





3 
2* Ki » \ 
- ” N 4 . 
5 sd — — 
I 
4 * u # . q 
m » u ’ 
u . . Y 
u . . . a ' 3 
* ⸗ 
u “ + 
J sy. - - — x 
—E h - 
“ . - 
u ® “ - 
. — * 
AH 
5 > > “ — 
a “ 1 
J 7 
1 N u 
5 
Far ö n . - J . 
* 
u - kn 
, ü ve gi 
u 
. = 
e D 
- ul ur “ > 
x - . . Fo 
° . 
u ur» 
wre 
a In.l 
» * 
N “ 
» + 
. 
. 
- 
..- 
. 
v8 
. 
. 
x 
u 
J 
J 





np, N 
Jr 9 m IM 
[ [y 








<36611722640019 


<36611722640019 


Bayer. Staatsbibliothek 


⸗ 


‚Digitized by Google 


u 
—— — — nn - 
——. — — - — 


Sean Paul's 
ſaäͤmmtliche Werke. 


IV. 


ne — —— — * 


— 
fo — AAN 


— — — 
Paris. — Gedruckt bei Paul Renouard, rue Garancièére 5. 


nn — ü1⏑⏑ — — — 


ſammtliche Werke. 


— — — — — 


Jean Panl's 


Vierter Band. 


Friedenpredigt. 
Daͤmmerungen. 
Herbſt⸗Blumine. 
Fibel. 

Mars und Phöbus. 
Mufeum. 
Faftenpredigten. 
Doppelwörter. 
Komet. 

Kleine Bücherſchau. 





Paris, 


TETOT FRERES, 


PASSAGE DRS PANORAMAS, 3. 


1837. 





le 


W u OO 
y (+00 a 


12 


Kell 
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Vorrede. 


Wenn dieſes Bächlein mehr Hoffnungen als 
Klagen und mehr moralifhe Anfihten als politi. 
fhe enthält, jo erfüllt es mit beidem gerade das 
doppelte Titel » Berfpreben einer Friedens 


Predigt. Wer indeß alles glaubt, was er 
fagt, ter fügt darum nicht alles, was er 
glaubt, 


Wir brauchen vielerlei Hoffnungen ; fhon das 
Glück Fann ohne tiere nicht genofien werden, ge⸗ 
ſchweige das Unglück ertragen oder geheilt. Gold— 
arbeiter erholen ihr Auge vom Feuer und 
Golde (velches beides wir bisher gehabı) am 
Grunumd im Spiegel. — In jevem Kalle | 
ift Hoffen beiier als Kürtbten; wer nach Oſten 
um die Erde fhifft, gewinnt einen Tag; wer nad) 
MWeften, verliert einen; und obgleich, beide 
Schiffer daſſelbe Alter behalten, io will ich doc 
lieber der erjiere fein. 

Dhne vergangene Noth wäre die zufünftige grö— 
ger geworten , der alte Berg: Schwaden Deutic- 
lands mußte durch Anzünden in reinere Luft 
verwandelt werden; alſo fommt es jest auf uns 
an, wohin wir unſere Gänge treiben wollen, 

Sollte einer und der andere einige Unordnung 
und viel Abgeriſſenheit im Werkchen wahrnehmen; 
fd erklar' ich, daß ich ter allererſte war, ver bie 
Sache wıhrgenommen, um fo mehr, da ich fie mir 
anfangs vorgefeht. 

Der Berfaffer hat es retlih in diefem Vüch— 
fein gemeint" und darum, follte man tenfen, 


Sean Vauı e Werte IV 


ae 


an 


D®eutih land 


gehalten 


ı wäre daſſelbe ihm auch 
zeihen. 


einigerinaßen zu ver 


Baireuth, am Matthias⸗Tage 1908. 


Sean Paul Fi. Richter 


I. 
Der fleine Krieg ın der Bruſt. 


Der Krieg bat über Deutfhbland ausgetonnert. 
Die Römer feierten einen Tag des Donners heis 
lig, und die Bezirfe, in die er gefchlagen, wurden 
von der gemeinen Erde geſchieden. Wie viele 
Tuge und Länder And im Diefem Sinne nnd jest 
geheiligt ! Cine Ungerechtigkeit, die nun an ver: 
wundeten Völfern begangen wird, ſchreiet mit 
zwei Stimmen gen Himmel. Geh’ auf die fun: 
gen Felder, wo halbe Heere fib unter die Erde 
gelagert haben, und Drüde dann frech genug Daß, 
was nohüber ihr ubrig geblieben, in fie nach 
und nieder; fege, wie der rechte Meuſch den Fries 
ten mitten im Striege, fo ven Krieg im Frieden 
fort; und bejammere doch unverſchamt den lan⸗ 
gen ungeheuern Schmerz, den ein Eroberer aus 
feinem Gewitterhimmel hit, indeß du noch mit 
deinen kurzen Armen Meine Wunden austheit. 
In jeder Sünde wohnt der ganze Krieg, wie in 
jedem Funken eine Feuerbrunft. Mancher außen 
unbefholtene Mann ift vielleicht in nichts von eis 
ner Geißel Gottes verjhieren, ald im Mangel 
des Ruhms und des Geigel:Griffd. Der Krieg 
iſt nur der vergrößernde Hohlfriegel der Wunden, 
die mir fo leicht muchen, nur das Sprad rohr und 
Spradgemölbe der Seufjer, die wir einzeln aus. 
preflen, 

Lust 


uns alio richtiger und rubiger die 
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Schwärze wie den Glanz des Kriegs ins Auge | 
faſſen; und wenn wir auf der einen Geite oft den | 
Sieghelden nur als cin Sternbild aus ven hbelz 


len Thaten einer Menge zuſammen geſetzt betrady« 
ten, fo wollen wir auch auf der andern uns feınen 


geographiſch over metaphoriih nehmen. 


Schattenriß nicht aus den That: Aleden feines Dee: 
' daher mit Recht im Jungſrauen-Bilde ald deren 


res zufammen malen, over jeinen Namenzug in 
ten Stepvenfeuern feines Volls erbliden. Der 
Macht wırd ſtets zu viel durch Freunde non den 
Ehrentbuten der Menge, und zu viel durch Feinde 
von den Unehrenthaäten derſelben zugeſchrieben. 


II. 
Die neuen Fuͤrſten. 


Gab es eine Tag: und Nachtgleiche für Fürſten, 
worin fie ſelber enticheiden, was nach ihr erfolgen 
fol, ob ein Frübling oter ein Herbſt —ob ein Gang 
in warme fruditbringente Zeit, oder einer in eine 
Bulte, Blatt und Frucht verlierende: jo iſt diefe Zeit 
jest. Sie haben beinahe die Bahl,entweder allmach⸗ 
tig oder ohnmächtig zu werden. Man betrachte 
zuerſt ven jchlimmen Wedhfelfall, Die deutjchen 
Völker, mehr ald andere an Eitte, umd treuer an 
Kürften hängend, wurden durd das Erdbeben des 
Kriegs, bald vor jenen, bald vor diefen Thron 
verfegt — die alten zähen Wurzeln der Anhänge 
lichfeit wurden zerriſſen — ver Berluft der ge— 
liebten Herrſcher wurde durch nähere Schmerzen 
und Berlufte nur bedeckt — das allgemeine Wan. 


fen aller Ausfichten, Gejege und Hohen theilte fich | 
dem Herzen mit — was wurde nicht aus den une | 


ter fo wechielnde Hirtenftäbe bin und her getriebe: 
nen Rölfern werten, wenn fie nicht durch Landes⸗ 
väter ein Waterland befämen, wie ſonſt durch 
dieied jene ? Zwar ift dieſer Zepter-Tauich durch 
Krieg beiler ald wenn in vorigen Zeiten die 
Fürften einander Land und Leute verpfünteten, 
oder um Piund Heller abfauften; aber in uns 
fern Tugen find vie Gefühle folder Verhält— 
niſſe geſchärfter. Die verwahrlofeten Völker, 
würden dann nicht etwa den Schweizern gleich 
werden, welche als foldatifhe Europas-Ganger 
überall dienten, — denn diefe fahen doch ihr Was 
terland hinter fi auf den Bergen, und ıbr Krieg: 
lager war nur ihre gymmafiiihe Sonntagſchule 
— fontdern einen Heere von falten klugen Egdi— 


ften, welche, wie man in Philadelphia bemeglice ; 


Hauſer verfauft, nichs hätten ald bewegliche Va— 
terftädte, Raterlänter und Herzen, und vor der 
hereinichwellenden Ichſucht wäre der legte Damm 
von Würmern zjerbohrt. 

Doc fo arg kann uns fein Griff der Zeit ver« 
jerren. Das deutſche Wolf, das fogar in der jeßie 
gen Zeit feine Miederlagen nichts weniger als 
feiner Kälte fchuld zu geben hatte und nichts me« 
niger als der Wärme mancher Machthaber — was 


heifen denn dem Baum tie breiten feiten Wur: | 
zeln, wenn die Gipfel-Zweige ſterben — diefes ift 


in feiner Unfcheinbarfeit fir die Fürſten tem 
Movie ähnlich, das die Berge vor Bermittern 
und große Bäume anf ihnen gegen Ummehen be: 


| 
| 


| 


ſchirmet (*), fo mis die deutſche Medlichfeit Die 
zweite Nehnlicdhfeit mit Dem Moofe, das nur in 
der Kälte blüht, behauptet, man mag nun legtere 
Mie 
Deutſchland Die geoaruphifhe Mitte ın Guropa 
einnimmt: fo hält es auch die fittliche; und wird 


Herz abgebildet, indeß mancher andere Europa's 
Theil nur Kopf iſt, oder ein Fauſt-Arm. Dieſes 
gute ehrliche Herz, dus faſt alle europaiſche Kriege 
mit ihren Kanonen durchbohrten! — Sept hat 
es Blut genug verloren. Aber eben in vielem 
Zuftand ift alles Balfanı, was nicht Wunte iſt; 
und jede jchöne Neuerung zum Vortheil des allge— 
meinen geiftigen und finnlihen Wohls wird leich«- 
ter ohne den Widerſtand überfluffigen üppigen 
Kraftgefuhls enmfangen: fo wie der Sandmann 


mit Vortheil in den Nachtthau und im Mebel 


füet oder bei Regenwetter die Blumen verfegt. — 
Und wie kann nicht ein patriotiicher Fürft Die 
erfien Sabre der erneuerten deutihen Buterland: 
liebe wuchern laſſen, mit welcher die deutfche Nas 
zion auf jo vielen Echlachtfeldern und auf War: 
venfeltern naß hinblidt und ihren Namen mur 
als vertiefte Arbeit finder ! Und mie we 
nig braucht ein neuer Fürſt, um geliebt zu wers 
den! Wie gewinnt er jegt nicht durch den Abſtich 
mit der nachſten trüben Bergangenheit ! 

Zu befürchten ift vielleicht nach einer Zeit, wo tie 
Kunonen die Stunden fchlugen und die Schwerter 
fie zeigten, daß ein Fürſt fih und Volk am beften 
zu berathen, glaubt, wenn er eine ewige Krieg-Er— 
flärung vorganıfiert, alle Stände verdeckt zum 
Wenrftand, alle Schulen zu Krieg.und Fechtſchulen 
einſchmilzt; fo daß am Ende Pflug und Fever und 
das Gerathe aller Diufen nur das Trieb» und Fe 
derwerf einer langfamern Kriegmaſchine wer: 
den und er jelber ein Großfultan, deſſen Krö— 
nung und Salbung befanntlidy darin beiteht, Das 
man ibm einen Gäbel umhängt. Welcher Regent 
fo dachte, müßte dann einen ewigen Krieg (deun 
ter Friedendluß wäre nur eine meitläufig und 
langiam gefchriebene Kriegerflärung) begehren und 
einleiten, um den Zwed feiner Mittel zu genie- 
fen, und um die Mittel (da, fobald Die antreibende 
Idee fehlt, der Krieg felver zum Krieg abrichtet) 
— zu verdoppeln; Dann müßten am beften alle 
Länder in einem unaufhörliben Landfturm gegen 
einader wehen — ftatt eines ewigen Friedens und 
Frühlings (veide leichter möglich ald ihr Gegen. 
theil) gab' es einen ewigen Krieg und Winter, 
und am Ende, da der Krieg wur auf Koften eines 
vorher bereihernven Friedens leben kann, gäb’ es 
nichts mehr zu befriegen und zu — leben. 

Auch it De Worausiegung jehr einzufchränten, 
oder die gewöhnliche Behauptung, der Krieg als 
folder, gebe die Tapfern und Helden — zeigen 
Fınn er fie mehr, — Schon ta allemal zwei 
friegende Völfer mit einanter die Stärfungfraft 
des Strieges theilen, fo muß doch etwas anderes 
als die gemeinichaftlibe Stärfung den Ausichlag 
des Sieges geben: dieier liegt folglich im Frieden 
vorher, hab’ er nun die Ueberzuhl, oder die Idee 
erzeugt, welche legtere allein triumphiert. 


(*) Phyyſikaliſche Briefe von De Luc, Bd. 1. 
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Gben fo macht umgefehrt Friede an fih nicht 
kraftlos, wie die fo lange auf deſſen Thabors Bers 
gen und Tempethälern eingemohnten Schweizer 
jeigen; oder — die Schweden, over noch mehr Die 
Dinen, oder die franzdfifben Neuconjfribirten, 
welche wie Meteranen fochten; — große Helven 





bekannten fich oft furchtiamer in ven legten ald im | 


den erften Felözügen, weil fie dort Ruhm nur 
zu behaupten, hier ja gewianen hatten: und Das 
jogenannte Kanonenfteber falı wie Blattern nur 
einmal an. 

Wie wenig auf der andern Seite Krieg allein ner— 
vigt, fieht man an den ſtete zaghaft das Mittelalter 
durchfechtenden Staliänern, worin nach Mobertion 
zuweilen auf dem Schlachtfelde fo viel Mann blie— 
ben, als einmal Spartaner entkamen — nämlich 
Einer. oder auch am den Franzoien des vorigen 
Jahrhunderts, welche ſowohl in Luxus als Tas 
pferkeit den jeigen um ein Jahrhundert nachblie⸗ 
ben. 

Härtet der Krieg ab, fo kann ein Friede, wenn 
genug Norden und genug Armuth da find, ſchon 
der umunterbrochenen Dauer wegen — da im 
Kriege doch immer Sommer und Winter, Faſten 
und Uebergenuß, Faſttag und Faſtnacht wechſeln — 
noch ſtärker ſtählen; und eutſchieden nur Krieg⸗Ab⸗ 
hartungen, fo bliebe jedes nördliche, jedes verar⸗ 
mende Volk cas fiegende; ume ein Fürſt brauchte 
nichts zu thun, um uber den Steger aus dem wars 


men Storfifa fo wie über feine eben fo heißen | 


Feute zu fiegen, ald das, was laͤngſt geſchehen, 
naͤmlich den ſtärkenden Norden an jedem Solda⸗ 
ten» Leibe zu ſammeln, durch Rock und Hunger 
ju einem Eis- und Brennpunkt, und Dann an der 
Spitze von Dritteld » Erfrornen und Halo » Vers 
bungerten zu fagen: nun verfucht Euer Heil und 
greift das an, was noch lebt. 

Aber was fiegt denn am Ende? Die Idee — fo 
wie in der ſcheuen Mutter, die Dintter = Liebe die 
Lowin wird —; die Idee fer num Buterlandliebe, 
oder Freiheitſinn, oder Chre, oder Religion » Eis 
fer, oder vie Anhänglichfeit an einen großen 
Mann, der felber die Freiheit, oder ein ganzes 
Baterland verjenifiziert, und der mit dem Geifte 
die Melt, die Geiſterwelt, nachzieht. 

Gin Genius wie Cafar, Friedrich, Napoleon 


wirbt nur Menſchen an, um fie als Helden abzu⸗ 


danken; Cäfars zehnte Legion (*), fo zufällig auf» 
geboven mie jede andere, ragle fiegend vor, blos 
weil fie wußte, daß fie die zehnte war, und der 
Kommantoftab des Genius thut das entgegenge— 
fegte Wunder von Winervens Etabe, — ter den 
alten Ulyſſes in einen jungen verwandelte — ındem 
jener aus neubärtigen Junglingen Beteranen macht. 
Mürde num einem Staate in den gehörigen Zeit: 
riumen ein folder Heiland beihieden : jo ware 
tem Staat jedes fiehende Heer durch das im Hei: 
land ſchlafende erfpart und er brauchte für nichts 
zu ſorgen als für den Frieden. 

Da indeß felten ein ſolches Thron-Palladium 
(Piguus imperii) vom Himmel fällt, ſo muß 
das Voltk ſelber der Idee zugebildet werden, 
welche 


«*) Eben fo und eben darum dad beruhmte Regiment 
der Vicarkie, nıh Hume. 
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blos, daß es mehr zu ſittiſchen Zwecken, als zu Fi— 
nanz-, Eroberung- oder Glanz-Zwecken regiert 
und erzogen wird. Wie wenig braucht das ta— 
pfere abgehärtete deutſche Wolf eine andere Erzie— 
bung zum Siege als die zum geiftigen Gelbit- 
Frieden, dieſes Wolf das im neueſten Gelbft-Zwei- 
kampf feine Sträfte wierer gezeigt, in wechſelſeiti— 
ger Befiegung angeipannt, jo wıe feine Aehnlich— 
feit mit dem Glephanten wieder dargethan, der 
das deutſche MWarpenthier fein follte, weil er 
ſchwerfällig in Wendung, ſchnell geradeausgebend, 
trinkluſtig und beſonnen, gern tragend, feinen 
| MWärter liebend und Kınder ſchoönend, doc tm 
' Kriege Römer jermalmt und? — als jahmer den 
| freien fangen hilft. 


118. 
Das deutihe Reid, 


Niemand forach mehr gegen die deutiche Reichs— 
verfaflung, als wir Deutihe ſaͤmmtlich, blos ſpa⸗ 
ter fühnten wir und mit ıhr aus, als fie davon 

| war, und bielten wie Imperatoren, Päpfte und 
: Afademifer dem Leichnam vie gewöhnliche Lobrede. 
Indeß haben alle Fräftige Staat: Berfaflungen — 
die griechifche, römische, engliihe — dieſes ſchmä⸗ 
hende Selbjirezenfieren, und diefen SelbfisJuns 
geutodſchlag nut der deutichen gemein. llebri— 
gens begehrt der Menſch, befonders der Staaten: 
Menſch die Veränderung und ten Umbau bes 
Staats fo lange bis die Ruine oder ter Neubau 
da iſt dann flucht er aufs Neue, und wunſcht das 
Allerneuefte, namlich das Alte. Nber Pann denn 
eine Belt im Vergehen, fi) uber eine Nachwelt 
im GEntfiehen freuen? Wird nit ver alte 
Wein trübe, wenn der neue fid in den Blüten 
ſammelt ?— Gilt der Vorwurf ver Lobrednerei 
veralteter Zeiten nicht eben ſo gut greiien Körpers 
fchaften als einzelnen Greiſen? — Der Krieg hat 
und unfere Verfaſſung nur mehr gezeigt, als ges 
nommenz wäre die alte ehrwürdige noch ununter: 
graben da gewejen, fo wäre fie eben da geblieben ; 
denn der Krieg, dieſer ſchneidende und bobrende 
| 








— 


Wundenſucher ver Bölfer, if dem Trunf und 
Wahnſinn gleih, der (nad Genefa) nur die 
Sunven entbullt, nicht erzeugt. Kolglich iſt, ſeit⸗ 
den der Buhneuvorbung von den deutſchen The: 
atern aufgezogen nicht jo wohl murde als abge: 
brannt, nichts zu fügen als; das alte hatten wir 
früber verloren als untere Schlachten, und das 
Meue it mehr Gegengiit als Gift, und wenn 
nah Zimmermann der Arzt viel vom Heerführer 
! haben muß, io hatte diefer von jenem. In es 
| heim hatten ih in ter verfallenten Verfaſſung 
wie in einem verfallenen Schacht ſchon neue 
Goldadern wieder angelegt; wovon unſer weltburs 
gerlicher Sinn und unfre Literatur Die ſchönſten 
find. 

Wo indeß ächter alter deutſcher ReichaGeiſt ſich 
noch aufbewahrt — z. B. in ten Hanſeſtätten — 
da taſte dieſe geiſtigen Reicht-Kleinddien feine 


| 


— — — — — 
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deutihen Eichen, in die leider immer die Kriegge— 
witter ſchlugen, den wilden zadigen Wuchs — 
Naroleon, oder wer ed vermag, rette die legten 
Deutſchen und forme Die übrigen! 


IV. 


Baterland» oder Deutſchland-Lube. 


Die Deutſchen lieben jet in den Deutfchen dal 
Deutihe mehr als fonft, wo fie noch nich«, wie 
die Muhamedaner, ihre Zeitrehnung von einer 
prophetiihen Flucht datierten; gleich ven legs 
ten Zeilen abgehenter Perfonen in Shaffpeare 
reimen wir ung, wiewohl jvät, nämlich auf einan« 
der, Waren indeß tie einzelnen deutihen Völ— 
Perfchaften einander fremd, fo waren die einzelnen 
griechiſchen und die italiänischen ſichs auch ; und 
taher undeſchadet unjers Gehaltes an Liebe und 
Glut, Dürfen wir die Nehnlichfeit eingeftehen. 
Nur dann fiele jede ſchmeichelnde hinmeg, fo wie 
jede Entichuldigung, wenn jet die Bundesftaaten 
des Deutſchlands — das fonft wie die Schildfröte 
zwiſchen zwei entgegengefesten Schilden, zwiſchen 
dem preußiſchen und öſterreichiſchen, ſich bewegte 
und bedeckte — ſich nicht nach innen zu, aber ſo 
wohl wie andere Weltkörper-Syſteme, ſich um 
einen Schwerpunkt bildeten, als fie einen außer 
fih haben, oder wenn fie getrennte Gefell: 
Ihaftinfeln, oder höchſtens verfnüpfte Turnier- 
Genoſſen würden, anſtatt einer ſchönen Eidge— 
noſſenſchaft auf der Ebene, oder eines von Mayo: 
leon und einen langen Frieden beſchützten Kür: 
ſtenbundes. Mie bleibe der Deutſche fo weit 
binter feinen feurigen Siegern zurüd! Mie 
febre die alte Erftarrung im neuen Keim-Monat 
um! 

Do zurück! Sn den Sahren 1770 bis 1780 
hatten wir — nach abgethaner Gallomanie — 
einige Anglo- und noch mehr Germanomanie, und 
(hägten uns höher. Wührend der franzöſiſchen 
Revoluzion wollten mir nicht viel aus und ma— 
dien, ſondern fagten : wir wären leider fo io, 
und halbe Sfluven. Später fhmangen wir uns 
hob über vie Umwälzung empor, Seit den 
legten Kriegen theilen mir wieder nern den Na: 
men Franfen. und erinnern uns aus der Ges 
ſchichte, daß tie Mehrheit in Aranfreih nicht 
Gallier, jondern verjegte Germanen find. — Im 
Ganzen war nie tie Deutſchland-Liebe aud dem 
Mittelitante und aus dem Molfe gewichen; diejes 
bielt fie lebendig ını Herzen feft, jener fie auf dem 
Drudpaprier; und nur die höcften Klaſſen 
ließen fie öfters entfliehen. Darum waren wir 
aber eben mit dem Putriotidsmus daran wie Die 
Ungarn mit dem Gelde : fie haben tie Gold» und 
E©ilber-®ruben, und doch fait nur Papier: 
geld. 

Herzberg bewies in einer gelehrten Abhands 
fung, daß die Deuticden alle blos europaäiſche 
Reiche geftiftet und berölfert haben (mas nachher 
deutſche Zürftentöchter ſchöner und unblutiger auf 








’ 


| 
| 
| 


wie die Tellus, water deorum heißen konnte), 
alfo daß die deutſchen Kriege in Europa immer 
Burgerfriege find, mwiewohl im höheren Sinne 
jeder auf der Dienihen-Erve immer einer zwiſchen 
Sandes-Leuten if. 

Eine Nazion fann nur fiofz auf die Waffe, nicht 
auf Die Genies,t. h. auf die Ausnahmen fein; eine 
ſich almälich mit Armen oder Augen emporhebende 
Fleiß⸗-⸗Stadt hat au, ohne einen einzelnen Stern 
vorzuzeigen, auf mehr ächten Ruhm Anfprud als 
irgend eine andere, tn welche der warme Glüd: 
Mind den Blumenjtaub oder die Phönix-Aſche 
irgend eıned Genius zur Geburt einweht. Man 
Fann überall geboren werden, z. B. in Bethlehem, 
aber nicht überall gepflegt ; die Erhaltung eines 
Genius if, wie in der Theologie, die zweite 
Schöpfung; und fo hat die äfthetiihe Wiederge— 
burtſtadt Weimar tie Ghre, die Geburtftait 
von vier großen Dichtern zu fein, fo wie Jena 
die Ehre einer Entbindunganftalt mehrer Philo- 
ſophen. 

Was iſt nun politiſch das, worauf die deutiche 
Maſſe, nicht der Einzelne, feine Nazional-Ehre 
und Liebe gründet ? — Etwas fehr Verfchiedenes 
von zwei verjbiedenen Nazionen. Denn wir — 
ohne das franzöfifche Feuer für perfünlihen Glanz, 
das den Ginzelnen fo leicht in jedes fliegende 
Ganze einfliht — und ohne das engliiche Troß- 
gefühl felbftändiger Freiheit, und überhaupt ohne 
jene Zündruthen anderer Nuzionen, um Felſen 
zu forengen— wir, ſag' ich, find eben deshalb nicht 
im Stande, die Augen zuzudrücken und von Cu: 
ropa nichts zu Iphren, als unfer Auge; wir find 
nicht im Stande unfern Blick fo zu beichränfen ale 
unfere Macht; fontern wir vermögen nur, mit 
Verzibt auf Maflen- Schimmer für dus alte in 
Poeſie und Leben durch alle Länder und Jahrhun— 
derte hindurch gehende deutſche Attribut der 
Rechtlichkeit und Rerlichfeit zu leben, zu eifern 
und zu ſtreben. Denn nur der rubigen und wel: 
lenlojen Seele offenbart fih das Recht am rein: 
fien wie eine nadgefpiegelte Sonne, Unſere 
Freiheit-Fiebe ift nur Mechtlichfeit « Liebe, nicht 
Glanz: und Naubſucht. Und fo lange dieler Sinn 
in ung nicht zu ermorden ift, werten mir Knect: 
ihaft haffen und Vaterland lieben, Rechtlichkeit 
verfnüpft die Deutfhen — eigentlich die Menſchen 
— und wehe den, der das Band durchſchneidet, 
woran Die Welt hängt und er felber ! — Uno 
Heil dem Fürften, dem die Gefhichte den neuen 
Beinamen, der Rechtliche. gewähren fann, und 
ih glaube, fie kann es feit zehn, bejunters feit 
zwei Jahren. 


V. 
Franzoſen⸗Deutſche. 


Statt der vorigen Deutſch-Franzoſen werden 
wir Franzoſen-Deutſche werden, will man befürch— 
ten, Ach nenn’ dies Furcht, denn eine ausge— 
löihte Nuzion wäre durch feine andere, nicht 








einmal durch die auslöſchende zu erſetzen, ge- 
ſchweige aber die deutfche; ich habe indeß nichts 
weniger als tiefe Furcht. Gınfeitigkeit kann 
an entgegengeiester fi brechen, ja fi in dieſe 


verlieren. Aber wir weltfeitigen Deutfcben, 
ſchon längſt im geiftigen Verkehr mit allen 


Bölfern, und ohne von ihren Whim’s, Capriz- 
zio’s., und hors d’auvres mehr anzunehmen als 
das Gleichgewicht umierer Sträfte, gerathen ja 
feit geftern blos in eine andre Berührung mit 
einen: ſchon vertrautern Bolfe. Umgekehrt dürf: 
ten vielmehr, wenn uns bisher anders ald ten 
alten Bölfern, denen Fremder und Feind gleich 
klang, Fremder und Freund finnverwandt geweſen, 
ven nun an mande Nachahmungen, die vorher 
Wılfur und Ferne verdoppelt und verlüßet 
hatte, durch die einheimiiche Mähe der Franzofen 
und verbittert und zuwider werden — meil mir 
fo ungern das Ginheimtifche und Nabe nachahmen 
— jaes wäre möglich, daß die franzofiihe Sprache 
en jo gemeıned But wurde, daß man am Ente 
an unfern Höfen deutich ſpräche, es wäre möglich, 
daß der Vertrag zu Verdun 843, der Frankreich 
und Deutihland wieder in zmeı Reiche abfonderte, 
ſich geiſtig erneuerte, 

Aber wozu viele harte Entgegenſetzung zweier 
fo großen Völfer? Bis hieher murde das deut. 
ſche Volk wie eine vergoldete Silberftange durch 
immer engere Föher durcaetrieben, um verfei- 
nert zu werden, aber eben mie die dicke Stange, 
lang und dünn ausgezogen, doch noch den Gold— 
Beleg behält, to haben wir unfer Gold der Welt: 
feitigfeit umd der Treue fort bewahrt. Es ſcheint 
darum ordentlich, da wir geijtige Gütergemein— 
ſchaft mit allen Völfern baben — und fo wie die 
Franzoſen die Herren tes Landes find, die Englän— 
der die des arößern Meeres, wir die der beibe 
und alles umfaſſenden Luft find — daß wir des— 
halb, um ein Verquickmittel der ſpröden Völ— 
ter zu ſein, in alle Yander und Klimen ausge— 
fiet worten, wie die Juden, Jeſuiten, Eiſen 
und das Thier, das umfere Treue theilt. Ja, 
wurden nicht von jeher alle feindfeligen Völfer 
mit Kriegen ind deutſche Reich als in Die Quick— 
muhle, welche durch Aneignung die Metalle fcheis 
ver ,d. h. durch Frieden, hineingefpielt ? 

Wenn in ter ganzen Geſchichte die gebildete 
Nazion die ungebildete auflöſt und rolgvenartig 
in ſich verwandelt, gleichaultig, od fiegen? oder 
befieat; — ſo ift bier zwiſchen zwei gebildeten 
Nazionen feine hiftoriiche Möglichfeit eines nazio— 
nellen Vertilgung-Friedens. 

Unfere literariibe Entgegenferung und Eigen: 
thümlichfeit muß uns auch, als polıtiichenagionelle 
beftehen falten. Was allerdings (mie leider die 
neueften Zuhre zeigen) das franzöfiiche Wolf an 
Bildung und Yebendfreibeit voraus hat, vor 


i 


dem noch in manche Roheit (*) und zünftige Un | 


beweglichfeit eingefunfenen Deutichen, Dies holet 
der Deutſche im Mittel: und Gelehrtenftand mie: 
der ein, durch die Weltfeitigfeit und Tiefe feiner 
Bildung. Sind wir in der Literatur und Recht: 
lichkeit Kameen und in der Politik und Lebens: 


(*) Gleichſam alltgoriich waren im Kronunganzug des 
deutichen Ratiers alle Diamanten umacichliffen. 
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Gewaͤndtheit Gemmen — jo wie umgekehrt die 
Franzofen in dieſer Evelfteine mit erbabnen Figu— 
ren — je weiß ih nicht, ob das Naherbringen 
entgegengefrster Vorzüge nicht zur Erhebung und 
Bereinigung derfelden wirfe, 





VI. 
Politiſche Freiheit. 


Weniger über die politiſche als über die Reli— 
gionfreiheit können wir am gewiſſeſten ſein. Die 
Verſtandes⸗Kraft der Zeit, tie Gewalt und der 
Slanz großer Beiſpiele und Geſetze, ganz mit 
Licht betedte Pänder und jelber der Mangel an 
Religion-Feuer fagen dem Religion-Lichte die alte 
Kortbreitung zu; löſcht heute den Fixſternhim— 
mel aus, er leuchtet noch viele Sabre in unfere 
Nächte hinein, blos weil fein Licht ſchon fo lange 
unterwegs if, 

Hingegen die politifhbe Freiheit? Die 
Gewalt kann höchſtens die EnFel zu Blinden 
machen, aber fhon die Biter zu Knechten, 
und, wie bei den zum Erſchießen Nerurtheilten, 


zielen zwei Kugeln auf die Bruft und nur eine 
' auf den Kopf. — Aber verwechſelt hier die Bes 


forgniß nicht den Einfluß des Kriegs in den Frie— 
den mit dem Frieden felter ? Aus dem Kriege 
als aus einem blofen Pocjejiehen der Gewalt und 
des Fauſt-Unrechts, tragt man leicht ein Stud 
diefer millfürliben Gewalt in den Anfang des 
Friedens aus Gewohnheit hinein; au oft ift der Fries 
denjchluß Selber nur die letzte Schlacht, und die 
Taube mit dem Delbflatt gleicht oft den zwei Tau: 
ben, welde man in England ven Verwandten nad) 
der Hinrichtung zufliegen läßt, zum Zeichen, Daß 
der ihrige feine Gnade gefunden. Der Krieg 
verfüliht mit feinen Gemult » Bemwequngen auf 
einige Zeit die Gewiſſen⸗Regungen, mie dad Erd: 
beben die Magnetnadel irrig und lügend macht. 
Aber wie der zufällige Wind nur den erften Faden 
des Spinngemwebes anflebt und beftimmt, und dar- 
auf an diefen das Kunſtthier die andern ganz geo- 
metrijch Enupft : fo kann, was die Gewalt grundet, 
nur das Geſetz bewahren und beicdirmen, und 
was Seneka von Gott in Rudfiht der Natur: 
geiege fügte: semel Jussit, semper paret, gilt 
von deſſen Gtatthultern. Der Tempel der Bellona 
und des Vulkans durften nicht innerhalb ver 
römiiben Mauern fein. Zum Glüdfe darf man 
fagen, daß fchon in einigen neugegründeten Staa— 
ten der Friede fi immer mehr vom Kriege 
reinigt und die Auriten gleich der Gerechtigkeit 
nach dem Einſtecken des milden geihmungenen 
Schwertes mit fillerer Hand die Wage halten. 
Da eine Schweiz feine Schmeizerin it, für 
Kammer und Kabinet — ein Holland feine | 
Holländerei — ein Deutichland feine Deutfch- | 
länderei — ein Sand feine Laänderei —: fo würde | 
fich gegen einen gefrönten milden Jäger alles fel- 
ber wenden, und ibn, nicht ihm jugen. Wie in 
Franfreih ein willkürlicher Druck gleihlam die 
ganze Nazion zum Fenern abdrückte, und wie diefe 
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mit Blut, Thränen und Druckſchwärze ſcharf ein: 
geagte Freiheithriefe nicht erlöſchen, ſondern wie 
ſympathel iſche Schrift vor jeder Hitze wieder ror« 
treten: fo wurde alles wieder kommen, wenn 
die Negierungen die Völfer zum Haffen antrıeben. 
Schnell zuſammengebreßte Luft entzündet sid. 
Wie nah Plato im Gaſtmahl, jeder ein Dichter 
wird, wenn er liebt, io kann er auch einer wer: 
den — und zwar eines Trauerfpiels, wenn er haßt, 
und dann kommt Petrisftettenfeier-Tag. 

Aber ein geiſtig Großer und geiftig Gefürfteter 
ehrt ewig zum Geieg jurüd ; Krietrid des Gro— 
Gen Friede hatte Prine andere Nehnlichfeit mit 
ſeinem Kriege als den Glanz, Gafar bätte das 
Reich geiegmäßiger veniert als erobert, und Frank— 
reich wird von Den Geſetzen beherrſcht, und von 
Marcleon beſchirmt und bejchienen. Ein Genius 
gleicht tem Sparta umd dem Deutfhland des 

Tacitus und ſelber dem neuen England, welche 
nach innen eine ſtrengere — —— bewah⸗ 
ren, als nach außen. Die Kraäftloſigkeit liebt 
Geſetzloſigkeit, denn nicht Die Schwäche, nur die 
Kraft will immer daſſelbe, und daſſelbe heißt eben 
Geſetz. Ja man könnte aus den zwei Behaup— 
tungen des Ariſtoteles (in feiner Politik) namlich 
der einen, daß wer zur rechten Zeit zu zurnen 
vermöge, zum Herrſcher geboren ſei, und aus 
der andern, daß der Beſitzer des größten Glücks, daſ⸗ 
ſeibe nur dur chdie größle Selbſtbeherrſchung ertrage, 
und daß daher im Elyſinm nur Gerechtefte fein 
fonnten, man fonnte aus diefen Saͤtzen Prophe: 
zeiungen für den Knoten löſenden Maihinengott 
Gurepa’t machen, wäre es nicht zum Weiſſagen — 
zu fpät, indem diefer Mafchinengott oder Maſchi— 
nenmeifler durch mehre neueſte Sihritte fund that, 
dag er nichts als Arieden brauche, und ihn fünftig 
über Erwarten vewahren werte, um Friedrich ven 
Einzigen zum zweitenmale zum Mufter zu neh: 
men. Im Kriege iſt Friedrich der Zweite, nicht 
der Ginzige, bleib’ ers auch im Frieden nicht, und 
wert’ er nicht nur erreicht, fontern auch übertrofr 
fen! — Und dann ift die Welt begindt, und ihre 
Verwundung entfchuldigt ! 

Zur volitiſchen Freiheit gehört die Preß-Freiheit. 
Auch hier wird der Krieg, der ſich mit Prepr, 
Zeitung⸗, Brief und Poftzwang vertheidigen muß, 
tiefe Nothmaßregeln eten jo wenig in den Arie 
ten hiniberjieben als feine übrigen Laſten. 
Unten an hereinhangenten Lauwinen wird jedes 
laute Sprechen, Das fie herunter wälzen ann, 
verboten; aber joll man denn auf Tem ganzen 
Wege ſchweiaen, auf den Etnen des Friedens? 
Mus ein Staat erft todt fein, ehe man ihn zer: 
gliedern darf, und iſte nicht beſſer, durc deſſen 
Kranfbeitberichte tie Gefjionberichte abzuwen— 
den? Der foll den Buraern eines Staats erft 
ein Feind deflelben, der die Hände binzet, tie 
Zunge löjen ? 

Konnte man midt in font fo ſorechfeeien 
tasten muande Garen noch vor dem vier: 
zehnten Oktober ſagen. aerade uber die Gemit: 
ter:#bleiter, deren Rost eben den Schlag herunter 
fuhrte? 

Uebrigens 
vorhanden, 
ganze zuließe, 


iſt jetzt zu viel politiſches Licht 
als daß ein Furſt nicht lieber das 
und er bat in Rückſicht des Tor: 


— — ————— —— — — — — 
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GUIEDERBEENION: , 


theils nur die 1» 1 theifs mur die Wahl zwiß zwiſchen gaͤnzlicher (obmohl 
unmöglicher) Sultan- und Moönchverfinſterung, 
oder zwiſchen Friedrichs des Zweiten Aufhellung⸗ 
Freiheit; ein bloſes elendes vergittertes Mittels 
Licht erinnert an Baczko's Bemerkung über vhy« 
fifhe Blinde, von welden (nad ihm) die mit 
einigem Schimmer mehr tippen, mentger lernen, 
und meniger ſich helfen als die ganz Blinden. 
Man kann jept der Wahrheit nur ven Hof 
verbieten, nicht Stadt und Land, hinter den 
ſtummen Lippen werden die Zähne knirſchen. 
Man kann Bücher und Autoren an Stetten legen, 
aber nicht Mienen und Gedanken. Man Pann, 
wenn man jenes thut, denfelben Stoff, der ſich 
als Licht mild und ſtill umbergegoflen hatte, zu 
einer Flamme verdichten, Die braufend fortfrißt 
und niederveißt, 

Was ift denn zu münfden, ja zu hoffen? Dies, 
daß ein zweiter Schlözer Staatanzeigen Ichreibe, 
und ein zweiter Friedrich die Parquille leferlicher 
bängen laffe; Damit man wieder erlebe, wie fich 
Hanover und die Marf mitten unter Umwälzun. 
gen betragen — nämlıd ruhig. 





vn. 
Lu xus. 


Die neue Zeit hat ſich vor einem Feinde, der vie 
alte befiegte, um jo mehr zu fürchten, da fie ſelber 
ihn entwaffnet hat; Dies ıjt ter Yurus, der vor 
ihr das — Geld ftreden mußte, Verarmung 
thut wie dem Einzelweſen, ſo noch mehr den 
Volkern fo viel Abbruch, als Armurb Vorſchnub, 
dieſe ſrerrt jden Luxus mit feinen guten und feinen 
böſen Kindern zugleich aus, jene wirbt durch die 
böfen um den Vater an. Cine Zeitlang werden 
die Deutſchen — Beiſpiele jeigen fib — ſogar 
fbon — aus Unmuth und Gelöniangel verihmwen- 
den. Man hält nur dann am liebjten zu Rathe, 
wenn man etwas vor fich gebracht, und der reiche 
Geizhals wäre leicht in feinen liederlichen Erben 
umzugießen, fobald man ibm das halde Vermögen 
wegzoge. Schäße ſparen, heißt Gegenwart opfern 
und verſchwenden; dazu muntert aber nicht gefurd)- 
tete Zukunft auf, fondern aehoffte. 

Eine Kontribuzion gehört unter die Aufwand⸗ 
geſetze, aber alle ſchlagen fehl. Unſer jept auf 
halben Sold geſetzter Luxus bringt alle fittlichen 
Nachtheile eines auf den ganzen geſetzten mit, die 
Beruntreuungen an fib und an andern, die Bieg- 
famfeit und MWerbogenheit, vie Geldſucht xc. 
Und werden nicht noch andere Zufälligfeiten Das 
Gift des Purus noch dicker Fohen? 3. %. dad 
Berfpiel eines beruhmten und vergrößerten Pan: 
des und beſonders deſſen Hauptſtadt, da fie und 
niber angebt als London — tie jedem Striege 
nachfolgenden Meber : Bereiberungen Ginzelner — 
die betäubende Lockſpeiſe neuer Staaten » Einric- 
tungen — das Threngepränge, welches man dem 
Sieger des Sahrkundertd, der fie aus füfularifchen 
Gründen wählte. am leichtefien nadzufpielen hat, 

olme mir ihm Die Örunde gemem zu haben? 
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Denn mas das leßtere anbelangt, fo iſts bei einem 
Genius einerlei, od er ib durch Prunk over wie 
Attila und der Pord und Arietrih der Zweite 
durch Unprunf von feinen Gefolge unterjceitet, 
und ſein geiſtiger Glanz kann Äußerlichen eben fo 
gut entidulvigenalseriegen. Indeß wird 
tie Furcht dieſer Einwir/ungen durch die Betrach⸗ 
tung, daß uns z. B. dus Luxus⸗Karua, London, 
weniger geſchadet, und daß in: Mittelalter die 
Pracht-Geſetzloſigkeit der Thronen darum nicht 
Prachtgeſetze notbiger gemacht, ſehr gemildert, 
beſonders wenn man noch zweierlei Luxus von 
einander trennt. Der des Volks iſt nur ein ſchein— 
barer: denn er iſt nichts als ter gleiche Schritt 
des Genuſſes nut dem Erwerben und Erſinden; 
und am italiäniſchen oder ſineſiſchen Bauer ift 
Serde jo wenig Luxus, als am Seitenwurm. 
Auch ſucht der Volkluxus weniger gebaltlofen 


i Schimmer und fremde Meinung als eigne derbe 


‘ Zwiitenraumen als 


Ausfullung ; und es genießt ihn nur wie Sonn 
tage, ja nur an Sonntagen, folglich ın gefunden 
Etärfmittel verſchwitzter 
Werkeltage, die ihn wieder duch den Abſtich 
würzen. 

Ader wie anders löiet der Luxus des Hocitan- 
des weniger Die Arbeit-Knoten ald das Lebens— 
Gewebe ſelber auf! Dieſer mit der Unerſättlich 
keit und Granzenloſigkeit der Phantaſie, und mit 
ter Allmacht der fremden Meinung treibend, 
jagt in einen unendlichen Weciel hinein, und 
ter Schaum dieſes Urberfuffes macht nicht, wie 
ter Boltrunf zes Bolfs froher und ftärfer, 
ſerdern durſtiger, matter und fruber, — Gr gebt 
nibt wie der volfkhaite vom Ueberſluß aus, 
ſendern rennt dieſem erſt nah, und macht arm, 
um zu verarmen, glei ſehr austrodnend Berg 
und hal, den höchſten, und ten niedrigfien 
Stand. Wenn in Imiigern Zeiten der Luxus der 
Hanſee, Hollands, des deutſchen Mittelalters nur 
em folder Wofflurus obwohl verjdiedener 
Etänse war, der den eignen Neberfluß zu frem— 
dem erzog; fo breiiet der jegige Hocftand-Furns, 
das tippige Kind der Phantafie, der Durft nach 
Durf und Tranf zugleich, die Eßluſt nach Eß— 
und Magenmitteln und nah Schaueſſen zugleich, 
tiefer breitet und ſaet feine relative Armuth unter 
das Volk als wirkliche ans, und eben das Jahrhun—⸗ 
tert, das Geld fo oerſchwendet, wie Zeut und Blut, 
fieht da behangen mit einem Attrituten:Seräthe 
son Epurfuppen, Sparſampen, Sparöfen und 
Sparbetten. Die rumfordiſchen Suppen wer 
den alle in Hofkuchen gefoht, und tie Ar 
men » Anjtalten müſſen die Reihen-Anftalten gut 
machen. 

Aber was wollt ihr vornehmen Deutihen denn 
thun dagegen d. b. für euch ſelber? — Was ihr 
Rechtes Dagegen tüchtig wollt, dies vermöget ihr 
jest am Jeichteiien; denn da der Stund-Yurus, 
nicht zer Genuß-Luxus, eigentlih nur fremde 
Zungen ſucht, wie der Kaufmann-Gott Merkur 
som Opfertibiere, da er nur fur andere glücklich 
ein mil, mie die Tugend für andere unglücklich: 
fo fommt ja jedem, ter ſonſt der fremden 


Meinung zu ſehr diente, jest Diele felber zu 


Hülfe; man fteigt nie leichter und unbefchränft 
in der Geſellſchaft herab als mit dieler felber 
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zugleich, wie tie ſonſt eiteln Ausgewanderten 
bewieſen. Jetzt iſt jedes Aufwandgeſetz, das ihr 
euch ſelber gebt, ein ſtiles fur jeden und von je 
dem, Könntet ihr euch in tiefer Zeit, die ten 
Gift des Luxus mit welfen ſiechen Staaten begeuat, 
und die euch noch dazu die eugliſchen negativen 
Gold » Kuften veriverrt, nicht Kränze dur 
Entbehren erobern, die ihr font durch Erkaufen 
gewannet? — 

Wann wäre et leichter als jegt, Daß ganze Deutr 
Ich e Geſellſchaften — veutide zu höheren als Mor: 
ter⸗Zweck — höhere Heiland-Drven auierfänten 
und julammenträten, um tie amerikaniſche Ein- 
cinnats&efellibaft durd das Beifpiel ver Los ſage 
vom preifenten Schleppwerk des Leib: und Stu 
bengerätbes zu wiederholen — um beionders den 
gefräßigen Mobeln Luxus von fi abzuhalten — 
um fi in die Eonne der dloſen freude zu fegen, 
und elende Nebenionnen des Scheint, diefe Pros 
pheten des ſchlechten Wetters, nur angebörig dem 
Dunjifreid, nicht dem Himmel, zu verihmäben. 
— — Himmel ! wie wohlfeil ift das Leben, wenn 
man nur froh fein, nicht es jcheinen will! Wie 
viel mehr foftet die fremde Meinung uns täglich 
Geld und Sunde, alt die eiane ! 

Das reißende Unthier tes Luxus kann fein Ein- 
jelner, fontern nur eine Menge bezwingen. Für: 
ſten reiben, wenn micht in ter Verfaſſung felber 
die Münzftätte der fpartiihen Nothpfennige it, 
mit ihren Prachtgeſetzen nicht weit. Ihr fonnt 
alle voraus ſehen, daß dieſer Knochenfraß des 
Staates, da er niemals inne halten kann, noch 
weit mehr euere Kinder verzehren und aushöhlen 
muß, wenn ihr nichts Weiteres Dagegen verfehret 


"als ein Paar Fehren, euch — nicht nachzuahmen. 


und wenn ihr nıcht fund Entfagung»Gelell: 
fhaften ihnen Das entgegengejeste Beiſpiel 
der ſchlechtern Vielheit gebt. Aber bither gabt 
ihr noch fiatt des Verbots, euch nachzuahmen, ſo⸗ 
gar den Befehl und Reiz dazu, indem ihr ven 
armen Kındern den Aruhgenuß der elterliden 
Freuden, und dadurd ven funftigen Ekel davor, 
und den Durft nad vergrößerten auforingt. Die 
Kron» und Kaufmann-Güter-Gemeinſchaft ter 
Kinder mit den Gltern (z. B. Theilnabme an Bäl- 
len, am motifcben Kleider » Echmtt und Mechiel) 
ift nicht blos Mergiftung der Gegenwart, wie etwa 
oft bei den Eltern, fondern Bergiftuny ter Zu 
Punft ; denn jeder elterlihe Lurus wird im Rinde 
ein vertovpelter, weil es, bei jener noch überfüll« 
ten dichten Knoſpen-RPatur voll Gegenwart und 
Traum jugleib, nur auf einen halben Gold und 
in einen halben Feiertag gefegt zu werden braucht, 
um weit mehr als die Eltern mit ihrem ganzen zu 
baden. D warum it das Geben jo oft nur ver- 
fFleivetes Nehmen, und fo mandırd Seburttag.Ge: 
ſchenk ein Kirchenraub des Heiligſten? 

Mas oben vom Bolfe galt, gilt noch mehr von 
Kindern ; nicht der Magen: oder Ginfiedler: 
Luxus, over der genießende ift der giftigere 
(denn unſere Alten haben ihn aud gehabt, und 
nur den Heberreiz durch Uebermaß ſich erſetzt) ſon— 
dern der Augen: oder Geſellſchaft- Luxus, der ſchei⸗ 
nende; denn die hieruber verordnende Phantafie 
und Gitelfeit finden und ſetzen, mie alles Geiſtige, 
feine Gränze, und man ſchränkt leichter das 





Is 





Schwelgen , ald das Schimmern ein; jener ift die 
oft erdrückende aber giftloſe Rieſenſchlange, dieſer 
die ſchimmernde Brillen », over die vorlaute Klap— 
perfhlange, und beide find die giftigften Thiere. 
Aber wer foll heifen? An men fol die Rede 
fi richten? — An die Männer nicht. Cie, über: 
haupt mehr in Gaumen», ald in Augen-Luxus 
verfunfen — eine Welt voll Männer würde wenig 





— 





Friedenpredigt. 


VII. 
Geſchlecht-Enthaltſamkeit. 
Wire man nicht ſchon von Predigten ganz frucht⸗ 


fofer Worte gewohnt und gewärtig; fo wurd’ ich 
die folgenden für Geflecht - Enthaltfamfeit ihres 


zu prunfen fuchen, defto mehr eine voll blofer Wei- | Pächerlichen wegen faum wagen. Nach der Aftro: 


ber — und ohnehin den weiblichen Pracht Ordnun—⸗ 
gen unterthan und zinsbar, vermögen hier nichts. 


nomieerficheint oben im Benudftern die Erde gerade 
wie die Venus felber; und in der That ift er nicht 


An die Weider wend' ich mich noch weniger, diefe | erft bios in dieſem Sahre der Planet, der die Erte 


gewähren bier nichts; überall mehr als jene auf 
fremre Meinung geimpft, ſtecken fie mehr ind Ohr, 


' als jene in ven Wagen — ein feines Tiſchzeug ift 


, 


ihnen, wenigftend dem Geſchmacke na, ein india« 
niſches Vogelneſt; — ihr dem Geſchmacke nad, 
ein indianiſches Vogelneft; ihre verſchleierten Tha— 
ten (aegen die prahlend offengelegten ter Man— 
ner), wollen fie fih mwenigftens durch aufgededten 
Schimmer an fih und ten Ihrigen belohnen — 
auch haben fie fih zwei Geſchlechtern auf einmal in 
theuern Aeußerlichkeiten zu zeigen, wir kaum 
einem — fie fönnen mit dem ihrigen nicht wie wir 
nit unferm auf Dieb und Stoß zweikämpfen, ſon— 
vern mit Geld» und Glanzſucht — und endlich 
hilft Feine Predigt im Auerbachiſchen Hof. Kurz 
die Weiber find die ewigen Thierwärterinnen des 
Raubthiers des Luxus, die Schußheiligen dieſes 
verwüſtenden Sunders, und am Ente die Geelen- 
Ginfäuferinnen für Amerifa, wohn und worun— 
ter die Noth hinweht und treibt, welche ähnlich 
der Strafe des Kielholens, dieden Verbrecher un: 
ten um das Schiff herum zieht, eben fo andere 
um die Erdkugel herum fchlepet. 

Aber an wen wend’ ich mich denn? An die 
Mütter! Und diefe red’ ich an voll Hoffnung, 
daß fie, wenn Spartanerinnen und Römerinnen 
für das Baterland Schmuck, fogar Ha are opferten, 
fur ihre Töchter nicht weniger thun und fie durch 
Beifpiel und Gewöhnung von dem Abgrunde weg: 
ziehen, der fih wie ein Berzwerk tiefer gräbt, je 
mehr Bold daraus geholt worden. Keine Mutter 
fage, daß fie ihr Kind länger liebt als fie es an der 
Bruft oder an der Firpe hat, wenn fie das arme 
Weſen in eine verarmte und verdorbne Zeit 
mit den Bedürfniſſen der Unerfättlichfeit hinaus: 
fit. In Piemont pflanzt der Bater bei der 
Geburt einer Tocter 1000 Pappelbäume: im 
fecbzehnten Sabre ift ihr aus der Erde eine Wit; 
gabe von 16000 Livr. erwachſen (*). Aber welch' 
eine noch ſchoönere jährlich ſich verdoppelnde Mits 
aabe wäre eine ganz andere Pflanzung ın den 
Töchter-⸗Herzen, die, welche einmal in den ſparta— 
niſchen und erft:römifchen blübte, die Verſchmähung 
des Scheins und Prunfs! Wie würde dann das 
dunkle deutſche Leben gelichter ! Wie leicht wür—⸗ 
den die neuen Falten werden und wie ftarf tie 
Kraft, fie abzunverfen, oder feine neuejten aufju« 
laden !— — Aber wie kann ed geſchehen? Nicht 
tur eine Mutter , jondern durch Mütter, und 
der Himmel unb die Chemänner mögen fie uns 
beicheren ! 


— — — 


{*) Reifen des Abbe Coyer. 


regiert! Wie Sitten, Moden, gefellichaftlihe Tages- 
töne und Ordnungen, Geſetzgebung und felber die 
Schriftſteller fih zu einer Unkeuſchheit. Kommiſſion 
verfnüpfen oder zu einen Sturmlaufen gegen die 
einzige Veſte der Enthaltſamkeit, gegen tie 
Berfhämtbeit, dies fann auch der Niedrigfte fehen, 
wenn er in die höhern Stände hinauffieht, denn 
in den niedrigften und mittlern find allerdings 
Ehebrüce weniger geſchätzt. Wergeblich wollte die 
Natur mit einer Kranfheit, die jetzt blos die euro- 
päifche heißen follte, etwas für das Sittengeſetz 
thun, vielmehr vermehrte fie mit den Körper-@tig: 
men das unverfhämte Schautragen der Seele; 
jegt hat die europäiſche Krankheit wieder jenen 
fhönen Grad der Unſchuld erobert, den fie fogleich 
bei ıhrem erſten Erfheinen auf Peters Stühlen, 
und Thronen beiefien. 

Auch wenig verfängt, was etwa aute modifce 
Nahahmungen des alten Dentichlands Dagegen ver: 
fuchen; unter welche wohl die wieder norgefuchte 
Gewohnheit der Tacitus-Deuſchen zuerft gehören 
möchte, welche die Jugend bis ins dreißigfie Jahr 
unbefleivet gehen hieß; denn da leider jedes Ge— 
ſchlecht ſich eine andere Hälfte bekleidet vorbehält, 
z. B. die Männer die obere, fo iſt der fittliche 
Zweck im Vortheil diefer Entblößung fo gut wie 
halb verloren. 

Was kann denn, wird man fragen, aus diefer 
fortfrefienden Unfittlichfeit fchlimmeres werden, 
als ihr fhon feht an Caſar, Alcibiades, und dem 
Molke, das euch überwand? Denn alle diefe haben 
Glatzen und Forbeerfränge gemein; und der franz 
zönfhe Soldat ftürmt gleich leicht Feflungen und 
Weiber. Und warum foll denn Bejlegten Aehn— 
lichkeit mit den Siegern ſchaden? 

Sch antworte: des Pols wegen. Der Süd. und 
Glut-Menib vom Franzofen an, dur den tus 
fiäner bis zum Vortugiefen hinauf, war nie durch 
Föfterliche Enthaltung berühmt ; daher eben nadı 
gewöhnliher Widerjprecherei des Menſchen die 
warmen Länder die Falten Klöſter gebaren —; 
aber der Feuer « Menich batt” es auch weniger nö- 
thia; das Klima ift feine Kraft und feine Schuld 
und feine politifche Entſchuldigung. 

Mas hingegen wider das Ganze fämpft, deſſen 
Bertilgung und Verſcheuchung beiligt fi zur Sitte 
und Zucht ; daher von Eng- bis Grönland und 
durd Schmeiz und Holland hindurd die größere 
Enthaltfamfeit gleichſam auf phyfiihem und mora« 
ſiſchem Boden zugleich wurzelt. Die geographifche 
Kälte fodert fo ftarf die moraliſche, daß der Nor« 
den mit der europäiſchen Kranfheitgeißel viel gif⸗ 
tiger züchtiat ald der Süden, — Und denft an eure 
arogen Alt⸗Deutſchen, um zu bewundern und zu 
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erröthen! Wenn diefe Seraft - Körper und Krafts 
Geiſter ich außerhalb des Striegs in weiche Ruhe 
binftreeften, und Täglich ſich betranken, dann ſich 
veripielten und oft erichlugen, ohne gleihwohl aus 
dein dreifahen Rauſche im den vierten der Ge 
ſchlecht-Unenthaltſamkeit zu finfen; und wenn der 
reife Gewalt:Jungling erft im pdreißigften Jahr 
einlernte, was man jetzt da verlernt hat, ein Mann 
zu fein: was fagt ihr zu dieſer Reinheit und Kraft 
des Alt: Norden und dann zum Neu-Norden, der 
weniger trinft und mehr verführt, und der ganz 
nüchtern fi jelver zu Verſuchungen verfucht ? 

Als od der Proteſtantismus auch im Gejchlechte 
Yunfte wie in fo vielen andern ven Norden und 
die Halte behauptete, wie der Katholizismus ten 
Süten und die Glut, fo hob er bei feinem Ente 
fieben in den deutiinen Stäcten vie ſäkulariſchen 
Er:Ronnenflöfter auf, und führte vie größere 
Zucht mitten in die Zugellofigkeit ſeines Geburt— 
Jahrhunderts zurück. — — — — — — 

Was die Folgen anbelangt, fo ſehen wir fie in 
den höbern Ständen, mo an dem Alture der 
Bräutigam fo oft mie eine römiihe Braut da 
fiebt, welche befanntih mit den Haaren eines 
Greifes gepugt fein mußte, ferner mit einem 
Joch am Dalje und mit einem Schleier-Geſicht; 
wenn dann der Bräutigam fo überglücklich üt, den 
altern Göttern nicht zu gleichen, bei denen 
ſich Plinius () darüber verwundert, daß fie fo 
viele Jahrhunderte in der Ehe leben, ohne Götter 
zu zeugen: fo will doch der vornehme Nacflug, 
womit er Prunkſale und Paraderlüge verziert, 
nicht recht zur Parade und zum Prunf derjelben 
gehören. Wenn, wie der H. Cyrillus (**) 
meinte, die frühern Meniben für tie Wolluſt 
durch Rieienhaftigfeit der Geburten (ver Ne 
philim) beftraft wurden : fo wird jest von ver 
Natur eine entgegengejegte Strafe verhängt, und 
ein deutſcher Feind braucht nicht einmal erft den 
Zerres (***) machzuahmen, welcher fentere den 
überfräftigen Babploniern zum Gntfräften die 
Ausgelaffenheit befahl. 

Das zweite Unglud ift, daß, wie die Männer 
überhaupt durch Weichlichfeit weit mehr verlieren 
ald die Weiber, jene fih durch Wohlluſt in dem 
Grade abſtumpfen als diefe fib dadurch verfeinern. 
Und dann weiß Deutjchland feine Zufunft. Die 
legte Stufe des Wachtthums der Pflanzen ift nach 
Bonnet die fente der Berhärtung ; bei Staaten ifts 
die legte der Erweihung. Was nun gegen diefes 
Eninerven der höhern Stände, melde gerade die 
Ruderftangen Deutfhlands in Händen haben, 
vorzufehren ift, weiß niemand weniger als ic. 
Zucht, Ehrbarfeit u. ſ. mw. ift Sitte oder Religion 
wie in der Vorzeit in der Schweiz u. ſ. w. Beſ— 
fere Geſetze holen die ſchöne Sitte nicht zurück; 
toh bahnen fie ihr ein menig den Rückweg. 
irgend eine begeifternde Idee hälfe vielleicht am 
meiften — und allerdings ift diefe oa für Dienfchen, 
welche Deutiche find, 

Ein zweites Gegengift haben die Dichter in Hän- 
den, fo wie das Gift auch; it heilige Darftel: 


(*) #. N. Lib. I. 
(**) Aug. Weltpiftorie, riter B. 
(*"*) Alex. ab Alex. 1. 13. 


Jean Pauls Werke iv. 
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lung der höhern Liebe, welche wenn nicht den 
Mann, doch den Jüngling lange beſchirmt. Zeit 
bei der Jugend gewonnen, folglich Alter, ift alles 
gewonnen, denn die Jugend ging nicht verloren, 
In dieſer Hinfidt haben wir unfern empfindia« 
men Nomanen mehr zu verdanfen, als tie 
Franzoſen ihren frivolen; uniere geben vom 


‚Levensbaum, ihre böchitens vom Erkenntnißbaum. 


Aber welche jchreibende Hand dem Beifpiel mit 
dem Buche, der Sünden: Proje mit der Sunten- 
Poefie zu Hülfe fommt, und welche die Verwun— 
deten der Zeit vergiflet, nie werde diefe Hand von 
der eines Freundes aedrudt over von der eines 
Weibes angenommen ! 


IX. 
Egoismus. 


ie weit das Macsthum des Egoismus oder 
der IchSucht feinen Giftbaum-Schatten wirft, 
feben wir fogar aus der Wahl der jegigen Freu: 
den, welche meift in einem Pot: und BWirthts 
haus⸗Leben befteben ; wie der Anwachs der Klubbs, 
Harmonieen, Muſeen nm. ſ. w. bezeugt, Se mehr 
Geſelligkeit, deſts weniger Antheil; — Höfe, 
große Städte, aroße Neifen bezeugen, obwohl 
durch lauter Freuden und Rreutenfemer, dieſes 
Derhältniß des geielligen Froſtes. So ift es 
i B. mit einem Zirfel von Ggeiften viel 
behagliber — denn es ſpart dem Wirthe 
Mühe und den Gäſten Danf, und beiten 
beſchwerliche Theilnahme — wenn fie fih unter 
einander außer dem Haufe abiperfen, fo daß in 
glänzenden Häufern foa ter Wirth bei fi 
ſelber zu Gafte ift. — Nllerdings genießt der Ich— 
fing den größten Grad häuslihen Glücks. names 
fih nur fein eigned, und er iſt feine eigne ges 
ihloßne Gejellibaftz; in feinem Herzen ıft feine 
Kummer der auswärtigen Angelegenheiten, und 
er fieht, wie Gott, nur aufs Innere, und auf 
feinen andern Menfchen als auf feinen innern, 

Woher dieje Kälte, worin die Menſchen wie 
tie Erdihneden im Froſte fih mit Verhärtung 
ihres weichen Saftes in ihre Gehäufe einfpünten ? 
— Woher fommt?, um jene Frage turd eine 
jmeite zu beantworten, daß in gejelligen Reſidenz⸗ 
Städten mehr "Schfucht regiert als in eben fo 
großen aber weniger gefelligern Hanfeeftädten ? 
Daber, weil dort ein gemeinjchaftliher Thaten⸗ 
zweck megfält. Menſchen, die mit einander 


| Hand in Hand auf Ein Ziel alle losgehen und hin» 


arbeiten, lernen einander in dieſem Ginigfeit: 
Zwecke lieben. Daher wird fiet# in politiichen 
Klubbs weniger Selbſucht alt in gerellichaflichen 
regieren; daher ift mehr Liebe anf Schiffen, in 
Scladhten, und fogar bei Innungen — Daher 
fteigt die Schfucht am ftärkiien mit dem Ginfen 
des Vaterlandes d. h. des Eifers fur daſſelbe. 

Der reine und verwailete Menſch begibt ſich 
mit dem enterbten Herzen ins hauslıde Glud 
ter andere, der Freuden. Echwintler, wirft ſich in das 
Freuden: Meer, wo ihn Zirkel nah Zurfel ums 
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fließen. Das Peben der Griehen und Nömer 
wurde mehr außerhäuslih und unter ver Dienge 
aeführt, aber eben dadurd auch für Kinder und 
Weiber mit, welche wieder ihrerfeits watriotifcher 
waren als neuere Münner, und häuslicher als 
neuere Weiber. In England beftand bisher die 
größere Liebe des Baterlands, der Familie, der 
Weiber, folglih vie rechte Nusgleichung der 
haͤuslichen nnd außerhäuslichen Glückſeligkeit. 

Vielleicht hat diefe Ichſucht durch die lebten 
Marterjabre Deutihlands mehr verloren als ge: 
wonnen. Geit langem haben die reichen 
Deutichen nicht jo viel fur arme Deutiche gethan, 
ald jest die verarmten. — Nuc verträgt ſich 
der Krieg als ein vielſeitiges Bundniß zu Einem 
Zwede, um entweder abjutreiben oder anjuigreis 
fen, ſchon weniger mit Ichſucht. — Ferner : Noth 
verfuupft nothwendiger und fefier ald Luft, weil 
mehr daran gelegen if, die Wunde abzumehren 
als den Kigel aufzuhaſchen. — Endlich: vieleicht 
haben die bisherigen Aequinofzial«Stürme uns 
dad Baterland wie einen Frühling aufgededt , 
mancher Schnee ift geihmolzen, und wir fehen das 
Hoffnung. Grün des theuern Bodent. 


X. 
Bermifhte Gelegenheit « Sprüde. 


Mitten in einen Striege erſcheinen jegt mehr 
Friedenſchlüſſe als fonft nach einem Kriege; fo 
fieht man oft auf dem Meer, wenn es bei Sons 
nenfhein ftürmt, mehr als zwanzig Regenbogen 
liegen, ftatt der wenigen hohen nad) einem Land- 
Gewitter. 


Sch habe zwar manches gegen uniere jeßigen 
Seremiaden-Sänger, aber doch aud vieles für 
fie, das bier folgt. Während der Pen fchleicht 
ungehört der mit Tuch ummidelte Peſtkarren 
durd die Straße, und Peine Todtenglode fagt das 
ausgedehnte Sterben an. ber ordentlih neu 
belebt wird jeder, wenn er wieder ein ordentliches 
Leichen-Geläute vernimmt ! Er weiß num, das 
Weh ift vorüber — und das Wohl heran! Es ift 
fhon, daß das Fa Trappe⸗-Kloſter abbrannte, ohne 
da einer der Mönche das Schweigen bradı (*); es 
ift ſchöner, dag unfere Länder feine Trappen-Stlofter 
find, fondern reden. 





Die ftärfftien Ertbeben fallen in den Herbft, 
und ind Jahr-Ende, fagt Kant, Er hat alſo, nad 
feinem Todesjahre zu fhließen, nur die phyſiſchen 
gemeint. 


Im längften Frieden foricht der Menſch nicht 
fo viel Unfinn und Unwahrheit als im kürzeſten 
Kriege; denn da es in dieſem beinahe Peine 


(*) Forfterd Anfichten, I. 
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Gegenwart gibt, ſondern nur Angſt und Wunſch 
und Hoffnung, dieſe Bürgerinnen und Seherinnen 
ter Zukunft, im Frieden aber mehr Gegenwart: 
fo ifis natürlich, daß man nichts fchlechter ſieht 
ı und malt als dad, was noch nicht da iſt. 

I 
| 








|  Mande Staaten gleihen Orgelpfeifen, die man 
blos deswegen ſehr lang macht, damit man fie richtig 
ſtimme durch Abſchneiden. 





Der flachſte Tropf kann ſich feit einigen Jahren 
in ſeinen Großvaterſtuhl mit der Schlafmütze 
ſetzen und ein altes romantiſches Heldenbuch in 
die Hand nehmen und feine proſaiſche Pfeife — 
und doc) in feinem Stuhle die größten Zeiten ers 
leben, ja Begebenheiten, die größer find als felber 
die Thäter, ohnehin größer ald der Troyf, der ſich 
ſolche Sagen natürlich nicht träumen ließ, fondern 
nur vorlefen. 





Für zwei Politifer, Die einander ins Geſicht 
zu widerfpreden wunfcten, wär’ ich ım Stande, 
bier die nötbigen wideripredhenden &leichniffe, — 
falls nämlich ter eine die Zertheilung eines 
Staats in Feine blumig zu empfehlen fuchte, und 
der andere Ginfchmelzung ter Meinen in einen 
großen — unparteiiſch für jeden zwei Gleich— 
niffe, ein edleres und ein niedrigeres, nicht nur 
anzubieten, fondern auch ſchon abzuliefern ; alfo 
für den erften Politifer oder deſſen Satz Fönnte 
bildlich fih fo ausgedrüdt werden, daß man 
anfangs edel fagte : eben fo werden große Spie— 
gelgläjer, die Blaſen haben, mit Vortheil in Peine 
reine zerihnitten; dann aber weniger edel fo: 
bei Teichabziehen werten die großen Fiſche 
behalten und nur die feinen ins Waſſer befreiet 
zurückgeworſen; — Für den entgegengejegten 
Politifer und Sag koͤnnte das edlere Sleihnig 
to lauten: eben fo hat Tfhirnhaufen feinen 
Breunfpiegel zuſammen gelöthet; was unedler 
etwan fo auszuiprechen wäre : eben fo bleiben die 
Müden im Spinnengewebe hänyen, nicht aber die 
Bienen und Welpen. 





Sch wünſchte, ich hätte ein edleres Gleichniß 
um die deutihe Tauglichkeit für ächte Wiſſenſchaft 
und Freiheit anzupreifen, als tie Bemerkung 
Behftein's, daß eben Hartnädigfeit und Un- 
gelehrigfeit ftets die beiten Vorzeichen eines vor: 
trefflihen Dühnerhundes find. 

Db man uns das Muß zu einem Strönungfleide 
oder zu einem Sarge genommen, fommt auf nie 
mand anders ald auf ung felber an. 


— 





Wir wohnen jetzt noch im Baugerüſte der Zeit 
— und freilich iſt ein Gerüſte nicht die bequemfte 
Wohnung. Aber unfere vorige war ja noch zer; 
föcherter und durchfichtiger als irgend ein Gerüſte, 
gleihjam nur das Gerüfte zu einem Gerüſte. 
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In unſern Tagen war es leichter, Großmuth, 
Genuialitat un? jedes Große der Kraft und Einſicht 
zu erleven, als dloſe Gerectigfeit und Rechtlich— 
keit: gleichwohl wird das große Gedächtniß der 
Geſchichte die Ausnahmen behalten und beſonders 
einen Fürſten beflagen und verehren, der den Bei« 
numen eines Rechtlichen verdient, 





Was die Franzeien am Ruhme, Dichter zu fein. 
einbüßen, fommt ihnen wieder an der Ehre, qute 
Sprecher vor Schlachten und vor Gericht und im 
Zimmer zu fein, zu Gute; jo wie gerute die Vö— 
gel, die nicht fingen, gut fprechen lernen. Indeß 
wäre ed zu wünfcden, ver Papagai würde deuticher 
Spracmeiter und der Schwan franzöfifcher Sing. 
meifter, 





Dem vom Himmel gefullenen Schilde, dat den 
Nömern die Weltherrſchaft verſprach, ließ Nom 
mehre Gleichbilder nachmachen, um es durch Ber: 
wecdsiung zu bebalten; eben diefe Schilde und ven 
beiligen Spieß von Mars bemegte jeder in Krieg 
jiebende Aelcherr und ſagte: Mars vigila— Wem 
war Friedrich IE. Degen nun ähnlicher, dem Spieße 
over den Schilden? 


Der Elephant, der fi vor der Maus fürdtet, 
weil fie in feinen Rüſſel frieben fann, oder tie 
Schlange Mimia, weldhe, eh’ fie einen Hirſchen 


verſchluckt, fheu nad Ameiſen umſchauet, die fie 


in ihrer Sättigung » Inbehülflichfeit ubermannen 
könnten, diele find nicht furchtſam, fondern nur 
flug. Das Beifpiel dieſer in der Gefchichte fo fels 
tenen Klugheit wurde in den neneften Zeiten nicht 
vom fültern, fondern gerade von dent feurigern und 
fiegbaftern Bolfe gegeben, das feinem Heerführer 
nachſtieg, der ſtets mitten im Gfüd Unglück vor: 
autſetzte, berechnete, befiritt und abwandte. Auf 
Bergen ift früher ald unten Licht und Eis. 


Selten verftehen die Nachfolger eined Genius 
das bis in den Peuchter berabgedrannte Litt hin— 
aufzufchieben 3 daher ſchmilzt Licht und Leuch—⸗ 
ter. 





Jeder Staut geht zuleßt zu runde, der ein 
Tretrad it, das deifen Menfhen nur bewegen, 
ohne fi auf deifen Stufen zu erheben. 


Ron etwas wird und die Zeit, oder die Franzo⸗ 
fen ertöfen : von den vieläugigen Kollegien — ein 
Argus, den oft umgekehrt tie So bewaht — 
welde den Inſekten gleichen, die Durch die Menge 
von Augen der Unbeweglichkeit derfelden abhel» | 
fen, oder Dur die Menge von Füßen ter Funy 
ſamkeil. 
Nicht tie größten Schauſpieler bekommen ge: 


wöhnfih tie Rollen der Geiſter, der Vildſaänlen 


— — — — — 


Friedenpredigt. 


il 





ı und der Prügel; auch wir haben poetifchen Geiſt 


vroſaiſche Unbeweglichfeit, und zuweilen etwas 
auf vem Ruden gezeigt, 


Himmel : wie gut wär’ ed, wenn jeder Fürſt den 
Aufſatz des H. v. Steigenteſch über ſtehende Deere 
und Landesbewaffnungen im Septemberſtück der 
Diinerva von 1807 lale ! Und überhaupt Die ganze 
Minerva! Und ohnehin viel Bücher, beionders 
wenn Arıftoteles in feiner Politif (IN. 11.) Recht 
hat, daß gerade aus dem Mittelftande (jegt der 
Feder⸗Stand) die größeren Gefeßgeber gefommen ! 
— Die Stelle eines fürfilihen Bibliothefars oder 
auch Borlejers für den Fürften, fönnte die wich— 
tigfte und beiligfte im Staate werden, mit Berän- 
derungen, die hier nicht ſogleich in die turzen Gele: 
genheit:Sprüche einjupreiien ſind. 


Die Alten bilden die Alußgötter mit gehörnten 
Stierbäuptern ah. — Bollends aber die engliichen 
Meer: Götter? Geſtoßen baben fie uns in ten 
neueften Stier Öefechten genug, und haben die 
Freiheit der ganzen Erde auf eine enge Infel ein: 
vfercben wollen. Ihnen bleibe gern die Yand-Frei- 
heit, aber uns fomme endlich die breite Wurfer- 
Freiheit; und der befunnte Mann, der auf das 
fette Fand feinen Ning geworfen wie fonft der Doge 
jeinen in die Gee, hat allerdings Recht, daß er die 
Völker nicht als die Schiffzieher der Britten will 
feuchen fehen. 





Shr habt euch anfangs zw viel zugetrauet und 
fpäter zuviel gemißtrauet ; wie Strangulierte zuerſt 
lauter bunte Farben ſehen, aber zulegt nur die 
ſchwarze. Zum Glücke ift jegt die Mitte näher, 
das Licht. 


— — 


Seder glaubt md ſagt, die Vergangenheit, d. h. 
die Geſchichte, gebe die rechte Lehre der Zukunft; 
aber fehlte denn dem Menſchen an irgend einer 
Vergangenheit, an eigner oter an fremder ? Kom» 
men wir nicht alle von Geflern her? Jeder hatte 
Vergangenheit genug in fi , um eine reine Zus 
funft aufzubilden; aber jede Zeit, — welche von 
ven dreien es auch fei — wird nur vom fehöpferi» 
ihen Sinn erfaßt; und es ift mithin einerlei für 
diefen, von Gegenwart zu lernen, oder von Ber: 
gangenheit, oder von Zufunft. 


Das Woaſſer ſteigt nie fo hoch als es ae 
falten; uber ter Menſch oder das Volk füllt 
nie fo fehr ald ed geſtiegen; und wollte und nur 
ein höherer ®enius den Ummeg des Steigens 
und die Schnedentreppe fügen, damit wir friicher 
aufftiegen. 


Seder Krieg » Sturm gleiht dem Sirocko— 
Wind; die Geſtirne feheinen zu ſchwanken, ſo 
fit fie aud auf ter alten Stelle oder Bahn 
bebarren 
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Warum fiel ſonſt geſetzmaäßig das Haus eines 
Doge und das eines Papftes nach dem Abſterben 
der Plünderung anheim? Und warum nirgends 
das Haus anderer Fürſten? Darum: an je 
den Fürften bat fid) ſogleich wieder der befreundete 
gefnupft, 





Wenn TIhränen Kriſtaliſazionwaäſſer find: fo ift 
Deutſchland im den drei neueſten Kriegen ein 
Evelftein vom erjien, jweiten, dritten Warfer ge: 
worten. 


Die deutihen Formen und Förimlichfeiten glei: 
den ven langen Kleidern, welde den, der ins 
Waſſer fällt und ipringt, eine Zeitlang oben halten, 
aber nachher mut neuer Schwere tiefer ziehen. 
Sch fobe mir einen nadten Schwimmer. — Bis 
hieher waren 3i0ıl » Stollegien eine gute, obwohl 
ungefchrte Nachahmung des Krieaftandes; wenn 
der Feldherr den Aufbruch des Heers um vier 
Ubr anorönet, jo befiehlt ihn der General ſchon 
un drei Uhr, der zweite Untergeordnete noch früs 
ber; und der legte am allerfrubefien; natürlich 
aber iſt, wie gelangt, bei Zivih-Kollegien die 
Nachahmung umyefehrt, und die Befehle vor 
Ehrifti Geburt werden nah Chriſti Geburt 
vollſtreckt. 


Im vorigen Venedig wurde nie ein In— 
länder zum Generaliſſimus ver Kriegmacht ger 
nommen, ſondern ein Ausländer: bles weil 
wir dies nicht früher gethan, thun wir es 
jest. 


Tief » nördliche Völker, wie Schmeden, oder 
fonft abgefonvderte turfen Sahrhunderte auf ter 
Löwenhaut ruhen und fie richten fich doch als 
Löwen auf. ber Das wärmere Deutichland, 
dem nicht Die Härte des Eiſes beifteht, und an 


welches überall heiße Zungen leden, dies bedarf 


eianer Regſamkeit gegen fremde, wenn nicht 
feine Eisberge an dem umgebenden Süden ſchmel— 
zen follen. Man vergebe die Bilder, Der Teich 
Belhesoa heilte nur bewegt; zurte Früchte erfrie- 
ren nicht auf Zweigen, die fi regen. — Die Zeit 
hat und bewegt, 


Äl. 
Hoffnung und Ausfichten. 


Die ängftlihe Gebärde der Zeit unter dem 


Alvdrude einer vorborgnen Schlummer » Zuge | 
kann nur die Hebel verhärten, die man beflaat. ' 
Den erften Schmerze iſt Hebermaß natürlich und | 


verzeihlih. Was Helvetius fügte: jJuger c’est 
sentir, geſchieht umgefehrt: sentir c’est ju- 


ger, obwohl beides falſch iſt. Wir fehen am! 
Ente Redeblumen, mie Fieberfranfe die Bett: 


blumen, fir Geftalten an, die fih drohend rer 


— — — 


Friedenpredigt. 








gen. Himmel! wie anders aber erduldeten 
unſere Vorfahren ein ganz; größeres, ein drei— 
‚ kinjähriges Weh! Was fie auf der Erde begru— 

ben, firalte ihnen wiederiheinend aus dem 
' Himmel zurück; und gegen jeden Schmerz gab es 

einen Gott, der ihn in eine Freude der Zufunft 
umſchuf. 
Aber jetzige Furcht keunt keinen Gott, ſondern 
nur den Teufel, der feine Hölle täglich tiefer 
wühlt und wolbt, Wenn man wenige Schrifte 
fteller ausmimmt — und nur tiefe nad ihrem 
| pofitifchen Glaubenſyſtem — jo liefet man überall 
nur abgedrudte Weiber; aber alte Ehriften, 
alte Stoifer, alte Scherzmacher treff! ich felten 
an; und um ein Almofen für ein geplündertes 
' Dorf weidhen Herzen und naffen Augen abzuquet- 
fen, verläugnet man deutſche Dannlichfeit und 
| Fede Anficht und ſchmelzt fib und andere, um 
damit härtere Metalle in Fluß zu ringen. 
Obgleich noch fo mandıe deutſche Staaten » Theile 
friſch und heil daſtehen, jo machen es doch vie 
Schriftſteller aus ihnen, wie die Neugriechen auf 
Morea, welche (nach Pouqueville) alle, fo ges 
fund und rujtig fie auch einhergehen, die letzte 
Delung nehmen, fobald ein Mond durchreiſet, 
weil, fügen fie, ein folder Wann nicht alle Tuge 
zu haben iſt. 

Nur iſts ſchlimm, daß volitifch nicht hilft, was 
phyſiſch errettet vor Gewittern und Büren, name 
lich ein fcheinleichenhaftes Hinlegen auf die platte 
Erde (in fie thate eher etwas); jedes Wolf 
' vergeht wie eın faulender Schwamm, zerfließenn, 
‚ wenn ed feinen Muth mehr hat; olme Hoffnung 
aber gibt ed feinen; und wie nach Bufo die Hoff: 
nung dem Korper, fo ift fie noch mehr dem Staut: 
ı förper geſund. 

Was heißt Ausſichten Deutſchlands oder Euro: 
pens? die auf ein Jahr, over auf ein Jahr: 
hundert, oder ein Sahrtaufend, over auf die ganze 
| Ervdenzeit ? — Man darf eben Feine Zeit nennen 

und meinen, fondern nur die ewigen Naturgeſetze, 
welche ja fhon hinter uns ın der Geſchichte thro— 
| nen und reden, 

: Die Wilden halten kurze Verfinfterungen der 
' Sonne und des Monde, und Adım in der Epo— 
pöe die noch längere Dhafe, namlich die Macht, 
für Welt » Untergang; mie leicht müſſen mir 
nicht bei ringförmigen Finfternufen und Nächten 
der Staaten, Die zumal oft länger find als 
unfer Leben. furchtſame Irrthümer der Zufunft 
empfangen, indeß fie gleichwohl der erfie Son— 
nenblid des großen Naturgangs vertilgt? Und 
man müßte daher ein Jahrtauſend Leben hinter fich 
haben und folglich eins vor fih, um nie zu verjagen, 
fondern ſtets zu veraleichen. 

Aber euch ſollen Ideen fratt der Jahre dienen, 
und Gott jei die Emigfeit. Dann fürchtet, wenn 
‚ ihr könnt. 

Dod wir huben hier, ftatt der Ausſicht vom 
Gipfel, bios die tiefere vom Zweige nöthig, 
um die Welt und die Hoffnung zu ſehen. Will 
man Hoffnungen nicht zugefteben, fo nenne man 
fie Träume; nad Kant aber find auch dem tiefften 
Schlafe Träume nothig, um das Leben anjufachen. 
Bei Staaten wird der Jrrglaube, etwas ju ver 
mögen, leicht zur Wahrheit, jo wie Franklin fagt 
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um zu ſchwimmen, brauche man ſich nur 
den, daß mans fönne, 

Wenn es eine befannte Klage ift, das die 
neuern Staaten mehr Gtaatförper, die ulten 
hingegen Staatfeelen find, welche mehr mit dem 
Geiftigen bewegten und verfnüpften durch Ber 
redjamfeit, durch Sitten, durch Mufit, nicht 
durch hölzerne Räderwerke des Formalismus: 
fo fallt dieſe Klage auf feinen Staat gerechter 
und verſtärkter als auf den deutſchen. Schon im 
Gegenſatz gegen die alten unumgewälztenFranzoſen, 
bei denen gerichtliche Beredſamkeit, allgemeine 
ſelber die Könige zugelnde Meinung, der ſchnell 
auflodernde Enthuſiasmus für jede Neuheit, die 
Birg-Gewalt der Bonmots — deren elektriſch 
durchſchlagende, und oft tie Pole umkehrende 
Birfung wenigftens für einen laeiftigen Ginfluß 
foriht — ſchon gegen jene früheren Franzoſen 
ſtanden wir zurück mit unſerer politiſchen Ma+ 
Ihinenmeifterei, Untere äußerliche Förmlichfeit — 
unfere träge Nachäfferei, welche die auswärtigen 
Movderuppen als beftiimmende Glieder und Flur 
gelmanner für uns mählte — gemiffermaßen 
unjere außerordentlichen Gefandten und Profeſſo⸗ 
ren, die weniger gelten als der Ordinarius — 
untere Seſſtonzimmer, worin die Stöpfe mie 
die Baume im Winter fo ftehen, daß der fruchts 
bare eben fo ausſehen muß wie der unfruchtbare und 
folalich umgekehrt — unier politiihes Verzichtthun 
auf jedes Krei-Beiftige und unjere Fluchtſtrafen ei- 
nes jeden Schrittes aus tem Marfchreglement oder 
der Schrittordnung der Kollegien. Schnecken — unſer 
Exerzier⸗ und Prugel: und Alt-Fahrigkeit: Werfen, 
das Greiſe für Veteranen nimmt, blos weiße 
Köpfe für weile, oder Fahle für volle, fur; den 
Alter Winter fur Krieg⸗Feuer, als ob ein alter 
Mann nicht weicher gevettet zu werden verdiente 
al® aufs Ghrenbette (*): alles dies, was dem 
Deutihen Neihbdförper fo wenig Reichs feele 
spirit public, esprit de corps einaeblaien und 
was ihm jo ſehr alle Cinheit des Lebensgefühls 
genommen, daß er wie ter Krebs deine rechte 
Scheere mit der linfen fneipend, dieſe ald feint- 
Ihe vorausfegend abiprengte — alles dies , womit 
Ach, was das deutſche Reichskabinet zu einem Mo- 
dellfabinet von Maichinen macht, und felber die 
Mafbinengötter wierer zu Maſchinen und den 
Staatherrn zu einem höfzernen Kempele's Schach: 
fpieler, der lebendige Unterthanen auf dem Schad» 
brete feines Territoriums ruhig hin und wider 
ſtellt und zieht — alles, womit wir dem Vogel 
Strauß ähnlih wurden, der zwar einen ftarfen 
Magen aber feine Rlügel hat: tiefes Deutſchen— 
Uebel werten die Beilpiele und die Folgen der 
Zeit, und tie Mähe und die Einwirkung einer im 
volitifhen Leben jo begeifierten Nazion, wie wir 
im dichtenden, zu brechen dienen, 


einzubil: | 
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Wenn fonft mander deutſche ThronGenins, 
anftatt feinen Geift fortzurflanzen und fein Volk 
fich zum Nebenbuhler zu erziehen, diejes nur zum 
Laſtträger und Zeiger jeiner Gedanfen machte: fo 
ging ter Staat, wie Piuffius Terjienuhr, noch 
fort, fogar noch eine Etunde, nachdem das Ges 
wicht abgenommen war; dann ftand er, Mber 
der jegige Aftralgeift und regierende Planet Euro» 
vens ter Abend. oder Wefiftern) will aus feinem 
Geiſt Geifter machen, und Damit Körper nicht 
blos erſcheffen oder bewegen, fondern auch bejee- 
len. Diefes Beifpiel wird auf nähern und fer 
nern Wegen auf uns Deutiche herüber wirfen, 
wie Friederich IL. auf Sofepb IL, und wir fangen 
vielleicht in einem höhern Sinne, als bisher Oeſt⸗ 
reich, das Militair-Jahr vom November an. 


digt 





— — 


Ihr ſcheltet die Zeit klein? Folglich ſagt ihr, 
daß ſich etwas Großes in derſelben gezeigt, was 
der Reſt zum Zwerg und Thal gemacht. Es ent: 
fteht Feine verkleinerte Zeitohne eine verfleinernte, 
Die ächt:fleine Zeit ıft die Ebene und Stille, vie 
fid) in feine Tiefen und Höhen getheilt. Freilich 
Fann eine Zeit ih im Handeln jo wenig felber 
als zroß erfinden, als em großer Mann fich im 
Unternehmen einer großen That; wie fönnte dem 
etwas groß eriheinen, ders eben vernag und dem 
es leicht und thulich ıft, Der aber erft weit hin— 
ter der Wirflichfeit feine Felfen und Rieſen fieht 2 
Zwar kann er fie auch in der Vergangenheit oder 
Geſchichte erbliden; aber der Fall bleibt derſelbe, 
weil dieſſeits und jenfeits der Gegenwart das Ideal 
regiert, 

Aber in wie fern gehört dies unter bie ver: 
ſprochnen Hoffnungen ? In fo fern : weil jede Kraft 
sulegt die fremde ftürft — weil die Wettbahn ver 
Kräfte ich aufthut—weil überhaupt der Menſch fich 
am Menihen ermannt, wie Montaigne ſchon 
vom blojen Anſchauen Geſunder zu leben verfprach 
— meil zum Glud die Größe fih zwiſchen Sieger 
und Beflegte vertheilte — und weil wir ja feine 
Griechen find, ſondern Deutſche. 


Der Krieg ift die ftärfente Cifenfur der Menfch. 
heit und zwar mehr des Theils, ter ihn leidet, als 
tes, der ibn fuhrt, Ein Kriegſtoß wedt vie 
Kräfte auf, die das lange Magen der täglichen 
Sorgen durdfrißt. Im Frieden kriecht der Bur— 
ger io leicht mit weicher Sclaffheit durch und 
deckt fihh gegen die Gefahren wie gegen die Bom— 
ben, nur durch Wegheben des Steinpflafters und 
des hohen Dachs und durch Nusbreiten des mer, 
chen Düngers ; aber der Krieg fodert den waffen⸗ 
loſen Bürger zum Zmeifampfe mit der Weber, 


ir die hö fen. | !ofigfeit heraus‘, er verlangt jede 
() Sonderbar, dad man für die Höherm Krieg, | macht und Geſetz! er ver! 
IN biäher nicht das Kraftalter als Die rechte Zeit | Minute ein Männerherz und ein Männerauge 


annahm, inded doch auf der hoditen 
Täſar, Karl XII., Friedrich U, Mapoteon u, f. w. 
gerade in der Jugend ihre GlanzeSiege ſchuſen: wow 
noch fommt, daß dieie als Oberbefehlnaber doch mehr 
Die Kraft und Einficht des Alters nothig hatten, fin wie 
die meift nur audubenden Unterbefehlhaber mehr Die 
seucer Macht der Tugend, 





ein Nlerander, | 


und verpanzert mit den größern Gefahren gegen 
die kleinern. Da fib die ftärfere Tapferfeit nicht 
im Einrennen und Einſchlagen, fondern im Feft- 
halten ermeift: fo braucht oder erbt fie eben im 
Kriege der unbewaffnete Bürger mehr als der be: 


' waffnete, noch abgeredinet, Daß jener mehr Schäge 





— 
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und nähere Menſchen zu verlieren und zu behü— 
ten hat, als dieſer. Iſt aber dies: jo muß der 


— — — — —— 


Fiedenpredigt. 





I reien der Menſchheit hat nicht ſchon das willen» 


ſchafiliche Licht endlich fortgeſcheucht, von den pries 


Krieg ven nächſten Zeiten mehre wahre Männer ſterlichen Menſchenopfern an, bis zu ten kauf— 


zugebildet und zurückgelaſſen haben und dem Be: 
ſuve gleih geworden ſein, nad deſſen Aſchen— 
Würfen — (dad Kriegfeuer liefert ja Däufer 
Aſche und Menſchen-Aſche genug) ver anfangs 
durch fie erfticdte Pflanzen Wuchs ürpig empor 
fbießt. — Und was begehren wir mehr für die 


Ganz als Gegenfüßler der Franzofen und Seths, 
der ven Mantel auf den entblößten Water warf, 
ziehn wir ihn noch ein wenig weiter vom Vater: 
lande hinweg, und rufen wie Cham die Gpötter 
berzu; aber jene fiegen durch Schminfen eher ald 
wir durch Schwärzen, fo wie überall den Geift Loh» 
nen weiter treibt ald Strafen. Indeß werden (in 
mehr ale Einem Sinne) deutſche Hefe und franzö— 
fiiher Schaum bald ſich fenfen, und das Geiftige 
ungetrübt nachlaſſen. Warum haben wir nod) 
feinen Bolt » Plutarch der neuejten öftreichifchen, 
preußifchen, baieriſchen x. Heldenthaten, und noch 
fein Heldenbud fo mander mannhaften, hülfrei— 
den und fhönen Handlungen der unbemwafneten 
Deutfchen? Wenigſtens einen Wann fenn’ ich, der 
gern in ein ſolches Heroum hinein ſaͤhe — ſchon an— 
genehmer Erinnerungen wegen — namlich den, der 
zu unferm Glück in den deutſchen Geiſt tiefer, wür: 
diger und achtender eingedrungen zu fein ſcheint 
als das Volk, das er beherricht, ich meine Das franz 
zöſiſche. — Leſet ihr indeß innerlich in diefem unge« 
fhriebenen Buche nach: fo wird euch Deutſchland 
der Sonne zu gleichen ſcheinen, welche, wie viel 
auch eine Bedeckung dur den Mond von ihrer 
Geftalt abſchneide, doch ſtets ein gunzes rundes 
Stralen » Bild in die dunkle Kammer wirft. 

Es ift eine vortheilhafte Erfheinung, daß die 
Natur allen großen Helden — von Alerander und 
Eäfar an, bis zu Karl dem Großen und Friedrich N. 
und Napoleon herüber — gleichſam als einen 
Wundbalfam für verbiutete Wölfer, Liebe und 
Eifer für die Wiſſenſchaft auf die verheerende Lauf— 
bahn mitgegeben; jo wie Apollo neben den Veit: 
pfeilen auch die Lyra und die Muſen tönen läßt. 
Die Wiſſenſchaften bewahren, beſonders wenn ibr 
Licht auf ausgedehnte Lander fällt, edle Kräfte, 
welche nie die rechte Freiheit verloren gehen 
laffen. Großes Licht verrichtet fih zuletzt zu 
Wärme, die die Menſchheit mit Leben fhmängert 
und mit Auferftebung fegnet. Es abläugnen, hieße 
vorausfeßen, daß der Menich vom Teufel gefchaffen 
worden, und daß er taher bios der wiltenfchaft« 
lichen Entwidelung und Reife bedürfe, um das 
teuflifche Ebenbild an ſich vorzuweiſen, und daß 
das Herz des Ungebildeten fo fange einen ruhigen 
falten Gewürm-Laich oder Kufiliifen » Gierfiod 
beherberge, bis dieſen wie die Phönirufhe das 
Sonnenlicht im Ausgebildeten zum Leben ausbrüte, 
Welche moralifche Barbarisnten unt Baumſchände⸗ 


— — — — 


manniſchen, indem ſelber im Engländer der Licht⸗ 
Menſch ven Kauf-Menſchen niederrang, und ven 
— Sklavenhandel aufhod. Deutſchland, als das 
Urgebirge der künftigen europäiſchen Bildung: 


Gang⸗Gebirge, wird ſich mit ſeinen Muſenbergen 


immer weiter und höher ziehen und am Ende die 
Erde mit Gipfeln umgeben und befruchten. 


We⸗ | 


nigftens Europa, hoff' ic, wir jeßt beiler und | 


anders als unter den Römern, die mehr Wiffen: | 
fbaften holten als braten, von deu europälichen 


Macht: oder Allnacht » Heber durd die wiſſen; 
ihaftlihen Licht = Heerftraßen verfnupft und fid 
naher gebracht. Himmel! wenn man fib Por 
tugal und vielleicht die europäiihe Türfei (*) und 


dus Und · So⸗Weiter die Parnaß- und Himmelleir | 
ter befteigend gedenft, auf der Süddeutſchland fhen | 


ftetgt : welche Ausſichten, wenn nicht des Bürgers, 
doch des Weltbürgers, wenn nicht der nächften, doch 
ter nahen Zufunft! O werde doch -- möchte man 
wünjden, wenn Wunſchen fpornte — die neue 
Zeit, die Jugend der Verhältniffe mit Feuer von 
Fürften und Gcriftfiellern gebraucht, um die 
ächten Deutichen und das abgeftumpfte Europa ver: 
flärt wieder zu gebüren! 

O rechnete und lebte nur jeder nad ter Ster- 
nenzeit eines geheiligten Herzens: fo wilde er tie 
rechte Stunde auch außen treffen, da das gemeine 
Außen mit feinen Stadt» und Länder⸗Uhren ſich 
doch am Ende nad jener regeln muß. 

Es gibt wohl einen Zufall, aber viele Zufülle 
derjelben Art find Seiner: nicht einmal Geſchick, 
ſondern Schuld oder Fohn ; nicht Menſchen, fondern 
Eitten find zu fürchten ; nicht das fremde Sch, jons 
dern das eigne. 

Laſſet zweierlei Alte euere Kinder unaufhörlich 
ſtudieren, die klaſſiſchen und tie eurigen und ſagt: 
Gott befohlen. Wie ein Papſt blos durch zwölf 
chriſtliche Altaͤre das Coliſeum vor dem chriſtlichen 
Zertrümmern behütet hat : jo ſollten wir und gegen 
Franzofen mit nichts fo fehr wehren als nit ihren 
— Vorzügen, fo daß wir bei uns als einheimiſche 
anpflanzten ihr zartes perfönliches und vuterländis 
{des Ehrgefühl, ihre Umfichtigfeit, ihre froheleichte 
Lebens⸗Anſicht, und ihren ſchnellen Entſchluß. 





Schafft und hofft; euch helfen und bleiden Gott | 


und Tod, 


Vergeßt Über die nähere Vergangenheit nıct die | 


fernere Vergangenheit, fo wenig als vie vielgeitals 
tige Zukunit. Wie amlangen Tage in Schweden 
die Abendröthe ohne eine abtheilende Nacht in dus 
Morgenroth verfliegt,; fo ſchmilzt jest Kürten 
und Hoffen in einander, Weſt-Abend und Oſt-Mor— 
gen; folglich if das Auffteigen der Sonne nicht 
weit. Amen! 


(*) Am Schalttage 1808 oder am 2aften geſchrieben, 
der den Matthias in den 2öllen vertrich, welcher ſonſt 
das Eis bricht oder macht. 


— — — + 


— — — — — — — — — 





— — — — — — 


| 


Dämmerungen 


für 


Deutſchland. 





PBorrede 


Es wäre für den Verfuffer aus manchen Grün- 
den fein angenehmer limftand, mwenn man den 
Titel des Buchs deutlich finde anftatt dunkel und 
vieldeutig; indeß will er das Gegentheil hoffen, 


da Dümmerungen fo vielerlei bedeuten Fönnen — 


die des Abends, die des Morgens — an den 
Polen die am Mittage ohne Sonne, und die in 
der Mitternacht ohne Naht — umd endlich in 
der nordiichen Mythologie tie fogenannte Bötters 
Dämmerung, d. b. den Götter «Gterb — oder 
entgegengeiehtes auf einmal. 

Dämmerung übrigens ift ein fo erquidliches 
Bild, fie führe und nun der Sonne oder den 
Sternen zu. Ber konnte je den Frühgottesdienft 
einer Frühlingdammerung voll Lerchen und Blüs 
ten vergeffen, wenn er ihm gefeiert hatte? Denn 
was war der ganze Tag dagegen? In den Däm: 
merungen regiert dus Herz. 

Diefes Buch ift eigentlich blos die Vollendung 
der Friedenpredigt. Möge die Leſewelt die 
Berjeihung der legtern wiederholen! — 

Mit den deutfhen Wunden find zugleich auch 
die deutihen Ohren offen; daher rede Heiliames, 
wer ed vermag; und möchten nur Männer, die 
es am beften vermöchten, jeßo nicht fhmeigen! — 
Die neue Zeit fodert neue Kräfte. Neue Staats 
fhiffe faffen wie neue Boote noch Waſſer ein, 
bevor fie zugequollen find. 

Die Furcht entſchuldige mit feinem Zwange 
ihr Schweigen. Wer nichts anderes ausiprechen 
will als das Gute — aber nicht ich oder ſchlechtes 
Hafen und Schmeiheln — kann ſtets unangefoc« 
ten reden; nur habe ein wilder Brachus immer 
die Flöte der Humanität und Dichtfunft hinter 


fib, um damit die Stimme zu flimmen. Im 


— — — 


— — —— 





Schreiben und im Handeln trägt fo manche gute 
That nicht Die vollen Früchte, nur weil man die 
Perſonlichkeit gleihiam als Schadloshaltung der 
Arbeit mit einſchwaͤrzte. 

Wenn die Dämmerungen gerade da am läng« 
fien dauern, wo ſie am wohlthätigften find, in 
kalten Rändern: fo wäre der Verf. für die weni» 
gen Stralen, die er weniger gibt als bricht, belohnt 
genug, wenn fie feinem eben nicht unter dem 
wärmften Himmel liegenden Deutſchland einige 
dunkle Wiertelftunden erfparten oder erhellten, 
— GSethauet yat es in die Blumen arnugium — 
aus Augen und Wunden ; — gehe dann eine hei» 
tere Sonne über die nalen Gefilde auf und laſſe 
diefe Ihimmern ! 

Baireuth den Öten März 1809. 


Sean Paul Kr. Richter. 


I. 


Uber den Gott in der Gefchichte und 
im 2eben. 


Mer mit Goethe jagt, das Schickſal will gemöhn- 
lich mit vielem nur wenig: dem it "tie Weltge- 
ſchichte ein Weltgericht,« aber eines, das unauf- 
hörlich verdammt und ſich mit. 

Allerdings blickt die Vergangenheit und fo 
graufend an, wie ein aufgedeckter Meeresboden, 
welcher voll liegt von Gerivpen, Muthieren, Kar 
nonen, modernden Koftbarfeiten und verwitterns 
den Götterftatuen. Es möge denn hier ein Geift, 
der fi an der Vergangenheit noch biutiger abs 
quält als andere an der Gegenwart, feine Klage 
über den Weltgang recht aus ſprechen. Das Gleich— 
niß vom Meere (wird er fagen) reicht weit genug; 
wir fhiffen und holen auf dem leuchtenden und 
arünenden Meere; aber unter und liegen die 
Bettler niit ihren Schägen und Knochen, melde 
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auch einf freudig daruoer gefuhren. — Schwer 
blühen, efel-langfam ihr Mieverfaulen. Wie 
lange mußte nicht ver Barbar am römiſchen Reiche 
fhlingen, bis das eine Naubthier das andere in 
fich gejogen, fo widrig dem Nuge, wie wenn die 
große Sumpfiblange ein lebentiges Krokodill 
hinterwürgt. Wie fange frißt der Gultanismus 
ſchon am ätherifhen Griechenland ! 

Hoffe nur fein Herz Nachhulfe oder Rettung 
auf feiner Bahn zu irgend einem reinften Ziel! 
— Allerdings greift vielleicht ein Arm aus der 
Wolke herab, aber eben jo oft, um eine Eiche beim 
Sıpfel aus der Wurzel zu reißen als eine gegen den 
Sturm aufrecht zu halten. Der evelfte König 
Frankreichs, Heinrih IV. neben dem edelſten Mi- 
niſter, muß gerate auf dem Himmelwege zu einem 
allgemeinen europäifcen Fürftenbunde, der nicht 
wie jonft Kriege beichloß, jondern ausſchloß, dem 
Opfermeſſer aufdem Altare des Teufels heimfallen ; 
diejer edle Fürften-Geift, der, was unter allen 
furfliben Beftrebungen die feltenfte if, mit dem 
Wohle feines Staates dus Wohl ver Menſchheit, 
d. h. aller Staaten, befruchten und erziehen 
wollte. Er fiarb; armer Sülly, armes Frank: 
reich ! — Ein hobes König: Herz, dad die 
Gräntel eines Herzogs von Orleans, eines Lud— 
wigsXV,. und folglich der Nevoluzion der matten 
Menſchheit eripart hätte, mußte ftill fiehen, nad: 
dem es ein Gvangelift Johannes, Fenelon, in gött- 
lichen Gang gebracht. Armer Fenelon, armes 
Frankreich! — Und darauf wollt ib doch euch 
wundern, wenn euch Cinzelnen mitten im Ausſtre— 
den eurer Hund, um zu helfen oder zurecht 
zu weifen oder um eine fremde zu druden, 
diefe Hand von einem unfichtbaren Schlage abs 
gehauen wird ? Was ijt denn das Befte, was 
ihr vorhabt, gegen das Beſte, das ſchon verwehrt 
und verzehrt worden ? — Daher glaube nur 
fein Fürft Leopold, etwa darum, weil er vom 
Grtrinfen retten will, felber dem Ertrinfen zu 
entrinnen; ihr werdet das Dvfer euerer anfıngs 
begunftigten Aufopferungen anı Ente fo gut uls 
Howard das der Peit. 

Auch was nur einmal da ift und nie wieder 
fommt, alerundriihe Bibliothefen, Schiffe und 
Städte voll Kunſtgebilde janfen unter; fammt 
uneriegliben Gedanken unfterbliber Griechen. 
Faſt fpöttiih band das Schickſal die Freiheit eines 
Staats an den Spinnenfaten des Zufalls; dort 
Englands un eine Schneider » Scheere (*), bier 
Genus an ein Boot; dort aber hielt‘, hier 
riß er, 

Der beſondere Saatwurf eines großen Indivi— 
duums — entiprölfe auch daraus ein feliges Jahr— 
taufend — ailt vor dem Berhängnig jo viel wie 
ver Suatwurf eines Volker vergiftenden Sa— 
mens ; zufällig wird der eine, zufällig der andere 
beregnet, nicht einmal der Giftfame ausſchließlich. 
Dft wählt das Verhängniß auf dem Scheideweg 
zwiſchen Kegfeuer und Höllenfeuer das letzte. Wie 


(*) Die Magna Charta fand Nobert Cotton bei 
einem Cchneider, der fie chen zu einem gamı ans | 
dern Maß verfhnciden mwoRte, Fieskos Untergang if | 


befannt, 


— 


geht das Erſtarken der Staaten, flüchtig ihr Polls 





Dammerungen. 





| 


glüdlier hätte fi das römifhe Rei unter ei= | 


nem Julius Cäſar geftaltet ohne Brutus Dolch, 
dieſe Strafruthe dreier Welttheile, wodurch der 
römifche Thron blos das breite Blutgerüſte der 
Länder und Herrſcher zugleich geworden. Das 
Verhängniß verſchonte die Welt weder mit Katos 


Sterben, noch mit Brutus Tödten und Sterben, | 


und drei ſolche Große mußten ihre Gräber zu 
Thron-Stufen für einen Auguftus hergeben. Denn 
daß etwas eben jo fchlimmes oder noch fchlimmeres 
als der Feichenzug der römischen Kaifersbiftorie er 
folget wäre, wenn Julius Gäfar feinen Mamen 
nicht Einem Monate, fontern einer ganzen julia- 
nıfhen Regierung: Periode hätte geben ditrfen, 
läßt ſich ſchwer behaupten. 

Zumeilen wirft das Merhängniß in die eine 
Wugihale fo viel Leihen und Siege ald im die 
andere, damit von neuem nadgemworfen werden 
muß. Zweimal muß Nelfon auf dem Waifer 
enticheidend fiegen, zweimal Napoleon auf dem 
Yande; blos damit entweder dort oder hier ein 
neuer Blut-ThränenNahauß in die Schalen die 
mwägende fteilrehte Zunge beuge. 

Und eben das Graufamfte inder Geſchichte 
ift Diefer Wechſel zwiſchen Glüden und Mißglü— 
den jedes fittliben oder unfittlihen Zwecks — 
faft ahnlib dem Jubeln, Befruchten und Lieben 
der organiihen Welt im Rrubling auf ver einen 
Seite und dem Zufammenfreffen auf der andern; der 
ganze frohe Frühling iſt voll ungehörten Diord 
in drei Glementen; nur daß fih der Mord noch 
fiiller im lauten Meere begeht,in welchem Pein Feben 
anders lebt ald von einem Leben; und welches gerade 
zwei Drittel der Erde ausmacht. Nur etwas fucht dad 
Verhangniß heim ‚nicht die eigne Schuld es Her» 
zens, ſondern die unfchultige Schuld des Kopfes; 
und gegen Gin Taſter werden hundert Dumm 
heiten gezüchtiaet. So ift die Welt umd unfer 
Troft! 

Gleichwohl könnte jemand diefe Verzweiflung 
nachbeten, ohne darum etwas anders zu bleiben 
als ein Chriſt: denn er naͤhme blos die Kirchhof: 
Mauer zu feinem Bertheirigung +» Wall und den 
‚Fühnen Ausweg oder Ausflug in die zweite Welt, 
fur deren Vorſchule, Vorhimmel und Vorhölle 
er die erfie erflärte; wozu er denn auch alle übri- 
gen Erden und Gonnen noch ſchlagen müßte, 
da alles Irdiſche ein Untheilbares if. Aber dieſet 
iſt auch ein iinausmeßbaresChnfommenyurables) für 
die geiftige Zufunft. Jede Welt von beiden muß fih 
jelber rechtfertigen, Den erwarteten Gott der 
Ewigfeit fenn’ ich denn ſchon in meinem jegigen 
Innern, das eben in Zeit und Geſchichte wan— 
delt; folglich hab’ ich zur ten mir im Erden 
Herz mitgegebnen Gmwigfeit «Gott ſchon ein jr- 
tziges Verhaͤltniß oder Mißhaltniß mit der 
gleichzeitigen Erde mitbekommen und zu erkennen. 

Gr nimmt in der Weltgeſchichte drei Geſtal⸗ 
ten an. Laßt und jete beſchauen; aber ſogleich 
uns vornehmen, daß wir den Unendlichen nit als 
maitre de plaisir unferes Erdballs, fondern als 
den hinaufpildenden Lehrer und Vater feiner Kın- 
dervolker ſuchen und ſchauen wollen, 

In der er ſten, wo er als Gericht⸗ und Heil- 
ordnung der Völker erſcheint, hat ihn Herder 
am ſchonſten gemalt. Alle Geſetze der phyſiſchen 


— — — — 
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Dämmerungen. 
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Welt wenden ſich — heilend, ſegnend, ſtrafend — auf 
die freie an. Und wie ſollte dieſelbe phyſtſche Geſetz⸗ 
mäßigfeit des phyſiſchen Wachſens, Bluhens und 
Welkens nicht als geiſtige in Geiſtern auf Kör— 
per geimpft wieder umtehren? Obgleich ter Ein— 
zelne frei iſt — jur ſchwaäͤrzeſten und zur lichteſten 
That—ſo iſt die Maſſe doch nur eine beſeelte 
ſchwere Körperſchaft. Daher in der Geſchichte, 
wo bisher die meiſten Bölfer niedrig ſtanden, die 
Bölferinaffen allen Stößen ded Mechanismus ges 
borchen und erliegen. Denn alle jenen Geſetze Her: 
derd: jedes Uebermaß beflraft und vertilgt ſich 
ſelber — ter Uederfpannung folgt Abfpannung, der 
Mäßigkeit Kraft, der Trägheit Kraftlofigfeit—ent: 
gegengefegte Richtungen ſchwanken in einem Mitt- 
fern aus+ — diefe beherrihen Körper und Geifier 
gleich fehr ; und die Nemeſis regierte früher über 
die Pilanzen und Thiere als über die Menschen, 
Ader tie Freiheit des Einzelnen, ed fei des Zun- 
ders oder des Heiligen, kann geradezu ſich entze> 
gengefegte Gelege und Bahnen wählen und mirh: 
len, und auf Jahrhunderte die Welt ircen over 
fegnen umd der Memefis trogen. Inder Gr 
ſchichte des Menſchen-Reichs nur wiegt Gin 
Menich fo übermiegend ; ein Luther hatte in feiner 
Gehirnfugel ven feiten archimediſchen Punft au: 
fer der Erofugel, sum gerazu diefe anders zu dre: 
hen ; und vollends jener nicht zur Gefellichaft Jeſu 
gehnrige Jeſus, der NReinfte unter den Mächtis 
gen, der Muchtigfte unter den Neinen, hob mit 
feiner durchſtochenen Hand Reiche aus der Angel, 
den Strom der Jahrhunderte aus dem Bette und 
gebietet noch ten Zeiten fort ! Folglich treffen 
wir in der Gedichte auf zwei entgegengeſetzte 
Erſcheinungen, welche uns deren Gott verhüllen. 
Die erſte it der Weltgang nad phyſiſchen Ge: 
fegen, wonah Menfhen und Etunten wie Bäume 
eritarfen, aufbluhen, ausblühen, ſich abbläattern und 
endlich aushöhlen. Und gerade dieſes wiederfom- 
mende Untergehen gibt der Geſchichte der Men— 
ſchenmaſſen ein fo troſtloſes Anſehen. Die Vor— 
ſehung läßt nun bier dem Lavaſtrom und dem 
Blige wie dem Mond-Stral ten Naturlauf und 
Flug; ob ein phyſiſches Erdbeven oder rin Krieg 
Finder umfiürgen, ift aleih erlaubt. Wenn indeß 
in Afrifa Ein Erdftoß fehs hundert Städte auf 
einmal vergrud; fo ift diefes Doch nur zuſammen— 
gerücter Tod und Winter, wie der Fruhling ein 
juiammengerüdtes Yebenz und eine Klage Fänge 
wie eine Darüber, daß in jeder Minute auf unſe— 
rer Rugel über fechzig Menichen fierben. Eben fo 
flingt dad Jammern über die auf die erfte Stufe zu: 
rüdgefallnen Bölfer, d.h. über deren Urenkel, wie 
eine über deren Urahnen, die auch da lagen; und 
man mußte alfo weniger über den Berfolg als 
über den Anfang der Geſchichte überhaupt weh: 
Hagen. 

Die zweite Erfcheinmg ift ver Weltgang nad 
freigeiftigen Geſetzen; aber dieſer entjmeiet uns 
noch mehr mit unfern Hoffnungen als der vorige. 
Gin Menſch ftürzt und bauet eine Welt, forald 
ers will; wer fib opfern will, kann alles antere 
auch mit opfern; zu aufiliegenten Schiffen, zu fal» 
tenten Sronhäuptern, zu verbrennenten Stätten 
und Rafaelen mit allen ihren wunabfehlichen 
aber phyfifchen Folgen, Furz zu ganzem Land⸗ und 


Stan Parı's Werte IV 


Erden:Sturm braucht es nichts als die erfte befte 
Hand und ein Herz, das will. Der Höllen-Ma- 
ſchiniſt in Paris hätte, wenn nicht feinen Ein» umd 
Zufall ein zweiter, der eines Rauſches des Kut— 
ſchers, vernichtet hätte, die ganze feßt veränderte 
Erde rudmwarts verändert oder beim Alten. gelafe 
fen; daher könnt ihr leichter auf Sahrtanfenvde 
die Geſtalt des Sternenhimmels als die der Erde 
weiſſagen, weil ihr nicht wißt, welcher Sch warz 
geboren wird, der fie mit feinem Pulver pulveri— 
fiert; indeß gilt daſſelbe auch für ten Himmel, 
nur aber, daß dort erft Sahrbillionen eine neue 
Sonne gebären, die alles verrückt. 

Auch ſolchen Menſchen-Kometen läßt die reiche 
Natur ihr Stören aller Bahnen zu ; denn fie ift 
mit geiftigen und phyſiſchen Geſetzen bewaffnet 
genug, um damit — freilich mit Zeitveriuft — 
wenn es einen fur die unaufhörliche gäbe — die 
Schwankungen der Greiheit wieder mit der Regel 
auszugleichen, 

Indeß iſt dem phyiihen Lebenslauf der Völfer 
nch eine Freiheit eingemticht, weldbe dem der 
Thiere abgeht, ‘fo wie dem freien Machtichwung 
von Sturm⸗Menſchen nöc ein Fefles vorgeortnet, 
welches die Unterlage feiner freigenten Hebel aus: 
macht, — Wenn ein Volf gegen alle Bewegungs 
Geſetze Sahrtaufende in demſelben Stante gegen 
die Eonne einmwurzelt, wie Sina — wenn andere 
ihnellläufig dann rückläufig, wie griechiſche Staa— 
ten — wenn em Volk an ein größeres wie ein 
Mond an die Erde gefnüpft, fi damit um die 
Sonne bewegt, wie Juden mit Chriſten — wenn 
ein anderes, fometenartig nad der Sonnenferne 
in die Sonnennähe fommt wie die Frunzofen und 
Deutiche, und dann in jene und diefe wiederfehrt 
— wenn ein anderes, wie andere Kometen, nies 
mals umfehrt, wie Aegypter: fo ipricht ſchon die 
lahme unzulänglibe Allegorie durch ihr eignes 
Unvermögen , tıe Bölferbahnen zu befchreiben, 
die Verſchiedenheit zwiſchen Weltförpern und 
Geiſter-Körperſchaften unwillkürlich aus. Denn 
eben fein Körper-Bild kann — in feine immer 
umlaufenden WBendezirfel gebannt — den gerade 
und zackig gehenden Völfergeift vorbilden. So 
in das Bild von Aufblühen und Abwelfen der 
Völker fein volles, denn jedes Wolf hängt heute 
zu gleiher Zeit bedeckt voll Blüten, Früchte, 
Krojven und Welk:Laub, und morgen wieder 
voll, nur von antern aber. Nach welcher körper: 
lichen Rangordmung miſchen fih denn z. B. in 
Frankreich Herbft und Frühling und Winter und 
Sommer durcheinander zum neuen Weltipiele ? 
Plühete Gallien voll in der Provence, als die 
Mömer dieſe zjuerft eroberten und Provincla 
nannten? Oder mit den Dichtern der Provence? 
Oder unter Karl dem Großen beſonders? Oder 
unter Heinrich IV. ?— Oder unter Ludwig XIV. ? 
— Der unter der Revoluzjion? — Der unter 
Napoleon? — Hier wählt Alimar und Anti« 
Klimar in einander. Oder fragt über die Boll 
blüte der Deutfhen an, ob im Siege über das 
weltliche Ron? — In der Niederlage vor dem 
geiftliihen ? — In der Zeit der Kreuzzüge? — Der 
Hanfe? — Der Rüter? — Db im fünfjehnten 
Jahrhundert — im fechjehnten — im jeßie 


gen? — Wo ift hier ein Fortſatz von Flug oder 
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Gall, oder greifen nicht beite zuſammen, nur aber 
immer mit neuem Steigen umd Fallen? — Ein 
Irrthum war noch der, dab man Vergänglichkeit 
der Stauten oder Ablauf der Zeiten auf die 
Bölfer ſelber anwandte, welche ja immer ver: 
jüngt wuf den Gräbern ihrer Staaten aufipries 
Gen und wie die Italiäner im Mittelalter, 
auf dem großen Giebenhügel » Golgatha der 
Welt foäter neue von nordiihem Blut gewöſſerte 
Wurzeln treiben und friſche Grieben: Blüten, 
Wie fonnt ihr in den runden Todtentanz des 
umkehreuden Unterfinfend menfhliher Schöpfun- 
gen, d. h. der Staaten, die göttlichen hineinziehen, 
die Völker ſelber, in welchen nichts anders umkehrt 
als eben anders, welche auf unverwelklichem 
Stamme friſche lebensgrüne Zweige den abgehaue—⸗ 
nen nachtreiben? — Freilich harrten ſchon lange 
auf ihren politiſchen Meſſias die Griechen auf 
ihren Felſen und Inſeln; — und eben fo manches 
wu große Berhältniffe verftricte Volk. Aber Bol: 
Per brauchen überall Zeit; und den Auffchub, 
wie den eines Erühlings, erftattet reichere Fülle, 

Heben ſich nun die Völfer auf ihren Staaten: 
Gräbern in neue Regionen empor — und font: 
men alle ſich neu und anders einwickelnden euros 
paͤiſchen immer mehr in erregende Berührung, 
bis zuleßt auch die der andern Welttheile in die 
große galvaniſche Säule und Geiſterkette gera— 
then: wie könntet ihr denn jetzt die allgemeine 
Ausgleichung zum Schwer-Punkte einer vollende— 
ten Zukunft aus bloßen einzelnen Staaten abmeſ— 
fen und ausrechnen ? 

Erft müflen alle Völker unferer Kugel in einer 
gemeinschaftlihen Ausbildung neben einunder ſte— 
ben, damit fein rohes fich zerſetzend in das gebil— 
dete mifche ; — Denn wo wäre die Unmpglichfeit, 
daß die Kultur nicht endlich Bolf nah Volk erfaffe 
und präge, und nicht vielmehr die Nothwendig⸗ 
keit, daß ihre wachſende Herrſchaft nichts zur 
Alherrichaft bebürfe, ald nur Zeit? — fonft 
brauchte man einige Fenfter zu verhängen : ſo 
war dad Erdengebäude verfinſtert; aber jetzt 
wären der Fenſter zum Verdecken zu viele; und ſel— 
ber im Finſtern blieben Bücher als nachſtralende 
Fihtmagneten zurück. — Sf einmal die Erd» 
fugel, was phyſiſch fo unmöglich ift, als bildlich 
nothwendig, auf beiden Hälften erleuchtet : 
dann muß jenes Streislaufen von Steigen und Fal— 
len nachlaffen, und wie auf niedrigften Stufen fan: 
ges Junehalten der Bölfer (fait aller Wilden ) 
mwultet, ſo wird, wenn die Sahrzeiten des Mac. 
ſens mit ihren Stürmen und Wechſeln durchgelebt 
ſind, auf der höchſten Stufe ein höheres Ruhen 
wiederkehren, fo wie der Wille und Verftand des 
Ginzelnen ‚gerade auf dem zarteften Gipfel der 
Ausbildung am unveränderlichiten ruht. 

Wenn uns die ganze Geſchichte erzählt, daß die 
Menſchen leichter und länger in ganzen Schaaren 
und Schwärmen fid befleden als ſich heiligen; 
wenn Krieg, Seeräuberei, Knechtſchaft, Partei 
wuth taufend Herzen auf einmal und auf lange 
befeben ; indes die Tugenden wie Engel nur 
Einzelne begleiten: fo hätten die Heere des Teus 
fels längft die zerſtreueten Engel und das Glüd 
der Erde überwältigt und eingefchattet, wenn nicht 
ein unbefannter, Welttbeile, Zeiten und Bölfer 
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ordnender Geiſt dazwiſchen wehte, welcher bisher 


gerade umgekehrt ein wachſendes Heil aus dem 
weiten Unheil entwickellte. So ſteht aufgebreite ı 
das ſalzige ſchmutzige Meer über der Erdez abe: 
reines Waſſer ſteigt daraus gen Himmel, füllt 
auf Berge zurück, und fieigt aus der Erde auf, 
und tranft und trägt mit reinen Ötromen die 
Menfihen, 

Was unfern Blick am meiften verdunfelt, if, 
dag wir die große Ausgleihung des geiftigsfreien 
Durdeinanderblüihens und Welfens der Mölfer 
und ihr Zufammenreifen in irgend einem Jahrtau« 
fend, Furz vie kör perhiche Gegenwäart der Gott— 
heit ſchon Anno Eins oder als Geburttag: Ange: 
binde begehren. — Wir Eintagfliegen wollen, wie 
an den Terzienubren unjeres Dafeins, auch an 
der Jahrtauſenduhr Der Sternenzeit den Zeiger 
eilen feben, Bir finten daher oft leichter Vor: 
ſicht und Gerectigfeit in einem furjen Men 
ichen-, ja Kindes: eben als in langen Bölfer:Altern, 
fo wie wir den Umlauf des Erdballs um die Eonne 
früher entdecken als ten der Sonne um eine Ur— 
fonne, obgleich dieſe eiliger in ihrer mweitern Bahn 
als die Erde in der engern zieht. 

Das anhaltende Fieber, womit ein Volk fih 
feine Srankiyeitmaterie durch Froft und Hige aut: 
treibt, währet oft Subrhunderte lang; man kann 
bier, da manche Nuzionen mit ihren Namen 
Kranfheiten getauft, auch geiftig von engfifcher, 
polnifher,neapolitanifcher oder franzöfticher Krank⸗ 
heit ſerechen. Nur vergeffen wir immer im Nach: 
rechnen der hundertjährigen Bölfer « Krifen, daß 
die Etörungen großer Weltförper auch große 
Welt:Zeiten nötbig haben zur Umkehr in den Mer 
gel Lauf. Die langen Räume brauchen lange Zei 
ten ; und daher dann eine Diffonanz eft Länder: 
und Jahrhunderte weit von dem Tone liegt, worin 


fie ſich auflöſt, wenn ſchon lange das beleidigte | 


Ohr der Eintagfliege verweiet. Doch den Men: 
ſchen entſchuldigt Die oft von ihm felber befchul: 
digte Gefchichte ; indem fie ihn zwiſchen dem trä— 
gen Aufwachen und regen Abwelfen der Völfer fo 
oft mit einem fihnellen Blüten-Aufbruch unter: 
bricht und überraiht. Und dieſe Gil: Ent: 
wicklungen — gegründet in der moraliiden und 
politiſchen Natur , welche, mie die oryaniice, 
fo oft ſcheinbares Cinhalten mit plötzlichem Auf: 
fhießen abbricht — mill eben der kurzlebige, auf 
den halben Sold eines halben Jahrhunderts ger 
fegte Menſch leibhaft erleben. Er woll’ ed; nur 
richt' er nicht das Weltgericht. 

Hinter ung bewegt ſich tie Vergangenheit mit 
ihren Völfern eilig zu Zielen, weil die Ferne und 
fheindar Weg und Schritte verbirgt und verfürjt ; 
eber um und vor und will uns alles anftoden, 
alles Preislaufen, anfein Ziel anlangen. Er ſchaue 
auf zum überirdifhen Hinamel wie zum irdijchen , 
wo ihm alle Sterne zu ftodfen und zu ruhen ſchei— 
nen, und denfe darım, welch ein fliegendes Gewim— 
mel von Welten fid) einem höhern Auge droben 
aufvedt, 

Mer von uns hätte erratben — d. h. alfo die 
Vorfehung der Vorſehung fein — fönnen, daß aus 
den reißenden Strömen des vierten, fünften, fecht: 
ten, zehnten Jahrhunderts nech Die Goltförner des 
ER N u. ſ. w. gewafchen würden ? Wer hätte 
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lang offnen Grabes aller Wiſſenſchaften, daran 
zwei unfterblihe Wunderarzneien gefucht, die Err 
findungen unfers Papiers und des Buchdrucks7? 

Es beweife ein großer Schriftiteller noch weiter 
fort: «Leer und thöricht ift nicht jede Predigt, die 
es jelbfi vem Weiſen mandınal dunkt Als Chriſtus 
zu den Apoſteln ſagte: gehet hin in alle Welt und 
lehret alle Bölfer,, möchte leicht ein Philoſoph, der 
ed gehört hätte, laut zu lachen angefingen hu: 
ben. Wer hätte vor drei hundert Jahren wohl 
zu Rom gealaudt, daß ein Mönd in Deutichlund 
dem dreifach Befrönten die Hälfte friner Herrſchaft 
rauber und die andere Hälfte tödtlich ſchwächen 
würde? Die mädtige Republik Holand entitand 
ohne alle dahin gehende Abficht und gegen alle 
Wahrfheinlichkeit. Nicht weniger unvermuthet 
beftieg Karl I, nachdem alle feine Anſchläge 
vereitelt waren, und er nichts mehr thun 
fonnte, den Thron von England. Alles lehrt ung, 
daß wir, mas gefchehen wird, nicht willen fönnen. 
Darum trau’ ich mehr ber Mahrheit, die ich klar 
empfinde, als ich meiner Vorſicht traue, die mich 
täglich irre führt, und als dem Dunfel meiner 
Weisheit. Nimla precautio dolus. Das ewige 
Affommodieren, das bei und fo fehr in Schwange 
gebt und, wie &leim fügt, noh am Ende eine 
Milhburbarei hervorbringen wird, ift nicht meine 
Sache. Ich begreife nicht einmal den Stolz, der 
ſich Wahrheit zu verwalten unterjteht; das ift Got- 
tes Sache. Nifo laßt und nur ehrlich befennen, 
was wir ehrlich glauben. Er wird ſchon zu: 
leben.“ (*) 

Segt kann man noch die nortamerikanifche und 
die franzöſiſche Revoluzion (beide griffen in einau— 
der zu einer dritten) Dazu fügen, Möge ein 
jweiter Washington uns von England befreien! 
— So oft grub eine Zeit ven ausgeriffenen Baum 
bei dem Gipfel in die Erde; aber ſiehe, letzter 
wurde Wurzel und diefe jener. 

Wir werden jest leicht zur verfprodhenen zwei: 
ten Anſicht aeführt. 

Auch den einzelnen Shwungmenfhen—den Bor- 
dergeiftern eines neuen Geifterreihd — wird bei 
aller Freiheit ihrer Nichtung doch die Zeit umd 
Nachbarschaft ihrer Einwirfung aufgenöthigt, fo 
wiedie Werkzeuge, die Wurzelheber, die Ankerwin— 
den, tie Hebebiume ihrer Kraft, und fie müſſen 
dienen, um zu herrichen. 

Ein Bauherr jiellt fie anald die Baumei- 
ſter der Stautgebäute. Man bebuuptet, ſolchen 
Geburthelfern der Zeit fei ſchon alles von der Muffe 
der Vergangenheit vorgearbeitet, und z. B. das 
Lutherthum habe fhon vor Luther unter der Erte 
gefeimt, wenn auch nur in Kirchhöfen aus der 
Aſche verbrannter Keger. Aber man muß bin- 
jufugen, oftmals find Länder vorbereitet und ums 
aepflügt mit Schwertern, gevüngt mit Blute — 
und bleiben Doc brach, weil der Geift nicht kommt, 
der den guten Samen ausfäet, fondern blos der 


von größern Menſchen gezeugt und fchmangerge: 
tragen worden, und von Pleinern als Wehmüt: 


(*) Deutſches Mufcum von 1793. ©, 104. 





gerade ın ter Nähe des ein halbes Juhrtaufend 
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Feind mit Krallen vol Unkraut. Wiederum find die | eg r 
Kreuzzüge, u. f. w. (die franzöfifhe Revoluzion) Sterben waren das Tönen, womit diefer höhere 
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tern entbunden. Klapperſchlangen welche ten 


Rieſen vergiften, zerſchlägt die Ruthe in einer 
Kinderhand. — Der Unendliche allein weiß es, 
wozu Europa jetzt reif iſt, und ob ihm ein Sie: 
mann fehle oder fomme. Die Völker mit aller 
ihrer Weltgeſchichte gleichen ten Epilentifchen, 
welche fo oft fie au inren Zufall ſchon erlitten ha— 
ben, doch niemals vorher jehen, wann er fie wieder 
hinwirft. Aber eben fo oft gleichen fie Gelaͤhm⸗ 
ten, welche unter einem Gewitter fo lange zitter- 
ten. bis es fie traf; — und dann hatte der Blig 
fie bergeftellt. 

Es iſt ein Unterfchied, wie Anfanggeifter einer 
neuen Zufunft zu Stronerben einer Vergangenheit 
und zu Herrſchern der Gegenwart werden, Ueberall 
adert ein Gerft mit Uebermacht der intelfef: 
tuellen Kruite leichter die Linder um und wur— 
zelt fih Darın mit jeinen Pflanzungen ein als ein 
Geift mit Uebermacht der fittlihen. Einſam 
fteht der Heilige in feiner Stapelle, Sofrates in 
feinem Gefangniß ; aber ganze Jahrhunterte wer: 
den ron ſeinem Schüler Platon begeiftert und be- 
feffen, uns von großen Gefeßgebern länger als von 
Dynaftieen beherridt. Unter mehren Urfachen ift 
auch dies eine: dem Geiſtes-Uebermächtigen muß 
zuletzt auch ter Fopflofe Gegenfüßler fröhnen und 
nachtraben ; hingegen dem Herjens:Hebermächtigen 
fühlt ſich jeder als Wut» und daher Kron Ver— 
wandter nahe durch Die göttliche Freiheit, womit 
jeter an fih der zweite Welt-Schöpfer, und Gott 
und Streatur zugleich fein kann. Matürlicher 
Weile hatten Geifter, welche am fängften die Welt 
bewegten, intelleftuelles und fittliches Hebervermö«- 
gen, Kopf und Herz, zu Einer Macht verknüpft; 
vollends ein Heiligenjbein um einen gro— 
fen Kopf greift mut Himmel und Erde, mit &e- 
witter umd Ertbeben zugleich. vie Finder an und 
läßt hinter fih Thronen und Temvel — gleich 
Muhamed. Indeß wiewohl zer Heilige einfanı 
wirft und feine Hände mehr gen Himmel hebt ald 
wider die Erde, fo treibt er doch mie aus einem 
munderthätigen Grabe obwohl unidheinbar fort; 
ein fittlihes Wufterbild theilt ohne Getöſe ftillen 
Geelen Jahrhunderte nah Jahrhunderten fegnende 
Kräfte mit und treibt unten mit unfichtbarer Wär» 
me Blumen und Früchte ind Freie heraus. (Ber: 
achtete Gebetbüder faſſen tiefer oft in Jahrhun—⸗ 
derte hinein als tie Manifeſte der Eroberer.). 

Nur Gin übermädtiger Geiſt des Herzens 
fchließt fih hier aus und geht, wie das Univerfum, 
einfant neben Gott. Denn es trat einmal ein 
Einzelwefen auf die Erde, das blos mit fitts 
licher Allmacht fremde Zeiten bezwang und eıne 
eigne Ewigkeit gründete — das funftblühend und 
folgfam wie eine Sonnenblume, brennend und 
jiehend wie eine Sonne, felber dennoch mit jeiner 
milden Geftalt ſich und Völfer und Jahrhunderte 
zugleich nach ter Ns und Urſonne bewegte und 
richtete — es iſt der ſtille Geift, den wir Zefus 
Chriftus nennen. Bar er, fo ift eine Vorfehung, 
oder er wäre fie. Nur ruhiges Lehren und ruhiges 


Orpheus Menih » Thiere bantigte und Felien zu 
Stätten einfimmte, — Und tod find uns aus 
einem fo göttlihen Leben, gleichſam aus einem 
Dreißigjährigen Kriege gegen ein dumpfes verjerre 
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tes Bolf, nur wenige Wochen befannt. Welche 
Handlungen und Worte von ihm mögen vorher 
untergegangen fein, eh’ er nur feinen vier, von 
Matur ibm fo unähnlihen Geſchichtſchreibern be: 
Pannt geworden? Wenn alfo die Vorſehung einem 
foihen Sofrates feinen ähnlichen Platon zuſchickte, 
und wenn aus einem ſolchen aöttliben Pebent« 
Bud) uns nur verfiobene Blätter zuflogen — fo, 
daß vielleicht größere Ihaten und Worte deſſelben 
vergeſſen als beichrieben worden —: fo murrt und 
rechtet nicht über den Schiffbruch Feiner Werfe 
und Menjchen, fondern erfennt im doch nachher 
aufblühenden Chriſtenthum die Fülle wieder an, 
womit der Allgeift jährlich mehr Blumen und 
Sterne untergehen als gedeihen laßt, ohne darum 
einen künftigen Frühling einzubüßen. 

So nahe vor dem Bilde des größten Menſchen 
dürfen wir uns vielleicht der dritten Anſicht, 
dem gemagten , ihm felber heiligen Glauben hin: 
geben, daß ins Meine Reben des Einzel-Wefens 
noch etwas anders eingreife ald das allgemeine 
Welt⸗Räderwerk. Oder wollt ihr fo fühn fein, fo 
viele Erfahrungen oder Bemerfungen frummer 
und wahrhaftiger Chriften älterer Zeit bis zu La— 
vater und Stilling heran geradezu ald Traum und 
Trug herab zu werfen? Oder fie für bloße Ber: 
wechtlungen mit allgemeinen Gefeßen oder mit 
Zufälfen auszugeben? Es ift eben jo fühn , über 
tiefe Suche ein Ja alsein Nein autzufpredhen; doch 
noch fühner wär’ es, nach dem Ja einer befondern 
Vorfehung zu leben; auf dem feiten Sande des 
Handelns find ung die himmlifchen Sterne weni- 
ger zu Wegweifern nöthig ald auf dem Meere tes 
Innern. — Gegen das Sprichwort daß jeder ſei— 
nes Glücks (und Unglücks) Schmidt fei und daß 
folglich das moraliihe Gefeß der Bauplan der 
Vorſehung fei, obflegt die Einwendung fchneller 
Beglüdungen oder Berunglücdungen nicht ganz; 
denn wir fchreiben irrig immer nur unferer legten 
und neueften Handlung das neuefte Glück und In: 
glück zu, und wir vernehmen von unferer Stimme, 
wie bei einem Eco, nur dieleßten Silben wie: 
dergeballt; indes hinter der legten That deren 
lange Ahnenreihe und Blutserwandichaft fi ins 
ganze Leben verfiedt, welche und entweder mit Gr: 
ben oder Ruthen empfängt, „Es iſt Verhängniß 
(jagt die Jungfrau). Oder wird ein einziger Eitel— 
feit:Abend fo ſchwer gebüßt?» — Sch antworte: 
„Du büßeft nicht den Abend, fondern die Abende; 
und die Schuld borgender Jahre fordert irgend ein 
legter Martertag unbarmherzig ein.“ — Die 
Menſchen verwundern fi erfilih,, wenn Ein Tag 
fange Jahre ſtraft; aber dafür ftraft er wieder 
Sabre fang fort, und dann verwundern fie ſich 
wieder jum zweitenmal. 

Gleichwohl fagen fhon Spridwörter der Völ— 
fer noch eine andere Erfahrung aus : „Sein Un: 
glück kommt allein» (ich fege dazu, auch fein 
Glück; denn die Örazien find fo gut verbunden, 
als die Kurien) eben fo die Bungigfeit der Grie— 
den nad einem großen Glück. Ind wer von 
uns fland nicht oft erfihüttert vor ſeltſamen mie: 
derfehrenden Ginmifchungen des aroßen Geſchicks 
in das feinige? — Weltleute, mehr das Thron: 





| Bwittinge, 


himmliſche ald das Sternenhimmliſche fennend, | ter der Zwillinge. Zwei Siegen folgt 4. B. fein 
geben wieterfehrenden Seltſamkeiten des Lebens dritter, | 
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den Namen Glück und Unglüd. Große Wien: 
fhen glaubten (beſonders vormals) am leichteften 
an Vorſehung und Glück; vielleicht weil in ihrent 
größeren Thatenleben alles in vergrößerter Schrift 
leichter zu lefen war. — »Du fährft den Eafar und 
fein Glud,- fagte Eafar mit Recht, bis ihm die 
Memefid an der Bildſäule des Pompejus mit Dol- 
chen erfchien. Luther vertraute Gott, obfiegte 
ten Tenfel, und feine Nemeſis war blog ein Todes- 
engel, ter ihn abholte ins Fand voll Cherubt, wo 
vielleicht Flamme und Ruhe ſich beiler ver 
tragen. 

Und wen tritt hier nicht der Held des Jahr— 
hunderts vor das Auge, weldher obwohl begleitet, 
rechts von der Priegeriichen und meisheitvollen 
Pallas mit ihrem Meduſenſchilde, doch Tinfs 
von ter Glückgöttin geführt und befchirmt wer: 
ten mußte, um die ſchwere Bahn durchzukommen? 
Auch glaubt der Wunder-Heros felber an fein 
Glück; und hütet es daher mit griechiſchem Sinne 
überall durch Borfichtregeln. Wenn bei diefem 
Manne fo viele Wunder wiederfommen, daß er 
3. B. 3weimal(®) einpaar krönende und entthro: 
nende Siege an demfelben Monattage abae: 
mwinnt: fo darf man vielleicht wenigftens als fpie« 
lende Zufälligfeiten deſſelben Glücks der Bemer: 
fungen erwähnen, daß Nuzpoieon im Polniichen 
heißt : weiter » fiege, und daß die Wörter r&volu- 
tion francalise anagrammatiſch lauten ; un Corse 
la finira, wenn man das Veto beraudfäßt. 

Laſſe fih Tod feine Seele vom Glauben an 
Gott in ihrer Lebensgeſchichte etwan dadurch ad: 
neigen, Daß fie zu klein dafür fer in der Menge 
der Geifter und Sonnen, Wiegt ein verwittern- 
der grober Eonnenflumpe ein geflügeltes Sch 
auf? Es zählt ja das arme lebendige Räupchen 
neben dir mit feinen Ahnen bis zu Adam weit 
hinauf, und feine Boreltern wurden, ungeachtet 
aller Sündfluten und Vögel und Jahrzeiten, 
dennoch feine Woreltern, und das diesjährige 
Laub grünte für das Räupchen! — Und wo gäb' 
ed denn im All etwas ächt Kleines? Das All gebt 
eben fo gut auf Würmchenfüßen als das Epos 
auf Berfefüßen, und beide gehören dem Helden. 
gedicht; aber dann muß der Dichter mitten im 
Feuer auch die Meinften Füße lenfen. Bor dem 
höchſten Auge muß das Kleinfte wieder ein Größ— 
tes und All fein; und die Unendlichfeit der Theil: 
barfeit if eine des Werth. Aber findet ihr denn 
nicht dieſe Wahrheit bei jedem Spaziergange auf 
jedem grünen Blatte? Iſt etwan die niedrigite 
Müde ſchlechter, unbeſtimmter aufgeführt mit 
Augen und Adern ald der höchſte Menih? Die 
Natur kennt feinen Geiz, weder mit Kraft, noch 


(*) Der Berf, dieſes fpielt hier auf feinen eigenen 
obwohl häufig beitätigten Aberglauben an, welchen cr 
feit vielen Jahren fpielend best und befeunt, der aber 
fanımt feinen Quellen mehr in feine Meine Lebensge⸗ 
fhichte gehoert, auf den nämlich, daß aller guten (und 
bofen) Dinge micht fowohl drei find, (died wäre 
ihm wahrer Mberglaube), fondern nur zwei, und 
daß es feine Drillinge von Gluck, und Unglud, Adlern, 
Varlamenthaufern, Dioskuren ıc. gebe, Tondern nur 
Denn der Driding iſt ſtets Gegenfußr 
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Zeit, noch Verſtand, noch Leben, jo wie keine Un- 


beitimmtbeit; auch Feine Vorliebe für irgend ein 


äußeres Feben; fie wirft in den Spinnenkopf eine 


undemußte Megkunft wie in ihres Newtons feinen 
eine bewußte. 

Wie der alte ewige Ausbau ves Vlättchens und 
deſſen Käfers eine ſtehende Vorſehung if, 
jo iſt die Geſchicht, beider Weſen und ver Völker 
einewandelnde, 

Die Geidichte ift feine Autgleihung zwiſchen 
lud und Werth, obwohl eine langſame zwiſchen 
Geſammt⸗Gange und Einzel-Flug ; daher wird euch 
die welthiftorifhe Sonnenuhr felten richtig genug 
im Monpfchein eueres Lebens zeigen fönnen. Ihr 
verlangt, die ſtarkbeſetzte Inſtrumental-Natur fol 
mıt der lebendigen Vokal-Natur in einer Note zu— 
fannmentrefien; aber rann nicht“ euer Singſtück 
hinauf und hinab ſich ganz anders als das Infirus 
mentalſtück, das euch frei begleitet, und ſich doch 
mit ibm harmoniſch bewegen ? 

Dem Menichen geziemts bei dem demüthigften 
Herzer, gleichwohl ein glaubigoffnes Auge für 
das Nußermweltliche zu bewahren, un nicht Blus 
menftaud und Gcmefelregen der Zufunft für 
blofen Straßenftaub feines Wegs zu balten. 
Uns geziemt es, Begebenheiten, welche wigigen 
Ginfällen des Ungefährs gleich feinen, nachzu— 
finnen, weil aud ter Wis des Zufulls wie der 
menſchliche zulegt auf Regel und Befonnenheit 
beruht, Damit wir nicht Pyramiden uno Perſpo— 


fit Ruinen, wie jener Gelehrte, für Aufwürfe 


der blinden Natur anſehen. Wenn Sahrtauiende 


| fang der Magnet diefzlbe Himmelgegend unſerm 


leiblichen Auge vergeblich zeigt : wie leichter muß 
unſerm Blide und Gefühl das ribtungswechlelnde 
Cinwehen des geiltigen Aethers entfliehen! Wird 
uns Doch fogar am nahen Menfchen das Abjondern 
feines Sceined von feinem Willen fo ſchwer! 
— Aber in einem hillen frommen Herjen nennt 
fih der Geſchicht⸗Gott Sauter als im raufcbenten 
Weltgebäupe, 

Verzweiflung it der einzige ächte Atheismus. 
Hole zum Glauben mit einem beionnenen Weber: 
glauben aus: achte vorztiglich auf das, was, ohne 


deine Schuld und Würdigkeit wiederfommend, wie 


ein Geiſt erichemt und geht, was plöglich im der 


‚ Nacht berunterfallt ais ein Manna, das entiweder 


ernährt, oder fanft ausheilt. Iſt dir aber eine 
ſolche Sıcherheit darüber in deinem Allerheilig— 


ſten gegeben morden, fo vertraue und ſchweige; 
' wage aber nidıt ; Sondern bete nur durch fromme 


Thaten die unbegreiflicen an. 

Frage mich nicht, ſchudloſer Ueberunglücklicher, 
(wenn du in dieiem feltenften Falle bift) auf dei⸗ 
nem Öierbebette mit aebrochner Stimme: wo aber 
Deine Borfehung fei. Schreitet hinter zu großem 
Süd die Nemefis ftrafend: fo geht fie auch hinter 
zu großem Unglück belohnendz ftir nur, fo mußt 
tu fie ſehen. 











1. 


Kleine Zwielichter. 


A. Völkerzehend. — B. Neue Regierungen, — C. Selbſt⸗ 
thatigkeit. — . Geſchicht ⸗Wurde. — E. Bol 
Entſchadigungen. — F. Ehre einiger Edelleute. 


A. Ein Landesvater, welcher mehr einem Bie— 
neu⸗Vat efrt als einer Bienen Mutter zu glei— 
chen wunſcht, wird tie Unterthanen fo gut 
wie Bienen behandeln, welchen man (nah Varro 
III. 16.) blos neun Theile des eingetragenen 
Horigs nimmt, den zehnten aber (oder ten Ze— 
henden) laßt; will man fie nicht felber füt- 
tern, oder wie wnft geſchah, den Stod toit: 
ſchwefeln. 


B. Neue Regierungen fahren mit den Pfer— 
den von Aurora's Wagen, wilde Klugel hatten; 
den Roffen an Phöbus feinen, die Den lungern 
Weg zu ziehen huben, mangeln fie, 





C. Ein Pierd läuft fo ſchnell als ein Strauß; 
aber jenes mird vom Reitet gefvornt, diefer hat 
an feinen Flügeln Stacheln, womit er fidy felber 
wornt und ſticht — — und ich bin lieber ver 
Vogel. 





D, Mit Milton und Moltmann glaub' ich 
geın: große Thauen beichreiben (nämlich würtia) 
fei jo erbaben ald fie vollführen, umd wenig oder 
fein Unterfchied zwifhen Autor und Held. Du 
her bob ſich unfer Volk wieder etwas durch die 
häufigern Geidichtichreiber, welche würdig genug 
deffen Niederlagen und folglih, da dieſe ohne 
Siege nicht abgehen konnen, vie größten Erhebunz 
gen varitellen, fo daß wir immer Einem Napoleon 
zehn Geſchichtſchreiber entgegen zu ſetzen haben 
und ihn damit ſchlagen. Sogar ic felber bier 
fielle die Darfteller vielleicht wieder würdig dar; 
und fo ſtellt ih Ruhm auf Ruhm. 


-— — — 


F. Die Kriegwunden eines Landes dadurch 
heilen, daß man ed vergrößert, oder fonft ven 
Fürften entichädigt, ift ein Geundſatz, welchen 
die politiiche Sympathie mit Glück von der ge 
meinen fpmpathetiichen Kurart entiehnt, welche 
ebenfalls vie Wuntſalbe nidt auf Me Zune 
ftreicht, fontern nur auf das verwundende SM: 
firument, und dadurch heilt. 


F. Ein Edelmansi, der durchaus nicht leidet, dab 
jemand anders gegen feine Ehre hantle und funs 
dige als er felber und welcher daher blos ſich, nicht 
andern Ehrenſchulden ſchuldig bleibt, ſitzt ganz im 
Vortheile des engliſchen Volks, das die ungeheu- 
ere Nazionaſſchuld faſt blos bei ſich ſelber ge— 


— 
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borgt hat; und das bei dieſer Ginerfeiheit von 
Sculdner und Glaͤubiger recht blühen und kamp— 
fen kann, ähnlich gedachtem Edelmanne. 


II. 


German'smen und Gallizismen 9 


Mir träumte, Karl der Große halte mich für 
fiinen Sohn, Ludwig ven Srommen, und klage 
fo: „wie feid ihr Deutſchen einyeihrumpft, von 
dir am bis zu den Sachſen und antern Deutjchen, 
die ic) befieute. Wie wenige haben meine Natur! 
Sonft mas (nad Conring) der Deutiche fieben 
Fuß rheinlandifch, wie ich ſelber; wenigſtens war 
er 6 Fuß 3 1/2 Zoll nach Zimmermann (**) lang. 
Wo aber feh’ ich dergleichen Porstammer noch ? 
Did Betbruder Daher wird man bald fammt 
Deinen Zwergen geihlagen haben, Himmel, 
welche Leibesitärfe mögen unſere Vorfahren be 
ſeſſen haben, da ſchon Adelung in ver zweiten 
Auflage feiner deutſchen Orthographie aus Ihrer 
Stärke die Menge ihrer Witlauter ableitet, z. B. 
die ſonſtigen Chinothzſſonſtatt unferer Gee⸗ 
noſſen !— Wo gibt es denn noch Cäfars Rö— 
mer um uns ber (***), welche blos auf Aus ſagen 
einiger Franzoſen von der hohen Geſtalt und 
Seele ver Deutſchen und von veren Augentlike 
(acics Oculorum) alle von den Kriegtribunen an 
bis zu den Gemeinen dermaßen in Furcht gera- 
Ihen, Daß fie in Thränen ausbredhen (ueque 
lacrymas tenere possunt), daß einige um Ab- 
ſchied bitten, andere ſich in Zelten autjammern 
und daß das ganze Lager teftiert ? Mo find noch 
ähnlihe Römer, Ludwig? Reihlih überall 
(ürfte man hoffen), wären nur erft ähnliche 
Deutihe va.— Wo iſt noc ein Kuliaula zu finden, 
weicher Deutiche nicht befiegen fonnte und welcher 
daher ſeine Leute zu Deutſchen umfleiten ließ und 
dann uber tie Vexier-Deinſchen oder Masfen« 
Deutihen öffentlich triumphierte? (PH Auch 
dieſer Kaligula wäre noch zu haben, aber nur 
zugleich mit Aecht-Deutſchen. Allein eben nur 
damals galt Wiarda's fo treffende Vermuthung 
— in feinem Buche über deutſche Vornamen, 
bei Ar. Nicolai, ». 45. — daß Germann durch dus 
Affixum Ger, Gar, Ster, d. h. fe brover ganz, 
wohl nichts unteres bedeute ald was man auf der 
Injel Rugen einen Schr: Man n, nämlich eis 


(*) Sonte man den Stil dieſer Abhandlung mit 
Tadel belegen: fo mert' ich am, daß er fall leichter zu 
vermeiden als zu verdienen geweien. 

(**) Defien geogranh. Geſchichte ze. 

(*’*) de beil. gall. I. 39. Mon leſe das ganıe Ka⸗ 
pitel, das wahre Brlobungfchreiben des altdeutichen 
Krieggebalte,, das fo wie von des Romers Aufrichtiafeit, 
fo noch mehr von der Deutfchen Uebergewicht fogar 
unter eined Cäſare Legionen 
gibt, 

(FH Roh im fiebjehnten Sahr undert hieß cine 
bioße querelle d'alleinund ein Biutbad, 
rotto, 


— ——— — —ñ — 
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eine ergreifende Anſicht 


nach Diele, | 


mm mn 


Dimmerungen. 


— — — — —— —— 
nen Vortrefflichſten nenne. Du hingegen eigneſt 
dich ſo wie deine Deutſchen mehr zu einem Wenig⸗ 
Mann und zu meines Reichs Weniger, ftatt 
Mehrer.- 

Man laffe bier den Traum und den Adoptiv⸗ 


Ludwig fallen und wache auf. Aber werden denn 


nicht in unſerem Wachen diefelben Klagen 
uber deutfhe Ausartung erhoben? Werden nicht 
Deutiche verfchiedener Jahrhunderte, fogar Jayr⸗ 
taufende verglichen und an einander gemeffen ? 


Ohne zu bedenfen, daß neben uns auf dem ganzen 


europäifhen Boden auch tier andern Völker ſich 
einkleinern, wollen wir ſtets das Neltefte und doch 
sugleih dus Meuefte mit, und verfnüpfen tie 
Klagen, daß wir nicht weit genug hinter uns, umd 
nicht meit vor uns leben und fteben? ber 
es iſt der ewige Fehler ter Völfer, daß fie 
das Aelteſte — mas fie fonft nicht] eben fo 
außerordentlib adien — begehren und rufen, 
wenn eben das Menue verblüht, und dad Meuefie 
aufblüht. 

Rieſen ſind gewöhnlich ſo ſchwachköpfig als 
Zwerge; die Patagonen ſind keine Fakultiſten; 
die kleingekörperten Römer und Griechen ſahen 
über die groß aufgebaueten Barbaren hinweg. 
Wir dürfen nicht den Verluft alıveutfcher Borzüge 
fo hart bejammern,, indeß wir den Gewinn neu⸗ 
deutſcher gleichwohl zu Markte tragen; der 
Spiritus der geiſtigen aus Jahrhunderten zu- 
ſammengedrängten Kultur wird nicht auf Rieſen⸗ 
Faͤſſer abgezogen, ſondern umgekehrt diefe auf 
Flaſchen. 

Was in Deutſchland die alte deutſche Zeit 
nachſpiegelt und nachthut, it blos das Volk; 
das aber dafür wie Polyphem ein Auge weniger 
hat als die franzöſiſchen Ulyſſen. Tuffallend 
ſchlägt die franzöfifche Bildung — wie denn ſchon 
nach Caſar Gallien ſich über Germanien hinaus 
gebildet hatte — über unſere aus — wenn man 
blos ven franzöſiſchen Gemeinen und ten deut: 
ſchen Dffizier gegen einander mügtz zumal da 
man die Vermwilderung ter franzöfifhen 


Krieg » Landfahrer Pleiner findet als bie 
Wildheit vieler deutſchen Sarnifon = Ins 
ſaſſen. 





Gallizismen. 


Der franzöſiſche Gott iſt der Gott des Augen⸗ 
blicke, Augenſcheins und des Theilchens. Alles iſt 
ſchnell wie ihre Angriffe und Siege; alles ein- 
zeln und coupiert mie ihre Perioden. Daber 
ihre Liebe fur Einfälle mehr als für Werke. 
Vielleiht gibt dieſer Sina für den Augenihein 
ihnen die beffern Wundärzte fo wie die ſchlechtern 
Aerzte. Sie ergceifen das einzelne der Kunſt, 
weniger das Ganze; daher ihr Durſt nach Ein⸗ 
zelheiten des Witzes, der heroiſchen Antitheſen, 
der kompendiöſen Bibliothek von Febendzufammen« 
faſſungen; — daher ihre Untauglichfeit zur Muſik, 
bie nur dur Vergangenheit und Zufunft begrifr 
fen wird, nicht durch den Schlag der Gegenmwirt, 
welchen fie durch ihre Vorliebe für Fortiffimo und 
Pianiſſimo (nah Reichardt) beyehren. Ihnen iſt 
deshalb ein Muſikſaal ein Sprachzimmer, fie müß: 


—— 








| — — — 
ten ſich — durch Singen vom Reden Weden edbalten: | münbig, ei - 
| denn ed wird ihnen viel zu lange, fo lange nichts 
zu thun, d. b. nichts zu forecben, bis ter einfchlas 
gende Donner des Fortiffimo oder das leiſe Rey 
nen des Pianiſſimo ihr Ohr wieder ablenft vorm 
nähften Ohre. Der Genuß⸗Freund des Augen⸗ 
blicks liebt ftets die Rede; am ihr labt fich entwe— 
der Dhr over Mund. Vielleicht fodern einquars 
tierte Franzoſen deshalb oft viel, um viel Darüber 
‚ jureden, oder zu hören und dann bungrig zu Bette 
zu geben. - - Sie find daher mehr für die Schnelle 
ed Handelns, als die Länge des Dichtend gemacht, 
und haben, wie (nach Voß) vie homerifchen Göt— 
ter, hephäſtiſche Sohlen, welche die Stelle der 
Flügel vertreten, Daher wollen fie es bei ihren 
ı pohtifhen Geburten wie die Muhamedaner im 
Himmel (*) haben, mo dieſe, wenn fie ein Kind 
ı begehren, daſſelbe in Einer Stunde empfangen, ge: 
boren und erwachſen erhalten. Aber die Deuts 
ſche Wärme dauert länger als die franzöfifche 
lamme. 








Germaniömen. 


Wenn Menvelsfohn ven Schmerz als die Iren» 
nung des Stätigen definiert: fo hat er wenig« 
ftens ven teutfhen Schmerz; richtig befchrieben, 
Bir wollen ungern aus einer alten Lage beraus, 
und ich wette, die Deutichen wenten ſich in ibren 
Betten feltner un, ald tie Franzofen. Wenn 
nah ten Ginefen das Holz dus Element aller 
Glemente iſt — mie ihre Regierungverfaſſung 
ebenfalls — To Dürfen wir uns, ſcheint ed, mit 
einem Vorrath von biefem Urelemente ſchmeicheln, 
und uns faft für hölzern ausgeben; Berholzung 
aber ift menigftens eın Weg, jene Vollkom— 
menheit zw erlangen, womit tie Indier ihr 


ı hödftes Weſen bezeichnen, die des Unbeweg— 


lichen. 

Auf dieſes Vermögen zur Unbeweglichkeit möcht' 
ih den Vorzug grünten, welchen Johannes von 
Diüller ven Deutſchen zufprict), daß fie immer 
große Neuerungen eingeführt nur von fremden 
Bölfern, wie Baufunft, alte Eiteratur u. f. w,, 
aber folche Darauf zu verflärter Geftalt erhoben 
haben. So daß wir den Nömern ähnlichen, 
melde blos dadurch fiegten, daß fie von allen 
feinzlihen Bölfern ihre Kriegfünfte annabhmen. 
Sogar auch dieje entlehnen wir jebtz; mur wird 
man feicht erichlagen, wenn man erft mitten im 
Gewitter oder Kriege tie Gewitterableiter auf. 
richtet. Daher der Ratb jened Titrgermeifters viel 
jwetmäßiger war, — wenigſtens ein yaar Tage vor 
der Feuerbrunft die Sprigen zu prüfen und heran: 
ftelen, damit man nachher auf nichts zu paffen 
brauche ald aufs Feuer, — 

Miemand verfennt weniger als ih im dieſen 
Veripätungen das, mas uns dabei zur Chre 
gereiht; alles Starfe und Nördliche wird fpäter 
pereift, von Köpfen bis zu Baumen; nad Tozen 
war ein Kurfürft erft im achtjehnten Jahre 


17) Slügge's Geſchichte des Glaubens an Unſterb— 
uchteit. B. 1 
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23 
mündia, ein n Cchmerenfönig erfi erfi im einundzwan— 
zigſten, hingegen ein franzöofiicher, ſpaniſcher, por: 
tugieſiſcher Kronprinz ſchon im wierzehnten. 
Wenn denn die Deutſchen alle Gnadenmittel des 
Kriegs fpäter empfangen, fo kann wenig Unter: 
ſchied zwiichen ihnen und den vorigen Dauphins 
fein, welche die zweite Taufe faft manndar befa- 
men — oder zwif ſchen ihnen und dem Vater Abra— 
ham, der erſt in einem Jahre, wo der Menſch 
ion abgeſchnitten ift von Welt und Leben, ber 
fhnitten wurde, im neunundneungigften — oder 
ten erften ZJüngern Chrifi, over ihm felber, 
melde Die beiten Saframiente um mehre Zabı- 
zehnte ſpäter erpielten — als unfere Fleinfien 
Kinder, N 

Die deutſche politische Langſamkeit gründet in: 
deß im Frieden tief und läßt Fruchtbarkeit nach; 
fo wie tie Seine erft nach fünfzehn Meilen ın 
Et. Bermam, das nur eine halbe von Paris 
abliegt, anfommıt, dafur aber deſto mehr unter 
tem längern Wege befructet und hilft, Das 
nut aber verfnürft ſich Böſes zu Guten; der 
Krieg will Schnelle, wie ver Friede Lanaſamkeit; 
der Krieg — wenn er gut it — ackert und für; 
der Friede pflest, gießt, behütet und will Zeit, 
wie der Strieg Die Emigfeit, in dieſe ſchickt er. 

Das fineflihe Ur-Clement des Holzes zeigt ſich 
an uns in manchen Grideinungen. Gine iſt, 
tag wir die Mache für den Staat gern, wie die 
Stätte die der Thore, von abgelebten Alten thun 
laſſen; und ter alte General behutet ven Thron 
wie der alte Spießbürger dus Thor, 

Eine beſſere Erſcheinung ft, daß wır wie die Spur: 
ter lang ſam, nad Zeirophon, zu m Kriege find — 
langfaın im Krieg ift freilich eine ihlimmere — 
nah Tacitus (*) aber bezeugt Schnelligkeit Zurcht, 
Zauderung Steh: Muth und Halt. 

Inſofern möchten wır wagen, das Wappen zu 
führen, welches das alte Dazien (9) auf feinen 
Münzen gehabt, nämlich einen Wurfſpieß, an wel» 
dem zum Zeihen ver Tupferfeit der Kopf jenes 
Thiers ftedte, worauf Ehrifius einritt, ehe er zu 
Kreuz, Grab und Himmel Pam; aber dies nur 
deshalb, weil die Alten das bezeichnete Ihrer dus 
unübermwintlicde nannten. 

MWieder eine böſe Eribeinung! Wir Teutiiben 
fagen alles lang und fange und langweilig. Wir 
bitten in Re geneburg oft hohe Aftenföge nöthig, 
um damıt bios zwei Gelbfilauter auszuprechen _ 
Ja. Die Frauzoſen, welche drei Geltfilauter 
gebrauchen, oui, waren bald fertig. Wir haben, 
wie die Eſskimos (nah Monbodto Uber Die 
Sorache), für viel das kurze Wort wonna- 
wenktukluit und fur wenig das noch kürzere 
mikkenawkrook, Indeß hindert dieje vielwört— 
liche Wäfferigfeit uns fo wenig am Geift als eine 
ähnliche die Weiber am ihrigen, fo wie mad 
D. Gall ein ganzer Kopf voll mit vier Pfund 
Waſſer, aleichwohl aroße Seelenfräfte beherbergt, 
Freilich wenn die franzöfiihe Sprache dem Wör⸗ 
terbuch ihrer Oper gleicht, tas nur fünf hundert 


(*) Velocitas juxta formidinem, cunctalio propior 
constanlia: est. 
(") Univerfatierifon, B. 7. ©. 20. 
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Wörter hat: fo gleicht dafür unfere einer wahren 
Poipglotta von Sprachen (*). 


Golliz smen. 


Man könnte, wenn gefragt würde, melde 
drei Dinge im Kriege am beften wären, dreimal 
antworten: Geihwintigfeit, ald eine Menſchen— 
Menanıf, it Darin das Maß der Schnelle das 
Maß der Straft. Auch beweiſet dieſes der Frans 
joe, der — die Ehe audgenommen — alles früh 
und ſchnell anfängt. Der Krieg iſt ein Teurnier ; 
ader alle Europäer befamen die Tourniere erſt 
von den Franzoſen C**),fo wie das Krieg: Wörter: 
buch. — Die Gallier hielten ten Pluto für ihren 
Stammvater (***); infofern nun ver Krieg der 
größte Mehrer feines Reichs von Schatten iit, 
ſo bedenfen fie ihren Ahnberrn wie Kindern gebühs 
ret. Es wäre mehr Scherz, wenn man, da dem 
Pluto nur ſchwarze Thiere geopfert wurden, ſich 
Nehntichteiten dazu erfinnen wollte, von den 
ſchwarzen Hof» und Mode Karben an bis zu geis 
ftigen. Vielleicht wurden ihre büufigern 
Schlachtfelder die Pilanzflätten ihrer guten Wunt: 
arzte, 

Zur franzöfiihen Striegfraft gebört ihre geiftige 
Jugend und ihre Want der förperiichen; beites 
führt wieder zur fieghaften Schnelle, Wenn bei 
den Deutihen ein Mann nicht eher einige Tau— 
ſend Regimenter befehligen und ftellen durfte, als 
bis er felder faum mehr ftehen fonnte — furj 
wenn man, den Zürften ausgenommen, nicht frü— 
ber ein Heer weile anführen fonnte, als bis man 
mehre Millionenmal rafiert geworden : fo ahmen 
Die Aranzofen mehr den Griechen nad, melde 
Enach Winfelmann ) den Mars ganz jung und 
ohne Bart darftellten. — Wielleiht ſuchen daher 
manche deutſche Krieg: Tünglinge das Avancement: 
Alter fo gut fie fönnen in Luſthäuſern und Luft: 
ftuben aller Art, durch Glagen und Schwächen fo 
fehr zu antizipieren und zurück zu datieren, daß fie 
wirklich als Greife anzuftellen wären. Wielleicht 
fommt es daher auch, dab manche halbbärtige 
Krieg Zünglinge die Baden: oder Wangenbärte 
gleihfam als Maſke ihrer Jugend und ihres 
Kinns nähren und vorweiſen; und fo deckt — 
wie an Cäfır der Lorbeer — ein Backe nbart die 
Glatze ganz gut. 





German’ismen, 


Es gibt eine Menſchenklaſſe — ſchwer ihr felber 


zu befchreiben und alfo ſchwer den Deutihen, va | 
fie bei ihnen die Mehrzahl bildet —, welche blos | 


( N Nirgends if dad vortrefflicher ausgeführt als im 
Buche: Ueber den Wortreichtbum ber deutichen und 
franzöiihen Sprache. Zeipjig bei Rellam, 1806. Kin 
ſchoner erteuchterer Siegesbogen deutichen Werthes, Der 
uber Deutichland ſteht. 

(**) Nach Dufresne in Tiſterius amorn. hist. jurid. 

ss. V 

GC) Caes. VI 95, 


Dämmerungen. 











überall auf unferer fo edigen Erdenfugel zu eris 
I ftieren brauchte, um das ganze Leben und alle 
Tabors und Tempe s in eine Fable platte Heide 
von Füneburg zu verfehren und einzuplätiwen. 
Namlich es giebt Leute, welche nicht fomohl das 
| Alte fort wollen — wie etwuan Die großen Frei⸗ 
ſtaalen — ſondern das Alltägliche, was für einen 
Freiſtaat öfters eine große Neuerung wäre, 
Spräche dieſen geiſtigen Betlelorden ver Seelen 
ein Anderer ſcharf aus, fo mußte er ſagen: »er 
wünfcdt vom Leben nichts, als es ju führen, und 
dann mit bergebrachten Zeremonien zu verlaffen, 
damit es ein anderer wieder anfange — Dabei 
verlangt er das nöthige Fabrik- und Regierung- 
wefen — fammt foviel Phileforhie und Poefie, 
und Uneigennüßigfeit und Cigennuß, als er felber 
bat, und in ter Jugend Sugendfehler, und dann 
den gefegten Mann.” — Die Herjfammern die— 
ier Leute feinen Ametbofte zu fein, welche jedes 


| 
Berauſchen abhalten; ja der begeifterte felber 
wird vor ihnen vernichtet und entfalbt fich mager, 


fo wie ſich im Frofte die fetteften Geſichter zu has 
gern einziehen. Das Gähnfleber, das im fieben: 
ten Jahrhunderte in Stalten tödtete, brächten jene 
Unbegerfterten ung geiftig wieder, wenn fie fönn- 
ten. 

Nach ihnen bleibt die Menihen: Welt ewig wie 
fie iſt; und es thut mir leid, daß Brandes dieſen 
erfrierenden Nbaebrannten des Geiſtes in feinem 
Zeitgeite dad Wert tur die Behauptung redet, 
daß Pantifcher und fichteiker (eigentlih Herder 
iher) Glaube an ein Fortrüden der Menſchheit 
eben Deutſchland fo weit rückwärts gefchoben. 
Auf diefe Weiſe das Meltgebiute — denn ih 
müßte nicht, warum unfer Mittelplanet gerade der . 
ſchlechteſte und fiätiafte fein follte — zu einer 





maison des incurables ju machen, ift nur ein io 
troftlofer Umglaube, als der an die Unfterblichfeit. 
Freien Geiftern int Gegenſatze knechtiſcher Körper— 
ift eine fortrüdende Verſchlimmerung, ja Verbeſſe— 
rung leichter möglich als der ſtehende Sumpf der Un— 
veränderlihfeit. Da man doc einigen Völkern 
Fortgang zugefteben muß, warum follte nicht eine 
zufällige Mehrzahl äbnliber — wenn ich fo | 
blasphemiich-jweifelnd reden darf — ein Heberge: | 
wicht fortmuchernder Veredlung über Stehen und 
Sinten erringen und fefliegen ? — | 
Gewiß ifts übrigens, daß alles Große, was noch 
auf der Kleinigfeit:Erde gethan worden, nur aus 
dem begeifternden Sfauben an eine Erhebung dei: 
felben entfianden if. Gibts eine Weltgejchichte 
nur der Danaiden; gilt die häßliche Meinung 
Robinets, dab immer alles, Gutes und Böſes, 
Wahrheit und Irrthum, Glüf und Unglüd-ın 
aleihen Theilen wagrecht über die, Erte 
hänge: jo find alle Aufopferungen gelähmt — alle 
Helden Metternde Nachtwandler ohne Ziel — 
die Zeiten nur ein wechſelndes Auswechſeln 
der Gefangenen— die Erte eine sine cura Stelle 
Drehfranfbeit toller 


— und das Leben eine 
ı Schafe. 

Inzwiſchen kann Doch die Sache anders fein, 
und eın Gott wirklich eriflieren fiatt eines blofen 


Teufels. 





Galliz smen. 


Die Franzoſen, längſt als Götter- und Götzen— 
Diener der Frauen berühmt, haben uns Deutſche 
bisher fo höflich wie jene behandelt, Denen fie 
unter allen Nuzionen am meiften huldigen. Sie 

| haben uns wie den frauen Das Angenehmite 
ſowohl gefagt, ald genommen; fie haben Politeife 
und Befehle, Selbfuht und Artigkeit vereintat, 
furz viele alihen nicht dem Polniichen, das (nach 
Schulze) hart und jchreiend wegen feiner Mitlau— 
ter vor die Augen tritt, aber im Leben lieblich-mild 
ausfällt, fondern fie waren vielmehr von beiten 
i das Umgekehrte. 


Germanismen. 


Folgendes ift ordentlich ein Sinnbild deut: 
fher Mittelmäßigfeit in Nachtheilen und Vor— 
theilen. Fat alle Finder mußten ihren Namen 
— den Boten ohnehin — einer Krankheit 
verleihen; man Pennt eine enaliihe polniſche, 
ungarifche, und dann Eine (gleichſam vier Länder— 
Gevattern ftellende) die franzofiiche, amerikaniſche, 
fpanifhe (9 und neapolitaniiche; aber feine 
deutiche. Allein dafür gibts auch fein Neu:Deutich: 
land, obmohl ein Neu:Franfreih, Neu-England, 
Meu-Spanien u. f. w. — 





Galltzismen und Germanismen zuglicd. 


In den franzöfifhen Urtheilen über deutſche 
Literatur erſcheint eine anmapungvolle Xergerniß, 
dag wir und auf dem Felde der Willenfchaften 

| nicht für eben to geichlagen achten wollen als auf 
| den Schladhtfeldern. Wiederum in den deutfchen 
| Urtheilen über franzöflihe Literatur offenbart ſich 
die Aergerniß üder politiihe Niederlagen 
durch die Fühnften Erleuchtung » Feſte deutſcher 
Literatur-Siege. „Wenigſtens, — fchreiben fie 
— kann Fein Potentat uns bei Waffer und Brod 
befehlen, daß uns die Schriften feiner Untertha> 
nen ſtark charmieren und fontentieren, fondern 
| wir ziehen in Büchern keck vom Leder und zeigen, 
| wo und das Herz fißt, ferner der Geſchmack.“ 
Auch Verf. dieſes erklärt dem Kaiſer ins Angeficht 
I — falls das Buch vor feines fonumt —, daß er 
manche deutſche Werke (feine eignen nicht ausge: 
nommen) höher placiert und ſchätzt als viele 
galliſche, befonters die elenden darunter; er fieht 
| aber allen Folgen feiner Kühnheit unbejchreiblich 
ruhig entgegen. 





Germansmen und Galliyismen und Ka 
tholizismen, 


Ein Preßzwang der Zeitungen liegt dem Prote, 
ftantismus nicht nahe. Blos Friedrich Wil— 


(*) Die Luſtſeuche deißt bei den alten Deutſchen hiſpa⸗ 
niſche Blättern. 


| 
| 
| 
| 
| 
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helm nahm der Nachwelt alle Berliner Zeitungen 
von den Sahren 1713 bis 1714 (*); aber das fpätere 
Preußen ließ mitten im Kriege fib von feinen 
Schreibern eben fo aut als von feinen Feinden 
anfallen, und vertrauete auf die Leſer. Um fo 
mehr mag ed beiremden, daß die Franzoſen — 
ald ob auswärtiger Krieg der einheimifhen Revo: 
Iuzion ähnlich wäre, und als ob fie durch die 
größte Zenfur-freiheit etwas anderes erlaubten, 
als ihre Siege zu Papier zu bringen vom 
Schlachtfelde, — mitten im Ueberfluſſe angenehmer 
Wihrbeiten fo burochondriih jede unangenehme 
aus den Zeitungen verbannen und ihre Schreiber 
dazu. Da fie nichts von uns zu fürchten haben 
— außer am Ende Inglauben an die wahrhaftes 
ſten Berichte ihrer Stege (*) — umd ta man 
doch nicht annehmen fann, daß fie in Einem fort 
3065 Tage lang, und durch Die ganze Geo— 
graphie [ihrer Schlachtfelder hindurch wollen ges 
priejen fein, indeß fogar ein Cäfar und Friedrich IE. 
eigne Niederlagen felber verbreiten und verewigen : 
fo ift bei dieiem liberum veto und Zeitung« 
Zmange mohl keine andere Abfiht zu denfen, als 
die, und Deutſche zu verfeinern, nämlich Schreiber 
und Leſer abjurichten, wie Franzoien im Schau— 
ſoielhauſe, Schon beim balben, oder Achtels-Worte 
den ganzen Gedanfen anzufaflen, und aus der 
Höhie hervor zu ziehen. In der That fpinnen 
die Zeitungfchreiber fih zufehens feiner und Düne 
ter aus; nur aber werden leider die Feinen von 
den Feinern mehr beftraft als ermuntert, was 
mich halb verdrießt. 

Auf der andern Seite laufen wieter zum Ber. 
wundern — da doch überall der Aranjofe wie ein 
Bogel mitten im Eſſen und Trinfen flug und 
ſcheu umblickt — die Cours-Zettel ver Kaufleute 
frei umher, dieſe Mund», Beicht- und Komödien— 
jettel der Staaten , da jede Handlungzeitung von 
Natur zu einer politiihen artet. «Staufleute find 
die unwillkürlichen Zeitungfchreiber, fo wie die 
Zeitungfchreiber noch itärfere Kaufleute. 

Wenn vie Handlungen der Fürfien fo wenig ge: 
fehen werten ſollen: macht man dann nicht das 
Land zu einem Korea (*), wo man Xenfter und 
Thüren zuſperren muß, fo oft der König durch 
die Safe geht ?_ Gerade aufmachen müßte man 
fie teshalb. j 

Neulich las ich in der Nazionmal- Zeitung 
der Deutfhen— ein faft pleonaflifher Titel ! 
— daß ein Zürft feinem Ländchen alle politiſchen 


(*) Eiche Gundlings Leben, , 

(*) Durch Berbergen feiner Unglüdfäfe fücten die 
feanzöfifchen Zeitungen einen Ungiauben an bie Btud- 
fälle aus, welchen erſt das Ende und der Friedenſchlus 
bekehrte. Die Bulletins bewieſen bisher, daß die Fran⸗ 
zoſen die Wahrheit ſagten, wenn ſie ſich lobten, und daß 
fie feine fagten, wenn fie nichts sagten, Urberbaupf 
theiten die gewöhnlichen Rriegberichte zweier feindlinen 
Mächte, infofern fie die Öraber wieder vergraben, oder 
den eignen Triumehator, wie Die Nomer den ihrigen, 
noch fchminfen auf feinem Wagen, und den feindlichen 
wenigftend fchwärzen daſelbſt, unter beide Leier » Par- 
teien gleichviel ungerechten Uns» und Leichtglauben aus 
Sagt alles, fo glaubt man euch alles; und fogar dem 
Selbit: Beraöttern konnt ihr Gläubige verfchaffen durch 
Selbit: Berlaumduna, 

(*) De Ta Porte's Neifen. 6. B. 














— — 


Geſpräche verboten habe. Wenn, nach dem be— 
kannten Ausſpruche, gehaltene Geſetze beſſer ſind 
als die beſten nicht gehaltenen, ſo in jenes ein 
gutes, da es ſchwerlich ungeftraft in einem Yande 
zu brechen ift, das ein Landchen ift fo breit wie 
St. Marino. Indeß in einem großen Staate, 
im alten Nom, in England, in Frankreich wäre 
Zungenfperre bei politifchen Gegenftänter, d. b. 
bei nahen und fernen Beziehungen auf das Buters 
land, nichts weiter als ein Änterdift des politis 
fchen Gottesdienſtes, over ald eın Verbot fur die 
Börie, von Maarenverboten, over für das Konſi⸗ 
forium, von verbotenen Graden zu frrecen. 
Sollte man denn nicht Das antheilnehmende Sore— 
hen über das theuerfie Wohl, nämlich das auge 
dehntefte, ftatt zu rügen, lieber lohnen? Will 
denn ein Fürft feinen Bürgern durch Strafen an 
gewöhnen, kalt, ſtumm gegen das regierte Yand, 
und folglich gegen ihn felber zu fein? Fürſten, 
fhauet ın vie Geſchichte zuruck: niemand wurde 
mehr von Bürgern geliebt als die Fürften, melde 
jeden Tadel erlaubten ; denkt an die preußifchen 
Könige. 

Eigentlich iſt das ganze Verbot nichts ander» 
als Verwechslung politiſcher Geſpräche mit politie 
ſchen Eigenmacht-Handlungen, für welche letzte 
ſich Verbot und Strafe von ſelber verſteht, eine 
Verwechtlung die aber bios in Revoluzion =» Zeie 
ten feine ift. 

Hebrigens wenn der Moniteur feinen Käufern 
nicht (ohne Verlegung über die Hälfte) feinen eig⸗ 
nen Anfang und Heidenvorhof verbieten kann; 
und wenn gleichwohl feine alten Sreiheitpredigten 
jegt ohne Schädlichfeit gelefen werden: fo möcht' 
ich wiſſen, 06 denn bios dadurch eine hinein 
fonıme, daß er darauf feht, mie auf alte Volkbu— 
her : gedrudt in diefem Zuhre, 


Dämnerungen, 


Sahrhundert funfmal, wenn man unſeres unter 
Louis XIV. dann das ungefehrte unter Louis XV., 
dann Das nieder umgefebrte unter der Nazionals 
verfammlung, dann unter dem Gemeinderath, 
dann das zuletzt umgefehrte unter Napoleon ver: 
gleicht, indeß ein fehjchnjähriger Franzofe nicht 
viel anders als ein neunzigjähriger jegt von und 
ſericht, von welhem ich mir freilich mehrer 
Cobreten und weniger Scmeicheleien verſahe. 
Bald alihen wir dem Germanifus und dem 
(engliiben Wappen.) Löwen, welche zwei oder 
drei fein Krähen des Hahns (Gallus) vertragen; 
bald wieder unter der Mevoluzion murde der um» 
aewirbelte Wetterhahn unfer Kompaß oder, wie 
bei Petrus, ein Bußprediger, aber nur darüber, daß 
wir unfern Herrn — nicht verleugnet. 

So gingen wir überall leicht mit der Zeit, die 
uns denn auch immer mit nahm. Denft zuerft 
an die Literatur ! Noch kein Rolf machte mut 
folder ſchönen Peichtigfeit in fo wenigen Oſtermeſ— 
fen, gleichlam auf zwei Springſtaben, den Weg 
durch drei philofopiiche Syſteme, ordentlich Die 
drei Inftanzen oder die drei operationes mentis 
hindurch, Kants, Fichtends, Schellings. Wie 
ſchnell ging nran vom moraliſchen Rigorismus Kants 
und Fichtend zum älthetifchen und politiichen Liberti— 
nismus der Meueften über ! Wie gewandt ferin- 
gen wir nicht zwiſchen unfern Liebling⸗Dichtern 
bin und ber, und fommen leicht (wenn ich mir 
nicht zu wiel fchmeichle) von den neueſten auf die 
älteften zurüd, mit Hinwegfegen uber die Mit: 
telalten! Der Franzoſe aber macht ums 
Diefes Springen zwifhen Neueften und MVeltefien 


ſchlecht oder wenig nad, fondern firandet in ver 


Mitte und anfert 3.8. bei Voltaire. Nehnlis 
ches Hebergewicht dürften wir lethaften runden 
Schuſſer Europens vielleiht auch über Italiäner 


und Britten behaupten, 





| 
Letzter Galliz smus und Germanismus, 


Unter die Vorzüge, welche vielleicht uns Quare 
tier und Laſiträgern die Franzoſen ablernen, 
wird unſre Flucht und Leichtigkeit und oft veran— 
derlicher Sinn gehören. Bisher waren dieſe zu 
feft, wenn auch nicht fteif, die einzigen neuerm | 
Katos in vielen Punften. Wie funge hielten fie 
nicht fonft Die karteſiſche Philoſophie und noch jetzt 
die voltairiſche feft ? Wie geben ihnen ihre heili« 
gen drei Könige der Tragdrie, Corneille, Racine 
und Voltaire, lauter unbewegliche Fefte und die 
ganze More einer bundertiährigen Literatur ! 
Sie, diefe Erfinder fo vieles Stehenden, von den 
ſtehenden Armeen an bis zu den Stereotypen, ar- 
beiten, wie im Trauerfpiel, auf Einheit des Inte 
reſſe (ibrer alten Luftbarfeiten) bin; und gar 
nicht das wichtige Neuefte wirft auf fie, fondern 
das wichtiafte Welteite, ihr Mame, fo wie den 
Nachtwandler ein Piſtolenſchuß nicht weckt, aber 
fein Name, 

Dagegen halte man nun ung deutiche Luft: und Res 
ther: Springer, ung flüctige Salje Eurorens und 
Geelenwanderer von Reicheförper zu Reichskörper. 
Gelber unfere Urtheile über die zu firen und feuer 
beftändigen Branzofen wecfeln wir in Einem 








Allerdings that bieher unfere vereinzelte zwte— 


: frältige Neichsverfaffung, die uns auf feine Kaiſer— 
‘ Stadt und Refidenz: Meinung befchränfte, ung die 


: Freiheit auf, jedes Wolf zu werden, fogar ein 
deutſches. So wurden mir denn allfeitig und 
' fosmopolitifch genug, und Allerwelt-Nazion. Da» 


her nennt uns jedes Sand andere: Germans, 
' Allemands, 


Tedeschi, Wären wir noch voll 
ends in uns felber verliebt, fo gäb' es feine 
Bölfer- Schönheit im ganzen geographifchen Adreß⸗ 
Kalender, die wir mehr anerfenneten, 

Mer indeß jede Schönheit lieb hat, bleibt ſchwer 
zu Haufe, wo zumeilen niht mehr als eine zu 
finden if, wenn er ſich felber mitzählt. Freilich 
ahmen wir alles nach, aber auch und felder mit, 


; folglich find wir früher Urbildner ald Nachbildner, 


früher Originale ald Kopieen, wie denn auch die 
größten Genies niemand etwas nachmachen als 
ſich. Ueberſetzen Unferer in andere Volker, Ueber. 
feßen diejer in unferes reicht und das alte Fähr— 
geld Charons, der gleibgültig Verdammte und 
Selige überfährt. Kurz wir, ald tie ächten Mir 
mifer und Mivienifien Europens, mwollen alles zu 
und herein heben. Unſere Altäre, worauf mir 
opfern und räucern, find Tragaltäre, mit welchen 
wir in allen Pändern haufleren, um fie vor be 
liebige ‚Götter hinzuſetzen. 
anderes, als daſſelbe flüchtige deurfche Blut, welchet 





Sit es denn etmas ı 
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Daͤmmerungtn 





uns weniger zu Holland» als Weltgängern und 
MWeltfahrern macht, und zum Treibeife aller 
Küſten? Bandesverweilung Cuns ein Inftiger 
ſachſiſcher Länderer ) ift uns nicht wie Dem Alten, 
welche onrch fie-ihre Götter verloren, eine Strafe, 
jondern eine ſchöne Belohnung, ein Geſchenk von 
Bunderjahren zur Meifterfhaft. Aber man er: 
Penne, Daß uns eben nichts mehr in Stand feht, 
unferer flüchtigen Stomplerion Genüge zu leifien, 
als der Wechſel mit Ländern und Menden, 
der und wieder mit dem nöthiaften Wechſel von 
Moden und Sitten verlorgt, bis fogar auf die 
Tänze, von denen wir ein jo reiches Sortiment 
auswärtiger nachſpringen, daß uns darunter fogar 
unfere deutfche Allemande unter dem Namen 
einer fremden erſcheinen Pann unter den Anglai— 
fen, Ecofjaifen, Polonaifen, Quadrillen — u. ſ. w. 
In der That, unferer Ehre würde es mehr zu— 
ſchlagen, ſchaͤtzte man blos von Liefer Seite unſer 
Streben, die Nebenfonne fogar jeder ausländiſchen 
Mebenfonne zu fein. Das Lächerliche füllt weg, 
wenn unfere Geſellſchaftſäle Abgußſale ausländi— 
ſcher Schönheiten und Sitten ſind, da wir mit 
unſerer Allſeitigkeit ja blos den Menſchen ähnlich 
find, melde — im Gegenfaß der Thiere — alle 
Speifen und alle Klimate vertragen. Obwohl 
auswärts Nachtreter auswärtiger Morten, find 
wir zu Haufe Gegenfüßler einheimifcher — näm⸗ 
lich um nur eine Veränderung mehr zu erjwin- 
gen; Denn wer nicht ift wie andere Pente, macht 
eben dadurch andere Peute, und eine neue 
Mode nicht mitmachen, heißt ja eine neuefte mit- 
bringen. 

Uns übrigens deshalb Affen Europens zu 
nennen, anfatt deſſen edlere, ernfte, trübe 


Urangutangs, würde wohl fein Zoolog für recht 


ſprechen. 

Da der Holländer ver fefte enge Maskopeibru— 
der des Deutihen ift: fo möchte man vielleicht 
fragen, warum gleihwohl die fieben Provinzen 
den zehn Kreiſen die Eprünge fo wenig und 
fhleht nachthun, und ungern einen andern 
Wechſel honorieren, als ten & uso, und 
warum alle etwunigen politischen tours de force 
der Holländer — oder gar Lie literariſchen — 
Raum wie Schritte ausfehen geaen unfere. Aber 
wie, wenn eben Holland ter Bajazzo Deutſchlands 
wäre, und letztes erft der ächte Springfünftler ? 
Macht denn der Bajazzo nicht alle Luft: 
fünfte des Springers abfichtlidy recht ungelen? 
und Janafam vor, damit ver nachfommende 
Künftler nachher durch dem Abſtich deſto herrlicher 
glänze. 

Vielleiht darf man ſich jetzt mehr als je vom 
Kriege fhmeicheln, Daß zwei Völker gegen einan: 
der noch etwas Freieres und Gigeneres als ihre 
Gefangenen auswechſeln, fo daß framzöfifches 
Phlegma oder Bodenſatz fih mit deutichen flücti- 
gen Geiftern auf eine Weiſe verſetze, welde in 
beiven Nazionen ven nazionellen WMeberfchlag in : 
das Gleichgewicht der Humanität zurüdieltz | 
gleichſam eine Vereinigung zwilben dem ftarfen 
Mars und der Teichtfertigen Benus, Nur macht 
der volutiliihe Deutfhe die Suche dem feflern 
Franzofen etwas fauer; denn wie ed einen 
getrudten »geichwinden Lateiner- gibt, fo will 


27 
er der geichminde Deutiche fein, und fchlägt bei 
jeden Blatte der Sphärenvartitur der jeßigen 
Weltgefhichte mit der Entichuldigung ımm : voltä 
subito. Den Franzoſen ungleich, welche, wie ge 
dacht, im Leben wie auf der Bühne, Einheit tes 
Drts und des Intereſſe behaupten, nehmen wir 
bios die dritte Einheit, Die der Zeit für uns an 
und weg, und dringen alle unſere komiſchen und 
tragifhen Beränderungen in die Pürzefte Zeit. 
Unſere Trauerfpiele mit ihren Schlachten wer, 
den oft auf der Bühne und im Leben gleich ſchnell 
abgefpielt. 

Noch ein Beweis der deutihen Schnellfegler fei 
der legte. 

Wenn ein Lefer eines Klopſtocks, Kants, Fich— 
tend, Herders, Jacobi's, Schillers und aller edlen 
Deu' ſchen — der Platon's, Rouſſeau's, Montes: 
quien's zc. gar nicht zu gedenken — auf einmal 
aus ihren himmelfreien Edengärten auf den 
Sklavenmarktplatz neuerer Schreiber eintritt, 
und wenn er von dort her Ohr und Herz noch 
voll mitbringt von Lehren, welche nur ven Men— 
ſchen, nicht fein Thier befeelen, welche vom freien 
Menihengeifte, von Genußauforferung und von 
allem reden, was alle höhern Geelen bisher ge: 
habt und ausgetheilt, was im Glück aufgerichtet 
über die Weite und im Unglüd über die Wüſte, 
und was allein die Menfhen einander und das 
Leben achten lehrt — und wenn diefer plötzlich auf 
dem Sflavenmarfte nun nichts ausrufen hört als 
Geld und Handel und politifhes Maſchinenweſen 
und heiße Ideen-Moloche mit Bölfern in Armen : 
dann empfindet ein folder, aber an zu weiten 
Wunden feiner Bruft, wie fih tie Deutſchen 
uno die Zeit jo fihnell umfurzen; ein Bramine, 
der Neitmißernte wegen plöglich ausgemorfen aus 
feinen milden Gefilden in grönländiſche Jurten voll 
Thran und Geehuntfelle und Ausſichten aufs Eis, 
tiefer fönmte nur das Pörperliche Gleichniß au je⸗ 
ner Empfindung hergeben. ä 

So ſchnell beten dir Deuſchen das philoſophiſche 
Vaterunſer, wie Hexen das ewan-eliihe rüud- 
wärtsd, um damit Zauberei zu treiben. 

Was den gedachten Handel angeht, fo find wir 
hierin mie ächte Juden, nit etwan, weil wir 
ihn fo fehr mie fie treiden und begehren, fon: 
dern weil der Geſetzgeber Mofes eben den Juden« 
Hantel verboten, den fie jert nicht fuhren 
laſſen wollen, Die Alten achteten nie am Hans 
del den Handel felber; in Griechenland, das 10 
günftig ihm die Küſten darbot, betrieb ihn ter 
Slave; und im Handel:Starthago hielt ſich der 
verachtete Kaufmann nicht unter Bürgern, fon« 
dern in gefonderten Bezirken auf (P. Die großen 
Alten und die alten Großen fonnten fogar edler 
Fruchtlofigfeit den Vorzug vor gemeiner Müutzlich⸗ 
feit zuſprechen, fo wie im ihren beiligen Das 
nen *) (englifdbe Gärten auch in diefem 
Sinmne) nur fructiofe Baͤume fanden, In⸗ 
ſofern blos Uebergewicht des geiſtigen Gehalles 
und der höhern opfernden Kraft berechnet wird, 
fo kame daſſelbe mehr dem Kriege old tem Han: 
del zu, und in diefer Rückſicht ſtreicht mit 


(*) Agrippa de nobilit. fuer. Sex. 
*4) Potters Archäologie 
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Recht, ſogar äußerlich, das Kanffartheiſchiff vor 
dem Kriegſchiffe Die Segel; es iſt leichter, Ges 
winn ald Ehre zu ſuchen, leichter zu berechnen 
als zu befimpfen; und an fich fodert der Fleinfte 
Krieg, das Duell, mehr ſittliches Opfer als der 
Großhandel. Der Handel (jagt Diontesquteu) 
fnüpft Volker, und zertrennt Einzelweſen — ſo 
wie der Krieg, feß’ ich Dazu, ed umkehrt; — und 
eben jene Zertrennung zeigt fih in den enropät’ 
fhen Kolonieen fo um deſto graufamer, je kauf— 
maͤnniſcher die Nazion ift, daß 3. B. der Hollänter 
und Britte weit härter ald ter Däne und der 
Franzofe biöber feine Koloniften behandelte. 
Klein it die Gelöfucht des Kriegers gegen die 
des Kaufmanns, ſchon weil jener — länger Opfer« 
thier als Opferprieiter — mit nothwendigem hoben 
Selbfthingeben ſich feine furzen Genüſſe einfauft. 
Der Handelſtand gedachte mehrmals zeither durch 
feine gedruckten Handelberihte und Klagen, wie 
wenig diefe und jene Waare eben anzöge und 
ftieg, und wie viel er uns Stunden damit weit 
weniger abgewänne, als er ın fo ſpekulazion— 
aünftigen Zeiten zu erraflen gehofft; durch vieles 
Jammern uber das Glück der vielen taufend 
Kunden glaubte er legten eine und die ans 
tere Thräne ind Auge zu treiben; — frei: 
lich geht jie hinein, wenn man lacht; aber Ber: 
faſſer dieſes erhielt fih dabei mehr troden und 
ungerübrt, 

Um aber eben jener Menfchentrennung zu meh: 
ren, fo mus ein Handelſtaat zugleich ein Freiſtaat 
fein; dann dringt das Intereſſe am Gtaate das 
kaufmänniſche ind Gleichgewicht mit jedem Ein: 
zelweſen. 

Handelfreiheit if ohne Handelns: 
freiheit Michts oder Gift; denft an das freie 
England, Holland, an den Hanſe⸗Bund und deſſen 
nordifhen Nach = und Herbfiflor. Politſſche und 
kaufmaͤnniſche Freiheit fodern, heilen ımd ergänzen 
fih gegenieitig. In der Türfei find Rugger uns 
möglich, fie durften von 1534 an Gold» und Gil: 
bermüngen prägen, wie in Enaland Bolton Kupfer— 
münzen; aber dort in der Deipotie wären mur 
ftatt der Köpfe, Rümpfe einzuprägen, So war 
ed 3. B. ein Zufall der Geographie und Zeit, daß 
die Nömer mit feinen andern Waaren han— 
deiten als mit Sflaven und Königen; wiewohl 
freilih auch jeder Handel da wenfällt, wo vie 
Tapferfeit alles umfonft befommt und wege 
gibt, 


und mehr ald huntert Millionen Menſchen zu 
einer Schaufheerde berunter, 

Ber den Verfern durfte man, wenn man opferte, 
von den Göttern nichts für fi allein, fondern es 
zugleich für alle und den König erbitten (*). Diefe 
Sitte ift die fchönfte Definizion der Freiheit. 
Nichts ift gefährlicher für Menfhen: Wohl, als 
daffelve der Idee eined Cinzigen unterjuordnen 
und untersubauen; ed müßte denn die Idee gerade 
das höchſte und weitelte Wohl bezielen, nämlich 
eben ben unauslöſchlichen Charafter der Humani— 
* für welche Freiheit Folge und Bedingung 
ift, 

Einheit, Gleichheit, Gerade machen fann man 
freilich jo leicht wie der allmächtige entgeifternte 
Tod. Ein Alter bejchrieb die krumme Linie als 
eine, worin Pein Theil die übrigen Theile befcat: 
tet; die gerade befhattet fib überall, Die 
Freiheitlinie it wie die Schönheitlinie, eben fo 
gebogen; tie anfettende Linie ift wie jedes an« 
jiehende haftende Band, ſtramm gerade; und an 
einer Idee eines Cinzigen ſterben die Ideen von 
Taufenten. 

Noch haben wir wenig zu befürchten als uns 
ſelber ; und die Zukunft wird von der Gegenwart 
mehr verfprochen ald gedroht, wenigſtens falls wır 
mehr die — Franzoien nachahmen. 

Dies ift weder Scherz noch Wagſatz; denn ich 
forehe von Baterlundliebe. Der Franzoſe liebt 
feine Volkbrüder feurig, wo er fie finde, und 
noch dabei — vielleicht eben darum — feınen Be: 
herricher ; er verficht heldenmüthig feinen Wurffen: 
bruder und feinen Furften. — In Deutichland 
aber läuft der Epheu der Baterlandliebe mehr am 
Throne empor als auf dem Boden umher; mins 
lih wir haben immer einen großen Fürſten — 
— groß entweder geographiſch, oder heroifch, oder 
ſittlich — vonnölhen um erft an ihm das Water: 
land zu fieben. 

Noch hat uns — den gedachten Einfluß der Kür: 
ften abgerehnet — das Unglück nicht fo viel Bus 
terlandiiebe gegeben als das Glück den Kranzoien 
davon gelaffen, ja zugelegt, Oder foll unfer ge 
ichriebenes und gemmrmeltes Geflage über Mans: 
gel an Geld, an Handel, an Krieggiud, an Krieg— 
verftand, an Patriotismus ein Zeuge des Patrio— 
tismus fein, indeß er wenigftend in Pleinen 
Ländern und in den fernen Pänder- Außen: 
werfen ter größern — fich nicht mit fei: 
nen befeelenden Alammen, nämkich mit einer 


lleber die Zwang: und Nothweſten der Knecht- | felbjt-vergeilenen Aufopferung für Gefummitbeiten, 


fchaft. in welche jest einige Schriftiteller uns wie 
MWahnfinnige ſtecken, laßt ums ſchweigen aus 
Schmerz oder Verachtung! Lieber bin ich Finguet 
in der Baftille als vorher ein Linguet, als ihr Lob- 
redner; denn alle Sflaverei befteht blos in der 


Liebe derfelben; und ein Sofrates thront im Ser. | 


fer. 
ihres Namens wegen ; fie vergiftet fih in der 
fhwarzen Höhle des Deſpotismus gegenfeitig. 
Daher bisher die größten Staaten Defpotieen wa— 
ren oder wie Rom wurden ; nur der neuefte nimmt 
fih durd feltene BVerkältniffe davon aus, Mit 
dem Bambusrohr, womit der oberfte Chinefe oter 


Mit der Menge its freilich anders, eben 


' Bürgerfchaften u. f. w. thätig erweiſt? Anftatt 
3 B. unter die Krreglaft ter Menge die eigne 
| Edulter zum Tragen unterzuftellen, zieht ſich 
ı jeder hinweg und beflagt blos das allgemeine Be: 
; laden unbeladen. 

Aber euch, ihr deutfchen Rürften , ruft die Kraft 
eures patriotiihen Ginfluffes auf, euren Zenter 
zum fchörferüden Zauberſtab der deutſchen Völ— 
fer zu machen, blos dadurch, daß ihr euch recht — 
lieben laſſet; damit aus dem Sterben und Leben 
für den Pandesvater eines für das Waterland 
werde. Wie ein Boter Yiebe feinen Kindern nur 
abverlangt als Bürgin und Quelle ihrer Pünftigen 


Mandarin Bücher und Defrete ausfertigt, fchlägt | 


der chineſiſche Kaiſer ihn zum traurigen Mitter 


— — — — 





(*) IHerodot. I. 122. 
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für ihre Kinder: fo fchenfet doch, ihr Fürften, dem 
Deutſchland fiebende Deutiche zur uck. Cure Thro> 
nen waren oft biöher die Ceftins-Pyramiden 
ter Deutfchen ; werden fie Fünftig die Wetterfcheis 
den finftern Gewölks! — 


2, 
Kleine Zwielichter. 


A. Höherer Staatenbund — B, Wohtfeitered Geſchütz — 
C. Deipoten « Erratten — D. Ruf an Burften — 
E. Krieg Mutzen. 


A. Kür die olympischen Sriele,ftellten alle griechi« 
ſchen Volkerſchaften ihre Kriege ein und fanden 
fi froh, und friedlich bei den ſchönern Stimpfen 
ter Muſen und unblutiger Sträfte zufammen. Co 
werde fih Deutfchland, das jeßt Noth, Raum, Thron, 
ja Schlachtfeld feindlich jcheidet, wieder zum Völfer« 
bunde verfnüpft auf dem hohen Muſenberge, mo die 
Erde fih unten verfleinert und nur die Sonnen 
der Dichtfunft und Weisheit oben heller erſchei— 
nen. Könnte deutihe Dicht- und Denkkunſt 
nicht der fahme Schulmteifter Tyttäus fein, wel» 
den die Athener den Spartern, als diefe im 
meffeniiben Sriege einen Heerführer von ih— 
nen begehrten, höhnend zuſchickten? Sch meine 
darum, weil die Sparter durdh den Poeten 
obfiegten. 


B. Wenn man daran denft, daß einmal die 
Römer (nah Winkelmann) fih im Grabmale 
Hadrians gegen die Gothen durch herrliche Sta— 
tuen wehren mußten, welche fie auf vie Belagerer 
berunter warfen: io freuet man fich defio mehr, 
dag wir und jest wohlfeiler und faſt umfonft zu 
vertheidigen vermögen, indem wir nur lebendige 
Statuen, nämlih Menfhen, auf die Feinde zu 
ſchleudern brauchen. 


C. Bon Zahrhundert zu Jahrhundert wird 
und die Tyrannei oder Defpotie Fenntlicher be: 
ieichnet, fo wie die Klapperfchlange mit jedem 
Jahre neue Warnflappern anjekt und damit fich 
anfagt. So arteitet doch einigermaßen dem 
Fortgange fremder Kraft und eigner Schwäche 
der Fortgang des Scharfblichs entgegen. Schwer- 
Ih wird jest ein Volk umvermuthet ein 
Knecht. 


— — · — 


D. Die chineſiſchen Kaiſer Eringen vor jeder 
gewichtvollen Handlung ihren alten Vorkaiſern 
Opfer, gleichſam als Fragen und Bitten ver Nach— 
ahmung dar. Sehen nicht unfere deutichen Für’ 


ſten ihre großen Uhnenbilder in ver Vergangen: | Ganımer 


beit ſtehen, welche mit alten Händen zeigen und 
winfen? Fürften, ihre Gräber find euere Altäre, 





— — u 





und auf diefen werdet ihr michts aufopfern, als 
dad Unrechte; — ihre Särge find eure Reliquien: 
kaſten, und auf diefen konnt ihr nichts beſchwören, 
als das Rechte, 


. 





E. Wenn das Kriegleben für ein Volk fo viel 
geiftigen Gehalt abwürfe: fo müßte ein Einzel. 
ner, der von Kindheit an bis ind Alter nirgend 
wo geweſen wäre als im Kriege, niemand weniger 
ähnlichen als alten Gemfenjägern und alten Scharf: 
richtern, wovon die einen mit Lebensgefahr, umd 
die andern auf Rechtsbefehl zerſtören; aber gleich: 
wohl foll,legtern beiden im Alter wenig Milde übrig 
bleiben. WAehnlicher Weite waren für einen Ti— 
mur Bölfer-Ihränen nur verfteinernde Cinfruftie- 
rende) Waller feines Herzens, und Blut und 
Thränentropfen durchſchiffte er als fein roth und 
weißes Meer. 


111, 
Kriegerklärung gegen den Krieg (*). 


Ich fagte oft, fertdem ıch die ſeltſame Thatſache 
geleien : ich wünfchte, niemand trommelte hienies 
den weiter ald in Bamberg der Profeſſor Ste: 
phan (*) aus feinem Ohre mit dem Hummer here 
aus, gelegt auch, man hörte das Wenigfte. Aber 
leider ift der Bellona Faun das jegtlebende Eu— 
ropa breit genug zur Sturmtrommel, und fie häu— 
tet Welttheil nach Welttheil ab, um die Haut 
über die Negimenttrommel zu fpannen. 

Gegen den Krieg ſchreiben ift allerdings fo viel 
als im Druck harte Winter ſcharf rügen, oder die 
Erbfünde. Denn bither waren die Geſchichtkapitel 
mit Krieg gefüllt, unter weldye der Friede einige 
Moten ſetzte. Geit der Schörfunggefchichte treibt 
diefed wahre perpeluum mobile des Teufels die 
Vernichtunggefhichte fort, Der Friede war bis— 
ber nur eine blühende Vorfiadt mit Landhäuſern 
und Gärten vor der Fefiung des Kriegs, der jene 
bei jedem Anlaß niederfhoß. In der alten Ge: 
fchichte trifft man wohl hunvdertzwuanzigjährige 
Kriege an, aber feinen fo grauen, lebensfatten 
Frieden. 

Gleichwohl wäre ein Wort für den Krieg noch 
heiloſer als eines dagegen fruchtlos iſt; in feiner 
Zeit aber mehr als in der jetzigen, wo die verſoni— 
fizierte Zwietracht, welche in Voltaire's Henriade 
die Maſchinengöttin iſt, im heutigen Evos wieder 
einhifft, und wo (find anders Fleinliche Spielworte 
dem an ſich Fleinlichen Kriegſpiele angemeſſen) 


(*) Man balte dieſe Kriegerflärung rur für eiren 
Nachtrag zur andern in der Lavana 1. S. 188 ıc, 
[8. 1. ©, a7o. f.] 

(#*) Die far unglaublibe Nachricht, daß dicker 
Mann wilfuriih mit dem Gchorfnochelchen, Der 
genannt, ſo an sein Ohrentrommelfell 
ichlagen kann, daß es auch andere vernchmen, 
ſteht in Voigts pyyſ. Magazin. B, 9. St. VI. ©, Bat. 
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vernagelte Köpfe und vernagelte Kanonen einerlei in Paris erfand — approbierte — Flinten, 


gelten wollen, und wo ale Bluten der Völfer fich 
blos tem Sichelwagen der Kriegminiſter auf ihren 
eiſernen Gleiſen unterſtreuen follen, Allerdings 
trägt Das redneriſche, dichtende und geſchichtſchrei— 
bende Volk einige Schuld an der Fortſetzung der 
Kriege durch die gemeine Fortſetzung feiner Krieg: 
Iobreden. Freilich ift es Rednern leichter — du- 
her junge Schaufpieler und veraltete Furften dal: 
felbe wollen — Tyrannen darzuftellen als Frieden: 
furiten, fo wie Klavieranfänger am fiebften Durtöne 
Irielen. Alles Gute nimmt wie der Himmel nur 
wenige Farben an; es gehört mehr Kenntniß da: 
zu, einen Friedenfürften als einen Kriegfürften 
zu malen. 

Indefien bliebe auch die Menſchheit, ſammt der 
menſch- ähnlichiten Thierheit — ten Hunden, 
Pferden und Elephanten, dieſem an unfere Ceite 
mitfedhtenten Thier » Gerwon und Zerberus — 
auf dem Schlachtfeld und Sriegfus fichen ; und 
hälfe feine Friedenpredigt zum ewigen Frieden: 
fo würd’ ich fie gleihwohl halten ; ift der Wille nicht 
zu beffern, jo Loch vielleicht das Urtheil. 





Allervings müßte felber Klopſtock fein Ja zu den 
Wunden und Slammen der wildefien Kriege ge: 
ben, jobald eine freie Schweiz, oder von Tutaren 
das gefittete Europa überfallen würde; wenn er 
nicht zugeben wollte, daß der Angriffs Barbar ge 
büdt» folgende Völfer an einer dünnen Ela: 
ven» Seite, wie gefangene Föwen, hinter ſich mit. 
siehe, blos durch fein Eriheinen ſiegend. 

Freilich wurzelt dann auf dem Anfallkrieg der 
Abtreibungkrieg fort und leider fo, dag fi jener 
leicht in dieſen verkleidet, weil nicht nur Die 
befie Vertheitigung Angriff iſt, fondern weil die 
Politik auch Praſervazionkriege annimmt; d. h, 
eine Staat-Nothwehr ähnlich der eines Einzel⸗ 
weſens, das dem Mörder, der ihm anflauern will, 
fruber auflauerte und den Todesftreich voraus: 
führte, welcher dann, fobald er fellglitte, wieder 
den Mörder in einen billigen Mothwehrftand ein- 
iegte. Wirerbärmlihe Menſchen! Unfere’Lafter 
organifieren einander nothwendiger (mie hier 
Mord den Mord) als unfere Tugenden einander ! 
Hinter einer Bruft «und Kopf : Wehr, wie die 
eines Kants ift, der den ewigen Frieden verfocht,den 
er jeßt felber genießt, darf man dien behaupten, 
daß die Menichheit bei dem letztern wenn nicht der 
Bott der Liebe zugleich der Gott dee Mordes fein 
foll, einmal anfommen muß, Der Krieg fommt 
endlich felber am Kriege um; feine Vervollkomm⸗ 
nung wird ſeine Vernichtung, weil er ſich ſeine 
Verſtärkung abkürzt. Wie Schwarz — ein 
Name, der ſein Pulver und deſſen Zwecke und 
Käufer weiſſagte — jetzt ſchon die Zeit der Kriege 
in die Kraft derfelben einſchmilzte: fo wird es 
fünftig noch beſſer gehen — jo daß Schwarz den 
iweiten Namen Konftantın Q ncligen wieder 
befommt — wenn jene fi, wie in der Mechanik, 
ım umgekehrten Verhaͤltniß der Zeit vermehrt. 
Es muß zulegt nicht wie jetzt hatt fiebenjähriger 
flebentägige, fondern flatt dreißtgjähriger dreißig⸗ 
ſtundige Kriege geben. Der Mechanikus Henri 








Dimmerungen. 





melde | 
nach Einer Ladung vierzehn Schüſſe hinter einan. 
ter geben ; — welche Zeit wird bier dom Morten 
erfvart, und dem Leben genommen !— Und wer 
bürgt unter den unermeßlichen Entwicklungen der 
Chemie und Phyſik dagegen, daß nicht endlich eine 
Mordmaſchine erfunden werde, welche wie eine 
Mine mır einen Schuffe Cine Schlucht liefert und 
ſchließt; fo daß ter xemd nur ten jweiten thut, 
und fo gegen Abend der Feldzug abgethan iſt ? Da; | 
durch wird ter Schluffel des fünftigen Himmels | 
— wofür Muhamed das Schwert erflärte — nod 
mehr zer Schlinfel eines hiefigen Himmels, den wir 
unter dem blamen fo nöthig haben, als unter tem 
truben, Das Gift zerfrißt fein Gefäß wie ter 
Mugenfaft den fpeifeleeren Magen, Das Gute 
braucht zum Entſtehen Zeit — das Böle braucht 
fie zum Vergehen. Eine ewige nit an der Zeit 
ſich heilende Inmoralität wäre eine Dr aniſazion 
der Menſchheit zur Unmenſchheit. DR Rriecen 
muß die Erde ſchließen: denn mit ihm hob fie an, fo 
wie die gerade Fine eher als die frumme ift (9); 
daher vielleicht Deshalb in den Saturnalien, dem | 
Wiegenfefte der goldnen Friedenzeit, Fein Krieg | 
durfte angefündigt werten, 

Die flehenden Heere treiben einınder zu gegen: 
feitigen Bergrößerungen fo weit hinauf, bis Die 
Staatkörper unter der Strafe Gewehrtragens 
erliegen und gemeinſchaftlich ihre ſchwere Nu: 
fung ausziehen; ftatt der jegigen bewaffneten | 
Neutralität, d. h. des Friedens, tritt eine höhere 
im Sinne Heinrich des Wierten ein. Auf ver 
Pleinen Erde follte nur Ein Staat liegen — um den 
haͤßlichen Wiverfireit zwifhen Moruf und Politik, 
zwiſchen Menſchenliebe und Landesliebe, zwiſchen 
dem England nach innen und den mach außen aus: 
zutilgen; — nicht aber eben eine Univerfalmonar: 
chie jollte fein, weil dieſe wenigſtens Lie Rüryer- 
Friege zuließe, fontern eine Univeriafrepublif son 
dreizehn vereinigten Provinzen weniger als von 
einigen Taufenten, oder ein Fürften « und Cıaa: 
tenbund und Föderativſyſtem der Kugel. Um io 
etwas rein = unmbglich zu finden, fegt mıan die un— 
bewiefene Fortdauer barbariſcher Mölfer voraus, 
welche mit ihren Wildniffen den Murfplag ter ge: 
bildeten umgeben. Aber wie London Dorf nah 
Dorf in feine Gaſſen verwandelt, fo löfet unaufz 
haltſam allmälich Die Kultur tie obwohl breitere 
Wildheit in ib auf. Wäre nur erft ein Melt: 
theil mit fi ing Reine und in Ordnung: in den 
drei andern würde fein Zepter bald aus einem 
Ladſtock der Kanonen = Kugelzieher werden und tie 
Hoͤllenmaſchine immobil machen, fiatt, wie jegt, 
mobil; und da alle Kriege nur maltefer Kriege 
gegen die Ungläubigen ſind, würden fie wie die 
Malteſer aufhören, 





Wie? die Eittlichfeit will Duellmandate nur 
Cinzelmefen, nicht Völfern geben? Cher müßte 
fie tie Zweikämpfe als die Millionenfimpfe fe: 


(*) Die frumme wird auf die gerade iurüdgcführt ; 
dieſe iſt mehr zentral und verborgen, indeß jene auf der 
Oberfläche. täuft. &, Ctranefo Betrachtung phufiologi- 
ſcher ꝛc. Gegenſtaͤnde. &. 154 
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kundieren; denn jene zeugen mehr Ehre, dieſe 
mehr Unglück. 

Das Unglüd der Erte mar bisher, daß zwei 
den Krieg beſchloſſen und Millionen ihn ausfuhr— 
ten und ausfianden, indeß es beiler, wenn auch 
nicht gut geweien wäre, daß Millionen beſchloſſen 
hätten, und zwei geftritten. Denn da das Volk 
fat allein Die ganze Kriegfracht auf Queiſchwun— 
den zu tragen befommt, und nur wenig von dem 
fbönen Fruchtforbe des Friedens, und oft die 
Lorbeerfränge mit Pechkranzen erfauft; — da ed 
in die Mordlotterte Leiber und Guter einiest, 
und bei ter legten Ziehung (ter des Friedens) 
oft felber aejogen, oder als Miete beransfommt: 
fo wird feine verlierende Mehrheit viel fritner 
als erleutende Minder » Zahl ausgedehntes O— 
pfern und Bluten beſchließfen. Wenn jekt der 
Krieg nur wider, nicht für die Menge und 
fat nur von ihr geführt und erdufdet wird — 
aber dies doc im ſolchem Grade, daß der Heer— 
führer ſchon im eignen Bolfe das Preſſen ans 
fangen muß, und daß ers mit allen Schäßen ma— 
hen kann wie der PBulvermüller mit dem Salpe— 
ter in, Sachen, wornach er, wo er nur will, fü: 
hen und graben darf, nur unter dein Ghebette 
nicht : jo willigte gewiß ein jegiges Land in einen 
mehr opfernden als reihenden Strieg viel langſa— 
mer, als fonft die barbariihen hungernden Völ— 
Per, welche micht anders fich ſatt eſſen konn— 
ten, ald mit dem Schwerte in der Hand ald Eur 
del. — Die arme, die rüflige Schweiz, fo wie der 
reihe Hauſebund wehrten nur ab, fielen nicht an. 
Die Etaaterhebung durch neue Länder ift häufig 
dem Moife mur eine Kreuz-⸗Erhöhungzund in ver 
That kann eine Million Menfchen nicht hoffen, 
beſſer regiert ju werden, wenn noch eine neue zu res 
gieren dazu fommt ; dies hieße einen Lehrer durch 
tie Bermehrung der Schüler beſſer lehren lehren. 
Dem Fürften wird, wenn Arm und Hand ihm 
länger werden, eben darum Dad Auge Fürzer — 
Auch nimmt eigne und fremde Habſucht, folglich 
die Kriegnähe mit der Größe der Adferflauen und 
des Ganges zu. Neichstörfer wurten fonft felte: 
ner meriatifiert ald Neicheftädte. Wenn ver 
Fürft fich eine neue Compagnie von Compagnien 
Fauft: jo wird eben das längere Band der beflere 
Langſchub feindliher Kugeln. Auch würde das 
Boif willen, daß jeder Länteranfag für den Fürs 
ſten felber nur ein neuer Anfas an die Kriegtrom« 
mete wäre, und daß niemand weniger genug hat, 
als wer zu viel hat. Friedrich ter Einzige gab 
im Ganzen das Beifpiel einer fhönen Ausnahme; 
er banete fein Land mehr in die Höhe als in die 
Breite, aus, und zeigte eben Damit, daß Oeſter— 
reich, um ein Ricfengebirge, und Rußland, um 
ein Megwatorgebirge zu werden, nichts brauche 
als ibm nachzumachen und — ſich felber friedſam 
zu erobern. Bekommt Friedrich am jetzigen 
galliſchen Nachmuſter ſeines Kriegs vollends ein 
Nachmuſter ſeines Friedens: welche Macht wider: 
fände ver Almacht? 

Und Himmel, worüber und wofür wurden nit 
oft Kriege erklärt, d. b. Landern ter jubrlange 
Seburtfcehmer; zur Einbildung eined Marterfrie 
dens verorönet ? — Micht einmal um Länderzu— 
fäge, oder um arrondierende Vorleglaͤnder: ſon— 


Völker wie an eine Jupiterskette hängt, oder mie 
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dern aus afrifanifhen Gründen; denn zmei Pe: 
gerfönige (*) führten wilden Krieg mit einander 
über eine europäifche Grenadiermütze, welche bei« 
der Gemalinnen gern haben und auffenen woll: 
ten. Gott ! wie viele Kriege um renabdier: 
mügen durch Grenadiermügen in der ganzen Ge— 
fhichte ! Aber Himmel ! ıfts nicht genug, Daß 
ein paar fürflihe Lungenflügel fih Staaten als 
Alughäute anfegen, und, dab ihr Athmen wie 
Mouffens die Volker bewegt: muſſen noch voll: 
ends die Franken Blähungen des Zufalls dazu— 
kommen, als Wirbelwinte der armen Staut- 
fhiffe? Doch hat dies eine freudige Mebenaus: 
fibt. Denn wenn die Vorfehung an den Spin: 
nenfaden von Privatnerven und Kibern ganze 


mit einer Sflavenfette zieht, und wenn gleich— 
wohl die Erde mitten unter Liefer Allmacht der 
Zufälligfeiten um eine höhere Sonne zieht, als 
wir feben: jo muß gewiß viel Vorſehung und viel 
Gott in dieſem Fadenwirrwarr walten und ſchlich— 
ten. — Indeſſen kann wohl die Nudhülf Uner— 
ſchöpflichkeit der Allmacht und Allwiſſenheit — 
beide Worte ſind eins — eine Erdkugel auf ein 
Blutkügelchen ſteiſen; aber der unverſtändige und 
unbeholfne Menſch darf den Zufall picht auf die 
Landerthronen fegen, und darf nur wagen fir, 
niht wider Allgeſetze. Der Krieg, ſagt ihr, 
entwidelt und enthüllt aroße Völfer und große 
Menften, fo wie fi bei Regenmwetter ferne Ge— 
birge aufdecken. Sonach hätten wir tenn lauter 
große Völfer ; denn alle rohe friegten bis ın die 
Bildung binein; tie Zaims und Qunarioten, 
weiche bei den Türfen fur ihre Mittergüter im 
beftändigen Kriegdienfte und als Kinder in Kör— 
ben und als Greiſe in Säinften beim Heere fein 
mürffen, wären ein Stongreß vereinigter Geifier: 
riefen. Wo aber flieg denn dad größte kriegeri— 
ſche, das römifhe Wolff, welhes Sahrbunderte 
lang weniger ım Blute der Völker watete, ale auf 
dem Blute ſchiffte, entlih aus? Unten am 
Throne ter römifchen Kaiſer ald Krongewürm. 
Der lange peloponnefiihe Krieg machte feine 
Sparter, aber wohl Lykurg: aroße Völker entite: 
ben nur an großen Menſchen; und eine arofe 
Tee, eine Gefeggebung entwidelt die Volker 
ganz höher als ein Schlachtenjahr ; und Preußens 
Monarchie wurde nicht von, oder im, fontern 
hinter tem kurzen Kriege, und troß demſelben 
von dem langen Frieden gebiltet. Nur erfceint 
uns die Winterjaat des Friedens fo leicht ald Som⸗ 
merfaat des ſchwulen Kriegs ; aber der unfterbliche 
Krieg mit Xerxes erſchuf nicht erft Die Griechen, 
fondern fie ihn, und er ſetzte fie voraus. 

Die Kriege, felber fir Freiheit geführt, verlo— 
ren entweder oder nahnıen eine; hingegen der 
große Gefepgeber — umd es gab Deren mehrer, 
| tie feine großen Srieger waren, von Moſes, 
| Solon, Lykurg, Ehriius an — befreiet fern Volk, 
| ohne ein anderes anzufetten; und felder Muham— 





medé Prieseriihen Groberungen waren vorher 
feine religidien untergebauet. 

Mas man nod außer den Wirfungen des Frie⸗ 
dens mit denen des Krieges verwechſelt, iſt die 





(*) Zimmermanne geograph. Taſchenbuch. 
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Urſache des letztern oder die Idee, um welche 
man ihn führt, die aber wieder dem Frieden zu» 
gehöret, z. B. der Religion oder der Berfaffung. 
Bekamen denn die friedliebenden Schweizer ihre 


Wunderkräfte der Tapferfeit gegen Deftreich und | 


Franfreih von fangen Kriegen, oder nicht viels 
mehr on Baterlandliede her? — Erihuf den 
weidhlihen, ungeübten Krieg-Neulingen unter 
der Revoluzion der erfte Keldzug oder nicht viel« 
mehr die Freiheitflamme die fiegente Mat ? 
Nicht der längſte Friede an fih madıt, wie die 
Schweiz zeigt, ſelbſtiſch, zaghaft, weichlich, fon« 
dern die Regierungweiſe, welche nicht mit feurigen 
Seen den ſcheintodten Stuutförper befeelt und 
anbruütet, Der defpotifhe Orient lebt zugleich in 
ewigen Striegen und ewigen Ohnmachten; England 
aber ohne Landfriege und ohne Feigheiten. 


„Der Friede vermweichlicht die Völker,” fagt 
einer der Gemeinpläge, wo Irrthum und Wahr: 
heit ſich friedlich neben einander aufhalten und 
mit ſich Veritedens fpielen. Eine förperlicde 
Verweichlichung fteht feinen Dunger, eine andere 
fein Hederfullen aus; eine fein Krieren, eine Pein 
Schmigen. Die Mimatifhe Abhärtung ift meift 
parziell; der Altdeutiche verträgt nur Hunger und 
Froft; das Südvolk mehr Schweiß und Durſt; 
io aber hält jedes Volk durch feine Flimatiiche 
Weichlichkeit und Abhärtung zugleich dem entges 
gegenfegten eine andere Blöße und andere Rüftung 
entgegen, Uebrigens härtet der Krieg nicht viel 
ftärfer aus, als der Friede; denn dieſer gibt dem 
Landmann, Seemann, Kaufmann, Hantwerfmann, 
alfo der Ueberzahl, Cifenmolfen länger zu trinfen 
als tie furzen mit Schwelgereien unterbrocnen 
Strapazen einiger Sriegiuhre dem Golpdaten, 
Auch ſteht Abhärtung weit unter Stärke; jene 
haben die mongoliſchen Völfer, diefe die zeltiſchen 
— beweilt Meinerd; der Krieg aber kann nur 
jene geben, nicht dieſe. 

Der Beihling Alciviades fpielte ten Perfer 
und den Sparter gleich qut; tie Heerführer und 
Fürften aller Zeiten gingen geradezu und glücklich 
aus dem auflöfenden Thaumetter ihres Standes 
in den grimmigen Wolfmonat des Kriegs; und 
die Neufonftribierten fohten mit Rußland nahe 
an deffen Klima. Die aus dem imppigen und hei- 
Gen Afrifa fommenden Karthager dauerten wie die 
Franzofen den froftigen Alpenzug aus; fie fonnten 
alfo ın Kapua nichts Körperlic: Meues fin— 
den, das fie entmuannte und verweichlichte; doch 
Fanny Rapua'd Einfluß felber bezeugen, daß das 
Stärken der Krieger durch Krieg etwas fo Hin- 
fälliges fei, ald (iſt das Gleichniß erlaubt) das 
Stärfen der — — Wäſche. 

Defto feltfamer iſts, eine fo Furze, fogar mit 
Kriegen und Ausrüſtungen verfiste Friedenzeit, 
als die preußiſche war, für eine auflöſende papis 


nianische Mafchine der Staat-Mafchine auszugeben; | 


falls e8 nicht etwa gar Ironie if, von Verweichn 
chung zu ſprechen bei kalter Sonne, karger Koſt, 
kleinem ®elde, ewiger Arbeit. Auch ſonſt iſt fur 
Krieg und Menſchheit die Behauptung ſchimpilich 
und unmwahr, daß fiebenjäsrige Erbärtungen in 


fo kurzer Zeit zerfließen — daß der Menſch nur 

‚ erft eine harte Haut befomme, wenn auf fie und 
von ihr geihlagen wird — daß nit Freudigfeit, 
fondern nur Schmerz fie gegen den Schmerz ver- 
panzert, und daß erft Finder zu Gräbern um: 

geackert werden müſſen, um einige Helden zu 
jden. 

Was aber verweichlicht und die Feſtungwerke 
der Seele fchleift, Fann Krieg und Friede glei 
gut zuſchicken, nämlich die Herrihaft des Genuf: 
jes uber tie Stee. Der Körper fei fiech, werd, 
weihlid, und weiblich; fegt 3. B. ein Mutter 
herz hinein, fo ift er eine Vergfeſtung, und die 
Kinder werden durch feinen Sturm erobert. 
Entzündet in der Jungfrau Liebe — wie in Hanni: 
bal Römerhaß —: fie geht auch über die Alpen 
und kann fterben und tödten, Folglich Fann ein 
Friede eben fo gut durch eine Idee — es fei Frei— 
beit oder Religion, oderJ&hre — den verzärtelten 
und genußhungrigen Körper gleichfam dem fiegen« 
ven Geifte vorfrannen, ald ein Krieg ohne Diele 


nen gepanzerten Pazienten binlegt. — Das immer 
fortvauernde Kriegfeuer brannte doch die Kaiſer— 
Römer nicht härter aus, fondern ſchmolz fie durch 
das VBerquiden mit tem Golde der Belt nur 
flüffiger zuſammen. 

Hebrigens frißt der Fettfleck des vorherrichenten 
Genuſſes, fo wie ein Kettflef an einer Marmor, 
ſaͤule, unaufhörlich weiter; und entblößt am Rie— 
ſen eine fo kötdliche Stelle als an medurch 
Drachenblut hornhäutigen Siegfried (im Nibe— 
lungen-Lied) die kleine verwundbare war, welche 
ein Lilienblatt während des ſtärkenden Blutbades 
überdeckt hatte. Denn indeß Lügen, Rauben, 
Tödten ſich von ſelber ihre Feinde anwerben und 
ſich dadurch hemmen: ſo findet die Genußſucht 
neben ſich nur Bundgenoſſen, und wächſt, wie das 
Gift der Luft, durch Geſellſchaft. 

Ungeachtet der Friedenſchlüſſe, welche ſo oft die 
Uriasdriefe der Zukunft find, kann man im Allge— 
meinen vorausſetzen, daß jeder Friede nur aufge: 
ovfert werde, um einen feſtern zu machen. Die Unter: 
brechungen des Friedens und des Kriegs behalten 
auf etwas Höheres Bezug; aber der Friede wiegt 
über. Gin ewiger Arieg würde ganz anders ent: 
fräften, ald ein ewiger Friede, ſo wie ein Menid, 
deſſen gunzes Leben blos über lauter Schlachtirl« 
der gegangen wäre, mehr vom Vogel, dem Wurs | 
ger, als von einem Würgengel haben würde. 

Mas dem Frieden die MWohlthaten verfälſcht 
und ſchmalert, ift eben, daß er alte Krieg: Wunden 
zu verfchliegen und zu neuen auszubolen hat. Wollte 
ein großer Staat nur die Halfte feines Kriegs 
| Brennholzes zum Bauholz tes Friedens verbrau: 

ben ; wollt’ er nur halb fo viel Koften aufwenden, 

um Menfcen, ale um Unmenfchen zu bilten, und 


! Da. 

Wieviel mehr hat das fleine friedlichere Athen 
für die Welt getban, als Dat würgende Riefen: 
Nom! Nur viel hätte die Wölfin Nom gegen 
die Welt in ihrem geifernden Tol-. Werden ge 
than, und ihr Wunden nah Wunden geriffen 
hätte Gott nicht Dagegen Chriftenthbum und den 





Spee den im abgehärteten Körper gleichſam als ei» | 
| 
| 
I 


| 
bald fo viel, fich zu entwideln, ale zu verwideln: 
wie ftänden die Bölfer gunz anders, und = 
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Morden geſchickt. Stärke fi felber die Kraft 
int Kriege, fo reibt wenigftens die andere feind« 
liche auf, die ſich auch ſtärken wollte; hingegen im 
Frieden bewegen Kräfte fih an Kräften nur bö« 


ber, feine wird eingefargt, fondern das ganze | 


geiftige Uhr-Sopiel windet ſich felber zu immer 
langern Zeiten-Schlägen auf. 

Wenn fonft die Kriege, z. B. Alexanders, der 
Kreuszieher, Sie» und Dreſchmaſchinen der Wil: 
ſenſchaften waren : fo legen fie jegt die Streitart 
an den Erfenntnißbaum, indeß der Friede den 
Baum abernten würde, ohne ihn umzuhauen, und 
ibn wohlfeiler dungen und treiben fönnte, als mit 
eingegrabnen Leichen. Allerdings mag die Völker— 
Entwidlung, fo wie die jüdiſche Religion , ibre 
eriien rauhen Stufen auf biutigen Opfern durch— 
gehen; aber die höhere Entwicelung fodert, wie 
die riftliche Religion, höhere Opfer als leibliche. 
Der vortreflihe Berfarfer der »Hierogipphen« 
wende mir nicht Ching umd Japan ein; fonjt fe’ 
ich ihm die ruhige Schweiz und Das unruhige Ita— 
lien entgegen ; wirft er mir wieder bei diejen die 
Megierungformen ein, fo thu' ichs auch bei feinen 
Beweislandern. Keine Deſpotie hebt fi, wie wir 
ja an den legten Römern fahen, auf Schwertern 
aus dem Seelenfchlanm. 

Wenn man das gewinnente Bolf in feine bei- 
den Theile fondert, in ven Krieg führenden , in 
den ihn erleidenden: fo gewinnt vielleicht enter 
das meifte durch Verfieren, Abhärten, u. ſ. w. (*). 
Aber fönnte ein menſchenfreundlicher Fürſt nicht 
auch im bloßen Frieden — ohne Menſchen-Tödten 
— diefelben Kräfte an feinen Unterthanen entwi— 
deln, invem er fie blos eben tie Hebel, Entbehrun— 
gen und Requifizionen, ja fogar einige Gewaltthäs 
tigfeiten des Koſtüms erfahren ließe? Könnt’ er 
nicht [Abgaben zu Requiſtzionen erheben? Wie 
leicht und fanft fönnte ein Fürſt alle unblutigen 
Stärfungen des Kriegs zu gemießen geben, wenn 
er z. B. anflatt Soldaten einzuquartieren, blos vie 
Burger ſelbſt einquartierte (denn die Einbuße 
mire diefelde); — wenn er ftatt feindlicher Durch— 
märfde, freundliche Raſt⸗-Jahre, ſtatt äbnlicher 
Belagerungen der Städte, Beſatzungen derſelben, 
ſtatt Kriegfuühren, Frohnfuhren, und mehr derglei— 
chen erwäblte! Wäre es denn nicht even fo gut 
als ordentliches Fouragieren oder ald die Entfaß: 
Ktrone aus Gras (corona obsidionalis (**), wenn 
ein Fürft in feinem Namen durch Hirſche oder 
durch andere Leute fo viel und noch mehr Grumes 
abwähen ließe, als in belagerten Städten kaum 
wachſt? 





Der Glanube an Heilungkraft der Krieg-Gifte 
gründet fein Wahres blos auf die Geſchichte ver— 
welfter Bölter, welche blos durch neu antreibende 
verdrungen, oder befruchtet wurden. Wie man 
Schmwählinge durch Auslaſſen ihres Bluts, und 
Einlaſſen eines thieriichen im fie, neu belebt: fo 


*) S. Friedenprebiat, 

(**) Pancırollus de reb. perd, Bekanntlich wurde 
den Befreiern einer Feſtung eine Arone von dem Grafe 
gereicht, Das während der Belagerung darin aemwadı? 
fen war. 


Jean Daui’s Werl. WM, 


ö— — nn 


Daͤmmerungen. 


33 





erſtarkten durch Infuſion wilder Völker, abgemat⸗ 
tete. So wurde öfters Europa durch Schläge ge 
firmelt (*), fo veitichte ver Krieg Bölfer: Mech: 
jelbälge, Damit das vertaufchte Wolf zurückkame, 
wie man Kielkropfe, die ver Teufel untergeichos 
ben, ſo lange geigelt, bis er Die audgewechfelten 
Geburten zurudbringt. — Aber wir Deutfchen 
find, fcheint es, noch nicht verwechſelt oder vom 
Teufel ın diefen Fall verſetzt. 

Gebildete Völker fonnen durch Befriegen viel 
leicht einige Fimatifche Cigenheiten der Bildung 
gegen einander auswechſeln; ob aber Handel, Bit: 
er, Reifen nud jegige Allgemeinſchaft, nicht das 
friegerifhe Bilderſtürmen der göttliben Ebenbils 
der der Menfchen — blos um fie neu anzumalen 
— entbehrlich ſei, freche die Frage felber aus: 
Wiegen einzelne Entwidelungen die Verwick— 
fung des Ganzen auf? Oder ver Flor kriegeri— 
fber Kräfte ven Fall aller friedlihen? — Ue— 
brigensd find’ ich der großen Menſchen nadı Ber: 
hältniß mehr im Furzslfebenten Griechenland, als 
im langsfriegenden Nom, und wir hälten von 
Glück im Unglück zu fagen, wäre feit der franzö— 
fiihen Revoluzion nur jete Schlacht die Mutter; 
jwiebel oder die Wehmutter Eines neuen großen 
Mannes geworden ; und hätte man für Die gefüllte 
Scätelfiätte eines Echlachtfeltes ſtets einen aro- 
fen Kopf erfauft. Aber Die Zeit ift jegt größer 
als ihre Menfchen. Große Männer haben fich 
meiftens an dem Freiheit-Forum, in Kreuzichulen, 
in wilfenfchaftlichen Frieden-, nicht Kriegſchulen 
entfaltet; und Sokrates lernte nicht erſt von ſei— 
nem Feldzuge ten dreißig Tyrannen und dem 
Giftbecher widerſtehen. 

Allerdings hat das Schlachtfeld eine Blumenerde, 
wo etwas Großes wächſt und treibt, das ähnlich 
der Fackeldiſtel ift, die ſich bloe durch Stadeln 
nährt — es iſt ein Feld-Held. 





Laßt ung einige Augenblicke mit einem friedlichen 
Refhauen der Helten zubringen, und das Bewun— 
dern verfchieben : um fo mehr, da die Zeitung: Ge: 
meinheit, vor dem Kanonenblige, wie ſonſt die 
Bauern vor jedem Wetterleuchten, unnöthig den 
Hut abzuziehen , immer mehr vom Pöbel herauf 
fteigt unter Das Volf, ja bis zu defien Beherr— 
ſchern; fo daß jegt wieter, wie in den mittlern 
Zeiten, Genie die Kunſt zu heißen anfängt, Wurf. 
werfzenge des Srirgs zu handhaben. 

Wohl iſt für jetzige Staaten ein Geſchenk Got— 
tes ein großer Feldherr, fo wie für jetzige Laza— 
rethe ein großer Feldſcheerer. Aber worin befteht 
feine Scheingröße und feine Größe? — Vor tem 
Pöbel freht freilich ein Mann erhaben da, der in 
feinem Bette liegt und Pänder mit Bintern mul: 
tipliziert oder dividiert; denn der Pöbel rechnet die 
gedachte Größe zur denfenden, tie des 
Gegenſtandes zu der der Anftrengung ; nach Dies 
fen Masftabe müßte ein Meßkünſtler ten Flug 
ter Sonnen viel Ichwerer autzurechnen finden, 


(*) Ober per haculum inveftiert. Eine Note hat 
feine zweite nothig, oder font endigt das Notieren 
nicht, 
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als den der Schwalben, dem Silberſchhag mit 


feinen Rechentafeln nicht nachkommen Fonnte, 
Mit einer ähnlichen bloßen Zahlengröße will die 
rabbinifche Mythologie (*) — im Gegenfige gegen 
die ſachen-⸗ und bildergroße Miothologie anderer 
Völker — blenten und malen, indem die Rabbi: 
nen, wie Handelleute und Hinter, Größe Gottes, 
der Hölle u. f. w. in Zahlen fuchen, 

Even fo Fleinlich wird drr Bewunderung: Wahn, 
menn erd an ter Helden: Wucht aroß findet, an 
einem Zungenbande Völfer und Pferde und War 
gen zu ziehen und zu lenkenz denn auf die Thron: 
ipige geltellt wohnt dieſe Zungen: und Feder-Kraft 
dent Meinfien jungſten Männchen bei, das kaum 
feinen dien Zepter umgreift. Ein Kronfind kann 
die Neben. und Spinu-Maſchine eines fertigen 
Staats umdrehen. Der Moröbrenner des ephe— 
ſiſchen Tempeld wurde noch unfterblicher als deſſen 
viele Erbauerz ohne jenen würde der Tempel tinter 
ſo vielen eingeftürzten nicht jo viele Federn bewegt 
ben, ald er jeßt thut ſchon für Anipieler. 

Aber was trägt denn der Feld: Held für Kro— 
nen ? Drei mie ein Papſt. Die erſte ift vie 
mathemaliſche der Kriegſtatik und Mechanik. In 
London ließ John Elerf, der nie auf eincm 
Schiffe geweſen, wenige Exemplare von feiner 
neuen Gertaftif abziehen einige erbafchte 
wurden die Geſetzgeber der brittiihen Seemadt, 
und der Stubenmenſch theilte auf feinem Seſſel 
Siege auf dem Weltmeere aus, Diefelbe ma— 
thematiſche Kraft, womit nadher der Relcherr 
ftatt undenannter Zahlen, benannte Menſchen in 
Divifiorerempel aufthurmt, befaß an und für ſich 
der gute Taktik- und Strategie » Schreiver ſammt 
den Landkarten zu Haufe neben ſich. Vielleicht 
erflärt ſich daraus Heinfe's Bemerkung, in feiner 
Anaftafiı, Daß viele große Felüherren das Schach— 
fiel ſehr geliebt und verftanden, diefe fpielente 
Matheſts und Komoingzionrechnung. Bon diefer 
Geite nun betrachtet durfte zuweilen mehr 
Kraft dazu gehören, einen Helden abzumalen als 
einer zu fein; und Newton und la Place tragen 


höhere Kronen, als die erfie deren ift, wel: 
der von ihnen angewandte Kriegmeßkunſt 
lernt, 





Aber der Felöherr hat eine zweite auf dem 
Haupte, die des Muths. Furcht und Wiuth fie 
den an; wenn aber fich leicht beweiſen läßt, daß 
tie BVölfer nur im feltenften Falle feige find : fo 
gibt das Heer dem Feltherrn eben fo viel Muth 
als er ibm. Ueberhaupt iſts ſchwer, auf einer von 
tauſend funfelnden Kriegeraugen umlagerten An— 
höhe davon zu laufen. Es ift leichter, vor Einen 
als vor Vielen feige zu fein, oder fonj etwas ebr« 
loſes; und vor Monarchen flanden öfter Er— 
blaſſende ald vor Heeren. Kerner: Der Sieger 
wird genannt, aber felten die Sieger, mehr der 
befehlende Muth ald der gehordente und den 


(*) 3. 8. in jeder Hölienwohnung find 700 Lader; 
an jedem 700 Rifie: an jedem Riſſe 700 Storbione; 
an jedem 700 Gelenke; an jedem Gclenfe 1000 Fäfler 
Batlle zum Peinigen der Berdammten, Flugge's Geſchichte 
des Glaubens an die Unfterbtichfeit, 8. I. 
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und zuſammenziehen, dieſes Lob der Unſterblichkeit 


gute Volker, an Rekruten 








Ueberlebenden ſtirbt die Lorbeererbſchaft der Ge— 
bliebenen zu. Volleuds der Held ſelber, daſte— 
hend auf dem Hügel und feine Unfterblichfeu 
durch fremdes Sterben erobern febend, kann fi 
an und fur fih micht für ven Ingemeinen gegen | 
einen Gemeinen halten, der jein nacktes Haupt 
unbefrängt in die Erde einhüllt, und welder ibm | 
mit dem gebrochenen Zaͤhlerwerth jufallt. Aber | 
iſts micht mehr Chrenmutb, zu fterben ohne Ruhm, 
als zu leben von Ruhm? Gleichwohl iſt micht 
enmal der With der gemeinen Ginzelnen 
binauezjubeben über ven Muth des ungemeinen 
Einzelnen, melden eine Muffe anf biutigen Alu: 
geln unverbiutet in den Himmel vor dem Erdfreis | 
trägt. Der Gemeine befümmt fo aut als fein 
Keltberr den Glanz nur durch Dlaffe und Weenae; | 
aber daß letztere, oder dab kauſend Köpfe umd 
Herzen fich zu Giner Idee und Kraft vorfchmelzen 





ift ein Preis der Ewigkeit und gehört dem 
ganz andern Weien zu, das im al früber Son: | 
nen als Seldaten ziehen hieß. 

Ein franzoſiſcher Soldat war (nah einem 
Anefrotenbuche) im Leipziger Schauſpielhanſe 
etwas argerlih über die bemundernde NAufmerf: 
famfeit auf einen franzefifiben General, der oben 
aus der Pone herausſah. Pah! wus großer 
Mann? verfente der Franzoſe den Bewunderern. 
Wir (Aranzofen) find alle greß. Aber er hatte 
vielleicht eben fo viel Necht als Eitelkeit, 

Der rechte Muth iſt nicht der an fhlechte und 
und fouar Thiere 
verfchwendete Kriegmuth und Wundentrog, fon: 
dern der Muth im Arieden, im Haufe, vor dem 
Throne, vor dem langen Ungluck Aber diefe Fer 
ftungwerfe eines ſokratiſchen, fatoniſchen, alte | 
chriſtlichen Muthes legen um ten Geiſt nur Die 
Religion, Weisheit und der Chirafteran. Mehre 
Helden waren zu Haufe oder auf dem Blutgerüfte 
Reiglinge ; aber Die rechte Tapferfeit ſteht wicht 
einigen oder gewohnten Gefahren — denn Nie 
mund ift fo furdtiam, daß er nicht irgend eine 
bedeutende Gefahr wüßte, die er leicht berennet — 
ſondern allen, und ungewohnten ; und eine folde 
Geiſter⸗Eiche pflanzt der Ariede, der Grundſatz, die 
Freiheit. Monteſquien jagt, die Frau kann micht | 
im Hauſe, aber wohl auf dem Throne herrſchen 
(d. h. beffer über viele als über einen) ; viele Er: 
oberer und Feldherren find tm ähnlichen alle 
und beberriben muthiger die auswärtige 
Menge ald den Einzelnen im Vorzimmer oder 
fidy felber, 

Die dritte umd legte, folglich höchſte Krone 
des Helden if die Befonnenheit mitten in Stür— 
men der Gegenwart. Nur deutiche Weitläuftigfei 
fönnte bier dem eier das leichte Gefchäft abneh- 
men (und dafür das lafligere der Geduld auf: 
laden) die kriegeriſche und Die friedliche 
Befonnenheit in Gefahren gegen einander aut: 
jumägen. 

Mer vor einem blutrothen Gemeinderathe der 
Revoluzion fieht, und nachdem er das Wort ar: 
hört : Du verlierft deinen Korf, dennoch feinen 
zeigt oder auffegt, der hat eine Schlucht gewonnen 
fchon vor Tod uud Fallen. 


Dimmerungen 








Daher forert der ſäkulariſche Held, welcher 
den alten franzöfifhen Sprachgebraud, der die 
Feldzüge der franzöfiiben Könige Neiien 
nennt ("), zu einer bloſen Wahrheit macht, durch 
aan; andere und feltnere Kräfte, die er micht mit 
feinen Generalen theilt, feine Porbeern ein. Es 
Pojtet mehr Anfirengung umd Bewegung, einen 
hehen Zhron zu befteigen, als ihn zu be—figen. 
— Alexander, Caſar, Karl der Große, Friedrich I. 
waren fchon einjame Helden, nicht blos obligute, 


Sowohl die Menge ald die Vergeſſung fo vieler . 


berühmter Feldherren feit der Revoluzion ent: 
fheiden über den Gehalt des Feldruhma. Welche 
große Felöherren der ältern öſtreichiſchen Kriege, fo 
wie der franzöſiſchen und engliichen, wurden ihren 
Opferheeren nachbegraben, wenn fie ſich nicht 
dur Zepter oder Feder außerhalb ter Bräber 
entfernt erbielten! Ind welche gewöhnliche Menſchen 
waren nıcht die Ziethen, Tilly's in. I. w. ꝛ⁊c. außer 
ihrem Kreiſe, d. h. die längere Zeit hindurd ? 
— Bendet man ein, der fegtere Fall gelte auch 
für jedes Stunftgenie außerhalb feines Zauber 
kreiſes, 3. B. für den Kind-Engel Mozart, jo givt 
man eben ju, daß der bloje Feldherr an und für 
fih fein großer Charafter und Menſch — denn 
diefer breitet fihb uber das gunze Weſen 
und Feben aus — fondern der üppige fette Spröß— 
ling einer Hunfifertigfeit ſei. Der Künſtler braucht 
es micht überall zu fein, der große Menſch 
aber muß es. 


— .1— 


Wenn Shafiseare Keliherren binzeichnete , fo 
hutte er einige Kräfte mehr als die Urbilder jel: 
ber, deren Werk ohnehin wie dus eined Schau— 
ſpielers auf dem furzen Augenblich, und dann auf 
dem Mitjviel der Mebenfsieler aufruhl. Wenn 
der große Soohofles fur frine Antigone die Feld: 
herrnftelle auf Samos befam: fo war dieſes bios 
ein Lohn feiner Arbeit, der befanntlich nicht wie: 
der eine höhere fein foll; und wenn Aeſchylus auf 
jeinen Grabfiein nur feinen Krieg-, nicht Dichter» 
ruhm fegen ließ: fo wur Dies vielleicht Beſcheiden— 
beit. 


Die Eroberer wird fein Buch erobern und bere— 
den; aber gegen das vergiftende Bewundern vers 
jelden foll man foreben. Schelling redet „von 
einem faft göttlichen Nechte des Groberersz- er hut 
aber die Straßenräuber gegen ſich, welche in die 
ſer Sache einem Alexander und Caſar ins Geſicht 
daſſelbe für ih behaupteten z und welche wieder ven 
Kaiſer Markus Aurelius für fih haben, der die in 


Dalmazien gefangenen Näuber zu Soldaten avan⸗ 


cieren ließ 

„Ich habe eine Idee, jagt Sofrates, und daran 
feß ich mein Lebenswohl und mein Leben felver, 
denn fremdes Darf ih nicht.“ — „Sch habe eine 
Idee, fagt der Eroberer, und daran ſetz' ich Völ— 


4 


fer, Dörfer und Städte, und erfulle meine und: 


feintliche Landeskinder mit Blutdurſt und Fleiſch— 
hunger, und feide fein fremdes Dorf, Das micht 
Kourtour, und feine fremde Gare, Die nicht Glen» 


¶) Meinere Beitiuhte des weiblichen Geſchlechte, B. ⁊ 


— — — — — — — — — — 





35 
dengaſſe (7P heißt, und vertorrele tie Sarah— 
wüſte: C*) mehr kann ich für eine Idee wahrlich 
nicht thun.“ Died beweifet aber ſchön, daß ein 
Groberer fihb mehr aus Ideen muche als ein Phi: 
Iofoph. Kaligula wünſchte nur Ginen Korf des 
Volkas, um ihn abzubauen, der Eroberer nur Ginen 
geifiigen, um ibn aufzufegen. Was hilft indes 
alles Prerigen der Geſchichte? Wie wiederhofte 
fie nicht ſtets, daß alle von Blutkatarakten zufam: 
men geſchwemmte orer geleimte Länder — z. ®. 
eines Alexanders, Karls des Großen, der barbari: 
ſchen und der orientaliichen Ungeheuer — niemals 
beifammen geblieben , fondern daß häufig felber 
die, weldhe leimen geholfen, nachher getheilt und zer— 
riffen haben? Jinmer glitten die Durchftochnen, durch 
ein Schwert an einander gereibeten Länder wieder 
davon herab, ſobald die blutſchwarze Hand, Die 
es hielt, fih vor dem Tode fenfen mußte, Der 
Staat gleicht dem Glaſe; das dichte zerfpringt am 
leihtiten in Hitze oder Kälte. 

Wie ſollte auch das Schreien!ver Geſchichte oder 
der Blutſtimmen oder ter Steine etwas helfen ? 
Ein Menit; und Alexander wird wie ein Volk und 
Rom eher der Freuden, als der Länder fattz 
Plerander hätte fich gewiß nicht mit dem winzigen 
Trabanten der Meinen Erde beanügt, mit dem 
Monde, wenn er eine Aufziehbrücke dahin gefun— 
den hätte, fondern er wäre gerate auf die Harpt— 
fiadt des hiefigen Planetenreichs, auf die Sonne 
lotgeaungen, und hätte daſelbſt mach der Eroberung 
Kriegkarten vom Hundftern verlangt, fo daß es 
wirflih ten Eroberern (ſchon das Wort tft hart) 
ergeht wie (nah Eiſenmenger) zufolge den Juden 
uns Chrifien, denen in der andern Welt zur Etrafe 
die Zähne zwei und zwanzig Ellen lang heraus: 
wachſenz ein Gebiß, womit man beifer fich vers 
theidigen als ernähren Fann, 


Frugt doch die Angaffer ter Riefenländer: welche 
Pinter waren glücklicher, gediegner, weiſer, die 
großen oder die Meinen ? Vergleicht Athen, Sparta, 
die Hanfe » Nepublifen, einzelne italianiſche Staa— 
ten — mit orientaliihen Reichen, mit China, mit 
dem vorigen Rußland. Rieſenſtaaten gleichen ter 
Rieſenmuſchel, deren Schalen ſechs Zentner wie 
gen und der Fleiſchinhalt 25 Pfund. 





Allerdings iſt der Krieg fo gut erhaben als tie 
Peſt in Athen oder Marſeille; und ver Verf, tie: 
ſes hat ihon früher (***) an dieſer in unſerem zrie⸗ 
ten wohnenden Mord ⸗Sphinx die Löwenreize 
anerkannt. Es iſt erhaben, wenn Romer und 
Karthager auf einem Boden fochten, den das Erd⸗ 
beben unbemerkt unter thuen erſchütterte. Es iſt 
noch erhabner, wenn bei Diutina Die Veterauen 


(*) Touriour, d. h. Tortur, heiot {nah Millin) cin 
Dorſchen im ſudlichen Frankreich von den hurfigen Sin‘ 
richtungen Borneturer, Im den neeiiten alten Städten. 
jagt Nicolai, gibte ſogenannte Elendgaßen, weil font 
Zremd Glend bich. 

(**) Die Sarahwuſte iſt belauntlich ſe groß nie Eur 
roepa. 

*) Titan 1 
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der Legio Martia gegen zwei andere Veteranen-Le— 
gionen anrücken, nach Zurücklaſſung von funf Ti: 
ronen⸗Kohorten, um reiner zu Pümpfen — wenn 
diefe zwei Heere alter Helden ohne Feldgeſchrei 
und ſtumm wie Todesengel an einander würgen, 
ein Würgengel am andern — wenn fie dann mit 
ftummer Berabredung die maden Waffen einige 
Minuten niederfenfen — und wenn beide Heere 
ſich endlich fhmwer auseinanzer ziehen, jedes feine 
Hälfte als Leiche nachlaſſend. 

Dieſes menſchlich-Erhabene ift inzwifchen dem 
thieriſch Erhabnen, das den ganzen Frühling mit 
einem ähnlich ft len Wechſelmord der Thiere ein: 
nimmt, etwas verwandt, Oder muß fich denn 
immer ſtehende Dienfchheit auf liegender heben; 
oder Menih:Herven auf Menfch » Unthieren? Im 
Himmel festen fonft Engel Feine Teufel voraus. 


Und was brauchen wir weiter ? Wenn ein Sully — 


fein gemeiner Felöherr und ein tapferer Fürſorger 
für Feldherren und feinen föftlichen Helten Hein: 
rich — Kriegluft scharf verachtet, wenn David 
feinen Tempel bauen durfte, weil er Kriege ges 
führt — und wenn tie erften Ehriften fie unter 
ihrer Religionwürde fanden — wenn tie blutbe- 
trunfnen Römer fih nah Schlachten wuſchen von 
innern Blutfledden — wenn fie febensfirafen außer 
dem Lager volljogen, um nicht ihren Adler mit 
Blunt zu befudeln, obwohl er nichts anderes foff — 
wenn ihr Flamen dialis ein gemwaffnetes Heer 
nicht einmal fehen durfte — Sparter ſich ftet# nur 
langſam (wie ein neuerer König) zum Kriegen 
entſchloſſen — und wenn die Thiere Friegen gegen 
Thiere, gegen Menſchen und neben Menfhen: jo 
war vielleicht auch mir ein Wort gegen den Krieg 
felber nachzuſehen. 





3. 


Kleine Zwielichter. 


A. Dringendfle Staatpfliht — B. Staatengeſchichte — 
C. Bereinigung des Menfchen und des Staatmannes 
— D. Wirkung der Noth —E. Augen der Hofe und 
der Gelehrten. 


A. Unter dem Srieafeuer ter Staaten find 
freilih die Reinigungen derielben fo ſchwer als 
nöthig. Aber der Schorniteinfeger füubert den 
Scornfiein, während ihn das Feuer im Dfen 
räuchert und ſchwärzt. Stein Menih und Fein 
Fürſt darf das Heilige und Heiligende eine 
Minute lang verfchiebenz denn es kennt jelber 
feine Zeit. 





B. Wenn nah Goldſmith Mangel geicicht: 
liher Merfwürdigfeiten das Glück eines Staats 
bedeutete, fo follte uns allerdings diefer Mangel 
wicht mangeln, Cleichwohl hat er Recht und 
wir — Gewinn; denn eine achtjigjührige Ge» 
fundheit gibt micht act Blätter tem Write, 





Dimmerungen. 
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aber eine einzige kurze Heilung iſt voll lauter 
Geſchichte. 


— — 


C. Wer es irgend für unmöglich hält, zugleich 
ven Staatmann und SKameralifien und Geſand— 
ten und Königliebling, und den ächten Religiof: 
ſten und Wahrheit: und Landesfreund, und fogar 
den Glücklichen in Einer Perfon zu werfuinfen: | 
der hat nie aus feinen Herzen in die Gefdichte | 
hineingeblidt. Darin fleht ein folder Selbſtcho— 
rift und Fürftenbundner, Sully! — Die Kraft 
feiner Geracheit liege Ad durch ein gemeinet 
Gleichniß malen : mimlich auch im Staatgebäude 
geht Fein Nagel, welder befeftigt, tief und bis 
zum Kopfe ein, als ein gerader. (Etwas anders 
ift Wankendmachen, und Befriegen). Die Klaprer: 
fhlange beißt niemals gerade geſtreckt, fontern 
krumm geringelt. 


— —— 


D. Noth lehrt beten, Die Italer nannten 
(Aen. 1) die Klippen Altäre; wir halten Kir. 
chen für Haͤuſer, bei welchen man die Durch— 
ganggerechtigkeit nur in ſchlechtem Wetter aut: 
ubt, 





E. Wenn man für bie fcharfen Augen der 
Höfe für Nachbarn, Nebenbuhler und Gegen: 
wart, und wieder für die ſtumpfen der mteiften fur 
das ferne Volf und für Die ferne Zeit ein würdi 
ged Vorbild verlangt: fo nehme man nuc die 
Stubenfliege ın die Hand, um» zähle ıhre Augen 
fir die Nähe — adıtaufend finde; — umd ihre 
für die Ferne — drei Mebenaugen unter den 
Haaren hat fie dazu. Umgefehrt hat der Etu: 
dierſtubenmenſch, wie alte Leute, mehr ein Ge: 
fiht für die Ferne, und ſieht Dinge vor femer 
Naſe felten fruber, als bis er fih mit ihr dazım 
geftoßen. 





IV; 
Vorſchlag politifher Trauerfeſte. 


In nichté vffenbart ſich die herzloſe Maſchinen- 
haftigkeit der Neuern mehr als in der Dürre 
ihrer Feſte. Man nehme einer Stadt Statt: 
ſchlüſſel und Ehrenbogen, den Freiball, Kanonen: 
tonner, die Dellampen und vierundzmanzig weiße 
Machen mit Blumen weg; fo hat mran ihr alle 
Sprachorgane und feurigen Zungen entriffen, 
womit fie zu einem Helten fügen fann: ic 
ffaune an,“ und der Heros zieht kahl und leife 
ein und ab. Sch wimſchte nie, Nünoleon unter: 
wegs zu fein, weit ich vor jedem frifchen Kird- 
thurm zuſammenfahren müßte, da jeder mir fi 
als ven Zeigefinger, Reiſebarometer und Zern- 
fhreiver der verdammten Huldigung « Langweile 
porftellte, womit man mir meine beganpenen 
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| 

I 

| Heldenthaten, ſtatt fie zu belohnen, dermaßen - 
‚ serbitterte, dab es am Ende fein Wunder wäre, 
‘ wenn id fein Wunder mehr thäte. Moderne 
| deutihe Stapte, erregt immerhin enere Lange 
weile, aber finnt doch auf einigen Wechiel diefer 
Langen weile. 

Wie nun zu den politiſchen Freudenfeſten tie 
Erfindung, fo fehlet zu Trauerfeften fogar ter 
Muth. Sagt zweien Monarchieen, fie follen 
einen gewiſſen Tag des Wein- und Kelter-Mo— 
nats trauernd feiern ; fie erichreden, fie mißver— 
ftehen, fie fagen : »auch dies noch? Go, feine 
| find wir nicht.“ Und tod waren es die Römer. 
| Dies ift aber eben die Größe diejer Zentimanen 
| der Bölfer und Öreifgeier ver Welt, duß Ihre 
Feſtzuge von den Triumphen an, nicht bied den 
| Gegenftand, fontern auch die feiernde Menge 
! 
| 





erhoben, und daß fie Kraft und Much genug 

befaßen,, vie Tage großer Miederlagen, oder 

anderer Stautellnfäale (dies nefasti) feierlich zu 
begehen, inden fie das Staatleben in einen Furzen 
Sceintod verwandelten durch Innehalten mit 
allen priefterlihen,, obrigfeitlichen und andern 
öffentliben Berrichtungen. Welches Volk! vas 
fib durch Unglückfeier nicht niederſchlug, ſondern 
enmworhob, 

Was uns anfangt, fo erleben und feiern wir 
wohl auch einige Brandfonntage des Staats — 
wir orgeln weniger, läuten mehr, und geben, 
find wir vom Hofe, ſchwarz — wenn nämlich ein 
Fürſt ſtirbt. Dies ift aber alles, was wir feſtli⸗ 

ches aufweiſen. Allein wie anders, mie gewaltiger 
würde ein Todtenionntag einer verlornen Schlucht, 

| eines verlornen Landes x. Herz nad Herz an— 
faffen und durchſchüttern! Wie würde am Schmerze 
fih der Muth anzunden! Wie würde, da ſchon 
ein Einzelner im Unglück groß erſcheint, ein gan— 
zes Volk in der Trauer um eine große Vergan— 
genheit hoch aufftehen, melde eben dadurch eine 
Gegenwart wäre und eine Zufunft würde! — 
Sınd wir denn fo Pindiih und eitel, uns mehr 
der Geſchichte zu ſchämen ald die Nöner? — 
Wenn unſere politiichen Freudenfefie und ven 
Staat und das Große in gemeinen Lujitaumel 
verienfen, und gerace tiefer in jene Genuß- und 

| Eigenſucht eintauchen, wogegen die Fefilichfeit 

' arbeiten fol: fo würde dagegen ein Trauerfeſt 
eines Staates mehr ald ein Bußtag — aleichfam 
der Allerjeelentag eines Volks — noch höher als 
fhon ein einzelnes uber das Erdtreiben hebendes 
Begräbnig auf den Flügeln und Flammen ter 
Bıterlandliebe fhmwingen, und die Gemeinschaft 
ter Bunden würde zugleich ſich zu heilen, und 
fidy zu rufen aufeuern — Nicht aus perlön: 
lichem Schmerze, uber aus allnemeinen ers 
fteht Großes; nicht auf jeter Afche fliegt ein Phö— 
nir auf. 

Unſere weſtlichen Nachbarn — wiewohl uns 
jest auch nach der übrigen Windrofe denachbart 
— haben mehr viefen antifen Sinn, der lieber 
Geifter ale Mafhınen bewegt. Im föniglichen | 
Schloſſe zu Berfailles (*) war (over ift vielleicht 
noch da) eine Uhr, welche während dem Leben des | 


i 
| i?) Banderd Reifen durch Holland und Fraukreich. 
Bl 





on — — — —— — — — 








Königs fill ſtand, nach deffen Tode ging bis zur 
Krönung des neuen, Dann auf die Todesftunde 
des alten ftillegeftellt wurde, gleichſam ein ewiger 
Zeiger des Grades mitten auf dem Throne, eine 
ſchlagende Wünfchelruthe der Königaſche. Ein 
anderer, aber unchriſtlicher und Herz durchboh⸗ 
render Zeiger war die jährliche Königmordfeier 
der Revoluzion; indeß doch dem römiſchen Groß⸗ 
heit· Barbarismus verwandt. Laßt und etwas we: 
niger Erhubnes, aber mehr Erhebendes, wiewohl 
den römifhen Trauerfelten blos von meitem 

Berwandtes befhauen und bedenfen. Es ift dies, 

daß ein König auf einem Throne, der ſich feit 

einigen Jahren unter dem Krieg-Ercbeben geienft 

hatte, gleichwohl alles an den wenigen Stellen 

erlaubte — wo er noch verbieten fonnte — mas 

gegen ihn und einen Staat gefchrieben wurde, 

der fih den potenziierten Proteftantismus nennen 

darf. Mitten unter Unglückfällen und unter 

Feinden trauete er jeiner proteftantiihen Regie— 

gierungverfaffung eim Gegenaift zu gegen ale 

Unglüd:Walrfager nicht fowohl als Vor- und 

Nachſager. Und er hatte Recht; alle Gegenfchrei» 

ber überwanten nicht Die Volkanhänglichkeit; 

und der bedrängte Furft durfte das wagen, was 

beglückte Fürften oft fcheuen; Die gedructen 

Prangerhen Preußens wurden Stufen zum Eh” 

renteniyel. Wollt ihr — fobuld euch Enaland 

nicht genugt — einen größern Beweis, das Preß— 

freiheit nur bei Denkknechtſchaft ſchade und jonft 

niemals? Glaubt ihr nicht, Daß aus dem Wailen- 

haus der Vergangenheit zulegt Männer und 

Helden erwachſen herausgehen? — Glaubt ihr 

nicht, daß die Mömer, welche dunfle beflorte 

Fefte begingen,, zum Antenfen eines abgefunfnen 

Abendſterns, eben daturch dem Aufſteigen ei— 

nes Diorgenfterns entgegen famen? Zhr müßt 

es wohl glauben, denn beide Sterne find Ei. 

ner. 

Kurz, glaubt ihr micht, ed gäbe auch außer 
Krunfreih Staaten, welche den 1atın Dftober 
feiern fünnen, wiewohl nicht mit einerlei Thrä— 
nen? Kann fib niemand vorftellen, daß man 
z. B. im DOftober ein Adonisfeſt feiere, worin 
befunntlidh die erfie Keier die Verſchwindung 
(Aphanismus) bieß, und woran man Wilder 
fierbender Jugend und Urnen voll eingehieter 
Blumen umtrug? Der zweite Feiertag des Ado— 
nigfefied (die Entdedung) war eben lauter Feier; 
alle Hoffnungen kehrten zurück, und tie Göttin 
der Schönheit erſchien — und das erdige Leben 
wurde ein Himmel, 


— 


— — — — — — 
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4. 
Kleine Zwielichter 


A. England — B. Kurzer Krieg — C. Preßireiheit — 
D. Zarte Ehre der WBölfer — E. Salulariſche Beier 
— F. Schreibſtaaten — G. Kaffcefurrogate — H. Wie 
derfehe der Geſchichte — 1. Der auferichende Staat 
— K. Jefuiten und Freimaurer — L. Volkverſau— 
mung — M. Staatenftrafe — N. Granzofenmängel — 
0. Das Volt. 


A» Sein Erdbeven erichütterte und vermüftete 
Deutihland fo jehr als jenes, das in ältefter Zeit 
die engliſche Kujte von der franzöſiſchen abfpultete 
und und dur den Kanal eine lange Fallgrube auf 
riß, ſo daß Deutfchland dem Ungarn ähnlich wurde, 
dus vom Sprichworte der Gottesader der Deut: 
ihen genannt wird. Zum Unglück leiden wir 
{ben durch die beiden Geſchenke, die wir England 
gemacht; denn erfilich Das endliſche jetzige Hand⸗ 
lungſyſtem bandelten, wie andere bewieſen, die Eng« 
länder von der Hanſe, und zweitens ihre Regie— 
rungform (nach dem befannten Autipruche Mon— 
tertquieus) aus den deutiben Wäldern ein. Wir 
unferes Orts wären Fin, wenn wir ohne Beden— 
fen beite Geibenfe zurücknahmen von den Un— 
danfburen. Brutus entdeckte zuerſt Enalandz 
ſeltſam— und reich genug fur Anſpielungen! 


— 





B. Wenn der Krieg das eigentliche größte 
Trauerſpiel if, das die Erde vor Gott umd Teufeln 
auffuhrt: fo beobachtet fein Tragodiendichter mehr 
die Regeln als Naroleon; zuerſt und am meiften 
tie Einheit der Zeit, weil er Kriegfahre in Krieg— 
monate einpreft (*), Mur gegen die Ginheit des 
Orts fündigt er ſtark. 


— — 


C. Jeder Staat ſollte als Zenſor der Meinun— 
gen, der politiſchen und der religiöſen. aus Don 
Antonio de Mlloa (**) ſich der Spinne Eapba 
erinnern, welche törtlich vergifter, wenn man fie 
bei ihrem Angriffe zerdrückt, aber welche nicht be: 
ſchädigt, von der Haut nur meggeblafen, 





D. Die Schimhuftigfeit der Völker geht wie 
die der Sungfrauen unterz fo nämlich wie das 
Siunkraut (die Senfitive) einwelft, wenn man 
es zu oft berührt, und zum Widerſtande nö- 
thigt. Das Geiſtige verfluchtigt ſich am leid. 
teſten; reines Gold wird am leichteſten verbos 
gen. — Der Menſch wird ſchneller thieriſch, als 
ein Thier menſchlich. Wie fticht gegen die Kanye 
fame Verwandlung der Sflaven in Freie vie 
Schneltigfeit der umgekehrten ab, womit ein Pur: 
zer Zeitraum die Römer unter Kato und Brutus 


(*) Seatiger (Poet. IN.) win dem Trauerſpiel nicht 
mehr Stunden geben als acıt, 


w*r*) Aug. Hiſtorie al. Reiſ. B. 9. 
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von denen unter den nächſten Kaiſern fo weit ab» 
ſchied, daß, wenn fonft früher das Volk ſich einzel, 

ı ner Tprannen fihamte, hier Tyrannen ſich eines 

| ganzen Voifs ſchamten, und zornig auf einem fo 
wenig aufrechten Gemwurme gingen, daß es fi 
nicht einmal, jertreten, frünmite, 


E. Chetem wurde immer jedes Jahrhundert 
mit Buß», Bet: und Faſttagen beſchloſſen. Statt 
der unterlaffenen religtöfen verordnete uns dus 
Schickſal politische, 


F. Es gibt Staaten, welche anſtatt Nom jn 


gleichen, das aus einem hölzernen eın fleinernet | 


wurde, recht umgekehrt unſern Eälen nadahnten, 
welche den Marmor fiir die beguemere Lebensart 
durch ſchöne marmorierte — Puapier- Tapeten 
erjegen, durch Bucher und Befehle. 


G. Kaffee » Surrouat. 


So lange ed nur mob 


Kaffee gibt, fino noch immer Surrogate, worin er | 


einen Beftandtheil ausmachte, zu erfinden. Nicht 
das wohlfeilfte ift meines: mimm von allen ſämmt⸗ 
lichen bisherigen Gurrogaten zuſammen 1/32 


und thue etwan 31/32 ortiniren Kaffee daran: | 


fo wirft du einen Kaffee haben, den die feinjte Zunpe 
nicht unterſcheidet. Aber das wohlfeilte und ein: 
fachſte Surrogat iſt längſt in Holland befannt und 
eingeführt: nimm blos anderthalb Maaß reines 
autes Waſſer, laß ed recht aufmwallen und thue 
ein halbes Loth Kaffee hinein : fo haft tu ein fehr 
wohlſchmeckendes Gelöf. 





11. Welche Wahrheit und were Fülle (fo wie 
türftige Wiederkehr alter Schäden der Menſch— 
heit) decken ih uns feit der Revoluzion in Ari. 
ftoteles, in Plato, in Tacitus, m Mackbiavell, 
in Dionteigwen m ſ. w. auf! Es gibt Bucher 
welche immer Fläver werden, je älter fie werten; 
und vielleicht wird ein Genius nur Nachts vor 
dem jüngften Tag am beften verftanden, 





T. Alf der Donner in Lykurgs Grab einſchlug, 


galt es für ein aunftines Zeichen (*), In Pots- 
dam fuhr der Stral in das Grab eines Ahnlis 
chen Priegeriiben Geſetzgebers; auch hier er- 
fiheint er als fein böſes Zeichen, indem er daraus 
zwar nicht den Geſetzgeber, aber Loch verflärte 
Geſetze aufwedte, — Bekanntlich thaten vie Res 
liquſen eines Heiligen fiet6 größere Wunder als 
vorher der ganze lebendige Mann. Daſſelbe kann 
ih mir von Otaaten » Reliquien grdenfen. Ju— 
fofern wird von einem Krieg oft der Eisgang eis 
ned Volks durch Kanonen mit ſowohl angeſagt 
als hervorgebract, 


K. Jeſuiten und Areimanrern wurden biäber 
von Jeſniten- und von Mamer: Riecern, aber 
l 


(CH) Dutarch in Lycurg. 


 - — — — — —— — — 


Dämmerungen 


„] 
dios wegen der Mipfterien ihrer Orden, nicht obme , uns die Beweiſe, daß micht dir Menge, fondern | 
einige Bosheit gebeime Ginflüffe in tie Etaa- | die Auswahl, nicht die Regierten, fonvdern die Re: | 
{en juaeichrieben, jenen mehr böje, dieſen mehr | gierenden fundigen. Steine Wolfmenge wurde, 


aute, Aber Die jeßige Zeit voll Treiben und | wie ich ſchon anderwärts behauptet, durch fich felber 





Sturm iſt ihre beſte Vertheidigung; fie haben 
darin nichts gethan. 


— — 


L. Hof-oder Thronſtaat und dann Kriegſtand 


find die deiden Wendezirkel glänzender Zirkel. 


Haben beide ihren Glanz, den guter Firniß gibt: | 
yo iſt das verdedte zurückgeſtellte Hintervolf fait | 


nichts. Aehnliches erjheint an Gartenſtühlen; 
vie ſchaubaren Borderbeine beſchirmt man durch 
Firniß vor Fäuluiß; da man aber die Hinterbeine 
nackt läßt jo bricht der gleißende Edenſtuhl rück— 
wart um. 





2 


M, Das Schickſal geht mit Völkern, wie Helio 
gabalus mit feinen Köchen mm; brachte einer ihm 


eine fchlecht erfundene Bruhe: fo nöthiate er ihn, 


jo fange tavon zu leben, bis er auf eine beifere 
gefallen war, 


N. Wenn die fentimentilen Aranzofen oſt 
Worte ohne Tbaten haben: fo haben die friegen: 
den zwei Thaten ohne die beiten Zeitworte dazu; 
Steben und Reiten, Infanterie und Ka— 
vallerie, 


©. Erziehung und Interricht treiben and uns 
done Keime, ald follten wir zu Öriechen erwad- 
fen; ſpater nimmt uns fiatt des Bärtners der 
Brammeifter, der Staat, in Empfang. So läßt 
man Me Gerſte erfi levendig feimen, eh’ mun fie 
auf den Darrofen zu gutem Malze abtörtet. 
Unfere Staatgebänte find fat ganz Mörtel, den 
hoben Schlußftein etwa ausgenommen; die Alten 
raten die Quader feſt ohne Mörtel aufeinan- 
der; aber Deren Reſte blieben faſt umwermwüft: 
lich, 





RT, 


Vorſchlag einer Obersraminazion- 
Kommiſſion der Genies. 


Fichtens Vorſchlag in einer Normalichule die 
Baumſchule eines neuen Deutfchlande zu pflan- 
zen, fünnte den ungeheuern Schwierigfeiten, in ei: 
nem alten Staat einen neuen zu ifolieren und zu 
erganifieren und die ganze Molfjugend fedyzehn 
Sabre lang aus dem ganzen Lande auszufceiden, 
bis zu einem gemwiffen Grade dadurch ausweichen, 
daß man ſtatt der fortzuerziebenten Bolfmenge 
bios die wenigen erjöge, welche dieſe forterzichen. 
Die Bolftapferfeit ter neurften Kriege führt 


— — — — — — — — — 


groß oder frei oder weiſe, ſondern fiets durch 
große freie, weile Choörfuhrer. Stellet tie Sonne 
bin, fo geben bie Planeten von ſelber. 

Duber fann man zu Fichte und Brandes ſagen: 
fiellt toch euere Trauergelänge über deutſchen 
Zeitgeift ein, uld wären wir bios ter fraft 
des ausländiſchen erlegen, der doch gewiß nicht 
beifer iſt. Hätte fihb nur ein gemiffer einziger 
Mann mehr an unfere Spitze als gegen diele ge⸗ 
ſtelt: fo ſtändet ihr auf einmal aus Antlägern 
Deutichlande in Yobredner umgewandelt da. We: 
berhaupt den Zeitgeift anlangend, fo ſprechen ihn 


ı nicht Schluchtfiege — dieſe Kinder ter Stunde, 


dieje neuern Geſchöpfe, weniger der Herzens: ald 
Berehnmgfraft — ſondern nur die Art und 
Weite ans, wie Hanf geführt, Niederlage ertras 
gen, und Gieg genoſſen wird, 

Und wie haben denn die Deutichen auf ihren 
langen Schlachtfeldern geblutet? Nicht mie 
Miſſethäter, fondern wie die Franzoſen, mt 
Ruhm. 

Nicht alſo die tanfend Räder, nur die Spiral— 
feder, welche treibt, härtet in vpatriotiſchen Wer- 
ſchulen eines neu. Deutſchlands vet ſtark, tie 
Staatdiener und Herrſcher, tie Heerführer u. f. w. 
O wenn Muth mit Nedlichfeit 0 enge zuſammen— 
hängen; und wenn jedes Bolf die Dentihen bis 
a0, 1809 die Redlichen nannte: was märe nicht 
von uns umd für ums zu thun durch eine Wil 
dungſchule edler Deutſchen, welche weiter in tie 
Breite und Tiefe fortvilten ? — 

Dies führt auf den Punkt der Ueberſchrift. 

Dat Volkerunglück, fagte man bisher, ift der 
Meter (ein fehr theurer) des Genies; aber diefe 

VKecker follten ja lieber vorher vom Staate ge: 
ftellt und gemwedt fein, um jened zu verhüten, 
nicht zu vergüten. Warum willer das, mas ſtär— 
kende Nahrung fein Fönnte, nur erft als herfiel: 
fende Arznei gebrauchen, und mit Wein, ſiatt zu 
begeiftern, nur ausheifen? Den benannten theu: 
ern Geninkwecker (aus Kanonen, Jammergefibrei, 
Sterberöbeln u. f. mw.) follte man an feiner 
Staats «Ihr anbringen, 

Menn oft ein genialer Mann ein gegemmirti: 
ges Bolf und Jahrhundert aufwiegt, umd dadurch 
ein zweites nachläßt; wenn ein Kant eine leh— 
rende Schülermaffe belehrt, und überwiegt ; wenn 
dann alles Große nur von Einem Großen aus— 
geht und alfe Erten-Frühlinge nur von Einer 
Sonne: fo ſollte man doch, fcheint es, foldhe Son— 
nen mehr anzubıten und zu berechnen ſu— 

en. 

& Gin Schaf ift da, der jede Zeit rettet und rei: 
nigt; es iſt der, ven tie Natur turd Mütter 
ſchict. Ein Alter (*) ſpricht fange umd wißig 
| darüber, daß und warum mehre Genies im: 
mer auf einmal eriheinen, indeß daranf Jahr— 
! hunderte feicht verfliegen und nichts zuführen, we: 
! der Goftförner noch Silberflotten. Aber da bier 
nicht ter bloße Zufalt fo ſehr bereichern Fanu— denn 


(7) voll jus Paterentve 


} 


— — — —— — —— 


— — — — —— 
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Dämmerungen. 





er läßt nie fünf Quinternen hintereinander ziehen 
— ſo muß man annehmen, daß die Natur in dens 
felven Klima und Zeitraum die gleihe Zahl von 
Genies, wie von Goldadern, Frijialliiiere, nur daß 
uns die Wüntchelruthen der Entdeckung fehlen, 
und daß folglich nur irgend eın reißender Strom 
einige Goldkörner hervrorſpült. 
höhere Menſchen vorgeſchoben, fo finden und heben 
dieſe die übrigen bereit liegenden auch gar nach; 
ein Magnet iſt die beſte MWünjchelruthe anderer 
Magneten. Freilich kann Genie nicht unterdrückt 
werden, aber doch verrudt und verpflanztz; denn 
ein Dorf: Newton fann, fih felber Gchlle und 
Meifier, ein Uhrmacher werden, oder ein Pitt 
ein Schulze im Kruge. 

Der böje Irrthum, daß alle von der Natur ge: 
äeten Genies aufgehen und ihren Wuchs er: 
reichen, entjteht aus der Verwechslung der theore: 
tiichen mit den praktiſchen. Nämlich jo: in den 
Schulen finden leicht die Kräfte der wiſſenſchaftli— 
chen und poetiſchen Köpfe Spielraum und Stoff, 
und durch beides entdeden fie ſich ſelber. Dazu 
treten noch die Schullehrer als leichte Magnet: 
nadeln der ihnen verwandten Diagnetberge. Din: 
gegen jene, weltumfiürzende und umadernde 
&eifter, große Heerführer, Staatminifter, ans 
tere Geſchäftmänner, finden in der Schufe Peinen 
Muthengänger ihrer tiefen Adern. Diefe Genies 
gehen daher, wenn fie das Schickſal nicht hofmäßig, 
nur geiftig geadelt hat, meiftens der Welt, wenn 
auch nicht füch, verloren; und ein Eully, Eolbert, 
Yırt und Napoleon bleiben figen, als beteutende 
Kothſaſſen im Dorfe. 

Bisher galt die Ahnen-Probe mehr als 
Eukel-Probe oder Geiſterprobe, und einer, der 
von ſeinem bürgerlichen Präadamiten am weitefien 
entfernt war — denn jeder Etelmann ınuß mit ei 
nem Bürgerlichen anfangen und breit auftreten, 
fo wie ein Burgerlicher fid in einen Edelmann 
juipigen kann — ſchien zum Staat-Geſchäft— 
Mann gleichlam fon geboren und erkoren. 
Wenn aber bisher-auf den Eleinen, oft ungefun: 
den Adel « Eiland fo viele große Heerführer und 
Staatmänner gewucfen waren: wie viel mehre 
wiren nicht (fhon bied dem Raume nad) auf 
tem weiten Kontinente der bürgerliben Stände 
zu finden geweſen! Denn der Adel Bann uns in 
allem übertreffen, nur nicht in der Mehrheit; voll: 
ends da die möthigften Stammbäume ald Eck— 
ftämme ganzer Familien abiterben,, indeb das 
bürgerliche Gras fich felber friſch nachſäet. 

Iſt num dies alles wahr, und ruhen und fteigen 
die Staaten nur auf wenigen Atlas-Schultern : fo 
it jedes Genie die Geele des Volks, wie Gott die 
Seele der Thiere (deus anima brutorum). — 
Sft dies von den alten höhern Staaten längft 
eingefehen worden, melde Cine große Geiſſes— 
Kraft taufend andern nur von jener zu bewegen: 
den Hörperfräften vorgezogen: fo ift es zwar 
fehr unbegreiflid,, wie man die Ausfuhr der Ge: 
nies fo leicht verftattet, ald Spanien fo ſtrenge Lie 
Ausfuhr der Zuchtefel verbietet, oter Preusen vie 
des Goldes; aber noch unbenreiflicher, daß man 
gar nicht darnach umfrage nach den ächten Lebens. 
und Glementar:Geijtern der Staat-Körper; man 
erwartet fie blos fo zufallweife angeſchwommen, 


— — — 


Sind aber einige 


— — — — — 


wie etwan das kalte Jsland das Breunhotz 
aus unbekannten fruchtbarsheißern Ländern, 

Aber könnte man nicht Flöß-Iniveftoren an 
ftellen, nämlich die oben betitelte Genie-Ober-Exa— 
minazion-Kommiftion? Könnte man nicht ftatt 
. der Jeſuiten-Riecher ganz andere Naſen für et: 
was Beſſeres, gleich lebendigen Stirnmeſſern be: 
| fetden, Entdecker fünftiger Welt:Entdeder, fur 
noch andere Leute als Schwleute, obmohl bieie 
auch? Die neueſte Gefchichte vol umgemorfener 
und voll aufgerichteter Thronen predigt ung allen 
| dat Uebergewicht der Einzelnen über die Maſſe. 
| Nur quält dabei eine Schwierigfeit, — nämlich 
ı die, ſolche Geifter-Taratoren zu finden. Um Ge: 
| nied in der Kindheit zu beobachten, müßte man 
erft willen, wer eines wird; denn erft hinterher 
| macht man fpätere Erlebungen zu frühern Erfah— 
rungen. Ich möchte Daher noch lieber die Kind» 
heitgefchichte eines großen Menſchen willen ale 
| 


feine Manngefchichte; wir hätten dann eine Dia- 
manten-Wage der Zufunft. 

Gleichwohl fönnte etwas gefchehen, wenn der 
Scullehrer blos die geiftige Höhenmeflung fünf: 
tiger großer Schullehrer und Dichter, 
nicht aber die Meſſung der ihm unvermandten 
blutfremden Köpfe vornähme, fondern wenn z. ®. 
ver Krieger das Kriegtalent, der FZinanzminifter 
das Finanztalent u. f.m. an Kindern zu wägen be: 
fime,. Der geifiige Blut-Verwandte erräth viel 
leichter feinen Verwandten, ald der körverliche den | 
feinigen, 

Wie aber die bisherige unverantwortliche Ver: 
ſchwendung der höchften Stuatfräfte, diefes Unter 
binden der größten Staat-Arterien zu verhüten 
iſt — durch welche Mittel, ob durch eine höhere 

| Obereramingzionfommiltton der Knabenköpfe, ob 

| durch eine befondere, wenn aud nur einsmonatlide 
Prüfungſchule derſelben, oder wie fonft — geb’ ich 

| gar nicht an, theild weil ein folcher höherer cen- 

‚sus capilum, eine ſolche Kantifche Sritif der | 
Bernunft, welche wirfen foll, je wie meine ihr ent- 
gegengefegte geiftiae Todten-Beihau, nämlich der 
Vorſchlag davon, weiter nichts ift, als eine zweite 
Nacherfindung zu den neuen Pflug-, Egge-, Säe— 
und andern Maſchinen, welche ten Kaffee Surro⸗ 
aaten gleichen: man trinkt feinen Kaffee, und dus 
Surrogat it Bel, 





5 
Kleine Zwielichter. | 


A. Beierlichteiten — B. Gubordinagion — C. Die neuern 
Sittlichkeitanſtalten — D. Weſtfahlen — E. Grgeugirt | 
der Schrucht, 


— 


A. Ohne Kanonen-Donner kommt fein 
Fürſt durch eine Stadt — oder auf die Welt — 
oder ind Chebett — oder in die Erde. Diefer Eis | 

den- Donner kann mancherlei bedeuten : gleich dem 
 Himmel-Donner das Vefruchten, Beregnen und | 


— — — 








Fr 
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Kugel-Hageln — oder überhaupt die Fürſtenbe— 
ſtimmung zum Kriege — oder, da es ohnme Kugeln 

donnert, viel Lärmen und Demonſtrazion ohne 
etwas — oder nichts ſonderliches überhaupt, fon: 
dern nur den Wideripruch, mit einerlei Knalle 
Subel und Jammer, mit derfelben feurigen Zunye 
Geburt und Tod auszuſorechen —orer um die Ach— 
tung gegen die Kanouenkugeln, womit allein die 
ſtlapperjagd der Menſchheit und tie Bullotage 
oder Kugel-Stimmung der Friedenſchlüſſe zu mis 
chen iſt, son weitem zur Sprade zu bringen—oter 
aus muſikaliſcher Liebe zum kriegeriſchen General: 
baß der Menſchheit — oder um nichts zu ſagen, 
ſondern bios zu fnallen. 

] 

N 

| 

\ 

| 

| 

| 


B. Die alten Sachſen Teifteten im Kriege 
ihren Rurften jeven Gehorfam; der Friede aber 
führte die unabhängige Gleichheit zurück, Sväter— 
hin fagte ein und der andere Staat: „wir fehren 
ed beifer um. — Im Frieden find unſere Soldaten 
hart gehaltene Krieg: Knechte, im Striege Arie 
ten:Fürftenz denn da jeder Krieg fürzer dauert 
als ein Friede, fo wollen wir lieber lange als kurz 
regieren ; und mas haben wir dabei nod verloren 
als Schlachten, deren ohnehin nie zu wenige fein 
koͤnnen.“ 





C. Die modernen Sittlichkeit Anſtalten gleichen, 
mit den alten Zenſor-Anſtalten verglichen, tiefen 
viel weniger, als mit mehr Bortheil (da fie den 
fittlihen Unrath mehr verbergen ald verhindern) 
gewiſſen nichtsunheimlichen Gemäcern in Galla— 
Garten. Denn eben dadurch wird der Garten- 
Raumeifter Gefhmad zeigen, Daß er ſolche Ge— 
mächer zart verkleidet, es jei in ein Brunnenge— 
bäude, oder in eine Niſche, oder in einen Obeliſk, 
oder in ein Monument; und wenn Yeute darin 
aufeinancer ftoßen, ſehen fle ih an, ganz vers 
dutzt. 


D. Die Annalen des lateiniſchen Johannes oon 
Müller fand man zuerſt in Weſifalen auf (nach 
Chateaubriand). Möge der deutſche Tacitus uns 
bald von eben daher einen Germanicus, wenn 
auch undeuticher Abfunft, liefern, fo wie de mori- 
bus Germanorum. Schon jetzt betreuten mweftfälis 
ſche Gerichte nicht mehr, wie fonft, heimliche, fons 
dern umgekehrt öffentliche, 





E. So ungeheuer weit die Jchfucht die europäi— 
fbe Erde überftridt , und fo furz die Lieb» Zeit 
der Jugend, un? fo enge die Lieb » Stätte der Fa: 
milie ift, und fo felten ein liebendes Genius⸗Herz 
(ein Herzen-Herz): fo reicht doch die wenige Liebe, 
welche am ſtarren Zeitalter noch wärmt, zum Auf: 
thauen und Bewegen deifelben hin; undeine Meine 
Märme fchmilzt aus den Gletſchern bifruchtende 

Flüſſe, wie etwan in gewiſſen Geſundbrunnen (*) 
| tie warmen Quellen in die einfrierenden Bäche 
| fortfliegen und fie zum Treiben der Wogen und 
Mühlen erwarmen. 


—i — 


(*) Wißbaden. 


Zean Pauls Werte 


ammerunger. 


v1. 


' Vorfchlag eines neuen Gefandtichaft- 
Perfonale für Fürften, das beinahe 
unentgeltlich fchreibt. 


Wenn ein Finanzminiſter feinem Thiere fo ähn— 
lich ıft als einem Menſchen, weıl vieler, mad) Cie 
cero, das einzige ift, Das rechnen kann; wenn der 
rechte Financier mehr den Staat heraus als hinein 
ju rechnen bat: fo dürfte der Werfnifer dieſes 
rielleicht als ein waderer Finanzmann ven Raums 
mern ſehr gefallen, da er hier den Fürſten ein 
neues Geſandten-Perſonale vorſchlägt, das beinahe 
nichts koſtet — an Diäten, Depeſchen-Porto und 
ſilberne Tafelſervice iſt ohnehin nicht zu denken. 
Dieſes Perionale hält ſich in ganz Europa gratis 
auf, und verfendet jährlich fo befiimmte Depe— 
{hen aus allen Santern, daß fie fogar ind Einzelne 
ter Geburt» und Gterbeliften, der Landes: Verfal: 
fung u. ſ. w. eingehen. Haben nicht tiefe wahren 
Kreidgefandten des Erdfreifes in ihren unſchätz- 
baren Depeihen Sachen gemelvet, wovon die 
gewöhnlichen Ambasciadores ver Fürfien kein 
Wort gewußt? Haben fie nicht die franzöſiſche 
Revoluzion vorausgefagt — ferner die Jammer— 
folgen deutſcher Einmiſchung in diefe — tie 
Erhebung Frankreichs — bie Napoleons u. ſ. w. ? 
Doh ich halte mit dem Preiſen ein, da ich 
felber — wiewohl nicht als Legazionrath — 
mich als unwürdiges Mitglied an dieje ehrwürdige 
Ambaffıde reihe, welche aus acttaufend ſechs— 
hundert und zwei und ſechzig Dann befteht, 
die ih — Schriftfteller nennen, fo wie ihre 
Depeihen Werke (*), Was hätten die Fürften 
nicht von diefen wahren Botichaftern und Nuns 
jien (mie die pärfilichen Geſandten aud heißen) 
ohne alle Nunziaturftreitigfeiten von Glück und 
Unglüd, Kraft und Sranfheit eigner und fremder 
Staaten erfahren fünnen, z. B. — um nidt der 
Geſandten vom erſten Nange zu gedenfen, eines 
Platons, Ariftoteleds — doch von Gefandten tie 
feren Ranges, wie Archenholz, Buchholz, Bir 
Iow ꝛc.? Wenn andere Gefandten viel öfter Mi: 
nierfompaffe des Striegfeuers find, wenn Die run— 
den Fenfterfheiben, womit fie Lıcht geben, fo 
leicht Feuer geben: fo find wir Peninotenziaren 
mehr wohlthätige Miftbeetfenfter, welche die Stürs 
me abwehren und das Wuchfen antreiben. — Und 
mas fehlt Denn unſerem jo ehrwürdigen corps 
diplomatique, dem Friedrich ver Einzige (lei» 
der war diefes Beimort eine Prophezeiung) fo 
gern Audienz gab ? Nicht etwan eine Entzifferungs 
Fanzlei (diefe trägt ein Fürſt im Kopfe unter der 
Krone): — nicht Rekreditive (denn die Zeit er: 
theift fie); — nicht Kenntniffe (denn wir wiſſen 
alles, und die andern Geſandten entjifern und 

' erangeln erft manches aus uns); — nicht Glanz 


| und Würde (venn unter unferem Ambaflabenper- 
| (*) Nach Meufel im 9. 1800. 





ſonale feben wir oft Negenten ſelber wie Fried— 
rih II, Caſar 20.) — Aber wenn nicht tiefe Vor: 
züge, welcde fehlen ung? Nur Introducteurs des 
Aımbassadeurs, Ich meine damit nicht furſtliche 
Ober⸗und Unterbibliothefare; fie find ja angeſtellt und 
zumeilenten erfien römiſchen Bioliorbefaren gleich, 
melche gewöhnlih Sklaven waren; ferner find tie 
öffentlich:furfilicben Bibliothefen fammt den Hand: 
bibliothefen auch aufgeftellt, vieaber ihre Machrich— 
ten haufig nur fur den Bucbbinder acben. Eben jo 
wenig werden fürſtliche Borleier gemeint; 
hatten denn die Fürſten fie nicht unter dem nodı 
böhern, aber richtigern Titel Lecteurs oder Lec- 
tores, d, bh. Leſer; es fei nun, daß diefe ihr Amt 
alleın zu Haufe gewiffenhaft ſchon ohne einen Ohren 
jeugen verwalten, oder daß Kurften ungern hörende 
Feier beim Borlefen find , weil fie ed hier wie alle 
höhere Perſonen, gleich den orientalifhen Fürften 
dei Nudienzen, zum Anitand redinen, micht zu 
fcheinen, ald ob fie Achtung aäben, Nußerdem ıfl 
ja ter Rorlefer nur ter Vorſchneider, nicht der 
Kredenzer. 


Sondern Introductenrs des Amhassadeurs 


find erſt noch von Fürſten anzuſtellen und zu bes 
eidigen (7), nämlıd eine geheiligte Geſellſchaft von 


Männern, welche mit garänzenloſer Zenſurfreiheit 


dem Fürften alle wichtige gedrudte Aufiäke in 


Betreff des eignen Landes und der eingreifenden ‘| 
Nachbarländer gemiffenhaft anzeichnen und vor: 
fegen müßten — die fur ven zeitigen Fürften oft | 


fo wichtigen Zei t:-Schriften wahl-und theilweiſe 
— von Juſtiz⸗, Finanz und Krieg: Wefen, Statiftif 
und Megierungphiloiophie, ſowohl die Meifters 
werfe, alt die zeitmäßigen Motizen. Gott, wels 
det Unheil wäre oft abzulreiben gemeien , hätte 
man manchen Fürften einzelne Aufiäge von Archen⸗ 
holz — Büſch — Bülow — Moſer — Möier x. 
vorwählen und vorlegen dürfen ! —Die Rathwahl, 
d.h. die Wahl gedruckter Rathherren für Fürften 
bleibe fremten Vorſchlägen auszufagen überlafien. 
Genug; denn Bann ich auch nicht den Organifa: 
jionslan eines folhen Kollegiums von geifti« 
gen Wahlherren — fammt !veren Glieverzahl, Wife 
fenihaft-Rangflufe und ihren Sitz⸗ und Pauf-Ta: 
gen angeben: fo Bann ich doch die Nothwendigkeit 
davon noch länger beweiſen; was eben geidiehen 
foll, weder ohne Ernſt noch Scherz. 

Schmerlic bat ein Menſch weniger Zeit zu leſen, 
als ein Fürft, welcher faum die furze erübrigt, 
zu ſchreiben, nämlih feine Namenunterfchrift, 
welche zum Gtüd der Mungel des Geſchlechtna— 
mens etwas verkürzt. Fürftiinnen lefen mehr Ge: 
druckles als Fürſten, auch meil fie weniger zu 
ſchreiben haben — feine Namenunterfhrift — blos 
ihre Briefe an ungefähtliche Bekanntſchaften (Mai- 
sons), Will dennoch ein Fürft lefen, fo weiß er 
alstann nicht mw a4, oder — falls man ihm ed aus 
ihlimmern Gründen als vie feinigen empfohlen 


und zugebracht — fo weiß er nicht warum. Da: | 


bei weiß er aus dem ungeheuern Sternhimmel 
der Wiſſenſchaften — ohne Finder an Teleffoven 
und obne Kometenfuher — nicht, was er vor 
ter Dand und am Beſten zu erſehen habe für fein 


(*) Nach Wanis. Sich Bibliothek dere Menſchheit 
1. ©. 185. 
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Auge, zumal da er zwar alle, aber nicht alles be: 
berrfct. 

Lust une für Purze Augen 
ald für kurze Gedachtniſſe 
Sätzen reden. 

Wenn viele Fürften Kaufleute find, welche fort 
handeln und fort frefulieren ohne allen gedruckten 
Wechſelkours, ohne Nachrichten von eine, audge: 
laufenen und gefaperten Schiffen, und ohne Zei 
tungen von Krieg und Frieden, fo gibt es folde 
Kaufleute und Urbilder gar nicht, fondern nur 
tie Nachbilder, die Fürſten. 
fih wieder die Ertreme : die ſchwere Kunſt zu 
regieren wird zur feichteften gemacht. Jeder ver: 


nicht ſowohl 
bier in kurzen 


waltet früher fein Land, ehe ers verwalten läßt; 


aber auf dem Throne ſitzt zuweilen der unge 
fronte Reichſvikarius neben dem gefrönten 
Aurften, der Repräfentant neben dem Reprä: 
ſentan Den. 

Auf den Alvpen ſieht fich oft drei Wochen lang 


— — — 


| 


IInermwartet berühren 





der Dirt nicht nad feiner Heerte um; iſt aber | 


eine Alp ein Thron ? 


Gerade das eigne Fand ſchickt dem Fürften, wie 


China dem Guropa, feine Gefantten, ausgenoms | 


| men die wenigen aus ausländiſchen Preifen. 
Inlandiſche berichten ihm dufür treu genug Das 


Ausländiſche; und fo fieht ein Furſt dag fremde 


Land oft heller umd richtiger ald das, welchem er 
nit feinen: Zepter wie mit einer Magnetnadel die 
ı rechte Himmelgegend zeigen foll 
| Willen müßte eigentlich ein Fürſt mehr vom 
| ganzen Lande, als ſonſt ein Menfb tarin, weil 
die Thronhöhe feinen Fall ſowohl tiefer, als Jer: 
fhlagender fur ihn und die Menge macht. 
; Zemahrt Feuer und Licht, gilt awar fur 
| alle Huusbefiger, aber am meiften für einen 
ı Bulvermüller. Ganze verblutete Zeiten umd 
| Völfer fieben vor uns als Blutzeugen des Satzes, 
| tab ein Fürſt etwa eine Wahrheit anderthalb 
| Seiten ftarf nicht geleten hatte. Denn bie Aurften 
wie wir alle, jundigten mehr, weil fie es gut, als 
weil fie es böfe zu machen ſuchten. 

Wer foll num den Häurtern unter dem Thron: 
himmel, der jo viele Schatten und faliche Lichter 
| wirft, wahre Beleuchtung geben ? — Qualt we: 
nigftens den armen eingefperrien Hofmann nicht 
damit, der genug mit Selbft-Berhüllen zu thun 
hat, und an Enthüllen gar nicht denken mag. 
Er danft Gott, wenn der Hof eben eine aute 
Klötentchule it, und wenn alle Ergrimmungen, Un— 
fittlichfeiten und öffentlicher Mebel ten guten 
Charafter der Krätze und des Frieſels annehmen, 
welde beide fih (nah Platners ars medendi) 
niemals im Glefichte zeigen. Ihm, dem ſchon 
‚ das Gefiht nicht genug verfiummmen fann, wärs 
| ja fchredtiich, wollten vollents die Lippen ſprechen. 
I 
N 
| 





Er kennt ven Herrn, hofft er, der ein noli me 
tangerc, ein Berührmeinnicht ift,eine Ginnrflange, 
welche durch ſtatkes Beruhren leicht eine Hu 
| Einnpflanze wird. »Wollte nur Gott, fitat er, 
| man fünnte tem Herrn noch weit mehre Naſen 
! drehen, Damit er wenigere vertheilte! Wie follen 
Hoflufibarfeiten gedeihen, oder nur auszuhalten 
fein, zumal folche, denen man fhon von Vormit— 
tags an beizuwohnen hat, wenn der Herr in der 
Fee wie ein fiilller Sturm da ist, uns Tafel 





J 


J 
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leuten gegenüber als ein gefrönter Metufenforf, 
der und zuletzt alen die Zungen verfeinert, wie 
ver b. Paulus auf Malta ven Schlangen die ih— 
rigen ; und dies blos, weil irgend eine ungebetene 
Schlange dem Herren etwas Unangenehmes — 
ed möge meinetwegen wahr dazu fein — hut weiß 
gemacht? Daran ten t wohl fein folder Unberus 
fener, welches Bad tur feine Wahrheifverräthes 


rei er noch ſammtlichen Eupplifanten, Kabınetars | 
beitern, ja allen Hofbedienten bis jur Garderoben» 


junafer herab bereitet, blos ınzem er den Herrn 
vertäuert. — in hübſcher Genuß von den Mu— 
ditätender Wahrheit! Sch bin wenigſtens ſchö— 
nern begegner ! Ein Hofmann wird ſich ſtets 
gegen einen Hofpreriger zu irkifch, und geyen 
einen Hofnarren zu hoch ſchätzen, um glei; beiden, 
alles zu jagen.“ 

Mer aber fonft etwa? — Minifter und Kabi: 
neträthe baden genug an ihrem Berge von 
be iondern Borträgen und Wuhrheiten 
bis hin an Die Fürftenohren und Unterihreibfinger 
zu tragen, und genug feine Hörgefälligfeit 
(oficium recitationis) (*) in Aniprud zu neh⸗ 
men, als daß fie am feurigen Build, der fie zu 
mojaifben Gefeggebern macht, fih den Mund 
durch eine Annaberung verbrennen follten, welche 
gewiſſe Wahrheiten fodern. 


Die wenigen drei Menſchen, welche 


4 


— — —— — — — — — — 


Throne oft die härteſten ſagen, ſind nur 1) Die aut | 


ten Galgen, 2) die an den Pranger fommen, 
3) die an beite gehören — nämlich Spione, 
Pasquillanten und Denunzianten, 

Ber kann nun an die Krone no® anders die 
Berglampe befetigen zur Kenntniß von Gruben 
und Gold, als wir? Wer fann den Fürſten die 
Wahrheit uneigennüßiger und unpartetiiher — 
denn wir reten ja zu allen, auch ungebornen — 
faaen, al8 wir, oder feiner, durdfichtiger, umd 
reijenter? Daber wir Geſandten wieder unter 
einander und wechielfeitig Gehör geben, blos aus 
Vergnügen am Bortrag. Der Buchſtabe wird 
nicht nur nicht roth, auch nicht bleich: das Buch 
ſagt fühn allen alle, Den bittern Heiltrovfen, 
den endlich mühſam und aus Rechtichaffenheit ein 
Hofmann für den Herrn auf einen fo feinen 
hohen Zuckerhut eintröpfelt, Daß am Ente wieder 
gegen ten Hut etwas Arftringierendes zu ver 
fihreiten it — dieſe Bitterfrit gibt fein Autor 
ein, fentern blofes ſüußes Manna, welches etwas 
abfuhrt. 

Gefigt wird euch Fürften tob einmal die 
Wahrheit, menigfteng von der Zeit gemiß; nur 
fhonet dieſe wenig den Gaumen, fie verfleidet 
(ungefehrt gegen den Hofmann) das Süße ins 
Bittere ; die Zeit läßt gern in Zeitlofeneffig und 
Peſteſſig ihre Honigblafe ſowimmen. Ihre Kur: 
methode ift gewöhnlich eine Efelfur. 

Die Geihichte verordnet: entmweter feht, oder 
weint. Dieie Mahl zwiſchen offnen und naſſen 
Augen habt ıhr nicht mehr, wenn euch die mas, 
fierten Pufibälle des Hofweſens endlih an die 
masfierten WBatterieen haben tanzen laſſen; weil 


(*) So hieß in Rom die hörliche Verbindlichkeit, zur 
Berteiung cines Buchs zu kemmen, deſſen Berfafer un’ 
fer Freund war. 





43 


ihr nicht bedachtet, daß alles Bedeckte, von bede⸗ck 
ten Wegen und Wagen an bis zu heimlichen 
Artifeln, den Kriege zuführt, oder angehört. 
Montaigne bemerkte (I, 34.), daß alle Helden: 
fürften ſtets einen befondern Schriftſteller lieb: 
gewannen, WAlerander den Homer — Geiroi 
Afrikanus den Fenophon — M. Brutus ten Po: 
lybius — Karl V. den Philipp von Comines; — 
wozu noch in neuern Zeiten fommen mit Eurtius 
Karl XII. mit Oſſian (wenigſtens ſonſt) Napoleon, 





und mit Voltaire Friedrich IL, der faſt Sans- 


souci oder Berlin jur quai de Voltaire gemacht. 
Wenn nun der unruhige Heldenfürft fchreidenden 
Flügelmannern nachſchaut und nachubt, fo dürfte, 
fheint es, ter ruhigere Fürſt noch mehr Urſache 
und Zeit, ihnen zuzuſehen, haben. 

Wenn die Weltgefhichte der Steckbrief der 
Vergangenheit und die Sicherheitkarte der Zu— 
Funft iſt, und die Echriftitellerfchaft das Obferva- 
jioncorps der Länder; wenn alfo jedes gute Buch 
ad usum Delphivi und für eine Aurften- 
Dauphince geſchrieben iſt: ſo, dächt' ich, Laufe 
man etwas. 

Wenn nah Friedrich IL tie Schriftſteller die 
Neyenten des Publikuns find — folglich eines 
aröfern, als je ein Fürſt eroberte und übermeis 


ı fierte — fo halte ſich doch ehrenhalber jeder regies 
dent | 


rende Fürſt zu feines Gleihen, und berathe fi 
nit feiner Mitregentfhaft über das Wohl ge— 
fammter Schrift: und Amt: Saffen. Die 
Mitregentſchaft bat — durch die Zeit — tie 
gefeggebende Gewalt, die Regentſchaft die voll- 
jiehende, 

Unter die arößten Schulden einer Krone würde 
alfertings gehören , wenn unter der legtern alles 
fehlte, was fie trüge. Aber dieſes Defizit deckt 
ter Tilgunzfonds einer aelefenen Bibliothek er 
triglib. Man hat ein Prinzeſſin-Waſchwaſſer; 
Druterfbwärze ift Prinzen Waſchwaſſer. Wenn 
die größten Köpfe und Genies ſich nicht fhämten, 
zu ſchreiben, fogar wenn fie Kronen aufbatten, 
wie Caſar: fo fönnen blos gefrönte Körfe ſich nicht 
bedenfen, zu leien, zumal da man nad) der aflaes 
meinen Meinung leichter und abwechſelnder liefet 
als fchreibt. 

Wachtthürme wandte man oft zu Bibliothefen 
ans leichter werden auch Diele zu jenen. 

Wer euch umgibt, beftiehlt oft Bücher, um euch 
zu beſtehlen; mie könnt ıhr euch gegen Willen 
anders waffnen als mit Wiſſen? 

In Frankreich gelangte im zjwöliten Säkulum 
niemand zu den höchſten Staut-Nemtern als wer 
Magifter 2) war; zum allerhöchſten find wenig’ 
fiens einige Magifterfünfte gut. Es iſt gemagt, 
mehre Millionen Feier zu befehlinen, ohne ſelber 
einer zu fein: und was Millionen brauchen, ber 
darf auch einer; wur der Preßbengel ter Heber 
baum von Völfern, fo it er auch das Schwung⸗ 
bret Eines Mannes. — Heberhaurt nur Einen 
kenn’ ich, der nichts zu leſen braucht; und das fl 
der, der felber das größte Buch gemacht, daß der 
Natur. 

Es gibt Gefandte unter und, denen ein Jahr⸗ 
tauſend nach dem andern und Volk nach Volk 


(") Mencken de Charlat erudit. ed. .IV 











Audienz erthbeit; wolltet ihr euch von fchleditern ı 
vom dritten Range abiveilen und die Plenipoten: 
jiaren der Zeit gar nicht vorlaffen? Denn jhict 
nicht Alexander feinen Bothſchafter Arifioteles an 
euch ? Heinrich IV. feinen Siülly, wie nach Eng: 
land? Chriſtus feine Apoſtel? — Mid dünkt, Ver: 
ſonen ſolchen Ranges wären zu hören und ſtimm— 
und tafel⸗faͤhig. 

Aber, fragst man, wen follen deine furzen 
Säge dienen? Einem lefenden Fürſten kaͤmen 
fie zu frät; eimem nicht » lefenten kommen fie 
gar nicht vor. Recht aut! Eben darum dring' 
ih auf Introducteurs des Ambassadeurs; 
fo werd’ ich eingeführt und der Aufſatz Dazu. 


6. 


Kleine Zwiclichter 


A. Beittaufhung — B. Friedenfchlüffe — C. Nachtheit der 
Neboluzion. — D. Jetzige Zeit, 


A. Der enaliihe Kronprinz iſt — zuwider 
den übrigen Gefegen Europens — müundig, ſo— 
bald er geboren iſt, nach dem meunmenntlichen 
Snfoanito, ber eben jo gut halt fi jedes 
neugeborne Zeitalter für mundig, und folglich 
——— und für den Krongrinzen der Zus 
unft. 


B. Hart neben dem Kriege hat man jetzo ſein 
Heilungmittel, ven Frieden. Co fleit, oder ſtand 
in Paris () neben dem Pulvermagazin das Juva— 
Itenhand. So liegt am Schafte der türfıihen 
Flinten fben das Pilafter bereit. So hatte ſonſt 
ter Scharfrichter (**) tie Ausſchlußfreiheit, Bein: 
brüche zu heilen, ob er gleich felder ftarfe mit 
feinem Rade macht. Kurz, überall findet man, 
wie der Menſch vie Großmutter des Teufels zur 
Wehmutter irgend eines Engels zu machen fucht ; 
und dies iſt, dünkt mich, ſchön. 





c. Mit Reveluzion oder Unmälzuna beilet ihr 
nicht gerare ein Volk; ihr ſtürzt und ftellt es ja 
bios wie’einen Ertrunfenen auf den Kopf, oder ihr 
tragt ein erfrornes Volk fchnell in ein heißes Zim— 
mer: die Scheinteiche ftirbt daran. 


D. Bei den Etürmen der Zeit wird das, was 
man bei ten Stürmen der See zuerft auswirft, 
am erſten gegoſſen — Kanonen, jo daß dieſes 
Eibel- und Bajoneten =» Jahrhumdert ſich mie: 
der der Natur nähert, in welder nad Schel: 
ling alle Materien nur Dietamerphofen des Ei: 
ſens. find 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — 


(*) velitiſches Journat 1729. Mal. | 
(*’) Bertin, Monatübrift 1807, Aebr, 
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VII. 


Eodangelien und Jeremiaden Der Zu: 
kunft. 


Die gewiſſeſte Prophezeiung iſt, daß ſith eher 
nach den hundertjahrigen Kalender des Wetters, 
als nach dem ſechstauſendjährigen der Geſchichte 
prophezeien läßt. Ich babe ſchon an einem andern 
Orte — aber mit andern Worten — tie Frage 
getban: ob ſich jemand den Ausgang eines Krieg 
oder Echachfpield zu errathen getraue, wenn in 
jeeer Minute tie Königin (z.B. die brittifce 
Eliſabeth, oder die rufllihe im fiebenjährigen 
Kriege) fann weggenommen, oder ein mener 
Offizier kann eingeſetzt werden (j. B. in Paris) 
Dergleichen nimmt ſich aber der Freund Hain 
taͤglich heraus, ver Dabei ſteht und zuſieht. Mon— 
arcbieen iſt darum ſchwerer aus der Hand zu 
wahrfagen als Freiftaaten, eben weil jene mehr 
durch Ginzelner Leben firigen oter füllen, tiefe 
mehr durch das Geſammtleben. Sc babe mir 
daher vorgefeßt, mir in meinen Prophezeiungen 
fogleih anf ter Stelle zu widerſprechen, nicht 
aber, wie fo manche poliliſche Mionatichriftfieller, 
zu ſpät hinterher; auch iſts wahrkbeinlicher, daß 
unter zweien entgegengeſetzten eine zutrifft, alt 
eine allein, Falls fih nicdt eben elwas Anderes 
zutragt. 

Um mict als Abſchreiber und Plagiar der 
Wirflichfeit zu erfcheinen, nennt man am befien 
das Datum feiner Weiſſagungz und Dies iſt 
der heutige Dftoberfreitag 1808, ein ‚befaunter 
Staats-Charfreitag, wozu Thronen und Berge 
als Schaͤdelſtätten aufitandenz; ich fage aber ald 
gewiß voraus, daß ein und der andere Etuat 
fünftig unter drei Rollen wählen wird, entweder 
wieder aufjuerfleben — oder fih am Kreuze zu 
befehren — oder vom Kreuze aus zum Teufel zu 
fahren. 

Sm Jahr 1529 vermwüftete ums eine tödtfiche 
Seuche, der engliiche Schweiß genannt, mwel- 
cher man nur enifam, wenn man den Hang zum 
Ecdlafe überwand, Ein Mann, der fih wie ein 
Völfer » Nota Bene, N. B. ſchreibt, läßt zwar 
nicht mehr jarlafen; aber vie armen Deutichen 
werten fih doch an der brittiichen Krankheit tott: 
ſchwitzen, ſobald nicht auch Die dentſchen Fürſten 
ſich des Fameraliftiihen Schlafes erwehren. 
Freiheit der Meere gibt uns nicht von der kauf⸗ 
männifchen Stnechtichaft dee Landes los, fobald 
England uns bei dem Frieden mit tem ausge 
ſchütteten Fabriffurus Gold und Aubrifen zugleich 
wegſchwemmt, und unferer türftigen Kaufunluſt 
durch Die niedrigen Preife feiner aufgehäuften 
Waaren abhılftl. Neben der Neuheit des Ge— 
nuſſes wird noch der Spekulazioneinkanf ter 
Fabrik⸗«Juden bei der Gewißheit bald ſteigender 
Preiſe der erften guten Nucdwirfung des Geld 
mangela die Wage halten und Diefen felglich ner: 
torpeln, Nur wache Fürſten fönnten helfen und 
heilen, wenn fe die often ſtehender Heere anf 


— —— — ————— — —— — — — — — — — — — — —— — — — — — 
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die Nachahmung des großen engliſchen Fabrikwe— 
ſens aufwendeten — was jetzt freilih während 
der Kontinentiverre an und fur fih am leichteiten 
aelinge — und wenn fie geradezu jeder enaliichen 
Luruswaare ihren Hof verböten. Die frieafuhr 


renden Höfe in ihren engliiben Kleidern gleichen 


einer fcharfinnigen Verſammlung von Philoſo— 
phen und Aizeten, melche gegen Leiber-⸗ Ganmen:, 
Augen: und Fleiſches-Luſt eines der vergnügteften 
Dierutatorien, ja Konzilien halten, und faum 
auseinander wollen, da fie fid mit ihren Stindern, 
Weibern und Mägen fo gut bei der Tafel unter: 
hielten. Dies mag andern als dem Werfuffer die 
erfie Seremiade des Aufſatzes jiheinen, Die 
Deutihen und Franzoſen machen es mit den 
brittiihen Wuaren wie die Aegypter mit den 
Katzen; die alten wurden von ihnen angebetet 
und erhalten, aber ihr Kortpflanzen verhindert und 
die Jungen eriäuft, Alles bemweifet, mie beite 


| 








eine fuftige Zeit. Der Nachlaß der in: und 
Ueberſpannung beim Nachlaſſe ter Noth — ter 
Rez und Rauſch eines mohlfeilen ungefiörs 
ten Lebens — der Wunſch, fib am Nachholen 
entbehiter Genüſſe zu erhofen — das Fräftige 
Mebeneinanderftrömen des Haudels und der Po: 
litik — das erfle Zuſammenruücken Bauflufiger 
und verfaufluitiger Bölfer — tie Zunahme der 
bither aufgeſchobenen Chem, ja der aufgeſchobe— 
nen Taufen — alles tiefes wird viel von 
dem Leben nah dem zehnten Sahrhundert, wo 
die „roße Pet ableerte, und von dem nach dem 
Leben mwegriß, wiederbringen und erneuern, näm— 
fih ein ichwelgended. Aber ſowohl im elften als 
fiebzehnten Jahrhundert war der nachkommende 
us nicht blos tie Folge von NReichwerten 
durch Erbſchaft, ſondern auch eine von Aufhebung 
der Furcht. Nach einer weggenommenen Furcht 


Volfer das Gute auch am Feinde nicht verkennen, hat jeder einen beſondern Hang, fih durch Woht, 


fontern es vielmehr anziehen, ummideln, umbin— 
den oder auflegen. 


Ja die enaliihen Wauren | 





leben zu erfrifben. Daher geht ter gemeine 
Mann nad dem befiegten Unfalle ins Wirthéhaus 


waren ehrenhaft — wie der verbotne Baum mits | und der vornehme in vie Reſſource. 


ten im Paradiefe (1. Mof. IH. 3,) — fo mitten 


Pie vermag — mie Deftreich, Preußen u. f. w. 


in europätihen Märften zu haben, und gewan- | zeigen — ein Fürſt über fein Volk mehr, ala n.ıdı 


nen den Vorzug, ſogar vom Verkäufer zweimal 
gekauft, wie oft vollends vom Einkäufer verkauft 
zu werden! Go wurden fie nicht, wie fonft arme 


LandesUnglück und Landes: Schmälerung; denn 
man ift lieber Engeln gehorſam, ale Schergen ; und 
nach dem Krieggewitter fteht jeder Landesherr immer 


Juden in Spanien, zum Feuer verdammt, ſondern, als Schutzengel unter dem Regenbogen des Frie— 


wie reiche, daſelbſt geadelt und zu 
befördert (*). 

England thut und mehr durch ven verkauften 
Fabrik⸗ oder Gitelfeit- Lurus Eintrag, als durch 
den des Solonial» oder Genuß + Purus; denn 
jenem entfagen die Menſchen am fihmwerften, und 
eine Frau entbehrt leichter ihren Kaffee als ihren 
Shawl, und jogar der Mann, 5. ®. der Offizier, 
deckt mit Gold und Tuch nern die Leibes « Leere 
zu. 

Unter meine Evangelien der Zukunft ge— 
hört et, daß die Fürſten künflig zur Stelle der 
bisher tafel- und hoffähigen engliſchen Waaren 
nur inländifhe, und zwar nur Die theuerften 
sum Gala⸗Luxus erbeben werten, weil man mit 
einer theuern jo viel Schimmer mirft, als mit 
einer ausländiichen. Wenn oft Fürſten verderb- 
Ihe Modetrachten durch Miſſethäter firafend an 
den Pranger fiellten: fo werden fie fünftig nüß: 
liche durch Hofleute lohnend auf die Thronftufen 
bringen. 

Nah der Leidenwohe des Kriegs — in der 
jeder Fürſt fih und andere am bejten befehren 
Finn — wird mit der Oſterwoche des Friedens 
die fogenannte Oſterſpaßrredigt anbrechen, Kommt 
die Taube (fat in Adleraeftalt) mit "tem Del: 
blatte über das fünzflutlihe Deutichland geflogen : 
was dedt es an fih nah dem Verſiechen auf? 
in jesem Falle altes Grün (denn woher hätt‘ 
es fonft die Adler: Taube genommen ? ) überhaupt 


hohen Stellen 


() In Frau d'Aunodi Reifebefchreibung durch Gpa’ 
nien im ſiebzehnten Jahrhundert (eine der beiten, da fie 
nicht, wie Fiſcher, das Aeußere, fondern das Innere und 
Bornenme darftent), ſteht es, daß im derſelben Woche, 


— — 


als man zwanzig arme Juden unerkitttich verbrannte. 


reiche am Hofe ald Marquis, San-Jago Ritter, lonigliche 
Pacıter waren, freilich gegen Geid. 


dent. Was mwersen alſo nicht uniere Fürften 
vermögen? Zumal wenn fie ihre Sträfte nur nach 
innen, nicht nach außen fehren, und feine Feinde 
befümpfen als die, welcher jeder römiiche Zenfor 
befiegt, und überhaupt das Fremde den Fremten 
überlaffen; denn derſelbe Brennipiegel, der mich 
Surfen vergrößert darſtellt, kann mich auch , 
eingeäſchert maclaffen, 

Evangelium: Die jegige Finbürgerung der 
den Globus umgreifenten Juden und Kuh-Pocken 
verheißt der Zufunft unberechneten Reichthum an 
Geldern und Dienihen, In fofern die Juden 
reine Ötaatfreie werten, böret ein Theil des 
Staates auf, ihr Beutel-Feibeigener zu fein, und 
‚wir verändern und mit ihnen zugleich. Aufhebun— 
gen taufendjühriger Verhaältniſſe können ihre 
größte Wirkung wieder nur in großen Zeiträumen 
offenbarenz nur ſetzt der mitten unter den Örd: 
gen der Ummalzungen ſtehende geblendete Menſch 
zu oft bie Folgen in feine Nahe, wie man (nach 
Goethe) von Gebirgen umrungen, alle Gegen: 
fiände fur näher halt. — Noch weniger autzurech⸗ 
nen ift die Einwirkung der durch Jenner io 
fihnell anwachſenden Menjchensklut, welcher eben 
fo gut ein Eidgang als ein Nil werten fann; 
denn der niedrige Dammt, den gutmüthige Krieger 
entgegenftellen durch tödtende Butterieen, hält we: 
nig auf, daja Schon mitten unter ordentlichen, noc 
von feinen Einimpfungen entfräfteten Blattergif: 
ten die Davon unterflügten Striege jo wenig ver— 
mochten, die Menichen auszjurotten, fontern fie 
eber vermehrten, wie Ronffribierte und Findel— 
häufer genugſam bejeugen. Die Meniben fon. 
nen ſich künftig nah Malthus (*) ordentlich nicht 
Fl Mach ihm verderrelt Die Bollmenge fick in 2% 
Jahren (nach Euler gar in 1245), Da nun die Dien: 





! 


— — — — — — 


mehr retten vor fauter Menſchen, wie die Abde- | den Nachtheil gehabt, ſtarker und kriegvolkreicher 


riten vor Fröihen, und man muß zuletzt auf 
Menſchenköpfe wie auf Sperlingföpfe Preije jegen ; 
was aber zu unſerer Schande erjt die Turfen 
thun, welche befanntlih Säcke voll Köpfe liefern, 
Letztes it etwas, aber weit mehr Troft gibt Hum— 
boldts Nachricht, daß mehre Nazionen Erde fretz 
ſen und verdauen. — — 

Dies iſt ja erwünſcht! So ſitzen wir ja alle im 
Fette und Ueberfluß wie Maden im Käſe, und has 
ben, wenn mir einmal an dergleihen Hartfutter 
und Hausmannfoft etwas uewehnt find, vollauf 
an einer der größten Bouillonfugel (und mensa 
ambulatoria), die es je gab, ju jehren, wenn die 
Erde, Die fhon längſt unfer Tiſchbette ift, gar 
unfer angebornes Mußtheil wird. Wis wir und 
die Negenwürmer (diefe freifen wenig) einen fol« 


hen Erdglobus aufgegeften haben, liegen wir alle | 


felber Darin, und viel weniger lebendig als die 
Mürmer. 

Es iſt eine ſchwere Prophezeiung, ob die fol« 
gende Evangelium oder Jeremiade ift : daß, wie 
jegt in Holland und Paris, fünftig überall auf 
politische Sonmerhige politiſche Winterfülte oder 
Gleichgültigfeit eintreten werte, Schon der er: 
neuerte Handel wird dur die Geldſucht, Die in 
Frankreich an der Bereicherung und in Deutſch— 
land an der Berarmung wadıen muß, das Vater: 
lands euer, das die glimmenden Kohlen des Kriegs 
feuers unterhielten, ſichtbar dämpfen. 
kommt, daß wahrſcheiniſch des deutſchen Krieges 
weniger wird, da jetzt mehr Napoleon als das 
Fürftlih » Darmftädtiihe Haus ter ſogen annte 
Reichevorfechter (primo-pilaris) iſt. 

Wie wird es deutfher Freiheit und Bildung 
ergehen ? — Franfrei und Rußland machen jegt 
die Kettenkugel (*) des fefien Landes — over im 
anmuthigern Bilde — vie beiten Gipfel des poli: 
tiihen Parnaſſus aus. Deutſchland wird ſich bald 
mit Franfreich ins Gleichgewicht fegen, indem es 
deſſen Kriegkunſt feiner Kriegnatur anfügt. Fer: 
ner: wenn die Volfmenge fo wenig Uebermäacht 
verleiht, Daß 30,000 Macedonier Perfien, 40,000 
Mongolen (nach Pauw) Indien, und 50,000 Tas 
tarn China eroberten; und wenn der edle Geiſt 
Monteſquieu (**) ſeinem Frankreich zu deſſen enger 
Begrenzung Glück wünſcht und daneben noch er: 
mweijet, Daß große Heere und Flotten ſchwieriger 
fiegen ald Peine : fo bat Deutichland fünftig Die 
Macht fo wenig zu firechten, als jegt den Willen, 
Uebrigens fat durch Monteiguieu 6 Bemerfung 
ein Lorbeerfran; mehr auf Napoleons Helm, ins 
dem er öfters den Eieg erfiritten, ob er gleıh 


fchen fich in geometrifcher Bortfchreitung vermehren, die 


NRahrungmittel aber nur in arithmetifcher : fo verhäft 
fih, wenn man 1000 Millionen Menfchen nimmt, die 
Bevölkerung sur Nahrung im aten Jahrhundert wie 
256 iu 9, im Zten wie 4096 zu 13. — Uber ſchon 
Sußmilch bewies in feiner gottlichen Ordnung ır. 1. 
S. 290. daß alle Welttheile 1600 Jahre nach der Er— 
fchaffung fo bevolfert fein fonnten als jept, 

(*) Eine Kettenkugel beftcht befanntlih aus zwei ftu> 
gel-Hälften, 

(** Grandeur et decadence des Romain, Ch. 
Gerade die ſchwaͤchſten Volker (die Gothen, 
Ien) flifteten Die feiteiten Reiche, 


X: 





Dämmerungen. 


Dazu | 


die Vanda⸗ 





au fein, als der Feind, Man fege, tie Erte 
‚ führe Krieg gegen den Merfur : dann bätte der 
| Seneraliiämus einer ganzen: Erde weit mehr 
Blick und Kraft vonnöthen, um 1000 Millionen 


in fliegende Schlahtorknung iu fielen, als dus 
Befehlhaberlein des elenden Merfurs über die | 


wenigen Leute, die er tragen mug. 
Even glaubt' idy,ich müßte im Vorbeigehen den 

' obigen Suß etwas einfchranfen, durch den andern, 
daß das Verhältniß ver Sämpfer » Zubl allerdings 

defto mehr entiheide, je weniger derielben find; 

denn z. ®, drei Dann übermannen wahr ſcheinli— 

ber Einen Mann, als 30,000 Daun 10.000, 
| oder gar 300,000 Mann 100,000; aber alle dieſe 
Süße beftätigen vielmehr einander gegenfeitig. 

Rußland anlangend, dieſes Doppel » Europa, 
diejer große Magnet, deifen Norden wie gewöhn- 
lich den Süden ſucht: fo ftieg Dalfelbe bidber 
von einer tiefen Stufe der Biltung auf fo bobe 
über vie fiillliegende Türfri hinweg, und einmal 
angehobenes Nufichreiten nimmt (beſonders unter 
günftigen ‚Aufpizien ver Herrſcher) ſo leicht mit 
viel weiteren Schritten zur, daß kunftig fogar deſſen 
Siege die Kultur nicht ſowohl verichlingen als 
: aufnehmen und fortdreiten müſſen. Grine von 

uns abgelegenen rohen Volker kommen dabei iv 
‚ wenig ſchadend in Berracht als bei Deftreiht 
| Siegen deſſen ungebildete öfilihe Gränz = Hor: 
ten. 
Hat die Freiheit eine Jeremiade oder ein Evan 


gelium anzuſagen? — Dian ſcheide die Purze es 


ſchichte von der langen, 
‚dung der Buchoruderei gab ed nur Pänter: 
Zentra voll Licht und Wärme, welche wie Non 
uber den ungebildeten Umkreis tyranniich geboten. 
Jetzt aber iſt auf der Erde nicht mehr Brennirie: 
gellicht jondern Tageslicht. Denn eben dadurch 
tft untere jegige Welt der alten jo fehr entaegen- 
geftellt, Daß, wenn dieſe nur duch Pebens » Weile, 


Grfilib: vor der Erf | 


alſo Handeln oder Stegierungform vie Freiheit | 


erzeugte, dargefiellte und bewahrte, unfere Denf: 
und Druder: Welt gerade umgefehrt aus ſchwerem 
Kiefel Licht, aus Knechtſchaft Freiheit, kurz aus der 
Handelweiſe entgegengefegte Denfweiie hberausholt. 
Mithin kann in Europa etwas nicht untergehen, 
welches nicht Sitte — Die fo leicht verfault — fon: 
ten Idee ift, die fich auf jetem Yumpenpapiere 
fejibeftet. Die neue Erde, durch die Bücher we 
niger abhängig von einem Geſetzgeber als fonit bie 
alte, und mithin nur von den großen Springfe— 
dern aller Genien bewegt, welche von Natur 
ſchon für Freiheit glühen und arbeiten (H, thut 
eben darum unfterblihen Widerſtand. 

MRechnet ihr ferner, außer der Mergrößerung 
der Erde durd Zeiten, nicht auch die Bergröße- 
rung derielben durch Räume an, d. b. durd die 
Kompaß⸗Nadel, die eine ganz neue Welt an die 
alte nenäht ? Aber mit der Wöffer: Menge wächſt 
die Schwierigfeit ihrer Umkettung. 

Endlich wie die finfende Menſchen-Natur unten 
in ihren Abgründen allet Bewußtſein voriger 
Höhe und Helle einbüßt: fo erſcheint umgekehrt 


(*) Man denke ;. B. für Rranfreih an Mentefguic, 


‚ Montaigne, Voltaire, I, J. Didearot ıc, 
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der fleigenten die neue Autficht ald Alltaghelle, 
und ihr it Cie Macht, was anzern nur Schatten 
iſt. Wir forern jegt (mie Höflinge oder uber: 
haupt die Menſchen) deſto mehr von der Zei, 
je mehr) fie und gegeben. Konnten wir z. ®. jest 
ertrzgen , daß ein Land in Furzer Kriegzeit 
uns durch Krieggewalt viermal fein wechjeinter | 
Yroftat und Renegat geworden? Gleichwohl 
wurd’ es die Pfalz im dreißigjährigen Kriege (*). 
— Eben fo ift uns der elektriſche Zurückſchlag, 
oder das Durch einen Himmel:Blig erzeugte Um— 
Polarifieren des ſachſiſchen Heers, Damit es ven 
vorher mitdienenden entgegenfchlage, jegt auffal: 
fender, als dieſelbe Sache unter Friedrich IE, ge 
wefen, der ja daſſelbe gethan. Würde uns jegt 
das vorige heſſiſche Menſchen-Verſteigern und 
Perfensen nad Norramerifs, für Geld und für 
England, das fein Bundesland war, nicht ganz 
anders erfhüttern, als nun ein bloßes, ganz unde« 
jahlteds Mitvienen deutſcher Bunvdesfontingente 
mitten In europäiſchen Ländern ? — Und doch hat 
ſchon früher Deutichland fih gegen jenen Völker: 
Schnttts» Handel mit fchneidenden Waaren 
(Lie Schwerter follten fchneiden) weit ſtärker er. 
fFlärt, als die ſich fr fo viel freier haltende Schwetz 
gegen ihren viel ſchlimmern Groſſo-Handel mit 
einem Molfe gethan. Der Höllen: Minifier de 
Fouvois fagte: mit den an die Diet» Schweizer 
bezablten Thalern woll’ er die Chauffee von Paris 
bis Baſel pflaitern. Der General Suppa ver: 
feßte : und mit dem vergoßnen Blute woll’ er eis 
nen ſchiffbaren Kanal von Paris bis Baſel anle: 
gen, Weide hatten Recht; denn tie Echweizer 
lieferten voin elften Ludwig an bis zum vierzehn: 
ten den Franzofen 1,110798 Dann für das Schmer: 
zen = und Mefruten» Beld von 1146,808023 
Bulten (*). 

Der Anfang des meunzehnten Jahrhunderts 
kann dergleihen nit mehr verfchmerzen, noch 
verfchulden. Der Anfang des achtzehnten ſah ven 
Moloch und Henker ver Pfalz (Louvois) und deis 
fen Henker-Knecht, General Melac (weßwegen 
jetzt diel beſten Hunde, die nicht Bluthunde ſind, 
da häufig fo heißen); man trauet zweimal feinen 
Augen faum, wenn man erfilih auf dem Papiere 
die vollſtreckte Ginäfherung aller pfalziſchen 
Stätte und Dörfer, und zweitens in ter Wirk 
iichfeit teren Wiederherfiellung antrifft. Ging 
im den drei neuefien breiten deutichen Kriegen fo 
viel unter die Erde und in die Luft? 

Miontefquieu bemerft, daß tie Römer jedem 
Fleinen griechiſchen Etaate eine eine Gefetges 
bung unter dem Vorwande der Erlaubniß befoh— 
fen, um dadurch eben allem Gemeinjdiuftlichen 
unter ihnen und folalich jedem Vertheidigung— 
Bunde vorzubauen. Wie anders fann vie neue 
Zeit zielen und wirfen, wenn man die Verviel— 
fachung der Souverainetäten, felber Pleinfter 
Staaten, Dagegen hält! 


ee — — — — — — — — 


() Sailer : 
ren ſich 
ren. 

Ü’) Leſet mach bdiele 
( jest wieder zu 
Set XXAII. 


Die Pfalz mußte in ſechzig ads 
zweimal lutherifch, zweimal kalviniſch fchwo” 


Berehnung in Eclögers 
tefendem ) Briefwechiel, Theil M. 


— — — — 





47 


Gibts irgendwo im ter Weltgeſchichte Außfta« 
pfen eines Fortſhrittes der Menſchheit: fo find 
fie auf den Wegen zur Freiheit fo wie zum Fichte, 
Penn Griechenland und Rom Die höhere Inten— 
fien ihrer Freiheit durch die ſtärkere Extenſion 
fremter Kuechtſchaft, und gleichſam Freihäuſer 
und Freiſtätten durch ganze Gflavenmärfte und 
Sflavenfujten erfauften ; wenn ſpäter Freiin, 
Freifrau und Kreiberr nuc Die regierende Aus: 
nahme war, aus der regierten Mehrzahl — bios 
wieder den fogenannten Freimann davon, aufs 
genommen, ven Henfer — : fo dehnt ſich jegt die 
zwar mehr monsechiiche und Staat = Zweden uns: 
tergeorcnete moderne Freiheit Durch Die Befegbit: 
cher bis zu Kolonieen, Negern und Juden und 
Grounterthänigen aus. Sc fuhre im Evangelis 
fieren fort. Erlebt der vielfuch gekrönte Geift, an 
deſſen Krone Kleinere Kronen als eingelegte Edel: 
fteine fhimmern , ein hohes Ariedenalter — was 
nah der Geſchichte allen glücklichen Weltftür- 
mern und Bildnern zugefallen: — To hinterläßt 
er, wenn er in die andere Welt jiebt, eine neue 
in Europa, alſo ein neues Europa micht ſowohl 
(denn dies hat er ſchon geliefert), fontern fonft 
einen neuen Welttheil, ſei e Aſien oter Amerika. 
Denn ſolche Kräfte des Krieges können fi, als 
Kräfte des Ariedend gebraucht, um fo mehr nur 
durch neue Wunderwerfe der Welt ausiprechen und 
befriedigen. Da er ſchon jegt mitten im Wehen 
tes Kriegs geifiige Staatgebäude im Vorüberge— 
hen aufgebauet, was läßt ſich nicht weilfagen, 
wenn erſt die Jahre Das Feuer gemildert und dus 
Licht gemebret haben ? Nichts ; denn nicht eins 
mal die Geniuskraft felder kann fih ihre Schö- 
pfungen vorausſagen, geſchweige ein Zuſchauer. 
Indeß kann (cheint et) ein Geiſt, der nicht bios 
Fand, fondern Bunter, nicht bios Iinterthanen, 
fondern auch deren Aurften unter den Hülfvölfern 
feiner Kraft gehabt, ſchwerlich dem bisherigen 
Genuß des Macht-Gefuhls, ven mehr das Aus— 
als Gigen:Yand gewährt, auf eine andere Weiſe 
im ewigen Frieden entfagen, als dadurd, tab er 
fintt der Strieger Gelandten ſchickt, und Zeit und 
Gegner ändert durch Dinte und nicht durch Blut. 

Große Krieger fieigen von Sulla ıc. an bie zu 
Friedrich IE. fo leicht aus dem Blutbade der Zeit 
anf die nächfte Hüften» Uue umd find fill Am 
vie Schleifer ver Jahrhunderte fliegen wie um 
mechaniſche an großen Schleifmaſchinen fo wie 
Funken, daß fie ganz in Feuer fieben,; aber fie 
ıchleifen doch nicht, um ewig Feuer zu geben. 
Möchte dann einem Napoleon in einer über der 
Zeit erhabnen Stunde der edle Geifl Hein 
richsl V, ericheinen und ihm ſagen: thue fiir Europa, 
was ich gewollt und Du vermayuft. 

Eriheinungen ver Geiſter find inde noch 
fchwerer zu weiſſagen als die der Körper, 

Dentfchlands Unglaube an ſich wird aufhören 
wie neulich fein Glaube an fi, Nach den Katho. 
liken geſchehen vor ketzeriſchen Ungläubigen feine 
Wunter; hingegen floß das feſte Blut Des h. Ja— 
nıtard (*) fogleich, als fih der dabei ſtehende Ke— 
her befehrte. Dem Taufling ift nicht Neue, nur 





V Bihliotlögne universelle, T. IX p. 420, 
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linden —— er tiefelbe Kirche (*). Leibnitz 
gluntte wit Theologen, tie Hriten wären ſelig 
geworden durch einen jchnellen Glauben mitten 
im Eterten. Jetzt förnen die Dentſchen werden, 
entweder was fie fürchten oder was fie hoffen; ich 
hoffe aber, fie hoffen, namlich ſie glauben; und dann 
gebe ihnen ftatt des Regengeſtirns ter Glückſtern 
anf. Daber iſts Sünde gegen Deutichland, bloße 


Wunden abzubilden ohne die Wuntfräuter das 


bei, 

Es iſt leichter, aus dem Fluge des Adlers als 
den Flug des Adlers zu weiſſagen; die jetzigen Wap— 
pen-Adler ſind Propheten und Erfüller zugleich; 
indeß mag ſich die Weiſſagung unter der Geſtalt 
einer bloßen Moͤglichkeit geben, Nämlich der jetzige 
Krieggott Gurorend wird GMagt die Prophezei: 
ung), wenn er feinen Panzer und Helm einem 
langen Frieden abgeliehen, feinem auf Waffen 
gebauten Reiche wahrscheinlich noch eine tiefere und 
breitere Unterlage unterbauen, weil er die Ge— 
fhichte und tie Alten fennt, welche ihren Reichen 
nur auf der ganzen jittlihen Natur des Wien: 
fhen ven felen Grund verlieben, So wenig als 
Furcht, fo reicht Soldaten-Ehre alleın, am wer 
nigften im Arieten, zum rechten Ginwurzelm und 
Fructtragen eines Staates zu. Krieg» Ehre 
wird entweder von einem Heerführer entzündet, 
deſſen hohes Unſterblichkeit-Bild ſchon bei Lebzei— 
ten aus der Nachwelt herglänzt für die Mitwelt; 
— und dann lebt ein Staat fo fange als fein 
Viel-Menſch — oder tem Volke felber ftirbt auf 
tem Wege ter Erziehung und Biltung die Größe 
des entfliehenden Bilduers zu. Den Franzoſen 
find allerdings ähnliche Erbſchaften nöthig, und 
ihe Wieverheriteller bat ihnen manchen vom Zeitz 
geiſt fein durchgeführten Tempelraub nach Vermö— 
gen wieder zu eritatten. 3. B. fie opfern gern 
fih der Ehre, und gern undere der Luſt. Viel— 
leicht zwar, daß ihr jetiged langes Bereitſtehen 
für ven Opferaltar des Krieges in den Zwifchen: 
räumen des Genuſſes ihren audgebilteten ger 
iharften Egoismus ftärfer reizt und zeigt; aber 


Daͤmmerungen. 


—— wie die —E durch einen Brand aus 
mehren Metallen ausgeſchiednen korinthiſchen 
Erzes. Es finden deutiber Norden und deut: 
iher Süden — bisher fo widerſpenſtig einander 
eingewachſen zu Einem Neichtförver, ald zuweilen 
Zwillinge am Nudfgrate zu Cinem Leibe — und 
ferner die deutſchen Zwiſchenſtaaten finten fc 


einander jebt verwandter, zufammentrefend auf 


temjelben Dornenfieig von Leiden, und 
Mett: und Rennbahn ähnlicher Selbſt-Verbeſſe— 
rung. Gin herrlicher Auferſtehunggeiſt arbeitet 
und glüht jest im vorigen Reichs-Kirchhof und 
befeelt Scheintotte und beleibt Gerippe. Einerlei 


Ziel löſcht den Unterſchied unter deulſchen Ztau | 


ten immer mehr aus. Deutſchland, uüberhaupt 
mehr Idee als Lund, ſonderte und knüpfte id 
bisher weniger durch klimatiſche Aehn ichkeiten 
und Hnähnlichfeiten als durch Ideen. So ſchied 
die Idee ſonſt Preufen von Oeſtreich; fo Fnüpfte 
fie Sachſen an jenes, fo tie verſchiedenſten fremd— 
ſorechendſten Volker an dieſes. Der Unterſchied 
der Bölfer von Einer Mundart unter demſeldben 
Zepter des weſtfaliſchen Königs ift zehnmal klei— 


ner, ald der unter dem öſtreichiſchen, und deſto 


froher fieht man der Ausſöhnung der Deutichen 


mit Deutſchen entgegen. Eben fo werten durch eine | 


ihönere Gemeinſchaft als tie der Leiten, und an— 
ftatt durb Schiffziehen oder Echifpumpen des 
Staatſchiffes, vielmehr durch frohes Fahren in 
temfelben nach Gewinn auelaufenten Bucentauro 
die fonft getrennten Bölkerfdyaften immer mehr 
unter wenigen Zeptern und — Federn ſich einans 
ter befreunden. — Ind hier haben wir dent großen 
Gewichte noch ein größtes naczulegen, nämlich 
deutschen Wölfern deutſche Jürſten. Zwar war 
es bei Vätern tes Vaterlandes fonjt nicht ter 
Fall, wie bei andern Vatern, welche noch mehr 


ihre Kinder lieben, als dieſe ſiez Da vielmehr die | 


Landeskinder ihren Fürſten, den Bekannten und 
Einzelnen und Höheren heißer lieben müſſen, als 
dieſer Die Unbefannten, Wıelen und Miedern. 


. Aber wie heilig mug jetzt einem Fürften ver Bo— 


wem num berenft, dab Napoleon leichter alle 


Häfen fperrt ald die Mägen der Yefer des Alma- 
nach des Gourmands, denen wie den Zoorhyten 
der Darmfanal das Herz erfialtet, und dag man 
fogar fein Beifpiel jeder finnlihen Enthaltung 


' fleine Schollen braucht ! 


jo felten, und doch das feiner Thätigfeit fo oft 
nachahmt: jo liegen die Wurzeln des egoiltifchen ' 


Giftbaums fehr tief, und Napoleon hat neue 
mächtige Wurzelheber vonmöthen, um fie auszu— 


ziehen; aber ein Goungelium wär" ed, eben wenn ! 
und Aranfreiche ' 


die Ablaftıierung Deutichlands 
franzöſiſche Ehrliebe und deutſche Gutmuthigkeit 


mehr gegen einander auswechſelte, ja und dies, 


jo fehr, das geifiig entſtände, mas einmal geo— 
graphiſch unter Karl dem Großen gegolten, wel: 
her Deutichland als den wichtigern Theil Galliens 
annahm und feftichte, 

Das SKriegfeuer bat Cevangelifiiich zu reden) 
gewiß etwas beiferes entzündet ald Häufer, näm- 
lich Herzen für Deutſchland. Jetzt hat ſich Bars 
terlandliebe und Deutſchlandliebe durch einerfei 
Leiten mehr zu Ciner Liebe eingeſchmolzen, eine 


(*) Deeret. P. ID, Diet. G. XEIX 





den fein, auf welchem ver Baum feines Stammes 
weithin wurzelt, inteß die fleine Pilanze nur 
Mie fehr muß er eine 
Berwandtens Mafle lieben, deren Zögling, tell: 
vertreter und Heiland er in Einer Perfon iR 
Die Vaterlandliebe tes Bürgers trägt cft nur 
taube Bluten, tie des Fürſten immer Früchte; 
jener opfert und kämpft oft nur einſam und ohne 
Lohn, diefer immer ın Geſellſchaft, und für Sır 
gesbogen. Dachten deutſche Furſten jemals deutſch: 
jo müſſen fie es jetzz noch mehr thun. Deutſche 
lieben ſo ſehr ihre Fürſten; iſts denn alſo Ir eis 
nen von dieſen fo fchwer, Millionen liebente 
Herzen mit einem einzigen zurück zu lieben ? 
Man drohte der Erde ſchon oft Univerfalmonar: 
chieen. Obgleich in unfern Jahrhunderten ſchwer⸗ 
lich eine andere als die des Rechts und der Ver— 
nunft C*) ſich errichten wird, nicht aber eine über 
beive Erdhälften Ichlasfertig = hingende Wetter: 
wolfe: fo mochte man doch, wenn es einmal 


(*) Montefauieu (Esprit des Lois L. IX. Ch. VP 
VIE), preiiet Frankreichs Gtück, daß es unter Leuis XIV. 
feine Univerfalmonardie geworden, 





auf der | 


Dämmerungen, 4) 








einen Univerfalmonardh außer unferm Herraott, ; nur der Süden wird fib tem Welten zu 
oder in Rückſicht der Thiere außer dem Menſchen fer zufehren. Denft an Holland und Elſaß zu: 
geben foll, der Erde, melde fih bier Univerſum | gleich. 

nennt, anwünſchen, daß es ein deuticher wäre; Leibnig fügte: die Zufunft fei vom Gegenmär: 


— — — —— — — 


denn die Allſeitigkeit, der Weltſinn und der Stot- 
mopolitismas der Deutfhen finde auf dem höchiten 
Throne gerade die rechte Stelle. 

Man ſprach vom Grabe einer gewiſſen Monar: 
ie. Iſt daffelde zu finden: fo mag ed wohl 


ı tigen Ichwanger. Jupiter fhmwängerte in Geftalt 

| eines Nebels die Jo. Da aber diefe Gegen: 
wart und folglich der Nebel noch va ift: was heir 
ben dann Prophejeiungen? Dennoch rathen alle 
Santwirthe, zu fien im Nebel, 


tem Grabe des h. Johannes in Ephefus gleichen, 
welcher darin wie in einem Bette fhlummernd, 
ten Hügel mit der athmenden Bruft auf: und | 
nieder bewegte (*). 
Berden wir fünftig durd Cinfindihaft umd | 
Gefellichaftrehnung mit den Franzofen nicht un: | 
fern Naztonal:Charafter einbüßen und abfärben? | 
Aber warum fürchten denn bei derjelben Vermi- 
fhung die Franzofen nichts für den ihrigen? — | 


T. 


Kleine Zwiclichter. 


A, Napoleon ald Dafauino — B. Die deutihe Winter 


Ein Charafter, ven man jo leicht verlöre, werde 
denn verloren; denn ed wäre feiner. Allerdings 
holten bisher die Hof: und Welt-Leute ihren Leib 
aus Paris, und baueten ihn zulammen and 
gorges de Paris, culs de Paris, barbes pos- 
liches, ventres postiches, Caca de Dauphin 
und was fonft noch zu Leibern gehört. Und eben 


fo machten fie es mit den barbes, gorges, culs | 


des innern Menſchen. Indep fest hier vorige, eitle, 


freiwillige Nachäffung gerade funftiges Wirerfpiel | 
voraus, und folglich feine Korrepetitoren der Repe: ! 
titoren franzöfiicher Dver. Was Sprachen anlangt, 


fo dürften wir wohl weniger die reichere verlernen, 
als tie Franzoſen die ärmere; micht blos, weil ed 
ftets in Deutſchland mehr deutihe Bauern geben 


wird, als franzöfiiche darin, — mie denn fogar die 


preußifhen Krieggefangenen viel Deutih aus 
Frankreich heimbringen; — nidıt blos, weil unfere 


faat — ©. Zeitungfchreiber — D. Eittlicher Einfluß 
des Schickſals — E. Troſt — F. Jetzige Zeit — 6. 
Zunft und Anciennete, 





) * 
Napoleon als Paſquino. 


A. Wider meinen Willen macht die Aufſchriſt 
| tem Zenjor die Doppelmühe , den Artifel anfangs 
zu durſch ſtreichen, und dann doch wieter zu un: 
‚ terfireichen ; weil er es nicht eher al& im zmeiten 
Komma lefen kann, daß ich hier aus dem jmeiten 
ı Bunde von Leliings Kolleftaneen anführe, daß 

einige die ſchöne Statue Pafquinos für den 
| Nlerander halten, andere für den Mars; wurte 
' num nicht der franzöfifhe Mars oder Alerınzer 
von Autoren dazu gemißbraucht, um ihm die Pair 
quilfe auf Preußen anzuhängen ? 


vielſeitige Kraftliteratur fih Doh am Ende in die | 


| Bißs Bene hineindrängt, um fo mehr, je mehr : 
diefed Feuervolk fih an Mapoleon, Arieden und 
| Deurfhtane weiter ftärft — nicht blos, weil nicht | 


| die fiterariihe Stärfe nahahmt und nachſoricht, 





| 


| 





nur die Schwäche — nicht blos, weil die fonft auf 
Deutſchreden gefeßte Strafe (*) uns das Deutfche 
doch aelaffen bat: fondern darum, weil Friedrich 
der Ginzige trefilihe frangöfiihe Derfe geliefert 
nahtem ihm fein Vater bet Ungnade verboten, 
auch nur franzöfiihe Profa zu fpreden (***), Er 
ſchwert oder verbietet uns mur deutfh: fo fpre 
den wir deutich von der Leber weg, diefer Duelle 
des Durftes und der Galle. Die deutiche Nadäf- 
fung zu deutiber Nachahmung veredelt, würde 
eben am leichteften durch Geſchäft und Verhältniß 
ten Franzofen die Vorzüge ablernen, welche unſe⸗ 
rer Ergänzung abgehen. Was die weit weniger 
nachmachende Volkmenge anlangt, fo wird fie ge: 
rıde im Berhäftniß des Klimas den deutichen 
Sharafer am feiteften fortbalten; und fo mird 
der deutiche Norden, d. h. das arößere Deutichs 
fand, zu feiner Fräftigen Gigenthümlichfert höch« 


fiens fremde Milderungen fi antaufhen, und | 


(*) August. in Commentar. ad Jobann. XXI. 25, 

(**) Sonft wurde an Studenten (in der Burfe) Deutich* 
reden mit Geld beftraft, Meiners Geichichte der hohen 
Schul. 8. 1. 

(*"*) Memoiren von Pölnig 


Zeon Dası'ı Bere IV, 


| B. Wenn wir tur ächt-deutſche Erziehung 
und Literatur der Nachwelt zwei unzerfiörfiche 
Denfmäler Deutſchlands nachlaſſen: fo ifts genug 
und gerade nicht weniger ald die Geiltlihen — 
| nad dem Sprichworte: Nil Clerici relinguunt 
przter libros liberosque — nachlaſſen, Bücher 
| und Stinder, 


C. Allerdings find die Zeitunafchreiber Billard» 
Marföre, die und anjagen, welbe Kugeln recht 
gegangen oder nicht. Iſt nun ein wahrhafter 
Mann darumter, fo braucht man weiter nichts zu 
thum, ald ihm zu glauben, und Ein Schreiber reicht 
für taufend Lefer zu. in anderes ift, wenn biefe 
politifben Zeugen verdächtig find, oder mwirflich 
lügen : dann fönnen icon nach dem gewöhnlichen 
römiſch⸗deutſchen Rechte ihrer nicht zu viele fein, 
in fo fern wir ihnen Glauben ſchenken ſollen. 
ı Denn rechtlich aelten erft zwei verdäctige Zeugen 
Einem quten (*) aleich, und um vollends vollftän- 
‚ dig umd glaubwürdig zu bemeifen, müß man foger 
vier, welchen nichts zu glauben ift, in Borrath ha— 

ben und aufftellen. Daher hängt bie Glaubwürs 





| (*) Duo testes suspeeli comparantur uni idoneo 
| et quatuor suspecli plene probant. Homm. ob- 
serv. 210, 





digfeit oft der unglaublichften Siege fo fehr von 
der Vielzahl ver Zeitungſchreiber ab; und eine 
gute Politif fegt hoffentlich feinen Gazettier ad — 
denn fie darfs nicht — welcher den übrigen nicht 
widerſpricht und entgegenjchreibt, 





D. Die Menihen wie die Völfer treibt zu viel 
Glüuck wie zu viel Unglück in die Unfittlichfeit 
heinein; fo ſtecken fich die Teichfilche nur bei Ue— 
bermaß der Kälte und der Wärme in ven 
Schlamm; 


E. Das Gute wächſt auf den Sahrhunderten, 
das Böfe auf dem Augenblicke; jenes lebt von der 
Zeit, diefes ftirbt an ihr. Wär’ es anders: jo 
hätten wir nah dem Paradies fogar ſchon das 
Fegfeuer eingebüßt und ‚Füßen jchon bier in ver 
Vorhölle feſt, um daraus, anftatt und im einen 
falten Borhimmel aufzuſchwingen, uns von einer 
Tiefe und Hölle jur andern weiter einzugraben. 
— Gleichwohl darf das Weſen auf der Zeitflucht, 
der augenblidliche Menfch, begehren, Daß das Gute 
fo ſchnell aufftebe ald er, und dus Böſe verfinfe, 
Was ihm eine lange Vergangenheit aufgefammelt 
und zugetragen, foll ihm eine flüchtige Gegenmurt 
vollendet vortbürmenz; darauf will er den Frucht» 
ſpeicher ausgenießen, und dunn unbefümmert um 
die Nachzügler der Jahrhunderte nad Haufe gehen 
in den Sarg, 





F. Unſer Jahrhundert ift ein Veſuv voll Lava 
und voll Epriftithränen. Eteigt ihr an ihm heran, 
fo ſteht nur nie auf feiner Aſche fill, wolt ihr 
nicht rückwärts gleiten, jontern arbeitet euch 
unaudgefegt höher. 





G. Barum gibts nirgend ichnellere Pollen und 
Poſtmeiſter ald in England ? Bios weil da jeder 
einer fein Paun und zu Diefer Würde von niemand 
erhoben wird als — wie jener verfiihe König zu 
feiner — von Pferden. Vergleicht damit Das 
Zunft: und das Ancienneté-Weſen! 





Yıll. 
Geldnoth und Nothpfennig. 


Allerderdings ift vor der Hand manches wahr, 
in fo fern mun es fcherzbaft fast — Schuß» und 
Knall. Metall it faſt unfere jegt laufente und 
Plingende Münze — gleich den Zufobinern des 
18ten Säkulumt, fo werden auch die Jakobiner des 
iTten rar, (fo hieß damals ein Vierundzwanziger) 
— denn die wahren Ferfengelder find eben Kon: 
tribuzionen und die Bujonette find mie Piand- 
briefe au porlteur ausbezahlbar. Himmel ! welche 
Steine würden dein guten Deutfchland vom Her— 


—— — — — — 


Daͤmmerungen. 


zen blos durch ein Bröfckelchen Weiſenſtein abfal: 
fen, weil nur ein Gran davon dazu gehört, um 
304 12 Millionen Thaler in Gold zu machen (*) 
— fönnte man forticherzen, 

Und warum follte man es nicht? Iſt Spaß 
bier nicht edler als Ernſt, und ein fioifher Spaß⸗ 
voyel bejfer als ein jammerndes Leichenhuhn? 

Die Männer haben jegt ortentlich eine Unver« 
fhämtheit, zu webflagen, und tie der Nazionalzeis 
tung, und der deutſche Anzeiger und Handelzzis 
tungen ſchwimmen ohne Erröthen in Thränen, ehe 
fie ſich mit der Lethe vereinigen. 

Hat uns denn London oder Paris, oder Bud. 
holz, oder die Zeit jo fehr von der hochſinnigen 
Anficht eriter Ehriften und Altefter Alten herabge: 
jogen, daß wir an Staaten feinen größern Man— 
gel befennen und beffagen ald den un Geld? — 
Iſt denn, wenn wir ſonſt früher und reicher glei 
Senefa den Reichthum pleih Geldkoth herabſetz- 
ten, diefer auf einmal durch ſein Berfliegen zu 
himmliſchem Monpdfilber und Sonnengold gemwor: 
den ? Können wir uns denn nicht mehr zum Ma— 
terialift Helvertius ("*) erheven, welcher fayte: 
arme Bölfer haben mehr Ruhmdurſt und mehre und 
große Männer, als reihe und handelnde? —Sind 
wir denn Janitſcharen, welhe im Felde nach dem 
Berlufte des Fleiſchkeſſels fofort alles anfgeben und 
fliehen (***), dadurch ahnlich ‚daß wir an des Stei- 
fels Stelle den Beutel ſetzen? Sind wirs ? — 
Freilich ; denn zwiſchen Geld und Fleisch ift ein klei— 
nerer Unterfchied ald zwiſchen Geld und Herz. — 
Allerdings mildern wir die Sache wieter in etwas, 
wenn wir kleines Geld und Herz etwan fo zuſam—⸗ 
nıenfiellen, wie es nach der Selam⸗Sprache im 
Harem gefdiebt ; nämlich Feine Münze, tie 
ein Liebhaber der Beliebten ſchickt, bedeutet: ich habe 
ein verwundetes Herz ; und etwas anderes wollen 
faufmänniihe Deutihe , wenn fie Soburger , 
Preußifhe und andere Beine Münze einfiegeln 
und zufchidten, ihren Freunden nicht fagen ale: ich 
et compagnie haben ein vermundeled Der 
Fragt man bie jebigen Strämer und andere 
Unterthanen, zu was fie ihre Fürſten begehren: 
fo antworten fie alle (tie Wendung ift übrigens 
wißig genug): au dem, was ſchon ihr Stopf ver: 
fpriht auf Münzen und Halfen ; fie tragen näms 
lich auf dem Kopfe die Krone voll Geld, fo wie 
der Maurer auf feinem den Kübel vol Mörtel, 
nämlich um damit dad Gebäude feft zu mauern. 
Diegroßen Alten aber nahmen freilich einen feflern 
Menfchen: oder Länder» Mörtel an, nämlich wies 
der Menſchen. 

England legte uns bisher die hundertjährige ei- 
ferne Rontribugion — in jährlihen drei Meſſen 
zahlbar — auf; Franfreih die erifodifhe; ver 
englifhe Leopard leckte unſere Lazaruswunden 
unermüdet mit feiner Vampyrzunge ſogar in uns 
ferem Schlafe; der franzöflihe Hahn hadte eini- 
gemal ftarf nad uns und wedte auf. Lieder drei 
Biſſe, ald ewiges Todtlecken. Nichts ift unheilbas 
rer als ein Landesübel, das langiam frißt und 


(*) Möhſens Lehen von Thurneißer in Balbingerd Ma 
gazin für Aerzte, B. 5. St. 5. 

(**) De l'esprit. II 25. 

(*+*) Nach Graf Terrieres Sausebauf. 
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| zurück, und ſchaue dann vorwärts, um zu finden, \ fchrtc 


— ——— — 





Dimmerungen. 








wie ver Mervemwurm (faria infernalis) aus dem 
Himmel gefallen, ſich eıngräbt, und zerriſſen nad 
tiefer bohrt 3 denn die Schmeicheleien des Zufalls, 
die Begünfigungen des Augenblicks verhüllen den 
Wahsibum des Feindes und entfräften den Unge— 
flum des Widerſtandes. Daher machten wir es 
mit den Engländern fo wie (nah Smummer- 
dam) die Raupen mit ſolchen Inſekten, die ihre 
tödtlihen Eier in fie legen, indem fie, obwohl jels 
ber daran untergehend, doch diefe gerate jo vor« 
forgend mıt einipinnen als ſich. 

Wie geſchickte Aerzte gegen Durchfall Abführung- 
mittel verfchreiben : fo wurden uns gegen unſere 
brittifche Gelddiarrhöe abführende Kontribuzionen 
verordnet was uns freilich fchlecht gefiel, weil 
wir dem Talmud anbingen, welder behauptet, 
daß jeder felig wird, der am Durdfall ſtirbt. 
Es wäre übrigens mohl der Mühe werth — fo 
groß fie auch Durch die vielen Gleihungglieder 
mürde, — die Aufhebung der englifchen kaufmän— 
niſchen Kontribuzion mit der Auflegung der fran— 
jöfiihen kriegeriſchen zu bafanzieren und die Ges 
winn » und Berluftrechnung zwiichen der Hafen-, 
Beute »und Magenſperre auf der einen Seite, und 
dem Seldabfluffe auf der andern herzuftellen ; nur 
müßten in diefer Rechnungwage nicht verunglüdte 
Kaufhauſer und Stätte, fondern blos Finder und 
Erptheile wiegen; wenigſtens der befte, Europa. 
Leichter ließe fih Dabei, ftatt des engliſchen Ban 
feruts, der europälfche weiſſagen, wenn England 
fi an unfern fernern Berarmungen bereicherte, bie 
wir wie die Aegypter bei dem Kornjuden Joſeph — 
oder die alten Deutschen bei ihrem Spiele — zit 
feßt nichts mehr einzuſetzen und abzugeben haben 
ald uns felber. Blos dadurch geriethen mir wie: 
der auf einen frobern Weg, weil wir zu Schiffe 
verſchickt die engliſchen Kolonien felder zu bewoh— 
nen befämen ; was vielleicht etwas mehr iſt, al ie 
von weitem bejigen—indem wir alddann alle Ko— 
lonialwaaren, wie tie dafigen Sflaven, aus der 


| erften Hand erhielten, namlich aus der jelber, die 


fie bearbeitete, aus unſerer eignen. 

Schneller Geldabfluß wirft mie fhneller Geld: 
nur daß beide blos entgeaengeiente 
Wirfungen des Nugenblids geben, welde bie 
Zeit bald ausgleicht und umkehrt; ein Das aroße 
Loos in Südamerika gewinnendes Spanien und 
ein mit dem Schwerte zum Bettelorden tonfuriers 
ted Deutfbland taufhen Die Rollen bald um. 
Eine Kontribuzion gleicht freilich jenem Aderlaſſen 
bis zur Ohnmacht, das Die Aerzte zuweilen 
gegen Blindheit verorönen, und befallt ges 
rade die großen Geſchäfte mit der ftärfern Läh— 
mung. Allein eine ſeltſame Heilkraft ergänzt an 
Staaten die von Kriegſchäden wie von Feuer: 
ſchäden abgerifnen Glieder. Man fehe auf die 
vom Mordhrenner Louvois eingeafberten Städte 
der Pfalz zuruück — auf Sachfen und Preußen im fies 
benjährigen Kriege — aufdie Rheingegenden im 
franzöfiihen— auf Deutfchland im dreißigjührigen, 
woraus (nach Schiller) blos Wallenftein in fieben 
Jahren 60,000 Millionen Thaler (7) Kontribu— 


jion erhoben — auf das geld» und frieden. 
arme Deftreib — auf Frankreich mit jenen 
Gorbeilles d’assiznats — — — man ſchrue 


— — —— — — — — — — — — — — 
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wie Länderwunden ſo bald ſich ſchließen durch 
einen gekrönten Wundarzt. 

Was fogar ein Landchen aushält — und noch dazu 
jührlihe Kontribuzjionen, und dabei größere als 
fein Ballenftein auflegte — beweilen die vorigen 
Nürnberger. wovon jeder jährlich fünf Sechstel 
feiner Einfünfte, ;. ®. von 4166 Fl. 3446 an die 
Stadtkaffe liefern mußte: — welche Ginfünfte 
freilich tur einige zwanzig Patrizierfamilten 
jirfulierten, aber nebenbei auch 50 Millionen 
Schulden (*), gleihiam wie Benenblut neben 
en — dennoch lebt Nürnberg noch und lebt 
auf. 

Alle Gintritte in große Veränderungen und 
neue Reihe wuren von jeher mit Beutel-Auslee- 
rungen verfnüpft, fo wie Anfümmlınge in großen 
Stätten (Paris, Rotterdam, Wien) anfangs vom 
Walter ftarfen Durchfall erleiven. Wenn bei den 
Sreimaurern der Aufnehmling während der Auf 
nahme alles Metal von fich legen muß, fo ver- 
fangt ed ter Krieg — ein unverfiellter frere 
terrible — gleichfalls. 

Wire auch das Wortfviel erlaubt, Daß es jet der 
Reiche mehr gäbe als der Reichen, fo ift doch Deutſch⸗ 
land jegt jweimal beſſer daran ale vor Otho I, 
denn erſtlich hat es noch gutes Geld in Bergen, 
und zweitens noch fiblechtes im Weutel ; vielen 
Vortheil aber mußte fruber Dentfbland entbeh« 
ren, weil erft unter Otho die Silber- und 
Kupfr» Bergwerfe bei Goflur gefunden wur: 
ten (**). 

Wenn nad) unierer Golchochzeit mit England 
under Gilderhochzeit mit Franfreich fih Hoffnung 
faſſen läßt, Daß unfre goldne Ader endlich aufhört, 
und daß das entbehrlichite Geld und abgeführt wor: 
den : jo müffen durchaus alle Preife der Lebensmittel 
— nach tem alten Wecbielgersicht ver Waaren und 
Gelder — um tie Hälfte fallen, fobald nur die 
Ginquartierungen abgezogen, melde bither Durch 
Genießen die alten Preiie feſtgehalten — dann 
aber wird wahrfcheinlich Die Wohnung eines jeten 
Staattieners zum, Luſtſchloß. der mehr mit Geld 
als mit Waaren befoldet wurde, namlich tie der 
Profefferen. der Auftize und Kanzleibeamten, der 
Penfionairs, der Kapitaliſten ohnehin, umd es iſt 
ichwer zu berechnen, wie viel fie Ueberſchuß und 
Sürplückaſſe haben werden. Indeß ziemlich uns 
ſchädlich wurde diefes mögliche Nebergemicht der 
Geldeinnehmer über Waaren-Iubaber und Ber: 
Fäufer ſchon voraus dadurd gemacht, Daß vie ges 
dichten Staatdiener jeßt im Kriege nicht viel 
ausbezahlt befommen haben; eine Miahregel, 
welche einigermaßen den funftigen Reichthum 
ausgleicht dur jegige Armuth und Verſchul— 
dung. 

Den PBiüchermeffen ſcheinet tie Geltnoth am 
meiften Nbbruch gethan zu haben, fo daß, wenn 
tie engliſche Beredſamkeit zugleich mit der eng: 
liſchen Geldſchuld wuchs (7), bei ung umgefehrt 


(*) Dieie Unwahrfcheintichfeiten, denn nach dem deut 
fhen Anzeiger ſinds 10 Mitionen, Neben in Heſſens 
Durbflugen. B. 4, ©. 50. — 

(**) Hachenberg, German. media. Ribſiothéque uni- 
verselle , VI. p. 560. 

(***) Wie einer in den europälfhen Annalen behaup” 
tet. Buchholz behauptet im Phodus gerade Das Umge⸗ 
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das Verarmen das Verſtummen unterhielt, als ob 
Guter und Zungen, wie bei dem Malteſer—⸗ 
Orden, einerlei bedeuteten,. Man könnte aud 
auf Ehrpioftomus goldnen Mund anfpielen. 
Demungeoscht ind zwei Dinge zu bemerfen : erſt— 
lich, daß die Büchermeſſen ſchon vor tem Striege 
unterlaffen hatten, bezahlt — zu werden ; zweitend, 
daß fie von jeher bei dem Prieg« und Prieger-freien 
Suden nicht fo viel gewonnen, als fie tei dem 
bedrängten Norden verloren. Im Ganzen ein 
frohes Zeichen! Bücher find ſonach uns das 
Theuerſte und Kofibarfie; denn wir rechnen fie, 
fcheint es, zu den Preziofen, welche man ın der 
Noth zuerft aufopfert und entbehrt, 

Seltfam iſts, tab Europa gegen andere Erd» 
theile berechnet alles hat, von Verftand und Klima 
an bis zu zahmen Thieren, und nur kein Geld. 
Denn in Europa befigt ohne Ausnahme fein Lund 
Metall genug, nicht blos von Schweden an — mo 
man mehr Diübe bat, einen Silberthaler zu ver- 
wechteln ald zu verdienen — oder durch Frankreich 
fort, mo die Quinternen und Quaternen des Kriegs 
mehr denen, tie ihr Leben gleichſam als Loos einſetz- 
ten, zugehören — fondern durch alle Länder mit 
Geldwerken bindurd, fogar bis nach Yondon hinüber, 
wo (uud dem frühern Archenholz) weniger Metall« 
geld umläuft als in mancher deutſchen Stadt, fo 
daß ſogar England feine Stautflügel, mie 
Degen die feiner Flugmafchine, aus zuſammen— 
geleimten Papieren macht. Wohl hängen auf dieſe 
Weiſe Handel und Wiffenfhaft vom Lumpenvapier 
over Flachſe, wie Die Tolftugend vom Strid vier 
Hanf ab. Kurz, unfer Geld, Das wir zum Theil 
mühfam aus der Erde graben, gebt dahin, wo es 
wieder in fie eingegraben wird, nad Oſtindien, 
bis man dort am Ende fo wenig davon begehrt 
und davon braucht, daß wir ihrer Waaren fatt 
werten, und nicht etwa einen Staat zu Dem 
geſchloßnen Handelſtaate Fichte's erheben, fondern 
(was auch leichter iſt) Europa ſelber. 

Unſere Klage über unſern Geldmangel if 
zugleich eine über unſern Sittlichkeitmangel; denn 
da der Krieg uns den Boden, die Sonne, die 
Haͤnde, die Köpfe, die Herzen gelaſſen folg⸗ 
lich weit mehr als in einem geldloſen Schweizer. 
thale zum feliaften Leben gehört — fo haben wir 
über feine Beraubung zu klagen, als über die an 
Luxus #), d. b. über eine Beraubung und Bers 
armung des kleinern, nämlich reichern Theile, 
Wir haben noch zu beißen und zu broden; aber 
wir wünfchen in die Zubnlüden goldne Zähne 
hinein. Den Fehler aller Staaten, China ausge 
nonmen, (nach Hume) früher und lieber auslän: 
diſche Waaren zu holen, als inländische zu vers 
edeln, wollen wir fortbewahren,; und wir wollen, 
wie ım Kriege durch Die an tie Gtelle der Offen» 
five geſetzte Defenfive, fp im Frieden durch die un 
die Stelle der Activa gefegten Passiva mit fchönem 
leidenden Gehorſam zu demjenigen 
der ſonſt das bringt, was er jetzt holt, ich 
meine den — Teufel. 

Daher kann ſogar ein Hebel, wie Napoleons 


() Die Beraubung an Kolenialarzneien wird durch 
vie an Kolonialgiften eine kleinere wen dieſe jene nothi— 


ger machten, 
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Zerter ift, Europa nicht in die Höhe und ins 
Gleichgewicht gegen Ditintien bringen, wegen der 
großen ummmauerten Bölferbaftille, nämlich Chi— 
na (*), mworein wir, wie jonfl die Könige in die 
parifer, das Schatzgeld niederlegen fur Thee 
Man follte halbe Vibliothefen gegen Thee und 
China fihreiben, gegen ein verfihroben ſelbſuch⸗ 
tiges, Fleinlihes Yand, das ten edelften Erdtheil 
ausſaugt und beſchimpft; gegen ein Getränf, das 
tie Trinfer in zeremonielle Chinefer, mie der 
Staffee feine in feurige Araber verwandelt, Gut 
iſts, daß Deutfchland noch nicht fo ſehr auf Thees 
vifirien ald auf Kaffeevertreter geſonnen denn 
ed beweifet, daß die Menge nicht fo viele ſchale 
Theeflunden, die erjt ein Mad befeelen muß, als 
fhwarze Kaffeeſtunden, welhe zum Weiſſagen 
fhreiben und Verlzumden helfen, zu zäblen hat. 
An China allein fonnte England — fäme fein 
eigner und fremder Tilaungfond zu Hülfe — vers 
armen, da daſſelbe -- wenn nicht mehr als ſechzig- 
taufend Kiſten Thee ganz Preußen, Holland, Dä- 
nemarf, Deutichland, vie Schweiz umd ein Theil 
von Franfreich jährlih braudten — allein eine 
Viertelmillion Kitten jährlib verfäuft (79. 

Das Eelberftillen der Mutter ift nicht fo wich. 
tig als das Eelberfiillen ver Staaten; und follen 
nur immer ungebildete oder vergiftete Kolonieen 
die Ammen unferer Staaten ſein? 





8. 


Kleine Zwielig.ıer. 


A. Zenfurfreibeit — B. Gelehrte ald Potitifer — C. Hof 
ſprache — D. Staatbeionuenpeit — E. Temple — F. 
Spracfunde der Sranjoien, 


A, Die indiſche Frau darf den wahren Namen 
ihred Diannes nie vor feinem Tode ausſprechen; 
eine ähnliche Ehrfurcht erlaubt den Unterthanen 
nit, manden Fürften und Sieger früher als nad 
feinem Ableben bei feinem ordentlihen Namen zu 
nennen. So werden auf verftändige Weile Für— 
fienthaten, mie fonft in Frankreich Königſöhne, 
zweimal getauft, nach der Geburt mit der Noth« 
Taufe (ondoyer), jpäter und reif mit dem blei« 
benden Namen. 





B. In ter neuern Gefcichte haben nicht Ge— 
ſandte, Minifter und Generaliffin Die aller 
neuefte vorausgeſehen oder gefagt — denn fonft 
ware ſie zu gar feiner geworden — fondern die 


(*) Wenn Monterquieu (Grandeur et decadence des 
Romans Ch, XX.) Seftungen für Verfallzeichen der Zar 
pferkeit hätt — Daher erſt Das finfende Rom ſich an 
Feſtungmauern anlchnte; — und wenn der freie Deutiche 
alle Mauern floh: fo bezeichnet dic chinefiiche Diauer, 
als Die Epaliermauer von 3535 Milionen Menicen, 
Deutlich das Menſchengene achs, weiches daran reift und 
kriecht. 

(++) Nord, Miſtellen, N, 5, 
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eingeiverrten Autoren haben mit ihren Gänſe- 
fielen die Borgeihichle zur Nachgeſchichte gefchrie» 
ben; fo jehr, daß fie leider zu fehr den einfältigen 
Ganſen des Kapitols gleichen, welche die Anrirs 
dung des Feindes anſagten, indeß die beionders 
zu folben Anzeigen gehaltenen Fugen Hunde 
nicht einen Yaut bei dem Anfieigen der Gallier 
von fich gaben ; daher die Römer es für billig 
hielten, Jahrhunderte lang in jedem Zahr einen 
Hund mit einem Hollunder-Afie zu prügeln und 
zu frießen (*). 


G. Jetzt in ein franzöfiiher Sprachſchnitzer fat 
eine patriotiihe Handlung, werden gerade die: 
jenigen ſagen, deren Germanismen fonit in lauter 
Galliziemen beftanden, 





D. Benn der römilde Senat nah Nieder 
lagen der Beronnenheit (menti) (**) einen 
Tempel weihte, um die Uebermacht der Kluaheit 
über anftürmenze Leidenſchaft zu verehren; und 
wenn fogar nah Siegen Napoleon den Durd« 
gang durch den Tempel derielben Gottheit nimmt : 
fo haben wir Deutfhe zwei Grünte, eine Baus 
kollefte zu einer ſolchen Kirche zu veranftalten; 
—— uns fehlt es ja nicht an Siegen und Nieder— 
agen. 


E. Befanntlich gab es unter der von Gott 
abgefallenen Revoluzion nur Einen Tempel, der 
Kterfer Temple, wo man opferte, nicht jemohl 
ten Göttern, als das Göttliche ſelber. Gleichwohl 
iſt der Name gelehrt genug geborgt; denn ſonſt hieß 
Templum (**) eben der Ort, wo ein großer Geiſt 
entweder in das Leben oder aus dem Leben trat. 
Und im Temple erfhien und verfhwand ja der: 
gleihen genug! 





F, In nichts wurden die Franzofen mehr fo 
geübt als in dem, wovon fie bisher am wenigften 
gemußt, in fremden neuen Sprachen. Viele ver: 
ſtehen jegt Deutſch, und zwar oft durch Deutice, 
die fein Franzöftih verftanden (gerade das Nach— 
ahmungfpiel der vorigen Deutidhen, welch franzd» 
fib von Maitres erfernten, die fein Deutich 
verftanden ). Die Jungfer Europa wurde ihre Haus: 
franzöfin, d. h. ihre Hauspolin, Hausteutiche, 
Hauswelfhe. Diefe Sprade-Bonne führte dieſe 
Linguiſten zur die ſchnellſten Lehr.-Cursus von 
einer Mundart jur andern. Nur im Englifchen 
find fie noch nicht zu Haufe und firm, was ſich aber 
bei ihrer Stärfe im drei Hülf⸗Sprachen leicht 
gibt. — Man fieht aber wie viel es nüßt, Duin« 
tilians Regel zu befolgen, daß für die Fehler 
ber Schüler nicht diefe, ſondern die Lehrer zu 
jührigen find. — In deutihen Erziehanftalten 
ließ fonft der Zögling fein mitgebrachtes Silber 
von Löffeln und Meſſern zurüd; in Aegypten 


(*) Flor. I. 15. 15 


@**) Bibl. univers. T. VI. p. 98. 
(***) Liv. I. 7. Sucton in Aug. c. 3 








53 





bingeaen, wo tie Sfraeliten gewiß genng äaypti” 
ſche Weisheit erlernt hatten, nahmen die Zöglinge 
und Abiturienten vor dem Auézuge auf göttlis 
chen Befehl das Silber der Dozenten mit ; indeß 
it das Wort Kontribugion eine wiel frätere 
(wehrfcheinlic römische ) Erfindung. 


IX. 


Urber die jegige Sonnenwende der 
Religion. 


_ 


Allerdings könnten jekt die befehrten Wilden 
uns felder wieder Heidenbekehrer zuſchicken. — 
Wenn tonft für eine geichriebene Bibel 500 
Soldgulden, dann für tie erflen gedrudten 
60, und ſpäter 30 bezahlt wurden (*): fo feh* 
ren wenigftend gewiſſe Stände lieber es fo 
um, daß eine gedrudte jest fo felten bei ihnen zu 
finden ift, als fonft eine geichriebene. Die Kir— 
den, font als Kreuze gebauet, drücken mit der 
Figur ihr heutiges Schidfal aus, — Man findet 
jest leichter alle Heuchler, fogar irreligiöfe, ale 
religiöfe. Diderot verlangt einen leeren Stuhl 
zum Eſſen bingeftellt, um die Kinder an den un— 
fihtbaren Bott zu erinnern : — mit feeren Kirchen» 
fühlen ftellien wir gut genug die Wohnung ter 
Allgegenwart vor. — Und ziept ſich nicht bie Re 
figion immer dünner aus, je länger fie ich frinnt ? 
Hatte denn nicht felber der theologiſierende Luther 
unter drei Söhnen nur einen, der fih auf Got- 
tesgelehrfamfeit legte, nämlih den Martin, 
indeß fein Johann Jura, fein Paul Arzneifunde 
ftudierte, und jener ald Kanzleirath, dieſer als 
Hofrath, beide in Weimar angeftellt wurden, 
Martin aber nicht? 

Beſonders waren von jeher Thronen und Throns 
ftufen der höhern Stände felten Kirchenftühle; 
auf dem pärftlihen Stuhle faben, fogar dem Zeit: 
alter entgegen, vielleicht fo viele Atheiften, als auf 
weltlihen Thronen, Ueberhaupt war ſchon jonft 
der vornehme Süden nicht fo religiös, als der vor« 
nehme Norden, gefhweige der gemeine (**), Man 
vergleiche Paͤpſte, Kardinäle und franzöſiſche Kö— 
nige mit den religiöfen Zürfien und Miniftern 
in Schweden, Deuticland, Dänemarf und Eng: 
fand. Auch iſts ungewiß, ob die Montmorency’s, 
die ältefte franzöfiihe Familie, ed noch der Muhe 
werth halten, ihren alten Titel, „die erfien 
Shriften, und die eriten Baronen von Frank⸗ 
reich, noch ganz fortjuführen. 

So wie aber der Norden fih und feine Wälder 
fichtet, und mithin fih zum Süden erhigt: fo 
führt auch bei uns Klimawärme MReligionfülte 
| ein, und es gibt mehr Leute, welche jagen: ich 





| (*) Buſch Handbuch der Erfindungen. 

(**) In Schweden haben mande TPorfbemohner 
fechd Meiten zur Kirche und reifen Gonnabends 
ab, und fommen Montage zurück. Arndis Reiſebe | 
fchreibung. 
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glaube an alles, nur nicht an Gott. Man ann 
daſſelbe noch in andern Saätzen auffpreden. Die 
elegante Welt ift weniger gewohnt, in der Kirche 
zu fipen, als in ihr, obwohl todt, au liegen, und 
folglich daſelbſt mit mehr Entſchuldigung zu ſchla— 
fen, als bei Lebzeiten anyinge. Die Stetten, die 
man unter der Predigt über den Fahrmeg zur 
Kirche ſpannt, ſcheinen jetzt fhon vor der Predigt 
zu ſperren. 

Die vornehme Klaſſe hat längſt, wie die ſpätern 
Griechen, die Götterlehre in eine Naturlehre 
verwandelt, oder ſo, daß fie wirklich fähig iſt, ihre 
Gottheiten nicht blos darzufiellen, wie die Giie⸗ 
den, welche Jupiter als vieredigen Gtein, 
Diana als Gäbel, Grazien als Klötze (*) abs 
bilveten, fontern auch noch ſchöner, mimlic 
3. DB. als ein Landgut, als eine Minifter: 
fielle, ald ein gewiſſes Mädchen, als einen 
Safan m. ſ. w. Ja der Faſan und dus Mäd— 
den find nicht einmal Bier der Gottheiten, 
fondern ſolche felder. Und fo verhüllen os 
ben den Gott, wie Sonnenſtäubchen die Son’ 
nenfugel, 

Die Stoifer und andere Seften hielten die 
Geele fur einen Theil der Gotthert. Mit 
diefem feinem Theil aber ift ein beſcheidner befeel. 
ter Weltmann fon zufrieden, ohne je das Ganze 
iu begehren, 

Indeß bringt der jegige Religionwinter, fo lange 
er blos auf den Höhen der Großen bleibt, noch 
nicht den grimmiuften Nachtheil, ſondern erft dann, 
wenn er qur tiefer auf das platte Fund einfüllt 
und alle Keime erfältet, Jedoch in Franfreih — 
diefes ſelber nicht ſowohl eın ganzes großes Volf 
ald ein vornehmes, und wenigſtens in der guten 
Stadt Paris, weiche aus einer font im Mittelal- 





ter alle eurosäifhen Gottesgelehrten bildenden | 


Univerfität, feäter unter den leuten Fudwigen zu 
einer Öotiesläugner-Fabrifftadt geworden war — 


enthüllte die Revoluzion die grimmige Geftalt : 


eines irreligiöfen Pobels, Napeleon fucht daber , 
fo weit ed die Politik im Stunde ift, neben ber 
Springfeder der Ehte, welhe nah Monteſquien 
die der Monarcieen iſt, befonders einer franzöſi— 
ſchen noch tie ver Religion zu ſtaäͤhlen und zu ſpan— 
nen, von Ten Nachkommen kann er vielleicht das 
liebertreften der Väter erwarten. 

Wenn bier einige Vorfchläge für den Aufbau 


der Religion geliehen, und zwar in einer Zeit, | 
wo fie dem niedergebrochnen Deutichland aufzu⸗ 


helfen bat, und wo fie, wie ſonſt körperliche Reli— 
quien, als eine geiſtige Reliquie die Beſchützerin 
der Staͤdte fein kann: fo werde nur nicht eine 
reine Liebe der Nelinion als Zweck, für eine un: 
reine derfelden ald Mittel angefeben! Die Reli 
gion ıfl feine Kirchenrarade des Staats, fondern 
fie it das Herz felber, und ſoll alfo angehörig der 
Unſterblichkeit, höchſtens gegen das Irdiſche fiegen, 
nicht für daſſelbe der Himmtel kann nicht der Lakai 
der Erde werden, over ein Sakrarium und Sank— 
tuarium ſich zu einer Garküche des Staats aus: 
bauen. 

Die ſchönen Künſte haben jetzt Anlaß und Pflicht, 


(*) Lehenſeins Arminiud, 1. B. 1, Ah. Auch Win 
lelmann. 
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der Religion, tie ihnen jonft Pflanz » und Frei⸗ 
ſtatten in Kirchen gegeben, durch Erwiederung zu 
danken. Denn wie ſonſt Geiſtliche, nach Heb 
die Volklieder und Schauſpielkunſt bewahrten 





und begunfiigten, und ibre Kirchen alle fchönen | 


Kunfie: fo jollten die Geretteten wieder bei den 
höhern Staͤnden für die Netterin arbeiten; und 
wie bei jo vielen Völkern , (riechen, Römern, 
Arabern, die Tempel die Bücher und Gefänge aufı 
bewahrten, fo jollten wieder in diefen ſich jene er: 
halten, und die Dichter follten wie die Meifter: 
länger nur in Kircher (obwohl in höhern) fingen. 
Den Großen kommen und rühren jegt nur Did: 
ter und Künfifer, nicht Prieftier ans Herz; — und 
darum werde von ihnen Heiligfeit mit Schönheit 
wie in einer Madonna vermählt. Das Mittelal: 


ter hatte Reichtbum an Religion gerug, um obne 


Koften derjelben mit ihr zu fiherzen umd zu ſpie— 


len; umter Zeitalter ift ihr feindfelig gefinnt ; aber | 


ein ſcherzender Feind lacht gefährlicher, als ein 
fherjender Freund, 

Gleichwohl erwart' ich von den neuern myſtiſchen 
Dichtern — fogar den Berf. von Luthers Weihe 
nicht ausgenommen, noch weniger den von der 
Niobe — wenig Beiftand für die geiftige Kirchen: 
reparatur, Sie fpielen und fingen uns Glauben 
und Unglauben mit gleihem Slauben vor, Blos 

| diefe Religionvereinigung mit der Unreligion, dieie 
poetiihen Krönungfeſte der Nonnen und Huren, 
Purz diefes gleihmäßige Durcheinandermiſchen des 





Entgegengeſetzten if uns nur noch gar möthig, dar 


mit am Ende alles im todten Meere der fvielenten 
Unfittlichfeit ſchwimme und wanfe und alles gleich 
fei, und die göttliche Dichtfunft nicht ungleich einer 
ungöttlichen oder von Gott abfallenden werde.(Denn 
' die Art und Weiſe, wie fo manche neue Dichter: Miys 
fülfer die Religion lieben undergreifen, erfcheint ſehr 
jener Sinulichfeit verwandt, womit einft ein Spa— 
nier die fihöne weibliche Statue der Religion 
am Grabmahle des Papſtes Paul ML umarmet 
| hatte (7). — Wahrlich eine franzöſiſche kecke Fris 
‚ volität wie tie eines Voltaire, welche den heiligen 

Gegenſatz durd Yuswiühlen einer Tiefe recht abs 

fondernd enporhebt, thut weniger Schaden ald ein 
ſolches plattes Abplatten (over — iſt der Uebergang 
erlaubt — eine ſolche fleiſchliche Vermiſchung mit 
| dem heiligen Geiſte der Religion in einer berrn: 
hutiſchen Eheſtunde). 

Aber ed gibt frömmere Dichter als ihr Schein— 
und Spiel-Mipftiter ſeid — die ihr heller durch euch 
felber durchſchaut, als ver wahre Dipfiifer , wie 
Fenelon,, oder Pafkal nicht vermochten, denen 
vielleicht feine Gottlichkeit verborgen blieb als 
die eignez — ich wende daher lieber meip Au— 
ge zu einem Ddichterifchen Geifte auf, der durch 
alle feine Werke reinen Himmelätber mehen 
ließ, und feinen unbeiligen Laut in ihnen als in 
heiligen Tempelgängen dultete, und der, gleichſam 
ein geiſtiger Orientaler, immer unter dem offenen 
Himmel wohnte, und nur auf Höben ſchlummerte. 
— Wollt ihr durch Muſen die Religion, mie 
Sokrates die Philoſophie, von ihrem Dimmel auf 


(HM Seh Durcflüge. B. 7. 


++ Die Statut wurde ſcitdem und deshalb Erem | 


ziert. Moritz Neiſe aach Italien. 8, 1. 
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die Erde bringen und pflanzen: jo eifert jenem 


Mufter nah, nämlib Herdern! Der einem 
Klopſtock, oder überhaupt den Dichtern älterer 

Zeiten. Solche Mufen allein können die Heiden» 

befehrerinnen fo vieler Großen werten. 


Es aehört unter die gewöhnlichen Berblenduns 


gen der Großen, daß fie ſo leicht ihres Ungleichen zu 
verblenden glauben; indeß ein Lakai mit den Tels 
fer unter dem Arme fo fehr feinen Herrn erräth, 
als Kinder und Schüler ihre Obern. Bedächten 
oh Lie Vornehmen des Sahrbunderts, daß fie 
nicht vom Einfluffe ihres Scheine, fondern vom 
Almoſen einer religidiern Vergangenheit leben, 
und Daß die ungläubige Zeit von gläubiger Vor— 
jeit zehre. 

Doch dies ift nur Flein und politifh; der 
Staat braudt Ströme und Breite, vie Religion 
Quellen und Höhe.) 

Mob regiert allerdings ungleih mehr Glaube 
als Unglaube die Erde, da jener in fo vielen gan« 
jen Yindern eben das Bolf, alfo den bei weitem 
größern Theil fur ſich befigt und bewohnt; aber 
die Zuhrbunderte, die ichon fo viel davon unter: 
aruben, höblen ja fort, wenn wir nicht unters 
bauen, Allen womit ? — Der Religion finft der 
Gerfilihe na; ubereben fo gewiß fie ihm. Der 
alte jest verlachte Glaube an die geiftlihe Ehr⸗ 
würde und Gulbung ift nichts anderes als der 
Glaube an den Moſesglanz, den das Kind am 
Bater, der Schüler am Lehrer, der Jüngling und 
eier an einem großen Schriftfteller, der Zuichauer 
am Schauſpieler, ja der Unterthan un feinem 
gefrönten König erblidt ; ein Glanz, welchen alle 
dieje an ihrem Gegenftänden wie einige Edelſteine 
an der Sonne einfaugen, und Nachts nachſtralen. 
Aber noh mehr! Den Menſchen ift eigentlich 
der Lehrer fchon die Lehre; — er glaubt Gfäubi« 
gen; — in einem zweiten Weſen fucht er die 
Menid,werdung feiner Gedanken und Gefühle, 
befondersd feiner religiöfen; darum aber ift die 
Adıtung für Das predigende Einzelweſen von gro: 
ber Zurüdwirfung So find uns deshalb in der 
Geſchichte die Beifpiele der höchſten Aufopferungen 
erbebend und liebenswürdig, indeß eine firenge 
Sittenlehre, die nichts als daſſelbe befiehlt, nieder: 
ſchlagend und fait abftoßend einwirft. — Dem Volke 
beſonders ift der Priefter die verfonifizierte Reli— 
gion; und wenn an ihm auf ver Kanzel (wie 
Malebranche fagte ) alles zum Beweise wird, fogar 
feine Aermel: fo behalt’ er dieſe doch an; denn 
Hermel, welche erbauen, find beffer als Zöpfe an 
Zopfpredigern, die ärgern. Daher unſere Alten 
ganz recht mit dem Priefterornat die Mürte 
bezeichnen 5 daher behauptet vielleicht der 
Möndh durch das Einhergehen in unveränderter 
Kleivung feinen Nimbus beifer: — duher hielten 
die Vorfahren die Einmiſchung der Geiftlichen 
in die gemeinen Gefhäfte und Pufibarfeiten des 
Lebens für mißlih. Iſt dies alles aber wahr: 
fo wiffen — nidt fomohl vie Stadtgeiftlichen, 
welche mit ganz andern Mitteln auf das verfleis 
nerte Stadtvolk einzufliegen haben, ald — tie 
Landgeiftlihen, mit melhen Enthaltungen fogar 


von unfchuleigen gallikaniſchen Freiheiten in Stleis 


dung, Rede und übriger Lebensweiſe fie den ſchö— 
nen Namen Geiflliche, und das Anfehen der 
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verarmenden Religion zu behaupten verbunden 

ſind, um ſo mehr, da blos ſie derſelben das größere 

Land, ſogar im geographiſchen Sinne, erobern 

können. Auch wird das nicht ſchaden, wenn bins 
‚ ter dem Kaiſer Ferdinand II., welcher vor jedem 
Geiftlihen den Hut abzog, jeßt Perfonen von 
Stande fommen, welche wenisftens an den ihrigen 
greifen. 

Manche hoffen, das Kriegungewitter treibe uns 
wieder zur Religion wie ein Donneridlag einft 
Luthern zur Theologie ; noch aber iſts unentſchie⸗ 
den, ob dad Kriegfeuer blos ein Fegfeuer, das zum 
Seligwerten, oder eine Hölle ift, die zum Schlim⸗ 
merwerden führt. Hm fo weniger werde auch das 
Fleinfte Baufteinchen zu einer Stirche verworfen !— 
(So laſſe man zum Beijpiel viel nachſichtiger relie 
giöfe Klubs - unter den Namen Konventifeln in 
vorigen Zeiten mehr mit Recht verboten — erfles 
ben als politifche). Jetzt bewahrt ſich der Religion: 
geift mehr nurin Meinen Gefäßen (mie Konventikeln 
fine), dr er auf den großen Hettelberger Katechis— 
men und Käffern verraucht. Heberhaunt wie Republi⸗ 
fen, fo gewinnen Religionparteien durch Kleinheit 
an Dichtigfeit und Tüchtigfeit 3 je enger der Blu— 
menfaften und je weniger Erde ‚deflo mehr Trieb 
und Blüte, 

Das Zuſammenſchlagen zweier Bretter in der 
erfien Kirche brachte mehr Kirchengänger zuſammen 
als jegt das Länten einer Erfurter &lode von 
275 Zentnern. Und fo waren von der erften fir 
he an bis ind Mittelalter hinein und darüber 
binaus die Fleinern Religiongenoſſenſchaften im— 
mer die Religionphalanre und ftärfer und heiger, 
Gin Beiſpiel ſei genug! Man gab der chriſtlichen Mes 
ligion wie dem Riefen Geryon drei Leiber over 
drei Relinionparteien| oder corpora; aber welche 
davon bemeifet fo viel Kraft als ein Meiner Nach— 
wuchs derfelben, welcher fein Wort hält ohne Eid, 
welcher fogar fih ohne allen Kirchenglanz befenert 
(was ein bedeutender Einwurf gegen den Wunſch 
des katholiſchen Kirchenlurus wäre, hätte nicht eben 
eine Vielzahl diefen vonnöthen), welcher genen ein 
Königreich voll unerbittliher Gefche die feinigen 
durchſetzt, welcher in einem felbfimörderiichen 
Pante allein feinen Seldfimörder fennt, weicher 
wicht tauft und nicht fommuniziert, und welcer, 
gleich einem darftellenren Dichter, als Herr feiner 
Leidenſchaften mit der Kälte derfelben das euer 
| der Phantafle vereinigt? Und mie heißt dieſe 
' fleine Zahl? — Quäfer. — Uebrigens wird man 
doch nicht in Zeiten reliniöje Nafereien fürchten, 

wo es nur noch ırreligiöfe gibt. — 
Sogar durd Prediger und fogar auf höher 
' Stände wäre religiöſer Einfluß und einige Lö. 
| fung der Herzenftarrjucht möglich, wern jene aus 
' ihren alten Hohlwegen beransiteigen wollten, auf 
frifche Höhen, Ein folder Herausgang ift 3.8. der 

Gebraudy der Uferpredigten auf der Inſel 
| Rügen. Wie wäre Kofegarten hierin nicht viel 
fach nachzuahmen durch romantiſche Auswahl der 
‘ Derter, Zeiten und Verbältnifie! — Wenn die 
| mächtige Poefie fib in Pörperlibe Bühnen und 
Ausſchmückungen einfleidet: warum nicht, wie 
ein Weib, die zärtere, ſchwächere, ſtillere Reli— 
gion ? — Und warum adern und fien denn immer 
tie Pretiger auf dem Eitfelde ver bloßen Eitten» 
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tehre? Warum befteigen fie die Kanzeltreppe blos | 


als Herolde deffen, was ohnehin jedes unter der 
Kanzel fipende Gewiſſen unaufhörlich als Tage 
und Nadhtwächter ausruft? Warum wollen fie die 
Sittlichkeit erft beweifen und begründen und Stü— 
gen ftügen, da ja alle ihre Beweife nur auf jener 
ruhen ? Aber ihr könntet für alle Stände und 
ganz tiefer eingreifen und aufhelfen, wolltet ihr 
euern Predigerjahrgang zu einem Gange Durch ten 
Heldenjaal und Portifus großer und moralifcher 
Menihen machen. Gin warn erzähltes Yeben 
eines Sefus, fogar mit Weglaflung aller Wunder, 
eines Epaminondas, eines Thomas Morıs, eines 
Luthers, würde mit der Gewalt des lebendigen 
Beifpield anfaffen und emporricten. Erft dann 
möget ihr in einen ſolchen hiftorifchen Garten un 
gewählten Plägen und Ausfichten gern eure Tafeln 
voll Inichriften und Lehren aufftellen; denn Lie 
felbe Erinnerung, 3. B. an vie Vergänglichfeit, 
trifft, gelefen auf einer Blattfeite, und geleien auf 
einem Leichenſtein, unter welchem der Todte felber 
berauffpricht,, ganz verfhieden die Bruft. Bekä— 
men wir doch einen Zuhrgang folder biographi- 
fher Predigten mit Weglaſſung hiſtoriſcher gelehr« 
ter Bellimmungen und mit Borziehung der 
Deiligen vor den Sündern; weil das gute Beifpiel, 
erzählt fo wie geiehen, reiner ald das fchlemte 
wirft! Welh eine viel weitere Apoſtel— 
Geſchichte brachte alsdann der Prediger auf jeine 
Kanzel, ald die bisherige kurze war, und wie viel 
beffer würde er, anſtatt wie jetzt der Lehre eines 
Berfes die Gerhichte umzuhängen aus der Ge 
fdichte taufend Lehren holen ! 

Endlich fommen wir noch zum Weibe ald zur 
notre dame der Religion. Wenn Frauen als die 
wahren Stillen im Lande von jeher Religion be- 
mwahrt und begünftigt haben — wenn eben die 
Religion, welche dem männlihen Gefchäft « und 
Schlahtgetümmel jungfränlich entweicht, oder es 
nur ald Polgeflirn fern im Himmel leitet, immer 
in den weiblichen Delgarten flüchtete und als nahe 
Blume duftete, und wenn fie wie andere Perlen 
nicht im weiten wogenden Weltmeer, fondern 
nur an den Hüften zu gewinnen ift — wenn in 
der Kirchengeſchichte die Märterinnen fo viel und 
noch mehr aushielten als vie Märterer — wenn 
fie überall am längften religiös glaubend blei- 
ben (*), und menn im Morden immer zuerft 
Zürftinnen zu Ehriften fib, und dann den Fürften 
befehrten fammt nachgesogenen Völkern und Pö— 
bein — alfo als Weltnonnen das Schleierlehn 
der Religion behaurten, wer vermag alddann 
mehr für dieſe und die Zeit, ald — — Männer, 
welche dieſen weiblichen Religionfinn ermwägend, 
ihn benugen und ernähren für die Erziehung, da» 
mit uns religiöfe Mütter religiöfe Kinder geben. 
Wie manchem ſtürmiſchen Beifte gab feine Mutter 
das kindliche Echo der Religion auf tie ganze 
wilde Jägerichaft feines Lebens mit! Der führen: 
be Kompaß hat die Geftalt einer Lilie; und dieſe 
Blumengeftalt gibt die Mutter am leichteften ver 
Religion. Daher laßt jegt, wo die Prediger ver⸗ 


*) In Neapel sehen 20 Weiber zu Beicht und Abend» 
mabl gegen 1 Mann. ©. Kotzebues Reifen. 








Dammmerungen. 





flummen, gern wie in Quiäfer » Kirchen die Bei: 
ber predigen ! 

Mißlich iſt allerdings die Zeit und heilfalt fur 
Me Religion; in den Himmel der Religion wird 
Europa wahriheinlich erft durch ein noch heftige: 
res Fegfeuer als das jegige aufgetrieven und fubli- 
miertz nur aus Brand und Aſche miedererfieht 
der Phönix. — Indeß kann an der Menſchheit nichts 
untergehen — außer mit ihr felber — was als ihr 
Charafter ja der Herjichlag und Athem ihrer gan: 
zen Sefchichte war. Dft vervedt der Erde fid der 
Himmel, aber gleihwohl läuft fie immer im ihm 
weiter. Auch die verfinfterte Sonne zieht und 
führt fowohl die verdunfelte Erde ald den ver 
dunfelnden Mond, 


9, 
Schlußpolymeter. 


Zuweilen wurde mitten am Tage der Morgen: 
und Abendftern im Himmel gefehen,, neben ber 
Sonne, wenn — diefe verfinftert war. Schönes 
Sinnbild! Wenn fih und das Leben verfinkert 


durch zu große Schmerzen, fo ericheint uns recht | 
deutlich Augend und Sterben, Worgenftern und 


Abdendftern, 





Tyrann, ind Thränen- und Blutmeer fiehft du 
die Sonne einfinfen, welche über die Erde her: 
feuchtete ! Aber du hoffit irrig. Auch die andere 


Sonne geht unter in Abendroth und Dean ; aber 


fie fommt am Morgen unerlofihen wieder, und 
bringt neuen Tag. 


Sft das vaterländifche Feuer verlofhen, und 
haben die Veftalen nicht genug gewact : fo holet 
es, wie der Mömer feines, von der Sonne wieder, 
von himmliſchen Miufengott. 


Wirſt dur, künſtiges Deutfchland, dus jetzige, 
welches dich zeugt, fo verfennen in feiner lichtloſen 
Geſtalt wie Telemad feinen ärmlich gefleiteten 
Bater Odoſſeus ? — Pullas wird ed wiederum 
verhüten, die Göttin ‚nicht nur des Kriegs, auch 
der Wilfenfhaft. Sie zeigte ja einft mit dem 
berührenden Goldſtabe dem Telemad) den Odyſſeut; 
ta erglänzten deffen Sleider, und der Gohn 
erfannte ten Bater, 


Deutihland war lange ein Wald; aber nad 
Wäldern ziehen fi Gewitter und Regen. 





Glaubſt du, es gebe feinen fleinern Freifelfen 
und Freifiaat, ale &t. Marino in Welfchland ? 





* 
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— Es gibt einen Freiftaut, der in einer Bruft 
Raum hat — oder haft du fein Herz ? 





Anfangs fällt die Geftalt im Grabe ein, dann 
fchleift ich fogar ihr Bildniß auf dem Grabfteine 
binweg 2 — was bleibt ? Was beide erfchuf, die 
Seele ! 


Freiheit, mo forichft du deine göttlichen Worte 
am lauteften? Nicht im Wohlleben und Spätalter 
der Staaten, nur in ihrer noch kahlen Mair 
Sugend. Co finat der Vogel feine fhönften Lieder 
auf den unbelaubten und belausten Welten des 
Frühlings ; aber unter den Früchten des Herbfies 
fist er flumm und trübe auf den Zweigen und 
Ihmachtet nach dem Frühling, 





Gutes Deutfchland, oft haben dich die Sitten: 
lehrer und Sänderfundigen das Herz Europens ge: 


. 
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nannt! Du biſt es auch; unermüdlicher ſchlagend 


als deine Hand, bewegſt du dich warmend fort, 
ſogar im Schlafe und im Siechthum. 


Der Donner zerreißt die deutſche Eiche; aber 
nit ihren Samenftaub; und die dodonäiſche 
nn entwurzelt noch ald Diafibaum der Argo 
ort. 


* — —— — 


Tithen liebte die Dämmerung, aber morgen 
rothe; fie, Aurora erbat ihm Unfterblichfeit, und er 
behielt die feiner — Stimme. 





Aurora, du Mofengöttin ver Dämmerung, 
mögeft du diefem Buche beides aus deinen Hinden 
verleihen, was die alten Dialer in fie gaben, die 
Rofe in die rechte ‚die Fackel im die finfe ; — nur 
laſſe jene nicht ftechen, diefe nicht fengen; milder 
Duft und mildes Licht find gerun 


— — 
— —— —— — 
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Herbſt-Blumine, 


oder 


geſammelt 


e Werkchen 


aus Zeitſchriften. 


Erſtes Bändchen, 








An Ihro 


des Erbherzogs 
Georg Karl Friedrich, 


des ſouverainen Herzogthums Meklenburg 
Strelitz Hoheit, 


Durchlauchtigſter Erbherzog | 
Allergnädigfter Erbherzog und Herr! 


Die Nuhfiht Ihrer Hoheit würde faum hinreis 
chen, von der Zueignung diefer Werfchen mehr zu 
entfhuldigen als die Zueignung des Titeld Blur 
mine an einen Kenner der ausländischen und 
einheimifhen Kunft »$lora, wenn nit ber Vers 
faſſer Shnen etwas beſſeres zu witmen hätte, 
frohe Erinnerungen und fchmerzlich » tröftende, 
beide Ihrem eigenen verwandt, Die frohen im— 
mer grünen blühen von den Tagen her, in mel. 
Ken die Borficht als höhere Blumine dem Ber 
faſſer das Glüc gegönnt, derfZufchauer des Shrigen, 
und eines verfchmifterten dreifachen zu fein. Er— 
freuet ſchon angefchauete Fiebe und Zufanmenfreude 
gewöhnlicher Dienfchen, wie viel mehr die feltnere 
von nahen, und (in mehr ald Einem Sinne) ſchö— 


\ nen Weſen. 





Zu diefen froben Erinnerungen gehört der fpi- 
tere felige Tag, wo der Verfaſſer das erftemal neben 
ihnen die Erhabne in jenem unfterblichen Kö— 
nighauſe erblickte, das num feit dem neungehn: 
ten Zulinus an Sterblichkeit und Unfterblichfeit 
zugleih erinnert ; denn ihr jeßiger Himmel | 
foftet allen ihren Geliebten mehr als einen | 
Himmel, und auch jedem von Fernen ehrenden | 
Herzen fo viel. 

zıoer wen anders als einem folhen Bruder 
einer folhen Schwefter fonnten » Die fchmery 
lih-tröftenden Erinnerungen", wel 
che das Buch befchließen, gewidmet werden ? Nicht 
Ihr Geſchmack, aber Ihr Herz verjeihe die zuge 
eignete Blumine 

Mögen tem, der feit feiner Entfernung aus der 
Schweiz und Stalien fo viele fhöne und hobe Nas 
tur » und Kunftgejtalten nur nody in der Grinne: 
rung aber in füßer bewahrt, auch die zulekt ver» 
forne theuerfte Geftalt allmälich vor der Erinne— 
rung nur in die Reihe verſchwundener Nafaele 
BVerklärungen, Staliens = Ruinen und Schweizer⸗ 
ı Höhen treten, und möge Ihm jeder Tag ten 

Schmerz der Entfernung mildern, und die Thrä- 

nen, verloren zu haben, in die Thränen geliebt 

zu haben, erwandeln ! 


' 


Euer Hoheit 


Baireuth den 6. Auguft 1810, 


unteıthänigfter 


Sean Paul Fr. Richter. 
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Vorrede. 


Kaum kann ich fie vor Begierde erwarten, um 
früh genug darin den Titel des Buchs vor dem 
Lefer gegen den Tadel der Dunfelheit und der 
Anmafung zu retten. Der ehrwürdige tiefe 
Sprahforfher Wolfe hat im allgemeinen deut» 
ſchen Anzeiger (Nr. 170 und 191 dieſes Jahres) 
außer vielen Vorihlägen für deutſche Sprach⸗Rei— 
nigung, weiche leider (gegen den Lauf des Zuhr 
bunderts) mehr Recht als Glück haben werten, 
aud den trefflichen gethan, daß wir in die deutfche 
Endigung ette und ine die griechifchen und las 
teinifhen Göttinnen überfegen mochlen, allo 
Pomona in Obſtine, Venus in Huldine, Dryade 
in Bergette, $lora in Blumine; fo wie er zu eben 
fo vielem Vortheil des Wohlflangs ald der Reis 
nigfeit anräth, turch die alte Gilde an einen 
handelnden Gott ausjufprehen, z B. den tom 
nernten Jupiter durch Donneran, den Bulkan 
durch Feueran, den Faun durch Waldım ıc. 

Verjage doch diefer reife edle Deutſchmann, ja 
Deutihan Wolfe — ald Nuchfpiel des lucus a 
non lucendo d, h. ald Wirerfriel des eignen Na: 
men — die Sprach » Wolfen mehr, aber nur 
recht bald, weil er hundertmal weniger Zeit hat 
ju khreiben, als die Nachwelt zu lefen. 

Die gern würd’ ich, wie er, auch » pradtig, 
machtig, grundlich 2c, » fchreiben, um mir gleich zu 
bleiben, da ich ſchon = rofig, artig, haltig 20.“ 
fhreibel, wenn ich nur könnte! Aber hundert 
Menfhen im Leler- Stande würden lachen, wenn 
ich zu erhaben wäre für meine Perfon, für einen 
jeßigen Deutfchen, 

Seltſam genug aber ift, daß wir — indeß 
allen anderen Bölfern ihre Mißlaute in Laute zer: 
Hoffen — umgefehrt auf die frühere Tonleiter vie 
Iätere Mißtonleiter anjhienten und anbanden, 
und daß wir — um tie Beifpiele aus den Vater— 
unfern zu nehmen — ganz fed jest fügen Na— 
men ftatt, wie fonft allemannifh, Ramo, Wil: 
len ſtatt Willo, Himmel ftatt gothiih His 
mina Cim Mirhilas), Erde flat Erdu, 
heute ſtatt Hiutu (oder im Ulphilas himma 
doga), von flatt fona, Noch von den Karo— 
Iingern an Fang der Wohlfaut obwohl matter 
hinein in die Zeiten der füchfiihen Könige und 
die der fränfifchen Kaifer bis zu den Minnefin- 
gern heran. Set jagen wir unaufbörlih ah wie 
ſeoltende Kinder, over eh, mas fonft den Bund an: 


| jeigte, ter und auseinander gefallen, und ter m! ift, daß ein Autor ſich micht verjündigt, wenn er 


— 


— — 
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werden wir wie on oder namenloſe kaum 


los. 


Was fünnen in dieſem Falle, wenn dies alles 
richtig und längft ermiejen ift, die Hrn, Rezenſen⸗ 
ten in der Senaer Riteratur, oder in der Reipziger, 
oder in der Halliihen etwas anderes gegen den 
Titel Herbft-Blumine auszufegen finden, als den 
Mangel weniger an Sprach. ald an Selbfisftennt- 
niß, an Beſcheidenheit? Aber dieſen trefilihen 
Männern wird auf ihren mich etwaslbefremdenden 


| Tadel gelaffen geantwortet: daß erſtlich nichts fo 


häufig gelefen wird, als ein Titelblatt (der Reſt 
fchon weniger) und daß man mithin eine Sprad- 
neuerung zuerſt anf das erfte Blatt zu pflanzen 
habe, gleichfam wie eine Auszeichnung ind Geficht , 
auf welches fogar der Hund aufmerft, indeß ibn 
Schenfel und Nabel gleihgültig laſſen, — und 
zweitens, daß hier eben die ſtärkſte Beſcheidenheit 
ſich in Schein.Anmaßung verhüllt, 

Die Sache ift beim Himmel befanntfih fo: 
Almanache und Tafchenbücher erfheinen im 
Herbſte als Herbſtiblumen oder Zeitlofen (welcher 
feßere Name auf fie doppelt paßt, da nichts fich fo 
ſchnell aus den Taſchen verliert ald Tafhenbücer 
und feine in die Obſtkammern öffentlicher Biblio 
theken fommen und da fie nadı feiner Zeit fragen, 
fondern fhon im Jahr 1810 ih um eine Jahrzahl 
älter ausgeben). Bedenke man vollends, daß die 
Herbſtblumen giftig Mind, auf der Weide ungenofs 
fen bleiben (hier muß man fi große Schul und 
Sefhäftmänner denken, die es thun), und daß fle 
ihre Früchte erft nach Dreivierteljahren tragen: 
fo glaub’ ich meinem meiftens aus Herbft+ oder 
Michaelitfalendern gefammelten Strauße nur 
mäßig mit dem ſchönen Tıtel Herbfi-Blumen ges 
fdhmeichelt zu haben. Nur manches Stud wurde 
aus alten zwanzigjährigen Zeitichriften gleichſam 
wie ein Srahn einem Dorfblumenftraufe dazwi— 
(hen geftedt. 

Der Leſer findet hier, diefe Vorrede, die Zueig— 
nung und den Schluß aufgenommen, lauter wie 
dergetrudte Sachen. Wie ihwer fallt dies einen 
mehr Bor: als Abſchreiber! Einige Erleichte- 
rung ſchuf ich mir hinein und fuchte zu etwas zu 
fommen, daß ich in manche wiedergedrudte Auf— 
füge, 5. B- in „meine Miszellen- over in 
die alte »ſcherzhafte Phantafie von 
Haljus“, einige friſche Geiten mit Dinte und 
Druckſchwärze von 1810 einihwärjte. Seelen. 
vergnügter wäre freilich ein Autor geworden, ter 
gar ganze Bücher in einzelne Auffage hätte flech 
ten dürfen, — Uebrigens find die älteften die ver- 
ändertften; mas vielleicht damit zu entſchultdigen 


— 
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ſich verändert, denn nur Kapaunen mauſern fi 
nicht; nur entmannte Hirſchen ſetzen, das alte 
Gehörn nicht abwerfend, Feine größere Viel. 
endigfeit mehr an, 

Der große Zwei, der durch diefe Sammlung 
von Zeit und Kalender » Blättern erreicht werben 
fol, ift, Daß ich einmal ein munteres himmliſches 
Sahr anno 1811 erlebe, in welhem ich für. die 
Almanahe des Jahrs 1812 fein einziges zu lie 
fern brauche, da bier fo viele auf einmal und 
zwar neue (demm vergeffene find neue) gegeben 
werden, Wahrlich, ich möchte den giftigen Diann 
perfönlich Pennen, der die Almanach-Aufſätze er: 
fand. — Daß es übrigens Feinen geichwornern 
Feind aller Klein-Quartſchreiber und Groß⸗Ok⸗ 
tapfchreiber gegeben als ihn, merk' ich dieſem uns 
fern gemeinfchaftlihen Dichuelis-Teufel und Gep« 
tembrifeur ſchon an, wenn ich ihn die Folgen 


daraus überſchauen fehe, die er mit Recht dabei 
vorausfegen Fonnte: "fo will ich denn, ſagt' ler 


(ganz feine Sprache, und noch dazu der Hohn 
dabei) Die Vierundzwanzigpfünder und die Acht⸗ 
undvierzigpfünder von Autoren Cer meint vierund— 
swanzigbäntige Schreiber) nah Gefallen pfeifen 
laffen, indem die Pfünder mir nur Erbſen ab: 
fhießen follen. Im fo einem engen Gedez - Bogen 
kann der Bielbintige, ein Lämmtergeier im Nefte 
eined Schneider: Vogels, faum die Schwanzfedern 
regen, geichweige feinen Windmühlenflügel. Dabei 
wird dem Lämmergeier vom Salendertitel nod 
der Begenftand ftarf vorgeihrieben 3. B. Damen, 
oder Liebe und Freundichaft, oder Krieg ıc.; Dies 
bringt aber Leben in die Kunftrichter, welche dann 
den Achtundvierzigefünter nah feinen Schieß— 
Erbien fdhigen werden. Daher fie gewiß (oder 
ich weiß nicht, was "ich will) ſolche vorfliegende 
Werfen früher und ausführlicher beurtheilen 
als große feſtſtehende. Auch verfrürt ein Rezen— 
fent (hoff' ich), der vor Goethe’ Kauft und eifer- 
ner Ritter-Hand ſich fircchtet, Doc immer noch 
einige Kraft, ein goetheiches Zikaden-Liedchen in 
einem Almanach, Das eine jerfprungene Saite auf 
Apollons Feier erfeßt, zu überfchauen und auszu— 
pfeifen. — Und dann führt er über den Dichter: 
Minifter fehr verteufelt her und fagt, um wißig 
und ein Freimüthiger zu fein: guet doch nur 
hinauf zu ihm! Alſo diefe Bünne graue Monpft: 
chel droben will einen vernünftigen Weltförper 
vorfiellen , einen Ab» und Nachglänzer des Son: 
nengottes? D nicht einmal zum Hufeifen au ei— 
nem Gonnenroffe befind’ ich fie groß genug).« 
Ein befonderer Umftand fol noch, denk' ich, dem 
Taſchenbuch-Macher einheizen und Noth machen, 
dag der Mann mitten unter ungleich «artigiten 


— — — — — — —— — — 


Mitarbeitern ſpricht und leicht durch Vergleich 
verliert... 

kun letztere Bosheit fchlägt dem Erbfeinde 
der Hünfztgpfünder wohl in diefer Herbft « Blu: 
mine fehl, da ih darin ohne Nachbarſchaft bin, 


ausgenommen meine eigne; und da ich mir felber | 


gleichartig genug zu fchreiben hoffe, wiewohl fogar 
wieder diefe Selbſt « Nehnlichfeit einigen nicht ger 
falfen will. 

Vielleicht aber ift es doch möglich, Laß mehre 
H. H. Herausgeber und Verleger der Almanache 
für das Jahr 1812 fih durch dieſe fürſprechende 
Vorrede und Blumine ermweichen laffen, daß fie 
mir im Jahre 1811 alles, was ich nur will, zu 


ſchreiben verftatten bis zu Klein-Quarto hinauf, | 


jo zu ſagen ganze figürlihe Square’s von 
Marftpligen anftatt der SKulenter » Eudyäfr 
chen, 

Mit diefer Hoffnung geht der Verfafer deſto 
freudiger den nächſten VBorreden und Bänden ter 
Herbfi-Blumine entgegen, von welchen er jedes 
Jahr eine Peine frifche Lieferung ähnlicher Auf- 
fäße aus den Stalendern jedes nähfivergangnen zu⸗ 
fammen zu bringen verhofft. 


Baireuth den 8, Auguft 1810. 


3. P. Fr. Richter. 


I. 
Die Zunius-Nacht: Gedanken. 


Aus einem Briefe an J— i. 


— 


— Und fo Fam ich nach dem fchönften Tage für 
mih — d.h. der Himmel war ein glänzendes 
Van, die Luft ein emiges Wehen geblieben, in 
der Ihönften Nacht vor der... . ſchen Gränzitutt 
an. Seht num, jagt’ ich unter dem fiaftern engen 
Thore grimmig, wird das dir fo gleichguftige Neſt 
vor allen Dingen fodern, dab du darin dein gan— 
jes glühendes Himmelreich in den Bett-Sarg 
und unter dad Gafthof-Manfoleum begräbſt.“ — 
Das wollen wir doch jehen — verſetzte die Mehr— 
zahl in mir — ein folder Tag der Jugend, eine 
folche Nacht erfheinen einem alternden Herzen 
nicht oft ! Mein, fie foll vielmehr, bei Gott, rein 
auzgetrunfen werden, bis auf ten leßten Stern 
und Augenblid.» 

Denn freilich im meiner Jugend, Heinrich, mo 


j ich noch micht Das bleihe Silber Des Alters grub, 
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ſondern ihr Sonnen⸗Gold, da hatt’ ich andere 
Srublinge, aus wehben ich für einen ganz jetzi— 
gen nicht mehr verlange ald zwölf bis vier und 
zwanzig alte ähnliche Stunden, um damit feicht 
ein Zabr lang hauszuhalten; das hungrige Beben 
mweidet Blume nah Blume ab, und läſſet nur 
die giftige Zeitloje zurüd. Kommt mir aber den— 
noch unserhofft eine Stunde von fo recht ächter 
alter Maiblumen-Zeit zurück, fo mache ich mit 
mir und meinem Geſchäfte feine Umftände, fondern 
mwerfe beides weg und davon, und ergebe mich ihr 
ganz und fall’ ihr wie einer auferfiandenen Mutter 
ans Herz. — Käme fie nur öfter! 

Die gute feltene begleitete mich in die Gränz— 


ſtadt; und ich Dürftete ordentlich nich der Monde 
nacht. Meine Vorliebe für Nichte — die allın 
Sünglingen gemeine Nacht-Sucht — keunſt du 


längft aus den Nachtgedanken meiner Werfe; 
und ich habe oft meinen frühern Freunden in den 
verfchiedenften Wentungen, die ich hier mehr zu— 
fammen faſſe, gefaat: »Die Nacht, bei den Alten 
die Götter-Mutter, ift ung die Gotted: Mutter, 
oder Diutter Gottet, — Vor den Sternen befteht 
auf der Erte nichts Großes, in der Bruft nichts 
Kleines — Etatt der 12 heiligen Mächte, fulle 
man fügen 365 heilige Nächte. — Und wer von 
uns Kleinen Nachtſtücken des Pebens (die Aurora 
ift unfer Rahmen, will dies verdunkeln?“ — ind 
mehr vergleichen; denn ich bemerkte nicht nur, 
dag uns armen Treid - Cid» Dienihen Stalien 
darum ein mondhelled Eden (der welfche Stiefel 
ein Kothurnus) fei, weil wir täglich oder mächtlich 
da den allgememen Jüngling-Traum von durch— 
wanderten, ducchiungenen Nachten lebendig erfüllt 
antreflen, fontern fragte auch, warum Nachts bie 
Menſchen in ven Gaſſen herum gingen und herum 
fingen blos als verdrießliche Nachtwächter, anftatt 
daß ganze Abend: und Morgenftern » Partieen fi 


. zufammeniclagen und fo in bunter Reihe (denn 


jede Geele liebte) vie berrlichiten Laubwäldchen 
und die mondhellften Blumenauen ſelig durchſtrei— 
den follten, und Der harmonischen Luft noch zwei 
Flöten-Anfige geben Fönnten, nämlich die doppel— 
endige Berlängerung der Eurzjen Nacht durch Son: 
nen-Auf» und Untergang, und der beigefügten zwei 
Dämmerungen dazu.“ 

Heinrich! ich habe dergleichen noch nicht felber 
erlebt. Defto wichtiger ift für mich, fo oft ich 
Paſſagier bin, Abends das Abfteigen im einer 
wildfremden Gtadt und deren Gegend, Denn 
alsdann ftehen mir die feltenften Himmel:Sternen 
und Erdenfahrten ofen, wenn id mich foaleich 
wieder aufmache, und das Landſchaft-Stück, von 
dem ıch zum Glücke fo wenig weiß, die reiche 
Nacht hindurch, verklärt durchziehe als Näuber 
von neuen Thälern und Baumflumpen und Düf: 
ten und Berg und Thal-Lichtern und füßeften 
Zehlſchluſſen. — &m hellen Morgen kann mir nodı 
dazu niemand die zweite Freude nehmen, daß ich 
auf dem wiederholten GStreifjuge durch diefelbe 
Landſchaft zu meinem Erftaunen mich aar in nichts 
mehr recht finde — die Abgründe und Riefen der 
Nacht ind zu Thäfern und Eichen befänftigt — vom 
reiben fhmeren Erdenſchmuck find vie Pilien der 
Mondnacht beteft und erdruckt, und der Man, 
ter wach der Gegend fragt, findet nichts mehr ats 


— — — — — 


ſein Herz. Aber dieſes findet wieder alles ſelber, 
und, hoff’ ich, noch ſchönere Gottheiten, als die es 
ergänzen wollte, 

Mehr, alaub’ ich, Branche ich dir nicht anzufüh— 
ren, um Bir begreiflich zu machen, daß ıch gegen 
10 Uhr Abends ſpazieren gina. Schon auf der 
auffteigenden Landftraße that fi) mir auf beiten 
Eeiten im Mondlichte ein Zuuber-Gewimmel von 
Baumgarten, Kirchthürmen, Auenthälern und 
umberircenden Bächlein und blinfenden Wie: 
fenquellen auf, vielen Fürzeften aber ;fruct: 
barften Springqwaffern der Erde. Der Mond zog 
feinen Heiligenfhein umdie Welt und vermifchte das 
Ganze wunderbar; Hügel voll weißihlanfer Bir. 
fen wurden mit langen Schatten die Mondzeiger 
der Zeit. Cine Nachtigall (auh ein Mond ver 
Nacht, wenn man fo fagen darf) fang laut Das 
Himmel:Sehnen, das der Mond leife malte auf 
die Nadıt. Vom Sternenhimmel Fam fiatt des 
feinen irdiſchen Dreiklangs ver Tauſendklang der 
Sphärenmufß, und jeder Stern, auch der unbe: 
fanntefte, fchien tief ins Herz. 

Nun ich war etwas mehr als frob, Heinrich, 
und hätte wohl die alte liebe Mutter-Erde (gern 
hätte ich geſagt das Leben) umarmen mögen, 
Und darauf ging ich durch feſt eingeichlaine 
ftumme Dörfer, an denen mich die Gewißheit 
freuete, daß ihnen jegt ganz und gar nichts 
mangle, und daß das Duften des Heues, tes Geid- 
blattes, des Selängerjeliebers, der Rofen, und das 
ranfdiende Mlütemwehen, und das trunfne Gir— 
ren der brütenden Vögel vie Schläfer bios tiefer 
einwiege in ihren dunfeln Himmel, in die träus 
mende Kreiftunde des Lebens, 

Damm ging ich geradezu von der hohen Land— 
ftraße herab ins Blumen. Waſſer- und funfen 
quellende Thal. Unter den Frühling Nact-Hims 
mel ifid einerlei, wo man iſt. Oben fihliefen die 
Berge, unten eilten die Flüſſe und ſchleppten Die 
Wilder, die man auf Vergen ibnen mitgegeben. 
Am Himmel flogen durchleuchtete Wölkchen und 
warfen auf die Erde feine Schatten, Der Mond 
hob fih und brannte mir als ein Zuuberfpiegel 
des Gonnentags, der unter der Erde 309, glän— 
zend ind Aue, 

Sept kam ich, ungeachtet aller abfichtlihen Ab— 
ſchweifungen, gerade wieder in einem Worfiädt« 
den der Gränzitudt an, aus ver ich ausgelaufen 
war, und blieb an einem großen erfeuchteten, mit 
lauter Fenſtern durchbrochenen Haufe fiehen, 
worin man fpielte und fang. Es wurde eben aus 
Sch ufters Lob der Muſik ver Bardenchor ge 
geben : 


Für Freiheit und für Vaterland 

Kämpft euer Arm, fliegt euer But ! 

Drum hebt mit Männerfraft die Hand! 

Und habt zum Gireiten Muth! 

Huf donnernden Wolfen ſſtehn Mannus und Thor, 
Schickt fterbende Geufjer der Romer empor! 

Fast {beiden Die Seelen bei Schwerterllara, 
Unterbtich macht Helden ein Bardengeſang. 


Seit langem — ron Gluck und Mezart an— 
umgriff fein Muſikchor mein Annerites fo ges 
waltig als tiefes kurze, Dat, wie der altdeutſche 
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Schlachtgeſang, gleih einem Gewitter, anfangs | 
nur mit leifen Lüftchen weht, dann von Wolfe 
zu Wolfe erftarft, braufend anzieht und endlich 
mit rauſchenden feurigen Flügeln uns und die Welt | 
überdedt. Man weint dabei, aber nicht aus | 
Wehmuth, nicht aus Unmut, fondern nur aus 
heller Freudenzstraft, 
Nicht weit von 





mir hörte dieſer Muſik an 
einer Haus Ge ein Srieger su — fein Kopf 
nit Feueraugen und Baden und Lippen-Diähs | 
nen war niedergefenft, mit tem  befpornten 
Stiefel fharrete er unbewußt wie ein Pferd in 
die Erde, umd den Knopf des Gäbels hatte er 
and Auge gelegt, wahrſcheinlich um einige Trovfen, | 
die er nicht darin laſſen wollte, damit hart genug 
abzutrocknen oder abzufioßen. Mich dunkte, er 
ſagte am Ente zu ſich: »ach, wir Deutſche!« oder | 
fügte er Neu:Deutive, wie man Meu-Sriecben 
fast, was mir abır nachher unwahrſcheinlich 
wird, (*) 

Mir entwidelte fi die Geftalt immer befann- 
ter ; ich trat näher und fand meinen alten in den 
Ktrieg gegoanen Rittmeiſter Karl — aus B—ni 
wieder, Unſer fchnelles Wirderfinden hatte vielz | 
leicht auf feiner Seite einen Schmerz mehr als 
auf meiner; der Krieg und fein Ehrenwort 
hatten ihn mit der größten Wunde zurück gefickt, | 
mit einem zerriifenen Herzen, das fich, wie er | 
fagte, vor der Gränzfiatt von meuem bei dem , 
Anblicke des weggeſchlagenen Fürſtenwappens aus 
allen Wunden ergoß. Man wird, ſagt' ich, ums 
verhofft alt und reif. wenn man fo viel 
Neues und Unreifes erlebt Es ift unmöglich, 
am Kraffenbett nicht von Arzneimittel:Fehren, 
und in ver Zeit nicht von der Zeit ju reden, Ich fügte 
ihm darüber allerlei von meiner freundfien An 
ficht davon, die du ſchon kennſt: nichts efle mich 
mehr, als das gedrudfte Meinen darüber, folches | 
Pranfe Thranen gleiche den Wolkenbrüchen, vie 
oft ein fhon eingegrabenes Schlachtfeld wieder 
ausipülten. — Bollends das Stlagen über das 
teutihe Volk, ftatt über teilen Machthaber, 
ſei ungerecht und ſchädlich zugleich, zum 
da es ja mit beſſern Machthabern ſo würdig 
mitiiege als jedes. In einem Zeitraum 
ven hundert Jahren hätten wir von vier 
großen Muzionen jere wechſelnd fiegen und 
fallen fehen, je nachdem ein großer Geiſt — 
einen vor» oder entgegen ſtand. — Hebrigens fei 
e6, was andere Dinge, die grüne (Prieftleyifche) 
Materie auf vem deutſchen Sumpfe anlange, die 
wir für feite Auen gebalten, recht aut, daß man 
durch Umwühlen geſehen, was Darunter ftecfe, und | 
wir hätten dann nichts verloren, als jetzige Irr⸗ 
thümer, die als künftige ältere nur noch entner: 
vender geworden waͤren. — Als Caſar fih den 
viel größeren Alerınder, dem er nachgeeifert, im 
Sarge zeigen laffen, hab’ er ihm ganz vollftändig 
darin gefunden, bis er ihn angerüuhrt, worauf die 
erhabene Mumie in Staub rerfunfen. Gerade 
die jeßige Zeit wede, wenn auch mit Wunden, 
den eingefhlummerten deutichen Geiſt. — Das 
alte Prunfen mit Vergangenheit und das alte 
Schnarchen auf Gegenwart treibe nicht fo feurig 








(*) Der Auffap wurde in Juni 1807 gemacht, 
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lumine. 
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weiter, als das jetzige Rufen nach Zufunft, un 
den Völkern fei ihr Klug fo fehr verhüllt, alt ihr 
Ball; ins Gebärbans gehen die Horen wie antere 
Mütter, nur verſchleiert. — darauf Fam ich mehr 
in Bilder : »Die Traube gebe nad) einigen DO fto: 
berfröften geiftigern Wein — ver Augen Irr: 
thum, der Lie Milcitraße für Nebelmölfhen 
anfieht, kehre fidh blos um, wenn man die Nebel 


- 


4 


der Zeit für feite Sternenftraßen halte, — Nur 


die Guten verfhminden, nicht das Gute, mur die 
Zeiten, nicht Die Zeit, Die aus ihnen allee teifer 


gewachſen wieder bringe — umd die von Stürmen | 


gefältten Bäume liegen gewöhnlich, wie fonft tie 
hriftlihen Sirchen , 
Erfahrungen die Aurora früher eintrete, als in 
Weſten.“ — „Und — fegt’ ich dazu, Fieber Ritt: 
meter, foll e® uns denn fo gar fehr martern, dab 
eine große Nazion der Zahl nach, immer mehr 
eine große dem Gehalte mac su werden fucht, ja 


| vermag, und daß fie, zum erftenmale unfere Nach— 


ahmerin, in der Wirklichkeit fo viel gewinnt als 
wir im Scheine verlieren 2 


nad Morgen. wo nach allen | 


Aber der ehrlibe Nittmeifter ſah mir darüber 


ordentlich kriegeriſch- mild ins Geficht, als ferad' 
ich nicht vaterlandiſch genug ; als Krieger 309 er 
den einſeitigen Blick Dem mehrfeitigen vor. — 
Sch fragte ihn lieber um die Urſache feines fo 
traten Nachtganges — er fonnte mich freilich auch 
fragen — und vernabm feine ſchöne Zufunft der 
Nabe. Er wurte namlich fur; vor der erſten 
Niederkunft feiner Erneftine ins Schlagfeld (bärs 
ter : Schlachtfeld) abaerufen ; fie genas aludlic 
eines Stindes, ſchrieb ihm aber nicht von welchem 
Geſchlechte, ſondern blos dies: * Karl, iſt es 
ein Knabe, fo wird er nach meinem Namen 
(Ernſt) getauft; it es ein Mädchen, dann nach 
deinem (Karoline). » Komm’ er num heute an, 
fuhr er fort, fo hab’ er eine der praͤchtigſten Sürs 
prijen, er möge num den Namen feiner Frau an 
einem Jungen finden oder feinen an einem Mid 
hen. Ich bemerkte ihm, daß feine Erneftine in bie, 
fen zarten Mecfel von Mamen - Umbeugung 
wahrſcheinlich den padagogiſchen Denfs Reim jart 
verborgen habe, daß man nämlich bei dem Miäd. 
Ken durch die vaterliche Gevatterſchaft mehr an 
die Ausbildung zur Stärke errinnert werde, bei 
tem Knaben durch Die mütterlihe mehr an tie 
jur Liebe, 

Narriſch genug (ſagte er); ich marſchiere eben 
jest zu ihr. — Seine Ernejtine wohnte nämlich 
im fürfilien, auf ver Anhöhe der Landſtraße 
liegenden Luftgarten Karls = Lun (zufällige, 
aber fchöne Anfpielung auf feinen nächſten Gold: 
blick des Lebens). Er hatte ihr die ungefähre 
Zeit feiner Anfunft — nad einer zehnmongtlichen 
Trennung — fihreiben müſſen, weil langes Hofe 
fen, wie fie geichrieben, füßer fei als Furzes Ue— 
berraſchen. Er fonnte zwar heute recht bald und 
noh in der Mitternacht anfommen, aber er 
wollte ihr und dem Kinde den Schlaf nicht neh— 
inen, noch beiten, fiatt der Bettwärme, Naht: 
Fülte geben, ſondern er wollte lieber erft am Mor— 
gen durch einen Bedienten die Ueberraſchung feiner 
Anfunft einleiten. So weich: liebend fand ich häu— 
fig den Rriger, der aus dem Schlachtfelde, wo er 
unter dem Orkane des Kampfs nicht einmal die eig: 
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ne, geſchweige die fremde Wunde fühlen kann, gleichſam mein Sonnen-oder Sternenſtich zurück; 


meiſtens eine viel miſdere Bruſt ins ruhigere Le— 
ben mitbringt, als darin der Arzt, der Philoſoph, 
der rührende Dichter unter ihren kalt und ſcharf 
ätzenden Scheidekünſten des Herzens behalten, 
Ich wünſchte dem wackern Krieger Glück zu einem 
Morgen, wo er auf einmal — wie etwa ein aus 
leeren winterliben Nord « Gewäſſern an blumige 
Frühling » Küften ausfteigender Shiffer — den 
Erſtling feiner Ehe in halber Aufblüte finde, ſchon 
anlächelnd und aublickend und mit aufgeftredten 
Händen, un noch dazu ſchon die geheilte ſchmer— 
zenlofe Mutter, die ihm das Meujahrgeichenf 
der Ehe mit feinem bleichen Antlitz bringe, 
„Jeder Vater wäre, ſagt' ich, eine Diutter, füh 
er das liebe Kleine nur ein halb Jahr fpiter, » 
Jetzt fragt’ er auch mich mohin ich Nachts joge; 
ich verſetzte: — «dorthin, dahin, überall hin,» und 
nahm Fed ſchnellen Abichied oder Urlaub auf zwölf 
Stunten von ihn. Wahriheinlich hatt’ er mein 
Begleiten vermuthet. ber du weißt, ich muß 
meine Spaziergänge, beionders Wacht, einiam 
behalten, und dann Penne ich ja nichts unbedachte- 
res, als die unwiederbringlihe Minute des erſten 
Wiederſehens zu fiören durch Zufehen, fogar durch 
theilnehmentes, 

Gleichwohl behielt ich mir, indeß ich ihn der 
reinſten zu c und Ankunft überließ, heimlich felber 
etwas fchones vor, namlich den Entſchluß, feiner 
Wiverertennung am Morgen ungefeben nachzu— 
(bleiben und dann im Puftgarten — der fih mir 
durch einen weißen Thurm auf einer vollfaubigen 
Anhöhe von ſelber zeinte — aus irgend einer 
Buſch-⸗Larve in feinen Simmel hineinzufehen , ohne 
dod als irgend eine Wolfe auch mit der fhönften 
Zarbe zu laufen. 

Ih ging jeßt, ben meißen Parf-Thurm im 
Auge, einem Verge zu, worauf ein Kloſter ſtand. 
Es war fhon weit gegen Mitternacht, alle Sterne 
funfelten hell, nur um den Mond war blauer 
Raum. Die Nacht ift aber groß, ja zu groß fir 
den Menſchen, und unfer Schrecklich-Großes foll: 
ten wir mehr (wie 3. B. die Arier die Schlach— 
ten) nar unter den Sternen volliühren. Bor 
der&ternenfeite des Univerſums erblaßt dus Krieg- 
feuer; denn droben fliegt mancher weltenbreite 
Sonnen: Bulfan und jungfter Tag ftill im Blau, 
aleichſam ein Wald im Sturm, der fi im der 
Ferne nur unbeweglich darftellt, indeß der nahe 
ihon ohne Wehen braufet und wogt. Sch genoß 
bisher feinen Fruhlingtag, Heinrich, denn Länder 
nad Sindern Mitten; aber ich kann eine Frühling: 
Nacht genießen; in der Nacht hebt der Menſch 
(fo wie der homerifcbe Jupiter von trojunifchen 
Krieggetummel weg auf vie freudigen Schäfer: 
Ebenen ſah) fih und fein Auge emyor von der 
verworrenen Heinen Erde, und ſchauet in die lan— 
gen geftirnten Kelder der Unermeßlichkeit. 

Dod ſogar diefe dDrüdt auf dad bange Men— 
hen » Sch. Als ich den Alofierberg hinauf war— 
und der Himmel mich anſah — und ich mich anf 


den Berg hinlegte und gleichſam hineinfant in die | 


aufgefbloßne Unermeßlichfeit (eigentlich nur in die 
halte über mir) in die dicke Wildniß von Son— 
nen, welche Zeiten und Menihen und Erden 
verfhlin„t : jo Pam mir nein alter Echnter;, 


i 
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(alte Schmerzen kehren öfter und lebendiger um 
zu uns, als alte Zreuden). Wie oft, lieber Hein 
rich, wenn ich auf Nachtreifen ven Sternenhim« 
mel zu lange unverrüdt anfıh, bi8 mir vor dem 
von Abgrund in Abyund -hineinflienenten Laufs 
feuer aus Sonnen die Höhe ordentlich zur Tiefe 
einmuchs, hab’ ich dann zu flerben gewünfdt, um 
nur unſerer Kleinheit oder der Unermeglichfeit 
auf einmal los zu fein. Die Wolfen, die ih am 
Tage wegwünfce, foll die Nacht hertreiben, damit 
das Menſchen-Auge auf diefen höchſten und zarte 
ften Bergen voh ein wenig die Erde vor dem 
übergroßen Himmel ertrage und fefihalte; aber 
ich fah diesmal ftatt der Wolfen nur Sonnen — 
die Sonnen wurden nur umfliegende Funken, tie 
dus Flügelpferd der Zeit aus dem Chaos fchlägt. 
— Eine Terzienuhr ſchlug unaufhörlich die Augen: 
blicke des Erdenfeind aus, fie maß das Echwinden 
in Ginem fort, und Geburt: und Gterbegloden 
halten einander nad und vor, 

Aber ein Halt fteht im Welten Meer, der Ges 
danfe, daß wir den Bott in und tragen, der felber 
wieder dad Sonnen⸗All in ſich trägt, und daß in 
diefem Hr» und Hebergeifte, der zualeich Nilgegen- 
wart der Zeiten und der Räume ift, fih alle 
Meltengrößen, Weltenfernen, und Ichsunzahlen 
felig fammeln, nähren und durchdringen müſſen. 
Mur ven Läugner Gottes queticht die Weltenz 
fhwere zum fangen Dunnen Wurm, 

Ich ſchauete jest auf der Erde um mich, mo das 
Klofter ſtand. Ein Pförtner ging darin auf und 
ad, und forach in ter Geifterfiunde bios mut ſich. 
Woher fommt dem Menſchen der Schauer vor 
Selbft:Anrednern ? — In einer Niihe der Klo— 
ftermauer ſaß unbeweglich ein braumer vorgeboges 
ner Kapuziner mit gefenftem Haupte, Die Hände im 
Roſenkranz; ich trat an ihn — er war blos ein 
altes Verier-Garten:Spiel von Tuch und Hol;. 
Grfläre mir, marum mir fo nahe neben ven 
Größen der Nacht tod ein Blentwerf von 
Menſch graufender vorftand, ald einer mit Blut 
und Herz gethan hätte! — rl 

„Bir Halbichatten des Geins, tie wir nicht 
wiffen, zu welder Zeit, auf welchen Ort wir eins 
mal einen ganzen werfen! Und unſer Wunfc 
ift bfog,ein Viertel-Schatten zu fein» Co dadıt’ 
ich vor dem Kapuziner und faßte feine weiße Le⸗ 
derhand mit der Furcht an, er drücke die mei— 
nige. 

get ſchlug es zwölf Uhr, und im Klofter fang 
man, ber nur Gine Nonne fang over ſeufzete 
in ter leeren hohlen Kirche ihr Nachtamt aus — 
fie allein übrig gelaffen aus dem vertriebnen und 
verweltlichten Monnencore wollte als vie lete 
darin altern und fterben. Es ift aber fo ſchön, zu 
beſchließen als anzufangen, und tie Geſchichte 
ftellt ven Erfien nahe an den Letzten. 

Ich wünſchte dieſer letzten Echo verhalleter 
Zeiten recht viel Erinnerungwonne, und eine 
nicht roh fchreiende Gegenwart; und befonders 
noch, daß ihrer Meinen Kirche, fo fange Ne darin 
finge, der Krieg, der die Kirchen nur mit Wie: 
bern, nicht mit Beten füllt, recht von ferne 
bleibe. — 

Ploͤtzlich aber wurde mir die Welt umgewandt und 


— — — — 


— ——— — 


— —— 
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die Erde lieblich zugekehrt. Ueberwanden blos die 
Töne die Sterne, das Beten die Nacht? Oder 
kam es daher, weil ich mich gegen die Bor-Aurora, : 
gegen die zauberifhe Nordröthe des Frühlings — | 
diefen Gegenfchein des winterliben Nordſcheines 
— wandte, welche den Menfchen vurd ihre roth« | 
blühende Dämmerung aus der Himmel-Unermeß- | 
lichfeit zurüclodt auf vie Erden-Länder und in 
Träume von den füßern irdiihen Fernen? Oper 
ift wahrfcheinlih am meiften die Mitternacht die 
Wetterſcheide des Sternengewitlers? 

Um Ein Uhr gibts für das Gefühl Feine Nacht 
mehr, nur einen Bormorgen; der Menſch ſteht 
wieder auf feiner lieben alten Erde feft wie die 
Blume neben ibm. Das Borgefuhl ded Tages 
zeigt ihm fchon ftatt des betäubenden Gonnenges 
wimmels nur Eine verwandtere Sonne als glänzen 
den Schusengel der Zwerg» Erde, die fih als 
Schutzgöttin größerer Kinder nicht jhämt, ein jo 
Feines dur den Himmel zu fuhren, 

Sch glaube, lieber Heinrich‘, ich wurde hinläng— 
lich glücklich. Der Mondſchimmer ſchmolz vie 
Erde — anſtaätt daß die Sonne fie mit Schlag— 
Schatten und Fichtbligen entjmeiet — felber zu 
einem harmlojen Mond ein, und machte fie 
himmliſch für uns, überall zu heiligem Bo: 
ten. 

Um mich ſchlief nichts ſo ſtumm-feſt wie etwa in 
der Winternacht, und die Vögel träumten laut von 
Gefängen, felber die Tagblunten waren nur im 
Blumenfhlummer, und gaben Düfte ald Reden im 
Traume, Ueber die Nachtklage der Nachtigall ftieg 
ihon das Morgen-Fauchzen der Lerche auf — üke 
Sterne wurden mir Morgenfterne, und ihr Him— 
mel nur eine Himmelpforte zur Luſt. 

Sch wußte lange nicht, woher mich mitten im 
Stillleben der Naht fo viele heimlich fteigende 
MWallungen der Freude umfingen — warum der 
Nacht-Reif fo glänzend zu Morgentyau ſchmolz — 
bis mir ed einfiel, Daß ich ja dem warnen Mor— 
gen einer ſchönen Vereinigung entgegen ginge, und 
dab das Nachgefühl von Karls Hofinungen, und 
das Borgefühl von deren Erfüllungen als heimlich 
mitwandelnde Himmel mich bisher erfullet hatten. 
D fo bleibt doch immer der Menih dem Menichen 
der göttliche Athem, der den Erdenflos des Erdbal— 
led und der Landſchaften befeelt—ein Blick, ein Her- 
jenswort, entweder zu empfangen, oder ſchon em— 
pfangen, ein geliebtes Herz im Hintergrunde, ja ein 
erfreueted neben und gibt den Gebirgen und Ster— 
nen den Lebentglanz; ja mangelte jedes irdifche 
Herz, fo bliete doch noch eines über und, das den 
Weiten und den Würmchen Seelen:Zauber gäbe, 
Aber fo ift das Leben und jede Ihräne darin, mine 
lich dem Thautropfen gleich, den du Durch den blo— 
Gen Wechſel deiner Stellung bald in einen Demant, 
bald in einen Smaragd, bald in Gold, bald in 
Licht, bald in eine graue Negenzähre verwandeln 
kannſt. 

Ich eilte jetzt dem fürſtlichen Park durch ein 
überblühtes Felſengewinde zu, um welches unten 
Bäche und Bäume raupbten, und fam bald im 
MWaldgarten an, den Gänge, Tempel und Stern: 
bilder wunderſam durchbrachen; die Lilien des 
Mondes und die Roien der Morgenröthe mwudbs | 
fen am Himmel immer mehr zu einem fihönen | 
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Farbenfranze in einander; und im Garten war 
ed eben io. 

Ich ſuchte nun aus der Reihe Heiner Puftbäufer: 
en das aus, mo, nady den vom Nittmeifter ange 
gebnen Kennzeihen, feine Grneftine wohnen 
mußte; ich fund es, aber Thüre und Feniter offen, 
innen einjame leere Zimmer. Darauf ftieg ih 
auf einer finftern Felfentreppe zu einer künſtlichen 
Alpe auf, Die mit einem Cidhenwäldchen als Franz 
auf dem Haupte, ftolz in die Landſchaft hinunter 
ſchauete. Dben fah ich die Thürme und Dächer 
der Gränzſtadt in halbem Morgenrothe hinten an 
der auffleigenden Landſtraße ſchimmernz und ges | 
rade unter mir 309 ſich um die fteile Alpe ein 
weiter, furzgemähter Raſen-Halbzirkel voll ver 
fireueter Yauben und Roſenbüſche. Auf den ſchö— 
nen Raume ging eine lange edelgeformte weib: 
lie Geftalt mit einem Kinde in großen Scrit: 
ten auf und ab, das Gefiht abwendend hin genen 
die allmälich aufdringende Sonne, oder vielleicht 
gegen dıe Landſtraße. Es gefiel mir, daß fie ſich 
und das Kind der Morgenfühle muthig übergab. | 
Sie füßte es, ſchwang es, bielt ed an die Roſen, 
hob es gegen das herflammende Morgenroth, un? 
wandte‘ ed wieder mit dem Gefichte gegen ihres, 
erwartend, daß es die Aermchen um fie ſchlage. 
„Ernſtchen, Ernſtchen,“ -fagte fie bittend. Es 
war Erneftine. Da ſah ich den Rittmeifter, von 
ihrem leeren Häuschen kommend, hinter ihrem 
Rücken, mit allem väterlihen Entzüden über ei: 
nen Sohn, die Hände danfend gen Himmel heben, 
und langſam näher fommen, und aus Bangigfeit, 
durch Ueberraſchen zu erfihreden, ftille flehen. 
Kaum hörbar fügte er: Grneftine! und fagt 
ed ftärfer noch einmal; hier wandte fie ſich lang 
ſam um ; aber ich ſah eines der geiftreichfchönften 
Gefihter nicht lange — mit dem Schrei und 
Fluge des Entzüdend waren die Liebenden einan» 
der in den Armen. „Meine Erneftine ! Mein 
Ernft ! Mein Sopn! Mein Weib + rief er, | 
und hielt im Arme die überwältigt binfinfente 
Gattin aufrecht, während er unerfättlich das Kind 
in ihrem küßte. Seßt ging die Sonne auf, und 
ftralte in die Thränen und in die Freude. Ic | 
eilte fchweigend daven; aber mein Herz brannte | 
und fchmachtete, die Meinigen wieder au feben, 








—— 


11. 
Meine Miszellen, 


Wenn ed rufifche, engliſche, franzöſiſche ıc. 
Diezellen gibt, warum foll es nicht deutſche ge: 
ben? Und wenn diefe, warum nicht auch meine ? 





N” ı. 
Bemerkungen über den Menfchen. 


Willſt du die Mängel deiner guten Fünftigen 
Frau leicht voraus willen: jo gib nur auf diejeni« 








Geſchwiſtern oft nur feife und lächelnd vorgewor— 
fen werden. Diefe folgen ihr als die gewiffelte 
Mitgade ; nur werden fich die grünen Spigen der 
Rofenfnofpe, welche dich jegt angenehm reizen 
und rigen, in der Ehe ju einer Dornenfrone und 
einem Dijtelföpfchen härten und ründen. Die 
MWölfchen, die am Morgen die Sonne roth ſchmück⸗ 
ten, hüllen fie am Tuge grau zu. 


— — — 


Der Zurchtſame erſchrickt vor der Gefahr, der 
Feige in ıhr, der Muthige nach ihr. 


Sede kühne That macht eine zweite nöthig, 
fonit bringt fie Untergang ; und eben das Ahnen 
und Ahnden diefer Nothwendigfeit entfräftet die 
Menge, weldye jonft wohl den größten Muth vers 
fpürte, ganz jo zu handeln, wie Cäſar oder wie 
Cofrates, oder wie Friedrich IL, aber nur einmal 
im Sahre oder im Leben, 





Schlechte Schrififteller follte man vor, große 
nad ihren Büchern fennen lernen, um jenen mehr 
die Bücher, diefe mehr den Büchern zu vergeben. 


— un 


Jeder Schmeichler hat wieder feinen Schmeich— 
fer; den Bandwurm halten wieder navelfürmige 
Wurmchen befegt, 


Im Raume wirken große Minner felten ein» 
trächtig und gemeinfhaftlih; aber in ten Zeiten 
reichen fie fich alle die Hände aus der hohen Gei— 
fterwelt herunter zu Einem Bau, 


— — 


Die Weiber ſpielen auf der Bühne die An- und 
Berftellung diel beſſer, ald die der Aufrichtigkeit; 
u. jene iſt Mole in der Rolle, dieſe nur 

olle, 





Doc oft fcheinen fie fih uns vorher verftellt 
ju haben, blos weil fie fih nur nachher zu fchnell 
veränderten z ja meiftens wird felber dat Ver: 
fielen Berändern und Schein fein. 





Man fragt den Andern meiftens um Math, 
nicht weil man nicht weiß, was man thun fol, 
fondern weil man es eben weiß, aber ungern 
thut, und vom Rathgeber eine Hülfe für bie 
leitende Neigung erwartet. = 


— — 
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Bor Großen muß man ſich niemals tadeln; 


fie glauben zw leicht, man ſage des Böfen zu | 


wenig, 





Unmorafifhe Berdienfte werden an hohen Dr- 


gsecen Daul's Werke. IV. vo 
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gen Acht, welche der Braut von den Eltern und ‚ ten vor ihrer Geburt bezahlt, moraliſche nad 
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verjelben; das Umgefehrte geſchieht gleich ſchwer. 


———————————— — 


Die weiblichen Laſter werden verächtlicher als 
die männlichen, weil jene öfter aus Schwäche, 
dieje öfter aus Stärfe fommen, 


Die Menfchen erfcheinen nie fchlaffer ald wenn 
fie andere mit Worten tröften wollen; alles was 
nur Gemeinheit, Widerforüche, Weichlichkeit und 
Schmeichelei eingeben, ſprechen fie vor. 





Die Weiber lieben die Stärfe, ohne fie nachzu⸗ 
ahmenz die Männer die Zartheit, ohne fie zu er« 
wiedern. 


Die Kinder werden am meiften in Stranfheis 
ten, die Weiber in der breivierteljährigen ver- 
dorben; jene durch Nahfiht, diefe oft durd 
diefe und das Gegentheil. 


— 0. 


So verfhieden die Fürften find, fo find doch 
die Höfe einander ähnlid, und die Hofleute eins 
ander gleich, 





Am Throne ift ein Bergrößerungfpiegel ange: 
bracht, worin der Menge fürfllihe Diängel, fürf: 
liche Tugenden, Freuden und Leiden größer er- 
fheinen, als die Fürften felber es finden fönnen, 
Diefe hingegen haben wieder einen Zufhen: 
Verkleinerungipiegel — oder ift es eine dunkle 
Kammer, — worin fie die Zuftände der Menge 
beobachten; alio macht derſelbe Zwifchenraum grö⸗ 
ger und Meiner. 


Nur wer irgend ein Ideal, das er ins Leben 
ziehen will, in feinem Innern begt und näbrt, ift 
dadurch gegen die Gifte und Schmerzen der Zeit 
verwahrt, fo wie Schwangere dur ihr Kind 
gegen anſteckende Krankheiten. 


Die Großen fhägen diefelbe That höher, die aus 
perfönficher Rüdjicht für fie, als die aus allgemeis 
nen Gründen (der Humanität ) unternommen 
wird; denn fie willen, daß das Allgemeine eben 
fo aut aus einem Bundgenoffen ihr Feind werten 
kaun. 





Der Muth im Kabinet iſt höher und philoſophi⸗ 
(cher, ald'ter auf dem Schlachtfelde, den am Ende 
das Pferd lernt; nur iſt er fehmerer zu wägen. 
Ein Stastmann trägt oft ein fo bewährtes Bemußts 
fein feiner geiſtigen und äußern Hülfquellen aus 
jedem Unfall in ſich, daß er fühn handelt, ohne es 
im geringften zu fein. — Manche Kühnheit des 


| öffentlichen Handelns fommt ten Zuſchauern fo 


ſchwer und glänzend vor, blos weil fie in der Ruhe 


— — — — — 
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find, wie ein wildes Wetter dem 1 unbefleglich, der 
aus der warmen fiillen Stube hinausjieht. — Nei: 
fet er felber draußen durch den Sturm, jo fragt 
er, gerüftet und Fämpfend, wenig darnach. 


Egoiften wiſſen ziemlich, daß fie es find; aber 
Egoiftinnen nicht, fo wie weibliche Seelen, deren 
Leben fih um die Himmelachfe der höchſten unei— 
gennüßigen Liebe bewegt, wenig von diejer willen. 
Der männliche Egoismus will mehr verachten, der 
weibliche mehr haffen ; denn da der legtere feine 
Liebe blos nach feinem Fordern fremder abmißt, 
jo glaubt er folglich defto mehr zu heben, je mehr 
er haft, nämlich entbehrt 





Im Weltleben fehen zwei Menſchen en, daß 
jeder das Mittel des andern iſt; aber jeder, und dies 
erwärnt beide etwas, 


— vv 


Warum befürchtet jeder, daß ihn eher das Don- 
nermwetter ecſchlage, als einen von ſeinen lieben 
Freunden in der großen Stadt? Warum wird er 
bier von der Naturlehre ganz beruhigt, nicht aber 
dort von der Wahrſcheinlichkeit-Rechnung? 





MWeiber fprechen lieber von ald in der Liebe, 
Männer umgefehrt. 


-—- 


Bitten an Große werden leichter erfüllt, 
wenn man fie thun läßt, ald wenn man fie thut; 
weil der Bittträger die Gelegenheit der Hebergabe 
fanfter umd leiſer als der Gegenfiand her» 
beiführen Pann ; weil die Gegenwart des Gegenftun. 
des den Wechielfall zwiſchen Ja und Nein fchärfer 
aufdringt , die Großen und Weiber aber in 
diefem Zwingfall lieber verneinen, weil biefer 
Zwang das Verdienft verringert; weil die Bitte 
aus der dritten Hand fo fchmeichelt , wie ein Lob 
daraus ; — weil man lieber zwei dankbare macht, 
als einen, — und meil fie ed fo gewohnt haben, da 
mehre anfuchen, als annahen dürfen, 





Wie unerfättlih it der Menſch, befonders der 
fefende! fogar zerftreute Gebanfen liefet er wie» 
der jerftreut, und blättert, und fchauet in Senten— 
zen, anftatt fievon vorn anzufangen, zuerſt ein me« 
nig herum, wie jeder noch von dieſen Mitzellen 
ber fi erinnern wird. Findet er eine ſentenziöſe 
Kürze und Abwechslung fchon vor, wieer fie in feie 
nem weitihmweifenten Werke genoß: jo will er 
diefe gegen die Langweile noch einmal abgefürzt 
und abgewechſelt ſehen, wirklich als ob die Leſer 
Große wären, oder die Groben Leſer. Ich weiß 
— wie man dieſem Leſen ein Ende machen 
v 


Serog— —— 


en 


N”, 
Epringbrief ciges Nachtwandlers. 


3. 


So befannt es ift, daß Nachtwandler aufftanten | 


und fich nieverjegten, und Pretigten, Abhandlun: 
gen, und andere Werfe zum Erjtaunen aller 
fhrjeben, die ed und in den ihrigen melden: jo 
wenig wurden noch folhe Nachtwerke felber be: 
kannt. 


Hier wird den Deutſchen das erſte derſelben 


vorgelegt, deſſen Herausgeber noch dazu das Glück 
bat, daß er zugleich fein Verfaſſer iſt. Er nennt 
es ein Glüd, aber nur ein literarisches, fein menſch— 
liches, Dan erſchrickt felber über das ermattende 
Aoflattern aller Kräfte im Traum, über das lim: 
herſchieben diejer Nordlichtſtralen nach allen Ride» 


tungen; oft fanf ich nad) einer folchen Nachtarbeit. 


in den tiefiten Schlaf, ohne noh aus dem tiefen 
gefommen zu fein, und taugte am Morgen zu 
nichts , al® zu meinem eignen Abſchreiber und Ber: 
chrer. Sonft hingegen — dus meint’ ich eben — 
ift wohl nichts erfreulicher, ald am Morgen auf 
dem Papier — das man deshalb ſchon Abends hin« 
gelegt — das ganze Nachtgarn wimmelnd von 
Fang aller Art zu finden, Phalänen und Stern. 
ſchnuppen und Nachtraubvögel im ſelben Netz, oder 
ohne Metapher, ein beſchwertes Chriiſtgeſchenk 
von Miszellen oder Mifchlingen aus allem anzu: 


treffen, Iſt es alsdann ein Wunder, wenn ein 


Mann, welcher fchreibender Früh, Mittage, Veiper: 
und Nachtprediger der Welt it, aus ſolchen Nadıt: 
werfen mehr für feine Tagwerke ſchöpft, ald man 
wohl denft, und tie vom fehmarzen Dieer tes 
Traumdunfeld ausgefrüften Seethiere überall fei- 
nen netteften romantiihen Geftalten anheftet un) 
umbängt, es fei bald eine fhimmernde Mufcel, 
bald eine bleiche Perle daraus — fo daß ſich wirk— 
lich irengere Kunftrichter daran ftoßen ? Iſt dies 
ein Wunder? Wenns eines ift, fo habe niemand 
etwas gegen die Allmacht; ifts Feines, fo iſts eben 
natürlich, daß man fo fchreibt, und niemand mus 
the mir eben eined zu. 

Hier folgt ein Springbrief zur Probe. Die auf 
fallenden Sprünge darin hab’ ich durch Abfäge für 
die Augen vermittelt und angezeigt, damit nicht 
etwa ein unphiloſophiſcher Leſer aus den häufigen 
logifhen Bindewörtern: »daraus folgt aber 
— doch geb’ ich zur 2c. gar auf logiſche Bıns 
dung ſchließe; denn ein philofophifher Kenner 
weiß ohne mich, daß er bei dieſen logiſchen Stich: 
wörtern und Stichblättern weiter nichts au denfen 
habe, als nichts, 

Die Gefchichte diefes Brief — denn jeder 
Wurm und Schwamm und Hund hat vie feinige, 
feine funchronologifche, feine pragmatifche, feine 
Kranfengefchichte, feinen biftorifhen Roman, 
feine Befehrungaefchichte, feine Perfonalien, und 
feinen zu kurzen Eutrop — ift diefe, daß ih 
ihn aus 1001 ſolchen briefjeugenden Nächten, 
wovon mande Zenturien der Welt zu geben 
find, wenn die Probe gefällt, darum für dies Ta: 
fhenbuch auserlefen, weil er ſchon Abends geſchrie⸗ 
ben wurte vor Sonnenuntergang. 


— 
— 
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Sch war in einem Barten, um welchen die Welt ı ſten Korvorale. — In ſolchen Fällen beruhigt es 


mit breiten Gärten fag und die Berge mit hängen: 
ven; ich hatte Papier vor mich gelegt, um an 
einen damals lebenden großen Schriftfteller zum 
erſtenmal zu fchreiben, der jegt über das Hängende 
und Liegende unferer Erdengärten aufgeflogen ift 
in jenen unbefannten Garten, deilen run in der 
fürchterlich-n Ferne mehr wie Schwarz und Nacht 
ausfieht. Aber ich entichlief neben dem Briefpas 
pier, ging ins Nachtwanveln über, und fing dann 
auf dem Papiere das Schreiben an, das ich hier 
sorfege, aber an einen Korrefpondenten, den ich 
eigentlich gar nicht fenne, wiewohl id) ihn darin Dr. 
DOverzollverififuteur und Wohledelgeborner nenne. 
Sch wunſchte wohl, der unbefannte Mann nennete 
ich mir näher, an welchen der Springbrief geftelt 
ift, der bier folgt: 


Spring- Brief. 


Sch möchte willen, warum ich feit Oſtern nicht 
an Sie geichrieben habe, und überhaupt jegt fo 
felten Refoonja (Antworten ) gebe, wie eine thed- 


logiſche Fafultät, die freilich geaenmwärtig mehr, 


fragt, als gefragt wird, Beſter Ober-Zollverififa« 
teur ! Vieles läßt ſich denfen, obwohl nicht Allee; 
aber Sie, Öuter, follten, wenn fie annehmen, daß 
Tacitus (der Schweigende) fih Durch feine 
Serachfürze jede Minute und Periode auf feinen 
eignen Namen mwiedertaufe, doch in Ihrer Sur: 
gaſſe fo viel einjehen, daß einer, der gur nichts 
tagt, wie ich, fürger iſt als jeder, der fpricht, Ue— 
brigens bin ich dabei fo wie die Weiber, Nie 
foriht ein Mann weniger, ald wenn am meiften 
mit ihm geſprochen wird, naͤmlich wenn ihn Der 
Balbier dabei balbiert. So fprehen gleichfalls 
die Weiber unter Ans und Auszieben wenig, wie 
die Kanarienvögel in ähnlichen Zuſtande verſtum— 
men in ter Mauße, die auch ein Aus- und An: 
jieben von Gefieder ift. 

Was Sie mir aber jchreiben, ift mir ausgeſchrie⸗ 
ben aus dee Bruft, wenn Sie Schreibmeifter und 
Wundärzle fo unteribeiden mie Sıe thun. Wie 
wahr, Herr Dber-Zoll! der Schreibmeifter bin: 
det an doppelte Fraktur, der Wundarjt an dop. 
pelte Krafturen; — ein wahrer arithmetiſcher 
Doprelbruch. Aber mas wollt’ ich fagen? denn Das 
Vorige war figürlih, und Zeichnen und Heilen un: 
terfheiden fi, desgleichen Poeſie und Troft, 

Sch wollte eben jagen, daß die Welt — wenn 
mich micht alle Erfahrungen und Metaphpiifer 
täuihen — iſt, wie fie iſt; was ich ſchon daraus 
ichließe, dab es Schlüſſe gibt: denn wie kame 
man ohne Ginheit und Allgemeinheit zu jener 
Ginheit und Allgemeinheit, die man, wenn nicht 
findet, doch ſucht? — 

Doch gibts hier wie überall Scholien, und über: 
bauot braucht man, Berififateur, nicht jedes Wort 
in Briefen, fondern nur, wenn man Poftmeifter 
it, diefe felber abzjumägen. Aber da fieht man 
tenn auch, daß uns einChrift, der dem Schau—⸗ 
ivieler Ehrift gliche, welcher Friedrich vem Ein: 
jigen fo glich und ihn fo täuſchend nachahmte, wie, 
der ein wahres Geſchenk für Deutiche wäre, Aber 
fo etwas fehlt, und in unteren Striegen fpielt jeder 
Generaliſſimus wie es ihm beliebt, anftatt Ehri- 
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wenig, daß ein und der andere Miniſter ein por- 
te-lunettes (*) ift; welcher nämlich, obwohl nur 
auf feiner eignen Nafe, dem Fürften die Brille 
nachträgt, und fo altes heil fieht in deffen Namen, 
ohne fie jemals abzunehmen und ihm aufzufegen ; 
denn das arme gefrönte Haupt geht dann blos 
der eignen Nafe, ader ohne Brille für eigne Au: 
gen, nah. O was wäre niht darüber zu 
fagen! Und wenn dies nicht, fo fagen Sie doch 
etwas dagegen, was immer etwas ift ! — Freis 
lich find wir Menfhen immer in Verhältniß mit 
Berhältniffen. 

Indeß, fo viele Glückſpiele verboten fein mö— 
gen, fo ift tod das längſte erlaubt, das Leben. 
Im Ganzen ift das Reben das Anagramm unferer 
Wunſche; man befömmt erft im Alter, was man 
fbon ın der Jugend brauchte, und in der Jugend 
sefömmt man fchon das Alter. ine fonderbare 
Betrachtung, Freund, für einen Geburttag ! 

Wer feuguet es denn aber, daß eine Hand 
die andere wäſcht, und alſo die finfe ber 
rechten die Nägel abſchneldet? Nur ift legteres 
ſchwer. Vom Genie zieht fib der Theorieen: 
Mann die Negel ab, um fie ihm wieder zu ge- 
ben ; der Ausichreier des Geſetzes hält fi für den 
Gefeggeber; uber das Genie wird flets beiler 
richten, als gerichtet werden; denn um Andere in 
den Adelftand zu erheben, muß man felber darın 
fein. Aber in unferer Literatur halt man oft dus 
Grhobne fur das Erhabne. 

Ich fand ja felber Dabei guter Ober « Beri: 
fifateur! als man ven Münzftemyel preußiicher 
Fröderics-d’or hergetragen brachte ; denn als man 
ihn,auf einen verjüngten dreierögroßen Staat.auf: 
gerreßt hatte C**) : fo fühen wir alle nichts auf 
dem Dreier, als den Dukaten-⸗Zopf. » Zft das 
nicht ein konfuſer Handel?” ſagten ich und noch 
ein Paar, umd faben und dumm an, — „ Eo 
gehts, wenn ein Staat im fein Raſieren hinein 
niefet, » jagte ein Anderer, und wußte wohl nicht 
was er wollte, » Sogar in der Politif muß man 
den Handſchuh nicht anders mit den Zähnen ab: 
ziehen, als Finger nach Finger,» fagte ein Drits 
ter, und wußte, was ich wollte, aber nicht was 
er. — 

Denn, o Freund, was ift der Menſch, befonders 
mehr als einer! Wie oft landet man auf den ge— 
fittetften Inieln unjerer Beſuch- und Sub» Zims 
mer, um blos Waſſer einzunehmen; man will, 
wie in Stadten, nur Körper ernten, nie Geiſter 
füen. £ 

Was hier wie anderwärts viel Auffehen macht, 
ift, dab 50 Perfonen ihre 100 Hände wenige 
in Unſchuld waſchen als in Dinte, tie man zu 
Aften und Refoluzionen verbraucht — und tod 
erfieht man den Charakter am beften nicht bot 
im größten Unglück, auch im größten Glud : ſe 
wie im Porzellan die Farben nicht eher ſichtbar 
werden ald im Brennofen. 


(*) Die Könige in Frankreich hielten font ein 
Britten-Träger (eigentlich Machträger) fo wie Echleppen 
und fonftige Mach » Zräger; alle Hof » Trager find nu 
Nachtraͤger. 

(*) Wer nicht alles erräth, rath auf das Land 
chen ..... Yx 
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O mein Zoll» Freund! Keine Gedanken find , darüber im Herbſte, als wahrer Veri-, nicht 
weniger jollfrei als die wigigften; und doch möcht’ | Falfififutor. 
ich deren in wahrem Uebermuße haben, nicht um Doch Neuigkeiten wüßt ich Ihnen von hieraus 
fie leſen zu laften, fondern um fie felber zu lefen; | nicht zu melden. Es tft bier wie überall und nod 
ich ftelle mie mein Erftaunen dabei vor, Freilich | fhlimmer. Inzwiſchen find doch viele, ja die mel: 
fchleicht fih unter die beten oft eine Satire ein, | ften, von Dit» und Denffunft fo frei, ald von 
Aber, guter Mann, wenn die Alten ihre Kanas | der weißen und ſchwarzen Magie oder Kunſt. 
pee's und Tifhe immer auf Gutyre oder Bock- Hiefige Orts » Geelen find davon befreiet oter 
fügen fteben ließen : fo fißen jetzt wenigitens | franfiert, weil auf ihnen flieht: herrſchaft— 
noch immer Faunen und Silenen darauf und liche Sachen betreffend Kur; man hat 
daran, weldhe ähnlihe Füße hinunter hängen | bier an nichts Mangel, nicht einmal am geifti- 
laffen. gem, 

Apropos! Ward einem Voltaire erlaubt, feine | Mein Umgang find und bleiben ein paar tau— 
Stüde juerft immer für Machwerke aus der Pros | fend Menſchen, vie ich herzlih in der andern 
vinz; auszugeben, um infognito vie Urtheile zu | Welt wieder zu fehn wünſche — in dieſer weni: 
erlaufchen : fo ward es einem Nurren von Weltnod | ger — weil ih mir leicht denfe, wie fie mir dort 
mehr verftattet, fein Sch, feinen Anzug, fein ganzes | empor gebildet mit verBlärten Seelen (denn Leiber 
Betragen für ein Machwerk aus der Nefidenzftart | find leichter zu verflären) entgegenfliegen müſſen, 
auszugeben, um fich einem fchärfern Urtheil aus: | fobald ich ein Jahrzehend fpäter abgefuhren bin, 
zuießen. Cine tolche Beſcheidenheit, ja Sucht als fie. Dies entihuldigt manden Zmeifamrf; 
nah Tadel entihuldigt bei mir vieles, Freund! | denn wohin will man denn mit Blei und Stahl 
doch um nicht den Zufammenhang zu verlieren, | einen rohen Gegner anders ſchicken, als im eine 
fo bemerk' ich, daß, wenn die Manner unter dem | Welt, die ihm mehr ausbilder ald Die, wo er ju 
Pantoffel ftehen, doch auch die Frauen unter dem | Boden geichoffen wird, und mithin in die Höhe. 
Stiefel ftehen, was auf eines hinausläuft, auf | Auf ihr letzteres vom ıften paſſ. antwort’ ich 
den Stoß. Nur rührt nicht Jogleich, ihr Sitten: | mur dies: freilich bin ih von Wenigen zu fallen, 
lehrer und Zenforen, euere Feuertrommel gegen | mid jelber nicht aufgenommen; aber weiß und 
ein bloßes poetiiches Feuerwerk, und feuert micht | Fagt nicht jet jeder bedeutende Philoforb, daß 
Lärmkanonen ab gegen eine anmuthize Belage- | ihn niemand verfteht, als er ſich allein? Und 
rung in der Luft, ſammt den möthigften Rake- gibt er micht ſchon durch dieſe Ausnahme 
ten. viel zu viel zu? Wenigftens ich geb's von 

Ohnehin wird der Krieg den Krieg aufreiben, | ihm zu. 
wie das Pulver oft die Mühlen, vie es machen, | ber worin ſteht dies in Verbindung mit den 
aufiprengt. An fih find Franzoſen und andere | Politicis, wonach Sie fragen? Daß ver Geebär 
Menihen im Sriege den Affen in Nacaffar gleich, | und der Landbär einander ten Krieg mündlich, 
welche gar nichts fürchten, ausgenommen die Ab: | dann ſchriftlich erflärt haben, dann thätlich, dar- 
aottichlange, und fogar den Menihen zerzei- | über it man hier allgemein eins. Befrag’ ich 
gen. i*) aber die Politifer, mit denen ich ausgehe, über 

Sch freſſ' es inzwiſchen in mich, daß die Staa- den Ausgang, fo find die beftien meiner Meinung, 
ten mit ihren fo großen Erhebungen oben, und , die ich nicht zu äußern wage, daß man eigentlich 
Vertiefungen unten im Bolfe täglich das Wider: | nichts zu antworten wiſſe. Unſer Beweis ift — 
foiel ver Sanduhren find, worin die Sandförner- ; in To weit von Priegenden Monarcieen d. h. 
Vertiefung oben if, und unten tie Erhöhung; | Monarden bie Frage iſt — das Schachſpiel. 
aber Sie willen überhaupt, wie id) Darüber denfe, | Hinmel, jagen wir, es werde immer fo herrlich 
weniaftens fchrieb. geipielt von zweien oder vieren, als man wolle, 

Theuerer Freund! der befannte Jude will Ihnen | oder auch in ſolchem Grade erbärmlih, daß der 
nicht einen Bagen geben. Da ſchon, fhünt’ er | Zeind des Feindes jhon am Abgrund. oder Schach 
vor, die alten Hebräer, wie die homerifchen Grie, | bretrande wanfe: fo fei dennoch fein Philitor, 
chen, (nad der Pſychologie von Carus) (**) ein | der am Tiſche fiehe und beobachte, wie fein eignes 
Wort für Geiz beiefien, fo mul’ er, fo gut er | Schadh-Marfihreglement und Zug-Gefeg erfüllt 
vermöge, das Wort durch die That zu erfegen und | oder übertreten werde, im Stande nur im gering: 
darzuftellen trachten. ſten vorauszufigen, wer von beiden gewinne, ob 

Died mag die maliziöfe Kreatur thun ; aber es der Giebenactel-Sieger, oder der Halb-, ja Gie 
kann mich nie verhindern, daß ich ven Rameau— | benuchtel-Torte, fobald nämlich der einzige Haupt- 
welcher fügte : qu’on me donne la Gazette de | umftand eintrete, ven man beim Schachfpiel gar 
Hollande, et je saurai la mettre en musique— nicht Penne, daß fi fein Kerl, z. B. ver Marför 
dadurch übertreffe, daß ich nicht mur die holländifche | (der Tod wird aber gemeint) ans Spiel machen 
Zeitung in gute Trauermufif und fieben Hayon’s | fönne, mwelder mit rohen Knoden-Fingern jede 
Worte fege, fondern auch. zehn andere politische; | dedtende oder gededte Schachfigur aus- und weg: 
und wo, Freumd, ift die Kunft des reinen Satzes heben dürfe, dieer nur wolle, ven Fcu, den 
nöthiger als bei der KHunft des Inreinen? us | Hönigbauer, oder die Königin: Gott, rufen dann 
gen Sie franf und frei Ihre franfierte Meinung , alle Sach» und Scadverftindigen einfiimmia 
welcher Menfh will an einem ſolchen Schachbret 

(*) Naturgefhihte der Amphibien von de la Gepede, , den fiebenjährigen Krieg, auch nur zwei Minuten 
Sand V. ‚ vor dem Ausgange, voraus errathen? fönnen wir 

(**) Band 1. Seite 325. jeden fragen, der fpielt. — 
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Man werfe doch nicht ein, dab an Höfen tie 
moralifhen Stufen höher und weiter find 
— denn man fpringt — und die fteinernen 
Treppen Meiner und gemädlicher , als in Stadt 
und Sand: fondern man frage lieber, war« 
um * 

Denn ich möchte doch wiſſen, ob alüdlich fein 
durch Leidenfhaften etwas anders heiße, als fi 
wärmen durd ein Breinglas ? 

Beſter Zollverifer, ich bin nur nicht Far 
genug; in usum Delphini und CGaca du Dau- 
phin geht mechfelieitig, und wer befiimmt 
die Gränzen? aber das ift nit, was ih fügen 
wollte. 

Sondern viele Menſchen — dies mein’ ih — 
legen (denn ich rede von Buchſchreibern) ihre 
Gedanfen fo wechfelnd umgekehrt durceinander, 
als gewöhnlich die Buchhändler die Bogenlagen 
derfelben, wovon ich Beifpiele gefauft. 

DO, wollte man nur fhalfhaft fein in heutiger 
Welt! Sch denfe, einer und der andere könnt' es. 
Denn mehre Herren von der Armee, gute Gene 
ralifüimi, zu befannt mit weiblichen Generaliſſi⸗ 
mis, haben nachher, als fie heiratheten — vielleicht 
vorher — nichts fagen können, als mit Spami⸗ 
nondas: unfere Siege (fie meinen über Weider) 
find ftatt unferer Kinder. Boshaft find ſolche 
Männer mehr, ald ihre Einfälle, 

Wenn aber — dies ſetz' ich voraus — daß Leben 
nah ten beflen Phufiologen nichts anderes ift, 
als ein Verbrennung: Prozeß : was ift denn die 
Hölle? 

MWirflih das wahre ewige eben; und daher 
geben die Menihen am liedten zu Gott, wenn fie 
nichts weiter haben; ımd beten, um micht zu 
weinen; jo wie fie in die Sieben, wenn mit 
Bomben gefeuert wird, laufen, um gededt zu 
fein. Was find dies aber für Menihen? Er. 
bärmlich-gewöhnliche. gerade folhe, Die man über: 
all findet, indeß andere nicht zu finden find, weil 
fie fehlen. Himmel, welche Höle! — Nber po: 
tenziierte Thiere wollten Sie, lieber Oberzoll: 
Berificiteur, ſchon im vorigen Jahre die meijten 
Menſchen genannt willen. Allein ſagt' ich nicht 
ein Jahr früher, es fei offenbar fo, und was viele 
ihr Meußered und ihr Inneres nennen, ſei 
nur verfdhieden, wie der äußere Uhrhammer der 
Glocke und der innere Klöppel? denn von beiden 
wird fie nur durch Aufziehen von fremder Hand 
geichlagen. 

Indeß ift eben nirgends die Luft fo verdorben als 
da, wo ihre Reinigfeit chemiſch unterfucht wird — 
von Strafpredigern und Chemikern. 

Erbprinz hingegen? Welcher Prinz erbt denn 
nicht, und wird nicht geerbt ? j 

Noll nolle wiederhol’ ich furz, Berififateur. 

Es geben Sachen in der Welt vor, worüber ein 
anderes Mal ein Wehreres. 

Und doch follte Jacobi an die norbifche Uranide 
Haman denfen, damit dieſes Polargeftirn nicht 
endlich hinter der Sottesadermauer feiner Freunde 
verſchwinde. 

Ich ſehe mich jetzt ordentlich traurig. Ach das 
Leben iſt ſo bitterſüß, ſo gemiſcht aus dem Nichts 
und dem All, — ein ewig einſenkendes und 
| emporhebendes Erdbeben. — Sieht man feine 
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Gefpenfter: fo trägt man fie doch ſchwer auf tem 
Rüden, bis man felber eines wird. — 
Sch wolite, ich fchliefe fill und tief....— 


So weit geb’ ich den Gpringbrief; denn auf 
bem Papiere ftanden noch halb leſerliche Trauer⸗ 
worte, regelloje Ausrufungen, Thränentropfen, 
weil mir im Traume vorgefommen war, der 
Mann, an den ih im Wachen jchreiben mollen, 
fei vergangen, was leider fpäter wahr genug ge 
worden. Plötzlich riß mir die wagrecht in die 
Laube eindringende Sonne das Augenlied emyor, 
die Welt trat auf; — den, den ich für geftorben 
gehalten, fab ich traumtrunfen ald Sonne auf 
den rothen Gebirgen in Welten fiehen; und 
noch als die Sonne dahinter verfunfen war, 
jab ich fein Bild wie einen Heiligenſchein 
auf dein Bergen ſchweben, bis es ſich allmalich 
in die weiten Roſenfelder des Abendroths ver« 
for. 





Ne, 3; 
Polymeter. 


An eine ın der Sonne erblaffende 
Noie, 


Bleiche Roſe, die Sonne aab dır die Farbe, die 
glühende nimmt fie dir wieder ; du gleicheſt uns. 
Wenn der Gott, der die Menfhenwange glühen 
läßt, näher und heißer zu uns herunterfömmt: ſo 
erblaffet fie auch, und der Menic ift entwerer ge: 
ftorben oder entzückt. 


Diedoppelten Thränenm 


„Es weinet die Jugend, ed weinet das Alter; 
aber dort thauet der Morgen, bier nur der 
Abend.» So pried der Jungling die ſchönen 
Thränen junger Augen. Aber als der heiße Tag 
den Morgenthau und feine Blumen verzehret 
hatte, und der SZüngling ein Greis geworden 
war, fo fagte er: wohl liegt der Abendthau 
trübe und kalt eine lange Naht durch; aber 
dann kommt feine Sonne, und er ſchimmert 
wieder,“ 


Die Zugpögel, 


Als die Zugvögel über die Städte und Hütten 
der Menihen megjogen in ihren nächtlichen 
Wolken, fo fangen fie: -feht, die Menſchen bauen 
eine Erde ber die Erde, und werfen Maulwurf: 
Haufen empor, bier umd dort, und bliden wie 
Gewürm aus den Hügeln heraus; denn ihnen 
wächſt feine fliegende Wolfe, fein fternenshohes 
Eidgebirg und fein Blütenmwipfel; fie fchlafen und 
liegen gern tief.» So fungen die Zugvögel, wie 
Papageien, foöttifch ven wolfentreibenden Geiftern 
nad), welche über die großen Stätte der Menſchen 
fherzten und über die Dörfer. Dies hörten unten 
einige Zsländer im Mondſchein, und fie riefen 
erfreuet: droben fliegen Schwanen (*) und fie 
klingen ſchönen Geigen gleich! 


(*) In den langen Jelandiſchen Nächten tönen Bie 
siehenden Schwanen wie Biolinen, 
an ———— 
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Die Vögel unter dem Kriege. 


Die Welt war bange und bedrängt, die Men— 
ſchen rannten aus brennenden Dörfern in ausge⸗ 
leerte — überall lag Schmerz auf der blühenden 
Erde — in den blauen Himmel ſtiegen die To— 
deswolken des ſchwarzen Giftſtaubes mit ihren 
Orfern — der Menſch rung grimmig mit dem 
Menihen und beive biuteten, Dod mitten in 
der Hölle ruhte ein Reich des Friedens ; die Lerche 
zog in ihr Blau, die Nachtigall ſchlug in ven 
Blüten, und andere Sänger fpielten in ihren 
Gipfeln oder wärmten die nadten Kinder un der 
Bruſt. Dichter, ihr finget ja auch ; feid wie 
die Sänger, und behauptet ewig die luſtigen 
Höhen! 

Sinn und That. 


Viele Blumen thun fih der Sonne auf; doch 
nur eine folget ihr immerfort, Herz, fei die 
Sonnenblume, nicht blos offen fei dem Gott, fons 
dern gehorche ihm auch. 


Die ſcharfſichtigen Ungläubigen. 


"Wir haden die Augen mit dem Sehrohr 
gegen den Himmel gewaffnet — aber er ift finfter 
und leer, und Einſamkeit ift die Unermeßlichfeit !« 
—D ihr Verfehrten, wie Recht habt ihr, ihr 
haltet ja das Sehrohr verkehrt hinauf, 


Die doppelte Bangenröthe, 


Unfchuldige Mädchen, ihr gleichet der Ernne; 
von allen Farben ihrer Stralen fucht fie nur die 
rothe aus, wenn fie kömmt und wenn fie gehet. 
Maͤdchen, ihr erröthet ſchamhaft, wenn ihr Palt 
aufgehet voll junger Unſchuld — ihr erröthet 
wieder im gluhenden Untergange, Unſchuldige 
Machen, wie gleicht ihr der Soımne! 


Die Fürſteln. 


Erde, du geheft dem Stern des Krieges (*) als 
ſanfter Stern der Fiebe und des Abends und 
Morgens am Himmel auf, und ftilleft droben die 
entzundete Bruft; doc auf dir felber lodert ja 
der ewige Krieg. Fürften, ihr fendet den Wöle 
fern den Frieden herab: wer fendet euch den Fries 
den hinauf? 


An einen Genius aufeiner Blume 
wachſend. 


Du biſt die hofde Poeſie. Nur in der leichte: 
fien Blume wurzelft Du; aber aus der feimet 
ein göttliber Menſch. 


Die eingegangene Erzjiehanftaft der 
Völfer zur Freiheit. 


O ſchöner Schmetterling, warum hab’ ih dir 
Wärme gegeben, ala noc die Eiswolke un die 
Sonne bing, und dich aus der Hülle gelodt in 
die Winternacht? Vergeblich dehnſt du die feuch⸗ 





‚tig das Auge, hob es recht heiter 
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ten Schwingen zum Schimmern aus, und ſucheſt 
die Sonne, die Blume und deine Beliebte. — D 
du ſtirbſt, eh' der Frühling anbricht! 


Trof der Wahrheitforfder. 


Der blinde Orion, fo wahrſagte das Drafel, 
wird fehend, geht er nur unaufhörlich der Sonne 
entgegen, Suchet nur ewig dieSonne, fo fintet 
ihr das Auge, ihr Forſcher. 


Der Öenius und feinRuom. 


Gabe des Genius, du gleicheft dem Thau, ter 
unter dem Abendfterne vom Himmel niederfleist. | 
Unfihtbar und dunfel färft er die Blume und 
fühlt ihren Honig eine ganze Sternennacht hin: 


| tur, Aber bricht der Morgen an, und glänzt er 
| feuriger als die Blumen: fo nimmt ihn Die heilige 


Sonne aus ihr hinweg. Gabe des Genius, du 


' gleiheft dem Thau! Im filler Bruft verhüllt, er: 


friicheft du fie lange rein und fühl; aber wirfft du 
Farben und den Glanz in die Welt: fo verfliegft 


| du bald und läffeft ein mattes Herz zurück. 


Dienädfte und die fernſte Sonne. 


Hinter den Sonnen ruhen Sonnen im festen 
Blau und ihr tiefer Stral fliegt Jahrtaufente 
anf dem Weg zur Erd’ und fommt nicht an. O 
du janfter naher Unendlicher! Kaum thut ja der 
Menſchengeiſt fein kleines Auge auf, fo ftraleft du 
fhon hinein, o Sonne der Sonnen und 
Geiſter. 


Die beiden Gräber. 


Das offne Grab mit der eihe unten nenn’ 
ich ten Hobliviegel, der die Stralen des Lebens 
und des Schmerzens ſammelt auf einen beißen, 
ftehenden Punkt. Das erhobene Grab ‚das 
alles verdeckt, nenn’ ich den erhobenen Spiegel, der 
fie wieder auseinander ſtreuet; und der Menih 
vergißt zu weinen und zu bevenfen, und jergeht 


| in die vorige Belt, 


Die Liebe, 


„Weine nur fort — fügte einft ein gelehrter | 
Mann zur Liebenden, melde, dem Geliebten nach⸗ 
finfend, ihr Leben verweinte — die Thräne tröftet 
am beften, fie wird aus dem Pemnus » Kluß ge: 
fhöpft, der da allein vermochte, daß man turd | 
ihn des Öeliebten vergaß, — „Kann Dies tie | 
Thräne %+ fragte fie beftürzt; da trocnete fie hef⸗ 


gen Himmel, fo | 
lange bis es brach und verfiegte auf ewig. 


DerÖreidim Frühling, 


Holder Frühling, fagte der reis, auch im 
alten dunfeln Herzen geben deine blühenden Reiche 
auf, doc nicht wie ein fingender Viorgenhimmel, 
fondern wie eine ftumme fräumente Mondnadt. 
Einſam, ohne Aurora tritt der leife Mond auf fein 
Gebirg und breitet die ſchimmeruden Linder ver 





2 Naͤcht aus, aber im Ölanze liegt ſtumm die Welt 
| (> Zur den Mare if Die Erde ber Morgen: und Boll verborgener Träume, und das Auge fieht die 
| Abendſtern. todten Länder und die lebendigen Sterne anz dann 
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wird dad Auge dunfel von weinenden Träunen 
und zulegt von ſußem Schlafe. Holder Frühling: 
weich und fehnend ſeh' ich in deine Blüten, aber 
es ift leife um das Herz, und der Schlaf ift auch 
nube, 


Nachlefe für die Levana, 


— 


In einem Taſchenbuche für Freund 
fhaft und Liebe wird, hoffe ich, Fein Mann, 
der jene, und feine Frau, welche diefe verdient und 
empfindet, einige Blätter uber die Erziehung, die ſich 
ja gerade mit den unſchuldigen Gegenjtänten der 
Freundſchaft und Liebe befhäftigt, am unrechten 
Orte finden; ja einer Frau iſt eine foldhe proſaiſche 
Aehrenleſe vieleicht fo lieb als eine poetiiche 
Blumenlefe, wenn aud nicht fo fehr ald eine Ta— 
ſchenbuch⸗ Hiſtoriole. Die meiften Weiber leſen 
und hören begierig jedes Wort über Erzie— 
hung, das nicht von ihren Vätern und Männern 
fümmt ; und das fremde oder gedructe Wort wird 
von ihnen am längiten befolgt, oft Tages, ja Wo: 
chen-lang. 

Da ih in meiner Fenına nur Fragmente gab — 
zum Abſcheu der foftematifhen Deutichen, welche 
ſammtlich fchrieben, fie hätten von mir und dem 
Titel erwartet, ich würde mehr die großen Erzie— 
hungsftunfiler befolgt und benützt haben, welche 
ihre Anti-Fragmente und Bruchſtücke ftets fchide 
fiher vollftändige Lehrgebäude genannt, — jo kann 
ih den Bruchſtücken fo viele Bruchſtückchen (noch 
dazu ohne Zufammenhang) nachfahren und ein— 
mauern, als mir das wachfende Alter dreier Kin— 
der und mein eignes käglich zureihen; — und 
dies ift viel. 

Wer Fann jet feine Kinder anfehen, ohne an 
die Zufunft zu denken, für weldhe er — es möge 
ihr Schleier num eine Leiche oder eine Iſis ber 
teten — fie zu rüften oder zu fhmüden hat? — 
Eine neue Zeit erſcheint nach der meueften ; dies 
einzige liegt Flar vor Augen; um deſto wichtiger 
ift unjere jetzige Winterinat aus Kindern. 

Es ift fein Zirkel tes Schließens und Hof: 
fens, wenn man, da Die jeßige Zeit (des deut 
fhen Bor: oder Nachwinters) eigentlih nichts 
heißt ald tie jeßige Menſchheit, gleihwohl von 
ihrer Pflege eine verbeiferte Menſchheit ermartet 
und fodert; denn dies ift eben das Schöne im 
Menſchen, nämlich vie Allmacht feiner Yıebe, daß 
die liebenden Eltern dem Kinde eine Sittlichkeit 
einmmpfen wollen, die ihnen ſelber gebricht — Tab 
jeder, um fein Kind beffer zu haben, als er jelber it, 
ihm beſſere Beiipiele gibt, als er nachahmt, ja, daß 
mancher fähig wäre, hart vor der Hölle wieder 
umjufehren, blos damit ıhm feine Kleinen nicht 
darein nacliefen. Dazu teeibt, außer der Liebe, 
noh das Bemußtiein, daß man unter allen Ber: 
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trägen feinen leichter zu brechen Vollmacht hat, 
ald den mit dem — Teufel, da jedem das Gewilfen 
jede Minute fagt: du follt und kannſt dich zu 
einem Eden-Adam zurüdfchafen und zu einer 
Eden. Eva. Hat er hingegen eine fremde Freiheit 
indie Sünde und ind Joch gethan : fo kann feine 
eigne für Peine zufällige Verbeſſerung haften, 
obwohl für die eingeimpfte Verſchlimmerung. 


Se länger ich die Kinder auſchaue und umarme, 
defto mehr erſtaun' ich über Gottes reihe Mor: 
gengabe, die er durch fie auf jeder Taufſchüſſel 
dem Geſchlecht anbietet, ein fo großes tägliches 
Neuiahrhundert ⸗Geſchenk, daß alle unfere Sünden 
und Irrthümer daſſelbe faun halb verſchleudern 
fönnen; denn wär’ es anders und bliebe der Zeit 
kein Ueberſchuß unvermüfteter Anlagen zurück: fo 
müßte die Weltlingft durch die fortgehenden, in ein« 
ander multiplizierten Verſchlimmerungen der Zögs 
linge durch die Erzieher alle Höllenfreife Dante's 
durchgefunten fein, Aber dies ift nicht ; ed werden 
zwar Köpfe ohne Anlagen — als behielte ſich der 
Zufal den Aleinhanzel mit Genies vor — ge: 
boren, aber feine Herzen ohne Anlagen; mit 
welchen entgegengefegten Borneigungen, Herzens» 
fitten und Kometenfernen fünftiger Abweichun— 
gen uns auch das Schickſal die Kinder zujchide, — 
gleichgültig mit welchen, mit übermäßiger Weich: 
heit, Starrheit, Demuth, Stolz , Wilcheit, — alle 
diefe Mitgaben find zu fittlihen Kräften zu ers 
höhen, und find dem aus Mifrofosinen beftiehen- 
den Mafrofosmus des Menſchengeſchlechtes unent- 
behrlih. Folglich finden Eltern in jedem Kindes: 
herzen irgend eine Heilfraft für die Welt: und 
die Sünde des Kindes hüllt, ungleich der furchtba— 
ren Sünde des Greiſes, welche vergangene und 
fünftige Höllen einſchließt, blos in harte, herbe 
Hülfen gute Samenförner ein. Die Menichheit 
braucht jede Neigung, das meinende Auge fo 
febr als das bligende; aber nicht jeden Kopf, 
nicht einen, der nur ald die Schädelftätte feines 
eignen Verſterbens daſteht. So hängt denn der lange 
Wolkenhimmel der Zeit, wie ein altdentfchsgemal« 
ter voll Engelföpfchen mit Flügelchen, voll Finder: 
föpfchen ; und daher, welde Seele an der Zufunft 
verzagt, wird aus ihrer Mutter gar ihre Wehe 
mutter, »Dattet ihr nicht Hinter ?« wird einft Das 
Weltgericht die Zeigen fragen. 

Unfere Zeit macht Regeln gegen die Furcht, die 
den ganzen Menſchen entwaffnet umd bindet, am 
erften zur Pflicht. In jedem Kinze wohnt neben 
der romantifchen Hoffnung eines unendlichen Hims 
mels, eben jo der romantıfhe Schander vor einem 
unendlichen Orkus. Aber diefen Orkus haltet ihr 
ihnen gräulih ofen, jobald ihr der romantı. 
ſhen Furcht den allmächtigen Gegenſtand dadurch 
gebt, daß ihr irgend einen benennt. Dieſen Seh: 
ler beging der Verfaſſer, indem er feinen Kindern, 
um fie vom Haffen und Fürchten ber Krieger oder 
anderer Menſchen abzulenfen, fagte: nur der böſe 
Kerl ift zu fürchten. Dadurch aber zog ſich ihnen 
vie bisher über wechlelnde und fichtbare Gegen: 
ſtände jeriirenete Furcht in den feften Brennpunkt 
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eines einzigen unfihtbaren Gegenftandes zufams 
men, und fie brachten dieſes trugbare Schreden- 
Objekt überall mit und blicdten es an. Uebrigens 
treibt die Phantafie in Feiner Geelenbewerung 
— nicht einmal in der Liebe — ihre Schö— 
pfung- und Herriherfraft fo weit, als in der 
Furcht; Kinder, fonft alles fromm ihren Eltern 
glaubend, begehren zwar eifrig das aufrichtende bes 
waffnende Wort wider das Geipenft, erliegen aber 
mit dem Worte im Herzen doc der Phantafie. — 





Ferner: Kinder, welche ven Gegenftand der Furcht, 
3. B. einen? Mantel mit Hut aufseinem Stode, | 


längft durchſucht, und felber zufammengebauet, lau⸗ 
fen doch vor ihm mit Grauen davon. — So fürch— 


ten fie weniger dad, was fie fhon verwundet hat, : 


als was ihnen durch Mienen oder Worte von den 
Eltern furdtbar benannt worden, z. B.eine Maus, 
Daher vermeidet und verhüter vorzüglich jede 
Plöglichfeit, es fei des Worts — z. B. in Nacht, 
Schau’!oder gar Horch! welches noch mehr 
erſchreckt — oder es ſei die der Erſcheinung ; denn 
bier fönnen die Sinne die überflammende Phan— 
tafie nur befeuern, nicht bezwingen, und bie 
Wirffichfeit verzerrt fih wild vor der fehleunigen 
Beleuchtung. So entfteht die Gewitterfurcht größ- 
tentheits von der Plötzlichkeil des Blitzes, 
womit er vor dem gelpannten Blide den finftern 
Himmel aufreißet, Bliebe der Himmel ein lan- 
ger Blitz, wir fürdteten ihn weniger. 

Eben darum ift förperlihe Abhärtung — da der 


Körper der Anferplag des Muthes it — fonde 


thig. Ihr Zweck und Erfolg ift nicht ſowohl 
Gefundbeitanftalt und Berlänge- 
rung ded Lebens — (denn BWeichlinge und 
Wolluͤſtlinge wurden öfters alt, fo wie Nonnen 


und Weltdamen noch öfter) — als die Aub- 


und Zurüftung deflelben wider das Ungemach 
und für Heiterfeit und Thätigfeit. Da der 
weibliche Geift durch Verweichlichung nicht eben 
eın weibifcher wird, wohl aber der männliche: 


fo fann es in den höhern Ständen, wo verhält: | 


nißmäßig die männliche größer ift und wird als 
die weibliche, wohl no dahin fommen, daß das 
ſchwache Geſchlecht über das geſchwächte hinaus 
rückt; und die Weider und Männer haben die 
fhöne Ausfiht, den Dattelbäumen zu gleichen, 
wovon blos die weiblihen die Früchte tragen, und 
die männlichen nur die Blumen. 


Alles Pörperliche werde, geiftig wie leiblich, zer— 
theilt und analyfiert vor dem Kinde im erfien 
Jahrzehend, aber nur nichts Geifliges 5 dieſes, das 
nur einmal ba ift, nämlich im Kinde felber, fiirbt 
feicht ohne Auferftehung unter dem Zertrennung: 
mefler ; die Körper aber fommen jeden Tag auf: 
erftanden und neugeboren zurück. 

Die Mutterfprace ift die unſchuldigſte Philoio- 
phie und Befonnenheit - Hebung für Kinder, 
Spredt recht viel und recht beftinnmt, und haltet 
fie felber im gemeinflen Geſpräche zur Beftimmt« 
heitan. Warum wollt Ihr tie Bildung durd 
Sprace erft einer auslänvifchen aufheben ? ‚vers 
fucht zuweilen längere Säge als die furzen Kin— 
| derfäge mancher GErjieblehrer, oder die zerhad, 
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ten vieler franzöſiſcher Autoren find; eine Un— 
deutlichfeit, die durch ihre bloße unveränderte 
Wiederholung fih aufhellt, fpannt und flärkt. 
Sogar Fleine Kinder firengt zumeilen durch Wir 
derſpruch-Räthſel der Rede an: 3. B. dies hört’ 
ih mit meinen Augen; dies ift recht ſchon 


häpßlich. 


d. 


Was ſchon als Klugheit-, ja Gerechtigkeit-Regel 
gegen Erwachſene zu befolgen iſt: dies gilt noch 
mehr ald eine gegen Kinder, die nämlich, Def 
man niemals richtend ausfereche 5. B. du bift ein 
Lügner oder (aar) ein böfer Menſch, anftatt zu 
fagen: Du haft gelogen, oder böſe gehandelt. 
ı Denn da die Allmacht, ih zu befehlen, znaleih 


' der Menſch fih eine Minute nah dem Fehler fo 
frei wie Sofrates, und das glühente Stempeln 
nicht feiner That, fondern feiner Natur, muß ihm 
eıne ftrafwürdige Strafe vünfen. Dazu kümmt 
noch dies, daß jetem feine Unfittlichfeiten, eben 
durch das unvertilgbare Gefühl fittlicher Tenden 
und Hoffnung, nur als furze abgezwungene Zwi— 
fhenreiche des Teufels, ald Schwanzſterne im re 
gelrechten Himmel-Syſtem erfheinen. Das Kind 


fühlt alfo unter der firtlihen Bernichtung mehr | 


fremdes Unrecht, als eignes; und dies um ſo 
mehr, da ihm der Mangel an Reflerion und die 
Glut der Gefühle überhaupt fremde Ungerectigs 
feit verzerrter vormalen, als jede eigne, 


$. 


Befehlt feinem Kinde in den erften fechs Jah— 
‚ ren, etwas zu verichmeigen, und mwär’ es eine 
Freude, die ihr einem geliebten Wefen heimlich 
Ä zubereitet; den offnen Himmel der fFindlichen 
Offenherzigkeit darf nichts verichließen, nicht ein« 
| maf die Diorgenröthe der Scham; an euren Ge 
| heimniffen werden fie font bald eigne verfteden 
lernen, Die Heldentugend der Verfchmwiegenheit 
' fodert zu ihrer Hebungzeit die Kraft der anreifen- 
den Vernunft: nur die Vernunft lehrt ſchweigen, 
das Herz lehrt reden, 

Daher, und aus antern Gründen, find’ ich, me 
nigftens im erfien Jahrfünf, das Verbot zu fodern 
falfh, beſonders wenn es die Mutter mit dem 
Bleizucker des Verfprehens, alddann zw geben, 
verfegt. — Sind denn Wünſche Sünden, oder dat 
Befennen derjelben ? Wird nicht, während das 

| Schweigen dem Geben auflauert,eine lange Genuß: 
und Lohnfucht , und eine lange Verſtellung unterhal: 

| ten und genährt ? Umd ift nicht das ganze Abfchlagen 
viel leichter nach der furzen Bitte auszuſorechen, 
als nach dem langen Warten ? — Aber das Fehl: 
gebot fommt eben aus dem mütterlihen Unver— 
mögen, ein fchnelles, leichtes, almächtiges Nein zu 
fagen, 


$. 


Sogar ein Erwachfener, welchem ein anderer 

" Tage lang mıt tragbaren Kanzeln und Beichtftüh- 
len nachfepte, und dem er daraus Predigten umd 
Verdammungen nachſpritzte, würde zu Feiner äd- 
ten Thätigfeit und fittlihen Freiheit gelangen; 
geſchweige aber ein ſchwaches Kind, das mit jedem 





die Allmacht, ſich zu gehorchen einfchließt : fo fühlt | 


a 


| 
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Lebent-Ehriite ib in ein: „Hat — Auf — 
Laſſ dach“ verſtricken muß, Es iſt derſelde 


Tages mit lauter Lehrſtunden; unter welchem 


Sehter, wie Das Ausfüllen und Autftorfen eines | 


Wolkenbruche von Pehren befonters die Fürftene ! 


finter fteben, gleichſam um Durch tie Lehr⸗Flut die | 
künftige Lern⸗Ebbe gut zu machen. 
ties anders als in Einen fort einen Nder mit Gas | 
men auf Sumen volljien? Daraus kann wohl ein 
totter Kornſpeicher, aber Fein lebendiges Ernte: 
feld werden. Oder — in einer andern Blei: 
dung — eure Uhr fteht fo fange als ihr fie aufs 
jiehtz und ihr zieht Kinder ewig auf und laßt fie 
nicht gehen. 


$. 


Se jünger die Kinder, defto eher darf man vor 
ihnen ſchnell zwiſchen Ernft und Scherz hinüber« 
und berüber fliegen, eben weil fie jelber fo über- 
flattern. So find auch ihre andern Urbergänge 
immer Heberiprünge; wie ſchnell vergeben und 
vergeffen fie! Macht es denn eben fo mit 
ihnen, befonters mit euren Strafen und Nach— 
wehen, und gebt nur kurze, damit fie ihnen nicht 
als unmotivierte und ungerechte erfcheinen. Gott 
fei Danf für dieled Kinder » Gerähtniß, das 
fchmeächer für die Leiden, als für die Freuden ii! 
Welche Diftelfette würde ſonſt fih durch ein 
feſtes Aneinanderreihen unſerer Strafen um die 
feinen Weſen hängen und winden. So aber 
find Sincer fübia, auch am ſchlimmſten Tage 
jwanzigmal entzückt zu werten. Gie find aus 
ihrem ſußen Götterichlummer durb Haus und 
Europa’sd Kriege jo ſchwer zu wecken, als die 
Blumen aus ihrem Schlafe durch Larmen und 
Bewegung. So möget, ihr Lieben, denn auch wie 
die Blumen nur erwachen durdy eine Sonne und 
zum Tage! — 


IV. 


Scherzhafte Phantafie von 3. P. F. 
Haſus (). 


Es müſſen ſchon viele Kunftrichter auf der Welt 
geweſen jein und gute Grunde angegeben haben, 
marum dad mufitalifhe Phantaſieren, das ohne 
Taft mit den entferntetten Tonarten und Empfin— 
dungen mwechlelt, und worin Emanuel Bach vor: 
trefflihe Proben fegte, nicht im Mindeften einem 
vernünftigen und unflerblichen Wefen mehr ver: 
gönnt fein kann, als das fcherzhafte, an das ich 
mich jegt einmal made. Gäbs Peine folchen 
Kunftricter, fo kann ich nichts dafür, und ich 
fonnte fie nicht erft dazu vorläufig zeugen. — 
Uebrigens ift Phantafieren bekanntlich fo ſchwer, 
daß, fo wie vielen nur im hikigen Fieber und 


(*) Aus der neuen Literatur» und Völkerkunde, 
Jahrg. Mai 1788, 
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Jean Baus Werke. IV 


Was heißt aber 








, Wahnf nn bei einer Vertoppelung alter förperlis 


chen und geifiigen Kräfte die Erinnerung griechi— 
fher Vemeisitellen , bie Kompofizion ganzer Ge: 
dichte und Reden von Statten ging, gewöhnlich 
auch das Phantafferen nur in ſolchen Krankheiten 
befonders geräth, die den Kovf bereichern, indem 
fe ihn ungemein verwirren und erhigen. Meine 
Anlage dazu (das fühl' ich fo gut, wie ein anderer) 
iſt nicht Die ſtärkſte; mie feider auch die Sefuiten 
in Antwerpen wiffen, alt ich ihnen an den Actis 
Sanctorum (tiefem Bücher Zuflopen und Hierd— 
zoifen) helfen follte. Freilich wenn man fih aus 
Hallers Phyſiologie entinkt, dab Wahnfinn oft 
bis in die fünfte Generazion mie ein eifernes 
Stück übergerüdt, jo hätte man fih mehr von mir 
verfprecen follen: denn mein Großvater war nie 


recht bei ſich; aber fhon auf meinen Bater wollte 


fih die Sahe nur gedämpft vererben, da ihn nie 
etwas lebhafteres befiel als einige dithyrambiſche 
Poeſie, — bei mir yar erichlaffte die Anlage auf 
fallend, und die ganze voetifhe Puls⸗Ader ſchoß 
elend zu einer ſatiriſchen Blut-⸗Ader ein; voll: 

ends von meinen Kindern erwarte die Welt kaum 

Rudera und blos Verſtand, und aus den Enkeln 
werden gar nie etwas anderes als Grmachiene 
und fisen ſich foldhe blos als nüchterne Trinfer 
und Eifer aus der Welt hinaus. So fann fi in 
der beiten und närrifchiten Familie am Ende ein 
entſetzliches Phlegma einniften. 

Wenn ich in der folgenten Phantafle auf die 
entlegenften Ideen gut genug durch chromatifche 
Nusweibungen überfteige und dabei feinen Aus 
genblick gegen die Kunſt des reinen Satzes ver: 
fioge: fo iſis mir ganz lieb, und ich thu' ea herzlich 
gern; denn die Beſtimmung des Menſchen auf 
dieſem Erdenglobus iſt es ja wohl mit, daß er von 
Zeit zu Zeit einen netten Aufſatz aushecke, es ſei 
nun für ein philoſophiſches Wochenblatt, oder 
für eine Monatfchrift, oder fur die gegenmwär: 
tige. 


Sch wollte, ed wäre, fo wie es ein corpus 
evangelicum gibt, auch ein corpus humanum 
zu haben; es follte mir dann eine unſchuldige 
Luſt ſein, ihm — da der Menſch weit weniger 
beleidigt werden darf, als die Menſchen — einige 
Trillionen gravamina einzuberichten, unter 
denen die Zertrümmerung des geweſenen cor- 
pus germanicum nicht das lehte Gravamen 

wäre, jondern das allererfie, Es hälf aber gar 
nichts, 

Daber wünſch' ich zumweilen bei müßigen Etun- 
den, der Teufel fol vor der Hand das Meifte 
holen, und befondere fich felbft, da er nicht mehr 
Sefu, fondern der Gefellfhaft Jeſu fo viele Reiche 
der Welt anbeut, und dadurch den armen ange: 
botenen Reichen die kränkendſten Streiche zu fpie: 
len denft, 

Man wird ed erfahren, menn man mir drei 
Terzien Zeit verftattet, daß ich auf einen alten 
Bedanfen verfalle ; denn fo viel Zeit braucht die 
Seele ju einem Tritte auf einen! alten hinüber, 
bingegen zum Sprunge auf einen neuen dreißig 
nad Bonnet, Der verſprochene alte, auf ten ich 
in der Purzen Zeit gerieth, worin ich vom Obigen 
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ſprach, iſt der, daß mehre deutfihe Ländchen die 
Urbilder, wenigſtens die Abbilder von Gitorato 


find, wenn ich auders dieſen ſchimmernden Namen 
Landchen geben darf, welche wahre engliſche oder 


fineiihe Gärten int Großen find. Denn wie viefe 
ten ftidtiihen Balaft mit einer künſtlich milden 
Einöde umwingen : fo fehler in jenen Ländchen 
felten einem prächtigen Ranchauje, das etwa Dem 
Hofe angehöret, die Nachbarſchaſt der ſchönſten, 
natürlihen unbebauten Wüſten und Wildniſſe, 
die ven Bauern gehören (*). Wie ferner vie 
englifhen Gärten, wenigſtens die ſineſiſchen, 
nad Chamber die Geftalt der Natur, durch einge— 
fallne, halb abgebrannte Gebäude, durch aufge 
ftellte Galgen und Torturwerfjeuge, durch Ber 


fhreibung der ſchrecklichſten Begebenheiten auf 


fteineenen Pfeilern,, fopieren: fo möcht’ ich doch 
wohl manchen fragen, 00 es nicht fo glückliche und 
diefen Gärten machgearbeitete Sünder gebe, in 
denen niedergebrannte Wohnungen, Ruinen und 
Gulgen für vie Bewohner der fegtern, jedem 
Poftwagen vielleiht fo zahlreich entgegenlaufen, 
dag fie die lange und wohlthätige Hand leicht 
verrathen, die fie zu folhen Ihiergärten umgeän- 
dert; und noch dazu, fo iſt dad alles feine fin: 
tiiche Kunſtelei, fendern wahre, ernftbafte Natur 
ſelbſt. Was die fchredlihen Begebenheiten ans 
langt, fo Bann fie die Landes⸗Zeitung eben fo rübs 
rend erzählen, als ein gedachter Pfeiler. So weit 
mein alter Gedanke. 

Es ift nicht gut, daß noch feine Regierung wahs 
ren anftatt Zeitung:Ruhın fi dadurch einzuſam— 
mein getrachtet, daß fie etwan jeden Durchreijenden 
gezwungen hätte, vorher (er müßte denn fügen, er 
wäre nicht befihnitten ) auf eine zahme Schwein: 
baut (**) zu fpringen und auf ihr zu beeidigen, er 
wolle, ſobald er über die Gränze wäre, wenig oder 
nichts von allem, was er dieſſeits derfelben gefe- 
hen, ausfagen, die Buchhandler möchten ihm bier 
ten, was fie wollten, fo wie wirklich jeter der die 
Bafille wieder räumt, nichts von ihrer Geſchichte 
auszuplaudern, fhwören muß. Ich füge, diefe 
Sreilaffung der Federn follte ihre Gränzen haben, 
und die ungebundenfte Preßfreiheit fönnte, vünft 
mich, nicht mehr begehren, als Daß ihr etwan 
nicht verwehret fei, einen Staat feine unbefann« 
ten Dbern und jeden Holjmurm im Throne bis 
zum Hofbuchoruder herunter, der das Werkchen 
verlegen fann, nad Wohnfgefallen zu loben, Diefe 
Erlaubniß des Lobs iſt ein Brad von Preffreiheit, 
ten die Staat⸗Inquiſtzion in Venedig niemals 
verftattete; daher fie fo wenig gelobt wurde. 
Aber über tas Lob hinaus ift jeder Buchſtab, den 


ver Geber dazu nimmt, giftig und allgemein | 


ſchädlich; Megierungfollegien verfhmähen, wie die 


Malerſtuben, vielieitiges Licht, und viele Fenſter 


fiören in beiden alles Arbeiten. Gerade die beften 


(*) Schon unfere Vorfahren verheerten gern die nachite 
fie umsingelnde Strede, und hielten die Begränzung 
durch eine Wüſte für ein Zeichen der Tapferkeit. Und 
wohnet denn aften wafern Furſten noch ſo wenig von 
dee vorigen Tapferkeit bei, daß feiner den Muth hatte, 
feinen Thron mit einer Meinen runden Wuſte einzufaften, 
In der übrigens jum Spaße feind Untertdanen (ald Nos 
naden) leben und flerben können ? 


(**) Juden mußten fonft oft auf einer ſchwören. 
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und menſchenfreundlichſten und nützlichſten Schritte 
— ter Zujchauer verfpürt den Nutzen freilich 
nicht, aber die handelnde Perton ihn deſto lebhaf⸗ 
ter an fih — Die oft eben darum die gramfannften 
icheinen, gehören unter die Wohltbaten, Die eine 
Megierung gern heimlich und im Dunfeln thut, 
und wenn es nöthig wäre, einem ganzen Sante 
eine Art von Tortur anzutbun — Gtautlehrer 
follten wiffen, daß das oft gar nicht zu vermeiden 
ift, — fo läßt fi Zeigen, daß, ſo wie die Krimina 
liften zur Folter einzelner Perfonen die nalur: 
liche Nacht anberaumen, auch zu Der mehrer 
Menſchen eine gewiſſe figurlihe Dunkelheit fe 
vortheilhaft it, ald nur irgend etwas. 

Denn was fieht man, wenn die Preßfreiheit 
ihre unnöthigen Feichenfateln anbrennt und hin: 
tennach trägt? Todte und Trauernde und Nerjte 
in Trauerwagen — das macht aber hernad tie 


will mehr auf ihr herum laufen. 

Wider meine Erwartung fallen mir die Eirrhäer 
ein, deren Gefdiichte gar wohl einen Autoren in 
den Stand feßen kaun, ſolche zu erzählen. Solon 
belayerte jene, und ſchnitt ihnen, Damit fie ver: 
durfteten, das Waffer ad. Es muß wahricheinlic 
geregnet haben, weil ibm feine Wbficht zu Waſſer 
wurde. Deswegen gab er der Studt ihren Pli- 
fiusfluß wieder zurück, nachdem er in ven Aluß 
einige Säde Nießwurz hatte zergeben laſſen. Als 
diefer farierende Strom in die Stadt runn: fo 
trank die ganze turfiige Befagung daraus ; vom 
Gefundeften bis zum kränkſten und die Zazaret- 
ärzte und Regimentfeldicherer am erften. Wahr: 
haftig, ein rührender Autor, der den Vorfall aus 
der liniverfalhiftorie herausfchneitet, und dann 
nach beftem Vermögen erzählt, Pann ich des Mit. 
leidens Darüber ſchwerlich erwehren, und nöthigt 
durch nichts dem Leſer Gegenthränen ab, als 
durch feine eignen. Denn mir ift nun völlig, ald 
ſäh' ich nach wenigen Stunten die ganze Statt, 
die den Effeft durch Faften vollends beſchleunigt. 
auf dem Nachtſtuhle anfäßig ; eine Kompagnie wun- 
tert ſich (aber zur Unzeit, dunkt mich) über die Ge— 
fihlzüuge der andern und über ihre eignen, und 
wenige Geiftlihe (ich beforge gar feine) fönnen 
fi) fo lange bintegen, daß fie ein angemeflenes 
Gebet gegen den Vorfall zu Papier brächten. Und 
wenn etwas den originellen Jammer vermehren 
fann, muß ed nicht das fein, daß nun Solon — 
‚ denn die Stadt war jest fo gut offen wie eined 
jeden Leib — die Deffnung der erften benugt und 
an der Spitze des Todes hereinpralli, und gar 
nicht da wie David mit dem Guul in der Höhe 
haufen und etwan einen Rodzipfel nehmen will, 
fontern alles übrige dazu, und endlich eine Garni: 
fon anpadt, die ih niht in Poritur ſetzen 
fann, wenn fie auch wollte, und deren braofie 
Leute, bei fo geftalten Suchen weiter nichts ver: 
richten können als ihre Nothdurft ? Dies ift in 
der Gejchichte die einzige Stadt, die durch Nief: 
wurz fiel; jede andere aus Mangel daran. 


— — — — — — — — — — — — — —— — — —— — — — — 


Welt ungemein verdrießlich, und kein Menſch 
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Indem ich jetzt von ungefähr die ungleiche 
Zahl meiner Jahre und meiner Werke überlege | 


(der letzteren find bekanntlich zu wenige): fo bin 
ih erſt im Stande, die Wunde auszumeſſen, 
welche von der Süntiflut der fümmtlihen Ge— 


— — — 


—* 








— — — 





—. 





lehrſamfeit dadurch gefhlagen wurde, daß Fein 
Menih mehr fo lange lebt, wie Methuialen, 
Wenn diefe Abfürzung des menfhlihen Lebens 
baumtfächlih (wie ed wenigftensd die gannbare 
Meinung iſt) zur Berhütung der Bielfchreiberei 
veranstaltet worden : fo erreicht fie ihren Zweck 
nur zu gut; wahrhaftig, Männer, die bei einem 
patriarchaliſchen Alter ganze Alerandrinifche Biblio: 
thefen hätten niederfchreiben können, treiben 
jest über 80 — 90 Bände felten. Man glaube 
nur, ıch hätte dann wielleicht eine ganze Rath— 
Bibliothek in Drucd geben können, wo nicht mehrz 
alein meine Hauptabfiht, warum ich Das füge, 
if, Die Welt auf die Folgen davon aufmerffum 
zu mahben. Sch made mir nämlich Hoffnung, 
wenn ich eine folche Bielichreiberei, welche Voltaire's 
feine überholte, mit einer Sparſamkeit verbände, 
die der feinigen gleich Fäme : fo könnt' ich am 
Ende oder nod eher fo reich werden, wie der 
verftorbene Advokat Didius, der auf das römis 
ſche Reich, da die römiſchen Soldaten es in die 
Berfteigerung geichidt hatten, das höchſte Gebot 
that. Ich würde mir dann mit den Honorarien 
ein Heineres kaufen und ich hoffe, es wäre zu has 
benz denn ed wäre närrifch, wenn man die Mens 
ſchen blos nah tem Stüdf » und Handverfauf 
(beim Meger » und Soldatenhandel) und niemuls 
—en gros und Läntermeife verhandeln wollte, Ich 
regierte nachher mein erfchriebenes Band ven gan— 
zen Tag, Sommer und Binter, beim allerelens 
deſten Wetter; wiewohl ich das alles bis auf dieſe 
Stunde fchwer begreifen fanrız denn es ift bes 
fannt, wie wenig Zeit mir zum Regieren verblie: 
be, da ich die meiſte damit binbrächte, Daß ich 
einen Traftat über die Regiecungkunſt zuſam— 
menflicte, aud welchem das meifte dem aufınerf: 
famen Publifum bier vorgelegt zu werden ver: 
tient. Sch wurce meinen Traftat verdrießlich 
nit der Bemerfung anfangen, wie außerordent: 
lich ſchlecht es wäre, wenn über die Regierungkunſt 
andere Perſonen als ſolche, die fie felbft übten. Traf: 
tate berausgäben. Sch würde darin fragen, ob 
wohl aroße Maͤnner von der Muchbarfcheft des 
Thrones zu weit abmohnen könnten, und ob fie 
fih nicht am beften als Gränzwildyret ausmäh- 
men, wie auch im der phpfifchen Welt die größ- 
ten Plineten gerade am meiteflen von ter 
Somme ublügen. Ih würde gefleben, ich ſähe 
den Widerforuh mehr in den Worten als in 
der Suche, wenn ich nicht blog, wie bisher, fel: 
tene Büder in Bibliothefen, ſondern auch ihre 
Berfafier, damit beide dablieben, im einige 
Ketten legen, und zeitig ſolche Proteuſe feſſeln 
ließe, nicht damit fie weifiagten, fondern da— 
nit fie ſchwiegen; ih würde binzuieken, id) 
würde auch ohne Das Beiipiel der legten franzöſi—⸗ 
fbeu Könige auf diefen Plan verfallen fein. 
Ich würde ein friiches Kapitel anfangen, und 
darin ganz troden befennen, wie wenig mir an 
meinem Hofe alle andere, außer ſolche Leute ae: 
gefielen, die nichts thäten als leben, und die nicht 
durch Geſchäfte fih zum Vergnügen verdürben, 
fondern die ſchweren mieden; fo wie aud Lie 
Alten den Göttern nur Opferthiere juführten, die 
noch feine Arbeit gethan. Sch würde gleichgültig 
fortfahren und fügen, ich würte leider buld ge: 
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meinem Thronfolger vor wenigen Großen 
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75 
nug aufhören. Ich würde mich gegen den gei— 
fligen Anthropomorphifm in NRüdfiht der Fur— 
fien (*) mit einem Eifer fegen, von dem ich für 
mein Leben gern willen möchte, 0b er mir micht 
bei allen das Anjehen eines aufiıllenden Kauzes 
gibt, Ich würde im das Sand ver Wahrheiten 
nicht ſowohl als der Feen geben, und daraus mit 
mehren Beweifen heimkommen, daß es bei den nies 
drigern Pofien des Staats gar nicht gleich gelte, 
wer fie beſetze, ſondern blos bei den höhern 
und wichtigern; eıner Prüfidentenfielle müffe man 
daher habhaft, einer Dorfidulzenfielle aber 
würdig fein, und der bloße Zufall Cd, i. die 
Erbfolge) Fönne in den beſſern Staaten unmöglich 
bei einer andern Stelle allein Sitz und Wahl» 
fiimme baben, ald blos bei der Beſetzung der höch⸗ 
fien oder des Thrones: die unbedeutenden und 
jahlreihern Etaatdetienten feien die Mauerfleine 
des Staatgebäudes, deren Figur, wenn Lücken 
wegbleiben follen, nicht gleichgultig fei; die vors 
nehmern aber jeien die wahren Saulen des 
Staats, Die gleih den Säulen unferer PBaläfte 
nichts frügen, und ihm nur jur Zierde einges 
mauert da fländen, und die man nicht mit den 
Säulen der Alten vermengen müßte, auf denen 
oft ein ganzer Tempel lag. Sch würde endlich 
bes Traftates noch fatter als jest feines Aus 
jugs werden und binfchreiben, er fei gur aus. — 
Webrigens if ed nicht von vernünftigen Kunfts 
richtern zu erwarten, daß fie es fein würden, bie 
mird verdächten, menn ich ald Regent fie halba 
todt prügeln, oder karren ließe, jobald fie meinen 
Truftat nicht mit der gerinaften Unparteilichkeit 
rezenfierten, fondern vielmehr mit Tadel. — 
Wahrſcheinlich begleitet mein Autor » Ehrgeiz mich 
fo weit auf den Thron hinauf, daß ich durch eine 
Kabinet-Ordre befehle, es ſollte wöchentlich eine ges 
wiſſe Stunde austrudlih dazu ausgeworfen wer- 
den, in der mau durchs ganze Land blos von mir, 
den beiden Haupttheilen, woraus id) beftehe, von 
meinen verfciedenen Wirfungen, Attributen, Ges 
dächtniß und andern Ideen, Gefihtzjügen, fo wie 
von meinem Berftand, Anftand, und Etund fpres 
den müßte, aufgenommen &ebärende, Wahnfin- 
nige und Sterbende. Wär' ich aber endlich felber 
von der Zahl der Legteren : jo mürd ich dieſes 
Pririlegium nicht auf mich austehnen, fontern 





des Reihs fo von mir reden: « Lieber Kron— 
und Zepterprin! Schon als Autor hielt ich fehr 
auf Papier und auf das Honorar dafür, Wähs 
rend meiner Regierung ließ ich ſtatt eines Berg« 
werfs eine Pupiermühle bauen blos zu. Papier: 
geld; fie wird nie flille ftehen, fobald du nur die 
Borfiht gebraucht, alles alte Parier redlich zu 
realifieren durch neues, damit ein ſolches Blatt 
dem Sartenblatt gleicht, welches der Banquier 
auf Redouten am Hut zum Zeichen befeftigt 
tränt, daß er nicht darauf fpiele und zahle, — 
Laſſe genug papierne Huldigung » und Krönung- 
Münzen ausmwerfen, ohne damit zu fnaujern — 
‚ Das Hängen lalfe nicht ganz eingehen, Dieb» 


(*) Dies möthigt mich zu einer langen und ſchart⸗ 
finnigen Note, die am Ende des Aufſatzes erfcheinen 
lann. 


— — — * 
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Daumen und Diebfett find noch geſuchte Artikel 
beim Volke — Kürze ten jegijen armen Mens 
fhen von furzem Leben auch die Poftmeilen et: 
was ab, und theile fie in englifche, orer gar in 
Berfte; nur fei billig, und nimm fur eine Werfte 
nicht einen Heller mehr, als fonft für eine Meile. 
— Die Wappenſchau der Briefſtiegel deiner Unter: 
thanen ift deine Aurftenpflict, und die Briefe 
find höhern Orts als eine Art von vor- letztem 


Brief; defto Feder iſts, wenn der Unterthan ver: 
fiegelte, verriegelte Briefe abſchickt, ald eben fo 
viele mit Lack und Umfclag mastierte Batte- 
rieen; achte das secret de la poste (*), dann 
gibts fein Geheimniß mehr für dich. — Schaffe 
alle Neuerungen recht ſchnell hinter einander durch, 
aber ftufenweife, und überfpringe feine; nicht Gi» 
len, nur Springen ſchadetz fo fommt auch auf 
dem Schachbrete ver geratetäufer weiter, als der 
zackige Springer. — Glücklich ift, gegen Attifa ges 
meflen, wo einmal 30 Tprannen aufeinmal reyier: 
ten, ein jegiger Gtaat, wo nur ein einziger 
berrfcht und 29 fehr mild repräfentiert. Wenn 
dem Throne des Lammes im Himmel der Thron 
des Wolfes auf Erden forrefpondiert: fo erfreute, 
Zepter « Prinz, Dich über das Gute daber, daß 
fhon hienieden jedes Neid in ein feliges Reich 
ter Schatten (nah dem Ausfehen der Unter: 
thanen zu urtheilen) zu verwandeln ift; und ift 
diefe Verwandlung etwas fchmächeres, als was 
Bonifacius that, welcher das Pantheon aller cheid. 
nifhen) Götter in einen Tempel aller Mar: 
tyrer veredelte? D wäre nur dein leider bald 
bödfifeliger Vater fonverainer geweſen! — Me: 
brigend konnt' ich Peinen andern Grund haben 
warum ich Dich berufen laffen, als den, daß du fe: 
hen follteft, wie lufiig ein Megent mit Tode ab: 
gehen Fann, deſſen langes Leben eine bloße Be: 
firebung war, daſſelbe mit nicht ungünfligen Rezen— 
fionen der gangbuarften Sournale vermittelft des 
Rücermacdens aufzuſchmücken, und dadurd bis in 
die Emwigfeit zu verlängern, unge mithin deine 
Regierung mit einem ungemein guten Traftate 
an, ich meine nicht mit einem, den dur fchließeft, 
fondern den du fchreibft, und gib vorher meine 
meiften legten Reden in Druck, deren ich, wenn 
ih nur noch zweimal vier und zwanzig Sfunden 
Icbe, fo viele ſchon zu führen fuchen werde, daß 
ungefähr ein dünner Oktavband daraus wird, 
Dann werd’ id) dad werten, was ich jetzt bin, 
unfterblic. « 

Unter die erheblichften Unglückfälle, die mich 
diefe Woche heimgesucht, ſetz' ich Dielen mit, daß 
ih den vorhergehenden langen Abſatz gemacht 
und herausgegeben; denn ich kann dadurch die ge: 
lehrte und auch die Leſewelt halb zum Vorwurfe 
berechtigen, ich fihriebe offenbar nicht auf allen 
Blättern gleich vortrefflich ; diefer Vorwurf mat 
einen fingerlingen Dorn im der großen Dornen: 
frone aus, die ich ald Autor überall auf mir 
herum trage, und muß im meiner Gefhichte mit 
vorfommen, 


(*) So hieß in Franfreih unter den Louis das 
monarchiſche Recht, heimlich Briefe erbrechen zu laſ⸗ 
fen 


—— 
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e. 


Als der Biſchof Ulphilas die Bibel ind Gothi— 


f 


ſche verdollmetfchte : fo ließ er die Bücher der Kö: | 


nige völlig aus, und thats aus einem Grunde, 
| den Phrloftorgius angibt; ich würde den heutigen 
Tag nicht vergeffen, wenn mir mein Ueberſetzer 
die Bitte gewährte, die ich jekt, er mag much 
überjegen in was er will, an ihn thue, alles mus 


| 


' 





in diefer Phantafie nur im geringfien an tie | 
E  Bürften fireift, ganz in feiner Ueberfegung zu 
Willen zu öffnen; du gibft jo manchen offnen | uberfpringen (weil ich mit dem geringften zorne 


gen Zepter ohne Mühe zu, erfchlagen wäre) und | 


lieber von dem leerbleiventen Raum tadurd 
einen wahrhaft guten Gebrauch zu machen, das 
er in ihn folgende Stellen fließend hinein verdol. 
metſcht: 

Unſere in die Zukunft fliegenden Blicke ſtoßen 
ſich überall an Mauern, woran fie herunter glei 
ten; ich weiß, der Tod iſt geſonnen, und die 


Muuerfrone (Corona muralis) zu jhenfen; al | 
lein eh’ er ed thut, muſſen wir diefe Mauern mıt | 
einigen guten Kreefogemälden, die darauf 
die Zufunft hinmalen, die jene verbauen, desglei: | 


hen mit Wanttapeten aufpugen. Da ich eben: 
falls die Zufunft weniger fehen als träumen 
kann: fo ſorg' ich, folder Fresfogemälde färb’ ich 


mehr, al& fi für einen Europäer ſchickt, auf die 


Mauer hin, und das thäte mir Schaden, 
ein ſolches Kalfportrait und für eine Nusiüct, 
nicht in die Ewigkeit, fondern in die Zeit, geb’ 
ich dieſes aus. Sch ftelle mir oft das Vergnügen 


Für | 


und ven allgemeinen Nutzen vor, der gewiß | 
nicht ausblieve, wenn auf einmal unfere Fürſten, 


bejonders die Pleinften, wirklich anfingen, Soltau: | 
Dian halte mich nicht gleih an: | 


ten zu halten. 
fange in meiner Seherei auf, daß man ihr entae: 
genftellt, es wäre bald unmöglich, weil es an allem, 
befonders an Uniform, Föhnung und Seuten fente, 
denen man beide geben könnte. Denn es iſt 
gottlob vielmehr alles nad Erfoderniß da und 
noch weit mehr. Es find befonders fleißige Unter: 
thanen da, denen die Muße det Soldatenlebens 
eine wahre Echolung fein müßte und tie über: 
haupt der Werber ſchon deswegen faft alle in den 
Verhau und in die Brandmauer des Buterlandes 
umwandeln follte, weil fie dann daffelbe um deito 
leichter zu beſchützen hätten, je weniger eben da: 
durch darin zu beichügen übrig bliebe; fo wie an 
vielen Drten der arbeitiame Sandmann bie 
fruchtbare Grde aus dem Ader herausfähret 
und aus ihr einen Wall um denfelden aufwinft, 





der das Wenige, was auf der zurückgebliebenen 


unfruschtbaren aufmächfet, vollfommen gegen alle 
Thiere beſchirmt. Es wäre langweilig, wenn id 
hier mich und den Leſer und den Rezenienten mit 
ver Wiederhofung der Gründe quälen wollte, 
warum die Unterthanen blos um des Fürſten und 
nicht um ihrentwillen da find, und Münner, die 
nur einigermaßen gelejen und gefeifen, find eben 
ſo wenig im Stande zu alauben, daß die uner— 
meßlichen Sterne blos für den Menichen ftraten, 
ı als daß die herrlichen Geelenfräfte, Die in den Ge: 
birnfibern eined Unterthand angebracht find, fein 
Gedächtniß, das fein Künſtler nacdhzuarbeiten ver: 
| mag, fein tieffinnig zuſammengeſetzter fommetri- 
ſcher Gliederbau, wonon die Gliedermänner er 
I bärmliche Mepräfentanten find , befnnders der 


— — 











Geift in feinem Kopfe, der die chymiſchen Geiſter, 


— — — 


den Salmiakgeiſt, den Salz», den Uringeiſt u. ſ. w. | 


fämmtlich übertrifft, daß alle diefe Wunder, ſag' 
ich, nicht für fürftliche Perfonen, fondsrn blos für 
den armen dürftigen Unterthan felber eriftieren, 
den wenige achten können ; wahrhaftig der befagte 
Untertban Pann ja nicht einmal eine gute Kopie 
von einem Menſchen (feine Bildſäule, ein ecce 
Homo) bezahlen und befigen, wie follte er voll» 
ends auf ten Beſitz des Originals (das ift er 
ſelbſt) Anipruch machen fönnen, und Fann wohl 
ers faufen, oder nur der Kurft? Ich fruge, 

In Abit ter Uniform ift hoffentlich jede 
Krieafafle in dem Zuftande, daß fie genug Tuch 
anzuſchaffen vermag, durd welches Sonne, Mond 
und die größern Firfterne ſcheinen fönnen, Es 
ift nicht zu wünſchen, daß ed dicker jei, da die 
Kälte und das Holz zugleich abnebmen. Es iſt 
mir befannt, daß Zimmermann die ZTapferfeit 
der nördlihen Völker von der Kälte ihres Klima 
ableitet, und daß ran aus Diefer Ableitung und 
aus der Abnahme der Flimatiihen Kälte auf vie 
Abnahme ver Tanferfeit leicht fortichließet ; allein 
foarfame Kriegkommiſſäre werden, boff' ich, ſtets 
die natürliche Säfte durch die fünftliche zu ergäns 
jen willen, und die Kerle durch Die fürzefte und 
dünneſte Montierung dermaßen bart halten, daß 
fie ih vor weiter nichts fürchten als vor der 
Hölle, deren Wärme au ihnen befannt ift. Se 
fchlechter übrigens Löhnung, Wohnung und das 
Hebrige zu haben ift, defto mehr müſſen es Provi— 
antfommifarien und andere zu bekommen trach— 
ten, damit man den Soldaten gegen die Hebel und 
Entbehrungen des Kriegs abhärten, und in Die 
fem ihn feinem Ungemach entgegenführen Bönne, 
das ihm nicht fchon der Friede Fennen lehren. 
Was gab den Spartern jene Liebe für den Krieg, 
und jene leichgültigfeit für feine Plagen ? Sie 
wurden im Frieden wie Hunde gehalten; bes 
Fanntlich aber haft man Hunde meiltens fo 
ſchlimm, wie verfibiedene Soldaten. 

Ein auffallendes Beifviel von Tapferfeit ſtell' ich 
in einer Tragödie auf, an der ich noch ſchreibe 
und welche man den Menſchen anpreifen follte, 
Sch fiifte einen betrunfenen Korporal an, daß er 
fıhwöret (miewohl auch dann das Purterre es 
nicht wird glauben wollen) ver feines Orts werde 
ale Wochen zweimal verwundet, und zwar mit 
einigem Ruhme, da die Wunden von vornen wis 
ren, und die Narben fühe man noch, und zwar 
geſchähe ihm das allemal von feinen herzhafteften 
Kameraden wenn fie ihn — raflerten.» Der Kerl 
dient urter einem Landgrafen. 

Der Korporal fert noch hinzu: „Wer nicht 
das Geld hätte, eine Kompugnie Pudelhunde aufs 
zurichten, denen überhaupt der Dienft entjeglich 
mübfam beizubringen wäre, der führe weit beſſer 
und vernünftiger, wenn er blos Menichen an— 
würbe, die nachher vor Fremden, die feine Feinde 
wären, prächtig paradierten, und er wire hoffents 
fih ter Mann fon dazu, der die nöthigſten 
Handgriffe einzuprügeln verſtände.“ Ich bin ges 
fonnen, ven benarbten Storporal in der Mitte des 
fünften Akts todtichießen zu laſſen. 

„Reh Pönnte‘, ſagt ich zu meinem Freunte D., 
diefe Phantaſie in den Druck geben. 
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„Barum ?- ſagte er. 
1 
| Berfprochene Note 
vom geiftigen Anthropomorphismus in Rudficht der 
Fürften, 





| Nobinet brachte mich darauf. Gr entdeckte umd 
bekampfte (in feinem Buche de la nature, T, Ft.) 
den geiftigen Anthropomorphismus juerf. Ich 
will feine Hauptiüge im Auszuge berfeßen: „Wie 
der förperlihe Anthropomorphismus das göttliche 
Weſen mit einem menſchlichen Körper umhulle: 
1 pfrofe der geifiige ihm die Eigenſchaften der 
menſchlichen Seele ein. Man dürfe aber Dies 
nicht. Denn der Unterfchied zwiihen Den menid: 
liben und göttlihen Vollkommenheiten beſtehe 
nicht im Mehr oder Weniger, ſondern in der 
Unendlichkeit. Man fönne mithin dem höchſten 
Weſen feinen Verftand, feine Güte, Feine Gerech— 
tigfeit, fein Hanteln nah Zwecken zufchreiben, 
weil dies alles bloße Bollfommenheiten der endlt« 
ben Wefen feien, die man unmöglich auf ein höch⸗ 
fies übertragen fönne.» Das iſt ungefuhr der 
Brennpunft dei neuen umgefehrten Stralenkegels, 
den dieſer Philoſoph auf uns alle fallen laſſen. Zur 
Ketzermacher orer Atheiſtenmacher (welches micht 
zweierlei it) wird es gut fein, wenn id erins 
nere, daß Robinet gar nicht, auch nicht den 
Namen des göttliben Wefens mit den übrigen 
Eigenfhaften megwirft, fontern ihn ordentlich 
fiehen und mithin jedem noch genug dabei zu 
denfen übrig läßt. 

Ich habe einen ähnlihen Kampf mit denen zu 
beftehen, die in den geiftigen Anthropomorphismus 
der Furften fallen. Es ift hier in einer bloßen 
Mote gar nicht der nöthige Raum da, es vellitän- 
dig auszuführen, daß die Metapher, die die Fürs 
ften Götter nennt, den Auge der Vernunft als 
ein eigentliher Ausdruck vorfomme, und id muß 
den Pefer völlig auf meine ungedindten »politi« 
ſchen und defvotiihen Nebenftunden« verweilen, 
wo ich ihn hierüber ganz befriedigt habe. Wahr« 
haftig einer bloßen Metapher wegen würden die 
Mömer ihren Kaiſern feine Tempel gebauet has 
ben, noch meniger den Profonfuln. Mich dünkt 
wenigſtens, ausdrüdlich dazu befoldete öffentliche 
Rehrer tes allgemeinen Staatrechts follten es wife 
fen, daß zwiſchen einem Fürſten und feinen Unter: 
thanen gar feine Aehnlichkeit und feine Ders 
gleichung Statt habe, da die letztern feine Freiheit 
und mithin fein eignes Sch, kein Gut und gar 
nichts haben; da ganze Millionen derfelben ſich 
nicht zutrauen, daß ihre zufammengefegten Köpfe 
in corpore zu ihrer Selbftbeherribung auslangen, 
die fie deswegen einem fremden fürfilichen geben (*); 
da entlih dus Gluck ganzer Taufende Bein zu 
hoher Preis für das Glück des Einzigen if. Wir 
fönnen alio zwiſchen ten Vorzügen des Fürſten 
und der Unterthanen unmöglich einen Unterſchied 
annehmen, der blos im Grade beſtände, ſo daß 


(*) Daber reicht der unendliche Verſtand eined Herr’ 
fchers hin, es mag ſich die Summe der Unterthanen 
noch fo fehr vermehren, und ich glaube, ein einziger Re⸗ 
gent wäre fübig, uber die ganze Erde ju regieren, 
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etwan der Fürſt nur weiſer, beſſer ıc. xc. wär' als 
dieſe; der Unterſchied muß in der Art liegen. Iſt 
es alſo nicht offenbarer Anthropomorphismus, der 
den Aürften zu einem völligen Menſchen macht, 
wenn ein Autor (geſetzt auch er feiein Genie) feinen 
Verſtand, feine Tugend, feine Gerechtigfeit zugleich 
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Allerdings iſt eine Satire auf einen ſolchen See | 


fen-Kielfropf mehr ein Pafquill, wenigſtens eine 
Injurie, da nicht eine Gattung oder Thorbeit, fon. 
tern ein Einzelweſen angegriffen wird. Sch habe 
mir zuweilen noch andere Ginzelmeien des höch— 
fien Grades zur Betrachtung ausermwählt, 3. B. 


mit feinem Buche einem Fürften zufchreibt, auf | dus jest unglücklichſte in Deutſchland oder auf 


fih ſolche blos bürgerlihe Vorzüge fo 
wenig ald auf den robinetijben Gott ohne 
Anftog übertragen laſſen, am wenigften ın 
einer Zueignung, die lieber ſchmeicheln als 
beleidigen will? Robinet Täugnet, daß das höchſte 
Weſen nah Endzwecken handle; eben fo iſts blos 
ein Zeichen der menfhlihen Schwachheit, die von 
dem furfiliben Welen den Gedanfen der End 
jwede nit trennen kann. Robinet fügt, Gott 
fönne unmöglich ferne unendliche Weisheit und 
Güte im Univerfum ausdrüden; wie unmöglich 
das mimliche einem Negenten it, beweiſet nicht 
blos die Metaphyſik, fondern auch die Reiſebe— 
fhreibungen. Wir wollen alfo nicht mehr höhere 
Weſen dadurch verfleinern, daß wir fle durch die 
Beilegung folher Vorzüge zu erheben denken, 
tie blos von uns übergetragen find, 

Sch befenne, ich nahm unter dem Ausdrud Re 
gent meiftens auf den Drient Rückſicht, wo es 
noch Fürſten in eigentliher Bedeutung gibt, an« 
ftatt Daß bei und oft gerade die beften mit foldhen 
Unterthanenvorzügen, 3. B. Güte, Verſtand ıc. ıc. 
fih entfielen; allein geftand denn nicht ſchon Lud— 
wig der Bierjehnte dem Großſultan hierin ven 
Borzug vor ſich felber zu? 


den 


V. 


Paſquill auf die jetzlebende ſchoͤnſte Frau 
in Deutſchland. 


Im Dftober 1806 geſchrieben. 


Polen — (ausgenommen das ruffiihe) — Schle— 
fien — Preußen -- Böhmen — und vie Schweiz 
ſchlug' ich in tiefem Pafquille aus guten, wenn 
auch nice ſtatiſtiſchen Grunden zu Deutihland, 
Bekanntlich muß in jeter Minute, wo man ten 
Satz behauptet, durdans irgend ein Mann in 
Deutschland z. B. der jchlechtefte General fein, ein 
anderer der fhlechtefte Hofrrediger und erfter 
Konſiſtorialcath, dergleichen Hofmarſchall, Ritter- 
fhaft-Konfulent, Zenſor, aſtronomiſcher Profeſſor, 

reimauer, Ehren⸗Mitglied gelehrter Geſeilſchaften, 

tadt / und Landphyſikus, Bauer, Bettler un ſ. w.; 
der fchlechtefte ſag' ıch, muß er fein, den ich mir in 
den jehn Kreifen und deren Rinder: Tungenten nur 
gedenfen fann. Der gedachte erbärmlihe Mann 
nun, welcher eine fo tiefe Kothſproſſe auf der gan- 
jen Stautleiter einnimmt, lebt entfchieden dato, 
hat feinen Mugen, Kopf, Herjbeutel, Hausſtand, 
feine Geſichtbildung, Darm-Wintung und alles 
bis aufs Gerinpjte, was zur Wirklichkeit nur er 
foderlich iſt. 


ter Erde, oder gar im All; aber Davor erſtarrte 
das Auge und entſank die Feder. 
Allein es gibt etwas Schöneres in diefer Tag 
' minute, nämlich die Schönfte in Deutichlund; — 
| diefe lebt und glänzt jegt wirklich — fie beherrſcht 
und erhebt Seelen und Augen überall — ihre jar: 
| ten Liebeblide wohnen io vortheilhaft zwiſchen 
fioljer Stirn und Naſe, und die Roſenknoſpen der 
Lippen zroifchen vollen Nofen und Pilien der Wan: 
gen. — Ich frage den innigftien Liebhaber jegiger 
Zeit, ob er noch nicht weiß, melde ich meine mit 
dem Pafquill, und ob es vielleicht nicht eben die⸗ 
felbe Perion fei, über welche hinaus ihm Feine 
fhönere deukbar ift, und welche bekanntlich tie 
feltene Kraft befigt, alle Mädchen um ſich alt zu 
machen und alle Männer jung — ihn nur ausae: 
nommen, da er fo jung noch ift. Himmel! id 
fehe fie jegt ordentlih vor mir, diefen deutſchen 
Paradiesvogel, der mehr ein Lodvogel ins Para— 
dıes, ald ein Thürhüter vor dem Eren- Portal ıf; 
— ın der That eın fhimmernder Solitaire, dem 
nichts fehlt ald was ihm gehört, eine Jüngling 
band mit Ringfingern, 
Bevor ich dieſer Schönften Deutihlunde bie 
verſprochnen Verbal-Injurien anthue, und fie var 
ſquillantiſch behandle: betheuer ich, daß ich Mil— 


lionen Frauen, vie ſich vielleicht zu kenutlich ge 


zeichnet und getroffen fühlen, gar nicht gemeint 
habe; ſondern ſtets geſonnen geweſen, ſie zu loben. 
Fragt mich indeſſen irgend eine unter vier Augen: 
wen ich eigentlich gemeint: ſo werd' ich freilich 
verſetzen: Sie wiſſe alles und ich ſei zur Abbirte 
bei verjchloffener Thür bereit. 





Wenn man dem Virgil, Schönfte, vorwirft 
er babe feinen Helden nur) fhön gemacht, wie 
Pius VI. der Schöne hieß: ſo ift dies für die 
Heldin einer Schmähfchrift fein Fehler, Shen 
in den Korrekzionſtuben der Weiberflubs wird 
öfter die Schönheit geftraft, als die Ungefialt. 

Sch babe mit Ihnen über Liebe, Ehe, Spienel, 
Entfleivung, Sonnabend und Sonntag zu fpre 
den; um aber diefe Artifel in irgend einem Zu— 
fammenhange vorzuführen, werf' ich fie auf eins 
jelne Zettel gefhrieben und gut gewicht, in ein 
Kutteral von Bogazfys Schapfafthen, und ziehe 
fie looſend. 

Sch ziehe.» » 


Sonntag. 


Da Sie, Bchönfle, in einer Refidenzftadt mob: 
nen (demm ich vermuth' es), fo deuf’ ich mir das 
Uebrige, die ganze Hornung: Woche. Die ruſſiſche 
Kirche weiht ven Diontag dem Engeln; die männ: 
liche ihnen den Sonntag, und man kann recht gut 
mit ihm anfangen. Obgleich in Ihrer Woche, wie ein 
Römifher Kalender, jeder Tag roth gedrudt iſt: 
fo ift doch jeter Sonntag ein güldner Sonntag, 
die Kirche fönnte an ſich ausgelaffen werten, 
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wo jetzt faſt nichts mehr anzubeten iſt, als Gott, 
— dad Geficht ift fein Glied der Kirche — die Kir« 
chenparade der Ecönen wie der Soldaten hört 
aufen vor der Kirchthüre auf — und wenige gehen in 
eine, wenn micht unterweges eine Dorffirde ift, 
neben welcher man gerade die Pferde füttern läßt. 
Aber heute gehören Sie fo gut als ter Bulgtre- 
ter in die Kirche, weil der Hof der Muflf we: 
gen darin ift, und weil Sie einmal etwas Schwar« 
jes anhaben wollen, Eine weibliche Tanzkolonne 
iſt jest eine weiße Roſenhecke, der die männliche 
Megerei gegenüber hürftz meiße und ſchwarze 
Steine ziehen auf tiefem Damenbrete gegen ein: 
ander. Woher fommt ıumjere ganze Landtrauer 
— fo daß drap de dames jegt drap d’hommes 
beißen müßte? — Wahrſcheinlich von Ihrer wei— 
fen Farbe, melde an allen Geſchöpfen dus Zeichen 
ter Kälte und des Nortens if. Und warum 
waählet Ihr Beſchlecht weiße Halbtrauer? Wahr« 
ſcheinlich weil Sie wilfen, daß Raubvögel auf fein 
Geflügel im Hofe öfter flogen, ald auf blendend 
mweißet. — 

Sch überfeh' es nicht, daß Sie in Ihrer Kirchen: 
loge die Augen auf fih niederfhlagen, theils um 
immer das Schönfte zu fehen, mas darin ft, 
ıb:ils um die Stirn micht zu runzeln, was ſtarkes 
Aufwärtsſchauen nah dem Himmel leider thut. 
Seine Heiligkeit, wenn eine da ift, werden durch 
Ihre Schönheit Gottesdienſt und Götterdienit zu 
verbinden miffen. Eigentlich ift der Sonntag der 
rechte Kongreß: und Logentag — tie Kirchen gel⸗ 
ten nur ſchwer für Vorzimmer der Beſuchzimmer, 
da, Sie wie Schaufpieler, gerade den ganzen Bor: 
mittag zum Ginftudieren der Abendrollen brau— 
den ; — ed ift der Tag des Thees, des Rittt, der 
Zuhre, der Fähre, des Tanzes u. f. w. Ich wollte 
daher, ich zöge jeßt aus dem Schagfäflchen ein 
Stichwort, das zum Sonntag berrlid paßte. 


Sonnabend 


hab’ ich gezogen; er will nicht vaſſen; aber die 
S's liegen neben einander, — Wir fehen es alle 
gern, daß Sie ſich durch Einfamfeit, wie durch ei- 
nen Borfabbath auf den Sonn« oder IUnruhe-Tag 
vorbereiten; ich meine dies, daß Sie blos mit eini⸗ 
gen Freundinnen in der dicht an der Stadt Tiegen. 


den Ginfiedelei oder Hermitage ſpazieren gehen. 


‚ Schön drüden Sie Ihren Klausnerinnen das 


Mergnügen aus, heute allein zu fein bei Ihnen. 
„Wie wollen wir, fügen Sie, einmal im Sommer 
recht einfam zujammen leben! Nur muß Bella 
nicht dabei fein, die feinen Tag ohne Partie zu 
leben vermag — Sonn’ags ſah ich fie auf unferem 
Klubballe — am Montage in der Komötie — am 
Dienstage auf dem Maſkenballe, wo fie mid nicht 
erfannte — am Mitwoch mar fie bei unferem 
ZanzThee — am Donnerstag mußte ich fie durch⸗ 
aus auf unfere Dorffahrt mit einpacden — geftern 
blieb ſie fo fange bei dem Souper als ih — und 
heute fümmt fie uns fo gewiß nach, als wir hier 
figen. Mich wundert nur, daß fie nicht in ber 
Macht ausfährt.” 


Schöne Idalia, (denn fo heißt auch die Venus) 
Der Engel Gabriel hat fünfmalhunderttaugend Paar 
Blügel, was find daher fieben Paar auf eine 
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| Woche für einen Engel wie Sie? — Ich ziehe 


jetzt: — 
Spiegel. 


Immer die S's — doch Sie achten ihn; im 
Gtui fo gut als am Pfeiler; nocd immer bleibt 
er der befie Gewäntermaler und Koloriſt, dem 
man figt. Stellt er auch zumeilen erbärmfiche 
Sragenbilder 'ald ein mwuhrer Dugendmaler auf 
wenn eben ein Dußend Dunen neben Ihnen fie: 
ben: fo malt er doch dafur Die dreijehnte, die 
an einer Tafel fonft ſtirbt, deſto unfterblicher und 
jünger. 

Demofihenes lernte wie ein Papagai vor dem 
Spiegel reden. Ihnen langt er etwas Beſſeres 
heraus, Ideen und Liebe, Denn wenn nah Hem- 
fterhuis Schönheit das iſt, was in der fürzeften 
Zeit die meiften Ideen gibt — fo wie den Anbes 
tern derſelben raubt — fo weiß ich nicht, wo Sie 
deren mehre abholen fönnen, als von der größten 
aus dem Spiegel. Und Liebe nicht viel weniger! denn 
ed wird fich feine fchöne Frau verhehlen, wie 
ſchwer fie eine ähnliche oder gar gleiche Nebenbuh- 
lerin der Oberfläche verſchmerze und aushalte; 
um fo fböner if es, Idalia, daß Sie Stundenlung 
vor dem Spiegel verharren, da ©ie leicht jete 
fleinere Schönheit erdulden und vergeflen, ſobald 
Sie fih vor dem Glaſe (wie dies wirklich iſt) 
geübt haben, die größte zweite fogar zu lieben und 
zu herzen; ja deren Miniatur: Bild mitten in 
Ihren Augen zu verwahren, mie fie ed, die gute 
Spiegel-Schwefter, mit Ihrem thut, Bleibt lange 
beifammen, Zwilling Schweftern, und jede bleibe 
die Purjungfer der andern! Wann Sie hineinfes 
ben in den Spiegel, zeigen Sie fogar- viel von 
Mutterliebe, da die Tochter, die er mit Ihnen 
zeugt, ganz Ihr Ebenbild if, nur unendlich jün« 
ger, ohne doch fhöner zu fein. Wo die erfte De 
nus geboren, werden Sie täglich wieder geboren, 
im friegelnden Clement. Wie im Teren; im: 
mer jmwei Brüder fpielen, fo iſts reizend, daß 
zwei fhöne Schweſtern (doch zieh ich die ältefte 
vor ) frielen, und fih ſtündlich ſehen, und daß 
Sie ungern einen Schritt ohne weibliche Beylei- 
tung im Spiegel thun. Betracht’ ichs, Schönfte 
von der Seite der Kunft, fo begreif ich leicht, 
warum Sie ungern von bdiefer englifhen Kos 
piermaſchine nur wegtreten. Der ſchönſte Mas 
fer, ſagt Lavater, malt die ſchönſten Geſichter; 
gilt dies nicht auch für die ſchönſte Malerin 
wenn fie den Spiegel als Reißzeug gebraucht? 
Deſſen Votivgemalde unter Glas eder das Altar: 
blatt über dem Nachttiſch-Altar iſt, den?’ ich, ein 
Madonnen:Bild, vor dem Sie die Morgenans 
dacht, zumal am S. Sonntage ſchwerlich fange 
genug verrichten können; und fönnen Eie ſchö— 
ner in efügie aufgehangen und gefrönt werden, 
als von einem folorierenden Silhouetteur (färbens 
ten Abfchatter )? — Gilt ihnen Kunſt, d. b. 
Nachbildung dee Schönheit, etwas, und haben 
Sie einer der trefflihten Modelle zur Hand — 
(ich weiß, Sie find in deffen Befig) — fo werden 
Sie den Spiegel, diefem wahren true Painter (*), 































(*) Helle Kammer, 
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‚ gerade fo wie es Monatfupfer oder Bilder gibt, , thun darf — zum Gegentheil thun, noch lange 
hoff' ih, jede Stunde Stunden:Bilder zu malen , dauert, wei Sie noch im April, diefem Lenz um | 
geben, Wechſelmanat, blühen, welhen Numa und dieRö | 
Viele wollen die Finſterniß ausnehmen; fogar mer der Schönhet:Göttin zum Dpfern gewidmet 
der Aberglaube thut es, welcher verbietet, Nachts | hatten : fo wollen wir lieber ein anderes Loos , 
in Spiegel zu fchauen, weil der Teufel duraus zu— jiehen, das legte — 
rücichaue. Sch hoffe aber, ein herrlicher fallender 
Engel bleibt immer von einem gefallnen verſchie— Die Eutfleidung. 
den, welches leßtere der Teufel notorifch ift. j j 
Bei Ihnen mag ich gar nicht and Alter denfen, | Ich meine die Befleivung; denn wenige werten 
morin der Spiegel nur das Schottiſche zweite | jet ausgehen, ohne ſich vorher gehörig ausjuflei: 
Gefiht (second sight). welches Vergehen an | den; die einzige ftarfe aber felber bedeckte Dede 
fagt, vorführt, ein Farben. Speftrum um den Le. | ift die Bettdede, und der noch unzerrißne Bor: 
bensrand, und wo der Schmetterling zur Raupe | hang des Allerheiligften ift der Beitvorhang. Ben 
zurückfällt; fondern ich fehe Sie voll Blüten und | Ihnen verfteht ſich alles, wenn Sie der Engel un 
Tulpen und PVergifmeinnicht — denn jeder Reiz | die Grazie find, worauf Pafquille gemacht wer. 
fpiegelt eine Blume vor, und nur mit alten feblo« | den; denn Engel und Grazien bedecken ſich mit 
fen Schönheiten wird eine lebendige gemalt — fo= | nichts, ald wieder mit Engeln und Örajien. Aber 
wohl beglüdt als beglückend Iuftwandeln, und ziehe | auch Ihre Mitſchweſtern haben einigen Anſpruch 
aus dem Zutteral meinerfeits an Englifhen Anzug, und Ihr ganzes Geſchlecht 
| kann in dieler Schmäbfchrift gerechfertigt wer: 
Liebe, den, wenn ich Feine Schwierinfeit mache, bier 


Diefe ließ ih mir als Gegenftand derfelben 
wohl gefallen; nur müßte man feiter willen, daß 
ich die Ausnahme wäre, da Sie leider (dieſſeits 
des Spiegels) wenig lieb haben. Denn fo leicht 
es auch zu befhmwören wäre, daß Paſquillant oder 
irgend fein {Schreib» und Wuflen-Geno6 Ihnen 
fhon aufgeftoßen fei: fo merkt doch niemand Fol: 
gen. Denn eben jene Venus (mas ich ftärker zeige, 
wenn ich den fünften Artikel, das Roos der Che 
siehe) wartet auf ihren bäßlihen Vulkan, was 
doch Pafquillant nicht iſt. Noch find Sie gevan- 
jert dur Ihre Reize wider unfere — dem Mug: 
nete zu ähnlih, woran der früheren Zeit zwar 
feine Anziehbnngfraft befannt geweſen, aber 
erſt der fpätern feine Polrichrung eingeleuch— 
tet. — Daß Sie verftedt nad dem Che- Morden 
jeigen, wer könnte dies bemerken? Anfangs 
wird von Ihrem Geſchlechte über die Schönheit 
die Liebe vergeſſen; Endes über die Liebe die 
Schönheit. Dunn werden Sie freilich am ſchön— 
ften fein, und am gefährlichften — wie dus Gilber 
gerade unter dem Silberblid die Hütten ſogar von 
Fernen anzündet ; —defio fhlimmer aber für jeden, 
der nicht der Bräutigam dabei ift. Zum Glüde ja: 
gen nur Ihre nähern Freunde, Sie wollten ſich erſt 
von einigen Dußend Grafen die Hand fuifen 
laffen, bevor Sie jolhe einem Edelmanne ſchenk⸗ 
ten, und wollten nicht eher ordentlich lieben , als 
bis Sie ſich ſchminkten. Hier würde demnach ſchon 
die Malerei die Liebe erfhaffen, wie fonft dieſe 
jene. Jetzt find Sie noch glänzende Statue; die 








fen wie folgt: 
Bermummung ale jetzt. 


alle Mittel (wie Wilde fih zum Krieg fchmärzen) 
in Bewegung, duch Mißgeftalt Das weibliche at: 
zuſtoben, um frei und kalt zu bleiben ; das |hrige 
fegt diefem Traveftieren die eigne Verſchönerung 


dicker verfapren, fo entfleiten Cie fich dünner. 
Pur haben wir, da die männliche Schönheit (nad 


die größern Kunſtgriffe im Verbergen nöthig; 


griecbifcben fließenden Kleider-Stil, um meder an: 
zuzieben noch angezogen zu werden. Und tod 


Grade abftoßen und abtreiben als im Plane liegt. 
Denn Weiber feuert eben das Sträuben an, un? 
ihre Liebe ift dem Blitze gleich, der blos niemals 
dur offene Fenfter und Thüren, aber immer an 
Rahmen und Mauern einführt, Doch das Schlimm: 
fte ift, daß, was wir durch eine neue männliche 
Schlacke und Kruſte geminnen, uns durch weue 
weiblihe Silberblide wieder entgeht. 3. B. un 
jerem nicht zwedwidrigen Kravatten Maulforb, 
oder der Kragen-Ringmauer, fo wie dem dien 
MWeftene und Hemden: Duplifat wird wie von 
einer Arria mit einem offenen Buſen begegnel 
um zit zeigen, dab ed noch A — Mazonen gibt. 
Umere wulftigen Langärmel werden von nad: 
ten Armen angegriffen, welche die einzige Unäbn— 
lichfeit theils mit der medizeifhen Denus (tie nur 
ergänzte Arme hat), theild mit ten Züdinnen, 
welche ſonſt bei Arm = Entblößung geſchieden 
wurden, zeigen follen. — Suiten wir uns hinter 
ein doppeltes MWetterdah von Mantelkragen auf 
feine Weile in ven NRuden fallen : fo Pehren fie 


Kunftregeln verbieten aber der ©teinhauerei 
Gruppen; hingegen der Malerei werden fie 
befohlen, Die mweiblihen Hände und Herzen 
laffen ſich, wie Bertubs Sournale, erft viermal 
bezahlen, ehe fie zum fünften ſich verichenfen. 


Sch ziehe. .. 
Ehe. 


An ſich folgt zwar auf Liebe Che, fo wie auf 
das Abend- oder » Liebemahl eines gungen Heeres 
der Ausbruch des Krieges; aber Da es bis dahin, mo 
Sie ten erſten Schritt—den feine Frau jur Liebe 


Nudendefrete aus, Daß wir uns können ffür bal- 








—. 





| entgegen, um uns anzuziehen; und wie wir uns | 


gegen die Sitte der Schmähihriftfteller abzufchwei: 


| 
Pie gab es einen intereffantern Wettftreit 
jwiichen weiblicher Entfleidung und maännlıder | 


. | 
Das männliche Geſchlecht, feit der Nevoluzion | 
mehr in ein Helden -Geſchlecht verwandelt, fehl | 


und wir müffen alle nordiſchen Geigfeiten, Ber: 
fröpfungen und Wülſte vorfehren gegen Ihren 


ſcheint ed nicht, daß wir Ihr Geſchlecht in dem 


uns leider den nadten zu, und fertigen telde | 


Winkelmann) die größere und die häufigere ik, | 








— 
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geſchlagen halten. — Sogar die Fächer ſind ſo 
klein und niedlich als ein Geſicht, damit ſie nichts 
verdecken was ſich entdeckt, ſondern mehr blos 
Ring und Hand und Arm vorzeigen, um nur ge: 
rade, fo wenig Nordwind zu werfen, daß fi der 
Sudwind nicht abfühle, den ter elegante Aeolus 
binter den Stuhle zubläft. 

Die Welt würde mich zu wenig fennen, wenn | 
fie fih weiß machte, ich zöge abfichtlich alle Zmede | 
des weiblichen Entlaubung-Soſtems auf Einen ein. 


Es gibt andere eben jo wichtige. So iſt z.B! 
wenn der Echaufpieler nach Böttiger nie 








Zufhauer den ganzen Rücken zufehren darf — 
ſondern wentgftens Zweidrittel» Öefichter dazu — 
die Frau natürlich ven nähern Zuſchauern eine 
ähnliche, ja größere Höflichfeit ſchuldig, und folg: 
ih — da fie doch den Rüden nicht zu Haufe laſ— 
fen fann — ihn immer fo ſchön umd frei zu zeigen, 
daß man oft leihter verwecielt als verliert, 
Auch gilt das Entfleiven, da Damen feine Statuen 
find, Die man gerade im Winter befleivdet, weniger 
für den Sommer, wo die Sonne dieje Blumen 
ftiefmütterlicher behandelt und farbt, als für die 
kaltere Gahrzeit, und fur die dunflere zugleich. 
Letztere — wie denn alle Fefiungen bei Nacht und 
bei schlechtem Wetter ausfallen — vermehrt unfere 
Kräfte nicht; und wir dürften wohl bei der Polizei 
anhalten, daß fie eben fowohl verböte bei Pichte 
mit weiblichen Reizen als bei Lichte mit Schieß— 
pulver Handel zu treiben — der zu großen Gefahr 
halber. Webrigens ift Das Geſicht das Altarblatt 
(eine Madonne wird abgebildet) über dem bien. 
denden Portativ-Altar des Darin als h. Reliquie 
gelegten Herjend, Der freilich manches dünne 
Meg: und Oblaten-Opfer in einen Gott verwans« 
delt. Eigentlich ift diefe Stleiver-Häutung das 
Zeihen der höhern gebildeten Stänte, fo wie 
durch Häuten und Verwandeln fib, nad Göße, 
die Infeften von deh Würmern trennen, die unter 
ihnen fteben und kriechen. Nur einmal jährlich in 
der beil. Chriftnacht fucht die gemeine Magd nad 
temjelben Entlaubung:Spftem ſich zu tragen, um 
nadt im Zauberfpiegel des Aberglaubens den fünf- 
tigen Mann zu fehen. 

Wir fommen zu den übrigen Sriegliften des 
Anzugs. Jede weibliche Verlängerung, 3. B. 
ter Schlerpe, befämpfen wir mit männlicher Ber- 
furzung, d. h. mit den kurzen NRocdwimpeln, 
gleichſim erbärmlichen Steig ⸗Floß + Fetern und 
jerichnittenen Alughäuten. Diefes Rod: Pallium 
gibt uns an und für fich ein fo elendes Affenanſe— 
ben, daß es bis jegt unbegreiflich bleibt, wie eine 
fo gut angelegte magnetiihe Abfloßung + Armatur 
noh jo wenig ausgerichtet; denn noch werden 
wir gefucht. Sn der That, überlegt man, daß 
Goa in, Adam außer dem Paradieſe geſchaffen 
worden, und daß uns vom Erdenklos, aus dem 
wir ausgebrütet find, immer nod mie ausge: 
fdlüpften Rebhühnern ein Kruſten-NReſt anfle- 
bend geblieben: fo it bei dem feinen weiß ange» 
flognen weiblichen Kleider:Reif, neben unjerem 
naren holperichtsangefrornen Badegewand, es ge: 
wiß weniger unfere Schuld als unſer Mißglück, 
daß wir, die dabei fo maleriih und als Künfiler 
zu Werfe gegangen, und als Mothologen — in: | 
dem auch nur die Götter ih in Thiere vermumm « | 


Sean Pauls Werte ı%, 
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ten, die Göttinen aber nicht — daß wir gleichwohl 
mit allen unſern Kleidung- und Wafſenſtücken 
nichts erringen, alt, daß tie Weiber immer mehre 


‚ablegen, z. B. in Paris das Hemd, wicwohl «4 
freilich da fhon im achten Jahrzehend des act: 


sehnten Zahrhunderts zehntaufend Hugeftolje 
gab, 

Kornelius Agrippa brachte einmal die Frage auf 
die Bahn: warum der Erlöfer nicht eben fo aut 
weiblihe Menihengeftalt angenommen? und gibt 
die Antwort darauf: weil er im Stande der Ers 
niedrigung jein follte. Sm der That, feine 
Mutter könnt' ich mir allenfalls in jeßiger weibli- 
cher Kleidung mit Cinfhränfung gedenken: aber 
ihren Sohn, den Prediger tes Glaubens als 
Ineroyable gefleidet.... Miemand hält das 
Bild tiefer Kreuzigung oder Höllenfahrt aus.... 
Und doch erwarten fo viele weiblihe Judin— 
nen ihren Mefitas und Erlöfer in feiner beſſern 
Geftalt, 

Wir fuhren freilich fort mit Krieg: und Klei— 
der-Pift und mit Antagonidmus, und triebens ins 
Kleine — der gothiſche Schnabelſchuh tunzte mit 
griehiihem Schuh — die jweifiöcige Hut « Kup» 
vole mit dem weibliben Borhunste, Wir fchoren 
ten Kopf zum Sklaven und gel, tie Weiber 
festen ſogleich hübſche Perücken auf — fie hatten 
weder Buden- noch fonftigen Bart, wir ließen fo« 
fort jo viel Badenbart herunterwachien oder anpi- 
en, al6 die Scheere oder die Schwäche oben Haar 
gelichtet; — Endlich zogen wir uns in den letzten 
Häslichfeit Verhack zurüd, und fuhren in den 
lingften Ead ter Buße, den wir haben, in 
ein paar Schenfel « Strümpfe an einer Bruft- 
hofe hinein, in einen Dualismus an einer Indiffe— 
renz; und mehre Parijerinnen verfuchten ihre 
legten Kälte... . 

Gleichwohl werden wir verehrt, ja überall gibt 
man Nachrichten berum, daß wir dem Anbeten 
ſchwerlich anters entrinnen — wir glänzen durd) 
tie Verfappung zu fharf durch — als wenn wir 
uns in die legte Verſchanzung, in den lekten ver— 
dedten Weg und Schanzforb werfen, ins Che 
bette; bier allein, fügen einige Kriegverftantige 
hinzu, baben mehre Elegants und Gneroyubles, 
nad) allen Fehloerſuchen, abſcheulich zu erfheinen, 
und Liebe abzumeifen, das Ziel ihrer Wünſche 
gefunden. — Ih will es wiünjchen, und damit, 
wie die beſſern von ihnen, die Ausfhweifungen 
beſchließen — — 
















































— — und die Schmähſchrift dazu, Schönſte! Noch 
find Sie in den ſchönſten Jahren, auf welche rſt 
die ſchönen folgen ; noch bitten Sie, wie der römifche 
Staat an Sakular-Feſten, nur um dad Wacht» 
thum, erſt fpäter nach der legten Berarögerung, 
wie er, um die Erhaltung; und ich übergebe 
gern jedem Anbeter, der Sie heiruthet, die Forts 
fegung des Libells. 


Ehrenerklärung an die Schönfte 
Deutihland# 


Vermuthlich ſah ich fehl, und ich bitte ab. Du 
Schönfe Deutihlands, du wohnt vielleicht auf 
geltenen Thronhöhen, und bift nicht jo glücklich 
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als ſchön? Vielleicht läuft dein Schmerz, wie der 
TWetterfiral, auf Vergofdungen ter Palaſte nnd 
Diademe umher ? — So wenig als du, darf ich 
deinen Namen ausſprechen. — Vielleicht irr' ich, 
und du alänzeft fo begludt wie Dein Gemahl und 
dein Volk. — Aber wäre doch diefer Irrthum Feie 
ner — und träf' es auch neiftig zu, Daß auf den 
hoben Alpen mehr Hagel, ald in den dunfeln Thä— 
lern fällt: jo tröſt' ich ung, da ſchönſte Deutſche 
— wo du auch jest wohnen magſt, — wenn ic 
Seneka's Ausſpruch: "daß es für Götter feinen 
höbern Anblick gebe, ald einen tapfern Mann im 
Kampfe mit feinem Mißglück- auf dich fo anwente: 
es gibt für Menfchenherzen feine mehr rührende 
und erhebende Erfheinung, ald den Anblick einer 
mweiblihen ſchönen Seele und ſchönen Gefialt, 
welche mit ihren Leiden ringt, weniger um fie zu 
befimpfen als um fie zu verbergen, und welche nut 
der halben Thräne und mit, dem unterdrückten 
Geufjer das fremde Herz near füß, nicht herb be: 
wegen will. — — Und wo ift dieſe Schönfte 
Deutſchlands? — Wer ed weiß, der helfe ihr! 


vl. 


Einige gutgemeinte Erinnerungen ge— 
gen die noch immer fortdauernde 
Unart, nur dann zu Bette zu gehen, 
wenn es Nacht geworden (*). 


— 


Ein Herr von vielen Verſtande behauptete neu⸗ 
lich, ich hätte keinen. Dieſer Vorwurf friſchet mich 
an, mich ſelbſt zu loben. So wie bei den Römern 
ein Angeflagter außer den Sachwäaltern, die ihm 
blos vertheidigten, auch noch zehn fogenannte lau- 
datores aufjtellen durfte, die ihn lobten: fo fann 
mir jene Beſchuldigung einen ſchicklichen Anlaß zu 
einer feinen Selbſtrezenſion gewähren, und blos 
der obgedachte Herr wäre Schuld,wenn ich das Lob, 
das ich mir jeht zumerfen will, etwan übertriebe. Sch 
fann wohl fagen, daß der ganze Planet,worauf wir 
leben, wo nicht gar die übrigen Wandeliterne—da 
feinem etwas Gutes zufließen kann, woran wegen des 
allgemeinen Zuſammenhangs nicht auch alle übrigen 
Theil nehmen — von meiner geringen Feder erheb- 
liche Northeile gezogen, die er, wie es ſcheint, an» 
ftändiger hätte vergelten dürfen, ald er gerhan. 
Wenn das Geniefeuer,tas gun; Dentichland 
neulich ergriffen hatte, jetzt glücklich niedergefprigt 
ift: fo ift der Antheil meiner Feder daran fo ber 
fhaffen, daß ich davon veden Darf; denn fie zeigte 
fi) Dabei als eine leichte Handiprige, Wenn fer 
ner die deutfche Piteratur fich jest um fünf mehr 
als mittelmäßige Romane und um drei wahrhaft 
polemiihe Schlußprogramme reicher befindet: fo 
kann man diejes Berdienft wohl Niemand anders 


(N Aus den Mirturen, bei Lübeck in Bais 
reuth, 1786 
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als meiner Feder beilegen, da aus ihr eben ber 
| mufterhafte Originalroman, dem die erftern nach— 
| geahmet, und Das fonderbare blasphemifche E pfiem, 
das die legteren lateinifch angefochten haben, geflof- 
fen iſt. Wenn weiter die Wiener neben ibren 
Magen au ihre Seelen überladen und 10 fr. 
fir nichts anſehen, fobald fie für daſſelbe Geld 
dem Geifte trantzendente Plinzen, Krapfen, 
Nutſchbentel aufliſchen können CH) — wenn ein 
Geſundbrunnen Deutſchlands Feine Falls 
grube, Fein heil. Grab, fein Thal Joſaphat 
der Keuſchheit mehr iſt; — wenn tie Kamera— 
liſten jent allgemein darauf aus find, nicht 
fowohl ven Fürften ald das Land zu bereichern; — 
wenn ed jeit einiger Zeit die Angelegenheit aller 
chriſtlichen Staaten gemorten, die Möncorten 
und die ftehenden Armeen auf einmal abzutanfen, 
weil beide entwölfern und faufenzen — wenn ter 
geijige und räuberifbe Luxus nach und nach fih 
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in ein Ding verwandelt, von dem man in den | 


höbern Ständen kaum mehe noch ald den Namen 
ubrig findet, — wenn die Fafultiften allmälich ein» 
fehen, daß fie dennoch beffer fahren, wenn fie tie 
furzen Frangofen nicht mehr nacbahmen, fonternibre 


Perioden finger machen als ich diefen, deſſen Mad: 


aß eben fonımt : fo fcheint ed, daß es blos meine 
Aeder ift, der man diefe allgemeine Verbeſſerung 
eines fo großen Wandelſternt mie unferer (intem 
der Mond fünfziamal Feiner ifi) lediglich zu ver» 
danfen hat. — Vielleicht urtheilt man jegt einflim: 
miger über aute Werfe als fonft; aber fann man 
ed wohl vergeſſen, wer Died gemacht? Wierer 
meine oft veſagte Feder war ed, welche aus hun. 
dert ſchlechten Nezenfionen das Gute anffier, 
und es in Einer austheilte. Sonach ıft fie beiuah 
der Lavaterſche Stirnmeſſer von ganz Deutſchland 
oder auch ein allgemeiner Honigvifierer, der den 
Honigichag eines jeden Autors jo erforfchet , Daß 
ih mich darauf verlaſſen kann. In den Flugeln 
von Wucht, auf denen vie öfterreichifche Lıteratur 
ſich fo glücklich in die Höhe gehoben, ſteckte, wie 
man fab, meine Feder auch mit, und zeichnete fi 
als eine fehr lange Schwungfeder aus; wichtige 
Punkte der Staatwiſſenſchaft feßte fie für jehn 
Ktreuzer genug ins Klare. Geloft in Paris hatte 
fie erhebliche Dinge leiſten fönnen, war’ ich länger 
da geblieben. Wenigitens fol ich das aus tem 
vermuthen, was mir in einer kürzern Anweſenheit 
in Fondon gelang, wiewohl ich dem Leſer von einem 
Geheimnig der Staatfunft mehr nicht verratben 
darf, als höchſtens fo viel , Daß meine Feder einem 
englifchen Miniſter (feine lange Hand und die dazu 
paffenden Finger werden ihn ſogleich offenbaren, 
denn er läſſet fie, wie es fheint, mit in die Krieg» 
mafchinen gegen die Fürften-Allianz eingreifen) 
wöchentlich zweimal durch ihre Bemeaung 
Nachricht gab, ob ter Pöbel an den bemußten 
Köder angebiffen; einer Senfferer glich fie 





fonac, bie auf dem Waſſer ſchwimmt, und durd | 


ihre Bewegung dem Fiſcher endeckt, dag Köder 
und Angelhafen unten glücklich verjchlungen wor: 
den. > 


Diefes find, wie ich glaube, beinahe die merf- | 


(*) Obiaed wurde unter Soferh Il. in der Zeit Der 


Bern treuer Werke geichrieben, 
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würdigſten Verdienſte meiner Feder, die ich jener 
Feder niemals nachgeſetzt, welche ter Cr;- 
engel Michael in feinem Duelle mit dem Teufel 
aus feinem Flügel ſich ſchlug, und die hernach 
Tezel mit beionderem Bergnügen überall vor« 
wies. Und diefe Verdienſte find es auch, auf bie 
ich mich berufe, wenn ich mich kühn geung für 
ten Shupgengel, VBormund, Sekun— 
danten des größten Theild der gefitteten Weit 
ausgebe. 

Daher glaub' ich ein ſolches Leben mit folgender 
Abhandlung beſchließen und krönen zu muffen. 

Es iſt leider zu ſehr bekannt, daß wir die Tag— 
zeiten völlig umkehren und trotz des Widerſtre— 
vens unſerer Natur aus Tag Macht und au 
Macht Zag machen. Den Tag, welchen vie Natur 
— (mie wir in heißen fändern, ja fogar am 
Pole im daſigen HulbjahrsTuge fehen) — ung zum 
Schlafen beſcheerte, und deſſen erfter Endzweck es 
it, unſere entkraſteten Glieder durch kurze Kanz— 
leiferien auf neue Anſtrengungen vorzubereiten, 
bringen wir in einem unzeitigen Wachen zu; die 
Nacht hingegen, die eben die Früchte unſerer Er— 
holung einernten ſollte, und in der alle Raubthiere 
wieder an ihre alte Arbeit geben, verzetteln 
ir unter Echnarden und Träumen, Und ich 
wußte faft nicht, wen ich dieſes doppelten Miß— 
brauches der Tagzeiten nicht beſchuldigen follte; 
ſelbſt vie feinere Welt trifft, wiewohl ungleich 
weniger als die ungefittete, diefer Vorwurf no, 
Denn es it noch immer gewöhnlich, daß fogar die, 
die im allgemeinen Ruf des beften Tones ftehen, 
doch mitten am Tage um zwölf Uhr ſchon aus tem 
Bette Saufen, und kaum, daß Die Nacht vorüber 
it, ſchon um funf Uhr wieder darein eifen. Indeſſen 
wird auch diefen Meinen Anfang einer Verbeſſe— 
rung fein Dann veribmähen, welcher weiß, daß 
font der Mißbrauch noch höher getrieben wurde, 
tab ın England wirflih eine Zeit war, da man 
um zehn Uhr Vormittags zu Mittag und um fünf 
Uhr zu Abend ſpeiſete, d. h. da man gerude ſou— 
vierte, wenn man jetzt tinieret, fo mie man 
jegt no das heil. Abend- oder Wachtmahl in 
ein Mitragmahl verfebret; es ift aber nur gar 
zu Par, daß Yeute, die am Tage aßen, auch anf 
Tage w.chten. 

Die Natur fei auch hier unfer Schwabenfpiegel 
und unfere regnla Falsi, wornach wir rechnen 
und handeln; vonihr felbft wollen wir hören, 06 fie 
tie Nacht mon! zum Echtafen verortnet babe. Und 
bier dunkt mic, hatte fie viel weniger fir vie 
Erleuchtung vderjelben forgen mujen, ware ed 
ihr Wille geweſen, daß wir fie verfchliefen. Eine ein— 
zige Sonne befam der Tag, aber taufend Sonnen 
die Nacht, und das blaue endlofe Meer des Nethers 
fheint in einen Staubregen von Licht zu uns 
herabzufinfen. Wie viele Straßenlaternen ſchim, 
mern nicht Die ganze lange Milchſtraße hinauf 
ımd hinab? Diefe werden noch obendrein — 
wodurd fie einigermaßen über unfern Gaſſenla— 
ternen hervorragen — auch angezundet, ed mag 
immerhin Sommer fein, oder ter Mond fcheinen. 
Indeſſen ſchmückt fih die Nacht nicht blos mit 
tem Mantef voll Sterne, ın dem die Alten fie 
ahbilden und Den ich geſchmackvoller ihren geift: 
lihen Or nat, als ıhren Derzogmantel nenne, 
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ſondern ſie treibt ihre Verſchönerung noch viel 
weiter, und ahmt die Damen in Spanien nach, 
Gleich dieſen, welde im Dunkeln die Brillanten 
duch Sohanniswürmden auf deu Kopfputze er, 
fegen, beftedet die Nacht den unterm Theil ihres 
Mantels, an dem feine Sterne glänzen, auch mit 
folben Thierchen, und Dre Kinder nehmen fie oft. 
Ich mug auh an dem Mond denken, Diele 
Brautfadel der Berliebten, der fih von der 
Sonne Etralen borgt, um fie ung milder zu 
geben ; ein ſchöner Vorleuchter der Nachahmer, 
melche uns die zu heißen Stralen eines poetifchen 
Eonnengöttes ohne die geringfie Waärme zumen- 








den, um ums damit abzufuhlen. — Es war offem 


bar der Wille der Natur, dab wir den Schlaf 
bid an den Tag hinausſetzen follten, wenn fie dem 
Monde jo viele Borzirge vor der Sonne gab; 
darum Ind fie in die Stralen der feßtern ſo viel 
Hitze, um uns vom Freien in unfer Bett zu fcheu- 
den, und darum muchte fie ven Schimmer des 
erfiern fo annehmlich, um uns vom Schlafe weg- 
zuloden. Auch gibt ed mebre Gründe, duß an ter 
Sonne wenig iſt. Den Alten war eine Berfinfie: 
rung des Mondes weit erjchrecflicher als eine an 
der Sonne, Der Diond fihaltet uber das ganze 
Pflanzenreich, über die Witterung und über das 
Meer, der Einfluß ter Sonne ift unfräftiger 
und eingefchränfter; ein Interfchied, über den ich 
oft ſehr machgefonnen, und der um deſto merf« 
würdiger tft, da (wie aus dem Pluto mehr als zu 
wohl befannt) der Mono fo ſehr viel weiter als 
die Sonne von ber Erde abſteht. Es macht fer 
ner dem Monde Ehre, daß der Ertball in feinen 
Dienften ift, und trem mit ihm läuft, wie man es 
von einem wohl abgerichteten großen Heiducken, 
Kammermohren, uno Mepbiftopheles nicht anders 
erwarten kann. In den Mond bat ein Priefter 
des Saturn (nah Plutard) und ned neuerlicd 
Herder das Elyſium verlegt; aber von der Sonne 
wüßte ich nichtd, außer etwan, daß fie der Eng» 
länder Swinden für ten Aufenthalt der Ber, 
dummten und Teufel erflärt. 

Diefes ſahen die ſchönſten Geifter des Seleni— 
ten⸗ Jahrzehends im vorigen Jahrhundert vollkom⸗ 
men ein; fie führten daher, gleih den Türfen, 
den Mond auf ihren Fahnen, machten ihn zum 
geheimen Gefretair ihrer verliebten Bits 
ten, und opferten ihm Verſe, Schluf und Thrä— 
nen gern. Diefe Sefte, um deren Untergang 
ich vielleicht mit mehr Recht trauere, ald Mon— 
tetquien um der ftoifhen ihren, bätte am meiſten 
dazu beitragen können, Die Nacht in ihre alten 
Rechte einzulegen, und ter fchlafenden Welt die 
Augen zu öflnen, 

Indeſſen wär’ es bei alfen unleugbaren Vorzügen 
des Mondes doch zu wünichen, er wire etwas 
größer. Vielleicht erflärt fih daraus jene fon« 
derbare Behauptung der Nabbinen, daß Gott eine 
Sünde gethan, da er den Mond Fleiner als die 
Sonne ſchuf. Was übrigens den Menfhen am 
meiften überreden fann, nicht die Sonne zum Ge: 
fihrten und zum Zeichen feines Wachens zu mas 
den, ift unftreitig dies: Daß ım neuen Gerufalem 
(nah der Offenbarung Johannis) oder im Him— 
mel, wo befanntlicd Niemand ſchlaͤft, auch feine 
Eonne iſt. 
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Ein großer Theil des Aberglaubens, an dem vie 
Landleute ſiechen, it, wie man angemerfet, auf die 
Redinung ihres häufigern Umgangs mit der Nas 
tur zu jchreiden; die großen Eindrücke derſelben 
machen fie geneigter, überall höhere und geiſtige 
Weſen vorauszuſetzen und zu fürchten, Diefe Ans 
merfung ift richtig; denn man gebe nur auf die 
Hof und Weltleute noh Acht. Woher nehmen 
wohl tiefe jene gefunde und männlihe Denfart, 
die fih von jeder abergläubifchen Idee unbeſudelt 
erhält, und bie fogar den Gedanken eines höchſten 
Weſens aus ihnen ausfegt? Offenbar verdanken 
fie diefe Gefunzheit ihres Kopfes zum Theil ihrer 
völligen Entfernung von der Marur, und wie id) 
fie auch fonft fchige, fo weiß ih tod, fie würden 
fih entweder gar nicht oder doch weit weniger von 
der allgemeinen Schwachheit, an Gott und Tugend 
zu glauben, losgewickelt haben, wenn ihre Lebens— 
art ihnen eine vertraulibere Bekanntſchaft mit 
dem großen Schauipiele der Natur, das jener 
Schwachheit fo vielen Vorſchub tbut, auferleget 
hätte. Sch lernte vorgeftern einen Atheiſten auf | 
dem Kaffeehaufe fennen, der rortreflic in; aber | 
ih wahrjage ihm doch, daß er einmul fein ganzes 
Glaͤubenſyſtem ohne Scham verläugnet, wenn 
ibn jemand früh aus dem Bette zieht, und auf eis 
nen Ort binftellet, wo er den Aufgang des Mor: 
gend und der Sonne jehen Fann. Bon der Nacht 
beforg’ ich nichts bei tem Erubenarreft durd 
Abend « Fuftpartisen. Die Urſache aber, warum 
der Verf. diefes, wie einft der Nuzionalfonvent, fo 
fehr für Atheismus ift, liegt nicht ſowohl darin, daß | 
er feinen Gotr gliubt, als in der Erwägung, daß 
bei tem jegigen betrübten Mangel an Sittlichkeit | 
und vollends an Geld ein gealaubter und alfo ge— 
fürdteter Gott fogar die paar froben Stunten, 
die etwan noch eine oder die andere Günte 
fbenfen kann, verbittern mus: was wahrlich 
uns Völkern nur noch fehlt, damit wir den Net 
bekommen. 

Allein nicht nur den Atheismus, ſondern auch, 
was noch mehr iſt, den Wachsbau begünſtigt 
mein Vorſchlag. Leider iſt auch das einer von 
den Nachtheilen der Reformazion Luthers mit, 
daß fie den Wachtbau, fo wie den römiſchen 
Stuhl auf einen ſchlimmen Fuß gefeßtz; und für 
diefen Verluſt werden wir dur ullen Gemwinnft, 
den die Aufflarung und Tugend davon hatte, nur 
ſchlecht entſchädigt; denn geiftliche Bortheile kön— 
nen nie den zeitliben die Wage halten, und ges 
ſchickte Reiſebeſchreiber ſehen nicht tarauf, wie 
viel Tugend und Aufklarung in einem Lande iſt, 
wohl aber, wie viel Manufafturen darin gegen- 
wärtig geben, und mie es mit dem Aftivhandel 
eigentlich ftebet. Die lutheriſche Religion hat den 
Pertrieb des Wachſes, der auf den fatholiihen Altäs 
ren in Kerzen und um Ballfahrt« Stapellen in Ex- 
voto.Rildern franfer Ölterer beftand,fo weit herun⸗ 
ter gebracht, Daß die wenigen Glieder von Wachs, 
die etwan Putheraner noch an fich felber tragen, 
3. B. die Bufen in London und die damit korre— 
fvondierenden Naſen, dort und bei uns die Bie- 
nenpäter nur fchlecht entſchädigen; gefegt fogar, e# | 
würde mehr als geſchieht zu ſolchen Gliedern aufs 
gemuntert, um ven Nachtheilen der Kirchenver- 
beflerung ju wehren. Ganz unters wirft mein 








Vorſchlag fur das Wachs, wenn man 3065 koſtliche 
Madre nicht mehr verihläft, ſondern artıg er. 
leuchtet. 

Ob man, wenn Nachtwachen an die Stelle der 
unnusgen Tagwachen treten,nicht Die meiften Fenſter 
vermauern laßt, werd’ ich auf meiner Reife durch 
Deutihland jehen, wenn ih vor feinen ander 
Fenſtern vorbeifahre, alde or blinden. 
land wäre durch diefe Umkehrung ter Tag-Zeiten 
auf einmal von allen Fentter-Taren frei. Auch 
der dortigen Regierung könnt' ich genutzt haben, 


wenn fie dann ftatt der Fenfter tie Lichter und 


Leuchter befieuerte. 


Ein fruchtbarer Kopf macht ftetd germ fatt ber | 


Kartenhäuſer Vorſchlaäge. Da ib, wie es ſcheint, 
einer bin, fo wundere ich mich nicht, Daß ich neu: 
lich höhern Orts ein wohlthätiges Projeft einge: 
reicht, tejien Wirfung noch zu erwarten fieht. 
Es iſt dieſes: „daß ed den Grundſätzen einer ge 
ſunden Politik nicht ſehr entgegen wäre, wenn 


Enge | 





man das Sonnenlicht mit einer mäßigen | 


Auflage beichwerte, ohne jedoch denen, Die Dielen 
Zoll umfahren wollten, die Freiheit zu nehmen, ſich 
in finftere jonnenloje Derter zurudjubegeben, tie 
man fonft Gefängniſſe nennt.» Ich ann nichts 
dafur, wenn noch fein Regent aus dem Gonnens 


licht ein Regale gemacht, aber die Befugniß bat 


er dazu. Denn der Sachſenſpiegel verordnet, daf 
alle Ednige, vie unter ter Erde, tiefer als en 
Plug geht, biegen, dem Megenten gebühren, 


und die Nftronomie thut dar, Daß die Senne | 
Nachts zuverläßig tiefer unter der Erde, als ein 


Plug hinlangt, zu ftehen pflege; daher eignet das 


Staatrecht dem Regenten die Sonne zu freiem | 
Gebrauche zu, und er fann mit ihren Etralen | 


machen mas er will; wie denn der Kürft Sofa fie 
wie feinen $adelträger behandelte, und fie einmal 
bis in Die Nacht vor ſich fiehen ließ; des Hıtkiüs 
nicht zu gedenfen, der einmal den ganzen Sonnen 
wagen gar binter fich zu gehen zwang. Auch if 
font eine ganz auffallende Verbindung der Sonne 


mit den Regenten; den jeder Fürſt iſt ein Wee— 


weiſer oder Mei enzeiser der Eonne (*). Hat nicht 
der Ted oder die Geburt eines Fürften einen be 


denflichen Einfluß auf die Sonne? (77) Kommt | 


es nicht ganz und gar auf ven Willen eines Fur 
ften an, ob, und wie lange fie dem Funde, worte 
ber er gebietet, ſcheinen fol? (**) Stept ed nid! 
in der Willfür jedes Fürſten, noch heute tie 
Sonne zu heirathen, und dadurch mit ihr die 
Herrſchaft über die Welt zu theilen ? (f) Indeſſen 
müßte er vorher an den gehörigen Orten eine 
Ehedispenſazion einholen. Denn iſt nicht ferner 


() Der Fürſt der Natſches zeiget alle Morgen, ment 
er aufgeſtanden, der Sonne den Weg, den fie am Zuat 


| gu gehen bat. 


(**) Die Geburt und der Tod großer Konigt 
(1. B. Des Nomulus) wurden font von Sonnenfinter 
niſſen begleitet, 

(**) Gewiſſe Bölfer bitten ihre Fürſten um Tem 
nenfchein und gutes Wetter, 

CH Kaligula vermählte fih mit dem Monde, dir ki 
den Römern eine Dame war: Da aber die Sonne bei un 
eine iſt ſo fann man wohl nur mit dieler, aber mıdt 
mit jenem die Kaligula's Fopulieren. 
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ein Kürft der leibhafte Better ter Sonne? (*) 
Und endlich, iſt nicht das Lob der Megenten und 
der Sonne eine zuläßige Ausſchweifung, für die 
— gar kein Kunſtrichter zur Strafe ziehen 
darf? 

Wenn wir alle am Tage ſchliefen: fo glaub’ ich, 
würde man ed endlich dahin bringen, daß wir 
blos Nachts in die Kirche gingen. Dies wire ın 
unferen Tagen, wo man lieber über Freigeifler 
als über Prediger einfcläft, ein herrlicher Dienft 
fur Kirchen und Filiale; denn Nachts geht jeder 
gern in die Kirche, und die Fruhmetten an Weib: 
nacht » und Dflertagen, dieſe Kompetenzſtücke, vie 
manche Proteitanten aus den Konfurfe ihrer 
vorhergehenden Religion gerettet haben, werden 
von der ganzen Stadt geliebt und befucht ; es läſſet 
fich leicht beredinen, wie viele Chriſten der nächt— 
liche Gottestienft an fih ziehen würde umd die 
Menge derer, die gern den nächtlichen Yuflbar- 
feiten dienen, macht fchöne Hoffnungen dazır. 
Der Grund, warum Chriften dem nächtlichen 
Gottestienft den Borzug vor dem täglichen geben, 
ſcheint darin zu liegen, weil die Frömmigkeit bei 
jenem ihre Rechnung beifer ald bei dieſem fin— 
det; denn beſteht fie in ver Nachahmung Gottes, 
der tie Menſchen erfchafft und beglüdt: ſo gibt 
gewiß der nächtliche Gottesdienſt guten Ehriften 
Gelegenheit genug zur Erſchaffung und Beglückung 
ter Menihen und fommt aljo der Frömmigkeit zu 
Paſſe. Daher heißt man in Wien eine Meſſe, die Mit— 
ternachts gehalten wird, eine Hurenmeife, weil der 
Laie, indem der Priefter das eine Suframent auf 
dem Altar zu ſich nimmt, gleichfalls etwas, das ſich 
fur die Heiligkeit des Ortes fickt, vorzunehmen 
fucht, und ein anderes Suframent, dad der Ehe, 
geniefet und austbeilt, Alles was bisher in der 
Kirche für die Ehen ter Menſchen geſchehen, iſt 
blos deren Beftätigung durch Prieſter. Un tie 
Bolljiehung derielten darin fcheinen Wenige ge- 
dacht zu haben; und doch iſt ſelbſt nad einigen 
Suriften ihre Befiegelung und Beftätigung in der 
That mit ihrer Bolljiehung eins ; aud) fcheinet jo 
etwas, da die gunze Natur ein von Gott felbft ges 
bauter Tempel üft, blos fih für eine Kirche zu 
ſchicken, ald welche nur Menſchenhände aufgeführt, 
Gethan wurde bisher fur diefen Zweck wenig; 
denn ein wenig Liebäugeln, Verubreden, Begegnen 
an der Kirchthüre, Herumbieten des Herzens 
Präientiertellers, Ted Bulend, iſt vielleicht das 
einzige, was man zum Bortheile des Gottestiens 
ftes am Tage auforingt. Wie anders würd’ es in 
der Nacht zugeben, in der ja ſchon unfere wilden 
Borfahren ihren Göttern opferten. 

Der Areopag zu Athen fällete feine Urtheile 
Nachts, und beftrafte mithin in eben der Zeit, in 
der man gewöhnlich ſündigt; “ denn, fügte er, 
am Tage iſt ed nicht möglich ſchöne Geſichter ohne 
Parteilichkeit zu richten. Warum aber unfere 
Richter ſich noch gar nicht nach diefem Mufler ae» 
richtet, das begreif ich nicht genug; denn fait 
jedes Geichäft ihres Amtes nehmen fie am Taue 
vor, blos die Folter ausgenommen, die leider aber 
auch zum größten Nachtheile [hultiger Miſſe— 


(*) Aue orientalifche Könige nennen fich Better der 
Eonne, 
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thäter fh zu verlieren drohet. Unſere Alten 
dachten befier, und hielten Nachts Gericht; wir 
aber haben nichts von ihnen beibehalten, als dies, 
dag wir die Parteien bei rechter früher Tagzeit 
vorladen. Richter indeflen, die ed noch für ihre 
Pflicht erfennen, vor Gericht mehr die edlere Per: 
fon, als die ſchlechte Sache anzufehen, mögen 
enticheiven, ob fit wohl zum Richten und Pos: 
fpreben ſchöner Gefichter günfiigere Stunden 
erwählen laffen, als die nächtlichen? denn find 
nicht unfere Damen eben Nachts am ſchönſten, 
welche glei den Gemälten in Fein vortheilbaftes 
res Licht Fünnen gefekt werten, al in ein fpors 
fames? Und wird man ihnen, wenn man fie 
zum Bemweife laäſſet, nicht die Machtzeit dazu 
anberaumen müßen, in welcher fie eben mit ihren 
Reizen, fie mögen fie nun ten bildenden oder 
blos den zeihnenden Künſten verdanfen, ihre 
Sache am glüdlihften führen? Auch würde tie 
Naht fowchl das Bergnügen vermehren, wenn 
eine zweite Phryne durch Entblößung eines bes 
fleideten Bufens ihre Sache gewänne, als Das 
Mißvergnügen vermindern, wenn eine zweite Kal⸗ 
purnia fih für ten Werluft ihres Prozeffes durch 
Aufdeckung des entgegengeſetzten Theiles räch— 
te. () — 

Obgleich ein Richter noch dazu oft Haare auf 
derPerüde trägt, die er von Miſſethäters Köpfen 
her hat, welche er an den Galgen gebracht : fo 
nehm’ ich deshalb noch nicht an, daß er mehr mut 
ihnen gemein habe ald die Haare, fobald er nicht, 
wie jene, Parteien beftiehlt und unſchuldige bins 
richtet. Thaͤt' ers aber, fo ſäß' er beſſer Nachts 
zu Geriht — Die Epigbuben mußten am Tage 
maufen — da fih fur einen Gelehrten und Diann 
von Moral ed mehr fbidt, wenn er ein Nachts 
raubvogel ift, jeder ſchlechte Kerl aber, ten er vers 
dammt, ein Tagraubvogel. 

Eben bläfet und finget der hieſige Nachtwächter, 
als woll’ er mir ordentlich verweifen, daß ich mei⸗ 
nem Leſer die älteſte Etüge meines Vorſchlages 
zu zeigen vergeilen. Es iſt eine eben fo weile, 
als verfunnte Einrichtung unferer Boreltern, daß 
gewiſſe Leute unter dem Namen Nachtwächter blos 
dazır befoltet werden, um mit einem Horn, oter 
mit einer großen Klappe, oder auch mit einer 
Glocke auf dem Korfe und mit einer auten 
Basſtimme Nachts ortentfich fo vielen Lärm zu 
macen, als muthmaßlih vonnöthen if, um vie 
fdinarchenden Bürger dahin zu bringen, daß fie 
die müßigen Augen aufichließen und ſehen, daß 
die Nacht wirklich eingebrochen, und es hohe Zeit 
jei, wieder an die Arbeit zu gehen. Sonach merft 
man freilich wohl, daß ter Endzweck, worauf ein 
redlicher Nachtwächter ausgeht, nichts weniger als 
Einfchläferung der Stätte, Marfıfleden, Dörfer 
und Gaſſen fein fannz ein Engel ift er, ber mit 
einer Vofaune die ſchlafenden Todter aus ihren 
warmen Gräbern ins Feen und Wachen ruft; 
ein Hahn ift er, der und aus einem theuern 
Schluͤmmen Bräbtz ein lebendiger Weder ift er, 
den wir nicht einmal erfi am Tage zuvor aufju« 





(*) Aatpurnia Caſars Eheweib hob, wie wir alle wife 
fen, aus Unmuth uber Den verlornen Prozeß vor ben 
Richtern ihren cul de Paris empor, 
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ziehen brauchen und der ſich mit den Weckern des 
P. Morques, die auch Licht und Feuer machen 
und die Fenſterläden öffnen können, ganz wohl 
vergleichen darf; und endlich eine Lockpfeife zu 
wicenden Arbeiten ift jein Horn. Allein leider 
find’ ich nur nicht, daß feine Inftrumentalzund Vo— 
Palvredigten noch jemand aus dem Bette gejonen 
hatten, und feine Ermunterungen find, ungeachtet 
fie von feinem geiſtlichen Tagwächter, und von 
feiner Kanzel fommen, wider die beiten Abſichten 
der Obrigkeit fo gut als wöllig verloren. Möchte 
ich durch dieſes die Obrigkeit veranlaflen, Fraftis 
gern Gegenmitteln gegen das nächtliche Schlafen 
nachzudenken — dergleiben wären z. B. went 
man die Leute mit Kanonen aus dem Schlafe 
fchöffe, wenn man auf Afatemieen den Studenten 
und ım andern Städten ten Haudwerkern tie 
Gaſſen zu einem wohlangebracdten Tumulte frei 
liege. Die Alien machten durch eine finnreiche 
Erdichtung 1) die Freundſchaft 2) dus Alter 
3) das Mitleiden und 4) ven Betrug zu 
Kindern ter Nacht, wie man aus Eicero wohl 
weiß. Und in der That, iſt man wicht zu blind 
gegen die DBervdienfte der großen Welt, tie die 
Nacht nicht verfchlaft, ſonden vwerlebt : jo muß 
man befenmen, daß tie Nat wirflich dergleichen 
Kinder zeugen kann. +) Die Freumrichaft iſt (oder 
man mußte eignen Ohren und Augen mißtrauen, 
und geradezu die ftärffte Mimik der Freundſchaft 
und Liebe fir Buhnenwefn und Lug erflären) 
wohl uirgends mehr herribend als in der Welt, 
die ſich gerade in der Macht fteht, nämlich in ter 
arogen. — 2) Das nächtliche Wachen macht alt; 
fonit wurde man ed mit Mühe erfk im achtzigſten 
Jahre; jetzt gelanget jeter in der großen Welt 
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nad Treigig Jahren {dom ganz wohl zu einem . 
ehrwürdigen Alter; fonft fallete der Tod tie Lente | 


in ihren beſten ſiebzigjährigen Kräften, jetzt 
ſchonet er fiarfe zwanzigjahrige Perſonen, und ladet 


ſind, und ſich ſtark den Vierzigern nahern. Auch 


nur die anf Den Leichenwagen, Die ganz verwelket 


find abgebluhte Dimengefihter eim guter Beweis, 


dag man in ver feinen Welt zu Jahren fommt; 
denm tie Abblüte iſt immer das audgehängte 


Damen alt, jo iſt aud wohl daſſelbe von ihrem 
Rumpfe zu vermuthen. 
tem Nachtleben bat man dieſes beizumeſſen. — 
3) Das Mitleiden iſt unter feinen Perſonen 
ſehr haufig und ftarf, weil es da häufigere Gegen- 
frände deifelben gibt, und mithin mehr Gelegen: 
heit, es zu üben und anzufachen, Im der großen 
Melt haben alle mit ihrem Werftande, mit ihrem 
Witze, mit ihrem Gefhmade ein allfeitiges Mit: 
leiten. — 4) Was den Betrug anlangt: fo 
räumen aucb Leute, die fonft eben feine Lobredner 
gedachter artigen Perfonen find, ihn dennoch gern 
denjelben cın, 

Möchten jene Satirifer, die ſich fo aern über 
das mäctlihe Wachen der feineren Stinde lu— 
fi, machen, hier die wichtige Lehre von mir an: 
nehmen, künftighin mit ihrem Gelächter nur 
gegen Thorheiten zu Felde zu ziehen! Bermunf. 
tige ‘Perfonen türften vielleicht dieſes Geſpötte 
über die Nachtwachen der Großen in Cine Klaſſe 
mit jenem Unfua der Studenten feßen, die gleich— 


Schild des Alters; aber iſt einmal dad Grficht der . 


Indeffen, wie gelagt, 





falls unter vornehmen Fenſtern fehreten: Licht wer! 
Cie wurden aber, dünkt mich, verftancıger fuhren, 
wenn fie mir machträten, und das vornehme Leden 
beim Lichte vielmehr erhöben, es ſei num, daß ſie 
unſere Großen nut den Bergleuten verglichen, 
die oft lebenslang bei Grubenlichtern feben, 


oder mit den Schugheiligen, vor denen umnaufhör | 


lih Kerzen brennen müffen, over auch mit jenem 
Könige in Aegypten, der auf Anlaß eines Orakels 
das fein Leben auf ſechs Jahre einfchränfte, durch 
Lichter die Nacht in Tag verwandeln ließ, mm 
jeine wenigen Yebenstage zu verdoppeln. Der äcte 
Gutirifer wird vielmehr die Thorbeit des Tarmı- 


chens angreifen und jo vielleicht auch Ten Vobel | 


in die Fußſtapfen der Großen einlenten. Dane 
würde die ganze Melt bald auf einem beſſern 
Auße ftehen, — An den Damen würden nen 
Reize ausſchlagen, und ftatt daß die italianiſchen 
bisher Nachts ihr Geſicht in eine Larve eingeſchloſ⸗ 


fen, um es ſchön zu erhalten, würden alle das 


namliche am Toge thun. — Wir würden fo alud 
lih mie die Sineſer werden, bei denen Nacté 
weit weniger als am Tage gefiohlen wird — Ant 
ganien Tage würte die Ruhe und tie Stille über 
ter Welt liegen, die ſonſt nur der Mittagſchlaf 
in ſudlichen Landern ausbreitet. — Die Sonnen- 


firsfen wurten darum Doch noh immer nicht ohne | 


allen Nugen fein, fondern ein zweiter h. Achiartus 
fönnte noch, wie in der Legende, ferne Handſchuhe 
in Ermangelung eines Nagels daran hängen. — 
Beſonders würde ich zu meinen Tagipaziergängen 
durch nichts in meiner Aufmerkſamkeit auf mid 
geſtört werden, als höchſtens durch wenige ſchla— 
fende und auf den Dicern bängente Tagwantler, 
und etwan wird" ich zumeilen auf hie und da jer« 
firenzte knieende Afjirenomen flogen, die hinter 
langen Röhren einer ſichtbaren Sonnenverfiniler 
rung zufähen, 

Rechterdings will man von mir (nach neuern 
Briefen) nicht hoben und gemeinen Stand über 
Ginen Kamm geſchoren ſehen. Aber ſcheer' ich ſo? 
Will ich denn, daß der hohe und der niedrige 
Menftheit Adel (das Volk) in derjelten Stunde 
ſchlafe? — Gerade umgekehrt; ter Pobel him: 








mere, ſchmiede, fdrwige am Tage (wie er bisher | 
auch getban) aber der Adel werde gegen Morgen | 
zu Bette gebracht, — Schon dies, Daß ver Pöbe | 
mehr von Gemuß-Markt ald von der Kleiichbanf | 


lebt, foricht für viel. Denn bier find vie Tbiere 
Mufter. Alle pflanzenfreffenden wächen 
und arbeiten am Tage, und alle fleiſchfreſ— 
fenten thun beived Nachts. Die Schotten glau— 


ben fogar noh bis auf tiefe Stunde, daß tie ' 


guten Geifter am Tage, und nur die böſen 
fiber Nachts erſcheinen; ein 
vernünftige Deutung annimmt. 

Beſonders freuts nich, dab das, was ich jept 
gefagt, vom Beitritte des großen Linnaͤus geadelt 
wird, dieſes geſchickten Buchhaiters der Natur, 
der dem Buche der Natur ein gutes Numenregi 
fier angebangen over auch einen Adreß-Kalender 
aller lebenden Weſen. Ich ziehe jegt aus ei 
nem langen Briefe, den er an mic ablıeß, die 
verdeutfchte Stelle aud, die ich hier brauche, In 
begreiflich ift es mir immer, wie man bei meiner 
Eintheilung der Dienfhen in Tag ud Naht 


 — 








Wahn, der eine | 
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beglückte, hier unten einen — tröften. Daher 
der wie eme 
mit 
feinen Blüten jittert, em warmer Hauch vor- 





menfben es nicht merfen wellen, daß ich unter 
ten Nachtmenſchen nichts weniger als die Affen 
gemeint, da es, wie es fcheint, doch fo leicht zu 
erratben ift, Daß ich darunter vielmehr auf die 
Vornehmen und Großen ziele; denn dieſe 
find eben (nad allen Beobachtungen der Okfuliſten) 
nit tem Nachtgeſicht, wie der Vöbel mit 
dem Taggetihtl*) behaftet; und vie fluchtigite 
Persleihung flellet es dar, daß die fogenannte 
große Welt, die ven Tag nicht liebt und mich 
fiebt, urſprünglich aus Grönland hergefommen, 
wo die Sonne oft fo fınge abweſend ıft, wie ein 
Zugoogel: gerate fo find tie Ungarn mit den 
Larplandern verſchwiſtert. Selbſt Ihre neulichen 
ofutiſtiſchen Erfahrungen bewähren dieſes zum 
Theil, * 

Letztere hab’ ich rein vergeſſen, fo wie vieles, 
das ıch in Klubs ausgeſäet. Auch kann ich als 
Naturforſcher nicht fo geſprochen haben, da Lin— 
naus feinen Nachtmenſchen Schwänze julegt, ein 
Mann mit geiunden Augen aber die lächerlichſten 
Standesperionen leichter fur andere Affen halten 
kann als für geſchwanzte. 

Heber die vornehmen Nachtwachen ift wohl 
niemand jo erboßet wie D. Aranflinz; er hat fie 


jogar einmal ın emer Satire an den Pranger | 


gefteltz feiner Meinung nach frefien he tem ges 
mernen Weſen zu viel Wachs und Talg meg. 
Ginft, da ich fie gegen ihn verfodht, ließ ich ein 
Ronmot fallen, von dem man fih wundern muß, 
daß es, jo viel ich weiß, noch nicht dem Mercure 
de France cinverleidt werden. „Ach! fagı’ ic, 
aus bloßer Sucht fh vom Pöbel atjufondern 


thun es die Großen gar nicht: und es wäre nur 


zu wünſchen, die Sonne am Himmel ginge wie 
- tie Sonne in der Oper ungefähr Abends zwiſchen 
ſechs und fieben Uhr auf; wahrhaftig die ganze 
vornehme Welt fchliefe dann von Herzen gern am 
lichten hellen Tage.“ 


— — * 


VII. 
Hochzeit⸗Gedicht für eine Freundin (). 


"Am Himmel geht eine Welt (träumte ich), wo 
die guten Genen unter den auten Menicen 


wohnen, die fie auf dieſer bewachten, und in jene ' 
hinauf führten. So oft ein Genius einen abge ' 


rlückten Menſchen an feinem Quien mie eine 
Blume aus unferem Kreis in jenen trägt, fo Darf 
er zum Lohne, weil er droben einen Menſchen 


(*) Das Taggeſteyt (Hemeralovie) it, wenn der 
Rranfe bei Zage gut, Nachts aber alter Lichter ungeach⸗ 
tet nichts zu fchen vermag; das Nachtgeſicht if der um 
gtlehrte Fehler. 

(*) Dieſes nur für die Gelegenbeiticier 1792 ges 
drudte Belegenheitgedicht wurde im Namen einer Freun⸗ 
Din D. gemacht, welche der ihrigen St Die zualeich eine 
Waiſe, eine Dichterin, und ſchon und edel war, dieſes 
Biättchen auf den Zraualtar legen modte. 
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dem Menſchen, 
im Winter des ebene 


geht oft vor 
Hyazinthe bier 


uber, aber er weiß es nicht, dus ein Genius 
webte.... 

„Einſtens fan? der ſchönſte Genius mit einer 
aufgeblühten hier abgebrochenen Seele an feiner 
Bruit, in den Garten des Himmels meder, und 
fein feliges Herz fehnte ih vor Freude nad der 
ſanfteſten That auf unferer Erde, Siehe! da tra— 
ten zwei verbundene Seelen zu ibm und faaten: 
Fließe herunter zu Ihr umd gib Ihrem Herzen 
noch mehr Tugenden, zieh’ um die ſchönere Eeele 
die fchönere Hulle, und faſſe ihre Tage reicher mit 
Blumen der Freude und mit Biumen der Dints 
funfi ein. — Es ift ihr Alles ſchon gegeben, ſagte 
eine dritte Seele, die erit aus der Erde kam. — 
Eo leg’ an Ahr weiche Herz, buten die verbund— 
nen weiter, die Freundſchaft mit ihren Schwefter- 
Armen — Sie hat fie ſchon an ıhrem Herzen, fügte 
die dritte Seele gerührt, und aud in ihrem Der: 


zen. — — O theure St. ... erkenneſt Du-daran 
noch nicht Dich, deine Eltern und mich? — — O 


dann, ſagten fie: kröne unjre Tochter und gib Ihr 
die legte Tugend, die Liebe. 

Uno ver Genins breitete feine Flügel über das 
Even aus und ſchwang ſich aus feiner Welt herab, 
in des Maies Geſtalt, mit Bluten beftreuet, mit 
Blumen bebangen, mit Düften umzogen. — Hnd 
tie Freundin ſah feine wie Nachtigallen zurüdtös 
menden Flügel fern hinunter ziehen und betete: 
D werde glucklich, Geliebte, durch das letzte Ge— 
ſchenk, das er Dir vom Himmel bringt«... 


Und mein Traum ftarb vor freute; aber ich 
lege mein Gebet fort: D werte glücklich, Geliebte, 
‚ durch fein legtes Geſchenk — jei es in den Blüten- 
jahren, wo die Nebel des Lebens noch finfen, bleib’ 
es in den rauhern, wo fie fteigen, und oft als Thräs 
nen niederfallen — Dein Feten fei der verlängerte 
Mai, Deine Ehe die verlangerte Liebe und jete 
Deiner Tugenden werde durd eine fremde belohnt 
— aber vergiß in Deimem Ölude tie Freuntın 
nicht, Die ed ewig bleiben will, und erinnere Dich 
nie der Tage unferer Freundicaft, ohne zu ſagen, 
fie And ja noch — und fo reihe fib eine holte 
Stunde zur andern, und lege fib in der letzten 
wie ein großer ewiger franz vor Deine Erin» 
nerung mieder, wie der Regenbogen fih am grüöß« 
ten wöolbt, wern Die Sonne untergeht — bıd 
wir endlich ale, ungetrennt mit reifen Tugen⸗ 
den, mit aufgerichteten Augen in das Land der 
guten Eenien und der guten Menſchen jelver 
jiehen! 


— 


VIII. 


Trümmer eines Eheſpiegels. 


— — — 


Sch häufe ſchon ſeit Jahren Thatſachen und Mrs 
kunden zu einer Darſtellung von Siebenkä— 
fens zweiter Ehe — mit Natalien nämlich — 





— — — — — — — 


—— — — — — — — —— — — 


zuſammen (*). Da ich aber zur Herausgabe bisher wurde er von den Ephoren für die Geſetzesſünde 
weder Zeit noch Urkunden genug gehabt: fo will | um Geld geftraft und für die Tapferkeit mit For: | | 
ich wenigftens Sentenzen daraus einige Jahre |, beer gefrönt, Es wird indeß mit genug aner: | 
früher geben als die Geſchichte, zumal da der Leſer | kannt, daß auf ähnliche ſchöne Weiſe die Frauen 
beide geſondert lieber empfängt, als beide verbun— | geſetzwidrige Kühnheiten in der Liebe zu gleicher 
den. Der Titel (**) des Taſchenbuchs ichliegt (ande | Zeit nicht nur befirufen , fondern audy belohnen, 
genommen für den Sutirifer) ein Wort über die | ſolche zugleich beftreiten und befränzen. Mber | 
Ehe gewiß nicht aus, fondern vielmehr eine Dee | wenn dies den Männern am ftärfften zeigen fann, | 
finizion derjelben ausdrüdiih ein. Da ich mich | wie folglich in viel gleichgültigern und unparteii: 
meiſtens Siebenfäfens eigner Worte bediene — | jchern Fällen die Frauen ein Ja und Nein zugleich, 
wie der Leſer Bunftig im Werfe felber wieder fin« | entgegengefegte Wunſche, den Widerſpruch gegen 
den wird :— fo fireift manchts nahe genug an | fih und den andern zugleich, erwiblen und aut. 
Satire, womit Siebenfäs bekanntlich fih an feis | ſorechen müffen : fo follte man wohl jedem Gatten 
nen Freunde Leibgeber mehr als zu ſehr angeſteckt; rathen (falls er nur die Sache zugleich moraliib 
aber die Billigfeit vefichlt, Daß man fie nur ihm, | und politifh genug zu machen müßte) in folden 
nicht aber einem Manne anrechne, welcher (wenn | Fällen, wo fein Wille ich dem weiblichen ganz ent 
er fich nicht zu fehr ſchmeichelt) vielleicht Feinen far | gegenießt, in den weiblichen nachſpiegelnd einzu: 
tiriiben Bluttropfen, gefhweige eine ganze Ader | gehen, um dadurd, da die Frau noch den zweiten 
in fih bat. Indeß im Ginzelnen lobt Giebenfäs | übrig hat, vermittelft dieſes den feinigen zu erhals | 
genugfam, wenn auch nicht im Ganzen ; aber was | ten. 
ift denn überhaupt im Ganzen zu foben, als das | 
Ganze oder All allein? Was fo mande Ehe zu 
einer Mißtonleiter macht, ift, daß erftlih der Mann 
fih nicht entichließen Fann, Liebe an die Gtelle der 
Macht und Vernunft zu feßen, fondern fein Ziel 
lieber durch beiteverfehlen, als mit jener erreichen 
will; und daß zjweitend die Frau die Bernunftmä- 
higkeit, Die jener überall (befonders die fremde) ber 
geyrt, Durch Herzenswärme erjegen will. Beite 
jollten e8 umfehren, und jedes Geſchlecht die Eigen: 
thuml.chfeit des andern nachahmen; ter Dann 
jollte mehr die Härten vermeiden, die Frau mehr 
die Unbefonnenheiten. Steht er als Fibelhahn mit 
dem Stade in der Stralle da umd zeigt tie Lekzion, 
anftatt dem aemeinen gefiederten machzufchlugen, 
welcher zu einem erfragten Hörnchen die ganze | ſpannungen z. B. durch Geiftegarbeit, durch große 
Weiblichkeit herbeiruft und überhaupt die Liebe | Freude, zur verwantten Anipannıng geneigt, 
felber ift: fo wird die Frau eine Fibelhenne, zum Zorne, Aber dies trag’ er auf feine Frau 

! 

N 
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Eingeſtändniß eines Fehlers wirft allmädıt'ser, | 
als jedes ausſühnende Handeln; und der Beichtte 
folgen Vergebung und Liebemahl. Ueberhaurt 
find, wie überall, Worte als die Sekundenzeiget 
der Geele fait wichtiger als die Datum: zeigenden) 
Thaten. In den zarten Verhältniſſen ausgebilde— 
ter Menſchen kann felten das Ihun das Reden 
vergüten oder verſöohnen. Auch find wir im Gun: 
zen Allen ähnliche Handlungen ſchuldig, ader nicht 
Allen ähnliche Worte, 






































——— 


Der Mann ift nie mehr als bei großen Kraft-An- 


und Prähet mißtöniger als er, nicht zu erwähnen, | über, und halt’ es ihr zu Gute, wenn jie eben fo | 
daß fie nach ihm noch hadt und feine Lekzion vers | leicht ergrimmt bei ähnlichen Auſpaunungen ;. B, 
fharrt. Er fonnte aber vorher bedenfen, dag zwar | durd Wäſche, dur Anoronen eines Gaftmahls, 
ein Bräutigam einer Braut, aber fein Ehemann 

einem Weibe, wie fein Held einem Kammerdie— 

ner einen Kopf voll Verſtand und Recht zu zei— 

gen vermöge; wer einem Berge ganz nahe ift, 

dem verbirgt fih deſſen herrlicher Gipfel. — Auf 

der andern Seite, oder den Meibern gegenüber ift 

ter Diann ein geborner Pedant und Syitematifer, 

und der mwılde Süngling ift mehr folzerecht, als die 

graue Mutter, Nichts werde daher unerbittliher 

aus jeder Töchterfhule fortgejant , als alle (ſogar 

angenehme)Launen, Mißlaunen, Unbejonnenbeiten, 

Moreiligfeiten, kurz fo viel Zunder des weiblichen 
Kopfes als nur möglichz denn mit dem Braut— 
ſchatz der Liebe ii das weiblihe Herz ja früher 
längft von Gott ausgeftattet, fo wie den verſchwen— 
deten und ausgeleerten Kaffenbeftand fräte der 
Teufel mit Hafje füllt und bis an ten Rand wie 
der voll macht, 


durch Anziehen für den Ball, Letzteres vertient 
noh eine Neben.Mote. Einen Toiletten:Bejub 
follte dei einer Frau niemand feltener machen als 
ihr Mann. Es erfcheint für diefen zehnmal mehr 
wuhre oder ſcheinbare Stleinlichfeit und GCitel 
feit im weiblichen Anziehen, als im weiblichen 
Anzug. 


Zwei verſchiedene Eheklaſſen und folglich Chege 
ſchicke find norhanten : die breite gemeine Klafe 
begehrt die Che nur, um zu leben und leben zu | 
laſſen, kurz nur zu vierhändigen Gefdäften; | 
die Pleinere verlangt nur Herzen, nämlich | 
zwei, und höchſtens ein drittes unter dem Herzen. | 
Sn der geräumigern Chezelle, wo der Maun nur | 
Amtſtube, die Grau nur Küche beforgt, und beite 
Herzen ſich durch Mauern ſcheiden, neht es im 
Ganzen friedlich zu; Mann und Frau baben 
nichts miteinander abzumacen als ihre Geſchäfte, 

Als der fhöne Iſidas geacn das Gefep ohne Waf- wovon jedes ein verſchiedenes ift; und aus Man 
fen und nadt aus dem Bade ins Treffen lief: fo | gel ver Rofen fehlen viele Dornen, aber nicht 
| weiches grünes Gras. Wenn hingegen Menſchen 
| 





an einander den Menfhen begehren, und nur | 


(*) Dies iſt ernſthaft gemeint, 
| arbeiten, um zw lieben, indeß andere liebten, um | 


(**) Zafchenbuc der Freundichaft und Liche 


— — —— nn nn. Fr —— ö— — — ·—— — — — — “* 








su arbeiten: fo fommt ihnen bei ver Zerbrechlich— 
feit der menſchlichen Natur größtes Unglück leidh« 
ter entgegen als größtes &lud; und wenn zwei 
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Freunde ſo ſelten ſind, ſo ſind ein Freund und | 


eine Freundin nicht häufiger. Cine Frau kann 
ihren Namen von ihrem Manne entweder fo 
erhalten wie eine Statt den ihrigen von eir 
ner Schlacht, oder wie eine ihren von ihrem 
Frieden; nur leider gibts mehr Schlachten als 
Friedenſchlüſſe. 


— — 


Da ſich die zärtern Ehen mehr durch Launen 
als Sünden, mehr durch Irrthümer ald Vorfäse 
zerrütten: jo hätte, um fie in Einem Monate 
wieder auszuheilen, nur eine von beiden Hälften 
nörhig, ſich geradezu moraliſch zu vollenden, d. h. 
Aufwallungen, Gigenfinn , Härten plötzlich ab: 
audanfen; die unbußfertige Hälfte wurde fich 
bald nachbekehren. So hingegen verſchiebt jedes 
Geſchlecht ſeine ſchönere Veranderung auf die 
fremde. Wer aber ſoll am fchneliften fich heilen, 
und flatt der gallopierenden Schwindſucht fi die 
entgegengeſetzte Heilung verſchreiben? Wer es 
fann, der Mann. Gewöhnlich nur Männer ſag⸗ 
ten in einer Minute: „ſo will ich ein halbes Sa⸗ 
fulum durd) fein ; und wurden ed, 


— — 


Je zarter und inniger die Verbindung iſt, deſto 
mehr glauben wir Männer, auch über das Kleinſte 
rechten zu müſſen um (nach unfrer ſpſtematiſchen 
Folgerechtlichkeit) zuletzt das Vollendete zu errin⸗ 
gen; aber gerade Die Kriege um Nichts nehmen 
die Siege über Alles, 


— on 


Ber zu einem Manne, vollends su einer Frau, 
faat : Du bift gewiß verdrießlih oder erzürnt, 
dem wird das unnütze Ausſorechen (fonar ei⸗ 
ner Unmahrheit) mit Wahrheit vergoften. Nichts 
wird man leichter als dus, wofur man gehulten 
wırd, 


— — — 


Männer, welche das Lieben lieben, paden. jo» 
bald fie einmal feifen müffen, den lange aufgeipei» 
herten Suuerteig lieber auf einmal aus, um nur 
tie fauere Gahrung in Cine Minute zu Drängen, 
Aber fie itren; eine ſolche Diftelblumen: Pefe 
ſticht zu ſehr, und gibt den Schein der Ungerechtig— 
Feıt und eines alten regiftrierenden Ingrimmd, 
Cin verziehener Fehler bleibe ein vergeflener! 
Aber in der Ehe ftehen taufend begrabene Güns 
den, welche abgebüßt und abgefüßt worden, 
wieder lebendig auf. Doch dies ift eben ver 
Menſch. 


— — — 


Der Ehezepter erſcheint der Braut als ein 
Krummſtab, unter welchem ſich gut wohnen läßt, 
oder als ein Geßners Schäferftab; aber hat fie 
denn gefehen, wozu ter Schäfer den Etab ge⸗ 
bdraucht? — Um damit auf die Schafe Erdklöße 


su werfen und fie von falſcher Weite zu ſheuchen. 


Su der Liebe fallen (das Borfeft und die Vigilien 


— — — — — 
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kaum gerechnet) die drei Feſttage immer fo, daß 
fogleih der Sonntag nachkommt. „O gehte jest, 
tenfen beide, fhon fo gut: was mag erft werden, 
wenn wir den ganzen Tag beilammen find? 
Wahrfcheinfih ein langer Sonntag von fünfzig 
und mehr Jahren.» Den hat nun der Ehefulens 
der nicht; er flreiht mit Preußen fogar ten 
dritten Feiertag, und ſchiebt mit dem Jako 


‚ biner » Sranfreih ten Sonntag hinaus, und 


arbeitet oft noch tief in den erſten Keiertag 
hinein, 


Je fräter tie Che, deſto Ichwieriger, Einen 
Hageſtolzen zu ehliben, ift faſt gefährlicher als 
eine Witwe. Denn tiefe erwartet Männer wie 
fie find, und fühlt weniger Furcht, ale fie vielleicht 
gibt. Jener hingegen verlangt ulle feine vorigen 
Liebſchaften in feiner legten Ponzentriert, falls er 
nämlich beiceiten iſtz — denn ein Unbeſcheidener 
fodert, Daß die letzte alle übertreffe, und feine vori- 
gen Untreuen und feine jeßige Wahl rechtfertige. 
Aber freilich da man in Flüffen täglich fiicht, in 
Teichen nur im Herbite einmal, fo muß fid der 
ältlihe Mann nachher fehr vermundern, under 
fagt : » Ei verdammt! fo had’ ich mich Doch noch zu 
früh verplempert !» 


— | — 


Eltern und Erziehern wird es ſchwer, ihr Loben 
und Lieben gegen ihre Kinder auszuſprechen, 
fo wie erwachſene Kinder blöde ſich ſchämen, ihren 
Eltern die Liebe gegen ſie zu bekennen. Eben 
fo glauben Ehemänner ſchon zu loben, wenn 
fie nichts fagen, und Liebe zu zeigen, wenn 
tie fie verbeblen. Aber gebt eurem Beifalle und 
Wohlmwollen doch eine Zunge! Denn es fom: 
men ohnebin Gefellen und Gefellinnen, melce 
nur zu viel Zungen haben, und dann ſtecht ihr 
fatal ab, 


Seter Ehemann follte bedenfen, daß fein Vers 
fagen und Widerſprechen für die grau, da er die 
größere Macht befigt, härter und aufreijender if, 
als für ihn das ihrige; auch opfert der Menſch 
leichter eignes Recht, als er ſich fremdem fügt. 
Daher wird die Mutter leichter vom Söhnchen, als 
von deſſen Bater beherrſcht. 


— — — 2 


Die Liebe fühlt ſich zu allen Opfern ſtarkz auch 
bringt fie leicht Die größten, fobald dieſe fie ſelber 
nähren und ausfprecben — mie meiftens vor der 
Ehe, Aber es gibt — zumal in diefer — antere 
Opfer, welche die Liebe, vie fie bringt, weniger 
verftärfen als abmaiten; z. B. Nachſicht, Unter. 
ordnung, Geduld X. ıc. Zu diefen ftärft folglich 
gar nicht Heftigfeit der Liebe, fontern Energie der 


ſittlichen Bernunft, 


— m 


Gin fanftes Nachgeben befiegt, befonders ten 
Mann, fogar die frau weit mehr als ſtarres Wis 
dergireben; jo wie Die Degenflinge und die Kugel 


a — — — — —— —— — — — — — — 
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ſich an federweichem Widerſtande brechen. An 
dieſe ſchöne wach sweiche Natur der Jung: 
frauen erinnert ſich ſtets jeder Ehemann mit inni« 
gem Vergnügen bei ſolchen Ehefrauen, welche der 
Wachsleinewand ähnlichen, vie aus Mehlkleiſter, 
dorpeltem Firniß, Kienruß und Bleiweiß beftelrt 
und von Wache nur ven Namen bat, 


Viele Männer fuchen ihre Liebhaberei für Weis 
ber (es fei, daß fie diefe lieben, oder, daß fie fie 
heiratben) durch die Verfiberung zu entfchulvigen, 
daß fie unglaublich von ihnen ausgebildet würden 
und ihr Charakter verfüßt und bereichert. Wenn 
ich einige weibliche Schwächen, die fie-fich noch 
zu ihren männlichen anfliden, ausnehme, werde 
ih wenig gewonnenes Weibliches an ihnen ges 
wahr. Die meiften gleiben überhauvt den Bienen, 
welche zwar auf die Nofen fliegen, aber nichts aus 
deren Honigkelchen ſaugen, fondern nur, um ho» 
nigſchwer darauf ein wenig zu raften, 


Das vorige Gleihmiß bringt mich auf einen 
zweiten eben fo auten Gedanken, den daſſelbe 
Gleichniß zieren kann. Viele Männer höherer 
Stinde heirathen eine Frau, nicht um zu lieben, 
fondern vom Lieben autzjuruben, Co zieht die 
Biene feinen Honig aus der Roſe (daher man 
fonft afaubte, fie haßte dieſe), fondern um mit 
ihrer Honig : Bürde auf ihr autzuruben, eh’ fie 
zu neuen Blumen und dem Magazinſtock weiter 


fliegt. 


Nichts ift Töchtern fo geſund — für die Fünf 
tige Che — ald Gewohnheit; zu dieſer follte man 
ihnen alles Gute ohme weitere Gründe machen. 
Letztere find Hebebäume und Sprinaftöde nur für 
einen Mann, der im ein unteres Geleis hinüber 
will. Gefühle find Windſtöße für Frauen, aber 
Gewohnheit macht fie zu Paffatwinden , die fanft 
und halbjährig mac derfelben Gegend wehen, 


Metalliance (Mißheirath) befteht nicht fomohl 
in der Verichiedenheit der Etänte als in der Ver: 
febiedenheit der damit verfnüpften Febentformen, 
Alſo aibts Mikheirathen nicht blos zwiſchen Adel 





und Bürger, fondern auch zwifchen einem Frans | 


jofen und einer Holländerin — zwiſchen einem 
adelihen Landbauer und einer Hoftame — zwi— 
fhen einem Großſtädter und einer Kleinftädterin 
oder umgekehrt, 


—e— — 


Es iſt viel gefährlicher und härter — und in 


der Ehe am meiſten — dem liebenden Gegentheil 
oder Gattin die augenblickliche inkonſequente 
Weichheit vorzuwerfen, als inkonſequente Härte; 
denn jene fchlägt ſogleich in dieſe um 


An und für ſich iſt der bekannte Tadel, daß die 
Weiber immer zu ſpät fertig werden, z. B. bei 
Abreiſen, doch eigentlich nur Der, daß fie zu ſvät 


a ———— —— — —— — — — — — — — — — 


anfangen. Man gebe ihnen nur Zeit. fo find fie 
fertig. 





— — — 


Das Ende wiederhole den Anfang! Männer 
zeigt mehr Liebe! Weiber, zeigt mehr Bernunft ! 


—— 


IX. 


Der Zraum einer Wahnfinniger- 


Liuta — eine Jungfrau, Dicterin, Schweſter 
und Braut — butte in das Kriegfener hinein 
alles ziehen fehen müffen, was ihr theuer gemeien, 
zwei Brüder und den Bräutigam, Leicht iſts dem 
Manne, im feurigen Getümmel aller Sinnen und 
Kräfte und im allgemeinen Zorn : Naufche feiner 
oft erft nachgefühlten Wunden auszuhalten, oder 
im weiten Sterben mitzuiterbenz; tie Mutter aber. 
die zu Haufe bleibt, und die Schweſter und tıe 
Geliebte, welche alle ſich mit ftarren Augen und 
Körpern vor die Pfeile des Unglücks ftellen nınf 
jen, und welche warten ohne Erwartuug, dieſe 
bluten ungefehen und ungeheilt in allen Kriegen 
viel ichmerzhafter. Wenn der fünftige Tod mit 
feinen Sieg: und Pulverwagen vor ihren Fen— 
ſtern vorüberzieht; wenn Feldmuſik des Feindes 
vorüberjubelt; wenn die Waffen, welche vie gr: 


feinzlicher Donner dem andern begegnet: dann ul 
fein ferned Her; mehr glücklich, als ein todtet, 
dann gehen alle Kugeln, die das geliebte nicht 
treffen, vom Scylachtfelde her Durch das Tiebente, 
und die ganze Zeit iſt nur Gin Schmerz, den fein 
Sieg abmwendet, fondern verdopvelt; denn jete 
gleihfam blutſchwarz gefiegelte Zeitung enthält 
nur namenlofen Tod. Werfe die Liebende immer 
die Zeitungen weg, ihr Nacht » Traum bringt ıhr 
doch wahre oder falfche, aber meifiens blutige. 

Liuta bekam folhe Nachtblätter früher als tie 
Tagblätter; jeder Traum tödtete eine Freude in 
ihrem Herzen. Nach drei ſchwarzen Weiſſagungen 
fam eine Erfüllung; ihr ältefter Bruder war ar 
fiorben, obwohl nidyt netödtet, Ihr Schmerz lief 
ihre noch zwei Hoffnungen, Aber bald wurde ihr 
wieder eine ausgelöfcht: ihr zweiter Bruder, der 
Waffengenoß ihres Bräntigamsd, war gefallen auf 
dem Schlachtfelde, dem rechten Saatfelde des To: 
ı des, worauf felten mehr geerntet wird, als ein 
- fünmerlicher feufjender Friede. 

Sept ıhloß Das zweimal gnetrofime Herz das 
Wundenblut in fih ein und kochte es zu Feuer: 
gift. „Der dritte ift auch todt, ſagle fie: er ſtirbt 
ja jede Nacht einmal vor mir; denn aller guten, 
aller böfen Dinge find drei.» Der Wahnfinn zeg 


fie in feine Strudel unter feine Aurienlarsen 


hinunter. O gäb’ ed doch eine Kunſt, für das 
aeängftete Leben nur einen rofenfarbnen Bahn» 
finn zu erfinden! Warum muß, wenn die Wirk: 
lichkeit alle Gitter niedergebrannt bat, noch der 





—— 





| 
| 
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liebte Bruft durchſtoßen ſollen, geſchliffen in die 
naſſen Augen blenden; und wenn endlich em 


— — — — — — — 


Traum über und einen fortflammenten wilden 
Nordſchein entzinden, und das Medufenhaupt des 
Wahnfinns die Wunde verfeinern ? — 

Das Sonderbare an Liuta's Wahnfinn war, daß 
bei ihr, welche im Wachen mehr ſiill und matt 
umherſchlich, erſt im Traume, der felber ein tüge 
fiber Bahnfinn iſt, fib ihr langer verdoppelte. 
Ihr Stöhnen , ihre Wehmorte und Gefichtzuduns | 
gen im Schlafe fasten deutlich an, welche aräuliche 
in einander geworfne Geftalten der Traum aus 
den Fluten heraufipiegle, die fo tief ihr Leben bes 
deckten. Sie erwachte ftets bei Sonnenuntergang 
wie eine Nachtviole, fie mochte viel oder wenig 
geichlafen haben. Die Naht brachte fie Damit zu, 
daß fie andern, oder auch nur fih ihre graufen 
Dicterträume erzählte. Peider warf dann der 
Traum feine Schattenfviele weit ind Leben heraus, 
und fie fah bald den Bräutigam, bald die Brüder 
vor fi ftehen. Am meiſten wurde fie gequält und 
verwirrt, daß fie den dritten Todten, den Bräulis 
aam, nicht bemeinen fonntez ftundenlang fah fie 
ihr heißtrodfnes Auge vor dem Spiegel an, in der 
Hoffnung auf einen einzigen labenten Tropfen, 
Dft rief fie im Traume: “nur noch eine Thräne, 
o Gott! Nur noch tiefe gib dem Auge, dann 
verwelf’ es. — Ach ich habe ja wahrlich nur zwei⸗ 
mal gemeint.“  * 

Aber das Schickſal dachte ihr eine füßere Thrüne 
zu; nämlich ihr geliebter Alerander fehrte 
blühend aus dem vulfanifchen Heerde des Kriegs 
zurück. Er wollte der Braut fein erbeutetes Leben 
mitbringen und weihen ; aber wie follte er den 
wahnfinnigen Augen wahrhaft erfcheinen, denen er 
bisher fo oft blos nachgemacht vorgefpiegelt wor« 
den? Sie kann ja, fügte die Mutter, bei feinem 
Anblicke ſchreien: ich fehe meinen Bräutigam und 
einen Bruder, mo ift denn der dritte? Die Mut: 
ter führte (zum Bemweife) jene Schauergeſchichte 
an, daß eine Wahnfinnige, die immer ihre verlorne 
Freundin ale Wiederfönmlingin des Tores am 
Tiſche firen fehen, auf einmal mit dem Schrei : da 
find zwei! todt niedergefallen, ald man ein lebens 
diges Ebenbild der Freundin ihr vor die Augen 
gebracht hatte. Aber der Liebhaber fagte: „wagen 
muß man auch im Krieten — man ändere mur 
ihre Träume — und wie?- durch Mufif,, die fie 
ja fonft fo liebte. Ste erwahe in den fhönften 
Umgebungen. Ich mill alles anordnen. Dann 
tret’ ich an der Hand der theuern Mutter vor fie. 
Man bat die Unglüdlihe ja bisher ſchlafen und 
träumentaffen, mie fie gewollt. Alſo, ohne Umſtände! 
Bei Gott, ich fenne fie !» 

Die Mutter gab Tas milte Vorbereiten zu. 
Einige Stunden vor Sonnenuntergang fanf Liuta 
in Schlaf. Man trug fie in ein Zimmer, welches 
der Abendhimmel mit allen feinen Rofen füllen 
fonnte. In drei Zimmern hintereinanter wurden 
Flöten, Harfen, Singfiimmen fo verlegt, daß fie 
durch bloße Kernen fi einen gegenfeitigen Wieder— 
hall zufpielten. 


ihre reine felige Unendlichfeit am leichteſten vie 
Unendlichfeit unferer Qualen auflöfet, und der Ton 


von jeher die reißenden Thiere des Wahnfinns | 
Das Schlafjimmer murde ı 


und Wehs bejmang. 


at Blumen ausgel’gt, Schmetterlinge ließ man 
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| Menthengetön. Nur die Epiegel wurden als die 
Hintergründe und Wohnftätten von Schein-Er— 


Sie durften mit ihren Zauber: | 
mitteln nicht ausſetzen, weil eben die Muſik in | 
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hin und her fliegen, und Wachtigallen draußen 


‚ frielten von felber mit ihrem Liebes Zudel in das 


fheinungen abgenommen, Bei Connenuntergang 
wollte nun Alexander, fobald Liuta's Gebärde 
und Rede die beruhigtere Seele anjagte, an der 
Hand der Mutter, ald der Bürgin der Wirklich— 
feit‘, vor fie treten und fagen: daß er mod lebe 
und liebe. 

Als die Hörſtumme die erftien Töne bernahm, 
ſchien fie mit beiden Händen diefe oder ihr Ge— 
träumtes von ich abzjumehren; dann kam Krieg 
ins blaſſe thränenlofe Angefiht — ein Schmerz 
nach dem andern zog feine Furche auf der zarten 
Schönheit und wühlte in den Lilien ihres Ange 
fihte. Einmal fagte fie: o wohl mir, daß ich weine, 
und trodnete das Auge; aberes war feine Thräne 
darin, fondern nur die Mutter und der Geliebte 
meinten. — Endlich aber rief fie: -© jug’ das zu 
mir wieder, Nlerander: Heile, Heile, wunde 
Seele ! ; da löfete ih ihre harte Wetterwolfe in 
fanften warmen Regen und die Thränen überflofs 
fen das ganze Angefiht, aber fie bewegte Peine 
Hand, fie abzutrodnen. Dann fang fie: könnt' ich 
droben ftehen und mit euch fingen! und wußte 
nicht, daß fie fhen ſang. 

Als endlich die Sonne verfanf, fhlug fie die Aus 
gen auf, und ſagte, ob fie gleich ihre Hand zu ge— 
ſchloſſen bielt: „Alerander, ich halte deine 
Hand in meiner.“ Er trat fhnell vor fie, und 
faßte ihre in feine tind die Mutter nahm ihre ans 
dere, umd fagte: fieh deinen Freund und deine 
Mutter an, Geliebte! — Cie blickte ftarr ins 
Abendroth — dann auf die Menfhen — hörte die 
Flöten — meinte fehr, aber lächelnd — und fünf 
dann an den Geliebten! — und fragte: ift denn 
der Traum erfüllt ? — Und dann fanf fie an die 
Mutter und fügte: ich glaube er it erfüllt — „Bei 
Gott!» fagte Alerander, der einen fihönen er» 
rieth. 

Nachdem die erfien Entzückungen über ihre Ge: 
neiung vorüber waren: erzählte fie den wunder: 
baren Traum, bat aber, daß unter dem Erzäh— 
len die Töne aufhörten, da fie Doch immer noch 
frank fei, und die Töne im Wachen zu tief ein 
drängen. 

Sie erzählte: Der Traum fennt nicht Sand und 
Zeit; ich war eben da. Aber wie? Drei Höllen- 
flüffe fchlängelten ſich fteilreht unter die Sonne 
binauf. — Beit hinter unferm Himmel ftand ein 
ganz ätherfhwarzer Himmel voll feftgehaltener 
Welten, tie noch nicht gingen, fie nannten es tie 
Vor⸗Ewigkeit. Mir war als umfreifete im Fin— 
ftern der Sammer und fein Geſpenſt mich immer 
näher. Da ging die hiefige Sonne auf, und hatte 
eine Aurienmaffe, und hinter ihr kam das erſte 
Monpdviertel als Schlangenfamm ; fogfeih flogen 
und fpielten geflügelte EintageMenfhen im WMors 
aenftral, und fanfen fo wie die Geſtirne fliegen. 
Sch fah Das Thor der Emigfeit; ein fhöner Jüng-— 
ling, den ich von ferne lieben mußte, trat hinan, 
man brachte ihm den Thorſchlüſſel, fogleich fiel er 
verftäubend danieder und dann ging er binein in 
die Emigfeit. Durauf kam der ordentliche große 
Tod auf vier kleinen bunten Schmetterimaflügeln 
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und fagte, er halte feine Elephantenjagd nad) Wet 
ten; aber er warf Sonne nah Sonne wie Früchte | 
ganz herab, und nur ihre Erten zerftäubten jchon 
unterwegs. — 





Herbſt⸗ Blumine. 


omn als ein Wolf, als ein Tiger, als eine Kröte oder 
als ein Geier. Sie lagen auf zwei durchſichtigen 
Bergen, deren Goldadern und Silberadern zer 


| fprangen, fo, tab aus den einen Blut, und au 


Du kamen vlöglih meine Brüder, und grüßten | 


mich nicht, fontern der eine fügte fehr ernit: 
hörſt du nichts ? Jetzt hört! ich aus dem Boren 
herauf, der ein Gottesader voll lebendig Begrab- 
ner war, ein verworrened Gemurmel und Durch— 
einanderftiöhnen von Scheinleihen, und oben auf 
den Bergen umher fianden unzählige Zwerge, und | 
lachten laut über alles, und tanzten lebhaft zuſam— 
men. “Sieh dich doch endlich um!“ fügte der 
jweite Bruder ganz zernig. Hinter mir ftanden 
viele Schatten, und tranfen mir aus Aſchenkrügen 
zu; fie hatten aber feine Kraft zur Stimme, fon« 
dern warteten anf den großen Nichenregen, morein 
fie mit der Zunge ihre Gedanfen leſerlich fihreis 
ben wollten. Da firih fchnell durch die weid,en 
Schatten eine hohe Jünglinggeſtalt, aber ganz eins 
geichleiert, jogar Hande und Fuße, und hielt ein 
Ruh. »Welde Zeit ifis, Freunde?“ fragte die 
Geftalt mit füßer Stimme meine Brüder... 

„Alle Eonnenuhren find rückwärts gegangen 
und zeigen auf Null, rief ein feringender Zwerg 
auf einem ganz fernen Gebirge. „Es iſt nicht 
wahr,“ ſagte Die Geftalt, und der Zwerg flürjte 
vom ®ebirg. 

„Du arınes Herz,” fügte fie dann wie ein Lau— 
ten:Ton zu mir, »du haft jetzt einen ſchweren 
Traum; aber hier hab’ ih das Traumbud; 
Träume bedeuten ſtets ihr Gegentheil ; bitte Gott 
um die fchlimmften, fo wird es dir wohlergehen 
beim Erwahen“ — Ach tu, ah du! ich Penne 
dich gewiß! rief ih, — »Nenne feine Na 
men, befahl te ftarf, font erwacht alles, vorzug: 
lih ter Teufel. — Die Schatten ſchienen ver- 
ſchwunden, meine Bruder fchritten weit von mir 
auf Fellenipigen auf einander zu, und konnten fich 
nirgends erlangen und traten rüdwärts, und vie 
meiften Zwerge wurden erquetſcht. Wir beite 
wateten ſchwer umd fchmerer; das Ungeheuere 
oder das Nichts umgriff, durchgriff mein Leben, 
und ich weinte beflommen, aber immer nur ſchwül 
ins anfchwellende Herz zuruck. „Ich höre endlich 
das böfe Gruben Alp» Horn, aber du noch nicht, 
o fchön ! ſchön geträumt mac dem Traumbuche I" 
ſagte die Geftalt und ihr Schleier ſchleppte immer 
länger und weiter um fie. Meugeborne Kinder 
mit Kränzen aus Biftblumen lagen am Wege. 
„O viel verſprechend,“ fagte die Geftalt. In ei: 
nem arten machten Kinder Blasmuff und tie 
Greife mußten darnach tanzen und zwar im ihre 
Gräber hinein, bis man nur noch den darin hü— 
pfenden Kcpf wahrnahm, und endlich gar nur das 
Verweſende, das, fo gut es fonnte, fläubend fort: 
wirbelte. — „Sehr gut,“ fügte Die Jüngling-Ge— 
ftalt zu mir, nur mweinft du mir nicht genug; 
richte dich Doch genauer nach dem Traumbuch ; 
etwas anderes und gefährlicheres wären Freuden— 
Thränen!- 

Darauf fanden wir in einem Thale zwei mit 
Doldfvigen gefrönte Tyrannen an den beiten 
Felswänden langgeſtreckt herunterliegen, welche 
ſſch mit einander freundlich beſprachen; aber jedes | 
Wort wurdeein — Thier und fuhr herunter 
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' die fehmarze eines Bluufärbers. 


| 
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den andern Thränen floffen. Endlich fhüttelien 
fidh beide Tyrunnen die Hände, aber jeder that «dt 
mit einer fremden abgehauenen Hand; 


ber eine 


hatte die weiße eines weißen Mohren, der andere 


ter Jungling aus der Bergfluft, und fagte: iu 
ifts! Sch fah einen ſchwarzen Bühnen-Borhans, 
der vom Himmel auf die Erde hing, und eine Hök 
war künſtlich darauf gemalt; um ihm gaukell⸗ 
ämfig der Sturmſchmetterling und verlangt 
durchaus hinein, 


Segt riß mib 


Sept hörte auch ich das böle Alpgrubenhorn, | 


und der Vorhang fuhr gen Himmel, 

Auf einer unabfehliben Ebene fanden 
Kriegheere einanzer fill gegenüber; fie beftanten 
aber blos in den aus den Giegheeren der Erte 
nach Haufe ziehenden Berftunmelten, nur fauter 


jwei 


Menſchen mit Einem Arme, Einem Auge, mit wei. | 


ten Wunden; und ich ſah dur tauſend hinterein: 
ander geftellte Wunden die Sterne deutlich bligen, 
Sept begannen jie Die jogenannte ſtumme Schlacht 
mit Windbüchſen — man hörte nıchte, nur Ge— 
fiaft nach Geftalt ſtürzte um, und jede drückte ſich 
ſelber mit ihrer Hand die Augen zu. Aus einer 
lieblich-hellen Wolke bot ein Arm ſich wie zur 
Hülfe an, aber er war dreimal zerbrochen und 
blutete. Die Sternenflecken waren weiße Flecken 


des Himmeltigers, und hoch oben auf der Sonne 


ſtand ſtill der alte Baftliff hinter einem Iſis— 
Schleier. Aengſtlich blickten alle hinauf, weil ſie 
ſtarben, ſobald er ſich aufdeckte und die Welt an— 


ſah Da trat in meiner Bangigkeit der Ur-Teufel | 


vor mich, der taubſtumm war; mit den Graus— 
Lauten der Stummen, mit ihren wilden Gebärden 
qualte er fich vergeblib ab, um mir unſäglichen 
Sammer deutlich anzufıgen, und winfte immer 
zum Baftliffen hinauf, um fich faßlich zu machen; 


endlich da ich noch nicht genug verzweifelte, arıf 
er mit einer Kralle, tie fih unaufbörlich ver | 


fängerte, hinauf zum verichleierten Draden, um 
den Schleier von deſſen allstödtenten Augen zu 
reißen. 

„Liuta, num bift du erföfet, wach“ auf!“ jagte 
der Jungling. Und ich träumte, daß ich erwache. 
Im Schein-Erwachen fand er noch bei mir aber 


ohne Schleier, und ich erfannte ihn längfl, Bir 


ftanden beide auf einer Eriftallenen Gondel, die 
fih auf einem Meere von weihen Tulpen wie auf 
MWogen bewegte,und jwei große Schmetterlingflügel 
wehten ald Segel, und Flötentöne hauchten uns auf 
den Blumengloden weiter. 

„Leb' ich over dur ?« ſagt' ic, Du und ich, (Taste 
der Sünygling) heile, heile, wunde Seele, — 
O ſag' es immer fort, rief ich; er fügte es fort, 
aber feine Laute fenften mich im ſußes tiefes 
Sterben hinunter, und immer füßer uno tiefer; 
meine Augen ſchloß fein Tönen; aber ich fah ihn 
durch tie Augenlieder — ich that fie auf voll Freu— 
denthränen; aber ich ſah ihn Durch die Thrü- 
nen; — ich trocdnete fie; da mar fein Blick mein 
Kuß. Der Himmel über uns war geftirnt bios mit 
weißen Perlen, nur dat Zwillinggefiirn 
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blickte immer heller und lebendiger, und ſah mich 


am Ende mit vier alten Bruder-Augen an, und 


vor dem Monte zog eine weiße Aurors voraus, | 
Wir flogen, wir glitten zwiſchen Inieln hin, und 
ich fang im Aliegen : hätt’ ich taufend Herzen, hätt’ 
ich taufend Peben: nur Einem Herzen‘, Ginem 
Leben gab’ ih alle hin; und der Süngling ſah 
mich an, und fagte : „Rönnt' ich deine Hond jetzt 
nehmen ! Aber aufdem Deere ift ed und verboten, 
warte auf das felte Land.» — Wir eilten nun zwi— 
ihen den Paradies:Infeln hindurd. Auf einer 
wohnten Rofen, und feierten ihe Roſenfeſt und 
opferten die Dornen. — Auf einer fangen Nachti— 
gallen , auf Klötenzweigen ruhend, und die Flöten 
flangen ihnen von felber nach, und die Adler ſchlu— 
gen ftarf vie Pauten mit Slügeln, — Auf einer 
herrichten die Blumen, und Maienblumen führten 
tie Finder, und Lilien die Zungfrauen. — Eine 
Inſel vol Wonnefeufzer fam, aber fie ſchwamm 
felber vor uns voruber; ihr floffen lange weiße 
Roſenwogen nad. und rothe walleten ihr entgegen, 
und endlich ftand fie uberbauet als Roſenlaube 
mitten im Meere feft. 


Als wir vor einem Borgebirge mit ewigem | N 


Schnee aus Lilien vorüber waren, fiel vlöglich 

auf den ganzen Himmel ein bunter Glanzthau, 
Wo ift denn die Sonne dazu? fragt’ ich. „In 

der Bruft« fagte der Jüngling, »ift die Urfoune ; 


1 


fieb , wie fich in der Naht Lie Urfonnen: Blumen | 


nach Deinem Herzen menden.“ Und die Vergiß— 


von Dir gehört; 


: ten autfprigt ? (ſagte der Jüngling) Stürz' 


mir nah ind Meer aus Rofen-Del und eile 
ans Ufer, eh’ ver fteigente brennende Kreis 
des Eden-Vogels uns blendet. 

Und ich ftürzte nad, und wir ſchwammen, und 
meine Freudenthränen glitten mir im Roſenöle 
ſchimmernd nach. — Als wir an das Ufer ſtie— 
gen, fand der Bogen als eine runde Sonne 
da, die den halben Himmel bededte,; Glanz 
auf Glanz überfcleierte den Züngling ; uber 
er faßte meine Hand und ich erwahte: ta 
fußte er meine Hand. 





X. 


Schmerzlihetröftende Erinnerungen an 
den neunzehnten Julius 1810. 


Als Du das weiße Brautfleid für eine höhere, 
für uns nur bfeihe Welt anfegteft, und ter 
Erde deine Krone zurückwärfſt, und nur mit 
dem Grntefranz Deiner audgefüeten Ernten auf 
dem Haupte empor gingft : Da meinte, wer 
da meinte noch mehr , wer 


meinnicht auf feiner Bruft bewegten ſich heftig | Dich gefeben; aber Die, die Du an Dein Herz 


nach den Schlägen meines Herzens. 

„O wie meine Blumen nadzittern !- (fügte der 
Süngling) „warum zittert denn dein Herz ſo 
ſehr?“Ich antwortete: es zittert nur als eine 
Saite , die fih unfihtbar macht, um lange molyl» 
zulauten, wenn die Hand der Harmonie fie hart | 
anfhläat. Da fah mich der Sünglıng ſeltſam an, 


aber khön: und eine Thräne kam aus feinen | 


Auge, aber fie fiel nicht weiter, fondern hob fi in 
ten Dimmel und wurde groß und hing als 


Silberwölfchen im Blau. Was ſah ich droben ? Da Me, 


richteten fih alle Wolfen am Horizont als 


menſchliche Geftalten auf und ftanden als weiße | 
Bräute am Himmel, und gleichſam wie Memnont: | 


bilder fangen alle Bräute hernieder als fie roth 
beslänzet wurden, und fie löften das bange Herj, 
„O konnt' ich droben ftehen und mitfingen, und 
mit den andern Wolfen fonnig und thauig auseinz 
ander fließen,“ riefich; „d', das nicht, Liuta!“ 
fagte der Züngling; »fieh doch lieber dort das 
lange Ufer grünen; wo ich deine Hand berühren 
darf.» Da flog vlöplid von tem langen Ufer eine 
Lerche auf und her und fang ihr altes Erdenlied, 
obwohl im Emigfeit:Blau; nun fhwanden mir 
Himmel und Inſeln; denn tie Lerche fang uniere 
Erden⸗-Frühlinge zurud und voraus, und das Herz 
brannte in einheimiihem Seven und Lie ältejten 
Freuden fehrten um. 

Une auf dem Ufer, woher die Perche kam, 
regnete ed Blumendüfte; und aus dem Hinter: 
grund hob fi ein Regenbogen immer fchneller,, 
unter welchem das Bild eines erhatnen Ange: 
ficht# wie unter einem Siegbogen ſtand. „Siehſt 
dır nicht Das Pfauenrad des Paradiesvogels 
böher fleigen, uno wie es Kolitri als Fun— 


-.r - — 


vergeſſen, 


gedrückt konnten damals feine Thranen vergie— 
gen; und nachher feine mehr zählen, 


Einſt wird die ferne Zeit kommen, die und um 
die Freude über das Große und Schöne, tas 
wir befaßen, beneidet ; denn fie hat die Schmerzen 
unter tenen wir e# fcheiden ſahen. Ach, 


die Wolfen find und jeßt größer ald die Sons 


denn fie find und mäher. 


Ihr Leben mar uns ein Blumengarten voll 
Thau, und wie üh die Blumen bewerten, 
zeigten fih die reinen Thauverlen als meine 
Grelfteine ; da nahm die Sonne Die vom 
Himmel gejandten Tropfen wieder hinauf — 
und die Blumen ftanden als Ihre Epypreifen da. 


Cie farb im Luſtſchloſſe, wo fie geboren 
wurde, Soll es feinen heitern Namen verlieren: 
jo nennt ed einen Tenipel ; denn fie ftarb darın 
f9 heilig und ſchön? 


— — 


Der unruhige Strom des Lebens malt vie 
Glanz⸗Geſtalt nur verwirrend ab; aber das 
file Meer des Tores fviegelt reiner die 
Sonne nah, und die Ferne ruht unter um. 
fern Fügen als fanfter ſtillender Mond. 
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Immer einſam ſteigt die thronende Palme 
empor von feinem nahen Gewächfe verhüllt; 
nur Lilien verſammeln ſich um ſie und wett— 
eifern mit ihr im Blühen. — Wem gleicht eine 
erhibne König-Gattin in ihrer Schönheit mit: 
ten unter ihren Stindern, melde mit ihr 
wetteifern im Blühen — Die Palme fagts. 


Ehe Sie geboren wurde, trat Ihr Genins 
vor das Schickſal und fagte: -Ich habe vieler: 
lei Sränze für dat Sind, den Vlumenfranz 


der Schönheit , ten Diprtenfrang der Ehe ‚vie 
Krone eines Königs, den Porbeer und Eichen— 


kranz deutiher Waterlandliebe, auh eine Dow | 


nenfrone : welde von ullen darf ih dem Kine 
geben 24 

Sieb fie ihm alle, deine Kränze und Kro- 
ten, fugte das Schickſal, aber es bleibt neh 
ein Kranz zurüd,ter alle übrigen belohnt,“ 

Am Tage, wo ter Todtenkrauz auf dem 
erhabnen Haupte ſtand, erfbien der Genius 
wieder und nur feine ‘Chränen fragten. 

Da antwortete eine Grimme: bfid’ auf!- 
Und der Gott der Ehriften erſchien. 


# 














Herbii-Blumine, 


oder 


gefammelte Werkchen 


aus Zeitfohriften. 


Iweites Bändchen. 


—  — — —  — — — —  — — — — — — — — — +++ 


Borrede 


Fahr’ ich mit dem Sammeln meiner Werfchen 
aus Zeitſchriften fo fort: fo komm' ich jedes Jahr 
weiter zurüd, und mache mir den Weg immer 
länger durch das Zurücklegen deifelben. Sm Zahr 
1810 erſchien das erfle Bandchen; jego erft nad) 
fünf Jahren tritt das zweite auf, welches fo viele 
Werkchen, noh von Anno 1805 an — dern an noch 
frühere denft ohnehin niemand — naczubrins 
gen hat, fo taß die Konffripzion von 1810 bis 15 
fr ein drittes Bändchen ſchon fertia da ſteht, Das 
ſich wieder verfpätet. 

Bon tiefen wiedergedrudten Werkchen ober 
Wiederkömmlingen haben einige ganz beträchtliche 
Zulagen erhalten. Mit einem bejonderen Luſtge— 
fühl ſchob ich unter andern in den Erd⸗Kreis— 
Bericht an Luna, der zuerft 1809 in Sachſen im 
Taſchenbuch Urania erfchien , jego mehre fehr freie 
Ausfälle auf den Elbuner Robinfon ein, welcher 


auf einer mäßigen Iniel geboren, nad) der größe | 


ten greifend, endlich auf einer Fleinen figt und 
thront. Das Puftgefühl aber erweckt' ich in mir 
unſchuldig dadurch, daß ich mir unter dem Ein— 
fchieben vorfpiegelte, ich thäte jene kecken Ausfälle 
Anno 9 auf den Kaiſer, und flellte jo leichten 
Muths mich bin vor den Riß, vor den deutſchen. — 
— Indeß fteh’ ich ja dod am Ende jetzo wirklich da, 
und erwarte was man thut. 

Außer den Bergrößerungen gewannen die Werf: 
chen noch verfhiedene Berfleinerungen, befonders 
grammatifhe — melde in ven Samm⸗Wörtern 
C wie fie Wolfe nennt) den Ziihton © als Sprach⸗ 
unfraut ausrauften, Endlich follten doch einmal 





— — — —— — 


die Schriftſteller der Wahrheit weichen und gehor« 
chen, und fih das Wort geben, nicht mehr Haufes- 
hofesmeiftersamt (S. Vorſchule der Nefihetif I. 
©. 712) [B. III.S. 310] und NatursfreutessFeiertz 
Zeitraum, fondern Haushofmeifteramt und Nature 
freudefenerzeitraum zu fchreiden. Soll noch immer 
unfere Sprache ſich die herrliche Freiheit, wie vie 
Griechen, Nömer, Slaven, Gothen (und Perſer fep’ 
ih dazu) durch blobes Anreihen des Beſtimm— 
wortes aus allen Nedetheilen (*) an das Haupt: 
wort, neue Wörter zu ſchaffen, durd ten Uebel— 
faut und die Sprachmidrigfeit eines Cinfhieb»S 
verderben? — Wollen mir nicht endlich, da wir 
nach Wolfe (**) ſchon 24000 Sammwörter, richtig, 
ohne das Baſtard⸗S zuſammenfügen, aud) die übri- 


() 3. 8. der Nominativ, ald Beſtimmwort: Zwerg" 
baum, Wurmichnee — der Genitiv: Mutterarm, 
Stuhlbein — Dativ : Goldhaar, Schieferdecker — der 
Atkuſativ: Wortwechſel — das Beiwort: Bitterfal — 
das Zeitwort : Hörrohr — MPräpofijion : Auftaft — 
Adverbium: Außenfeite — Antrufung: Achgeichrei ze. 
AN das Hauptwort ein Adiektivum : fo geht das Ber 
fimmmwort unverändert durch alle Beugefälle, Nomina- 
tiv: erd» Iuftfarbig — Genitiv; Jammervoll, ruhmfatt 
— Dativ: zeitarm, dienſtirei — Alkufatio: ruhmee 
dig. 

) 8. defien Anleit zur deutichen Gefammtiprache 1, 
&. 328. Ich bitte die Schriftſteller, den fo wichtigen 
Abſchnitt feines Werkes von ©. 324 bis 343 gewiſſen⸗ 
daft zw erwägen, und dann zwiſchen ber Mehrheit und 
der Minderheit des doppelten Sprachgebrauchs, fo wie 
der Gründe, fich au entfcheiden. Nur der ungerechie 
Rejenfent in der Jenaer Litcraturzeitung fonnte in einer 
Berſtockung gegen das Licht, welcher ich das Beimort zu 
geben vermeide, fo weit geben, und fich vergehen, daß er 
ein paar Irrformen, deren ja Wolfe felber fünf» bie 
fechetaufend zugibt, ald Giegerinnen ihm entgegenzu⸗ 
ftellen, und darunter +» Landemann, und Landmann“ 
aufuführen wagt; als hätte nicht Wolfe ihon ©. 355 
diefen » Bandemann“ abgefertigt, und ale ob nicht fogar 
bier wieder der Sprachgebrauch fich der richtigern Form 
jutenfte, indem er ohne S die Wörter bildet : Laudſtand, 
Landtag, Landaraf, Landwehr, Randiturm, Landkarte, 


Landplage, landublich. 
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gen 5 oder 6000. welche noch mit diefem Heberlaute 
oder Weberbeine behaftet find, vom Auswuchſe 
herftellen, und fie für die Mehrzahl nachreinigen ? 
— Oder wollen wir unaufhörlih unfere Mutter: 
ſprache zugleih loben und verfiumen, zugleich 
mit ihr prahlen, ohne für fie zu forgen ? 

Allerkings — antwort’ ih — mollen wir der- 
gleihen ausdrüdlic, und ſehen einen deutichen 
Tonatfhniger ordentlich für ein Nichts an, wenn 
nicht gar für ein Kraft. Etwas; denn welche Fehler 
auch der Deutfche leicht vergebe, 3. B. Jugendfeh— 
fer der Fürſten, Gedächtnißfehler der Weiber, 
heimliche und ftumme Sünden der lauten Prunk— 
ſtände, Erbfehler der Ahnen: fo zeigt er doc 
eine größere Nahficht noch für Spradfehler, 
wiewohl er die allergrößte aufhebt für Drude 
fehler. 

Diefe lekten bringen ungelucht mich auf das 
Ende meiner Vorrede und zu dem Anfange des 


folgenden wiedergedructen Werkchens, welcher den | 


langen Riefen-Drudfehler im erften Aufſatze der 
erften Herbft-Blumine : „Junius⸗Nachtgedanken,“ 
anzeigt und ausbeilert. Hätt’ ich einen folchen 
Drudfehler gerade der erftien Nummer in einem 
erften Bändchen nicht fchon längſt aufheben folfen 
durch Piefern eines zweiten? Und hatt’ ich oben 
nicht Recht, mir mein fünfjähriged Zögern 
(mein Selber-Quinquennal « Moratorium) vor. 
jumwerfen ? 

MWerf ih mir aber noch länger vor: fo verfpät' 
ih noch mehr den Aufſatz; ich fchließe alfo, und 
fange ſogleich an, 

Baireuth den agften Jänner 1815. 


Sean Paul Fr. Richter, 


Regazionrath, 


—— 


J. 


Fuͤnfte Bitte an die Leſer der erſten 
Nummer des erſten Baͤndchens der 
Herbft-Blumine, den langen Drud- 
fehler der 1» Sunius-Nachtgedanken!! 
betreffend. 


An allen Leiden der Menfchheit wird mehr An: 
theil genommen als an den Leiden der Schreiben. 
den. Die Kälte if Paum zu beichreiben, mit 
welcher die halbe Welt dem Aengftigen und Sam: 
mer eines Autors über feine Drudfehler zuſieht; 
Ja er bewegt ſich damit fat leichter zum Lachen als 
sum Weinen; denn jeder Sejer, der fih fhon von 


m 


Herbft - Blumine 








Natur für den halben Autor und den ganjen 
Korreftor hält, glaubt an feinem Innern die 
Handſchrift zu beigen, nach welcher er leicht alle 
Druckfehler verbeftert. Sogar ein Autor jelber, 
wenn er Lefer eines Fremden wird, geräth auf 
tiefelben Sprünge, und will mad Gefallen, obne 
das Schönpeitmittel des Vaterz, das Kebler- Ber: 


jeichniß, die Wintere und Sommerfpreffen einer ' 
Findet em | 


abgetrudten Schönheit vertreiben. 
Lefer dennoch Unſinn, den er mich fogleic ın 
Sinn umfegen fann, jo ſchreibt er ihm aus guten 
Geunden, nicht vem Seßer, fondern dem Schrei: 
ber zu und ruft aus: „So weit find nun tniere 
neuejten Autoren herunter, 3. B. Jean Paul! O 
Himmel !« Mithin gleicht ein Autor mit feinem 
Drudfehler-Berzeihniß, das man immer fpater 


ltejet als die Fehler felber, blos der Mlanver: | 


fhlange, welche (nah Michaelis Bemerfuns) 
oft durch Klaepern vor dem Biſſe warnt, nat: 
tem fie ihn ſchon gethan. 
findet fih ein Schriftfteller, der wie ich im erſien 
Aufiage (ZuniussNahtgedanfen) feiner 





Herbiis-Blumine Feinen einzigen Druckfehler an: 
trifft, fondern darin die Blätter wie von einem 
Erdbeben jo durch einander gerüttelt erblickt, da 


der Unfinn wirklich einen Grad erreicht, den mir 


— und dies ifl viel — auch der gemeinfte Rejen: 


fent nicht zuteruen Bann, 
infuforifhe Chaos bios durch eine falfce Lage 
ter Blätter der Handſchrift. 

Die rechte Ordnung aber, — fo wie fie aud 
im Tafcbenbuc für Damen 1808 ift, woraus ber 
Aufſatz genommen worden — ift folgende: 

Nach ten Worten (©. 13.): »ins rubigere 
Leben mitbringt,“ gehe man fogleich zur 
Geite 19, und fahre bei der Zeile »als darin 
der Arzt, der Philofjoph fort bis zur 
Seite 22, umd nad der dortigen Zeile: zdide 
Wildnis von Sonnen, welde Zeiten 
jeringe man wieder jur Geite 13 zurück umd lefe 
da von der Zeile: -und Menfhen und Er 
den verfhlingt- fort bis zur Seit 19 die 
Zeile: »wuchſen am Himmel 
mehr.“ 


Leider entſtand dieſee 


immer | 


Defto glücklicher | 





Bon da aus hat man ten letzten Syruna auf | 
die Seite 22 zu thun zur Zeile: „zu einem 


ſchönen Farbenkranze, z von mo au 


man dann ungeftört mit größter Luft bis zu | 


Ende fortlieft. 


Sowohl in der Berliner Geſammt⸗ 
unieriaen, ift der Aufiag nach der hier 
tıgung gehörig zurechtgeficht, und wir 
Beihluß der Funften Bitte, als 
unterbruden fonnen. Ja die Bitte jerbft fonnte wegfalen; 
aber es ware Schade geweien um den Berluit des Denf: 


Ausgabe als in der 


hatten demnach den 


mals, das fich der Berleger der Herbft-Blumine gefeet,und | 
welche, falls jemals die Annalen feiner Druderei (mie be | 


der Aldus und Anderer) gefchrieben wurden, 
Ehrenplag behaupten mußte, 

Gleich nach Erfcheinung des erften Bandchens der Herda⸗ 
Blumine zeigte Jean Paul im Morgenblatt den ungebeuern 
Berftoß an. Man hätte erwarten follen, der Berleger wurde 
denſelben auf der Stelle aut machen, um fo mehr, Da es nut 
den Umdrud von jehm Oftavieiten galt. Aber gefehlt! — 
Ein Buchhändler wıe Gotta fcheute weniger den Ber: 
mwurf fchmusiger Knickerei ale die geringen Koſten des Um‘ 
drucks, und das Bändchen blieb wie es war, 

Anmerk d. Varifer Herausg. 


gewiß feinen 


— — 





angegebenen Berich 


nun uberflüfiig, bier | 











ll. 
Die Eiternliebe gegen Kinder. 
Eine einfache Erzählung, 


Mer das Gute in der menfchlihen Natur am 
liebſten und meiften auffuht — mas wenigſtens 
ter Gute thut, indeß nur ver Teufel und einige 
wilde Jäger deifelben, mit Spürhunden nach Ja— 
hoos auslaufen, und lieber am menfhlichen Aus 
giasſtall als am Götteriaal anflorfen — weſſen 
Herz fü alſo von fittlihen Schönheiten des Men— 
ſcheugeſchlechts ernaährt und fib am allgemein 
menſchlichen Werthe zu eigenem begeiftert : dies 
ſem Menſchen kommen, wie erfreuliche Genien, 
Gitern mit ven Kindern auf den Armen entgegen, 
und er kann fehen, dag die Menſchen lieben kön— 
nen. ie möchten ed vielleicht alle, wurde ihnen 
nur nicht jece Himmelluft mehr erſchwert und 
vergallt als die Erdweide; denn es iſt ordentlich 
auf diefer Kugel, ald durfe man fib in allem Kör— 
perlihen unbeftrafter beraufben, als im Geiſtig— 
ften; und alles daher in und vom Magen bis zum 
Kovfe, wird öfter voll ald dus Herz. 

So viel Liebe auch immer in ver Welt erlöfbe: 
fo ftebt Doh die gegen Kinder in ihren alten 
Flammen, und faum der Menihenhaß wird zu 
Kinderhaß. Dieſes Lieben erfläre nran nicht aus 
bloßem Maturirieb, Wär’ es bei uns nur In— 
ftinft wie bei dem Thiere, fo müßte, wie bei tie 
fen, die Liebe gegen das Meugeborne am wärm— 
ften fein, und darauf immer mehr erkalten: da 
doch umgekehrt die Liebe mit tem Kinde wächft, 
fo daß die am Tauftage deffelben kaum als eine er: 
icheint, genen die heißere am Hochzeittage deilelden; 
daher die Ihiermutter nur zu einer ganz anteren 
Zeit Kindermörderin fein kann, als die Menfchen- 
mutter. Auch wird Dies durch eine KRemerfung 
an befiern Eltern (befonters6 an Vätern) beftü: 
tigt, daß fie fremde Kinder mehr lieben, wenn fie 
eine haben. Wendet man ein, es fei nur darum, 
weil inter wıe Wilde einander ähnlich fehen und 
ahnlih reden und handeln, und man alio an 
fremden nur die Echos der eignen Liebe habe: fo 
nehme ih ten Einwurf an, und fonme eben 
durch ihn auf Die Erflärung, 

Namlich unfere Kinderliebe iſt weder bloße 
Ermwiederung ımd Gegenliebe — denn Kinder 
lieben zwar unſchuldig, aber maturgemäßseigen« 
nüßig, und vergeifen leicht und opfern nichts — 
noch ift fie eine schöne Blüte ver dornigen Hab-, und 
Gelb:und Ehriuht—tenn ein Sieger behalt feine 
Schlachten, und ein Dichter feine Geſänge als 
mahre ewige Kinder, mögen auch jeine ehelichen 
werden, mas fie wollen — noch endlich iſt Liefe 
Liebe blos ein Mitleiven mit ihrer Huüfflofigfeit 
— denn wo wäre Diele nicht, zumal die ſchmerzli— 
here, nämlich tie erwachiene ? — Gontern je 
meint etwas Höheres, wenn auch micht hell be» 
wußt; namlich nur im Kinde tritt der fchönere 
Theil der Menſchheit weit uber den dunkeln her 
vor, und diefer fchönere Theil, gleichſam ing Steine 
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gezogen und überfchaunbarer — auf Stleinigfeiten 
angewandt — wirkſam, ohne uns zu befehlen — 
und der rührende Kontraſt eined ganzen Men. 
ichengeiftes mit einem bloßen Menſchenkörperchen 
— dieſe unfhultige Bewußtloſigkeit nicht blos des 
Gefallens, ſondern auch der Fehler, welche fih bei 
dem Kinde nur durch die aus Schwäche der 
Denffräfte irrig angewandten fchönen Triebe er: 
jeugen — die Neuheit der Erſcheinung fih mie 
ſchend mit unfern älteften Erinnerungen — dieſe 
lebendigen Miniaturgemälde der Früh- und Eden« 
welt, welche fih uns zugleih an der Zukunft als 
ausgedehnte Deforaziongemälde und Altarblätter 
zurückwerfen und zurücipiegeln — diefe fittlichen 
Schönheiten, welche fogar der Vöfewicht rein aufs 
nimmt, weil er fie nicht wie die der Erwachſenen 
zu unfittlihen Mitteln verbrauchen kann — — 
dies zufammen begeiltert uns zu einem Anbeten, 
wie das jener drei Werfen war, gleichſam als würde 
Gott in jedem Finde wieder ein Menſch. 

Laßt uns von den Kindern zur Pleinen Ge— 
fchichte fommen, worin fie auch geliebt werten. 
Die Jungfrau Sidonie *"* Tiebte den Oberfien 
Thoridmund ***, die Dichterin einen Strieger, 
nit welchem fie den weiblichen Reim Sieger 
ſtets paarte. Sie mar, wenn andere Jungfrauen 
ſchon unwilfürlihe und unbewußte Dichterinnen 
find, und wie die Griechen erft nach der Poeſie 
zur Proſe kommen, eine willfurliche dazu und er: 
dichtete ihre Zukunft. Ihr Geliebter, ein ver- 
ſtandſtrenger, thatenkühner, aber geichmadvoller 
Mann, liebte an ihr alle die dichteriihen Kräfte, 
welche ihm jelber, ohngeachtet alles Hebermußes 
an Gefühl und Liebe, mungelten. Cin Mann 
kann die dichterifchen Reize fo wie die leiblichen 
lieben und ſuchen, ohne fie feiber zu haben, oft ſo— 
gar eben darum. Es fiehn zwar nicht Dichter und 
Dicterin an demjelben Altar, aber wohl Dichte: 
rin und Kenner, oder Dichter und Kennerin. 

Am Flitterfonntage derFlitterwochen, am Berlob: 
tage hatte Sidonie dieien Traum; 

Sie ſah in eine lange blumenvolle Aue hinein, 
wo unzählige Kınder ſpielten. Am Ende ftand 
die zugeihloßne Himmelpforte mit Lilienfränzen 
überhangen. Ein Kınd um das andere Flopfte 
fpielend an, aber fie blieb zu. Einige Kinder 
riſſen Lilien von ver Pforte, aber als fie damit 
befränzt entliefen,, verſchimmelten die rothen 
Wangen, und nur die Lilien blühten lichtec. 
Plöglich hörte Eitonie das Aufgeben der Erden— 
pforte hinter ſich, und jab fh um; da zog mitten 
unter die Hinter in die Wieſe langſam ungetras 
gen ein blumig ausgemalter Kinterfarg, welchem 
fie nachliefen. Endlich fund er feſt und fein 
Dedel hob fih auf; zwei nahe Kinder, tie ſich 
Sutius und Zulte nannten, Fümpflen mıt einander, 
wer hineinfteigen dürfe; zuleßt gab Julius nach, 
Julie ſtieg ein, der Dedel ſchlug zu, und der 
Sara flog mit ihr durch die aufivringende Him— 
melpforte Davon z und Julius jummerte der ge 
ranbten Schweſter nah. Auf einmal fiel eine 
dicke Nacht auf alleA herab: nur eine klagende 
Stimme rief darin fort: Sidonie, deine Tochter 
ift geftorben. — Pletzlich wurde alles wuft umge: 
ftellt. Alles ſchien graue Luft. Es regnete Aſche 
von der Erie gen Himmel auf. Gin Gorgonen 


—— 
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Popf wühlte fih aus der Erde, und rollte fih ums 
ber , alsdann fehritt ein eiferner Molcch mit 
alutrothen Armen herein und viele Feuer foder- 
ten ihm nach; er trat vor ein Blutgerüſte voll 
teielender Kinder, worauf ein Ehriftbäummden, an: 
ſtatt mit Wachslichtern , blos mit ſchwarzen 
Trauerfackeln ftand, tieer mit feinen Feuern 
anzimdete. Tief im Hintergrunte wurden Rils 
ter beleuchtet, auf welche neichoffen wurde von eis 
nem Schüßenbunde ; unter den Bildern murde 
aber nur eines getroffen, das Sulien ähnlib mar 
und jede Kugel fuhr durchs Herz, Hier erflang 
wieder eine jammernde Stimme; alles war ver 
ſchwunden, und zu ihren Füßen erblidte Sitonie 
ein blühendfchlafendes Kind, wieder Julien ähn- 
fi, Als fie ed mit tem Finger wecken wollte, 
fühlte fib die Stirne falt an, und brach zuſam; 
men und die Kindes-Geſtalt jagte: ich bin es nicht, 
ih bin von Wade. 

Darüber erwacte Sidonie voll Schauder. — 
Inte nach wenigen Tagen trat der ſchwarze 
Traum bald in fanftere Farben zurück, und die 
Furcht einer Borbedeutung hob ſich durch die Erin: 
nerung, wie fie jchon fo oft zmifchen wilden riefen: 
haften Tranmbildern durchgegangen, fogar im 
tichteriihen Wachen, 

Die jungfräufiche, ja die fräuliche Verſchämtheit 
fonnte dem Dberfren in Feiner Stunde, fogar in 
der großen eines eigenen Namen werthen Minute, 
wo eine Gattin ih und den Gatten durch die Nadı- 
richt eines dritten Yebens heiligend begeiftert, den 
Traum der Jungfrau befennen. Man muß ihr 
bierin verzeihen und huldigen zugleich; aber fie 
wird ed wenigſtens, wenn fie Töchter hat, zuge. 
ftehen, daß fogar eine Jungfrau einen Mann nur 
liebe, um nachher ihres umd feines Gleichen in den 
Kindern zu lieben, im Manne nur eine Kinderzu— 
funft ſuchend. Zulegt, da eine Frau nie mehr in 
Furcht iſt, ald wenn fir guter Hoffnung ift: fo nahm 
ihr Traum die alte dunkle Geftalt wieder an, und 
fie war am Ende unvermögend, die ſchwache Mi. 
nute zu übermältigen, worin fie ihren Thoris: 
mumd die träumeriſche Verlobnacht vorführte, 

Der Oberſte fing an zu laden und fagte: „recht 
gut, mir hat Diefe Nacht auch geträumt, du wäreft 
vorgeftern geftorben. O Pollen! — Aber ernit: 
haft ! Nimm hier mein heiliged Shrenmwort : mein 
erfied Mädchen nenn’ ich Zulie, und den erfien 
Jungen Julius, ganz wie dein toller Traum. Soll 
der Menſch noch gur das Träumen füurdten, da 
ers fhon yenug mit tem Wachen aufzunehmen hat? 
Sprid, Sidonie!“ 

Sie ſprach nicht, es hätte ohnehin gegen fein 
eifernes Chrenmwort nichts geholfen, auch richtete 
dieſe Entihiedenyeit ihres Mannes die gebeugte 
träumerifhe Seele wieter auf, Als fie gebar, 
tanf fie wieder in ſich zuſammen; fie gebar einen 
Sohn und eine Tochter zugleih. Sie wußte vor: 
aus, daß Thorismund feinem Ehrenſchwure getreu, 
beide blos Sulius und Julie nennen wurde Er 
that ed auch. Mur fchob er die Taufe mehre Mio: 
nate hinaus, um der Mutter Zeit zum Genefen 
und Zeit zum Folgern für das Fortleben folder 
Kinder zu laſſen, welche ſchön zwei Monate gelebt, 
Doch iſt es zu tadelu; der Menſch, fönnte der 
Grieche ſagen, wage wegen die Menſchen, aber 
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nicht gegen die Götter; er trotze gegen das Gicht: 
bare, aber nicht gegen das Unfichtbare. 

Indeß wurde die weibliche Angft allmälich von 
der blühenden Gegenwart überwunden, umd von 


Wahrſcheinlichkeiten aller Art; beide Kinder mu | 
ren ven geträumten fo unähnlich, und die todtge: 


träumte Julie übertraf an gefunter Kraft faft ven 
Bruder! 


Beide Kinder waren gleichſam die erſten Eltern 


wieder, Adam und Eva, nicht blos Darum, weil fie 


faft wie Diele zugleich auf die Erde gefommen | 


oder weil alle Kinder das furze Eden-Leben wie: 
derfpiegeln durch Unschuld und Schuld, durch Glud 
und Unglück, fondern weil mit zarten Blicken Ju— 
find den Süngling, Sulie die Jungfrau ver 
ſprach. Das Paradies fur Adam und Eva gaben 


die Eitern ber, und befamen dafür eines wie: 


der, 

Aber nicht nur aus dem findlichen, auch aus dem 
elterlihen werden die Dienichen getrieben. Der 
Cherub mit dem flammenden Schwert erſchien 
nad) fieben Sahren, der Krieg. Der Bater mußte 
aus der Liebe in den Krieg, aus der Familienfreude 
in dad Familientrennen ziehen. Die Klage bar: 
über ſpreche die Gattin felber aus, inihrem Briefe 
an ihre Freundin, 

‚Meine geliebte Sophie! Jetzo fei du die mei: 
nige mir noch mehr als font; und laſſe Dich recht 
von mir lieben, damit ich vergeile, mas ich ent: 
behre. Der Krieg bat auch meinen Thorismmmd 
in feinen Sturm gezogen; er muß mit flürmen 
und vielleicht mit fallen. Doc fein Wort davon 
weiter! Wär' es denn ehrenvoll au jammern 
wenn ein Mann, der lange den Sriegtitel trug. 
endlich zu den Thaten feines Namens berufen 
wird, wenn er in einem Tage halten Toll, was er 
Jahre lang verſprochen. Aufrichtig! Hier fpricht 
freilih mehr er durch mich, als ich ſelber. Er 
fonnte dem Befehle nach wicht eine Minute län: 
ger jaudern, als bis in die Mucht am Geburttuge 
unferer Zwillinge, welche er jo unbefchreiblich liedt. 
Das Anihauen der ſchönſten Liebe ift jedem, wie 
vielmehr einer Mutter , das des Kinder-Liebens. 
Nur hier allein (vie Freundfchaft nicht ausgenom: 
men) gibt es feinen eiferfüchtigen Neid, und fo 
wenig, ald wenn ein Menſch die Blumen und 
Sterne liebt; liebe nue, fagt die Mutter , unire 
Kinder, und ich Liebe Dich mehr; dein Her; ver: 
theilt fich nicht, ed vergrößert fih nur, Und fo iſts 
fhön, im Water die Kinder zu lieben, und in ven 
Kindern den Vater; und it ſchön das Nil ver 
Siebe im Kleinen zu haben, und turd feine Umar- 
mung eine dritte auszufhließen. Es rübrte mid 
allezeit, wenn mein Thorismund, der fonft den 
Kommanto-Stab nicht eben ald Stab fanft hınd- 
habt, gerade gegen meine Schäfchen ein Lamm 
war; er hatte die Regel — welche ich gewiß in ſei⸗ 
ner Abweſenheit eifriger befolge, als in feirer 
Nähe—nur fanft eine Bitte abzufchlagen (warum 
foll man, fagte er, das Harte noch durch das Harte 
vermehren); bingegen Gebote und Werbote für 
eine ferne Zufunft ſprach er fehr ſtark aus. „Was 
machft dur, ſagte er zu Julius, wenn ich todtge— 
ſchoſſen werde? — „Ich jiehe, fagte ter Junge, 
deinen Degen heraus, und baue mohl zwei oder 
drei todt« — „Du bift aber micht bei mir fr — 
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„Mu fo nehme ich ven Spitz, und fpringe mit ihm ı M. &. Der Brief blieb eine Woche lang lie: 


zum $enfter hinunter, dann find wir beide turt, 
und dann bei dir.» Da mein Julius nach der wis 
terliben zu großen Koderung nıdt genug angebor: 
nen Muth hatte, weil er zur Tollfühnheit zu be— 
fonnen ift, fo bulf er ihm durch den Reiz des Ehr« 
gefühls zu erwortnem und fagte am Ende ſel— 
ber: »Diefer bringe weiter und fei edler als ge— 
meines blindes Antrogen jeder Gefahr.“ Gleich— 
wohl hatten wir beite über einen befiimmten Full 
Etreit. Du weißt‘, wie fehr unfer Schloß wegen 
feiner Thal-Lage, oder Gott weiß warum, immer 
am länaften von Donnermwettern belagert und bes 
fhofen wird, weswegen mein Mann mit Mecht 
endlich Gewitterableiter anfegen faffen. Bor die: 
fer erhabenften Narurgewalt erſchauern — fchon 
weil fie vom Himmel, aus unbekannter, , heiliger, 
göttliber Hand fommt — eigentlich alle Menſchen, 
und auch Kinder, die font vor Keuer und Schall 
eben nicht jagen; ich malte ihnen aljo fen in 
frubefter Zeit ven Donner nur als Rollen des 
Frühlingwagens vor, und die Blitze ald breite 
fange Funken, aus ter Wolkenſtraße gefchlagen. 
Aber er ließ es fräter micht gelten. Er verwarf 
überhaupt Dichtung, die man einmal jurudnehne, 
und behauptete auch, fich vor etwas nicht zu fürch— 
ten, was nur lieblich fei, nicht fürchterlich, wäre 
fein Muth ; und Daher ſagt' er geradezu dem Kna— 
ben, ein Gewitter kann dich recht aut erſchlagen, 
aber fürchteft du di? — „Ach bin fein Haie,“ 
fagte Julius, dem der Vater dieſes Wort längſt 
zum Tadelwort verbittert hatte, Noch in der Nacht 
der Abreife trat mein Thorismund vor Die ſchla— 
fenden Kinder, aber nicht um fie zum Abſchiede zu 
mweden, fondern um ihre fhönften Abbilder in die 
Seele aufzunehmen ; denn it fhon ein ſchlafender 
Erwachſener ſchön, und wie ein Todter geheiligt, 
fo nody mehr ein Kind im Schlummer; ein ſchla— 
fendes ift ein topveltes Kind. Diele Blüte einer 
Lebens welt iſt eine geichloßne Bluütenknoſpe! Das 
unſchuldige Angeſicht ruht verklärt, ohne die Narben 
der Jahre, ohne die Feuermäler der Leidenſchaften, 
ohne die Brandmale der Sünde, Daher man nur 
von Kindern, die im Schlummer lächeln , glauben 
fonnte, daß mit innen Engel ſpielen. Wie mögen 
oft tiefe ftillen Züge tor dem armen Krieger und 
Bater auf dem Schluchtfelve des Mords unter den 
Berzerrungen wie ferne Sternbilter ſchweben! 

Bergib das lange Sprechen von meinen Kin— 
dern; ich will darüber den Edeln ein wenig zu 
vergefien fuchen, um die fange noch ungemefne 
Zeit feiner Infichtbarfeit auszudauern. Cine harte 
Zeit, deren Stundenräter die Bruft langſam rä— 
dern, bis wohl gar irgend eine Todesnachricht den 
Todesſtoß gibt! — Ach, fo ift das Peben! Denn 
Lieben ift Leiden; jeder Menſch mehr, den du 
fiedft, droht dir feine Wunten an, und wie fehr 
dur auch, gleich mir, dich ſelber gegen das eigne 
Schickſal bewaffneſt, fo wird gleihwohl der Pfeil, 
der auf eine geliebte Bruft abfuhr, auf deine zu: 
rückorallen. Aber wir wollen doch fieben und leis 
den; euch alle hätte ich Doch neliebt, wäre mir auch 
som Schickſal verfüntigt worden, morgen find fie 
alle verſchwunden. Sophie, ich hätte dich doch 
geliebt. 

Deine Sidonie, 


gen. Ich glaubte, Julius und Julie müßten feit 
‚ der Nbreife von michts als vom Vater reden, und 
ihn zu feben fi fehnen. Aber nein! flüchtige 
| Worte, und alte Puftiviele! Died that mir unge: 
nein weh in das Herz des Waters hinein. Ich 
weiß freilich die Urfache, und vergebe den Kleinen. 
Lebe heiter!» — 
Doch fihmerlih weiß fie die ganze Urſache. 
Dieles Einſenken in die Gegenwart, welcde jo 
| fdön die Vergangenheit und Zufunft überbauet 
folten wir an den Kindern mehr beneiven, als 
beffagen; fie leben wie Götter in einer zeitlofen 
Ewigfeit : der reißende Strom der Zeit ift für fie 
ein weites fiill umfangendes Meer. So wenig 
auch ihre Liebe Vergangenheit hat, fo hat fie defto 
mehr Gegenwart und Fülle, und eben diefes nicht 
zurückſchauende Hingeben an die Gegenwart, 
wird in den fpätern Jahren das tiefere Erinnern. 

Der Krieg mit feinen Schmerzen, die er Ent- 
fernten wie Anweſenden gibt, fing feinen großen 
Gang an, She Thorismund fchrieb ihr häufige 
Troft: und Frage:Briefez aber fann einer davon 
tröften, da jeder nur über die Vergangenheit be: 
ruhigt, nicht über die Gegenwart, indem vielleicht 
gerade in der freudigen Leſeſtunde der ferne Ge— 
liebte verblutet ? — Was ihr jedoch in dieſer weis 
ten Schnee⸗Ebene des Lebens noch hie umd da 
grüne Krühlingftellen aufvedte, waren die Kinder 
und deren Erjieben und Gedeihen. Sie wurde 
jego der Bater ihres Julius; und alle vaterlichen 
Erziehregeln, die fie fonft mit mütterlichen befriegte, 
erfullte fie num treu und ernft, um den beimfommens 
den Buter mit feinem reifern Zönling zu überrafben, 
So flog endlich ihr Leben ruhiger fort, und tie 
Ufer wurden gerater; ihr Mann ſchritt unter 
den Kriegdonnern unaetroffen weiter, und fo 
fürrchtete fie immer weniger ; denn fogar die Furcht 
der Menſchen nützt ſich ab. 

An einem ſchönen warmen Frühlingmorgen 
befam fie endlich das Hoffnungfchreiben, daß fie 
bald den wieder an das Herz andrüde, der darin 
glühte. Aber der böle Püyengeift, der im Traume 
der Verlobnacht Qulien hatte fterben laſſen, 
mwollte etwas anders, fein fo großes Glück, da 
Sulie fortblübte. Der Früblingmorgen war fo 
paradtefifh ſchön, ein ungewöhnliches Dunfelblau 
flutete über den Höhen und Mäldern, und jeder 
in feine Blumen gehüllte Baum ſchien ein Mais 
enbaum der Luſt, und dem warmen Athen der 
Matur erſchloſſen ich alle Blüten offener, um ihn 
einzutrinfen. Mittags zogen Gewitterwolken hin— 
ter ihren Bergen hervor und verſammelten ſich 
über den Hiuptern der Menſchen. Darauf fpiel. 
ten Sonnenſtralen und Bliße und Glanzregen 
zugleih am Himmel. Julius fuchte wie Tauben 
immer gern den Negen auf. Er mutete dabei 
noch in den Bach hinein, in welchem die Kette des 
Gemitterableiters hing. Er faßte die feite an, 
um ſich an ihr höher hinaufzuichwingen, Die Sonne 
ſah ihm mit einem heißgeweinten Tuge von der 
Geite an. Ueber ihn mwirbelte eine graue Wetter. 
wolke ihre kleinen Wolfchen durch einander. Plöße 
lich ſprang aus ihr em ſanfter Schlag auf 
die Gemwitterftange — und das Kind fag getöttet 
im Waſſer. 
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Erft frät, alt der ganze: Himmel wieder vein 
und freundlich alänzte, ſuchte man Julius. 

Da fah die Diutter aus einem Fenfter ihren 
Sohn im feihten Waſſer mit offnen Augen liegen, 
vor der Abendſonne blühend, als wenn er noch 
lebte. Sie fiürzte fchreiend hinab und ins Waſſer 
und riß ihn heraus; es war noch das alte jchöne 
Kind, undder Donner, der nur Bauıme zerreißt, aber 
der Menjchengeitalt fehont, hatte Feine einzige 
Schönheit verfehrt, nur war er im Waſſer ſtarr 
geworden. Sie trug ihn küſſend und anrufenz, 
und ſah fih um, ob es fein tieferes Waſſer gebe, 
um wieder mit ihm hineinzuflieben, damit fich 
die zu große Wunde endige. — Ueber die Wunde 
falle der Schleier! Wenn fie jhen der Dialer zu 
ftarf fühlt, ten Gott mit ihr verichonte, wie viel 
mehr würde es ein Zuſchauer nachfühlen, der jie 
in eigner Bruft tiüge! 

Endlich mußte fih Sidonie nach allen hoffnung 
loſen Berfuchen der firgenden Uebertäubung unters 
werfen. Aber ſogar diefes Glück der Erftarrung 
wurde ihr verfchoben, da der Todte wie alle von 
Big Getrofene in ſchnelle Verweſung, und Dis 
durch im das lebendige Nachblühen überging, das 
wieder ein kurzes Morgenroth der Hoffnung vor- 
log. In diefer ſchönen Geftalt ließ fie von ibm 
fein Wacebild abnehmen, um gleihfam ihren 
Schmerz zu verfeinern. Nach einigen Tagen 
wurd’ ihr von einem Fiicher fein Hütchen gebradıts 
das ter Bud) bis im ein Lufthölgchen ihres Mans 
nes geführt. Da zerging das harte Starren in 
weites unendlices Weinen. Als der Wacheichat: 
ten ausgearbeitet war, und das Kind begraben, 
ienfte ih Sitonie in eine ruhende tiefe Qual 
hinab. Das wächſerne Schau-Kind, dieſes Schaus 
gericht des Schmerzes fand ihr gegenüber, tie 
Wachsperle einer verlornen Einzigverle; — Die 
mwächferne Mutterpuppe des Schmerzes wur in 
alle legten leiter des Urbilds gehüllt — einen 
lebendigen Knaben konnte fie nicht aushalten. — 
Shrer Julie hatte fie, unbefonnen im Qua— 
ſen-Ueberfluſſe, ſogar gefagt : für dich hat er 
feinen Tod gelitten, denn mein Traum wollte 
deinen haben ! — 

An ihren Thorismund konnte fie nichts ſchrei— 
ben; ihre Burcht war zu groß, daß er durch diefe 
Torespoft ſeines Geliebten noch fiärfer als fie 
auseinander getrieben, ſich unbefonnen in die 
Kriegflammen flürze-, da er bei allem befonne- 
nen Abmiägen des Lebens Doch zu deſſen kühnem 
Aufopfern geneigt war. Und ſie ſchwieg auch, weil 
fie uber das Unglück wohl reden fonnte, aber nicht 
fibreiben. Der fprehende Schmerz hört den ſpre— 
chenden Troft, und jeder Seufzer wird befänftigt 
von der antmwortenden Seele; aber Echreiben 
wird ein fu fereß, einfamered Hineingraben in die 
Wunde, welde fein fremder Balfam fühlt. Leiden 
kann man feichter wegreden, als wegicreiben. 

Nach der Beerdigung ruhte fie ſchlaflos dem 
Wachtkinde gegenüber, zwei ſtumme Nächte lang. 
In der dritten legte fie ib, um nur eine Sprache zu 
kören, oder vielleicht zufällig an eine Eee + Trom: 
vete. Bekauntlich ift dieſes gewundene Diufchel: 
born eine ewige, nie fchweigente Winchafe, 


einentlich Luftharfe, und es bewegt Die Geele jelt- | 


fam, wenn mitten im Schweigen ter ruhenten 
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Luft gleichwohl die Muſchel wie aus eigner Kraft 
tiefelben Melotien fort ertönen läßt, als wäre fie 
ein Hörrohr, hinaus gerichtet irgend einer unbes 
kannten Welt Oeffnung entgegen. Dan bräaucht 
feinen Schmerz, nur Dichtfunft, um ſich in dieſem 
Füllhorn von Klang zu verlieren, 

Sidonie wurde endlich in Schlaf verfenft durch 
das eintönige Tönen, aber die Muſchel flog mit 
ihrem Getöne allen Spielen und Träumen nad. 
Hier ift ihr Traum: 

Anfangs flogen die Bilder zerrüttend durchein- 
ander — ein geföpfter Phönir — Schutzengel mit 
zerbrochnen hängenden Flügeln — der Tod auf 
einem Flügelpferd turd das All jagend — eine 
daher ziebende Weltfugel als ein Enthauptung 
blod des Lebens, und in der Kerne ein Schneeye: 
tirge aus leichenweißen Gefihtern zuſammenge— 
baut — dabei war in der Mitte des Al ein ewi— 
ges Feuerläuten, und Sturmgloden gingen in 
Einem fort, man mußte aber nicht gewiß, wo das 
Feuer fei umd der Sturm — eine Pleine Erde voll 
Pahlföpfiger Kinder ſchüttelte ih, und die Mütler 
Flagten laut: fo follen wir nicht eine Locke, nicht 
ein Härchen zum Abſchneiden baben, wenn unfre 
Lieben ſterben — Darauf fagte aber eine Stimme: 
beyrabt fie tod nur erft, im Grube wählt due 
Haar ſchon. Endlich ging die Sonne, aber zu 
einem Hohliviegel geicliffen auf, und der Spie— 
gel warf nah Welten gerade vor ten Thron 
Gottes hin das Bildniß einer vermoderten Leiche 
in die Luft, und die Leiche bing ſehr nahe ror 
Gott — Durüber wurde ein Wiond heil, ter tie 
Mutter zu fich herüber riß; es lag voll Kinterhüt: 
chen, Kindertrompeten, Kindermeſſer und Eviel: 
zeug; im Hintergrunde ftand der Donnergett 
mit Julius auf dem Arme und hob ibn durch 
hohe Sternbilder hindurch, dann ſetzt' er ihn auf 
ten Boten nieter, Das Kind fchien emfig etmas 
zu fuchen, und lief umber, ohne die Mutter zu je 
ben, oter zu kennen. Endlich Fand ers hinter ihr, 
er brachte ſein ſich wehrendes Wachsbild geſchlerpt, 
und rang mit ihm; dann flachler ihm eine Demantna— 
def ing Herz. » Stirb, Wänntein, fonft gehts mir 
nicht gut und Zuſchen gar nicht.» Darauf fprang 
er froh vor die Wiutter und fagte: - Sch muß 
den Diond umfehren, den du drunten noch aar 
nicht gefehen haft (*), da ſoUſt du jeher» Erar 
beitete gewaltig an dem Horizonte des Montförr 
pers, und ſetzte Gewitterſtangen dazu an; endlich 
hatt’ ex ihn herumgewäalzt. 

Sogleich fianten er und die Mutter auch auf 
der aufgewäljten Geite, und zu ihrer Rechten 
ruhte ein langes Dieer mit einer Sonne im Uns 
tergehen, die aber ihren Nachtlauf von Abend 
gegen Wlorgen durch die Meertiefe nahm, und 
welche nun, da fie unten in der Mitternacht ſtand, 
tie Wellen immer farbiger und alänzender durch— 
brannte, bis fie durch die aufloternee Gewalt 
ihres Karbenfeuers Die Meerwogen immer böher, 
und endlich zu vielen Regenbogen emportrieb. 
Da eilten Stinder nad Kindern, ven unbefannter 
Küfie über die aus Farben gewölbten Briten 

' herüber und ſchlugen vor Freude der Ankunft tie 


(*) Bekanutlich haben die Menſchen noch nicht die 
zweite Ecite Dee Mondes erblickt. 
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Hinten zuſammen; au Julie Fam auf einem 

Mondmwagen darüber gefahren und Julius fiel ihr 
um den Hals. Sidonie wandte fih dem Kinder— 
fluge nach. Wie fhön lag die Welt vor ihr bin, 
ein unuberfehlicher Garten voll Palmen mit bins 
auf fih fchlängelnden Lilien in den Gipfeln. Auf 
den Bäumen ſaßen Schwunen’ und wiegten fi in 
ihren Schwanengeſangen. Ueber jerem Kind— 
haupte ſchwebte mitziehend ein Engel, und nur 
über Julien zwei Engel, als bedürfe fie auf der 
biefigen Erde zwei Öenien, Genfte ein Kind den 
Kopf zum Schlummer, jo berührte ihn der Engel 
und es wurde fogleih eine Blume, vie einfchlief z 
denn in der Edenwelt turfte micht einmal ter 
Mererihein des Tores auf den vom Schlafe 
jugedrudten Augen liegen, Aus der Erde wuch— 
ion Blumen ohne Stängel und die Früchte lagen 
ſchon in den Blumen. Die Bilvfäinfen im Garten 
mit Blumenförbn atıf dem Kopfe, nahmen tieie 
oft herab und fchütteten fie aus Scherz ber die 
im Spielen vorüberfpringenten Hinter, 

Plöglich wanfte der Mond, als träte ein zu 
ſchwerer Rieſe auf deffen Rand auf, und man ſah 
uüber die heftig wanfente KRugel leicht in uniere 
Erde hinab, aufder man nichts erblidte, ale ein 
Durcheinander fliegendee Schattenreich, und in 
jeden Kinderball rudte ſchon ter Todtentanz ein. 
Da rief Julius der Mutter herab, als ſtehe ſie 
nicht neben ihm: "fliege auf, o Mutter!» Als 
der Mord am heftigſten ſchwankte, kniete Sulins 
nieder und rief: „o du großer Gott! — Der liebe 
Gott fonmt !+ Aber der Mutter war nichts ficht: 
far, blos die Sterne unter dem Mende drängten 
fich zu Silberwolken zufammen, und die noch höheren 
Sonuen regneten leuchtend fidy felber herab inA 
Sewölf, Die Mutter ſah nichts, aber leiſe Töne 
wehten die Geftirne auseinander, damit oben im 
Himmel fih tie dunkle hohe Unendlichkeit aufthat, 
in welche Das göttlihe Haupt ſich verbarg. Jetzo 
feste das Pniende Kind fein Bingefiht auf die 
Erde zu den Füßen der Dutter, und betete : »o, 
du Fieber Gott! die Mutter weint, gib ihr ande 
re Augen ; Das Derz blutet, gib ihr ein anderes, 
und geh’ zu ihr hinunter auf Die Erde, uud leuch— 
t> in ihre Seele hinein, damit fie ſehe, daß tu und 
mein Bater und meine Sewefter noch leben; 
dann wird fir wohl lächeln. — Thu es, lirber 
aroser Gott, ſonſt bin ich ja gar nicht ſelig im 
deinem Himmel, wenn id auf Die Erte hinunter: 
ſchau⸗e. ....“ 

Hierüber erwahte Sidonie in ſüßem Meinen, 
aber ihr ſchwebte noch außerhalb des Traums der 
knieende Julius vor in der Luft, bis er zerrann, da 
fie den mwädrernen anbfidte. Allein fein Gebet 
blieb im ihrer Bruſt erhört zurück, der harte 
Schmerz; war zu weicher Sehnſucht erweicht. 
Ihe ward Julie Julius; die Hoffnung auf die 





Ankunft ihres Geliebten goß noch mehr Balſam 


über die ſchließende Wunde, Sogar das Wachs— 
bild ward ihr ein Troft, da die Berflärung des 
Traumes auf daſſelbe überging, und dieſes tie 
atheriſchen Bilder feſthielt. 

An einem ſchönen Abende, wo fie mehr die 
Gegenwart vergaß, und nur das Tröften ihres 
Galten überdachte, trat er als glücklicher Krieger 
ein oor fie, und ſank mut dDoppeltem Jubel an ihr 


— — — * 
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Herz, und Julie drängte fih in die Umarmung. 
Aber alter Sulind — fagt' er zum Wachsbilde — 
kannſt du nicht herfommen ?- — Ein Ecrei bis 
Schmerzes brach aus der Gattin: „Ad Gott, 

unſer Sohn iſt todt, es ift nur fein Wachsbild. — 
Mit funfeinden Augen trat er vor duffelbe, ſah es 
fiarr an, und fagte endlich : + verfluchter Lugen⸗ 
traum !— Und mit dir aud weg!- und jers 
drückte die ganze Gehalt, 

Wie Sitonie nun mit dem Bater litt und über 
den zweiten Verluſt diefes Stindes, Sagt ſich jeres 
Herz. Aber vie früher Getröftete wurde buld 
Trofterin des Gatten. Aberlei fiille Erwägungen 
feiner Vergangenheit machten ibn empfänglich für 
den fchöneren zweiten Traum Sidoniens. Dieler 
und ein neuer Feltzug Ichloffen die Wunde zur 
Narbe zu. 


111. 


Abſchiedrede bei dem künftigen Schluſſe 
bis Morgenblatts (*). 


Man kann tiefes Blatt wohl mit Peiner fer 
fern Waprbeit anfangen, als mit der, daß es 
einmal aufhören werde, geſetzt auch, ed über— 
dauerte tie Morning Cronicle. 

Da nun in dieiem Falle eine gute WVulet-Nede 
gebaften, und von den Lefern weich Abſchied ges 
nommen merden muß : 40 geichieht vielleicht 
manchem Intereſſenten, der das Blatt mithalt, 
der aber die Schlußkadenz deſſelben nicht erlebt, 
eine Gefälligkeit, wenn ch fe für ibn bier bei 
feinen Kebzeiten im voraus Pomponiere und vor« 
trage, und, gleichſam wie in Herkulaniſchen Hands 
ichriften, Das Ende zuerſt aufrolle. Am Schluſſe des 
Werks wird naturtich die Kadenz oder der Schluss 
fall wiederholt und wiedir gedrudtz; und fo greift 
un) beißt, wie an der Ewigkeit-Schlange, Kopf 
und Ediwanz gut in einander, 

Wollte nur Soft, tie Menichheit ahmte mir 
nach, und bedächte aleichfalld das Ende früher als 
am Ente, und fiellte, wie die Spanier, die 
Frage und Ausrufzeichen ſchon vorne an ihre 
(Seſchicht⸗⸗ Perioren, anfiatt daß fie jego, wie 
der Deutiche, erſt hintennach fich befragt und ver. 
wundert 17° Den Epilog kann ich im Namen 
der verehrten Verfaſſer und Verfafferinnen diefer 
Zeitſchrift, und efolglich auch in meinem eignen 
vielleicht, wie folgt, aufießen. 


— — — 


Eine Jeitſchrift iſt kein immerwährendet Kalen— 
| ver — fein ewiger Schnee oder eiſernes Nich — 
ſogar die Acta eruditorum und dat Journal 
des Savans hörten auf — die eapitulatio per- 
petua ließ nad, fo mie das fange Parlament 
laängſt vorher — ; daher ift denn auf eine ganz 


) Diele Abſchiedrede war dat erſte Blatt dei 1867 
anfangenden Wiorgenblattes, 
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natürliche Weile auch unter Morgenblättern eines , Peit bleibt und wird doch nur eine Mitternacht 


(viefes nämlich) das legte und ein Abendblatt, 
das eine Zeitichrift abfchließt, die (wir dürfen es 
fagen) feine gewöhnlihe Duuer genoſſen. 

Gern wiederholen Menſchen, tie ſich trennen 
müjffen, noch auf der Abſchied-Schwelle ſich ihre 
Weg⸗Geſchichte; Ehegatten, Die lange liebend zu— 
ſammengewandelt haben, geben, wenn fie geſchie— 
den werden , im Konfiforial-Zimmer die wärmſte 
Rechenſchaft von ihren Leben einander und zu 
Protokoll. Eben fo, oder noch mehr ſondert fich 
auf Diefem Blatt nicht Ein Neifegefährte von 
einem zweiten, fondern cine ganze Gdhreihae- 
ſellſchaft von einer ganzen Leſegeſellſchaft für int 
mer ab; und mas ift menichlicher, als daß wir 
gegenfeitig die Geſchichte unfers, zwar für Zahlen 
fangen, ader für Wünſche kurzen Ineinanderle— 
bend überrechnen ? 

Wir geben venn ganz zurück, zur dunffen 
Duelle des Nils. Dieſes Diorgenblutt wurde fbon 
angefangen im Jahr 1807, wenige Monute 

‚darauf, als zu den fieben Wunvdern CH) von Jena 
ein Ueberſchuß-Wunder, das adıte, die berühmte 
Schlacht bei Jena geftoßen war: — zu einer Zeit, 
als der Reichsanzeiger fih zu einem allgemeinen 
Anzeiger erhob, und als der Sprecher dieſes, 
noch nicht fo vielbandig und vieljährig, erft am 
39iten Bande feiner Wrrfe und am aäften Jahre 
feines Lebens ſchrieb: ta erſchien, wie getadıt, 
das Wiorgenblatt beim gegenwärtigen Verle— 
ger, 

Es müffen noch jeßo viele Intereifenten am Les 
ben fein, weiche gleich Anfangs (lelber Sprecer 
dieſes kennt folche) gelebt und Die Zeitichrift mit: 
gehalten haben; diefe num erinnern ſich recht qut, 
was die damaligen Ausſichten geweſen — unend: 
lich weite, — 

Welche Vorzeit! Wie wiel ift feitdem unterges 
gingen und auf! Damals richtete fih noch die 
Klapperichlange,ded Kriegs vor Guropa empor, und 
öffnete den Machen, und ein Leben und ein Volk 
ums andere taumelte hinein. Der Morgen einer 
Zeit, dem wir den Vornamen unferer Zeitichrift 
abborgten, war um den Horizont mit geſunknem 
Gemwölfe röthlich bezogen, und niemand Ponnte 
vor Nord-Schein oder Fruh-Roth rings um den 
Himmel herum die Stelle erfpüren, wo die reine 
lichte Sonne durchſtechen jollte ; darauf aber reg: 
nete ed, wie bekannt, einen ganzen Tag lang 
Blut, mie faft aus einem Wolkenbruch; bis ſich 
entlich unfer blauer Morgen auftbat, und wir 
ſahen die weiten Auen voll Rofen ftehen, blos von 
Purpurſchnecken bekrochen. Freilich verargten 
wir ed denen nicht, welche damals ſagten: »betiz 
telt euer Morgenblatt ein Nachmitternachtblatt,- 
weil wir immer leicht verfegten: „Laßt doch fer 
hen !« — Die Freinnsurer geben auf die Frage 
des Meifters: welche Zeit iſts — die Antwort: 
„es iſt fat um Mitternacht.» Es iſt etwas Gr: 
greifentes in diefer Nee, Aber auf allen Erdwel— 
ten müßten die Geiſter doch immer wie Frei— 
mätrer antworten; denn jede Zeit oder Endlich: 


(*) Nicolai zählt im 1. Bd. feiner Reiſen die scp- 
tem miracula Jenw auf, den Zuchsthurm, Das Uhrwerk 
mit zungebleckendem Hopfe ır, 


— — —— — — — — — 


sit dies auch geiſtig zu verwenden und zu verkor— 


— — — — — · — 


zwiſchen den zweiſſonnenhellen Ewigkeiten. 

Selber Sorecher dieſes erinnert ſich noch man— 
cher damaligen Verzweiflungen und eines vielſtim— 
migen Geſchreies, wie aus einem Findelhauſe; 
er fuhr deshalb oft auf und an, indemer ſtark 
fragte: 0b man gefhent fei, und wohin man 
denfe, denn ter Lichtfiral gehe durch Eistafeln 
und durch Aetherwüſten; und Staats-Lichttödter 
und Augenleder würden Fichtleiter; aber der ge 
laͤhmten carafterlofen Menfchheit fei eben tie 
Mefieln: Peitihfur (Urticatio) des Kriegs vonnö- 
then. Gr beruft ih auf Perionen, vie ſchon An. 
fangs des neunzehnten Jahrhunderts lebten, ob 
nicht damalige Staaten und Moraliften in großen 
Handlungen dem fchönen NRathe nachgekommen, 
den Rosfommon für fchöne Kunſte vorge: 
fhrieben : »entwirf mit euer, und vollführe 
mit Phlegma;“/ wiewohl allertings die eine Aus: 
nahme verdienen, die mit Phlegma fogleih ans 
heben. Sprecher diefes ift ſich zweier Jünglinge 
erinnerlich, welche fich auf einmal Abends vorfeß- 
ten, die beiden Kato's zu werden, wenn fie aus 
dem Bette fiiegen; ein andrer Mann in Mittel: 
jahren entichlop ſich zu einem Sefus oder Sohn 
Gottes, und noch einer fib zu einem D. Puther 
(oder mars ein Brutus) — worauf fie ſämmtlich, 
jobald fie nur feurig genug entſchloſſen geweſen, 
tie zanze Suche unterwegs ließen; und dies heißt 
eben vollführen mit Phlegma, und zwar mit dem 
allergrößten. 


Es iſt jeßo unſere Plicht, den Intereftenten | 


dieſes Morgenblattes Rechenſchaft zu geben, ob 
wir geleiftet, was wir verferochen, wiewohl ſchon 
deſſen Dauer, ja fogar deifen Inhalt die Antwort 
ertheilt, 

Mir verſprachen ein Morgenblatt. Wenn es 
aber einer order der andere Intereſſent wicht am 


Diorgen geiefen hätte, fo könnte niemand dafür | 


ald er jelber, nicht einmal die Poſt. Das Blatt 
ſollte eine tragbare poetiſche Frühkirche des Geiftes 
vorftellen, und vem Tage einen fhönfarbigen Vor— 
grund geben. In fehr ulten Zeiten, wo ed noch 
gewiß (wenn mir nicht alle hifterifche Glaubwür— 
digfeit verwerfen) ſogenaunte Morgenandach— 
ten, Morgenfegen und dergleihen in Menge 
gab, waren Diorgenblätter entbehrlicher; aber 
heut zu Tag muß ſich der Gefhäftmann auf einer 
ähnlichen Himmelleiter nad der Parnaßleiter über 
das am Morgen erheben, was ihn am ganzen Tag 
niederbeugen, erfiiden und benebeln will, Jeder 
Geihäftmann follte am Morgen jeinen Tag mit 
einem Gedicht oder anderm Kunfiwerf oder mit 
Philofophie, oder mit Religion, gegen das irdi— 
iche Treiben rüfen, um entweder ter Natur ähn- 
lich zur werten, welche durch die Aurora die Far— 
ben dem trocknen Tageslichte vorausſchickt, oter 
ähnlich dem theologischen Profeſſor Leß in Got— 
tingen, der in der Hand immer eine Blume 
hielt, bei feinen Amtreven, Wir achten alte ven 
Diorgen nicht genug, Diefen Regenten das Tank, 
fondern bereihern lieber den Abend, deſſen beite 
hinfallige Nachtblume doch nur ein Traum ift im 
Schlafe vorher. Wenn förperlib am Morgen tie 
Erreabarfeit jtirker, die Fieber ſchwächer find: ſo 
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peln, und wir haben ulle, wie Bienen und Blu— 
nen, den Stand in der Morgenjeite nöthig, d. h- 
eine tägliche Lebens » Zugend im Kleinen, eine 
verjüngte Berjüngung. Daher dürfen Dichter 
in jedes Epos vie Metapher ſchreiben, großer 
Morgen des Lebens, der Zeit, der Ewigkeit; aber 
ungern läfe man: der grose Bormittag, und gro: 
fer Nachmittag des Lebens, der Zeit, der Ewig— 
keit. 

Wir Berfafer und Verfaſſerinnen haben ferner 
1807 im Namen des Retafteur und der NRedal- 
trice verfprocen, am Sonntage fein Blatt zu lie: 
fern. Wir denfen, wir buben es gehalten. Es 
ſei num, daß man ven Eonntag für einen verlän— 
gerten Morgen, für ten VBormorgen der Woche 
halte, oder, wie die griechiſche Kirche, ihn für den 
I sten Tag derfelben anfehe: immer wird man 
an ibm vie ſechs alten Blutter für gebildete 
Stände defto bejjer refıpitulieren, weil fein ſteben⸗ 
tes fiört. 

Kerner wurden acht firhende Artifel verforochen, 
I. Schöne Pıteratur, — IL Kunſt. — II. Sitten» 
und Kultur-Geſchichte. — IV. Biographiſche 
Skizzen. — V. Kleine Reifen. — VI. Gedichte, 
— VIE. Mitczellen. — VII. Beifagen von Zeich— 
nungen und Noten. Ob wir ums gleich auf das 
berufen, was wir in diefen acht Redetheilen ges 
haften: fo beruhren wir tod ohne Cigenlob 
(wir erwarten diefed von der Spät-Welt) einige 
der vorigen Artifel unferer Oftapla, 

Der fiebente Artifel Miszellen it eigentlich der 
univerfal s monarchiſche Direfiorial » Artifel nicht 
nur derfieben andern, jondern aller Zeitichriften 
überhaupt, ja des Quodlibet-Jahrhunderts felber, 
Jedes gute Zeitblatt — ed hebe noch fo arm und 
jo enge an — arbeitet fich mit der Zeit zu einer fchäß: 
baren Mieverlage von Miszellen aus, und reicht 
allen allerlei vom AU, ein Reichtbum, der zugleich 
Feilen und Schreiben nicht fowohl ſchwer macht, 
ald recht bequem und flint, Nur das Berfpre 
chen einiger oder mehrer Satiren fonnten wir den 
Sntereflenten nicht halten bei dem allgemeinen Dans 
gel fowohl an Geihmad und Anlage dafür, als 
an Stoff dazu; daß aber überhaupt die Interefs 
ienten fo viel dabei gewonnen und gefilcht hät— 
ten, wenn jie einander oder auch nur ihren Ans 
gehörigen wären fehr lächerlich vorgeſchildert wor» 
ven, dies fehen wir doch auch nicht. 

Eine Zeitichrift, diefe Dußend- und Terziens 
Uhr der Zeit, muß mit der Zeit fortgehen, wie 
jede Uhr, und fogar fortfliegen ; ob ed num aber 
unfere gethan, ob wir und wirflih von der in 
afademifhen Graden und geometriihen Porgreſ— 
fionen ungebeuer auffteigenden Dit: und Denf, 
funft des Länder-Triumvirats von Franf: Engs 
und Deutſchland haben nachziehen laffen, und ob 
wir jeden Morgen fü, einen Palmfonntag gehalten, 
an welchem jeder proteftantiiche Oberdeutſche nach 
alter Sitte durchaus etwas Neues anzieht, auf 
dieje Fragen würde man wohl am beften autwor— 
ten, wenn man die Sahrgänge unferer Morgen: 
bläatter aufihlagen, und z. B. die Auffühe des 
Jahres 1807 (ſonſt für ihre Zeit gut genug) mit 
denen der Jahre 1810, 1817, 1825 (allerdings 
einige würe dDuraus hinwegzuwünſchen) zuſam— 
nıen halten wollte. Denn gerade dies ſtellt eben 





ſo den bedeutenden Unterfchied unierd Tagblattes 
von ähnlichen Blättern auf und fell, daß andere 
Tagſchriften, wie die Peſt, blos bei ihrem Ur» 
frrunge am ftärfiten wirfen und um fi greifen — 
daß bei ihnen immer die fchlechteften Stüde, wie 
bei den Schafheerden die Schafe niit Würmern, 
die fegten im Zuge find, — und daß fie, wie Schwe⸗ 
den, Perſer und Ruffen, die flahe Suppe am Ente 
auftragen, indeß wir unfere Frühſtücke, wie eine 
Prunk⸗Tafel, mit Wein-Feuer und Süß:-Eis be— 
fchließen, und wie Gewitter gerade beim Abzuge 
die ſtärkſten Schläge thun. Auch Sprecder dies 
fed ackerte 1807 noch immer an einem Quer-Stil 
einander verfolgender Ungleichnife auf und nieder, 
den er gegenwärtig herzlich belacht, und der ihn 
wahrhaft beluftigt, blos weil er nicht hinter dem 
hohen ZeitsAlter und ſeinem eignen hohenAlter zu: 
rückgeblieben iſt. 

Die verheißenen J. und IT. Artifel, Kunſt und 
Dichtkunſt betreffend, zeigen, wie weit und breit 
in Kurzem Kunfte fort: und vorfchreiten. Die 
damaligen Poltergeifter der deutlichen und franzö- 
fiihen Literatur bewohnen nun die Polterfammer. 
Die Halb⸗Schatten fogenannter Niliftiiher Vete— 
ranen heben nun — feitdem fie felber zu den 
Schatten hinabgegangen — blos die Lichter auf 
den jegigen Altar Blättern und Himmelfahrts 
Stüden. Die deutihe, alle ausländischen Schön: 
heiten verfchmeljende Literatur iſt jego weniger 
einer griechiſchen Venus ähnlich, die der Meifter 
aus zehn Venusdirnen zufammenmalt, als dem 
Sonnenſyſtem unähnlich; denn wenn die Irr« und 
Wandel» Erden nur als Abiprünge aus ter 
Sonne den Urfprang nehmen, fo wurde umgefehrt 
der veutiche Phöbus aus Planeten gemacht. 

Noch hatten Verfaffer und Berfafferinnen ver: 
ſprochen, fih nicht in die philoſophiſchen Parteien 
— d.h. in die Philofophier » Parteien zu mens 
gen; nur gar zu Pur febend, wie die Zeit, die nach 
Boltaire die Mutter (le pere) der Wahrheit ift, 
auch die Kindmörderin des Irrthums wird, ferner 
nur zu ſehr belehrt, wie Das leute philoſophiſche 
Syſtem, gleich dem legten Teftament, am ftärfiten 
enticheidet — endlich felber Augen: Zeugen, wie 
fhon damals, wenn ein guter Kopf einen andern 
förfen, und ten enthalſen wollte, den er fonft 
umhalſete, nämlich widerlegen, (wir denfen an 
Schelling und Fichte ) wie da einem ſolchen far: 
fen Richter ter Teufel fo viele Schein-Häupter 
um das wahre Sekten-Haupt vorfpiegelte (*), daß 
er nur das Schein-Haupt (ohne den Haupt⸗Schein 
oder Nimbus) enihauptete oder meghieb, was fo 
fehr verdrießlich ausfällt, weil aladann der arme 
Sünder vom Armenfunders oder Lehnftuhl geſetzt 
auffteht, und weit umber lächelt. — Waren wir 
dennoch volemifh, fo waren wir gleichwohl höf- 
lih; denn warum (fragten wir uns alle ) follen 
wir in der Schreib- oder Gouvenir« Tafel der 
philofophiihen Syſteme nicht die legtern mit dem 
wohlriebenpften Roſen-⸗Oel auswiſchen, das nur 
zu kaufen ift, damit neue eingetragen werden, 


(") Nach einem alten Volkglauben fchattet der Teufel 
einem Scarfrichter, der sum erflenmale fopft, mehre 
Ropfe um den wahren des armen Sunders vor, Damit 
er fehl baue. 





— Herbie 


ohne ten "alten Ge aut? Shen dar wiirdigten ı 
wir nirgend in den Morgenblüttern, ( ausgenoms 
men bier zuletzt zuerſt) die vielen einander ab» | 
löſenden Philotophiers Spfteme, namentlich des 
metamathematiſchen Prinzips, der Aphyſik, des. 
Soſtems tes Klein-Größten der Vernunft der | 
reinen Kritik, auch nur einer Erwähnung, an bie 
veralteten Kantiſchen und Kichtiichen wur nicht 
einmal zu gedenken. In Oſterreich allein ſind in 
600 Jihren an 2000 Familien ausgeſtorben (*)5 ' 
jetzo ſchlirie man von Stammbäumen auf Erkennt— 
mebaume ! Denn eine einzige Schreibfeder wirft | 
oft eim Lehtgebaude um, wie eine verſchluckte 
Flaumfeder ein Pferd: bis hingegen ein adelie | 
her Sipeſchaftbaum ſtürzt — dazu gehört viel: alle 
Wurzelbeder, Waldhammer und Sägen, Weiber, 
Hofmeiſter, Poſtillione, Aerzte, Reſidenzſtädte und 
der Stammbeſchließer; erſt dann thut ſich 





die Erbgruft auf und zu — auf immer, 

Den HI, IV, und V, Artikel, Kultur und Reiſen 
und Biographie-Sfizjen angehend, fo beſcheiden 
wir uns redlich und gern, daß alle Triumphbögen 
und alle Thriumehmägen, die man fir uns des⸗— 
halb erbauen wollte, weit mehe der frätern Zeit | 
und Dauer unfers Blattes, in welcher jo herrliche | 
Zenith» und Hoch-Menſchen, wahre Potentaten 
und Großfonfuln ihrer Sch hinter einanter auf: | 
fianden, und Mengen nad, ſich jogen, zugehören 
und huldigen müſſen, ald uns Diorgen-Blattwids | 
fern und Schreibern felber ; — tenn man ver: 
gleihe nur jene Notizen mit denen gleich von 
unferm Antritt-:Iahre 1807. Himmel! mie falb 
ftınd gerade im reinigenten Örubenmwelter dei gros 
fen Kanonendonner: Wetters nod Europa vor Cu— 
ropa, und wie viel Lügen mußte ein ehrlicher 
Mann da auf feine Zunge nehmen, um dieſe zu 
behalten und den Hals. Damals lebten viele | 
von und. Es wurde und Da ſchwer genug, | 
manches zu verichmeigen und zu bejahen ; der fri- | 
tiiden Säge (um in den Sprachen der Urin:Pro- 
pheten und ter Kantianer zugleich zu reden) war 
ren zu viele. 

Kurz, damals (denn jetzt kann die Sache und 
entfahren,) gab es noch Hunte oder Huntdewir: | 
ter, welche ten gamen Tag die Efel: Kur der | 
Sinnlichkeit gebrauchten, deren Leben in Genuß! 
und EitelPeit, mie bei den Raupen in Fref: | 
fen und Häuten, befiand, bis der Tod fir zur: 
legten Larve und Puppe verwandelte — welche | 
gegen ihre eignen Gieftrifier- Diafhinen Wetter: | 
gebete abfangen — welche am weniaften wahrnah⸗ | 
men, daß ums fein Anderer jo viel ſchaden und 
nehmen fonne, als wir felber, und daß, fo wie das 
Gewitter der Erde (da6 Erdbeben) zu Tauſenden 
die Menichen und Städte eingräbt, umd dad Ge— 
witter des Himmels dabei oft faum einen Mann, | 
wir eben fo weıt öfer von unferer innern irdiſchen 
Nachbarſchaft, von unfern Gierten und Laſtern nies 
der geichlagen werden, ald von den zufälligen Flug— 
donnern der Zeit, intem fie Doch zur ſelben Zeit 
über Das jahrbundertliche Unglück mehr freien, 
als uber das tägliche (() — Ohne weiteres, damals : 


(*) Konigeberger Beitung von 1764. ©. 270, 
(’) Da aber der firafende Kriege; und jeder Anfall 
feltner mit ſeinen Schlagen trifft, als Das jortnagende 





zw. 
be) 


lumine, 





gab es Menfben, die ihre FKolterleiter 
ladıerten und vergoldeten, und ihr ranfen 
| bette mit Federbüſchen, Seidenvorhängen und 
antifen Saäulen verjierten und dann alle Umſte— 
henden fragten: »bab’ ıch zu klagen, ift dies nicht 
recht mein Leben ?« 

Wie anders und beſſer ift es gegenmärtig ! 
Es gibt jego, wir hoffens, Menſchen, die micts 
haben, ausgenommen Luft, Auch unſer Morgen: 
blatt für gebildete Stände trug vielleicht bei. 

Indeß nun füllt und mwelfet ed ab, und gebt, mie 
der Thau auf ihm, zur Sonne zjurüd. Blattfi: 
fer und Blaͤttwinierer, die man bald Rezenfenten, 
bald Nachdrucker, bald nur im Allgemeinen 
Schelme nennen kann, haben eben bisher nur 
Blatt, niht Stamm benagt. Noch find wir, br 
vor wir ſcheiden und nicht mepr find. Gott, wie 
mande Nachahmelei und Nachöruderei von Zeit: 
ſchrift if hinter der unfrigen aufgejproffen und 
morſch und faul abgefallen ! — Wo ift venn dat 
fogenannte Krühblätthen hin, Morning-Journa- 
liere, der Irhit, das blaue Montag: Blatt, vie 
Jambe, die ägyptiſche Kage, lauter Denfaräler 
eigner Geibmadlofigfeit, aber nicht ihrer selber ? 
Niemand fennt dergleichen, gleichſam als wenn 


(aber ganz richtig) Die Titel-Nachdrucke Die legten | 


fhwindenden barbarifchen Refte der ganzen Nach— 
drucke wären, melde erft ım Jahr 1807, und 
jwar juerft in ganz Schwaben und Süd-Deutſch⸗ 
Land nach dem franzöflihen Bormufter angehoben 
worden (9. 

Mögen dann beffere Blätter unferen nachſproſ— 
fen !— Auch wir fündigen als Hortiegung des 
Diorgenblatts ein Dittagbiatt vorläufig am! 

— Aber nur immer bedenfe jeder Zeitichriftiteller, 
daß die armen Menihen in Maſſe nie willen, 
was fie haben wollen, und folglich was ſie verlie 
ren wollen. — Ach! dag fie wie Hinzurichtende 
immer rückwärts der Richtſtätte fo auf ıbren 
Karren zufahren, daß fie fih an der weichenden 
Ferne laben, ohne das aufgeitellte Fallbeil zu ie 
hen. Freilich belehrt tie Geſchichte, aber tod 
mehr den Judas Iſchariot ald den Berrathenen, 
der nichts nah Sterben fragt; eine Heilſchule 
wird fie den Völkern langſam, und eine Giftmiſch⸗ 
Regel dem Einzelnen leicht. — 

Doch Sprecher dieſes, der mit tem Tagblatt 
veraltete und ergrauete, geräth vielleicht zu ſehr ın 
tie Sprechſeligkeit des Alters? Er beichließt s— 
und ftattet nur noch allen Anterefienten in Subd- 
und Nord-Deutichland und in den Gränzläntern 
den wärmften Danf fiir den jeltnen Gifer und 
Beifall ab, womit fie dieſes Morgenfind von ſei— 
ner erfien Taufwaäſſerung bis jur legten Delung 
haben in die Höhe bringen helfen. 

GH geb ihnen mohl! Auch Sprecher dieſes 


Einwirfen fhiechter Gefinnungen und die unausbleiblicht 
Strafe derſelben: io kommt uns jener feltene barter 
vor als Diele, fo wie es ftarfer ſchmerzt, in dee Genie: 


ſimazion (Berbunderuug) als in der Dezimazion (Berjebs 


unng) Das Kodesioos gegriffen zu haben. 

(*) Das Jahr 1806 hoffte auf 1807; — das Jahr 
1314 hoft mwirder auf 1815; dann aber wird gewis 
die Meine Barbareſte, namlich Srigbuben cl Gompas 
nie, aus Berkaufern und Käufern des Nachdrucks, aufge» 
heben, 








— 
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legt feine Feder, die nicht unfruchtbare Mutter , und das Schooßſchwein des letzten, das er mitges 
von hundert und fieben und fiebenzig Binden nies | bracdt, noch ın der Nachmitiernacht den Geift 


der und fcheidet; denn der Nachtfroſt des Lebens 
ift da, und die festen gelben Wlättchen fluttern 
vom abgerflüdten Gipfel. — — 

Aber ıch ſchreibe mich ordentlich vor der Zeit in 





aufgegeben hätte, ven ein ſolches Thier kaum hätte 
haben jollen, — — — 

Man fere, ich erzählte diefe Schreckenſzene: 
fie fönnte wirklich, was Gott verhüte, bloß darum 


gerührte Stimmungen hinein ; — noch wird ja das vorgefallen fein, weil niemand ın diefem Mors 


Morgenblatt kaum angefangen, geſchweige geichlof: 
ſen; und üb ſelber bin ein drei und Vierziger und 
hange voll Früchte, 


IV. 


Warnungen vor dem Zufalle, bei einer 
Partie quarree de Madame de 
| Bouillon, 
l 


* 


Der größte Würgengel der Erde iſt der Zufall 
(3. B. als Giftmiſcher und Mordprenner); feine 
Raͤubereien find allezeit größer als feine Gejchente ; 
tenn aus dem Sludrade ımd auf der Spielkarte 
kann auch bei gleicher Zahl der Treffer und Nies 
ten fein Glüc gewonnen werten, das dem Looſe 
des Gelbermords gleich wöge, das 10 oft aus beis 
den gejogen wurde; und feine Entzudung ift fo 
groß und fo dauerhaft als das Berjweifeln, das 
lange in die ſchwarze Tiefe ftarıt und ſtürzt, ins 
deß jene nur auch lödtet, aber zu ſchnell. 

Die Wiſſenſchaft allein wird im Miſſiſſippihan— 
dei des Zufalls nur reich, nie arm; — tie Nichte 
deffelben werden juerft von feinen Kometen erbels 
let welche Tann die ordentliche Tayfonne entzun— 
den und ernuhren, 

Bor dent Zufaile fann man aber nicht anders 
warnen, ald dadurch, daß man ihn benennt und 
tauft ; der Name verſchließt, als ein Stedbrief, 
dieſem größten freiften, ftillfien Dier die Laufe 
buhn, 

Freilich ift auch dies wieder ein Zufallſtück, daß 
ein Schreiber auf ſolche Gelegenheit⸗Gedichte oder 
Kaſual⸗Predigten geräth, und dann gar der Lefer 
des Schreibers. 

Man nehme an, ich erzählte und erdichtete von 
einer fonenannten partie quarree de Mdme 
de Bouillon, (welde befanntlich ans Einer Dame 
und drei Herren (*), gleiblam aus drei Wan: 
nern im feurigen Dfen und Einem da wultenten 
Engel beiteht, daß die Partie Abends zu Abend 
gegeſſen bätte fogleih nah Mitternacht — und 
zwar von Gerichten und Zuthaten, wie ohne Scha— 
den auf allen Tafeln vorkommen —daß ferner gleich 
wohl die Dame fiodblind aufgeſtanden — daß der 
Italiäner wahnfinnig — daß der Franzoſe biutdür: 
fiig und wahninnig zugleich geworden wäre, — 





(*) Als Grund ber Zahlen geben die Varifer an, da 
zwei Herren und zwei Damen Die Einheit des Interefied 
verdoppeln und beicidigen, und drei Danıen und ein 
Herr Die noch höhere weibliche Schicklichkeit beteidigen, 
wrnn amd nicht verdoppeln würden. 


. can Dauı'ı Werte, N. 


— rr — — — 


genblatt hätte vorher leſen können, wie der 
Zufall Die unſchuldigſten Simpla zu einer gif— 
tigen Henkermahlzeit miſchen kann, ſobald Perſo— 
nen, die Abends eſſen, Das nicht willen, was jetzo 
folat. 

Die ſchöne Dame, welche im gedachten Abend» 


und Nacht = Zirkel fo herrlich mit feuriger Zunge, 


und mit noch feurigern Nugen mie mit zwei 
Brennpunften eines Langkreiſes begeifterte, wurde 
da blind, weil fie vom eau de Luce, womit fie 
fi) zur Königin diefes Balles zu ungeſtüm einge: 
falbt hatte, ımehre Tropfen hatte in die Augen fpris 
gen laſſen. (Siehe Beckmanns Geſchichte 
der Erfindungen, Artikel Eau de Luce). 
Wenn demnach in der Partie quarrée gleichſam 
neben dem Lehr: Wehr-, und Nährftand jemand 
ten vierten, den Megierftand, vorftellte: fo 
fönnte man noch die Lehre daraus ziehen, mie 
feiht man vom Wohlgerudy und Suld + Del er: 
blinde. 

Der Staliäner, ein mir unbefannter Gtaat- 
mann aus Neapel, war toll geworden, weil er in 
feinen welicländiihen Wein viel Sulz geworfen 
hatte. (Siehe Ehiarugi in jeinem Buche 
über den Bahntinn m. ©. 644 wo er 
Genuß von gefsljnem Wein als Tollheitgrund 
anführt). 

Der Frangofe hatte bei Tiſche zwar nur Brannte 
wein getrunfen, aber Schießpulver hinein gewor— 
fen, gleichſam um fchon an der Tafel zu zeigen, 
wie er beide feuer — die Scheidungen auf naſſem 
und auf trodnem Wege — immer mit einander 
zu verbinden gedenfe, (Siehe aber das Journal 
Frankreich, worin fürdterfiche Beifpiele von 
Safobinern fliehen, die fib mit dieſem eau 
de vie und poudre de mort zwar im Begei— 
fterung, aber nachher in bluttinfiigen Wahnfinn 
gebracht.) 

Das unbedeutende Schwein tes Franzjofen ver 
fhwindet gegen ſolche Gejellihaft ; indeß mag e# 
sielleicht für Hauswirthe und Hirten nicht unane 
genehm fein, es hier zu finden — wenn fie es nicht 
vorher wußten — daß drei Pfefferförner hinrei: 
den, um ein fettes Thier zu vergiften, das fonft 
Spießglas und Schlangen nur mäften. (Siehe 
die befannten Giftlehren). Uebrigens iſt ter 
obige Franzofe durch ten Mathematifer Euler, 
und dur einen von der frau de la Roche unge 
führten Lord, welche beide mit Schooßſchweinen 
Geſellſchaften befucht, wohl ganz über das Mitbrin- 
gen eines folhen Sutelliten entſchuldigt, ſobald 
nur der ©utellit Feine Aehnlichkeit mit feinem 
Herrn behauptet, 

Ich hätte bei dieſer Vergiftwartie noch mehr 
Unglück anftiften, und außer dem Schwein auch 
deſſen PBrinzipal und den Meapler umbringen 


fünnen, wenn ich fir den einen einen Spieß von - 


jenen Zuglerchen hätte braten laſſen, ‚die einmal 
in Holland eine ganze Geſellſchaft vergifeten (ſiehe 
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Zimmermanns geographiiches Taſchenbuch 
von 1806.) — und wenn ich den Italianer ſo viel 
von dem Zucker, ver nah Sander durch ſechs— 
unddreifigjahriges Liegen im Magazin giftartig 
geworden, hätte zu eſſen genöthigt, daß er ibm jo 
ſchlecht bekommen wäre, wie einer Ente bloße fünf 
Quentden. 


Sogar tie gute erblindete Madame | 
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nen ſcheuen Seelen die ſchmutzigen Fanggruben der 
Phantaſie ſichtbar genug abftedt: fo mendet ihr 
den unwillkürlichen geiftigen Gelbermord ab; 
denn der Reine wird nicht abfichtlih ind Unreine 
treten. Sm jeder Leſebibliothek jollte das Stamnı: 
regifter der Schreiber, die am geiftigen Diiferere 
oter Ileus Frank figen, und ie Schmutztitel 


de Bouillon wurde ein anderer, der mehr ald ich ſolcher ſich felber verbietenden Werfe aufgehangen 


ihren Magen zum Opfer ihrer Zunge hatte wer« 
den laffen, noch veranlaßt haben, mehr Blätter 


fein. fogar im Verzeichniß des Verleihers follte tıe 


Zenfur auf folgendem Nachtrag oder Nachartikel 


vom giftigen Kirſchlorbeer (er fiand bei der Hand) | befiehen: kurzes Verzeichniß oder Rudel ven Hu— 


in den Kaffee zu werfen, um ihn äußerst ſchmack— 
haft zu machen. Aber ich glaube, für Ginen 
Abend und ein Abendmahl ift es bier der Ber» 
wandfungen, der Gifthofiien, und der Leidenge 
ſchichten genug, 

Doch vor Lerchen und vor Zuder braucht man 
nicht zu warnen, wenn nicht jeder Genießende ein 
mediziniſcher Polizerbeamte werden foll, der jeder 
anfommenden Freude erft Reiſepaß und Geburt- 
brief abverlanat, ehe er fie einläßt. Auch wagen 
fol der Menſch und kühn fein, um frei zu jein. 
Legen wir doch jeden Abend den Kopf ruhig auf 
das Kiſſen, unwiſſend und unbefümmert zugleich 
über die Eisfelder und Schlachtfelder, auf der 
nen und der nächſte Traum ausfegt und ums 
hertreibt, in deſſen dunkler Marterkammer 
uns Peine Freiheit, Bein Licht und Fein Freund 
beiſteht. 

Nur noch vor einem Zufall hab’ ich zu warnen, 
nicht die gute Madame de Bouillon — die nun 
blind ift und folglich etwas Verbotenes fo wenig 
fefen fann, als etwas Erlaubtes — ſondern Die 
Glternmwelt. Es betrifft die geiftinen Tollbeeren 
zuchtfofer Werfe, welche fo häufig mit ihren ſchö— 
nen Aurben am Wege hangen, und von melden 
die Zeitungen die Kinder, die feine leſen, jo fehr 
durch Beifviele von Opfern abſchrecken. Ein um. 
bedeutentes Buch, in das ich leiter des Titels 
wegen hineinfab, weil von humoriftifhen Erzäbs 
lungen die Nede war, bringt mich auf die War- 
nung. Humorifiiich bedeutet aber darın fo viel 
als Satirifieren, in jenem Sinne, wie es der alte 
herz» kraft⸗ und fprachreihe Fiſchart in feiner 
Ueverfegung von Bodinus Dänmonologie ge: 
brauchte, nämlich das Zeitwort von Satyriaſis. 
So ähnlich ald das gemeine »Pogtaufend « dem 
"Gott Zebaoth- ift, aus dem es zuſammenge— 
Ihmolzen fein fol, jo ähnlich ift die Zuchtlofig- 
feit diefed und anderer deutſcher Spafwerfe dem 
Humor. 

Redliche Männer wollen unbeiligfte Schriften, 
wie die erften Chriſten die heiligen, verborgen und 
unbefannt gehalten willen; andern dünkt gerade 
bas kühne Widerfpiel heilfamer, und fie rufen 
ſolche Kothſtädtereien (*) warnend aus. Ich bin 
von der zweiten Partei. Sogar die Verfulfer 
felber rathen mitten oder hinten im Buche dent 
Leſer das Leſen deſſelben ab, fo wie die Warnta: 
feln vor dem Selberſchuß jeden, der hinein tritt 
um fie zu lefen, vor dem Selberſchießen nicht nur 


| 
| 


ren⸗Leſebuchern. 
Nicht blos die noch weiß gefiederte Piyche 
würde dann hoch darüber wegfliegen, auch ſogar 


eine mehr zum Wiedehopf gewordene würde fi 
ı bedenfen, am hellen Tage und vor aller Augen in 


ng — — — — — — — — — — — 5— — 


mit deutlichen Worten, ſondern auch mit losgehen⸗ 


dem Schuße ſelber warnen. Wenn ihr den rei— 


(*) Bon Varis, Lutetia, Kothſtadt, mac Aehnlichkeit 


vou Alcinſtadterei. 





die Goldadern holen kann. 


ten Augias-⸗Stall hineinzuziehen; Muſen-Hetären 
werden, wie die andern, nur im Dunkeln geſucht 
und alſo ſchwerer gefunden. Wer gleichwohl 
(weniger um ein Herkules darin zu ſein, als ein 


— — — — 


J 





Augias-Vieh) in dergleichen Orte fröche, vem wäre 


es gern verjtattet, mas hätte venn Diejer noch zu 
verlieren, oder wir an ihm ? 


V. 


Urfachen, warum der Verfaſſer nichts 
für dad Taſchenbuch auf 1803 Lies 
fert. 


Gin Brief. 


Lieber Cotta! Man fügt zwar, ein Wort em 
Mann, ader nicht ein Wort ein Autor ; denn ein 
Mann Fanı leicht eines halten, aber nicht ein Autor. 
Ich drehe meines, um nur wieder heiter ju wer— 
den. Fünf Tage bracht’ ich — vertrieben aus dent 
Titan und aus dem fhönften Junius — mit fleifi: 
gem Anfangen mehrer Fleiner Erzählungen zu, 
und mıt Fortfahren; wurd’ aber bri jeter gewahr, 
daß fie über ein Alphabet hinaus anlaufen wolle, 
ohne Die Ausichweifungen, — — Freilich warum 
gibt man Pein Tafchenduh in Quart? Wer mas 
noch die Tuihen der Nachwelt, deren Röcke vicl- 
leicht, wie Amtfleiver, ganz Taſche find? Gelber 


— — — 


die Monatſchriften — wogegen die Tafhentucher | 
nur Jahrſchriften find, liebliche, über die Jahrzahl 
hinüberbluhende Zeitloſen des Meßherbſtes — 


würden, anſtatt daß fie jetzo alles gelehrte Willen 
in Dutzen d-Malerei verwandeln, weniger ſcha— 
den, wenn man fie dicker gabe, erwa zu dreißig 


Bogen das Heft — denn es würde den fleißig fo- | 


liden Gelehrten in Stand fegen, feine zwölf Her: 
fuled:Arbeiten in eben fo vielen Monatbänden zu 
verrichten und er fime zu Wort. Nebenbei fliege 
tie deutfche Fiteratur zur franzöfiiben hinan und 
würde gebunden verfauft, Leberhaupt müſſen 
erft in unferm Muſenberge die Waſſerwerke 
gehen und die Wufferadern abführen, bevor man 
Hit man wie fllle 


- —— — — — — — — 


- 


Weiber fd einmal außzeforochen, fo fängt man 
leibt an zu denken, 

Aber wozu hier? Doc fehen Sie, wie ich meine 
neulihe Idee immer länger verfvinne. Alſo die 
Quarto-Rovellen mwerf ich zurück und Shr Tue 
ſchenformat entſchuldigt mich jego, Sch entſchloß 
mich darauf in abgebrocdenen Gedanken, die man 
jederzeit wieder fo furz abbrechen Bann, als es ein 
Werfchen, das felber ın den fürzeften Tagen aus— 
gegeben und eingenommen wird, nothmendig bes 
gehrt. Aber auch für diefe fodert der Menſch, der 
fiejet und jchreibt, feine Einfleidung. Oder fann 
man blos oben darüber hinjchreiben : 


Brocardica, 


dann anfıngen : 

Die Diänner haben in der Ehe wenigſtens ven 
Vorzug vor uns, nicht häßlich zu werden, jondern 
höchſtens ſchöner, nämlich männlicher — — kann 
man, frag’ ich Sie, fo anfangen und mit ven fol— 
genden Süßen verfolgen, ohne fie durch etwas 
anderes zu verfreuzgen ald dutch Kreuze, wie 
folgen: 

I 


Der Fürſt ter Finſterniß hat ſich jego im | 
einen angenehmen FZurjten der Dümmerung vers | 


fehrt. — 
rt 1 
Dun hört in der Welt leichter ein Echo als: 
eine Antwort; Mädchen vollends hören nur 
fih, nicht andere, und fehen nur andere, nicht 
ih. — 


t 
1:47 


Zeuris verſchenkte zulest feine gemalten Schön: | 


beiten, weil er ſah, daß fie nicht zu bejublen 
waren; die Lebendigen jollen eben jo rechnen, 
und juerft ihre größte verfhenfen, ihr | 
Der. — 

1 


t 


* 
t 


Man bat oft gefragt, ob man fihb im Him: 


mel kenne, niemals aber, ob in der Hölle; beides 


gilt fur die Liebe, fie mag jenen ober dieje 


geben, — 
CE ; 
r 4 4 
Ein Menſch, der fieigt — am Hofe, am Par- 
naffe, und wo es fer — gilt immer mehr, und 


einer, der fällt, immer weniger als er eigentlich 
werch ıft, fo wie alle Körper, die im Flüſſigen 
fiergen, ſchwerer wiegen, ald ihr Gewicht aus: 
trägt, und die, welche darin fallen, leichter — — 


— — und fo weiter; fann man aber, frag’ ich 
Sie, fo fortfahren, ohne größern Mer? Oder fo 
aufhören ohne andern Grund? Gin Dichter 
kanns nicht, in welchem der Satz des zureichenden 
rundes lauter fchreien muß, als in heutigen 
Philoſophen; denn Ginfleidung ift eigentlib nur 
ein Grund der Verknüpfung, an deſſen heiligen 
Bande überall unſere Seele geben will, 

Sch verfnüpfte deshalb mehr gegründet und 


Herbit-Blumine. 


107 





fing für Ihr diesjähriges Tafchenbuch neue Auf— 
‚ füge an, worin ich die abgebrocdhenen Gedanken 
einkleidete in Alles — 3. B. in einen Hirtenbrief 
an Schäferinnen und Schafe — in Antworten der 
Kempeliſchen Schachmaſchine mit ihrem Stabe — 
in ein Teftament fir meine Stiefiohter — in ein 
Kodizill für ſolche Töchter, die ich enterbe, um 
Sätze einzukleiden, z. B. für Zerhprinen bei dem, 
‚tab die Liebe der Menfchen viel leichter zu er- 
langen ald wieder zu erlangen ift, desgleichen, 
für Samuelinen, um es anzumerfen, daß Mäd— 
hen, die oft krank gemefen, fehr leicht zu viel von 
fib und an ſich denken, blos weil man mit dem 
Kranfen immer von dem Kranken foricht und 
dadurch fein Sch fett macht — in Neujahrwünſche 
— in fopierte Inſchriften auf Strumpfbändern 
und Fächern, und in nabere aus dem Perſiſchen 
überfegte auf der Haut jelber — ja in Auszüge 
aus meinen ‚Briefen. Allein wie alle dergleichen 
loje weite Berfleivungen ausfallen, zeige eine 
ftatt aller, 3. B. eben die legte, die folgenden 
Briefauszüge. 


| An Herrn @avater in 3. 190 (*). 


— — Auf der andern Seite bin ich felber gerade 
fo für Ihre gedrudten Briefantzüge, daß ich mein 
eignes Brieffopierbuc ſchon langſt fo eingerichtet 
habe, daß man es ſogleich in die Druckerei ſchicken 
Fann, Ein Stückchen Bodenerde, das an ven 
| Wurzeln des ausgezognen Salzes hängen bleibt, 
ı fieht nur defto beifer, wie Sie denn — — 


AnHerrn v. A. in B. a. 


— — Dis thu', Hans, und ſluche! Nur Hef— 
leute und Kinder werden durch Kriechen groß, 
‚ Mande Leute weinen fi die Stautroflen hin: 
‘auf und befommen, wie Gäuslinge, jo oft fie 

freien, Mich. Und neh auf der höciten 

| Stelle jieben fie Tas Schnupftuch heraus und 
fagen geruhrt : „welche Geſchäfte! Aber droben 
wird mich einſtens der Herr belohnen.“ 


An denfelben. 11/00, 


— — Dit wirft noch Sünglinge kennen lernen, 
‚ die gleich andern Schmetterlingen auf dichteriſche 
Blumen fliegen, nit weil Honig darin iſt, ſon— 
dern Weibchen darauf; und die Weinchen figen 
' auch vorher darum da. Aergere did) weniger, und 
wirf nicht mit dem Hute darein, 


Anmeinen Bruder. 7/9 


— — Wenn der höchſte Staatpoſten, den wir 
in Deutſchland haben, faſt nichts einträgt,, da er 
nicht das kleinſte Kammergut, Peine erheblichen 
Einfünfte und fur Frau und Kinder gar nichts 
ausſetzt, ſo daß man immer zum Poften nach einem 
Kandidaten ſuchen muß, der bequem von feinen 
Erbländern leben kann — du fiehft wohl, daß ich 
vom deutihen Kaiſer rede —: fo kannſt du leicht 
fliegen (befonters da du es ſchon empfindeſt,) 


(*) Der Zänler bedeutet den Monat, der Nenner das 
Yahr, 
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was Nendanten: Polen, wie deiner, die fo wenig 
mit dem Patferlihen roulieren und gleichlaufen, 
dir ſteuern und zollen fönnen, nämlich — und das 
ift viel — nichts, Alter! — — 


Andie Hofdame in H-b-f-ın. 5/02. 


— — Wollen Sie mir Recht geben, fo ſehen Sie 
Ihre fingende Fürſtin an, welche wie ein Drungen: 
baum, obwohl von Früchten (Kindern) umhangen, 
doch blüht; und oben darein ſchlägt aus bem 
Gipfel eine ewige Nuchtigall, Daher gibt es, 
außer einer Mutter, fchwerlicd etwas fo fchönes 
als eine jo ſchöne Mutter, 


AnHerrn Nicolai in ®. 1/02. 


— — Und diefer Zweck verfette uns beide noch 
inniger. Sa wohl, Freund, its wahre VBarbarei 
des Herzens, von wichtigen, foliden, ernfihaften 
Wiftenihaften als Gegenfigen ter Preiie, die 
ſolider ift ald jede, zu fprechen, fo wie etwan die 
Holländer in ihren Kircbengebeten (wie Sie aus 
Bielfelds Staatsfunft willen) den Häringfang die 


große Aiiherei nennen, den Walfiihfang aber | 
Darum nähere man die profaiiche : 


die kleine. 
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bleiben als Stamm und Zweige — aller Boden der 


—. — 


Lat aufnimmt, je naͤher es dem Kreiſe kommt. 


‚ Droentlih Ihren Brief, fehen Sie, zieh’ ih in 


meinem aus, 
AnFr. v. ©. in 8. 499. 


— — Denn was iſt die Folge, Treflihe? Die 
meilten Weiber müſſen ſolche Tugenden, wodurd 
der Menſch mehr ein Gott als eın Heiliger wird, 
nämlich die Wahrheit, die Treue, tie Berfchwie- 
genheit, den Gewiſſensſtolz, erji auf ein geliebtes 
Weſen (Mann, Kınd) einimpfen, damit fie grünen, 
Nimmt man ihnen die Liebe, oder ein Paar Mens 
fen: fo iſt ihnen — ob fie gleich felber übrig 


höchſten Blüte geraubt; und die Heilige durch 
Kinder und Geliebte wird eine Unheilige ohne 
diefe. Verehrt werde defto mehr das fiarfe Wei. 
berberz, Berehrte, das vermag ohne die Liebe jo 
aroß zu handeln, als ftärf” ed fih darin, und in 
welchem die Liebe und alle Kräf.e der Liebe leben, 
ohne eine zu finden. 


An Philippine 12/69. 
— — Schweſter, fei vernunftig! In der Ehe 


indem man beide vermiſcht; wenigſtens thuts 
etwas, wenn 5. B. ein Mann, der zugleich Reiſe— 
bejhreibungen und Romane muct, die Meilen 
mehr der Dichtung, und die Romane mehr dem 
trodnen Reifebericht näher bringt. — Poeſie iſt 
Luftröhre, Proie Speiſeröhre; aber wie 
fehr war nit Diele oder ber Schlund, der fo 
unempfindlich it, nur Nuhrung treibt, nach Brod 
ftußiert, und nie ſich verlauten läßt, als durch und 
für den Minen, dennoch von jeher mit der Luft— 
röhre oder Kehle, die zu zart emrfindſam gegen alles 
Fefte, nur Luft und Duft annimmt, nur Töne und 
Seufzer aushaucht, und mehr dem Herzen als dem 
Mugen dient, wie eng waren nicht beide von jeher 
verfuäpft durch Einen Hald, mein Freund! 


AUnMpome— aufder Infel Rügen Hin. 


— — Der Schmerz ded Kindes reicht nicht ind 
Snabenalter hinüber , der Schmerz des Knaben 
nicht ind Jünglingalter, umd des Zünglings micht 
ins männliche; und feiner über das enge Peben 
hinaus. Unſer Leben ift eine dunfle Kammer, in 
welche die Bilder der andern Welt defio heller 
fallen , je härfer fie verfinftert wird, Wie aud 
die Jahrzeit um Sie Wolfen treibe, in Shrem 
jugendlihen Innern bewahrt ein jchöner Nach— 
truhling ewig vie Blüten, und ein Nachſommer 
die Früchte, — — 


An Herrn E. in B. 10/00. 


— Denn Leiten ſollen läutern, font hat man 
gar nichts von ihnen, Zurückgeſchlagen werden fie 
nicht Durch Freuden — diefe führen fie nur er: 


grimmter zurück — fondern durch tapfere Arbeit | 


und Anftrengung. Tragen iſt ſchwerer als Thun, 


weil jenes länger dauert: der Jüngling kann nur | 
diefes, ver Mann auch jenes; je vollendeter tie 


Seele, deſto mehr trägt fie frei, ohne ihre fchöne 
Geſtalt zu verderben, wie ein Gewölbe deflo mehr 








eine Männin. Verrechne dich nicht. Jede Arbeit gibt 
euch jogleich den Schein ter Kälte und dieſe felber 
dazu; eben fo gehts tem Manne; wie 'joll mein 
Schmuger zugleich Kopf und Hande voll haben, und 
auch dad Herz ?— Es ift mit der Ehe, wie mit dem 
Wetter; bat ſich diefes einmal beftimmt, wie 3. B. 
das Frühjahr zur Trodenheit: fo bedeuten alle 

| Zeichen des Regens feinen oder nur Wind; jo 

| fünvdigen in einer Che, die ein Frühjahr ift, die 
ihlimmften Wetterzeichen, das rorhe Aufgehen der 
Sonne, das Wailerziehen, das Aufſteigen des Ne— 
bels und dad Krähen tes Hahns nicht viel mehr 
an, als einen windigen Tag und einen — ähnlichen 
Propheten; denn das einfaltige Herz faat fogleih: 
das ift dad Loos des Schönen in ver Che auf ter 
Welt. Freilich eben fo bedeutet in einer herbſt— 
lihen , feptembrifierenden Ehe die Verſöhnung 
nur einen frifhen Zanf, — Glückliche Feier: 
tage! — — 


AnHerrn Mäcken () den Jüngernin 
Reutlingen. 1/02 


4 


— — Hat nicht der zielende Tod einen Dpern: | 
guefer, und meint den einen, wenn er den andern : 


anfieht , 3. B. Sie ftatt mich? — Und muß nit 
der Menich nach der Unfterblichfeit — diefem um» 
fern Nackdruck, ohne Holzſchnitte — hafchen , die 
ihn für Alles, was hier nie belohnt wird, aleichfam 
honoriert , Mäden Und mas ift er bier denn 
weiter als eine zwar hängende fchlagende Purpe, 
‘ aber innen doch formloier Brei, der ſich erft fünf 
tig zum Dämmerungvogel zjergliedert? Denken 
| Sie anders, Miden? — — 


So meit die Brief-Auszjüge, lieber Cotta; ic 
komme wieder in den Brief an Sie zurüd, aber 
ohne einen bejondern Sprung; denn auch ter 


(*) Den Nacbdruder meines Kampanerthaltes, vol 
welchem er aber die Erftarung der Holzfchnitte ungedradt 
gelafien, 


— — — —— 


en 


Nachdrucker ift, obwohl anders als Sie, ein 
Dieufel des genialen Deutihlands und auch 
mit den natürlihen Ausnahmen dieſſeits und jen— 
feits. Die Brief » Auszüge bezeugen wenigjiens 
meinen guten Willen, dem Taſchenbuch etwas zu 
liefern. Es unterbleibe denn fur dieſes uhr, 
gest, im Juni, ift ohnehin, da mohl fein Buch 
feinem Zeitalter weiter vorläuft, als ein Taſchen— 
buch, das beinahe um ein Neujahr früher Dinge 
denft und druckt, die der größte Kopf erft um 
eines fpäter erfährt, ein neuer Verſuch natürlich 
zu fpit, Leben Sie wohl! 
Meiningen, den zıften Zum 1802, 


Sean Paul Fr Richter. 


N. S. Ich vergaß unter den flüdtigen Eins 
kleidungen zulegt tie feltinme aufzuführen, Daß 
ih gar eimmal Willens war, fie ſammtlich und 
auch die feltfame fammt dieſer Nachſchrift Ihnen 
in einem Briefe vorzurechnen und dieſe Rechnung 
jelber für einen zeitigen Beitrag auszugeben. Nas 
türfıber Weife fonnte ſich ver leichte Einfall nicht 
fonverlih bei mir halten — bei ten Leſern hätt’ 
ers noch weniger gefonnt — und er dürfte wohl, 
wenn ich funftig fur das Taſchenbuch arbeite und 
wäge, nicht lange auf der Wage liegen. 





VI. 


Selbertrauung des ſchottiſchen Pfar— 
rers Scander y mit Miß Su- 
cky —2. 


Es müßte feinen Archenholz und Wendeborn 
in der Welt geben, wenn man nicht längſt in 
beiden geleſen hätte, daß in Großbritannien nichts 
leichter iſt, als ohne weiteres fopuliert zu werden, 
fobald man mit ter Braut nach Schottland ab- 
reifet, und fi Da, welchen Pfarrer man will, zum 
FKopulieren ausſucht. Ja ein und der andere 
Pfarrer dort — z. B. der in Gretna Grern ein 
Schmidt feiner Profeffion — hält außer der Kirche 
noch in feinem Haufe eine Kammer mit Bett in 
Bereitſchaft &), weil er im Traufcbein das Dop— 
vel = Verbinden in und außer der Kirche befcei- 
nigen muß 

Es iſt hier feine Zeit, hundert Nebendinge zu 
ſagen: fonjt möcht ich wohl wünſchen, daß in gro— 
Gen Städten ſolche fchottiihe Ehebinder an alle 
Straßeneden pofliert würden, um in einer Nacht 
ohne Berzug tauiend Ehen zu ſchließen, zumal du 
diefe fich 10 felten machen, als Kolonial» Waaren; 
ja es laſſen fi gewiſſe Alerwelthäuſer getenfen, 
wo folche Belegenheittrauredner wohnen müßten, 
um ftatt der Moth » Taufen fogleich die wichtigern 
Noth » Ehen zu beiorgen. Aber Niemand will 
bier etwas leiften, und wäre auch ein folder 
Mann zufällig (aber wie felten!) da zu haben, 


(*) Wendeborn. 8, 11. 
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jo würd' er ſich entſchuldigen und ſagen, er habe 
jetzt andere Dinge zu thun, und brauche ſelber 
Hulfe, 

Wie ganz anders holte der fibottiihe Pfarrer 
Scander aus, welder im leeren Schottland, aus 
Ermanylung eines andern Pfarrers, zum nächſten 
griff, zu fich felber, und die folgende Traurede 
hielt, um ſich mit eignen Händen priejierlich eins 
juteanen ! 

Auch bier wäre Nichahmung zu wünſchen, aber 
wohl wird es nur ein jhöner Traum bleiben, daß 
fo wie jeder Quäfer ein Prediger fein fann, fo 
jeder andere Ehrift, gleich Scander, auch ein Pre 
diger, und zwar in dee wichtigften Anıtverriche 
tung, im Trauen, wenigftens ſeiner felber wurte, 
fo wie jeßo ſchon jeder fein eigner Beichtoater iſt, 
der losſpricht. Welche Menge unfittliber Berbins 
dungen wären datucch täglich in gute Heirathen 
zu verwandeln, zumal wenn man ſo zufällige Eben 
durch Abfürzung derfelben noch lrichter und belieb— 
ter machen wollte, dadurch das jeder Gelber » Ko. 
pulator auch fein Selber » Divifor, fein Konfifio« 
rialgericht fein köunte, das wieder fchiede etwan 
z. B. in ter andern Woche! Denn man fragt mit 
Recht, warum man, da einmal Scheidungen, ſo—⸗ 
gar fefter langer Ehen gelten, nicht woch lieber 
die Trennungen der Furzeften bewilligen, fondern 
fih ordentlih daran firßen will, wenn einer fchon 
nach ein paar Flitterfiunden, ftatt nach Flitterwo—⸗ 
chen, um Scheidung anhält. 

Aber nun endlich zu Scanders Traurede ! 

Unter die wenigen auten Früchte der englijchen 
Beſchießung Kopenhagens gebört es mit, daß ein 
Matroſe die Broſchure verlor (anftatt mit ihr 
eine Flinte mehr zu laden), woraus ich die fol: 
gende Traurede ziehe. Der Taufname Scander 
beveutet abgekürzt, wie der ebenfalls vorfommente 
Sander, Saudy, Sanny, nichts als Alexander ; 
und Sucky und Su find Abfurzungen (wie Sus— 
den) von Suſanna. Uebrigens hab’ ich Diele 
englifche Danufafturmaare mit ungemein viel 
deutſchem Gewebe abſichtlich durchſchoſſen, damit fie 
die heiße Douanen-Linie des frauzoſiſchen nm. 
Gleichers ohne Anftund als deutiches Gut paſ— 
fiere. 





— 


Gibt es Schottinnen ſo ſchön von der Natur 
gemalt, als ſie die Verfaſſerin der Caledonia 
ſchildert, fo gehört ohne Frage Sucky nicht tar« 
unter," fondern voraus. Der Pfarrer und Ero— 
berer Alerander oder Sander trırg ſchon in Wales 
als ein Jumper (*) die reijende Su, oder Sucky, 
als Fiebebeute davon, und fie ibn, weil beide fo 
artig und anmuthig in der Andacht einander 
gegenüber fprangen, Daß fie ſich gegenfeitig To 
warm vergafften, als ob fie gewalzt hätten, Sein 
Feuer für Sucky wurde am menigften gelöſcht 
durch das halbe Nösel Wein, das er (nah engli— 
ſcher Sitte) in der Safriftei umfonft (ver Hirchen- 
Sprengel muß ed bezahlen) trank; ſondern er 


(*) Bei der befannten Sekte der Jumpers oder Sptin · 
ger fetzt der Prediger (durch Worte und Sprünge) die 
ganze Gemeinde in Spruug; ja dieſer Andachttang 
wird meittend fo Yeftig, dab die Gemeinde nach Haufe 
kommt, ohne ſlehen zu konnen. 


un 


| 
| 
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ging nah der Hovs = Predigt, oder nach dem 
Schaultanz des Prieftermantels, mit ihr mac 
Schottland zur Ecossaise cer Brautmenuet, umd 
hielt ſchon in der erften leeren Kirche folgenten 
Zraufermon, welchem beide aufmerfiam zuhörtenz 
denn ein Dritter, der Küſter, fehlte, der ın Eng» 
land fonft nach der Trauung Amen! ſagt. Gr 
fing an: 


Theuerfie Zuhörer: 


Ehe wir fümmtlic in ven Stand der heiligen 
Ghe treten, ift es Prliht und Zeit, Alles zu be- 
trachten, was beide Brautleute Darin, fobald fie 


Schaͤrfen geben dann ſchönes Feuer und Licht —; 


aber in der edigen vielfantigen Che, andächtiger 
Sandy, melde ſchon von felber Feuer gibt und 
Fit, fer doch jedermann, bit’ ich, fo rund mie 
ein Schuffer, und jeder Theil verhoffe (ih gebe mein 
Wort) durch männliche und meiblihe Tugenden 
darin eben fo zu gefullen, als durch Untugen: 


‘ Den, 


feine mehr find, zu thun haben. Wir wollen im | 
erften Theile den Prediger oder Bräutt 


gam erwägen und ermuntern, im zweiten die 
Gemeinde oder die Braut. Der fürzer, 
Sander und Sudp find tie beiten Theile der 
Prediat, wie der ganzen Sache und Che. 

Möge doch unfere Rede von gefegneten Um— 
fiinden begleitet werden ! 

Scander! Sie {ind nach Ihren eigenen Aeuße— 
rungen gefonnen, heute in den Stand ver heili— 
gen Ehe zu treten, Aber Scander, Sie haben 
viel zu beobachten. Sie haben nicht blos den 
Körper, ſondern auch den Seit ihrer Gattin zu 
ernähren. Sie ſchließen fie von ihrer Vorwelt 
aus; deshalb fein Sie ihre Welt und Nachwelt. 
| Beäntiaum! ! ein Herz ift leichter zu erobern, als 
auszufullen. Vorher vertraten bei Ihrer vor: 
trefflichen Sucky Kenntniſſe oder Talente einen 
Mann; jetzo vertrete wieder der Mann jene bei 
ihe; und ich weiß, wie fehr Cie es fünnen, 

Zum Rubme, in die Ehe getreten zu ſein, für 
gen Sie, muthiger Sanny, noch den hinzu, darin 
zu bleiben, Machen Sie nicht blos 10,000 Mäns 
ner — denn fo viele Hageſtolze waren ſchon im 
achten Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts in 
Paris — fhamroth durch Heirath, ſondern hinter 
terfelben fogar Chemänner noch zehnmal vöther. 
Himmel! wie viel läßt ſich nicht thun, zumal wenn 
man ebem jo viel zu leiden weiß! 

Zuerft, andäctiger Held Alerinder, ehe Sie 


in Metallförper einzugreifen vermag. 


| 





weiter gehen, entſcheiden Sie fi auf dem Herfus | 


les-Myſilon oder Scheidewwege, nämlich im Brau— 


tigam = Stunde, diejem wahren 


Zwitterfiand, ! 
wo ein Liebhaber weder Mann nod Frau ent: | 


fchieden tft, da enticheiden Sie fih — die Kirche 


foderts — von welchem Geſchlechte ©ie fein wol: 
len fünftia, ob ein Weib oter ein Mann; denn 


es vorher erlaubte, fich zu irgend einem Geſchlechte 
zu fchlagen, nad der Wahl mit allen Rechten auf 
dus gewählte unbarmherzig beichränft. Sie kön— 
nen heute fih zum Manne, oder jur Kebsfrau 
fefifegen und ausmünzen. Ic wünfdte aber, Gie 
bedächten dies ichon in ver Stirdhe, an tiefer heili— 
aen Stätte; wiewohl draußen um die Kirche die 
Stätte noch heiliger fein muß, weil weniger Mens: 
{hen darauf fommen. 

Altarredner diefes bemerkte oft, daß die Jung— 
frau den Jüngling häufig, wie einen Keuerfiein, 
höher fhägte, nämlich nah Eden oder Schaͤrfen, 
und er ſie eben ſo, nach Launen — denn eben die 


Was in Ehen durch Milde durchzuſetzen ıft, ann 
ih kaum berechnen, jogar bei dem fchmächeren 
milderen Geichlechte; nur iſt Sunftmüthigkeit als 
Geburt des Entichluffes und ale Nusdauer der 
Zeit ſchwerer anzufchaffen, als Heftiafeit und Auf: 


braufung, in welche id} jeten Augenblick fogar auf : 


dieter Kanzel geratben will. Milde nun gleicht 
tem Dele, obne welches der fchärffte Bohrer nicht 
Iſt aber 


der Mann ein Lamm, fo jei vollends die Frau ' 


ein Lämmchen; Miss Su, 


Ein unparteiifber Trauredner gibt feicht einem | 
ju warmen Bräutigam mancden fühlen Winf: | 


bevenfen Sie, Scander — dies ift einer — daf 
zuweilen ein Mann im Zorne Gründe annimmt, 
aber nie eine Frau; tie Vernunft Flingt zwar to 


ichon, wie das Griechiſche; aber im Munde einet | 


Arztes, der damit unſer Hebelfein nennt, ergokt 
es wenig. 


Pollen Sie ein Sl: :tfehrer des weib⸗ 


lichen Rußes fein, fo fragen Sie aber mıt Ihrem | 


Befen wenigftens dann nicht, wenn noch unten das 
Feuer brennt und raucht, 


Nächſtens neuangehender Chemann! Es würde 
Ihnen wohl bekommen, wenn Sie Ihre Wieger: 


fefte in Einem Jahre fo vervielfältigen fonnten, 
wie die Pärfte ihre Jubiläen in einem Jahrhun— 
dert — nämlich viermal, Sie wurden gleichfalls 
quatemberweiſe Ablaß gewinnen; tie Frau wäre 
ihr lebendiger Tegel. Schon Baſedow will den 
Kindern die Buchſtaben, Dadurd daß er fie tar 
den läßt, in den Kopf und vorher in den Dia: 


gen bringen; Ihr werther Name fäme dann auf 


einer Wiegenfeit » Torte gebaden, und füß erho- 
ben auf demfelben Ubc=» Wege der Gemahlin 
wieder in dad Herz. Können Sie von Zeit zu 
Zeit Fleine Reiſen, anfangs furze, fpäter längere, 
bis die längſte ohne Miederfonimen eintritt, unter: 
nehmen; o Sie Glücklicher, jede ut ein Wiegenfeft, 
eine Eilberhodzeit, ein Heute, 

irgendwo muß es getrudt ftehen, dag Männer 
welche ıhre Weiber lieben, ihnen viel erzählen; 
thun Sie das, Sander, und wenn es zu ſchwer 


‚ gebt, bringen Sie wenigitens Obren an den Ch- 
diefe Entjheidung geht tur Jahrzehende fort, fo 
wie das preußiſche Beſetzbuch einen Zwitter, den 


tiih mit, wenn Sie die Zunge in der Kirche ließen 
oder in irgend einer Sitzung. Oder wenn Sie mit 
ter herrlihen frau nur mitten umter dem Gähnen 
reden, was verflucht klingt. Jammerſchade iftt, 
tab ter vorehelibe Briefwechiel von jo vielen 
Worten ſich höchſtens in einen ehelichen Wort: 
wechfel auflöfet. Ich dächte vielmehr, Sie lobten 
fehr befonvders, wenn die fhlimmiten Saunen (tiefe 
find nicht immer Ihre eignen) regieren und lärmen; 
fo trieben die Griechen nah Böttiger durch 
Lor beer böfe 'Geifter davon. In den Mann 
greift Tadel nüglicher ein, in die Frau Pob; denn 
legte erfennt dieſes mehr an, aber erften mehr 
jener. Allein leider find wirvor der Ehe Rufaele, 


die am meiften Madonnen ntalen, in derfelben | 








— — — 


mehr Albrecht Dürer,ẽdie am meiſten Kreuzigun— 
gen darſtellen; ob wir gleich beides gerade umkehren 
tollten und fein Mann den Schönen fo ftaıf Wahr: 
beiten fagen mußte, «ls ein unverehelihter ; was 
venn auch geyenwärtiger SKanzelreoner bier im 
eriten Theile und nachher im zweiten wirflich 
thut, bis fpiter die Trauung ihn in einen engli— 
iben Rafael umſetzt. Nie würde er, hätt er 
eine Frau, jemal jene harten Tadelmorte zum 
Beſſern gebrauchen, welche den Steinen gleichen, 
die den Wälbern in Rom die Stelle der Seife 
vertreten, die feinfte Waſche aber bald zu Lum— 
ven reiben (*); er würde vielmehr feinem Gin: 
kindſchaft-⸗Volke, dem deutſchen, nachſchlagen, wel: 
des die Seife erfunden (**) ja fogar von dieſer 
würde er nur tie feinfie, die mohlriechende ge— 
brauchen, die franzöſiſche, die venezianiiche, oder — 
ftände dergleihen zu faufen — ihr Gurrogat, die 
Balle, welche nad Boerhave ganz wie Seife wirft 
und wäſcht. 

Et gibt fo manche Ehemänner, die mich hier in 
der leeren Kirche nicht hören, und welche das ehe: 
liche Band aus Mangel an Zartheit fur feinen 
Strick balten, woran der Britte die Brittin auf 


Herbfi-Blumine 


— 


dem Markte zum Verkaufe und zur Freiheit führt, 
Regel jede Nacht berechnen muß, wie viel Küſſe 


ſondern für einen, womit er fie halb ſtrangulie— 
rend an fib, wie an einen Ehegalgen knüpft. 
Wen man nun jo recht feit halt, den läßt fich, 
denft man, ſchon einiges fagen. Und doch wären 


vielleicht die höflichſten Reden nirgend beffer an-⸗ 


gebracht, ald wo man fi in Einem fort, Jahrs 
jebende lang, alles zu jagen hat, Zwiſchen Pofts 
meifter und MPofiravier kann man fih den 
Unterfchied erfinnen, daß letztes nicht grob iſt, 


fondern das feinite zärteſte — aber tiefer Unter: 


ſchied habe nicht flutt, wenn ein Mann fo etwas 


Feines, Leichtes, Zurtes als eine Frau iſt, wie ein 


Poftmeifter das feine Briefpapier, weiter befördert 
und deren Beforgung ubernimntt. 
Hebergang aus dem Brautitand in den Eheftand 


Da dur den | 


die Frau, mie jeßo der Eternfundige, das, was 
font für Sonnenbahn galt, als Erdens: 


bahn findet, fo werfe ein Ehemann ihr nicht 
noch Schwanz und Bartfterne in die Bahn, fons 
dern er verfuß’ ihr die Entzauberung wenigſtens 
durch Zauberformeln von Worten. 

Faites la Belle heißt bei einem Hunde: warte 
auf; Faites le Beau heißt bei einem Mann — 
nıdhts anderes : der heutige Tert räth aber dem 
männlichen Theile der Zuhörer, ven Schönen jo 
lange zu fpielen, ald er Körper und Kleider und 
drei Ginfälle bat, Aber die Männer, andäctiger 
Scander, ſehen ıhre früheren äußeren Annehm— 
Iichfeiten und ©efälligfeiten gegen die Frau ors 
dentlih nur für Brillanten:Stnöpfe an, welde 
man gewöhnlich nad dem Galatage, was bier der 


| 
| 


Hodyzeittag ift, wieder von Node abtrennt; fo 
iehr, daß taher ein Hageſtolz, welcher feine edel 


fteinernen Knöpfe das ganze Jahr im Knorpfloch 
behält, ſchon auf anderthalb Gaſſen weit zu erfen« 
nen ift; denn er ift die Artıgfeit in Perſon. Die 
Mönche, bemerfte Barretti, haben eine bejontere 


(") Bertiniihe Monaticrift, 


(*"") Sogar die Rugelfeiie (nach Marzict) die Miatta— 
fen, Die zu den Deutichen gchorten. 
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achtende Vorliebe für das weibliche Geſchlecht; 
und der Hageitol; ift ein füfularifierter Mönch; find 
nicht weniaftens die Ehemanner noch Zmweidrittel: 
Mönche Durch das Gelübde des Geherfums und 
der Armuth? — D lieber Scander, Sandy, 
Sanny, Elie, oder wie Sie fich fonft als Alexan— 
der engliſch verfürzen, nie werde von Ahnen 
vergeffen, daß Eroberungen, durch Feuern gemacht, 
nur durch Warmen behalten werden, Paflen Sie 
fi recht tapfer lieben von ihrer Frau, fo erduldet 
fie Alles, fogar Ihren verdammten Zorn, ten 
man wohl kennt (ich rede als Pretiger frei her: 





aus), fo wie Madame Guyon behauptet, daß ein 


Menih, der Gott recht innig liebte, fogar in der 
Hölle, würd’ er dahin verjtoßen. jelig bliebe, 
Glauben Sie nur nicht, andäctiger Zuborer, 
durh Handeln das Lieben, durch Gaben die 
Worte zu erjegen; nicht das Züllen, ſondern 
das Druden der Hinde erwärmt für Gie, 
und für den weiblihen Mund ift nur Kuß Soft. 

Sch wollte, ich hätte den Martin Kempe geleien, 
welcher einen Quartband von funfundzwanzig Ab— 
bandlungen über den Kuß geſchrieben; vielleicht 
wäre mir jeßo einiges brauchbar. Weniaftens 
weiß ich, daß, wenn ver Mönd fich nach feiner 


er der heil. Matonna zugemworfen (*), der Zweis 
dritte: Mönch, oder ver Mann, fi jede Naht — 
die ohnehin nach den Alten die Mutter der Freund: 
ſchaft ift — dieſelbe Rechnung über feine Notre- 
dame abnehmen jollte, 

Andähtige männlihe Gemeinde, nie tabele an 
der weiblichen auch ven unbedentendften Körper: 
Mangel; fondern jege voraus, dab das Zuſchrei— 
ben von taufend Reizen nicht das Abſprechen von 
einem einzigen gut mache ; denn jede darf anneh— 
men. fie habe alle: daher die Seherin mit ſchwarzen 
Nugen unmöglich auch blaue für ein Prar Reize 
halten kann, weil ihr ja ſonſt zwei feblten. Ueber: 
haupt, H. Seander, wär’ es gut, Sie hielten 
nach der Trauung feine langen Reden, es müßten 
denn Pobreven fein; das Neben, vornämlich das 
rügende, gleiht dem Singen unter Gemwittern, 
womit man eben ven Schlag herab zieht, den man 
mwegfingen will. Und wie kann, theuerfie männ: 
liche Gemeine, ein Weib, das immer entweder 
lieben oder haften will, befondere Zuneigung zu 
der weder falten noch warmen Vernunft je falten, 
zu diefer wahren Nehnlichfeit des Auges, welches 
gleichfalls niemals friert, noch fhmwist ? Es muß 
aber im männliben Geſchlecht ein eigner Hang 
zum Predigen und Ermahnen fieden, der mit ihm 
foaar bis auf die Kanzel fteigtz; denn Traureöner 
diefed nimmt eben wahr, daß er in diefer Kirche 
und Rede ſchon einmal gegen das männliche Pre- 
digen gepredigt. 

Meniger aber fann ſich Trauredner entfinnen, 
wo er ſchen einmal den unvergeßlichen Rathichlag 
gegeben, daß ein guter Ehemann etwas vom alten 
Wetzlar an ſich zu haben fuche, namlich daß er 
nicht ſogleich auf jedes weibliche Anſuchen refols 
viere, fondern — um der bolen Gefahr, zu ver: 
neinen, auszuweichen — die Nordamerikaner 
Wilden nachahme, welhe aus Achtung niemals 


(*) Hartungus von Winforpe, 8. 1 
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einen mündlichen öffentlihen Vorſchlag früher be- 
antworten, ald Tags darauf, 

Einem werthen Bräutigam und befonderd einer 
fbönen Braut brauch’ ich gar nicht Glück zu 
wunſchen, daß das verlobte Paar fein jego fo ges 
mwöhnliches Baar von Naſenlöchern in der Ehe vor: 
fiellen wird; wovon immer das eine zugedrückt wird, 
damit das andere, defto mehr befomme und ein« 
jiebe, fo das in folder Ehe die Frau verhungern 
muß, damit der Mann fi betrinfe, oder dieſer 
arbeiten, damit jene fpiele, und fo weiter. O glück: 
licheres Paar, das ich vor mir habe! 

Nun wollen wir aber, andächtige Zuhörer und 
Verlobte, auch den zweiten Theil unferer Rede 
betrachten, die Braut; und dann zur Mugane 
wendung beider Redetheile fchreiten, 


Mi Su! 


Sie find fo glücklich, in den Stand Ihres 
Gemahls zu treten, welcher weit genug von 
ten unglüdlihen höhern Ständen weg liegt, 
wo tie arme Frau fat nichts in diefen 
zu thun (miewohl deſto mehr zu leiden) hat, 
und je mehres Nadelgeld, deflo weniger Nähe 
nadeln; für diefe Entbehrung ter Arbeit 
hält fie der vornehme Mann (mit Recht wird dies 
geiodert) durch Gaben ſchadlos, fo wie ein Gejelle, 
der in einer Stadt feine Arbeit erhält, ein 
Geſchenk befommen muß. Aber nur fdlecht 
wird einer guten Frau, z. B. einer Prinzeiftn, 
einer faufmänniihen Millionärin, die Peere an Thä— 
tigfeit dur Aſſambleen, Galafleiver, ausgefüllt; 
daher fie alle fragen: "bin ich denn glücklich ?“ — 
— Sie hingegen, Theuerfie, geben dem ſchönen 
Laufe entgegen, daß Ahnen fiatt der Geihenfe 
Arbeiten gegeben werden, fo wie man in Süd— 
amerifa das fhöne, bei uns füillitehende Maga- 
honi » Möbelholz zu laufenden Schiffen ausar 
beitet. 

Hier fah die Miß etwas ernfthaft empor, 

Aber, andächtige Su, für ihre Anftrengungen 
belohnt Sie tie Che durd einige Privilegien, 
welche von Gattinuen, vie ſolche täglich genießen, 
mehr geachtet werten jollten. Warum wird z. B, 
das Privilegium nicht nach Verdienſt geſchätzt, 
welches Sie blos als Gattin genießen, daß Ihnen 
faſt alle fanfte Anftellung oder Milde im Haufe 
erlaflen. und nur die nöthigite außer Haufe nachge⸗ 
fovert wird? Noch an den Exjeſuiten nimmt 
man, von ihren Ordenregeln her, eine beſendre 
Milde wahr; und fo aub an Er:Qungfrauen 
oder Frauen, wenn fie Beſuche geben und haben; 
im Ganzen aber müſſen die Jahre, worin z. B. 
an jungen Jgeln die Stacheln nur weich und 
biegfam find, andern Platz machen, wo ver Igel 
mit härtern fi wehren kann und fliht. So— 
gar der Ausſpuch des päpſtlichen Rechtes: rancor 
est ponendus, non signa rancoris (d. h. zwar 


den Broll laß fahren. aber nicht Zeichen und ı 


Schein deffelben) verpflichtet Sie mur zu innerer 
Verzeihung Cie auch die Hauptſache if); will 
aber äußerlihes® Zornhalten mit allen Zeichen 
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ſchickt, bedeutet: Deine Arme ſollen mich wie ein 
Gurtel umſchlingen (). Vielleicht kam es taher, 
daß im Mittelalter das Wort Gund Frau 
und Krieg junleich bedeutete, 

Doch hier ift nicht der Ort für etumologr 
Ir Sprahforfhungen, fondern in der Studier: 
tube, 

Auch ein anderes Ehe» Privilegium wird häufig 
ſchlecht angefchlagen, daß Sie für jeden Fehltuitt 
und Berftoß, den Sie begehen, blos den Mann 
recht derb abzüchtigen können durch geiſtige Auf 
trıtte oder Stöße, fo wie ſchon Quintilian an 
Lehrern die Fehler des Scülers zu firafen 
anrath. Die Männer willen dieſes Privilegium 
beffer zu würdigen, wenn fie Daffelbe, wie alles 
und fich, mit ihrer ehelichen Hälfte theilen, indem 
fie — fo wie bei den Griechen von zwei einander 
lebenden Zünglingen immer der unſchuldige fiatt 
des ſchuldigen Strafe befam, um diefen durch den 
tieferen Schmerz des Zuſchauens zu beſſern (*)— 
indem, fag’ ich, die Männer ihre reigenen Fehl— 
ſchlüſſe uno Fehlſchüſſe aus reinem Haffe derfelben 
to ftarf als möglich durd Strafen ihrer Frauen em: 
pfinden laffen, um durch eine doppelte Mene um 
andern Tage fih flärfer zu beifern. Scander 
fieht freudig feinen Beſſerungen entgegen, denn 
ein Mann gleicht unferm guten König Geor 
feibhaftig; dieſer, nach den brittifchen Geſetzen 
ter Bormund der Tollen, war ſchon einigenale 
ſelber von deren Zahl, daher vielleicht immer 
Tolle, ortentlib aus Erbitterung über fein Nie 
verlegen der Vormundſchaft, ihn feindlich ange 
gangen find. — In der That, Braut, auch Min: 
ner wiſſen ihren Kopf aufjufegen, zumal wenn 
fie etwas darin haben, oder ihn fonft verloren; 
und unfer Bräutigam wird auch nicht ermangeln. 
— Hier riß die Miß eine Echleife faſt haſtig auf, 
und fnüpfte fie noch’higiger wieder zu. — 

Weniger bedeutend mag das eheliche Priviler 
gium feinen — denn es ift zugleich ein jungfräus 
lihes—, daß eine Frau ten Munn über ale 
Meinungen des Irrens firafen kann, was 
ein zweiter Mann weniger dürftez zu Kant 
fonnte feine Frau geradezu fagen: nicht 
wahr!» was taufend Kantianer micht wagten. 
Zumeilen fagt freilich auch ein Scander ;u Sucky: 
„micht wahr! — Nicht wahr?“ Mber eben 
tiefes unterhält jenen Krieg. welchen der Mittler 
Nram Müller in der Politif fo gern durd den 
Frieden vermittelt, Sa hat eine weife Ginrib: 
tung der Natur für denjelben nicht fogar geiorat, 
wo »er Gatte felder der Meinung der Gattin 
unverfehens wird? Denn fogleih kehrt fie die 


‚ ihrige in feine vorige um, und fo halten beide 


Krieghälften fi beifummen. Falls der Ermit 
einer Traurede nicht beleidigt wird: fo möcht 
ichmohl etwas ähnliches aus ollum Hannorv. sive 
Miscell. Leibnitii — Suppl. Vit. Leibn. beifüh: 
ren, Es waren namlich (wie öfter) einmal zwei 
Brüder; der eine hieß Joh. Neinold, wohnt 


‚ in Niederlanden, und feiner Religion ein Katbe— 


haben, umd halt Sie kurz zu jenem Scmollen | 


an, das der Zwiebel in ter Harems » Svrache 


gleicht, welche von einer Frau dem Manne ger ' 


lit; Der andre hieß Wilhelm Reinold, wohnhaft 
hier in England und reformiert; beite dizputier- 


(*) Hartmauns aſiatiſche Vertenfhnur 
(**) Meiners philoſ. Schriften 1. ©. 79 
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ten fo fange ungemein theuer brieflia, bis fie am 
Ende um die Reifefoften ter Briefe zu erfparen, 
fib auf Reifefoften ver Briefſchreiber einſchränk— 
ten, und ter Engländer ( Wilhelm) perſön— 
lich nach Belgien abreıfete. Hier num widerleaten 
fie einander mündlich fo Feäftig und die Wahrheit 
fiegte auf beiten Seiten jo fiarf, daß jeder die 
Religion des andern annahm und die frinige ab» 
ihwur, fo daß furz darauf der Niederländer gegen 
Bellarminus und der Britte gegen Berengarius 


das nöthıgfte drucken ließ, was noch in Göttingen | 


zu haben fein kann. — 

Schönes Sinnbild von Cheleuten, welche gern, 
wie ihre Herzen und Rınge, eben fo ihre ſtrei— 
tenden Meinungen mit einander wecleln und 
austauſchen! Daher auch Eva den Apfel nahm, 
blos weil ihr der Munn ibn verbeten hatte, 
welhem er vorher von Gott verboten wor: 
ven. 


Eine Frau hat ferner, wenn aus dem Paare 


das irländiihe Wappen, namlich ein Kleeblatt 
wird, durch mütterliche Erziehung die välerliche 
ju miltern, weil dieſe den armen Kleinen fo oit 
Geſetze auf jewige Zeiten vorfdreibt. 
Mutier fegt, fo wie Solon feine nur auf hundert 
Zahre gab, auch ihren ſchweigend eine Gränze 
ihres Beſtands, daß fie z. B. nach hundert Minu— 
ten nicht mehr gelten; Denn es bleibt ja doch die 
Sefeggeberin immer da, welde fie jedesmal er: 
neuern kann. 


Dit Vergnügen mweif ich die weibliche Hälfte | 


unferer chriſtlichen Gemeinde auf ein anderes 
Ehe : Privilegium bin, das ihr mande Laften des 
eheliben Standes verfügen foll. Obgleich luthe— 
riſche Jungfrauen nicht fo wie die vornehmen 
katholiſchen in Frankreich und Welſchland in pre 
dentliche Klöſter eingeiperrt werden, ehe fie die 
Ehe loskettet: fo leben fie doch gleichſam binter 
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gegen Vater, Mutter, Tanten und alle Welt 
hebt fib von felber auf, wenn man feinem mehr 
zu gehorden braucht, als dem einzigen, den man 
beherrſchen kann, ich meine den Wann. Zu ihe 
rem Bater kann fie ohne Gefahr nicht gut Nein 
fagen, aber wohl jede Minute zum Bater ihrer 
Kinder. Will man Stummfein unter die Ordens 
regeln eines Qungfernzwingerd rechnen — wie 
etwa bei den Karthäuſern — fo ijt das Ehege— 
mad, ja das Chebett, die befannte Kirche, wo eine 
Frau wie eine Quäferin pretigen darf, mas in 
andern Kirchen, wie die andächtige Verſammlung 


hier hört, nur Manner dürfen, 


Noch ift das dritte Jungfern- oder Nonnenge— 
fübde zu betrachten, von weldem der Eheftund 
entbindet, Das ver Armuth. 

Der Zungling heirathet zwar im Ganzen — 


: geb’ ed auch Ausnahmen — eigennüßiger als die 
' Aungfrauen;; denn jene heirathen ſich öfter, als 





diefe, reich. Dagegen holen in der Ehe legte 
Nothigſtes na, und verlangen — Wiorgenaube, 
Mittaggabe, Abendgabe, Nachtgabe, d. b. Mor— 


gen⸗Negligẽéẽe, Haus: und Tiſchkleid, Beſuchkleid, 
Die rechte 


Ballkleid: "oder ſoll ich mich fo blos ſtellen? 
D Sott!« fragt fie laut. Miß Sucky, vie ges 
dadıte Frau hut Recht, wenn der Mann Geld 
hat; und hat er Feines, fo bat fie noch mehr Recht. 
Jede fühlt, dag fo wie in unferer Nachbarſchaft (*) 


‚ Nägel die Stelle des Geldes vertreten, umgekehrt 


auch dieſes die Stelle jener, weiche zuiammens 
halten, aut verfehe, und es braucht ihr gar nicht 
gefagt zu werden, daß ihr Alexander oder Sander 
en Napoleon ift, welcher alles Wildpret, das er 
ichießt, dem eriten Leibvagen laffen muß, für wel» 
chen fie fich vielleicht aus Befcheidenheit anfieht. 


: Denn wie ſehr fie das Wild, das Geld, nötbig 


Eprucgittern zum — Stummſein gegen Männer; 


das Verdienfilide der Ehe ift nun, daß fie Diele 
Gitter abbriht und die Frauen, um fie für die 
Zwingjahre zu entſchädigen, mit unferem Geſchlechte 
fo unbefangen umfpringen läßt, ald wär’ ed ihres, 
Und vie Männer willen es aut; fie bulten das 
ehelibe Bund für jenes ſeidne Banden, an 
welchem man ten niedlichen Damenfalenter für 
Areunticaft, das fremde Eheweib, aus der Ehe 
Kapſel herauszieht. Glücklich find daher Sattin« 
nen in einer großen Stadt; die größten Einſa— 
men, fagt Eartefius, findet man ın großen Städten, 
und wer will einjumer fein, als eine verehelichte 
Nonne, welhe ftatt eines ganzen geſchwätzigen 
Monnenflofters nichts verlangt und braucht, als 
einen einzigen ftillen Mann, wenn der ihrige aus— 
gesangen iſt? 

Geben Gie überhaupt, geehrtefie Braut, den 


habe, fehe, wer die Nöthiafeit nicht glaubt, dee— 
balb nur die Pug-Lausdeo’s durch. Erblickt eine 
rau ın den beften Jahern eine alte in den beften 


ı Kleidern : fo fteigen und hießen Vergleidhungen 


Cheftand mehr aus tem Geſichtpunkte der Nufe | 


bebung eines Gelber =» Klofierd und Jungfern— 
jwingers an, um einem trefilihen Reformator 
Luther vier Kaifer Joſeph I. in dieſer Glorie 
erſcheint mir ein Bräutigam ) deſto inniger fur 
tie Ginführung in ein ganz neues Leben zu dan— 
fen, in welchem fie von ten drei Nonnengelubten 
sınz entbunten find, Des erften Gelübdes ter 
Gnthaltfamfeit wurde ſchon halb und halb 


erwähnt. Das zweite Gelübte des Gehborfams : 


Scer Daut's Werte W. 


in ihr auf, und fie muß bei einiger Ehre im Leibe 
auch auf Ghrenfleider am Leibe denfen: ja fie 
muß geradezu faft zu boshaft zu fich fagen: „zum 
Skandal unferer aller tragen Wefen, mie die ur— 
alte Jungfer A—a und vie eidgraue Witwe 
B—b nod Strauß: und Pfauenfedvern und jede 
junghaarige Perücden auf dem Korfe, etwan fo, 
wie man jonjt dürre gebratne Pfauen mıt den 
daran gelaſſenen Alügeln aufiekte, um damit den 
ungerupftgeidwänzten Bogel fenntlich zu machen ; 
folhen alten Weſen muß man aber zeigen, daß 
man auch jung it, und zwar zehntaufentmal jüne 
ger. Wie namlich, meint die Frau, der König, 
nicht flirbt (rex non morftur): fo veraltet eine 
Königin nicht; und Diefe ift wohl jede, fei fie 
gefrönt oter Frönend.” 

Bei ven BWeibern gehören Möbeln zu ihren 
Anzügen ; Dautelifie-Tupeten find ihnen Gala 
Fleider im Haufe — Modeſtühle ıhre Culs de 
Paris — und folalich ift ein Reiteferd ein Reit» 
Meid oder Amazonenhabit — ein theures Klavier 
it ein Baar feine Hand» und Arm-Schuhe — 
ein Spiegel ein feines Medallon auf der Brut — 


(*) In einigen Gegenden von Schottland, 
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ein Kanapee ein Schleppkleid — Fenſtervorhänge 
mit Franzen find ein halber Peſz, und ein Feder— 
buch auf einem Bett-&ipfel iſt einer auf ihrem 
Korfe. Was vollends MahagonicHols anlıngt, 
als Möbel, fo wird es, indeß unſer D. Blacker es 
gepufvert blos gegen körperliche Wechſel-Fieber 
eingibt (*), ſtets unzerftoßen, und in großen Stu: 
den gegen das Fieber. Wechfeln orer Wechiel: Fieber 
mit Palten und heißen Saunen helfen. So ſchön 
verfhmilzt bei ihnen, mie bet Dichtern, Form in 
Etoff, fo wie uns die Ehinefer den chineſiſchen 
Thee und die cinefifben Thee-Taſſen zugleich 
liefern; nur dab die Fran (nicht ohne Grund 
oder Ungrund) die Taſſe über den Thee fekt, fo 
wie über das Licht den Leuchter, welder, ift er 
von Gola oder Silber, ganz anders leuchtet als 
Licht. Daraus ift recht erflärlich, was der Trau— 
redner einmal geträumt, daß eine Dame blos 
Glanzleuchter ohne, Lichter aufgetifcht, wiewohl ın 
die Sache noch ſchwacher Sinn zu bringen wäre, 
wenn man die Leuchter allegoriich als Thronen 
nahme. 


Da num ſowohl England als Ir: und Schott« | 


land darin dreiftimmig fich vereinigen, Daß der: 
gleichen nit ohne Geld ablaufe: jo kann man 
von Männern, Mig Sucky, welche, wie Scander, 
eine lange und Peine kurze Geliebte heiratben, 
fih in fofern Schon viel Kreigebiges veriprechen, 
als jeder Zoil Leib mehr an einer Frau zu einem 
Leibzell für ven Daun wird, auszablbar in Seite, 
Battiſt, Diowfeline und dergleichen. Mac) unge: 
gebenen Gefegen mußten Banquiers lange Wet: 
ber ehlichen, Barfüßer aber furze...... Rum 
{reiten wir zur Nusanmendung. « 

En? fragte Mig Sucky, und verfeßtefelber dar- 
auf: ei! Sie war nämlich ein wenig länger, als 
andere lange Keauen, und nahm deshalb das fcrer» 
jende Ende des zweiten Predigt-Therles für Tas 
del. Ohne aljo den Mann zur Nutzanwendung 
oder zum Wortwechiel, oder gar zum Ringwechſol 
kommen zu laffen, lief fie mıt einer deserlio mali- 
tiosa (böslichen Berlaffung) aus der Kirche bın- 
aus, und Schrie erft unterwegs zurück: „ein ga— 
lanter Bräutigam, beim Himmel! Wie wird gar 
der Ehemann jein + — Wahrſcheinlich galanter, 
antwort’ ic, nach meinen wenigen Beobachtuns 
gen. 

Was weiter mit dem Brautyaare vorgefullen, 
muß vermuthlih der Matrofe vor Kovenhagen, 
wenn es in der Brodure ftand, verſchoſſen ha- 
ben, 


(*) Medisinifche Annalen von Fritze, 17801. 8. 1. 


S. 3. 
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VII. 
Meine erſten Berfe- (*) 


— 


Wer Voßens Metrik, deſſen Gedichte und Ueber 


und Anzahl der Vers» Baumeifter um ſich her, 
und macht Darum, wie der Verfaſſer vieles, weit 


mehre Bucher als Bere, Gleichwohl trat er 
einmal mit einigen in Druck und Muſik geiegten 


auf, und noch dazu vor einem hochgeehrten Fürs 
fienpaar; — wie der Ummille, fo macht auch die ' 


Zuneigung zumeilen Berfe. Er theilt fie hier in 
ihrer erften Form aufrichtig bis fogar auf zwei 


ganz unmetrifche mit, die er noch fihmerer zu 


verbefiern findet als fich felber. 
Im Juni des Jahres 1805 befuchte der König 
von Preußen mit feiner Gemahlin das Nlerın: 


dersbad bei Wonfivel am Fuße des Kichtelgebirat, 


feßungen gelefen, ter erfchricdt über die Keckheit 


Es war eine ſchöne Zeit für ihn und uns. 
Reife durch ein erfreuetes liebendes Wolf, und 


Eine | 


durch Prunk-Landſchaften voll reizender Aluren und 


roll feelenerhebenzer Höhen und zu einem maleri⸗ 
hen Ziele, mie das Fichtelgebirge, bleibt auch 
Fürſten unvergeßlich; nicht jede Kürftenftraße führt 


durch Volkglück hindurd wieder zur Volkbeglü— 


dung. Eben Damals grub der Krieg feine Diinen 


zu Ende und füete unter die Erde länderbreit die | 


' Puloerförner zum Aufgehen; der König half nicht 
fen, 

Ar und auf dem Throne der großen Gebiras 
Natur und im Kreiſe der Liebe genoß und gab er 

| jenen geiftigen Frieden, welcher ohne Krieg erwor« 
ben wird. 

Faft wie ahnend — jögernd bi zum Tängften 
Tag — denn was haben wir alle nach längiten 
Tagen zu gaewarten, ald Dunfelsabnehmende ? — 
sog er aus dem ſchönen Thule von den Thronge» 


birgen fort, und ließ da6 kurze Glück, mie der | 


Menſch feine Jugend, hinter fih liegen. Es 
würde zu traurig machen, Länger bei dem Ausma— 
' fen diefer Freude zu verweilen, da ſchon das Wie 


| verlejen der folgenden Verſe nicht froher fiimmt. | 


| Wir wenden ung lieber vom Ende zum Anfange | 


zurück. 


Bevor der König, die Königin, ihre vierte Schwe- 
fter, die Prinzeſſin von Solms, und die Großfürftin | 


Konftantin zum erfienmale vie Luchsburg, dieien 
| erhabenen Vertempel des Sonnentempels ver Ge— 
\ birgfette—eine foldhe ift die einzige, für die Bölfer- 





 freibeit erfprießliche Kette — betraten , waren von | 


in der erhabenen fortſteigendenWildniß zu erwarten 


' Kunft und Piebe Ichöne Heberrafhungen vorbereitet. | 
' Eine davon war nun diefe, daßz, nachdem die fürfili- 
; ben Perjonen fchon vor einer Ffelengrotte ducch 
Mädchen mitgeinrochnen und übergebnen Gerichten | 
empfangen worden], und für fie num michts weiter 


war, als größere Wildniß — und nachdem fie | 


von drei Granit: Thürmen gleichfam in einen Felſen⸗ 


ferfer eingefchloffen waren, Der, wie andere Sterker, ' 


' (9) Diefer Aufſatz if aud dem September drs Ber+ 


eenblatted 1308 wieder abgedruckt, 


— 2 —— — — — —— — — — — 





feine Oeffnung weiter zeigte, als die im einen 
Grabesſchlund und nach unten geführten Orkus» 
Gewölbe, fo tiegen aus der Tiefe Stimmen her— 





auf, welche, begleitet von verborgnen Inftrumen- 


ten, folgenden 


Wehielgefana der Dreaden und 
Majaden 


fangen: 
Chor der Oreaden und Raiaden, 


Seid gegrüßt den Geiſtern ber Berge und Ströme 
Die Ruine bluht vor cuch, 

Blumen opfert das Gebirg 

Der Berg wird zum Throne durch Ih, 

Der Thron ein Olumpos durch Sie. 


Dreaben, 


Deinem Adler gebubrt die Hoh‘, 
Unjer Bater (*) vertich’ Dir ihn 
Mit Klauen vol Frühling » Gewitter 
Um bie Flucen ju ſegnen, 
Um die Feinde zu treffen. 


Najaden. 


Wir bewohnen nur vier () kleine Flüſſe, 
Denn das Meer gebar die ſchönſte Gottin; 
Zum Meere eilen bie Fluſſe, 
Zur Schönheit ziehen die Herzen. 


Doch auch die Welle Schafft die Göttin; und ihr Diamant 
Faßt das gottlihe Bild; 

Unfre vier Strome fpiegein Anadyomene 
As vier Schweilern jurud, 


Eine Dreabe. 
(Beränderte Mufit.) 


Ich befiege die Numphen der Berge und Flüſſe; ich fende aus 
der Tiefe ſtatt Soldes Die Hreitquelle ins Thal; und 
die Erhabenen weilen am längiten bei ihr, 


Die Rajabe der Saale, 


Ich befiege dich ; ich begleite Sie am Tängften in ihr Reich 5 
dann 
eitet meine Götterichweiter mir von Seinem 
Riefengebirg (***) entgegen, und umarmend tragen wir des 
beutichen Königs Schiffe in 
das deutſche Meer. 


Ghor der DOreaben und Najaben. 


Wir find alle afeich, 
Denn Sie find bei uns, 


Das Gedicht war abfichtlich der Muſik zugear: 
beitet; und mit leßter begabte es ein Arzt, der 
noch entferntere Kräfte als Ton» und Arzeneifunft 


(*) Die Dreaden find befanntiih Töchter Jupi— 
teri. 

(**) Auf dem Fichtelgebirge entforingen die Saale, 
Eger, Nabe und Main. 

(***) In die im Niefengebirge entipringende Eibe fallt 
Bie Saale. 


— — — 
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— beide in Griechenland ja Hülfgeſchwiſter — nes 
ben einander zuſammen pflegt. 
| Der Kapellmeiſter Himmel verforadh noch 
dem Berfaffer des Teytes, im Winter für Berlın 
| folben wieder zu fomponteren; er bat aber nicht 
Wort gehalten. Himmel!fege weine gutgemeins 
ten Gedanfen noch einmal, und laſſe fie erefutie- 
ren von einem zufammentreffenden Chor oder 
Corps ! 
Und dem fortgeliebten Könige: Paare führe die 
frohe fremde Erinnerung die jeinige zurückz ju 
das Gericht werde wieder zur Wirklichkeit ! (2) 





| — 


u — —— 


VIII. 


Elf Zeit-Polymeter auf den letzten 
Zag von 1807. 


Keine Aleden hatte die Sonne, verfihert der 
Stern Gelehrte (**), darım war dad Jahr fo 
heiß, wıe die Nahe. Aber die Erde hatte Ale 
den, ſag' ich, und darum brannte fie doppelt, 


2. 


Seltfames Jahr! Haft du denn auch Blüten. 
baume gehabt und Nachtigallen, und den ganzen 
furzen Frühling der Erde? — Du ſchweigſt und 
fhamft dichz aber o wohl hatteft du fie gebracht; 
allein deine armen Menfhen Fonnten nidjts fehen 
mit ihren naſſen Augen. 


3. 


Habe, langes Jahr, auch Dank; du haft den 
beiten Welttheil erleuchtet, wie der Leidens⸗Frei— 
tag die Petersfirche, — mit einem erhabnen lich» 
tervollen Kreuz. 


A 


Lange haben wir Deutiche auf Gisfeltern ge 
adert und gefüet, jego find fie mit Todtenafche 
und Pebensolut gedungt, und fie fünnen nun 
wohl Ernten tragen. 


5 


Heute Tiegt vielleicht ein Menſch, dem Morts 
pol nahe, im Mittagfchlummer, und träumt vom 
fhönen langen Tage feines Randed, da gab es 
Peine Abendrämmerung, nur Morgendämmerung ; 
da war die Sonne der Diond der Nadıt; da. 


(*) Dies wurde im Gentember bes Jahre 1808 ge⸗ 
ſchrieben, wo der preußifche Adler noch in den Wolfen 
flog, die jego unter ihm ſtehen. Viele Zeit Hoffnungen 
und Weifiagungen des Berfafierd hat bisher das gautige 
Schickſal erfüllt; aber auf eine leider hat daſſelbe eine 
andere Antwort geseben, 


*) Eafetti, 


— — — — — — — — — — —— — — — 
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drängten Blüren fih Blüten vor, und Früchte 
eilten nach ; und die Erte war mit Leben über— 
ſchwemmt. Er erwacht aus dem Schlummer und 
tritt aus der Hütte; da fieht er Mittags am 
Hünmel eine fleine Abenedaͤmmerung, ein bluti— 
ger ungejinlter gewaflneter Nordſchein donnert 
jwifben ven Sternen, und das bleiche Todlen— 
Eis überzieht Das ganze Fand. Soll er verjagen. , 
der Menſch? Ausharren foll er; die helle Zeit | 
fehrt um, und fchon heute ift Die Sonne auf dem 
Wege zu ihm. 


; 6. 


Erzieht deutihe Kinder, fagt das Jahr, fo habt | 
ihr nur euch verloren; erzieht eu, fo habt ihr 
nur Zeit verloren. 








7. 
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nicht als Hefverus nieder, der die Nacht anſagt, 


ſondern als Morgenfiern herauf, welder Tag 
verfündigt, und den nur die Morgenröthe vers 


dunfelt; und die Liebe werte die Fürſtin ter 


Zeit. 


IX. 


Unterichied des Morgenlandes vom 
Abendlande. (*) 


Bon Morgenlante weiß Niemand weniger ald 


ih aus Meijebeichreibungen; mandes erfuhr ic 


' blos auf einer Neife felbft, die id darin gemadt, 


Der Matte denft, die Zeiten find nur immer 
föllihere Särge einer einzigen Fürſten, Leiche. 
Aber der Fürft uber fih felber weiß, die Zeiten | 
find vielfache Tulpenhäute einer Blume, die une 
ter einer wärmern Sonne aufbricht, als die Erde 
hut, oder vielleicht unter der einheimischen. 

| 
I 


8. 


Dein Nachfolger nennt id ein Schaltjahr, ob 
er gleich nur einen einzigen Schalttag mitbringt, 
Er jei uns aber willfonmmen, wenn er den Schmerz 
nur einjchalter, 


9. 


Ihr alten Sterne ſchimmert ruhig hernuter 
auf die bewegte Erde; euer Himmel iſt feſter als 
unferer, und ald Götter fleht ihr droben, aber 
ihr toͤdtet den nicht, wie andere Götter, dem ihr 
erſcheint; ihe macht nur die Erde Flein, aber das 
Herz! erhaben, und ihr fagt herunter; folgt ver 
Sonne, wie wir, aber jede größere ziehe euch um 
die größte, 


10, 


Laſſ' ung, feltfames Jahr, ein Neujahrgeſchenk 
zurüd. Sollen Bölfer vergeblich gemeint haben? 
Sollen wir, wie Sterbende, nodı Floden leſen, 
und nah Mücken greifen? Laſſ' uns aufftehen 
und die Augen abwifden und durch Zurückſchauen 
die Eurpdice — gewinnen. Luff ung, wie die 
Erde, nad) Donnermonaten des Kriegs endlich 
Reife und Früchte zeigen ! Und auf die Gräber 
der Schluchtfelder la uns lebendige Ehren-Bild— 
niſſe ſtellen, heilig- und deutſcherzogene Kin— 
der : 


11. 


So bridy denn rofenfarben an, du Morgen der 
neuen Zeit, und wie am andern Morgen richte fich 
binter der verfiegenden Sündflut der Regenbogen | 
des Friedens in Welten auf, Und der liebliche 
Stern der Liebe, der das Jahr beherrfcht (*), gebe 


(*) 1808 regiert nach dem alten Glauben die Venus 
dder Abend: und Morgenitern, der und (Bott geb’ es auch | 
im geiftigen Einne!) nächfe Planet. Auch Mars it 
Ende Des Jahres nicht zu fehen; und ich wicderhofe den 
auegoriſchen Wunſch. 


verſtärken kann. Gin Wunderer 
Reiſebeſchreibungen bewandert, die er nie auge 
macht. 

Lächerlich und langweilig wär’ es, eine Zeit, 
wo Niemand zu fi fommen kann, ja faum zu 


ı und mit welder ich die Qungemweile von einen ter 
. vielen Reifemagazine ineinem leichten Oktav · Bande 
it leicht in 


andern, und wo jeder abſteigende Poſtknecht ein 
neues europäiſches Wunder aus feinem Fellerien | 
auspadt, mit morgenländifchen Müften, Kräutern, 
Kumeelen und dgl. zu unterhaften; vielmehr fell 


blos von ganzen orientalifhen Ständen G. B. 
Landſtänden, Präftdenten zc.) hier geſprochen wer 
den; doch mit jener Unvollſtändigkeit, welche 
man bloßen Zeütlättern und dem jegigen Publ 
kum ſchuldig ift. Sch erreiche mit diefer morgen: 
ländiſchen Blumenlefe meine Abſicht, wenn ich, cu 
die franzöfifchen Schriftfteller feit einem Jahrhun—⸗ 
derte ihr Materland unter dem Namen det 
Morgenlantes abichatten und verſchatten, und 
folglib aus Sutire nur ten Aehnlichfeiten zwi— 
fhen Morgen: und Abendland nacjagten, wenn 
ich, ſag' ich, umgefehrt die Unabnlichkeiten mit 
einigem Glück klar ans Licht ziehe und hole, 
Daher beviene ich mich auch blos unjerer abend» 
ländiihen Namen — tenn es foll ja eben nichts 
verſteckt, ſondern alles nur entdedt werden — und 
ih fage 5. B. nicht, wie ein Murmontel oder 
Voltaire, ftatt des viel deutlihern Worts Re 
gent etwa Gorhi', Schach, Schech, Seik over 
Peitſchwa. oder ftatt des befannten Mönch, Der 
wiſch u. ſ. w., fondern ich fpreche, wie geſagt, blos 
deutſch. 


1. 
Morgenländiſche Landbeamte. 


Dieſe Kleinherren genießen mehr Furcht und 


Scheu von ihren Dörfern als ein Großherr ſel 


ber; denn fie verdienen ed. Büfon 
fhon von Jagdhunden, Daß tiefe weit mehr vom 
Wildprete gefürdtet werden, als die Jägermeifier 


' felber. — Indeß der Hauptgrund bleivt wohl der, 


welchen die fimmiftiihen Tatarn (**) angeben, 


(*) GEeſchrieben im 3. 1309. 
(+?) Smelins Reife durch Eibirien, 





bemerlie | 
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warum fie Gott nichts opfern, aber dem Teufel 
viel Andacht, Dabei Hafendbälge und einiges Bier: 
» Bott, fagten fie, wohne: von und weg im Him— 
mel; ver Teufel aber fügt mitten unter und auf 
der Erde.“ 


2. 


Morgenländifhbe Kammerräthe, 


Kleinafiatiibe Kammern zeigen in größern 
Stauten nur Plus-Mucer (Mehrmacher), erft in 
den NHeinern find Maximum-Macher oder Srößt- 
macer, Im Frieden find übrigens Kammern 
aftivere Marterkammern des Landes, im Kriege 
werten fie feloft palfive und arbeiten umd leiten 
unglaublich. Gin ſyriſcher Kammerbeiſitzer nahm 


mir viel vom alten Vorurtheil einer Antipathie 


' jwifihen Kammer und Regierung, und ſchloß mit 





' der Bemerkung, duß gerade tie Stammer der 
' Regierung, die immer Zeugen abzjubören habe, 
die tüchtigften liefere, nämlich recht nuchterne (*) 


(an Speife und Tranf), fogar fur Nachmit» 
tag = Sitzungen. — » Dieie Schluder huben 
eben, fügte er, nichts zu ſchlucken, und über ihre 
Zunge fommt Bein falfches Wort und fein guter 
Bıllen. 


3 
Morgenländifhe®roßeund Liebertins. 


Freilich find ihre elterlichen Leiden nur kurz, nur 
neun Dionate lang! Bedenft aber auch, daß ihre 
elterlichen Freuden beinahe um neun Dionate fürs 
jer find, 


4. 


Morgenländiſche Philoſophen. 


Bei den olymrifchen Spielen mußten die Kna— 
ben ibon vor Sonnenaufgange die Wertläufe und 
andere olympiſche Hevungen durchipielen, Damit fie 
abgethan wären, wenn Nachmittags tie Männer 
ihre wichtigern antraten (Nat, Com, V. I.). Im 
Morgenlande hingegen, befonders in Sinope, 


wird bei dem geiftiigen Wettlaufe ver Philoſophen 


gerade auf das umgefehrte Geſetz aber aus ver 
nunftigern Gründen gehalten: ganz frub, namlich 
in der erfien Meſſe, erſcheinen große Philoſophen 
mit ihren neuen Syſtemen im Drud, und haben 
daher im der jweiten, dritten, fiebenten unſäglich 
für Diefelden zu ringen und es darzuthun, daß fie 
feſt find. Iſt diefer kritiſche oder adjolute Bormite 
tag vorüber, evft dann tritt der Nachmittag ein, 
an weldem endlich die jüngere Mannſchaft, 
welche fbon Alters und Verftandes rorgen wenig 


' oder nichts von der Sache verfteht, das Recht 
erhält, auch ihre gymnaſtiſchen Hebungen zu treis 
ben, und die vormittägigen Syſteme nah Befals | 


fen entweder anzunehmen und tapfer zu verfech— 
ten, oder auch anzugreifen und giudiicdh zu 
berennen ; denn die Sache fteht in ihrer Wahl. 


(*) Testes jejuni deponere debent. GC. I. de to= 


stıbeis. 


vo. — — — 
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5. 


Morgenländiſche Advokaten. 


Einen in Natolien annehmen, heißt in Herrn— 
hut eine Frau durchs Loos ziehen (wiewohl jede 
Heirath weniger im Himmel als In Herrnhut ſich 
fehließt). + Sch bringe dich, fagte mein Juſtizkom⸗ 

miſſär, fchon wieder hinauf; aber dein Ge—, 
' gen-Advofat bräcte Dich, glaube der Medlic- 
'feit, hinunter.» Er hatte vielleicht Recht, er 
wire die Galgenleiter, die aufwärté, jener 
die Rettleiter dei Feuer, die abwärts hilft, ges 
worden. 

6. 


Morgenländiibe Staats - Aub- 
jablungen an arme Teufel, 








Die Geldmaſſen, die einem armen Teufel dort 
| von hohen Generalität = Behörden zufallen, find 
| ungefehrte Lauwinen, melde je länger und tiefer 

fie rollen, defto Pleiner werten, und der arme 
' Teufel füngt fie leichtlich in feinem ledernen 
Beutelchen anf. Uberhaupt Summen, weldye hoch 
von oben herab gegeben werden, find, wie Berg 
Eis im Sommer, nur in großen Stüden trand: 
portabel; Peine werden unterwegs zu Barer. 
Daher dringen im ganzen Diorgenland Miniſter, 
Hofleute und Feldherren für ſich ſtels dei Negenten 
auf große Summen, 


,—r 


7. 


Morgenländiſche Präſidenten. 


Seltfam genug traf ſichs, daß ſowohl der Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Praͤſident in Palaftina, als aud der Kam⸗ 
mer: und Regierung: Präfivent in Turfomannien 
auf einen und denjelben Gedanken verfielen : fie 
wünfchten nämlich, wie Saligula, dem Menſchen⸗ 
' gefhlehte nur Einen Hals, nicht um ihn abzu⸗ 

hauen oder umjudrehen, fondern damit im Halſe 

nur Eine Kehle, folglih nur Cine votierende 

Stimme ſteckte. Nachher merft’ ich wohl, daß fie 

diefe Einhälfigfeit und Einftimmigfeit aus runs 

ten nur auf ihr Kollegium einjchränften und 
‚ Sprechfreiheit ſehr fhägen. 


8, 


Morgenländifhe Philologen und 
Humaniflen 


Man hat bemerkt, daß unter allen Handwer. 
fern gecade die fipenten (5. B. Schuſter, Schnei⸗ 
der) ſich am leichteſten bekehren. Aber davon 
machen die morgenländiſchen Philologen — ob fie 
gleich kein Loth Fleiſch am Leibe haben, das nicht 
Sitzileiſch iſt — die auffallendſte Ausnahme, fo» 
wool die in Sinove, in Erheius, ald in Pergamo 
| und Smyrna u. ſ. w. Steiner ift zu befehren, 
Jede Pesart, jede Konjektur. jeven Buchladen, 
| jeves Komma, jeven Cirkumflex, den fie einmal 
in einem Opus verfocten, verfechten fie lebend» 
\ fang; dergleihen Zeichen find ihren Minervas⸗ 
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Eulen⸗Flügeln fo feft eingeäßt und eingewacfen, 
als den Eulen: Phalinen die ihrigen in die Flügel, 
wovon die eine ein C hat, die zweite ein Zota, die 
dritte ein Pi, die vierte ein Ausrufzeichen u. ſ. w. 
Vergebene hielt ich ihnen, nebſt zehn abendländi— 
ſchen Profefforen, die wirflid ihre dicken Opera 
in dickern widerrieſen, noch einen abendländifchen 
Quartus und einen Reftor vor, welde ihre dünz 
nen Programmen im Alter modifizierten. 


9, 


Morgenländiibe Eheweiber von 
Stand und in großen Städten 


Es gibt nichts janfteres, nachgiebigeres, und 
ihön » weiblichered, als eben fie gegen Ehemänner 
— anderer Eheweiber. Ihre eignen ihnen längft ver: 
wandten Winner glauben fie aus Pebensart fo 
kalt mie ſich felbt behandeln zu müſſen. Aus 
ähnlicher Höflichkeit fteht in Paris das herrliche 
Muſeum ven Fremden jeden Tag zum Genuile 
ofen ; Einheimiſchen wöchentlich nur dreimal. 


10. 


Morgenländifhes Volk. 


Diefes ift ven Konftantinopel bis auf die Inſeln 
ſehr zahm und ſanft gemacht, aber durch fein ſo 
hartes Mittel als vie Falken — denen man des, 
halb den Schlaf fiört, — fondern durch das viel 
angenehmere, dag man es darin erhält, 


41: 
Morgenländifhe Nerzte, 


Der denfende Arzt nimmt dort ſechs verfchiedene 
Spiteme, aber nicht auf einmal, fondern nt der 
Zeit an. Selten erlebt ein Pazient ' des einen 
Evitens das Schickſal des Pazienten des andern; 
am jiebenten geht der Doftor felber drauf, Er 
opfert Daher für ein wichtigere Syſtem (es fließt 
fo ſehr aufs Leben ein) auch beffere Hefutomben 


als jener Philoſoph für ein unmichtigeres, nämlich | 
Noch gibts da 


nicht Vieh, fondern Menſchen. 
ſchwächere Aerzte, welche ganz im Geheim ftatt der 
Spiteme nur die Arzeneien wecfeln, und — fo 
wie Roßärzte zugleih Huf-Schmiede find — fo tie 
Pazienten-Hand nur ergreifen, um ihn an ders 
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Sklave; hier ein Freigeborner, dort ein Kopf aus 
dem ſechzehnten Jahrhunderte, da einer aus dem 
achtzehuten; Purz, wie an einem Weinſtock in 
einem ſchlechten Sahrgange findet man reife, 
halbreife, ganz faure, überreife Beeren zugleich 
— und daraus Reltere uns einmal ein Winzer 
oder der Satan einen vernünftigen Bein! 


| 13. 
Morgenländifhe elegante Weiber. 
Es gab gar Peine im Miorgenlandz; dat | 


Höchſte, was ich fah, war, daß eine ſich alle ihre 


Kleider zu einer Freundin nactragen ließ, und | 
vor ihr eines nach dem andern anzog, um nur zu | 


wien, daß fie nod einen anziehbaren Körper 
habe. „Habt ihr denn gar feine Weiber — fragt 
ih einen alten Türfen — welche fo lange aus 
Putzbuden Faufen, bis der Ehe: und Hantelherr 
die jeinige Schließen muß ? — Iſt nicht eine unter 
den eurigen, welche eine Rieſin zu fein wünſcht, 


um nur das ganze grüne Gewölbe auf einmal | 


unzuhängen, und die füchfifche Königin zu uber 
glänzen ? Gibts denn Feine alte oder häßliche, 
welche ihren Anzug und Anftrich zu einem wohl— 
geruthenen Zueignung-Kupfer für Männeruugen 
macht, oder ihre bluhende Tochter nur für eıne 
Vorſteckroſe ihres Juli-Buſens hält? — Habt ihr 
denn feinen Mumbo Jumbo (*) für Diänner, wie 
in Mandingo fur Weiber, nämlich feine Parifer- 
puppe (ihr zu elend nachgefürbtes Abbild in Moden— 
zeitungen und Motenjournalen rechne ich gar nicht) 
welche ald Männer: und Meß-Wauwan die Männer 
von Oſtern bis Michaelis fo in Schrecken jagt, daß 
fie ihre Köpfe ſchütteln oder fenfen, indeß die Wau— 
waus bie weiblichen verdrehen ? — Nun, wenn ihr 
dies nicht habt, fo verftehe ich euch wenig. Führt 
denn micht wenigftend irgend eine gejchmadicie 
Parifer Putzhaͤndlerin in der St. Honore. Strafe 
ihre Minen unter ganzen Gafen — in Berlın, 
Leipzig u. ſ. w. — fort und fprengt die folideften 
Hänfer auf? — Habt ihr denn gar Peine unbe 
fehrbaren Schmuck Närrinnen ? feine gefhmink 
ten feidenen Qualgöttinnen ? Steine ihönbaarigen, 
neben Ehrijius linfen Böden ſtehenden Zicklein im 
Lande?« — 


Aber der alte Mufelmann war längft vor Ab: 
ſcheu davon gegangen. 


14. 
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ſelben in einen Himmel zu heben, der jeden Gu- 


ten erwartet. Ich ziehe fie jenen vor; deum ein | 


entgegengefeßtes Spftem fommt einem Pazienten | 


leicht zu fpat, 


aber nicht eine entgegengejeßte 
Arzenei. 


12. 


Das neunzehnte morgenländifce 
Jahrhundert. 


‚Unter allen Jahrhunderten hab’ ich noch fein fo 
vielartig zuſammen gemiſchtes Jahrhundert ges 
ſehen — wiewohl ich freilich auch erſt das zweite 
erlebt, — als das im Morgenlande: hier ſteht 
ein achtels, dort ein halver, dort ein ganzer 


Morgenländifhe Stadtprediger. 


Es würde die Suhe Niemand glauben — die 
Reiſebeſchreiber ſchweigen — wenn ich nicht das 


‚ für einen guten Augenzeugen aus Mefopotamien 


anzufuhren hätte, weldyer mir ganz unverhoblen 
eröffnete, daß die morgenländifhen Studtprediger 
ſich ſchon deswegen nicht zum Beſten betrügen, 


(*) Die Mandingoer ſchrecken unbändige Weiber 
durch einen neun Fuß hoben Vopanz Mumbo Jumbe 
aus Baumrinde, worin ein Mann ſteckt, der ihn 
bewegt. Biblioth. der Geſchichte der Menicteit. 1. 
S. 208, 


—.b 
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weil fie halbe Landyrediger (aus Mangel an Zus 
hörern) wären. 


ſt-Blumine. 


Ein Beicht-Sünder iſt ihnen lier 


ber als ein Nroftel, an dem wenigzu vergeben iſt; 


fie verzeihen Sunden lieber ald Tugenden. Die 
heil. Taube auf der Kanzel muß als ihr Kirchen» 
falfe auf ihr Wildpret ftoßen. Ihre öffentlichen 
Kanzel: Vorträge find übrigens fehr ausgewählt 
aus ausgewählten gedrucdten. — Aber der Name 
des Meſopotamiers will mir nicht beifallen. 


15. 
Morgenländiihe Wohenblätter. 


Der Beherrfiber der Gläubigen erlaubt feines. 
Sch inieriere daher alle diefe Lorreven aufs Dior: 
genland ind Morgenblatt 


— — 


VI. 


Ueber die erfundne Flug -Kunſt von 
Zacob Degen in Wien. (*) 


— 


Am Ertrablatte der Baireuther Zeitung 


Nro. XIX. vom 12ten Mai (1808) fieht tie Nach 


ribt: »Der Uhrmader Jacob Degen in Wien jei 


mit Klügeln aus zuſammengenähtem Papier, melde 


eine Laſt von zwei hundert und vierzig Pfund bes 
wegen, im Reithauſe vor einer Zuſchauerſchaft 
vier und funfzig Fuß hoch mach beliebigen Rich 
tungen geflogen.» — Nur diefes Wunder fehlte 
noch unferer wunderreiden, mit der fteigenden 
und der fallenden Sucht behafteten Zeit, daß wir 
und wie Schmetterlinge entpuppten, und folglich 
beflügelten. 

Mit dieſen Hlügeln feßt der Uhrmacher Degen 
—da ihre Erfindung leicht ihre Verbefferung nach— 
jieht — den ganzen Europa ein neues Geh-Ge— 
wicht und Getriebe ein, und die Entdeckungen find 
unabfehlich , auf welche dieſes Segelwerf die Eins 
ſchwärzer — die Nonnen — die Polizeis-Bedienten 
— die Diebe und die Autoren bringen muß, 

Um die legten zu überfliegen und ihnen von der 
Entdeckung, wie vom Spargel, die erften und beften 
Spigen weazugenießen, ſetz' ich mich fogleich nie: 
der, und äußere meine Gedanfen über den Fund, 
fo daß die andern Schreiber nichts mehr aufzu— 
tiihen vermögen, als was ich ſchon abgebrofchen 
habe. 

Das Erfte und Wichtiafle, was noch in diefem 
Jahre in der Suche geichieht, ift allerdings , daß 
eine Gele: Kommiſſion (in jedem Staate) nieder: 
und von ihr eine vorläufige Flug-Ordnung aufge» 
feßt wird. Die nöthigften Luft⸗Aufſeher, Luft-Räthe 
und Luft-Schreiber werden verpflichtet. Sehr ver- 
ftändig iſte, daß fie— wenn ich nicht zu viel hoffe— je: 
dem das Fliegen und Erheben unterfagen, der nicht 
vom Model ift, oder fonft von einer gewiſſen Stan: 
des:Erhöhung. Die untern Stände müſſen unten 


(*) Aus dem Juni des Morzenblattes 1808, 
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bleiben ; der Erdboden ift der goltne Voten ihres 
Handwerks, indeß tie höhern mehr von Luft und 
in Luftſchlöſſern leben und wozu Flügel für einen 
Pobel, der fo aut zu Fuße tt, gegen den Adel in 
Kutſchen und Sunften? Es kann im ganzen Luft 
Departement nur Cine Etimme Darüber fein, daß 
das Wolf, wenn man ihm nicht die Flügel beſchnei— 
det, nämlich abichnallt — wie im Kriege die Wafs 
fen, und in Stalien die Meſſer — nichts wird, als 
ein fliegender Drade, aber ohne Echnur und nicht 
ganz von Papier, der, wie ſchon längft tie Hexen, 
blos zur Anbetung des Teufels Durd den Himmel 
reifet. Denn darf der Pöbel die Luft durchſchwär— 
men: fo it Nachts Fein Hut auf dem Kopfe, und 
kein Schinfen im Naucfange mehr fiber; — an 
Leipziper und Hamburger Thorgroſchen ıft nicht mehr 
zu denken (jeder Kerl ſchwänge ih im Finſtern in 
die Stadt, wenn er wollte) und datßF allen der Staute 
papiere folgt auf das Steigen des Volkes. — Der 
Jan Hagel würde fi wie die Schwalben im Fluge 
ernähren wollen, die Wilddiebe ſchöſſen von oben 
herunter, und fließen, wie Geier, auf alles. Kurz 
das Staats Unkraut würde ih, wie der Diftels 
fame, ausbreiten, nämlih durch Alügel, da man 
es doch mit dem Bolfe, wie mit dem Tannenfa> 
men, zu machen hatte, dem der Forſtmann die 
Flügel abreißt, ehe er ihn ausſäet. 

Gleichwohl bin ich ganz mit der trefflichen Flug— 
Kammer und mit dem Luftfenate einverftanten, 
daß fie in herrſchaftlichen Dienften eine Ausnahme 
von der Entflugelung des Bolfes in der Flugord— 
nung ausdrücklich feſtſetzen. Nach Rehnlichkeit 
der Tanz. frobnen nimmt die Kammer mit Recht 
auch Flug⸗Frohnen an, undallerdinas kann ein Pofts 
zug geflügelter Frohnbauern einem Rittergutbeiiger 
oder einem Herrn von Hofe ungemeſſene Vor— 
foann-Dienfte in einem (erft noch zu erfindenten) 
Steig⸗Fuhrwerk thun ‚worin er fteilrecht in vie 
Höhe und den Himmel geht. Künftig wird es etwas 
Gewöhnliches fein, daß die Bauern die Herrichaft 
erheben. Wielleicht auch bei Keuerbrünften dürften 


| fomohl den fogeninnten fleigenten Handwerkern 
‚ als den Angft » Opfern im fünften Stoctwerfe Rett: 


fittige nachzulaſſen fein — vielleicht fo bei Erdbe— 
ben, bei Ueberſchwemmungen ald Nothruder — für 
garden Bogelnefter-Ausd: und Einnehmern in 36: 
land — fo den Spionen — fo den Eilfliegern im 
Amte der Gilboten und allen Alug:Poftämtern 
ohne Kunfiftraßen — fo den Schauſpielern ftatt 
der Stride der Taufengel, wenn fie in Opern zu 
fliegen haben — fo Dichtern,, wenn fie eine begei« 
fternde Idee noch höher ald unter dem Dache aus: 
zubrüten wünſchen — fogar einem Mufifchore, 
nicht von Vögeln, fondern von Tonkünſtlern, das 
gern, um eine neue überrafchende Wirfung z. B. 
mit Tafelmufif auf die offne Tafel eines Hofes zu 
machen, oben herunter die Srhären » Töne mit 
andern gefiederten Singſtimmen fallen laſſen 
will, — 

Doc diefes ganze Flatter-Berfonale ift von den 
Spionen an bis zu den Poeten ja ohnehin ale 
Dienerfhaft und Geflügel und Feder-Wildpret 
des Hofes ſchon in ten höhern Stänten einbe- 
griffen, 

Die Luft-Ordnung, melde zu den Geſetzen der 
fallenden Körper die ver fleigenten nachträgt, ift 
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Herbit: Slumine 
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reich an guten Paragraphen. Tafelfähige und genden Engel anſieht, weil das Mondlicht un— 


flügelfahige Perſonen ſind eins. — Wer ich gei— 
ſtig erhoben, befommt körperliche Ehrenflügel; 
und dieſe Schwingen aus Papier-Schnitzchen ver— 
treten gewiß den ſogenannten papiernen Adel ge— 
nugſam. — Beſondere Cours und Gala-Flügel 
fonnen noch nicht feitgeiegt fein. — Gidhtbruchige 
und zipperleinhafte Geſchaäftmänner haben von 
Matur das Privilegium der Flügel ald unentbehr- 
liher Mozion-Maſchinen. Auch nimmt man 


| 


den Gradum und den Flügel zugleich an. Gleich: 


wohl find’ ichs gut, daß die Luft-Inſpekzion des 
Mißbrauches wegen verordnet, Daß in Mebeln 
Niemand oben ſchwimme (mas wohl bie Näſſe 
der Papierflügel von felber verbietet, jo daß man 
nur mit den Wetterglafe fteigen Bann ), daß fein 
Flügelmann fih zu fehr erhebe (außer während 
des Jagdverbots) wegen der Gefahr ald Habicht 


angefeben und geſchoſſen zu werden — daß Nachts 


jeder Alugbürger eine Luterne trage, wie der 
ſurinamiſche YPaternenträger, und am Tage eine 


glanblih ihr ſchönes Gefiht verklärt. — Und 
endlich fliegen beide einander unter den Sternen, 
wie in einem Himmel, ziemlich hoch über der Erde, 
in die Arme, — 
Solcher Geſchichten ift fein Ende. Ein Dichter 
will die Sonne aufgehen fehen, und ſchauet ent: 
züct in Die Diorgenröthe — flatt der Sonnen: 
ſcheibe fteiat eine fedentige Aurora auf, und fieht 
ihn unten ftehen und fliegt aus vem totten Mor: 
genroth heraus, und auf ihn herunter, weil fie 
wirflich feine Geliebte ift. — 

Da Drudfreiheit ohne Lefefreiheit jo aut if alt 


ee ner 


ein Spott mehr über geijiige Gefangne, und da die 
freimütbyigften Bucher des deutſchen Morten nıdt# | 


helfen dem deutihen Süden, wenn fie nicht in tiefen 
fommen dürfen: fo hängt zum Glücke die Luft 


überall voll von fliegenden Eolporteurg und Cor: 


timentbuchhändtern, welde vie beften und bitter: 


ften Werte, wie fuße abführente Mannaförner 


auf tie Gtädte (ſie berechnen ſich ſchon nachher 


beiondere Luft» Uniform, damit die Luft» Volizeis | 


Berienten Egleichſam höhere Paß-Kordoniſien), 
weldhe auf Thurmen mit Ferngläfern auf den Zufts 
himmel invigilieren, ihm nicht ald verdüchtiges 
Bagadunden:-Gefindel und Gevögel ohne weiters 
herunterſchießen. 

Laßt und die Geſetz⸗Sitzungen verlaſſen und 
andere fehr bübfche Folgen verfolgen, 

Mach einiger Zeit find’ ich hier in Baireuth, 
wenn ich aus dem Fenſter ſchaue, nichts häufiger 
in der Luft ald eine Spuzier-Alug- Partie von 
Herren und Damen. Bon Amors Flugeln mögen 
wohl dabei die des Uhrmacers Degen oft vie 
FBiugel-Sceiten oder Flügel:Deden fein. Uebri« 
gens gefällt mir die Kette oder das Volk Cum wie 
von Rebhühnern zu reden) uusnehmend; nad 
Nehnlichfeit eines Grubenkleids zum Ginfahren, 
find für die Damen fehr brauchbare Höhenfleider 
zum Auffahren erfunden, und überall zu Kauf; 
und ed erquidt ungemein, daß fie alle oben im 
Himmel und gerade im größern Luftraume weit 
anftändiger bekleidet (ſchon um Wind weder zu 
fungen nod zu leiden) umfliegen als hier un: 
ten. 

Die Tochter nehmen allgemein nad den Tanz: 
meiftern bei Slugmeiltern Lehtſtunden und geben 
diefen dafür zumeilen Schäferſtunden. Wenn 
Inſekten niemals eher heirathen, ala bis fie Flü— 
gel befommen, fo ift freilich dieſer Full jego bei 
Heim: und Entführungen häufiger durch jolche 
D. Fauſts Mäntel und Fortunatus Wünihnütlein, 
und Töcter nah Töcdter fliegen den Eltern 
aus dem Neſte, um fich eines zu bauen. — 

Die romanbafteften Wieterfindungen, die noch 
nicht einmal ın Nomanen ftehen, fallen vor, Die 
Geliebte kann die Anfunft aus dem Schlachtfeld 
gar nicht erwarten — fie fliegt deshalb Abends 
in tie Höhe noch vor Mondauigang und oben 
glänzt ihr die ganze helle Mondſcheibe von 
unten herauf entgegen. — Geblendet fieht fie eine 
dunfle Geftalt wie eine abgeſchiedne im Nachtblau 
jiehen. — Sie muß hier änafilih an den Gelieb— 
ten denfen, inteß (denn er ift wirflid die Ge— 
ſtalt und hat nur ven Mondſchein auf dem Rüden ) 
fih nüher gegen fie fhminat, und fie für einen flıes 
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auf der Leipziger Meſſe) herunter fallen laſſen 
umd mit Recht folhe Werfe Flugſchriften 
nennen. — 

fliegende Korps, die nicht in den Rücken fallen, 
fondern auf den Kopf, find fehr häufig; man bat 
jwar noch rechten und finfen Alügel, aber im ei: 
gentlihen Sinne — Gturnfliegen, hatt Sturm: 
laufen, Weberfliegen der Aufziehbrücken und tes 
englifchen Kanals find zu befaunte Suchen ni: 
ſtens; — eben fo die Reſerve-⸗Adler. Schöner ift 
wohl nichts als ein fliegender Bal pare mit Lid. 
tern (er foll, glaub’ ich, einen Fackeltanz vorfiel- 
len) ; und die Mufici hinterdrein geſchwungen; = 
und Doch komiſch Dabei. — 

Es gibt nur ein gutes, ja ein einziges Wert 
ktber den Nordpol ( was aber natürlich noch nicht 
da fein fann) nämlich das MWerf, das der erite, 
und fiir jego befte Pol» Fahrer über den Nord— 
vol darum gefchrieben, weil er aus feinem ein« 
geichmiedeten Schiffe zwifchen den jermalmenden 
Eisfeldern ausfteigen, und dann als Flugmenih 
von Inſel zu Inſel und Scholle zu Scholle (ald 
Nefieige-Quartier) immer weiter fliegen fonnte, 
bis er oben auf dem Pole juß, gerade unter dem 
Polarſtern. — 

Nicht blos Schiffbrüden, auch andere Brüden 
werden in vielen knauſernden Ländern gefpart und 
erfegt durch Flügel, Die man gegen Bruden-Zeil 
Fußgängern vorjtredft aus dem fogenanntenSchmwin: 
gensHäushen am Ufer ; wollte aber ein unred—⸗ 
licher Fußgänger mit dem Leih-Flügel entwiichen, 
fo feuerte ihm nad der Regel der bewaffnete 
Brüdenänfpeftor gelaffen nad, — 

An die Dichter den® ich nur fchmer, blos um 
unparteiifcher zu eriheinen, als ich fein will. Es 
ift genug, wenn dieje köſtlichen Weſen — moju 
mehr als einer von uns gehört — gleich Alugel- 
Fifhen, die vor See⸗Hechten auffluchten, endlich 
auch einen Ausweg vorfinden, aber auch einen 
hinauf, indem fie ungleih dein Riefen Antäus, 
der erft auf der Erde die Kräfte wierer befam, 
hoch im Nether vie ihrigen zurück gewinnen und 
mit tem Leibe fleigen, um mit dem Geifie zu 
ihmeben. — Das Pavier worauf Sie uns fo oft 
geiftig hoben, wurde fie nicht bios förperlich er: 














heben, fondern gleichfalls geiftig, weil, wenn ſchon 
Berge unfer Innres verflären, ein Paar Flügel 
von Degen, die über dieje hinausiragen — an 
Pſychens Flügel angekbient — ja jeden Profuiften 
zu einem halben Dicter, und jeden Dichter zu 
einem halben Engel machen müſſen, und der Ber: 
faſſer vieles, der zu feinem Gluͤck ſchon ein Dich» 
ter ift, Bann ed kaum erwarten, was er wird, 
wenn er fieigt. 

Gott gebe nur, daß aus dem ganzen Flie⸗ 
aen eimasd wird; order wenigſtens, daß Lie 
Zeitungen die Nachricht nicht eher widerru— 
fen, als bis diejer Aufſatz im Morgenblatte ab: 
gedruckt iſt. 

Nachſchrift. 1815. Alles oder auch viel iſt 
dato noch nicht aus der Flügelmaſchine geworden, 
und man hätte fomohl Größeres gewünſcht, den 
Erfolg anlangend, als Kleineres, tie Mittel ber 
treffend. Jetzo erhebt vie Flügelvorſpann von 
Luftkugeln ven Alunfunfiler blos zu einem Luft— 
fiſche, weiber Shwimmblaſe und Floffe 
dern zugleich zum Steigen vonnöthen hat. Aber 
auch dies erhebt, mwenigftens geiftig, den Men, 
ſchen, denn er felber hat fi) zuerft die Blafe 
und die Federn bauen müffen. Der Verfaſſer die— 
ſes verzagt noch inmmer an der Vollendung beques 
mer menſchlicher Flügel nicht, da wir ja em paar 
große unbequeme durch viele Pleine verdrängen 
und vurd dag Perpeluum mobile unierer Bil 
lenfraft vie metallenen Uhrfedern uniers Treib— 
flugwerfs immer von neuem aufſrannen können. 
Zwei Arme — zwei Füße — ein beweglicher Kopf 
— eine Puft einfaugerde und Luft ausfloßende 
Bruft, — alfo Ruder und Gegenruder — elaſti— 
ſche Metall- und andere Federn — Winde, 
welhe durch Diagonale Luftfänge jo gut zum 
Heben’ als die Seewinde durch Segelrihtung zum 
Seitenbewegen helfen müſſen und mehr derglei— 
hen, was mir jeßo nur nicht einfällt, weil ich 
fonft die Flugkunſt ja felber bier erfunden gäbe, 
teren Finden ich erft ankundige — Alles dies ver- 
bindet und verbirgt fih uns für die Hofinung, 
dab einmal endlich — mach umgefehter Nangr 
ordnung — aus Dem geiftignen Steigen und 
Fliegen ver Menſchen ein Förperliches entiter 
ben und den Geiltern tie Leiber nacdfliegen 
werden, 





xl. 


Der wigig und zornig gemachte All—⸗ 
tagklub (*). 


In einer Fleinen aräflihen Stadt, melde eben 
darum die dunkle Kammer und das Panorama 
jeter großen ift — denn es find in ihr Hofpreti- 
ger, MReyierungpräfidenten, Kammerherrn und 
Oberſte eben fo aut zu erfragen, als in Paris — 
wurde der Alltagflub plöglich aus feinem kleinſtäd— 


(*) Seſchricben 1809. 





i Jean Paut's Werte, IV. 


He:bfie Blumine. 





| folgende Anzeige im 
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tiſchen Ruheſtand verſetzt und mobil gemacht, durch 
Wochenblatt. 

„Endes Unterſchriebener; ſeit vier Monaten 
ein unwürdiges, aber beglücktes Mitglied des 
hieiigen Alltagklubs, erbietet ſich — auf Erlaubniß 
Serenissimi -- Fünftigen Conntag eine halbe 


| Stunde vor dem Klub⸗Tanze die unerhörtefien 
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Verſuche vor den verehrten Alltagflubdiften und 
Klubbiftinnen zu machen, und zwar am ihnen 
felder. Ganze alte Churaftere fegen ih an dieſem 
Abend in neue um — Perſonen beiderlei Geſchlechts, 
mwelhen man bieher nur mäßigen, aber feinen 
unmäßigen Wig und gelehrten Vorrat; zugefchrie- 
ben, greifen und fallen (ver Künſtler machts) 
jo witzig umd gelehrt, ja boshaft aus, daß ihre 
Berwandten Baum mwiflen, mas fie dabei denken 
follen; indeß ſogleich tiefe felber es etenfalls 
nicht anders machen, fontern wahren Spuß auf 
Spaß und trefilihfie Neflerionen dazu — D! 
der Abend wird ewig ergötzen! — Nur etwas 
nimmt ſich Dabei übel aus und droht Konfuſion, 
wenn Das fi zutedgt, was Enteslinterfchrietener 
für unvermeidlich halt; Daß nämlich mehre All 
tagflubbiften, welche ſonſt ein Herz und eine 
Seele jind, fi in der That fo boshaft aniprecen 
werten, als wollte jeder dem andern beide entreiz 
Gen mit einer Geracheit, die ſehr krumm genoms 
men werden fann, und daß jeder den antern, 
Freund den Freund, Gutte vie Gattin, und 
freundliche Peute fich untereinander auf die ver- 
drüßlichſte Weiſe anftehen werden. Da aber ver 
Kunftler fi ängftigte, daß, wenn beide Parteien 
losſchlügen, ſolche auch auf ihn als den Anyeber 
und Anführer die Hammer würden losfallen laf 
fen: fo bat er Serenissimum, in defien Gnade 
er ftebt, um Schuß und um zwei Heituden vor 
ver Saalthüre, damit er felber — der ja mitten 
im Saale mansftill feßhaft, alles nur lenft und 
regt — falld man gegen einander gefährlich 108» 
brace, ungeſchlagen zwiſchen den Heiducken durch⸗ 
käme. Ohne alle Furcht eines geſellſchaftlichen 
Aufruhrs iſt der Künſtler nicht ganz. Uebri— 
gens mache ſich jeder auf die witzigſten Aus— 
falle gefaßt, die er theils macht, theils auss 
hält.“ 
fehrfiepban, . 


D. der Seelenichre, 


Der eier fei verfichert, daß der Mann anders 
hieß; nur gibts aber der Grunde zu viele, als 
das man feinen wahren Namen, fo wie die Nur 
men ter Alltanflunbiften freib in die Welt hinaus 
fchriebe. D. Kehrſtephan war übrigens als ein 
Freinder feit einem ganzen Sommer der gräflte 
hen Welt als guter Menſch und noch beites 
rer Storf ganz wohl befannt, fo wie ter 
Leſewelt nocd mehr als witziger. Bas er fonfl 
war, muß tiefe Erzählung jeigen und ter Sonn 
tag. 

Es geht wohl kein Menſchenkenner auf zwei 
Beinen, welchem erſt Setzer und Druder es zu 
berichten brauchten, daß himmitlihe Grafenſtadt 
lachte und lechzete; — "denn ich möchte tod 
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wiffen — ſagten die verſtändigſten Alltaägklubbiſten 
— mie mich irgend ein Teufel in der Welt nöthi— 


gen fönnte, etwas anderes zu jagen oder zu wollen, 
ald was ich will, gefeßt auch, ich haßte ein Dit: 
glted, wie die Peſt.“ — "Und gar junge Per: 
fonen, die fih einander zu Engliſchen verſpro— 
ben haben — faaten die Tänzerinnen — follen 
auf einander losziehen wollen? Wie lücer- 
lich!“ 

Blos was noch der Künſtler beiſetzte, daß die 
Klubbiſten größten Wis und Scharfſinn äußern 
follten, dies hielt jeder bei ſich für glaubli— 
der, aber fur fein Kehrſtephans Kunſt-Werk, 


da jeder fih felter am beiten kannte und 
wußte, was er bei der Gelegenheit fügen 
fonnte, — 


Aber die Stadt wußte etwas nicht. Kehrſtephan 
war Bauchredner und zwar der größte. 

„Gott, Sagt! ich oft zu mir, wie ſäßeſt tu 
ald der freiefte Maron-Neger, oben auf vem 
Gipfel des Freiheitbaumes dich wiegend, wenn du 
(jedem aber unbewußt) die Bauchſprache ftatt eines 
Teufels im Leibe hätteft und fo hinter ſtumm zuge- 
pichten Lippen, ungejehen, aber nıcht ungehört, in 
Borzimmern und Beſuchzimmern, in Lehrſälen 
und Tanzfälen, in Rathhäufern und Scaufpiel: 
häufern fügen könnteſt, was du nur dächteſt! 
Und wären dann die bitteren Wuhrbeiten und 
Einfälle zu zäblen und zu vergeben, die du 
da vorbrächteft ? Gäb' ed eine größere Freimü— 
thigfeit als deine? Schwerlichz denn fogar der 
Moniteur fagt wohl die derbften Wuhrheiten frei 
gegen die Regierung beraus, gegen die Fönigliche, 
die republifanifche, Die Raiferliche, aber alemal 
unter einer andern,“ 

Aber der Himmel wollte feinen Spred-Anony: 
mus aus mir machen, ſondern ich jollte die Wahr— 
beit weniger den tauben ald den leifen Ohren 
mit der Feder predigen, welche legte Ohren eben der 
Gelehrte anhat, der mit allen feinen Federn hins 
ter den feinigen doch gleich den Vögeln mit ihren 
ganz befiederten Ohren beffer hört, ald mancher 
mit nadten fangen voll Obrengefchmeite. 

Kehrſtephan fleigerte nun dieſes feltne Talent 
noch unendlich vurch das gewöhnlichere, nach we» 
nigen Stunden jeden fremden Sprach-Ton, wie 
mit einem Echo nachzufvielen. So war er alfo 
im Geheim der ganze Alltagflub aleichlam in Cor- 
pore mit der Kelle, und fonnte, falls an einem 
Abent den verfammelten Klub ein Schlag rührte,ihn 
täufhend aus Epaß fortfahren laſſen in jedem Ges 
ſpräch. Man beneidet immer mehr Kehrſtepha— 
nen, je länger man von ihm ſchreibt. 

Der Sonntag erihien, umd Kehrſtephan und 
der Klub und letzte beide lachten einander inner: 
fidy voran aus. Der Künſtler teilte ſich in die 
Mute des Sauls, und fing, faft mie bebend, jeine 
Anrede an: „Berehrtefte! Hier auf dem Tiſche 
liegen tie befannten drei Wände vom D, Wien: 
holdt über die Heilfraft des thieriihen Magnetis- 
mus, Was menfhlihes Magnetifieren vermag, 
fieht darin. Irgend ein verehrlices Mitglied 
bitte ich Daher, alle die von mir bezeichneten Stel- 
len gedruckt vorzulefen. woraus zu hören fteht, was 
ih fagen will, und fräter thun: nämllch der 
Magnetifeur fchüttelt mit den — von 


— ——— — 
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weitem gegen die Perfon, die er begeiſtern will, 


und fie it GClair-voyante, SHellleberin : 
Ferner, er bedarf dazu nıcht einmal der Finger, 


fondern der Augen, und firiert Damit die Perfon; ' 
ja fogar fegte felber hat er nicht als eine vor | 


feiner Naſe dafigente vonnöthen,, fondern er 
firiert eine auf drei Meilen weit abmefente bios 
mit ſtarkem Willen und begeifiert fie fovann wie 


gewöhnlich. — Kerner, tie gehandhabte Perfon | 


zieht den Bortheil, daß fie die Heilmittel ihrer 


Krankheit, ihre fünftigen Handlungen rein aufs | 


fagt und wahrfagt, fo wie den ähnlichen Bortheil, | 
daß fie gewilfe Leute micht ausfteben kann, vor: | 


nämlich die fhlimmen, und endlich dem größten, | 


caf jede gehantbabte Perfon klüger fpricht, als 


nicht nur jeder andere, ſondern auch als fie felber | 


font. — Gleichgültiger, ja unangenehmer il, 


was nach der Krifis des Erwachens folat, daß die 


Perfon auf nichts von ihr im Schlafe Geſagtes 
und Gehörtes fid wach hefinnt. —&o weit nur war 
man bie jetzo; aber dieſer Abend ſoll zeigen, daß 


es weiter zu treiben war von mir, daß die Perien, 


die ich von weitem lade oder chargiere, fo lange bie 


beften Dinge mit offnen Augen und geſchloßnen Lır 
ven fpricht, bis ich fie mit den gewöhnlichen Gegen: | 
ſtrichen werde, und fie dann von allem Gejagten | 


nichts wiflen will. So viel verſprech' ich, mehr 
nicht.“ 

Ein geſchickter Hofmeifter las dann wirklich aus 
Wienholdt's Bänden die angeführten Thatſachen 


vor, nachdem er vorher angezeigt, er babe den 


Mann längft privatim ſelber gelefen, und noch 


auffallendere daraus erbeutet. 
Jetzt hob Kehrfterhan das Manipulieren oder 


Hanthaben an, und fprügte mit den Fingeripigen 
gegen die Nufenwurzel und Stirn des Hofmei- 


ſters zuerſt, welche gleich fehr nad Kenntniſſen 


und nach Geldern geizten. 


meifter an; — (denn jo heiße allemal die Perion, 
in deren Namen und Sinne nun ter Bauchret: 
ner ſpricht) — diefen Abend die ganze Tanzmufil; 
und man Pehre fi nicht daran, follt” ich wach 
nichtd mehr davon wiſſen wollen.» Der Künſtler 
machte den magnetiichen Gegenftrih. Der wahrt 
oder NatursHpofmeifter (*) wußte gar nicht, mus 
er fagen follte, und ſagte alfo im Jammer nichtt, 
als: er habe nichts geſagt. 

Gine Zuchthauspredigerin ſaß im reife, melde 
zwar bei Verstand, aber doch ohne Verſtand war, 


„Ich bezahle auf mein | 
Wort mit Freuden — fing der Kehrſtephaniſche Hof ⸗ 


und weldhe das Gehirn nur als einen Zmirmn: | 
wieler der drei Gehirnhäute zu tragen dien. | 


Diefe erfchredte der Kunfiler ordentlich durch die 
einfache fogenannte Pugnal-Manipulazion, näm 


fich Durch das Zielen auf fie mit der Daumenirike | 


umd dur das Ballen der Fauſt; emdlich aber 
fing fie als Kehrfiephanin an: „Leffing, Herder, 
Jacobi und Andere bracten oft die ſchönſten 
Merfe nur bei Gelegenheit von Ichlechten hervor; 
taher ſollte man elende Autoren ordentlich hegen 


(*) Durchaus durch den ganzen Bericht it Acht 


ftephanifche Verfon und Natur» Verion genau zu fem , 
dern; jene fagt nichts, fondern mur Er im ihrem | 


Namenz dieſe aber fpricht feiber, und alfo ihre Me» 


nung aus, 
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und pflegen, damit gute über etwas herzufallen 
hätten. So bringt man nah Mongez (*) den 
Schwan durch eine zahme Gans zum Singen, 
weil er Diefe befämpft ; und zwar finat der männ— 
fiche die Töne ©, f, und der weiblihe d, e.“ — Der 
Altagklub ftaunte die Zuchthauspredigerin an 
und fie die halbe Welt. Endlich hatte fie doch fo 
viel Kopf, daß fie den ihrigen ſchüttelte, und da— 
mit das tägliche Ci der Einfalt legte und heraus: 
brachte, indem fie nämlich fagte: ei! was aber 
in ihrer Ausſprache Flang, wie äh, alfo faft wie 
e und folglih ein @ des gedadıten weiblichen 
Schwans. 

Dieſe paſſende Antwort verwandte Kehrſte— 
phan zu einem ſchönen magnetiſchen Handhaben 
des Kammermuſikus, welchen er ſagen ließ: 

„Viele Mädchen mit Stimme daher, mit ſchö— 
ner Stimme, mil ſchönſter Stimme, welche in 
guter Geſellſchaft nichts zu fagen willen, find eben die 
ihönen ummen € der Frangofenz nur unter dem 
Singen werten die e gehört und laut.» Was 
hör’ ich ? ſagte der Natur-Mufifus. 

„Erlauben Sie mir aber beizufeßen« — fagte 
der Drt-:Schreibmeifter Kehrſtephaniſch, der nie 
ein anderes Buch gelefen, als ein geichriebenes 
mit Tinte — „daß die neuern deutihen Philoſo— 
phen und Schellinger ihren treffliben philoſophi— 
ſchen Kunſtwerken, wie Bildhauer ihren Statuen, 
alle poetiſchen Ecönheiten, Glätte, Glanz und 
Nachahmung zu geben wiffen, nur aber feine Au: 
gen.» — Darauf wurde der magnetische Gegen: 
firih gelban. Der Natur» Echreibmeifter fah 
ganz verblüfft dem dicken Landyhyſikus, einem eins 
gefleifhten Zeinte der neuern Naturphiloſophie, 
nd Geficht, aber tiefer drückte ihm, gleichſam 
Beifall Flatfchen?, eine Hand, die, wie er gerade zu 
hören glaubte, eben fo viel aufblättere, als auf 
ſchreibe. 

Jetzo richtete der Künſtler oder Doktor der 
Seelenſehre ſeine Augen und Finger gegen 
eine Schauſpielerin, welche ungleich ſo vielen ihres 
Standes, im gemeinen Leben nicht tie Gegen— 
fuglerin ihrer Rollentugenden war, fondern in ter 
That auch uußer ver Bühne eben fo geichminft, 
und voll Graänz:Reize und vorfpiegelnd war. als 
auf derfelben; ihr Leben follte nicht das Wider: 
ſpiel, ſondern das Wiederfpiel ihres Spie— 
les fein. „Setzt mir — mußte fie ald Kehrſtepha— 
nin rufen — falſche Haare auf: ich will mir fie 
ausreißen, vor Schmerz über die allgemeine Heu— 
chelei der Zeit. Sekt mir Gladaugen ein: fie 
folfen nie trocden werden vor ZJammer über die 
Heucelei der Menſchen. Streicht meine Schminfe 
aus: ich will euch mein Erröthen zeigen über die 
unfhuld: weiße Schminfe der Zeit!“ Die Natur— 
ihaufpielerin verfegte fehr unbefangen an die 
Nachbarn : „bravo! man follte den Doftor fıft 
fur einen alten ausgelernten Schaufpieler halten : 
mit foichem Feuer deflamierte er mir Diefe Stelle 
nah. Ancora, Dottore ! — 

Der Doftor mollte fih jetzz — überrafcht von 
ter Keckheit — gur nicht an ten Gatten ver 
Schaufpielerin fatiriih machen, obgleich dieſer 
ein franzöſiſches Trauerjpiel war, das niemal 


{*) Teutiche Zeitung für die Zugend 17894. 1. S. gr, 
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ohne Liebſchaft fein darf; ſondern er fihränfte ſich 
blos auf ein kurzes Fingerſchütteln gegen die alte 
Stattefarrerin ein, die zu ihrem Erftaunen fagen 
mußte: „»So fo! Sa ja! Nu nu! Dan kennt 
euch Komsdianten doc, und wären alle Häufer 
Scaufpielhäufer, fo hätten wir auch mehr Fün— 
delhäufer. — Sonſt it aber tie Sache hubſch 
genug. Wenn die Griechen — ach Gott! wie 
fall’ ich auf fo dergleihen — fonft ganze Dramen 
hatten, worin nur Satyrs fpielten — nämlich 
jeder Satyr mit feiner Satyriaſis — fo haben 
wir fogur ganze Schauſpielerbanden dazu und 
dürfen uns zeigen.“ Der Natur-Stadtpfarrer 
wollte bei folber Gelehrſamkeit feiner Kopf⸗ und 
Ehehälfte Paum feinen Ohren trauen ; zumal da 
dieſe halbtaub waren; er fah alio ftill vor fi hin 
und verftand nichts von der Sache. 

Den Natur-Schauſpieler aber verdroß ſtark tie 
Satire und er murmelte ziemlich laut, er müffe 
fi} wundern über die Frau. Aber jego wurde er 
felber von weiten bejchuttelt, und er mußte fich 
Kehrfiephaniih Außen: "Beiftiihe tragen ſich 
ſchwarz, weil aus ihnen, fo wie die ſchwarze Nacht 
die Mutter der Götter ift, alles werden kann, 
ein Fimenes zum Feldherrn, ein Biſchoff zum Ge— 
fandten, jeder zum Panfte, fo wie nad) der Schei⸗ 
dekunſt der lichteſte Stein, der Diamant, in der 
dunkeln Kohle verborgen iſt.“ — „Das mag der 
Zeufel und fein Sceidefünftler verftehen, fügte 
der Naturfchaufpieler, aber ich nicht, was ich da 
ſage; ich wollte wohl etwas ganz anderes fügen ; 
und überhaupt ift das ein erbärmlicher Aftör, 
der nicht täglich liebt, es may nun fein, wo es 
wole, hinter den Stuliffen, in ven Anfleivezims 
mer, und fpäter in der ganzen Statt, und es 
fommt auf gewiffe Sachen gar nit an.» 

„Algier, Tunis» — hob des Kammerfouriers 
milde Öattin von ihm geladen an und fegte durch 
boshafte Satiren ins Erſtaunen, die ſie nicht ein— 
mal verſtand, geſchweige machte — „und Tripolis, 
dieſe drei heißen überall Republiken, dem ganzen 
Europa zur Schmach; als ob dieſes nicht zehnmal 
mehr folche Nepublifen aufwiefe, weldye dieſelbe 
freie Verfaſſung jener afrikaniſchen genießen. 
Pas deren aepriefene Geeräuberei anlangt, fo 
dacht’ ich, könnte man ſich ſchon mit ihnen meifen, 
wenn man dagegen die Landräuberei nicht matter 
betreibt, — Ueber Fürfien felber aber den? ich alfe ; 
wie der jedesmalige Rector magnificus in Wit: 
tenberg allein das Recht erhält, Feine Borles 
fungen zu balten, fo macht auch der Fürſt auf Das 
fürftlibe Privilegium Anfpruc, nicht felber zu 
regieren, ſondern turd andere regieren zu laffen, 
und er Fann dazu unter feinem Diener-Perfonale 
vom Minifter an bis zum Kammerviener, und 
son ter Gemahlin an bis zur Geliebten, dus 
nöthine Herrſcher⸗Perſonale auserſehen.“ 

„Sabelle, ferih doch öfter fo klug,“ ſagte der 
Natur-Kammerfourier. Aber bier lud ihn der 
Künſtler, und der Kehrſtephaniſche Fourier fagte : 
„Ueberhaurt find Die Geſpräche in den meiften 
öffentliben Klubs wahres föflliches Seelen: Nas, 
darf ich anders dieſes Wort in feiner alten Bes 
deutung gebrauchen, worin es nah Friſch 
fonft Speife bedeutete,» — Mehre Natur:-Stim« 
men murinelten dagegen, »Gtrafe mich Gott, Ib’ 
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ih ein Maul aufgethan,“ ſagte der Natur⸗FJou—⸗ 
rier. 

Der alte langweilige Regierung » Präſident 
wurde geladen und der Kehrſtephaniſche ſagte: weg 
kurz zu fagen, ich lieb’ es fehr, wenn man gern 
kurz zu Iprechen liebt ; ich meine nicht lange und 
langweilig. Aber alte Leute gleichen, um et kurz 
zu machen, nur gar zu fehr zu ihrem Schaden, ın 
ihren vielen Reden ven Herbfibäumen, welche mit 
weißen Laubwerk zehnmal mehr Geräuſch machen, 
ald Biume mit frifben Blattern-und Blüten.“ 
— Wuhrbaftig wahr! fagte der Natur: Prüf: 
dent. 

Jetzo wurde ein blühenter Bräutigam , ein 
Kanzellift geladen : „nirgends — ſagte ver Kehrſte— 
phaniihe — gibts wohl mehr faliche Neime, als 
in der Ehe, melde doch die Menſchen reimen will, 
es aber immer fo einfaltig thut, daß wegen des 
Geſchlecht-Unterſchiedes auf einen männlichen 
Reim ein weiblicher kommt.“ 

Mod eh” er witerrufen fonnte, murde feiner 
Braut, der verwitweten Zolleinnehmerin, magne—⸗ 
tiih Der Daumen nicht fomohl auf Das Auge ges 
fest, als auf die Herzgrube von weiten, und fie 
mußte als Stehrftephanin behaupten : »in den Flit— 
terwochen heißt dem Wann die Frau noch ein Ver: 
aißmeinnicht ; aber joäter befommt fie die übrigen 

damen, die dieſes Blümchen in verſchiednen Ge- 
genden trägt — Mausöhrchen, Sumpfmäuſeohr, 
Kroͤtenäugel, Skorpionmangold. Die Natur-Zoll⸗ 
einnehmerin ſagte leiſe zur Nachbarin: bei und 
heißts ja allgemein Krotenäugel; dies werd' ich 
doch nicht erft ſigen; o! ver fatale Tafchens 
ſpieler! 

Der Jagdjunker, ſonſt übrigens kein beſonderer 
Joſeph alten Teſtaments, erflärte Kehrſtephaniſch: 
„wie die Frauen ſind, weiß wohl jeder, der keine 
iſt. Will man ihnen mit feiner eignen Perſon 
ein Gefbenf machen, jo bekommt man (in io 
fern man ſich nur deutlich genug ausdrüdt) eine 
derbe Dhrfeige (oder einen Fußſtoß, womit nach 
Wieland (*) fonft die Alten avplaudierten) melde 
das Siegel fein foll, daß das Geſchenk wirflidh an— 
genommen werde, ſo wie ſonſt der, welcher ein 
Kloſter G. B. ein Nonnenkloſter) beſchenkte oder 
dotierte, eine Ohrfeige erhielt, als Handſchlag 
oder Kauf⸗Inſiegel (*).“ Der Natur-Sugtjunfer 
fächelte un? jagte dem Nachbar ins Ohr : hab’ ich 
aber nicht Recht, Stallmeifter ? und ſprach, als 
hätt’ er geſprochen. 

„Bir Militärs — mußte der Generalifimus 
des Orts nach ſchwachem Fingerichütteln zu ſagen 
anfangen — find ganz befondere Känze, firaf mich 
G—, und zwar im Kriege Wir wagen im 
Felde in einer Stunte mehr, als Stubenfiger in 
einem Zahre; und es würde ſchlechtes Wetter 
bedeuten bei und, fo mie bei der Winfelipinne, 
wenn wir den H—t — zeigten; und noch dazu 
fehten wir, wie Schweiger, für jeden und 
gegen jeden, wie ein guter Jagdhund mit jedem 
Fremden geht, ver eine Flinte hat.» — „Mer hat 
das gejagt ? Sch nicht,“ fagte aufftehend der Na: 


(*) Deffen Lucian B. 6. 


(*) Nach Vater Mabillon. S. Berſuch über das 


Konum der vorzüglichiten Völker von Spalart Band 4, | 


‘ 


tur = Generalifimus, Hier machte der Künftler 


build magnetiihe Gegenſtriche, womit er ihn ent- | 


lud, bald Lraitements A grands courants, mo: 
mit er ihm wieder lud, und jo hörte man ſchnell 
hinter einander, ja zu gleiher Zeit, dieſelbe 
Stimme obwohl jweier Perſonen fügen: ich hab’ 
es nicht gejagt.“ Am Ende lachte der Klub und 
ftaunte. „Da fahre ver Donner drein,- ſagte der 
ſtatur⸗Generaliſſimus und ſchritt Davon, 





Ein feines Zierbengeldhen, das in der Giefell- | 


ſchaft die längſten modiſchen Rock-A⸗rniel trug, 
folgte ihm aus Schmeichelei mit den Reim«Wor— 
ten mach Cwielleicht auch noch einige Herren): 
„par bleu, sacre dieu! ver ließe ja jeden alles 
jagen.” Sogleich lud ihn der Künſtler von hinten 
und das Kehrſtephaniſche Zterbengelchen entlerigte 


ſich ruckwärts des Ausſpruchs: »neumorifce fange 
Mann:Nermel find jo nörhig ald ſchön; fie ſind 


mweniaftens der Anfıng zu einer BVerlangeruna 


welche Aermel haben müſſen, wenn im Srrenbanfe | 


der Tolle durch das Zufammenbinden dertelben beſſet 
gezüchtigt uno gezahmt werten joll, als durch je: 
des andere Mittel.” 

Eine nicht überjunge Kofette wurde gelaten 
und fie fragte als Kehrſtephanin: „gleichen wir 
armen Mädchen nicht den Tauben und Taubinnen 
bei den Einvohnern von Hieropolißs? Die mur« 
ven auch angebetet und geheiliat, aber wer fie 
berübrte, war unheilig und unrein auf ven gunzen 
Tag.” Die Natur-Kokette lächelte jedoch, 


Der verichmigte, Himmel und Hölle Tobende | 


Kehritepbaniihe Hofrato ſagte: veın Welt- und 


Hofmann drucdt an nichts lieder als an fein Her; 
den Rücken des Antern, jo wie von einer Hof: 
Bedienten:Gruppe, die hinten anf einem Gala— 
wagen fteht, jeder Beriente den antern, der ſich 
an den Lakaienriemen fefthält, von hinten ums 
armt um wicht zu fallen,» — Artig genug turniert, 
jagte der NatursHofrath, 


Als Alltagklubbiſt ſaß noch ein gefegter, alter, 


heimlich-herrnhutiſcher Konfiftorialis da. Auch 
diefer mußte fih von deu Fingerſoitzen des Hinrf« 





lers die Nafenwurzel von ferne beirrengen laffen, | 
um dann als Kehrſtephan zu jagen: „der Teufel | 


mag willen, was der Himmel mit dem Univerjum 


haben will, — Will der Teufel Leute bolen. fo: 
er blos Teufel. — Und überhaupt find denn | 


hol’ 
nicht die meiften Ehriften fo febmer gerade ju 
ziehen ald ein Wolfſchwanz frumm? — Un 
hätt’ uns nidt Eva das ganze neue Teftament 
erfsaren können? O! Pogtaufend Sapperment, 
wird hier jeder fromme Mann mit Ctillina, 
nämlich mit Jung ausrufen; Da nad dieſem (*) 
Potztauſend Gott Zebaoth bereutet, und Sapper: 
ment Gottes Saframent « 

Aber hier trat der Nature Ronfiftorialis nach 
einer Verbeugung an feine Beichtfinder und nad 
einem SKorfibütteln an den Künſiler fihon den 
NRudzug an. 

Den nmagnetifierten feinen Hofmeilter, ter als 
les kannte, fih etwan ausgenommen, und welder 
mit Recht ald der gelehrtcfte Kopf in der Geſel— 
fchaft auf die beften Sinniprüche Anfpruch nradte. 
die man ihm fatt in Den Mund in die Stimme 


(* In Jungt grauem Wanne, 
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(egen würde — diejen ließ der Künſtler wider 

Erwarten einfältige Gedanfen vortragen; da aber 

foiche auch der eingeichranfteite Leſer even To gut 

felver baden kann: fo mögen fie bier auch als 
überfluſſig weubleiden. 

Aus beionderer Herablaſſung hatte ein fo ange: 
febener Kluv einen Tanzmeiſter zu fid heraufge— 
joyen und einfigen fallen. Der fanite Mann, der 
in feinem Leben nur Fuhne Das, aber niemal kuh— 
ne Schritte gemacht, und der auf ver ganz n Erde 
Niemand auszuerugeln im Stande gewejen, als 
höchſtens frine Frau, ſaß von jeber voll Angſige— 
danken im Klub, er ſehe vielleicht nicht demuüthig 
und friebend und eingefrochen genug aus, oder er 
gede fih wohl gar wider ſein Willen und Wollen 
ein verdammt berausfoderntes Aniehn ; jetzo 
granfete ihm vollends vor dem Gedanfen, daß ihn 
der Doftor vielleicht als kühnen Denfer und 
freien Mann forehen laſſe oder als Spottvogel, 
als Brauſewind. 

Nun fing der Künſtler an — durchbohrte mit 
magnetiſchen Blicken den Tanzmeiſter — hielt ei— 
nen Daumen gegen deſſen Herzarube und ballte 
die Fauſt — hielt dann beide Daumen gegen die 
Grube — und fuhr mit den Fingern in der Ferne 

| von des Mannes Korf bis zu deſſen Fußen herab, 
da wußte ver Tunzer kaum zu bleiben umd gerietb 
in neue Furcht vor feinem Muthe, den endlich 
Kehrſtephan frei in die Worte ausbrechen ließ: 
„Ich denke nicht halb fo aut von den Höhern und 
nicht halb 10 fchlecht von den Mievern, als ich mir 
merfen laſſe. — Ich behaupte auch, wir Neuern 
ſchen bloße halbe Knechtſchaft ſchon für ganze 
Freiheit an, alte ganze gar für Frechheit. — Ich ber 
haupte ferner, daß die Deutſchen ſich in Gefell« 
ſchaften, Klubs, Harmonien u. f. w. zuſammenge— 
than, um weniger zu reden, aus Bejorgniß vor 
Aufpaſſern; denn zwei, ja drei ſprechen viel und 
frei zuſammen, aber dreißig, vierzig, hundert re: 
den mit einander nur fluchtig ums wemg, und ges 
hen ſogleich an den Spieltiſch, oder an die Billard- 
tafeln ; auf viefe Weile machen alio huntert 
Spreder eine gute Stummenanſtalt, wie nach La— 
vater die Schattenriſſe mehrer Weiſen erjerpiert 
ten Schuttenrig eines Narren geben, vier wie, 
nah Montedquieun, ein Ronzilium von Köpfen 
weniger Kopf zeigt ald einer Davon. Daher 
ſprech' ih am freieften,, wenn ich allein bin, 
entweder mit mir jelder oder in ten geheimen 
Blättern, mit denen ich wegen der fuhren Scil: 
derungen der beteutendften Perſonen — noch da: 
zu von ihnen jelber ve fiegelten — ohne Ges 
Fahr nicht eher auftreten Funu, als nad meinem 
Tote,” 

Bevend erhob und verbog fi der Tanzmeifter 
und legte die Rechte and Herz und ſaate klagend: 
„ich will nichts fügen gegen ulles, was ich geſagt 
zu haben feinen möchte 3.aber ich will nur mac: 
tragen, Daß ich viele befiegelte Blätter aufhebe, 
mwelche mir ein höchfter und hoher Adel als unbes 
fchriebene Karten: Marken für Tanzſtunden geger 
ben umd die ich jedesmal mit größter Freude den 
Eigentbümern wieder juftelle.“ 

Noch ſaß im Klub ein mattes, dünnes, mürbes Frei: 
herrlein, das der Welt durch einige Gedichtbändchen 
voll Einfältigfeit und Müdigkeit und myſtiſche 
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Heiligenbilderchen ſich — aber nichts beſſeres —ge. 


zeigt. Der Doltor der Seelenlehre hauchte magnes 
tiſch von weitem gegen Das Herzgrübchen des 
Freiherrleins, und Kehrſtephaniſch wurde geliſpelt: 
„Der fromme Dichter halt ſeinen Einzug in die 
GottesStadt der Poeſie nit auf einem Flügel⸗ 
pferd, fontern auf einem Sluwelefl; und daß rechte 

Dinienrog ıfl nichts ale ein Ejel im höhern Stil z 

jo wıe nach Buffonl*) nicht der Efel ein ausgearte⸗ 

tes Pierd ift, foncern tiefes nur ein vollendeter 

Eſel.“ — „Bileam fegnet, wenn er zu flucen 

— fügte der Freiherr ſanft ‚bi idte aber 

ſtark. 

Ohne des Künſilers Günſtlingſchaft beim Gras 
fen wäre der Klub am Ente empfindlich gewor— 
den; fo aber thuten mebre feinen andern Schritt 
dagegen, ald den zur Thür hinaus, weil ſich feiner 
von dieſem Stimmen-Einblaſer viel Gutes ver« 
ſprach. 

Jetzo hielts der Künſtler für gut, andere 
Saiten aufzuziehen, namlich feine eignen, d. h. 
ſich ſelber zu manipulieren, Er ſagte Daher 
nit eigner Stimme und beweaten Lippen : „Ich 
werde ſo⸗ alrıdı mich jelber befireichen zu Erpras 
hen und Witz. In der That, Gott weiß, wie 
viel Verſtand in manchen Menſchen first, von 
welchem fie nichts wiſſen. Ich hörte heute Wunder. 
Wie jener Zungling nad Weifart), der im Fries 
fel ſein ganzes Leben vergeſſen, mach der Heilung 
ganz erfiaunte, daß er, ohne zu wiffen warum, 
franzoliib und Hurfe verftand : io erfiaunen mehre 
Perfonen, befonters hohe, über ihre Gaben, 
wenn fie gut gefirichen werden. Auch ich werte 
nabber an mande Gedanken, tie ich vorbrinue, 
meine Wunder zu fehen baden, fo außerortentlich 
ſtärkt der Strich. An Ideenreihe ift nicht zu den 
ken; es ifi genug, wenn irgend eine Idee die erfie 
if, und eine andere die letzte, wozwiſchen dann 
von felber vie muttlern leicht fallen». Hierauf fing 
er an, fich fehr zu hanchaben, ju beſchütteln und ſich 


mit fih ın Rapport zu ſetzen z lange wollte nichts 


— — — — — — 


fommen, bis er endlich Tardiſs traitements A 
grands couranis ven Stirn bis auf die Fußzehe 
heruntermadte : da ſchleß er die Lippen und 
ſorach 

Mit Recht vergleicht ihr die Weltgeſchichte mit 
einer Komodie, wenn ihr ſolche Komödien meint, 
wie fie in der Irrenanſtalt zu Charenton 1808 
aufgeführt wurden zum Beſten der Irrhäutler — 
nämlich ſelber von Gelimd-Tollen und von Gene— 
fentenz; und die mehr Raſenden fianden hinter 
Gittern in Bogen. Doch waren auch leidliche 
Zuſchauer dabei, 

Aber es gibt noch Deutiche, welche gewiß das 
thun, was die meiſten thun, und daher gern in 
dem alten Hohlmeg bleiben und Laufen: fo halten 
fib (aber unbildlich) auf den Eihen tie Pro. 
zeſſſton-Rauren auf, 

Doch dies geht den Sk nichts an: daß wir 
neuertings durch die belles lettres etwas gewor— 
den, nämlich ans der Käſemade, welche ertärmlic 
mit Klaue und Rußel ten Käs durchgräbt, vie 
Kliege, die fih aus jener entpuppt, und die mit 
jarter Schnauze nur Thau und Zuder faugt. 


(*) Defien hist. nat. Art. Ghi vre, | 


a nokia 
—ñ — 


Eine Käſemade aber ſpringt drei und zwanzigmal 
höher, als fie lang iſt, was mol etwas ſeltneres iſt, 
als ihr friteres höheres Aliegen. — Uebrigens 
fernt man ietzo alles, ohne ed Faum zu wiſſen; 
man fann ja vor feinem Tiſch in Klubs vorbeige- 
hen, ohne von irgend einer Zeitichrift chargiert 
und befegt zu werden mit tauſend Kenntniſſen 
jo daß der ein ſchwacher Kopf wäre, ter fich nicht 
auf die feichtefte Weife im Kluge umfegte in einen 
Papagai zu Parıd. Diefer Vogel erlernt da naͤm— 
lich unfügliches, blos weil man ihn ans offne Fen— 
fter ftellt, wo ihm die unaufhörlich vorbeigehenten 
Ausrufer, GareSchreier und Bettler ftündlich et— 
was einflößen und Kenntniſſe zuwerfen. Was ift 
gegen eine ſolche lehrente Quai-Volltaire der ein- 
jige Hauglehrer und Prirattozent eines Karthäu— 
ſer⸗Papagaies? — 

Aber Kaifer Joſerh IE wollte — bei den beften 
Abfihten von der Welt — im Galopp adern für 
neuen Samen, und durch die Donau fahren im 
Trott — 

Die friedlichften Gefinnungen feat wohl ein Fürft 
an Tag, der fein Yand, fo meit es auszuhalten, 
verarmen und verhungern laßt; denn wenn ſchon 
Feftungen mit Proviant uny Manazine mit Korn 
verjorgen, für Kriegrüſtung gilt, fo Faun es auds 
wärts nicht gleichgültig angeichen werden, daß 
ein Fürft ein ganzes Fand mit Koſt und Geld an— 
füllt, und dieſem jo die beiden rechten Striegflügel 
anheftet ; befon’ers find Gubfidien « oder Hüff- 
gelder, die er aus dem eignen Lande bezieht, ges 


wiß noch wichtiger und feindſeliger als die, welde | 


er aus einem fremven befommt, Mur beftece 


dies Niemand gegen den Krieg felber. Diefer war 


ja bisher für Fürften oder Staatl-ute der lekte 
und fohönfte Zufluchtort wechſelſeitiger Aufrichtig— 
feit und nur in Manifefien ſagt jeder ohne 
Schmeicheln ofenberzig, was er nom andern 
denft, jo wie er nachher durch die Thaten felber 
feine Worte noch mehr befräftigt. Das Munifeft 
ift der wahre Pfandbrief gefrönter Aufrictigfeit, 
wozu noch ald Kauftefänder die Fäufte ſelber fom: 
men. Sogar auch der gemeinfte Zanf läßt uns 
verhältnißmäßig nicht ohne alle Eittlichfeit des 
Kriegs ; Pein Zänker hofiert dem andern, jeder 
will offenherzia fogar auf eigne Gefahr mit dem 
andern zu Werke gehen und jchließt fih einem 
bloßen Feinte fühner und meiter auf, ale fonft 
einem Freunde — fo dab wirflich die jogenannte 
Haß⸗Kaͤlte, grade wie die phyſiſche den Peib ſchnell 
öffnet, eben fo Herz und Mund offen macht. — 
Nur fallen gegen die Menge von freundlichen 
Worten die erbitterten an Anzahl mager aus; 
und es ſtimmt ſchlecht mit dem Goradachrand, 
der unter Wort Woechiel den Wechfel blos boshaf: 
ter Worte verfteht, überein, daß fo viele Worte 
gewechielt werten ohne allen Zank. — 

Wenn verzeiben fo Für iſt und fo 2del, fo folfte 
doch öfter etwas beigefchafft werden, was man zu 
vergeben hätte, ſowohl Thaten als Worte, welche 
hinlanglih beleidigen, — Was uns höchſtens im 
Verzeihen übt, das find die großen Welt: Diebe 
und Welt. Mörder der Bergangenheit, denen mir, 
3. B. einem Cäſar, Sylla und den Nömern über: 
haupt, unbeichreiblich nachſehen; ja ſogar gegen 
Adam und Eva, welches Paar und alle eines Ap— 


we — ee see 
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. felDefferts wegen am meiſten ruinierte und her— 
' amterbrachte, hegt faſt Niemand Groll. Eo we 
‚ nig bleibt ein todter Feind uns ein Todfeind, und 
wir fprechen immer gern den Fernen los, wie 
Kontumazpriefier Veftfranfe ver Anftedung mes 
gen nur von weiten abfolvieren, doch ohne ihnen 
das Liebemahl zu reichen. 

Died wars, warum ich heute einen Zanf, d. h, 
durch mein Beftreihen einiges Bekrallen mit 
ſchwachen Kräften zu befördern getrachtet. ei 
eds mir geglückt! — Sogleich erweck' ich mid 
durd den Gegenftrih und werde (ich weiß es) 
nichts von dieſen Worten mehr wiffen, fondern 
mich, wie gewöhnlich, nach Haufe begeben. 

Dergleichen volljog er — werte fidy gelenk auf 
— fpradı wieder mit bewerten Lippen — und 
fagte : "fo wenig ihm beimohne, was er ſom— 
nambitl, gefant, fo habe ſich gewiß in feine magne— 
tiihe Graltajion oder Erhebung fein Wort ein— 
geiblihen, womit einer unmagnetifhen Ermi: 
derung der Geiellihaft das Wort geredet wäre 
— und jetzo ſcheid' er voll Aummen Dank.“ 

Indeß fund er doch während feines langſamen 
GEinpadens, Verbeugens und Abſcheidens no 
eine Gelegenheit mut den Berierfiimmen der An: 
wefenden tie Anweſenden tur einfilbige Hich- 
und Stichworte fo wider einander zu verſtim— 
men und anjuheken, daß der Alltagflub eine 








ganze Minute lang aar nicht tanzen wollte, fen: | 
dern grimmig und boshaft fich ſelber anfah — tis | 


zum Glück der gedachte feine Kandidat, melden 
Kehrſtephan fo fehr erbärmlich ‚und feinen Schuß 
Pulver werth hatte ſprechen laufen, an des Künfi: 
lers Ceffel trat, und die Hände aufbreitete und 


ſagte: Verehrteſte — darf ih das Räthſel, die | 


Charade, das Anagramm, den Pogogrynh des 
Heute löfen, Berehrtefte? — 9. BD. Stehrfterhan 
it Bauchredner. — Und dann? — Sogleich 
waljte ver Klub, 


411, 
Verfchiedene prophetifhe Gedanken, 
welhe theils ih, theils hundert 
andere wahrſcheinlich 4807, am 


31ſten Dezember, haben werden. 


— 


Ich ſelber habe die Gedanken im Grunde ſchon 
heute im Wintinenat, und vrophezeie nur das 
Vrophezeien; aber die Veranlaſſung macht es na« 
türlich. Inter allen Werfen in Quart ſchlag' ich 
Feines mit fo vieler Seelenbewegung auf, als den 
neuen Kalender, fo wie ich Feines Fälter zumache, 
als den alten. Zuerſt feb ih in ser Mitte 
mach, ob tie gemöhnliben Wonnemonate tes 
Viehs, Volks und Herzend darin fichen, und dann 


| kinein,, der 
Ferne berüber ſtets wärmer anlädelt, als der ſtatre 


— — — — — 
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blaͤttere ich mich kühn in den Rikochet-Dezember 
mich aus ſeiner zwölfmongtlichen 
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neben mir, auf den ich eben feuern muß. Wie 
fhimmerno breitet ih in einem neuen Kalen— 
der das Leben aus, und auf feinen zwölf 
Blättern liegen überall Früchte und Blumen 
und Thau!- Jeder Wocentag darin ift urbar ge: 
laffen, und auf jeden Sonntag dazwiſchen flieat 
die leichte Seele, wie auf einen Frühlingzmweig, 
und von Zeit: , Apoſteln-⸗, Marientagen und deren 
Borabenden wimmeln alle Blätter! Etwas Ber: 
ichrumpfteres hingegen, als ter überlebte Kalender 
ift , fenn’ ih wenig. Monate find zu Stunden 
eingerungeltz; biutroth gedrudte Schmerzen fiel: 
len fih in gerötheten Feſten tar, und alles darin 
hattet das verflühtigente Pebend:Nichts dem 
vor, der das Leben in die Zeit verfegt. Soll ein 
vorjähriger Kulender gewinnen fo wie etwa eine 
vorjährige Zeitung, nimlid an romantiihem Ges 
halt: so ifis, wenn man beite in eine fange Zus 
rüctgegangenheit entrüct. Was mattet denn mehr 
ab, ald eine politifche Zeitung , Die nicht älter ıft, 
als einen Monat? Was fpriht mehr aus, als 
eine der älieiten? 

Wenn gar der neue Kalender felber als eine 
Prophezeiung, nämlich von nahen drei hundert und 
fünf und ſechzig Tagan uud deren beweglichen 
Feten, vor der Welt offen liegt: fo iſts vollends 
fein Wunter, daß ich und die übrigen die leerge— 
faffenen Zeiträume, durd die wir nächſtens zu flie— 
gen und zu waten haben, mit den nötbigen Mater 





Ei ee a 4 
ausdehnen; dann werden fruchttragende Staaten 
zugleich blühente werden. 

Ein Schullehrer wird, wenn er bis Ende De: 
zembers nicht erfroren ift, auf die Vermuthung 
fallen, daß die Kammer kunftig mehr an Bolfbil: 
dung denken umd vielleicht nach Mehnlichfeit der 
Sonntagihulen gar Scalttagfchulen errichten 
werde, was ihr gewiß ein Leichtes und Wohlfeiles 
fein müßte, 

Ein gewiffer Zenfor wird fügen, im fünftigen 
Jahre find' er keine Zeile mehr auszuſtreichen und 
zu verbieten nöthig. 

Ein feiner Weltmann, der Niemand weniger 
ähnlich fein will, ald ven Banditen, die befanntlich 
ihr Wort halten, wird mit Ruhe und Heiterkeit 
in 1808 hineinblidten, blos weil er mehre Mädchen, 
in Ruckſicht ihrer Kraft, überall und allein fogar 
der Bernunft und der Noth zu widerftehen, nur 


‚ der Liebe nicht, mit dem Zimmermanniichen Loöwen⸗ 


zahn vergleicht, dem fein Sturm ein befröntes 
Faädchen ausreißen kann, bevor die Blume in die 


Reife gekommen, wo fie denn ein Daud zer: 


rien Dazu prophetifch ausfüllen, mit Aether und 


Sumpf. Verfaſſer ſah ſchon früher, nämlich im 


Weinmonat, wo die Taſchenbücher ihre Kalender- 
chen mitbringen, alles bequem voraus, was voll⸗ 


ends am Ziften Dezember die näher an die Zus 


funft geftellie Seele ftärfer fühlen, fhanen und 
hoffen werde. 

Einen wahren PVortheil gewährt diefe frühere 
BWinpmonat- Prophezeiung den fernen Städten, in 
welche das heutige Morgenblatt gerade am Sylve⸗ 
ftertage einläuft, von welchen: fo lange hier die 
Rede fein wird, 

Ein gewiffer Scherjuogel wird am Zıften pros 
phezeien, daß auch die nächften drei hundert und 


firnf und ſechszig Tage hindurch der erfte April der 


Menihheit — ein viel längerer ald der Reichstag 
— noch fortdauern dürfe — und Daß mädıftend die 
Poftmeilen-Berfürjungen eine der theuerften Zeit: 
verfürzungen fein werden. 

Ein großer Gottesgelehrter wird am Neujahr 


gegen die Selbſtler der Zeit erftlich den Ausipruch: | 


„jeder Selbergott von Menſch werte am Ente 
auch fein Selberteufel werden; + tvaranf wird er 


die gewöhnlichen Neujahrwünſche thun, vie näm— | 


lich, daß die Altjahrflüuche nicht eintreffen mö— 
gen. 

Ein gewiſſer mediziniiher Schriftiteller — es 
iſt nicht Röfhlaub — wird vorautfehen, daß 


er die deutfche Sprache mit vier und vierzig neuen _ 


griebifhen Wörtern (nad Anzahl der mufifalie 
ſchen Ausweichungen) verftärfen werde. 

Ein gewiſſer Fürſt wird in den neuen Kalender 
hinten auden und wird — da eigentlich Kriege 
die rechten totalen Finfterniffe der Erde oft mit 
Verweilen find — den Umſtand, dab fünftiges 
Jahr alle Somnens und Mondfinſterniſſe unfichte 
bare für Europa find, artig genug auf die Kriege 


haucht. 

Ein gewiſſer Unternehmer einer neuen Zeit« 
fhrift wird fih, aber nicht uns, prophezeien, er 
wolle aus Ehrlichkeit fib von den, Londner Dieb: 
behlern unterſcheiden, deren Häuſer (nach Colq⸗ 
houn) vornen beim Gingang nur altes Eifen und 
andern Trödel zum Kauf auslegen, und erft in 
den legten Hinterzimmern Silber und Yumelen 
bewahren und verfilbern; denn er mwolle umge: 
Pehrt den Trödel erft in die legten Monat » oder 
Jahrgänge verlegen und verfparen. 

Ein gewiſſer bedeutender Mann und bisheriger 
balber Schelm wird jagen, von nun an werde 
er ein ganzer; mit halber Ehrlichfeit führe 
man fait ichlechter, als mit ganzer. 

„Am heil. Dreifönigtag erhäng' ich mich,“ wird 
ein junger luftiger Meiidenzflidter prophezeien. 
„Ich nicht — wird fein Bufenfreund fagen — id 
erjäufe mic.“ Da ich aber weder ihr Gläubiger 
bin, noch ihr Präfident , noch ihre Frau, fo kann 
ih unmöglich jagen, warum. 

Ein gewiſſer Ben in einem Fleinen Städtchen 
wird weilligen: "Anno 1808 lafl’ er wenig oder 
nichts jagen und jchreiben; er lobe ſich gegen 
unfere Hunde die grönländifchen, welche niemals 
beilen aber vielzjiehen. 

Ein gewiſſer Furſt — der Bey fteht unter ihm — 
wird fügen: von der Neujuhr » Rechnung an joll 
mir Fein Amtmann und dergleihen den großen 
Thiermuler Oſſenbeck mehr nadahmen, dem 
man vorgeworfen, er falle fein Vieh zu wenig 
gruen; denn der geringfte Unterthan hat einen 
Magen, und oft emen beflern, als ein Tafel: 
fühiger, 

Ein politiicher Schriftfieller wird vorausſagend 
fragen: »ob es Recht fei, ftatt des ganzen Volks 
(wie in Republiken) nur den Ausſchuß davon zur 
Baterlanthülfe einzumeihen und auszubilden, bes 
fonters wenn der Ausſchuß ein entgeyengeiegter, 
oben der aus dem vornehmſten Theile fei, unten 
der aus dem niedrigften? Letztes ei faſt das 
Schlimmfte, nämlich, die Marime, Bettler und 
Verdächtige mit einem Stande zu beftrafen, wo— 
mit fie eigentlich zu belohnen fein ſollten; als ob 
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nur Leute ihr Leben hinzugeben tauaten, vie feines 
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— Floh zu thun? ), deögleihen der erbärmliche 


verdienen, und ein ichlechtes fuhren, und al ob | Dadıs dem erbärmlihen Dachtichliefer z nur ın 


man bei folben Maßregeln nicht mit den gemöhns 
fiben Handwerfourichen, welche Betteln Fechten 
nennen, umgekehrt das Fechten zum Beiteln 
machte. 

Zehntaufend Fuge Leute und Fafultifien wer— 
den prophejeien, daß das Jahr 1808 in dreißig 
Wiſſenſchaften, beionders in Denf » und Dicht: 
kunſt und in der Mode das Wireripiel des jetzi— 
gen fein werde, und daß Darauf das Pünftig: 
1809 uns turd das Wirerfpiel des Widerſpiels 
wieder ın den gegemmärtigen Dezember rebabili« 
tierend (wieder berfiellen?) einjegen werde, 
Shein und Erfahrung iprechen fir Die 10,000, 


der Dichtkunſt waltet tie Ungleichheit, Daß auf ven 
größten Dichtern ſich die größten Fritifchen Proſaiter 


‚ eınmwurzeln, indeß fonft umgekehrt auf ven Zwie⸗ 
| bein die ſchönnen Blumen wachen. 


Denn feit Adam gebar jede Meinung, Mode, 
beitet werden und zuweilen herausgeworfen aus 


Seuche ſtets ihr Gegenſtück und Gegengift, und 
dieſes wirder das Gegen: ®egenftüd, jo mıe et wan 
der Mebenregenbogen die Farben in umgefehrter 
Drenung vormalt, der zweite hingegen in der 
Or dnung des Ur =» MRegenbogens und fo weiter 
in wechfelnder und zurudfehrender Umkehrung. 

Gin furdtiamer balderfrorner Fruhprediner 
wird prophejeien, anf das Kerifon der Gottes— 
läugner werte 1808 in einer von beiden Mein 
aus feinen andern Brinten ald denen, warım 
dießeiftliben und die Arıföre, die Schwarz» und 
die Puderröcke, zugleich ſich abgefärdt, nächſtens 
gar ein Lexikon derer, die Gott glauben, erſchei— 
nen. Dies verhute Gott, ſag' ich felber. 

Mber ein mir befannter Scherjtreiber ir d die 
religiöfe Zukunft Deutfchlands viel frober nehmen, 
und prophejeien, der neue Deutfibe nähere viel: 
mehr fich jährlich ver Einfalt ver alten Deutichen, 
die gar feine Geifilihen und „ar Beine Tempel 
unterhielten, fonvdern im Freien die Andacht ver 
richteten, ohne die geringfte Zeremonie; ja er wird 
(wenns nicht Scherz iſt) unfer Lob bis zur Furcht 
treiben; daß wir am Ende gar zu mweıt ins über« 
gläubige zehnte Säfulum zurüdgerathen fönnten, 
wo im frommen Spanien oft mehre Klöfter, wie 
jetzo Gaſſen, nur Eine Bibel befeffen. In der 
That mag wohl mandhem Bücherliebhaber , der 
ſich eben nicht alles anſchaffen will, zumeilen ter 
Wunſch entfahren, daß in Leih-Bitliothefen auch 
eine Bibel zu haben fein möcte, oder in Regi— 
ment» und Kanzlei, Bibtiothefen. 

Der befannte Redakteur der gelehrten Anzeigen 
wird weiſſagen oder hoffen, daß er ſich Fünftig an 
den Einrück-Geldern ter Antifritifen erträglich 
für die Ehrenbeſoldungen der Kritifen bezahlt zu 
machen getenfe, da das uralte akademiſche Geſetz, 
wornah ein ſchimpfender Student 15 Kreuzer 
Strafe (mahrfheinlih dem geihimpften ) zahlen 
müſſen (*), fich fo ſchön umgekehrt, daß nur der zu 
bejabfen hut, der beſchimpft geworden, erde, auch 
die irrigfte Rezenfion ift wenigſtens eine wahr» 
hafte Selberrejenfion., Das gejagte Thier ıft 
häufig tem jagenden ähnlich, z. B. der fchlechte 
Autor feinem Richter (tenn welcher aute Kunſt-, 
Hälten- und Himmelrichter hielte wohl ein Fruit: 
gericht über Blutrunſt, um in den Blutbann einen 


Ein gewiffer Polizei und Erionen » Lieutenant 
foll (io hör’ ichs ) als gewiß vorausiagen, daß er 
die Kerkerthuren kunftigen Jahrs fo gut mit 
wohlriechendem Defe einzuſchmieren und einzuſal⸗ 
ben gedenke, daß ſie Nemand bei ihrer Bewe— 
gung ſolle knarren hören, nicht einmal der 
Furſt. 

Gin und andere Zeitungſchreiber — im Ganzen 
drei werten denken Anno 1808 werde das 
atelibe V (diefes V euphonicum ) kritiſch bear: 


dem Text. 

Diefelven werden den 3ıften ter Meinung fein, 
daß es nächſtens mehr Falſchmünzer als Wrünten 
geben werte, daß aber zum Ölude tie falſchen 
Körfe auf Münzen die echten anf Hallen koſten 
werten. Es kommt aber auf tie Polizei an. 

„Nur das Raube ſchleift glatt, ſcharf une blanf, 
— Nlte Geſchwüre werden duch friſche Wunden 
gebeilt werden» werten viele vrrophezeien, ohne 
ſich zu erflären, ob fie ſchickſalwunde Menſchen 
oser Starten meinen. Wir alle haben Unalud 
zum Philojorbieren nöthig, ſo wie dem Chriften 
nicht eher ein philoſophiſcher Bart wächſt, als bi 
er im Cefängniſſe ſitzt. 

Gin alter Weiderlufiling wird prophezeien, dat 
er 1808 jumeilen etwas von einem Tugenthaften 
an fi baben werde, und erft hinterdrein andert 
Saiten aufjiehen molle, weil bloße Verruchtheil 
oft fo ſchlecht bei Weibern fahre, als gänzlichet 
Mangel daran. 

Hält’ er darin Recht, daß man ihnen ſonad 
Tugenden und Suünden jugleid zu vrfern ba’, 
fo wären fie den alten Göttern gleih, Denen man 
iminer die beiderlei Thiere zum Opfer darbradız, 
die, die fie am meiften liebten, und die, die fie am 
meiften haften. 

Endlich werd’ ich felber auftreten, aber mit! 
ats Feihens oder Etarmoogel der Zufunft, fen 
tern als ein meſſiäniſher Pſalm derſelden. mel 
ich faft nur Gutes, obwohl in Sentenzen, wie fol 
gen, prophejeren werde; 

Erſt muß das Verdaurulver felber verband 
werden, bevor es dem Magen verdauen hilft, vanı 
aber wird Deutichland die gewedten Kraite ſate 
fublen. — Die Zeit ift eine Dintter, die ihr Km 
nicht ſogleich nach der Geburt faugen kann, jom 
dern etwas fpäter —ſo hat nach Toaltos Werten 
regeln gerade der erfte Tag des neuen Jahr 
fhlemte Witterung. 

Die Gegenwart ift an die Vergangenheit mit! 
fo ſehr gefeſſelt, wiefonft ter Gefangene an ten 
Sterkermeifter, oder ber Scifijieber an fernen tet 
ten Kameraden, fondern wie die Pflungmurjel 
an die treibente Modererde. — 

Da der Sonntaabuchſtabe von1808 das D if: ie 
Bann er nicht nur die gesöhnliche Abfurzung ven DH 
gesta, oter von Doctor, oder von Dominus, otet 


(*) Meiners Geſchichte der deren Echulen. B. a, | von detur (auf ven Rezepten) oder von Doubld- 


©. 189. 


ten; Zeichen (dad Juweliere auf balte Weciherl 
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machen müſſen) vorftellen, fondern auch alles die: 
fes zufammengenommen. 
Sch werde ferner nur einen Tag weillagen, 


wo 1808 in Guropa die meiften Kanonen abge: , 


feuert werden, und den 15. Auguft nennen. Da 
nun feine Kugeln darin find‘, wird jeder bei die— 
jer Weckuhr des Jahrhunderts gern aufmachen. 
— Endlich werd’ ich die Reihe meiner erfreulichen 
Chriſtmonat⸗Weiſſagungen noch mit den beiten bes 
fließen, dab Lafontaine die Welt mit neuen Ros 


manen, und daß ih dad Morgenblalt mit neuen | 


Beiträgen befchenfen werte. 





All 


Bittfchrift an den im Sahre 1809 
und alle regierenden Planeten Mer— 
kurius. 


(Borerinnerung des Bittſchreibers: Der alte 
Prorsftorats: oder Archonten⸗Wechſel ver reales 
renden Planeten dauert befanntlidh in aten Ka— 
fendern fort, welche zugleich dagegen jährlich pro— 
teitieren, um ihre Leſer — und fein Buch bat der 
ren fo viele, 
und fie vom Nberglauden an himmliſche Regie— 
rungen und Cinfluffe zum Glauben an irdiice 
jurücdzefuhren. Befanntlich regiert: im vorigen 
Sabre ie Denus over Piebegöttin. Daß folg: 
lich nah ihr ohne alle Sukzeſſtonkriege Mer— 
kur ius an die Reihe komme, iſt oft Yeuten bes 
kannt, von denen man ed nicht alauben follte, 


Uebrigens iſt fein Vortheil fur uns Erdſaſſen, 


dab noch immer die alten Planeten, woron die 


meiſten wie der Kinderfreſſer Saturn und der 


Vaterhaſſer Jupiter und der wilte Mars u. ſ. w. 
ſich wenig durch Sittlichkeit auszeichnen, uns 
fort regieren, indeß die neuen fittlichern,wie Pallas, 
Ceres, Befta, Uranus müßig am Himmel herumlaus 
fen. Dimmel, weldb ein Himmel ! 

Unfern jeßinen Jahrregeuten Merfurius 
Penn’ ich zwar nicht näher als aus ter Stern— 
Funde, Götterlehre und Scheitefunft, und es fönnte 
wohl fein, daß man ibm den Soof leicht warın 
machte — denn ein Heiner Ofen iſt bald geheizt— uber 
mich hält fehr die Hoffnung aufrecht, tab ihm wer 
gen feıned Standes und Neftandes meine Ritt. 
ſchrift gar nicht zu Gefihte kommt, fondern mur 
ſolchen unter jeinen Unterthanen, welche das 
Morgenblatt mithalten, Hier folgt fie.) 


Serenissime ! 
Regenten, der felber ter heiterfte fein foll, um 
Deitere (serenos) zu madıen ! wie denn aud Em. 
unter allen Sternen der Sonne am nächſten fte: 
ben und glänzen, daher wir vor Glanz Sie leiter 
nicht zu ſehen befommen, als bis Sie, wie von 
Ihnen in Diefer Woche nah Ihrem Regierung« 
| Antritte bei ver Er ſcheinung Chriſti gefchehen 
i 


Seon Danuıt's Weite 3%. 


als ein Kalender — aufjuflären, | 


Ein ſchöner Name für einen 





wird (*), von ihr am entfernteften find. Gie bes 
fommen diefed Zahr eine verdrüßliche Erde zu 
regieren, welche Ihnen unähnlich, ziemlih unhei- 
ter fih ihr Licht nur mit Flintenhähnen fchlägt, 
und nur das Keuern feiert. Mehre Länder kön— 
ı nen (wie fonft Schreibens-Unkundige) ihren Nas 
' men durch dus bloße Kreuz ausdrüden Zu 
' trinfen, aber weniger zu effen gibts bier und da, 
weil es nicht meyr Manna, fondern nur Waſſer 
| regnet, 

Serenissime ! Es fieht ohne Scherz; geſpro— 
| den in Ihrem Lande fehr betrübt aus. Ben. 
| gelc**) feste zwar die Erſcheinung des tauiend- 
' jährigen Reichs veiſſagend ind Igte Zubrhuns 
dert, aber viel davon läßt ſich noch nicht fpüren; 
indeß ift, fo fange ald das Jahrhundert nicht aus 
it, Bengeln nichts anzuhaben. Biel fatafer und 
gar nicht Dazu paſſend prophezeite der Korftrath 
von Burgsdorf, indem er gerade auf 1809— alſo ın 
das Regiment-Jahr eines der wärmſten Arrfterne 
— ten Eintritt eines bis 1859 dauernden Holz: 
nrangels C***) verlegt; aber auch der Korfirath 
f.bießt feinen Bock, da der Krieg fo viele Palt ges 
nacht, welche man nicht warın zu machen braucht, 
fo daß das Fallen der Menihen wie der Wälder 
nıh Schlägen feinem guten Forfimanne gleich— 
gultig fein Pann, fondern ermwünfibt. 

Serenissime ! ver Jammer Ihres Bolfes ift 
aber Der vorigen alormtrdigen Negentin Benus, 
die, wie Sie, beim Lever und Coucher erfheint; 
niemals auch nur von weiten beizumefien. Wer 
dachte beffer als fie felber, die noch geftern Abends 
an ihrem Antritt« oder Neujahrtage in Gala— 

Glanz erſchien (+) und unfer Erbenland In usum 

Delphini einem Regenten übergab, den fie felber 

ſogleich mach feiner Geburt auf den Schooß liebko— 
‚ fend genommen, wofür er ihr ten Gürtel ſcher— 
jend geflohlen ? 

(Aber ein anderer Ertenregent ift daran ſchuld, 
derFiſcher im trüben Meltmeere mit feinen Dreis 
einigfeit:Reiche und Dreijade, der brittiihe Nep— 
tun. Ach das Seemwarfer löſcht fein Feuer, Euros 
pens Lohe am wenigſten! Und in einer jweiten 
Figur: Gerber, hefonters ter Bölfer, wohnen 
und arbeiten mit ten abgezogenen Häuten ftets 
am Waffer. Serenissime ! nur Ein Rettmits 
tel gibts, daß Sie nämlich — fo wıe Sie in Jhrer 
Kindheit auf der Erte den Dreijad dem Neptun 
wegnahmen — ihn dem brittifhen durch einen Ne» 
| präfentanten des Stontinents wieder aus den Hän— 
1} 


| den ziehen laſſen. Died wäre A. 1809 Ihre 

fhönfte That; denn früher fulminiert fen Glück— 

fiern für Ihr Land, und unaufhörlich regiert nes 
; ben ven beften Planeten ter Satan fort. Zu 
ſagen drauch ich es nicht, mas ein Welt Zepter, 
der gerade über zwei Drittel der Erde ſich hin: 
firedt — da erft das dritte feſtes Land. und die 
Erde faſt wie ihr Menſch ift, der 80 flüßige Pfund 
und 20 fefte hat — auf allen Dritteln male und 
frieße; ich brauch! es nicht zu fügen, weil es, wenn 


(*) ©. die Kalender von- 1809 den Öten Januar, 

(**) Sammlung von Altem und Neuem auf 1736. 
Beil, 6, 

(***) Leirz. Intenigenjblatt Nro. 19 1799. 

(}) ©. dem Kalender 1809 den tten Januar, 
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nit das fortfangende Minifterial-England — 
deffen Friede verzehrt und Unfriede ernährt, aber 
nur fich felber — dies alles durch Das fortgehente 
Erd- und@uropa’d Beben ſchon fühlbar bemiefe, 
menigftiens ter Verf. der Hieroglyphen (*) es 
ten Augen am Beutlichften zeigte. 

Serenissime! England bleibe frei, aber das 
Meer auch, und der Meft vesfalld; denn dauert 





die Firma et (oſtindiſche) Compagnie fo fort: fo ; 
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belegt fie uns bald mit ter dritten der neueften | 


preußiſchen Milituirftrafen, da fie uns ſchon mit 
zweien heimgeſucht. Die erfte preußiſche ift bes 
kanntlich Einſamkeit; aber England umschließt ja 
den Kontinent mit dem Schiff-Kordon. Die jweite 
ftärfere ift Einfamfeit dei Waſſer und Brod; aber 
fhon oben wurde erinnert, Daß wir nur von einem 
von beiden genug befigen. Jetzt haben wir nur 
noch ten dritten Grad zu erleben: Veraubung 
des Lichts und des Bettee.) 

Serenissime ! Diefe Bıttihrift foll vor den 
Thron, deu jie 1809 befieigen, die Bitten vieler 
niederlegen. Ander Spitze fiehen die Spigbuben 
— dann kommt gegenmärtiger Berfaffer felber — 
dann die Waaren — dann die Buchhändler — zu— 
legt die Liebekranken. 

Em. haben, als Sie wie Julius Cäſar 9 
noch in menfchlicher und nicht in fterniger Geftalt 
erfhienen, und erfi friter die Erde gegen ten 


Himmel vertaufchten,, micht nur die fo genannten ; 


Spitzbuben beſchützt, fontern auch felber viel er- 
beutet. Die griechiſchen Sottesgelehrten find voll 
diefer Lobſprüche. War es aber jemals nöthig — 
und mehr als in Sparta — Diebe aufzumuntern : 
fo ift es jego, wo ftatt ter Schiffe nur die Geld— 
wagen geben, und die NReichd-Thaler fih (aus 
Reihs: Mangel) Rix-Thafer nennen , und wo 
neben dem Krieg noch der Luxus in feinem Strau— 
Gen-Magen die Metalle verdauet. Ganzen Län— 
dern wäre geholfen, wenn nur ein Jahr lang nie 
mand darin gehenft würde, ver ftähle ; —wie gern 
würte fo mander ehrlihe Mann, dem jego fein 
Leben und feine Ehre viel zu theuer find, ſich ent- 
fliegen, mandyes zu nehmen, würden ihm weni: 
ger die Hände gebunden, die dazu gehören ! 

Auch Schreiber dieſer Bittfhrift fühlte ſich zu 
namentlihen beträdtlihen Diebereien geneigt, 
würden diele genugfam verdedt. Es erichien näm- 
lich im Drude ein Shakespeare posthumus, der 
aber ungeachtet feiner Koloſſen-Geſtalt doch von 
den aufgewidelten hohen Fuhnen des Krieges io 
verhüllt wurde, daß man ihn nicht ganz fehen und 
anbeten fonnte; von Goethe's Kauft iſt die 
Rede, deſſen Höllenfuhrt eine Leſers Himmel 


(*) » Sieroginphen oder Blicke aus dem Gebiete der 
Mifienichaften in die Geſchichte des Tages, von 8. v. L.“ 
Ein edler, weitiichtiaer und umfichtiger Geift fpricht 
darin uber das engliiche Saugader⸗Syſtem. Noch Nie 
mand hat die Uncrläßlichfeit eines allgemeinen Krieges 
und Kreuzzuges gegen England fchärfer und vielieitiger 
dargethan, als er. Liebrigend ſpielt im Werle eine 


Harmonie, welche die Konarten der verfchiedenfien Bit | 


fenfchaften reisend im fich auflofet, (Die ganze ein 
geichlofine im 3. 1809 gefchriebene Stelle und dieſe Note 
——— nach dem Ende bed Aufſatzes ihre Berichtis 
gung. 
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fahrt ift. Serenissime! Sie haben am Tage Ihrer 


höchften Geburt fogar dem himmliſchen Winfens 
gotte feinen Viehſtand rüdlings mweggetrieben; ja 
Eie haben den Priamus fo guädigft unterfiügt 
und vermummtt, daß er dem Achilles ven entieelten 
Heftor ſtehlen fonnte, Hier fieht und jchreibt ein 
iweiter Priamus. Schreiber tiefes wünſcht nicts 
fo jehnlich, als dieſen Faufl, es fei theilweiſe oder 
ganz , in feine Werfe unbemerft hineinzuftehlen 
und einzuſchwärzen (fo Daß man den Diebes:Dau: 
men für feinen Schreibdaumen hielte), bios um 
jeßo im Frieden für ein ſolchet Werf unbeſchreib— 
lich vergöttert zu werten, Würde das Plagium 
dur Ew. genug verdedt, fo dürfte er dann viel: 
leicht weiter ſtehlen, und fo wahren Ruhm errin: 
gen und einſtecken. 

Jetzt wirft der arme Handelſtand traurend im 
langen Flore des Handels fi Em. als feinem elten 
Schutzgott zu Füßen! Obwohl daneben ſich auch 
ein kleiner Theil davon freudeweinend hinwirft, 
welcher aus lachenden Erben ter Weinenden be— 
fiehend bisher fo viele Tage ein Feft der Be» 
ſchneidung — Anderer feiern fonnte, als 
er Tage früher Kolonialwaren eingekaut hatte als 
andere: fo Pniet doch der arößere nur mil andern 
Thränen. Diefer verfluht dus Welt: Dieer und 
hält den Ozean nicht wie Hefiod (*) für den Bau 
ter ter Götter, ſondern der Teufel, Ohne 
Rührung fieht man jchwerlih in mehren Hans 
luugzeitungen den Handelſtand in Thranen ſchwim⸗ 
men, welcher, da er nichts ſo gern vor Augen und 
in Händen bat, als dad, — womit Em. von den 
Phöniziern und Griechen abgebildet wurden — 
einen Beutel, leider ftatt des Goldes und Sılbert 
nur deren runde ſcheidekünſtleriſche Zeichen am 
Himmel, vie Sonne und den Mond (ein ſchwachet 
Erfag) behielt. — Die einzigen Spetiziongüter, 
die ihm auf der Achſe fommen oder gehen, find 
Patrontafhen mit den dazu gehörigen Maroden 
— feiner doppelten Buchführung ift blos die redite 
Hand, oder die Epiftel-Seite geblieben , der Ber 
luſt — und furz, er hat ſich ſchlecht und hart ge- 
bettet, Aber wie fann ed auch anders, da alle 
Bettfedern blos von Waffervögeln genom- 
men werden, diefe aber tie Britten find, aus 
denen nichts zu rupfen ift, da fie unfere Federn 
felver zu Nefte tragen ? — Man wird immer ver: 
drießlicher, wenn man dergleichen beichreibt oder 
vollends bevenft-: Wie zart ahneten (wie immer) 
viele Zuriften, daß fie den Handelmann wie Kir— 
chen und Kinder, Juden und Huren, unter bie 
personas miserabiles (**) einrechneten, melde 
ein Recht nicht zur fchnellften, fondern auch zur 
allerhöchſten Hülfe haben. 

Auch fleht tiefer Stand um nichts Großer; 
nicht etwan um Preß-, fondern um Meß-Freibeit, 
nicht um politiſche oder Neligion-, fondern um 
Hantel:Freiheit, (aber nicht die gemeine morali— 
iche, die fih jeter ja felber nimmt), Da aber 
Geld nur auf zwet Wegen ju gewinnen, oder au 


(*) Theog. 464. 
(*") Possunt confectim ad suprema imperii tribu- 
nalia provocare — earum cause ante alas expedın 


(**) Belannttich dielt man den Kometen nah Gäfars | in jndicio debent eic 


Sterben fur Dielen felber. 


Leyser. LXXVIIL, 
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(in der Wirfung nur Eins) zu entbehren ift, näm⸗ 
lih entweder durch republifaniiche, ja chriftliche 
Tugend, oder durh Hampel: fo bittet die 
KRaufmannfhaft Ew. fußfällig, ihr auf dem leich— 
tern und gemeinern Wege zu helfen, und ihr nur 
das zu verſchaffen, was fie blos unſchuldig und un⸗ 
gern verliert, ven Handel, 

Nah dem überflorten Hamdeljtande könnte, 
follte man denfen, faum etwas noch betrübteres 
und trauersfchwarjer-angelaufeneds nachfommen, 
um fih zu Zügen zu werfen; aber es fommt doch 
nach, nämlich jener trübe, lange Leichenzug von 
Bircherhändlern — binter ter Prozeſſion sieht 
und prozeifiert der längere von Autoren — insges 
fammt in fdhweren Leichenminteln, hoben Mar— 
terer » ronen, fangen Hutflören und furzen 
mweiß- und ſchwarzen Trauerſchneppen, ſämmtlich 
ihre ovidiſchen Uhros tristium in den Händen 
habend. Wahrlich, zwei der länaften Peichenzüge, | 
die ed je gab, da der eine vierhundert Mann. | 
lang ift, und der andere (nach Meuſel) über zehn. 
tauiend Mann, wie denn jelber Schreiber dieſes 
mitſchleicht und halb Prefica, halb Archimi- 
mus (*), halb weint, halb lacht, doch letztes 
mehr aus Scher;. 

Aber warun ? In diefen nahrlofen und doch 
geltfrefienden Zeiten verfauft mander Buchhänt- 
ler, fib ausgenommen, faft nichts. Auch würden 
viele Autoren, die mit ihren gedrudten Stimmen 
auf dem Luger bleiben, gern mit ihren mündlichen 
Iosichlugen und fie verfuufen, wären nur mie in 
London Leute zu haben, welche beſtächen. In der 
That iſt für Autoren Verhungern zwar ein ab— 
ſchüſſiger aber rauber Weg, die Unſterblichkeit zu 
gewinnen, und noc dazu (welche boshafte Verwechs⸗ 
lung!) nur die der Seele, nicht die des Na— 
ment, und vollends auf eine andere Welt, die 
fo weit von unierer abliegt. Wollen denn nicht 
(bon tie meilten zufrieden fein, wenn fle nur 
bier unten ein wenig ewig leben mıt Magen und 
Ruhm ? 


Serenissime! mie fehr Sie fhon vor alter 
Zeit als wahrer Gott des Handelflandes verehrt 
geworden, ift wohl jedem Primaner bekannt, der 
aus dem griechiſchen überjegt; die Buchhändler 
ihmeicheln fi aber eben vielleicht mehr ächten 
Kaufmanngeiſt zu befigen, als irgend ein Kauf— 
mann griechiſcher und chrifiliber Zeitrehnung, 
felber Roßkamme, Federſchmücker und Ablaßkrä— 
mer ſo wenig ausgenommen, daß fie vielmehr ſich 
Mufen =» Roßfämnte, Belehrtenfeter «» Schmüder 
und Nblaßfäufer figqurlid nennen könnten, went 
fie wollten. Sie berufen fih auf ihre neueften 
Spefulazienen im pelitiihen Fache. Auch gelebt, 
fie hätten zuviel ſpekuliert oder geträumt, fo but 
ſchon Mia rjıtoric**) bemerkt, daß man nie mehr 
Träume habe, als bei leerem Magen. 


Serenissime , werten Sie unfer »Deutfcher 
Merfur, herautgegeben von Wieland 
und Böttiger,“ welcher ſchon to lange tie 
Bucer und Buchhandler, und Zeitjchriften, und 


(*) Praefica, ein gedungenes Rlagewrib, Archimimus, 
ber den Berflorbenen komiſch nachmachte, 
(**) Ueber die Einbildungfraft, B. 1. 
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fih felder ald eine am längften beſchützt. Ihr 
Feft wurde fonft in Nom am 15ten Dias von den 
Kaufleuten (*) gefeiert; Diesmal füllt es ge 
rade der Himmelfahrtwocde, welche bieher Lie 
buchhändlerifhe Heim: und Höllenfahrtwoche ge: 
mwefen, und zwar am heiligen Tage Sophia (**) 





| nad) tem Sonntage Esaudi - 


Serenissime, exaudi ! 


Die legte Klaffe, die der Liebekranken, welche auf 
das beglüdende Neyimentjahr ihres Merfurius 
wartet (man fieht viel Kriegſtand darunter) fieht 
fehr ruiniert und alteriert da, und kann kaum 
ftehen. Der Urfachen laſſen fih viele aufrech⸗ 
nen. Bielleiht weht das Srieggemitter leicht die 
Menfhen in Dido’s Höhlen binein. — Viel: 
leicht wollte Ew, glorwürtige Borgängerin, die 
Göttin der Liebe und (in Rom) der Leichen (***) 
Anno 1808 den Titel eines Irrſterns recht ſcharf 
behaupten, um fo mehr, da fie auf einen fo 
pifizinellen Thronfolger ſich verlaffen durfte, als 
Em, fein werden, — Vielleiht wollte fie als 
regierente Venus victrix (mit Legions Adlern 
auf ihren Münzen, auch als Venus genetrix 
fih zeigen, — BVielleiht wollte mandyer Krieger 
durch KleimBereine tie großen parodierend mit 
aͤhnlichem Glucke nachſpielen. — Rielleiht wollten 
mehre merfurialiihe Männer (um Wieland 
diefe Benennung der Dichter abzuborgen) gleich 
ihrer franzöfiiben Sprade kein gefhledt: 
lofed Subftantivum oder Individuum aners 
fennen, und die belebten Ausländer wurden 
vielleiht häufig belebende aus tödtenden, und 
fuchten fo weit fie fonnten in die Bartholomäus- 
Macht des Krieges etwas Licht zu werfen, und 
muandes wieder aufzuftellen. — Bielleiht endlich 
wollten mehre das wehrloſe Geſchlecht weni» 
ger in ben erſten April ſchicken, als in def 
fen ganzen Germinal, fie wollten gutmüthig 
jeigen, daß es Bellegerinnen der Gieger 
gebe, und liefen daher — fo wie Philidor 
in allen feinen Schachſpiel-Exempeln fiets tie 
weißen Figuren ſiegen läßt — gleichfalls die 
weißgefleiteten, aljo die Weiber, über die dunkel— 
farbigen Manner triumphieren. Ja, Retliche 
treiben es viel zu weit und feßen felber wöchent⸗ 
lich mehr als funf Jours sansculottides aus, um 
wie die Zufobiner, Jahr⸗ und Volk-Zahl durch 
Feſte zu ergänzen, und der Himmel weiß, ob fie 
ihre Güte nicht Über Maßen ausdehnten, Die 
Mildthätigen. 


Serenissime ! dies aber konnte niemals ohne 
Folgen bleiben. Biele fielen, und nur mehre 
Körperfchaften (Korporazionen) von liebefrinfen 
Sheinleihen fteben nod da. Moöcten Sie mit 
Ihrem Zepter over Caduceus, womit Ste fonft 
Todte belebten, Scheinleichen aufrichten! — 


(#) Neues muthotog. Wörterbuch ꝛe. von Rinfc, 
Leipz. bei Fleifcher, 1793. Seite 1366, 

( *) S. Kalender, Mai, 

(***) Neben ihrem Tempel wurden die Geräthichafe 
ten zum Begraben feil gehalten. Um das Palais-Royal 
: herum gibts feine ähnlichen Verkäufer, man mußte denn 
die Einwohnerinnen deſſelben fur vorarbeitende Leichenbe⸗ 
forgerinnen halten, 
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Dover wer vermag Denn dieſes beiier als ein 
Regent, welcher, wenn andere Regenten Metalle 
nur dem Namen nad in Papier befigen, ſelber 
einem Metall den feinigen verleiht, und noch dazu 
einem gleich ihm glanzenden, bewegliden, und wie 
er, über das Erdenfrieren erhabenen? Und an 
wen follen fo viele Taufende jego ſich lieber 
wenden, als au einen Fürſten, welcer, indeß 
andere Regenten ihr Gold wie England, oder ihr 
Eifen wie Schweden zum Tödten verbrauchen, 
fein Metall zum Heilen anwendet, und mit ihm 
gelben Gefichtern und dem Schwefel (*) die rothe 
Furbe ertheilt? 


Serenissime ! blos dies find die größern Bits 
ten, welche Dero Erd⸗Koth-Saſſen oder Koſſäthen 
oder Köther zu Ihren und Ihres Thrones Füßen 
niederliegen, ohne Sie noch mit viel taufend klei— 
nern zu behelligen, worunter gewiß folche gehören 
würden, wie 3. ®., wenn nicht den Quartiers 
nehmern &eduld zu verleihen, wenigſtens die der 
Quartierträger zu verdopreln — oder eine ſolche, 
daß Cie als Erfinder und Geber der Beredſam— 
keit den Deutfchen das wenige von ihr zumenden 
möchten, was Sie davon noch nicht an die Fruns 
zoſen verichenft — oder die lekte, daß Sie, wenn, 
Sie künftig durch die Sonne gehen, und als 
ſchwarzer Punkt erſcheinen, es toch bei heiterem 
Metter thun möchten, da ſich die Sternieher fo 
viele Jahre lang daranf fpigen, gleichſam auf den 
Schlußpunkt und Hüpfpunkt (punctum sallens) 
ihrer Nennungen, - Aber wie fehr find wir alle 
übrigens Ew. ıc. 

unterthänisfte 
Ird⸗Köther! 


Friedlich ſchaue man dieſe friedlich an den Cin— 
gang dieſes Jahres gefiellie Herme an, welche 
den griedifben Hermen over Merkurköpfchen 
gleiben wid, die man gleichfalls immer an Pfor— 
ten umd Wegen aufjiellt. Ruhig wie jonft kann 
jego feiner mehr dem andern einen Neujahr 
wunfh bringen; Befürchtungen und Hoffnungen 
vergrößern ſich an jeder Jahrzahl; und fo rüſtig— 
wild ſchreiten jeßo die aufgeruttelten Völker fort, 
daß fie wohl über ihr jeßiged Erftaunen fünftig 
leicht wieder erftaunen Fönnten; denn von nun 
fann nichts ſtocken und fchleichen, alles nur flie: 
gen auf oder nieder. Indeß üiberlebe Jeder was 
er wolle, fih nur nicht, jo befleht er jede Zu— 
kunft. Möge der 1809 renierende Götterbote tie 
Lyra⸗Laute, die er eimit erfunden, als eine geiftige 
in jedem Buſen fortivielen, und mit Wohllauten 
die äußern Mißtöne mildern oder löfen! — 

Nun fo brid denn an, du jugehülltes Jahr Ein: 
taufend achthundert und neun! Wir fieben; vu 
fommft ! 


Entſchuldigung und Beridtigung 
ter eingeflammerten Stelle 

Die Cinfhliegung der Gtelle bedeutet Peine 

Ausihließung derſelben. Sch laffe meine veralter 


(*) Zineber beſteht aus Schweiel und Queckſilber. 
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ten, jeßo abgeinderten Gedanfen über England 
wıedertruden aus drei Grunden, wovon fihon der 
dritte hinreichend entihultigt. Der erfte iſt 
Rouffeau, ver im Terte feinen abgetanften \rr- 
thum fortbebielt, aber in ter Mote ihn feierlih 
fortjagte. Der zweite bin ich, weil ich 
die früher gedrudten Ginfälle nicht gerne ter 
Wahrheit aufopfern möchte, weiche ohnehin einen 
armen Autor um fo viele bringt, und ihm oft tıe 
beften fireiht ; — wahrlich die Zahl ter witzigen 
Einfälle ift unglanblich, die ein Schriftfieller baben 
Fönnte, wenn er nach der Wahrheit nichts zu fra- 
gen brauchte. — 

Der dritte Grund it England ſelber. Die 
ſes Waſſer-Rom hebt ſich allerdings dadurch hoc 
über das alte Land-Rom empor, daß ed wider die 
Gewohnheit früherer Republiken feine geiftige 
oder politifche Arribeit gern fremden Staaten 
vergönnt, ja zuzufuhren ſucht; daher es fogar 
feinem Urfeind und Nebenbubler Frunfreich glüd: 
wünſchend im Niederreißen der weiten Ba 
file der Knechtſchaft und im Aufrichten des 
Thronhimmeld der Freiheit zuſah, und fih nur 
erft dann der vorigen Feintfchaft erinnerte, als 
Franfreihb auf Blutſtrömen wieder der alten 
Knechtſchaft zuſchwamm. Hingegen jede andere 
als geiflige Freiheit, 3. B. die des Handels, ves 
Meered, wird und England nad dem Staaten: 
Egoismus vorenthalten, welcher fih dadurch leict 
und frei ausirrechen kann, daß nicht das Wolf, dat 
gewinnt, fondern deifen Vertreter und Kürforger 
und Väter mit Recht und Schein das Wort und 
die Suche zu fuhren haben, Hier bleibt ten 
Deutichen nichts zur Wehre gegen die Englänter 
Kbrig ald— die Nachahmung derfelben, indem wir 
das fremde Gute, anftatt ed zu verbieten, zu be 


Priegen, zu beflagen, Durch eignes zu erreichen um | 


ju verdrängen, d. h. zu erfeßen ftreben. Stein 
Sieg hilft uns als unfer eiguer über und. Geor: 
gius hat und dieſes — 
ald „Teufeld » Adnofat der Engländer- in ber 
Staats-Korreſpondenz — mit jufammenfaffenten 
Bliden und reihen Kenntniſſen geift: und herj- 


reich gefaat und nabe gelegt ; aber deutiche Träa: 


beit und Trägbeitfraft ift immer der Rubikon, 


welcher und abſchneidet von der Meltherrfcaft. | 


Freilich iſt Deutichland ein Niefe, aber leider ein 


— — — —— — — —— — 


z. B. erſt neuerlich 


Rieſenfaulthier (Megatheriam) und kriecht und 


ſchleicht mit Allmacht. 


— — — 


a —— —— — 


— — — — — 


Herbſt-Blumine. 





133 





KV. 
Erdkreis - Bericht 


Endymion (nämlih der Verfalfer bed Be— 
richteö) wird von der Männerfchaft an die 
ao. 1810 regierende Luna als Rand» und 
Erdſtand abgefhidt , um von ihr ben 
Männern einige Kirchenverbeflerung ber 
Meiber auszuwirken. 


Bekanntlich fang’ ich mein Neujahr jhon am 
Fürzefien oder Thomas: Tag zu leben an; denn er 
ſchneidet, wie der Zweifler Thomas, täglich etwas 
vom Reiche der Nacht ab, und jeder folgende Tan 
führt einige Sefunden Licht mehr zu. In ſolchen 
Zeiten leſe ich gemöhnlich etwas aus den älteften; 
befonders weiß ich fo gern, wer mich und die 
übrige Erde regiert vun oben herab — mimlich 
vom Himmel; micht vom nmiedrigern Throne, 
tenn bier wäre der nähfte Megent unter den 
Starten» und Landkarten miſchenden Kriegen 
ſchwerer auszumitteln. — Da fand ich nun im 
hundertjährigen »curieusen Haus⸗Kalender, wel— 
ber aufs jegige Seculum nad Chriſti Geburt, 
nämlich von 1701 bis 1801 geftellt; darinnen zu 
finden: wie ein jeder Haus: Buter hohen und 
niedrigen Standes, ſolche ganze Zeit über, nad 
ver fieben Planeten Beihaffenheit und Wirkung 
fein Haus⸗Weſen darnach einrichten möge; ge 
ſtellt von D. M. Knauer, z. K. %. ‚Dabei eine 
feine Anweiſung, was von Monat zu Monat 
durchs ganze Jahr in ter Haushaltutg zu 
tbun. Gedrudt im Jahr 1743” — — wie ger 
faat, in dieſem Haus-Kulender, gleichfam dem 
Almanach royal und Hof-Schenutidmus der 
Himmel:Dynafieen, fand ich fogleih, welche uns 
1810 beherrſche, näm'ih gerade diefeibe, welche 
1775, 1784, 1789, 1796, nach dem Hauskalender, 
uns fo gut regiert hat, daß wir aller Striege uns 
geachtet noch Jeden — Luna. 

Gerade am Thomastage 1809 iſt die Negentin 
des füinfrigen Zuhres Boll, oder im filbernen Boll: 
licht, aleihjam im Krönichnude, Herner ſteht im 
eurieusen Hausfalender ©; 45. , daß fie vorzügr 
lich über die Weiber überhaupt, und an ihnen wies 
der befonderd über dad rechte Auge umd die 
Leber regiere, ſo wie unter den Ländern über 
Holland, Seeland, Preußen. 

Alles Diefes zuſammengenommen — und noch 
dazu gerechnet, Daß ich überhaupt die regierenven 
Planeten gewöhnlich in Zeitichriften im Namen 
2er Grde empfangen — gibt von dem Entſtehen 
des folgenden Traumes eine ganz gute Erflärung; 
wiewohl Paum eine möthig it, da er Ichmerlich 
eriftieren würde, wenn er nicht möglich wäre, 


Mir träumte ich fhliefe ; — ein Tratım, der im— 
mer noch eher eintrifft, ald er da it; — und fer 
ner träumte mir, ich wäre En’pmion, wofür 


i 
i 
| 


ee | —— 


gleichfalls gute Gründe und Aehnlichfeiten ſprechen: 
erfifich mein Schlaf ſelber, dann die Jugend, dann 
die Unjterblichfeit (venn auf der Erde gibts feine 
andere, weil file jelber feine andere hat als gerade 
die, eben nicht geftorben zu fein) und die fünfzig 
Töchter Endymions, womit etwa die funfjig 
von mir erzeugten Echriften verglichen werten 
fonnten, Was Endymions Schönheit anfangt, fo 
konnt' ich mir im Bette ohne Spiegel voripiegeln 


und einbilcen, was ich wollte; aber ich wollte 


eben viel. Große Freude kann es ums nicht ma— 
dien, daß tie alten Götter Griechenlands, jeder in 
feinen angeerbten Planeten, Jupiter in den Ju: 
yiter, Venus in tie Benus u. f. w. zurückgekehrt, 
um uns ju beherrichen , indeß auf der Erde tie 
arme Tellus zurückblieb, welche fih von ihres 
leihen muß von oben regieren Faffen, ohne wies 
der hinaufwärts zu befehlen. Aber leider fehlen 
ihre die vorigen Titanen, 

Indeß fonnte diefe Tellus, oder die Männer: 
ſchaft niemand beiferes auswählen, um ihrer Ber: 
wandtin, der Anno 1810 auf den Erdthron fieigen- 
ven Puns, einiges vorftellen zu laſſen, als ihren 
Entymion:Ejfes, mich. Es ift aus allen Got. 
terlehren ſchon ſeit Zahrtaufenden bekannt, daß 
Luna Lucinas Selente» ProferpinasHefate : Diana 
(welhe Menge Taufnamen für eine Göttin, die 
niemals felber taufen ließ !) mich gewöhnlich wäh— 
rend meines Schlafes in der Höhle tes Berges 
Latmus küßt. Zum Glück Fonnte ihr Wagen, we: 
gen der Thomas: Mucht, fo lange vor meiner Thüre 
und Höhle hatten, daß ihr alles, was ih als Fund» 
und Erdftand zu fagen hatte, vorzutragen war. 
Es that meinem ſtaudiſchen Vortrage Vorſchub, 
daß ich ihn im Schlafe hielt; denn wie heil und 
blühend man darin jeden anreret und bor fich 
fieht, mit welchem man ın magnetiſchen Raprort 
gefegt it — mit dünkt aber, ein Paar fuffente 
Sötterlippen magnetifieren fo gut als zehn fireis 
chende Hände— dazu braucht man wohl außer Wien: 
holdts magnetiſchen Berichten Peine neuern Be— 
weife, als mein eignes Beiſpiel. Himmel! man iſt 
darin ordentlich ein Gott und greiſt deshalb nad 
Goͤttinnen. 

Serenissime — hob ich mit ſeltnem dipfomati. 
fhen Verſtande die Regentin anzureden an, nicht 
blos, weil die Ungarn nah ihren Meichsgefegen 
ftets fchrieben rex noster Theresia, (unfer König 
Thereſia, wie wir fügen der Mond,) noch aud 
darum, weil Diana mit ihrem männlid, aufge 
fhürzten Jagd Heide von jeher ald wahrer Ritter 
D’Eon erſchien und noch bis diefe Stunde; denn 
wie fönnte man denn fie jonft für ven Mann im 
Monte anfeben? fondern hauptfächlid; that iche, 
um durch dieſe fteife Kurialie fogleich alles zart: 
liche Berhäftniß zwiſchen mir und der Fürſtin fo 
Linge zu befeitigen und fallen zu laffen, bis ich ala 
Fand: und Erdftand meine amtlihen Vorträge ne: 
halten — hinterher konnt' ich ja mit der Göttin 
umfpringen, wie ich wollte, 

Serenissime geruhen — bob ich an, und hatte 
einen ſchönen Strauß von Mondviolen (lunaria 
rediviva) an der Bruft — fi vortragen zu laffen, 
dab Die Männerfchaft der Erde mich als Konföde- 
razionmarſchall an Sie abſchickt, um Propoſizionen 
über einige Verbeſſerungen ter Weiber für das 


— — — 
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nächfte Jahr zu maden, da wohl niemand fo ſehr 
wie Serenissimus tie Notre: Dame uud Konfulejfe | 
ter Daumen find, indem Gie folde niht nur in 
jedem Zahre nach einem Werneburgifhen Taums 
Spitem voll Lunes beherrfhen, als rechte Göttin 
unfjerer Göttinnen, ſondern aucd Anno 1810 par— 
ziell und fpeziell an Leber und Auge, 

Landftand hat nun — dem Auftrage der Män— 
nerfchaft gemäß — erftlich im Ganzen darauf zu 
beftehen, daß Anno 1810 die Weiber unter Ihrem 
Zepter nicht blos paſſieren, fondern fih auch un— 
gemein refommandieren, fo daß mit ihnen etwas 
anzufangen ift, was beifer ausfällt, als gewöhnlich 
ein Menſch. Werden Sie vie himmliſche Gott- 
Göttin der Eırdgöttinnen ! 


Serenissime, der Genuß tes verbotenen Apfels 
bewirfte, dab Eva das Feigenblatt nachpflückte; 
jegt macht er gerade , daß die Evchen ſolches weg» 
legen. Die Diännerfcdhaft aber bittet um die alte 
Ordnung im Diojed. Und was haben wir — den 
Ruhm ausgenommen — überhaupt Davon, daß die 
Weiber uns nicht fliehen , fondern uns erwarten, 
um, weil fie wie die Römer fieben bleiben, gleich 
diefen dem Jupiter stator Tempel errichten zu 
fönnen ? — Wir bitten, Sire, um weibliche Furcht 
vor uns, weil wir darnad find. Die Feindſchaft, 
welche im erften Buche Moſis zwiichen dem Weide 
und der verführenten Schlange feſtgeſetzt worden, 
ſcheint fich täglich mehr der Ausgleichung jwifchen 
beiden zu näbern; fo daß jeßo mancher hofft, der 
ju fürhten ware. Serenissimo „ber fann, als 
jungfräuliher Diana, es gar nicht gleichgültig 
jein, ob die weiblihe Schönheit einer Thurmglocke 
ähnlich wird, weiche bald zur Kirche, bald zu Tifche, 
bald zum QAnbeten, bald zum Schwelgen ruft; 
fontern eine Diana wunſcht, dak ein Endymion 
ſchlafe, und zwar tief. Erdſtand foll daher jup« 
plizieren. 

In Paris, ſagt man, koſtet jedes Königfeſt ein 
Menſchenleben; wie viele Leben aber ein Tanzfeſt 
bei uns aufreibe, vom mütterlichen an bis zum 
allerjüungften unfichtbaren, werden nur Serenissi- 
mus, als Pucina, am rihtigfien ermeffen, wenn 
Sie entbinden. 


Serenissime, die großftädtifben Weiber find or— 
dentlich aufgebracht, wenn Durchlaucht als Gebart— 
helferin, oder Lucina eintreten; ſie wollen, ſo 
weit als möglich, ewige Jungfrauen in der Ehe 
verbleiben; — der Witmenfig ihrer Seele ſoll ein 
Monnentlofter fein — fie wunſchen, ſchöne Kinder 
za heißen, aber nicht zu bringen. — Nicht etwa, 
Serenissime, daß die Männerfchaft zur Depus | 
tatus bier um befonderes Quartier und Glück bei 
Weidern bäte — dies hieße, bei der Süntflut 
Hechte und Krebie in die Arche Noahs einnehmen, | 
un fie zu konſervieren — jondern ſonſt. Aber fie 
defteht auf dem Artikel, 


Serenissimus beherrſchen fünftiges Frühjahr 
die Fruuen:lebern, als befonvere Stronengüter, | 
Um über die weibliche felber non der männlichen : 
Leber wegzureden, fo ſchickt Depntatus voraus, daß 
fie, wie tie männliche, die Galle erzeugt, aber 
nicht, wie unfere, einen noch andern Durft als | 
den Meinen nah Rache — woraus fib, wenn 
diefe Galle ins Auge tritt, von felber ergibt, Daß 
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Weiber nichts leichter gelb fehen, ald — ſobald fir 
felber gelb ausiehen, wie denn meiße Perlen und 
Blätter an der Zeit ergelben — eigne Männer 
und fremde Weiber. Es gibt ichwerlih eimas 
milberes, als ein junges Mädchenherz und — 
frifhe Butter; nur daß beite leicht durch Alter 
fd,arf und beißend werden. Jungfrauen find mie 
Blüten, Altfrauen wie Früchte; jene berühren 
ſich ohne Berterbniß, dieſe theilen fih durch Nähe 
Berfaulen mit. Das ſchöne Geſchlecht will, ſcheint 
es, Serenissimo die Dreigeftaltigfeit (*) nachah⸗ 
men und wählt dazu drei Zeiten: die erfte, oter 
jungfräuliche oder liebende, iſt tie der fanften 
milden Gelene; bie zweite ift die der jagenden 
Diana und Sucina in den Flitterwochen, und die 
dritte fpätere, die der Hefute, oder Höllengöttir. 
Auffallend iſts, daß fon die Moloſſer jede fehr 
ihöne frau eine Proferpina genannt; vielleubt 
wird fie dazu, weniger weil fie Blumen pflüdt, ald 
weil fie eine einzige verlor und vom verbotenen 
Öranatapfel aß. 

Da nur, wer recht liebt, recht haſſen kann, fo fün- 
gen die meiften Frauen das Erfie fo frühzeitig an, daß 
fie Zeit genug zum Zweiten nachbehalten. Si 
vom außerhäuslihen Scheine die Rede, fo gleicht 
ihr Gefiht den mit Del übergofienen Wogen; 
unter der glatten Oelfläche ſchlagen fie fort. Auch 
baffen fie vielleiht aus Religion mehr die Gren, 
als die Adame, weil dieſe erft fräter hinter jenen 
und dur fie fielen; fie wollen dem Magnete 
gleichen, welcher andere Maanete ſchwächer alt 
Eifenftangen anzieht, kurz lieber Männer, als 
Meiber. 

Sn Haufe und Ehe herricht mehr Aufrictig: 
feit der Bulle, 
Kampfhenne nad tem Paaren ihre 
Beißfudt verlieren (**): fo unterfcheiven fich die 
menfhlichen Kampfhennen ſchön vom Thiere, und 
haden fräter. — Nun wünſchte fänmtlihe Man 
nerichaft, Serenissime, daß in einem Jahre, mo 
Sie die Febern voll Galle beherrfhen, die Gall 


Wenn der Kampfhahn und die ı 
ereige | 


Ergiefungen d. b. die Herz-Ergießungen viel feltes 


ner vorfielen, als die Leberverfiorfungen. ine 
Börtin verwandelt fih zwar leicht, wenn ver 
Boſe hinter ihr her iſt, in eine Katze (***), aber 
follte nicht aus der Hape die Böttin wieder zu 
ergänzen fein ? 

Lands und Erdftand foll Serenissimo jeßo ein 
fonderbare® Geſuch der Männerfcaft vortragen, 
deifen Erfüllung fie mehr ſich wunſcht, als fid 
vertpricht, da Serenissimus felber fih im Dia 
nentempel zu Epheſus ald mit lauter Bris 
fien beiest, abbilden liegen. Es hat mämlıh 
der befannte PBretlauer afjetiibe Nomanen- 
fbreiber und Konfiftorialratb Hermes in feinen 


| Werfen den Wunſch geäußert — den man auch 


einem Geiſtlichen nachſieht — das weibliche Gr: 
ſchlecht möchte den Buſen recht entfleidet tragen, 
damıt das männliche fih gar nichts mehr daran 


— 


(N) Bekanntlich if Lung triſormis als Setene, al 


Diana, ald Proieryina oder Hefate, 

(**) Klugels Enjufiopädir. 

(***) Nämtich Sereniſſima ſelber nahm als Hefate un- 
ter den vor Taphon fliehenden @öttern die Geſtalt einer 
Rage an. 
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machte, blos aus Ueberſättigung; — (als ob es 
auf der kargen Erde des Schönen fo viel gäbe, 
daß man fi dagegen abzuftumpfen hätte!) In der 
That dachte der Mann weit genug und hutte Eins 
fiht; wie denn ganze unbefleidete Völfer, ſowohl 
nach den Berichten als nach den Empfindungen 
der Reifevefchreiter, ſtärker zu keuſchen Empfins 
dungen helfen, als ganz eingehullte.— Leiter ariffen 
die Damen zw, und fasten, gleich vortrefflidh ge— 
ſchliſfſenen Diamanten, fib A jour, um wenigſtens fo 
viele ephefifhe Aehnlichfeiten mir Euer Durch— 
laucht zu zeigen, als ſich auftreiben und aufbrin— 
gen ließen. Aber ter Konfifiorialratd Herines 
muß feinen Rath noch im Himmel bereuen, 
Zwar gingen fie weit genug, und fogar weiter, 
um nur jeder Aehnlichfeit mit den Türfinnen 
aus zuweichen, welche fib fogar vor Haushähnen 
verfchleiern (*7); aud wurde wirklich durch ihr 
körperliches Abkühlen unſer ſittliches erreicht, 
und indem fie dur Anımen vor ten Säuglingen 
zugehüllt blieben, aber nicht vor den Grwachienen, 
wurden diefe von ihmen mit der geiftigen Kate 


chismus-Milch mehrer Gebete erzogen und geflarft. _ 


Aber jwei betrübte llmftände rauben alle Freude und 
Ausbeute der Nacktheit; des dritten Heinern gar 
nicht zu erwähnen, daß mehre von der Enthullung 
ftarben, als davon lebten, und daß Hufelands 
Bemerkung, wie fehr das Manfern eine Verjün— 
gung, und Lebens: Verlängerung fei, nicht über vie 
Vögel hinaus reichte, Allein der erfte böfe Um— 
ftand ift, daß wir Männer Mufen find, melde 
folglich befleivet fich den unbefleiveten Sharitinnen 
gegenüber ftellen, fo wie in Amerifa Kolumbus 
nur die Männer nicht nadt fand, Kolglich ge 
wann nur die eine, die männliche Hälfte, an 
Sittlichfeit durch eignes Gleichgültigwerden, indeß 
aus demfelben Grunde die weibliche, da wir uns 
wie frehe Gemälte in Gallerieen mt fauter 
VRorhängen überzogen, daran einbüßen mußte 
und ſich zu fehr zu fehnen hatte, 

Der zweite fhlimme Umfland it der, dab das 
durch Männer vom höchſten Stande in ihrer 
Keufchheit ungemein herunter famen, und nie für 
diefe zu Haufe waren. Das Unglück war nämlich, 
dad — fo fehr au Frauen höheren Etanves fur 
unfere Grfältung forgten, indem fie die einzige 
noch aus Griechenland übrig gebliebene gymna— 
fiifche Hebung, den Tanz, mad griechiſcher Ent: 
fleid.Sitte machten, — daß gleichwohl leiter das 
gemeine weibliche Volk fich rück- und vorwärts in 
die dickſten Kutten und Borken einfnüpfte und in 
feinen plumpen ReizensHulftern und dreifachen 
melfben Nußſchalen nichts zeigte, ald — wie ein 
Drudbogen voll in Margine — Hände, nicht ein: 
mal, wie ein Bolfen.Gott, Arme. Was war aber 
davon der Ausgang und der Sammer? Leiter 
der, daß die vornehinften Männer, fonft auf den 
höhften Thronftufen Palt gemachte Ioferhe, jetzo 
bejeffene Sufannenbrüter auf den unterfien wur: 
den. Ich fönnte die Peufhefien Männer, aus dem 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten — 
aus dem der innern — aus dem Forſt- — aus 
dem Finanz. Departement — aus dem Regierung: 
Kollegium — aus dem Hofmarſchall · Staate — 


(*) Journal de lecture, N. Il. p. 187. 
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dieſe könnt' ich nennen, wenn ſie es begehrten, 
welche ſammtlich, wie Raubgevögel, auf die armen, 
wie Beichtgeld eingemwicelten, niedrigen Frauen 
herunterfuhren und dann des lebendigen Teufels 
waren; — und ein defto weiteres Unglück breiteten 
fie aus, da es gerate mehr Volk als Adel 
gibt. Was hat nun Hermes und eine Dame 
davon ?— 

Sämmtlihe Männerſchaft erfucht daher durch 
den Fand und Erd» Stand, daß der keuſcheſte 
Serenissimus, den ed je am Himmel und auf 
Erden gab — intem er nur tem fehenden, nicht 
aber, wie ein Erden: Weib, tem nihtfeben- 
den Aftäom Hörner auffegte — daß Sie ter 
männliden Mannfhaft beifpringen und aufhelfen, 
ed fei entweder, daß fie ten weiblichen Adel dent 
weiblichen Böbel gleich machen und gleich Meiden, 
oder daß Sie den Pöbel dem Adel — damit der 
Unterfchied zeſſiere. (*) 


Serenissimo wünſcht noch der Erdftand befon- 
ders etwas Wichtiges vorzuftellen, mus Ihren 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten anbe: 
trifft. Auf der Erde nennen wir ihn gewöhnlich 
nur: den Mann im Monde, und er veriert 
und heut uns wirklich fehr. In Ihren beiden 
Regimentjahren 1789 und 1796 (**) hat er im 
erften die Pariſer Revoluzion losgelaſſen, um 
dur fie einen gewiſſen Mann auf der Erte, mit 
dem er im Stillen völlig harmoniert, heimlich auf 
den Univerfal-Thron zu heben; mie er ihm denn 
im andern Regimentjahbr 1796 wirklich Stalien 
durch Seelenfäuferei in die Hände geliefert, 
Die Erde fieht aber in Angft, daß er Ihre Regie— 
rung 1810 fih liſtig zu Nutzen machen, und Hol» 
land und Preußen, weldhe Sie nah den Aſtrologen 
vorzüglich regieren, tem gedachten Dianne auf 
der Erde an den Zepter oter Epieß liefern und 
ſtecken werde (**). Wir alle auf der Erde willen 
recht gut, warum der Mann auf dem Monde ſich 
in den Mann auf ter Erde fo verfchoflen hat. 
Der mondlide over lunarifhe Dann 
will durchaus Waller haben, weil im Monde 
feines ift, und er zieht daher, fo oft er obenan 
fteht, täglich unferes in die Höhe und ſchraubt es 
hinauf, ob ihm gleich immer wieder, wenn er die 
Hände wegthut, die Ziut in Ebbe verläuft, Ge— 
rade fo ift ver erdige Mann; er greift, duer 
blos erft etwas fo Fleines wie das Fefiland hat, 
nad etwad Örößerm, dem Meere, und ift ven 
Meerinhabern fpinnefeind ; mie fogar ben han« 
ſeatiſchen Zwifchenträgern dieſer Inhaber. Ihr 
Mond-Stadthalter wird ihm daher gewiß unter 
Ihrer Regierung den Gefallen erweiſen und 
ihm ſämmtliche Hanfeaten als Vice-Britten und 
englifhe Milchbruͤder, als eine gute lüneburgiiche 
Heide zum Beſaugen für tie Bienen und Wefpen 
auf feinem Krönung. Mantel ſchenken (1). 





(*) Man fehe die ernſte Nachſchrift nach. 

(**) Bekanntlich war da der Mond der fogenannte rer 
gierende Manet, 

#9) Den oHten Jul. 1810 wurde dem Frankreich 
wirklich Holland einverleibt, Preußen aber nicht, fon* 
dern nur flärfer emtieibt und um eine fchone Erele mehr 
entfeelt, 

(4)” Den soten Dejember 1910 murden wirklich 
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viel auf Feuern und Sriegen, er füllte Deshalb 
den ganzen Diond mut Bombenkeſſeln oder vul— 
Fanıfben Keſſeln an — welde ver Oberamtmann 
Shröter mehiens gezählt und gemeſſen — ja er 
fol nah la Place noch ein Kleingewehrfeuer mit 
Meteorfteinen gegen Die Erde unterhalten, was 
fehr unglaublib. Der erdige Dann ift even jo 
ein beionterer Liebhaber der Feindſchaft und fuhrt 
gern feinen guten ordentlihen Krieg, ohne eine 
andere Belohnung dafür zu begehren als einen 
neuen, fo wie nad den Gottgelehrten der Erde 
ter rechte Lohn der Tugend hienieden und künf— 
tig nur in der Erwedung und Vergrößerung dere 
felden befteht, 

Bildet Ihr Major domus einen großen Hof 

um fi, was die Erde furzer einen Mondhof 
nennt, fo fommt Wetter fur uns, das kaum aus— 
jubalten if. Aber eben jo zieht der erdige Mann 
einen großen Hof, ja mehre Höfe um ſich, und 
dann bricht das Wetter bei ung unten los, muß 
aber dem mondlihben Manne gefallen, 
“ Denn er harmeniert ju fehr mit dem erdigen, 
Wie diefer, zeigt jener nie die untere Seite feines 
Reichſs, das dessous des carles, nämlich die abge 
kehrte Monphälfte, 

Was ven Berftand anlungt, fo glaubt Shr 
Missus regius allein der Mann von Berftand zu 
fein, befonders da er der einzige Dunn im Monde 
it; und die Dichter blaſen ihn noch dicker auf, da ein 
Nriofto in den Mond, wie in einen Pfandſtall, allen 
auf der Erde verlornen oder verwirften Berftand 
einftellt, für deſſen Generalpächter und Pfandin— 
haber fih natürlich der Missus dafelbft anfehen 
lernt. Der ertige Munn fpielt unten da capo 
und häft fih für den Erbherrn alles Verfianzes, 
der noch nicht im Monde fteht, und für den absen- 
tis-curator eines jeden, der bei ſich il. Er 
kann daher aus den Philoſophen, beionders den 
deutſchen, wenig madhen, oder nichts beilers 
als Erdflecken, oder dunkle Stellen für ten 
Mond (*), 

Auch icheint der erdige Mann die Gefälligkei— 
ten des mondlichen nicht übel zu vermerken: ein 
folcher Alter vom Berg muß einem Zungen vom 
Berg aufder Erde, wo vie Höhen viel Fleiner find 
als die mondlichen, gelegen fommen. Duber hat 
wirflih ver ertige Mann dem mondlichen eine 
Höflichfeit in Negypten dadurch beweilen wollen, 
daß er die Neligion des türfiihen halben 
Mondes annahm, ob er gleich die Nebenapficht 
dabei hatte — denn er bat eben feine andere als 
Mebenabfihten — im Lande, wo man fonft Thiere 
anbetete, fid von Thieren anbeten zu laſſen. Biel: 
leicht follte auch dies eine Aufmerkſamkeit für den 
Diann im Monde fein, das, da dieſer, nach den 
verfiegten Siegwarts Hungerauelien von Thränen 
ganz um alles nächtliche Anbeten und Anmweinen 
die Sanfeeflädbte gehänielt, wirklich einverleibt, — 
Daß jedoch die Rahrfagungen Endymions und Erdſtan— 
des immer fo pünktlich wahr geworden, würde den 
Leier noch mehr wundern, wenn fie fruhber als Die Bes 
gebenheiten gewefen wären; aber daß Gegentheil davon | 
ift ermweistich. 

() Bekanntlich tragen viele Mondflecken die Namen 
großer Philoſophen, a. B. Leienigens, Platons. 
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Berner hielt der mondliche Wann von jeher | 





gefommen war, Erde Mann den Mondſchein wie . 
der Sehnſucht und Thränen durch Die Leichen ji 
rückgewann, mit welchen er Guropa untergrub | 
und unterbauete, 


Serenissime geruhen, dab Bittftund zu etwal | 
Schönerem zurüdfehre, zu ten Echönen. Wit 
der Kuitur wird bekanntlich der Zepter der Bei: 
ber länger gegoſſen, und Die Menſchen fangen ar, 
fih den Raubvögeln und Anfeften einzufcicten, 
bei welchen ftetd vie Weibchen die größern umd 
fiärfern find. Nun wie wir arıne Drohnen und 
Arbeitbienen unfern Bienenfönginnen machiliegen 
und jutragen müſſen — und wie wenig wir den 
ſchwediſchen Reichtſtaänden gleichen, über melde 
Karl XI. durch feinen abgeſchickten Stiefel 
zu herrſchen serfprac, indem uber und eın bloßer 
Pantoffel dafelde vermag — und wir leider au 
rade durch den Genuß des verbotenen Arfels, tur 
deffen Durreibung Eva Cı M. VW. 16.) unter 
die Herrihuaft des Mannes verurtheilt wurde, die 
unfrıge verlieren — alles vergleihen will Deputa, 
tus nicht einmal wormalen, weil er dabei mehr 
für gefammte Männerfchaft zu errötben hätte, als 
er Blut dazu auftriebe. Es fer genug, zu fagen, dab 
wir an öffentliben Orten Abends zehnmal ſchwören. 
wir wären Herrn im Haufe, allmo doc die Her: 
rin es ift; denn die Weiber, wie Diogenes, ſuchen 
freien zu befehlen. Die Männericaft, Sereuis 
sime, will ſich nur ein langes Geſicht erjraren, 
fonft könnte fie ih wohl ausbreiten daruber, 
daß fie gerade ten alten Franfen (*) gleicht, wel’ 
hen der Bart abgeiboren wurde, wenn fie an 
Kinded:Statt annahmen — ein futiriihes Wort 
für Frauen: Nehmen — und dann wenn fie erb- 
unterthänig wurden —es iſt daffelbe —; aber jeten 
Tag werden wir ja raftert, wie andere Fefiumgen. 
Langeres Haar galt bei ven fränkifhen Königen 
einer Krone gleıch ; aber unferes, fhon von Natur 
nicht das fangere, beihoren wir noch Fürzer als 
die Frauen ihres, welche noch dazu darauf männ: 
liche Perücken, d. h. Huarfronen feßten, indeß ſeaut 
in Holland den mannlichen Zipfelperüden jert 
Jahr mehr Locken ausfallen. Daß ubrigens die 
Weiber nie kahl werden wie wir leiter — «is 
ob wir immer Haare laſſen mußten — ſondern 
im Alter nur weiß, die Karbe der Unſchuld um 
der Weisheit, tragen, macht uns eben auch nik! 
fattelfefter. Kurz — um es nach vielen Worten 
mit Einem Worte zu fagen — wenn tie Ehewen 
ber, wie Blumen der Blumenkenner, zwar ihre 
Namen von Kürften befommen (es joll eine 
Anfpielung auf uns Galten fein ), wenn aber tie 
Plumen fib in Kaiferblumen, und regierente 
©ieafränze verfehren; orer kürzer, wenn mir 
Männer zwar Könige fpielen, aber von einem 
weiblichen Seſoſtris in Maffe an die Deichfel det 
Siegwagent vorgefpannt werden, mie der maͤnn— 
liche mit vier und zwanzig Königen that: Dann 
möcht’ ed der Zeitpunft fein, einen glücklichen, 
nämlich Ihr Regimentjahr, zu benugen und bar 
in um manches anzuhalten, 

Berollmäctigter träat Serenissimo die Män: 
nerbitte, unter Ihrer Regierung von dreibunde! 
und fünfundſechzig Epiveftertagen dreibunder | 


(*) Hottomannus de barba, 
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und vierundfechzig auszıitreichen, mit wahrer 
Hoffnung vor, erfilih Da (nab Montesquien) 
gerade dann die Männer berrihen, wann (mie 
zum Glück Serenissimus künftiges Jahr) eine 
Frau auf dem Ihrone fügt, jo wie uimgefehrt ; 
zweitens, da Sie ja fhon dem Jupiter gegen die 
von der Tellus gebornen Titanen — und was find 
unfere Titaniven anders ? — beigeftanden haben, 
und Sie überhaupt bei den Griechen die Siege 
ausgetheilt, Gott! ich höre ordentlich den Män— 
ner-Jubel Gaff auf und ab, falld wir nur ein 
Zahr lang etwas zu fügen hatten, und viftorifiers 
ten. Ganz Deutichland käme wieder zu Geld 
und empor. Denn vie ungebeuern Summen, die 
es foflet, bis ein Mann feine frau halb madt 
ausftellf, blieben im Lande; wir wurden nämlich, | 


fagen zu den Weibern (wir wären am Ruder) —: | 


„Schatz, daraus wird nichts; geh’ in did, und 


drinnen in dir ſchmücke dich fo reich und fo foftz | 


bar, als du magft, mit den feltenften Tugenden, 
aber nicht mit Waaren; fhmüde dich, gleich 
jener Römerin, mit deinen Pindern, aber nicht 
wie em Sind — Herzens: Slönigin — führt tie 
Männerichait ganz richtig fort — es ift fein halte 
barer Schluß, daß, weil nur weibliche Auftern 
Perlen in fih tragen, daß andere folde auch 
an fid tragen müfen; und mas du jonft noch 
auf den Kopf fegen willſt: ſo Dächt ich, es wäre 
genug, wenn du gerade doppelt fo viel darauf, 
hattet, als Die große Diana der Ephefer — näm— 
ih den ganzen Mond, in fo fern er eben 
im Scheitelpeunfte über dir fteht, oder wenn er 
von der Geite her dein Haupt fchöner als das 
Alter verfldert — denn Diana felber trägt, wie 
eine türfiiche Fahne, nur den halben, 
Mann, Traute, weiß beffer ald einer, wie wenig 
du andern Frauen abnlichit, welche des Ariftoteles 
aute Regel, den arögern Schmuck nur am un. 
tbätigen Theil des poetiichen Kunſtwerks 
anzubringen, ziemlich befolgen und den ihrigen 
an Kovf und Hand anlegen. Und warum hofft 


Dein | 











der Mann dies, ſchöne Kleine? Darum, weil | 
du ihm nachzuahmen haft, der jelber wieder der 
Matur nachſchlägt, welche alle ıbre Großen, wie 
Himmel, Erve, Meer, nur einfac-einfarbig klei— 
det, Kolibris aber, Schmetterlinge und Blumen 
üpeig anpuat, und anſtreicht.“ 

w Berner, Frau, — fahrt die befreite Maͤnner— 
ſchaft mit ziemlichem Webermuthe und faft eitel 
fort — (enn ich bin, weißt tu, Derr vom iſten 
Januar 1810 bis zum Zoiten Dezember) Fannit 
du eher dich, als mene Kinder putzen. Die 
paradiefiihe Kinder-Unfhuld Fommt nicht durch 
die Apfel » Fruchte, ſondern durch Die Feigen— 
blätter felver, durch die Envelloven, Mode— 
fen, Schleier, Schleppen, und Ehrenkleider zu 
Hal.» 

„Ruh, Madam, bleibt ed mein letztes Wort, 
daß du blos meine Hausehre, aber nicht meine 
Rımmenehre bit; eine ordentliche Nebenerde 
(Mont) des Mannes it ftets reeller als eine 
Mebenfonne. — Freundinnen kannſt du fo viele 
beſuchen und einladen, als du magit; das koſtet 
wenig Zeit und Geld, aber, Schäfhen, nur deine 
Feindinnen nicht — jo meit langt mein Beutel 
nicht aus; und dur würdeſt gerade die Gegenfüß— 








Jean Pauls Merfe, IV. 





andgefuhrt und Seis (*) iſt ausgegangen, 
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lerin der afıtiiben Weiber, welche immer tas | 


Held ver Diänner aufzuheben haben. Gott fell. 
teit du ohnehin danken, daß du allein au fein 
vermagit, was den armen Diännern die Cikun: 
gen und Heerlager und Klubbs jo felten vergön— 
nen, Mod iſt die Arage, ob nicht die Männer 
fih durch ihre Hefellichaft mehr verbeſſern, und 
die Frauen fih durch weibliche zuweilen verſchlim— 
mern; wenigliiens it jede Frau der gemeinen 
Meinung üder das Putz- und Anzugwerf, und 
jeve denkt fih nur mit weiblichen Augen, 


nicht mit männlichen, angeblicdt, fo daß eine und 


die antere den deutichen Fömininen (z. B. die Frau) 
ähnlich ift, welche fih in ver Einzahl (Singular) 
durch alle Fälle nıcht beugen oder fleftieren, aber 
wohl in der Mehrzahl. — Was übrigens, Klo: 
tilde, — beichließt die Männerſchaft mit einer 
Kedheit, die mid und mehre in Erftaunen jegt — 
die verfluchten Möbeln, fur; den ganzen gegen 
die Männer gerichteten Artillerieparf aus Auer» 
bachs Hof anlanıt, — gerade dieſe Folterwerk— 
zenge fremder Eitelfeit und eigner Wirthſchaft, und 
was macht, daß lo virle Hageſtolze mit den Weiz 
bern umgehen, wie jener Enalanter mit Konſtan— 
tinopel, welder deſſen Anſicht von weitem fo 
reizend fand, Daß er, um den ſchönen Eindruck 
darın Durch deſſen innere Inregelmäßigfeit und 
Arnratb micht einzubüßen, wieder abreijete, ohne 
einen Schritt hinein gethan zu haben — was dies 
anlangt, Klotilde, jo will ich Peter heißen, wenn 
du nicht an mir deinen Mann findeſt — ich wirth- 
ſchafte Pünftia, beim Henfer, ganz anders — ich 
beige nicht mieyr an — oder das Wetter foll dar: 
ein fahren. .... 

Hier befam Endymion plöglich einen Kuß von 
Serenissimo, gleichſam als rothes Unterſiegel 


“ 


auf alle land» und eröftäntiihen Gefuche; fo 


gleich wandte fih der Traum in ein anderes 
Bett. 

Liebe Selene, ſagt' ich, jetzo liegt nicht mehr 
der fteife Landſtand wor dir, ſondern dein Schäfer 
und Schlafer Endymien; die Amtgeichäfte find 
Sei 
willkommen! Sei willkommen «u meinen Dalfe, 
Brlene, Selene. Seline (*)! — Yıfle mich auch 
em wenig für folde Weiber bitten, wogegen ich 
nicht abgejendet worden — nämlıc fur die, melde 


zugleich deine Jungfräulichkeit mit deinem männs 


liben Sägermuthe theilen. Nimm fie in dein 
Nomphen-Geſolge und gegen tie unreine und 


' feige Zeit in Schus! Führft du nicht durch den 
ı Himmel den Mond, deine ſchimmernde Thron: 


Welt, welche Herzen fiillend das Blau durchrückt. 
umd mit dem überirdiſchen Fichte die Geifter reis 
nigt umd hebt, dieſe Silberkuſte einer andern Welt, 


ſchon durch ihr Schimmern Zeit auflölend in 
' Emigafeit? Und wird nıcht Deine Thron: Welt von 


fbönen Geelm am fehnfndtiaften angeblidt ? 
Nicht ver prunfende Eonnenglanz, fondern ver 
erweichende fung Schein trifft das Herz, und jene 
brennt es nur hart, Deine Thron-Welt, wirft 
ihr Bild in die Bruft und mimmt ihr Gewitter 


(*) Endymions Frau bekanntlich. 
(**) Geline dich im Alt » Teutfchen Scelenmad ⸗ 
chen. 
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und den Erden-Dunſt (*). — Möge diefe blaffe 
dann noch bleicher fogar am braufenden Tage und 
in diefer wildfeurigen Zeit die betäubten Seelen 
in die Himmelftille wiegen! — Mögeft im Rauſche 
des Nacttanzes du mit deiner linden Welt 
die überheißen Seelen abfühlen, und fie aus 
Tänzgern unter die Sterne erheben! — Und 
wenn auch die Geele ſtürbe am himmliſchen 
Schmerze, wäre es tod beſſer als an irdiſcher 
Luſtc). 

Deine Thron-Welt, im Wechſel der Zeit erblei- 
chend und erglänzent, friegle dem übermüthigen 
Derzen das Leben vor, deifen Silber » Pappeln im 
wunverliden wehmüthigen Gemiſche fih bald 
filber-glängend, bald matt-grün-duntelnd umblät- 
tern, und fo Nacht und Tag in einander gaufeln 
laften ! — Und den Schweftern, Müttern, Bräu: 
ten der Strieger und Gieger der Zufunft zeige 
deine Welt ven Mond-Negenbogen der näctlir 
den Hoffnung, fei er auch weniger farben⸗fun— 
Pelnd ! Und wie nennt fi vie Hoffnung der Nacht? 
Das Leben hinter vem Feben; der Himmel unter | 
vem Grabe, — 

Aud ih, liebe Selene — Geline, darf! 
nur, da der Gterblibe durch offne Augen | 
an einer Unfterbliben umfonmt — mir nichts | 
für das fünftige Jahr als, anftatt deiner, dei— 
nen Thron zu ſehen wünfden, wenn ich die Aus | 
gen öffne. 

Du gingen fie mir auf, und der Traum vorüber, 
— Aber der Mond hing eben vollleuchtend auf die 
Erde nieder, aus tiefem Blau; viele Sonnen und 
Erden flohen feinen Glanz und ſchimmerten nie 
drig nur auf Bergen. 





Ernfe Nachſchrift. 


Noch überdanern immer die franzöfiihe Me: 
voluzion die weiblichen beiden Enthüllungen , 
was man auch dagegen fchreibe oder empfinde. 
An und für fich find fie nicht Pfand: und Sted: 
briefe eines unſittlichern Zeitalters, da diefelben 
Moden fhon in frühern Jahrhunderten z. B. in 
Sranfreich gemaltet, und ein reines Gemüth hier 
nicht an den Mißbrauch der Augen, und ein eitles 
nur an den Reiz des Puses und feiner bunten 
Anfänge denfen wird. Jedoch kann eine gleichgül— 
tige Sitte aus früherem mehr frommen Zeitalter 
fi in einem feinerngereizteren leicht in eine weniger 
unfchuldige verwandeln ; und auf Die Urenfel kann 
ſich nicht unbedingt die Freiheit ihrer Urväter vers 
erben, 

Bei dem gebildeten und zugewöhnten Zufchauer 
und Dulvder tiefer Gemäldeausftedungen ift zwar 
wenig Verſuchung, aber deſto mehr Kälte zu befürch- 
ten, wenn nicht gar äfthetifcher Widermille gegen eine 
lange Blößen-Reihe, Die Enthüllung unterbricht, 
da fie nur in gewiſſen Tags und Gala⸗Zeiten vor» 
kommt, und feine unaufhörliche it, dem Manne 
den reinen poetifben Genuß des Angefichts und 
ber Geele mit unähnlichen Reizen, wie etwa das 


*) Bekanntlich gibts im Monde keinen Dunftkreis, 
und alfo fein Gewitter, 
(**) Diana + kuna wurde von folhen, die von 


weiblicher Hand zu fkerben wunſchten, um die ihrige 
gebeten, 
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der Gegenwart abgewandte Anſchauen eines Did: 


ters oder eines Denker-Werks durch fremdartige 
Wortfügungen, z. B. Schelling (*), oder durch 
fremde Wortſchreibung, 3. B, in einer Ausgabe 
der Mefiiade durchſchnitten und zerſtückt wird. 

Eine andere aber nicht erfreuliche Betrachtung 
wird durch diefe fünftliben Theil » Entfleitungen 
ermwedt, nämlich die uber die beionders Weibern 
tödlihe Allmacht der Allmtälichfeit, dieſer wahren 
vontiniihen Sumpfluft, gegen welche nur, wie ge» 
gen die welſche, Wacbleiben beihust. Denn 
welche edle Jungfrau würde wohl auf einmal 
ſich fo entfleivet Fleiven als fie langſam arylos 
thut — da fie eine ſchnelle Nachahmung ihrer ei» 
genen Entfleivung fogar an dem gemeinen Stande 
anftößig finden müßte (**), — hätte nicht der böle 
Mode:Senius ihr Zol nah Zoll aberobert? — 
Erinnert euch darın, ihr Qungfrauen, wenn ter 
Liebhaber die Mode nachſpielen, und wie der Elbaner 
der Jungfrau Europa, fo euch Nerve nach Nerve ab: 
gewinnen will! DBertrauet daher nur dem, der 
mit feinem berechneten, wenn auch leilen Weiter: 
gehen fihredt und beraubt; fein letzter Kuß 
ter Jungfrau jol nicht anders fein, als fein 
erfter, 

Wie weit die Mote mit ihrem Gifte der Al: 


mälichkeit reichen Fan, ift nie zu beftimmen ; tenn 


wenigftens der fo widrigen Ruden-Blöße hat vie 
Natur noch keine verihämte Gränze geizht. 
Man denfe nur an die zwei entgegengefeßten 
Moden von erhabner (Kleider ) Arbeit an die 
Hottentotten-Culs-de-Paris und an die widrigen 





Bigano-Bäude in Wien, wiewohl auch dieſe Aus- 


wüchſe des Geſchmacks ihon vor Jahrhunderten 


in Frankreich gewuchert haben. 
Nebrigens unterfcheidet die jetzige Entkleidetracht 


ſich von andern Zeittrachten dadurch, daß ſogar 
eine Jungfrau ſolche ohne Gefahr, lächerlich oder 


vor» und aufdringend zu erfheinen, abmeiien, 


umgehen und überhüllen fann. Wer erfinnt dann 
aber Entfhuldigungen für Weiber:Wefen, vie eine 


Diode, welche der Lilienglode ver Zungfräufichkeit 
fo viele weiße Blätter ausreißt, wie zu einem vor- | 
jeitigen Abwelfen, und welche ſchon in ihren erften | 


Gränzen bedenflich ift, noch vollends wie eine gleich⸗ 
gültige übertreiben, und das Bedenflihe zum An: 
fößigen fleigern? — Ber erfinnt Entibukt 
gungen? Ich nicht Cantwort’ ih) aber zu Anflagen 
und Verachtungen bin ich erbötigt, und will das 
Meinige thun und nicht einmal das Gefiht an 
fehen, gefchweige den Reſt. 


(*) Mit Berdruß wird man in feinen gewöhnlichen 
phitofophifhen Werfen immer aus der reinen Betrach 
tung und Bertiefung durch grammatiiche Eigenſinnigkti 
ten, wie die Weglafung des Wortes fein, nicht alt 
Hulfe fondern ald Mebeworts, oder der Mißbrauch bei 
Zumal ald Zugleich, berausgeworfen von Geite 
iu Geite, 

€*) Aber aus demfelben Grunde müſſen wieder die 
tieferen und rohen Stände ein noch größeres Merzerzit 
an den höhern nehmen und man follle Daher — märt 
man nicht gleichaultig gegen die Befuble und Berichlim- 
merungen der Menge — lieber dieſe dem Anfchauen der 
vornehmen Luſtbarkeit nicht ausſetzen, fondern befchlend 
entjichend, 











AV, 


Ueber die Briefe der Lespinaffe , nebft 
Predigten darüber für beide Ger 


ſchlechter. 


In dieſer Oſtermeſſe 1810 erſchienen in zwei 
Bändchen: -Briefe der Lespinaſſe. Deutſch her. 
ausgegeben vun Johanna Caroline Wilhelmine 
Spazier, geb. Mayer. Leipzig, bei Heinrich 
Buſchler in Elberfeld.» Den Kennern der Piteras 
tur und der Geſchichte von Franfreih — welche 
beide Milchſchweſtern find — ift Lespinaffe als die 
attifche Bienenfönigin des geiftreihen Zirfels der 
Mad. dü Deffaud und als Freundin eines 
Turgot, Marmontel, Henauft, Chatelup u. ſ. m. 
und befonders eines dD’Alembert (aus deffen : Aux 
Mänes de Julie de Lespinasse) befannt genug. 
Fur andere hat die Weberfegerin mit roetiichen 
Sinne ein glänzendes Miniaturbild der Großherzi— 
gen entworfen. Sie liebte einen Marquis von Mora 
— Sohn des Grafen Zuentes, ſpaniſchen Geſand— 
ten in Paris — einen jener feurigen und reinen 
Sonnen ⸗Soöhne, welche jedes weibliche Herz zum 
Stuben ſchmelzen; aber hier brannte gar Sonne 
in Sonne hinein. Ein Blutſturz legte ihn bei 
feiner zweiten Reife nah Paris in Bordeaus 
aufs Kranfenbette, und bald darauf ind Grup. 
In dem Zwiihenraum von jeinem Bluten bis 
zu feinem Verbluten und Tod füllt das erfte 
Viertel der überſetzten &lüh » Briefe an — 
Mora uber nicht, fondern an — den Oberſten 
Gilbert, denn dieſen fing fie in diefem Zwi— 
fhenraum an, zwar nicht zu lieben, doch lieb: 
jugewinnene. Scharf müßte man diefen felbfitäus 
ihenden Uebergang aus alter Liebe in Zünftige 
neue richten, wenn nicht Gilbert ein noch gefährli« 
‚herer Dann für Weiber gemefen wäre, als felberein 
tropiſch heißer Mora. Gilbert, zugleich Strieger 
und Dichter — welche übermächtige Vereinigung, 
da fhen die Hälfte zum Siege ausreicht — neben 
fetem Stand und Blick für Männer und Wien: 
ſchaft anbietend zugleich das geichmeidige liebliche 
Biegen für Weiber — damit rif er bin. Ferner : 
durch Glut wirt den Weibern nicht Zärte erſetzt, 
und fogar wieder durch diefe weder jene noch Kraft; 
fondern fie begehren die ganze fchanfte drei, die es 
nur gibt. Gilbert aber war gerade mit diefem mächti- 
gen Dreiflang und Dreizack verfehen ; wenigſtens 
fonnte er alles mit Zug und Anftund verfprechen, 
was jeder andere halten muß. Gr war eine glän: 
zende glatte Goldſchleie, welche Herz einz Herz durch: 
fhlüpft. Ein Dunn, überall gelebt und lieben, 
auf feinem hohen fiterarifchen und erotiſchen Sieg» 
wagen ftolz und frei umhberfchauend! Und fo kam 
die arme Lesrinaffe, welche dem treuherzigen 
Sternieher d'Alembert nur Freundin, obwohl 
Kranfenwärterin blieb, durch langes Schreiben an 
diefen Gilbert über den untergehenten Mora, 
und nachher durch fortgeiegtes in das zmeite Lie: 
befeuer hinein. Ihr Herz verauoll durch die 


— m — — — — 


— — —ts — — — 
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Bunde, und aller Liebe-Ichor brauſete deſto hefti— 


| ger, es wollte ſich ausgießen, und dadurch wurd' 


— — — ——— — — 


ed tem neuen Gegenftande geöffnet. O als fie 
langſam unterging und die Zeit nur ein langes 
eintöniges Leibengeläute zu ihrer Scheinleiche 
war, da warf fie ſich die abgebüßte Untreue 
fhmerzlih genug vor, fogar in den Briefen an 
den Urheber der elben; was freilich wiederum 
diefen nicht erwärmen konnte. Zulegt wurde ihr 
Feuer, das ihm anfangs bei dem Anfchauen und 
Annıhen nur fanft getan, ihm befchwerlich und 
ſchwül, da es ihm an die Brut rüdte, Daher 
ſtellte er fich bald weit davon weg, bald nahe dazu, 
bis er entlich durch dirfen Wechfel der Stellung, 
worin aber mehr die Entfernung als die Annähe- 
vung wuchs, das arme Weſen mit allen feinen 
fhönen Flammen immer fhhmerzlicher aufzucend, 
erlofb. Und welches Weſen fan? in feiner Phö— 
nir.Afhe zufammen! Eines, deffen Briefe an 
ächter treuer einfacher Piede-Wärme die Rouſ— 
feauifhen der Heloife übertreffen und an Naive— 
tät oft die der Sevigné erreichen, ein offnes rei« 
nes uneigennütziges Weſen (*), tem ſich fo gut 
die fälteften Männer als die wärmften innerlich 
zu Liebhabern mweihten, und an deſſen Giegs 
und Benuswagen bios Gilbert der Hemmſchuh 
war, — Nur einige Stellen ald Furbenförner zu 
ihrem Bilde : 

B.1. ©. 42. „Diderot gefällt mir recht fehr — 
doch nichts von feiner Art und Weiſe fann meinem 
Wefen zufagen. Seine Wärme ritzt nur die Haut, 
es fommt nur bis zur Rührung. Ich aber liebe 
nichts Halbes, nichts Bedingtes, nichts mas nur 
ein Wenig fern will,» — 

B. 1. ©. 290.» Wus weniger ift als ich, löſcht 
mich aus und ſchlägt mich nieder — was mir 
gleich fieht , langmweilt und ermattet mich. Nur 
was mehr ift als ich, hält mich aufrecht und 
getrennt von mir felber.» 

8.1. ©. 317. (Bei Gelegenheit der Anek— 
dote, daß die ruſſiſche Kaiferin zu Diderot ge- 
fagt, er fomme ihr manchmal 100 Jahre alt 
vor, und zuweilen wie ein Kind von noch nicht 
jwölfen). „Wenn die Kinder ein Plein wenig 
mehr liebten, fo würd’ ih Ihnen fügen, daß 
nah meiner Bemerkung alles was in einem 
gewilfen Grade gefällt, immer einige Aehnlich- 
feit mit Ihnen hat. Sie haben fo viel An- 
muth, fo viel Weicheit, fo viel Natur; Purz, 
Hurlefin ift ein Kompoſitum von Kind und 
Kate, und an niemand fieht man mehr Gra— 
sie,» 

B. J. 239. »Wenn man mich fo fieht, follte 
man wohl glauben, daß ich jemals Ruhe ge: 
fannt habe? Breilih, o mein geliebter Freund, 
hab’ ich vier umd zwanzig Stunden gelebt, von 
Ihrem Bilde getrennt, und dann wieder viele 
Tage in einer völligen Abgeſpanntheit; ich lebte, 
aber es fım mir fo vor, als wenn ich mic 
doppelt fühe, und eigentlich nur neben mir fäße. 
Es war mir, ald ob ich ein Herz gehabt has 
ben müßte voll Liebe für Sie, ald ob es aus 


(*) Man fehe ihr ſchönes Bird vor der Ucter 
feßung an; jedes Auge, wurde ein Gonettift ſagen, in 
ein Herj. 





— 
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der Ferne mir näher füme, aber ed ginge mid 
nichts mehr an,» B. J. S. 322. Was mich ar 
mes ſchwaches Mürmlein betrifft, fo möcht’ ich 
fieber das unterftie Glied im Haufe der Gemei— 
nen jein, als der König von Preußen ſelber. 
Voltairens Ruhm allein kann dich dafür trö- 
ften feine Enafinterin zu frin.» — &. 324. »Cin 
Mann voll Thatkraft, Erhebung und Gerlen: 
adel ii in unferm Lande ein Riefe, verdammt 
auf den Sinieen zu rutichen.« 

B. HU. ©. 2053. „Sie haben gar Fein Pe: 
dürfniß mut mir zu fhmwagen; Sie haben nur 
das, überall zu fein, und alles mit anzufehen. 
Sch wollte, daß der liebe Sort Ahnen etwas 
abgeben könute von feiner Allgegenwart. Sch 
aber wäre in Verzweiflung über jo eine Gi: 
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genſchaft von ihn; eher wollt' ich nirgends als 


überall fein. 

Cogar ihr Schmerz wird oft naiv, 3. 
wenn fie an eimem Drte jagt, fe ziehe in 
ihrem unendlihen Web Bucher fehr ver Ge: 
fellibaft vor, da fie nur jene leſen 
ohne aufjumerfen.” 

Ih wünschte nun, beide Geſchlechter wählten 
fi diefe Briefe zu Texten für Predigten, die 
jedes an fich felrer hielt. Zuerjt Fönute (wenn 
ih den Prediger-Entwurf liefern darf) eine Frau 
fih etwa felber fo anpredigen: 

„Gerade dab, Thenerfte, weswegen du, wie Les— 
pinaffe, einen Mann zu lieben anfanafi, fein 
Suden und Haben des Ruhms, der Wiſſenſchaft 
und der Allſeitigkeit joll er, willit du alsdann, 
fogleih wegwerfen, fobald er dich zu lieben an: 
fängt! Ich alaube, du irre. — So wenig du 
förperlihe Gunftbezeugungen aufdringſt, fo we: 
nig thu' es auch mit geiftigen und verſalz' ihm 
das Lieben nicht durch tie Forderung unauf 
bhörliher Zeichen veff-Iven, daß 3. B. ein Gil: 
bert im Paris jeden Abend fchreibe oder komme; 
fo viel du ihm Freiheit abnimmft, eben fo viel 
bug. du an Liebe eim; lab ihm feine ganze, 
fo opfert er dir mehr als die halte, Bedenke 
nur überhaupt, das ein Mann viel braucht, fo 
wie fchafft. Ganze Bibliothefen, Schlachtfelder, 
MWelttbeile, Serfionzimmer, Bildergallerieen, 
Freunde und eine Frau; du aber braucht nur 
einen Mann, und ein und das andere Sind. 
— Wolle dod nie einen erobern, der felber alle 
erobert; ſpricht denm micht Die Zahl feiner Ero: 
berungen zugleich die volle feiner lntreuen aut, 
die nachſte funftige ausgenommen? ber ich 
weiß ſchon, eben dies lockt dich mehr au als 


B. 


könne, 


— — — — — —— —— — — 


ad, und ſogar die Briefe einer Lespinaſſe ver: | 


fanen fo viel als nichts an dir, 

Will einmal dein Oberſt Gilbert nicht heftig ge» 
nu fortlieben, fo jammere und weine nie; weine 
wohl warm in warme Liebe hinein, aber nur in 
die Kalte nicht; ſo wie man Blumen nicht im 
Froſte begießt. Ueberhaupt halte dir mehr vor 
(brachte es dich auch wicht herum auf klügere Ger 
tanfen), daß ſolche Männer zu lieben, bei denen 
das Herz fich jo leicht hinauf und bimab jcbiebt als 
bei ven Schneden das Hirn (*) , ſogar Dberfie 
von Gilbert, nichts heißt, als In etwas fo Steini— 


(*) Ewammerdame Naturbibel. Art, Schnecke. 





gem baden wie bie erden, nämlih im Sand; in 
deß fie hingegen üb in unfern weichen Waffer: 
wellen baten! So hebe tod lieber Herzkammer 
und Eden, worin noch nichts ıft, für Kinder auf, 


an welchen tie mütterliche Liebe ſich auch chue | 


Ermwiederung genieft. — Glaube mir übrigens 
auf mein Wort (wir find ja font eines), in die 
feurigfte männliche Siebe bläjt Nordluft, ſobald 
du jene zu kalt finteft und darum feuriger be: 
gehrft. Klage Uber geiſtiges Grfalten ift eine 
uber Winterfälte, nur daß jene den Froſt fogar 
vertoppelt, Zeige nur deine Liebe, und faye dann 
fein Wort weiter über die fremde. 

Und alles berechnet, was könnteſt du am Ente 
denn Höheres erlangen, als gleich Lespinaſſe von 
Gilbert aus Mitleid geliebt zu werten, d. b. er. 
tragen, d. h. ſchon bald gebaßt? Himmel! An: 
fangs der Liebe ift eine Arau fo fiol; und Endes 
derfelben fo demüthig; könnte fie wohl einen An- 
fang aushalten, der wie dad Ente wure ? — Un 
glaubſt du denn (ih frage di auf dein Gewiſſen), 
daß denen Spitzbuben, welhe man Männer nennt, 
nichts befannter if, als daß wir im Einzelweſen 
mehr die Gattung liedend, eben darum fo leicht 
son einem zum andern, von einem fierbenden 
Mora zu einem lebendigen Gilbert und fo meiter 
bis zum Verſiegen uberfließen, indeß vie gerad» 
ten Diebe und mit fch zu beſchämen fuchen, indem 
fie umgefchrt mehr dem Ginzelwefen als der Gat: 
tung machtrachten wobei fie (fein genug) anfub: 
ren, daß ein Liebhaber die Züge der eıften Ge— 
liebten wie z. ®. Carteſius und Swift das Sie 
fen der ihrigen, in jeter fpatern wieder ſuche um? 
wieder herze; was mir ullertings wenig thun, 
denn eine Witwe danft gerade Gott, wenn ter 
jweite Diann dem erften fo ähnlich ift wie ein Sa: 
ter dem Hünklein, und fie hofft es dann zu 
machen. — 

Man ipricht zwar riel von den Biften ter Sinn— 
lichfeit, 3. B.ver Walzer, bei welden allerdings oft 
der Tänzer die Jungfrau, fo wie tie Spinne die 


Mude, um fih dreht, um fie gleich ihr zu über: | 


jeinnen, und fo umiponnen aufzuheben und auf;u: 
jehren ; aber manden geiſtigen Kraftmenſchen 
halte für aeführlicher und für eine Miefenfchlange, 


welche z. B. das große ganz verihludte Opferthier | 
nur allınalich verdauend, es im Munde bald zeigt | 
und herumführt z und der Oberſte Gilbert batte ' 


wirflih ten Namen und Das Herz der Pespinaft 
in Mund. — — 

"Hüte dich daher, und jei bei dir, oder mir, wat 
gleich viel, und erjage nicht männliche Piebe, fon: 
dern erwarte fie; und kommt fie, jo empfange fie 


; weiblich mild, fill wie eine Findliche, und dann wir? 


deinem Herzen vielleicht vom Manne fo gelohnt wie 


von Kinde, nämlich durch Liebe, welche an te 


Zeit nicht welft, ſondern reift und Früchte gibt.» 

Dies if vie Schlichthaberſche Dispofizion zu 
einer Beiperpredigt der Frau an fi felber, 

Aber wir Männer können gleichfalls einen au: 
ten Tert aus dem Oberſten Gilbert zu einer Pre: 
digt an md jelber ziehen, und und darin etwa To 
anreden: Wollen wir uns doch nie verbergen, daß 





fo viele von uns leiter jo bezuubern — es ei durm 


Geſtalt — oder durch Korf — durch Nubm—orer 
fonft worurch, Daß wir ja faum die Gaſſe hinab 


⸗ * — — 
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Was die Ueberſetzung anlangt, fo hat diefe 


Schnur anfgefädelter Herzen hinter ung drein zu ‚ alle die Freiheit, deuiſche Gigenheit, Poefie und 
ziehen, gleichſam als wure jeder eın Saturn, mit Kraft, welche tie Nachfchörferin fhon früher 


zarten Monden und zwei Ringen umrungen, wo— 
von er den einen gibt, den andern befommt, 


unge Dieben denfen, ja manchen fiheint fie ordent- 
lich lieb zu ſein. Wahrlic, jollte nicht, wenn die 
Griechen aus Klangliebe (Euphemismus) einen 
Dieb blos einen Liebhaber nannten, nod richtiger 
mit Hebelflang ein Liebhaber ein Dieb zju nennen 
fein? Wir follten es denken, dächt id. — Ehe 
fi einer von und zum Geliebtwerden entſchlöſſe, 
fo ſollt' er ih hiuſetzen und wenigftens zweierlei 
erwägen : eriilich, daß er jedem Tag eine neue 
Seite zu zeigen vermag, ſchon weil er an jedem 
eine neue zu leien im Druck befommt, und alfo 
fib ein wenig auf eine Unerſchöpflichkeit verlaſſen 
darf, die er micht ermwiedert fodern foll. Zwei— 
tens halte man fih vor, daß die Frauen voraus 
zu viel geben, nachher folylih zu wenig. — 
Richerz erzählt und räth, (Muratori über 
die Einbildungktaft berichtet es,) daß Antipathie 
gegen Spinnen fo gehoben wurde, Daß man der 
Perfon blos Glied nach Glied vorzeigte, mithin 


anfıngs nur die Füße — dann Die getrodnete 
Haut — dann den fußlofen Rumpf— dann den bes 


fußten — dann eine lebende Fleine und zulegt 


eine große. — Aber auf diefelbe Weile, melde | 


Glied nach Glied, Finger nah Finger gibt, geben 
die Frauen uns zu große Sympathie mit ih— 
nen und heilen ung leicht. 

Wenn man Lespinaffend Briefe liefet, wovon 
die letzte Hälfte fait ein einziger Schmerz ift: io 
möchte man ſich wohl fragen, ob die Liebe nicht 
mehr Leiven auf der Erde ausgefäet als der Haß, 
da ihre Erwiederung nur flüchtige Purze Allerheis 
ligen Tage hindurch entzüden, aber ihr Verfagen 
durch Marterwochen foltern fann. Wie lange 
fiirbt die hohe Espinaſſe an ihren Herzen ? Und 
der Schußengel ihres Lebens wird täglich dunkler 
und verfinfert fih zulegt zum Totesengel! Gil: 
bert aber, immer unterwegs febend und auf dem 
Muſenberge und im Ruhmtempel uni. in weiblis 
dien Boudolrs, nähte, ald ihr Derz in lauter 
Wunden zudte, bald mit feiner weichen Geide 
einige zu, bald fhnitt er vie Naht wieder auf. 
So verlebte Ge ſich zwiſchen Heilen und Erfterben. 
Möge body ein jever Mann von hoben: Merthe, 
der ebeu darum eine Frau von ähnlichem auffucht, 
berenfen, daß ein folder mit einer foldhen nie pie: 
Im dürfe, wie etwan mit andern (ja nicht einmal 
mit diefen, da, wie im phofiihen Sinne nur Mei- 
ber ihre eignen Sceiterhaufen (*) waren, fie 
eben fo ım moraliiben nod mehr Selberentzän- 
terinnen find) — daß ermie andere Eroberer defto 
lerchter Mörder werden — und daß er ſich nahe bei 
einer Esvinaſſe faum die abfichtlofe Enthüllung 
feines Werthes erlauben dürfe, wenn er ihr nicht 
fur ihr Herz feines geben fann. — 

Die beſte Nutzanwendung diefer Pretigt wäre 
freich Amen : daß heißt: ja, ja, es ſoll alſo ge- 
ſchehen! 


) Es w.rden die gemeint, die am Morgen durch 
ianeres Feuer eingraſchert gefunden werden. 


— —— — — — — 





ihren Selbſtſchöpfungen in einem ber ihrem Ge— 


N ſchlechte nicht gewöhnlichen Grade zu geben ge 
Aber an diefe file Allmacht will feiner von | wußt. — 


i 
\ 





a 


Dit zog fie kühn und glücklich zuſammen, z. B. 
Leit. LXXXVIII. uberſetzt fie: ma machine ne 
peut plus soutenir les mouvemens de mon 
amıe, frei fo: mein Körper kann die Seele nicht 
mehr vertragen. Zumeilen zieht fie zufammen 
durch Auslaſſungen, um die Partitur der eintöni« 
gen Klagetöne etwas zu beihneiden; welche Ab» 
fiht aber, fo wie teren Wirkung, allerlei wider 
fich hat, da einer, der anderthalb Binte Schmer- 
zen lieſet, auch die paar abgefurjten Bogen mehr 
davon lefen wird, fo wie einer, ter dieſe nit 
will, auch jene nicht licht, 

Noch weniger find einige Weglaſſungen zu 
rechtfertigen, welche fi Die Heberfegerin aus äſthe— 
tiiher und moraliſcher Politik erlaubte; z. B. 
Leit. LXXXE un mot de ce que j’aime, son 
sommeil meme (dieje drei Worte fehlen der Ans 
tithefe), animent plus en moi ce qui sent et 
qui pense que toutes richesses faclices. — 
So ift das Eude des zweiundneunzigſten Briefs 
und ſogar mit den ſchönen Worten: Je n'aurois 
pas dü vous aimer ausgelaufen, fo wie die an— 
tern im hundertuntfunfziuften : HM (Mora) ne 
m’a connue qu’avec le besoin, le d6sir ct 
le plaisir de vivre, (melde einen jo rührenden 
Abſtich mit den jegigen Wunſche, gar auszuſter— 
ben, macen); aber vie Nah » Dichterin wollte 
vermuthlich nicht gern im Die zweite Liebe fo 
ſtark den Zurückſchein der erſten heraufgehoben 
finden. 

Wenn man lieſet im Briefe 119: Sie glaube, 
Gilbert werte ſich ven erhaltnen Unzlimef von 
ihr hinters Ohr ſchreiben — und ferner im 
Briefe 1948: Bei der Naſe herumfuhren: ſo 
fiebt man im Originale nach, weil dieſe Kraft: 
wörter aus einem folben Munde fih mehr 
deuih als franzöſiſch ausſprechen, und wirflich 
fiebt in jenem nur 1) garder dans votre c@ur 
les injures etc., und?) &conduire, Solche 
Higblätterhen ninnmt man inte nur an einem 
fhönen ®efihte wahr: nur die Schönheit nicht 
die Ungeſtalt wird durch Kleines entſtellt. 

Waͤr ich ein Nez. ſehr boshafter Art, fo würd? 
ich ganz frei behaupten, die Meberfegerin fei fo 
wenig ein?, daß fie geradezu eine gewiſſe abkür— 
jende franzöfiihe Wortfugung abforiere und in 
Stein drude, und ich wurde meine Behauptung 
ehrlih mit Gtellen belegen; z. B. S. 9. Wie 
mach' ich mir Berwürfe, Ihnen alles zu ſagen — 
ferner ©. 31. Sie haben Damit angefungen, mich 
zu beleidigen — oder: wie beflay’ ih Sie, tus 
Gefühl nicht therlen zu fönnen; u. ſ. w. — uno 
darauf würd’ ich anmerfen, ich hätte bier mır 
wenig Proben und aus dem erfien Theile gar 
feine geueben, von dieſer abfürzenden Wortſu— 
gung, weil mir mehr am Unvarteilichfeit gelegen 
wäre als an Rechthaberei. Allen da ich der ob» 
gedachte beshafte Rezenſent nicht bin, fo nehm’ ich 
vielmehr an, daß fie eten fo gut ald ich die Sache 
gewagt, und daß fie blos vorausgefeßt, diefe fran 


— — — 


— 
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Herbſt-Blumine. 


zoͤſiſche Abfürzung ſei vielleicht zu einer deutſchen zu geben. Aber vie lachend gebaute Stadt war 
zu machen, wie wir ſchon ähnliche durch Wieland | grauſam-leer und entfeelt. Die Kriegbangigkeit 


haben welcher z. B. das Wiſſen (savoir) gebraucht 
anſtatt Können. 

Auslandiſche Wortfügungen, zumal aus einer 
folben befannten Allerwelt «» Sprade, find eine 
leichtere und mehr bereichernte (*) Ginfuhr, als 
die von ausländischen Wörtern, 

Wir haben nur vergejien, welchen Reichthum 
von Wenpungen uniere Sprache uberhaupt mans 
cher fremden, beſonders der lateiniſchen, 3. B. 
dur Leſſing verdanft, und nur zumeilen werten 
wir vom einigen ganz von den Alten durchdrung— 
nen Kennern Daran erinnert; 3. B. von dem ge: 
lehrten Spalding durch ein Deutfh, aus welchem 
fo viel Latein zu fernen wäre. 

Hebrigens halt’ ich es für Pflicht, ſo vielen was 
dern Geſchichtforſchern, Weltleuten und Deutich = 
Franzofen — damit einzelne vorige Stellen fie 
nicht von dieſen Briefen der Liebe zurückſchrecken 
— die feierlihe Verfiberung zu ertbeilen, daß 
fie für alles, was von Herz, Edelmuth, Liebe und 
Thränen und Nehnliches darin vorfommt ſattſam 
ſchadlos gehalten werden durd häufig eingeftreute 
Nachrichten von Hof, von Miniftral -« Nerände 
rungen, Gelehrten, und Purz Durch Anefvoten, 
melde die damalige Zeit fo kunſtlos und fo trefs 
fend nachſchatten. Gewiß Erfag genug für einen 
Mann, der dus tiefe Weinen ruhig und kühl 
durchgeht, welcher fi aber allerdings lächerlich 
vorfommen müßte, wenn er feine Füße fo zu 
fagen in dieſes Thränendad fegen wollte, ohne 
etwas damit heraus zu zieben; aber bei weiterm 
Seien findet er bald, daß er mürdiger dem Kna— 
ben gleihe, welcher am Ufer feine nadten Beine 
in einen Teich nicht nußlos oder Spaſſes halber 
einfest, fondern in der ernfien Abficht, an Waden 
und Ferfen etwas zu fangen, nämlich Biutigel, 
welche er dann zu weite rem Anbeißen an Wund— 
ärzte verkauft. 


XVI. 
Poetiſche Kleinigkeiten. 


Bund des Traums mit dem Wachen. 


„Du kannſt ruhig wieder einſchlafen, ſagte der 
junge Held zu mir, denn wir ziehen dem Feind 
entgegen;⸗ und ich ſchloß die Augen wieder zu 
Da träumte mir: Der junge Held ſchlug die 
Feinde feiner Vater- und Brautſtadt zurück, und 
zog am neuen Qahre fiegend in fie ein, um feiner 
Siegerin und Braut Hand und Herz und Ruhm 


(*) Much dieſes "mehr" iſt ald zweiter Bers 
aleichgrad ans dem Framoſiſchen bei harten Wortern 
fo unentbehrlich als veritandtich; ſo 4. B gibt mohl 
jeder, der Wohllaut und Milde liebt, » mehr er* 
obernden Helden“ Ten MBorjug vor 
Heiden, ” 


— — —— 





fianden im Mondſchein die Thurme mit feſtſtehen 


“ erobernderen | 


leiſe durchſichtige Würgengel des Menfchengfüdt 
1 


| hatte jedes Dienfhen » Leben fortgeicbeucht ; mur 


einige julegt fierbende Thiere gaben noch aut 
Winfeln Febenston. Die offnen Thore und bie 
Naͤchtgaſſen wurden nicht bewacht ; und todtſtumm 


ven Radern und Zeigern da wie aufgerichtete 
Denfmäler auf Kirchhöfen. Nichts bewegte ſich 
in der erftarrten Stadt als die Springmaffer un 
Thurmfahnen, Alte Zußtritte im Schnee waren 
nach einem Thore der Flucht gerichtet. An den 
Ketten lagen verhungerte Thiere, und in den 
Kafichen die toten Perden und Nachtigallen. 
Auf dem nahen Gottesader fand ein kleine 
Grab offen und im Haufe rin leeres Särglein, und 
im Fernen ein Kind bluhend in rother Verweſung 
aber mit verblichnen Nofen um das Köpfchen. 

Inden Häufern trugen nod die Chriſtbaume 
ihre kurzen Winterbluten und Wachslichtercen 
und ihre künſtlichen Gold-Frücte, und auf den 
Tiſchen lagen die frohen Geſchenke ausgebreitet, 
womit das frielende Alter tie Ipielende Kindheit 
ergößt; und die Wiegen waren noch gebettet, weil 
die Kinder entflohen waren. 

Nun Bam ter Delden-Füngling in das öte 
Haus der Braut. Kein Liebeauge blickte ıbn 
darin an, .umd nur in den Spiegeln bewegte ih 
etwas lebendiges. Velocene Kleider und Briele | 
bededten den Boden mit fremter Wildniß, und | 
am offengelajienen Saitenſpiele lagen die aufge 
fhlagenen Lieder der Trauer noch. Nile Blumen 
ftüde der Bergangenheit waren ausgewifct oder 
nur die leeren Seiten vnrgefehrt, und nur der | 


turchwehte und bewohnte allein tie gejchmudten 
Zimmer. 

Da fing plötzlich, als die ganze Stadt ſtumm 
ſtaud, die achttägiſe Flöten « Uhr tes Zim— 
mers ihr Lied zu ſpielen an; “Freut euch tet | 
Lebens.“ 

Und ich erwachte; aber die Flöten fpielten 
weiter neben mir; Denn ich hatte eben ın 
dem Zimmer feiner Braut geträumt; und der | 
Helden » Süngling fand mit ihr 
da, 

Während der Traum nur die vergangene Birk: 
lichfeit nachfpiegelte, hatt' er fiegend Die gelieb⸗ 
ten Flüchtlinge zurüdgeführt; und alle Gloden 
fäuteten jegt, ohne die Stunden der Zeit zu 
fhlagen, und alles lebte in froher Ewigkeit. 

Jeder Geift, der die trübe Wirklichkeit nad: 
träumt, erwache wie ich ! 


vor mir | 





Brut und Kopf. 


Dein Wollen wachſe nicht und beuge ſich nicht, 
aber dein Wiſſen meige ſich beweglich nad ullen 
Gegenden des Lichts; fo gleichit tu den Bäumen, 
ihr Stamm fteigt aufrebt dem Himmel zu, aber 
ihr Gipfel beugt fih immer, obwohl nad ter 
Sonne nur, 


— — — 
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Herbft- Blumine 





Religion. 


Wundert ihr euch, daß die Goltes » Liebe 
jego öfter im ſchwachen Weibe als im ſtarken 
Wanne wohnt und miärmt ? Haben denn 
nicht bei allen Bölfern die Rieſen die Götter be« 
friegt ? 


Unterfchied zwiſchen der erlebten und zmifchen 
der befungenen und erinnerten Freude. 


Erfebft du das Entzüden des Lebens, fo brennt 
fib vor dir ein Feuerwerk ab auf edigem viel— 
fämmigem Geruft, unter Getümmel, &epraffel 
und Dampf, 

Erlebſt du das Entzüden im Gedächtniß oder 
Gedicht, fo flehft du auf einem Berge und fiehbft 
in deiner hohen Stille ein fernes Feuerwerk in 
den Himmel fteigen — bligende Blumen durchfliegen 
das Blau — Giegbogen wölben ſich leicht über 
die Wolfen, ſchimmernde Städte hängen zwiſchen 
den Sternen und die Erde ſchwebt von ihren fin- 
fiern Rinden erlöfet verflärt empor mit Edelſtei— 
nen und,oldadern in ten Lüften und mit Iuftigen 
Nacipielen des dicken Menihen » Gedränys, 
Aber auf deiner Höhe ift alles ftill um dich, ſelig 
fhauet das Auge hinüber, und wenn alles ent: 
ſchwunden ift, fo blickt es lange in den Himmel 
hinein. 


— — 


Der Sirius oder Hundfter.ı und der Genius. 


Der Genius gleiht dir, Sirius! Fern ſtehſt 
tu von der Erde und ihrer Ailtagfonne, und 
firafet ohne Brand; aber doch beichuldigen fie 
ih, daß tu den Wuhnwig entzündeft, So 


geibieht audh dem Genins, fern ift er der 


Erde und ihrer Zeitz aber ihm gibt man die Bers 
irrung und Entzündung fhuld, welche die irdiſche 
Sommerſonne juſchickt. 


Die unähnlihe Freundſchaft. 


Seid ihr Freunde nur dann Kaſtor und 
YBollur, wenn euch, wie beide, Ein Ei trug 
und nachher Ein Pferd, und wenn jeder des ans 
dern Spiegel und Spiegelbild iſt? Schauet gen 
Himmel (*)! Kaſtor ift dort ein Dovpelitern, Pol» 
fur aber fliegt ſchneller; fo glänzen beide, aber 
jeder anders, 


Die Menfchenliche. 


Dein Liebe » Herz gleihe deinem Menichen- 
blute, es fei warm unter Warmen, und warm 


CE) Nah Kerichel, 


— — 
— — — 
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unter alten, wie der Lebendbalfum, das Blut, 
feine Lebenswärme fortbensahrt im Sommer und 
im Winter ter Außen » Welt am Gleicher undam 


Pol. 


— —— 


An den verbannten Genius, 


Soll es dir aber von deiner Zeit beifer ergehen 
ald fernen Sonnen? Erft nah Zahrhunderten 
werten fie in der Himmel-Gegend gefehen und 
eingerechnet, in melde fie ſich fchon in der 
heutigen Nacht gefchwungen ; denn der Weg ih 
rer Stralen jur Erde bedurfte zu langer Zeit. 





Schnfucht nach Liebe. 


Wie ein Prometheus⸗Geier hängt Liebe-Gehn: 
fucht fih an Das Herz und verwundet es, aber 
nur, um ed zu vergrößern. 


Unterfchied der philofephifhen und der dich⸗ 
terifchen Täuſchung. 


Täuſcht dich der Weife, fo gibt er dir einen 
Mebel ver Erde, der fih in Negen verdichtet ; 
täujcht dich der Dichter, fo gibt er dir einen 
Mebelflet des Himmels, der ſich in Sonnen 
jerlegt. 





Geburtzeit des Genus. 


Das Meer ruht, fagten die Alten, wenn der 
Gisvogel brütet. Wenn hingegen die Phönir- 
und Paradiesvögel der Menichheit brüten, ſo em⸗ 
port fih das Dieer der Zeit aufraufchend ; fie aber 

wohnen auf Gipfeln und Gonnenaltären uno ihre 
' Geburten fliegen über das Meer. 





Schmetterling in der Kirche. 


Laßt ihn fliegen, ob er in der Meinen Kirche 
flattert oder im All-Tempel; er predigt auch. 





Der alte Menfh im Traum. 
Wie ihm der Schlaf die Abendröthe des To» 


des iſt, fo if ihm ver Traum die Morgenröthe 


der Ewigkeit. Sem ganzer Traum ift voll Da 
hingegangener und voll MWiederfehen — feine 
Jugend umd feine Zünglinge fehren jede Nacht 
um — die Lebendigen erſcheinen nicht darin — 
und wenn er erwacht, ift er fo lange allein, bis er 
ſtirbt. 


Herbit-Blumine, 


vier 


gejammelte Werkchen 


r 


aus Zeitſchriften. 


Drities Bändchen. 





Norrede, 


Im Jahr 1810 erihien das erſte Bändchen; im 
Jahr 1815 das zweite, und 1820 erfcheint das 
dritte. Diefen fünfjährigen Zwifchenraum der Er. 
iheinung hab’ ich eben erfl unter dem Machen 
der Vorrede entdeckt, und folglich verdank ich 
blos dem Zufall das Quinguennef oder den An— 
ftandbrief, welcher mir erlaubt, den ungeduldigen 
Leſer immer erft nad fünf Jahren zu befriedi: 
gen, 

Bon den Auffägen — fämmtlih aus dem Mor: 
genblatte und dem Damenfalender gefammelt, und 
bier nach der Zeitfolge ihrer erften Erſcheinung 


hinter einander gereiht — haben drei das Glüd | 


gehabt, ſchon 1812 unter Napoleon gedrudt zu 
werden ; und diefe darf ich mit einigem Vergnü— 
gen für meine politifhsreinften anfehen, da fie un— 
ter jenem Großjenjor Europa's, unter dem Gene: 
ralwardein aller Köpfe, ſowohl abgedrudter als ges 
frönter, probhaltig und rein befunden, und unver- 
brannt über die glübenden Pflugſcharen der Zen- 
fur gegangen, Aber auch die fpätern Auffige die 
fer Blumine, wovon der jüngfte 1816 zur Welt 
und zur Zenfur gefommen, dürfen mohl ihrer un— 
ter den Befiegern des Generalwardeins erhaltenen 
Zenfurgefundheitpäffe fih gern rühmen, welde 
ihnen von einfihtigen Männern müffen ausgefer: 
tigt fein. da fie damit fünf Jahre lang in aller 
Welt herumgegangen, ohne anzuſtecken. Sch kann 
nicht der Meinung eines neuern Stautes fein, 


| der nah einer erften lodfprechenden Zenſur 
| noch eine zweite zuläßt, welche verdammen kann, 





' Negenbogenfarben jeigen muß, und die dergemeine | 


— — — — en oo — E 


wenn die erſte nicht witternd und wetternd genug 


gewefen; denn auf diefe Weife Fönnte eine zweite 
eine dritte nöthig machen, und jo fort, und fen 
Menfh in ver Welt fühe fih hinlänglich zenfert. 


Ordalien, oder ein Gottes + over Zenfors-Uetheil 
hatte man von jeher nur ein einzigesmal zu be 
ſtehen; ja wer vor weltlichen Gericht einmal von 
ver Begehung eines Fehlers freigefprochen worden, 


kaun ihn nachher geftehen . ohne geftraft zu wer: 
den. — 


Sn allen drei Bändchen der Herbft-Blumine mird | 
ein leifes Ohr Seufjer über die Zeiten vernebs | 


menz aber damals durfte man die Bruft nur lany 


fam zum Seufjen füllen und leeren, und legtet 


mußte blohes Athmen fcheinen. 


Allgütiger ! verfhone die Länder mit leiſen 


Geufjern, aber noch mehr mir Berboten ver 


leiſen! — 

Aller Anfang ift fhwer, allein der allerſchwerſte 
ift der jährliche des Morgenblattes, aus welchem 
hier wieder vier Anfänge mit dem Neujahranblafen 
regierender Planeten eriheinen und neu aufgeben. 
So find überhaupt alle Auffäge der Herbii-Blumi- 


nen nicht eben dad Sclechtefte, was ich gegeben | 
fondern leichter das Belle. Der Werth,der inganjen | 


Werfen dem Einzelnen leicht durch Stellung in 
Reih' und Glied erworben wird, ift ohne diele 
Einreihbung dem Nbgeronderten nur ſchwer ju ge 
winnen ; Fafanenfedern ohne Glanz ſchimmern dot, 
in Einen Flügel eingereiht; aber ein einzelner Auffat 
ift eine Pfauenfeder, die für ſich allein Augen un 


Mann zuweilen in Gefangbüder, und der vn: 
nehme Wiener auf die Tafel legt; obwohl zu ent: 
gegengefeßtem Gebrauche, dort zum Behalten. 
bier zum Bonfichgeben, 


— — ·— 








Herbſt⸗Blumine. 


Die böſe Ungleichheit der Worſſchreidung bürte Menſch das Gute in ſich, daß er ſich der kleinſten 


man den Abſchreibern, nicht Dem Verfaſſer auf, 
der endlich Werke genng geſchrieben zu haben hofft, 
um zu jeigen, daß er ſich gleich bleibt in ter — 
Rechtſchreibung. 


Baireuth ven 2oſten Dezember 1819. 


I P. Fr. Richter. 


I. 


E:innerungen aus den fchönften 
den für die legten, 


Etuns 


2 


„Gib mir, bat in der abmattenden Dürre der 
Krankheit Herder jenen Sohn, einen großen Ge. 
danken, damıt ich mich erquide!+ — Was aber 
halten wir gewohnlih ven liegenden Gefangenen 
in Dunkeln Krankenbette vor, wenn vor ihnen ver 
Glanzthau auf ihrem Leben dunfelgran geworden ? 
Nichts als noch einige Schreckbilder mebr ftatt er—⸗ 
heilenter &ternbilder, Seltiam und bart iſt es 
freifich, Daß ch gerade um den Todfranfen Kla— 
gen und NRührungen verfummeln und frei aus— 
ivrehen, welche man font dem Befunden bei 
jener Stärfe verhehlt, ordentlih als folle der 
Sterbende die Gefunden aufrihten. Ic bringe 
bier nicht einmal den jego allmälich entweichenden 
Unſinn der Geiſtlichen in Rechnung, die font den 
legten Stunden unnüge Minutenbefehrungen abs 
folterten, und welche, ohne zu willen, ob nicht Die 
aeıftıge Welt no hinter dem Begräbniß auf der 
faufenden organiſchen phosrhorefjiere, Höllen— 
träume dem flerbenden Gehirn einbrennen, die 
vielleicht im Sarge fortnagen und fortgluhen. — 
Aber da fteht im ſchwülen Kranfenzimmer — dies 
beflag’ ich — feine Seele vor dem Praft: und 
farbloſen Gefichte, die auf ihm ein heiteres Lächeln 
erwedte, fontern Beichtväter und Rechtsgelehrte 
und Nerzte, die alle befrhlen, und Verwandte, die 
alles beiammern. Da fteht fein Präftiger über die 
eigne Trauer erhöhter Geift, der in die nieder 
liegende, nad Freudenlabung durfiige Seele die 
alten Rrühlingmaffer frober Grinnerung leitete 
und diefe mit den legten Entzückungen vermählte, 
welche in Sterbenden das Heranſchweben eines 
andern Lebens vorbeveuten. Sondern da mird 
das Krankenbette zum deckelloſen Sarge einge 
engtz; daß Leben wird dent, 
ſoll, durch mweinente Fügen der Geneſung oder 
durch Worttrauer wichtiger vorgemalt und die 
Bahre als ein Blutgerüft aufgeftellt — und in die 
Ohren, melde noch lebendig bleiben, wenn die 
Augen fhon gefiorben find, werden die fdurfen 
Mißtöne des Lebens nachgeſchickt, anftatt daß das 
Leben nur wie ein Echo in immer tiefere, aber 


weichere Töne verwehen follte. Und doch hat der | 


— 





der aus ihm ſcheiden 
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Freude, die er einem Sterbenden mitgegeben, lie⸗ 
| ber erinnert und rühmt, als vieler größern, die er 
van Geſunde ausgetheilt ; vielleicht auch darum, weil 
er pur im legten Falle noch zu verdoppeln und 
| nahqupeien vermag ; wiewohl der Sterbliche be» 

herjigen follte, wie feicht jede Freude könne als 
| eine legte gegeben oder empfangen werten. 

Es würde aljo unſer Lebens - Austritt viel 
ſchmerzlicher fein al® unfer Eintritt, wenn nicht 
die gute Mutter Natur, wie überall,voraus gelin« 
dert hätte, um ihre tchlaftrunfenen Kinder auf 
ihren wiegenden Armen janft aus einer Welt ın 
die andere zjutragen. Denn in den vorletzten 
| Stunden lägt fie um den Heißbeweinten einen 
Panzer von Gleichaultigkeit aegen die zurückblei— 
benden Menſchen gefrieren. Und in den nädyftlegten 
umfchwimmen und umfpielen das Gehirn — mie 
die Nachrichten der erwedten Scheintodten, und 
die Mienen und Töne vieler Sterbenten beftätt- 
gen — weiche Wonnewogen, welde auf ter Erde 
mit feinem andern jo viele Aehnlichkeit haben, als 
mit den Frobgefüblen,worin die magnetiichen Kunit- 
todten fich genefend baden. Noch willen wir nicht 
einmal, wie hoch fih dieſe Eterbewonnen. da wir 
fie nicht an ihrer Vollendung, fontern durch be: 
lebte Scheintodte und alfo nur in ihrer Unterbre— 
chung kennen, noch zu ſteigern vermögen, und 
ob nicht eben fortwuchlente Entzuckungen und 
Verzuckungen, weldbe mehr Leben verbraucen, 
als tie Zuckungen des Schmerzes, in einem unbes 
fannten Himmel das unfterblihe Leben ablöſen 
von dem gemeinen hieſigen. Es gibt eine wid 
tige ungebeure Weltgeſchichte, die der Sterben— 
den ; aber auf der Erde werden uns ihre Blütter 
nicht aufgeichlagen, 

Den „Erinnerungen aus den [höm 
ſten Stunden für die legten,» welde 
der Titel des Aufſatzes verfpricht, habe ih nur 
fo viel Geſchichte vorauszuſchicken, als zu ihrem 
Verſtändniß nöthig iftz tiefe jelber kann irgendwo 
anders einen breitern Naum gewinnen, 

Im Dörfhen Heim mohnte Sottreih Harts 
mann bei feinem alten Water, einem Geiftlichen, 
ten er glücklich machte, ob dieſer gleich Alles, was 
er geliebt, überlebt hatte, Gottreich verwaltete 
für ihn das Predietamt, nit ſowohl um feinen 
wenig alternden Kräften beijufteben, ald um den 
einen feurigen Yuft und dadurch dem reife tie 
eigenthinmfiche Freude zu machen, daß der Sohn 
den Vater erbauet. 

In ihm drängte und kneſpete num ein Geift,der 
dichteriſch blühen will; er war aber nicht, wie bie 
meiſten Dichteriichen Süngiinge, ein.Stnollen-Ges 
wächs, das einige dichteruche Blumen treibt 
und nach deren Abfallen unter der Erde unſcheinbare 
| grober übte anſetzt, fondern er war ein Baum, 

ter feine fügen bunten Blüten mit ſüßen bunten 
| Früchten krönte; und dieſe Blütentriebe wurden 

nod von der Wärme der neuern Didhtermonate 
geloft. 
ı Sein Buter war von ähnliden Kräften zum 











* 


Dichter berufen, aber nicht von der Zeit begun- 


ftigt; denn in der Mitte des vorigen Zahrhunterts 
mußte mander Runftgeift, welcher fliegen fonnte, 
bios auf der Stanzel, oder auf dem Lehrſtuhl, oder 
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auf dem Richterſtuhl bleiben und haften, weil der 


elterliche Bürgerjtand feine Stınder auf jever Ebene 
undin jedem Thale reihlicher zu weiden glaubte,ats 
auf tem fpißen Mujenberge. Jedoch zurückge— 
drängter Dichtergeift wendet ſich, wenn er nicht in 
Schöpfungen fih verhandhen darf, deſto innig-hei— 
ger und ſchmückend auf das eigne Herz zurück; 
die unausgefprodenen Empfindungen reden wie 


Stumme lebendiger durch Bewegung, und die | 


Thaten drüden Bilder aus. Auf diefe Weiſe 
febt ver fiumme Dieter leicht fo lange, wie der 
Menſch felver, der innen zu deſſen Geſchöpf und 
Stoffe wirt. So durchdauert der weiche furzle- 
bige Schmetterling — jo wie vorher ald Puppe— 
den langen harten Winter, wenn er im Sommer 
nicht hat zeugen können. Aehnliches wiederfuhr 
dem alten Hartmann, aber fchöner, da die jungs 
fräufiche Dichterfeele in ter Kanzel, wie in ihrer 
Monnenzelle, wohnen durfte, und die Zwilling: 
ſchweſtern, Religion und Dichtfunft, einander to 
nabe und heifend beiſammen leben Fonnten, Wie 
rein und fon ift die Stelle eines Geiftlichen ! 
Alles Gute liegt um diefe herum: Poeſie, Religion, 
Geelenhirtenleben, indeß andere Nemter dirfe 
Nachbarſchaft fo dunkel verbauen. 

Sohn und Water lebten fih fo immer tiefer in 
einander hinein, und auf der Stelle der kindlichen 
und väterlichen Liebe erwuchs eine feltne Kreund» 
fchaft eigner Art; denn nicht blos mitder Wieder: 


aeburt der verlornen Dichterjugend erquickte ihn der 


Sohn, fondern mit ver andern noch ſchönern 
Aehnlichfeit des Glaubens. In frühern Zeiten fonnte 
ein Greid, der feinen Sohn in die theologiſchen 
Hörfäle hinausſchickte, niemand zuriderwarten, 
ald einen Bilter: und Himmel: Stürmer alles 
deifen, was er in feinem Amte auf dem Altare 
bisher altaläubig angebetet; der Cohn kam als 
Heidenbefehrer oder Anticdhrift des Vaters nad 
Haufe, Es mag damal väterfihe Leiden gegeben 
haben , welche , obwohl verſchwiegener, doch tiefer 
waren, als mütterlihe., — Jetzo geht es zuwei— 
len beffer. Gottreih mar — ob er gleich mit der 
gewöhnlichen Heinen üppigen freigeifterei des 
Borjünglings auf die hohe Schule gegangen — 
tod mit dem Glauben feiner Väter und feines 
Vaters von dem jegigen Lehrern zurückgekommen, 
welche die Gefühle der alten Theologie vor den 
Auflöfımgen der Aufflärer bewahren lehrten, und 
tem Fichte, das bei Menfhen, wie Gewächſen, nur 
dem äußern Wachen dienfich ift, nicht die Wurs« 
zeln ſchädlich entblößten. 

So fand nun der alte Vater ſein altes chriſtli— 
ches Herz an der Bruſt ſeines Gottreichs mit 
jüngern Schlägen wieder, und die Rechtfertigung 
feiner lebenslangen Ueberzeugungen und feiner 
Liebe zugleih. Wenn es meh thut, zugleich zu 


beugen, indem man fih mit der Bruft zuneigt: 





—— 





‚ ter, Freund und Alles war, was ein Menſch zn 
‚ fieben hat. Jeder Sonntag brachte ihm eine neue 
Freude, nämlıch eine neue Predigt, Die er vor dem 
Bater halten konnte. So viel Kräfte, beionters 
roetriche, bot er im Sanzelvortrag auf, daß er 

‚ fait mehr für die Erhebungen und NRührungen 
| tes Buters, als für die Erleuchtung der Gemeinte 
. zu arbeiten ſchien; wiewohl er doch nicht ganz mit 





höhere Zumutbungen des Verſtehens gedeihlich 
ſind und forthelfen, und daß man nur am Uner— 
ſtiegenen ſteigen lerne. Ein naſſes Auge oder ein 
ſchnell betendes Hindefalten des Greiſes mabıe 
den Sonntag zu einem Feſt der Himmelfahrt und 


Unrecht annahm, daß dem Volke, wie ven Stindern, 


im flillen kleinen Pfarrhaus wurden oft Zreuden: 
fefte begangen, deren Feier außen niemand ver 


ſtand und niemand vernahm, Wer Predigten 
halten oder hören für eine matte freude anfiebt, 


' wird freilich noch weniger die andere begreifen, mut 
welcher beide Freunte fih über die gehaltene und | 


über die nächſte unterhielten, ald wäre eine Kan— 
jelfritif fo wichtig wie eine Theuterfritif. Der 
Beifall und die Liebe eines Präftigen Greiſes, wie 
Hartmann, welchem auf ten falten Hönen der 
Jahre nicht Die geifiigen Glieder erftarrten, und 
deffen Körper fogar durch die breite Höhe, zumal 
ım Rücken gefehen, feın Alter um Jahrzehnde zu 
gering angab,nußte einen Jünzling, wıe Gottreic, 
ftarf ergreifen, der leiblich und geiftig järter und 
dünner gebauet, in fchnellere und höhere Klam- 
men aufidlug. Zu diefen beiden Glüdlichen trat 
noch eine Gluückliche. Sufla, eine doppelte Waiſe, 
Herrin ihres Bermögens und aller ihrer Berbältnif: 
je, bitte das ganze väterliche Kaufhaus in der Statt 


verlaffen und verfauft, und war ins obere Stod: 


mwerf des fhönften Bauerhauſes gezogen, um dem 
Lande recht und nicht halb, fondern ganz zu leben. 
Juſta that Alles in der Welt ganz, nur aber zu— 
weilen — wodurch fih wieder ein Halbes em: 
ſchlich — manches noch mehr als ganz, nämlich et: 
was darüber ; wenigftens da, wo Großmuth an: 
zubringen war. Das erfte, was fie im Dörfchen 
Heim vornabm, machten fie den fanften Gott: 
reich und dejien fromme Dichteraugen gefehen, und 
von ihm vier und fünf Lenzpredigten angebört, 
diefes war, daß fie ihm ihr tugendtrunfnes Der; 
geradezu gab, doch aber die Hand bis auf die Zeıt 
zurück behielt, wo mit dem großen Weltfrieven 
zugleich ihr Bund geichloffen werden fonnte. We 
berall that fie lieber das Schwere ald das Leichte. 


Wenn jene heilige Juſta mit ähnlicer Kraft, | 


wie unfere in Heim, Opfer freutiger brachte 
ald empfing: fo läßt fib ter König von Leon, 
welcher deren förperlihe Hille von ten Mauern 
in Sevilla durch einen Krieg abgefodert und aud 


! endlich abgemonnen, mit dem Züngling Gottreid 
fieben und zu widerfprechen, und den Kopf abzu: | 


fo ift es deſto füßer, fih und feinen ®lauben 
durch eine jüngere Zeit fortgenflanzt zu finden; 
das Leben wird dann eine fhöne Sternennact, 


wo fein altes Geftirn untergeht, ohne daß ein 
neues aufiteigt. 

Sottreich hatte ein Paradies, indem er blos als 
der Gärtner deſſelben für ven Bater arbeitete,und 
diefem zugleich Gattin, Schweiter, Bruder, Todh: 


rechtfertigen, welcher in der lebenden Qufta eine 
Heilige zu finden glaubte und zu erringen firebte. 
Sch wünfchte, ed wäre bier ter Ort, das Diaileben 
abzumalen, das im niedrigen Pfarrhbaufe neben 
dem niedrigen Kirchthurme unter Juſta's Hänten 
blühte — die Morgen, wo fie aus ihrem Häuscen 
jur Anordnung des Tages in das Pfarrhaus flos 
— die Nbende im Pfarrgärtchen, das micht mur 
zwölf Beete in fi hatte, fondern aud eine Men- 
ge, durchwäſſerter Auen um fi, der fernen Hügel 
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und Sterne gar nicht zu gedenken — das Inein— 
anderipielen dreier Herzen, wovon feines in jo rei— 


— —— — — — — 


nen und engen Umgebungen etwas anders kennen 


und fuhlen konnte, als nur allein das Schönfte, 
und bei denen Gutfinn und Frohfinn blos zum 
täglichen Lebenswaudel gehörte. Jeder Eig war 
ein Kirchenſtuhl und Alles geiſtlich, und ter 
Hımmel bios eın größeres Kırdengemöfbe. 

In manchem Dörfhen, in manchem Haufe mag 
fib ein wahres Eden verfieden, das nie genannt 
und geicildert wurde, weil die Freude ihre zar— 
teften Blumen gern überlaubt und zudeckt. Gott— 
reich rubte in einer ſolchen Dichterfulle ver Wonne 
und Liebe — der Dichtfunft und ver Frommig— 
feit — des Frühlings und der Vergangenheit und 


der Zufunft, daß er ib heimlich fürdptete, fein | 


lud ansers ausjufereben, als betend. Nur im 


Gebet, dacht” er, darf der Menfch Alles fagen (und | 


wagen), fein Glück und fen Unglüd; tie unbe 
Fannten neizıfben und unterirdiihen Mächte fchei« 
nen dann es nicht zu bören, eben weil es ein 
Sebet ift. — Baur denn nicht jogar der Bater bes 
alüdt und befum ein warmes Alter, das fein 
Winterabend, fondern ein Eommerabend war 
ohne Finfternig und Froſt, obgleih tie Sonne 
feines Febens ziemlich tief hinter ten Öraphugef 
geſunken war, worunter feine Gattin ſich ſchlafen 
gelegt ? 

Nichts erinnert einen edlen Jüngling fo leicht 
an die legten Stunden tes Lebens, als gerade die 
ihönften, tie innisfrohften, Gottreih, welchen 
Körper - und Seelenbau in die Klaſſe der Hölty’s 
ftellte, mußte in einem fo feltenen Zufammenzuften 
und Zuſamwenglänzen aller Areudenblumen gerade 
in ter friiben thauigen Morgenzeit tes Leben? 
ſchon unter dem Morsenfiern tes Lebens im— 
mer taraın denken, daß ihm dieſer bald als 
Mbentitern deſſelben eriheinen werte. Da ſagte 
er zu ſich: - Alles ficht jeßo fo Mar und 
feft vor mir, Schönheit und Seligkeit des Lebens 
— ter Bang des Beltall — der Schöpfer — ter 
Werth und die Größe tes Herzens — tie Eter: 
nenbilder emwiger Wahrheiten — der ganze ge: 
fiirnte Ideenhimmel, der ten Menſchen befiralt 
und zieht und hilft. — Wenn ih nun aber 
einmal alt bin und ım matten Sterben, wird mir 
nicht Alles anders, ergrauet und ftarr erjcheinen, 
mas jeßo fo lebendig und bluhend vor mir 
raufbt ? — Denn gerade wenn der Menih nahe 
an dem Himmel it, in welchen er fo lange ge: 
ſchaut, da hält der Tod den matten Augen das 
Eternrohr verfehrt vor, und läßt fie in einen 
leeren fernern ausgesöihten bliden. Aber ift dies 
denn recht un? wahr? Ergreifen meine blühenden 
oder meıne melfenten Kräfte richtiger und feiter 
tie Welt? Werd’ ich fünftig mehr Recht haben, 
wenn ich nur mit halbem Leben empfinte und 
denfe und hoffe, jedes iharfen Blicks und heißen 
Gefubls unfahig, oder hab ich jeßo mehr Recht- 
wo mein ganzes Herz warm ift, mein ganzer Hopf 
heiter und alle Kräfte friih? — Daß ich jeko 
mehr Recht habe, erfenn’ ich, und gerade wirder 
des erkenn ich jeßo am gewiſſeſten. So will ıh 
tiefe herrliche Tagzeit der Wahrheit recht aufmer: 
fend durchleben und fie biniibertragen in die tun, 
kele Abendzeit, damit fie mein Ente erleudte,- 
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| 

In den ſchönſten Maiftunden, wo Himmel und | 
Erde und fein Herz ju einem vollen Dreiflang zus 
fammenihlugen, gab er daher den feurigen Be: 
füblen feurige Worte, um fie ſchriftlich feitzubalten 
und aufjubewahren unter der Aufſchrift: Er 
innerungen aus den ſchönſten Stum 
den für die legten. Mit viefen Ausfich- | 
ten feines feligften Lebens wollt' er ih einmal | 
auf tem legten Lager erquiden und in das Ju: | 
gendfrühroth aus vem Spatroth hinüberfehen. Er | 
nahm ſich vor, dieje Erinnerungen — die und der | 
Verfolg ter Geihichte geben wird, und welche fo | 
anfingen: »Denfe daran in der dunfeln | 
Stunde, daß der Glanz; des Welten. | 
all einf Deine Bruft erfüllte — mit | 
neuen Maiſtunden zu verlängern; tenn min 
weiß mit, weichen langen Troft man zuletzt 
nöthig hut. | 

So wohnten die drei Menihen, fih immer | 
inniger aneinander erfreuend, ım ihrem warmen | 
Glücke, als endlich die Streitwagen und tie Ciea: | 
wagen Des heiligen Kriege anfingen über tie 
Erde zu rollen. Jetzo wurde aus Gottreih ein 
vermwantelter Menſch; gleichſam ein junger Zug« 
vogel, welder, obwohl mit heißen Landern unbe 
kannt, fib ſehnſüchtig abarbeıtet in feinem warmen 
Gefangniß, weil er ven ältern Zugvögeln nadzur | 
fliegen angetrieben if. Die thatıgen Sträfte im | 
feiner Natur, die bisher nur fill feinen poetiſch | 
redneriſchen hatten zuhören müffen, ſtanden auf, 
und ed war ihm, als fuchten tie Flammen ter | 
Begeifterung, die bisher, mie auf einem Naphihar | 
boden, vergeblich in die leere Luft geitiegen, einen 
Gegenſtand zum Ergreifen. Nur wagte er nicht, 
dem Bater die Trennung vorzutragen, fontern er 
quälte und Labte ſich blos innerlich mit der Por: | 
ftellung feines Mitziehens und MWitfimpfene, | 
Alleın feiner Juſta vertraute er den Wunſch, 
aber ohne ıhn von ihr gebilliat zu hören, |! 
weil fie die Einſamkeit des Vaters zu bart | 
fand. | 

Cie hatte indeß nicht auch die ihrige mit ae: 
meint. Denn als er ein in einer Predigt für 
das deutſche Vaterland die aludlid gepriefen, 
melde in die Stürme jiehen turften, womit ſich 
die Völfer einigen und befeiigen — als er tie 
Miedrigen hochgeſtellt, welde auf dem Schlacht- 
felde fih neben ihren Fürften Thronen bauen 
dur ihre Gräber — und als er tie Heerführer 
in ihrem weit firablenten Glanze gejeigt, womit 
fie ven Heeren vorragen und vorleucten, um viele 
leicht taufend frobe Tage ihrer Zufunft für eine 
Munde hinzugeben , aus welder fur ganze Länder 
Lebenswaſſer fließt — und als er jeten, melder 
fönne und dürfe, ansefeuert, in ten heiligen 
Kreis zu treten, ven Höchſte und Mirzrigfte und 
Reichſte und Gelehrte und Alte, ſogar Krauen mit 
verfnüpften Hanten, obwohl oft turdfioden, ge⸗ 
gen das Eindringen unierirdiiter böjer Mächte 
ſchließen: da wurde in Juſta's Seele ein Entſchluß 
gegrundet, den fie über die Liebe hinweg und bin: 
auf trieb zur Waterlandliebe, namlich der Ent: 
ichluß, verfleidet ihr Leben auch zu wugen und zu 
frönen, und gleidhſam ihren ®eliebten ju vertreten 
oder zu erfsaren. 

Aber einem Menſchen mußte fie durchaus ihre 
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Kühnheit und Entfernung anvertrauen, nicht dem ı 


Geliebten — welcher nie in eine Gtellvertretung 
eingemilligt hätte, die er felber übernehmen wol— 
fen — fontern vem Water Hartmann, deſſen 
Feuer fih nicht von ver Niche des Alters erdrücken 
ließ, und dem das Kühne fur gute Zwecke gewöhn— 
li das Rechte war. Begeiftert, wie Sohn und 
Braut fir Krieg, verfügte er doch fein Jaz Gott: 
reich hingegen, fagte er, möge binziehen, der es 
fhon fange gewolt, nur aus Liebe ihn geichont ; 
aber er hoffe jibon mit Gottes Hulfe auf ein 
Jahr fein Prertigtamt verſehen zu können; — und 
fo thu' er felber doch auch noch etwas für das 
Baterland. 

Als er hierauf feinen Sohn mit dieſer Erlaub- 
niß, in den Krieg zu ziehen, überrafchte, und auf 
einmal über allen Haus. und Kirchenfrieden em: 
por hob — als Gottreich hörte, welches Herz feine 
Juſta trug, und wie ähnlich Dem feinigen — als 
diefe gleichfam ihre gewünſchte Auforferung nach— 
giebig wieder aufopferte und fih mit dem Loofe 
begnüste, die Pflegerin des arbeitenden Greiſes 
zu werden, und fiatt blos ihrer felber den Gelieb— 
ten in den Gefahren zu ſehen: fo vereiniute 
woht nie Eine ſchöne Stunde fo viele fhöne und 
verichiedene Freuten und Dienichen zugleich. 

Gottreich zog fort, im Vertrauen auf ten 
Herbjiflor von Kräften in feines Vaters Leben. 
Er wurde gemeiner Strieger, und, wo er Ponnte, 
Prediger zugleib. Cine neue Laufbahn erneuert 
zugleich die Kräfte umd jeder bezeichnet fie mit 
größern Schritten. Thaten waren bisher dem zu 
Reden verpflichteten Jüngling verfagt ; deflo kecker 
und eifriger, ja unbefonnener fuchte er die frucht- | 
baren Stellen dazu auf, Aber obgleih das 
Shidfal die Wunde verweigerte, Pie er fo gern 
in den fünftigen Frieden feines Standes, gleichſam 
als einen Brennpunft der fihönen heißen Jugend— 
tage, mitgebracht hätte: fo war es doch Glück 
genug, an ven impfen und Kämpfern Theil neh— 
men zu fönnen, und, gleichfam wie ein alter 
Republikaner, mit einem ganzen Volke für ge 
meinihaftlibe Zwecke mitzuſtreiten, indeß fonft 
der jetzige Bürger nur einfam ohne Geſellſchaft 
für das Vaterland fuhlt und oyfert, 

Als endlich der ſchönſte Mai, den jemal Deutſch⸗ 
fand mit Siegen erworben, in Sieg: und Freuden 
feſten mehr als eines Volkée gefeiert wurde: wollte 
der Züngling diefe Friertage nicht fo fern von feis | 
ven liebſten Menſchen begehen, fondern in ihrer 
Nähe, um feine Freuden durch ihre zu verdoppeln, 
Gr begab fih auf den nah Heim; — umd auf 
diefem wollen wir ten legten Reijetag einmal näher 
begleiten, bis zur Ankunft im Dörfchen. 

Tauſende haben hinter und vor ihm damal die 
Reife gemacht, welche durch befreite Binder aus 
einer beglückten Bergangenheit in eine beglückte 
Gegenwart zogen; aber wohl nicht viele ſahn, 
wie Gottreich unterwege, einen folchen rein-blauen 
Himmel auf ven Bergen ihrer Heimatbtbäler, ın 
welchem auch Fein altes Sternchen fehlte, ſondern 
jedes blitzte. Juſta hatte ihm nämlich früher die 
feinen Zeitungen des Piarrhauſes geſchickt, wıe 
fie fih jehne und wie der Bater ſich freue, der auf 
die wahrbafteften und längſten Rriegberichte feines 
Sehnes harte, umd wie der Greik die Arbeiten 


—— — 


des Amtes unverſehrt überftanden, manche Pretig: 


ten ſog ir ihm nachzuhalten geſucht u. ſ. w. und | 


wie ſie ihm noch ſchönere Freudengeheimniſſe auf— 
bewahre, Unter dieſe gehörte vielleicht eines, nam— 
ih ibr Verſprechen, ihm nach dem großen Friecen 
ihre Hand zu geben, 

Mir folchen Ausfichten genoß er vom Pfinafifefte 
ſchon den heiligen Abend, wo er vor Sonnenun— 
tergang in Heim eintreffen wollte, um den alten 
Manne unerwartet alle Seichäfte abzunehmen und 
bie rubigften Fefitage zu bereiten, 

Dauer ſich jo dad heutige Wiederfehen Dachte, un? 
die Berge des Vaterdorfs, in welchem er nach weni 
gen Stunden feine beiten Herzen an das feinige fi: 
fen follte, immer teutlicher in dem blauen wehenten 
Himmel fanden, fo Flangen feine »@rinnerun 
gen aus den ſchönſten Stunden für die 
legten« wieder ſeiner Seele vor, und er konnte 
ſich nicht enthalten, noch unterwegs unter fie das 
biefige Wiederfehen der Menſchen hinein zu ma: 
len. Vielleicht wollt’ er durch das Gedenfen an den 
Tod auch jener unbefannten Mact ein Orfer brin— 
gen, weldye gerade die heiligfien Freuden durch hei: 
lige Schmerzen ausgleicht. Denn es gibt wirklich 
fromme Entzückungen, die man, weil dag Sid: 
fal ihnen gern ähnlih große Foltern naächſchickt, 
ausfchlagen müßte, wenn nicht ein Fraftiger Menſch 
den Himmel lieber trogig mit einem Keufeuer be 
zahlte, nur daß hier dieſes Feuer erft hinter dem 
Himmel kommt. 

Ihm nad zog ein mehr waſſer-als feuerſchwan— 


— — — — — — 


geres Gewitter aus Oſten auf feine Heimath zu, | 


vor welchem er ſich — zumal da ihn Der Feldzug 
durch die Donnerwolken auf dem Erdboden mit 
den ſchönern am Himmel ausgeichnt und befreun. 


det hatte — als ein froher Vote vorauszugeben ı 
fchien, weil nach den Wajiern ter warmen Wolfen | 


ver zerleihzete Boten, die umgebogenen Blumen, 
Lie vergelbenden Kornſpitzen fo lange durſtend ar: 
fehmashtet hatten. Ein Eingerfarrter aus Heim, 
der in der Ferne aderte, drüchte durch Gruß und 
Zeichen ſeine Freude aus, daß endlich ſowohl er 
als ein Regen komme. 

Nun ſah er ſchon ven kurzen Kirchthurm aut 
der Erde keimen und er trat in tie Küſte des 
Thals, worin das Pfarrhaus lag, vom der Abent: 
fonne hell geröthet. An jedem Feniter hoffte er 
feine Braut zu fehen, die ven Sonnenuntergang, 
ebe fich das Gemitter über ihm hing, anſchauen 
würde; in der Nähe hoffte er die Fenfter ofen 
und in der Feſtſtube Pfingfibirfen zu erbliden; 
aber er fand nichts. 

Endlich trat er in das ganz fille Pfarrhaus und 
öffnete langſam die vertraute Thüre, Das Zimmer 
war leer; doc über fi hörte er Bewegung. Als 
er das mit Nbendglanz gefüllte obere Zimmer auf 
machte, kniete Juſta betend am Bette feines Ba: 
ters, welcher halb aufredt nit Dem hagern ftark 
knochigen Angeficht der Abendfonne entgegenze: 
richtet ſaß, in ſeltſamer Anfärbung der Krunfen: 
bläffe. Gin Sturz der Freundin an fein Her 
und ein Ach wir der ganze Empfang. Der Bater 
aber, der ihn mit den wegen Schwäche ron ter 
Sonne ungeblendeten Augen erfannte, reichte ıhm 
langſam die gelbe Dürre Hand entgegen und ſagle 


abgemattet: „Du kommſt eben zu der rechten | 
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Zeit,“ aber ohne zu beſtimmen, ob er das Predigen 
oder das Scheiden meine, und ohne weitere Gruße 
ju geben oder ju erwarten. 

Juſta erzählte mit wenigen eilinen Worten, wie 
dem alten Mann, ver fih durch Arbeiten übers 
nommen, auf einmal Körper und Geift zuſammen— 
geſunken fei — gleihfam zum bloßen S hatten 
Riſſe des ähnlichen Sohns — wie er an nichts 
Theil nehme und ſich doch jehne nach Theilnehmen, 
und wie er mit abgeichnittenen Flügeln auf dem 


Boden, wie ein durftiges Kind, aufblidde, um Erz 


bebung flebend. Das fihwere Gehör des Alters 


hatt’ ihr dieſen Bericht in feiner Gegenwart ers | 


laubt. 
Gottreich erfuhr die Beſtätigung bald felber. Er 
hätte, da er mit dem Nachglanze ver Schlachtfeuer 


in der Bruft gefommen war, und der Rettkrieg 
der Menſchheit in ihm nachglühte, gern die Sieg- | 


feuer, die als rothe Abendwolken ven fhonen Tag 
Guropa’s verfüncigen, vor das alte, fonft fo ftarfe 
Herz gerückt; aber er hörte feine Frage und kei— 
nen Wunſch darnach; der Greis hielt fein Auge 
an der Sonne feſt, bis diefe endlich vom Gewitter 
überflutet wurde. Auch der Krieg am Himmel 
ergriff, wie es fhien, ihn wenig, und durch das 
dicker werdende Eis des Sterbens brach der Glanz 
des Lebens nur trübe. Der Sterbende fennt feine 
Gegenwart, nur Zufunft und Vergangenheit, 

Plöglich wurde die ganze Gegend vüfter, alle 
Lüfte ſtockten, gedrüdt wartete die Erde; da fiel 
ein Regenfturz und ein Donnerfhlag — Feuer 
hatte um den Greis gefralt, und er fah verändert 
und verwundert umher. — „Sch höre, fagt’ er, ja 
den Regen wieder. — Sprecht ihr Kinder bald, 
denn ich werde bald gehen.“ 

Bielleiht hatte die Donnererfchütterung fein 
Gehör wieder gefimmt; aber noch wahrfcheinlicher 
hatte der Blis dur einen Streifſchlag fein gan: 
jes Weſen wie Magnetpole umgeihaffen, und feis 
nen Korper der Nuflöfuna, wie feinen Geift der 
Vollendung genähert. Beide Kinder umfchlangen 
ihn; aber er war zu fhmwach, fie zu umarmen. 

Als jego die warmen Heilguellen der Wolfen die 
franfe Erde baveten, vom ſtrömenden Baume bis 
zum Gräschen herab, und als der leuchtente Him— 
mel nur mild ſchimmerte, wie eine Kreudenthräne, 
und nicht wie ein Zorn bliste, und die Donner 
nur auf ven fernen Gebirgen einander befriegten:; 
fo zeigte der Kranfe hinauf und fügte: "Siehe 
die Herrlichfeit Gottes! — Ach, mein Sohn, jtärfe 
jegt zu guter Lest meinen matten Geiſt mit etwas 
Geiftlihem. — Aber Feine Bußermahnungen, ich 
bin mit meinem Gott in Richtigkeit — fage mir 
etwas recht Liebreiches von dem Allmächtigen und 
von feinen Werfen, wie in deinen Frühling⸗Pre— 
digten.” 

Da gingen dem Sohne tie Augen fhmerzlich 
über, weil ihm der Gedanfe kam, daß er frine 
"Erinnerungen aus den ſchönſten Stunden für die 


legten,« die er blos für fein eignes Sterben aufbe- 


wahrt hatte , am Gterbebette feines Waters 
vortragen follte; und als er dieſes ihm geſagt, ante 
wortete der Greis: eile, Sohn! — Und er fing an 
mit bebenter Stimme — und die Braut zerriß 
in weınende Schmerzen, weil fie zugleich den Vater 
und den Eohn fih flerbend denken mußte. — 


— —f 
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„Denke daran in der dunkeln Stunde, daß der 
Glanz des Weltenall einft deine Bruft gefüllt, umd 
duß du erfinnt Die Größe des Seins. Haft tu 
nicht in der Nacht in Die halbe Unendlichkeit hineins 
geiehen, in ten geſtirnten Dinmmel, und am Tage 
in die andere? Denfe den nichtigen Raum weg 
und deine verdedende Erde, fo ummölben dich, wie 
einen Mittelpunft, Welten ber dir, um Lich, uns 
ter dir, alle treiben und getrieben — alle Sonnen 
zu einem Gonnen:Al an dich heran gepreßt — 
dränge und reife dich Emigfeiten lang durch die 
Allſonne: tu kommſt nicht hinaus in den leeren 
und finftern Raum. Das Yeere wohnt nur jwi« 
chen ven Welten, nit um die Welt. 

Denfe daran in der dunfeln Stunde, an tie 
Zeiten, wo du in der Entzückung zu Gott gebetet, 
und wo du ihn gedacht, den größten Gedanken 
der Endlichen, den Unendlichen/ ... 

Der Greis faltete feine Hände und betete ftill. 
Der Sohn fuhr fort: 

„Haft du nicht das Weſen erkannt und gefühlt, 
deffen Unendlichkeit nicht nur in Macht und Ewig— 
feit beftebt, jondern auch in Liebe und Gerechtig— 
keit? Kannſt du vergeſſen vie Tage, wo fich der 
blaue Taghimmel und der blaue Nachthimmel dir 
als die blauen Augen aufthaten,, mit welchen der 
fanfte Gott dich anblickte? — Haft tu nicht die 
Liebe des Unendlichen empfunden, wenn fie fih in 
ihren Wiederfchein verbarg, in liebende Menſchen— 
herzen, ja in liebente Ihierberzen ; wietie Sonne 
ihren bellen Tag nicht nur auf den nahen Mond 
für unjere Nächte wirft, fondern auch auf ten 
Morgen. und Abentftern und auf die fernften 
Wandelſternchen der Erde? — 

Denke daran in der dunkeln Stunde, wie dir im 
Frühling deines Lebens die Gräber nur als die 
Bergipigen einer fernen neuen Welt erſchienen, 
und wie du mitten in der Aufle des Lebens den 
Werth des Tores erkannt. Die Grfrornen des 
Alters wärmt der Schneehügel tes Grabes in ein 
neues Leben auf, Wie ein Schiffer von dem küh— 
len, winterlihen, öten Meere ohne Durchgang 
dur ein langſames Keimen plößlih auf einer 
Kufte ausſteigt, die im warmen vollen Früh— 
ling blüht: fo landen wir — oder Chriſtus bliebe 
eine ewige feihe, und nur der gemeine Störper- 
ſtaub wire unfterblih— durch einen einzigen Stoß 
unferes Schiffes nach unferem Wınter auf einmal 
im ewigen Frühling an. — Kannſt du ängfilich 
dein eignes Scheiden anſehen, wenn die jo Purz 





lebenden Menfchen fih volferweite in die offenen 


m — — — — — — — — — 


Graber des Krieges ſtürzen, gleichſam Schmetter— 
linge, die durch einen Scheiterhaufen, oder Soli. 
bris, bie Durch ein aufgethürmtes Sturmmeer fl e: 
gen z und wenn die Ötreiter des Baterlandes das 
junge Herz, Das zarte Auge, die weiße Stirne der 
ginbenden Kusel und dem fcharfen Eiſen entge— 
gentragen ? Schaue das große Sterben des Kriegs 
in deinen einjamen an, und ziehe ermunnt dem 
fangen großen Bölfer- und Heldenzuge willig nad 
zum eignen heiligen Grabe. ..... 

‚Sch fage dies zu mir (unterbrach er fib), mein 
WVater!“ Aber der Greis fhüttelte ſanft fein 
Haupt und ſagte: „fahre fort.“ 

„Freue dich in der dunkeln Stunde — fuhr er 
fort — daß dein Leben im großen weiten Leben 





— —— 


| 


| 
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gehaucht: nun wimmelt eine Welt, jedes Baums 
blatt ift ein Land der Seelen, und Alles ſöugt 
und faugt. Jedes Fleine Leben würde erfrieren 
und finfen, würd’ es nicht vom ringsumwallenden 
Leben gewärmt und getragen; das Dieer ter Zeit 
leuchtet, wie dad Weltmeer, durch zahllofe lichte 
Weien, und Sterben und Entſtehen find nur bie 
Feuerthuler und Feuerberge des ewig wogenden 
Dieand. Es gibt Fein Todtengeripve; mas fo 
fheint, ift nur ein andrer Leib, Ohne allge: 
meines Febendigfein gäb’ es nur einen weiten un— 
endlichen Tod. An den Alpen der Natur Pleben 
wir als Moofe, die an ihren hohen Wolfen faugen; 
der Menſch ift der Schmetterling, der auf dem 
Chimboraſſo fluttert, und hoch über dem Schmet- 
terling ſchwebt ver Kuntur; aber gleichviel, Flein 
oder groß, der Riefe und das Kind wandeln frei 
in Ginem Garten, und die Gintaafliege führt ihre 
unentlichslange Ahnenreihe durch alle Stürme 
und Feinde bis zu den Voreltern zurüd, die einft 
über den Flüffen des Puradieſes vor der Abend 
fonne gefpielt, — Vergiß den Gedanfen nie, der 
jego ſich vor dir fo hell autbreitet, Daß das Sch die 
grimmigflen ©eifterleiten, die glühendften Geis 
fterfreuden unverſehrt ausdauert, ja ſich darin 


nod heller empfinvet, indeß der Leib unter großen | 


Körperfchmerzen und Reizen auseinander bricht; fo 
gleihen die Seelen den Srrlichtern, welche im 
Sturm und Negenmwetter fib unerloſchen bewe— 
gen. 

Kannft du es vergeffen in der dunfeln Stunde, 
daß ed große Menichen gab, und daß du ihnen 
nachziehſt? Erhebe dich durch die Geifter, die auf 
ihren Bergen ftanden und die Gemitter des Lebens 
nur unter, nicht über fib han! Rufe dir 
zurüc die Thronfolge ver Weifen und der Dichter, 
weiche Völker nah Völkern begeiftert und erleuch: 
tet haben !» 

Sprich von unferem Erlöfer,« fıgle der Vater. 
Der Sohn fuhr fort : „Denk' an Jeſus Chriftus 
in der dunfeln Stunde, der fie auch gehabt, an 
tiefen ſanften Mond der Gottheit-Sonne fur die 
menfchliben Nächte. Das Leben jei dir heilig und 
das Sterben, denn er hat beides mit dir getheilt. 
Seine milde und hohe Geſtalt blicke dich am im 
legten Dunkel und zeige dir deinen und feinen Bas 
ter ! 

Ein ſanftes Donnern wandelte jetzo über die 
dämmernden lichtern Wetterwolken, und die 
Abendjonme füllte allmälich Dad Gemwolbe mit ſchö— 
nerem Feuer, 

"Denfe daran in der legten Stunde, wie das 
Herz des Menihen lieben fann — denfe an die 
heiligen Zeiten der Liebe, worin der Menſch der 


Thrane das Auge nachienden will, dem Auge das ı 


Herz und das Peben, um nur den geliebten We— 
fen io viel Seligfeit zu opfern, als er empfängt. 
Kaunſt du vergeſſen die Liebe, worin Gin Herz 
Millionen Herzen erfeßt und die Seele ein 


Leben lang fih von Einer Seele nährt und belebt, ; 
wie die hundertjührige Kiche dieſelbe Stelle mit 


viren Wurzeln fefihält, und aus ihr hundert 
—— hindurch neue Kräfte und Blüten 
late, .... 

| "Meint vu mich auch?« ſagte der Bater 


— — —— 
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— „Ja, auch ich denke an meine Mutter, « 
figte der Cohn. Juſta zerfhmolz; im ibren | 
Threänen, weil fie hörte, wie der Geliebte mit 
ihren eignen Tagen der Yiebe fich in feinen letzten 
Stunden erfrsuen wollte, und ter Water jagte 
feife, an feine Gattin denkend: -Wiederſehen, 
wiederſehen.“ 

"Sp denke daran, fuhr Gottreich fort, ım den 
legten Stunden an die jugentlihen Zeiten, mo 
dus Peben ſchön und groß geweſen — wo du freu | 
dig im Frühling geweint — wo du emporgehoben 
gebetet, und mo dir Gott erihienen — mp du 
das erjte und legte Herz der Liebe gefunden — 
und fchließe froh das Auge zu!“ 

Möglich zerfraltete fih das Gewitter in jmwn 
hohe ſchwarze Berge und vie tiefe Sonne fab di 
zwiſchen, mie aus einem Thale zwiſchen Felſen— 
wänden, liebreih mit ihrem freudenglänzenten 
Mutterauge die Erde wieder an. Da fügte der 
erjterbende Greis: melde Blitze! 

„Es iſt nur die Abendſonne, mein Water !« 

— „DJa, ich tehe fie wieder, und nod heute, 
fuhr der Vater fort, meinte aber die lange ent. 
ſchlafene Gattin. Jego war der Sohn vor Br 
wegung nicht vermögend, die Geligfeit des irdi 
fhen MWiederfehens, Die er heute untermeut 
vorausgenoffen und  befchrieben , 
auszumalen und es ihm zu fügen, wie das Wierer: 
fehben tie Piebe auf höherer Stufe nen anfanae, 
und wie, indeß das erfte Sehen mur in eine Zu 
funft verſchwamm, der Wiederblick in die Blüten 


dem Bater 


der Zufunft die Früchte der Mergangenbeit in 
Einem Strauß zufammen bindet, Aber wie bätte , 
er die Reize des irdifhen Wiederfehens dem Ster: | 
benten zeigen fönnen, welcher fhon in den Glan 


des überirsiichen zu ſchauen anfing. 


J 


Erſchrocken fragte er: Vater, wie iſt dir? — 


„Ich denke daran in der dunkeln Stunde — ja 
darau und daran — und das Sterben iſt aud 
ſchön und das Abſcheiden in Chriſto,“ murmelte 


für fü der Greis und ariff nach Sottreichs Hand, | 


doch ofme fic zu drücken, denn ed war nur das de 
wöhnfiche Flockenleſen der Scheidenden. Er 


glaubte immer den Sohn noch reden zu hören, 


und fagte immer verklärter und entzuckter: o du, 


mein allg tiger Gott! Denn die Mebenionnen dei | 


Lebens waren vor ibm auggelöſcht umd nur die 
Sonne fand noch in feiner Seele, Gott. 

Auf einmal erhob er ſich und breitete mit Kraft 
die Arme aus umd rief: Dort fehen die drei 
fhönen Negenbogen über der Abendſonne; ich 
muß der Sonne nah und auch mit hindurch 


geben!» — Da fünfer zurüd und war vorüber 


und hinuber. Erf jeßo ging die Sonne unter 
und ſchimmerte noch im Sinfen ın einem werten 
Regenbogen im Morgen. — 

„Er ift doch, ſagte Gottreih mit fodender 
Stimme zu Juſta, unter lauter großen frowmen 
Freuden vom uns zu feinem Gott gegangen, um! 
weine alfo nicht zu fehr, Aufta !« Aber mım ent: 
fiürgten ibm ſelber alle bisher feftgehaltenen Thrä— 
nen in ©trömen, und er drückte die Hänte des 
Torten auf feine heißen Augen, Es murde dum® 
el und ein warmer Regen träufelte feife auf die 
dammernde Erde. Beide Liebende verliefen dir 
file Geftalt und weinten Janfter ihrer eigmn 


— — 





Sonne, dem Bater nah, der aus den Gemitter: 
wolfen des Lebens mit freundlichem Glanzen zu 
einem andern Morgen gejoyen war, 





— — — 
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II. 
Ernſte Gedanken und Dichtungen. 


1. 
Die Demuth. 


Der höhere Menſch fchmillt nicht, wie die 
Luftkugel, deſto mehr auf, je höher er fteigt, 
denn, ihr ungleich, fteigt er eben aus dem Lee— 
ven ins Wolle. 


2. 


DerHimmel auf@rden. 


Je mehr Gotted:und Menfchenliebe, deflo we— 
niger Selber:Liebe; je fchneller fih ein Wanr 
telitern um die Sonne bewegt, deſto langfamer 
drebt er fih um ſich. 


3. 
Nahwelt. 


So fill und ruhig, wie ein Kind in feiner 
Wiege zuweilen auf einer großen Flut umbers 
ſchwimmt, von Wogen gemwiegt : fo lebt ſchon in 
einer flürmenden Jetzowelt die Nachwelt als 
ruhiger Keim; endlich kammt die Zeit und hebt dus 
ſchwimmende Moſes⸗-Kind ans feite Land, und 
das Sind erwächſt vielleicht zu einem Heiland 
und Geſetzgeber. 


4, 
Ein alter Troft, 


unfere Beiden wohnen nur im Augenbliden, | 
denn nur aus diefen befteht die Zeit. Jeden 
ſchmerzlichſten Augenblick ertrügen wir leicht, 
aber warum nicht den zweiten, dritten und jeden 
eben fo furjen? Darum :der Gelbfipeiniger 
Menſch bedornet jeden ſtechenden Augenblick mit 
zwei unſichtbaren Stachelreihen, mit der vergange— 
nen und mit der künftigen, und blutet fo an drei 
Zeiten jugleih. So hielt fonft der Abergläubige 
den lungen breiten Zug der an- und übereinander 
gehäuften Schnafen » Larven für Eine große 
Schlange, den Heerwurm. — Wollen wir denn im« 
mer wie finder ten Donner, und fogar deſſen 
Nachrollen fürdten, wenn ver Augenblick des 
Blitzes vorüber ift ? 


5. 
Die Vergangenheiten. 


Gedankenlos geht der Menſch, um nur immer 
zu ſeufzen, mıt der unbeweglichen ſteinernen Ver— 
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gangenheit um, als ob die einen Nugenblid alte, 
oder die ein Fahr alte anders und abänderlicher 
wäre, als die ein Zahrtaufend alte; als ob der 
Fall eines Reichs vor einer Grunde nicht eben fo 
unverrüdt hinter uns läge, als der alte Fall der 
erfien Eltern ! — Aber wir fchuuen in eine Spie— 
gelreihe von Bergangenheiten, welche uns durch 


‚ die tiefer zurüdliegenden die nähern immer leben: 


diger an das Auge vordrängt, bis wir fie für 


halbe Gegenwart nehmen, und von neuem zu der 
Ihmerzen haben. 


6. 


An die Weifen, 


Wer ift größer? der Weife, welcher fich über 
die ftürmende Zeit erhebt, und fie, ohne zu han— 
deln, nur befdaut, oder der Werfe, der von den 
Höhen der Ruhe ſich kühn in das Schlachtgetnm« 
mel der Zeiten wirft? — Erhaben ıft es, wenn 
der Adler durch das Gemitter fliegt, in den heir 
tern Himmel hinauf; aber erhabner iſts, wenn 
er, im Blau oben über dem dicken Sturmgemwölbe 
ſchwebend, ſich „durch daſſelbe ſtürzt auf den Fel: 
jenhorft, wo die Seintgen unbefiedert wohnen 
und zittern. 


7. 
Das Kind mit der Krücke. 


Luſtig hüpft das Kind an ſeiner Krücke umher, 
und verdrießlich ſchleicht der Greis an ſeiner fort; 
was unterſcheidet beide Kinder? Die Hoffnung 
und die Erinnerung. 


8. 
Die Zeitalter 


Ein Zeitalter ift eigentlih ein recht anfehnli 
ches Land» und Rittergut; nur haften auf je 
tem fo viele Schulden und Prozeſſe. Seid ihr 
gute Landwirthe der Zeit, fo müſſet ihr eben 
fo wohl dieſe zu tilgen, als das Gut zu bauen 
ſuchen. 

9. 


Die Sonne der Wiſſenſchaften. 


Mad vermag dieſe Sonne über vie falten 
Menfhen von Ton und von Welt? — Daffelbe, 
was die andere Sonne an den Eidbergen aus— 
richtet, fie kann fie verfiibern und vergolden, 
aber nicht zerichmelzen, fondern fie treiben fi 
hart und hoc in Meeren wärmerer Himmelftriche 
herum, 

10, 


Zeit der Wärme und Kälte 
Nah der Glut der Leidenfchaften trete bie 


' Kühle der Weisheit ein; gährt aber der felbfli- 
ſche Kalte (mie in Bölferummälzungen) in Hitze 
über: fo werden die Menſchen Falten Leihen ahn⸗ 


lich, die kurz vorher zu warmen werden, ehe fie zu 
faulen anfangen. 


00000 nn nn 
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11. 


Staatenprobe. 


Leichter lernt ein Menſch, als ein Staat, fi 
felber Pennen; und nur im großen Unglüd, 3. B. 
neden dem Arieg = Keuer, fihatten ſich Völker 
ab. Go wird von den Sternkundigen die Erde 
beifer berechnet, wenn ihr der Mond die Sonne 


verdedt und fie verfinftert if. Die Zorn. 
rutbe des Himmels ift die Mepruthe der 
Erde. 


12 
Zeiten - Reinigungen. 


Welche Zeit beglückt die fpäte Welt? — gerade 
die — wenn ihr an die großen Weltreiniger 
denft —, welche der lebenden oft Opfer foftet, die 
font die fchlimme fodert. Rein’gt ihr alte Bruns» 
nen, oder grabt ihr neue: fo raucht aus ihnen, 
welde fpäter erfrifchen und beleben, Todesluft 
für die Arbeiter auf. 


13. 


Wir Kinder, 


Ein Kind trug einen großen Blütenzmeig und 
wollte ihn in die Erde pflanzen, damit die füßen 
Blüten ſüße Früchte brachten. Da legte fi 
vlöglich ein ausgeflogner Bienenfhwarm um den 
Zweig; und das Sind warf ihn erfichroden weit 
von fi und Plagte: ach den ſüßen Honig, ben 
ih von dem Zweige hätte Friegen fönnen! — 
So fügen wir Kinder gewöhnlid zur Vorſe— 
bung. 


14, 
Der alte Menfh der alten Zeit 
unter den jungen Menfhen der 
neuen. 


Am Alter hangen die Früchte, an der Jugend 
die feichten Blätter. Aber warum will es ſich 
nicht an diefer erfreuen, und ſich an der Blüten« 
umgebung neu beleben? Reifen ihm denn nicht, 
wie an einem Drangenbaume, die großen Früchte 
mitten unter Beinen Blüten? Und werden nicht 
diefe endlich zu jenen? 


15. 


Sreuden » und Trauerthränen. 


Nur in den verworrenen dänmternden Ueber. 
gang aus dem Widerfpiel fällt das Doppelwei- 
nen des Mienfhen hinein; fo thauet der 
Himmel nur zweimal — in der Dämmerung 
vor dem Tage und in der Dämmerung vor der 


Nacht. 
16. 


Das letzte Geheimniß. 


Den oberſten Geiſt vor Gott fragt ſeit Jahrtau— 
ſenden ein untrer Geiſt der Erde: was iſt zu 
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thun? Der oberfte Beift antwortet: es ift nch 
nichts gethan. Aber der Unendliche fchmeigt; er, 
hat fi langit feiner Welt erbarımt, aber die Brir 
fter willen nicht wie. j 


17. 
Ded Didters Nbendgang. 


Ein Dichter mit grauen Haaren fchaute in dat 
Abendroth und fung: » Goldenes Himmelge 
birge, in Lüften gegründet, von Sternen be 
rührt! Auf dir fteht die Sehnfucht des Meniten 
und fchauet im die Länder hinein, wo fein großer 
Morgen liegt und in allen Blumen Sonnen 
fhimmern — Verwelke nit fo ſchnell, du Rofen: 
land, du goldnes Zeitalter des verarmten Auges, 
Aurora einer verflärten Welt, die das Herz vergeb⸗ 
lich ſucht.“ So fang der alte Dichter, als ſchon 
die Purpuralven mit ihren Alpenrofen aus Woll⸗ 
hen verfunfen waren, Da wurd' es auf der 
Erde licht, ald liege um ihn die verflärte Belt: 
der Diond war aufgegangen — ein blaffer Bei , 
fiertag war über die gemeine Erde des Tages and | 
gegoffen, und von den Hügeln floffen Schimmer 
— wankende Schaͤttenzweige dedten den weißen 
Roſenſchmelz des Mondes jaubernd auf und je 
— und überall fpielte-der fremte Geiſterglanz, — 
in welchem die hieſige Seele in ein ſüßes Weh 
jerfließt. — 

„Bin ich denn, rief der Greis, ſchon die rothen 
Berge hinunter gefommen in das ewig begehrte 
Land?“ und er blidte umber, und fein Auge 
blieb füß gefangen am Monde hängen. So bit 
du es, Fühler Stern, der der Erde ein geiftigeres 
Loos zumirft und ftatt der Glutroſen bleibe 
Pilienrofen. So fei du das Sinnbild des ftilen 
füllen Alters, wie das Abendreth das Einnbild 
ber noch glühenten Jugend war; ihr beide zeugt 
ja von höherer Welt.“ 


18. 


Der To 


Er ift der Argus mit Millionen Augen, aber 
lauter zugeichloffnen. Allein er ſchließt fie zu, da- 
mit wir unfere aufthun, und fchlaft, damit wır 
wuacen, Meißen unſere erft dann auf, wenn er 
feine aufmacht und uns dann anſieht, fo iſts bart | 
für uns. 


19. 
Begräbniß: Traum. 


( Der Traum ift leider einer Wirflichfeit nachge⸗ 
träumt (*). ine geiftig und körperlich jartgebil- 
dete Mutter, welche in ein ron verfcüttetem 
Mitriolöl rauchendes Zimmer zu Hülfe eilte, 
gleitete in die freffende Delglut hinein, und ftard 
an den Wunden einen monatlangen Tod. Zum 
Verſtändniß gehört noch: daß ihr zwei Kinder 
vorgeftorben waren — und daß blos ihre Töchter 
fie zu ihrem Morgenbegräbniß begleiteten. Die 
Einfleidvung bezieht fib auf den Volkglauben, 


1*) Beides im Frühlinge des Jahres 1798. 





— 


daß einem Menſchen, welcher in der Nenfahrnact 
auf einem Kreuzwege einen Kreis um fich zieht, 
vie Geifter die ganze Zukunft des Jahres mut 
Dunftgeftalten vorfpielen). 

Laſſet uns immer in den großen Traum Des 
Lebens Peine bunte Träume meben — und 
Ihr, geliebte Freunde, um Die noch der 
Rauch des niedergefahrnen Blitzes zieht, nehmt 
den Traum freunsiih an, den ib Euch bier 
debe, 





Mir tränmte: 

Sn der Neujahrnacht dieſes Sahret, mo der 
Glaͤube in feinen Streifen nah Leichenbahren 
und Flammen auf ten Dächern blickt, ftand 
ib im Gottesacker. Die künftigen Griber des 
Jahres waren wie Ruhebetten aufgethan und leer 
über ihn hingereiht. Gin dunkler Wintertug 
nad den andern jpg vorüber und ließ feinen 
Torten in die fühlite Grotte des ſchwülen Lebens 
finfen.... Ich kannte die Sinfenden nicht. — 


Dann famen tie heilen Frühlingtage und Irugen 


fdiwerer und füllten die geöffneten Betten des 
Todes bald mit einem Water, — bald mit einer 
Schweſter — bald mit einem Frennte — zuweilen 
glitt aus zwei Armen ein Fleiner Kinderſarg in 
die zweite Wiege des Pebens, wie in einen 
Blumenkelch; — und ich dachte im milder Trauer: 
ihr guten Kleinen, erftarret gern am Eisberg des 
Todes, finfet nur gern zurück auf das letzte 
weichſte Kiſſen von Blumen aufgefüllt! O us 
Kreuz. das fo viele Wunden in euch geſchnitten 
hätte, liegt oder fleht jetzt nur abgebildet auf 


euerem Hügel!..... Aber ich kannte alle die 
nicht, melhe die Lenztage unter Glockengetöne 
niederlegten. 


Da erſchien ein überhülfter fummer Diorgen 
und trug feinen bededten Menſchen im Surge — 
und hinter dem Beredten ſchwankten weißgeklei⸗ 
dete Geftalten verhüllt und ſprachloe — dad Ge— 
wölbe jenfte fi düfterer nieder — und der Surg 
eng auf — o da brah der Schrei ter Qual aus 
allen Herzen, und ich kannte tie Unglückliche und 
die Todte! — Du beide file Geſtalt, deren 
Augen auf ewig geichloften, aber auch auf 
ewig getrodnet find, wie gehft du fo zer: 
trümmert unter die Erde! Hat dih meide 
Blume denn der Tod Io off zerknickt, eh’ er Dich 
ausriß! — Ah, um deinen Mund hat fich ver 
Schmerz im letzten Zuge verfteinert, ımd deine 
Hand ift blutig, als hätte fie Lunge am eidfalten 
Schloffe der Todespforte geklebt und ſich verwun— 
Det abgezogen — — doch, doch will ich lieber Lich 
aniehen, du Beruhigte, ald deine Freunde, zu 
welchen alfe deine Schmerzen in Ginem Gedanfen 
lebendig umfehren — ald beine Schweſter, die 
Deine jeßige fo tief ſchlummernde Nacht fo gern 
theilen würde, mie früher jede ſchlafloſe — 
als deine guten Stinder, vie thränenblind auf 
den Palten Erdhügel ſchauen, Der ſich zwiſchen 
er mütterlihe Herz und zwiſchen das Findliche 
egt. ⸗ 

Und mein Ange hülſte ſich ein, wie jetzt, und 
das herunter fallende Gemölfe ruhte deckend, ſchwer 
auf dem Summer und den troſtloſen Menſchen, 
und alles wurde Wolfe, wie ein Leben. — Auf 
einmal zitterte tie Wolfe, und Stralen, deren 
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Sonne der Menſch nicht kennt, bogen fie weit 
auseinander. — Der blaue Himmel fand offen 
vol Liebeglanz und faugte durch mirme Zephpre 
Blumen aus der ſchweren Hügelerde. — Zwei 
Lilien drangen hob aus dem Grabe emror, — 
Zwei Frühlinge wehten fiebend gegen einander 
und wiegten die Lilien heftig, bis ihre Bluten— 
blätter aufflatterten und als Flügel an zwei 
Engel flogen, die vom Himmel kamen. — Die 
Engel ſchwebten näher über Dad Grab, heiß quol: 
fen aus ihm Blumen nah Blumen: Da that es 
ſich auf, die Mutter erftand; tie Engel waren 
ihre zwei Kinder und lagen an der Miutterbruft, 
| die ter Tod geheilet hatte vom Leben; „O fei 
willfommen, fagten fie, in unferm Lande der Ruhe, 
gequälte Mutter! Hier heilet dein Leben faniter 
zu, und das weiße Leichenfleid ift der legte und 
mweichfte Verband euerer Erdenwunden. — Schaue 
nicht fehr nach der Erde hinunter, wo fie um did) 


| meinen; in der Ewigkeit fliegen die Tage anders, 


„und wir find noch nicht fange von dir weg gewe⸗ 
fen, liebe Mutter, und die ſchöne Ewigkeit zieht 
alles Geliebte nah.” 





Laſſet mich nicht fagen ‚geliebte Freunde, daß ich 
erwachte; tenn die Erſcheinung wur fen Traum. 
Aber auch der Troft war keiner und Gott legte 
in jede Bruft eine unverwelkliche Blume für jedes 
Erden⸗Grab. 


III. 


Traumdichtungen in der erſten Nach— 
mitternacht des neuen Jahrs (*). 


Ich kenne zwei Zeiten, welche man ihrer 
Würde zuwider feiert, den Tag der Geburt und 
die Nacht des Neujahrs. Beide werden mit ei— 
nem leeren zerſtreuenden Luſtgetümmel feſtlich 
begangen, welches gewöhnlich den nächſten Tag des 
neuen Lebens und des neuen Grdenjahrs 
entträftet und emtfärbt, wozu noch vollends, da« 
mit es an feiner Art vom Leerbeit fehle, das 
Rauſch- und Knittergold der höflichen Wunſch— 
gaufeleien fommt. Sollte aber nicht an folden 
Tagen der Menſch in tie Einfamfeit gehen, und 
die Rechnung des Lebens ziehen, und aufblicken, 
und hinter den Wolkenzügen des veränderlichen 
Wolkenhimmels ten feſten Volftern ſuchen? — 
Ohnehin müſſen wir oft auf Stunden der Leben 
umfaſſenden Gefühle fo lange warten, und an uns 
ferem Sehrohre lange hin und her fchieben, bis 
daffelbe dem Auge das rechte heile Feld abſchnei⸗ 
det; um fo antäctiger follten mir die äußern 
Anläffe der Zeit ergreifen. Erft jpäter, wenn der 
file Charfreitag in unferer Bruft vorüber üft, mös 


(X) Am Dezember 1812 gefchrichen, und bald Darauf 
vom Schichfat erfult, 
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gen wir und dem Oſtern der Wiegenfeſte hingeben. 
Beionters fur den Frübgottescienft der er 
fien Nucmitternadt des Jahrs 1813 Cdacht’ ich 





oft im alten Sabre) find tie gemeinen Sylve⸗ 


ftertänge und Luſtſtürme nicht gemacht; nur der 


allgemeine Neujahrbruderfuß verſchwiſtert zur 


rechten Stunde. Die Zeit ift aroß, wenn auch 
nicht ihre Menfchen; untere gleicht nicht den Zei: 
ten, welche fonft an den Püntern bemegten, fchu- 
fen und ftürzten, fondern fie ift eine mie da gewe 
fene, weil nicht Länder, fondern drei Welttheile 
im Aufruhre der Umbildung und Gleihbildung 
arbeiten, und ter Delbaum des Friedens feine 
Wurzeln in feinem Garten, fondern nur im gans 
zen Erdball fhlagen fann. Die Kompaßnadel und 


die Feder, die Schiffe und die Druderprefien has | 


ben bie Einſamkeit der Völfer aufgehoben, und 
alle ftehen num verknüpft auf Einer Sturmleiter 
und Einer Himmelleiter, 

Freilih bequem fünnen Bewegungen, mit wel. 
hen Jahrhunderte und Welttheile entſcheiden, dem 
Gelbtüchtler nicht fallen, welcher lieber die Zeit- 
genoffen einer großen Geſchichte auf dem Lefepult 
beneidet, als unter fie gehören will, Denn viele 
Erte bebt anders, ald das Zitterefpenblatt, wenn 
fie Berge verfegt und Inſeln gebiert. Wer die 
Geburt der Zufunft nah feinen verfönlichen 
Nachwehen beurtbeilt, gleicht einem Krieger, ter 
tie Frucht und den Frietenihluß eines Kriegs 
nach feiner eignen Wunde ſchätzte. Wer rechter 
und tapferer ®efinnung ijt, muß ficb eigentlich 
freuen, einer folgereihen Zeit mitwirken zu 
helfen, es fei durch Leiden oder durch Thun. 

Alles Dies ging noch feuriger durch meine Geele 
in der Thomasnacht, ald ich den Sternhinmel an« 
ſchauete, und gleibfam an die Bergſpitzen tes 
neuen Jahre hinüberfah, deffen Tiefen und Steige 
za Höhen noch im Morgennebel der Zufunft la 
gen. Unſere Zeit, gewaltiger und umgreifender 
als eine, leidet eben darum Feine Propheten; fie 
läßt feinen Monat Zufunft von fi weillagen ; 
ja wir haben genug zu bliden, um nur die 
Bergangenheit zu errathen und zu ſehen. ber 
ich blicfte gen Himmel ; dann ift immer dem Men: 
fen in feinen Finfternifen wohl und groß. Auf 
dem Weltbogen ver Milchftraße geht er leicht und 
hoch über die Klutungen der Erde, und die Zufunft 
fhauet mıt Millionen Sonnenaugen herab, Wer 
die Erde verloren, fhaue gen Himmel; wer fie 
gewonnen, fhaue wieder gen Himmel; er heilt 
das verblutete wie das pochende Herj. 

Se länger ih gen Morgen fah und in tie 
Nachtſtille und in den Nachthimmel eintanf, defto 
mehr wurd' ich in jenen halbwachen Traum ver: 
tieft, den man zumeilen nad ſchlafloſen Reiſe— 
nächten erfährt; in einem folchen drängt ſich die 
Außenwelt in tie halboffne Innenwelt, und 
jene wird von dieſer mur zerfiüdt und ver. 
wandelt abgefpiegelt. Da ih aus dem Kalender 
wußte, daß in der ©ylvefter-Nachmitternadt von 
1813 fein Mondſchein fei, und daß der Mars: 
fiern — ter nach dem aftrologifhen Glauben das 
Sahr 1813 regiert — die ganze Nacht zu fehen, 
deögleihen der Morgenftern glänzend am Mor: 
gen: fo miihte ſich Schlaf- und Traumtrunfen- 


beit jo feltfam mit meinen Betrachtungen in ein» 
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ander, daß ich wirklich ſchon in der erſten Mad 


mitternacht des Neujahrs und in der großen 
Feier zu leben träumte. 

Bor den Traumaugen leerte ſich der Himmel 
Stern nah Stern aut, und wurde fonnenlos und 
finfterblau ; nur der Dark fchimmerte feitwärts 
voth im unendlichen Vlautunfel, 

Aber die Mitchfiraße bog ih von Morgen nah 


| 
| 


Abend als ein Durchfichtiger Schaum und Winter: | 


reif jerfchlagener Sonnen, 


Da ging von Morgen | 


ber in der Milchſtraße das Sternbild des Herfus | 
les, aber feine Sterne waren ju einem lebendigen | 


Riefen verfnüpft. Mit den alten Sphärentönen 
des Himmels fang die Gefialt das Gewicht der 
jeßigen Zeit, und die umbildende Weite ihrer 


Kriege, und flog die Muchſtraße hinüber und | 


fagte: 
„Einſt ging eın Wanderer in einem Wald und 


hörte ein Braufen, und er ichrieb ed ten wogen · 


den Gipfelr zu Der Wald wurde lidıter aber 
das Braufen wurde Donnern, und er ſchrieb es 
einer Wetterwolfe zu. Endlich riß fih der Wald 
auf; aber feine Wolfe ftand am Hiünmel, fondern 


dad unendliche Weltmeer dDonnerte vor ihm mit | 


Wogen an Wogen. 
tas Donnern der Zeit %« 

Die Jungfrau mit Sonnen, ald Diamanten, 
geſchmückt, ging auf, und fang und flog die Wild: 
ftraße hinab: 


Söhne der Eiten, kennt iht 


Euere Erde ift dem Himmel nur Fein, und nur | 


eines der Sonnenftäubchen mehr ; aber ein großes 
Menſchenherz bleibt noch dem Himmel groß, und 
auch eure Leiden erfcheinen und nicht kleiner, nur 
fürzer, als euch, 


Der Schlangenträger flieg auf, und eilte 


über bie Milchfiraße und fang: 
Nicht die Wahrheit wird verdunfelt, nur der 
Menih; die Sonne fteht nicht im Krebs und 


Skorpion und Waffermann; nur die Erte, bie 


um fie eilt. 

Kaſtor und Pollurx traten empor, und Ras 
tor fung ; 

Mind deine Jugend gemartert und beraubt, 
fo blüht fie dir im Alter nad) ; wie der Nojenfiod, 
dem im Frühling die Blätter audgeriffen werten, 


im Winter Roſen trägt : So hoffe, Erdeniohn !— 


Und Bollur fang: 


Wird dein Alter gequält, fo boffe wieder, 


Erdenſohn: Nichts ift Fürzer ald Das Alter, denn 
du weißt ja kaum, wann es beginnt. Seder 
Lebenszeit erinnerft du dich, und findeft fie ver 
fhönert wieder, nur der Zeit des Niters nicht ; 
aber wenn du droben hinter dem Tode dich des 
Alters erinnerft, fo findeft Du auch deine legten 
Tage verihönert wieder. 

Der feine Löwe flieg auf, und flog über die 
Straße, und es Hang: 

Ihr Uebermüthigen! Wird euer Tag oder euer 


Ort verfinftert von Unglück oder Irrthum, fett 


euch fhon der ganze Welthimmel ummölft, Sehet 
die Rauchſäulen in den reinen Himmel ftrömen, 
aber ſchauet nach, ob in ihm nur Gine Wolfe 
davon geworden und geblieben. 

Der große Löme flieg auf und flog und es 
Hang: 

hr Kleinmüthigen! Vor euern Augen tbörmt 


—— 





fih dus Große und Ungeheuere des Weltſchickſals 
empor, aber eure Furcht wähnt nur, es ſtehe fo 
erbaben da, um fich über euch zu ſtürzen. Steht 
ihr nicht an den Ufern des Weltmeers, und ihr 
feht daffelbe fih in der Ferne über euer Ufer auf: 
tbürmen, und ihr fürchtet doch nicht, daß die Waſ— 
ferberge auf euch fallen, weil ihr wißt, daß das 
groß Rund ter Erde fie hebt und hält. ?C*) 

Das Sternbild Antinous ging auf, und flog 
und fang: 

Die Jugend klagt, daß die dien Kornähren die 
Kornblumen erftiden. Das Alter Plagt, daß die 
Blumen die Nehren verfälſchen. Söhnet euch aus! 
Jugend, nimm aus der alten Hand tie Aehre: 
Alter, nimm aus der jungen Hand die Blume; 
und dann verbergt und verfchönert Beide mit Ern- 
tefran; und Blumenfranz eure Jahre. 

Der Maſſer mannſtieg auf, und zog und fagte: 
Klage niemand über heiße Zeit; fommt es nicht auf 
euch an, ob ihr euch vom kochenden Sprutel wollt 
heilen und ftärfen, oder nur verwällern und ver» 
fteinern laſſen? 

Das Mufenrferd flog in Oſten empor und 
den Himmel hinan, und es klang: 

Stelle nicht Das Toben gegen das Toben, ftelle 
nicht Feuerbrunft und Meer, fondern die Wind— 
barfe der Dichtung gegen den Sturm; er redet dich 
dann vielleicht mit einigen Wohllauten an. 

Der Shwan fünf ins Wogenblau und fang: 

Wirf, du Erdenfohn, deinen Anfer nicht in die 
Tiefe des Erdenſchlamms, fondern in die Höhe des 
Himmelblau, und dein Scifflein wird feft anfern 
im Sturm. 

Perfeus ging auf und glänzte mit feinen Sons 
nen und fung: 

Bas verdedt den Geiftern das neue Jahr? — If 
es ein Bühnenvorhing? — Ein Sargdedel oder 
eine Wiegenrede? Gin Abendnebel oder ein Mor— 
gennebel ? Eine Aurora's Wolfe? Oder die Mor 
ſtsdecke? — Ja, die Moſisdecke verhüllt es den 
höhern Geiſtern, denn Gott erſcheint in jedem 
Sahre; aber den tiefern Geiſtern verbergen es 
die übrigen Hüllen. 

Das Einhorn ging auf, und es Hang: 

Wer zweifelt, verzweifelt; Angft verfündigt den 
gezückten Donnerfdlag über dem Haupte. Ber 
hofft. bat ſchon aefiegt und fliegt weiter, 

Der Kerebs froh emwor in Often, und richtete 
die Scheren auf, und es flirrte: 

Stürme der Zeit löſchten oft das ſtille Licht der 
Völfer aus; aber die Narrheiten der Menſchen 
find Irrlichter, weldeim Regen und Sturm nur 
[uftiger tanzen und hüpfen, 

Der Sforpion kroch an der Milchſtraße, und 
hob ven Stachel, und es ziſchte: 


C*) Die Iertbümer der Uebermüthigen und Kleinmüs 
tbizen laffen fich in ihrer Entaegenfegung weniger bildlich 
ſo ausdruden: der getauſchte Menſch dehnt immer 
fein Ungtudf zu einem allgemeinen aus, kann 
tauſcht er fih wieder umgefehrt, daß er algemeines 
Ungtüd oder Gluc, oder ubernaupt Das Gemaltige 
Durch Furcht für ſich Einzelnen zuſammenſchiebt ın Ein 
perionliches Leiden ; und daß er bie Wunden, welche 
4. B. der Krieg unter tauiend abgeionderte Herzen aus? 
tneilte , phantaftifch zu einem Brennrunft in feinem ein⸗ 
relnen ſammelt. 
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Wohl hüpfen Irrlichterchen auf den Gräblein der 
Menſchen mit Recht; fürchtet fie nicht : es find nur 
die auferftandenen Menſchengeiſterchen, die gerne 
wieder in ihre Leichen zu fahren ſuchen, um mit 
deren Beinen wieder zu fpringen , und fich wieder 
zu nerfpringen. 

Nun fuhren hart andere vertichtete Sternbilter 
einander nach, der Steinbod und der Rabe — ter 
große und ter Meine Hnnd — der Wolf und der 
Schütze, und endlich nod der Triangel und Pfeil 
und todtes Wefen, Nber ed war ein fcharf gel» 
fendes Webereinandertönen ohne Wort. Endlich 
fchloß der ganze Himmel feine Augen und wurde 
fiernenleer und finferblau; nur Mars hlickte jorn- 
| roth fort. 

Plöglih quoll ed wieder in Morgen auf, aber 
nicht wie lebendige Geftalt, jondern mie eine 
Welt; der Neumond des Jahre erſchien, aber feine 
ganze Halbwelt war ein einziger weiter Blig « um) 
Eilderblid. Er fand mit feiner Welthälfte, die 
er fonft ewig den Erdföhnen verbirgt (*), uns zus 
gewantt. Wie anders und fhöner war es auf ihr, 
als auf der alten, welche fihb in Abgründe und 
Höllen und Höllenmauern auf kalten Feuergebir- 
gen , ohne Regen und Regenbogen, und ohn. Däm— 
merpurvur uns vor dem Gtrulenglafe jerreißt ! 
Aus feiner abgebrannten Welthälfte ſchienen vie 
Seelen und Blumen und Blüten in die febentige 
reiche geflohen. Da gab es nur Auen und Peine 
andern Berge als nur höhere Weingebirge; eine 
ganze Weltflache war nur Blumenſchmelz — Thau— 
blitz — Blüte ohne andern Staub als Blutenſtaub 
— Tulvenfarbe — Maiblume auf Bergen, und 
Alpenröscen in Tiefen — und ein Wehen wie von 
einem Tone und ein Schweigen wie vom Allſeligen. 
Es fchien als müßten dort die Freuden weinen, weil 
fie zu aroß waren, und die Schmerzen lächeln, 
weil fie zu Flein waren. Noch erſchien Das leuch⸗ 
tende Arkadien unbewohnt: doch wur es, ald wenn 
die beglückte Halbkugel fi gleichſam fo zur farften 
Geftalt einer Zungfrau zuſammen malte, als tie 
jerrißne Halbkugel fi zu einem Mondmanne. 
aluf einmal rauſchten tie entflogenen Sterngeftals 
ten in den lieblihern Mond jurüd,. Herkules 
trat hinein, und fand, mıt dem rothen Mars als 
Stern aufder Bruft, hoch als König ver Auenwelt. 
— Die Zungfrau, von tem Schwan umflogen, 
fiellte fi neben Herfules — den Brüdern Kafter 
und Pollux ging der große und der Peine Löwe 
nah — er Schlangenträger und der Waſſermann, 
Perſeus und das Einhorn fehrten unter die gros 
fen Blumen der Luna zurüd — der Krebs und 
der Skorpion zeriprangen in die Sonnen ihres 
Sternbildes, und füllten damit wie mit Thaujus 
welen die Blumen der una. 

Auf einmal Lagerte ih um ten Rand des Mon— 
tes ein helles Wiorgenrotb ; und zu gleicher Zeit 
blühte ein zweites an der Erde auf, und beide glüs 
heten nebeneinander nach, und Cine Eonne brannte 

! aus der Himmteltiefe in zwei Morgenröthen bins 
ein, Da zerriß die Sonne die doppelte M ofis: 
decke und ging auf. — " 

l 


(*) Befannttich if für und die zweite Halfte dee Mon⸗ 
Ndes abgefehrt und unfichtbar. 
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Sch erwahte vom Blanze; aber die Erden: 
fonne ftand in Morgen und bligte über dem 
Schnee, und endigte die längfte Nacht. 

Der Himmel gab mir, wie durch Zeichen, ſchö— 
nere Uuslegungen der Erde, und ich wunderte 
nıih, daß die Menihen fo leicht die Hoffnung 
vergeflen, und Die unfichtbure Seite des Mondes 
und Gott. 


IV. 


Bußpredigt über den Bußtert ım Allg. 
Anzeiger der Deutfchen, N” 335, 
Seite 3617 bis 3622, betreffend 
deutfche Vorausbezahlung auf Wol⸗ 
ke's verſprochenes Werd über Die 
deutihe Sprache. 


Gebet an Jupiter, 


Himmels König und Himmels Körper, der das 
Jahr 1812 regiert (")! Wir wollen nach dem 
Berlaufe der Nuganwendung das ordentliche Ge: 
bet an dich thun, und erft dann um Befehrung 
bitten damit wir jegt fogleich zum Cingang frei: 
ten. 


Eingang. 


Geliebte Mitchriften! Der H. Hofrath umd 
Brofeifor Wolfe in Dresven ließ ſchon am ıften 
Auguft vorigen Jahres die Anfundigung folgen: 
den Werfs einlaufen: 

„Anleit zur Ertennung und Berichtigung eini- 
ger (mehr als 10) taufend Kehler in der hoch— 
deutihen Mundart und Scriftivrache, fo wie zu 
dem Mittel, alle ortbographifchen Negeln auf eine 
einzige fihtbare zu bringen, von Chr. 9. Wolfe 
Ckaiſ. ruſſ. Hofr. und Prof. ), ſeit 1774 Vorſte— 
her zweier Erzieh⸗- und Lehranſtalten, erſt zu Dei 
jau, dann feit 1784 zu St. Petersburg.“ 

In der neuen Bibliothek für Paädagogik (**) er: 
Färt er, daß feine neue Schreibregellehre (Ortho— 
graphie) fünf Bogen Raum und eine Stunde 
Fernzeit einnehme, hingegen die Adelungſche fünf 
und fünfzig Bogen und ein Jahr. Wieviel er 
früher gehalten, eh’ er nur verfprocen, bewies 
er am Flötenfpieler Dulon, dem er 1793 die Kunſt 
lehrie, in zwei Stunden ale Buchftaben und Zah: 


(*) Der Vlanet ‚Jupiter regiert dieſes Jahr, zus | 
folge den Ralendern, welche aus Der Septardhie der | 
fieben alten Dianeten jährlich einen ab» und einen einfer | 


— 1 |— — 


Herbfi- Blumine, 


ı fen mit den Fingern beffer zu lefen, als oft Ce 
bende mit dieſen fie ſchrieben; ferner an einem 

| treijährigen Mädchen, welchem er 1772 in vier 

Wochen zugleich Deutfh und Franzöfiih leſen 
lehrte — und am berühmten Vogel-Lehrer George 
Zeantet (*), deffen Lehrfunft er in einem fliegen: 
den Blutte jo gut errieth und verbeiferte dazu, 
daß der Stiegligen-Hofmeifter fo grob und grim: 
miq daruber wurde, ald hätt’ ihn der Hofrath um 
Fzleiß und Erfindung gebracht, 

Seit zwölf Jahren arbeitete er an der Verglei— 
chung der deutſchen Gefammtforache mit der faſſi⸗ 
fhen und oberdeutfhen Mundart, und mit der go: 
thiſchen Sprace, der alt- und meusenglifchen, ter 
dänischen, ſchwediſchen, griechiſchen, römi;chen, fla- 





wiſch · ruſſiſchen und anderen Sprachen. Kurzer 


kann Deutſch, denn er kann mehr als Deutſch. 
Die Sprachwäſche dieſes Mannes iſt aber auch 
zugleich eine Goldwäſche, welche bereichert, nicht 
blos reinigt; zu 400 neuen Ableitungen hat er (nad 
Vöttiger in der Zeitung für die elegante Welt ) 
die Wörter Geift, Ort und Wort zu befruchten 
vermocht. Zu den 60,000 neuen Wörtern, welde 
als Kinder der beften Schriftiteller (von 1760 an) 
Campe in fein weites Wörter » Coupre aufge: 
nommen, und zu welchen der Präftige Radlof (9 
noch; einmal 60,000 ftoßen will, verfpricht Wolte 
wieder 60,000 neue zu ftellen, Weich eine 
Sprache, die auf einmal 180,000 neue Dann 
ſchaft mehr fonifribieren fann! Bußprediger die: 
ſes trauet indeß gläubig den Gprad:Gärtnern 
MRadlof und Wolfe die Lieferung von 120.000 
ı neuen Abſenkern und Alblegern zu, da er findet, daß 
Revinus (***) in der deutſchenSprache, 2170 ein- 
fildige Stammmörter aufrechnet, in der griechi— 
ſchen nur 265, in der lateinischen gar 163, gegen 
welche beide fih doch (nach Hezel) die hebräi« 
fhe mit 1500 aufjeigt, 
Im deutſchen Anzeiger (4) und im Tagblatt 
des Menfchheitlebens (H+) find Proben des Wol. 
feiben Sprachſchatzes niedergelegt, gleichium die 
Flammchen eines unterirdifchen, auf welche man 
etwas werfen muß, um ıhm zu heben — welche es 
jehr bedauern ließen, wenn er ungehoben bliche, 
Nur einiges werde hier befchauet. Das erfie iſt 
Wolkens fpruchreiner Gifer gegen die Cerji 
100 Zahre alte) Kinfhwärjung des fcharfen s 
ald Gemtiv-Zeihen in 10,000 Paar Wörtern, 
3. B. Sommers:Zeit anſtatt wie Herbfizeit fo 
Sommerzeit, Mittagsmahl anftatt wie Abendmahl 
fo Mittagmahl ıc. (HP) 
Dieiem Sprach⸗Windwechſel ift gar feine Regel 
abjugewinnen, als zumeilen die des Wohllaufe. 
Denn Wolfe fand (hier finft das Gleichniß ver 





(*) BWeiträge für Belchrung 
| Nro. 136, 1810. 

) Den, Zrefflichfeiten Der ſuddeutſchen Munder⸗ 
ten. 1811, 

(***) Der neu fprofiende deutfche Daimbaum, herautge 


unt Unterhalturz. 


gen, und jedesmal dabei anmerken, die Sache fei nur | geben von dem Sproßenden. Nurnberg 1068, &. 104. 


ind, 


(**) Zunius 1810, ©. 108 ein wichtiger Nuffag von | 


vierzig Geiten gegen die nachtheilige Ausſprache des | 
vole f, und geaen die jepige -aliche Ausſprache des La— 
teint, 


(+) Nummern 170, 171, 179, 191 von 1811. 
(H) &. Rr. 10. 1811 





——— — — — — — — — 
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(444) Das Uebrige bleibt“ weg. da ich seitdem Die 
Dovpeiworter in sinem befoudern Werte näher uxie: 


+ sucht, 


| 


— 
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| Ehe) gegen 10,000 verwerflihe Paarungen an 


— — —— 





40,000 richtige. 
Er befbenft ferner deutiben Wohllaut und 
Reihthum mit der fchärferen und ausgedehnteren 


H erbft-Blumine 


Abſonderung der Zeitwörter des Zuftandes (verb. 


neutr.) von denen tes Handelns (act.), 


indem er die befunnte zwifihen fallen und fällen, | 


hingen und hängen, gewohnen und gewöhnen , 
finfen und fenfen weiter bereicbernd, 3. B. jwiichen 
fiurmen und flürmen, ſturzen umd ſtürzen, fire: 
men und ftrömen, blauen und bläuen ıc. einfeßt 
und fortführt. 

Eben fo ftählt er die von Mittellauten ges 
ſchwachten Nbleitungen wieder mit den urfprüng- 
lichen Wurzel: und Grundlauten; denn fo fehler: 
haft es wäre, von Muth ſtatt muthig, muthig, 
von Art ftatt artig ärtig, von Moſe fiatt rofig 
röftg ıc. abzuleiten, fo geſchah es Doch in den meiften 
Ableitungen feit Luthers Zeit, welches der meiß- 
niihen Mundart oder Mundunart voll Mittellau: 
ter G. B Kläge, feufen 26.) durch die religiöje 
Reformazion die grammatifche Deformazion fort. 
breiten half; und eine übeltonige blöfende 
Heerde von Mittellauten wurde in unfere Spruce 
eingelaften; z. B. fFläglıh und doch von Klage, 
kauflich und doch von Kauf, großmüthig von Muth, 
männlih von Mann ıc. anftatt klaglich, Fauflich, 
großmuthig, mannlich. Bußprediger dieſes möchte 
über diefe elenden Mittellaute — oder Halblaute, 
uber ae, oe, ul, weniger fämmitlihe Meißner als 
übrige Deutſche anfahren ; aber ein ſolches Mittels 
ting ift ihnen allen eben fo recht erwünfcdt, wie 
in @eben, fo in Ton. Der Mittelfinger ift auch 
geiftig ihr längfter, und fie halten That und 
Sprache für die Muſik, worin die mittleren Töne 
nah Prof. Engel die ihönften find. Nur ber 
tem O, welches mach Bruce der Liebling:Selbit- 
lauter auch der Hebrier war, haben wir ung viel« 
leicht weniger vorjumerfen, indem wir dieſen 
Selbſtlauter aus Vorliebe fogar rein ohne irgend 
einen Mebengeihmad von Nebenbucftaben in der 
Geſchichte und im Ausland gebrauchen, und unges 
mein oft fagen : 0! oder anch oh! 

Zur Austellung der übrigen Wolfefhen Mus 
fterproben ift auf einer engen Bußkanzel Pein 
Platz. Sonſt iſt freilich enges Drucken eine Folie 
und Hülfe weitihweifigen Schreibens ; und ums 
gefehrt ließe fih ein Tacitus in Fraktur mit 
einem Runde, etwas breiter als das Beorudte, 
beſſer leſen. 

Soll nun Wolfe feine grammarifhe Silberflotte 
ausichiffen, fo ift erfifich nöthig, dab fie einlaufe, 
was bei dem Nichtvorausbezahlen der begehrten 
Schifferfracht von 180 fr. noch nicht gefchehen, 
wovon nachher; — und zweitens ift zu fragen, wie 
fein Waſch- und Serfengold durch geſchickte Münz« 
meifter und Muͤnzſchreiber in Umlauf zu bringen, 
wovon jetzt. 

Einige Wolfefhe Patavinitäten abgerechnet, find 
vielleicht früher als er ſelber anſetzt, noch vor 
1850 feine aus verfallnen Schachten auferftehen- 
ten grauen formen und Berageifter ins Schreib: 
Yeben einzuführen ; nur aber, wie es ſcheint, nicht 
zuerft von Dichtern. Schriftfteller find die Brief. 
träger von Sprachneuerungen an Sprecher. Aber 
nur wicht von Dichtern und ja von bloßen Schön. 
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färbern erwarte man blos wegen ihrer größeren 
Leier- reife die leichtere Einfuhrung auffallender 
MWortformen. Der Dichter ift der Gemalt des 
aͤſthetiſchen Augenblids unterthan; und Gin 
Fremd-Wort wıe »gottiih“ »grundlich- kann eine 
halbe Seite verſchatten; doch weniger tie neue 
Wort:Bilvung ; »Dichtin, Lefin- (*), oder bie 
anderen »jturmen, ftromen.» Nur das Geniti.& 
vertifgt er unbeftraft, namlich unbetacht. Allein 
zweierlei entgegengeiegte Gchriftfieller können 
vortheilbaft neue abjtoßende Wörter gebrauchen, 
die welche lächerlich machen, und die welche ſelber 
jumeilen, wenn auch nur unverfchufdet, lächer- 
ih find. — Die Scherzmacher fonnen Wol« 
feihe Neumörter wie graflic, fraftig rc, da 
der fomifhe Eindruck ihrem Zmede gar nit 
fchudet, eine Zeitlang verwenden, bis das Ohr fich 
folden wie äbnlihen von Campe oder aus der 
altveutfchen Zeit (5. B. Spende, Ginfalt im guten 
Einn) zugewohnt, und Die raube Schärfe fih dem 
neuen Gepräge abfibleift. Nach den Svaßmachern 
kommen die Softem: Macher, vorzüglich die philo— 
ſophiſchen, da in der Philofophie feine Meinung 
an fich lächerlich ift, fo auch fein Wort. Es wird 
aber nicht genug erkannt, wir viel Deutichland 
von den Borfprüunsen, die es in der Philoſophie 
vor allen jeßigen Völfern gewonnen, dem glückli— 
chen Umftand verdanft, daß der Leſer nicht lacht, 
wenn der Philoſoph Tücherlih if. Ohne dies 
fes bier fo mohlthatig angebrachte Verbeißen des 
Lachens dürften wir um ein Dugend Naturpl fos 
fopben ärmer daſtehen, und, wie arme Mälder, 
lihter ; denn in Frankreich und England hätte 
z. B. ein Dfen (**) feinen rotierenden Gott, ferner 
fein »felbfibewußtes Nichts“ (nämlich Gott), feine 
„Nichtſe“ (namlich uns Geifter nad feiner Defi» 
nizion) unterfhlagen mülfen, To auch das neue 
aber reihe Ariom: „es erifliert nichts ald das 
Nichte.» Mebrigens iſt bier Freiheit der 
deutihen Philoſophen nicht Gleichheit der- 
felben. 

Würde nun eine neue Wort:Barodverle fo« 
wohl von komiſchen als von lächerlichen Echrift- 
fiellern genugiam gelragen und vorgezeigt; — 
und fräter das öfter geiehene Wort weiter abgege— 
ben an Merzte, Scheidefunfler und antere Wil: 
jenichafter : fo möchte das Wort endlich ferner 
auf der Himmelfahrt durch Geſchichtſchreiber und 
Kanzel-Redner ſich fo weit verflären, daß es im 
Stande wäre, im Nether der Gedichte zu fliegen, 
aus welchem es dann nur einen furgen Schritt 
hate in die — befte adelungiibe Geiellfchuft. 
Briefe find au eine, obwohl heimliche, Wörter: 
Provagandı. 

Wider Erwartung bahnen neue Screibungen 
der Wörter fib ſchwieriger, als dieſe felber ten 
Eingang, wie Klopſtock, Schlözer und andere (und 


(*H) Diad, de Neder bemerkte, befimmte Ausdrude 
wie 21, 22%. ſeien der framjofiihen Poeſte verboten. 
Much unfere erlaubt ſolche VBelimmurgen nicht; Das 
Eros kann wohl tauiend Millionen fagen, aber nicht 
41, ı7 u. w. In fo fern wurde der feierliche 
Dichter das Obige - Dichtin, Leſin,“ als das Allge 
meinere Yen - Dichterin, Beferin = als dem beflimmteren 
vorzichen. 

(*) Deſſen Lehrbuch der Naturptiloſophie. 








153 





in Frankreich Voltaire) mit ihrem Berunglüden 
beweilen ; vielleicht darum, weil neue Buchſtaben 
nicht wie neue Wörter, etwas Meues ausipre: 
den; — weil das neue Zeichen, ungleih ten 
neuen Börtern, läftig vertunfelt ;— weil die öſtere 
MWiederfehr den Unmuth des Auges erregt; — 
weil dus Zeichen mit einer unnügen Wichtigkeit 
die Aufmerffamfeit auf das Bezeichnete fiört, 
Wenn für ein Werk, wie das Wolkeſche, außer 
den zeitigenten Zahren und Kenntniffen noch eine 
Sohnesliebe gegen die Mutterſprache mie die feı- 
nige fprechen, fo Läßt fib daron ein Wieder: 


Mehrer des deutſchen (Sprach-) Reichs erwarten. 


| 
| 


Für die deutihe Sprache opfert der Verf. die foft- 
barfte Zeit, nämlich Die fürzefle, Das Alter; da er 
daraus wöchentlich in Dresden jedem 2 unbezahlte 
Stunden gibt, welcher ihn über Deutſch hören 
will, Es thut dem deutſchen Herzen wohl, wenn 
man von ihm liefet, wie er die deutihe Sprache 
fefter und inniger liebe als ein Pater, ein Lieb— 
haber liebe Welen, und wie er für ibr Höher: 
Blühen arbeite. — Auch Bußprediger dieſes 
danft Gott, daß er, bevor er feine wenigen ſchon 
taftehenten 43 oder 44 Werfe (wovon die Zahl 43 
auf vie 43 Mervenyaare, die Zahl 44 auf die a4 
muſikaliſchen Ausmweichungen leicht anfpielen mag,) 
geſchrieben, daß er fein Held im Polniſchen, Eng« 
lichen, Frauzöſiſchen, Lateiniſchen oder ſonſt in 
einer Sprade gemwefen, fontern nur im der deut- 
fhen ein halber, welchen dann die Wuffenrüftung 
einer fo gediegnen Sprace leicht in einen ganzen 
verkleidet. 

Die Herausgabe des Werks, das künftig in dec 
Predigt nur abgefürzt: Anleit()zur Erken— 
nungeinigermehralstaufend Fehler 
benannt werden foll, kündigte der Verfaſſer den 
iften Auguft vorigen Sahres auf Worausbezah: 
lung ron 2 Rthlr. f. €. oder 180 fr, für die 
jeßige Oſtermeſſe an ; genöthigt zu dieſer Zuflucht 
(S. Seite 3 der Anfündigung) durch eigne und 
durch allgemeine Verhältniſſe der Zeit und des 
Buchhandels, 

Sept nun ift einer andächtigen Bußgemeine der 
Bustert im Allg. Anzeiger (Mo. 335 den 
12ten Dezember 1811) ju verlefen, welcher von 
Seite 3617, 3618, 3619, 3620, 5621 bis Seite 
3622 wörtlich aljo lauter: 


Gelehrte Sachen. 
Deutihe Sprade 


„Nach der Unfündigung des Anleits zur Er— 
kennung x. einiger mehr als tauſend Fehler ıc, 
von Wolfe auf 30 Bogen ꝛc, — genen Vorausbe— 
jablung von x. — erwartete der Verfaſſer W., 
daß in der Nähe und Ferne recht viel Freunde ver 
deutſchen Srrade ihr Wohlgefallen darüber äu— 
fern würden, dab x. 

(— — Die brifilihe Gemeinde mag zu Haufe 
aus dem ſechs Dirart» Halbfeiten langen Bußterte 
im Anzeiger die Lücken felber ausfüllen, die man 
bier der Kürze wegen laffen muß). 


(*) Das Wort Untleit kommt mach Wolle 
Saltaus und andern alten Echritflellern vor. 


um 


— — — — — — — — — —— 


Welt zu umfahren. 


Herbſt-Blumine. 


„W. durfte hoffen, daß unter 30,000 Deutſchen 
fih wohl einer findeu mürde, der feine berrlide 
Mutterfprache, das unſchätzbare Kleinod, Heilig. 
thum, geiftiges Band des deutihen Volks ı.— — 
in dem Örade liebte umd achtete, das er gern 
durch die Borausbezahlung von 2 Rthir., die 
Erfüllung eines 'folben Verſprechens beförterte, 


auh um als Freund feines Vatervolkes dadurch 


den BVerfaffer für feine vieljährige Arbeit ıc. — 
„Aber noch bis 1ſten Degemb., wo er ten 
Drud wollte anfangen ıc. — Anzahl ter nöthigen 


Abdrüde beftimmen ıc. — Borausbezahlung ie ' 


gering x. — daß er die Abgabe feiner fertigen 
Handſchrift an die Preife bis zum Dritten 
Febr. 1812 aufichieben muß, in Hoffnung, daß bis 
duhin unter den Bornehmen und Wohlhaben: 
una, — — 

Schluß des abgelefenen Terted. "Gr bemerft 
nur noch, daß demjelben (dem Anleitzur Er: 
fennmung) die Mamen, feiner Beförderer mit 
Anzeige ihres Standes, Amtes und Wohnorté 
(um die er bittet) vorgedrudt, und der Preis vet 
Anleits im Buchladen nicht unter 3 Thaler fein 
kann.“ 

Unſer heutiger Bußtert ermuntert uns zur An: 
dat ; und fie wird befortert werden, wenn mir 
jegt vorfiellen und miteinander betrachten 

Den auf Wolfe’s Nnleit zur Er> 


fennung feine? Rtbir. f. E.vorauf | 


bezuhlenden Deutfhen; und zmar 1) im 
titten Theile die paar bundertjährigen 
Grunde, warum ed der Deutfche nicht that: 2) 
im zweiten die uüdrigen. 


Srfter Theil, 
Der aus ein vaar hundertjährigen Grünten 


nicht vorausbezahlente Deutſche thut es Dem bei | 


den Unterabtheilungen des erfien Theils zufolge, 
weil er falt ift a) gegen Deutihe und b) gegen 
Deutich ; und gegen letztes ift erö wieder — da: 
durch bekommen wir die Subfubdinifion —c ) weit 
er nicht gern fpricht. 

Die erfte linterabtheilung kann mit wenigen 
Worten die Kälte der Deutihen gegen Deutice 
beweiſen. Wenn in Yondon alle dafige Franzoſen 
einander fennen und fuchenz; — und wenn es eben 


in Paris der Britte mit Britten thut: fo fraat | 
der Deutfhe in Lomdon und Paris — mad 
tem Zeugniß einer Monatihrift gleihen Nu | 


mend — nach feinem andern dafigen Deuticen, 
fondern denft, der Narr hätte wohl auch zu Haufe 
bleiben können, und der andere dafige Deutſche iſt 
daffelde von jenem Denker überzeugt. Wenn 
manches andere Volf, gleich Venedig, auf eigen 
thümlichen Infeln wohnt, fo hauſen wir mie Chi: 
nefer auf Gondeln, um alle diefe Anfeln und alle 
Doch wollen wir auch einen 
Deutihen: Freund hören, welcher fo entichuldigen 
fann: »Gott wohnte, noch eh’ er etwas geſchaf—⸗ 
fen, nur im fi und erfi nachher in den Kreatu— 
ren (*). Um mit dem Größten tas Kleinſte zu ver: 
aleichen, fo könuen wir auch fügen, daß wir, mad 
dem wir aus unſern dunfeln, einfamen, 


(*) Tomb. Magist sentent. I. %. diet. XNXNVD c 


— —— — — — — 





müßigen 








Wäldern heraus find und erihaffen und Erfin— 
tungen amd Scörfungen aller Art anf Arm und 
Rüden tragen, damit in alle Welt haufleren, und 
uns mit jeder auslandifben Hauptftadt verquicen, 
fo daß wir fogar, wenn und förperlih Landesder— 
weiſung fehlt, uns zu Haufe eine angenehme geis 
fiige zus genießen geben. Sft der Menſch mad 
Ariſtoteles ein nachahnendes Weſen: fo möchte 
wohl ver Deutiche ein potenzüerter Menfc fein, 
weil er allen nadyabmt, fogar Nachahmern; und 
ed iſt auf ihn glücklich anzuwenden, was Bull Cin 
ſeiner Neifebefhreibtung) vom Menſchengehirn 
behauptet, daß diejes eine Summarie aller Thier- 
gebirne auf einmal fei, fo wie umgekehrt jeres 
tbierifche ein Stückchen menjchliches enthalte.“ 

Sp weit der Deutichenfreund.  WBußprediger 
will nicht vorausfegen, Daß der Freund damit, 
was gerade den deutſchen Gharafter zumider 
wäre, das Ginheimifhe und Eigne preifen will; 
diefe Vorausſetzung wäre ſchon der juriſtiſchen 
enigegen: nemo praesumitur jactare suum, 
d. h. der Deutſche freicht, ter Vermuthung nach, 
ſich felder wenig heraus. Aber der gute Freund 
ſchaue doch in vie Folgen. Da mir, mie unter 
allen Bögeln nur die Schnepfen, in allen Welt: 
theilen zu haben find; da nach Archenholz nie ein 
großer Audlänter bei uns wohnhaft blieb, aber 
wohl große Deutihe im Nuslande: fo ſchlagen 
antere Bölfer uniern Preis bei fo überladnem 
Markte nicht hoch an, und der Bußpretiger, der 
deshalb Staliäner, Britten Spanier, Portugiefen, 
Hintus durdhgeblättert, fand die Deutichen beinahe 
den Müllern ähnlich behantelt, nad deren Lobe 
ein gewiffer Garzonus (*) im vielen 100 Autoren 
zwar nachgefchlagen, aber ohne eines gefunden zu 
haben verſichert. Wiewohl wir uns, wie Jupiter, in 
alle fremden Geftalten verwandeln, und auch wie 
er, felten in eine ſchönere, weil wir uns in Alles 
verlieben: fo haben wir doch micht wie er das 
Süd, damit zu erobern und zu befruchten. Der 
Britte, der Franzofel, ter Spanier, der Italiä— 
ner ıc., Diele gefallen mit ihren Gigenthämlichfeiz 
ten fogar in Auslantden, mo entgegengeiehte ge» 
bieten. Würden wir aber nicht mehr Lob befom: 
men, wenn wir und mehr Lob ertheilten ? Und 
fönnte ein Volk die höchſte Seligfeit nicht anders: 
wo fuchen, als in ter fogenaunten Selbervernich— 
tung der Quietiſten? Die ganze Gemeinde finne 
nad. 

Der Urfachen diefer deutichen Selbft-Stälte find 
fo viele, daß der Fruͤh⸗Bußprediger in diefer blo— 
fen MorgenAndacht aus Langweile und Zeit: 
fürze nicht alle befannten anführen kann, ge: 
ſchweige alle unbefannten. Er bringt genug von 
jenen zum Vorſchein, wenn er anführt,daß dus vo— 
rige deutſche Reich(?) in mehr als 300 unverbundne 
verwandte Stuten zerfallen war, welde einander 
weniger gleichgültig waren, als häufig verhaßt, 
weil von jeher Berwantte, Gränznahbarn, Öränis 
völfer, Gränzreligionen den Tönen glichen, wovon 
jwei nur Dunn den ‚größten Mißton angeben, 
wenn fie einander am nächſten find wie de und 
des, Eine eben fo befunnte Urſache deuticher 


fe) Relationes curios«. T. Il 
(**) Genealog. Handbuch, B. 2. 1902 





— — —— — 


Herbſt-Blumine. 


— — — 





— 


159 


Selbft-Kälte mug fein, daß wir, da fo oft auelän— 
difhe Völfer uns die Saat "großer Erfindungen, 


— 





3J. B. die Welſchen alte Literatur und Muſik zuge— 


worfen, welche wir dann begoſſen und bis zur 
Reife ausgebildet haben, daß wir von unſerer 
Bewunderung gegen die Samenhändler und leicht 
gegen uns Pfleger und Gärtner erfälten Tiefen. 
— 68 follte nur hier auf oiefer h. Stätte der 
Ort dazu fein, fo ließe ſich wohl das Sleichniß 
machen, daß wir die in unfere Zaunkönig-Neſter 
gelegten Guckgucks⸗Eier fremder Erfindungen mit 
folhem Feuer ausbrüten und verpflegen, als 
Behftein in feiner Naturgeſchichte von den 
wahren Zuunfönigen, Zeifigen ıc. berichtet, welche 
den fremden Eiern zu Gefallen ihre eignen aus 
dem Mefte ftoßen, und fih muger und federfahl 
am jungen Guckguck äzen, bis er endlich aus dem 
Mefte halbgroß austretend gar von allen benadı- 
barten Zeifigen, Stiegligen und andern Stleinen 
bewillfommt und empfangen und um die Wette ge: 
füttert wird, Hätte das Gleihnig nur mehr 
Würde, fo wär’ ed zu gebrauchen, 

Als eine dritte befunnte Urſache deuticher Selbit- 
Kälte könnte man (inte mit Einfhränfung) nod 
beibringen, daß, da Deutfhland fonft ımmer der 
Turnierplag und Kechtboten auswärtiger Krieger, 
gleichfam das Elis aller fremden olympiſchen 
Kriegſpiele geweien, indeß auf andere Fänder oft 
in einem Sahrhundert, wie Nußland, oder in 
Jahrhunderten, wie England, Fein fremder Krieg— 
fuß gefegt wurde, fo oft fie auch ſich felber auf 
den Kriegfuß festen, daß, fast man, Deutjchland 
bei ſolchen Durchzügen und öftern Siegen frents 
der Bölfer diefen fih, wenn nicht befreundet, doch 
dem eignen Volke ſich entfremdet babe, wie ja in 
den Kreuzzügen bei noch größerer Abtrennung der 
Bölfer gefcbehen. Gleichwohl ıft diefe Urfahe nur 
eingefchränft zu geben; denn Welſchland war eben 
fowohl die Arena europäiicher Fechter ald Deutſch⸗ 
fand, aber ohne befonderen Verluft der Selbſt— 
liebe. Und auch über Deutfchland darf man fra» 
gen: hob fih nicht aus dem dreißigjährigen 
Kriege ver Neichtboden — gleichfam der Kre— 
denzteller eignen Blut- und fremden Gift⸗-FKel⸗ 
ches — endlib zum Ararat-Gebirge empor, 
auf weichem nah der Blut-Sündflut drei Kir: 
hen-Sciffe anferten und ruheten, und noch ru« 
hen? 

"Seitnig fhreibt dem dreißiafährigen Striege 
nod dus Einwandern oder Einlaſſen fo vieler 
Mörter-Fremdlinge zu, fo daß unjere Sprache, 
wie fonft ein preußifches Megiment, halb aus 
Ausländern beftehen mußte. Doch ift dieſes nicht 
ganz aus der Fänge des Kriege zu erklären; — 
denn warum nahmen Die Ausländer nicht eben fo 
gut deutfhe Wörter mit nah Haus — ſondern 
meiftens aus dem Ötreben, daß der Deuticde 
nicht gern den Ruhm verlieren will, ein Jupiter 
xenius oter hospitalis fremder Wörter und 
Moden, der geiftigen und leiblichen Einkleidungen 
zu fein, und diefes legtere wieder darum, weil 
früher fo mande Völfer ung an eoetiiher und 
geielliger Bildung voran liefen. Wenn wir dar 
durch auf der einen Seite einen höhern und uner- 
gennügigern Duldgeiſt, als der bloße Handel 


| zweien Völfern gab, ercangen, indem unſere Dul» 
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dung auch von geiſtigen Gegenfüßlern glaubt, 
daß fie fo gut wie vie geographiſchen ihre 
Köpfe nach einem und Einem Himmel richten: 
jo entzog freilih auf der andern Seite der Hof 
eines Louis XIV. durch ſeine böhere Bildung 
Ende des fiebjehnten und Anfangs des achtzehnten 
Jahrhunderts unjerer Sprade an Höfen fo viel 
Stimmen: und Tafelfähigfeit, daß gerare an 
deutchen Die deutiche) jo wenig zu hören war, als 
in der Türkei ein türfiihber Hund (ter joger 
nannte nackte oder barbariihe Hund, Chien Turc 
Buil.) indeß umgekehrt Karl der Große in Frank⸗ 
reich jelder Deutich zur Hofiprache erhob. 

Ep fommen wir denn num alle wohlbehalten 
bei der zweiten Abtheilung des erjten Theiles an, 
weldye ums zu bemeifen verſpricht, daß wir mach 
unferer Sprache menig fragen und fle oft unfere 
Suche nicht iſt. So viel iſt ermwiejen, daß man 
in Paris bogenlang in Zeitungen und fiundenlang 
in Kaffeehäutern urtheilt und janft, nicht etwun 
über eine nene Proſe oder Poeſie, ſondern ſchon 
über eine neue Wortfügung, ja über ein neues 
Wort. Aber dies offenbart wenigitens eine Liebe 
gegen die Sprache, von welcher vie Liebe gegen 
das Wuterland nicht weiter entfernt liegt, als von 
der Zunge das Herz, das man ja ſogar am Ende 
auf viefer haden kann. Wenn Ennius fagt (8), 
er babe drei Herzen, weil er drei Sprachen ver: 
ftehe: fo bat er nicht bei feinen zwei ausländischen 
(der oljiihen und griechiichen) Recht, welche als 
folhe nur Herz-Ohren find, ſondern bei feiner 
eigenen. Die Mutterſprachen find tie Wölkerr 
herzen, melde Liebe, Leben, Nahrung und 
Wärme aufbewahren und umtreiben. Diefes 
Her; einem Volke ansichneiden, heißt — wenn 
man micht die Allegorie bis zum Berbiuten fortfes 
Ken will — das Lebendige ins Todt-Gedructe 
überfegen und unter Die Preſſe geben. Daber ift 
der Untergang oder die Bertilgung jeter auch der 
ärmften Sorache das Verdunkeln und Vertilgen 
einer Facette oder Flähe am polyedriſchen Arge 
der Menſchheit für das Al; jede Sprache follte 
heilig bewahret werden, fo mie in Rußland (nad 
Kopebue) jede einmal erbaute Kirche niemaf 
verfallen und verfchwinden darf. Daher las der 
Bußprediger mit einer Art Wehmuth die feltene 
Thatfache in Humboldt (**), daß, als die Aturer 
im Raudal Cin Südamerika) auf ihren legten 
Huülfklippen ausftarben, ſich blos in einem alten 
Papagei die nachfterbende Sprache nach der Mei- 
nung der Maypures noch mit einigen verſtändli— 
hen Bauten forterhalten. 

Der Deutjche ift gegen feine Sprache fo Palt 
als gegen feine fo reihe, Es iſt ordentlich als ob 
er ſowohl mit Bekanus (***) glaube, daß Gott 
mer Deutih mit Adam geivroden, als mit tem 
Konfiftorialrath Heſſe in Königsberg (+), dab das 
Paradies eigentlib in Oſtpreußen gelegen, fo 
daß man deshalb, da doc das Buterland der deut: 


(*) Gell. Noct. Aut. XVIL 17. 
**) Humboldts Anfihten. B. 1 


+++) Richardſon über die morgentändifche Literar 
ur ⁊. 


(HD Deſſen Entdeckung in dem Felde der älteren Erd» 
und Menichengefchichte, 
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ſchen Sprache, naͤmlich das Paradies, durch vie 
erſte Mutter in einem kurzen Obſtnachtiſch ver: 
naſcht worden, dieſe Sprache wieder fur das Pa: | 
radies aufipare, wenn man Fünftig aus dieier 
Welt dahin fomme; und gewiß iſts im jedem 
Falle, daß nah vem Tode mit manchem ven 
uns Droben wırd Deutic gefprocen werden, und 
ed iſt felber ver Kauzelredner diejed nicht ohne 
Angſt. 
Unſere Sprach-Kälte zeigt ſich ſchon darin, dat 
bei und, fo wie Ein Schreibmeiſter bundert ver— 
ſchiedne Schreibhände und Faäuſte (mit der linken 
wären es gar zweihundert) aus feiner Schule 
entläßt, fo der Rechtſchreib-Lehrer (jei es Klopſted 
oter Adelung oder Heinatz) eine Unzahl ven 
Recht⸗ oder Unrecht-Schreibungen erlebt. In 
England, Italien und Frankreich gibts nur eine: 
und ſelber der mächtige Voltaire prägte leichter 
einen ganzen gläubigen Franzoſen um als die alte 
Schreibung ſeines Namens Francois in die 
vichtigere Francais (Franziskus in Franzeſe); 
und over alte Spaßvogel hadte aus orihograrkr 
fhem Grimme in ven falich gefchriebenen Fran- 
gois fo viele Wuntenmäler ein, als fei er wirflıh 
der Heilige diefed Namens. Erſt die Revolujion 
Ihaffte ten orthographiichen falſchen Heiligen 
ſchein ab. 
Aber was iſt die Zahl aller deutichen Hetere: 
graphien gegen ten deutfchen Bramntatifen Kon: 
greß? Nicht ald 06 mir fo viele deutſche 
Sprucregellehren geichrieven hätten — denn | 
jahrlich geben wir bejfere und mehre lateiniſche, 
franzöſiſche, griechifche als deutſche, und die befe, 
auf welche die baieriſche Regierung einen Preis 
von 200 Karolin gefegt, fol ihm noch erft wertie: 
nen — fontern eben, um Paufmännifch zu reden, 
ans Mangel einer Kompaanie- Grammatik halt 
fih jeder Autor feine PropresÖrammatit. Er 
hat von dieſer die ganze Auflage ter 
Sprachlehre madt er biod in feinem Kopfe — 


nicht# zu beweifen, als daß er in feiner Eigen | | 


Grammmatif fejt niſtend beharrt und wicht muads | 
gibt. Sft er dann mur einige Büchermeſſen lamı 
nicht autzubeißen geweſen: fo darf er ſich in 
feiner privilegierten Neu-⸗Sprache ferner fort ver: 
khnappen ald » privilegierter kaiſerlicher Trunfen- 
Bold.» Es iſt nämlich im Konftantinepel (nad 


Pouqueville) Gefeg, daß ein Trunfener, dreimal | 
auf der Gaſſe gefunden, eben jo oft aeprügelt | 
wird; erſcheint und erliegt er aber zum mier: | 


tenmale; fo erwirbt er fib für immer de 
Erlaubniß zu trinfen und zn fullen wie er mil, 
und deckt fih, wenn Trink» Anfänger um ihn 
her auf den Ferſen gehbärtet werten, 


weil f 


fie darauf wicht ſtehen fönnen, ruhig mit fer 


nem Privilegium eines Paiferlihen Patent: Trum' 
kenbolds. 

Der Bußprediger wünſcht, daß die Gemeinde 
mit ihm die Urſachen dieſer Sorachkälte aufſuchte 
aber nicht nur die unrühmfichen, auch die rühmf⸗ 
hen, fo wenig Liefe fort einer Bußpredigt anf 
hen, 

Inter tie letzten gehört das ewige beutihe 
Fortfhreiten in Didt. und Denf- und Proie 
Kunft, Das mit den Bahnen leicht tie Ziefe med. 
felt. Wir find noch mit nichts fertig, was frei: | 
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lich in einem eignen und anderen Sinne der 
Menſch auch niemals nöthig hat, denn ſonſt wäre 
ihm Sowohl irdiſche Zufunft als überirdifche ent: 
behrlih. Ein Deutſcher durdlebt in Dicht, Denk— 
und Proje-Sunft fo vielerlei Bildung-Alter, und 
diefe jo ſchnell hintereinander und alle ausländts 
ſche Bildung⸗Alter dabei wieder in feine einheimis 
fhen hineinziehend, daß er immer zu feinem Heute 
mit ermiger Stälte gegen fein Geftern aufw.acht, 
weil er fih fragen kann: Leit” ich mich nicht 
geftern als Gottiched nierer und fiehe heute ald 
Klorfiod- auf, und morgen — merf ih — als 
Goethe ? Aber an dieſem Bildung Wechſel muß 
natürlich die Sprache, worin ja jeter vorgeht, 
fidy felber mit umwechſeln, aber auf Koften der 
Liebe gegen ihre vorige Beftalt. — Nllerdings 
find wir — infofern als die Wörter die weiter | 
tragenden Sımenftäubchen der wiflenichaftlichen | 
Sumenforner find — mehr den zarten ftillen Blu— 
men ähnlich, melde, ungleich den Thbieren, in 
jedem Frühling ıhre Befruchwerkzeuge von neuem 
erzeupen, um mit tiefen neue Blumen zu gebä— 
ren. 

Mur zu bedauern (entweder ernft- oder ſcherz⸗ 
baft ) ind in diefem Falle Ausländer, welche müb: 
ſam unfere Sprache erlernen, aber foldhe, wenn 
fie nah ein paar Zuhren wiederfommen, nicht 
mehr erfennen, weil diefe Einkleidung das Kleid 
des Hofrath Beireis nachahmt. Es ift nämlich 
tefannt, Daß der Punftreihe Hofrath fib an die 
Braunſchweiger Hoftafel öfters mit einem hübs 
ſchen dunkelblauen Rode niederlieh ; daß aber der 
Rod bei jeven Gerichte zum Erftaunen der Hof: 
berienten eine andere Farbe anfepte, und in immer 
höhere fpielte, bis er ſich endſich bei dem Nachtiich 
zu Scharlach verſchoß, worauf der blau angelangte 
Saft roch von dannen ging; — an fich übri— 
gens ein erlaubtes Werwandeln, und ift je 
tem Hofmanne fein unfdhuldigeres vorzufchla: 
gen. 

Eine andere Urſach unferer Sprach-Kälte if 
vielleicht ter vorigen im Rühmlichen verwandt 
Da die Deutfhen theild literariſch, theild auf der 
Poſt ſich unter alle Ausländer begeben, und gleich— 
fam auf der langen Bölfer-Brüde wohnen — io 
wie etwan nad) Haller und Wrisberg der Aufents 
haft ver Seelafelber im Gehirn auf der ſogenann—⸗ 
ten Barold Brüde ift — fo geben vor und alle 
fremte Völker vorüber, und wir hören fie alle 
ihre Sprache reven, und hören gut zu, fegen 
aber unfer Spreden und Antworten aus Lebens— 
art — da Marivanx bemerfte: bien &couter 
c'est prösque repondre — eben in gutes Zuhö⸗ 
ren oder Scmeigen oter auch Heberfeken. 
Geſchwätzige Völfer, melde den ganzen Tag die 
Profe abnusen, haben fih Cnur die Griechen 
ausgenommen ), fhon vorher ausgeſprochen, 3. B. 
Stahiäner, in der Poeſie bis jogar auf die welchen 
Nachtigallen, deren Schlag ſchwächer ift als der 
nordiſchen ihrer, und welche man da öfter in der 
Schüſſel ald im Bauer findet, Hingegen mort« 
farge, ſtumme Volker, von den Acabern an bis zu 
den Britten und Deutichen herüber, und bis zur 
nordifchen Mythologie, hatten in der Poeſie fen: 
rige geflügelte Zungen, So fonnten Leute, welche 
ftammelten, leicht ohne Stoden fingen, ja Gigaud | 
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fuhrt von Schefer an (*), daß Liefer in Regens— 
burg eine ftumme Sungerin gefannt. Die Morder 
find Ralte gebranute Waſſer, aber leicht zu brennen» 
den entzündbar. 

Mit der FZulle und der Unbeweglichfeit unferer 
dentiihen Zunge gleichen wir mehr dem Walifiiche, 
deifen Zunge zwar achtzehn Schub lung Calfo mes 
nigftens fünf Weiber lang) ift, aberohne fich hörbar 
zu Tönen zu bewegen. Was ums entichuldigt, ja 
lobt, ıft gewiß, Daß wir unter unſerem Schweigen 
und Dichten dem großen Gorneille fehr nahe fom: 
men, welcher ein äußerft ungelenfer Gejellihaft« 
Sprecher war und doch dubei ein fo geſchickter 
Zubläfer (Soufleur) feiner tragiſchen Eharaftere 


: In der frübern Zeit kieferten wir ſchon poetifche 


Meifterftüde, und in fpäteren darauf mir pro« 
ſaiſche — Schülerſtücke. Aus unſerer Gprud. 
Scheu wär: vielleicht die Bemerfung Maierotto's 
zu beftätigen, daß ter Deutfihe den Mißbrauch 
der Mede ftärfer ausdrückt (4. B. läftern, auss 
bunzen, anſchnauzen, belfern 3c.) ald anderen Mib« 
brauch, 3. B. Trinfunmiäßigfeit, welche er griechiſch⸗ 
mwohllantend nur mit Trunf uber den Durfil, 
Raͤuſchchen, Ehrentcunk u. ſ. mw. anzeichnet, Ue⸗ 
brigens läugnet man gar wicht, daß dieſe Unge- 
lenkſamkeit der Sprachwerkzeuge unſeren Tiefſinn 
anzeigt, da ſchon Platner angemerkt, daß Nachden⸗ 
ken dieſe ſchwaͤche; emtfräftet doch tiefes Phil o⸗ 
ſophieren ſogar die geiſtigen dermaßen, daß man 
ſchon aus der ſchlechten Syrache (oft an weiter 
nichts ) errathen fann, daß man einen großen 
Philoſophen vor ſich habe; gleihfam einen Mann 
von recht gefunden Geifte, weicher daher nichts 
von fich zu geben weiß, wie auch förperlih nad 
Gaubius (**) Berflopfung eine gute Matur bedeu— 
tet. 

Mit defto mehr Freude gefteht Kanzelredner 
diefes ald Deutfchenfreund die Ausnahme zu, baf 
ter Deutfihe, jobald er mit einem Ausländer zus 
fanımen tommt, und nur deffen Sprade zu reden 
hat, wirklich auf einmal geſprächig und fprachsrein 
wird, ordentlich als wol’ er diefem in feiner 
fremden zeigen, wie er vollends in der eignen 
deutichen reden könnte, wenn er fonft wollte So 
foricht im Stlofter La Trappe, mo alle Mönde 
ſchweigen, nur jedesmal der, weldyer einen Frem- 
den herum fuhrt, 

Der Bußpretiger bricht bier den erften Rede» 
Theil über deutibe Sprech-Schen und Gpred- 
Kürze ſogar auf Gefahr, ihrer felber beſchuldigt 
ju werten, ab; erbietet fi aber, Freunde län— 
gerer Predigt-Theile aus feiner Bücherſammlung 
mit guten Paſſion- und Kaften; Predigten zu 
befriedigen, welche nicht blos durch die Länge 
förperlich, fondern auch durch den Inhalt geitig 
halten, was fie verfpreden, nämlich auch geifiig 
leiven und falten zu fallen. 


Zweiter Theil 


In diefem haben wır an dem auf den „Anleit 
zur Grfennung- feine 2 Rıbir. ſ. C. voraus- 


() Dietionnaire des merveilles de la nature , par 
Sigaud de la Fond. T. 1. 
(**) Deſſen Kranfheit⸗Lehre $. 799. 
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betrachten, warum ers thut. 

Der nicht vorausbezahlende Deutſche führt bes 
ſonders den an, daß er kein Geld habe, hundert 
und achtzig Kreuzer uber feien Geld, — Er hofft 
feinen Satz zu beweiſen und ſagt tethalt, er habe 
fbon in manden Staaten autes Papiergeld genug 
für blos Geld-Papier, nämlıch für zu bezahlentes 
aber nicht abzuhlendes Bucher: Papier hinzugeben 
gehabt; ihm aber fei Papiergeld lieber, weil es 
täglich viel feltener und ſchwerer zu haben ſtehe, 
als die unzähligen in Höhe ımd Breite anmac- 
enden Bibliotheken voll Bücher: Parierz er habe 
fih eaher auf Reifen im Deftreicifchen gern zus 
weilen mit Kranzisfanern in einerlei Schickſal be: 
gegnet, weiche evenfalld Das Beld nur in Papier 
eingewidelt berühren Dürfen (*), nur er aber 
mit dem Bortheile für fi, dab das Geld im 
fein Papier der Leichtigkeit wegen blo# hinein 
arichrieben geweſen. Aber hier widerfprict fi der 
Nichvorautbezahler felver ; denn entweter wünſcht 
er, wie zuweilen todte in Schachten gefundene 
Berafnappen, mit Grjadern, nämlih gar mit 
ächtern und feltern Goldadern durchwachſen zu 
fein, als er wohl jetzt Aerzten zeigt; oder er will 
den Ueberfluß nicht bemerfen, vaß er außen ganz 
mit Gold bededt ift, und die Stadt um ibn her 
dazu, weil die alte Kunft, einen Dufaten fo dünn 
zu ſchlagen und zu plätten, daß er einen Reiter 
auf dem Pferd wir ein Neitermuntel einhüllt, 
durch die Papier-Preſſe viel weiter zu treiben und 
mit einem einzigen Goltftüd ein ganzes Regiment 
zu beteden if. 

Befonders drei Thatfachen fchlagen den Nicht: 
vorauebezabler, wenn er feinen filjigen Seelen⸗ 
mangel gern einem Geldmangel der Zeit aufbür. 
det. 

Erfilih im 5ten und Tten Jahrzehend dee vori« 
gen Jahrhunderts, wo diefer Deutſche ſich micht 
felber ein faliches testimonium paupertatis (Ar: 
muthzeugniß) ausfertinte, gab er Doch feinen Hels 
ler ber zur Bodmerifchen Herausgabe der deutſchen 
Gerichte aus der MinnefungersZeit, oder jur Ber: 
tuchichen von Hans Sachs, oder nur zur Forts 
fegung des Bragurs von Gräter, oder anderer 
Merfe, 3. B. der Leibnigiihen und Kepplerfchen 
Nachlaͤſſe. 

Die zweite Thatſache iſt, für die theuerſten 
Werke, nämlich für thenere Herausgaben griechi⸗ 
ſcher und römischer Schriftfieller, macht fogur ter 
arme Schulmann mitten unter ten Beutelichnei« 
derinnen der Lagen einen gelöhaftigen Beutel auf, 
nur aber fur deutiche Werke zieht, dreht , knörft 
er ihn zu und ſagt: es ſei ohnehin fein Heller 
darin. 

Der Schulmann ift überhaupt ein Mann, der 
fih veranitat von feinem auten Ehemweibe fcheiden 
ließe, wenn er gewiß wüßte, daß er als vierter 
Ehemann mit der Haffiiben Terentia — fo alt 
fie auch fchon bei dem dritten war C**) — verbuns 


deu würde; denn ihr erfier Ehemann war Cicero, | 
ber ich zwar von ihr fcheiden, aber Ihr gewiß 


(*} Das römifche Geſetzbuch. 1786. 


(**) Rab Plin. H. N. VII. 49 murde fie 103 Jahre 
alt, 
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mehreCceronianismen zurüdließ4 ihr zweiter war 
Salluſt, von welchem Geſchichtſchreiber fie die Ge: 


febichtichreiberin jein fonnte, und der dritte Meſ— 
ſala, wir hoffen Meſſala der Grammatiker. 
prediger diefes hielte mit Vergnügen dem guten 
klaſſiſchen Paare die Tratirede und darauf die 
Strohkranzrede. 

Dog übrigens ein fo geſetzter Mann, wie der 
gedachte Humuanift, in eine fo vermoofete — hun— 
dert und dreijährige — dreimännige Auslänterin 
fih auf einmal wie ein Werther zart verfchießen 
und fie in die Dido's Höhle feiner Studierfiube 


Bub 


nötbigen will, dies hat bei dem Manne gute Urin | 


ben; — oder auch mit anderen Worten: daß die 
Brofefluren fremdes Brod, griediiches und römi: 
fches , gern effen und Paufen , ſweil fremdes Brod 


nah dem Sprichwort beifer nährt, dies hat noch 


die Urfache: man wird nämlich mehr dafür beiol« 


det, wenn man Sriechifch halb, als wenn man 


Deutih ganz verfieht, 

Eine dritte Thatſache foricht gegen den Nichtvor⸗ 
anebezuhler, nämlıdı fein jegiges Boraus«, fen 
Nachbezahlen und fein Schuldigbleiben für Bälle, 


Klubbs, Schaufpiele, Stuben und Körper⸗Mödeln. 
Fur Leiber hat man Geid genug, für Geiſter kaum 


Schulden. — Wegen des Gennſſes des GErfenni- 
nigbaumes wurde den erſten Eltern der Lebent⸗ 
baum verfagts wir verfügen uns ven Erkenntnis 
baum, um den Lebensbaum abzupfluden. — So 
fehlt überhaupt zum Guten dem Menſchen nie 
das Geld, nur die Luft. 


Einiges fönnte einer, der den Nichtvorausbezab · 


fer entſchuldigen wollte, norhfalls fur ihn aufbrins 
gen. 
Aſſiſtenzrath und Volkstribunderwa fagen— wünſcht 
janicht, daß der Wolfefbe »Nnleit zur Er— 
fennung« ungedrückt verbleibe, fontern er 
wünſcht vielmehr herzlich den Drud, um fi das 
Buch entwerer aus Leih⸗Bibliotheken oder aus 
öffentliben Bitliothefen — die beiden Nrarutt: 


„Der Nichtvorauebezahler — Pönnte fein 


oder Parnaßb⸗Gipfel oder Parlamenthäuſer jegie ' 


ger Literatur — es fei für einen Leſe-⸗Groſchen, 


oder es fei umfonft für einen Leſeſchein abzm 


holen. 
„Er gibt zu bedenfen, wer ihn denn mohl für 


einen weifen Mann, geſchweige für einen haus: | 


hälterifchen halten würde, wenn er ein Geld au 
radezu nach Dresden abfchleuderte,und 180 Hreujer 
für3o Bogen ausgäbe, anflatt fiedafür einzunehmen, 
indem er, fogar im Buchlaten, wenn er ihn ftehendes 
Fußes ichnefl überlaufe, einen Batzen non den Augen 


des Buchhändlers erfoaren und vertienen fünne,mel« | 


er — nicht der Buchhäntler, fondern der Batzen 
— (nach Hocdenberg oder Beuſt) von wi oder 
Bätzle herkomme, einer alten Bernifhen Münze, 
tie vom Bärenwappen fo hieß (7). Er thut die 
Frage, ob diefer Busen nichts fei für Manden, 
— aus Holzmangel mit dem Dfenfchiem ein« 
heizt ?» 

„Es heat der Nichtvorangbezahler überhaupt fo 
hohe Begriffe von Wiffenichaft, und Daher fo ges 
ringe vom Geld, daß er gar nicht begreift, mie 
tiefes heilige Reuer auf feinem Himmel aleich ar 
meinem eleftriihen, auf Metallen zu ıhm ber» 


(*) Longoliſche Beſchaftigungen, ©. 287. 








— 
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unter kommen will, ſondern er glaubt etwas Ed⸗ 
leres in jeiner Natur zu fouren, was gerade das 
Unbezahlbare nicht zu bezahlen ſucht, fondern ohne 
Geld begehrt, fo wie man das edle Schach um Feis 
nes fpielt. Der Schriftſteller it mir — ſagt er 
jelder gut genug— der wahre Nudhmittagprediger, 
welcher mich lehrt und rührt, ohne daß ein lüftiger 
Klingelveutel umher mwedelt und mid unterbricht, 
oder er iſt auch geiftig ter geiſtige Rothſchmidt in 
Nurnberg (*), welcher nah den Geſetzen feinen 
Heller Lehrgeld vom Lehrjungen anninumt,«. 
»Ginem folben Manne, wie man den teutichen 
Nichtvorausbezahler hier aufftellt, wird freilich bei 
folder GefühlsZärte mancher Autor, der für fein 
ſchrifthiches Sprechen Geld verlangt, nicht 
fehr verfhieden von dem jonft genialen Carda— 
nus (**) ericheinen, welcher fogar für fein münbs 
liches etwas von durdreifenden Bewunderern 
haben und einfteden wollte. Faſt unglaublich ! 
Will denn ein Autor feinen Leſern nichts als Zeit 
opfern, die er ohnehin von Geburt am gratis bat, 
und oft eine längere ald die vornehmften Leſer, 
tie an Diät-Feblern hinfterben , wovor ihn 
feine Lage bewahrt, weil er, wie geiagt, nur 
den Aufwand von einer Zeit, welche ihm 
reihlib genug mit Unfterblichteit zurüd bezahlt 
wird, für die Leſer machen und fonft feine weitern 
Ausgaben, bejonders da er mit feinem Opfer Tau: 
jenden nügt: fo iR dies, geradezu zu fagen , fehr 
erbirmlib, und man follte ein Wort mit ihm 
ſprechen. Es ift ichon genug, wenn, wie wenig- 
ftens fonft, Bucher (***) auf die Münzen aufge 
prägt werden, o)er gar wie von Hadrian die Ber 
fafler felber, orer von den Mantuanern Bir« 
gil und ten Smyruern Homer; aber ed umwen⸗ 


den und auf dieſe ſelber Münzen prägen, ift zu 


viel, und fällt auf. Oder wollen die Schreiber an 
ihrem Zuge jur Porbeer » Krönung, anfatt wie 
Fürſten Krönung Dünzen linfs und rechts ausju- 
werfen (wie man etwa die Cinrüf«Sebühren für 
lobende Anzeigen nennen könnte) fih ganz unbe- 
greiflih mit Krönung» Münzen für ihr Ih ronbes 
fteigen jelber bezahlen laſſen ?r 

— Wenn der Papft Benerift XVI. ten großen 
Montesquieu und feine Familie fur dus Vergnu—⸗ 
gen, das er aus feinem esprit des lois geſchöpft, 


mit der ehrenden Erlaubniß ‚befhenfte, jeden Areis | 


tag Fleiſch zu eifen: jo erbäten wohl jene Schrift: 
ſteller, die immer noch mehr verdienen wollen als 
Lob, ih vom Papſte nicht blos die Erlaubniß, ſon⸗ 
dern auch das Fleiſch felder dazu.« 

Wie geſagt, auf diefe Weile wäre etwan der 
Nichtvorausbezahler in einem günjtigern Nichte zu 
halten ; aber wir fommen jur 


Nutzanwendung, 


in welcher der Bußprediger als Erzhirte manche 
feiner Erzſchafe anfabren möchte, war’ er nicht an 
Ort und Etelle und jelber ein Lamm; aber er bes 
gnügt ih zu ſagen: „Verdammt! Und fo ficken 
(*) Ortloffs Beichreeibung der Kunſte und Hand— 
werte. 
(**) Bernyards curieuse Hiſtorie der Gelehrten ıc. 
(++) Spies Munz⸗ Beiuſtigunaen 
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die Suben ? — Und ihr ruft unter jedem Preß⸗ 
bengel bis zur Langweile und Unwahrheit hervor, 
euere Nuzional-Unfterblichkeit habe fi) wie Tıthons 
feine in die Stimme oder Sprache gejogen ? Sell 
aber für dieſe Stimme, wenn fie heiler ift oder 
font etwas un Kehldeckel und Luftröhre fehit, 
jwei Thaler ſ. C. vorgeihoffen werten : fo hut nie» 
mund einen leeren Beutel, geſchweige einen tur— 
fiihen Beutel. Wie john man euch da nennen, o 
ibr...?“ Im einer Predigt wohl nur: liebe 
Mitbrüder ! — Denn ihr feid zu lenken; 180 
Kreuzer find freilih Geld, denn auf jede Brite 
kommt ſchon zwei Drittels Pfennig; und ganze 
Kreuzer gehen verloren, wenn man etwas uber- 
ſchlägt; aber, ihr, Mitbruder, wenn wir es auch auf 
der einen Seite, da es blos das allgemeine Wohl 
betrifft, nicht jo hoch anfchlagen Pönnen, daS in jes 
dem Jahrhundert dur Die bisherige Schrei— 
bung Eine Million Jahre, ferner Zeit und Arbeıt 
und Papier zu Geld gerechnet, 500 Millionen 
Thaler (nah Schlözer 4 mal fo viel) verihleus 
ders wurden, und daß die Wolkeſche dieſe er- 
frart: fo muß es und auf der andern Seite unfer 
felber wegen deſto wichtiger fein, daß der Laden⸗ 
preis kunftig drei Thaler if, und wir jest noch in 
biefem Monat einen Davon eriparen können. 
Uebrigens ift den Etünden, je höher fie find, 
deſto mehr die Pflicht uns Herz zu legen, die Aus- 
gabe nicht nur diefes, fontern jedes guten Werks 
zu unterflügen, damit weniaftens die armen Nad. 
druder, welche ja nicht, wie viele Berleger,von elen« 
den und aljo häufigeren Werken, fondern nur von 
den beften feltenften leben fönnen,einigermaßen auf; 
recht erhalten würden, was fie fchon für die Ber- 
breitung fremden Ruhms auf fo große Koſten ihr 
res eigenen wohl verdienen. Durch diefe eigent- 
lich mehr verachteten als geacteten Fiößfnechte 
und Marfetender der Piteratur befümen dann 
die ärmern Gelehrten einen nacgedrudten An. 
leit zur Erfennung um Diebs und Spott⸗ 
geld zugeführt. Die Staaten würden überhaupt 
den Nachdruder mehr aufzumuntern fuchen, als 
fie etwan im Vorbeigehn thun — und vor allem 
einen ſolchen Mann mit Privilegien ver Ur«Ber: 
leger kranken und binden — wenn fie ihn mehr 
im Lichte eines Rezenjenten fehen wollten, welcher 
nur die befien Werke Lelende Ladenhüter find ihm 
| nichte) blos durch fie felber lobt und ausftellt, und 
' jwar nicht durch purteiifche Auszüge, noch weni— 
| ger durch Papier und Druck beſtechend, fondern 
lediglich durch das Ddaryereihte Ganze felber 
ı überzeugend, Ja der rechte Nachdrucker will 
‚ feine Ausgaben nicht einmal für gemeine Rezen⸗ 
fionen im Merkelſchen Sinne angefehen willen, 
jondern für böbere im Sinne großer Philologen 
| (4. B. e recensione Wolfli, Hermanni etc.), 
indem er wie diefe nur klaſſiſche Werfe und 
vollſtandig liefert, nur, wie jene, mit Auslaſſung 
folder Stellen, gegen die er etwas hat umd mit 
Mittheilung neuer Lefearten, welche man gewöhn« 
‚Id Drudfebler nennt, 
|  Benn ver Sailer Rudolph I. die deutſche 
Sprache würtig fand, ihrentwegen in Nürnberg 
einen Reichſtag zu halten (9) ; und wenn ter in 
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Weimar zu ihrer Campeſchen und Kolbeichen 
Reiniguna geitiftete Palmenorten in 50 Jahren 
4 Kaiſer, 3 Kurfürften, 49 Herzöge x. als Dir 
glieder aufwies — und tod, was war dieſer nur 
grammatıfhe Orden gegen den noetiichen der 140 
Minnefinger (in der Zürder Sammlung), vie 
meiftens aus fürfilihem ;Seblüte waren — wenn 
uns folche glänzende Vorgänger und Borfiger er- 
muntern, ung neben fie auf die Fürftenbanf und 
in die Fürftenloge zu feßen: ſo follte uns ein Eins 
laßbillet von 180 fr. nicht zu hoch vorfommen, 
Bußprediger dieſes ſtellte dabei gern für feine Per- 
fon 40 Mann allein vor, er ift aber leider nur 
Einen Mann ftarf, und dies nicht immer, 

Noch die legte Nuganmentung: ed ift bei 
diefer Sache weniger um die Sprucdreinigung 
von ausländifhen Wörtern, als von fulfchen Bie- 
ungen und Fügungen einheimifcher zu thum. 
Garve bemerft, daß man einem Molke leichter 
von außen jene ald dieſe aufdringe; aber 
eben die ſe haben wir uns felber eingeimpft 
und unfere Spracde eben fo oft von innen ver 
renkt als von außen verfälfht. Da mir jedoch 
jeßo tie Sprache weniger gegen Innen ald gegen 
Außen zu wahren ſuchen: fo möge ein Wort tie 
Furcht vor leßtem berichtigen. 

Es wird mämlich beionders die Angſt gemeint, 
daß vielleicht die deutſche Sprache in veutichen 
Linder » Theilen des franzöfiiben Kaiferreichs 
in Strome neuer franzöfliber Amtnamen tms 
terfinfen, und daß die deutfhe Zunge bei ten 
Frangofen, wie jede Zunge bei den fiegenden 
Römern, fo wie etwa am Wallfifh ver Schwertfifch 
nur die Zunge fucht und frißt, Dabei feiten könne. 
Aber gegen bie Angft vor dem Spruc -Einſluſſe 
franzöfifcher Amtnamen ift feit Jahrhunderten ein 
befonderes Buch gefchrieben, das fo viele Auflagen 








Buch, worin das weniafte Deutſch fieht, wie ſchon das 
Titelblatt (ein Bisellium oder Zweiſitz zweier ein: 
ander wildfremden Spraden) anfagt,der—Ndre fs 
Kalender. In diefem Werfe ſchleicht vie 
Geiſtlichkeit gekleidet bald griechiſch, bald lateiniſch, 
oder in Mirtur daher (ter Archidiakonus, der 
Superintentdent mit Paſtor und Senior, der 
© ub-Diafonus neben tem Syn-Diutonus ıc.) 
und binter ihr die Sculfente aanz in römiſche 
Semwänter gewidelt (ter QDuintut, der Quartus 
mit andern Präzeptoren und Profeflören). — 
Darauf dringt in denfelben römiſchen Marderpel— 
jen ohne Griechiſch vie juriſtiſche Geſpannſchaft 
vor (tie Jufliziarien, die Juſtizkommiſſarien, tie 
Fisfalen ıc.)— Dann rüdt die medizinische Leichen: 
prozefion in griechiſchen und zuweilen mit Latein 
eingeſprengten Trauermänteln nad (die Phofici, 
tie Pharmaceuten, Anatomen, tie Pathologen, 
Neuro. und Dffeod-LPogen und der Proto: 
Medikwms ſammt den Medicis). — Dann watet 
die Kirwan ter Philoſorhen, der Dietaphväfer, 
Logiker, Nefihetifer :c, auf und ab, blos ariechiich 
wmerußiert und marmortert, Dann beziehen vie 
Cour: und Compagnie-Gaſſen von Hof 
und Kriegleuten, franzöfib montiert, die 
Antihbambreund die Parade — Endlich 
ſpielt, italiäniſch ah Fresco bemalt , ein Coro von 
Baſſoniſten, Fagotiſten, Eopraniften mıczza voce, 


— — — — 


Herbſt-Blumine. 


| 





con sordino und pizzicato hinter drein. — Nun 
aanz zulegt trabt der Nachzug von Korfi- und 


Berg: Leuten unſcheindar in kurzen vaterläns 


diſchen Jagd- und Gruben: Kleidern nad, bie 
einzigen Kleider-Deutſchen: denn fie bemohnen, 
wie die vorigen Deutfchen, fanmt ver Freiheit, 
Wälter und Berge 

Wenn nun Deutfchland tiefem zu Folge ein 
kaltes Spigbergen, wo die Schiff-Trümmer aller 
europäiſchen Mölfer liegen, in Mückſicht ver 


Spracd. Trümmer if; und wenn in deutſchen 
Adreßkalendern fuft Peine undern deutichen Wörter : 
fiehen, ald etwan nomina propria (Sigennamen) | 


und fogar deren täglich weniger: fo iſt ſchon dus 
Ja ja da, wenn man fragt; welde andere Wörter 
wurden denn durch die neuen franzöſiſchen Amt: 
namen verdrängt, ald eben wieter ausländiſche, 
z. ®. der Commilfarius vom Commissaire, der 
Arjunftus von Adjoint u. f. w.? Wie man es aub 
nehme, die Deutihheit hat dabei weniger verloren 
als vertauſcht. 

Da der Früh: und Bußvprediger nach dieſem 
die Hoffnung faffen ann, daß feine Gemeine mut 
der Baierſchen Regierung, welche zweibundert Ca— 
rolin auf eine deutſche Grammatik ſetzte, wette: 


fern und die verlangten hunzert und adıtzig Kreu— 


jer voridießen und in dem Cojeljchen Palais in 
Dresden abliefern werde: ſo trägt er Fein Beren- 
fen, im Namen feiner Gemeine, Die Feine gemeine 
if, Herrn Hofrath Wolfe um eine Meine Gegen: 
gefälligfeit anzugchn, Es dürfte mamlich, leiſten 
wir unſerer Seits jo viel, vielleicht ter Wunſch 
nicht unbeibeiden fein, daß H. Wolfe auf feiner 
Seite fid ung dadurch gefallig erzeigen möchte, 
daß erden Anleitzur Erfennung fiatt am 
Sten Hornung oder Blaſiustage (wie er im Allg. 


4 vor Anzeiget geſagt) lieder am 2aften Hornung, nam» 
erlebte,als der Kalender. Es ift das einzige deutfche seiget gefagt) RE f 


lich am Diesjührigen Schalttage anfangen 
liege, gleichſam um damit tie Vorausbezahlung als 
eine ſchöne nicht gewöhnliche Einſchalt Handlung zu 
bezeichnen, fo wie er fchon zu ähnlider Abſicht 
Namen, Eharafter und Aufenthalt des Norauste 
zahlers vorangedruct verſpricht, namlih z. B. 
den Bußprediger dieſes ſo: Jean Paul Fr. Rich— 
ter, Legazionrath in Baireuth. — Amen! 


Gebet an den Anno 1812 regierenden 
Planeten Jupiter. 


Größter unter allen jetzigen Planeten umd 
heitnifihen Göttern ! Du reuierefl nach der be 


fannten Kalender-Wahlfapitulagion — befonders | 
nach dem »immermwährenten curienfen Hanuta 


lender ıc., aeftellt von D. Mauritio Stnauern, 


‚ Abten zum Kloſtec Langenheim“ — ung ſämmtlich. 


wie Du felber wohl am beften weißt, im dieſem 
Schaltjahre. Thu' uns, Deinen auten Kroniden, 
darin fehr viel Gutes, denn wir haben wenig 


Gutes! Dur warft ja fonft, eh’ du die legte In 


piterg:Geftalt, Die eines ganzen Planeten, nach 
vielen Deiner Berwandlungen, auf der Erde an— 


genommen, diefer immer fo gewogen und fdhöm- | 
teft Dich Peiner noch ſo niedrigen Verwandlung, 


nur um fie zu einem Olymp gnöttlicher Ebenbilder 
von Dir zu erheben. Wenn Dir mum fonft die 
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deutſchen Eichen io heilig waren, daß Du in 
Dodona nur aus ıhnen ſprachſt; — und wenn 
Du jegt nad Moriz Knauern beionders über tie 
lungen regiert: fo ſammle Pränumeranten 
oder Borfhugen für den Wolkeſchen Anleit 


— — — 


jur Erfennung aus alter Liebe gegen | 
Deutih oter Eiche und Sprade orer Lunge. — | 

Andei ſchließen wir in unier Gebet noch vie, 
"nicht mehre aus unferer Gemeine bolt, um fi 


ganze Jungfer Europa em, melde Du ja ſchon 
einmal wie ein liebender Siegmart aus dem Wai: 
ier aufs Trockne gebraht, und melde jest gar 
aus tem weiten Meermwaiier zu erretien if, 
Mıt deinem Zeichen oder Namenzug wird ſchon 
in der Scheidefunft das Zinn geſchrieben; fo 
zwinge doch die Zinn. Infel (wie die Alten Eng—⸗ 
land nannten, jo wie Beroſa oder Cotherens Intel 


| 
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lungen (*) eine ter Geſchlechter in einander, 
wenigſtens jo, daß tie erſten mehr Geiſt als Kör— 


rer zeigen, und tie Jünglinge umgekehrt mit dem’ 


Leibe aus ihren Barenraupen-Balgen fi hau— 
ten. 

Ferner fließen wir in unfer Gebet noch den 
Teufel ein, Daß er ın ter Hölle weniger Lang» 
weile und weniger Qualen autfiebe, damit er 


jene zu vertreiben und andern dieje anzatkum, 
Kerner sichließen wir im unſer Gebet junge 
wehrloſe Autoren ein, welche als anonyme Schrei⸗ 
ber am tiefſten von anonymen Kritikern geſtochen 
werden; ſei jenen, wenn ein Zeitungredakteur 
ein Fliegengott iſt, ſobald ihnen ein derühmter 
Autor und Virgil (**) fehlt, der die Fliegen ab» 


die Kupferiniel), daß fie anflatt der bidherigen Ehas | hält, fei ihnen ein Jupiter muscarius seu apo- 
rond« Fahrzeuge das nöthiafte Fahrzeug unter al: , mylus, 

len ausrüftet, welches die Friedend-Göttin zwiichen | 
Dover und Galaid hinüber umd herüber führt. | Beter telber eingeſchloſſen haben. daß ihm Zeit 


Laſſe doch deinem Aronprinzen und Sohn Mars, 
ver ald Planet, nah Knauern im Klofler zu 
Langenheim, Anno 1813 regiert, gerade jo wenig 
ju tbun übrig und frei als der Helo Alerander 
von feinem Buter befürchtete, 

Kerner wollen wir noch in unſer Gebet die 
Wiſſenſchaften ſämmtlich, nicht blos die Spracen, 
einſchließen. Du, in Eriechenland Bater der Mi: 
nersa, die immer neben Dir figt und jest am 
Himmiel der einzige Planet, der immer in vollem 
Lichte erſcheint! Denn Licht iſt Seelenluft, und, 
eınmal geathmet, unentbehrlih. Bölker können 
ohne fie, wie ohne phyſiſche im Marmor Kröten, 
Jahrhunderte lang ausdauern ; hat aber ein Bolt 
tiefe Welt⸗Luft einmal geathinet, wie ein neuge- 
bornes Kind Lie gemeine, jo ıft ihr Entziehen 
Entbaupten. — 

Kant, o größter Planet! ſetzte in feiner Theo» 
rie tes Himmels die feinften Bewohner und Gei- 
fer auf die fernfien Weltförper; um 
auf Did noch aus tem befondern Grunde die 
feioften, weil nur ſolche glaubt’ er, mit Deinen 
fo furzen blos fünftünpdigen Taazeiten aus: 
fimen. Thue, was Du kannſt, um uns wenig: 
fiens von weitem zu Deinen Untertbanen und 
Bewohnern zu fublimieren und aus Zärtlingen zu 
Zarten ju deſtillieren. 

Nribei ſchließen wir in unfer Gebet noch tie 
Herren ein, welche befonders bei den Weibern, 
wie font Du, ſich in voehibe Schwanen, mpfti- 
ſches Feuer, kaufmaänniſhe Soldregen, militairiſche 
Adler und dergleichen zu vermwaadeln ſtreben; er— 
halte fie lieber in Europa bei der feſten natürli— 
chen Geſtalt, in welche fie ib nicht etwan, wie Du, 
erft zu verwandeln brauchen, als Du die Europa 
entfuhrteit. Leide beſonders nicht, Daß fie in Ro: 
manen ihren Pumpernikel des Herzens und Lies 
bens in eine feine weiße Oblate umbaden und 
traut ſubſtanziieren und foldye ven Weibern, als 
bedeute fie etwas Göttliches, jum Andeten vorhal⸗ 
te, 

Ferner wollen wir in unfer Gebet einſchließen 
die Zungfrauen, die der Schneiter entruprt durch 
Nacktheit, und die Jünglinge, die er verpurpt 
durch Kleiderwulſt. Begünſtige unter Deiner 
Regierung als alter Freund ovidiſcher Verwand« 


| 
| 
| 


Endlich wollen wir in unſer Gebet noch den 


zu funftigem Anbeten der übrigen Regenten deis 
ner Dynaſtie beſchieden werde (***). 

Mögen die Stroniden, o Zuriter, am Ende des 
Sahre, wenn Dein Sohn Mare Deinen nieder: 
gelegten Zepter aufnimmt, Dir danfen und fügen : 
er war unjer Jupiter Epidotas — unfer Jupiter 


Lucelius — Sotor — auch Gamelius — ja 
Cosmetass — und unfer Jupiter Eleuthe- 
rius (+), 
Se 
V. 


Die Schoͤnheit des Sterbens in der 
Bluͤte des Lebens; und ein Traum 
von einem Schlachtfelde. (4) 


— 


Wenn von ter Zeit der innigſten Seligkeit des 
Lebens die Rede it, fo muß man nicht die Kinders 
zeit anführen, fondern die Jahre des Zünglings 


(*) Und ber Planet it noch jent als Kimmelforper 
nach der Meinung der Sternfundigen im Bilden und 
Berwandeln besriffen, 

*) Virgits Statue wehrte in Neapel fonft die Hliegen 
ab. Bayle art Virgile, 

() Es bat nämlich der Berfafter auf mehre der fic« 
den alten regierenden Planeten bei dem Antritte ihres 
Negimentiahres etwas geichrieben, wie man in Taſchen⸗ 
talendern und im Morgenbiatt acleirn, nämlich auf Die 
1) Sonne, den 2) Mond, den 3) Merkur, den 4) Zu⸗ 
piter (auf beide letztere eben bier im Morgenblatt), 
Jetzt bat er noch als ein Magiftrat, die Stadtſchluſſel der 
Erde uberreihend, zu emprangen im Sahr 1815 den 
Mars, der Da reaiert, im Jahr 1815 die Benus (er 
thuts gern) und im Sabı 1818 den Eaturn, falls deſen 
Sichel bis dabin wicht den Heinen einmännigen Magie 
first abarmäht bingelest bat. 

(+) Richt Jupiter, aber Gott hat dieſes Gebet erhort 
und war Ende 1512 unier Soter. 

(++) Im Jahr 1813 geichtichen 
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und der Jungfrau. Die Freuden im Kindergärts 
hen find Lenzblümdhen, ſchön Doch Plein, und ars 
tig«gefärbte, aber tuftlofe Vergißmeinnicht; die 


ı 


höbern prangenten Freuden des Willens und des 


Herzens find nod eingewidelt, und die Kurben- 
weit der Ideale ift noch in eine dunkle Knoſpe 
sufammengezogen. Wie anders und weiter ſchim⸗ 
mert die Zugendzeit! Die himmlifhe Zeit ter 
erften Freundſchaft — der erften Liebe — ber er: 
ften Philoſophie — des erften vollen Genuſſes ter 
Matur, der Duff und der Bühne — ter erften 
Bauriffe der Luftfchlöfer für die Zufunft — und | 
der erften eingreifenten Zurüfiung für thätige . 
Wirklichkeit — dieſe Zeit iſt nicht blos eine unwie 
derbrinaliche — denn jede Zeit iſt es — fontern 
die höchſte (Pulmim’erente) des Lebens, eben weil 
fie als die vollblühende nur den Früchten in fmö« 
nen Hüllen dient; denn in tem Entwideln ars 
beitet nothwendig eine mächtigere Triebfruft 
als in dem Entwidelten, im blühenden Menſchen 
eine ftärfere ald im gereiften. Wenn der Mann 
in gewiffen Jahren fo ſelten auf eine neue Bahn 
des Willens oder eines fittlich = höheren Lebens zu 
führen iſt: fo entſcheidet ich dagegen der Jüngling 
mit unausloſchlichem Zeuer fur irgend eine Phis 
Ioforbie, fur einen Umſturz feiner fittlichen Lebens: 
weite, fir eine Belehrung; aber zur Bekehrung 
gebört eben mehr Kruft als zum faulen Steben» 
leiden. — Wie die höchſte Körperkraft, Die höchfte 
Getundheit, die Ausſicht des längften Lebens, und 
die höchfte Schönheit , furz, die größten Körver: 
güter dem jungen Alter zufallen : fo breiten auch 
— und eben Darum — die geiftigen Reichthümer 
ſich aus, welche nicht erworben werten, fondern 
nur ererbt. SKenntniffe, Erfahrungen, Hebungen 
find alierdings Früdte nur des Alters umd der 
Mühe; aber was ind viele gegen den idealen 
Genuß der erften Wiſſenſchaften, wo der Baum der ' 
Erkenntniß noch geimpft auf dem üppigen Buume | 
des Lebens treibt, gegen die Entzüdung, womit 
uns die neuen Wahrheiten der Meffunte, ver 
Phifofophie, oder einer andern uns sugebornen 
Lieblinawiſſenſchaft überfüllen ? denn auch in der 
Wiſſenſchaft fieigt der Menſch, ungeachtet ihrer 
Erweiterung, bergab vom Ideal in die gemeine 
Kreisfläde ter Wirklichkeit, Die Jugend ift ter 
Vollmond, den eine Sonme mit Zauberfhein 
erhellt; das Alter it ter Neumond, welchem 
die Tag: rde (das Leben) ein dürftiges Picht 
jumirft. 

Wie voller glüht der Jüngling, die Sungfrau 
für große Herzen und große Opfer, wie heißer 
entbrennen er und fie wider die Niedrigkeit, 
welche friecht, und witer den Eigennug, der wühlt! 
Wie bauen nicht Beide fib zu einem Sonnen: 
tenıpel firalenter Thaten die falle Gottesader- 
kirche ter fünftigen wirtlihen Wirffumfeit aus! Der 
Süngling wagt, 
eınft gewagt und ob er wieder wagen dürfe, 
Der Züngling glaubt mitten in einer feligen @e: 
genwart noch an eine feligere Zufunft der Erde und 
Seiner; er glaubt, daß die Nölfer gleich und mit 
ihm reifen, und daß auf den Bergen und Zinnen 
der Welt nur ein Gottes Sohn zu ftehen brauche, 
Damit ihn Die Teufel anbeten; in feiner Bruft 


fieht er die göttlichen Höhen, die Ideale feige ' 








| 


i 
| 
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bauet eben und unerfchüttert. Hingegen der ältere 
Mann blickt diefe nur noch im beweglichen Leben 
nachgebiltet anz fo wanken die feften fteilen M. 
pen auf dem Bozen des wullenten Sees geſoiegelt. 
— Die warme Sittlichkeit tes Süunglings wird 
nur zu leicht von feiner Unbeholfenheit im Gutes» 
Thun verdedt, und dann von feinen Leidenfhaf- 
ten; am meiſten wird fein heiliges Feuer von den 
| Rauchfäulen der legten umjogen. Zorn, Ehrglut, 
Liebeglut find braufende Dämpfe ter Jugend, 
aber der Sittlichkeit Doch näher verwantt, als 
die eiyennüßigen Neigungen des Miters, 


ſucht. 
ſige Auswurfe der Schwaͤche, Die Jugend hat die 


| grünente ter Kraft. Wahrlicd, ein großer Theil 
unfrer Altern Sittlichkeit ermährt fih von den 


* 


die 
Furcht. der Geiz, die ruhige, ſelbſtiſche Genuf- 





Denn nur ein Greis, nicht ein Züngling | 
genießt am Fiebften einfam. Das Alter hat mon | 


Träumen und Zwecken, welche Die jugendliche 


hatte und verfolate. 

Wenn die Tugend Die Zufunft des Lebens nur 
voll idealer Blüten, und das Alter fie voll dürrer 
Reiter erblidt: fo lieat beider Unterſchied des 
Blicks niht in der Ferne; denn obgleich dem 
ZJünglinge an den Roſenbüſchen des Lebens in der 


Kerne nur die Ihönen Farben und Düfte erſchei- 


nen, nicht aber die Stacheln, fo fhenft ihm auch 
die Nähe ähnliche Roſen, obwohl nur italıänifche, 


voll eingegoßnen Wohlvufts, und voll Farbenglanj 


1 


ohne Bedornung. Hingegen wird auf ter andern 
Seite dus Alter von der Ferne — beider Gegen: 
wart verfieht fihs von ſelber — nit mur wit 
bezaubert, fondern auch entzaubert und von einem 


| dunfiern Rauce, als dem Zauber-Rauche, ver 


finftert. — Seltſam ift es, daß man in Diefem 
ı Balle nicht der Jugend Stärfe und dem Alter 
" Schwäche zufhreibt, fondern es umkehrt. Um der 
‚ Wirklichkeit Idealität zu leihen, it ja eigner 
| Reichthum an diefer nothwendig, und über das 
äußre tredne Leben kann nur ein reiches innres 
feine Fülle ergiefen; um der Wirklichfeit aber 
nichts zu geben, braucht man nur nichts zu haben, 
wie der Feuerlänter, der Stumpfe, der Greis. 
Der Züngling erblict Die Zufunft mit ihren Ga— 
ben für ihn und die Völker, wie ein Schiffer 
durch das grünblaue Meer hindurch, unten tie 
Meergräier zu hohen Wäldern und Die glänzen- 
den Muſcheln zu bunten Felſen vergrößert und 
den Grgreifen genähert erblidt; der Greis if zr 
den Meerboren:Cchlamm untergefunfen, und was 
er unten fieht und fühlt, das wiffen wir. Seter 
Süngling, fogar der proſaiſche, gränzt an ten 
Dichter — wie die Jungfrau eine Purgblübente 
Dichterin ift — beide wenigftens in der Liedezeit ; 


oder vielmehr, die reine Liebe ift eine kurze 


Dichtkunſt, wie Die Dictfunft eine lange Liede. 


| Daher ift die höhere Liebe — nicht etwa feit 


ter Diann erwägt nur, dab er | Werther und Siegwart, denn diefe fonnten nur 


ald Hörer der allgemeinen Menſchennatur, nach⸗ 
ber teren Sprecher fein, und wieder Hörer umd 
Nachfolger finden — die Freundin des Tores und 
feiner Bilder, der Gotiedäder und ter Schwer: 
muth. Nicht nur dem unglücklichen, felber dem 
glucklichen Liebenden ſchimmert in der Leichenfa⸗ 


del noch die Brautfackel nach und Tramaltar und 


Grabkügel liegen ald verwandte Höhen ’neben 


— —— 
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einander in Einem Tempel. Nicht aus Schwähe hinderte? — Und ein ſolches Sterben wäre nicht 


fann in Diefer Sraftzeit Das Sehnen zu fterben, 
das Lieden und Schmüden des Todes kommen — 
denn der zu feinem eignen Beinhaufe eingetrod. 
nete Brei will immer nod lange draußen vor 
feinem tiefer ergrauenden Abendrothe ſtehen bleis 
ben, und nur fpät heimgeführt werten in die 
Kite Nachthütle — ſondern vie Dichtfraft der 
Zugend (neh abgerechnet die von andern darge 
ftelite phyfiihe Nähe aller höchſten Punfte, beſon⸗ 
ders des Piebens und des Sterbens) thut die 
Wunder, weil fie die Liebe zu groß macht für den 
engen Erdboden, und ihr aljo einen Himmel 
turh den Too einräumen muß. Als Dichtkunſt 
und wie Dichtfunft verfchönert fie jeden Schmerz, 
fie läßt ulle Thränen gläuzen und alle Dornen 
grünen. Benn ver alte Mann und Profuft die 
Marterwerkjeuge des Lebens in feinem Kopfe ſo 
ſcharf verkleinert und verfnöchert bei ih führt, wie 
der Hecht in dem feinigen die Paffioninftrumente 
Chriſti: fo gleicht der jugentlihe Kopf und der 
Dichter mehr der Paffiondiume, welche zwar auch 
die Marterwerfjeuge vorbildet. aber wie lieklich, 
farbig und mild! Den Gallenſchwamm ftellt die 
Blume blos durch den Befruchthut vor — tie 
Geißeljäule blos durch Me Blumenſäule — und 
die Geißel durch rothe Fäſerchen — die Dornen: 
krone durch Blattfoigen — die Lanze durch ſpitze 
Blätter — und dad Kreuz bildet fie gar nicht ab 
— und eben fo geht der Dichter mit den Folter⸗ 
leitern des Lebens um, 

Nun aber — damit wir und wieder dem An» 
fange zuwenden — in falhem Alter, auf foldhen 
Lenzauen, wäre Sterben nit ſchön und nicht 
leicht? Ich tadle hier feinen Schmerz der vorwärts 
verwarieten Eltern, denen ihre ermatteten verals 
terten Ideale jum jweitenmal in den frifchen ihrer 
davon ziehenden Söhne und Töchter untergehen, 
und die gleihfam zweimal veralten, weil ihnen 
ihre Berjüngung abftirbt — ich table feine einzige 
Thräne, womit fie ſich felber beweinen, um ihre 
langen fchweren Mühen für eine plöglich abge 
wehte Lenzblüte ohne herbſtliche Frucht » Nadhlefe. 
Kein Schmerz der Liebe ift zu verdbammen, am 
mwenigften elterlicher ; ich mach’ ihm auch nicht den 
Borwurf — fo wahr er iſt: — du willft über den 
Untergang einer Zugendplüte als über Neues 
trauern , und fiehft nicht umher, daß feit Zahrtaus 
fenden in jedem Jahre ein Frühling ſtirbt; fondern 
ich frage nur wieder: ift es nicht ſchöner, wenn der 
Tod, als wenn das Leben die Antligrofen bleicht? 
Iſt es wicht ſchön, zu fterben in ſolchem Alter, wo 
der Züngling und die Jungfrau nur aus dem ins 
nern Lande der Ideale überfliegen in ein höheres 
Land der Ideale — wo fie in daſſelbe nur bie 
hellen Morgenträume und frifhen Morgenftunden 
des eriten Lebens mitbringen , und ihnen eine mil» 
tere Sonne aufgeht, als die ſchwüle des irdifchen 
Arbeittagsg — wo fie, nur kurze Jugend gegen 
fange vertaufchend,, ſich nicht erft von einem ver- 
biuteten, Zahre lang im Berbande getragnen 
Leben zu erholen brauchten — und wo ihnen, 
wenn mande in vielen Leidenstagen wie in Bulten, 
düftern, bangen, gemwundnen Katakomben nach 
Ausgang umher riechen, pläglich der Todesengel 
den Felfen wegiprenat, der die Auferfiehung ver⸗ 





— — 








das ſchonſte? 

Ich ſage nem: denn ed gibt im Blüten » Alter 
nod einen fhöneren Tod, den des Zünglings auf 
dem Schlachtfelde! — — 

D ihr Taufende von Eltern, Geihmiftern und 
Briuten, welden bei tiefen Worten die alten 
Thränen wieder entflürgen, weil tie Thränen der 
Liebenden länger fließen, als das Blut ihrer Ge: 
liebten, «weil ihr nicht vergeffen könnt, welche edle, 
feurige, fhuldlofe, ſchöne Jugend» Herzen an eurer 
Bruft nicht mehr fohlagen, fontern unfenntlich, 
verworren, an andern totten Herzen in einem 
großen Grabe liegen; mweinet immer eure Thräs 
nen wieder, aber wenn fie abgetrodnet find, fo 
ſchauet fefter und heller den Kämpfern nad, wie 
fie eingefunfen oder vielmehr aufgeftiegen find. 
Bater, Mutter, ſchaue deinen Züngling vor dem 
Miederfinfen an; noch nicht vom dumpfen Kerker⸗ 
fieber des Lebens zum Zittern entfräftet, von ten 
Seinigen fortgegogen mit einem frohen Abſchied⸗ 
nehmen voll Kraft und Hoffnung, ohne die matte 
fatte Betrübniß eines Gterbenten, flürjt er ın 
den feurigen Schlachttod, wie in eine Sonne, mit 
einem Reden Herzen, dus Höllen ertragen will — 
von hohen Hoffnungen umflattert — vom gemein» 
ſchaftlichen Feuerfiurm der Ehre umbraufet und 
getragen — im Auge den Feind, im Derjen tas 
Baterland — fallende Feinde, fallende Freunde 
entflammen zugleich zum Tod, und die raufhenten 
Tores: Katarakten überdeden die Hürmende Welt 
mit Rebel und Glanz und Regenbogen — Alles 
was nur groß in im Menſchen, ſteht göttlich 
alanzreich in feiner Bruft als in einem Götterfaal, 
die Pflicht, das Vaterland, Lie Freiheit, der 
Ruhm. Nun kommt auf feine Bruft dıe letzte 
Wunde der Erde geflogen : fann er die fühlen, die 
alle Gefühle wegreißt, da er im tauben Kampfe 
fogar Peine fortfchmerzente empfindet ? Nein, 
jwiichen fein Sterben und feine Unfterblichfeit 
drängt fih fein Schmerz, und vie flummende 
Seele ift jebo zu aroß für einen großen, und fein 
letzter, fchnelifter Gedanke ift nur der frohe, gefal- 
fen zu fein für das Baterland, Alsdann geht er 
befrängt hinauf als Sieger in das weite Land des 
Friedens. Er wird fih droben nicht nach der 
Erde ummenden und mac ihrem Lohne, feinen 
kohn bringt er mit hinauf; aber ihr genießt feinen 
bier unten; ihr Pönnt wijten, daß Bein Sterben 
für das Gute in einem All Gottes fruchilos, und 
ohne Zeiten » und Wölfer- Begludung fein kann, 
und ihr dürft’ hoffen, daß aus der Todesaiche 
des Schlachtfeuers der Phönir des Heiligſten auf- 
febt, urd daß Lie ungenannt in den Gräbern 
liegenden Gerippe der Kämpfer die Anfer find, 
melde unten ungefehen die Schiffe der Stuten 
halten. Eltern, mwolls ihr noch einmal Thränen 
vergiefen über enre Göhne.. fo meint fie, 
aber es feien nur Freudenthränen über bie 
Kraft der Menſchheit, über die reine Gonnen« 
flumme der Jugend, über die Verachtung des 
Lebens wie des Todes, ja über euer Menichen- 
Herj, das lieber die Schmerzen der Thränen 
tragen, als die Freuden der Geifter-Siege ent» 
behren will. — Ja, feid jogar ſtolz, ihr Eltern, ihr | 
habt mitgeftritten, nämlich mitgeopfert; denn ihr 


— — — — — ——— — — — — — 


habt in ter fültern Lebens: Fahrzeit ein geliebteres 
Herz, als euch dad eurige war, bingegeben, und 
daffelbe für das große Herz des Waterlandes 
gewagt, und ald das kindliche fand und eures 
brach, nur gemeint und gewünjcht, aber euer 
Dpfer nicht bereuetz; und noch Dauert mit eurer 
Wunde euer Opfern fort. — — 

Die folgenden Traumbilder laſſe man ſich als 
die Wachslichler gefallen, womit am Allerſeelen⸗ 
tage tie Liebe und die Andacht die Gräber eines 
Kirchhofs befteden. 





Sch hörte (träume mir) ein weites Stöhnen 
im Finftern , aber wohin ich mich fehrte, von da: 
ber fchien ed mir zu kommen. Endlich ging es 
lauter aus der Pforte eined Thald heraus, vor der 
eine Sphinr lag, welche ihre Löwentatzen in ihr 
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haben noch fünf Ecken oder Leiden-Stazionen nad | 
dieſer zu paſſieren, eh’ wir am die eigentlichen 
Schlachtfeldereien kommen. Etwas flinfer! die— 
ben ſchlägts ſchon zwiſchen 11 und 12 Uhr“ fagte 
das Weſen, und zeigte auf einen brennenden. 
Thurm, ın welchem tie glübenten Uhrräter frrüh: 
ten, und ter Etuntenbammer mil jedem Schlau 
an der ſchmelzenden Glocke wiorig.-dumpfe Trorf: | 
tone, oder Klingtrorfen abſchlug. „Ich betheure, | 
Theurer, fuhr es fort, man weiß auf Erden faum, | 
welche Zeit es ift, fo febr miengt tie Ewigkeit fih | 


| immer jur Unzeit in die Zeit, und Glodenthürme 
‚ Mind mir ohnehin äußerft fatal.“ Sept waren feine 


| 
! 


Michengefiht ſchreiend eingrub, und ſich die Autz 
gen audzog, die noch in den Krallen fortweinten 


und funfelten. Da fullte fi ver Thal-Eingang 
mit einem feltfamen Weſen, das eine griechiſche 
Furienmaſke mit vorgewölbten gläfernen Augen 
auf dem Gefichte trug, und zwiſchen deſſen Glie— 
dern überall Srinnen ämfig founnen, um Gewebe 
anzulegen. Das Wefen verbeugte fih ungemein 
nemuthig vor mir, und füßte fidh die Hand, teren 
Finger halb fo lang waren als der Ellenbogen. 
Die Srhinx winielte ſehr, aber das Weſen rie ihr 
den Sumgfrauenforf ab und warf ihn uber einen 
VBaum hinuber. “Der werthe Herr, fing das We: 
fen an, kann nun in ven Thulgang eintreten ; Das 
Bieh läuft jego berum nad feinem Kopfe umd 


hauet und beißt alfo den werthen Herrn nict. 


Schenet derſelbe ſich uur nicht vor meiner Maſtke 
— mein Geficht fiebt viel anders aus — fo kann 
ich ihn durch tie Thalſtraße vor eines der artigften 
und friiheften Schlachifelter und Schlachtäckerchen 
führen ‚, erit feit geftern angefüet. Mur if leider 
noch wenig mehr lebendig für ven Liebhaber, und 
ich ließe gerne Minden aufleben und noch einmal 
verbluten fur ten werthen Herrn, wenn ich damit 
nidt den Tod, der ein higiger Mann ift, auf 
brächte.‘' : 

Es trat höflich rückwärts über die Pforte ein, 
und ich folgte ihm in ein langes, won zwei fhmur: 
zen Frlienrüden gezogenes düfteres Thal. Der 
Hummel leuchtete mit nichts im die Zinfterniß bins 
unter, ald mit einem vothen Kometen, welchem 
fein einziges Nuge funtelte, und dem vor Mord: 
Luft ver Echweif fich heftig bewegte, wie bei einem 
Tiger. 
Hinten, die einander anfaßten entwerer zum Ge- 


lien NRütern leife entgegen, und ein Meiner 
Wagen voll ofner Augen ohne Augenlieter, die 
einander grimmig anfahen und abfpiegelten. Gin 
Langer metallner Sarg auf Kanonenrädern wurde 
von eilernen Elephanten ſchwer aefchlerpt; mit 
weißen Buchfluben ftand darauf: Aſche des zehnten 
Heers; er wurde um die enge felſige Thalkrümme 
wie ein gefällter langer Baum mit entfeslicher 
Kraft gezogen, und mußte, zu ſchwer vollgedrückt, 
ſich Frümmen, und fein Ende wollte fange gur 
nicht fommen, und uachſchleifen. 

"Werther Herr, die Thalſtraße ift Lang, und wir 


Spinnen zu Tarantelm geichwollen, und ſtachen 
alle feine Ölierer; aber gemüthlich tanzte dus We: 
fen den Eturmtanz, und die abfpringenden Ta- 
ranteln tanzten ihm unten in guten engliſchen 
Tänzen entgegen. Darüber jerfprangen tem Be; 
fen die zwei Ölasaugen der Zurienlarve, hinter 
welchen ein geaufend aufgetrehtes Augenweif 
ſeellos ſtarrte. 

Es fing an ein Te Deum nah einem Gaſſen 


hauer zu fingen, und fanzte Dabei unbegreiflich 


hoch: endlih ſah ich, daß ed von einzm umge 


‚ heuern Papierdrachen oben im Himmel an einem 
fangen Huare gehalten und gehoben wurde. 
„Tödten ift mein Leben, Te Deum! (jung ed) — 


Altes Schlachtfeld iſt ein lang Stillleben, Te. 


‚ Deum! — Die Menfchheit wird darın gerätert 





ftetö von unten auf, Te Deum! — Unten bei 
dem Interthanenpad und FZußvolf wird begom 
nen, Te Deum! — Ind alle Thränen find fur 
mid Freudenthränen, Te Deum!« Und jeine 
Srinnengewebe hingen davon voll, wie andere un 
einem Sonnenmorgen voll Thau. 

Sch ſtieß Schreilaute des Zornd und Schmerzes, 
aber vergeblich , aus; der Schrei ſank klanglos in 
mich felber zurüd, fo wie man im Traume bei der 
Anftrengung des Arms zum heftigen Schlage fühlt, 
daß er nur fraftlos und weich auffalle. Aber alt 
hätte das Weſen die erſtickten Zornlaute erhordt, 
verjeßte ed mit ungemeiner Leutfeligfeit: » Wer: 
thefter, tie Menſchheit werde doch vor allen Din 
gen bedacht und bewacht! Sie banat immer fo 
unentſchieden zwilden Gott und Teufel in ven 
Puften, wie Mahomeds Surg im Schweben | 
bleibt, weif über ihm ein Magnet binauf md ım« 
ter ihm einer hinab, nnd jeder ntit gleichen Sträf- 


ten zieht. Nimmt man aber ver guten von Kim: | 


Beribierne Wagen mit abgenemmenen 


mei und von Hölle auf einmal angezogenen | 
Menfchheit durch einen tapfern Sriegfturm Den | 
obern Magneten hinweg: fo kommt ſie ſogleich | 


zur Ruhe herunter und fteht feſt.“ 
bet, oder zum Zerreißen, kamen und auf unbeweg— 


» Ei ſchon die vierte Leiden. Stazion (unterbrad 
fih das Weien, als wir wieder um eine Thalede 
eınbogen in einen neuen Gang). Nun fommt 
das Schlachtfeld bald.» Ich verftand das Wein | 


nicht ganz. Ach mußte ihm aber, gezogen, folgen, 


weil ed rüdwärts gehend mid immer befr 
tend anblidte und mit den dürren Hielen 
fingern gegen mid magnetifierte und mich | 
geiftigegewaltiam nachſchleppte. Wir trafen in 
tiefer Thalfrümme ein anmuthiges Tempe-Töal 
(nah tem Ausorude des Weſens) an. Kınder 
fsielten auf Rainen das Goldatenfpiel mit um 


ſchaͤdlichen hölzernen Weihnashtflinten, fanfen da 











bei aber immer um, und hatten ſich wahrhaft ge⸗ 
tödtet. Auch der weite Raſenplatz nahm ſich (zus 
folge dem Weſen) artig genug als ein Hirtentand 
aus, ſowohl von füblen als von warmen Bächen 
durchſchlängelt, wovon die einen blutroth und die 
andern thränenmeiß waren. Wölfe, von Schafen 
gemweidet, tranfen gern aus beiden. Aus den Bel: 
fenhöhlen hingen Nefter von lebendigen Bulver: 
ſchlangen beraus. Man hatte einige Auzficht auf 
ein niedliches Landftitichen von Beinhinfern, po: 
Izeimäßig mit feuerfeften biutrothen Dachziegeln 
gedeckt; feitwärts ſchimmerte weit entgegen ein 
Pofibarer Eispafaft, blos Verwundeten eingeräumt, 
weiche eine weite Ausſicht auf Berghöhen voll 
ewigen Blutſchnees hatten, Biel Leben war im 
Thalzickzack, Kinder frielten auf einer grauen 
Aue, und hatten neue Pechkränzge auf, Gaukler 
gingen und tanzten auf den Händen daher , fired- 
ten ihre hölzernen Beine gen Himmel und fpielten 
damit gelenk. Eine fdimarze geföpfte Bileſäule 
trug auf ihrem Numpfe zum. Berfaufe auf einem 
Bret geſchmackvoll geardeitete weiße Bipsbirften 
der berühmteften Männer und Götter, ſowohl aus 
der älteften als aus der neueften Zeit. Einige Leichen 
lagen neben einander, die ſich emfig gegenfertig die 
Hände beſtrichen. "Die gutmüthigen Leichen, 
ſagte das Weſen, wiſſen noch vom eben ber, daß 
Berühren mit einer Todtenhand von Warzen ber 
freit, und fo will denn jede fle der andern vertreis 
ben.“ Auf einmal bemerkte ich, daß das Wefen 
fih immer mehr verlängerte, und daß das ſpitze 


dornige Kinn und zwer Haarwangen immer größer 


aus der zu Pleinen Furienlarve drangen, aber 
fürchterliher als Die Larve ausfahen. 

„Werther Herr, ja nicht ungeduldig! Kommen 
wir jego nicht ſchon zur fünften Feiden-Stajion? 
fagte es, und wir traten im einen furzen Thale 
gang. Ein langer, ganz ſchwarzgekleideter Fürber 
Hand am Eingange, und fuchte feine etwas von 
Gehirnen weißklebrigen Färberbände in Blut oder 
Thränen wieder rein und fhmarz zu waſchen. 
Bräute ſtreueten mit abgewandten Gefichtern dem 
Weſen bethauete zerfchnittene Brautfräme auf 
den Weg, aber der Than war heiß. " Iſt tenn 
bier, dacht' ich, Der Morgen: und Abendidau nicht 
kuhl?« — » Freilich, fagte das Weien, aber er ift 


nur eben erft kochwarm aus den Nugen gefallen.“ ; 


An beiten Seiten des Weas faßen einige Argus, 


Herbſt-Blumine. 





| 
| 
| 


jeder mit feinen hundert Angen, melde hundert 
jugleich meinten; aber das Weſen mußte lachen, 


da es jeden Araus fich mit dem Schnupftuch abquäs 
ten ſah, um Die vielen Augen, die immer wieter 
firflen, zu trodnen. — Ueberall fagen Menichen 
auf der Erde mit dem Angeficht, welche einer 
Schlacht unter derſelben zuhorctenz; »die Narren 
wiſſen nicht, daß allemal Die Seelen der Gehlier 
benen fi unter der Erde noch einmal ſchlagen, 
und konnen das Winſeln nicht begreifen, « füate 
das Weien, und trat jedesmal unbefangen auf bie 
Liegenden, wenn es der Drache nicht gerade in die 
Lufte zog. — Aus einer Köhferhütte lief und ein 
Zigennerfind mit zwei Steifeln nad, und fchrie, 
es fei eine Wuife, und die Mutter ſei eben an fei« 
ner Geburt verfchieden, und mir follten warten, 
es wolle fein Blut gießen und äußerſt weiſſagen. 
Die neugeborne Zigeunerin zeigte uns einen Keſ⸗ 
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ſel voll gefhmolzenen Kugelbleies und einen an 


dern vol warmen Blutet, und verfprach mit alte ! 
kluger Miene, gieße fir Blei in Wut, fo werte 
jener Herr ſich wundern, in melde prophetiſche 
Figuren das Blei zerfahre. "Nere, faate das 
Weſen, umd fhüttete ihr das Bler ins Gejicht. du 
willſt den Herrn nur furchtſam machen!“ und 
wies mich fonleich auf etwas Anmuthiges hin, auf 
einen im Felien ausgehauenen Tanzfaal mit allen 
Vorrichtungen zu einem Balle, mit Blasinftrur | 
wenten. Wandlichtern, Blumenyehäng, und hagte: 
ſobald der Jüngling, den wir in der Nebenhöhle 
finden, fein Meifterftüct gut verrichtet hat, gibt 
ihm die Familie den togenanuten Gcarfridır 
terball.“ In der Nebenhöhle ſah ich einen blui— 
jungen Scharfrichter, welcher ſich im Köpfen 
übte, der aber, um künftigen Miſſethätern nicht 
wehe zu thun, feine Kunſt, anſtatt wie andere 
an feblofen Sıden, blos an mirflichen Le 
bentigen erlernte, mie einige Ruümpfe leicht zeige 
ten. 
"Nun, Werther, kommi endlich die fechste Lei— 
den-Etuzion, es ift fo zu fügen die Schlachtſchüſſel 
vom Schlachtfelde, + ſagte das Weſen und lächelte | 
fichtbar , denn da es noch größer geworden, war der 
graue Mund unter dem Munde der Furienmaffe 
vorgefunfen. Die langen Lippen waren fchnees 
weiß; es fegte den Finger auf fie und fügte: "fie 
wären blos ein Muttermahl von der Emigfeit, 
| 











fonft hab’ es feine Mutter.» In dieſem meiten 
vunden Tempe:Thal des Weſens wohnte viel 
Sraufen, und ich merfte jeko, daß mich daffelbe 
in immer tiefere Schauder fdhlevwen mollte, und 
ich entiegte mich vor dem legten Schauder, aber 
ich mußte gehorchen und folgen. Gin rundes fort- 
bligentes Gewitter ftand als Sonne über dem 
Erdenweh. Durfige öffneten Käfer voll Vipern, 
welche herausichojlen und durch brennende Stiche 
den heißen Duft anichürten. Hungrige verſchluck 
ten ihre Zähne, und fäueten das Zaähnfleiſch. 
Eine glühende Krone, fo groß wie ein Schild, 
fuhr abaefhoflen, aber im Kreije fliegend, durch 
einen Zirkel von Kriegtänzern und riß ihn um. 
In lebendige Wunden regnete ea Difteln, welche 
darin ſchnell Wurzeln ſchlugen und trieben; umd 
in jede gefallene Leiche jchlug ein Donner ein, und 
tödtete fie noch einmal, Ich ſah auf zum Himmel 


' nach Troft, aber droben hatte ih das rauchende 


Blut ald Abendroth und Morgenroth und Mord» 
fhein angelegt; Dörfer und Städte sogen abs 
lange Aſchenwolken pfeilfchnelt durch die Füfte, nur 
einige von einer Mine aufaeichleuderte Gaſſen 
bingen mit ihren zerbrochnen Menſchen und Häu« 
fern im Himmel feR. Auf dem nahen Gebirge 
fanden Gletſcher mit Eisnadeln, an welche Hinter 
geivießet hingen; und auf den fernen Gebirgen 
wo man in die fiebente Leiden-Stazion, oder tat 
Schlachtfeld hinıbfhanen fonnte, fanden Eltern 
und Geſchwiſter und Bräute, und fahen eifrig in 
einen über das Schlachtfeld ſchief herab hängenden 
Spiegel; die Männer trugen Gehirnbohrer auf 
tem Kopfe und die Weiher Herjbohrer auf der 
Bruft, und fanfen im Schauen um. „Die guten 
Leute fönnen die Schlacht unten nicht recht wahrr 
nehmen, daher ift ein richtig geichliffener Werard. 
her:Spiegel aufgehangen, worin fie jete Wune⸗ 
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noch beſſer und größer ſehen koͤnnen, als ſtänden 
fie neben dabei; nur ſterben, zu meinem Leid⸗ 
weſen, an manchen drunten Verwundeten mehre 
* der Familie oben,» ſagte das Weſen und fuhr 
ort: 

„Nun, Gottlob, feh’ ich endlich dus ſchwarze Eis 
fenthor. 
Es ift deine legte 
ther '"* 

Das Wefen wuchs wieder rieienhaft, aber berg— 
hoch ſchauete über daſſelbe das ſchwarze Thor 
herüber. Sträubend, voraus gepeinigt, wurd' ich 
zugleich vom Weſen und vom Thore wie mague— 
tisch angezogen. Auf einmal wurde hinter dem 
Thore ein herzſchneidendes Wehgetön nahe ge— 
weht, welches klang, als ſiöhne das Weltall, weil 
es nicht von Gott, fondern vom Teufel geſchaffen, 
und den folternren Ewigkeiten Dreis gegeben 
worden ſei. Diunter kehrte ih Tas Weſen gegen 
das Thor, und kaßte nach einem Schleife. Mor 
bın der Finger rührte, bobite er aluhend ein Yod) 
in das Siſen; und ich ſah ſchen hinein und Koch⸗ 
töcher in ter Erde, in jedem einen Menihens 
kopf — und ein Peftwagen feuerte als ein Streits 
wagen auf Lebendige mit Peſtleichen, welche ſich 
anklammerten und anſogen, und dann mit der 
friſchgemachten Leiche verdoppelt weiter flogen 
und umklanmerten — und id ſah ein Menſchen— 
gerippe voll Ameifen, dus ſich undandıg gegen ten 
Tod wehrte, weil er ihm Das vorige Menihens 
fleifch gemwaltfam umbängen wollte, in welchem es 
to viele Qualen umd Wunden erhalten, „Dho ! 
der Thorfchlüfel ſteckt aganz oben,” ſagte Das Des 
fen, »ich muß gar ausmachen.“ Sogleich fand 
es berghoch ta, und funfelte auf mich grimmig 
herab — die Zurienlarve klebte nur als ſchwaches 
Schminfpflafter auf dem Rieſengeſicht — die 
Spinnen überliefen lebhaft das Antlig , und üder . 
mebten ed mit einem Leichenſchleier — die Sphinr 
ſaß auf ver einen Schulter, und der Papierdrache 
auf der andern, und beide wedelten giecig mit den 
Schweifen. — Jetzo riß ed die Piorte aus und 
warf fie weit ins Schlachtfeld und ſagte: «blick 
hinein, dummer Menfhenwurm, und fie Deinen 
Unenplichen = und der Wehflagfturm ſtürzte 
heraus. Da blickte ih binein in Die entiegliche 
Welt, aber ich ſank bewußtlos nierer ; was ich Jah, 
war zu aräßlich für den Menſchenblick, und hatte 
feinen Raum in einem Menfhengerächtuig. Noch 
vor meinen bredenden Augen wurde ſchnell das 
böfe Wefen von der Sphinx und dem Drachen 
und den wüthigen Spinnen verzehrt. 

Allmaͤlich Fam mir im Ohnmachttraume vor, als 
rüdte das jammernde Feld weiter um D weiter vor 
mir, und feine Klagetöne erflürben fliehend in 
Schwanengefingen. Die Ferne ſandte endlich nur 
Hirtenflötentöne, und die Wohllaute wehte ein mils 
des Füftchen bald weiter bald näher, und endlich 
fieß es einen ganzen Klang ⸗Himmel nahe an dem 
Obre auswogen. Jetzo ward’ ich geirugen — ges 
beven — von Metber umflügelt — von Glanz 
umdimmert hinter den geſchloſſenen Augenlie— 
dern :—ein Schöpferfinger rührte mich an, und ich 
ſchlug auf einer grünen Wolfe hoch im Himmel 
die Augen auf. Ueber mir war der blaue Ster— 
nenabgrund — nnter mir ein audgedehntes blaue 


Leiden⸗Stazion, mein Wer: 





Durbinter, Werther, fteht die Schlacht. 





— 
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. Meer, an deſſen Horizont zuhllofe Inſeln ter 


Seligen alänzten, und in einem weiten Nvendro- 


| the lagen — um mic ſchwammen zerftreute far» 

vige Wolkchen, rothe aus Roſenduit, weiße aus 

| iliendunt, und bunte aus vielfardiger Blumen 
Duft. 


„Wer, o Gott, hat mid belebt aus meinem 
Weh ?« rief ih. Menihenfind, mein Pater ! 


: antwortete eine milde Stimme ganz nahe an mir; 


ich ſah Feine Geftalt, nur ein neben mir Ichme- 


— — 


bender Heiligenſchein bezeichnete das Haurt und 


das Weſen, das mir unſichtbar blieb. 


Die alten Trauertöne flogen jetzo oben unter 
den Sternen als Sphärengelänge 5 da fingen tie ine 


feln am Horizonte ſich zu bewegen an, und ſchwam 
men Iuftipielend um einander, mande 
in die dunfeln Wellen unter, 
genröthlich glänzend wieder auf; einige fcifften 
unter dem Meere fort und Famen mit Perlen 
uͤberdeckt empor. ine aber, mit Palmen, Zedern 
und Gichen geſchmückt, und mit blubenden NRieſen⸗ 
junglingen am Ufer, zog gerade in die Mitte dei 
Meerd nach Dften zu. “Bin ih auf der Erde % 
fragte ih. „Frage mich nicht, (antwortete tie 
Stumme ohne Geftall), denn ib fenne alle 
deine Gedanken, und will dir antworten in dei⸗ 
nem Herzen. Du wir auf der Erde fein, wenn 
fie aufgeht in Often aus dem Meer, unter ihm 
ziebt fie eilig um die Sonne; das Meere der 
Zeit ift nur die Woge auf dem | 
keit.“ 
Die Zederinſel kam wie von einem Strome a“ 
jogen der grünen Wolke immer naher. Jüny: 
linge, größer als menſchliche, blidten erfreut in 
tas blaue Meer hinunter und fangen Freuden⸗ 
lieder, andere ſchaueten entzückt in den 
hinauf und falteten betende Hinte. 
„Auf der Zederinfel wohnen tie Meniben, 
welche, wie id, i 


für die Erde geſtorben ine! 
aber in irdifchen Geſichten soll dir offenbart wer 
ven, wie der unendliche Vater die Menfchenfinter 
belohnt, die fiir das Vaterland ihr Blut veract: 
ten haben. Die Jünglinge, die in Die Welen 
blicken, ſehen ihre unten in Meere laufende alte 
Erde näber, und die Iniel ziebt mit ihr — fie ie 
hen nur die glüdlicen Pänder und ihre Freunde, 
die fi ihrer Thaten freuen, und die Nachwelt, 
die fie preiiet, und jede Blume, die aus 
Biut erwuche, wird ihnen von Gott gezeigt. 

„Die gen Himmel jhauen und beten, fehen einen 
Altar auf jeder 
der, welche Höheres opfern tem Höchflen, und 
fie bitten den Vater, daß er fie höher rufe zum 
himmliſchen Opfern; und wenn er donnert, IP 
ruft er fie. 

„Die in Freudenthränen fhlummern, fehen ihre 
Maffenbrüder muthig fterben, und erquicken ihren 
Tod, und fie fehen geliebte theure Menihen aus 
der Erde in die Anfel ziehen, und halten fie im 
weinenden Wiederfehen an ter Bruſt.“ 

Jetzo ſtiegen weiße Blumen unten von der 
Erde auf die Meerfläde herauf, und alle Shi» 
fenden erwachten. Die Blumen waren die Seelen 
der Mütter, die nun ihren auf den Schlachtfeldern 
gefallnen Söhnen nachſtarben. And den Blumen 
wacien Genien, und fie flogen am tie Eöhbnei 


no _— 


ihrem | 


Sonne und noch höhere Mitbrüs | 


tauchten | 
und fliegen moi 


Dieere ver Emiw 


Himmel 


| 
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es war ein Sterben vor Freude, aber ein ewiges 
an emwiger. Die Mütter, an Thränen gewöhnt, 
hätten fie doch auf der Anfel der Geligen vergoiten, 
wär’ es auch nicht vor Wonne geweſen, wie Blur 
men, von Gloden bededt, ſich doch beihauen ! 
Die leifen Piebelaute der Wiederfindenden beweg- 
ten die Lilien und Nofen wie Luutenfaiten zum 
Klingen. Aber als die Mütter tönende Luft ath« 
meten, und überall ein Einflang des Tauſendklangs 
war, und ihre Herzen jerbebten im Harmonijchen 
Zittern, verflangen und verduftelen fie zu einer 
Blumenmwolfe, und vie Wolfe ſtieg empor, und 
zog im Himmel nach den fernen Inſeln ver felinen 
Mütter und Bräutez aber zurückſchmachtend fehn: 
ten fie ſich nach der Zeit, wo dann alle Inſeln der 
Seliyen zu Einem gelobten feſten Lande fich zu— 
jammenreiheten und verſchwiſterten. 

„Menſchenkinder, tie Freude ift eine Emigfeit 
älter als der Schmerz, und wird eine alter als 
er, und er ift fauın da geweſen. Menjchenfinder, 
opfert die Zeit der Ewigkeit!“ 

Gin heher blühender Greis mit einer Märterer: 
krone ſchaute zur grünen Wolfe auf, und betete 
die Stimme ohne Geftalt neben mir an; du er: 
blickte ich im Nuge des Greiſes die abgefpiegelte 
Gefralt des Wejens neben mir; — mein Herz 
warf fih gedemuüthist und erhoben vor tem 
größten aller Menichen ver Erde nieder, und er 
fügte in mir wieder das Wort: Opfere tie Zeit 
der Ewigkeit! 

Jetzo rauchte neben der Zederinfel das Meer 
wie von einem unten aus dem Boden oder Erd— 
balle auffteigenden Feuerbergz; aber er warf nur 
Eichenkraänze und Frievenzweige und Lichiſtralen 
aus. Endlich bob ſich rin unendlicher Nitar aus 
ten Woyen, mit fchlafenden Züngfınaen und 
Greiien bedeckt. Als fie das Himmellicht bes 
ruhrte, erwachten fie plößlih und fanden auf, 
und ſtürzten an das Sufelufer, und nun lagen 
dieje neu aefiorbnen Wafendrüder an den alten 
Herz an Herz. und der Sternenhimmel jtand über 
ihnen als unvergänglides Freutenfeuer ihrer 
Vereinigung; da ranfchten die Cichenmwälter,, tie 
Lowen brullten freudig, die Adler flonen, vor Luft 
ſich in Feuer einwickelnd, in dad Gewitter, Das jetzo 
von den Sternen kam. Das Gewitter legte ſich 
über die Welt, und warf Blitze als Sonnen, es 
rollte Donner als Erden, und weinte mit den 
Helden heiße Freutentropfen; und unten im 
Meer donnerte die tiefe Erde dumpf nad. Nun 
fin? vie Wolfe an die Anfel und nahm Graufend 
in fi die Helden auf, welde den Vater ans 
gerufen hıtten, daßjer fie auf höhern Erden 
opfern laſſe. 

Als das Gewitter mit ihnen hinter den Sternen 
verfhwand, war die Schörfung groß —das Herz 
feierte die Ewigkeit — die Erden waren im Him— 
mel als eine Alvenfette neben einanter gelagert — 
die Sonnen waren der Sonnenhof um die ewine 
Urſonne, und überall fand Gottes Thron, 

„Bete, eh du erwacht, tie Erde geht auf,“ 
fagte die Stimme ohne Öeftalt, und durch die 
Mähe des hohen Weſens war fbon mein ganzes 
Herz ein einziges Gebet. Aber nun zog tie 
arüne Wolfe mit mir eifiger nad Oſten der 
fommenden Erde zu, und die Zederinfel flog mit 
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ihren Seligen den andern Inſeln entgegen, Tas 
Meer brannte in Dfien von Morgenroth wie über 
einer aufgehenten Sonne, und tiefer fanf Die 
grüne Wolfe in die Erden : Aurora ein. 

Möglich wurde der Heiligenſchein der unfict- 
buren Öeftalt zu einen hohen Regentogen, und 
verfhmwand darauf in einem unendlichen den Hints 
mel überdeckenden Glanz. 

Und die Erde ging auf, eben als eine Sommer» 
macht, 

Ich erwachte; umd ftatt der Wolfe grünte um 
mich eine Auenflur und über mir ſchimmerten 
nur die Sterne. An die legte Frühlingnacht 
hatte fih die erſte Sommernacht geſchloſſen und 
geihlihen. Der Mond ging in der Geifterfiunde 
als Silberbogen auf, und in Norden rüdte Die 
Abendröthe des Frühlings zauberiih als Mior« 
genretb tes Sommers um die Berge. Mein 
Herz hing an den ewigen heiligen Sternen feft, 
wo mein Traum noch mad fortleble, und id) 
jeufzte : mach, dort oben ift jever Tag ein Frühe 
Imganfang;= da hört’ ich von ter Stimme ohne 
Geftalt in mir wieder Das alte Wort: Menſchen— 
find, opfere die Zeit der Ewigkeit! Und id 
ſeufzete nicht mehr. 


VI. 


Zeitbetrachtungen im Wonnemonat Eu— 
ropa's, im Mai 1814. 


Sch verſichere und beklage meine guten Leferin- 
nen, daß ich ihnen nichts erzählen werde; denn 
feine Geſchichte, nicht einmal einen Traum oder 
Dichtungen, oder Sutiren will ich für dieſes Dir 
mentaichenbuch machen, ſondern nur einige Mes 
tradytungen, und nod dazu blos leichte und frohe 
über die Zeit. Das Weltthealer umferes Jahre 
hunderts int ohnehin, wie ein römiihes Amphi— 
theater, fo drehbar, und die Vühnenwände, zwi— 
ſchen welche man ſchauet, ſchieben ſich fo eilig 
durch einander, daß man nicht, ſchnell genug über 
einen Monat ein Urtheil haben und fällen kann, 
wenn ed nicht der nächſte verfälfchen foll, und fo« 
gar diefer Tufchenfalender wird mit allem feinem 
Borfliegen den Mai nicht in den Oktober der Pes 
fer wolfenlos nachführen können. Man follte 
jrgo gar fein Blatt jchreiben, ohne daß der Leer 
fbon hinter dem Nuüden fände und in daſſelbe 
fhon vor dem Drude hineinſähe und es ſogleich 
laͤſe. 

Indeß, Freundinnen! wenn jetzo ein Maien- 
fett ver Menſchheit aus unfern Aſchermittwochen 
aufwuchs, das vielleicht nie geweien und fchwers 
lich wieder fommtz; warum wollen wir uns nicht 
einem reinen Nfchauen deffelben, das ſich die 
Gegenwart durch feine Einrechnung anfälliger Zus 
funft flört, genießend»dichtend überlaffen?— — Wer 
nigftens will es ter Verfaffer in tiefem Tafchen« 


— — . — 


— — — — — 


— 
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buche; und will darin eben fo aut fur fich ſchreiben 





Autor noch fruher ald feine Leſer, und verlangt 
mithin auch etwas, dus ihm fchmedt. 

Aber warum foll man in einem Franentafchen« 
buche, d. h. in einem Mannervereine fur Frauen, 
welches ja auch Arauenvereine für Männer leſen, 
Vetrachtungen über Krieg und Zeit entihultigen ? 
Denn wie habt ihr geopfert, ihr edelu deutſchen 
Frauen, ihr Würdigen eueres Buterlandes und 
eurer Morzeit! Ihr habt euch micht bemuffnet, 
fondern — was jhwerer — entwaffnet, und euren 
Schmud geopfert, Damit er zum männlichen Waffe 
wurde 
Wunden geſchlagen, ſondern Wunden gevflegt, und 
euere über fremde vergeſſen. Nie werde es von 
deutihen Männern verkannt, wie (auch außer Preus 
fen) deutſche Weiber, ihnen gleich, den älteften 
Ruhm erneuerten, und zwar nicht auf dem Felte 
der Wehre, des Ungeſtümes und ver Gewalt, ſon— 
dern in ven Wohnungen des Friedens, mit dem 
milden Angeſicht und mit opfernder Liebe fur 
männtichen opfernden Zorn. Gleichſam, was die 
Männer berzuftellen angefangen, das alte, hochher« 
zige Deutichthum, das huben die Frauen zu volls 
enden und zu runden geſucht, wie etwan (wenn 
ih etwas fremd vergleidhen darf) vom Evan— 
geliften Lukas an ein Chriſtus-Bild die erfte 
Hand gelegt wurde, von den Engeln aber die fette. 

Allerdings wird ed — damit wir Evangeliten 
nicht fo tief unter die Engel zu ſtehen Fommen— 
auch Yejerinnen von Damenfalendern geben, 
welche nichts won der jegigen europälihen Maien— 


zeit hören und halten wollen ; aber eben diefe, 
muß man in Damentafhenbücern gefliiientlich 
ärgern, und vor ihnen die Verbündeten erheben 
auf often der Franzoſen. Freilich kommen vie 
meiften politiihen Deutſchfranzöſinnen auf fo un: 
ſchuldigen Wegen zu diefen franzöjiihen Gebur— 
ten, wie manche patriotifche Frau zu ihren deut: 
ſchen durch tie Einwirfung des Mannes, Denn 
einigen wurde vielleicht das Kriegtheater zu einem 
Liebhaͤbertheater ; ein liebenswürdiger Franzoſe 
verbauet ihnen durch feine ſchöne Mühe ganze 
raubende Heere und beraubte Länder, und ein 
franzefiihes Herz, dem fie die Freiheit genommen, 
derföhnt fie mit den vorigen Schliefern Deutjch- 
lands, Mndere ahmen blos die Stimme umd die 
Angen näher Männer nad, melde dem galli« 
ch Wuppentbiere, dem Dahne, ähnlichen, der 
die Augen verfhließt, wenn er prophetiſch Präht, 
wiernohl weibliches Nachkraähen nicht gern auf 
Höfen gebort wird. — Manche Frauen fönnen 
auh zu tem Teufel den einzigen möglichen 
Meint nicht finden, Zweifel, ſondern nehmen 
für jenen mit eigenem Muthe Partei faſt gegen 
das ganze gelehrte und dreiviertel politifche Eu— 
ropa, Doch werde Died nie auf Frauen ausgedehnt, | 
melde nicht im geringften aus obigen Gründen | 
franzöfleren, fondern ganz und gar feine brauchen, ; 
wer Mangel daran C*) zuweilen am rechten Ort 
iſt, z. B. im Herzen. 

(*) Denn wie anders al durch dieſen Mangel 
fonnen Freundinnen der Üranzofen Dielen lieber Die 


Gelberverbrennung eined unauslefhlichen Bürgerkriegs 
und ben alnhenden dreiichneidia und fpig geſchliffe⸗ 


— — — — 








Ihr habt nicht — was leichter iſt 
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en ſo Wenn Liebe die weibliche Wurzel iſt, folslih | 
ald fur Frauen. Ohnehin liefer fid) ja der arme | aud das Widerſpiel Hub, nur jene die fenfrechte, 
diejer die wagrechte: jo gedeihen diefe Wurzeln ' 


im Dunfeln am beiten, fo wie an Gewächſen ten 
Wurzeln allzeit das Sonnenlicht ſchadet. Wenn 
uns weibliche Liebe, die wie ein Fichtiſches Sch fich 
felber fegt, und ohne meiteren Grund fort erbalt, 


oft einnimmt: fo gefalle uns auch ein ühnlicyer 


weiblider Haß. — — 
Man fann aud dem gerinaften Leſer über tie 


| jegige Zeit nichts Neues, Unerhörtes über das 


Unerbhörte ver Weltgefhichte ſagen z nur diefes zu 
beichuuen und zu genießen fann mun reizen. Nie 
erfolgte noch zusfeich in fo kurzer Zeit und in fo 


| 


großem Raume eıne fo fede und enge Gefangen: 


nebmung einer Welt, und taranf eine fo milte 
und edle Entfeffelung vderfelben ; und feine Zeit 


war der andern je fo ungleich ald die jegige ter | 


naͤchſten legten, 


Die "Borfehung wollte das Jetzo vom Sonſt 


nicht durch bloße Unähnlichfeiten abreigen, fon: 


dern durch wahre ®egenjäge, micht vurd eine | 
©tufenleiter, jondern durch eine Himmelleiter. 


Gerade dem Flegeljahrzehende ver fehneidenten | 


Willfür und der Umwälzungen aller Schwure, 
MRechte, Sitten und Hoffnungen fteilt fih gegen. 
über das Jahr, daß zu feinem Reize der Neuheit 


| 
| 
l 
l 


nur die Wiederherfiellung des Alten und aller 


Rechte und frommes Worthulten, und eine fonf 
ven Freunten verfügte Schonung gegen Feine 
mihlt, 

Als dem Europa's Moloch die metallmen Arme, 
in welden er Volker trug und wärmte, nıdt 


mehr geheist wurden vom Kriegfeuer : fo reichte ' 


fih aus der Wolfe der himmliſche Arm, um 
drüdte, wie eine Mutter, den Säugling an ic. 
Ja, manche öffentliche Stimme fand mac dem 
Anszehnt-(Dezimter:) Jahrzebend_der zehn Chris 
ftenverfolgungen fein anderes Nebermaß zu rügen, 
als eines im Verzeihen; der für barbariib ver 
fdrieene Morten wurce der Antibarbarus ter 
gallifben Varbaresfen - Micte. Wie Mußland 
bejfer gegen die Kälte ſchützt, als der Suten ge 


gen die feinige: fo brachte auch geifiig der Mor: | 


den fiinen wärmenden langen Tau ın denfelben 
Weſt-Suden, der mit grimmigen Maifröften auf 
die deutichen Fluren gefallen war. 

Der jetzo entthronte Geſchlechtname (auf Elbe) 


räderte tie Menſchheit mit feinem Gluckrad, aber | 


die gekrönten Taufnamen gaben ihr ihre neuen 


Schwungräder zu erfriſchenden, tie Zander wäh | 


fernden Schöpfrädern ber. 
Die Freunde der untgebliebenen Rache an den 
Säinmergeiern Europa’s, auf melde der König. 


arler der Menfhheit ſſegend geſtoßen, follten bei | 


den milden Frieden fih an der Betrachtung mal | 


tern und fröften, daß vor Die Rachwelt Diufter 
der Mäßigung feltmer, eriprießlicer, alänzenter, 
nachahmwürdiger treten, ald Die abgenugten Bei 
fpiele jeder, auch gerechteſter Rache. Gunter dem 
Sturmminde der Gewalt beſeelt tie warme Stille 


des Lichts himmliſch die Freie Zufunft, wenn and | 


nen Zepter tines Bonaparte, als die Detzweig Regitrunz 
eines an Jahren, an Ungnint und an Engiand mild gr 
reiften Ronigs wunſchen? 


— — — —— — — —: — — — 


— 

















nicht Die befangene Gegenwart. Diöge nur nicht, 
wicer unferen Willen, uns Nahe abyenötbigt wer⸗ 
den von denen, an welchen der Elbaner, gleich 
der Sonne Eulers, Licht und Zurbe durd Zitte 
rungen bervorkradbte, und Die num in jeiner 
Abweſenheit zugleich zu beben und zu glänzen auf 
bören, Denn ein neuer Krieg wurde faft den bluti: 
gen Eharafter eines Relinionfriegs annehmen, ins 
dem der eine Theil gefränfte Hoffahrt, ver andere 
noch mehr gefränfte Mäpigung und Gute zu rä— 
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— Indeß konnte der Zweifler, wenn er ſich um. 
ſchaule, neben ih im nächſten Orangenbaum eine 
viel größere Elementen »Wiltnig wahrnehmen, 
welche gleihwonl von einem unendlich verichinuges 
nen Jneinanderwerf von Trieb und Saugwerken 
aus der diden rohen Erde, aus dem dicken harten 
Stumm, aus Winden und Regen zu aumuthigen 
Bıattern, Blüten und Früchten gelichtet und 
georönet wird. Ya er fonnte am bunten Staub» 
gefieder eines Schmetterlinge , oder am Meyento: 


hen hätte; und wahrſcheinlich wäre dann die deut- gen einer Pfuuenfeder, die verwidelten Scheituns 


ſche Erbitterung die größere, Aber wozu denn 
bier etwas Trauriges ? — Uebrigens butet eis 
nige Furcht fogar der natürlihen Ermattung nach 
fo großen Anjpannungen vor, und verdrungt viel: 
feiht gar die fichenden Heere durch Lantweh— 
ren. 

Es tft etwas fo Einziges in der Bereinigung fo 
großer umd fo verfchiedener Kriegmächte zu Frieden: 
mächten — in dem fortrückenden Feſtbeſtande dieſes 
Bundes — in dem orfernden Feite ver drei Kö— 
nige vor der vom Himmel herabgebornen Frei— 


beit — ferner in den ähnlichen Bunde ihrer Uns 


termabthaber, und entlich ihrer Völker — und 
dieſes Einzige durch Ficht und Thatenfeuer gehoben 
und von fittliber Wärme umzogen — und Alles 
foger durch Unfälle hindurch fortbemwahrt, es ift, 


| 


gen und Verechnungen anftaunen, durch welche 
eine farblofe Federwurzel als Furbenhütte, aus 
einem bloßen weißen oder rothen Suft, immer 
dieſelben vielfarbigen Arabesken zieht. 

Aber jollte er denn nicht auf dem Schmetters 


; Iingflügel (*) eine Antwort auf fein Zweifeln ges 





ſag' ich, dieſe Erſcheinung eine fo einzig erfreuliche | 


der Geſchichte daß man Herz und Auge immer ih⸗ 
rem Anſchauen jufehren, und fie ald reine von 
jeder Zußunit abgefhnittene Gegenwart audgenie: 
fen will. Denn nnter allen Freuden gibt es feine 


järtere und fußere, ald die der Ewigkeit vorge | 


foftete Seliafeit, Gott zu ſchauen, obwohl nur in 
feinem menſchlichen Ebenbilde, nämlih das An. 
{bauen einer ins Leben getretenen Gittlichfeit 
recht bandelnder Völfer und Fürſten; und wenn 
Kant [bon Das Anihauen des moraliſchen Geſetzes 
in uns neben die zweite Grhabenheit, neben den 
Anbli des Sternenbimmels, ftellt: fo reicht die 
Anſchanmig einer lebendigen befeelien Moralitüt 
üder jene Erhahenbeiten durch Seligfeit hinaus , 
und der fuhle bleibe Sternenhimmel tritt uns 
naber, und dann als warme Gonue and Herz. 
Rod vor Kurzem fonnte ein Zweitler an ver Zeit 
im Frübling unter Drangen und Schmetterlingen 
ruhen und fih fragen: „wie kann die korſiſche fin« 
ftere Zentralfonne des Teufels (*), um melde 
glänzende Sonnen und helle Welten ziehen müſ— 
fen, je jerftauben oder ibre Anziehfraft verlieren ? 
Ale Gewalt und alle Einheit, konnte er fortfahren, 
ift auf der Seite des Böſen; das Gute bewachen 
nur vereinzelte, entzweite, gelähmte Kräfte für 
ih. Jebder Halbfrievde erobert fort, und endlich 
einen neuen Krieg: mie etwan ein blofes Stüd: 
chen Regenbogen am Himmel gerade Regenſturm 
anfündigt ; jeder Friedentenprl wird ein Zeuahaus 


des Kriegs, und jeder Widerftand verftärft ven | t \ 
ſelber fortſchafft und entfräftet ; wenn in der Ver: 


fremden. Weldyer Gott kann diefes wider ivenitig 
gerüftete Hollenchaos zu einem geregelten Himmel 


1 


ſtickt Anden, welche ibn fragte, was denn gegen 


das organische Stunftgeflecht , gegen tiefe Wunder» 
mwebe das rohe gordiſche Knotenknurfen aus po» 
litiſchen Striden fei, und ob denn wohl die täglich 
fih lebendig fortsflangenden Wunder ter großen 
Entwicklung nicht auch die feltnern Wunter einer 
Fleinern veriprächen ? 

Freilich ſeltſam genug wird und die im Stehen. 
den erkannte Gottheit und Vorſehung wieder zu 
ertennen ſchwer im Fließenden. Denn obgleich 
die Geiſter in Maſſe die Freiheit verläugnen (*), 
und folglich eben den feſten Regelgeſetzen dienen, 
als die unfreien Körpertheilchen: fo kann doch die 
Weisheit der höhern Lenfung, eben weil fie nur 
die Vielzahl bezwingt, nur in großen Räumen und 
Zeiten fibtbar werten, wie die Luft blos durch 
Ferne und Maffe als Himmelblau ericheint. Die 
Stunde verfchuttet, was Jahrhunderte umlerch« 
tete, und das Thal verbirgt die Erdfugel, 

Do handelt die Weltregierung überall fo im 
Großen, daß ſich fonar das langſame Geſetz der 
Stüätigfeit durch Wunder des Sprungs unters 
bricht; 3. B. durd Dezember voll Winterblüten 
und durch Sommermonate mit Schnee ; nur follten 
wir, wenn wir die Borfehung am blühenden De 
jember nicht verkennen, jondern fogar erfennen, 
fie auch nicht im gefrierenden Junius verliugnen. 


So that fie in diefem Jahrhunderte zwei Wunder; 


warum machte und aber das erſte harte unglaubig, 
und nur das imeite helfente alaubia? Denn wir 


' waren jene Weiber mit Grabesſpezereien, welde 


unterwegs Magten: wer wälzjet und ten Stein 
vom Grabe? Nber ein Engel hatt’ ihn weggemälzt 
und die gefreugiate Freiheit war auferftanden, 
Wenn man, wie Herder, in der ganzen früheren 
Menichengeichichte der umgebildeten Menſchheit 
das Geſetzbuch antrifft und anerfennt, nach welchem 


der Weltgeift Völker fraft und heilt, aus jedem 


bilden und lichten, außer etwan nach fangen Jah— 
ren, durch welche aber Opfer und Chaos wachſen?“ 


") Mich Serühel ziedt reine Zentratfonne, um welche 
Soaneninſteme geben, durch Die Maſſe die Straten ın 
th zuruck and bleibt dunkel, 











ö— — — ——— — — 


Aeußerſten das Gegentheil zum Arzte aufruft und 
Gifte zu Gegengiften einkocht, wie Brechweinſtein, 
zum Selbermorde genommen. ſich durch Erbrechen 


gangenheit jedes Uebermaß, ſogar des Guten, durch 
die Heberfruchtung mit fich entzweiet verging, und 


(*) Auf vielen SPmetterlingflügeln findet der Na- 
turforfcher Buchſtaben; ber Mberslaube font Wein 
onngen. 

) Denn font blieben Oeburt-, Trau- und Sterbe⸗ 
Titen keiner Mechnung fapia. E 
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gerate im Delgarten des bfutigen Schweißes dus 


weiche Del der Heilung floß; wenn dies alles als 
Grabfchrift mit erhabenen Buchflaben auf ten 
Gräbern aller Völker fteht: werden denn dieie 
Geſetztafeln der Vorfehung auf einmal von der 
Verfeinerung und Berbildung neuerer Bölfer zer— 
ſchlagen? Iſt es denn fo, als ob tie Weltgeſetze 


der Borfenung, welche ten Entwidelungen ver : 
Zeit beifianden, nun von den entwidelten abliegen 


oder abvrallten, alio, daß die Nenierung Gottes 
enilich die Negentihaft des Teufels vorbereitet 
bitte; oder liegt nicht in den Weltgelegen ſelber 
die Entwidlung ihrer mit den Zeiten jteigen!en 
Matt? — Nach Jahrtauſenden werden tie Erd: 
bewohner von ung fo verfhieden in Laſter und Tu— 


gend und Einſicht weit abliegen, ald wir von Babys | 
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loniern und Erzvätern; aber der alte Gott wird 


über neue Abgötter, wie uber alte fortregieren, 
und die unvereutende Kultur der jeßinen Menſch— 
beit wird nicht den Wundern und Geießen der 
ungebildeten Bergangenheit die Wiederkehr over 
Fortdauer verbauen oder vericatten. 

Nun diefe göttliben Weltgeſetze — gleichfam 

blaue Sefege des blauen Himmels für Zeit-Meger 

— haben fich ja auch machtig genug bewieien, und 
ihr Sinai hat hinein gedonnert in den Tanz um 
das golöne Kalbz aber doch wierer nur fo, daß 
fie ven Körpern nicht vorgriffen, und daß fie fich 
felber beſchränkten. Noch unter den Gieybogen 
vor Paris wurde Me Pleinite Vergeſſenheit ges 
ahndet; noch aus dem Morgenroth des anbres 
“enden Freiheittages bligten Gewitter; und ſchon 
vorber fhonte das Schickſal die heiltafien Wünſche 
nicht bei Lugen, Dresten und Hanım, und Alles 
follte rein volloradyt werten mit eben jo viel Licht 
als Glut. 

Schon im gemeinen Peben macht fein Mehr der 
Gute ein Minder des Verftantes gut, denn beite 
werten von verſchiedenen Gerichthöfen belehrt 
und beftraft; Das Herz fteht vor Gott unmittel— 
bar. ver Verſtand mittelbar und unter den Geſetzen 
des Weltlauft. — — Es gibt eine Vorſehung für 
jedes Einzelmefen, obgleich deſſen in das unge: 
heure Weltzewebe verſtrickte Gewichte den durch— 
geiblungenen Ariadne-Faden ſchwer aufdeckt; 
eben fo gebt mit dem Wanderer im dunkeln 
Walde die Sonne oben von Gipfel zu Gipfel, undeilt 
feinen Fleinen Schritten nad; aber fie begleitet 
auch jeden andern Wanderer, und doch nur darım, 
weil fie wirflih den ganzen Boren und Weg aller 
Wanderer um ſich führt. Ich ſchließe — entgegen- 
geſetzt undern — auf eine allgemeine Borfchung 
erft aus der befonterfien, und auf die Weltge— 
fdıchte aus dem uralten Stammbaume der 
Wuürmchen, deren Ahnenreihe von den Blättern 
Edens bid auf uniere Kohlaärten reicht. — Da die 
Weltgeſetze fib wenigss durch Menſchen. Nusnahe 
men als durch Menichen: Menge ausferechen und 
ausfuhren : fo arbeitete und fiegte in diefen Zeiten 
nicht blos ein fürſtlicher Tugendverein — welchem 
die fünftine Geſchichte mehr Ebenbilder gebe als 
die der veraanınen, — fondern ein moraliicer 
Bölferverein; die Völfer riefen fich ſelber auf, fo 
wie bei Erdbeten die Glocken von felber Eturm 


— — 


zuſammen, dann Voölker und Fürſten, und mit 
Pölfern und Kürten, 


beben aus Paliften in Hütten flüchtet. 

Nur eine nicht blos politiſche, ſondern eine mo 
raliihe Koalizion konnte Thronen und Gräber ju 
Traualtären der nerfhiedenfien Volker und ıhrer 
verfbiedenften einheimiſchen Hausjwede machen. 

Aber die Siege bewiefen,, daß an vereininter 
Sittenmacht fih fogar die Steßwinde einer unſitt— 
lichen Hebermacht brechen. Die moralifhen Bur- 
jeln der Menfchheit gleiben ven zarten Wurjeln 
des Mahagonibaums, welche langſam den Felſen 
durchdringen und wachſend zerſpalten. 

Die jetzige Geſchichte war in der alten unmög 
fih. Alſo follen wir unſere jetzigen Hoffnungen 
und Befurdtungen nicht unbedingt aus frühern 
Sabrhunrerten abholen und berechnen, denen die 
Kugelhälfte unferer Erde ſammt dem größeren 
Meere. und die chrifilie Neligion und tie Hudı 
druckerpreſſe gebrachen. Cine meue Zeit ging 
an, ja geht an, und das achtzehnte Jahrhundert 
bat num meit gerug ine neunzehnte hinein ge 
reicht, daß wir, da die friihe Gegenwart fich nict 
mehr fo an die inulende Vergangenheit, mie ein 
Verurtbeilter an die Mit Leiche Pettet, feit der 
Flucht des neuen Mubameds men zu 
zählen anfıngen können. Cine römiſche Welt: 
herrſchaft fonnte vollendet, aber eine galliſche nur 
angefangen werden, denn Eine Weltinfel und Gin 
Welttheil Tagen außerbald ver Kette. Aber jrke 
wollen wir und recht fell ftellen zum fcharien 
Blicken, damit wir micht wieder irgend einen 
Rrantichleier der Zufunft für einen Leichenſchleier 
anfeben. Wir wollen uns nämlib aus dem Zer- 
ſchmelzen des neueſten Thron: Mentblane oder 
Mountnoir recht grumtlich überzeugen, daß eine 
Univerialmonardie fi ſelber erdruckt, und dat 
jeden hohen Babelthron tie Sturmwinde leichter 
faffen und ſtürzen. Denn wenn der neuefte Thron: 
Gisbera, fo hoch über Gewitter ſtehend und ven 
jo vielen Unterhöhen getedt, zuletzt dennoch ver 
der moraliiden Sonne jerrinnen mufte, fo baten 
wir auch die nach Jahrhunderten vielleicht herein: 
fchwimmenten nordiihen Eisberge und Ciefelver 
nicht zu ſcheuen. Wenn eine von allen volitiihen, 
taltiſchen, unmoraliihen Zeit-Rerbaltnifien und 
JIrrthümern unterſtützte Gewalt am Herzen 
Europa's ſcheiterte, fo ut fchwer zu fürchten, das 
nortifche Enfel einen didern und weitern Ruder— 
ring, ald ihre Großeltern uns jerfchlagen balfen, 
je fhmieden und umlegen fönnen. Denn wenn 
man auch nicht einmal einrechnet, daß alle Staa— 
ten der Erde ſich dur Stommaßnadel und Feder 
uns Zepter jährlich mehr zu Cinen Bunde zufam 
menhbeften. und die Erdgürtel zu einem morali— 
{dem Gurte in einander wachſen — fo daß dus 
eurorälibe Gleichgewicht fih endlich zu einem 


Woeltgleichaewicht ausbreiten muß — : fo werden | 


gebildete Wölfer gerade von ber Bildung mit 


torpelter Bruſtwehr gegen Allherrſchaft gedeckt. 
Die Bildung entfraftet nicht ten Mittelſtand, 


noch weniger das zahlreiche Untervolke, deſſen 


Diele ſuchten dann bei 
dem Volke. das fie ſelber in Gefahr gezogen batten, | 
die Errettung auf, fo wie man unter tem Grdı 


Fe V 


Körner die harten Gewerbe und Magen des Per | 


läuten. Das Geinhl des Rechts und ver Freiheit r 
bens adhärten und „eflählt.erhalten, fontern zur ı 


knüpfte das einzelne Volk zur Wehre und Strafe ' 


—— 


— —— — —— — ————— ———— — — —— 


 Brennipiegelt, 
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Fauſtkraft tritt noch als Ueberſchuß Gewandtheit 
und Weite des geinngen Blicks. Die höhern und 
höchſten Stände aber, welche überall, im Kriege 
wie im Frieden, mehr auszufinnen als auszuüben 
haben, werden, wenn Bildung verweichlicht, aus 
Bruſtwehr doch Kopfwehr der Länder; und ein 
entnernter Befehlhaber kann glüdlic nervige 
Bauern, wie Alter Die Präftige Jugend, leiten. 
Sa, 
der frangöflihe Heerführer, wandelt ſich im 
feicht aus einem Perfer zum Sparter um, 

Erſt das jeßige 
Luft gibt ums ven rechten Nachgeſchmack der lah⸗ 
menden, faulen Kerkerluft, mit der wır und bis⸗ 
ber vergeſſen mußten; ja, nad) einiger Zeit, 
zumal nah dem jweiten Tempelbau deutfcer 
Berfuffung, werden wir unfere vorige babyloniiche 
Sefangenichuft faum mehr 
Munde Hoffnungen kann man hegen; andere 
Pann man beweiien. Unter tie gehegten 
gehört die, daß manche FZürjten aus dem, was fie 
bisher gefürchtet und erlitten, endlich ausfunds 
ſchaften, was fie eigentlich zu fürchten haben, 
nämlidy nicht etwan den giftigen Kirſch ⸗ Lorbeer⸗ 
baum auf Elba, ſondern die fleinen Schmarotzer⸗ 
eflanzen auch am edelſten Stamm, die eignen, 
feindlich-ftärfenden Schwächen. Zufolge dieſer ges 
hegten Hoffnung wurden einige Furfien vecht ges 
wijlenhaft und ſcharf die Nuhepunfte im fich aufs 
fuchen, wo der jetzige Taufnamloſe auf Elba ſonſt 
ſeinen langen Hebel aufgelegt, und dann leicht die 
ſchwerſten Thronen aus der Wurzel gehoben. 
Das Volk war wegen des rüdenden Ruhe— 
punktes des Zenterhebels ſchwerer zu bewegen, 
und der Gipfel wogte daher, wenn der Stamm 
ftand; daher zeigte die Weitfeier weniger die 
fer als die Fürften in erneucrter Sejtalt. Deutjch- 
fand ald Wolf fönnte man dem Diamante vergleis 
chen, welder, jertrieben von dem Slutfeile det 
doch immer die vorige Eckengeſtalt, 
obmwohf verfleinert, fortbewahrt, fowohl in den Ab⸗ 
forüngen als im Mutterftiein. Wie überhaupt 
Völker ald Maſſen meter den Werth noch den 
Unwerth der Einzelnen, der Autnahmen, der Hö- 
heren annehmen Fonnen, ja den Unwerth noch 
weit weniger als den Werth, fo haben die deut⸗ 
ſchen Bölfer tapfre Gigenthümlichfeiten zu beyaup- 
ten gewußt — alte Tapferkeit — alte Ehrliebe — 
alte Fürften:Liede — Gehorfam und Opfer für ir 
rende und gejmwungene Dbern — bei allem In⸗ 
grimme gegen Die ausläntiihen Dränger und 
Treiber. 

Nach den Hoffnungen, die man hegen, kom⸗ 
men die, weiche man fügen kann. Und dieſe 
Hoffnungen find, daß in den alten wiedergekron⸗ 
ten Landesvaltern und in den alten aus Waiſen zu 
Sandesfindern wiedergetauften Landesfindern das 
wechielieitine Unglüdt ver Entbehrung, und dus 
wechfelfeitige Erfennen des gereiften Werthes zu 
einem neuen Lieben, einem edlen Herrihen und 
Dienen, auseinanter bluhen werde — daß jede 
furfilibe Wehnlichfeit und Nachahmung jenes 
Menſchen, den man lieber verhirlle als nenne, 
in das Grub des Urbilds fih nachſenken werde — 
umd. dag die Fürften, aus einerlei Gruftab— 
arımd heraufkeigend in die Frifche Ebene, einan⸗ 





auch der fehwelgende Alcibiades, ver Stönigiehn, | 
Felde 

ſchicklich fur einen Damen- nd Muſen kalender 
Einaihmen der friſchen freien 


begreifen köͤnnen. | 


Vol⸗ 














der noch auf den hohen Thronen liebend kennen 
werden — und dag das Abſtoßen jwiihen Wehr, 
Fehr» und Mährftande nun, ſeitdem auf tem 
Schlactfeloe die Herzen aller Stände Cine Bruft 
dem Feinde und dem Tode entgeyenpflanzten, in 
ein gemeinfchaftliches Anzteben zu der Vater land⸗ 
liebe übergehen werde — und daß Alles beſſer und 
die Menſchheit mehr werde werden...» . 

Ach, ich mag nicht weiter hoffen — — Un in 
dei diefe periodiihen Betrachtungen in etwas 


mit einigen poetiſchen auszumachen, und aut zu 
machen, follen folgende polymetriſche Gerichte 


abſchließen. 


— 





Die mißverſtandne Zukunft. 


Nur ein Jahr ſchied den Unglaubigen der Vor— 
ſehung von ihrem Glaubigen; lange faq ald eine 


ſchwarze Wolfe voll Öewitterregen das jeßine auf: 


geheiterte Jahrhundert vor une. So erihien 
einft ven müden Schiffern ein langer tunfler 
Molkenftreif am Horizont, und ed war die neue 
Melt, worurd die alte zur neuen wurde, und jur 
reichen, 


Die Reihe im Norden. 


Glaͤubtet Ihr, fie gingen unter ? Nur ihrer 
Sonne ahmten fie nad; am längiien Tage be« 
rührt tie Sonne mit bleichem Abendlichte das nor« 
diiche Meer, und hüllt ſich untergehend in die 
Wogen ein; aber plötzlich erhebt ie ſich wieder 
2 junger Morgen und ſtralt neugeboren in die 

elt. 


Deutſchland in jeiner Erniedrigung. 


Mas verlor Deutfhland in feinem Staube ? 
Eben was der Diamant in dem feinigen : die 
dunkle Schladenrinte ; und dann erichten der 
Stanz. 


Das ſchöne Oſterfeſt. 


Wann wurde das ſchöne Oſterfeſt in Europa be⸗ 
gangen ? Am letzten Oſterfeſte, als die Auferſte⸗ 
hung der Freiheit die Auferſtehung des Erlöſers 
feierte. Das Rieſenkreuz, das in Deutſchland 
ſtand, wurde, wie am grünen Donnerstage das 
Kreuz in der Peterskirche, zu einem fchimmerns 
den Sternbilde erleuchtet, und die Freudenthrä. 
nen glänzten als Lichter au ihn. So denke denn 
Deuiſchland bei künftiger Kreuzes Erfindung, 
Kreuzes⸗Erhöhung, Kreuz⸗ Abnahme, auch an Kreu⸗ 
zes⸗Erleuchtung. 


Das Volk als Selberretter. 


Die Tyrannen wollen gegen Druck durch größe: 
ren abſtumpfen und Thränen durch Thränen 
wegſchwemmen. Aber die Thraͤnen der Volker 
falten wie im Eropfiteinhöhlen tie Trorfen; fie 
bleiben beifammen und veriteinern fich entlich zu 
zackigen Sänlen, und diefe Säulen Srogen und 
halten, 


— — — — 
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Das Verſtummen neben dem Behor— 


chen. 


Gräuliche Zeit! wo die Wahrheit, die Frei— 
heit, die Freude, ſogar der Jammer ſchwie⸗g und 


ganzen Kriege. Ein Gleichniß dieſer Zeit wohnet 


auf den Eisbergen ımd anf den Eismeeren; dort 
auch ſchweigt die Welt; Rein Blatt, fein Vogel, 
fein Lufichen wird gehört im weiten Tode; nur 
von Zeit zu Zeit donnern fallende Schneegebirge 
und brechende Gidfelder, und durchziehen die 
Wüfte des Ohrs. — Aber über die Gitille der 
Welt war Dionpflus finfteres Schallgemölbe er- 
baut), und der Full jeder Thräne in Guropa 
wurde vom Tyrannen gehört. 


Die Vorfehung. 


Glaubt mehr an Gott, wenn er euch auch nicht 
erſcheint; er fteht nicht nur als Sonne, fontern 
auch ald Himmel über dem Grteleden: und in 
welche Nacht fich die feine Kugel drehe, fie ſchauet 
immer einen Himmel an. In der Unendlichkeit 
wohnt mehr Licht ale Nacht — und gegen welche 
Gerne ihr euch wendet, ſchimmern Sonnen. Das 
Weltall wirft feinen Schutten, es ift ringsum be= 
firalt, 


Die Folge. 


Die Afche floa, der Städte und der Torten, und 
erflidte die Segenwart; und die Landſchaften 
wurden, wie unter einem Nfchenregen Befuns, 
grau und das Grime ſtarb. Aber fahet ihr nicht 
voraus, Daß der Aſchenregen des Feuerberad 
ipäter alle Wurzein nährt, heiß alle Zweige und 
Bluten treibt und gewaltfum ein Eden aus der 
Wuſte zieht ? 


Fürſten und Bölfer, 


Wenn Fürften weinen, fo bluten Völker ; 
find die Berghöhen ummölft, fo überregnet es die 
Ebene, Jetzo endlich, allgütiger Gott, find die 
deutihen Thronhöhen entwölft und ftehen im 
Blau ald Zeiger einer heilen Zufunft gelobten 


Höben ſchneller als die Ebenen. 


Die Berwedhfelung des Himmelsmit 
der Erde. 


Der Beift ver Zeit muste die Puppe 


do verwandelte er fich bintend. Aber wir alichen 
dem Aberglauben, welcher die blutigen Tropfen, 
die Dem Schmetterling unter der Entpuprung 
entfallen, für Blutregen des Himmels anſieht. 


— — —— ⸗ —— — — — — — ——— 
—— 





| 
| 
nichts laut wurde, ald die Stanone mit ihrem | 
| 


Landes, — Aber ihr Fürften bevenft, daß Au gen; 
leichter zu trodnen find als Wunden, und bie | 


— —ñ— — — 
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VII. 


Ruhige Darlegung der Gründe, warum 
die jungen Leute jetzo mit Recht von 
dem Alter die Ehrfurcht erwarten, 


gefodert. 
| 


|! 
| 
5. 1. 
Sch würde dieſe rubige Darlegung der Grünte, 
| warum u. f. mw. gar nicht fhreiben, wenn dat Ror. 
urtheil der Ehrfurcht noch jo herrfchte , wie fon; 
| aber die ſchweren Zeiten find, hoff’ ich, zum Theil 
| vorüber, mo in Gefellfhaften ein junger Menſd 
ſich noch gepreßter fühlte, als j Ro ein alter — we 
‚in Sparta ein jeder Öraubart ein Milchkinn auf 
‚ der Etraße anfaffen und fragen fonnte, wohin et 
‚ wolle ; eine Frage, die ein glühender Menſch niet 
ſo leicht beantwortet, als ein abgelebter verfohlter 
denkt — mo überhaupt alte Republiken und alte 
Defpotieen einander in der Steigerung und Ber: 
fteigerung des Niterd überboten — und mo fogar 
das Wort monsieur nod ein Ehrentitel (*) war; 
denn es beiteht aus mon und sieur, d. h. senier 
oder der Neltere, weßwegen aber eben fein Jung: 
ling gern Monsieur, d. h. »mein Nlter-- ſich ange 
ſprochen hört, befonders wenn er (den Geift at» 
gerechnet) älter ſcheint als er iſt. 
Demungeactet erfährt Die Jugend noch nict 
überall alle tie Verehrung vom Niter , die ihr ge 
| bührt, und fie ſetzt foldhe oft mehr voraus, als daf 
fie fie empfinge. Magna, jagt Quintilian, 
puero debetur reverenlia; dies heißt zwar in ber 


| mit fchener Ehrfurcht fur ihre Unſchuld; aber in 


welche fonft felber diefes von ihnen | 


' freien weiten leberiegung: vor Kindern bantle 


amt engen knappen läßt fihs auch fo geben: 


Jedem jungen Menfben, ver eben von der Hod- 
ſchule, oder aus der Armee, oder aus der Haurt 
ſtadt fommt, find die Alten Chrfurdt (reverentia) 


ſchuldig, uud fie follen ſich beſcheiden, und wiſſen, 


wen fie vor ſich haben. 


.$. 2. 


Es ift angenehm zu bemerfen,, daß man in a 
felligen Berhältniffen hierüber ziemlich ing Meine 
| nefommen, Di wir die Golone, Lykurge und 


Moſes des geſelligen Tons vorzüglich in Haudt 
durcbres | ſtädten, an Höfen und bei, Weibern zu ſa— 
hen, und fich erlöfen und Flügel gewinnen: und | 


ben haben, fo fann das Anfehen, welches die jun. 
gen Leute da ſich geben und ſich verichaffen, am 
beften beweiſen und zurechtweiſen 


$. 3, 


Unter den Hauptftädten raat Paris als der 
Singi gefelliner Gefege hervor. Der Pariſer, der 
noch den blauen Hoſenband- und Rilienorten ver 


(*) Sogar die Heiligen wurden feuf, wie der Brnter 
tes Konige, Monsieur genannt. 
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Jugend trägt, tritt in einen Saal, (jeder iſt fein 
FKtrönungſaal) ,zwar nicht mit Geringſchätzung, aber 
doch mit Fühler Schätzung des Alters ein — er 
fagt da feine Meinung zuerft, weil er jünger iſt—, 
wie ſchon in Sigungen die jüngern Räthe zuerft 
ftimmen — er ift fein eigner Großmwürdeträger, 
und kümmert fih, wenn er feinen Scheider ge 
habt, um Niemand — er muß (der junge Mann 
weiß nicht anders) fo viele taufend alte Men— 
jben und alte Suchen mit einer gewiſſen Per: 
fiflage anfehen und bandhbaben, und fich blos 
nut feiner Selbergenügfamkeit begnügen — und 
trägt feine Sätze mit einem gewiſſen ftarfen 
Feuer vor, das ihn Fleitetz denn wenn Diderot 
(wie Marmontel erzählt) über die Gegenftände 
mit dem wenigiten Keuter zu fchreiben Plagte, uber 
welche er am langſten nachgedacht, fo fallt das leßte 
Hinderniß bei jenen Hauptftädtern ganz mea. 

Der Revoluzion foll man wenigſtens den Ruhm 
laſſen, daß durd ſie, ſtatt des ganzen Volkes, doch 
das junge frei geworden, und daß die geſellige 
Freilaſſung der Jünglinge noch bis jetzo als Die 
einzige ſich daraus erhalten hat, wie denn der 
bloße Anzug eines Incroyable, gleichſam als ein 
zyniſches Ordenkleid, recht ven Feldzug gegen das 
Alter anfımdigt. 

Indeß würde und dies wenig helfen, wenn die 
deutihen Hauptſtädte die einzigen guten Früchte 
der Revoluzion, eben dielneroyables, nicht redlich 
genüst, und nicht zus dem Samen jener Früchte 
deutſche Incroyables gezogen hätten, die fid wohl 
mit Jedem meſſen — fogar mit dem Parifer — 
und die mit jedem Schritte ſich felber Ehrenwein 
feltern. 





§. 4. 


Biel, unglaublich viel trägt zu dieſer höhern 
Selberwurtigung und zu dieſem freien Gefühle des 
eignen jungen Werthes eine beffere Erziehung bei, 
weiche unire Kinder, wie vor der Geiſterfurcht, fo 
vor der Furcht der Ermucienen dadurch bewahrt, 
daß fie mitt dieſen die meiften Freuten, z. B. Tanz 
Spiel, Gaſtmahle, Sprechfreiheit an demfelben Orte 
gemeinſchaftlich haben. Das Flügelfleid ift gleich 
fam eine nur zu eng und knapp anſchließende toga 
virilis (Männerrod); man trenne es auf, fo fpringt 
ein fertiger Inceroyable heraus, 


$. 5. 


Wie von den Weibern — diefen Kontras 
punftiften der gefellichaftlihen Tonfunft — bie jun: 
gen Leute geachtet und über Die alten gefegt wers 
ben, weiß wohl Jeder, die jungen Leute ſelber am 
beten — und der jüngfte Gelbſchnabel ift ihnen 
lieber ald ver ältefie Graubart, Gin einziger juns 
ger Friſchling ift im Stande, einen ganzen Alten« 
meibers oder Midcheniommer von ältlıben Herren 
in einem Damenzirfel zu überglanzen und zu ver: 
tunfeln. Schon unter den Weibern felber ver: 
lieren, wie Schuldfcheine bei einem Konkurſe, alte 
gegen neue. Steine wird ſich älter leiden oder 
älter ſchminken — etwa gelb und mit Runzeln — 
fondern viel lieber jünger, und man Eann ſich hier 
auf Beiſpiele Hügen. Die Siamer machen fogar 
das Beiwort: jung zum Taufnamen und Ehren: 


— — 
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namen des weiblichen Gefchlechts, und ein junger 
Prinz bedeutet ihnen eine Prinzeſſin. 

Es wäre ju wünſchen, Männer von Jahren be: 
gegueten Jünglingen mit jener Ehrfurct, die ihnen 
ſogar Damen nicht verſagen. Damen von feinen 
oder wenigen Jahren feßen ohnehin junge Herren 
jungen Delen glei, die in die Echuffeln zum Bers 
ſpeiſen kommen, alte aber alten, die man in die 
Lampen zum Peuchten ſchüttet. Ja, manche Gattin 
behandelt ihren alten Ehegemahl gleichſam als 
einen Act und vierziger, und füllt ven föft- 
lihen Wein immer mit jüngerem nad, damit er fi 
halte; fo wenig kann fogar ein alter lange geprüfs 
ter Eheherr den Glanz und die Rechte der Jugend 
verdunfeln, Sondern er hat felber den ihrigen zu 
dem ſeinigen nöthig. 


$. 6. 


Man kann daraus errathen — wir kommen jetzo 
auf die Höfe — ob unſere quten Friſchlinge wohl 
an Orten, wo die Weiber gelten und herrſchen, 
und wo der Thronhimmel und der Betthimmel 
oft über einander ſtehen, das Anſehen und den 
Vorzug genießen, den fie vor dem Alter behaupten. 
Die wilden Bölfer haben — nah Ifelins Bu 
merfung — nur für junge Leute Achtung, weil 
bei ihnen nur Tarferfeit gilt. Und wo ift denn 
Tupferfeit, es fei die des Kriegs — man ſchlägt lich 
zum Beilpiel — oder die des Friedens und Liebens 
beveutenter als eben auf bereutenden Poften ? — 
Sind denn alte Hofmarfhalle, Kammerherren 
und hindert würdige audgediente Hofgreife fo 
felten, welche aleih dem auten alten Weine fi 
trüben, wenn der junge der Pagen und Kammer— 
junfer in Blüte ſteht? 

Hier erweiſet das Alter den jungen Peuten die 
Achtung, tie ihnen gehört, und jenes befennt 
gern, wie wenig es leider ihre Jugendtugenden 
und Jugendſünden erreiche. Es trägt gar nicht 
feine alten Erfahrungen zur Schau, fondern es 
geht und beneidet ihnen willig Die neuen. 

Möchte man daher Doc einem guten alten Welt: 
manne die wenigen Fehltritte, die er mit jeinen 
Krüden an den Außen thut — anftatt Daß die Qu: 
gend noch Merfurflügel an ten Füßen zu Fehl: 
(prüngen trägt — fur; die wenigen Anſtößig— 
feiten, zu welchen er es noch treibt, micht fo uns 
duldſam und bart als Lächerlichkeiten aufrechnen 
und verfalen und ordentllich noch mehr erfchwes 
ren, indeſſen man Dagegen einem Menfchen in ver 
Blüte nichts übel nimmt, kaum Sardinaltugens, 
wenigftens feine Kardinalſunden! Wahrlıch, ein 
armer giehtbrücdiger, wurmſtichiger, guter reis 
son Ton und Geburt müßte das Recht haben, ſei— 
nen Ehebruch zu begehen, wo er nur wollte, und dus 
junge Volk jollte die Treppe hinunter geworfen 
werten. 

Sch würde dies die ergentliche, aber umgekehrte 
venia »tatis (Nltererfaß) nennen, In nod wei— 
terem Sinne iiben die Einefer (*) die Billigfeit, 
welche einem fehr alten Manne die Strafe erlaſ— 
fen, die fie einen jungen auflegen. Dieſes Mit: 


— — — — — — — —— —— ———— — — — 


() Groſieur's Beſchreibung des fineflichen 
Reichs, B. 2. 
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teid macht mich oft ehrerbielig gegen manchen | 
wleihfam aufgetrockneten, halbtodten Weltmann 
im berbarium vivum (iebendigen Kräuterbuche) | 
eınes Hofs oder einer Hauptſtadt, weil ich mir den 
Sammer ausmale — ich jehe feine Steckenbeine 
an, und fieile fie mır als Malerſtöcke unter —, 
wenn man in einem eben zweimal alt wird, erit« 
ih in Der Jugend, dann im Alter, indeß Glück-, 
lichere hödftens zweimal Findıfch werden. 


z. 7. 


Ih eile von dieſen trüben kanigen Gegenſtänden 
zur hellen, luſtigen, perlenden Jugend zurück, um 
in eımer fo weit verbreiteten Wochenſchrift, wie 
tie gegenwärtige, dad Meinige nad Vermögen bei: 
zutragen, daß den jungen Leuten die Ehrfurcht, tie 
das Alter lieber von ihnen fodert, von dieſem fels 
ber bewiefen werde, 

Was mich und Viele am Meiften für Die jungen 
Leute von Welt einnimmt, iſt, daß fie gerade den 
Borzug im schonen Muse ſelber befigen, auf 
welchen die Bejahrten fo pochen und trogen, als 
hätten fie ihn alleın — namlich ordentliches, hohes 
autes Alter. Waprlich Jünglinge von einem jol: 
wen Alter find im neunzehnten Jahrhundert auf: 
zuweiſen, daß man den Bart, ver ihum wächiet, 
fiir einen nehmen könnte, der an Torten im 
Sarge fortgeſeroſſen. Aber man umnterjcheidet 
zwei verſchiedene Greiſe ſchlecht von einander, 
nämlich die Matur greiſe — tie in jedem elenden 
Dorfe und unter Bettlern zu haben ſind — und 
tie Kunſſt greiſe, welche von jenen, wie Kunſtdich— 
ter von Naturdichtern, verſchieden, nur unter jun: 
gen Leuten von Stand und Vermögen zu finden 
find, und die fi mit großen Koflen hohes Alter, 
wie Pocken, ſchon in den beiten Jahren einimpfen, 
und von demſelben ſpäter gar nicht geplagt wer: 
den, jondern im Leben die Figur der Apofiopefis (*) 
machen. Solche Kunſtgreiſe ind im Stande, im 
25 jien Zuhre alle Beweiſe eines ehrwürdigen Al: 
ters zu führen — Brillen und bleibe Farben und 
kahle Häupter und Frummmgefchloifene Rüden — 
desgleichen Die nöthigen Aushängefbilder der Zub: 
re von Difleibigfeit bis zu Hämorrhoiden — und 
überhaupt heige vapinifhe Maſchinen ihrer Selbit 
vorzuitellen, fo daß fie Gäften als jene feinen Zwi— 
ſchengerihte A la Galanline aufzjutragen find, 
welche aus Geflugel beitehen, das man von allen 
Knohen gefäubert. Dagegen bab ich manchen 
Maturgreis fogar höhern Standes gefannt, wel— 
cher von förverlihen Mortififazioniceinen und 
Zeugniſſen, die etwan ein wahres Alter erhärtr: 
ten, fo viel wie nichts aufzumeifen hatten; aber 
doch wollte der unveraltete Naturgreis ordentlich 
geehrt fein von jungen Kunftneftocen, die faum 
ſtehen Ponnten, und ten Hopfer im Tanze als 
ihren Rıtterfprung machten, 
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Die ächten Kunſtgreiſe erweiſen aber ihr Alter 
nicht blos mit dem Körner — was leicht iſt, da 
man bios Schwächen aufzuzeigen braucht — fon» 
dern auch mit vem Geift, ver Vorzüge ausfellt. 


(?) Abbrechung in der Mitte, 


— 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — —— 


Denn brüſtet ſich der gewöhnliche Greis mit Er⸗— 
fahrungen, fo hat der Kunſtneſtor noch weit mehre, 
und zwar Die allergefährlichſten gemacht; ein mrat« 
ter glatter Reſidenzſtädter ven Geburt oter Geld 
möchte in der Erfahrungſeelenkunde ter Slörper, 
zumal des Geflecht, wohl manchem ulten Nitter 
eın Privatissimum nad eigen Diftaten lefen 


fönnen. — Man erbebe inımer und gern amı Ma: | 


turgreife die Kalte und Gleihgültigfeit gegen die 
Zeit, Die ihn umgibt; aber man erfenne auch am 
Kunftgreiie — zumal in ten Hauptftätten — die: 


jelbe ruhige Geringſchätzung gegen alle Umgebung ' 


von Leuten und Sachen an, ja eine noch größere; 
und wenn der eine Greis nıh Horaz gern ter 
Lobredner feiner vergangenen Zeit ift, jo gebt ja 
der andere, der Aunftneftor, einen Schritt weiter, 
und fügt die Pangvergangenheit, 3. B. das Mit: 
telalter, das Griechenalter, ungemein, ohne die zu 


junge Gegenwart bedeutend ſeines Blickes zu 


würdigen, 


$.9. 


Und in ter That geht dieſe Nehnlichfeit beider 
Öreife — damit ich micht zu parteiiſch fur junge 
Leute von Jahren feine — bid zu den Fehlern. 


Bon einem gewiſſen Ligelnten Selbertunfel, ven 


die Alten haben, find auch die jungen Niten nicht 
frei zu fprecben; es ift aber dieſes narriſche Jücken 
des innern Dienfchen, Fomifch genug, auch den äu— 
fern, wenn er jehr alt, und wenn er ſehr jung ilt, 
aemeinfam eigenthümlih, und der Gnalänter 
William (*) bat einen befondern Floh entdedt, 
ven er pulex pruriginis senilis nennt, und 
melcher das ältliche Hautjuden und die prurigo 
formicans, oder das ameifenartiae Der Junglinge 
jugleich erregt. Der Floh jelder it mir noch nicht 
vorgefommen. 

Wenn der Kunfinefior eben j9, wie der Natur—⸗ 
neiior, zuweilen gern den Süngling fvielt fo if 
dieſe Aehnlichfeit wicht fo auffallend als die fol: 
gende. An jehr alten Männern nabm man häufia 
ein unermwartetes Scheinaufleben gewiſſer Triebe 


wahr, die als Praftlofe revenants, oder Beipen- 


fier, jruften, und welche thuten, als ob fie ned 
lebten; aber auch in unfern Kunſtgreiſen findet 
man eben fo oft foldye Triebe des Gefchlechts, die 
noch nach dem Tode nichtlih umgehen, und wie 
verfiorbne alte Raubritter das vorige Leben affen 
mäßig nachipielen. 


$. 10, 


Doch mir mollen aus tem Dunkeln wieder 
ins Helle, und num die einfältige Frage vorlegen: 
welcher von beiden Greifen wohl Ehrfurcht dem 
andern abzufodern habe, ob von Stunfigreifen ein 
Maturgreis, der nur wider Willen und ohne ſon— 


terlihe Aufopferung einer geworden, und der | 
vielleibt gar unter grauen Huaren eine Mena | 


Jugendmarf verfiedt — oder ob nicht zehnmal 
mebr von 
wahrhafter Stunftgreig, welcher das hohe Voral⸗ 
ter wirflih empfindet, Das er vorjeigt, umd der 
diefen Schuß, der ihn vielleicht ein halbes Feben ke— 


ftet, lieber verhehlt ald auskramt? — Offendar 


(*) Entomotogie von Iördens, 8, V. 
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Natur- und Gratis-Veteranen ein 











wird fich hier der abgeblätterte Mann vor einem 
abzebluͤhten büden müſſen. 





gu 


Ehe ich weiter gehe, ſtell' ich einen lang gepflege 
ten Vorſchlag (ih muß ihn fünftig wiel weiter 
ausfuhren) blos flüchtig auf, daß wir die Stufen: 
ordnung der Römer, wo nur die höhern Jahre 
zu den höhern Poſten hoben — das funfundzwans 
jtafte Jahr nur zur Quäſtur, und das dreißigſte 
zum Tribunat, Das vierzigfte zur Prätur, und 
erft das dreinnmdvierzigfte zum Konſulat — yera® 
dezu ummenden follten, fo daß man nur ſehr jun” 
gen Leuten die beiten und höchſten Stellen im 
Lande gäbe; was man zwar jeso wohl hie und 
da auch thut, aber doc mehr aus Ruckſicht auf 
Einfluß und Stund, als aus wahrer Liebe fur 
das allgemeine Wohl. Man follte einſehen, daß 
ein Kunſtgreis weit mehr Einnahme zu feinen 
Aruhlinglufidarfeiten des Lebens bracht, als ein 
durrer alter Mann zu feinen Winterlufibarfeiten, 
und daß jenem fdon feine kurzen Nachte mehr 
foften, als dieſem feine Furgen Tage. Warum ıjl 
eine umgefehrte oder eine Contre-anciennele 
nicht allgemeiner! fontern nur eine glückliche Aus: 
nabme? Da unfere Kunſtgreiſe nicht (wie die 
alten Deutihen) deutiben Weinen gleichen, ſon— 
dern mehr den ſüdlichen ähnlich find, die mit dem 
Alter herunter kommen: warum benußt man 
ſolche Trauben nicht fonleih auf dem Stock und 
in der Kelter? Und fünnte man ferner nicht — 
wie man ſchon ſundige Geiſtliche auf Dürftige Pö— 
nitenz- oder Reu- und Bußpfarren verſetzt — 
eben im Alter und nach vielen Dienſtjahren 
— weil man deſto mehr zu bereuen befonmt, 
je länger man lebt und fehle — noch mehre Pö— 
nitenz. Beamten einführen, Pönitenz: Präfidenten, 
Pönitenz-Direftoren, Ponitenz-Miniſter, Reu— 
und Bus:Bifhöfe? Ih wußte nicht, warum 
nicht. 


$. 12. 


Wenn wir — um zurück zu kommen — aus den 
gefelligen Zirfeln in die gelehrten über 
treten, fo finten wir da erft die jungen Leute ım 
ganzen Glanze, und es iſt nicht ihre Schuld, wenn 
das Alter ihnen nicht all die Ehrfurcht ermeifet, 
die fie erwarten. 

Die Philoſophie fommt zuerft, obgleich fonft 


als akademiſche Fakultaät zuletzt. 


Der geiſtige Unterſchied iſt kaum gluublich, der 
zwiſchen einem Jüngling, welcher eben mit einem 
neuen philoſorhiſchen Syſtem von der Akademie 


' pter aus der Preſſe im netten Sommerbalge 


foımmt, und zwiſchen einem alten Manne obwal: 
tet, der feinen Winterbalg von alten Meinungen 
noch nicht abagefireift; aber Dies verleiht eben 
dem Jüngling jene ftolze, ja oft grob ſcheinende 
Haltung gegen 
und Philoſophen, Die er font vielleicht paſſieren 
ließe. 

Es braucht es gar nicht, das gerade den trei 
Königen orer Berfen vom Morgenland oder ori: 


— — — — — — — nn 


altere berühmte Schriftſteller 
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ſche Unterkönige, ja Wappen-Könige, Prätenden 


ten jener königlichen Hinfer, JB, Wagner u. A., 
furz Seder, der feinen Katheder zu einer philofo- 
phiſchen Kathedralkirche, feine Lehrkanzel zu einen 
neuen Lehrgebäude, und einer trandfjendentalen 
Krambude ausbauet, jeder ſolcher kann uns Jung— 
linge liefern, welche wilfen, was er iſt, nicht etwa 
blos ein oben befagter Werfer aus Morgenlanp, 
fondern ver Stern des Werfen ſelber, welcher derma— 
fen leuchtet, dag man weiter Fein andres Weltlicht 
zum Anbeten zu ſuchen braucht. 

Wenn nun den Zünglingen ein jolcher Leuchtrieſe 
der Diftator ift, unter welhem, wie unter dem 
römiſchen, alle andere Aemter pauſieren, fo reifen 
fie als Prociftatoren (nad Art der Profonfuln) 
von Afademieen oder aus ihren Schreibftuben in 
die Provinzen und erwarten Gehorfan und 

| Rang. Mber in der That etwas Schweres muthet 
man einem Jüngling zu, zugleich feine Befcheiven: 
heit zu behalten, und doch auf einmal eın neues 
Syſtem in Befig_ zu haben, und den Scheitel als 
einen Granitgipfel zu fragen, woron man auf 
alle vorigen ımliegenden Syſteme wie auf alte 
Niederſchläge fehen muß — jo auf einmal der 
Mann zu fein, der gerade das weiß und hat, mus 
die ganze Vorwelt vergeblih fuchte — fo in 
feinem einzigen Kopfe ein ſchweres geiftiges Peru 
herum zu tragen und unter den leichten Papiers 
gelömäflern. — 

Iſt es je erlaubt von Verftand zu fommen, fo 
ift ed bier, wo man einen ungeheuern befommt, 
und nicht verliert, fo wie bei ten Inhabern 
ter Südſee-Akzien (*) mehr Leute durch Bereiche: 
rung als durch Verarmung toll wurten. 


6. 13. 


Das Höchſte der Befcheivenheit, mas man von 
einem neuygebornen Anhänger eines nengebornen 
Svyſtems erwarten, aber nicht von Jedem verlan 
| gen kann, iſt fiilles Mitleid mit bejahrten, feinem 

Syſteme unzugängliben Männern, Aber nur 

ift tiefes milde Mitleid nicht jedes fenrigen Zünps 

lings Sache, fondern Mancer, wenn er im Ber» 

gleiben friner Augend gegen fremdes Alter 

on feinem Ich wahrnimmt, was Schelling, 
| Schubert, Schlegel von ter ganzen Menic: 
heit behaupten, daß fie ſogleich mit höchſter Kultur 
angefangen, und erſt fräter chwas barbariich ge— 
worden, mancer folcher wird nad ähnlicher Kul⸗ 
tur auch jo etwas von barbarejfem Staat und 
Baͤrbarus gegen einen und ten anzern Antibarbas 
rus. Unmöglich kann ein ſolcher philoſophiſcher 
Spießer ih auf langes Unterſcheiden zwiſchen Alten 
vom Berge, und zwiſchen Alten vom Thale ein» 
faffen, fondern er frieft Groß und Klein, mie 
auch ter Erießer im Balte, nah Bechſtein, 
gefährlicher verwundet, als ein altes Thier von 
Sechszehnender. 

MWahrlib, es find junge Lente, treffliche 
Schafe, aufzumweiien, welche noch naß vom Schaf 
waſſer tes Syſtems tropfen, in deſſen Am— 
niosſshautchen fie genährt und groß getragen wur— 
den, und die fhon ungehörnt nach Allem, nad 
Kart und nah Jacobi, fioßen. 


entierenden Drient, Kant, Fichte, Selb 


tina, ein Jungling bewillkemme; alle akadmi— 


— — — — — — — — — — — — 


() Armotduber Waßnſinn, nach Sale, 
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Steht der junge Mann vollends auf einem 
Lehrſtuhle, den jüngere Männchen umringen — 
gleichſam auf einer cathedra rostrata, mit 
Gelbfhnäbeln ſtatt mit Schiffſchnäbeln bejegt — 
und wird fo eigne Jugend durch immer jüngere 
gehoben — fo fieinigt er die Sonne mit Montfteir 
men, und er ruft, durch die Straßen jiehend ald 
Muſenſohn links: » Lichter weg,“ und rechts: Lich« 
ter heraus zur Illumingzion.“ 


$. 


Biel freilich, fo gar viel it wohl an ihnen fel- 
ber eigentlih in der Wahrheit eben nicht; aber 
wie fo reichlich wird dies erftattet durch das Sy— 
ſtem, das fie an fich gebracht, und wie auffallend 
gleihen fie bei der Unfruchtbarkeit ihres Reich— 
thums der Sniel Itland, welde zwar Fein einziges 
grünes Gefträuch emportreibt, aber ın ſich ganze 
niedergeichlagene Wäldersälöge verſteckt! Jeder, 
deſſen Jugendzeit glücklicher Weife gerade in ein 
philoſophiſches Direftorat und Proreftorat einfiel, 
der ſchätze ja ein Glück, das ihm die ſandige Laufe 
bahn zum Wuhrheit-Ziele um Zweidrittel abfürzt, 
indem er, mit feinem Syſteme im Kopfe, tie 
Mahrheit weder mehr in der Vergangenheit durch 
langes Gelehrtwerden zu fuchen brauct, noch erft 
von der Zukunft zu erharren hatz er hat, mie 
fih auf aht Tage der Wolf fatt freien und das 
Kameel fatt trinfen Bann, gleichſam auf eben 
fo viele Jahrzehnde fih vollgemacht, und kann 
m damit auslangen, bid in die andere 

elt. 





14. 


z. 15. 

Eine eben ſo wichtige Klaſſe junger Leute, 
welche dem Alter Ehrfurcht gebieten, wie ver— 
fagen kann, iſt die poetiſch-kunſtrichter— 
liche, 

Sch will ed gar nicht für einen eigenthüntlichen 
Vorzug unferer Zei ausgeben, daß unjere jungen 
Dichter ihre Ueberlegenheit über bejahrte be 
rühmte fühlen. Denn da der Dichter Alles ideal 
vergrößert, fo ift er auch der Vergrößer-Spiegel 
feiner Selber; doc durften wir den Pleinen Vor— 
zug eigentlich behanpten, daß wie die Aegypter 
ven Apollo oder Mufengott in der Geſtalt 
eines Käfers in ihrer Geheimfcrift darftellen, 
eben fo ein neuerer Muſenſohn den Mufengott 
turd fein Käſerweſen glüdlich genug darzuftellen 
und zu repräfentieren glauben darf, vorzüglich 
wenn er die fechs Käfer-Füße ald Herameter, und 
über den dünnen Käferflügeln vie goldnen 
Flügelderfen artig bewegt und ausfiredt, und als 
Käfer richtig fliegt um? fchnurrt. In der That, 
wenn (nad Esper und undern) Höhlen durch 
Leere und Dunfel um die Hälfte größer er- 
ſcheinen, fo müſſen einem neuern poetiſchen 
Kopfe feine Grhirnhöhlen oder Kammern wegen 
ihrer Helldunfelheit und Geräumigfeit um tie 
Hälfte gröger vorfonmen, und folglich er felber 
dazu, ter Kopf. 


$. 16. 


Am wichtigften aber ift die frohe Erfahrune, | 
dap unjere neuern Dichter ſich unverhofft ſchnell 


Herbſt-Blumine. 


— no 


in Kunſtrichter umſetzen, und als fole erſ | 


jeigen, was eigentlich zu verehren iſt, ob Alter 
oder Jugend. 

War fonft bei ten Deutichen im Allgemeinen 
die Kritik früher als die Kunſt, fo macht der Gin: 
zelne jeßo umgefehrt feinen erfien Roman und 
Vers gewiß um eine Buchhäntlermeffe früber, 
als feine erfte Nezenfion und Nefihetif; aber ber: 
nach geht defto jchneller Die Verwandlung eines 
Dichters in einen Sunftrichter vor fich, nicht nad 
langen yoetiiben Jahren und Bänden, mie bei 
Klopftod, Schiller, Goethe, u. f. m, 
fondern nach kürzeſter Zeit, wie etwan die ahn- 
lihe bei dem Muifafer, der weich und weiß aus 
der Erde friecht, aber auf der Stelle an der Luft 
erhartet, erftarft und erbraunt (*), Uno alevaun 
fängt eben der junge Diann das Reinigen und Fegen 
der Altern Dieter an, und fagt in feiner Rezen— 
fion und Geſchmacklehre, er wünſchte, es mire 
mehr hinter ihnen; denn er verfüßt fein Urtheil 
nicht, fondern hält (nach der neuern Scheidekunſt) 
die ſtärkſten Säuern für die Fürzeften Bleich— 
mittel, 

Auf diefe Weife findet Dider ich von Stade, 
der vom plattveutihen Worte Sang das Wort 
Zanfableitet (**), ordentlih eine praktiſche Bes 
ftätinung. | 

Befler ifts allerdings; denn hat eim junger 
Menich, 3. B. ald Naturphiloſorb, gar nichts ge— 
dichtet, wenigſtens nichts Gutes, fo greift er deſto 
unparteiifcher und fchärfer Dichter an, und trägt 
um fo mehr zur Bildung und Erziehung fomohl 
des Alters als des Zeitalterd bei; etwan jo wie das 
Diamantpulver, womit man Diamanten feilt, nur 
aus unreinen ſchwarzen bereitet wird, weil dieſe 
härter find als gute; und in der That richtet 
Goethe weih, und Arndt und Müller 
hart. — 


d. 17. 


Inzwiſchen will ich dieſes Lob der Kraft, dem 
Alter zu imponieren, nicht blos auf junge Dichter 
und Geihmadlehrer einichränfen und einzieben. 
Jugend hält fi, wie Nömer den Fiskus, ftets für 
reich (***), oder erflärt fih wie Louis XIV. im 
dreizehnten Jahre geradezu für volljährig, ohne 
jeden alten Narren beſenders darüber zu beira 
gen. Es ift aber vollende nod mehr zu hoffen, 
daß ein junger Arzt, ein junger Staatwirthſchaf⸗ 
ter, ein junger Stuatbeamter jeden Fach, welcher 
fein neues frifches Syſtem nah Haufe bringt, 
vor jedem Alten, der noch in der Wufte des ſei⸗ 


— nn — 0 * 








nigen faſtet, Eckſteine in Abeundmahlbrot verwan: 
deln, und den Alten ſelber auf eine Berghöbe 
ftellen wird, wo er ihm alle Reihe ver Wahrheit | 


(*) Ein anderer wird aus dem leichten Uebergange 
vom Dichten ind Richten, von ber Poeſie in die Praktil 
Schlüffe ziehen und fogar den Schluß ergwingen, itre 
Dichterei fei nur eine nachgeahmte, nachgeſungene, und 
von außen durch NRerlerion entiehnte, und daher ſei eben 


der Uebergang von fingender Reflerion in lehrende ein ! 


' Teichter, und nicht einmal einer, fondern bei ihnen wieder | 


im Kleinen, wie bei Deutichtand im Großen, Kritik few 


| ber da geweſen als Runit. 


CH) Rrünig, nsftopadie, 8, 75, S. 27% 
(***) Fiscum semper censeri locupletem. 
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Herbſt-Blumine. 


zeigt und fagt : Verehre mid gehörig, ſo haft 
Du te, 


$.18. 


Um wanche junge Leute würdig und hoch genug 
zu ſtellen — dies ſaa' ich mir jo gut, obmohl i 
erit ein Fünfziger bin, als ältern Mitbrüdern — 
muß man fih nur nicht an ihr Außen ehren, 


— — — 
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gerade vor den Jahren ter fallenden Körverfrärte 
ſich beugten, fo enticbied hier nicht allein ein wri« 
| ches Mitgefühl mit Weten, weldhe (unge getranen 
| md geduldet haben, und alfo wieder zu tragen und 
| zu dulden find — melde zwiſchen Der abgeleerten 
ı Vergangenheit und verfverrten Zufunft auf der 
kalten Gegenwart wohnen, jeder Greis nur auf 

feiner Infel im Weltmeere. — Etwas mehr, aber 

auch nicht Alles, entfcbied die jugendliche Danfbars 


durch welches freilich ihr Innen ſich oft ſchlecht geit gegen die Säemänner ter jugentlihen Ern— 


ausfpriht. Zu diefem Außen gehört vorzüglich, 
was fie Schriftliches liefern an Büchern over an 


Stollegienarbeiten; denn wie Hallerin feiner | 


Dhyfiologie bemerft, dab der Muskel wegen fei« 
ner ungunftigen Hebel-Lage nur ein ſechzigſtes 
Theil von feinem Streben in der äußern Wır- 
fung darlegen fönne, eben fo fünnen Junge unfrer 
Zeit die ungeheueren Sträfte, die fie in ſich fo 
febbaft fpüren, nur ſchwach außen in Werfen of- 
fenbaren, und minfen ſich blos mit dem Bewußt— 
fein derfelben genügen. Weiß man aber dies 
einnnal, fo wird man (ift man fonft billig) allezeit, 
wo ein neuerer Süngling Satiren, Epopeen, 
ftautwirthfchaftiiche Plane, Geſchmacklehren. zehn⸗ 
mal ſchlechter liefert, als er fie angekündigt, 
gerade darin die Beweiſe finden, daß der junge 
Mann erheblihe Schäge in ſich verftede, die er 
felber beſſer fennt als zeigt; kurz, man wird folde 
Körfe für ſolche Berge halten, weldhe nad ten 
Bergkuntigen eben durch Flachheit, Unfruchtbarkeit 
und verdorrte Gipfel das Datein verborgner Erj- 
adern entjchieden ankündigen. 


$. 19. 


Diefe wenigen Worte und neunzehn Paragra— 
phen glaubt ich der Wahrheit, fo wie den jeßigen 
jungen Leuten fchulvig zu ſein. Auch meines 
leiden und noch äliern Perſonen hoff ich Damit 
feinen unangenehmen Dienft geleiftet zu haben, ine 
dem dieſe nun mut mehr Weberzjeugung dem 
jungen Bolfe allen den Reſpekt beweiſen können, 
den fie fonft von ihm gefodert. 

Um aber ganz unparteiifch zu vollenden, fallt 
es doch manchen Altgeiellen ſcheinen wollte, als 
nahm’ ich in meinem gewilfermaßen noch bluhen« 
den Alter zum leicht die Partei der prangenden 
Jugend, will ich Alles, was noch fir den Vorrang 
höherer Jahre worzubringen iſt, aufrictig und 
gelafen aufftellen, und ed dann mit Ginem 
Schlage umwerien: 

„Noch Fein Volk (jo kann man vorbringen). 
nicht einmal das aulliiche, bat ſtatt eines Rathes 
der Alten, einen Rath der Jungen gehabt — oder 
ſtatt vierundzwanzig Aelteſten ein Zuniorat von 
pierundzmanzig Sungften ; aber jedes edelſte Wolf 


ten, genen die geiftigen Curatores actatis, 
(Dfleger und Schirmherren der Inugend) melde 
den Jünglingen die Waffen zu ihren geiftinen Er— 
oberungen, ja zu den Feltzugen gegen das Alter 
felber gefchmiedet. 

Sontern ed wurden vorzüglich darum die Sahre 
verehrt, weil Bölfer aus Erfahrung wußten, daß 
es gewiſſe Wahrheiten und Kenntniſſe gebe — 
z. B. eben die folgende — welde nur durch Hülfe 
der Jahre gewonnen werden, fo daß alle übrige 
fonflige Kraft der Tugend doch die Zeit nicht er— 
fest. Daher hat auch der arößte Kopf fich früter 
großer Lucken zu ſchämen, die ihm der vorige blü— 
hende Reichthum nicht hatte erfsaren können. 
Daß man vor dem vierzigften Jahre nicht Flug 
werte, tiefer Satz jollte aus einem fieblofen 
Sprücmorte zu einem finnvollen werten, und 
ftatt einiger Millionen Niemanden meinen, als 
die ganze Menfchheit auf einmal, und unfern 
J. 3. Rouſſeau nebenbei, der auc im vier zig⸗ 
ſten Jahre ſein eigner Reformator und Prätor 
wurde. 

„Welcher Zeit aber if die Hülfe und Achtung 
des Alters nöthiger, ald der unjrigen, wo die kecke 
Zugend fhon blühente Flach 8 fiengel für Ar Ind» 
nens Fäden hält — wo den Völfern die Ge: 
walt fhöner feier Gewohnheiten und Sitten 
abgeht, welche blos noch im alten Menihen ihre 
Qubelfeier hält — mo der unherfirudelnden , um 
alle Himmelgegenten herumlaufenten Jugend zum 
Leuchtthurm ver ältere Mann fo nötbig ift, ter 
fih aus der jugendlichen Umbeſtimmtbeit eine blei— 
bente Richtung gewonnen ?— Wenigſtens jollte 
in einer folben Zeit ter Züngling feinem Bater 
ftets ernft zuhören, wenn dieſer erzählt; "So alt 
ich auch bin, und gewiß viel Neues erfahren habe, 
fo muß ich doch immer mit ſonderbarer Ehrfurcht 
an meinen alten guten feligen Bater gedenken.“ 

Und dies find alſo die Gründe, die man für den 
Vorrang des Alters beizubringen hat??? — Ich 
muß faft laͤcheln. 


— — — 


und jedes beſte Zeitalter, von Indiern, Griechen | 


und Römern an bis zu den Britten und Dent— 
ſchen, bat das Nlter ſchöner gefrönt als mit Dors 
nen, und die Strafe, welhe in Sparta der 
Hageſtolz erfuhr, im Alter nicht die geſetzliche 
Achtung zu genießen, wird leider in verdorbnen 
Zeiten von Kindern an ihren Eltern vollſtreckt. 
Sogar vie Wılden, vobald fie von der Etufe blofer 
Tapferkeit emporgeſtiegen, fchliegen fih an die Ber» 
ehrer ver Jahre an. Wenn kraſtvelle Völker 
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VIII. 


Wahlkapitulazion zwiſchen Vulkan und 
Venus, am Abende, bevor dieſe die 
Regierung der Erde auf 1815 an— 
trat, von Jean Paul Friedrich Rich- 
ter, als Ohrenzeugen und Zwifchen- 
tedner , unverfälfcht dem Drude mit- 
getheilt in zehn Kapiteln. 


Erſtes Kapitel 
Selbermagnetismus. 


Da ich über den jährlich regierenden Planeten 
— welcher im Jahr 1815 nach bekannten Aſtrolo— 
gen die Venus iſt — wie gemöhnlih im Morgen: 
blatte etwas vorbringen mwollte: jo ſann und las 
ih während des ganzen Wolfmonats über die 
Göttin der Schönheit nah, und bracdte ie gar 
nicht aus dem Sorfe, wie Andere fie nicht aus 
dem Herjen; aber Umgang mit ibr ıft immer, fo. 
gar unter der bloßen Gehirnſchale, von Folgen, 
und ich erfuhr zulegt dur meine geiftige Anjtrens 
gung fait das Schickſal Eulers. Wie diefer an 
einer algebraiſchen Aufgabe, welche Monate erfos 
derte, fich durch eine Dreitägige Loſung derfelben 
eine Blindheit holte: fo zog ih mir durch 
Denfen ein maanetifches Hellfeben zu. Diefer 
Selbermagmetisinus iſt weiter nichts, als ein 
Beleg zu jenem andern, wodurd eine Julie N. N. 
in Zelle von ſelber in den magnetiſchen Schlaf 
verfiel, ten Hr. Prüfivent von Strombed 
in einer befannten, den Nachflor der Ingläubigen 
augrottenten Schrift fhön und zeugentren bes 
ſchrieben. Zu Folge diefes Berichts mucte die 
Seranfe während des magnetiihen Schlummers 
ihre Geſchäfte und Befuhe, wie fonft, nur jene 
beiler, und diefe mit dem fchmeichelnden Glauben, 
fie febe mit den Damen und Herren fchon in ter 
antern Welt, und babe nur Selige und Himmel: 
bürger, ſtatt Zellebürger um fih. Wuhrfcheinlich 
befand Swedenborg ſich in einem folchen, blos 
son inne erregten Magnetismus, als er Ver— 
ſtorbne um fich ſah und hörte, und fogar unter 
ten Bewohnern ver verfbiedenen Planeten ſo 
einheimiſch und wie zu Haufe war, daß er zuerft 
ihre Geſchäfte uns offenbaren fonnte, 

Indeß in einen ähnlichen Zuftand, ſei es Damit, 
wie es will, gerieth ich felber durch das anipan- 
nende Erfinnen eines auten Aufſatzes für das 
Morgenplatt, Außen ſah mir niemand in Bai— 
reuth etwas von magnetiſchem Schlummer an, 
weil ich herumaing und Augen hatte, mie Jeder; 
aber innen kam es zufeßt ſo weit, daß ich als voll: 
enteter Hellſeher mich jo gewiß auf dem Planeten 
Venus zu befinden alaubte, als fih Sweden: 
borg in der jmeiten Belt. 

Alles, was ich nun für Die nächften Nummern des 
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wirklich aut dem Planeten zu hören und zu ſehen 








Ob nicht gleichwohl etwas Wahres an meinen ma 


gnetifhen Gefihten (Vifionen) ift, Dies folte man 
übrigens nicht fo geradezu abläugnen, da ich, menn 
Helljeherinnen fogar zeitferne Begebenheiten richtig 
fahen, wohl noch leichter gegenwärtige, miemohl 
raumferne muß ſchauen fönnen, als ordentlicher 
Clairvoyant. Auch der fonterbure Umftand ıf 
für die Wahrheit meiner Gefihte von ziemlicher 
Wichtigkeit , daß alles Geographifche und Aftrono- 
mifche, was ich in der Kriſis (crisis) auf dem De 
nusrluneten gefehen und angetroffen, fait wörtlich 
das wiederholt und fonadı beſtätigt, mas die Aftre: 
nomen, beſonders Schröter, längſt Durch vıeles 


Rechnen und Schauen auf ihm gefunden , 3. ®. die Ä 


ungeheuern Berge, der wolfenleere Himmel. 


Anftoß bleibt es mir felber, daß ich droben — 
wie man fogleich leſen ſoll — die heidniſche Göttin | 


Benus, fummt ihrem Gemahl und Thiergefolge , 
wirflich gefeben zu haben mir einbildete. Aber 


verhehlen will ich mir Doch nicht, daß ſogar mehre | 


Kirchenväter die heidniichen Götter, denen fie nod 
Dazu um anderthalb Zahrtaufende näher gelebt, 
für wahre und wirflihe Weien genommen umd 
erklärt, nämlich für die lebentigen Teufel jelber; 
einen Glauben, welchen fie dur die Orufel uns 
die Götterbildfäulen noch flärker unterfiügen, in 
dem fie das Ertheifen der eınen und das Bewoh— 
nen der andern den Teufeln jufchreiden. 

An folder Entfernung von den Kirchenvälern 
und in der noch größern von den Gegenftäinten 
ihrer Anfichten dürfte man doch, bevor man maane 


tiſche Sefichte zu fürgenbaften verurtheilt, erniter : 


eine ganz neue Frage abwägen, nicht vielleicht 
den verichiednen Planeten dir Götter ihres Na: 
mens als wirflide Weſen, nämlich als Teufel, 
nach dem Fulle Adams, zu Wohnrlägen umd Ref 
denzftätten angemwiefen worden. Unſere Erde bleıtt 
immer — dies merft wohl Jeder — tie Haupt— 


| 
| 
| 


fache, des Factolum und All im Univerfum. SE | 
nun mit Adam alles Wieh gefallen, z. B. ihm 


ungeborfam geworden, und ein Theil Bieh baren 
fogar viehfreiiend: fo können mit der Erde auch 
die andern MWunvelfierne unſeres Syſtems gefal— 
fen fein unter der fiegenten Rielenichlange ım 


Paradiet, tie man befanntlih Ten Teufel oder | 
Beeljebub nennt. In Diefem Falle Fann wirklich 


der Dberfte der Teufel, als paradiefiiher Sieger 
mehre feiner Unterteufel und Marſchälle zu Fur: 
ftien verfhierener Reichsplaneten erboben ha 
ben. 

Meuere und ältere Philoſophen fchreiben ohne: 
hin jedem Weltförper eine befondere Weltfeele 
zu, Die heidnijchen Gottheiten könnte man zu 
ſolchen Seelen gebrauden, und joaar, mie nad 
dem Platoniſchen Spfiem für den Mienfchen, iv 
für jeven Planeten eine gute und eine böfe, 


Zweited Kapitel. 


Der Planet und der Hofitaat der Benus. 


Es folgt hier endlich meine äußerſt merfmwürdige | 


Erzählung felber. 


Gerade ven Eylvefterabend fah ich nich (nämlich 








Morgenolattes nieterjchreiben werte, glaubt' ich | im meinem magnetifhen Dellfeben) zeitig genus ' 





auf die Venus verſetzt, die unter allen Planeten ı 


(omınds oder bedenflih genug) der Erde der 


nädfte if, und ihr als der größte erfcheint, und . 
die wohl: öfter die Erde und die Schönheiten nad ' 
den Aſtrologen regiert, ats alle fieben Sabre ni 


einmal. Der Stern felber will nicht viel heißen: 
feinen einzigen See, der nur jo groß wäre wie ein 
teutfber ParkeSee, aber grauliche Berge fand ich 
da, wie fie ſchon vor mir Schröter in feinen 
aphroditograpbifhen Fragmenten beſchrieben. Selt: 
fın genug tft es, daß man der Schönheit, wie das 


Ideal der Häßlichfeit zum Manne, fo zum Aufents | 
halte früher vie Infel Epthere, tie alle Reifede: | 


fhreiber unfruchtbar und bergig finden, und fpäter 
einen Planeten zugewielen, auf welchen größere 
Giganten fih mit Gigantenbergen geworfen zu 
haben feinen. Ich war zugleich auf dem hödhften 
vortigen Berge, welcher, (wie Flör ke berechnet) 
nah Schröterd Meflungen (*) in vier und 
achtzigtaufend braunſchweigiſche Broden zu zer. 
bröckeln wire. (Beiliufig mer ih für Rei- 
fende nach answärtigen Planeten an, daß fie, 
um mehre Stunden früher anzukommen, allda 
immer auf den hödften Bergen abzujteigen ha— 
ben.) 

Meben mir ftand auf dem Berggipfel ein felt: 
ſames Luſtſchlößchen ohne Fenfter — aus Juwe— 
tenichladen und Purpurmuſcheln mehr zuſammen— 
geſchoben, ald gebaut; umd aus den Fugen quoll 
überall ein Rauch, wie aus einem Blütenhuine, 
Einige Tauben flogen auf der andern Grite aus 
und ein. Innen waren einige Hunde, und eine 
raube Männerftinnte mar laut. Sch ging den 
Tauben nad, und fand in der Schiimmergrotte 
die regierende Fürftin des Jahres 1815, die treff: 
liche Göttin Venus unter ihren Tauben, Sperlin: 
gen, Schwanen, Myrten und Rofen. Ich babe 
in meinem eben nichts Schöneres geſehen, als 
die Göttin der Schönheit z umd tod war fie non 
ihrem meergrünen Schleier völlig bis an ten Ro— 
fenfranz wie vom Meere bevedt, und hatte ihren 
berübmten Zuubergürtel nicht einmul am Leibe, 
ſondern vor fih auf dem Schoße, um ein paır 
Reize mehr für das Jahr hineinzuftriden, wo fie 
uns ſchwache ohnehin gebrechliche Erdenleute umd 
Sımter regiert. Hätt' ich der Göttin auf ver 
Stelle meine Liebe erflärt: auf der Erde hätte 
man fich nicht darüber wundern können, fondern 
nur im Himmel. 

Auf dem Fußboden des rofenrotb ſchimmernden 
Pavillons that fih ein Schacht order Rauchſchlot 
(Aeuereife) auf, durch weichen hinab man den Ge: 
wahl der Fürſtin unten in feiner Schmiede arbeis 
ten fab, den Gott Vulkan. Der dit aufquellende 
ſchwarze Koblenrauh — ih ſah wirklich einen 
Schwan auf ihm ſchwimmen — verflärte fih am 
Fußboden zu einem Pilienduft, worin man noch 
lieber umterfanf als ſchwamm. 

Jetzo vernahm ich erft — da die Hunde von den 
Sperlingen durd das Piden auf ihre Schnauzen 
ftill gemacht warten — zu was ich gefommen war; 
ah Himmel !zu einer ehelichen Bergpredigt, zu 


(*) Den a7. Dei. mob Schröter den Renusberg 
von 22,250 Toiſen; der Chimboras;o bat nach Humboldt 
nur 5,352 Toifen, 
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einem prüfenden Konſiſtoriah-Colloquium oder 
Geſpraͤch, das man ſowohl in göttlichen und fürſt— 
lichen als bürgerlichen Ehen ver Kürze und Echo: 
nung wegen Zanken beift! Ein freundlicher und 
guter Pfarrer im Sanzelpug anf einmal mit ſei— 
nem Filialgaul — der font als ein Kavalleriepferd 
mitgetient, und jeßo abgeſetzt geritten wird — 
hineinſprengend oder hineinaeiprengt aus alter 
Gewohnheit Det Viehs in ein fih ubendes Kavalle— 
ries Regiment, das feuert und fprenat und hauet ; 
ein jolcher guter fiiller Reiter fett fih auf feinen 
Bıtaillepferdfattel wohl am beften an die Stelle 
eines Menſchen, ter auf einmal mitten in feiner 
Ruhe zwifcben zwei zanfende Eheleute hineinges 
raͤth. Weber alle Beſchreibung braufte und pols 
terte unten der Schmid ſeine Keifworte tie Eſſe 
herauf, um ſich felber unter dem Schnauben feines 
Blaͤſebalgs und vem Klingen jeined Amboßes bei: 
fer zur vernehmen, und die fcharfen Worte follten 
ordentlich mit den Rauchwolken auffteinen, und, 
wie diefe, Die lieben Augen meiner frommen Ber 
nus baizen und ausbeißen ; indeß fie felber wäh 
rend meines Gintritts nur linde leife Gegenlaut 
in die Eſſe Fallen ließ. 

Entfchuldigen Ste, Herr Legazionrath — fing 
die Göttin viel zu liebreich an, jedoch ohne aufs 
zuſtehen — es iſt nur mein Mann, der unten einige 
ftarfe Worte fagt; Sie follen ſchon Alles er: 
fahren, 

Es ift mir nicht bewußt, ob der Leſer ſchon von 
wo anders her werk, daß man auf dem Menusvlas 
neten alle Gegenftände ver Erte ungemein Har 
erblidt, und aber dermaßen verfleinert, daß ein 
Mann meiner biefigen Statur droben nicht viel 
arößer als eine junge Wanze erfcheint, und ein 
Schneegebirg der Erde etwa wie ein neu über: 
zogened blendendes Kederbett, Zu erflären aber 
möchte die Sache nit wohl anders fein, ald diop— 
triich, ſo daß der halbe Dumfifreis der Venus, in 
welben nab Schröter oft erft mach zwanzig 
Rahren ein Wölfchen ſchwimmt, mit dem ihm zuge: 
fehrten halben Dunfifreife der Erde, ein hohles 
hellgeſchliffnes Augenglas zufanmtenbiltet, das 
alles Kerne durch Berfleinerung zeigt. Sogar 
von den hiefigen Werfen für das fhöne Geſchlecht 
hatte droben tie ſcharfaugige Wenns viele Titels 
blätter gelefen, wegen des gröberen Drucks, freis 
lich weiter fein Blatt. Mithin Pannte fie much 
fo gut ald den Oberamtmann Schröter Mit 
ungemeiner Grazie erflärte fie fih mir fehr ver: 
bunten, daß ich ven Namen ihres Weltförvers — 
Hefverus — zum Titel einer ganzen Wochen: 
Ichrift auserwählt. Man fieht wohl, daß fie — wie 
Große und Frauen immer verwechſeln — die 
mähriihe Wocenfchrift Hefperus und meinen 
gleihnamigen Roman in vier Heften miteinander 
vermifchte ; aber es beweiſet von einer fo ichnnen 
Fürſtin doch immer einige Aufmerffamfeit, und 
gibt dem Schriftftelter ein Anſehen. 

Sie gab mir jeko Winfe über das Meifte. Die | 
vielleicht ſchelmiſche, aber doch immer gutmüthige 
und mitten im eignen Zanbern leicht ſelber bezau— 
berte und entzauberte Göttin hatte fh von ihrem 
Gemahle Vulkan überreden laffen — in einer 
ſchwachen Stunde, mo er ihr vorfiellte, daß er von 
ihr nicht ein einziges Götterföhnden oder Götter: 
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maͤdchen in einer taufentjährigen Ehe gewonnen, 
indes fie andern Göttern (aber der Patron, fr’ 
ich dazu, auch andern Göttinnens Finder genug 
gefhenft —; in diefer ſchwachen Stunde, wo er ihr 
ferner noch and Herzlegte, daß fie das ganze Jahr 
dur ſtark genug, wie feine eignen Liebſchaften bes 
wiejen, nicht nur über ihn felber, ſondern aud) 
über die Menihen, und vollends alle fieben 
Jahre ganz beionders, und als vie einzige Univer— 
falmonarein über den Erdplaneten regiere — in 
diefer lieben Stunde hatte fih die liebe Göttin 
jur Einwilligung berüden laffen, daß der Gott ge: 
rate an jedem Gplveliertage ver ihrer Thronbe— 
ſteigung ver Erde, an welchem auf diefer nac alter 
Eitte den Beibern die Herrihaft über die Män— 
ner zufieht, fie felber nach Berinfen ohne Ber- 
legung ihrer göttlihen Majefiät beherrfhen dürfe; 
jun Unglück hatte fie es ihm beim Stynx zuge» 
fhworen: was ift ein Tag?“ date Die Reichte, 

Aber leider beerte ter alte Schmid biefen Tag 
bis aufs dünnſte Aefiiben ab. Zuerft feste er fie 
auf den Etuhl ter Juno, von welchem man (ohne 
fein Aufriegeln) nicht aufitehen fonnte, um mic) 
als alten Hefverusichreiber ihren Wünfchen gemäß 
zu empfangen. Ihre geliebten drei Götterputz— 
jungfern die drei Grazien und die Gebrüder Eros 
(Eros und Antieros) batt’ er fortgejaat; nur ihre 
mythologifches Geflügel von Tauben, Sperlingen 
und Schmwanen hatt’ er ihr ald Palaſtvögel 
(Dames de Palais) gelaffen, dafür aber die fatale 
Keufhheitfommifiion von Hunden (*) bei ihr nie 
dergejeßt und angeftellt, welche die zarten Ohren 
der Göttin betänbten, fobald nur etwas von Freu. 
din oder Freund fi ihr näherte. Sie half fi 
ein wenig turd) ihre Eperlinge, welche fie auf die 
Hunde abließ, weil fie, was erſt fpäter ter Reichs— 
anzeiger (Nro. 232, 1814.) befannt gemacht, längft 
gewußt, dag Sperlinge in den Zimmern die bekann— 
ten Plagethierchen der Hunde aufpiden. 

In den junoniihen SKettenfiuhl batte der hin, 
kende Gemahl fie wahrſcheinlich geferfert, damit 
fie oben feſtgepflockt Alles anhören mußte, was er 
neben feinen Ambos während jeiner Arbeit in die 
Höhe ſchnaubte, weil er ungern, tum eines bloßen 
ebelichein Geiprächs willen, fein Schmieden auss 
feßte, und überhaupt mit Verdruß ſich ihr, wie ein 
ſprechender Stußer, ohne Handarbeit ftehend vor. 
rilanjte, 


Drittes Kapitel, 
Gardinenpredigt, 


Seo hört’ ich ihm deutlicher: So Hlaf ich und 
fhmelze gerade feit Kılonnens Minifterium daran, 
mein theuerfier Kupfernickel, um Ihr verfluchtes 
Kupfe r aus den europäifchen Goldſtücken zu 
treiben. (Im Grimme nannte der Gatte die Gat— 
tin gewöhnlich Sie.) Ci, die Scheidefünftfer thaten 
ihon Recht, daß fie das Kupfer zu Ihrem Metalle 
fiempelten (**). Die Fupfernen Küchengefchirre, die 


(*) Bulkan tieß feinen Tempel am Aetna von Hunden 
bewachen, melche den Meinen ruhig einlichen,. aber Ber 
bächtige anbellten. 

**) Betannttich hat bei den Gterniehern die Be 
* bei deu Echridefunfliern das Kupfer das Zei 

en 
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den Penten unten das Eſſen vergiften mit Ihrem 
meergrünen Grünſpau, num diefe, fiebe Aypris, | 
liebes Cuprum, lieber Rupfernidel, thbun doch 
nur leicht fo etwas nah, was Ihr weibliches Rus | 
den, und Kirchengeräth den Männern anthut. — | 
In China laßt man eine verfluchte treuloſe Ber | 
fobte fupferne Schuhe tragen (*) — das iſt mas | 
Rechtes. Dero Hupferzeichen gefällt mir defter, et | 
ftellt ehr gut ven Erofreis vor (**) mit dem un: 
tern, daran gehenften linehrenfreuze , bid nadıber 
das Kreuz der neuen Welt fih aud oben im ber ı 
alten aufpflanzte, Berflucht, daß doch das Wetter 
in ein paar Millionen Weiber auf einmal führe, 
und in meines juerfi! — D, id wollte» — — 

Hier that er heftige Hammerſchläge: fie follten 
feine Gedankenſtriche vorfiellen. San Teile tröſtete 
ich die Dulderin uber den fehr lebbaften Gemabl, 
und brachte bei: die Hige unten und die Bemr: 
gung dabei ep’ ihm vielleicht in beite, und gerate 
am Meere, woraus vie Schönheit ter Schönheiten 
neftiegen, lägen und tobten nach Buffon die Vul— 
fane am meiften. Sie winfte mir aber zum 
Schweigen, weil er wieder anfing : | 

„Warum antworten Sie nicht Darauf, Sie jer: | 
fiblagenes, dem Stupferfteine zugefeßtes, unreinet 
Schwarzfupfer ! denn ih will mich höflich auserü- | 
den; aber im enzyflorätiihen Wörterbuce bei 
Wesel in Zeiz fonnen Gie es kürzer bar; 
ben ("*"")." 

«Guter Mann und Gott! verfekte die Göttin, 
ich Fann für nichts; fegieren kann :c gar nict.“ 
— „@ie nicht, Kreuzdame? (rief Bulfan), — bie 
fbönften Weiber und Männer haben Cie fen 
legiert, Gott und Teufel würden Sie legieren, 
fünnten Giet machen. — Wie? in weldhem ra 
netariihen Regimentjahre wurde denn Buon 
rarte ein levenslanger Konful? In Ihrem Anne 
1802. — In welchem vlanetariihen Negiment: 
jahre fägte er den fpanifiben Thron um, umd ſetzle 
auf einem neuen feine Helfershelfer ein? An 
Ihrem darauffolgenten Anno 1808, Madame! — 
In welchem Negimentjahre erjwang und gemann 
er den Erfurtfchen Kürftenfongre6 ? — Zum Hen: 
fer, wieder im nämlichen. Cie willen aber mon 
nicht, was einmal Ihrer Tochter Harmonia. 
die Sie auch mit dem Strieggott gezeugt, für em 
ſchönes Halsband, ich hätte beinahe geias! 
Bundedband, zum Geſchenk gemacht wurde? 
Da ift doch der Wiener Kongreß unter meinen 


(*) Taurinind Reife nach Afrika ıc. 

(**) Die Venus und das Kupfer mit dem Zeichen 2 
dargeſteut, geben freilich einen Kreis, woran unten tir 
Kreu; hängt, das Bulfan für die befannte Krankheit auf 
Amerifa anficht, fo wie wieder Das aftromomiiche Zeichte 
der Erde & ihn an das nämliche auf Die erſte Erbpäli 
heraufzepflangte KAreu; erinnert, — Ich würde indef 
diefe muhſam wigige Verbindung in dem fehr mieharı 
ichen Kooſe Bulfand mehr fur entiehnt als erfandee 
halten, wenn nicht anzunehmen ware, daß er oft mit der 
Venus aus der Sache gefprochen ; taalicher Umgana aber 
mit einem Gedanfen fuhrt, wie die wigigen Zmeide' 
tizfeiten der Witzloſen beweifen, Teicht zu allen umge 
benben Hehntichfeiten, 

(***) Im fünften Bande deſſelben Acht im Artikel , 
Kurfer: » Aupferiau namlich nennt man das unrrint 
Echwarzfupfer, welches gerichtagen und dem Kupfer 
rin beim Schworzfupfermachen zugefegt wird,» 
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reierenden Gruber Phöbus, hof’ ih, ein ganz 
anderer, und bie mächtigſten und gutigſten Füriten 
find, was fonft nicht immer, ift, gludlich, und 
Völker will ich nicht einmal rechnen. ; 

ever diefen Punkt neuste ich, jo gern ich überall 
fonft ver lieben vom Fenergotte belagerten und 
beichofienen Göttin beiftand, ganz der ehemännli— 
den Dieinung fein, mad ich malte ihr leiſe vor, 
wie einmal fpat dieſe Sonmenzeit den Fürſten und 
Völkern an ven Thronen golden nachſchimmern 
werte: fie lächelte und war meiner Meinung noch 
fruber geweſen als ich jelber. 

„Aber das ſchöne goldne Phöbus-Jahr 1814 — 
fuhr der Schmid unten fort — ſollen Ste mir 
nicht durch ihr Jahr 1815 verfunfern, Sie zerfchlus 
gene, dem Kurferſteine zunefentes, unreines 
Schwarzkupfer! Haben Cie es vergeſſen — ic 
nicht — wie es unter Ihrer vorigen Negierung her— 
gina, in Sitten, Ehen und Wiſſenſchaften? Sie 
und Ihr H. Amor führten zwar von jeher nicht 
das erbaulichſte eben; wenn man aber vollends tie 
Franzoſen, die ſchon einmal aus Italien ihrer 
Liebeleien wegen (*) verteieben wurden, im Lande 
bebalt und beſchützt, wie Sie, Edwarjfurfer. ! 
Mein, tm funftigen Sabre mus beſſer geherrſcht 
werden; gerate heraus, meine Diutter, meine 
Schweſter, meine eigne Tante, meine untere Tante 
ſollen, tenn fie baben Zeit genug, und Sand bint: 
wenig, ins Resieren drein reden, oder ich will 
nicht Mufciber heigen, « 

Bekanntlich ift Juno feine Mutter, Pallas feine 
Schweſter, Geres und Refia find feine Tanten. 
Nun hat man neiterer Zeit zwiſchen dem Mars 
und Aupiter zwar die vier kleinen Planeten ent- 
derft, in welche ein mäßigaroßer jeriprungen war, 
und die Aflronomen haben ten gedachten vier 
Söttinnen Die vier MWeltförperchen unter dem 
Namen Jung, Pallas, Gere, Veſta angemwielen, 
gleihiam als wären tie vier Meinen Welttheilchen 
die vier großen Monardien. Noch aber haben 
bisher weder Pallas, noch Geres, noch Veſta, noch 
Juno die Erde regiert, ordentlich ald ob an dem 
Himmel nad einem faliihen Geivge nur Manner, 
Saturn, Jupiter, Mars, (denn was bedeuten zwei 
Weiber, Venus und Luna) zu vefehlen hätten. 
— Duher münfchte der alte Vulkan fo fehr, daß 
tie bisher müßigen bloßen vier Himmelköniginnen, 
ordentliche vier Kurtenföniginnen auf bloßen Him⸗— 
meltartea — denn was iſt wohl an fo kleinen 
ſchmalen Welten, wie Befta, Ceres ıc. viel zu res 
gieren da — ımter dem Proreftorat der Nenus 
die aar zu irdifche Erde ein bisechen hofmeifierten 
und beherrſchten. 

Wahrhaftig eine folche Fürſtinnenbank von fünf 
fingen Jungirauen, wie Beltz, Pallas, Geret, 
Jund und die Venus ift, melde vorſaße, wäre meie 
nem arınen Erdboden zu wünſchen; und Mulci— 
bers Gedanke ließ ſich hören. 

Aber tie nur gar zu reizende Göttin machte 
mir mit ihren Gedanfen immer die langſten Ge— 
dankenſt riche durch meine Rechnung: beſter, ſchon⸗ 
fier Richter — liſpente fie lanaſam, als werd' ihr 
das Reden ſauer — leicht möglich, daß mein Ge— 
mahl feine Mutter und Schweſter (Juno und 


(*) Montesquieu Esprit des Lois. X. 11 
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Pallas) fan den Tanten auf den Berg beſchie— 
den, und er ſelber wird auch bald unten herauf 
führen: halten Sie fih fur einen Paris auf 
Ida, und enticheiven Sie zwiſchen Juno, Pallas 
und mir; meine Dankbarkeit iſt Ihnen wenig— 
ſtens aus der heidniſchen Göttergeſchichte erinner— 
lich. 

Auch aus der meinigen, verſetzte ich, als der 
tolle grobe Schmid unten auf einmal ſchrie: 
„Kurfernickel, warum antworteft du fo felten, und 
keifeſt micht ? Iſt etwan dein Mars oder dein 
Adonis droben bei dir ?“ 

Unbefchreiblich reizend erwiederte die Hufdin: 
nun fo etwas zwiſchen Beiden !» Augenblicks 
fsannte der alte Schmid an den Hund feinen 
Hund Pilars C) vor, als wär’ er ein kamtſchada⸗ 
licher, und fubr ald ein Einſpänner fteilreht an 
dent Schlote zu uns herauf; denn ta er den 
Hund zuerft aus Erz, und erft foäter lebendig 
machte ; fo konnt' er ihm leicht fo bauen, daß das 
Vieh ohne Schwindel und einhadend an Winden 
wie ein Baumſpecht auflief, was man noch bei 
feinem andern Hunde gefunden. — 


Viertes Kapitel. 


Dem Gardinenprediger wird der Legazionrath vorace 
ftent. — Fortſetzung der Predigt, 


Endlich erhob fih ein unfheinbar ſchmuziger, 
borftiger, handfefter Handwerkmann aus ter Eile, 
in welchem niemand einen Gott gefucht hätte, am 
wenigfien einen Gemahl der fhönften Gattin. 
Gr ſah, wie mancher Ehemann, in dieſer ſeltſa— 
men Che mit ihr wie ein Laubfroſch aus, der 
eınen zarten, leichten, ätheriſchen Schmetterling 
halb eingeſchluckt, und den die weißen Flügel 
noch unter vergeblihbem Stopfen lächerlich aus 
dem Maule hängen. „Glück auf!» (ſagt' er, als 
die Göttin mich ihm als einen Schreiber aus Kranz 
fen vorgeſtellt hatte.) „Wir bat, glaub ih, 
meine Sage, der Enael hier, einiges aus Seinen 
Büchern unter dem Schmieden vorgelefen, wenn 
ich nicht unter der Arbeit fehlgehört,. Deſto bejler, 
wenn Gr aus Franfen it; denn Er wird ohne 
mich aus Geinem Knauer( ) willen, daß leiter 
meine Grau 1815 befonders die Lander Franfen, 
Defterreih, Elſaß, Lothringen, Schweiz und noch 
einige regiert,“ 

Hier wußt' icha ihm nicht lebhaft genug zu ſchil— 
dern, wie wir Erdleu'e ſammtlich, und wir Zran- 
fen, Elſaßer und Dellerreider intbefondere Daß 
Vergnügen gar nicht ausſorechen Fönnten, unter 
den Threnhimmel Shrer göttliben und fchönften 
Majeſat zu kommen, und unter der höchiten In- 
tendante des plaisirs zu fliehen, da es nur em 
einzines lud, das noch arößer fei, gebe, nämlich 
das Seinige, von der arößten Schönheit aus der 
nächſten Hand beberricht, ja befolgt zu werden. 


(*) Ssund heißt bei den Beraleuten ber bie Erje wes⸗ 
bringende Karren. Bilars hieß cin Hund vom Gr, ein 
nachher belebtes Kunſtwerk Vulkans. 

(*) Sundertiähriger Kalender von Dr. Morig Ana 
ern, Abten zum Kiofter Langenheim, S. 37. 
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„Fuchtſchwänze Er nicht, Mann!» (verſetzte 
der Grobſchmid), wenn er Richter beißen will; 
trägt Baireuth noch mehr folhe a quo-Richter; 
oder ad quem-Nichter ? Denn ich weiß nicht, 
was Er fir einer iſt.“ — Sire, ſagt' ich, gur kei— 
ner; — Nichter ſowohl als Legazionrath bin ic | 
nur fo im Stillen fiir mich, und nicht wirklicher, 
fondern bios titularer, 

So hör’ Er genauer, Freund, woron hier Die 
Mere ift, wenn Er mich micht fhon unten ausger | 
horcht; die Nee it vom erbärmlicen Jahre | 
1808 , wo Öegenwärtige ten dummen Gröboten 
regiert hat — die Rede tft, Herr, von den Frans 
zofen und der deutichen Keuſchheit in demſelben 
Sahre — umd ganz furz, die ganze Nede ift von 
dieler Freundin Amica hier, — Aber beim Teufel, 








idy werde des Teufels, wie ich da ſtehe.“ 

„Offenbar wollt’ er in meiner Genenwart höfli» 
cher fcheinen, und hatte Daher das Wort Amica 
in Hoffnung meines Unnerftehens aus dem Gries 
chiſchen überfegt. Aus Schonung der Göttin 
verſtand ich ihn nicht ; Fonnte mich aber nicht ent⸗ 
halten, ein wenig für tie milde Huldin und 
Duldin zu fechten, welche vor dem arbeitſamen 
Hammerſchmiede ihrem Dulvden den Schein ter 
Beſchaftigung mit ihrem Mofenfranze gab, den 
fie von den Locken abnahm, in ven Händen drehte, 
und aufınerfjam bejab, ald ob fie über tie ge 
pflüdten Roten, die friih aufgebluhten ihrer er» 
rörhenten Wangen vergefien wollte, Ich ver: 
barg dem Schmiede nicht, Daß er ein Gott des 
Feuers fei, und alfo aub des Rauchs, der Biel: 
feicht Die Augen], wie die Farbe einer Schönheit, 
etwas verdunfle und anfreffe—und daß man micht 
nur eine Flöte verblafen Fonne, ſondern auch eine 


haud vie Stimmung verlören — umd tag ich ihn 
um des Hinmels willen bäte, nur hinzuſehen und 
zu erwägen, wie fie fo engelſtill mit Roſen ſpiele. 
„Mir zum Tort und Dampf! jagt er; fle betet 
ihren Roſenkranz — trügt Ihre Ohrroſen — bangt 
vol Bandrofen—rieht nach Roſenol — alles mir 
zum Dampf — ih toll mich an ten Roſen vect 
ſtechen; fie will mir ja Damit ihren gejpießten 
Liebhaber Adonis imter die Naſe halten, dem fie 
durch Difteln und Dornen nacdyelaufen, bis fie 
mit ihrer blutigen Haut den fibönften Weißrofen | 
ihr Roth aufyelest. Daher pfeift der Wins, | 
ehrliher Schlag !« 


Fünftes Kapitel. 


Bortfegung der Predigt — Anflagen der deutfchen 
Weiber. 


Herbſt⸗Blumine. 





die Veſta fell morgen herrſchen und helfen, oder | 
| 
| 
} 
| 


| 
Chefrau:, fo daß beide durd einen zu ftarfen Anz 
| 
| 
| 
1 











"Wenns der Jude Mofes geweſen, Madam, 
verfegte Hephäft, fo weiß ich dann recht gut, wem er 
die Hörner, womit fie ihm abbilten, teſtamentlich 
nahaelafen. Der DOberamtmann Schröter ſpricht 
fo oft von einem nördlichen und einem ſüdlichen 
Horne der Benus — ich glaube, wenn ich meinen 
Kopf recht gegen die Erde fielle, jo ſehen fie wohl 
drumten auf ihm das nördliche und fürlihe Horn 


ı ftehenz ein hübſches Gehörn auf dem Gehirn. Wol⸗ 


len wir,befte Murcia,folhe Suchen und Deine Netze 
und mern Meg und Marſen und Anchiſen ruhen lai⸗ 
fen, und Dinge beiprehen, die dem Baireuther 
Schreiber beffer eingehen und zuſchlagen.“ 

Sie nidte fhmeigend ein aufrichtiges Ya, ohne 
nur im Geringiien den vorlauten Ehemann mit 
einem Augenliede oder Fingerzeig über feine ewi⸗ 
gen Untreuen zu beichimen und zu ſtrafen. "Sels 
tenes Weib !# hätte jeder Mann von Gtund 
anf dem Planzten gefagt. Um vorerft feine Ger 
fa als Mitregentin der Beuus anzubringen, 
malte er mir (eigentlich vieler felber ; er mollte 
aber fein fein) den Einfluß der Franzofen auf die 
deutihe Weiberihaft im veneriſchen Regiment 
jahr 1808 flüchtig vor, — Aber fo gern umd fo 
treu ich audı alles Böſe wiedergeben wollte, was 
der Gottfh mid gegen die deutſchen von Fran 
zofen aus den Deutſchen verdollmerfhten Frauen 


| vorgebracdht : jo erlaubt mir doch die Achtung fur 


1 
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die Leſer und Leſerinnen des Morgenblatis auf 
feine Weiſe, die Suche mit den groben handwerk | 
mäßigen Ausdrüden des Gottes vorzutragen, | 
jondern ich kalt’ es für Pflicht, fie in gemilverte 
und weniger gehäflige, ja fogar den Tarel oft in 
Icheinbares Fob zu Fleiven, zumal bei einiger Hof 


nung, daß man das lebte, (wie ich frobe Eriab 
rungen habe) für wahres nehme. Ueberhaupt 


ſpreche ein Gott fo grob wie er will; ein Autor 
muß immer höflich bleiben, jo wie auch ein Dim» 


fter, 


Was nun der Schmid der Benus in einer har 


ten Sprache zur Last leate, war in einer fanftern 
dies: ie hätte — wie Friedrich I, vie Fran— 
ofen zu feiner Regie zum Erheben ber Afjıfe 
berufen — eben fo die Friegerifcben als eine Ne 


gie zum Einnehmen der Abgaben an fe angefiellt 


— er wolle nit mehr ald vierzig Stüdte nennen 


(der Leſer wird mich leicht entichulsigen, wenn 


ich fie verfchweige), welde zu wahren Epperinieln 


wurden, deren Bewohner fonft Keraften oder Ge· 
hörnte hießen — aus den Yujivartieen der Gattin | 


nen wären Unlufipartieen der Männer gemworten 
— und es fei in die Gattinnen ein tinirener 


Geift gefahren, den fonft mehr die Männer bei 


ſich bebaufet; und dabei fer das Schlimmfie geme 


fen, daß die Frangoien, wie Matrofen ‚einigen Re 


Aber Himmel ! wie verliebt’ ich mich im die 
fchalfhafte Grazie, als fie, die ungern mehr 
Worte auf ihre Purpurlivven bradıte, als um | 
ein Goldſtück gehen, wahrfheinlih nur mir zu 
Liebe ven langen Sup abliſpelte: „Schönſter 
Gemahle! entfinnen Sie fih denn nicht mehr, daß 
ih Ihnen’ sub rosa aus des Biſchofs Huet 
demonstratio evangelica die Stellen aufyeicfa- 
gen, wo der beleiene Mann durch die bünvigften 
Citata varthut, daß mein Aronis Niemand gewe: | 
fen als der alte Geſetzgeber Moſes ?- 


— — — rn — — —— 





gervölfern geglichen, welche den erfien Gegenſtand, 
der ihnen am Morgen aufliöst, auf einen Tag 
als Ketifch anbeten; — und wenn fie fi der Ge— 
liebten zu opfern voraeben, fo fei fie ter Freia 
ähnlich geworden, welcher die alten Deutſchen das 
Thier opferten, das befanntlih die Juden für un 
rein halten. 


— —— | 
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Sechstes Kapitel 


Rechtſertigung der Weiber — tie weißen Kleider — 
die Rriegerliebe, 


Ich brauche den Deutfchen inicht zu fügen, dab 
ich mich nicht blos der ſchönen ftillen Benus, 
fondern auch der deutſchen Landemänninnen ale 
nahm, und ihm alle feine Thatſachen zugeſtand, 
aber die Frage that, ob andere Zander nicht eben 
fo ſchlimm wären, wohin noch fein Franzoje ge’ 
kommen, ausgenommen Ausgewanderte; und ich 
ſtellte abfichtlih London auf, wo nach Colqhouns 
Bericht gerade nicht weniger Wirthe oder Handel» 
konſuln jener unenndaren unter ihr Geſchlecht ge 
funfenen weiblihen Weſen wären, ald — zweitau⸗ 
fend, alſo gerade fo viel, als König Rihard H 
von England Köche (*) gehalten, 

Verdrüßlich erwiederte er: er habe ald mechani⸗ 
fiber Künſiler eine beiontere Liebe für die Deuts 
ſchen, welche von jeher die größten mechaniſchen 
Erfindungen von den Nürnberger Arbeiten an, bis 
zum dem Bergbauthinauf geliefert hätten; daher 
had’ er, wie er font gegen tie Öiganten dem Jupis 
ter oder Gotte des feſten Landes Donnerfeile, und 
dem Meptun den Dreizack gefibmiedet, gegen die 
neueren gallifden Giganten, dem Feſtland wie 
dem England, durd feine Eiſenwaaren ftarf ges 
holfen. 

Jetzo aber macht' ich ernſthaftere Anſtalten, um 
meiner guten Aphrodite und Freia das Wort zu 
reden und beizuſtehen. In ter That hatte fie 
mich ſo bezaubert, daß ich an 32 Stätte unter ſeinen 
angeſchwärzten vierzigen als tie 32 ſchimmernden 
Facetten des geſchliſſenen deutſchen Reinheitbril— 
ſanten kuühn heraushob, ohne mich um die Wahr— 
heit ſo viel zu befümmern, als um tie Schönheit 
neben mir. Sch bewies meinen Satz Ereilich nicht 
ſtart) durch die Bemerfung, daß ich aus der Erde 
felver ber wäre, und alſo Manches willen Fönnte, 
und daß ten Gott vielleicht die Vierziger Zahl 
der alten franzöfiiwen Generalpächter, und tie 
eben jo große der Alademie ver Vierziger als 
ätihetticher Generalpäcdter, auf die vierzig deut 
ſchen Städte gebracht, gleichſam ein vierzigtägiges 
Enthalten (Duadragefanm von aller Enthaltjam: 
feit. 

Der Schmid fah fehr zickzackig aus; aber ich 
fuhr fort, und bat ihm, fich zu erinnern, ob es 
nicht im Jahre 1808, fo wie bis jetzo, von veftas 
liſchen Zungfrauen winmmle und jwar von ven 
achteſten, da fie bei uns nicht, wie bei den Römern, 
erft im zehnten Jahre Veſtalinnen würden,jondern 
ſchon im erften, und daher um zehn Jahre fruber 
als vie Römerinnen aus dem Gelubde heraus 
könnten. Auch fleht' ich inn an, Loch einen Blick 
auf das Regierjahr zurücdzumerfen, ob darin Die 
weibliche leitung nicht allgemein Die weiße Farbe 
aetranen, wie noch jetzo, und darauf zu enticheis 
ten, ob Diele Farbe, ın welche die Priefterinnen 
der Veſta gekleidet fein mußten, nicht ſymboliſche 
Käfte und Neinheit bedeute, und ob fie nicht fo 
vortheilhaft erwählet fei, ald Die der tief nordiſchen 


C) Ergtifche Misgellem, ıfed Stud, 
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Thiere, welche ganz weiß autſehen, um von ten 
Raubvögeln mit tem Schnee verwechſelt zu 
werden. Ich weiß jetzo nur nicht mehr alles, was 
ich ſagte, aber ich ſagte gewiß noch: naturlicher 
Weiſe iſt es ganz natürlich, daß bei einer Frau 
der Federbuſch den Offizier, zumal den franzöſi— 
fhen, bald zum Federvolypen erhebt, der bekannt⸗ 
lich feinen Raub im Waſſer mit feinem Buche 
fingt. Wenn überhaupt eine Schöne in der Ehe 
ihr Herz wegichenft, fo follte man nur bedenken, 
woraus ein Herz befteht — nämlich aus Herzchen. 
Der alte Anayagoras hat bewiefen, und der 
Dichter Lukrez bat es ſtandiert, daß jedes 
Glied aus unendlich vielen gleichen Gliedchen bes 
ſteht, und alfo ein Herz aus unzähligen Herzchen, 
von welchen eine Frau fo vie fie will verſchenken 
kann, ohne daß der Mann, wenn er in den Hitze 
beutel greift, diefen für ſich auggeleert finder: 
eine herrliche Surplusfaffe und Sparbüchſe ron 
Herzen, ohne welche im Kriege tie wenigften Chen. 
beftehen könnten. 

Noch führt ich außer der weißen Farbe aud 
die rothe, oder die Schminke, diefe Fromme mit 
fießenden Buchſtaben geörudte Schamröthe, als 
heraldiſche Farbengebung der Veſta an. — Wie 
ausgebildet aber Götter ſind, ſehe man am Gotte 
Bulfan, Wer ſollt' es glauben, daß er nicht nur 
vom MWeißbrennen durch Stleiter und vom 
Schminfen, als Rothanftreihen tes Polwagent, 
um Paſſagiere aufzunehmen, ſprach, fondern mei⸗ 
nen ganzen Scherz für daaren Ernſt abkanfte, und 
erboßt auf Briechiſch zur Venus fagte: „am Ente, 
Madam, iſt der fränkiſche Schreiber wohl gar ein 
franzöſiſcher Groß: oder Kleinbotſchafter an Sie, 
damit Sie die Deutſchen wieder recht franzöñſch 
regieren. . . Beine Henker, jetzo hab' ichs ja. 
Haben Sie nicht geſagt, er führe einen franzöfls 
ſchen Namen (J. P. ) und den Titel eines Legazi⸗ 





onrathes? — Wurte, Embaxador, tu padit - 


dich !“ 

Ich verſetzte eiligſt: ich verſtaͤnde fo aut fein 
Briechiich mitten in deuticher Nede (wiewohl ers 
Grasmiih aftfprecdhe) als im Plautus Pocnulus 
das Hebräifhe des Puniert Hanno mitten im Las 
tein: aber ich berief mich auf Ihre göttliche und 
reizende Mujeftät, vie mich Ihm vorgeftellt, und 
welche mich aus Schriften Fennte. Dann jegt ich 
recht entſchieden dazu: „Ihre gnädigſte Tante 
Veſta ift durch eine Gättin zu reprafentieren, die 
Guerer Gottheit fehr lieb und befannt iſt z aber 
ich äußere mich feäter mehr.» Die gute Venus 
beſchirmte mich wie einen zweiten Paris und Hels 


den Aeneas, und verſetzte; wich Bann für michtez, 


und er fiir eben fo wenig; blos einine Romane 
bat er geſchrieben, nicht einmal geipielt.« 


Siebentes Kapitel, 
Bortfegung der Predigt. — Die deutfchen Romane, 


„Herrlich (erwiederte Vulkan). Sie fhlanen 
mir eim neues Kapitel auf; der verrichten Ro» 
mane allein wegen muß meine Schwefter Pallas 
ber und regieren helfen. Gin alaubwürrdiger 
Mann hat mir davon folhe Auszüge mitgetbeilt, 
daß ich dich, mein Meerfräulein, die du die Ve 
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nus genitrix dergleichen Romanhelden biſt, gern 
in eben jo viel Stückchen fanft zerlegen möchte, 
als deine medizeiihe Wenns aufwies (*), ebe man 
fie wieder zuſammengeleimt, und es ift närriſch, 
tab an deinem marmornen Gbenbilde gerade 
bie beiden Hinde abhanden gekommen, und neu 
gemacht werden mußten: deine Hände glaub’ ich 
halten fich nicht lange allein, und wollen immer 
wieder auf fremten Händen getragen fein.“ 

Die Göttin wurde jo roth hinter dem Schleier, 
und ermiederte fo mild: vi kann fur nichts, 
Gemahl, aber fer nicht zu boshaft!“ Dub es 
mich unglaublich erbarınte. — „Gnädigſter Gott, 


(bob ich mit einiger Wurde an) — Auf ter Erte | 


drunten gibt es zwei eutgegengeleßte Erflärer der 
Geitalt ver Erde, wovon tie einen, wie der treff: 
Ihe Werner, fie aus ven Fluten, die zweiten, 
wie der trefflibe Steffens, aus den Feuerber: 
gen bilden; daher jene fh Neptunmiften, tiefe 
Vuhkaniſten nennen. Die Ehe nun auf dem 
Erdboden vereinigt Bulfanıft und Neptuniſt unter 
tem Namen Mann und Frau, im ſofern er durch 
Feuern, fie durch Weinen und Wayfern einen 
guten Eheſtand zu Stande bringen. Sn einer 
ſolchen Erdenehe aber verhütet order entfräftet 
ein fanftes Wort ver Frau die Eturmreaungen 
des Mannes, mie etwan ein Strohkranz auf dem 
im offnen Eimer getvagnen Waffer, oder bloßer 
Ehaum eben jo auf ver Milch durch milden 
Widerſtand das verſchultende Schwanken lıber- 
wiegt. Es ſollte mir aber faſt vorkommen, als 
ob auch in Gotterehen ein liebes mildes Stilleſein 
der Gemahlin einen großen Feuergott abfublen 
fünnte; und ruht nicht die zaubernde Tochter 
der Woge ſtill und mild bier, ohne Das kleinſte 
Wafferbläshen aufjumerfen ?4 

Hier ſah Hephäſtos feine Frau ganz ernfihaft 
an, und fragte: "peinigt dich noch flark, Yiebe, 
vein Higblaschen auf der Zunge ? — Es iſt un— 
glaublih, was fo ein Fleines Waſſerbläſschen — 
fubr er gegen mich fih kehrend fort — die be: 
lebtefte Frau am Nerven bintern kann, ordentlich 
wie eine Cilenbirn, melde Sritzbuben den Leuten 
ins Maul fchieben; es ift ein Hemmſchuh an der 
beiten Zunge, denn jeres Wort thut weh, womit 
fie weh then möchte; nicht wahr, Aphrodite? — 
Sn ter Iliade ſangſt du anders.» — Ich und die 
Göttin mußten facheln; und Hepbälten gefiel fein 
eigner fatiriicher Fechthieb Lerinagen — venn er 
madıt gern Spaß, und wärs ein hinfender, wie 
legten fon Homer befungen — daß er feine 
beiten Hände unter das Schurzfell fiedte, und 
dieſes luſtig in die Höhe ichnellte, und uns unge: 
mein verſchmitzt anblidte. 

Ich benugte und erhöhte feine hellere Stim— 
mung durch die warme Erflärung, daß unter 
allen Bülfern jego das deutiche die unfittlichiten 
Romane fohreibe. In der That, ich möchte auf 
der Erde ein gunzed Kapitel ind Moragenblatt 
genen die verıtedte, ſchleichende und dejio ein: 
freſſendere Unſittlichkeit einſchicken, in welcher 
der deutſche Romanſchreiber, ungleich dem britti— 


*, Die medizeiſche Venus beſteht (mach Heinſe im 
Urdingheno) aus breifig verbundenen Trümmern; bie 
Arıne aber find neu und ergänit. 


— — — — — 





lumire. 





Shen, mit dem galliſchen wettſinkt. Nicht tr 
| Darftellung fittliber oder unſittlicher Auftnfte 
und Charaftere derſelben — denn der Britte milt 
| fehr oft grobe und ver Gallier zart⸗-unreine — ſen 
tern das ausgleichende Nerflösen derſelben, da 
Sneinanderwachen des Meniben und Thiert ju 
iu einem Gentaur, an welchem immer das Ye 
ftärfer bleiben muß als ter Reiter. Wennte 
Britte feine Sunder, und noch mehr die Cam: 
derinnen, durch Kalte, Verachtung der Gerihe 
und Grundſatze bezeichnet, umd ver Frame | 
das Heilige darum nicht befurelt, weil er ar 
feines annimmt: ſo verfuppelt ver Deutſche Em | 
pfindſamkeit mit Wolluſt, den Eternenbimmel, 
mit dem Betthimmel, Neligion mit Autgelaßen 





heit; wenn die Heldinnen eines Richardſons, 
ja Fieldinas und Smollers mit der zoe 
verſicht und Bürgſchaft ihrer Tugend vor un 
ftehen: fo haben wir ın ten deutichen Momanen 
— ich will die ver Wigiifer und Poetifer gar 
nicht anfıhren, ſondern nur Schilting, ein 
Shriftfieller von viel Big, Welt, Komus un 
Sprachgewandtheit —uns an nichts anders, monat 
wir ſtehende Engel von fallenden unterſcheiten, jü 
halten, als (ta ſie alle dieſelbe Sprache ver fütl | 
ben Perflürung reden) an den Tirce'sſtab ter 
Antorfeder, ter willfurlih ins Gute ums Böle | 
verwandelt, Ueberall find bei ihnen zwiſchen Tu 
gend und Pafter Brüden, wie etwan ver Kunler | 
fieber Boydell in allen feinen Fantidarten | 
Brüden andringt. Einem guten Charakter ar | 
muß durchaus eine vortretende Mothweariafal 
feines Beſtandes einwohnen; fein Schreiber fan | 
mit noch fo viel Banden eine Klariſſe oder Liane 
zum allen entwurzeln. — Welche chriſtliche Zudt | 
in dem uftieutichen Nomanen ohne brittube 
Sprötigfeit und bei aller freien Sprade um | 
Darfiellung ! Wichtiger , als Zeitfchriften umd 3m: | 
tungen, ſollten dem Stautunge die Nomane mie | 
gen, da dirfe die ganze halbe Leſewelt, die weite | 
lihe, und dann die junge männliche dazu beber'+ 
ſchen, und entweder zjernagen und giftig durds | 
freifen, oder ſtahlen und beflugeln. Ja noch mebt 
als vie männliche, weiche aanze Bibliothefen zu 
Gegengewichten bat, tft die jungfräauliche den 
Romanen untertban, welche, nie jonft die Balder 
die Bibel der Armen, eben fo tie Bibeln tet 
Jungfrauen heigen fönnten, die aber leiter jete 
mehr aus apokryrhiſchen als aus heiligen Bude 
bejtehen. ‚ 

— _ — Dob ich rede ja jetzo nicht im Mor: 
genblatte, (funfiig aetcheh’ er) ſondern auf dem 
Berge mit dem Schmid, Diefem hielt ich, WM 
feine nacbgedende Frau reinzujpredben, die * 
ſpröde Reinheit der engliſchen Romaue nor da 
Auge, welche meiſtens Frauen ſchreiben, ud jet 
gern das ungeheuchelte Lob binzu, Daß in Englant | 
und auf dem feftland tie Schriftnelleriunen 
ihre Romane zehnmal moraliiher ſchrieben, e : 
fie ſolche ſpielten, fo daß fie mut der Feder in 


ielle gen | 
i € ind firengere Zorerund | 
Hand vielleicht mehre und ſireng — 





der Sittlichkeit leicht und gern erfüllten, 
dre, ja fie felber ohne tie Feder. 

„Gb gefällt mir, Schreiber, fagte Qultan, Di | 
Gr im Morgenblatte gegen die deutſchen Ro 
lodziehen will.» 
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Die Venus ſagte wie immer ; wich kann nichts 
dafur. Und ich kam mit dem alten Mefrain 
nad : 

re anädigſte Schweſter Pallas ift durch 
eine Gottin zu repraſentieren, die Euerer Gotts 
beit ſehr lied und befannt iſt; aber, ich äußere 
mich jpäter mehr.“ 


Achtes Kapitel, 
Weibermacht im Staate. 


„Wenn das ſein kann, verſetzte Hephäſt, ſo 
braucht meine Frau zu Aſſiſtenzräthingen ihrer 
Reuierung > nur noch meine Tunte und meine 
Mutter, weldhe dato noch auf ihren Wandelſter— 
nen, Geres und Juno, ohne das geringite 
aſrologiſche Negteren im Himmel herumziehen 
und ſchleichen, wiewohl der alte dicke Uranus auch 
mußig draußen auf feinem Elba-Planeten ſitzt, 
und nichts zu regieren hat, als ſeine zwei Tea— 
banten. — Schönſter benebelnder Kopf von 
Meerfhaum! — wanet er ſich mit ächtem 
Witze gegen tie Schaumgöttin — meine dicke Ceres 
fol durdans in dem Jahr, wo deine Schönheit 
mit den andern Schönheiten regiert, und mov 
Altes in Staaten nach Weibereinfluß geben wird, 
überall die Naſe baden, und den Mannern Die 
Köpfe, Die du verdrehſt, zurecht ſetzen. — Der 
Bureutber Schreiber oder Rath muß ſich ja noch 
aus der Schule her erinnern, daß fonft tie Geſetze 
regierten, nicht vie Willkur, und zwar, warum? 
Darum, weil meine Tunte Geresd tie Stuaten or— 
dentlich eingerichtet, und mit guten Bejegbüchern 
und mit lebrreichen eleufiniihen Myſterien ausge— 
fattet, und fie heißt deshalb noch heute die Thes- 
mophoria,« 

Sch dat mir jetzo durch Verbeugungen von der 
Gemahlin die Erlaubniß ans, der Meinung ihres 
Hemahls zu fein, und hob nach einem Winfe, der 
für die liebe Gortin der Schluſſel meiner Schein 
rede ſein ſollte, dieſe aelaifen fo un: 

"Bahr iſt zwar Vieles, wahribeinfich Alles, 
gnädigſter Feuergott! — Ehe die Königin Chris 
fina die Mey ierung abgab, legte fie allen Schmuck 
und Putz des Throns ad; aber andere Weiber 
legen dieien ab, um jene anzutreten, Das lange 
Haar galt ber den frankiſch galliihen Königen 
einer Krone gleich; wer bat aber von Natur 
längeres Haar als Die, weiche jego faſt allein 
Verücten tragen? — Unter der Regierung eines 
Louis XIV. umd Louis KV. gingen ja diefe 
heimlichen Sürftinnen jo weit, daß fie Kriege ents 
iunteten, und ſanften, zarten Sanarienvögeln 
— welche kleine Kanonen abzuſchießen erlernen. 
— Milde und Unaufbörtichfeit bebenund 
die (Amer dieſe moraliſchen Quellmaſchinen (*) 
göttfiche —* Laſten des Staats; geben Sie mir, 
3. aa mehr nicht als zwei Freudentros 
ieig — ren Augen, und ich mache mich anhei⸗ 
* it in ten härteſten Maͤnnerkopf zu 

In, und darin alles unter Waſſer und Feuer zu⸗ 


— e winen heren durch angefeuchtete Erbſen 

Kopttn er. Mit queiienden Erbſen treibt man die 
Anochen aus ihren Nathen. 

— 


— 


—— — 


— — 
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gleich zu fegen, — Wenn der alte Mofes auf dem Si“ 
nai faftete, um Gefege zu neben, fo pflegen tie 
nevern Männer die ihrigen gern zu machen und 
auszulegen und zu umgehen, weyn fie recht gegeſ⸗ 
fen und fonft recht yenoiien baben, 

Sn jo fern könnte man jagen, Daß noch immer 
Ceres tie Erde regiere, und daß ihe Fefte, Die 
Thesinorhorien, wo vornehme Matrosen öffent» 
lich Die Geſetzbucher trugen, ftets mit wahrem Gis 
fer fort gefeiert werden. Nur bulten wir darauf, 
das ſtatt alter Weiber, fböne und junge Die Ge⸗ 
fege in Händen baben, und uns foldhe geben. 
Auch Dipiierien oder Seheimmffe, weldye die Geres 
hatte, werfen wir bei jolchen Feſten in Menge auf, 
und können micht einmal auders; Doc wird im nme 
fern nicht etwan, wie in ten eleufimjchen, das 
Elyfium abgebildet, fondern in der That fo weit 
realiiiert, als ed gehen will,» 

Mulciber ſchütte te ven Kopf umd fraate : wwie 
reimt fich deraleichen zum Vorigen tiber tie Ro— 
mane ?# — „Eben (antwortete ich) wollt’ ichs dar» 
fegen. Denn die Hauptiache iſt, daß die blut: umd 
thranennaffe Erte, worin Wurzelyewächie ſchwer 
in der Feuchte fortfommen, lieber von jetem wärs 
meren Planeten, wie er auch heiße, regiert werde, 
nur von dent Kometen nicht, der, eb’ er als kahler 
Haarſtern auf Elba faß, feinen Schweif, wie ver 
Mpiftonifche, als Sunrflut auf die Erve 
fallen ließ. — ber ich ziehe mir meinem Refrain 
wieder auf: Nicht nur Ihre gnädigſte Tante iſt 
durch eine Gottheit zu reprüälentieren, die Euerer 
Gottheit ſehr lieb und befannt iſt, fondern auch 
Dero gnädigſte Mutter, Juno; aber ıdı äußere 
mich ſpäter mehr, ſobald Sie nod über vie legte | 
geiprochen haben werten.“ | 





Meuntes SFuapitel, | 


Menge der Üben und deren Sceidungen — Stroh ı 
hute — Nadtkteiden — Nutzen der Ehrbruche uud 
Sageitoljen. 


»Dus „ann den Augenblick geſchehen, antwortete 
Vulkan. Obgleich meine Gemahlin auch eine 
Goͤttin der Ehre iſt — Lalaps! Apporte la Bonne 
fo hieß ein Keuſchheithund!) — fo wird mirs doch 
Niemand in Kranfen und Frankreich befonderd ver 
denfen, wenn ich noch meine Diutter Juno ihr zum 
Beiſtand im Regieren anwünſchte, da fie Die eigeut⸗ 
liche Göttin der Ehe it, und im Nıhen als Ga— 
meliachren befondern Altar beſaß. Denn Chen 
wurden von Tag zu Tag auf Erden rarer: in 
Paris allein waren m dem actjiger Jahren 
jehntaufend Hageſtolze (73 id lied’ aber Die 
Ehe vaſſioniert; (her lachelte er die Göttin mit 
vulkaniſcher Feinheit an), Und wars nicht dir 
Profeſſor Luther Martın, welder aut 
drücklich ſagte: noch auf Dem Tottenbette wird’ 


— —— — —— —— 


er ſich eine Frau autrauen laſſen, und ſogar zwei 
ſilberne Becher zur Morgengabe derfpenden ! 
Sieht Er, Schreiber, man hat auch einige Erden, 
lefture.« 

„Wirklich, Doktor Martin Luther hats gefaaı | 
— verſetzte ih — und überhaupt gilt von Luther, 


¶ ) Bie ter für die Deriiei, 





| 100 


mie von den größten rauhen Männern, mas der 
Profeſſor Gehler von ven Körvern behauptete, 





daß glatte nur fremde macipiegelten, rauhe aber ' 


ſowohl fi zeiaten als Licht.» i 

"Bon! ſaute Bulfan, Ich hafte jetzo mehr auf 
Ihn, Rath Richter; jeb’ Er nur, daß meine An— 
ſprüche immer wehr nach Seinem Geſchmacke find: 
ſo wichü Er ſich künftig immer beſſer heraus.» — 
Dieſe Belobung wurde mir wirklich vom 
ertheilt, und die Venus iſt mein Ohrenzeuge. 


Yu ſchon meine folgende Antwort verbürgt Die | 


Sache: 
Enere Gottheit bitte ich nur überhaupt zu 


glauben, dag ich bieher immer jowohl Ihren Bes | 


baurtungen, als auch ten Antworten Ihrer Ges 


mahlin zugleich beinepflichter,, und Niemand mis | 


derſptochen habe, als blos mir. Nur bin ich mit 
dem verdrüglichen Lirpenfrebie ver Sronie behaftet, 
fo daß, wenn Stafıncra immer wahre Dinge 
faute, die Andere nie alaubten , ich immer Dinge 
fagen muß, die ich folder nicht glaube, weil mic 
ter Ironiefrebs immer zwingt, das Gegentheil 
von tem vorjabringen, was ich doch fo aufrichtig 
behaupte und meine. — Ich halt’ es ſetzo fur meine 
Shultiafeit, ed vor Euerer Gottheit immer, 
wenn auch nur mit Ginem Wort, anzufazen , wo 
ich ironiich zu nehmen bin. Antere Echriftiteller, 
3. B. Röiblaub aeuen Marfus, haben hierin 
mehr Segen ; durch taufend Wendungen willen fie 
bei ihrer Ironie allem Anſcheine des Ernftes fo 
gefbict vorzubauen, daß auch der Ginfaltiafte fie 
als eine anerkennt; fie ind aleichiam höhere arbıf« 


fene Waſſerſcheue, welche warnen und vorausjagen, | 


wenn fie beißen wollen. : 

So tin ic z. B. foaleich jeko fehr ironifh (9) zu 
verfieben, wenn ich in Hinficht der deutſchen 
Ghelofigfeit verieße; Daß wenigfiens Die elite 


(*) Auch bei Leſern wäre das Teichte Einſchiebſet: 
“Died ih ironisch im nehmen,“ ein ungemeiner Bor: 
hub, Sch und Wolfe halten Nugen gezogen, wenn 
ich in meiner Bnßrredist aber Wolte's Anleit 
(im Februar des Morgenblatts 1812) es überait hätte 
beigeichrieben : hier wird Ernſt, dort Eraß gemacht; 
Manche hatten fie Dann fur feine Satire auf dieſes 
reihe Eprachmwerf genommen, welchem der eirfeitige Res 
jenient in der Senatichen Pteraturzeitung Cinfluß und 
Unsterbtichfeit nicht rauben kann; Denn bios die Flecken 
der Sonne, von welchen mander (nah Schröter) 
fo groi ale die ganze Erde iſt, und die Flecken und Alos 
den, Die um des Rezenſenten Augen ſchwebten, bracten 
ibn auf den auten, aber zu fuhnen Gchaufen und Aus— 
frtuc, daß bie Eonme weder Licht habe noch gebe, — Es 


tehtt aber (um wieder jur Ironie zu kommen) und | 


Deutichen. die mir doch Frage und Hudrufjeichen haben, 
noch aan; an allgemein angenommenen Ironiczeichen in 


der Truckerei, an einem, aleihfam nah Art der Muſik. 
tu welchem man ' 


Shlafel vorgeſetzten Ironieihtufel, 
ein unbedentendes leicht im Blei zu gichendes Zeichen 
wählen fonnte, das immer — wie bei den Cpaniern 
Bat Fragczeiven ver die Frage — ſtets fo vor die 
ironifhe Figur geſteut wurde, daf es jeden Zweifel über 
das umgelehrte Verſtandaiß derſelben auf ber Stelle ab: 
miele. Ach habe zuweilen nacdacdacht. ob nicht Das mur 
ſifatiſche Aufbebieichen Der vorigen Tonart. Dos ſchon 
Die Giebereien haben, von Gesern zu gebrauchen wäre, 
um manchen Sreunden der Aronie den Genuß derſelben 
leichter ja machen. Ich laſſe mich aber von Schriftgier 
Bern und tovegraphiſchen Runfverftandigen gern des 
Beſſern beichren. 


— 





Gotte 
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! 
Hälfte , die weibliche, Allee thue, ja mehr opfere, | 
ald man verlangen kann, um die männlicde auf | 
derjelden zu ziehen. Nicht Jund halten die Jung 
frauen fur die wahre Ehegöttin — tenn fie babe, 
fagen fie, fo viel Schmuck, Krone und Zepter an 
fib, und jogar Den präctigfien Vogel Pfau neben 
ſich — ſondern die einfache Göttin vor uns, die 
: den Feiniten Kleiderſchrank von der Welt bat, un: 
welche Vögel von fo einfachen farben, wie bie ’ 
weisen Sacawanen, die Tauben und Sperlinge hält. 
Da fie num willen, daß ein junger Mann ee 
; Grau ernabren, aber micht befleiten kann: fo 
ſchnitten He von ihren Kleidern jo viel hinten nm 
vornen, ım Rüden, am Halfe, an den Armen 
weg, ald nur die jegige Schicklichkeit erlauben, 
oder die hriftliche verbieten kann z; ja in Dart 
ließen fie unter der Revoluzion den ıheuern Weit: | 
jeugartifel, das Hemd, fahren, und alaubien fit 
mit dem Mantel ver Liebe genna aetedt. Ei 
hofften bei dieſem Ab: und Ausſchnitthandel zu 
jeigen, wie viel fie fünftigen Gatten an Stleituns 
ſtücken zu opfern vermöchten. Leider aber fiel ven | 
Männern mehr tie Anziehfraft dieſer Drfe 
rungen in die Sinne, als die Richtung der | 
felden, die nach dem Morden und Pol ver Ehe 
ging, wie etwan die alten am Muunete zwar ' 
veiten Vermögen anzuziehen, aber nit vie dis ı 
genihaft, fih immer nah Norden zu menden, 
erkannten. | 
Vielleicht hilft nebenher das jegige Nacktkleiden 
der neuen Bildhauerkunſt auf: denn Heinze be 
nierft. daß die alten Bildhauer, welde am Wei | 
fien durch den Vortheil nackter Muſter ſich urer 
uns gehoben, eben darum von Ten neuen in une 
fern undefleiveten Formen, in den Kindern ım? 
Geſichtern eingeholt wurten; der jrgige Abzu 
des Amzugs aber bietet den jetzigen neuern Bild | 
hauern ſchon einige bedeutende Ölieder mehr bar, 
um fie den alten nachzuheben. Doc dies will ich 
nur ironiſch geſprochen haben. 
Beifer fuhr’ ich noch ein Beiſpiel an, wie weit 
fih die Frauenwelt ihren Putz einichranfen fann, 
| ſobald es ihr einmal Ernft if, ihren gebeiratheren 
' 
} 


Zahlmeifiern Ausgaben zu erſparen. Sonſt wurte 
ter Korf mit Puder, d. bh, mit tem feinfien Wai— 
jenmehl angeiüer, das jeden Abend ohne wei— 
tern Genuß in alle Füfte geblafen wurde. Tiefer | 
Verſchwendung der Nehrenförner entſagen fie jetze 
allgemein, und ziehen fi blos auf die Halme orer 
das Stroh dazu ein, und tragen, wie Bäuerinnen, 
fogenannte Strohhüte; fogar ein weiblicher, font 
in der Sache unwiſſender Strohforf, will feinen 
Strohhut auihaben, der ihm ein gewünſchtes 
Fortunatuewünſchhütlein in anderm Verſtand it; | 
gleichſam idylliſche Strohdächer, wie fie, nur ard« 
ger, in Fürſtengärten fieten ! Rolf und Are find | 
gleichſam unter Einen Hut gebracht ! Ind melde | 
Erinnerungen an die Gaben der Geres, Zhrer | 
Tante! — Das theuerfie Strokfopfjeng dieler Att. 
nimfich das leere Etroh zu Einem Hute, getreu'“ 
ich mir aus ſechs oder ſieben Scheffel Korn ber 
antzudreſchen oder zu gewinnen, Wie füllt dage⸗ 
gen der theure fihmere mit Gold und Silber be 
färlagene ſammtene Ginband des ältern Putzes ad. 
gegen dieſe Irichten bunten Damenfalenverfarkin 
und Birthen mit einem Ziehbäntchen ! Denn hielt 
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ch jener Einband beſſer und lebenslang bis zu 
Rindern hinüber, fo hult das neuere Rauſchgold 
and Pfauenrad mwenigitens fo lange als die Mode 
»der gar die Ehe. Ein neuer Wann aber wird 
gern eine nene Mode zahlen, oder ein abyetra- 
ſener fi durch eine erneuern, die er tragen 
aßt. 

Sogar in Paris macht die theuere weibliche 
ſtleiderunordnung täglich einer wohlfeilern Klei— 
derordnung dermaßen Platz, daß neuerer Zeit ein 
Ihemann, bei welchem einer der erſten Friſöre 
eine Rechnung von 276 Franken fur Perucken 
einer Gattin eingereicht, ohne Weiteres mit dem 
Daarfransler einen fomlichen Prozeß angefangen 
— obgleich der Kuniiler darthun konnte, daß er 
sem Kopfe 17 Perücken, 5 Kachefolies, 1% Tou— 
sets, 14 Paar Locken A la Ninon und 3800 Pur 
illoten wirflich aufgelegt und vorgeitredit, Aber 
us welchem andern Grunde fand venn der Gatte 
siefe Kopfiteuer zu ſtark, als darum, weil er jego 
iberall Weider auftreisen kann wovon vielleicht 
erſt ein ganzes halbes Dusend zuſammen ſo 
sel Haargeld oder Haargebühren zu bezahlen 
xaucht 2er 

Mulciber fah mich etwas finfter an. »BWie 
zeſagt (fuhr ich fort), ironisch gefprochen von der 
Sade, Fann man doch ja fihon aus ter bloßen 
Mage über Menge von Ehebrüchen und Ehefcheis 
sungen allein erhärten und nachmeiien, daß es 
»ven jo viele Chen — weil fonft nichts zu bres 
hen und zu fcheiden wire — und noch mehr geben 
nufe. Sm Ganzen vermehrt nichts die Chen, 
vie Polyven, ftärfer, ald deren Trennung, weil 
ine alte getrennte leicht zwei neue geben kann. 
Zu Dieiem Vermehren der Ehen hilft num am bes 
ten ihr Bruch, befouders der dopvelte, weil aus 
wei Trennungen von vier Perfonen vielleicht vier 
veue Ehen zu gewinnen find, 

In unſern Ten find Ehemänner fein Wunder 
nehr, welde vie ftummen, aber defto feurigern 
!obredmer der Ehe mitten in der ihrigen find, 
veil innen dieſe nicht nur Peine fremde verleider, 
ondern fienur mehr zur Theilnahme an jeder alte 
ern anſpornt. Das eheliche Wand, ſcheint es, 
teht jeßo fonar bei Züngfingen und Haarſtolzen 
n fo hoher Achtung, daß, wenn eine Ehefrau das 
hrige mit einer enaltihen Schere zerftucft, und 
hnen — fo wie an Hochzeitfeften vom zerſchnitte— 
ten Strumpfbande einer hoben Braut Stuckchen 
n die Gäſte herumgegeben werden — einige Ab— 
dnitte und Abfälle des Ehebandes zugeftedt, daß, 
wbaupt' ich, tie jungen und eheloien Peute ſich 
or Freue über dieſe Abjchnigel kaum zu laſſen 
bien, 

leberhaupt in einem Zahrhundertegnabes fo viele 
'hen als in unjerem, wurde man einiehen, wenn 
nın ih endlich daran gewöhnen wollte, tie Chen, 
ste die Gerichte, micht nach ihrer Länge, fon 
ern nach ihrem Feuer zu ſchätzen, und betonders 
n kurzen Wocenehen und Monutehen den Man- 
el ver gejeglihen Form durch die Anzahl vers 
den zu entſchuldigen. Freilihb Hagenolje , 
ne Newton, Leibnitz, Kant Pann ic 
iht ſonderlich empfehlen; fie trugen weder 
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Abhülfe ver beflagten Eheloſigkeit bei — mies 
wohl ihre gelehrten Verdienſte gern dieſen Man— 
gel an galanten entſchuldigen — aber deſto mehr 
kann ich jeden hageſtolzen Zunggeiellen beranshes 
ben, welder weit mehr neue Ehen ſtiftet, als er 
felver fuhren fonnte. Die Bevölkerung ſchlag' ich 
nicht einmal an; ein lediger Menſch kann in Einen 
Sabre 53 mal taufen haſſen, ein verheiratheter 
nur einmal; amd Doch will jener bei einer fo gro— 
Ben Baterihuft ron Kindern, woron am Ches 
mann der kleinſte Theil ın Rom und Holland 
turd das Dreifinderreht belohnt wird, nicht eins 
mal feinen Namen genannt wiſſen, fondern als 
Vater ven morgenländiſchen Pancesoätern ähnlich 
fein, deren Namıe von den Pantesfindern nicht aut» 
gefprochen werden darf, Solche junge Leute find 
es ja, Die das Zimmer einer Gattin zu einem 
Tempel ter Veſta einweihen, worin dieje nur 
durch Feuer verehrt wurde, ohne alle Darbrins 
gung von Opfertbieren und Opferfrücten, 

Wenn ich ernfilih bedenfe — denn das Vorige 
ift nur ironiſch gemeint — wie eine alte Ehe ſich 
finfjig Jahre lang auf zwei Perionen einſchräukt, 
und wie Dagegen zur Zeit der Revolujion daſſelbe 
Paar in wenig Jahren durch Scheidungen (*) und 
ionft es zu zwanzig Ehen bringen fonnte: fo 
möchte man jene antifen Ehen mit den Drabtpes 
rücken vergleichen, melde in Paris (**) verboten 
wurden, weil fie zu lange hielten ; die revolujio« 
nairen Chen möchten eher dem eignen Podens 
gebäude gleichen, die der Künſtler an jetem Tuge 
jierlich genug von Neuem erihafft; — und wenn 
ihon die Geſetze Honoriu s— Sire ſchlagen blos 
in Höpfner die Anführung 1. 6. Cod. Theodos, 
de lestam, et codicill. nach — ein zehnjähriges 
Teftament fire ungültig, oder im Suriftendentich für 
rumpiert erflären, weil bei Niemand voraus 
zuſetzen fei, daß er zehn Suhre auf den nämlichen 
Willen bebarre: fo balten die jeßinen Lente die 
Ehe, einen viel fruhern und jungern Willen als 
der letzte iſt, mit Recht ſchon an ſich fur rumpiert, 
wenn er zehn Jahre alt geworden. — 

Jetzo murrten tie fatalen Zuchthunde ſtark; 
und ihr Führer brummte dazu; aber ich Tante: 
„Lebendig ſoll mich Lälaps freſſen, wenn ich nicht 
ironisch paße. Denn ich fahre ganz ironiſch ja 
fort: Heirathen nicht ſogar Männer von Stand 
recht ordentlich, und kümmern fich wahrhaftig um 
nichts 2? — Denn wußten fie nicht fo aut, als jes 
der Gemeine, daß in ter vornehmen Che vie 
Gatten als zwei Fetttropfen ım Waſſer ſchwim— 
men, ohne im einander zu fließen, ſchickten aber 
roch ihre Karten ver Verbinzung herum? — 
Wiſſen diefe Männer nicht, daß eine vornehme 
Braut einem vornehmen Bräutigam wie einem 
Eriegelfarrfen nur fanft abwärts vie Schuppen 
abftreicht, weil fie da nur einem zu gefallen braucht, 
nämlich dem Karpfen friber, daß hingegen die Ge— 
mablin ihn wicht ohne Schmerz rückwärts abs 
ſchupot, weil fie jeßo ſchwerer und allgemeiner zu 
gefallen hat? Wiſſen nicht beide hohe Geſchlechter, 


(*) Im Jahre 1800 wurde von den Darin ge 
fhtoffenen Ehen die fünfte geſchieden. Gazette de France 


urch Brechen und Mehren fremder Ehen, nod) ‚ 1814. N. 328, 


m durch eigne Kurz» Ehen ermeislih zur | 





(*) Burfh, von den Erfindungen, B. 8, 
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dab inder Chenab Arien Ärfte, nad den Aphrodis 
fin der Flitterwochen tie Rulfanalien der Zablwo⸗ 
ben gefeiert werden, und fie heiratben ſich doch? — 
Nicht blos an böditen Orten werten die Weir 
fsıele der Che und darurd die Throniolger gege— 
ben; überbaurt Damen von Geiſt und Schenbeit 
und Jugend nehmen fich ver Che an, und nehmen 
einen Mann, ter or ein paar aneinander gewach⸗ 
jene Krurvelzwillinge von Leib und Geift vorſtellt. 
Die eme Grazie heirathet, wie Pahthea, einen 
lebendigen Schlaf; tie antere vereblicht ſich 
mit einem Traume. — Sogar das größte Miß- 
büntnig (mesalliance) zwiſchen unsleibem Ber: 
mögen ſchreckt jo wenig oom Ehebundniß ab, daß 
der ärmfte Erelmann ohne Bedenken, ja mit 
Freuden Ah ter reıhien Burgerlichen binaibt 
und fchenft, fo daß wırflid, wie in der alten 
Mothe Denia (Armuth) mit Porus (Reichthum) 
fib paarte und ven Amor erzeugte, fo in der 
Wirklichkeit Schulden mit Kapitalien fib vermäbs 
len und den Hymen liefern. 


Zehnted Kapitel. 


Ucbergang zum Ende der Predigt — bie 
Gittin. 


erwartete 


Mer kann aber zu fo einer allgemeinen Picbe 
für Ehen unter jeter Bedingung begeiltern, als 
das Reiiviel der ſchönſten Göttin ? Denn wer ans 
ders als gerade tie Göttin ver Schönheit bat den 
unteraeorineten Schonheiten durd ıbre glückliche 
Chrmabl befohlen und gezeiat, was man einem 
Gemable ſowohl adjufodern al$ tarjubringen bar 
be ? Hıt tie Schonſte des N nicht ſtatt der fürs 
verlichen Reize die geitigen an ihrem Gemahle 
gewählt ? — Ich beſchhwör' es; denn die Göttin 
erariff ja einen Gott, der ein adttlıches mathema⸗ 
tiſches Genie, der erſſe Mebanitus res Divmps, 
ter erfte la Place und Platzkommandant des Him⸗ 
mels it, ibn, Mulciber, Bultanut, Herbälios. 
Die Göttin aus dem Waſſer ermählte den Gott 
des Feuers, um feines nicht auszuldſchen, jondern 
anzufachen, wie er jelber durch Beiprengung feiner 
Koblen thut.« 

Dies arfiel ders Gotte ausnebmend. Er über- 
ſchlua es in ver Schnelle bei ich, wie ieine Mutter 
Jund ihn mraen feines verfruppelten Geſichtes 
auf tie Inſel Lemnos herabaeworfen, wodurch 
noch gar der Aus jum Krurrel wurde, und wie 
bingeaen tie iböne Benus milten unter den ele: 
ganteſten Göttern und Anbetern ibm auf der ihri- 
gen Hınd un? Ring geſchenkt. Deswegen viel: 
leicht that er die Arage nicht an mich, durch weiche 
Börtinnen ih die Sumo als Regierdeiſtänderin zu 
eriegen aerätte, ſondern ſagte blos geruhrt: FJa, 
meine bimmliſde Grjiristudbin bier fann einem 
Mann ſchon aut fein, wenn fie ſonſt will. Wahr: 
lub, Schreiber, die verdammte Bligaöttin regiert 
Himmel und Erden wie Nichts, ſobald fie ich aber 


ramlıh einmal recht daran gemacht ; was jag' ıd | 


denn unters ?. 

Benus ſaate: wer bealüdt. beberrict ; umfeh- 
ren läßt es ih vielleicht nicht immer. 

"Und fol ıh denn — fing ich mit einem Ber: 
Han? und Feuergeite an, der fib nur aus ter 
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tunfileeren ätheriſchen Luft tes Atbendſternt ie 
areifen läßt — jetzo tie Göttin nicht nennen, mel 
ce Pallas, Ceres, Veſta und Jumo erfegt und rw 
fhmeljt ? — Mein, nob nicht; erſt von den Een 
Iınnen ter Erde mıll ich reden, von ven jene 
Sungfrauen und Frauen, welche mur vie rede 
Goͤttin des Himmels leite und begeiſtere, ſo mr: 
flären fie tie dicke Mo erer de zum durcdſichtizer 
Himmel. Wie der Stern, den tie GSoötlin im 
Schoͤnheit benennt un? bewohnt, ter Tonne sid 
naber ald der Erde fiebt , und wie er iie Comm 
an jeinem Himmel vorrelt gröser ſiebt, un? mir ie 
ihm fein Mond verfinftert : jo bat tie lebentis 
Schönheit, wie die Schönheit der Kunft, alle Em 
nen in der Hand. um mit ihnen die irdiſchen Bin: 
ter zu Frublınaen aufjutbauen, Wie die Dieter 
funft alle Kräite und Gefalten der Seele anıırd 
und anfeuert : fo tritt die lebendige Schöonbeit mı 
das Herz und jaat zu jedem Guten und Grein: 
Es werte! — Und es wird; und nennt ſich {u 
be, 

Tugend ift Schönheit, und Schönheit if Dr 
peljugend — und tiefe ift die Aurora der Zar 
D, mie fönnte nicht die ſchöne Aunsfrauenmli 
die Jünglingwelt führend beben und beiligen! 
Könnten tie Jurgfrauen nicht — wie font du 
beitniiben Furſtinnen — befebren, nicht — wi 
font die Ruterumen — bewafinen und baue 
fiern ? 

Heiliae Schönheit, Wiederſchein eines lictern 
Himmels, als ver blaue it, aebraude deine 3% 
macht uud befiebl das Echönfie und Echmerfie: 
der Jungling gebordt dir! 

Aber welbe himmliſche Göttin muß Lie in. 
{ben Göttinnen regieren und leiten? 

— Ich kenne diefe Göttin. ....» 

Hier ſchlug es auf einmal auf der Erde 12 Ike, 


und das neue Jahr erflang unten froblodean. | 


Kur die Klänge reichten herauf; die Erde ſeldet 
ſchwebte als enger tuntler Stern weit ab. Ab 
tie Töne ven ibr herauf trangen gleidium 
bittend, fchmelzend in das Herz, das ja fell 
binunter gebörte; es maren Freudengeſange dt 
anverwantten Erde darüber, daß endlhich die 
ſchwarzen Sabre binter ihr lagen; es murm 
freutengebete um ein heilendes QSahr, um cin 
fromme Zeit, welche nicht blos tie Wunden, 
ſondern aud die Flecken beilt. 

Wer wird in tie Herjen, viefen die Geht 
drunten, Liebe legen iatt des Haſſes, umd ın iu 
Geiſter Stärke ſtatt ter Ehwäre ? 

»Der Hinımliibe und tie Himmlifchen! (anl- 
mortete es oben auf der fernfien Erde, auf im 
Uran) — Uranus un Urania!” 

Aber ald ih aen Himmel ſah, fuhlt id mit 
der Erde jufiifen — ver Etern der Liebe um? der 
Venus wurde von unzähligen Gternenfiralen 
ſehnſüchtig aufgezogen und erboden — um 
iton glänjte der Mbenifiern über 
Blau. — 


mir IM: 


Da ſah ib die Göttin Aphrodite ihren arünm | 


Schleier in ten Netber werfen, und vor des 
aeftiirnten Himmel enticleiert ftehen als Benut 
Urania; und meine Seele hatte redt geaher 
und aehofft. 


Vulkan war in den älteften Gott Uranus, — 


— 
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Gemahl der Erde, verwantelt. Als 
ibimmerte Vulkanus Hund im Wether. 

Benus Urania warf ıhren Rosenkranz der Erde, 
ald eine Aurora Des Meujahrs zu. — Örazien 
umfpielten fie wieder, aber nicht um fie zu 
ſomucken, fondern um fie anzubeten. 

Noch im magnetiiben Helliehen flehte ih, der 
Erde zugezogen, binauf: Uranus ſtärte, 
Urania warme die Herzen der Menſchen! — 
Da börte ih die Schmwunen Aphroditens, wie 
Sterbente, fingen und weiffagen : unfer Stern 
wird aufgehen als Morgenfiern, und die Wien: 
hen erfrijhen und weden zu Licht und That — 
unier Stern wird niedergeben ald Abentitern, 
und in der Menſchenbruſt als Evdentraum und 
Fıede dämmern, und des Taged Wogen füllen ; 
dann regierl Uranus mit Uranig das Jahr. 

Hier ſchloß ih mir ploglih der Himmel des 
Hellſeheus, und id fiand wieder unter dem 
Gewölke ter Ertdengegenwart. Aber ich fand 
mich unter den freusigen Menſchen erwact, 
weite den Anfang eines neuen Sahrs umarmend 
und beffend feierten. — D mögen tod, wenn 
font die Weiſſtgungen des Helliebens eintreffen , 
auch Die meinigen in Erfüllung geben 


Sirius 








IX. 


Ein deutiher Juͤngling (*) in der 
Naht des 18ten Dftobers 181%. 


Der Jüngling Torold hatte als Krieger den 
Reg durch die Schlachtfelder von Fugen bis nach 
Paris durchgemacht, und auf ten erſten und auf 
ten legten geblutet, denn jede Narbe trieb ihn 
neuen Wunden entgegen. Er batte zu jenen Wu: 
ſenſohnen gehört, tie als ein bluhender lebendiger 
arten. der den Flug ter Lohe aufhält, vor das 
beranihlagende Feuer des Kriegs ſich fiellten, 
Diejer Minervens Phalanx, der nicht blos mie 
der beorderte Krieger fur Ehre foht, die er 
eft fogar auf Koften feines politiſchen Ideals ver: 
theidigt, ſondern für dad vaterlandiſche hohe 
Ideal ſelber, gegen welches perſonliche Ehre 
nur als eine kleine Nebenſache der Vertheidigung 
erſchien, wird in der Geſchichte mit feinen Waffen 
fortglänzen. Wie ware, ta man 
lieber vor Paris gefallen fein möchte, als bei 
Fugen, ten zuerſt Sterbenten die Ahnung ter 
funitigen Siege zu gönnen gemeien, fo wie den 
geretteten Rettern einft nodh in die Abendne— 
bel ihres Alters dieſes heilige Feuer bligen und 
isre Sonne vergoldet zu einem ſchönen Diorgen 
wird untergehen laffen !— Und bier werte ein 
Dichter und Krieger ganz beſonders genannt und 
gegrußt, Fouqué. 


(*) Diefer Aufſatz wurde im Herbſte 1813 geſchrieben 
nad im Senner des Damburgifchen Beobachters 1815 ge⸗ 
deactt. Leider wurde ein Theil des Traumd erfüllte 
Weiſagung. 








Jesu Daul's Werte IV, 
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Als endlich die Rieſenſchiltkröte, welche die 
Menſchen Kröten nannte, auf Elba von der 
Vorſehung auf den Rucken geworfen unbehülflich 
da lag: fo kehrte Torold bei ver Rolferjurud: 
mwanterung in fein Meines Baterland, zum Glück 
nicht eher als zuleßt, verfiumntelt zurüd; fand je— 
oh manche Freunde der Feinde darin wieder, 
gegen Die er nicht gefämpft. Wo indeh ein hoher 
Bert ein Wolf und Zeitalter begeiftert und be: 
feuert, da verflüchtigen ſich, als unbedeutend vie 
Pleinen Hausgeiſter ver Höfe, tie Poltergeiſter des 
Heers, und tie fcheitefünftlihen ſauern Geifter 
der Partei; und im Brofen wird ewig das 
Stieinlibe zergeben, wie im ſtehenden ſchwei— 
genden Weltnieer der immer laute und ſpringende 
Bach. 

Torold fand aber zu Hauſe eine ſo kriegeriſche 
feuervolle Seele wieder, als er zurück brachte, 
feine Geliebte. Ihr war nichts zu kuhn, denn fie 
war Jungfrau, VBaterlandfreuntin, Liebende und 
Dichterin zugleich, fogar ihr Geliebter war ıhr 
nicht zu kühn. Die Krüde, womit er heimfehrte, 
wurde fur fie nicht ein Entzauberſtab, fondern 
ein neuer Schäfer: oder Blumenftab ihrer voll: 
blühenden Liebe. Sie wurde aus der Geliebten 
die Braut ; ja fie legte, da dieſe am Altare den 
Geſchlechtnamen opfert, auf dem Wege dahin ihr 
ren Taufaamen ab, und nannte fih nad Torold 
Torilda ohne zu willen, daß Diefe Namen Fuhn 
betreuten, 

Torold trofiete fih über die Falte Nachbar: 
ſchaft der Deutihenfeinde durch das Anſchauen der 
großen Vergangenheit und des friſchen Geiſtes, 
ter durch die wunden Länder wehte, und in To— 
rildas Seele ſah er, wie in ſeinem Auge, alle 
feine Blicke und Gedanken wieder. Es war, als 
ob fie von ihrer Liebe ſprächen, wenn fie von der 
Vaterlandliebe feraben, und von ter deutſchen 
Gicbe, wie dieſe nur entblättert, nicht entwurzelt 
worden, und wie fie den verlornen Zweigen neue 
Wurzeln nacgetrieben; und wie für die Zreibeit 
bluten, ja erliegen, doch nur heiße, fie haben, ja 
wiederbringen, und wie aus dem Cchätelberge 
ein Tator ter Verflärung werde. Zumetlen pries 
Torilda das Glück der recht ſchnell au fgeſchwolle⸗ 
nen Belaftuna, indem die nämliche, in einer lung» 
jamen in Jahrzehende vertheilten das Gefühl ge 
ftumpft und die Straft verſtreuet hätte, aber ıhr 
Freund behauptete, die Ketten wären ipäter auch 
ſebrochen worden, nur aber Millionen Herzen 
mehr dazu, und ſtatt des Sturms hätte ein Drfan 
die Welt gereinigt. 

Meiten erſchien ter 18te Oftober wieder, mo 
auf den Bergen gleihfam tie St. Eims- oder 
Helenenfeuer brennen ſollten, welde wie die auf 
den Maften der Schiffe, das unſchadliche Vorüber— 
jiehen der Gewitter anfıgen. Aber im Landchen 
tes Züngfings wurde ten Deuticen, ten Tauflin 
gen der Waſſertaufe mit Thranen umd But, dieſe 
Feuertaufe nubt erlaubt, 

Wer fonnte jetoh ten Liebenden das Herz 
worin tie Keier ohne Berg und Holiſtos war, 
verbieten, oder den fogenannten Heiligen 
berg, ter gewaltſam hoc in dem platten Yınd 
chen tbronte, das in der Eorregio's Nadıt ter 


deutſchen Freude verfinftert bleiben jollte, und 


ng 
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des erhalten follte. 
aarhorn erflomm, fo lagen am 18ten Dftober 
die deutſchen Bergſtraßen als Milchſtraßen und 
Wilder aus Flammengipfeln um das Auge, das 
erft im aroßen teutiben Waterlande den Erſatz 
feines Fleinen fuchen mußte, 

Torilde führte mühfım den noch entfräfteten 
Jüngling an feiner Strüde den Berg hinauf. 
Die Sonne ftand noch auf dem Gebirge, gleichſam 
als erſtes Dpferfeuer. Die Zungfrau beretete, 
mehr fremde Beihmwerlichfeiten achtend ale eigne, 
den Kranken zu einem kurzen Entihlummern, 
durch das Berfprecdhen, ihn zur redien Zeit zu 
werfen und ihm den weiten Feuerzirfel Deutich- 
lands auf einmal zu zeigen. Eh’ er es that, hatte 
fie ihm oft verfihert, wie fie ſich die furze Ein» 
famfeit mit der milden Dftoberfonne, mit der 
Erde voll Rarbenerden, und mit den auf den Laub— 
wäldern durcheinander gefhhlungenen bunten Re: 
genbogen der Blätter verfürzen mwerbe, 

Torold lehnte fi ſitzend an eine Fichte der mil⸗ 
den tiefen Sonne gegenüber und fchloß die Augen 
zu, um ſtumm zu wachen. Er wollte der ängſtli— 
hen Geliebten gehorchen, um fie zu erfreuen. 
Hinter vem Augenliede wölbte fih ihm eine Pur 
purnacht. Die harte befiegte Zeit ſchickte ihre wil« 
ben Öeftalten hinein und Torilda’s Rede ang 
ihm nad, wie Einſchlafen auf der Folter tödtlich 
fei, au für Völfer. Zumeilen flug er halh 
wichend Das Auge auf und wieder zu, und lächelte 
die Geliebte an. 

Mit Sonnenuntergang wurde fein Geficht ftill 
und ver Schlaf Pam. Endlich ſah Torilda einen 
ernften Traum darauf — die Mungen glühten 
heftig — Zuckungen liefen über Stirn und Diund, 
und die Hände griffen. Sie mollte ibm den 
Traum nicht rauben, weil fie nicht mußte, ob fie 
nicht mit einem Finger ihm einen ganzen hängen: 
den Garten von Traumfreuden herabftoße. Sein 
Angefiht, obwohl unfenntlicher, aber gleichſam ko— 
loſſal geformt durch den Schatten des Abends, hob 
ihr Herj. "Schon brannte ein Berg nad) dem ans 
dern an, und rings am Gefichtfreije gingen die 
Feuer ald Kometen auf. 

Wöhrend fie noh mit Werken zögerte, fingen 
unten am Berge Löwen an zu brülen , welde in 
ihren fahrenden Sterfern tem Schmettern vor- 
übereilender Poſthörner zürnend antworteten. 
Hier fuhr der Schläfer grimmig auf uns rief 
wild: „Bott! die Feuer! — Weiche, Peinige 1» 
fagte er zu Torilda, und ſtürzte krückenlos nie 
der, 

Der Traum, woraus ihn die Löwen gewedt, 
war diefer geweſen: 
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mir die Erleuchtung des halben finfenden Mon: | er hinter fih binden und an einer langen Kette 
Wenn man diefes Kinfters | 


Im Auguft, wo nad der alten Gage der Teufel ; h 
‚ einen zu einer Krönungglängend gebauten und wie 


vom Himmel geworfen wurde, war an einem Ges 
burtfefle der ganze Strieg wieder umgefehrt. Irgend 
etwas war nicht recht geichehen oder gemeint; da 
war der böfe Genius der Zeit, der fih an feiner 
Kette wüthig gebiffen hatte, mit Schaum im Gebiß 
von dergefprengten Kette gerannt. Ein unfidhtbarer 
Arm trieb die deutichen Krieger mit ihren Grimm. 
thränen ın Ströme, mitihren Rückenwunden in 
Kerfer. Der auf Elba Hand in Deutichland, und jagte 


Volk nah Volk vor ſich her, nur die Fürften ließ 


— — — 








nachziehen, jeder Furſt mußte ſtatt eines Falken 
einen Papagei tragen, welcher franzöſiſche Schimpf⸗ 
worte auf ihn ausſtieß. 

Torold floh und ſchrie mit alten Waffenbrüdern, 
und vief ih) immer zu: »es ift wahrlich nur ein 
Traum; aber ich Fenne ja alle die Länder genau 
und ich laufe ja über Diefelben Schladifelder, wo 
ich fonft geſtanden und geblutet, und ein Traum 
hätte ganz andere, phautaſtiſche Bilder, 

Die geiheuchten Banner rannten ohne Thaten 
vor Stadtthoren vorbei, auf welchen die abgeriß— 
nen ſchwarzen Trauerfiegel von den Franzoſen als 
lachenden Erben wieder angelegt wurden. Meberall 
büpften ihnen unbewaflnete forglofe Feinte in 
Tanzihuhen und Pu entgegen, und fangen: wir 
find wieder gefommten, aber nicht ald revenants, 
und wollen den 18ten Dftober fchon jelber bei euch 
feiern und feuern, und lachten lange über ihre 
teutichen Calembours, Andere fegten dazu: wir 
Franzofen werden zuletzt deutich werden, damit ihr 
franzöfifh von und lernt; in Straßburg und im 
Theätre aux Haliens fann nod) einiges Deutſch 
geduldet werten, 

„Gr ift wieder da, der Eiländer !- rief der eine. 


„Der Snfulaner wird die flolgen Infulaner bald | 


frümmen !» rief der andere. — „Warum fießet ihr 
eich nicht warnen, rief ein Moniteur. Für un: 
jern großen Mann liegt Elba und die Elbe nicht 
auseinander, nur wie Inſel und Wale 
er.“ 

Auch mehre Deutſche von Stande riefen tem 
vorübergeeilten Tugenpbunde nach: Ihr Tugend» 
thoren, jeko werden ſich die Deutfchen erft beiten 
als-die wahren Bernhardiner (*) Europas !« 

Ehrerbietig mußte in weiten Unwegen die ge 
jagte Kriegerſchaar dem alten auferflandenen 
Raub und Spionen-Gewürme von Deuticen 
ausbeugen, das jeßo mwieter geſchaaret ald Gewim— 
mel aus feinen NRegenlöhern in das verfinfterte 
Taglicht kroch, ſo wie fur; vor dem Erdbeben 
Würmer den Boden überdeden. 

„Wohin werden wir denn getrieben ?« fragte 
das Fluchtheer. Nach der Elbe abwärts bis nad 
Hamburg zu — hieß ed — Karl der Große jagt 
euch hinein umd taufr euch zurecht.— 

„Bo ift Hülfe, rief Torold, wenn Deutfchland 
verloren ift «—Droben, fagte einer, zeigte nad dem 
Himmel, meinte aber fteigende Luftſchiffe, die wie 
eine Nochs Arche, in der Höhe das Unglück beilen 
wollten, Torald fanı in eines, umd flieg und flieg 
fo fange, bis ganz Deutſchland in einer Kometen 
helle unter ihm ausgebreitet lag. 

Sn diefer Höhe vernahm er noch die Worte der 
Ausländer, aber die deutſchen Länder waren fill. 
Gr ſah in einer größten deutfhen Hauptfladt in 


ein römifches Pantheon oben offnen Tempel hinein. 
Darin ſaß aufeinem Throne eine @eflalt, wie man 
die tragiihe Muſe abbildet, nämlich vericleiert, 
mit der Rechten anf einer Keule ruhend, in ter 
Linken eine Larve; es ſchien die Politik zu fein, 


(*) Belanntlih haben die Bernhardiner ihre Klöſter 
immer in der Tiefe, wie die Benediftiner die ihrigen auf 
Hohen. 
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war es aber nicht, ſondern das lebende Weſen aus womit ein unterirdiſcher Rieſengeiſt und Höllen- 


Elba. Am Fuße ned Thronet warteten reizende 
deutſche Aurfiinnen, bis fie zu Bermäblungen mit 
großen Heerfuhrern uusgetbeilt waren. Sogar 
einige deutſche Furften, die fih gedemuthigt und 
das Deutihe abgelegt hatten, durften mit im gro» 
gen Glanze ſtehen, indeß die andern ganz unterge— 
funfen plieben, wie etwa Leihen durch Schwellen 
in der MeersTiefe mieter auffommen und oben 
ſchwimmen, wenn Lebendige eben darin unters 
geben. Auf den Thürmen der Stadt wehten 
fhwarze Fahnen, wie Timur auf feinem Zelte aus- 
ftedte, wenn er fein Zeichen geben wollte, nichts zu 
fhonen. Auf dem Marfte lagen deutfche Fürften.. 
mwappen, Thronhimmel und Zepter mit Kolonial. 
mwaaren zu einem Sceiterhaufen durcheinander 
geſchichtet. Abends follte eine allgemeine Pract- 
Erleuchtung dur aunz Deutichland fein, e8 war 
aber nichts dazu da, ald die Häufer, und es follte 
doch, hörte man, feinem ein Licht Foften, Unzählige 
Weſen gingen in den Stütten umher, die den Na: 
men Deutfche führten, deren Adern aber Mar: 
moradern waren, die nicht mehr ſchlugen. Ihr 
Sprechen hatte auch aufgehört, nur noch mit eini— 
gen Seufjern wurden fie zu laut, welche ihnen 
aber mehr ald ein franzöfifher Marſchall ernfipaft 
als zu freie Neußerungen verwies, So wird aus 
Schonung in der Peflzeit der Peiifarren mit Tuch) 
umwunden und bie Todtenglode verboten, damit 
man die vorgeführien Leihen nicht merfe und 
zähle, 

Auf einmal flieg von der Erde ein Menſch zum 

Luftſchiff hinauf, dem Scheine nach eine von brenn— 
barer Luft gefüllte und gehobene Geſtalt mit allen 
' ähnliben Gliedern und Zügen des Peinigers von 
Hamburg. Die Beftalt blieb neben Torold ſchweben, 
und fing endlich gar zu reden anz aber ihm mar es 
“deutlich fo, ald rede eigentlich der Peiniger Ham. 
burgs felber aus der deutfhen Stille herauf, da er 
ihn wirklich im Pantheon unter ten Bräutigamen 
der Fürftinnen flehen fehen. Die Geftalt zes Peis 
nigers fchien zu fagen: der große Kaiſer wire nun 
feiner Milde entfagen und euch ganz anders züch— 
tigen als fonft; und hat er gezittert, fo wars das 
ſchreckliche Zittern des Befund, womit er verwüftet, 
Auch ih und mein Freund, der Peiniger von 
Bremen, greifen von num an zur Ötrenge, unfer 
mildes franzöfifches Del fell nun n Brand gerus 
tben, und diefen machen Waſſer und Thränen nur 
ſtärker, nicht todt. 

Sogleich war es, als ſtiege auch der andere 
Peiniger von Bremen herauf, und ter Jüngling 
wurde angeredet: „Du galaubft wohl, das Du 
träumſt? Thu' nur die Augen auf!» Jetzo gab 
eine Trompete und ein Kanonendonner das Zei: 
den, daß man die deutſchen Hauptſtädte nieder: 
brannte. — Steh! dort brennt ſchon München 
— dort Stuttgurt — drüben ſchon Berlin — 
und Kaſſel und Bremen und Ham 


Da riß ih der Jüngling aus den Schlaufe — 
aber ihm Pam der Donner des Löwen nod als 
ein ferner Kanonendonner, und das Abentlauten 
noch als Keuerlärm vor — die Feuerjaulen auf 


dem ausgedehnten Ringgebirge umber erfchienen- 


ihm als die ungeheuere flammige Zadenfrone, 


— — 
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gott fich zuerfi in Die Oberwelt heraufwärts hebt! 
— Ach Gott die Feuer! — “Weiche, Veiniger ! 
fagt’ er zu Torilda im Wachen des Trauma — 
„Sch bin es, mein Torold tfagte fie), ſiehſt Du die 
Feuer nicht ?« 

„Ach lebſt Du noch, Torilva ? So ſtürze Di 
mit mir auf die Erde hinunter ; alles ift vorbei, 
Deutjchland ift vorbei, wir können nicht mehr le- 
ben.“ . 

Noch immer brachte ihm ihr Hinmeifen auf die 
heiligen Wachtfeuer nicht recht in die Gegenwart 
zurück: finds aber unfere? fragte er, 

— Langſam endlich verfanf vor ihm die dunſtige 
Fügen: Hölle des Traums zur großen Hölle nieder, 
die nur Eine, obwohl ewige Lüge ift, und die helle 
Gegenwart umfing ihn frei und fiart mit allen 
ihren Stralen auf den Bergen, ob ihn gleich die 
Narbe des Traums noch ſchmerzte. 

„In diefer Nacht, Beliebter, fagte Torilda, ift 
ja Deutfhland Ein einziger Tempel voll Altäre 
und Altarlichter — in diefer Nucht weinen ja bie 
Deutfchen nur vor Freude, und auf allen Bergen 
wird gebetet. Wachſt Du noch nicht %« 

Sego kniete er nieder, um in den Heiligenfchein 
des deutſchen Volkes mit Andacht zu fchauen, und 
hob mit feinen Hinten zugleich Torildad Hände 
zum Beten und Schwören enwor, ohne es ihr zu 
fagen, was er betete, und was er fchwur; denn 
ihr Herz fehlug und. ftrömte ohnehin im jeinent, 

Alsdann richtete er fih an ihr auf und fagte: 
„ja, ZTorilda, Diele Feuer werden einmal wie Feu— 
erfäulen vor unfern Hreren ziehen, und die neuen 
Siege find num feichter geworden ; aber der Traum 
thut mir noch weh.“ Jetzo hörte er aus der Kerne 
das Poſthorn wieder tönen, umd die Löwen brülf: 
ten, und er ſah den machienten Mond an der 
Erde glänzend zwiſchen den Fenerbergen ſtehen; 
— da flug fein Herz fo geſund wie in einer 
Schlacht, und der ganze Traum war vorüber, 

Wollen auch wir die Narben jeined Traumes 
behalten. Die überwundene Bergangenbeit jei 
uns der Flor, unter welchem Reiſende in der 
Schweiz ungeblendet durch ven Schneeglanz ter 
Berge und Ebnen wandern. 


X. 


Sieben legte oder Nachworte gegen den 
Nachdruck (*). 


— 


Erſtes Nachwort. 

Ehrgefuhl der Nachdrucker. 
Was ſoll man gegen den Nachdrucker noch vor: 
bringen, wenn ſchon die Diehrheit von Ländern, 


(* Der Beier fuche in meinen Nachworten feine alte 
und feine neue ehilofophiiche Erorterung des Namdrude ; 
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Die Mehrheit der Schriftftefler, und zwar 
gerade ter größten und eben darum uneigenü— 
gigern ‚vermwarf den Nachdruckz Luther, ver ih 
' über feine Werfe nicht einmal bejablen ließ, be. 


legte ihn gar mit Fluch, und noch fein großer ift 
deffen Anwald geworden. 
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von Zeiten, von Käufern und von Gelehrten fein | 
Dafein mıt That und Stimme verworfen hat, ja 
fogar der Nachdrucker felder Dazu? — denn — um 
unten oder von ihm anzufangen — ift unter allen 
mir befannten Staatbürgern er der einzige, wel— 
cher fi mit Namen von gelefenen Schriftiiellern 
in taufend Erempfaren einen Srikbuben wieder | Die Mehrheit ver Käufer handelte bisher 
taufen läßt, ohne deßhalb eine Injurienflage anzus | für die erlaubten, obwohl vielfach foftipieligern 
teilen, weiche fonft fogar eine unebeliche Mutter | Drucke; und die übrigen Stäufer ſchienen der ges 
echebt, wenn man fie mach ihrer Abſtrafung noch ſtohlnen ſich mehr zu ſchämen als zu rühmen. 





| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





mit dem wahren Namen deichimpft. Sämmtliches 
Ruchindferheer läutet in Leipzig Schandglocken 
über den Nachdrucker, und legt ihm Unehrentlei: 
der an: er geht gelaffen mit dem Anzuge im der 
Schmah umher, und verbirgt fih als ein unehrs 
bares Glied der Gelellihaft in feiner — Na» 
druderei, und feßt feine befleckte Empfängniß 
fort. Iſt ver Autor geiftreih, berühmt und viel 
gelefen,, den er nachdrudt, und flicht derfelbe 
alfo Schimpfworte von wahrem Merth und Witz 
auf den Menihen ein, mm ihn von fih abzuhals 
ten : fo vervielfältigt er mit Freuden teine Ekel— 
namen, weil er Hoffnung hat, lie öfter abzuſetzen 
und zu benußen, fo wie etwan in Schweden der 
Nachmacher ter Banfozettel tie Berurtheilung 
des Nachmünzers, welche darin ſteht, genau und 
redlich nachſticht, damit die Zettel gelten und lau— 
fen. Ein ſchöner Autor iſt fein Narziß, und er 
die in ihm verliebte Nymphe Echo; jener gebe 
diefer tanfend Schimpfnamen: fie wiederholt fie 
willig mehrmal, nur immer undentlicher. Nber 
welch ein Gemüth, das in feinem Raubſchiff gleich 
jam in einem wandernden Pranger noch fortfah: 
ren ann, um fremden Gewinn zu fiehlen und 
eignen zu machen! Der öffentlichen Verachtung 
troßen, darf man zwar für Eroberung fittlicher 
Güter, aber nicht für Erwerb förperliher. Der 
Nachdrucker trachtet nicht einmal nach der Ehre 
und dem Scheine einiger Nehnlichfeit mit tem 
BVerleger, durch Pavier, Drud und Richtigkeit — 
fo leicht und wohlfeif ihm oft manche Buchhändler 
diefes Scheinen machen — fondern hält lieber ums 
vermummt fihmugige Echieferabdrüde feil, um zu 
feinem Haupltoofe noch alle mögliche Nebenge— 
winufte zu ziehen, — Vielleicht ift eben daraus, 
weil eine fo feltene Verſteinerug des Chraefühls 
zu einem Nachdrucder gefordert wird, das Wun— 
der erflärlich, dak, nach Verhältnis anderer Nehm— 
gewerbe, und nad) der Größe un? Gefahrlofiafeit 
feines Gewinnftes, ein Nachdrucker nicht häufiger 

ift, als in Deutichland ein Wolf. 

Die Diehrbeit ter Länder entſchied nesen den 
Nachdruck von England an bis zu Frankreich 
hinüber, wo ſogar der Elbaner, der Nachdruck der 
Revoluzion auf ſchlechtem Papier, obaleich ein 
Bücherfeind, doch als Gelderfreund den Nachdruck 
der Werke, tie er wollte laufen und ſehen laſſen, 
abbeftellte und abftrafte, Die Juden Lluffen fogar 
in jedes hebräiſche Buch einen Bann gegen den 
voraus drucken, welcher es vor zehn Suhren much» 
zudrucken wagt. 


noch weniger eine faufmänniche; eben fo wenia eine ſcherz⸗ 
hafte Anſtht deſſelben, fondern bios eine flare, plane Dars | 
ſtellung feiner linre bintäßigfeit fur den gemernen geunden 
Haus: und Fofserftand. 


| 


' konnen. 
——— — — — — — nn — — — — — — 


Der Gelehrte führt wohl mit Eitelkeit unter äl— 
teten Drucken (Infunabeln) herum, aber niemals 
unter neneften (denn Rein Druck ift fo neu 
als fein Nachdruck); und alle öffentlichen Wiblios 
thefen,, fogar die der Finanz Kammer, nehmen 
und ftellen blos die rechtmäßinen theuern Aus— 
aaben auf, fo gern fonft mande Regierungen nicht 
für das Allgemeine, doch von dem Allgemeinen 
erfparen. 

Hier ift num die Frage, ob ein Staat Mitalie 
der , welche von der ftärfiten Mehrheit von 
Findern und Zeiten ihrer Ehre entfegt, mit Ver: 
wünfchungen und fittliher Schmach beladen ein 
hergehen, ob er fie noch in einer gewinnſüchtigen 
Eelberentehrung, welche fle feiner unwerth macht, 
und welche zu neuer Gntehrung vorbereitet, 
und in einem trokigen Verlegen alter Gewohn 
heit, die ja fonft dem Gefehe gleichailt, fortarbeiten 
laſſen darf, gefept fonar, ter Nachdruck wäre an 
ſich erlaubt, 


Zweites Nachwort. 


Hauptgrund gegen den Nachdruck. — Bejahlung des 
Schritſtellere. 


Es iſt nicht wohlthuend, ſich zu einer Geldan. 
ſicht geiſtiger Schätze herabzuſtellen, und jeder 
rechte Autor würde ım Nothfalle den Druck ſei— 
ner Werke lieber wie Des Marolles erkaufen als 
verfaufen (7; aber ich muß doch herab zu dieſer 
Anſicht. 

Wenn dem Schriftſteller für Werke, welche Auf: 
wand der geiſtigen und körperlichen Kräfte, oft 
Zahrzehende und Ausgaben koſten; und wenn er 
als Selberverleger die ganze Entſchädigung von 
den ſammtlichen Käufern durch ten Preis ber 
einzelnen Gremplare erheben darf, fo ftiehlt ihm 
der Nachdrucker, als ein zweiter Gelberverleaer, 
durch den Heinern Preis die Käufer und die Ent- 
jdrärigung , und erraubt fich von ter letzten für 
fich fo viel, als ein reiner Nachdruckergewinn aut⸗ 
macht. Kurz, iſt das Honorar eine gerechte Ro: 


lung, weil er jene vernichtet. 


Daß aber das Honorar eine ſo gerechte Ci 
; nahme ift ald Lehrgeld, Schulgeld , Schreibegelt, 
‚ Nitterdanf, Kroneinkünfte, hat ein langes Ja für 


fib, das nit nur England, Deutichland, Aranf: 
reih, Spinien und Jahrhunderte, fondern au 
gerade deren bedeutenzfte Menſchen bisher auege— 
iproben durd Wort und That, durch Mehmen 
und Geben, als Schreiber und Käufer. In Ja: 


(*) Er verfaufte Bücher, um feine eignen drucken laſſen zu 
Men, Charlatan. Erudit. etc, 


— — — — nn nn 


nn — 


| terurg, fo ift der Nachdruck eine ungerechte Hand: | 
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tien bleibt ter Schriftſteller unbezahltz; aber dort 
wird auch wenig reichrieben, gelefen und gedruckt, 
— die meifien Schätze ter Tonfunft find noch als 
Handihriften vergradten — und Buchhandel gibt 
es tort io wenig einentlichen, Daß etwa nur Portu— 
gl einen noch zehnmal fehlechtern aufweiſt, 
welches ſammt feinen Mebenlandern in achtzehn— 
hundert Jahren nicht fo viele Schriftiteller zuſam— 
men bracte, als im einzigen Jahr 1788 in 
Deutichland die Federn bewegten (*). 

Nur ein Sophiſt kann des edelherzigen Lu— 
thers Ausſpruch, daß er fih feine Schriftſtel— 
lerſchaft, weil fie Gottes Wort ſei, nicht bezahlen 
tale, über Qutber hinaus anwenden; Denn Def: 
fen Flugſchriften fegten fi als Flügel der Zeit an, 
und foderten eine ſolche fortzundende Gile der 
Verbreitung, daß er hundert Nachdrucker fogar 
wunſchen, und fie unter die Anzunder oder Fidibus 
der Rirchenlichter zählen fonnte, Auch wurten 
aufbaltende Buchändlerverträge ihm dur Fürs 
fienbeiträge erſpart. Ueber den Grund jeiner 
Schenfungen an Leſende täufchte er fih jedoch; 
denn »Gotteds Wort» wird auch der Kanzel, dem 
Altıre, dem Beichtſtühle bezablt; und überhaupt 
it denn micht jedes rechte, weile, fromme Wort 
und Buch ein Gottes Wort ? — Nur verwirrende 
Berworrenhbeit wägt bier Geld und Geifiiges ae: 


— — — — . 
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omnia zu ſchreiben, und ein Wohlthäter der 
Menſchheit zu werden. 

Gleichwohl wird dieſer Kirchenraub an den ar— 
men Muſentempelherren auf der Stelle ein Geſetz 
und ein Gebrauch, ſobald der Nachdruck beides 
wird, da bieher nur deifen Beftehen als Ausnahme 
feine Ungerechtgfeit verhüllte und ſchwächte. Denn 
wer entſchadigt umd bezahlt an der Stelle tes 
Staats den Autor? Der Staat im Staute, das 
Publikum der Käufer, es fei nun, daß der Autor 
als jein einer Berleger ter Einnehmer des Ch: 
renioldes wird, der, auf die einzelnen Eremplare 
ausgeichlagen, von den einzelnen Käufern entrichs 
tet wird, oder daß er ten Buchhändler zu feinem 
Pfennigmeifter macht, welder als fein General: 
päcter ihm unter dem Mamen Honorar die 
ganze Summe vorausgibt , um fie durch eine 
Hausfollefte von den einzelnen Kaufern wieder 
zu erheben. 

Jetzo nun trete der Nachdrucker — der Eule 
gleich, die in Kirchen das heilige Del ausjünft — 
in die Drutderei tes fich selber verlegenden 
Schriftſtellers und kaufe ein Tremplar: jo hat er 
ihm für einen oder zwei Gulden eine Handſchrift 
abgehandelt, für tie er fib dur den Abdruck ſel— 
ber honoriert, indem er, wenn er fogar wider 
Gewohnheit fo aut druckte, und nur fo viel ab: 





gen einander ab, Geiſtiges kann nur durch | fegte, wie der Autor, gerade den Chrenjold mut 
Beifiiges bezahlt, d. h. ausgeglichen werten; aber | Ihm theilt in diefer Löwengeſellſchaft, deren Firma 
wir bringen audy einen Körper mit, der fo aut le- iſt; Autor et Compagnie oder Arbeiter el Yobn: 
ben will. als feın Herr, ter Geift ; diefer Körper | Diebe. 
' aber läßt ſich nur im förperlicher Minze bezahlen. | Wird dem Verleger nachgedruckt, deſſen bei 

Nicht das Licht felber hat fein Gewicht auf der | Weitem größte Auslage (menigfiene bei Werien 
fünftigen Naderucds) ter Ehrenjold it, welchen | 
er in den PVerfaufrreis der Eremplare einzurech⸗ 


Licht, Wärme, Duft find, wie förperlich, fo geiz | 


| Lichterwage, aber wohl deſſen Fett und Docht. 





flig, unwaͤgbare, fchwerloje (immonterable) rd: 
fen; aber gleichwohl wird der Verftand des Mir 
niſters, die Andacht des Beiftlichen, der Rath des 
Arztes, die Begeifterung des Malers und Ton: 
fünftlers ; kurz, jedes innere Schaffen aller Staats 
diener auf der Goldwage bezahlt. Ja, überall 
wird das Geiftige mehr als das Körperliche, der 
Kopf mehr als die Hand, der Ilnterfchreibente 
mehr als der Nbfchreitente metalliich belohnt. 
Soll nun das Geifiige, follen z. B. tie Wort. 
jungen, welche auf dem Statheder, oder die Previn: 
ten, die auf der Kanzel bezahlt werten, plötzlich 
auf dem Druckpapier fih fo atherifh verflüchtigen, 
daß fie gar nicht zu bezahlen find, fondern nur zu 
verjhenfen ? — 


Wär’ ed mehr Unſinn oder mehr Unrecht, wenn 


der Staat, worin kein nefchriebnes Blatt, ja Feine 


geſchtiebene Zeile umſonſt zu baben ift — Fein 
Tram, Geburt, Mauth-, Poſt⸗Freiſchein — wenn 
tieier Werfe vontauſend geichriebnen, ein Wörter— 
bud von Buple, oder ein griechiſches von 
Schneider, ein franzöfifhes von Diozin als 
Geſchenke an die Welt, wohin noch dazu der Gin: 
jelne ſeine beiontere Verbinzlichfeit in Die allge— 
meine jerrinnen ließe, durch vie Schriftſteller 
geopfert fodern wollte? So daß man nichtk mei- 
ter brauchte, um zu verarmen, als befie opera 


(*) Ien. Ang. Lit, Zeitung, Mr. 19, 1809, aus ur: 
ders Retien 


_—_ 
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Verleger mehr ; denn wer ſoll für das Publikum 





nen bat; fo reißt der Madibruder in jetem Gros» 
hen, den er, über die Drudfoften und jeine Ne— 
benarbeit hinaus, erfi durch ven höhern blos vom 
Berleger erfauften Werth des Buchs erbeutet, 
einen Theil der blofen Auslage des Verlegers an 
fi, fo wie den Haudelgewinn dazır. 

Reine Durbführung des Nachdruckens läßt alfo 
nichts übrig, als Buchdruckerherren, aber feine 


eine Auslage an den Autor machen, wenn fie ter 
erfie fchlimmfte Nehmer einziceht ? Oder folt ein 
Buchhändler, was fein Fürft thut, Die gunze Leſe— 
welt frei balten 

Nah Schlegel waren immer @chriftfieller 
von Profeffion die beſten; und die Gewichte (0 « 
gar ter Alten wie ter Meuen ſpricht dafür; 
Montesquien leate ſogar feine Präfidenten: 
ftelle nieder, um den Geiſt ver Gefege zu fehreis 
ben, und im höhern Sinne und fur Völker umd 
Zeiten ein Praſident zu werden. Herder und 
Joh. von Müller mmißten über Arbeiten, wel 
ce Bor. und Nahfahrer auch macen fonnten, 
Schöpfungen verſäumen, die nun Niemand zu ers 
fegen vermag, Wie manchen reiben treibenden 
Grfenntnißbaum brachen die Zweige, unter der 
Laſt von Früchten nicht fomohl, ald von Aftens 
fchnee. Wer Kann, die Falle abgerechnet, wo, wie 
bei Kant, Amt und Vuch ſich mwechielfeitig decken 
und nähren, den Ichriftftelleri hen Stand, ter bei 
uns der mirtfere und alſo der ärınere iſt, verfor« 
gen und befolden, al& die Leſewelt, in teren Amte 


u — — — — 
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er ſteht, und zwar wie anders als durch ihre Vor: 
auszablmeifter,, die Verleger ? — In allen Aem— 
tern des Staats find mehr wiederfommente als 
neue Arbeiten, — ferner Eijengleiie von Formen, 
die oft nur Beränderung der Zahrjahlen und 
Mamen fodern — viele übertragbar an andere — 
— und größre Anſprüche, als an Fleiß, Nedt. 


fhafenheit und Kenntniß werten nicht gemacht. — 
Diefe Arbeiten erhalten aber mit Recht nicht nur . 


ihren Lohn, ſondern fie pflanzen ihn auch weit 


über fih hinaus fort, wenn man aus ihnen zur 


Ruhe gefegt wird, oder (im bateriſchen Deutſch) 


unter die Quiesjenten kommt, gleichfam umge: ; 
Eoliten | 


fehrte Quietiften oder die des Geiftes. 
num nicht auch ein menig vom Publifum die 


Schriftſteller zu venfionieren fein, da fie, jenen uns | 


ähnlich, in jeder Arbeitform und Materie neu er— 
ihaffen muͤſſen — da jedes Gefchörf des Dichters, 
jedes Lıcht des Tiefuns, jede Ausbeute des Ges 
lehrfamfeit immer Neues bringen muß, und da 
die Anjtrengungen immer von vorn anfıngen, ja 
fi fteigern müſſen ? — Aber in einer Satire ift 
diefer Unterfchied der Nemter von Büchern chic: 
licher auseinanter zu fegen. 


Drittes Nachwort. 
Finige Vrivilegie des Nachdrucks. 
Dieb wäre jchon eines, daß er feines zu kaufen 
braucht 53 ja, nicht einmal eines zu achten, fobald 


er feinen ehrlichen Namen megläßt. Aber nod) 
mehr: feit es Gpigkuben gibt — oder nur 


Verletzungen über die Hälfte (laesiones ultr, 


dimid.) — wurde noch Niemand im Handel fo 
begünftigt ald der Nachdrucker. Gine gute Feder 
ift Die Angelihmwimmferer, deren Bewegung ihm 
feinen Fang in der Tiefe anſagt. Er braucht 
feine Berbindungen , feine Briefe und Verträge, 
feine Zenfur ; nur Ein Gremplar, diefes drudt er 
nad. — Kerner: der Schriftfieller beſtimmt dem 


| Verleger Zahl, Papier, Druck ter Exemplare; 


aber dem Nachdrucker hat er fo wenig zu befehlen, 
wie dem Vorken- oder Buchftabenfäfer ( Scarab, 
typographus), welcher durb Nachmachen von 
Buchſtaben lebt und die Wälder tödtet. — Ferner: 
ob eine dritte Aufſage erfcheinen Darf, fommt blos 
auf tie Stärke ter zweiten an; nämlich der 
nachtruderiichen erften, Die der freie Mann fo 


klein und fo ftarf als ihm gefällig machen Pınn.— 


Kerner: das Verlagrecht, das ein Buchhändler 
dem andern erft abFanfen muß , hoft fich ein Wache 
drucker umſonſt, und hat daran fein gutes Verlage 
unrecht, — Ferner : an zwei Verleger zugleich 
darf fein Schriftfteller, und wär es Roltaire, 
feine Haudſchrift verkaufen, aber zwei Verleger 
werden ihm Durch den Nachdruck zu Theil, nur 
daß der zweite nichts gibt, und ter erfie am 
Ende nichts geben kann. — Ferner: der Nach— 
drucker ift unter allen Berfaufleuten der einzige, 
der nichts want, weil der Buchhändler für ihn 
das Möthige ſchon warte, und er diefen dr, mo 
er zuviel gewagt, ſich ſelber überläßt; denn 


er ubt Das umgekehrte Strandrecht aus, und 


berautt nur die, welche nicht geſcheitert ſind 
Der Verleger fliegt als Honigkuckuck üter den 


— — — — ze — 
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— 


ämfigen Mann, und zeigt durch fein Schreien 
diefem an, wo Honigwaben zu fhneiden fin; 
nur mit dem linterfchiede, daß bier ter Kuckuck 
nichts vom Honig bekommt. Mit Dieben irgend 


— ——, 


einer Art möcht' ich ihn daher nicht gern verglei- 
en, vom Tafchendiebe an bis zum Raubſchiffer; 


denn alle dieſe fegen bei ihrem Handel etwas 
daran, etwa Leib und Leben; — er aber wagt 
nichts ,„ Baum feinen ehrliben Namen , wenn 
er ihn noch hat; denn er ſucht (wie neulich der 
Nachdrucker Gegenkongreß in Wien bewies,) eine 
bejondre Ehre in Selberehrlichmachen, und wie 
dererzeugt fo oft’ feinen ehrlichen Namen, als 
eine Hetäre ihre Sungfraufhuft, oter die Sala— 
‚ munder ihre Schenkel. 

Ferner: dem Berleger werden gerade bei 
Prachtautoren Prachtausgaben zugemutbet, und 
jete andere , die nur von Weitem der nachdrucke— 
rifchen ähnlich iſt, hart verdacht; hingegen der 
Nuadwerleger, oder der Verleger des Berlegers, 
welcher dur die Erfparung des Honorars Lie 
Pracht des Verlegers zugleich mit dem Borferunge 
über deſſen Gewinn vereinen fönnte, Darf gerade 
die am ſchlechteſten druden, die am fchönften 
fhreiben, fo daß unter den Büchern, wie unter 
den Menjhen, nur die Mittelflaffe am beften, 
die tieffte aber und die höchſte am nachläſſigſten 
gefleidet einhergeht. Wenn ter Mongole (*) ein 
geborgtes religiöfes, für ihn ein klaſſiſches Buch 
dem Berleiher zum Zeichen der Verehrung mit 
neuem Schmuck befegt wieder zuſtellt: jo zeint 
gleichfalls, nur anders, der Nachdruder feine 
wirflihe Verehrung der Klaſſiker (für ibn 
Schächer ordentliche Gottmenſchen und Erlöier) 
durch Ginkleiden derfelden in papierne Knecht— 
geftalt. 

Dies find denn einige von den Privilegien oder 
unfbuldiaen Freiheiten, die fih ein Nachdrucker 
beiden Muſen nimmt, 


Biertes Nachwort. 


Ueber Kopieren der Gemälde und Büucherprivifegien, 
als Einwendungen, 


Unbegreiflich bleibt es mir, wie man aus der 
Erlaubniß, fremde Gemälde, Kupferſtiche ıc. zu 
vervielfäligen, ſich den Uebergang zu einer Erlaub« 
niß, fremte Bücher nachzudruden, bahnen mollte, 
Denn der Nachmaler over Kopift eines Tizian 
muß ja die ganze förperliche und artiftiiche Arbeit 
des erfien Meifterd auf fih nehmen, und felter 

| ein zweiter werten, fo daß zuweilen ein geiftrei- 
cher Nachſchöpfer dem Urſchöpfer auf nachbarliche 
Stufen nachſtieg: aber was hat der Druder und 
Nachdrucker mit dem Schörfer eines geiftigen 
Werks an Kunſt und Art gemein? Das Manu, 
‚ freipt iſt hier nicht Das Gemälde, fondern nur tie 
Leinwand, worauf ein geiftiged ſteht. Dem er 
laubten Nacmalen fteht alfo nicht ter verbotene 
Machdruck, ſondern das eben fo erlaubte Nachah⸗ 


(*) Rlaprotns Reife nach dem Raufafus. 8, 1. 
| Unter Rauchern wird ein solches Buch weiter gebradt 

-- 8 Darf nicht mit dem Nleiderraume beruhrt werden, 
oder mit etwas Schlechtem bededt. ır. 
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men gegenüber, und jenes und dieſes geben neue, 


wenn auch nur Unterſchöpfungen. 


Ein Nahdrus 


der Rafael hingegen wurde ein Spiegel fein, ' 


oder Mozarts Nachdruder ein Wiederhall (*), | 


wenn beige Dinge ihre Wiederholungen körper— 
ih befeftigen fönnten. Es gibt alſo nur Nach— 
drucker ver Druder, Nachverleger der Berleger ; 
diefe find aber feine Nachverfaſſer. Wäre indeß 
eine Vervielfältigung plafliiher, mulerifcher und 
anderer finnlicher Kunftwerfe theild fo leicht und 
muh⸗ und koſtenlos, theild fo erreichend, als vie 
Bersielfältigung der geſchriebnen durch den Drud: 
fo müßte auch jene Vervielfältigung mur ein Recht 
des erften Schöpfers bleiben, weil fonft Eorregs 
gio bios fo bezahlt würde als fein Bilderhändler. 
— Ich könnte noch mehr anführen, z. B. ein 
Nachmaler, ein Nachzeichner kann mit feinem 
Kraftaufgebot nur Ein Nachbild des Urbilds ges 
ben und verfaufen; aber eine Nachdruckerpreſſe 
kann das Pörperliche Urbild in tauſend Nachbil— 
tern liefern. 

Dreht ihr überhaupt nicht fiatt der wahren 
Frage eine ganz andere hervor, wenn ihr die auf: 
werft : ob ihr nicht das Buch ald euer gefauftes 
Eigenthum nad Gefallen behandeln fönnt, und, io 
wie ed verbrennen, verſchenken, verfuufen, mithin 
jo au abichreiben und aböruden ? — Allerdings : 
für euer Haus ſchneidern und fchuftern dürft ihr: 
aber nicht für die Kundſchaft ver Schneider und 
Schuſter; das Recht der Vervielfältigung ſchließt 
fein Recht des Handelns und Verkaufens in 
ſich. 
Wozu aber Privilegien gegen den Nachdruck, 
wenn er fi von felber verbietet ? fragte man oft 
— Ich antworte: wozu, frag’ ich, eine Sauve- 
garde, wenn der Feind die Gtudt nur beießt, 
nicht plüntert ? Dazu, un, wie mit dem Privi« 
legium, den Zufällen der unerlaubten Willkür zu 
wehren. Wire hingegen Nuahrruden eines Bus 
des an fich fo verftatiet, wie Abnutzen, Zerreißen, 
Abſchreiben, Nachahmen defielben: jo fünnte ein 
Fürſt jenes eben jo wenig in einem Privilegium 
verbieten, als er Diefes ohne Eigenthum: Verlegung 
vermehren darf. Könnte denn die Ausgabe einis 
ger Gulden für das Privilegium einfeitig das 
ganze Berhältniß der Käufer zum Verleger abän« 
dern ? — Ja, der Nachdrucker könnte fib über 
die Privilegien als aber Eingriffe in feine Kop— 
peljugdgerechtigfeit des Fede rwildprets beſchwe— 
ren. Dieſe Rückgabe iſt alſo eine, obwohl nur 
mittelbare Abgabe an die Nachdrucker, fo wie es 
ter Tribut ift, weichen europälfhe Mächte aus zu 
langer Nachſicht den Barbaresfen zublen, um 
nicht geßapert zu werten, 


(") Der phitofophiiche Ehicaneur, welchem ich weiter 
unten mehr Böſes nachreden will, fann ben Fan fegen : 
"wie wenn man nun ein mufioiiches Gemälde Durch bloſes 
wagrechtes Ducchichneiden vervielfältigt, oder wenn man 
das Stabat Mater, das jeder Spieler nicht zu ftchlen vor 
dem Spielen fchworen muß, ganz im @edächtniß 
bebalten fortträgt, wie (nah Arndts Reiſeſchrei⸗ 
bunz) Mozart gethan,“ der Ebieoneur, Tag’ ic, 
kann dieien Fall fegen und mich fragen, was ich darauf 
ara gebe. Seinen Namen Ehicaneur, antwort ich, 
und fogar neuen Stoff dazu, 4. B. Das bekannte Verbot, 
aus der Dresdner Galerie irgend ein Gemälde ganz au 
fopieren, 
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Fünftes Nachwort. 
Buchertheuerung als Vorwand für den Nachdruck. 


Iſt einmal dem Autor Bezahlung zugeftanden: 
fo darf Niemand, al$ er, den Preis beſtimmen, um 
welchen er feine Bücher durch eignen oder fremden 
Verlag den Leſern geben will; und die Lefewelt 
hat fein Recht, Me ihm um einen kleinern turd 
ben Nachdruck abzugewinnen. 

Eine Opernfängerin begehrt in London zuweilen 
zehnmal mehr für Eine verhallende Arie, als ein 
Dichter für alle euch bleibende Gefänge; uber jener 
bezahlt ihr euer Ginlaßgeld, bei dieſem aber 
wollt ihr alle auf der Gaſſe bleiben, und unten zus 
horchen, wie der Sänger oben im leeren Mufikfale 
ſich arm trillert. — Am Gemälde wird nicht der 
Leib der Farben und der Seinwand gefauft, ſon⸗ 
dern der darin verförperte Geift; aber über den 
Zahlpreis entfcheidet jeho der Schöpfer des Geis 
fted darum ſcheinbar willfürlich, weil es feinen 
Maßſtab gibt; und eben fo fann Niemand vie 
Kaiſerin Elifabeth tadeln, oder auh Boltai«- 
ren,ter ed annahm ‚daß fie ihm für die febenk- 
befchreibung Peter des Großen 50,000 Livres 
pränumterierte, und außerdem noch 4,000 Dufaten 
durh den Grafen Puſchkin () nachſchickte, 
welche jedoch diefer als einen Ehrenſold für fein 
eignes Leben felber verbrauchte. 

Die Unentbehrlichkeit eines Buchs — wenn an. 
ders Lie einer Sache zu ermeifen ift, die man bie 
an fechstaufend Jahre entbehrte — gibt gerade 
fo viel Recht zum wohlfeilern Berfauf, als dazu, 
ihn zum Schreiben deſſelben zu nöthigen. Geifti» 
ger Reichthum auf Koften tes Inhabers zu ver- 
theilen, ift nicht viel erlaubter, obwohl eben fo 
nüglich, ald einen Millionär von Hab’ und Gut 
zu entladen — doch foll er zu leben behalten — 
und folches gewiſſenhaft unter gerechter Auf 
fiht an ſaͤmmtliche Blutarme der Stadt autzuhän- 
digen. 

Barum foll im fchlimmften Falle eine Böcher 
fammfung nicht eben fo gut ein theueres Werk 
mifjen, als eine Bilderfammlung einen Parael? 
Kann der Sammler daffelbe nicht — da es doch, 
wie das foftbarfte Gemälce Käufer findet, — bor⸗ 
gen und nüßen, oder es in fpätern ſchlechtern 
Ausgaben oder aus Berfteigerungen erfaufen ? — 
Denn im ſchlimmſten Falle iſt Unwiſſenheit der 
ungerechtigkeit verzuziehen; und es iſt beſſer, 
daß der große Steinkenner Stoſch Midel 
Angelo’s Petſchaft entbehre, als daß er 
es im Parifer Mufeum als ein Raubfifh ver: 

fude. , 

+ fich gibt ed aber überbaunt ſchwerlich etwat 
Wohlfeileres, als ein Buch, nämlich einen fo wohl · 
feilen Lehrmeiſter und fo wohlfeilen Freudenmen⸗ 
ſter, (maitre de plaisirs) , Jahre lang gebend 
und mwiederhofend — immer gegenwärtig — nach 
allem ausgenoſſenen Genuſſe noch bereit bleibend 
für einen zweiten Käufer. — Um das Miethgeld 
einer Yoge auf einen Abend könnt ihr einen gan- 


(*) Memoires secrets sur les regne de Louis XIV.ete. 
par Duclos, T. II. 
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jen Schil ler ſchen Band voll Schaufpiele har 


"ben, welcher ald eine auf dem Bücherbrete fie 
hende Bunde Jahr aus Jahr ein vor euch frielen 
muß. Aber man flagt über Büchernertheuerung, 
wenn etwa fänmtliche Werfe einer Feder — d. h. 
der ganze Autor mit Flügel und Schwanzfeder 
und Eiderdunen fo viel koſten, als die Strauß. 
feder auf einem Weiberkopfe. — Wenn fonft vor 
Erfindung des Druds das Geſchenk eines Buchs 
an ein Klofter der Wictigfeit wegen vor dem 
Altare gefhehen mußte”); Wenn men Berge: 
bung aller Sünden für ein in die Kirche geichenf- 
tes Bud) erbielt **); wenn Boffatellus um 
fein Landgut einen Livius erfand, oder wenn 
einige Bücher den reihen Brautſchatz eines Fräu— 
leins ausmachten (**) : fo würden, dagegen die 
jegigen Preife ver Bücher gehalten, fie uns wie 
fleinfte vorfommten, wenn wir nicht von ben 
5,000 Büchern, die jährlich in Deutfchland erſchei⸗ 
nen, immer von Neuem zu Paufen hätten. Die 
Bücher werden und blos durch die Menge, die 
wir faufen wollen, fo theuer. Gervettus 
Bibliothek galt (nah Meiners) für anfehnlic, 
meil fie zwanzig Bände ftar® war; gleichwohl 
gehört die des gegenwärtigen Berfaffers, welche 
vielleicht zehnfach an Bändezahl die feinige über: 
trifft, noch immter nicht unter die glängendften ; fo 
hoch flieg der Bibliothefenprunf. 

Steigen indes mwirflih die Preife ter Buch: 
händler, fo fteigen erfilih auch tie der Buchbin— 
der, Buchdrucker, Buchfchreiber und aller Leute, 
indem feine Preiſe, ald Die des Geldes fallen. 
Am meiflen — jweitend — gehen die Preiſe der 
Luxusbücher in die Höhe (P, alſo befonders der 
zu Weihnachtgeſchenken beſtimmten Tafchenfalen: 
ber und Kinderbücher, und noch mehr der No: 
mane, an denen der Druck faft defio weiter und 
dus Papier defto ſchöner ift, je leerer, leichter und 
furzleibiger diefe Schmetterlinge nicht fowehl der 
feften Bibliothefen, als der Leih⸗ und Paufoiblio- 
thefei find, weil vielleiht die Buchhändler dieſe 
für RNepräfentanten vieler Käufer auf einmal 
anſehen. — Und drittens erwartet man die 
Wohlfeilheit, welche alte Bücher durch Die Zeit, 
d.h. durch ihr Bervielfältigen gewinnen, oder 
welche oft Werke haben, in denen eine ganze 
alte Bibliothek zu; Einem Buche einfhmilzt oder 
ausbrennt, Diele MWohlfeilheit erwartet man 
aus verzeihliher Verehrung von jungen Bü 
chern; und leichte glänzende Treffen follen fo 


() Wartons Geſchichte der englifchen Poefic, 2.1. 

(Fr) Mobertfond Geichichte Koris V. 

(**) Meiners Bersteihung des Mittelalters, 
3.1, S. 532, 

(H Werke des Unterrichts aber weit weniger. Go 
verdient 3. B. das » Gonverfations-kerifon" — das 
einen richtigern und würdigern Titel annehmen follte — 
für feine Preiſe, (beſonders fur die fruhern) bei der 
Enge des Drucks, bei der Bielheit der Bogen und Neu— 
heit der Arbeiten, gewiß das Lob der Wontfeilheit, 
das auch bei der Zufammenkunft derſetben Verhältniſſe 
dem Blatte gebührt, worin ed gegenwärtia ſteht. 
So iſt das framgofifche MWorterbuh von Moziı, 
obwohl bereicherter und im fchmwierigern Zeiten ent: 
fanden, ſogar mohlfeiter, als das frühere von 
Schwan, 
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wohlfeil fein, als die ſchweren reichen ausgebraun⸗ 
ten. 

Aber die Wücertheuerung merde betrachtet, 
wie man will, fo ift wenigſtens ter Nachdruck 
nicht ein Gegengift dagegen, fontern ein Gift 
mehr. Denn der vom Nachdrucker gebegte Buch— 
händler muß in einer Meſſe von der aufzeopferten 
Minderzahl der Käufer das zurit erraffen, was 
er ohne ihn auf Jahre und auf die Mehrzapl 
vertheilet hätte. Auch die Ausgabe für Prioile: 
gien müffen ihm die unſchuldigen Käufer mit te 
jabfen, und es fehlt nichts, ald daß er einen 
Phalanx von 300 Privilegien bei den 300 Lan— 
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desherren, welche vor dem Lüneviller Frieden 
Deutihland beherricht, anmürbe, anfaufte und 


einrechnete, um am Ende doch in Straßburg von 
einem einzigen Nachdrucker mit feinem ganzen 
Phaͤlanx geihlagen und geplündert zu werden. 
Eind denn die Rücerpreije in England (*) und 
Aranfreich, wo der Nachdruck verboten ift, geſtie— 
gen, und find fie in Deutfchland, wo Kranffurt 
(ſonſt das Buchhändler-Leipzig) jetzo eine Nad: 
druckermeſſe aufweifet, gefallen ? — 

Ermägt doch nach der Frage: "wann wurden 
tie Bücher am theuerftien verfauft,- nur mm 
bier folgende Antwort: »in den Koth- und Notb 
jahren der Kriege und des Elbaners, da es eben tie 
wenigiten Käufer gab,» Der Nahdrud aber ver: 
mindert ja noch ärger als Krieg die Käufer des 
Buchhändlers, weil er die rechtmäßigen fur tie 
unrechtmäßigen zu bezahlen und zu entichädigen 
nöthigt. 

Ueberlaſſe man doch mwenigftens im Handel je 
des Uebermaß feinem einnen Gegengifte; vie 
fchwellende Beule ihrem Durchfrefien der Haut. 
Ju London und in großen Handelſtädten find alle 
Kaufleute zu Einem gemeinfchaftlidhen Preife 
derfelden Waare vereinigt, ohne daß tort die 
Stäufer mehr leiden, ald bei und unter der offnen 
Wahl der Preife. 
reiche Weſtfalen zu viel Geld, fo befommt fie zu 
wenig Briefe. Man mwünfht eine Bücher. oder 
Sötterbrodtare; und doch läßt man die Diode: 
händler ungehindert jeden Preis für Waaren 
fordern, welche die More oder die Frau faſt unent« 
behrlich macht, und deren Kauf ferner, da ihr 
Merth au dem Augenblick haftet, nit einmal 
verihoben werden kann, und welche entlidh unter 
neuen Namen und Kormen in Kurzem diefelbe 
Ausgabe wieder begehren; drei fo gute Verſchie⸗ 
denheiten von den Bücherwaaren, dag ich um 
das Geld, wofür eine Frau von Stande ihten 
Kopf von Außen möblirt, den Kopf ihres Ger 
mahls von Innen auszuſtatten verſpreche. — 
Wenn dennoch der Staat Bücher zu tarieren 
fucht dur Erlaubniß ihred Nachdrucks: fo gleicht 
er den Studenten, bei welben es Tarieren heißt, 
daß fie einander Werkzeuge des Rauchent, Tabad: 
föpfe und Beutel ungejhbolten entwenten Dürfen; 
wie der Staat Fidibus (oder Zündpapier) durd 
den Nachdrud, 

Dieſe Maßregel Pränfelt überhaupt an manchen 


(*) In London dürfen nicht einmal die Zeitungen in 
einzelnen Btättern verkauft werden, 
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Uebeln. Geſetzt, der Buchhändler mache des 
Nachdruckers wegen kleinere Preiſe, ſo kann doch 
dieſer ihm ſo lange noch kleinere entgegenſetzen, 
bis jener als Bezahler des Honorars nicht mehr 
wettſinken kann. Und ſo gibt uns denn der 
Staat das Schauſpiel, daß er, um ehrliche Ge— 
ber (Buchhändler) von hohem Gewinne abzuhal: 
ten, ehrlihen Nehmern (Nachdruckern) den aller: 
hochſten zugeſteht. — — 

Nur ein ganzes nahdrudendes Pand Fönnte 
mit Bortheil um Sünvdenpreife faufen und lefen, 
wenn es blos gegen ein autländifches Kaperbriefe, 
anftatt Privilegien, ausgäbe. Aber damit würde 
viel Böfes geſetzt und vorausgeſetzt; dies z. B. 
daß das gedachte Land dem andern nichts Gutes 
jum vergeltenden Nachdrucke darböte, oder, wenn 
es etwas hätte, zu einer Beremigung wechielfeiti- 
ger Beraubung einfüde, und alio noch eimas 
Schlimmeres als einen Krieg 'anfündigte, weil 
jever Krieg nur fein Ende erfimpfen will, und 
weil in feinem nur zufällige Einzelne gegen Ein» 
jelne Priegen dürfen. Heberhaupt wirft das obrig- 
feitlihe Beiſpiel einer fortdauernden und vom 
Auslande fortgerügten Ungerechtigkeit ein Bö— 
| fes, welchem vie Wohtfeilheit moralifher Bü- 
: er fchwerfich ein Gegengewicht des Guten entge- 

genfegt. Sogar die Fleine zufällige Nützlichkeit 
des Nachdrucks höbe ſich felber auf, fobald er 
aufhörte eine Ausnahme zu fein, fo wie der Por: 
theil ja das Dafein eines Wort: und Bankbruchs 
Mehrheit des MWorthaltens vorausſetzt. Denn 
wäre das Erfcheinen des Nachdrucks eines jeden 
guten Buchs entſchieden ald recht und als nad« 
fommend, nur verfhoben um eine halbe Meile: 
fo würde Niemand den theuern Vordruck kaufen, 
— jumal da dann leichter der Nahdruder eine 
Prahtausgabe und der Bordruder eine Schmup- 
ausgabe liefern fönnte — und alfo würden die 
Buchhändler Feinen Artife! mehr verlegen, und 
nichts erichiene mehr, was der Staat zu fehlen 
erlauben Fönnte. Höcftens blühte noch der Buch- 
handel ald Papierhandel, der Kaufmann als 
Handwerfmann, und das ganze Weſen als ein 
Bettftreit der Hände ohne Köpfe — was ich denn 
doch nicht wunſchte. 


— — — — 
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Sechſstes Nachwort. 


Käufer des Nachdrucks — Galgenrede eines britti— 
ſchen Nachdruckers. 


| Seltſam ifts, daß man immer nur auf die 
‚ Berfäufer des Nachdruds und wenig auf die 
| Käufer deffelben losichlägt, als Gegenfüßler des 
alten Sprühmorts, das nur große Diebe hängen 
wil. Denn eigentlich die Käufer ſchließen ja diefe 
galvaniihe Diebfette, und bilden daran den an- 
siehenden Pol. Beſchimpft und vericheuct alle 
Käufer oder Hehler: fo ſetze der Nachdruck fo 
viele Prefien in Arbeit und Schweiß als er will, 
wir wollen es mit Bergnügen fehen. Ich könnte 
ordentlih, wie man in England Galgenreven 
für fünftige Hentmenfhen voraus aufſetzt, eine 
‚ Abnlihe Nede für einen armen nachdruckenden 
Schelm, fall er in 2ondon deshalb gehangen 
würde, hier ausarbeiten, um ihm auf der Peiter 
— — — — 
Z3ean Daui’d3 Werte, IV, 
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| awar nicht das Leben, doch die Ehre zu retten, 
das höchfte Gut, das ein Nahdruder nah den 
zeitlichen Gütern den Seinigen hinterlaſſen kann. 
— „Gönner und Freunde — fönnt’ ih ihn in 
London lagen faffen — 





Gönner und Freunde ! 


Wenn der Karren, auf dem ich fige, unter 
mir wegfährt, fo ift ed um mein Gigen hienieden 
gethan , und ich bfeibe aufrecht in der Luft, und 
ihr geht warm nad Haufe und fegt euch nieder. 
Es ift wohl jedem meiner Zuhörer unter der 
feiter befannt, daß ich diefe befiiegen, weil ich 
eine noch wohlfeilere Ausgabe lebendiger Klaſſiker 
veranftaltet,, als fie felber gewollt. Meine Nadı: 
druckerei dacht’ ich mir gern als eine Art von 
Ribelgefellfhaft oder Bıble-society, welche überall 
Bibeln in Menge zum Befehren verſendet; nur 
daß ich dazu nicht heilige Bücher — die ohnehin 
die meiften auswendig kennen müffen, weil fie 
fonft nicht verdammt werden fünnten — fondern 
andere Biblia , aber immer die beften anseriah. 
Sch bracht' ed dahin, daß gute Seelen fih in 
den größten Klaffifern faft fo wohlfeil berauſchen 
fonnten, als die Flinsberger Bauern fih Eonn: 
tags im Bierb runnen, der noch mwohlfeiler ift (*), 
nämlich ganz umſonſt. 

Es fällt mir fehr auf, daß ich gehangen werte. 
Die engliihen Geſetze verbieten, Geier um 
London zu tödten, weil fie das Schlechte weg⸗ 
fchaffen ; ich weiß aber nicht, ob ein Nachdruder, 
der das Gute herichaft, nicht noch mehr ein 
mwürdiger Greifgeier ift, den man ſchonen foll. 
Nah Homers Ddyflee war der Habicht 
der Bote und Verfündiger des Mufengotter; 
welches, wenn man aud nur einige Sinnbildlich— 
Peit in den Mothus legt, wohl nichts anders 
bedeutet, ald: da, wo ein Machdruder iſt, 
da bleibt ein Band herrliher Dichter auch nicht 
lange aus. Denn damit will ſich eben der befiere 
und edlere Nachdrucker auszeichnen, daß er völlıg 
das Umgefehrte der Briefpoft it, und gerade nur 
Suhen von Werth annimmt und in alle Welteden 
weiter befördert. 

Daher — wie gefagt — befremdet es mid; aus 
vielen Gründen, daß id an den Galgen fomme , 
blos weil ich bieher Wahrheit, Weisheit und Tus 
gend, fo weit ſolche durch Schriften fortzupflangen 
ſtehen, mit größtem Eifer und mit Aufopferung 
meines unbefcholinen Namens zu verbreiten ge» 
firebt; wie etwan Hans Luft, meil er Lu— 
thers Bibelüberfegungen drudte — gleihfam ohne 
Honorar, denn Diefer nahm feines — in Rom 
jährlidy den gründonnerstägigen Bann erlitt. Wo 
aber der Strid mehr an feiner Stelle wäre, 
das ift am Halfe eines Nachdruckers des Nachdru⸗ 
ders, Denn ich weiß nit, wo die Mehrheit 
meines Eigenthums bleibt , wenn ein Nachdrucker 
den Abfag meiner Auflage durch tie feinige um 
die Hälfte verringern darf; wenn er, vielleicht 


&) Der Sauerbrunnen bei Flindberg in, Schlefien 
beißt der Bierbrunnen, weil die Landleute Sonntags fich 
von feinem Waſſer leicht beranfchen. Zölirers Reife 
durch Gchlefien, 2. 1. 
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ſchlechter druckend, wohlfeiler als ich verkaufen 
kann, und überhaupt erſt nur geſichert, nadwagt. 
Hier würde ein drohender Strick leicht das Ei— 
genthum eines ehrlichen Mannes beſchützen, wie 
auf dem Feſtlande ein Seil, das tem Wagen 
nachihleift , die raubenden Wölfe abtreibt. Was 
mich allein belohnt, iſt mein Bewußtſein; aber 
nie hätt! ich Das große Werk allgemeiner Ver— 
breitung und Preiserniedrigung der wictigiten 
Schriften zu Stande gebracht, ohne die gemeine 
ſchaftliche Unterftügung meiner Gönner und Han 
delfreunde, die ih um den Galgen ftehen febe, 
und welche mit mir die Bibelgeſellſchaft oder die 
weniger fruchtbringende als frucbtholende Geſell— 
fhaft ausmachen. Denn ein Nachdrucker braucht 
mehr als ein hundert Nachkaufer oder Maskopei— 
bruder, um zu befteben, 

Sch darf aber noch in meinen legten Viertel» 
ftunden bezeugen, daß fie als meine treuen Meß» 
helfer nah den Buchhändlermeſſen ſich gezeigt, 
und mit der Heinen Primie von einem Gulden 
oder anderthalb, weldhe fie bei meiner Weilen- 
oder Bücherpropaganda an einem Bude gewan— 
nen, jufriedven geweien. Ich felber durfte als 
Verkäufer meine Ehre nicht unter Taufenden von 
Gulden in diefem Handelvertrage losichlagen, wo 
fie als Käufer die ihrige fhon für wenige Gro— 
jchen wegaaben ; denn meine Chre wurde am mei« 
ften gefränft und angefochten, und immer mwerde 
nur ich als der große Naub-Menner aller dieſer 
gemeinſchaftlichen Zähler genannt, ob ich fie gleich 
alle in meinem Raubnefte groß äzte, und fie, 
wenn ich der Götterbrotdieb war, meine Götter- 
tifhgenoffen waren. Wenn aber, wie gefagt, mir 
meine Ehre nicht um fo Weniges feil ftand, als 
ihnen die ihrige: fo bevenfe man auch, daß ich von 
den Klafüfern felber nicht viel las und genoß, fons 
dern fie, wie font Mönche Bibeln zumeilen zur 
Strafe abfchrieben, faſt eben fo abdruckte, mid 
blos mit dem gemeiniten Erlöſe davon. entichädis 
gend. Meine Miasfopeibrüder hingegen , die 
Käufer, erbeuteten freilich für das Posichlagen 
ihrer Ehre nur die wenigen Groſchen, um melde 
fie als bloße Theilnehmer an mir, den Ge— 
fammtnehmer, den Autor, fo zu fagen, prellen 
fonnten; aber dafür fchöpften fie aus den herrlichen 
nachgedruckten Werfen eine Wonne , welche feinem 
mit Gelde zu bezahlen war, und auch mit feinem 
bezahlt wurde; für wenige Busen, die fie ih— 
rem Yieblingichriftiteller abfneipten und fchuldig 
blieben, war derfelbe (es ſei z. B. Klopſtock) 
den ganzen Tag in ihren Händen und Herzen — 
theilten die uneigennutzigſten und himmliſchſten 
Gefühle mit ihm — flogen mit ihm auf in höhere 
Spbären, und ſahen die Erde und ihren Geldkoth 
faum unter ſich — wurden zuſehens beifer und 
ganz andere Menfchen, und wünſchten einem fols 
chen Edlen irgend einmal ihren Danf ausvrüden 
zu Fönnen dur Worte — nahmen fib nicht nur 
Beilerung, fondern auch den Ankauf aller der 
Werke vor, die ich etwa dem Edeln noch nachdru⸗ 
den würde — und dies alles für einige elenve 
Kaperbagen! — Eltern, welche ihren Kindern 
diefelbe Himmelfahrt ves Herzens und den redyr 
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veredeln und über gemeine Gier nah Geld und 
Ehre erheben. Klöſter fuchten, wenigftens ſonſt, 
in Deutſchland am eifrigften die Macpruder, 
weil fie, da man ihnen nur wenig zu lefen erlaubte, 
um fo mehr das Beſte fih nur auszutlauben ha— 
ben, welches eben bei dem Nachdrucker am voll» 
ftäntigften zu finden iftz denn ein elender Laden- 
hüter wird fo wenig auf einem Nacpruderlager 
angetroffen, ald unter den von Eichhörnchen er— 
faubter Weife geftohlnen Nüffen eine hoble. Da 
noch dazu ein Mönch fein eignes Cigenthum ha— 
ben darf, fo mußte ihm fremdes zu befigen ſehr 
annehmlich fein, welches aber blos ter Nacprus 
der aus fremden Schreibfingern dur jogenannte 
fange Finger und einen Diebsdaum fo geſchickt 
auf ſich überzutragen weiß, daß es immer noch 
fremdes bleibt. 

Da ich mit dem frohen Bewußtſein aus der 
Welt fahren kann, daß ſich die, welde Bücher 
einigermaßen fo wohlfeil verlangen, wie Die 
unentgeltlihen WBücherverzeihniffe, in ihren 
moralifhen und erhebenden Stunden meiner 
erinnern, und zu fih und ihren Kindern vielleicht 
fagen werden: draußen hängt unſer Geelenhirt, 
dem wir nächſt dem Schriftfteller unfer höheres 
Heil verdanken: fo fajl' ih mir vergnügt, wie 
etwa der Edelfalk fih im feine Augenfappe und 
in feine Wurffeffel begibt, wenn er für Falken— 
meifter die Beute geftoßen hat — die Müge uber 
die Augen ziehen, und den Wurfriemen des 
Stricts anlegen. Fahrt zu! fahrt wohl! Disi: 
Vixi! 


Siebentes Nachwort. 


Sränzwildpret des Teufels — Der philofophifche 
Chicaneur. — Ende, 


Wenn nun, wird man jetzo ernfihaft fragen, 
der Galgenkanzelredner mit Recht gehangen ift 
— (mit Unrecht) aber feine beften Beichtföhne nicht 
— mie und wo Fonnte denn überhaupt über 10 
etwas Klares Streit entfiehen? Antwort: wie 
überall in der Moral: an den Gränzen. Recht 
und Sittlichfeit zeigen, wie Meer und Luft, und 
nur in großen Mafien ihre Furbe, die himmel⸗ 
blaue ; in den Zertheilungen entfarben fie immer 
durchfichtiger bis zur Unfichtbarfeit, Wenn wir 
j. B. Andern und uns das eben nicht nehmen, 
das heift, das Leben — da es ja von der Natur 
ohnehin genommen wird — blos nicht abkürzen 
duͤrfen: ſo gibt es diefer Abkürzungen fo viele und 
ſo Feine, von Sahren bis zu Tagen, und wieder 
fo viele nothwendige — da jedes Handwerf jeder 
Mufendienft, jede fühne Tugend von der Ge⸗ 
fundheit Opfer fodert — daß die füebßenden Graͤn- 
jen eben das Gränzwildpret des Teufels liefern. 
So wird 3. B. feiner meiner Leſer mathematis 
fher Kürze wegen einen Diagonalweg durd ein 
reifendes Kornfeld einfchlagen ; aber er wird d 
ohne Bedenken den Befiger defielben beitehlen 
um den Blütenftaub, den fein Rod tm Borbeige- 
hen abftreift, oder um eine ganze Hehre, Die ef | 
ausrauft, — Der Verfaffer wird einmal an em | 


ten Weg zu Tugenden gönnen, ſchafften mit Freu» | nem andern Drte länger die Einwirkung der 
den alle Nachdruͤcke von Kinderwerken an, welche fließenden Graͤnzen ermägen; erfilich wie Die 
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eben fo unbeſtimmte Ausdehnung, drittens 
wie die Unanmeßbarkeit (Infommenjurabilität) 
des Körperlichen zum Geifligen, kurz wie diefe 
drei Berhältniffe der Sittlichfeit, welche ſich ins 
Kleinfte verförpern muß (wie die Geele fid in 
Angeficht und Hand und Finger), zulegt in Fleinen 
faum erfennbaren Formen erjcheinen und handeln 
laffen. Daher haben die bürgerlichen Geſetze das 
Verfließen gedämmt, und z. B. obgleich in der 
Moral nichts verjährt, Peine Beleidigung und 
fein Recht, Doch lieber den Knoten durchſchnitten 
und Berjährungen beider eingeführt. So kann 
eben für den Nachdrud der philoſophiſche Chicaneur 
die fließenden Gränzen fo gut benugen, wie für 
fi) (nad oben) der Teufel. Er kann die Tänge 
der Zeit einwenden, und fragen, ob ein Buch nicht 
nad dreißig, hundert Jahren nadyzudruden — ob 
nit ein deutſches in Nordamerika — ob nicht 
dann, wenn eine große Anzahl abgegangen ift, 
wıe 3. B. von Langens lateinifher Grammatif 
(nah Falk) hunderttaufend Stücke — er kann 
einwerfen, Weberfegung eines lebenden Autors fei 


ja auch ein Nachdruck, und überhaupt ſei die- 


Zahl der nacdhgedrudten Büdyer, d. h. der Bücher 
ohne Verleger von Mofes an bis durch alle 
Jahrhunderte hindurch, eine fo übergroße, daß 
die mit Verleger ald Ausnahmen gegen die Regel 
verfhwänden — er fann fragen, ob nit der 
Buchhändler dem Käufer das Buch ohne alle 
Ginfhränfung und gefegliche Bedingung des Ge⸗ 
brauch überlaffe (*) — er fann fragen, der philo- 
fopbiihe Chicaneur, ob denn wohl, wenn das 
Yublifum den Autor durch den Verleger zu zahlen 
babe, nicht taufend blos leihende, nicht kaufende 
eier, z. B. der Lefeanftalten,. der öffentlihen Bi- 
bliothefen, zu eben fo vielen nur Pleineren Dieben 
würden, nicht einmal zu gedenken der Borlefer, 
der Zuhörer der Borlefer und dergleichen. .. 
Himmel! verjage mir aus folhen Unterfuchungen 
den Ehicaneur, für welchen der Deutiche nicht 
einmal ein Wort hat, wenns nicht das Wort Rabu: 
liſt if, der nie die Hauptfsche, fondern die Neben: 
ſache aufjucht und angreift — der den GErfennt: 
nisbaum zum Ernten an Blättchen abzufhütteln 
denft, und wicht am Stamme — der immer eure Ein 
würfe von einer andern Seite beantwortet, als 
von welcher ibr fie machet — und euch ſolche wie- 
der entgegenſchickt, deren zu leihte Beantwortung 
ihr ibm felber überlaffet. 

Hört ihn nicht an, fondern das Gewiſſen, das 
im Großen und für das Große und niemal 
dunfel aus Bölfern und Jahrhunderten fpricht, 
wenn es auch in Pleinlihen Einzelweſen verfiummt, 
Bahrlih man müßte oft, um Werfchen zu wider: 
legen, Werfe ſchreiben, wenn nicht augeborne 


(*) Eine unbegreiflihe und doch oft gemachte Ein" 
wendung; als ob nicht in der Natur der Sache und 
des Buchhändlers die fchweigende Erflarung gegen jeden 
Mißbrauch des Buchs zum Nachdrucd füge; — und 
daben denn nicht biöber die Buchhändler die laute, fchreis 
ende, Flagende Dazu gefugt? Won noch ein befonderer 
Bertrag mit dem Käufer, daß man ihm die Radenthüre 
nicht dazu aufmache, daß er den Schluſſet innen beraus« 
siehe, und fie auf Tange zuſchließe? 
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felber als unfterblihe Widerlegungen tortfieg: 
ten. 

Doc gerade das Eigenthumrecht ſchwankt am 
meiften unter Volfern und Zeiten, wenn es nicht 
unumfhränfende Geſetze befeftigten. Welche 
Schmwanfungen von dem entlich gefceiterten 
Strandrechte an — und von der noch fciffenden 
Geefuperei — bis zum ausgelebten Ritterleben 
von Sattel und Stegreif, das ein Ritterfchloß für 
ein Raub: und Erbrecht an alle benadhbarte Wege 
und Reifende anfah — und zum Araber, der au— 
fer dem Zelte beraubt, aber in ihm beherberget— 
und zur fpartifchen Sugend, welche ftehlen durfte, 
aber nur Efwaaren — und zu dem Gflaven, 
welhem (nah Robertſom die Geſetze den 
nämlihen Diebftahl für Bewirthung eines Gaſt— 
freundes  verftatten und endlich Edamit 
wir wieder auf den Nachdruck kommen) bis zu 
den Dieben herunter, welche unter einander nur 
Eine Sünde nicht dulden, den Diebflahl ! — — 

Wo müffen aber ſolche magnetifhe Abweichun— 
gen der Gewillenzeignadel am flärkften und dauer: 
hafteſten fich zeigen, als über den Bücherdrud , da 
deifen Erfindung fo ſpät hinter alle alte römiſche 
und deutiche Gefeßgebungen fiel, da diefe für ihn 
nur in gezwungnen Anwendungen zu nüßen find, 
wie etwa Lufticife und Flugmaſchinen — wenn 
fie vollendet in Gang fommen — ſich anfangs über 
alle bisherigen Geſetze erheben werden ? 


Ende 


Wir brauchen alfo neue und allgemeine Sicher- 
heitgefeße für das Büchereigenthum,. Wir — — dies 
find die Deutſchen; denn die Länder umher befigen 
fie ſchon — nur wir Deutſche, die wir nicht nur 
fhon den Drud erfunden, fondern auch einzig den 
großen (Groſſo⸗) Buchhandel getrieben, müffen 
durch unire eigne Erfindung unfer Klaggeſchrei 
und fremde Räuberei verewigen. Gerade wir, 
bei welchen fonft die erften Druder ihre Arbeit 
dem Urtheile der Vorbeigehenden öffentlich auszu— 
ftellen hatten, weil die Obrigfeit fie für Druckfeh— 
ler und Unrichtigfeit mit Geld abftrafte, erdulden 
unter und die Pöwen haut gefellihaft (Leonini: 
ſche) von Nachdrudern, oder eine Gilde von nicht 
ſowohl Fledausmahern als Fleckmachern, welche 
mit Drudfehlern und Unrichtigkeiten und Aus— 
laſſungen überſchwemmt. Gerade wir, welche ſonſt 
den Diebſtahl eines Pflugs mit dem Rade, und 
das Zerſtören eines Fruchtbaums als ein Tödten 
ſtraften, müſſen thatlos zuſehen, wie dem ehrlichen 
Verleger der Pflug genommen wird, und ſeinen 
Fruchtbäumen die Rinde, 

Glaubt ihr indeß, ich würde dies Alles hinge- 
fchrieben huben, wenn es lange mehr fo bliebe ? 
Mein, aber die Zeit ju verzweifeln, ja zu fürchten 
ift vorüber, und die Zeit zu hoffen ift da. Wenn 
ein Alphons. König von Neapel, in deſſen Wap: 
ven ein aufgefhlagenes Buch (mie In manden an» 
dern oft ein zugeſperrtes) war, mit Cosmus 
von Medicis Frieden um Abtretung eines ab- 
gefbriebenen Livius fchloß, und wenn er von ein« 
genommenen Städten nichts am liebſten und er: 
fen eroberte, ald Bücher: fo leben wir in einer 
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Fürftenzeit, wo noch etwas Höheres vorgegangen, endlich wachſen mir noch fünfzigtaufend Gulden in 


und wo fogar Durcd Bücher erobert worden, und 
alſo auh für Bücher; und die Mufenföhne haben 
für Parnaß und Thron ingleich gefämpit. 

Auf den Mufendergen ftehen die Telegraphen 
oder die Peuchtthürme der Thronen. Bor Kurzem 
war eine Zeit, wo die gallifhe Sundflut ‚mit ih— 
ren Wogen über die Leuchtthürme zuſammen— 
ſchlug, und fein Ficht durfte mehr zeigen, und jede 
Klippe erwartete ihr Schiff. Jetzo find Sturm 
und Flut vorüber, aber die Leuchtthürme müſſen 
fortbrennen in den Nächten, auch in den ftillften. 

Es wäre gegen die großen, die erichütternde 
Melt fetftellenden Mächte Undantbarfeit für ers 
fullte Hoffnungen, wenn wir die fleinern unerfüll« 
ten nicht feftzubalten und vorzutragen wagten ; die 
Erlöjer Europas fönnen die leichtern Erlöfungen 
der Mufen nur für den Gabbathanfang ihrer 
Schöpfungen halten. Ein erfreulihes Bild weit 
fage! Den Korſenwinter fammt feinem Burms 
fhnee von Spionen, mit welchem er auf dem 
Mufenberge und auf allen Feldern des Willens 
fag, haben die Schlachtengewitter im vorigen 
Winter zerfhmolzen und verjagt; aber haben die 
wiedergrünenden und blühenden Wiſſenſchaften 
nicht vielleicht noch Nachfröſte auszuhalten, zu 
melhen, vom Nachdrucker an, noch Allerlei zu 
rechnen ift? — Das erfreuliche Gleichnig weiſſagt: 
nah den Wetterregeln beteuten Gewitter im 
Frühling, daß feine Nachfröſte mehr kommen. 





xl. 


Die wenig erwogene Gefahr, die bei» 
den Herrſchaften Walchern und Li— 
zelberg in der Verlooſung am kuͤnf⸗ 
tigen 30. Juni dieſes Jahrs (1815) 
zu gewinnen — in einem Briefwechſel 
zwiſchen dem Rektor Seemaus und 
mir. 


Wahrhaftig niemand kann aleichgültiger fein 
Loos für 12 fl. rheiniſcher Währung hier in 
Raireuth bei Hr. Gunzgenhäufer genommen 
haben. als ich ; und ich dachte mehr daran, daß 
ich eine Feine Summe zum #enfter hinaus wer» 
fen, als daß ich eine ungeheuere erbeuten könnte. 
Denn ich befomme am 30. Juni, nämlid wenn 
meine gewählte Nummer 19983 gewinnt, nad 
der unter allerhöchfter Fönigliher Bemilligung in 
Münden erfhienenen „Kundmad ung‘ erfilich 
die beiden Herrihaften Walchern und Lizelberg 
im Hausrudviertel — zwiſchen Salzburg und Linz 
ungemein reijend liegend —, welche ſchon 1750 zu 
231,900 fl. rh. gerichtlich eingefchägt ward ; dazu 
erhalt’ ih noch die Sägemühle und das Brauhaus 
von Lizelberg, welche als fpätere Angebäude man 
auf 90,000 fl. Caußergerichtlih) angejchlagen ; 
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baarem Gelde zu, welche wenigftens den Vortheil 
bringen, daß ich damit die Schuldenlaſt meiner 


| beiden Herrſchaften bis auf den letzten Heller 








tilge. Ich führe gar nicht an, mas meine 
Nummer noch ald Vor: und Nactreffer gewinnen 
fann, man findet es in der Mündner Kundma⸗ 
dung genau befliimmt. Alle diefe fo äuferft be 
traͤchtlichen Gewinne fallen, mie gefagt, auf 
meine Nummer, falls nicht etwa unter den 36000 
Zahlen, (fo viele Looſe find) eine andre ald meine 
gewinnt, was aber eben noc zu erwarten fteht. 

Indeß erhielt ich mich ruhig, fomohl am 31. De- 
jember 1814, wo die Ziehung und Hebung diefer 
Geldbergwerke veriprochen war, als jpäter darauf, 
da fi dad Ziehen immer länger verzogz ja nach 
dem 18ten Februar, wo das Mündmer Gtadtge- 
richt endlid die Ziehung unmwiderruflib auf ven 
30. Juni diefes Jahres feftiegte. Sch konnte jetzo 
auf den Tag gleihfam mit dem Finger jeigen, wo 
ih — mie die Aloe nach vierzig dunteln Jahren in 
einer Naht in Blüten zerplagt — eben fo in 
einer Stunde zum deutſchen Kröfus aufſchoß, 
falls ich (was natürliher Weife immer vorher vor- 
ausgejeßt werden muß), mit meiner Nummer 
gewann. Aber auf die Febensgefahren, die das 
Ziehen und Ginlaufen einer folben Gilberflotte 
drohte, und noch droht, wär’ ich nie verfallen, 
hätte mir nicht Rektor Seemaus Wind gegeben 
in feinem Brief, den ih fogleih den Leſern des 
Morgenblattes reichen werde, 

Nur will ich voraus fchrefen, daß der gute & ee 
maus, da er immer ein Schulmann war, nie 
etwas hatte, außer einige Eleine Schulden; denn 
zu großen hatt’ ers aus Mangel an Gläubigern 
nie zu treiben vermodht. Schon ald Scullehrer 
überhaupt und als Meftor eines Marftiledens 
insbefondere, hatte er feinem Amte gemäß von Tag 
zu Tag zu bungern. Wie Mofesauf dem Ei 
nai vierzig Tage lang faften müflen, um als Ge⸗ 
feßgeber der Juden herunter zu fommen: fo kann 
fhwerlih ein Staat weniger vom Schullehrer 
verlangen, als daß er, welcher den Vortheil hat, 
immer von neuem ein Rad. und Wieder-Mofes 
und Gefeßgeber für die immer neu nachwüchſige 
Jugend zu werden, fih eben deshalb zur Fortie: 
gung einer häuslichen Faftenzeit bequeme, mwel« 
che fih noch immer fehr von reinem Hunger 
unterfheidet. Daher in der Geſchichte gar Feine 
verhungerten Schullehrer auftreten, fondern im 
mer nur hungernde, was für die Hauptfache auch 
wohl hinreicht. Indeß in vorigen Zeiten trieb der 
Staat das Kaſteien weit, undein Baireuthiſcher 
Schulmeifter mit feinem Kücenlatein ohne 
Küche, mag wohl auf feinem Lehrſtuhl vor einem 
Kapentifhe unter dem Marfarafen Friedrich J. 
geſeſſen fein, weil damal der Pfarrer den Schul⸗ 
meifter beföftigen mußte (*), das heißt der Haus⸗ 
arme den Bettelarmen ; fur; ein paar afen zu— 


Ü) Langend neuere Gefchichte des Fürſtenthums 
Baireutp, B. I. ©. 70. — Indeß wurden darum Werte 
der Erziehung nicht vernachläffigt; Der gedachte Mark 
graf felber gab umter feiner ganzen Megierung fein 
Geld für Bücher aus, ald für Abcduchet feiner Fawilit, 
wovon die aanıe Summe einen halben Bulden beiras. 
Seite 68. 
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fammen, in welchem ein jedes Eingeweide den ſo⸗ 


| genannten Leerdarm nachſpielte. Bielleiht aber | 


| gebt man neuerer Zeit auf der andern Seite zu 
weit, denn man wirft allen Schullehrern Befol- 
dungen aus, wenn auch Färgliche, und mande | 
fonnen oft blos vom ihrer Einnahme leben, wenn 
fie nicht Arau und Kinder haben. Man vergißt 
böbern Drts, ſcheint es, daß, wie verfinferte 
Ställe zum Fettmachen der Tbiere, fo umgekehrt 
Schulfiuben voll Licht zum Entfetten und Abmas 
gern der Inwohner helfen ſollen. 

Ber unfern Rektor Seemaus — zu welchem 
wir jurüd wollen — zu Geliht bekommen, weiß, 
wie Armuth und Hypochondrie gepaart ausjeben ; 
zwei gute Wechiel» Gegengifte, die feinem Schul: 
mann feblen follten, weil den Appetit, welden 
die Hypochondrie abſpannt, die Armuth wieder 
aufreist, und doch zum Bortheil der matten Ber» 
duufräfte ganz zu ftillen verbeut. 

ber bier iſt endlich des Mannes Schreiben 
felber, worin er fo wechſelnd mweinerlih und 
luſtig ſich gebehrdet, daß man nicht weiß, mit 
welchem Wechſel man es halten ſoll. 





Em. Hochmohlgeboren finden an mir noch im: 
mer den alten erbärmlihen Reftor Seemaus, 
wie Sie ihn vor vielen Jahren gefannt. Sie 
ſelber find ſeitdem wader aufgeftiegen und leben 
bon Ihrem Gelde — was ich freilib auch thue, 
fo oft ich welches habe — ; fonft flanden wir 
etwas näher beifummen, und ic ſehe Sie noch 
vor mir in Ihrem grünlihen Flausrod ſchreiten. 
In meinem elenden Bohn: und Martifleten 
fommt mir nichts von Ihnen zu Gefihte, als die 
Lobfprüce, weiche die Literaturzeitung Ihnen jollt, 
unter welchen wohl mandye fehlen mögen, die Sie 
son den Ergänzblättern empfangen, welche letz⸗ 
ten aber unfer Leſezirkel aus Sparfamteit nit 
withaͤlt. Machgedrudt werden Sie auch wenig, 
und id beige nur das Kampanerthal von Mäs 
fen in Reutlingen (*). 

Um nun auf mich zu fommen — denn meinets 
wegen jchreib’ ich überhaupt den Brief — fo wachſ 
ih zwar auch, aber ich weiß nicht wohin zu, wenns 
nicht unterwärts ins Grab ift. Sch ſcheine ordent- 
lich in die Länge in meinem Alter zu fairen, wo 
andere im die Dide treiben, aber in das lügenhafte 
Langduodez zieht mich meine elende Abmagerung. 
Bahr’ ich fo fort, und laffe mir jährlich die Weite 
eine Hand breit einnähen, fo fest fi zuletzt bin. 
ten eine ganze junge Mebenweite auf der alten an. 
Ales andere in meinem Haufe it aud lang und 
tünn, meine Grau, meine Schwiegermutter, und 
meine mannbaren Töchter, beimelchen ich mich ver» 
gehlih nach Enfein umthue. 

Bir heigen im Marktflecken nur die lange Fa. 
milie. Lungenſuchtig find wir gleihfalls ſammtlich, 
— und gewöhnlich buften unferer fünfe jufammen, 


(*) Der öfterreichifche Kaiſerſtaat ließ feitdem meinen 
Berien vieleicht mehr ald Gerechtigkeit wicderfahren, 
zer — * fir in Den glängenden Ehrentreis feiner Rach: 
trade au 
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welches Chor und Quintett jedoch das Angenehme 
bat, daß feiner während deſſelben auf den andern 
hinbören und ergrimmen fann. Anlangend meinen 





dem engen Rauchfange einige tumpfe Worte mit 
dem Ruße herunter fallen läßt. Meinen Humor 
fonnen Sie ſich demnach denken; ich will mit jedem 
Andern leichter ausfommen als mit mir, wenn ic) 
blos meine Schwiegermutter ausnehme. 

Doc id; breche von unfern zehn befchnittenen 
Lungenjlügeln ad. Das Allererbärmlicfie ft nur 
die allgemeine Armuth, die in umnferer ganzen 
Stube regiert. Denn woher — bitt’ ih Sie und 
Jeden — foll ich etwas holen? Es mußte aus der 
Kriegſteuerkaſſe der reichlihe Beitrag fein, den ich 
hinein geliefert, oder aus den einguartierten Mäs 
gen der Fleifchzehnd und die Trankſteuer, weiche 
ich in jene von meinem trodnen Brote entrichten 
müffen. 

Hermes fagt in feinen peinliben Romanen: 


— — — — — 


allein zu eſſen. Nun hab’ ih mich wohl, wie jeder 
Schulmann, gut gededt, da eine hinlängliche von 
mir felber erzeugte Tiſchgeſellſchaft mit ſchneidet 
und fpieft. Das Erlen jelber aber anlangend, fo 
ift feit Zahrjehnden vom guten ohmebin feine 
Rede ; — ganze köſtliche Kochbücher gibts, die noch 
nie über meine Zunge gegangen , und ich werte 
auch wohl nicht eber etwas Ausgefuchtes zu ſchmecken 
befommen, als bis ich als magnetiich +» gefirichner 
Hellieher ſchlafend aufüge, und ich die guten Biſ— 
fen, die mein Streicharzt ver mir kaut, bei leeren 
Zähnen ihm ab» und nachichmede, mit der obliga: 
ten Zunge als vorbefiimmter Harmonift mit feinem 
Geibmad (*). 

Außer dem guten Efien fehlt mir und den Mei. 
nigen auch das fchlechte. Wenn Eäfar, wie ©ie 
aus Cäfar am befien willen, zwei und fünfjig 
Siege davon getragen , fo erferbten wir in jedem 
Jahre von zwei und fünfjig Wochen wohl eben fo 
viele, in jeder Woche einen neuen über uniern 
alten Aamilienfeind, den Hunger; ich will aber 
lieber einen auswärtigen Feind überflügeln, als 
einen inwärtigen, wie der Magen ift, der größte 
gefräßigite Gingeweidewurm, den man nur bat. 

Einiges muß ich Ihnen doch mehr von meiner 
Sage jagen, eb’ ich weiter gehe. Die Schule in 
meinem Marfifleden ftellen Cie ih fehr gut vor, 
wenn Sie fih an die im Marfifleden Schwarzen: 
| bad an der Saale erinnern (**), in welcher Sie ja 
felber geweien, zwar nicht als Schullehrer, aber doch 
als Schulfnabe. Auch in meiner gibts nur die beiden 
Schul⸗Pole, einen Reftor und einen Kantor; mwir 
, Beide treiben unfer Duumvirat zu gleicher Zeit, und 
| find in einer Stube wei Parlamenthäufer,wie etwa 
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ı Biffigfeit wegen den halben Bezirk bewohnt und 
behauptet. Bir haben ung nämlıd in beide Ge: 
ſchlechter getheilt, und währen? er über die weib- 


(*) Nach einigen Nachrichten theilte ſich der Hellicher 
rin der Geſchmack defien mit, was der magnetiiche Arjt 
neben ibr aenof. 

— Im beierihen Mainkreiſe, dem Fürſten ron 
' Ehonturg«- Baldenbure ochöri. 


von zwei Rothkehlchen in Einer Stube jedes der | 


Spradton, fo hört er fib im Ganzen mie bie | 
Stimme eines Schornfteinfegers au, der oben aus . 
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aften, nichts ſei einem Gelehrten ungeſunder, als | 
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lihe Schuljugend fein Stock-Paraſol aufhebt, 
bring’ ich bei der männlichen meinen Hoheitpfahl 
an Ort und Stelle, und wir ſchlagen oft Iuftig ge: 
nug, wie das Doppelflavier einer Orgel, zu glei» 
cher Zeit an zwei Pfeifen. Da Niemand meiter 
in der Schule ſolche gymnaſtiſche Hebungen treibt 
ald ih und er: fo find wir im alten Sinne die 
einzigen Gymnaſiaſten darin. 

Zu dem gemeinfchaftliben Ausprügeln feuert 
uns fihtbar der böfe Umſtand an , daß wir einan- 
der durchaus nicht leiden Fönnen, weil Seder am 
Nährzweige des Andern nagt und beift und abknup⸗ 
pert. Denn da des Kantors Schulleben einen nod) 
mattern Goldſchlich führt, als meined — vorigen 
Weihnachten fol er einiges Gold auf einem Pfef: 
ferfuchen feines Jungen gefehen haben in Blätt- 
hengeftalt — jo will er fih mit Tauf- und Ge: 
burttag: und Hochzeitgedichten durchfreflen, die er 
der umliegenden Gegend aufſetzt, welche ich alle 
eben fo gut auffegen und abfegen Fünnte als er. 
Aber ich mit meinem Pegafus werde von den Leu: 
ten, wie ein Trauerpferd, nur für 2eichengedichte 
gefattelt, und für ähnlichen Harm und Ernft, 
und muß abgeichiednen Seelen gleichen, melde 
nah Jungs Geifterlehre gewöhnlich im Leichen- 
kleidern auftreten. Aus unglaubliher Dummheit 
glaubt die Gegend, ich fei nur im BWeinerlichen 
brauchbar und zu-genießen, aber fonft fein Mann 
für den Spaß ; — denn die Dummheit der Gegend 
ift ja fo groß, daß fie einen dergleihen Anfag zum 
Sammer fi durchaus erfchließt, weil ich theils wie 
ein Fleilih.ja BlättersSfelet bei allen innern 
Früchten ausfehe, und weil ich theild in meinen 
Gterb - Anzeigen das fremde MWimmern und 
Schluchzen fehr weit ausfrinne, wozu ich doch 
meine fehr guten, ja fröhlihen Urſachen haben 
kann. — Aber wahrhaftig, ich will fo oft lachen als 
der Kantor, und ftärfer dazu, und mitten im ver: 
fifiierten Klaggeſchrei wandelt mich oft ein halbes 
Todtlahen an. Diefes dürft’ ich denn nur weiter 
verfolgen, 3a vor lauter bloßem Hausjammer 
wollt’ ich in ein Gelächter ausbrechen. 

Sie fehen aber aus Allem, daß ich immer meine 
Pfennignorh ftatt eines Nothpfennigs behalten, 
und mit dem Kantor in unferm jmeimännigen 
Tuchmacherſtuhl bis an den jungſten Tag forttres 
ten und fortfähnarren, und die Sciffchen fortwer: 
fen werde, wenn nicht eine Wunderhand aus den 
Wolfen eingreift. Für eine folhe wahre Wun— 
derhand fehen wir alle, ih und meine lungenſüch— 
tige Kompaanie — glauben Ste mir gern — die 
vorjährige Kundmachung einer Berloofung an, in 
welcher gegen zwölf leichte Guldendie beiden Herr: 
fchaften Walchern und Lizelberg im Hausruckvier⸗ 
tel, zu 361,000 fl. rh. Währung tariert,, ſammt 
vielen Geldgewinnften, fünftigen 30, Juni a. c. 
fo gewiß zu gewinnen find ald München fteht, wo 
die Kundmachung“ mit höcfter Genehmigung 
verfehen und gedrudt worden, Sch lege fie Ihnen 
hier bei, weil ed mich efelt, das ſchon tauſendmal 
Gefagte immer zu wiederholen. »Damit find noch 
55 Mebengewinnfte von 50,000 fl. bis 100 fl. 
abwärts verbunden, welhe in baarem Gelde 
120,000 fl. betragen, und wobei jedes Loos fünf: 
mal gewinnen kann.“ Man möchte beinch fagen 
ed fei des Gewinnens zu viel, indem fo große Ne: 
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bengewinne, wie des zweiten Looſes-Zugs von 
16,000 fl. die des dritten von 12,000 fl., des vier: 
ten von 10,000 fl., des fünften von 8,000 fl., wo: 
mit in andern Zotterieen jeder Loosnehmer zufrie | 
den wire, wieder ordentlich einfriechen vor einem | 
Hauptgewinnft von 100,000 fl, rheiniſch. 

Sch habe in der Freude nicht überfehen, daß der 
Looſe, wovon jedes nur 12 fl, foftet, oder ter 
Loosinhaber gerade 30,000 find; ich habe vielmehr 
die Verloofung mit dem Zahlenlotto ſcharf ver 
glihen, zum Glüde aber gefunden, daß jene 
Herrfhaften vielmal wahrfcheinlicher zu gewinnen | 
find, als eine Quaterne. Noch obendrein halten 
im feblimmften Falle noch die Nebengewinnfte 
fhadlos; denn der allerichwächte, der für 12 fl. 
nach der Kundmachung zu ziehen ift, beträgt dod 
100 fl., was immer etwas Beiferes ift, als ein 
Verluſt. Sch babe daher oft zu meiner dürftigen 
Mannſchaft gefagt: „Ich habe mich bisher oft 
gewundert, warum ich mich Seemaus Ichreibe, 
wie der Schleimmurm gleihes Namens, der we 
gen feiner herrlichen angebornen Gofdftacheln | 
auch Glanz: und Goldwurm und Goldmaus, 
(Aphrodita aculeata), heißt, da doch unter | 
allen Seemaufen meines Stammbaumsd fein ein- | 
jiger je etwas von Gold in den Händen gehabt, 
als etwa den Goldfinger. Aber närrifch wäre es, 
wenn doch am Ende hinter See maus etwas 
ftedte.- 

Sch berge daher gar nicht, würdiger Herr Lega— 
zionrath, daß die bloße Ausſicht auf einen ſolchen 
Petrififhzug, dem eine Wunderhand beifteht, für 
uns fämmtlich vielleicht zu ſtark jede Mebenfidt , 
überwiegt. Aber arme Schullente wollen jo gut 
ihr Stückchen Hoffnung haben, wie der reichite 
Narr. Ohne ein Loos von Hrn. Gunzenhäu— 
fer, Kolleftör in Baireuth, blieben wir blos hei- 
lige Stephane, die fortgefteinigt werden, aber die 
nicht den Himmel offen jehen. Jeder Menſch wıll 
jeine Hoffnung baden ; aber ein Schulhaus if 
Pandorend Büchfe, aus welcher gerade der Bo— 
denfaß, die Hoffnung ausgeflogen, indeß die Hebel 
im Nefte geblieben. 

Zum Glück hatt! ich fo viele Kinder, daß fechd 
Pathenlöffel da waren, die wir verſilbern fonnten, 
um uns zu vergolden, wir nahmen daher bei dem 
Baireuther Kolleftör die geheimnißvolle Lotterie 
Mummer..... 1 

(Hier muß erft bei dem KRolleftör nachgeſehen 
werden, weil bei Seemaus O und © und 9, 
fo wie 3 und 5 gar nicht zu unterfcheiden find.) 

Das Schövfwerf mit den ſechs Schöpflöffeln, wo- 
mit wir einmal ftatt einer Armenfuppe eine Reichen- 
fitppe effen wollen, ſoll ung fein Menfch verdenfen. 
Es fegen Reiche um mich herum hinein ; was aber 
ein Reicher braucht, das brauch’ ich noch viel mehr, 
und wenn fünfund dreißigtaufend neunhundert und 
neun und neunzig, worunter fo viele Geizhälie fo 
wie Spitzköpfe fein werden, zu gewinnen denken, 
fo will ich Feine Ausnahme fein, fondern die 
Zahl voll machen. 

Auch ging Alles bei und erwünſcht, bis endlich 
die Baireuther Zeitung und der Mürnberger 
Korrefpondent die Bekanntmachung des Baier: 
fhen Stadtgerichts, von Hrn. Direftor Germ 
groß und von Hrn, von Shmödi unter: 
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ſchrieben, in unſer Schulhaus brachten "daß vor 
dem föniglihen Anpellajion-Gerichte die Interef: | 
fenten des Berloofung:Geichäftes auf den Rück⸗ 
tritt und jede weitere Prolongazion Verzicht | 
gethan, und die öffentliche Ziehung unmiederruflich 
auf den 30. Juni 1815 feflgefegt hätten.“ — 
Seitdem war nun der Ziehtag und der für Seden 
mögliche Erwerb der beiden Herrihaften gewiß — 
die Geld⸗Gewinnſte pro 129,600 fl. waren ſchon 
buar in ein Muncner Handlungbaus niederge« 
legt, — die Herrſchaften im Hausruchviertel, und 
ihre 1000 Familien und die Bräuhättfer und das 
arofe neue Schloß, und die Defonomie, und 
die mehr als 700 Jauchert Waldung und der Vieh— 
Rand, und die ſehr beträchlichen Jagden und Fi— 
fchereien, ſchwebten täalih um einen Tag näher 
zu uns heran, — Ich elender Heftifer, der überall 
oben hinaus if, malte vollends die ungeheuern 
Schige tes 30. Juni meinen lungenfüctigen 
Närrinnen immer heftiger aus, und feßte die 
morihen Sungenflügel in Flug, und bielt ihnen 
den fünftigen Edengarten aufgeblättert jo nahe 
an die Naſe, daß ichs nun endlich, Gott ſeis ges 
Maat, fo mweit gebracht, daß, fall wir mit uniern 
ſechs Löffeln Die zwei Inſeln wirflich errudern, 
dab nicht nur meine Frau und Schwiegermutter 
und die beiden mannbaren Töchter, fondern jogar 
ich araues Schaf dazu, in diefem Falle als ausge- 
macht befürchten, auf der Stelle vor lauter Freude 
auf dem Plage zu bleiben und abzufegeln. Dann 
hätte blos der Tod feine fünf Treffer an uns ge 
troffen und gezogen. 

Mein Unſtern mollte noch dazu, daß ich in 
Tiffots zweiten Bandes erften Theil über die 
Nervenfranfheiten, von Adermann überiept, 
hinein gefeben, und darin fo Manchen angetroffen, 
der an weit Fühlern Entzüdungen kalt geworden 
— einen Papſt Leo X, der vor Freude über die 
Beſiegung der Franzoſen — einen Hühnerbund, 
der (nach den Memoires du Marquis de Lang) 
vor Freude über die Wiederfunft feines Herrn 
verihieden — einen Mann, der (nah Weber) 
bei bedeutenden Freuden wenigftens zu ſtammeln 
und halbichlaaflüffig zu werden angefangen, Zu 
diefem Allen fügte noch der Mürnberger Kor— 
refoontdent fehr unfluger Weile (da er ſelber Nach» 
ribten der Berloofung verbreiten half) den nicht- 
politifhen Artikel hinzu, daß ein Banguier am 
Gewinn des großen Looſes ins Gras gebiflen, in 
welches ein anderer Banquier, aber vor Gram 
über das Weggeben feines Gewinnloofes, gleich. 
falls beißen müſſen. Ging ich denn nicht jelber 
fo fhafmäßig zu Werke, daß ich meiner langen 
tünnleibigen Familie eine mweitläufige Erzählung 
von einer armen’ Berwandtin und Erbin Leibni— 
zens vortrug, welche anfangs die Freudenpoſt 
noch lebendig genug aushielt, macher aber, als 
ihr WVäſche⸗ und Eilberichränfe aufgefchloffen wur- 
den, ohne Weiteres das Zeitlihe gefegnete und 
abftand. j 

Seitdem fteht nun mein ganzer, leider eben fo 
lungen» als goldfüchtiger Ramilienzirfel Todes: | 
angft aus, und fchauet der Hiobspoſt am 30. Jun, | 
bios mit Zittern entgegen. Hiobspoſt faq’ ich 
mit Bedacht, weil eben Hiob (mad) deffen 42, Ka- | 
eitel) alles zmeifältig miederbefommen, und 











14,000 Schafe, 6000 Stamele, 100 Joch Rinder 
und 1000 Ejel, und 3 Tochter und 7 Söhne er: 
bielt. Mich fucht der verfluchte Gedanfe an unier 
Freuden- und Gierbegelag am ftärfften im Bette 
heim, wo ih in der Finfternig und Muße unge 
fort mir dus Teufelsjeug von den beiden Herr- 
ſchaften und unjern fünf Tanzftellungen zum 
Todes:Tanz und Kehraus grob und farbig ausein- 
ander male, und zjwanzigmal in Einer Mucht 
Jeden beneide, der bei unzgenhäufer nichs 
eingefest, alio nichs zu befürchten hat, nämlich 
nichts zu hoffen. 

Halten Sie dies ja nicht für den hyrochondri⸗ 
ihen Schwindel eines darbenten Schulmanns, 
welchem das fchnelle Umfegen feines Schulhauſes 
in ein Luftihloß den Kopf verrückt, Sch kann 
aus der Geelenlehbre recht gut erbärten, Seelen: 
fenner, daß der Menich tie Gröge eines Glücks, 
wie eines Unglücks, ordentlib für eine Wahr: 
fcheinlichfeit des einen wie des andern anfeben 
muß; wird aber 5. B. einTabaf: Beutel zu 4 fl., 
dad 2008 zu 1 Kreuzer, mit 60 Nummern 
ausgefpielt: jo wird Niemand gerade der unter 
60 Menfchen zu fein glauben, der den Beutel 
gewinnt; er ſetzt blos zum Schere und wie ver. 
loren feinen Kreuzer. 

Ich könnte mich und die Meinigen freilich aus 
allen Aengſten dadurch ziehen und mieder warın 
feßen, daß ich meine Loos: Num mer mit einer 
ſchwachen Einbuße verfaufte; wenn fie aber als. 
dann gemwonne ? Hat nicht den Banquier im 
Nürnbergerforrefpondenten der Gram über frem- 
des Gewinnen abgewürgt? Und hab’ ich nicht für 
drei unerzogne Knaben zu forgen, da fie als 
Kinder nicht vor Freude mit fterben würden? 

Iſt es aber nicht närrifch und faft fächerlich, daß 
wir fonah alle im Haufe eben fo fürdten, das 
2008 zu verlieren (durdy Brand oder Mord) als 
es zu behalten? — 

Borgekehrt hab’ ich manches genen die Sterbe⸗ 
angft der Meinigen. So ſuch' ih ihnen mit der 
Hoffnung zu ſchmeicheln, daß fi uns vielleicht 
blos der Nebengewinnft einiger taufend Gulden 
zumwerfe, wobei man leicht lebendig bleibt; aber 
fie verfegen fämmtlih, Ginem, Einem, Einem, 
Einem unter allen 36,000 Mitfpielern fpringen 
doch, fo gewiß ald es Himmel und Hölle gibt, tie 
beiden Herrichaften in die Hand: warum follen 
fie gerade ung vorbei fpringen ? 

Der Bernünftige wird es daher für gut beißen, 
daß ich für den fo möglichen Kall, wo ich armer 
bis zulest geplagter Schulmann unter den gold» 
nen Schlagregen unterfänfe und ertränfe, aus 
Liebe für alle Meinige, die mir nicht vor Freuden 
nachfahren, einen Meinen legten Willen aufgelegt 
und unterfiegelt, worin ic alle Streitigfeiten 
und prozeffualifchen Weitiäuftigkeiten, welche lich 
nach dem Zuge der beiden Herriaften unter den 
Meinigen entipinnen fönnen, mit gewiflenhafter 
und wahrhaft Jächerlicher Genauigkeit im Voraus 
geichlichtet habe, fo daß Jeder bis zu meiner 
Schwiegermutter fein Zugehoriges von dem gro— 
fen Looſe (theil' ich daſſelbe doc vor dem Ges 
winne um jo Paltblüniger aus) heben und haben 


Fann. 
Aber dad Rammern über mein Teftament lieg 








ar] 


ö —— — — — — — — — 060 — — — —— — 


208 


Herbſt-Blumine. 


— ———— —— — — — — — — —— 


mich in eine neue Gefahr vom 30. Juni ſehen: 
was nämlich die Freud. übrig ließe, das raffte die 
Freude über die Andern weg. Kurz ih komme 
jegt zur Abſicht weinre ungebührlib fangen 
Shreibend. 35 bitte Sie nämlich, da ich weiter 
Niemand in Kuireuth kenne, daß Sie als befann« 
ter Menfchenfreund tie Nachrichten über mein 
8008, die Niemand als Ihnen Hr. Kolleftör Si- 
mon ®unzenhäufer zufolge meines Briefes 
an ihn vom 1. April zu übergeben hat, auf eine 
ſolche Weife mir und den Meinigen zufommen 
zu laſſen, welche allem Unheil vorbeugt , entweder 
ſtückweiſe oder fogar täufchend, (ich erlaub’ es vor» 
her) oder gang anders. Aber einem Nomanen« 
dichter fo vieler feiner Minifter, Hofleute und 
Streiche ift es unſchicklich hier etwas vorzufchreiben. 
Verdient aber können Sie ſich machen um eine 
ganze bisher dürftige Familie, welche aus dem 
Glücktopf nicht gern das Todes Loos zu ziehen 
wünfcht. Der ich verharre mit größter Verehrung 
ewig Ew. Hochmohlgeboren 


gehorfamfter 


Sohann Thomas Seemaus, 
Rektor. 


(Hier folgt meine unabgeänderte Antwort.) 


Baireuth, den 1. Mai 1815, 
Lieber Herr Rektor ! 


Auch ich fine auf den Tod, fo gut wie Sie, und 
muß meinem Namentag oder dem Pauls: Tag, 
nämlih dem 30. Juni entgegen fehen; denn ich 
habe, ebenfalls ein Loos genommen, die Num— 
mer 19983. Mehre Loosnehmer um mid her 
haben fi demfelben Schickſal ausgelegt, vor 
Freude drauf zu gehen. Jedoch will Jeder gern 
den Freudentod mit Freuden für den Andern fter- 
ben, und unter 36,000 Menfchen gern der Einzige 
werden, den das Poos trifft. 

Ihre Bitte erfül’ ich bequem, und mit Hrn. 
Gunzenhäufern ift geforochen, den Sie aber jetzo, 
da die Juden nad eıner neuen Verordnung einen 
offiziellen Namen annehmen mußten, 9. Blu 
menfefd zu nennen haben. Fünf und zmanzig 
Vorkehrungen hab’ ich, Sie zu täufchen, im Kopf; 
nur beding’ ih mir aus, daß Gie mir vom 
20, Zuni-fein Wort mehr glauben, weder, wenn 
ib Ihnen Nebengewinnfie noch fo gewiß be« 
richte — denn Sie fönnten fie fonft für eine vor— 
bereitende Zuaßobs «Leiter zu Ihrem Himmel anfer 
hen — noch weniger, wenn id Ihnen den Haupt- 
gewinnft weiß machte. Kurz Sie follen lebendig 
wegfommen bei meinen 25 Borfehrungen. 

Mir felber will es fo aut nicht werten; ich 
bleibe hier, ohne alle Schußwehr, ganz dem er« 
ften Stoße blosgeftellt, welchen der Zug der bei» 
den Herrichaften an mir verüben will. Sollte 
man ficb nicht zumeilen fragen, Hr. Rektor, ob 
der Staat nicht zu leicht in Verlooſungen einwil- 
lige, durch welche er, da fhlehterdings der höchſte 
Gewinn auf irgend einen Loosnehmer fallen muß, 
eines feiner Mitglieder der Gefahr der Ueberbe— 


reiherung, oder gar ded Freuden: Todes Preis | 








gibt? Wie viel anders und fihonender geben 
Staaten in ihren eignen Zahlen-Fottos zu Werke, 
worin fie zwar für noch ärmere Einſätze einen 
eben fo großen, ja größern und lebensgefährlichern 
Gewinn in der Quaterne zu ziehen freiftellen, 
dem wirflihen Ziehen derfelben aber durch die 
richtigften Berechnungen fo geſchickt vorgebogen 
haben, daß leichter ein Schwanjftern zum zweiten: 
male fommt als eine Quaterne zum erften ! Bei 
folhen Borfihtmaßregeln kann daher Jeder, fogar 
der kränkſte Hypochondriſt, fiher ins Lotto fegen, 
und hat ich Baum vor einer Ambe zu änmaftigen ; 
wohl aber hat er das Schönfte (nur für weniger 
Geld) zu genießen, die Hoffnung — (welche gerade 
fo fehr daß Reben verlängert, als es die Freude 
verfürjt) — und zwar welche Hoffnung ! die, alle 
feine Feſſeln und das Potto felder zu ſorengen; 
eine folde, für welche der Nermfte fein Bett ver- 
fauft, um außerhalb demfelben noch feliger zu 
träumen, und für wenige Kreuzer in einen Him: 
mel der Zufunft hinein zu fehen, in melden er 
nicht fahren kann: (wie nah den Muhamedanern 
die Weiber in dad Paradies nur Ichauen, nicht 
fommen); ein Himmel wie der unfrer zeltiſchen 
Vorfahren, der in und auf Wolfen beftant. 
Indeß Fann ih Shnen, wenn der goldne Plapre: 
gen auf Sie fällt, folgenden Regenihirm anbieten, 
den ich felber bei meiner Nummer 19985 unter: 
halte, oder wenn fie rhetorifch lieber wollen, einen 
Sonnenfhirm gegen die Stechſonne des Glüds- 
"Was nämlich den Menſchen bei dem Ausbreiten 
eines weiten Goldlandes fo leicht in Schwindel 
umwirft, ift, daß jetzo ohme alle Schutzbreter 
ftromweife zehntaufend Plane darüber einſchießen, 
was er mit feinem Peru anfangen will — zuerft 
alles Mögliche — dann taufent beftimmte Saden 
— dann jene Gaben nicht, diefe aber — dann 


diefe, aber jene nicht — aus allen Kompaßeden 


fahren Ströme ber, und durdfchneiden ſich, und 
drehen ihn in ihren Wirbeln. Es ift ein phyfio: 
fogiihes Wunder, wenn der Mann nicht unter: 
geht ; denn alle Pulsadern überſchwemmen mit 
Blut, alle Nerven verfirömen den Nervengeiſt; 
von jenem kann nicht genug fortgeihufft, von dies 
fem nicht gemug nachgeichafft werden. Wie viel 
bedächtiger und vernünftiger aber handelt eir 
Mann, der ſich dagegen dedt, indem er Faltblütig 
umd Monate vorher , ehe die beiden Herrſchaften 
Walhern und Fizelderg vor ihm gewonnen da 
fiegen , einen Bogen Papier nimmt, und darauf 
einen überdachten braudbaren Gebraudhzettel ent: 
wirft, nämlich ein Verzeichniß deflen, wozu er bie 
beiden Jagden, die Fiſchereien, die Biehftände, die 
1000 Familien verbrauchen will — welche Reiſen, 
Schenkungen, Streihe, Freuden, Einfäufe, Auf: 
wände, Plane er mit fo ungeheuren Hülfmitteln 
machen will. Darauf erwartet er wahrhaft ruhig 
die Mündner Zeitung, und das Sohmfon 
uhlfel der'ſche Handelhaus, welche ihm die 
Gewinnſte anfündigen und aushändigen. 
Wenigſtens mich, lieber Seemaus, verfdhan; 
ich auf diefe Weile, und ich fehe in meinen Kale- 
matten meinem Reichthum fo gelaſſen und kugel— 
feft wie einer Armuth entgegen. Ich darf behaup- 
ten , bis über die erbärmlichften Kleinigkeiten 
hab’ ich mir auf meinem Geffel in völliger 
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Sreudennücternheit alle Prachtgefege gegeben, 
welche ein Kapitalift braucht — meine Reiſe— 
farten im erften Jahre find jhon ganz fertig, det: 
gleiben die Baurifje einiger Luſthäuſer zu Haute 
— Die Namen fowohl der Bücher, die ich zuerft 
anſchaffe, ald Der Armen, die ich fortſchaffe, find 
zum Theil aufgefeßt, und zwei Abfchreiber und Ne: 
giftratoren zu meinen Eyzerpten werten gehalten, 
wenn ich nicht gar einen dritten als Drückfehler— 
Fiſtal meiner Werke befonders befolde — und ich 
faufe mir ein Sil bermann'ſches Klavier und 
ein Pferd. Für Andre wichtiger iſts, daß ich fogar 
für die taufend Familien, die ich aus dem Gluck 
rade ziehe, zum Regieren, jeden Tag mehr über 
tie Sefegtafeln meiner gefeßgebenden Gewalt ins 
Reine fomme, und ordentlich mir meine Selber: 
wahl-Rapıtulazion und goldne Bulle eigenhintig 
ausfertige. Ich ald höherer Gefummtvater der Fu« 
milienvater, als pater superior, will fürdie guten 
Menihen im Hausrudviertel zehnmal mehr thun, 
als fie erwarten, wiewohl wir Alle einander noch 
nicht geiehen „Stutt aller esprits de loix und Prin- 
zenhofmeiſter ſtudier' ich nichts, als die verſchiednen 
Klagen ter Unterthanen in verſchiednen Landern 
und nehme mir aus ihnen das Befte, nämlich Das 
Gegentheil tefen, m getban. Auch Sie 
befter Seemaus, follten, obaleih ſchon ein 
Schulmonarch, doch fih auf höhere Regenten— 
Kenntniße legen, da es etwas viel Andres it, wenn 
man, wie eine Präpofizion zum Regieren der Sut- 
ſtantiven fogleich geboren ift, ald wenn. man erft 
ſich felber fpät aus einem Hörer der Wortes zu 
einem Sprecher deſſelben fleigern foll. Denfen 
Sie an mid, wenn Gie einmal die beiden Herr: 
ſchaften beherrſchen müſſen. Denn das Prügelrer 
gale, das Sie mit dem Kantor getheilt, kann in 
jedem Falle für nichts mehr gelten, als für eine 
leihte Vorſchule (Propävdeutif) zum höhern Regie: 
ren der taufend Familien. Ja die Pizelberger und 
die von Walchern werden fogur wünihen, daß 
Sie eben deshalb auf eine Meine ſanfte Konſtitu— 
ton finnen und ſchwören möchten, nad) welcder 
Sie ih den quten taufend Familien verbinden 
nad binden. Auch ich babe meine Pünftige Gewalt 
dur einige felber gemuchte Reichsgrundgeſetze 
zum Vortheil der guten Lizelberger im Voraus 
eingefhränftz denn Niemand ſoll hinter dem euro» 
paiſchen Lämmergeier nachbleiben , welcher früher 
als erfier Konful, foäter als erſter Kaiſer und zus 
legt als legter Kaiſer eine kleine charta magna 
den Bolfe austheilte und beſchwur, um dadurch 
feiner biffigen Natur , die er zu Pennen glaubte, 
eigenhändig folhe Feſſeln umzudegen, daß das Bolt 
ohne Gefahr die Kniee vor ihm beugen konnte. 
So wurden in Aeayoten die Krokodille an den 
Bordirpfoten feftgefettet, damit man fie anbeten 
fonnte, ohne von ihnen gefrefien zu werten, 
Bereiten Sie fih num, beiter Seemaut, auf 


die Weife wie ich auf den 30. Juni vor: fo find‘ 
wir Beide geborgen, e& mag von uns gewinnen, | 


welcher will, und das Goldbergwerk kann Feinen 
verfhüften. — Heberhaupt follten wir uns nicht 
gerade die Hoffnung — tiefer gewiſſeſte Gewinn, 
ten mir von unſern 12 fl. ch. erheben — durch 
dengftigen verfummern. Hoffnung ift eben gleich⸗ 
hm die Butter, mit weſcher auf der Nafe bes 
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nen nenn Bun en we 
ftrihen der Hund trodnes Brod für gutes fettes 

; Butterbrod anfiebt und annimmt. So gehen jetzo 
ſechs und Ddreißigtaufend Menſchen felig herum, 

I und haben Alle, Jeder für 12 fl. Butter auf der 
Naſe, und allen ſchmeckt bis zum 30. Juni ihr 
Pumpernickel, ihr Geſindbrod, ihr Gnaͤdenbrod, 
ihr Kommißbtod, ihre Schiff» und Thränenbrod, 
wie gutes Butterbrod, zu welchem man in Berlen 
gewöhnlich Abends eingelaten wird, So wünſch' 
ich denn, lieber Seemaus, wohl zu leben und 
wohl zu fpeifen, 


Ihr 
Sean Paul Fr. Ridter. 


Indeß hat mir Seemaus doch Mandıes in 
den Kopf nefent, was ich mod) nicht recht daraus 
bringen fann. Der Himmel follte und armen 
Menſchen wenigftens nie des Gluͤcks zu viel geben, 
weil wir ſchwachen Gefäße leichter davon überlaus 
fen ald vom Unglück — er follte lieber den Pfeffer 
fuchenbäder nachahmen, welder mit Honig, da 
nichts im Sieden fo fehr überläiuft als Liefer, den 
Kefiel nur halb voll macht. Man glaube mir und 
koſte Die Koft nur felber; fein Salat ift jo hart 
und unverdaulich, ald Der koſtbare, welchen Phi— 
fipp II. von Spanien feiner Gemahlin zuſchickte, 
und woran Topaſen das Del, Rubinen der Eſſig 
waren, Diamanten das Galj, und Smaragde der 
Salat. Lebenslang bleibt der Salat im Magen 
und will nicht abgehen, bis man felber abgeht. 

Es fönnte mirdaher ungeachtet aller Borfehrun. 
gen doch durch den Gewinn der beiden Herrichafe 
ten Tas Brod gebaden fein — wenn nicht zum 
Glücke der neue Weltjammer mir zu Hülfe fime, 
ter neue Krieg gegen den aus weiter Aiche wiedere 
auflebenten Gegenphönir oder Buiiliff, welcher, 
wenn nicht den ganzen Paiferliben Purpur, doch 
(don die zwei ſchwarzen „Präparazion-Aermel⸗ 
angezogen (*). Währeno eines folden Strieas muß 
man ſchöner fterben, als vor Freude. Uebrigens ift 
auch von Krieafteuern und Cinguartierungen und 
Koften zu hoffen, falls man zu freutig würde, 

Aeußerſt geſpannt bleibt immer ver Berfuffer 
biefes darauf, ob er nach dem 30. Suni d. 5. im 
Morgenblatt wieder erſcheinen wird, oder ob er 
ſchon jego von deſſen Lefern Abſchied genommen, 
welches ihm ſehr Fläglich vorkäme, 


Geiprädy zwiſchen den oeiden Gefichtern 
des Janus. 


Zu bedauern ift nur, daß ich von meinem gans 
zen Traume das Wenigſte behalten und gerate 

das Boshafteſte vergeilen Zube, Die Lücken aber 
‚im Wachen auszufüllen, hiefe nichts anders, als 


(*) So heißen die ſchwarzeu Aermel, welche im analo- 
mifchen Theater der Zergliederer anlegt. 
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ihm geradezu erdichten und erträumen, Mir 
träumte nämlich: ich wachte in der legten Nacht⸗ 
terzie des Jahrs 1815, alio in der größten Nähe 
des Jahrs 1816 und folglich des Januars, wels 





her und am meiften teffen erfter Tag dem Junus | 


geheiligt war. Den verichirdenen Planeten des 
neuen Jahrs hatt’ ich nicht, wie gewöhnlich, im 
Morgenblatte ald Gefanctihaftrath und Nbgeords 
neter der Erde zu eimpfangen und anzureden, da 
über das Jahr 1816 Merkurius feinen Zepter 
hält, welchem ſchon 1809 (wie ter Gott ſich felder 
erinnern wird) die gehörigen Ehrenbezeugungen 
im Wiorgenblatt von mir erwieſen wurden. 
Deſto mehr Muße blieb mir, mic nach Mitregens 
ten des Jahrs umgeben, und den Schlaf und 
den Traum beider Suche zu Hülfe zu nehmen. Es 
muß die elfte Region in Ron gewejen fein, wo⸗ 
bin ich verfegt wurde, weil sich auf einmal wor 
dem Janustempel ftand, melden Romulus aufges 
bauet. Obgleich der Friede deſſen beide Thore, 
das öſtliche und Das weftliche, zugemworfen hatte ; 
fo Pfafften fie zum Glück fo weit auf — weil fie 
natürlicher Weife im Offenftehen während des 
langen Kriegs ſehr verroftet und verquollen mas 
ren, und nicht recht zugingen und einfhnarpten— 
daß ich fo gut in den Tempel, als ob er offen 
ftänte, ſchauen konnte. 

Hier erblickte ich vom Janus — denn ich ſah 
durch das weſtliche Thor — zuerſt das eine oder 
alte Geficht, in ter linken feinen gewöhnlichen 
Schlüffel (mehr einem Dietrich ahnlich) und in der 
rechten feinen Stab, Ciehr einem Lade» oder Lun⸗ 
tenſtock gleich) und hinter ihm feinen niedrigen 
Altar, mach Morgen gelegen. Sch wollte, der 
alte Mann hätte beffer ausgeſehen, wenigſtens 
redliher, Noch fein Gott fah je einen einge- 
fleiſchten alten entfleiihten Welt: und Hofmanne 
fo ähnlich, als viefer mit dem Reichs-Erb⸗Thür— 
hüteramt des Himmels belehnte Janus. Haare 
und Augen waren grau, aber nur Afchen Ingen 
über Glutkohlen — tie blaffen ſcharfen Lippen 
bildeten eine Cisſpalte — das ganze Gefiht mar 
voll Operazion⸗, Demarkazion: und Theilunglis 
nien — eine ſoitz⸗ und fharfnaflgere Gottheit ift 
dem Pefer noch nicht voraefommen — und fein 
um Mund und Geläfe feit geronnenes Löcheln 
machte mir ordentlich weiß, er lache mich hinter 
der Thorfpalte auf, wogegen ich auch nicht ſchwö— 
ren will. Wer hätte dergleihen aber von dem 
erften over Rückengeſicht des Janus gedacht ? 
Und wer von uns würde, wenn diefer Janus irs 
gendwo Minifier oder Hofinarfchall oder General 
märe, ihm zu ſtürzen d. b. einzuichmelzen verſu— 
dien, ohne an die Gefahr bei alten Kanonen zu 
denfen, welche unter dem Einſchmelzen plötzlich 
mit einem längft eingepfrorften Schuſſe losge— 
hen ? 

Beſte Samena ! redete jetzo dieſes Geficht tes 
Janus mit feiner Fiſtelſtimme das zweite an, und 
drehte fih ein wenig mach Diefem aber ohne 
Mugen um, da ed mit ihm auf Einem Halie 
ftand. 

Hier lief ih an das öfllihe Thor, um in das 
zweite oder weibliche Janusgeſicht jin fehen. Und 
ich fah hinein. Aber wie Pam denn dieſes Lilien— 
und Maronnengefiht mit weichen Bellen», nicht 
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Codenhaaren und mit Blauaugen an diefen alt 
heitnifhen Kopf? War nicht jedem, der fle aud 
nur im Traum ſah, als ob die Blide aus Ihrem 
blauen Augenäther mehr die fremde Seele autiö- 
gen, als vie eigne autftralten? — Ein großes 
Glück ifts wenigftent, dacht’ ich, daß fie doch ihren 
alten Ehevogt hinter fih nie zu Geſicht befom- 
men fann, Und eine vornchmere Ehe gibts nicht 
als die, wo die beiden verheiratheten Gefichter gar 
niemals auf einander treffen. 

„Beſte Camena⸗, hatte eben der Ehevogt ans 
gefangen... Dod ehe er ausreden Bann, will 
ich es nicht in einer Note fagen — weil Morgens 
blattiefer in Klubbs leicht im Rauchen eine übers 
fehen — fondern lieber im Terte daran erinnern, 
daß jhon Böttiger (N das Doprelaefiht Gas 
nus für ein Mannmweib erklärte, Auch in ven 
gewöhnlichen Götterlehren wird das eine als ein 
männfiches und altes, das indie Vergangenheit 
ſchauet, und das andere als ein weiblides und 
junges befchrieben, welches in die Zukunft ſieht. Ca⸗ 
mena oder Gamefena, welche die Gabe zu weiſſagen 
hatte, war befanntlih Zanus Gemahlin, Hier nun 
durch feine Tempelthüren sah ich mit eignen Aus 
gen — wat noch nicht einmal die Dipthologen wiis 
fen — tab Camena's Gefiht die ehelihe Kopf: 
hälfte des Gottes war, und Mann und Weib, wie 
bäufig in der Blumenmelt, auf Einem Stiele und 
Halfe Flühten. So war Janus in einem wahren 
Sinne des Weibes Haupt, ohne darum eine wis 
dernatürlibe Gütergemeinfchaft des Gehirus und 
Dentens mit der Ehefrau zu haben; denn da nad 
den Zergliederern alle Gehirnorgane doppelt da 
find, to konnte jedes eheliche Geficht ſich feiner bes 
fondern Organe bedienen, Auch wird auf dat 
Gehirn des alten Fan, der ein Eohn des Uras 


nus und der Hefute angleib war, fhon von _ 


beiden Eltern fo viel gefommen fein, daß beite 
Gheleute, wie in andern Ehen, fid) darein theilen 
fonnten. 

„Beſte Camena«- — hatte das Altgeſicht das 
Junggeſicht anzureden angefangen — -Gie verbän: 
den mich unendlich, wenn Sie noch unter tem 
Schlagen 12 Ihr, mo die Zeit gerade recht zwi: 
fhen 1815 und 1816 inne ſchwebt, mir etwas vom 
künftigen Zahre prophejeien wollten; denn fpäter 
erbfiten Sie felber vie Zufunft nicht mehr, 
wenn fie Vergangenheit geworden, tie blos id 
allein, wieder meinerfeits, zu jehen, das ſchwache 
Vervienft beſitze. 

„MBefter, mit Freuden ! — antwortete Gamena 
— Nur bitt' ih Dich, befchreide mir die legte 
Berganaenheit — denn eben fie ift, wie Leibs 
nitz faat, mit der Zufunft ſchwanger — dann 
will ich Dir dieje zeigen, eh” ed 12 Uhr ausge 
ſchlagen. Wus hat 1815 der Krieg gethan ? 
Antworte, Geliebter !« 

„Beſte, Alles gegen mich,“ antwortete Ja— 
nus — — Hier muste der Berfaffer mit lächer— 
liber Eile von dem Dfithore wieter um den hals 
ben Tempel laufen zum Wefitbore, um dem Rs 
dengefiht unter deſſen Sprechen ins Geficht zu 
fehen. Die Eile wird tem Leier leicht begreiflic, 
wenn man ihn erinnert‘, daß Die ganze Unierres 


(*) Modejournal, Jänner, 1800, 
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dung der beiden Geſichter, welche im engen Mor⸗ 
genblatte mehre Seiten beſetzt, in das Zeit-Inte—⸗ 
rim des Ausichlagens von 12 Uhr ( fogar die vier 
Viertel hatten fon geſchlagen) fib einziehen 
mußte. Gleichwohl bleibt diefer Unzeitraum noch 
immer geräumig genug, wenn man dagegen den 
kurzen hält, worin Muhamed den halben Himmel 
durchreifte und ausfundfchaftete, und nad mels 
dem bei dem Erwachen der Waflerfrug, der bei 
dem Einſchlafen umgefallen war, noch ausfloß. 
Statt in Kapitel will ich die Reden des nerheiru. 
tbeten Kopfes nab den 12 Glockenſchlägen der 


Uhr eintheilen, damit ter Leſer einigermaßen er: 


ftaune, wie man in fo furzen Zwiſchenräumen fo 
lange Reden abthun Pann- 


Srfer Glockenſchlag. 
(Nämlich der Zeitraum vom vierten Viertel zu ihm.) 


Beſte, Alles gegen mich, antwortete Janıd, D 
mein Hefud, mein Heſus (*) ift figen geblieben, 
anfangs auf einer Inſel, dann auf einer andern 
und mußte auf St, Helena firanden, nachdem er 
auf Elba fo feſt geanfert hatte. In einer mehr 
heitern Stunde möcht’ ich die Sache zu einer ars 
tigen Charade verarbeiten, daß einer, welder 
Paris cPäris) als einen Jambus befaß, nun 
ein Paris ( Päris ) als Trodbius werden und fo 
Helena erft nady dem trojanifhen Kriege bekom⸗ 
men mußte, nämlich die heilige Helena, weil die 
Infeln, wie in Franfreih die Dörfer immer Hei⸗ 
ligennamen führen. Geitdem mein Hefus, der eis 
ferne Thürffopfer meiner Pforten, weg if — 
dreißig Zuhre lang hätt! ich Durd ihn Opfer bes 
fommen wollen — verdürftet Niemand mehr dabei 
as ih Janus; er felber hat fih Blut genug 
opfern und vorgießen und kredenzen läffen, und 
fonnte hinlänzlih di abfdiffen; aber meinen 
Tempel verriegelte der dumme Friede, und ich 
paffe feitdem umfonft in meiner zugefperrten Kir— 
de auf mein Janual von Weihrauch, laſſen nicht 
etwa Sie, Matam, mir hinter mir einigen figürs 
lichen jufließen. 

Nicht einmal in Neapel, deifen Schutzpatron 
doch der Mamenpetter von mir und meinem Mo— 
nat Zanuariud ift, fonnte einer der beften Pfört- 
ner meiner Pforten, für weiche ib nicht umfonft 
tie Kronen und Münzen erfunden, etwas aus— 
richten. Kam nit der tapfre Mann abfichtlich, 
wie früher der jegige Helener, von Korfifa mit 
weniger Mannfchaft her, brachte aber feinen Kopf 
mit, und wollte Durch deifen Nähe das Blut des 
Januariusland flüffig und fließen mahen? Und 


es gelang ihm mit einem andern als feinem eig: 
nen ? 


— —— —— 


Madam, Ihren Gatten kann dabei hlos von 
Weitem tröfen, daß dieſes Heldenraar, dieſe 
Diosfuren der Gegenwahrheit überall noch wahrs 
haft freue Anhänger und in Deutfhland An« 
hänger ihrer Anhänger zählen; und jo mollen 
wir hoffen, daß ten Helener nach fo vielen 


("7 Heſus oder Eiud war befanntlih der Mark 
der Gallier und befam auf feinem Altar blos Menſchen⸗ 
bint, 
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Windſtößen des Meers wieder, die Erdſtöße 
eines Feſtlandkrieges wiegen. 


Blumine. 


Zweiter Gloöockenſchlag. 


Beſter, was hut 1815 die Diplomatie gethan? 
fragte Camefena. 


| Befte, einiges! verfegte der Echlüffelträger 

| (elaviger). Sonſt entlehnte fie gern von mir den 

! Dietrich und den Luntenſtock. Aber dieſesmal nicht; 

| und der befie Handel Frankreichs liegt noch immer 
darnieder, der mit Alintenjteinen. Hebrigens 
| fügt die Diplomatik niemal: Alles oder Nichts, 
fondern wie Deutſche gewöhnlih: «Alles vier 
Etwas.“ 

Darauf mutmelte Janus unvernehmlich fort bis 
Dichter, der Srieler und der Höhrer machen. 
Alle drei entzücen ſammtlich einander hinnber 

| und heriber, und jede Woche flärfer. Dem 
| deutſchen Schauſpieldichter ſchreibt nicht, wie bei 


zum 
Dritten Glockenſchlag 
den griechiſchen dionyſiſchen Feiten, eine rinnende 


Befter, was hat 1815 die Poeſie gethan? 


Beſte, vier! Nur muß man micht nach einigen 
wenigen, wie Stägemann, Neimar, Kot 
que, gleichſam nah ten dunfeln Stellen ded Gan— 
jen, dieſes felber fdhagßen. Ubi plura nitent, 
ego non et ca»tera. Der größere Theil zeigte 
gewiß eine Straft, in jeder Meile efwas hervorzu— 
bringen, ohne von außen fich dur ſchwere Koſt 
und Zufuhr von Stoff und Kenntniffen gedüngt 
zu haben; fo wie der glänzende Goldfiſch ſich 
Jahre lang im Waffer ohne alle Nahrung auf 
hält, und doch immer feinen Unrath abzufeßen 
vermag. Eine gute Almanachfapfel iſt eine aufge 
tifhte Glatſchüſſel vol folder Golvfiihe. Eine 
wahre innere Ernährung ohne alle äußere, aber 
doch nicht eine unerflärliche, da alle dieſe Goldfi— 
fche eine fo treue Gemeinhut und Milchbrüder⸗ 
ſchaft der Ideen, Bilder: und Silbenmaße unters 
halten, daß feiner diefer Wahle, Blut: und Wafe 
ferverwandten durch das bloße Gericht von dem 
andern zu unterfcheiden ift, fontern durch feinen 
Namen, den er deshalb mit Recht jedem Gedicht 
unterfegt, um das Geinige zu behaupten durch 
den character indelebilis oder das kurze Gigna- 
fement. Uebrigens werten die Gedichte jo fhöpfe- 
eifch wie der erſte Menih gemacht: zuerſt wird 
der Leib, der aus Silbenmaß und Sonetten und 
andern Meimen befteht, gefnetet umd gebildet, 
dann wird dem ausgearbeiteten Erdenklos eine 
Art von Seele eingehaucht, die freilich, mie oft 
bei ganzen Menfchen, ziemlich geiſtlos ausfallen 
fann, 


Vierter Sıodenihlag. 


Belter, was hat 1815 die Bühne gethan ? 


Bee, nichts, weil fhon Alles gethan war. 
Gib’ ed doch öfter einen folhen Dreiflang von 
drei Weifen, wie ihn bei der deutihen Bühne der 


— — — — 
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Waſſeruhr die Fänge feiner Dichtung (*) vor, 


fondern das Stüd ift zugleih tie Waſſeruhr ſel⸗ 
ber und fchlägt nach feinem eignen Waſſer feine 
Länge aus. Der Spieler fpielt, wenn nicht das 
Stück, doh mit dem Stüde, und wenn daß fran« 
zöfihe Theater jeden Diinderjährigen vor den 
Gefegen zum Bolljahrigen macht (**): fo genießt 
auch das deutfche denſelben Freibrief, aber in gei— 
ftigern mwichtigern Punkten, und jeder, er jei noch 
fo jung, iſt, ſobald er die Bühne betritt, fogleich 
reif genug an den nöthigen Kenntniffen und Fer: 
tigfeiten. Der Schauer und Hörer endlich laßt 
fit, wentgftens in Diittehradten, Alles gefallen, 
weil man ihm gefallen will; und fo feiern dieje 
drei Weiſen jeden Abend ein heiliges Dreifönig: 
feft. 


günfter Glockenſchlag. 


Beſter, was hat 1815 der Buchhandel ge 
than? 


Belle, für den Nachdrud das Seinige! Schon 
vor dem Kongreiie und noch vor dem Bundtuge 
lieferte er fleißig Werke von folhem Gehalt, wie 
fie ver Nachdrucker, auch der vornehmfte nur ver 
langen und gebrauchen Fonnte, z. B. die von 
Syiller und Goethe Waren deren nur 
mehre gewefen oder anftatt ihrer wenigſtens när- 
rifhe von Jean Paul, die man aus Noth 
auch nachdruckt. Denn nie hat fie der arbeitfame 
Nachdrucker fo nöthig gehabt, als jeko, wo 
der geängfligte Wilovieb auf Alles, was noch 
zu fchießen ift, ausgehen muß, bevor in Franffurt 
das feſtgeſetzte Jagdverbot in firengfle Ausübung 
tritt, 

Nur gar zu gegründet ift feine Beforgniß, daß 
— wenn ihm nicht der 1810 regierenoe Planet 
und Gott Merkur befonders beifteht — alle Flit 
ter- und Honigwochen, die er bisher, und wär 
es in einem größten Etaate, genießen dürfen, 
gerade diejen gegen ſich ſelber jo unparteiiichen 
wenig abhalten werden, ihm Gibaner Leidenwochen 
und Scheidung vom Autortifche anzuwei— 
fen. Glücklicherweiſe nimmt der verfländige 
Nahdruder Alles in der Galgenfrift mit, was 
noch nachdrudbar ift, und trägt, wie Bäume, ge 
rade vor dem Verwelken die reichften Bluten, fo 
daß mancher Nachdruckhaͤndler, wenn ihn nur 
nicht gar zu ſchnell der Bundtag in feiner Umfe: 
gung der Verlegerpreſſe in feine Traubenpreffe 
uberraicht, fih wohl am Ente zu einem geſetzmã⸗ 
figen Buchhändler hinauf druckt, wie ſich ein 
Scharfrichter endlich zu einem Doftorhute hinauf 
föpit. 

Sechster Glockenſchlag. 


Beſter, was bat 1815 die Philoſophie ges 
than? 


(*) Beil das Voll zuweilen an einem Tage 19 Gtür 
den. und alſo 14 Stunden juhören mußte. Gurtius 
in Ariſtotetes Poetit. 

(*) Nach den Statuten ber framöſiſchen Komödie 
hebt bad Betreten des Theaters die Minderiaprigkeit, 


o —— Gewalt und die eheliche auf. Memoires 
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Recht geſprochen, Beſte! nämlich mit fid. 
Ihr Kopf bleibt voll; nur die Welt bleibt leer! 
Ein Philoſoph, der irgend ein Syſtem angenom« 
men oder vollends ausgefonnen, läßt alles eher 
fabren, als ein Licht, das er, wie faufes Hol; das 
feinige, ohne alle Nahrung unausgeſetzt werfen 
Pannz und WBiderlegung hindert ihn je wenig, 
als Zerbrödeln das photyphorefjierende Holz, am 
Kortleuchten. — Uebrigens genog man mehr ein 
allgemeines Philofopbieren, als befiimmte Philo— 
fophen, und man budete fi in einem leuchtenten 
Meere, ohne jeden befondern Dieerwurm zu Pens 
nen, der leuchten half. 


Siebenter Glockenſchlag, 


Beiter, was haben 1815 die Fürften gethun ? 


Hier nidte bejahend der alte Schlüffelträger, 
als wäre dies eine Antwort; aber er fhnitt ein 





; 
| 


fehr griesgrämliches Gefiht aus Verdruß, wie | 


ed ſchien, daß er hier wider feine Gewohnheit 
nicht höbniich fein Ponnte,. Dadurch bemegte er 
das fragente Mordergefiht gleichfalls zum Ga» 
Nicken. 


Beſter, was haben 1815 die Frauen gethan? 


Der fatirifhe verheirathete Kopf ichüttelte fein 
Rüdangeficht, aber dadurch auch fein Worgefict, 
mwahrfcheinlich wieder aus Bertruß, daß er ıhnen 
hinter dem Rüden der jeinigen ein ob ertheilen 
follte. Es wollte fein anderes von ihm geben, als das 
furze und doc Doppelfinnige: “und arme wunde 
Krieger haben fie befleidet, wenn aud) nicht jich 
felber oben ganz, Belte !» 


Achter Glockenſchlag. 


Beler, was haben 1815 die Bölfer gethan ? 


Befte, Alles, wenn auch nicht alle, . Aber, 
meine Önädige, wenn Cie fo fortjufahren belie— 
ben, fo fomm' ıch, (denn den Augenblick thut vie 
Glode ten gten Schlag und nach drei Schlägen 
its 12, und das fünftige Jahr iſt völlig da) um 
alle Antworten von Ihnen, die mir vom nächſten 
Sahre prophezeien folen. Thun Sie doch, Neir 
jende, eine legte Frage in Pauſch und Bogen über 
Alles und den Teufel und feine Öroßmutter! 


Meunter und zehnter Slodenichlag. 


Befter! Was haben überhaupt noch die Men— 
fhen 1815 gethan ? 


Belle! Mehr, ale ih weiß, ausgenommen in 
Gleichniſſen. Die Menfhen haben, nämlich die 
Feömmern unter ihnen, den herrlichen Lopes de 
vega vorgeftellt, weldher vier hundert und drei 
und achtzig Schaufpiele lieferte, und darunter 
wirflih fechd nach den Regeln gemachte. — Die 
Meniben haben, nämlich die Diplomatifer unter 
ihnen, gute Pfropfzieher vorgejtelit, welche auf 
feine andere Weife etwas herausbringen, ald wenn 
fie nicht grade find und grate gehen. — Die Men: 
ſchen haben — nämlich die Ehmänner unter ihnen 
— nah Vermögen den alten frommen Qupiter vor. 
geftellt, welcher, wad wenige willen wollen, feiner 


| 
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Juno ganze lange dreihundert Jahre treu geblie- ſich ſelber nicht thäte: fo kann (darf ich glauben) 
den (*), bevor er auf andere Sprünge gerathen; * den &eneral- und Kompagniefreundfchaften ſchwer⸗ 
uur daß die Denfhenminner naturliher Weile lich zu viel aufgeopfert werden; allerdings find 
den Gott blos im verjüngten Maßſtabe der furzs | Opfer von Zeit, Amt, Geld, Kind, Weib und Zleiß 
fedenden Menſchen nachahmen konnten, ſowohl im | tod ein Anfang. 

einen als im andern Bulle. Die Menfhen, nämlich die edlern unter ihnen, 

Die Menſchen haben, nämlich die von Welt un» | haben wie bisher fortgefahren, fich von den Inſek⸗ 
ter ihnen, zum Theil Ulyſſes Begleiter vorgeſtellt, ten zu unterſcheiden. melde in der jungen Zeit als 
und ſich gegen die Sirenen, obwohl mit mit | Raupen nur rohes Kraut genießen, ih an Blumen 
Wachs in den Ohren, doch mit Wuchs auf der | aber entrumpt in ältere als Schmetterlinge hän— 
Mafe bepanzert; indeß bürgerliche Spießbürger | gen, indem umgefehrt foldye Menſchen fchon in 
fi) wie Ulyffes durch ein Eheband an einen Mufts | ver Jugend nad) den fügen Blumen der fittlihen 
baum von Frau mußten ihnüren laſſen, um ohne | Zdeale durftig fliegen, und erſt nach ber Entpup⸗ 
Wachs den Sirenen die Stirn zur bieten. pung im gefeßten Alter auf den Brautblättern 

Die Menſchen, nämlich die Polizeibeamten unter | ver etwas umfittliben Gemeinheit kriechen und 
ihnen, haben viele übrige Menfchen vorgefellt, | kauen. In der That, 's find gute Menſchen die 
nämlich Sittenlehrer, Solone, Mofes, halte Lande Menſchen. 
fiände, führende Feuerfänlen des Staats um Tage, 
und Wolfenfänlen in der Nacht. 

Die Menſchen, nämlich feuerrudernde in beffern 
Staaten, baben — wie nah Binfelmann er 
| reinfte Geift der Kunft blos in Zeichnungen auf 

dem Papier, aber nicht in den fie ausführenden 
Gemälden und Bildſaulen erfheint, welche mehr 
bios den Fleiß ausdrüden — eben jo den wahren 
Geiſt der Geſetze hauptfihlih auf dem Papier 
durch Föftliche Verordnungen aller Art gezeigt, ohne 
fie durch ordentlihe Bolführungen terfelben, , 
welche immer mehr den bloßen ängſtlichen Fleiß au den milden Augen, an den zarten Farben, an 
verrathen, zu befchrinfen. Wie viel menſchen- ten jungen Fippen zu erholen, und im Geſichte den 


Elfer und jwäffter Glockenſchlag. 
| 
freuntlicher ift es, wenn, ftatt daß nah Quiftorps Schönheitlinien nachzufolgen, welche jeden weiſſa— 


Hier benützte Camena ihrerſeits das Recht, 
den ganzen Kopf zu fchütteln. Janus, noch unge⸗ 
wiß nelaffen, ob fie damit Mein fügen, oder fein 
Stillfein erlangen wolle, ſchwieg abmwartend, ob fie 
fortfrage oder zu antwerten anfange, 

Unter feinem Schweigen, und fatt der mimis 
ſchen Darftellungen auf dent alten Zwerggrfichte, 
entjprang ich zur Morgenpforte, um mic dafür 








yeinliher Rechtslehre fhon unternommener | genden Laut von ihr umgeben mußten. 
Hohverrath tem ausgeführten gleichfteht, Auch beamm Camena und mit dem elften 
fieber bei dem Wibderfelele deſſelben bei Staat | Schlage: Nur die Gegenwart gleicht der Ewig« 
wohlfahrt bloßes Wollen und Verorinen derfelben | Feit und hat feine Lange umd Kurze, aber die 
ganz für Autführen und Vollenden gilt. Zufunit ift Lang und laͤnger ald die Bergangens 
Die Menichen , nämlich die Schriftiteller unter | heit, und Darum will der Menſch in jene ſchauen. 
ihnen, haben an Schreibfreiheit zehnmal gemons Wer vorher zu viel gefürchtet, der wird Funftig 
nen und taufendmal mehr, als an Leſefreiheit; | im viel holen , doch ter Schweif des untergegans 
aber auch dieſe wird nicht fowohl verboten, als genen Zorngeſtirns lodert noch aufrecht als Warn⸗ 
verborgen, ſogar Das Verbot der Bucher ſelber, feuer am Horizont. Und ſteht wicht das Sternbild 
und mehr ald ein Staut hält freie Bücher für | dee Schutzen halb über der alten, halb über 
Sünden, die er, wie ein Bathofiicher Dbrenbeicht- | der neuen Wir)? . 
vater, zu erfahren und zw verzeihen, und daher | Die geiftige Junge Zeit hat Schaum und glänzt 
gewiffenhaft zu verhehlen hat. Bücher verbrens | und kniſtert; aber er wird auf ihr zufammenfin« 
nen — fieht man überall ein — heißt nichts anders | fen, und dann erft wird fie aufgehellt und rein 
als Fifhe erfäufen und Ertwürmer beerdigen | erideinen. Der Beift des Kriegſchwerts iſt jetzo 
wollen — — mit Edelſteinen befegt ; aber ven Menſchen wird der 
(Hier muß der Verfaffer bemerfen, daß das reds Friede lehren, daß das Schwert, Tas nicht fremde 
felige Altgeficht, das Die Weiffagungen des Borges | Suaten mähen, fondern einne bitten ſoll, fi zur 
Ähts nicht verfiumen , und doc das Anihwärzen | Prlugihaar breiten muß, damit die Ernten peſaet 
von und allen nicht laſſen wollte, im Drange der | werden, die es bewacht. Ein Bolt har am meiſten 
Glockenſchlage fo äußerft ſchnell weg fprad, daß er | au fürdten die größte Hoffnung und tie größte 
gewig vom Gefiht manches gar nicht gehört hat, | Furcht; aber es darf hoffen, daß daſſelbe Unglück, 
oder doch ganz falſch.) | und es mug fürdten , daß daſſelbe Gluck niemal 
Die Menſchen, nimlic tie Emrfintfamen unter | orer anders wiederfehre, Kann auch jemal der 
ihnen, haben, feitdem tie Feinpfchaften im Großen, Menſch auf einer Kugel, wie doc feine Erde if, 
gleihfam als Generalfeindihuften getrieben wur— | eine gerate Linie ziehen ? 
den, d. h. die Kriege, ſich auch zu Freunpfcaften | Hier fbüttelte Janus fein Geſicht. Camena 
in grosso und in Maffe entichloffen, nämlich | forach die firenge ernſie Rede fort, und doch blieb 
überall zu Klubbs um die Zeitungen jener Keind» | die Stimme mil und die Blicke weich. 
ſchaften zu lefen, und fogar das Morgenblatt. Wenn | Yahrhundert nach Jahrhundert führt tapfere 
aber Cicero fhon vom einzelnen Zreunde fagt, Volker in das Feld; aber die Tapferkeit der Race 
| daß er rür diefen Dinge thun Fonnte, welche er fur 
| (*) Das gilt im aſtronomiſchen und im politifcen 
(*) Callim. Fragment. IX. Sinn. 
UL — — — 
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des Raubs, des Solds geht ſchmuzig unter in der 
Geſchichte; nur die Tapferkeit der Treue, der 
Vaterlandliebe, der Freiheit ſteigt als ein emiges 
Sternbild in den Himmel der Zufunftz; denn 
nur am reinen Golde der Sittlichkeit nagt der 
Zeitroft nit; darum werden drei deutſche 
Jahre umnveraltert aut den Kernen fortglänzen 
und hoch im Mether fortjeigen, wie die Sterne 
aus Gold auf den taufendjährigen Tempelruinen 
Aegyotens noch mit unerlofhenen jungen Stra» 
len ftehen. 

Die durh Wunden gewedie Redlichkeit hat ben 
Krieg und die Giege gezeugt; aber dieſe Gonnen- 
blume, die fi unter einem harten dicken Gewölbe 
mühfım ihrer Sonne nachgebogen, wird fünftig un« 
ter der unbededten warmen fich Präftiger bewegen, 
Fürften und Bölfer leben wieder im Gefühle des 
Redis; die Tagen, welche die Töpfericheibe der 
Bölter drehten und den Thon zu Widerfor— 
men drüdten, haben fich eingezogen. Völker has 
ben Fürften befreiet, und freie Fürften werden 
freie Bölfer dulden und bilden, und altdeute 
Ihe Herzen werten ſich ein altveuttches Bater- 
fand erobert haben. Werden die Deutfhen nicht 
die neue herrliche Erfahrung voll fünftiger Hoff: 
nung für jedes Unglüd aufbewahren, daß alte 
Gerichte zu friihen Empfindungen und dieſe zu 
Kräften und Thaten werden, und Einſichten zu 
Entihlüffen, und das Feuchten zum Glühen? Und 
werden die Fürſten nicht das Wiſſen und Dichten 
natürlicher pflegen, Daß ihre Thronen neu unter. 

‚ gebauet? Wenn im Meerfturm des Kriegs jede 
einzelne Seele eine Welle if, auf weld,er eine 
Sonne ohne nuchgeipieuelten Himmel gebroden 
(bimmert, jo fpiegelt der Frieden auf der weiten 
ftillen Fläche blod eine reine runde Sonne und 
ihren Himmel... ... 

Hier fenfte Camena die Augenlieder tief über 
die Augen herab, und fie ſchien Geſangen zuzu— 
hören. Aber ed waren Seife Töne, vie fie ſelber 
fang, weldhe immer voller wurden, bis fie endlich 
die Augen gen Himmel aufichlug und den Gefang 
in Gebet verwandelte. Es hob ie Dede des Tent. 
relt fih ab, under ganze Sternenhimmel vligte 
voll herunter, und vie feſtgewölbte Milchſtraße, 
ein weißer Regentogen aud Sonnen,ftand als Sieg- 
und Ehrenpforte der alaubenden Herzen über der 
Welt, als fie die Worte betete: “Habe Danf, 
Dunfter, Großer, Liebender hinter ten Eternen, 
daß ich es gefehen habe, mie tu die Welt erretteft, 
und die weiten alten Wunden ver Völker ſchließeſt; 
und wie du Heil vom Himmel niederjendeft auf 
die fünthafte blutige Erve.-.... 

Der Traum forelte mit mir und feinen Geftal: 
ten; die heidnifhen hatt’ er in evangeliſche ver: 
wantelt. Da das Jahr in ſchöner Vorbedeutung mit 
einem Sonntag beichlof, und feiernd zum erften 
Fefttag überführte: fo erfhienen Simeon und 
Hanna, deren Frohloden über die Geburt eines 
Erlöſers am Tage in den chriſtlichen Tempeln ge- 
feiert worden, in dem mächtlihen Traumifpiel wie- 
der. 

Aber bat denn micht die geqwältefte Zeit der 
Deutihen außerhalb der Träume einen irdiſchen 
Erlöfer erlebt ? Und wird er nicht wachſen und heir 
fen und reinigen und auch — gefreitzigt werden ? 


— — — 
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— Aber iſt nicht jeder Erlöſer der Menſchen wie 
der von Todten auferfianden ? 


— — 


h 
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XIII. 
Philanthropiſten-⸗Waͤldchen. 


als ſuchende Aufſchrift ſoll, liebe Leſerinnen, blos 
bei euch die folgenden Kleinigkeiten ſo einführen, 
daß es ſie entſchuldigt. Die Gelehrten, wie ihr 
wißt, ſchrieben allerlei Wälder, Herder ſchrieb 
3. G. kritiſche. Die Gebrüder Grimm altdeutſche, 
und Bakon ſchrieb gar Silva Silvarum u, ſ. w. 
Sch ſchreibe bios ein Waldchen, und zwar ein 
Philanthropiften-Wildchen, wie einmal ein Meines 
bei Deflau zu Baſedows Zeiten hieß, der es mit 
einem Theta anftatt tes Tau fchreiben follen. Mit 
Freuden würde ich den guten Lejerinnen Meine | 
Geſchichten geben, wenn ich andere zu machen vers ' 
fände als gar zu lange, mehr von Büchergeftellen | 
ald von Tafchen zu tragen; — oder auch Gedichte, 
wenn ich die Verſe dazu verfertigen klönnte. In— 
deß ift ja von dem Damen-Tafhenbuche ohnebin 
ju erwarten, daß die Peferinnen überall, wo fie | 
nur aus meinem Philanthropiſten-Wäldchen her: | 
austreten, um fich ber hinlänglich lange Erzähluns 
gen, gleichſam Die Luſtſchloſſer, da eine Favorita, ; 
bier ein Monrepos, dort eine Bagatelle erblı: : 
den werden, fo wie mauches Blumen:Parterre | 
von Gerichten, furz einen Br Garten im | 
Kleinen. Ich freilich bringe im Wäldchen nichts | 
als blos einige Bemerfungen und Empfindungen. 
MWahrlich der Dichter ift zu beneiten, welcher der 
Leſerin eine einzige leichte Blume ans Herz zu fie 
den braucht, und dann davon gehen ann, indeß der 
Brofafhreiber immer etwas von Gewicht, eine | 
ſchwere honiadide nahrhafte Frucht, ſammt einem 
artig durchbrochnen Fruchtteller dazu, der gedachten 
Feferin überreichen muß, der Leſer aber gar Faufibirs 
nen und Pfundbirnen in Körben begehrt. Mög' 
er tat, mas ich unter dem eben jeßo auf dieſes 
Blatt fallenden Schnee der Blüten fehrieb, nicht 
zu fehr den andern Schncefloden ähnlich finten, 
unter welchen er ed leſen muß. 


Das Gebrehben beiferer frauen. 


Ach wie menig hilft es mander ſchönen weiblis 
chen Seele, daß fie eine ächte Perle ift,, fo fleden- 
{08 und fo rein, und fo weiß und ſanftglänzend, 
wenn diefe Seele die einzige Nehnlichfeir mit den 
unächten Perlen hat, daß fie inder Wärme 
zerichmilgt ! - 


Die weiblidhen Talente. 


Merden die Töchter in höhbern und reiden 
Ständen blos in ten fhönen Kunſten des Yebens 


Dieje fonderbare und doch nicht ſowohl geſuchte, 


nn — — — — 
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und der Geſellſchaft gebildet: fo werden fie — ob» | welche unter dem feinen Klingen zu ruhen ſchei⸗ 
wohl der profaiihen Wirthihaft:Erde beraubt— | nen, indeß fie eben noch heftiger Mich ſchwingen. 
doch zu herrlichen Zauberinnen aufblüben , welche Die Männer haben mehr äußerlihe Aufpraufung, 
der Belt und dem Geliebten recht viel verfore- | die Frauen mehr blos innerliche, weil ſich äußerli« 
he für diefe Wefen, welche man die wahren ge- 
felligen nennen könnte — denn ein Einfiedler if 
naturgemäßer als eine Ginfierlerin — nicht fdis 
den. Das Weiberherz ift dem heißen fich felber 
ungleichen Gleicher ähnlich, wo das Queckſilber des 
Wetterglaſes (oder des Geſichts) fih nur wenig 
bewegt, und nichts verfündigt, obgleih Donner. 
weiter und Stürme täglich wiederfehren. Er— 
bärmlih genug ift es hingegen, wie das 
Quedfilber, nämlich das Blut, an uns armen füb« 
fen Polarmenfhen — gerade wie das Quedjilber 
des MWetterglafes in den gemäßigten, oder 
vollends den falten Erdgürteln — auf und nie» 
der fährt, und den Meinften Donner voraus mel« 
det, den wir faum vorhaben und ausbrüten ; und 
die fanfteften Männer vom Generalftabe lagen 
oft genug darüber, daß fie nicht tie Meinfte in— 
grimmige Wuth gegen irgend Jemand in ſich jpüs 
ren fönnen, ohne fie ganz breit und fang in ihren 
Gefichtzügen, ja in ihren Worten auszuſtellen. 

Was die Mütter gegen die Heftigfeit der Töch—⸗ 
ter zu thun haben — denn gegen ihre eigne müßt’ 
ich weniger Rath — hab’ ich in der Pevana zu fü« 
gen angefangen; der leichte Rath, der aber Feine 
Wurzelbeilung gewährt, beſchließe: Erjwingt die 
Milde — alfo den Schein bderfelben — wenn 
ihr fie nicht erfchaffen Fönnt ; denn der weibliche 
Schein hindert — wie der der Unſchuld und Schum 
— menigftend den Wachtthum des Gegentheils; 
indeß jeder Autbruch einer Heftigfeit zu einer 
größern zubereitet, wie Bulfane fich eben durch 
Auswerfen vergrößern, 































fönnen Bäume blos in Waſſer, Luft und Licht — 
ohne alle Erde — zu Blüten getrieben werden, 
nur aber Früchte tragen fie ohne Erde nict. 
Gebt aljo immer euern zarteften Junafrauen eis 
nige Adams» oder Jungfernsoder Wurzelerde, 
Lehrt fie lin jedem Sinne) eben fo gut fochen als 
fein baden, ob ihnen gleich das Letzte lieber ift, 
weil es fich felber belohnt, und auch fritener und 
mehr zum Glänzen und vor Gäften erſcheint. 


3 


Barum das männlide Geſchlecht das 
fanftere if. 


Wenn das Ihöne Geſchlecht, welches das hefti- 
gere iſt, fich oft den Beinamen des fanftern zu er« 
ringen weiß : fo macht ihm dies mehr Ehre als 
ums felber, weil es dadurch zeigt, wie weit es die 
Selberuberwintung zu treiben vermag. Bon 
Natur ift es feiner, zarter, reijbarer und erregba⸗ 
rer, Die Kränflichfeit ver Grauen — welche der 
Abt Galiani fo allgemein bei ihnen annimmt, daß 
für ihn eine Krankheitgeſchichte ordentlich der 
Stedbrief des Gefhledts ift — verfpricht am we— 
nigften Mäßigung. Die weibliche Heftigfeit madıt 
tie Verhältnifie, wo die Sitte micht ihre Polizei 
mit Hemmſchuhen. Handſchellen und Diundfnebeln 
hinfchictt , ſich ziemlich zu Nutze im Tanzen, Weis 
nen, Lachen und Gaſſenwortwechſeln, und gegen 
Kinder und Dienftdoten und Gatten. Mit Recht 
vergleicht man daher die Schönen mit den Läm— 


mern, weil diefe fogar ungehörnt einander ftoßen, 4. 

oder noch richtiger mit der milden Luna und Ber 

nus am Himmel, weil beide, ver Mond und der | Unterfhied zwiſchen Betbruder und 
Adentftern, weit heftigere Feuerfseiberge ausge: Betfhmwefer. 


köhlt und aufgethürmt haben, ald unfer Erdkoͤr⸗ 
ver, ja ſogar nah Verhältniffen die Sonne. 

Leichter, lind und mild ift der Mann, weil er 
Stärke hat, ohne welche das Gleichgewicht oder die 
Edene der Empfindungen gar nicht zu erfhaffen 
und zu behaupten if. Da fleht der ferngefunde, 
barfüßige, vefifreie Sofrates mit der freihohen 
Stirn voll Ueberlegungen neben feiner Zantirpe 
— und flieht und hört ihr zu! Da fteht der 
thurmtragende und thurmfiürmende Glevhant 
und blickt mit efterlichen Augen auf ein Menfhen. 
find in feinem Laufe. — Daher hatten die drei 
Stillen im Lande, Sofrates, der eine Kato, der 
eine Antonin, Weiber, die man aus der Geſchichte 
fennt. Siechhafte Männer hingegen, nervenlofe 
und entnervte, meibiihe find im Stande — um 
ſich jelber Fefte ihrer Tapferkeit zu feiern — täg« 
li 101 Pärmfanonen gegen Diener, Kinder und 
Frau zu lölen. 

Wenn man fihb vermundern will; daß wir 
Männer nicht immer als die milden Elerhanten 
gelten, tie wir find: fo bedenft man Folgendes 
niht. Die Männer find lange Baßſaiten, welche 
ihre Bewegung jeigen, wenn fie tönen und brum⸗ 


Gibt man diefe Namen blos dem erft im Nach⸗ 
herbfte des Lebens gereiften Gpätobfte von Epät- 
chriſten: fo fleht der Bruder vielleicht über der 
Schweſter, aber nur durch größeren Duldunggeiſt. 
Sonft aber follte man auf eine betende Schweſter 
die Seitenblicke nicht werfen, mit welchen man ja 
auch den Betvater verfhont. Wendet lieber 
euern Zorn gegen eine graue Neligionfpötterin , 
die wieterum widriger ift, als ein eben fo alter 
Slaubenfpötter. 

Wenn oft der Züngling, und noch öfter der 
Mann, den Blick und den Zug nad einer andern 
Welt in den fiillern fühlen Mondſchein des Alters 
verſchiebt, wie etwan die Zugvögel ihren Flug im 
Herbfie nach den wärmern Läntern immer im 
Monpichein antreten : fo lebt ſchon die Jungfrau 
im Gebete, und fucht vie Tempel wärmer als ter 
Süngling ; und die Berfeinerung entzieht mehr 
das flärfere Geflecht den Predigern. Wenn 
nur das höhere Alter wieder Die frömmere Sur 
gentzeit aufmedt : foll uns dann die graue Frau 
nicht iu der Religion fo rührend im Beten vors 
kommen, als ein Greis im Lernen, welcher, waͤh · 
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men: aber die Frauen find kurze Disfantjaiten, | rend er ſchon feinen Sarg zimmern hört, noch die | 
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neueſten Blätter der gelehrten Zeitungen auf. ſoll. Oder — wenn ihr ein noch richtigeres Bei» 


merkſam und regelmäßig durchlieſet ? — Iſt nicht 
fo ſpaͤt im Leben, wie ihm das Willen, fo ihr (aber 
mit noch mehr Recht) das Frommfühlen der Lin— 


denhonig, welchen die Bienen fo lieben, daß fie | 


nad den langen Tagen noch fih im Mondſchein 
an die Lindenblüten hängen % 


0, 


Kleinjte Zufäße zur Levana— 


(In einen Taſchenbuche für Damen dürfen 
wohl eine oder mehre Erziehregeln mwenigitens 
unverheiratheten nicht mißfallen, da dieſe noch 
lieber für die Zufunft forgen, als die verheirathes 
ten für die Gegenwart.) 

Das allmälihe geiftige Wachen der Finder 
läßt uns ihren Scharfblick zugleich zu hoch und 
zu tief anſchlagen; — zu hoch, indem wir bloße 
Gaben der fteigenden Jahre für das frühere Ein 
gebrachte der Geburt anfehen — zu tief, intem 
wir beiden Kindern ihr früheres Unvermögen, 
uns zu beobachten, noch in fpäterer Zeit anneh— 
men, und uns mit alter unveränderter Gorglos 
figfeit vor ihnen bewegen, als 06 nicht ihr Scharf: 
blick dur Zeit und Hebung mehr gewachſen wäre, 
als durd beide unfere Bedachtſamkeit. So glau— 
ben wir oft noch lange fie da einzumiegen, wo fie 
uns einfchläfern, befonders im Punfte des Ges 
ſchlechts, worin fie ihre neue Wiftenheit fo fehr zu 
überdeden fuhen, als früher ihre Unwiſſenheit 
und Wißbegierde autzuftellen. Eobald fie aufhö- 
ven zu fragen, fo ift ihnen fchon mehr als nöthig 
geantwortet worden. 

Sollen deine Kinder fparen, entbehren, auf. 
ſchieben umd fürforgen fernen, fo lehr' es ihnen an 
etwas Andernt, ald an einer Sparbüchfe voll Geld, 
welche nur eine Pundorabüchfe engherzigfter Ge: 
finnungen, der Treibfcherben einer jungen Mus 
cherpflanze werden fann. An Eßwaaren, an Luft: 
zeiten, kurz an wirklichen Genüffen lerne das 
Kind haushalten und fih abbrechen, um ſich aufzu— 
fparen. Hingegen durch Geldſammeln fteigert es 
fih das bloße Zeichen des Genuffes zu einem Ge— 
nuffe felber — was eben das Hauptzeichen des 
Harsagons ausmacht — und indem es fi diefem 
witernatürlihen Genuffe ohne allen Abbruch ande— 
rer Genüffe opfert, fo lernt es zugleich geizen umd 
ſchwelgen, jenes nach Außen, diefes nad Innen. 
Wollt ihr etwas Schlimmeres bei einen alten 
Geizhals — der wie die Mufchel erft verfaufend 
feine Perlen gibt — : fo feht einen jungen, wel 
cher, wie Gewaͤchſe auf reihen erzhaltigen Bergen, 
mit verdorrtem Gipfel, erdfarbigem Laube und 
verfrüppelt auf feinem Geldgebirge fieht. 

Die Kunft, aufzuhören — nämlich lieber zu 
früh als zu fpät — ift für den Dichter nicht mehr 
unentbehrlich, ald für ven Grjieher. Hundert 
Väter und zehnhundert Mütter fangen, nachdem 
fie dem Kinde das rechte Schlagwort gefagt, nun 
erft recht an, viele Worte zu machen, ein menig 
aufzuhören, dann wieder anzufangen. und endlich 
den Tadel zu verfteinern durch ihr Geficht. Kaffet 
doch den Hammer, nachdem er auf die Glocke ge⸗ 
ſchlagen, nicht auf ihr liegen, wenn fie austönen 


— en 


iviel wollt — begießet nicht jo mit euerem Rede— 
Muffe, daß ihr Sumen und Erte wegſpült, tie 
ihr blos befruchten wollt. 


| 6 
Schill. 


Armer Schill! Warum mußteſt Du gerade 


zwei Aehnlichkeiten mit der amerikaniſchen Fackel- 


ſchönen Vlüte, und zweitens den Aufbruch der 
Bluͤte gerade in unſerer Nacht, wo es nur in 
Amerika tagt? — Berilligt ihm], wenn fonft auf 
die Gräber deutfcher Helden Drei Kreuze einges 
ftecft wurden — das erftie über dem Kopfe, dus 
jweite über dem Herzen, und das dritte über den 


Füßen — bewilligt ihm wenigſtens das zweite ald 


Zeichen der Ehre und der Qual! 
7. 


Stille Völker. 


Nicht ein reges, lautes, mitredendes, ja mit: 
ſtürmendes, empfindliches Volk bezeichnet den ge— 
drückten over gar erdrückten Staat, ſondern einet, 


das friedſelig und ſchweigſelig daftebt unter Jams | 


mer und Sturm, und kaum die Zeitung begehrt, 


den Gtürmen, ohne zu raufhen und ohne ju mo. 
gen, feſt und ftill, weil die entblätterten Aeſte 
und Gerippe den Wind durchlaſſen. 


8, 


Der Schein des Glüds. 


Das Bolf Pennt nur die offne Tafel der Für: 
ften, aber nicht ihre einfame Unverdaulichkeit; 
und nur ihre öffentlichen Freuden, nicht ihre ge 
heimen Schmerzen. So werten Große gemöhn 
lich im Verborgnen hingerichtet. Cie find dis 
Umgefehrte ver Bettler, deren Klagelieder an als 
fen Thüren ftehen, aber deren Tänze umd Luft 
geluge hinter verfchloffenen gehalten werden. 


9. 


Ungleihnip. 


Niemand ift weniger dem verheerenden Blipe 
ähnlich, als ein landverderbender Fürft-Eroberer; 
denn.der Blitz fchonet zwar das längſte Metall, 
wenn er es durchläuft, zerreißt es aber zweimal, 


tiftel huben ? Erfilich, die flüchtigfte Dauer der | 








nämlich bei dem Ginfahren und bei dem Abfahz | 


ven; jener Fürft und Eroberer hingegen bringt 

gerade zweimal dem Lande Feier: und Freuden- 

tage, erfilih wenn er geboren wird als Kron— 

prinz, wie Louis XIV., zweitens wenn er wie dir 

fer begraben wird, und blos in der Zmifchenzeit 
‘ beider Fefte dürfte er einiges verwüſten. 


| 10. 


Das Sonett und der Pfau. 
Wär’ ich ein größerer Freund der deutſchen Sos 


So ftehen im Winter die todten Baͤume unter 
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nette, und wollte ich fie überhaupt mehr audzeich 
nen, fo würd' ich fie den Pfauen gleichſtellen. 
Denn am Sonette wie am Pfau find zwar tie 
Slüugel Fein umd gemein, und der Flug damit 
niedrig genug, aber beider Schwan ifedern 
(welches im Sonette die verfchiednen Reime find) 
prangen wahrhaft, und bilden einen ordentlichen 
Eyfius, und rüden ausgefpreijt bis in die Mitte 
des Körpers (womit man die Affonanzen andeu— 
ten fann, wenn man es nicht lieber mit dem 
bunten Halsgefieter thun will); tie % üfe beider 
Geſchöpfe laſſen ſich, fo wie die kleine Klang⸗ 
raubeit derſelben, am ungezwungenſten zuſammen⸗ 
ſtellen. Inſofern dürften wohl jetzige Helden ſich 
einen Sonetteukranz für ihren Ruhm gefallen 
laſſen, fo wie die Alten ih Kränze aus Pfauenfe- 
tern. . 


ig 
1 


11. 
| Güte ter Menſchheit, 


Bäre die Sünde uns mehr natürlich alt wider: 
natürlich: wie ungeheuer müßte fie, da das Aus 
sen nicht widerfieht, ſondern aufreizt und begum® 
‚ Rigt, und da jede Füge und Mebelthat nur durch 
‚ neue fih und ihre Beute deren fünnen, aus 
Zweigen in Zmeige treiben; und nach einem 
ſundhaften Zeitalter wäre auf der Erde gar Fein 
gutes mehr möglich, jondern blos ein noch ſünd— 
bafteres. Aber es ift anders; die Menſchheit 
gleiht Den Biumen, welche, wenn auch gegen 
die Erde fchief gebogen, doch ihre neuen Zweige 
‚ to gerade himmelwarts treiben, als aufrechte, 


12. 
Allmacht des Liebens. 


Waſſer, Luft, Duft, ja Licht können umſchloſſen 
werden, und ihr Ausfließen eingedämmt: mur 
Bärme allein durchdringt jeden Kerker und macht 
ihn fogar zu ihrem Werkjeuge. So mülfen die 
Kräfte und Slemente des Kopfes, Scharfſinn, 
Tiefiun, Wis, Geihmad oft einfam bleiben, und 
fonnen nicht nah Willfür in fremde Köpfe, au: 
mal erregend, einwirfen; hingegen das warme 
Element des Herzens, die Liebe, wirft und wärmt 
aus deiner Bruft auf jede fremde hinaus, diefe 
mag ofen oder geſchloſſen fein; der ungleichar⸗ 
tige Menſch muß deine Liebe, wenn du wahre 
zeigft, empfinden und aufnehmen, und fo bat mır 
die Liebe die Allmacht der Sichtbarkeit. 


13. 
Die Folie des Lebens, 


Nicht die Freuden, fondern die Leiden übers: 
deden immer denen die Prere des Lebens, die 
es nicht für höhere Zwede führen; das Reben 
but, wie der Diamant, eine dunfelfarbige Folie 
nöthig, 
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14. 


uetheile des Menſchen über — Gott. 


Iſt es zu kühn, wenn ich ſage, gerade tas 
IInerforfhlihe und Dunffe, iu Kinfiere ter Vor: 
fehung, das wir gern Gott vorwerfen inöcten, 
wenn wir in ums aut zu — denfen wugten, 
gerade Das Dunfele ift das Göttliche, wie vie 
Sonnenfleden-(*) allein den wahren Boden 
der Sonne zeigen. Wo wir die Gottheit ber 
wundern, und folglich unfern Berftand in ihr 
antreffen, nur aber ald einen unendlich gefteigers 
ten, da ift das Goͤttliche ſchon Menſch geworden, 
fo wie eben der Glanz der Gonne nichts ift 
ald ihr Schleier, hinter deſſen Deffnungen die 
ungeheure Weltenwelt finfter erfcheint, melde 
die Erden auswirft und an fid) zieht, lenkt und 
hält 


19. 
Das Leben und der Broden. 


Die Jugend denfe auch an das, was ihr das 
fünftige Alter befcheert, damit fie unter ihren 
Freuden ſchon in die fpätern Shane. Denn unſer 
Leben ift eine Reife auf den Broden: am Mor— 
gen wollen wir droben den Aufgang der Sonne 
und der Erde fhauen, und die fchimmernte Erde 
voll Gipfel und Blumen und Menſchen. Abends 
(im Alter) gehen wir in dieſen Broden und 
feine Bauımanshöhle hinab, und fehen die ſchauer— 
lichen vom Berge umhüllten Gebilde, glänzend, 
aber ohne Sonne, gemwölbt, aber ohne Blau, 
Pünftlich gebildet, obwohl ohne Wurzel, So 
waren wir Reifende denn oben und unten gewe— 
fen, das heißt jung und alt — und wir merden 
wohl weiter reifen, nad) neuen Aufgängen und 
Eingängen. 


16. 
Der fhone Abend des Tags. 


Es mar eine einfache Erſcheinung und doc 
rührte fie bi6 zum Anbeten das Herz. Der Tag 
alühte — Wolfenvulfane mit eingefchloffener 
Glut und weiß wie ein Hefla vol Schnee, umlar 
gerten die Erde, und wuchſen jadig empor; — 
ihre Gipfel und Wetterhörner bogen fih oben un— 
ter der Sonne aneinander — eine finftere ſtumme 
Hölle fund am Himmel, und verzehrte endlich 
das lette heitere Blau — und die Some ſchied 
zugehüllt und obne ihr frohes Noth von der lieben 
Erde, die unten der grimmigen Hölle dahin geges 
ben lag. Aber auf einmal dämmerte ed nad eis 
nem kurzen Gemurmel unten im Gemölfe des 
Dften auf, und der Mond lichtete die finftere 
Waldung von Wolfen um fih — tie Feuerberge 


(*) Die Leferin kann es vom Leſer erfahren, daß 
das Stralen der Sonne nicht von ihr felber, fondern 
von dem Lichtgewölk um fie ber, ameflieht, und dap 
nur an den ©tellen, mo fich dieſe Lichtwotken aufthun, 
der eigentliche Sonnenkorrer erſcheint, lichtlos und ale 
Bleden, 
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die am Himmel hingen, ſchimmerten bin und wie 
der und zerfhmolzen in einander — noch einmal 
donnerte ed rings umher — dann rauſchte nichts 
als ein weiter langer Regen, der die verbrannte 
Melt erquickte; — und unter ihm zog ene 


gute Hand das Gewitter vom aufgegangenen 


Monde weg, damit er den Weg des Friedens be 
firafte, und in glänzende Gnadenketten zwiſchen 
Himmel und Erde zertheilte. — Da war dem 
Herzen als müßt’ es mit dem ganzen Himmel 
fanft weinen, vor Liebe und vor Freude. — — 
Ah! Allgütiger ! ſolche Abende la uns auch in 

der Gidi erleben, wenn dein langer Tag 
mit feinen Kriegen gedroht ! — Und du haft es ſchon 
gethan! 


47. 


Gleihnig des Menſchen 
Nachahmer. 


Nur ein großer Menſch fand auf der Erde 
kein Vorbild, kein Nachbild und kein Ebenbild; 
und fogar der Ungläubige und Unchriſt bekennt es 
gern. So hat der ftärfite Donner der Erde, der 
zwei Tagreifen fern rauſcht, der Niagara-Sturz, 
feinen Wiederhall. 


ohne 


18. 
Die fhönfte Shriſtin. 


Denft euch eine weibliche Seele, welche viel 
feidet, aber ftets zu Gott aufihauet, melde, fie 
mag innen weinen und biuten wie fie will, immer 
wie eine Freude vor den Menſchen ausſieht, und 
welche die Stürme der Welt weder verrucken noch 
verfinftern: mo fteht ihr Ebenbild? — Am 
Himmel : da fiebt der Megenbogen; ihn bewe— 
gen die Wolfen und die Winde nicht, die auf ihn 
fliegen, fondern er ihimmert fort vor jeiner Sonne, 
und feine Tropfen werden Karben, und er liegt am 
Himmel als glänzender Morgenthau eines ſchönen 
Tages, 


AIV, 


Der allzeit fertige over geſchwinde 
Wetterprophet. 


Wie es einen geihmwinden Lateiner gibt, fo 
wünfch’ ich der Welt einen geichwinden Propheten 
durch die folgenden fechzehn goldnen Wetterregeln 
ju geben, Darauf werd’ id mich über das Lü— 
gen, das Leiden und das erlaubte und fromme 
Betrügen eines guten Wetterpropheten ausführlich 
auslaffen. 


— — —— — — 
— — — nn — — — — — — — — — — — — 


Erſte goldne Wetterregel. 


Der Wind iſt nicht der Vater und Herr, ſon- 
dern der Sohn und Diener des Wetters ; denn das‘ 





— — — — — 
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Wetterglas verfündigt ihm, und oft weht ſchlechter 
fort, bei allen Vorzeichen der Aufbeiterung, und 
guter bei denen der Bewölkung. Hält bei jchled. 
tem Winde lange ſchönes Wetter an, (mie 
bei dem dreiwöchentlichen Weſtwinde im As 
auft 1802), fo wird fdhlechtes, wenn der qule 
kommt. 


Zweite goldne Wetterregel. 


Steigen Gewitterwolken ſchon am frühen Mor: 
gen auf: fo werden fie felten zu einem Gewitter 
ansgelocht ; denn lange vor dem höchſten und hei— 
Keften Stanre der Sonne hat fih ſchon der ganze 
Himmel bevedt, und folglih gefühlt, und Alles 
föfet ſich höchitens in einen Sturmmwind, oder in 
einen Regen auf. Hingegen ein heller, höchſtens 
am Erdrande dunftiger Himmel, der erft gegen 
11 Uhr oder gar nach 12 Uhr weiße Dunft-Glet- 
ſcher am Erdrande zu thürmen anfängt, ſchmiedet 


erft in der Mitternacht. 


Dritte goldne Wetterregel. 


Gewitter werden gewöhnlich, wie Mriege, für 
Borläufer eines ichlechten Wetters gehalten. Aber 
ed gibt eine Art Gewitter, welche gerade dem 
fhönen vorangehn. 


Monde — vor deifen Aufgange, deffen Untergange, 
deſſen Vollhöhe über uns (Sulminazion), teilen 
Volltiefe unter und — und verrollen und verrin: 
nen bei dem Gintritte der Montzeit. Erjceinen 
fie erft nach dem legten, fo dauern fie etwas län, 
ger. Dem Ohre unterfheiven ſich ſolche aufhel- 
(ende Gewitter von jedem trübenden durd bie 
Donnerfchläge, welche nicht fchmettern, jondern 
wie abgefiumpft, gedämpft, und umvollendet er 
tönen, fo wie vem Auge durch Praftlofe,, bleiche 
Blige, welche nicht blenden. Sie fcheinen ein 
Woilkenſtockwerk höher ald die wilden Gemitter ju 
wohnen. Daher fie auch nicht auf die Erde ein 
ihlagen, Sogar an einem Morgen fogleih nach 
Untergange des Bollmonds erlebt‘ ich ein ſolches 
Shön-Gemitter, 


Bierte goltne Wetterregel, 


Ein Ring oder ein Hof um die Sonne beden 
tet, nach meinen Erfahrungen nicht gerade ſchlech 
tes Wetter (ich rede nicht von einem um den 
Mond), fodern nur außerordentliches, das anhält. 
Bei Ring und bei Hof denft man zu fehr an 
Eheleute und Hofleute ; und auch hier fragte fihs 
noch. 


Fünfte goldne Wetterregel. 


Das vormittägige Steigen Des Wetterglaſes ent⸗ 
ſcheidet nicht fo viel für ſchöne Witterung — di 
es feine Steigzeit ift — als deilen Ballen für 
ſchlechte. Nachmittags bingegen, mo das Queck⸗ 
| filber gewöhnlich ſtockt oder Fällt , verfpricht beiten 
Steigen, das meiftend durch die Nacht fortmährt, 
defto mehr. Steigen vor dem Neumond wird ge 

— 


—— — — — — — 


gewöhnlich feine Donnerkeile fertig, und wär’ es | 
auch, falls die kurze Adendfühle fie aufgehalten, | 





Gewöhnlich brechen folde | 
108 furz vor den vier größten Cinwirkjeiten bes | 
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wöhnlich zu Fallen bei deſſen Eintritt; und ums 
gefehrt Fallen häufig zu Steigen. 


Sehste goldne Wetterregel. 


In den Jahren mit feuchtem Temperament tref- 
fen die Meinten Vorzeichen der Näſſe ein, indeß 
bedeutende der Trodenheit lügen. In den trock— 
nen Jahren gilt für beides das Widerſpiel. So 
auch in ähnlichen Sahrzeiten; im Spätfrühlinge 
fagt das Meinfte Heben des Queckſilbers ſchönes 
Better voraus, im Spätherbfte das Fleinfte Fal⸗ 
len naffee. 


Siebente goldne Wetterregel. 


Im Wetterftaate ift, wie im Menfchenftaate, 
nichts fo wichtig ald jeder Stellvertreter ter Wit: 
terung; es thut aber ach nichts der Glaubwür— 
digfeit des beiten Propheten mehr Schuten als 
eben ein folder Erſatzmann. — 3. B. flatt des 
deutlichft angezeigten Negens kann blos jein Er— 
fagmann eintreffen, der Wind, oder das Gewolk 
oder Die Hige; denn alle dieſe find mechielfeitige 
Rifarien. So it im Winter der Froft der dou: 
bie (*) des fhönen Wetters. Ju die Nacht ift Die 
double des Tags. Dies bringt mich auf vie 


Achte goldne BWetterregel. 


Nichts am Himmel gebiert uns fo oft und 
feiht Gemölf, ald feine Bläuez; nur Daß diefe 
Bläue das Wolfengebären noch mehr beſchleu— 
nigt, wenn fie fih entweder durch Zutritt der 


SHitze oder durch ven der Kalte geftärft, Blaue 


Montnäcte wirfen wie blaue Sonnetage, näm— 
fib im Winter Schnee, im Sommer Regen. Das 
(bone Wetter Das in dieſem Falle alle Hähne 
und Werterhähne angefagt, alänzt wie ein Geift 
nur in den Mächten, und läßt die Tage bemölft. 
Der Monpichein in der Kälte brütet eben ſowohl 
Schnee aus wie der Sonnenſchein darin, und beide 
mildern bald den Frof. Ein blauer Tag im 
Winter brauet mehr molfige Tage, ald eine blaue 
Bode im Herbie, weil in jenen eine größere 
Kälte verftiärfend mithilft, als in diefem. 


Neunte goltne Wetterregel. 


Da der Wind nach der fiebenten goftnen Negel 
unter die Stellvertreter (Surrogate) des Regens 
(oder Schnees) gehört: fo wird er das fhöne 
Better, fo wie den Winterfroft verlängern, me: 
niaftend auf drei Tage, wenn er fortitrömend 
(nicht ftoßmeife) weht; meil er alles Waffer, das 
der Blauhimmel brauet, für fich verſchluckt. Aus 
derfelben Uriache verkürzet ein in Abſätzen reis 


sender Wind das Meaenmwetter, und erhellet durch 


feine Stöße und Waſſerſtürze auf fange den Him— 
mel. Sturm im Winter gebiert Froft. 


0 In Frankreich wird auf großen Bühnen für 
jede wichtige None ein jweiter Spieler, der double 


beißt, für Die Wechfel- und NRothfälle des erften vorräthig 


aehalten, j 


— — — — - — 


Zehnte goldne Wetterregel. 


Die Monate rechtfertigen ihren Ruf, und wärs 
nur gegen das Ende; fo der veränderliche April, 
der heiße Auguft, der falte Jänner; fo ıft entwe⸗ 
der im Zunius oder im Julius die Badezeit des 
Himmels, welche die Deutihen nod immer unbe» 
lehrt zur ihrigen machen, indeß die Engländer ihr 
Ruth Flüger im Herbft befuchen. 


Elfte goldne Betterregel. 


Die Wolfen find die Träume des Himmels, 
Die meteorologifhen Traumbücer vermehr! ich 
blos mit folgender Traumdeutung. Kleine blei- 
farbige, fhmwärzliche Wolfen zwiſchen oder in gros 
gen filberweißen, oder font im weiten Blau vers 
ftreut, bedeuten ſchlechtes Weiter. 

Stein viel befferes verſprechen zwei oder drei 
Wolkenſtockwerke oder Schichten über einander, 
zwifchen welben man mit bloßer Meßkunſt des 
Auges die Klüfte der Entfernung wahrnimmt. 
Zuweilen ſah ich den aufgeftiegnen Nebel — 
manchmal noch am zweiten Tage — unter hohem 
feften Gewölfe ſchnell wegziehen. 

Nach alten Boten eines ſchönen Wetters bleibt 
oft einen Tag lang ein ganzer ſtillbewölkter Him⸗ 
mel, oder die Sonne ſucht wenigſtens immer 
wieder unbewegliche dichte Wolkengebirge; deſto 
ſchöner wird wenigſtens die verzögerte Zu— 
kunft. 

Sobald in der finſtern glatten Ebene des Ge⸗ 
wittergewölfs fich beftimmte Wolfenhügel ründen: 
jo verwandelt (ih das ganze Wetter in einen blo: 
fen Sturm; oder ed werden, wenn daſſelde 
angefangen, dieſe hüglichten Formen deſſen Granz⸗ 
hügel ; fo mie umgekehrt unter und neben ei⸗ 
nem anrüdenden Gewitterſchlachtfelde alle erhober 
nen Bolten in Eine ſchwarze Meerflähe ver» 
rinnen, 


Zwölfte goldne Wetterregel. 


Gine Wetterweränderung ein paar Tage vor 
einer Mondveränderung führt fonleih nad diefer 
wieder das alte Weſen herbei. Oder mas einige 
Tage vor einer wichtigen Gonnes oder Mondſtel⸗ 
fung ſich ändert oder feſt ſetzt, geht gewöhnlich mit 
ihr verloren. Daher veripricht das Steigen des 
MWetterglafed kurz vor wichtigen Mondpunften 
und vor Quatembern faft weniger als das Fallen 
deffelben, 


Dreizebnte goldne MWetterregel. 


Auf ein fangfames Steigen des Wetterglaſes 
folgt zuweilen ſiatt der verſprochenen guten Wit« 
terung eine ſchlechte und ein ſchnelles Aallen ; aber 
verzagt nicht, beides iſt kurz, umd Das Verſprechen 
wird doch erfüllt. 


Vierzehnte goldne Wetterregel. 


Kam nach dem Fallen des Wetterglaſes fein 
Megen, fondern neues Gteigen bei Mondänte- 
rung, fo regnet ed doch aber bald darauf heitert 
ed fi. 


— — — — — 
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— — | — 
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Fünfzehnte goldne Wetterregel. 


Beranntlich.bedeutet ſchnelles Steigen des Wet: 
terglafes fuft immer fchlechtes Wetter: aber ich 
fege hinzu, ſchnelles Fallen bedeutet gutes. — 
Im Winter trifft auf schnelles Steigen nicht 
fogleich Kälte ein, fondern erjt einige Tuge darauf, 
wo fhon dag Fallen anfängt. — Aber nach Sturm, 
folglich) nach ſchnellem Fallen, weiſſagt das fo 
ſchnelle Steigen feinen Regen. 


Sechzehnte goldne BWetterregel, 


Will heiteres Weirer lange dauern: fo ziehen 
fih nach dem warmen Morgen immer Mittags 
einige Wolfen vor die Sonne und verfchwinden 
noch vor Abend; aber jeden Tag erjcheinen klei— 
nere, 


So weit diefe ſechzehn mir allein zugehörigen 
Beobachtungen, welche ich als ein kleines Wetter: 
Abe der Anſchauung ohne alle aſtronomiſche und 
andere Kunſtwörter mitgetheilt, um vielleicht da— 
durh auch das weibliche Geichleht (menigitens 
für bürgerlihe Waſchtage und adelige Lufttage) 
gleihfam zu einem lebendigen Wettermannchen 
wo möglich zu bilden, fo wie das hölzerne gleichfalls 
aus beiden Gefchlechtern beſteht. 


Der Berfaffer dieier blos von ihm felber ge— 
machten Beobachtungen gewöhnte und erzog fich 
zum Wetterweifingen von Jugend auf, durd fein 
frühes heißes Lieben und Suchen der grünenden 
umd der bimmelblauen Natur: in feinem dritten 
Jahrzehnd verlebte, verichrieb und verlas er ganze 
Tage, und fodter halbe im Freien, auf Bergen 
und in Müldern. Als Züngling befuchte er wei— 
ter feinen Tanzſaal, als ein Vorholz, und feine 
andere hohe Schaufpielloge als Berge; und im 
Winter fab er zum Fenſter hinaus nach feinen 
fieden Sternen und Nbendröthben, und nach dem 
alten Geifter- und Zuubermeilter, dem Moude, 
Ihm gefiel alles an feiner geliebten Natur; und 
fogar an ten elendeften Fahrzeiten und an den 
fürzeften Tagen wußt' er beiondere Reize auszu: 
fpüren, und micht blos das Farbenflavier des Re— 
genbogens, fondern auch tie Wildniß und vie 
babyloniſchen Thurmbauten der Molfen hoben 
und zogen fein Auge; er war für die Klein— 
Matur gewiſſermaßen der Werneucher Dichter 
Schmidt im Kleinen, 

Darum erwarb ich mir einen gewillen Wetter: 
finn, (*) weicher fur alle Abftufungen der Wols 
fengebiloe, der Wärm- und Kältgrade und der 
geichärften oder der abgeftumpften Sonnenftralen 
offen und empfindlich ift, und welchen ich haben 
muß, um mir mar den nächſten Taa zu weiſſagen. 
— Darauf flieg ich allmälich zu Wochen und zu 
Monaten, ja ju ganzen Zahrzeiten auf, die ıch 


(*) Statt des Taktes kann man überafi das weitere 
Bert Sinn gebrauchen, zJ. B. Gefichterfinn, flatt des 
rheflognomiichen Taktes. 
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vorausſagte. Solche Wetterkenntniſſe will man 
natürlicherweiſe fpäter nicht für ſich allein im 
Stillen nügen und verbrauchen. ſondern auch die 
Freunde, ja die Befannten follen ihren Bortheil 
davon ziehen, und fib ihre Freuden und Leiten, 
Reifen und Plane tarnadı regeln ; Daher ich zu- 
legt Jedem und überall pronhezeiete. Die obigen 
ſechzehn goldnen Negeln festen in Verbindung mit 
dem Wetterfinne mib in Stand, für die höchſten 
Perſonen jedes Geſchlechts die wetterprophetiihen 
Karten zu ſchlagen, und noch dazu zuweilen mit 
Gluck. Vierundzwanzigſtündige, ja vierteljahrige 
Auffündigungen des ſchlechten oder des guten Wet— 
ters waren mir ein Leichtes, woraufdann die Wol: 
fen verjchmanden oder die Sonne. Nur fo lange 
Wetterftudien konnten mir den Muth geben, bei 
tem unvergeßlichen deutichherzigen Herzoge von 
Meiningen, fo wie bei deffen Hofe, ſehr entſchie— 
den zu prorhezeien, wiemohl er, gleich vielen an- 
dern, mir julegt fein Wort mehr glauben wollte, 
fontern lachte, blos meil mehre Pronhezeiungen 
nicht fo genau eintrafen wie ihre beffern Schwe— 
fiern. Davon werde ich nachher weiter reren 
und die Suche erflärenz; nur flüchtig werf' ich 
bier her, daß es mich ja felber mit meinen Pro- 
phezeiungen nicht beffer ald hohe Häupter behan: 
delte, fo daß ich gewöhnlich zu langen Reifen dat 
erbärmlichſte Wetter erangelte, und dab ich und 
die Sonne immer mit einander wiederfamen. Fer— 
ner ſagt' ich die Witterung voraus in Weimar 
der Diujenpflegerin, der verfiorbenen Herzogin 
Mutter, fo wie dem aeliebten Herder, welder 
and) täglich hartgläubiger werden wollte, Det: 
gleichen ſtellt' ich in Koburg die vom pfalzbaierſchen 
Shurfürften 1780 gefttftete meteorologiiche Beil» 
fehaft zu Mannheim weiſſagend im Kleinen vor, 
und ich hatte die Ehre und die Fremde, fomohl 
dem jeßo regierenden Herzoge als deſſen Durch⸗ 
fauchtiafter Frau Mutter, desgleichen dem Prins 
jen Leopold in England und einer Herjog 
lichen GraziensDreieinigfeit mehr als hundert: 
mal das Wetter voraus zu jagen, ten Hof und 
meinen großherzjigen Freund, den Damalıgen 
Kammer: Präfident von Wangenbeim gar 
nidst einmal gerechnet. Auch dort fäete ich witer 
meine Abſicht Unglauben an eine unentbehrlide 
Kunde aus. Und endlich weiſſag' ich mod) bis 
dieſen Tag hier in Baireuth, in der ſich Harıno 
tie betitelnden Gefellfchaft, vielen Mitgliedern 
wöchentlich, und vereinbare (fo gut mir möglid) 
durch meine ſechzehn Regeln die vier großen und 
die zwölf fleinen Prorheten in einen einzigen; 
genieße aber auch dafür den Lohn, fonar von des 
nen um Rath gebeten zu werden, die ich mehrmal 
(wiewohl wider meine Erwartung) in das. win: 
digfte gräulichſte Wetter binausgeichidt ; vielleicht 
der befte Beweis, wie fehr ich treffe, wenn man 
mich nach dem Fehltreffen wiecer fragt. 

Diefe fo häufigen Zehlihlagungen, durch melde 
die ganze Wetterfunde ſelber am Ente in zweiteus 
tigen Ruf geräth, kann ich, wie verſprochen, ohne 
Mühe erflären. Auch werd’ ich dadurch am been 
zeigen, daß man das Wetterprorhezeien eigentlich 
als die Kunſt befchreiben jollte, zu wahrſagen 
nicht ſowohl, als zu weis: und vorame zu 


fagen ; denn war jede Wahrſagung iſt eine Por: 


— 
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autfagung, aber ganz und gar nicht jede Weis: 
jagung eine Wabrjfugung. 

Ich widerfprece daher nit einem Gegner der 
Prophezeiung, welchen ich Folgendes fagen laſſen 
will, ob ich gleich nachher zu reden gevenfe: „Be: 
denft nur Claſſ' ich ibn ſagen), was ihr waut und 
verjucht, weit über euere Sınne und Echluffe hin— 
aus. Guern Erdkreis umfaßt und umſchwimmt 
der wenigſtens acht deutfche Meilen hohe Lurtfreis, 
von deffen ungebeurem Meere wir nicht wiſſen, mit 
welchen Quftarten es ſich endigt, und uns anfchließt 
an ferne Weltkörper — dieſes nie ſtille und leere 
Meer, bald üver der einen Inſel donnernd, bald 
über der andern fchneiend, bier nebelnd, dort 
blauend, ewig fi ausdehnend und ſich eindichtend, 
in welhem unaufhörlih die Winde wie Schiffe 
gehen, und die fernen Erdgürtel unter ſich fo 
verfledhten, Daß der Mordpol mit einem Mord- 
ibeingemwitter im Sutpol einfchlagen kann — Dies 
ſes unaebeuere Clement, worin euere meilenlan: 


gen Wolfen nur Blashen im Ozean find, wollt 


ihr Urinpropheten des Himmels unten auf eurem 


Luftboden auswittern und durchſchauen, und ihm 


dis Entfeimen und Ziehen und Zerfpringen feiner 
oft meilenfernen Blasen anfehen und unfagen ? 
— Aber was geht euch noch jonft zur Ausmeſſung 
tiefes Elementenungeheuerd ab? — Die größere 
Dichtigfeit der Luftfaulen an den weniger umge— 
ſchwungenen Polen könnt ihr nicht meifen — die 
Errbebungen und die Feuerfpeiberge, melde die 
Luft noch mehr ald die Erde erſchüttern und ums 
arbeiten, könnt ihr in den vielen unbefannten 
Sundern nicht zählen — noch die Richtungen der 
reißenden Luftſt röme, für welchen wieder Luft- 
firöme die Ufer fo wie das Bette find, nicht auf 


Karten verzeichnen — diefer zu Einem umtheilbar ' 


ren Reiche verknüpfte Luftozean liegt wieder auf 
dem eben fo untheilbar verfnüpften Waſſerozean 
und jaugt an Diefem unerfättlih. — Nun braucht 
man nur noch gar dazu den Diond mit feinen Eins 
Hufen, welche die mit jeder Stunde und über jes 
dem Eröbezirfe wechſelnde Stellung verändert, 
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Aber wenn das Wettermännchen des Bauers 
mit dem Aderlaßmännchen zu Einer Zeit zu wahrs 
fagen icheint — wie denn gewöhnlich das Fand» 
volk, zumal in Tyrol und der Schweiz, Blutlaffen 
auf die Feft- und Sonntage verlegt — fo erfläre 
man fihs nur umpefehrt; namlich die Apoſtel-, 
WDiarienz und Fefituge und Kirmeszeit fallen ges 
wöhnlich ın große Wente« und Beſtimmzeiten der 
Witterung; Weihnachten in ven furzeften Tag, 
das Zohannirfeft ın ven längften,, Das Wiichaelids 
feft ın die Tag» und Nactgleihe, Mariä» Neis 
nigung in den Anfang des Februars, ver 
den Jänner entweder erfeken over vertreiben 
muß, 

Indeß halt’ ich es bier für meine Pflicht, allen 
den Propbetenfindern, welche irb etwan in ter 
Prophetenfhule meiner fehjehn Wetterregeln er» 
jiehen durfte, das Echmierige der unit, nämlich 
des Eintreffens, ofen darzulegen, indem ich ihnen 
' zeige , daß den ſechzehn goldnen Regeln, gleichſam 
den fedzebn Schachfiguren, füh wie auf dem 
Schachbrete, eben fo viele entgegen fiellen, welche 
flagen. Dem zufolge made fidy jecer darauf ges 
faßt, daß ihm oft hundert der beiten Weiſſagungen, 
für deren Erfullen die ſtärkſten Gründe zu Bürgen 
und Pfändern vorjufuhren waren, völlig umſchla— 
gen, und ohne allen Fruchtanfag abbluhen. — Des⸗ 
gleichen ferner trıtt zwar haufig das ſchöne Wetter, 
das er verheißen, richtig ein, nur aber viel zu fpät 
(der Prophet findet nachher in feiner Rechnung 
| feıcht den Grund des Aufſchubs) und er nut (muß 
| ed fcheinen) ſtatt des blauen Himmels blauen Dunft 
| gemacht. — Wohlwollen und Wunfc fur den Ans 
| dern erflärt das Vorige und überhaupt den Grund, 
| warum der Prophet zuweilen auf Leute trifft, bei | 
' welchen ibm durchaus Fein Erfullen glücken will 

— obwohl durch ihre Veranlaſſung; denn font 
' fonnte ibm bei Andern nicht jo alles gelingen — 
und er kräst dann nichts von feiner Wiuhe davon 
| als die Beinamen Windbeutel und Luftfad, wo 

für Netherbeutel und Aetherſack vieleicht edlere 

Titel wären. — Die fenerfpeiberge und die Erder— 


in beide Dieere zu werfen: dann möcht” ich Doch | fbütterungen werfen vollenos den wahren dicken 
fragen, wo iſt der Munn, der ſich herzuftellen, und Mehl: und Honigthau auf die beſten prophetiichen 
nur auf eine Woche, geſchweige auf ein Halb» | Blüten, und ich erinnere mich noch recht gut, daß 


jahr voraus zu fagen wagt, wo ift ter Wunder— 
mann zu haben ?« 

Ich verfege: bier ift er zu haben, und ich that 
länuſt die Wunder, Denn mein fehr jcarfiin 
niger Gegner, dem ih das Vorige in den 
Mund gelegt, erfennt doh an (weil er muß), daß 
trog aller jeiner gemachten Schwierigfeiten wenig: 
ſtens einige Vorherfagungen, z. B. die auf einzelne 
Tage aus Mebel oder Eonnenuntergang oder 
Mondgeſtalt hergeholten, eintreffen. Hierzu rechn’ 
ih aber weniger die Augurien und Darufpizien 
aus Vogelgeſchrei und Vogelflug und Eingeweiten 
— weil tiefe eigentlih ein Wetter ausſprechen, 
melches die Thiere eben früren, und das alſo ſchon 
da iſt — als Das der uralten Bauernregeln. Zwur 
unfer Lihtenberg leitet die Bauernregeln, 
nıh welchen immer Feſt⸗, Aeter: und Marfttage 
iu Wendepunften großer Wetteränverungen wer: 
den, davon ab, daß der Butter an ſolchen Tagen 
Muße und nichts zu thun habe ald einen oder ten 
andern prophetiichen Ausſpruch. 


im Zahr 1805 ein entfernted mir ganz fremdes 
Erddeben meine am fi gegründetſten Weiſſa. 
gungen und mein kleines prophetiiches Ge⸗ 
wicht dermaßen erfhütterten, daß darauf tie 
Brireuther, anfiatt meine Rorausfagungen zu 
erwarten, den Muth bekamen, mir ihre anzu— 
trugen. , 

Auch jelder der Mond iſt ferner für einen Pro: 
| rheten, der ungern ven Steckbrief der Zukunft ver: 
' birgt, ein ſchlechter träger Hebel und dieſe Stugel der 

Windbüchſe, womit er [biegen und etwas vom Wet: 
ter treffen will, if eine langſam ſich fullende Wind— 
kugel. Denn, jagt die alte lateiniihe Regel, der 
' erfte und der zweite Tag des Neumonds verfüns 
| digen nur etwas, der dritte gar nichts, der vierte 
und fünfte die Suche, fo daß man erit nach fünf 

pythagoriſchen Schweigtagen ein Wort reten 
fönnte, — wenn tie Regel richtig wire. ber 
fogar diefe matte furze Seligkeit ſtrich uns Qua- 
tremere-Dijonval durch feine neue Regel weg, 
daß erft das erfte Wonpviertel mit feiner Helle 
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oder Trübe das Wetter entiheide (). So muß 
denn ein armer Better: Jeremtiag feine guten fieben 
bis acht Tage verpaflen und jufegen, bid er dem 
Guerife 6: Wettermännden oder Wanne im Monde 
als einem Kammer« unb Landrichter diefer Erde 
nach allen jours de gräce und füchfifchen Ariften 
endlich ein Urtheil uber die nächſten vierzehn 
Wettertage abgewinnt und abhört, welche letzte 
dieſer himmliſche Landrichter noch dazu erft 
nah 12 bis 24 Stunden vollſtreckt (*). Und 





daranf will fih im legten Biertel ſchon wieder friz 


ſches Wetter anfegen — und der Prophet ſoll pro: 
phezeien ! 


— — Und fo wollt’ ih ohne Anftrenaung noch | 


hundert Verhältniſſe aufführen, in welden ter 
geſchidteſte Wetter-Jonas und Habafuf von 
allen feinen warmiten Weiſſagungen nichts bat 
und ſieht, ald daß ie — umſchlagen. Daher darf 
fih ver Wetterprophet frei das zueignen, was der 
felber fo wahrhafte Vopiskus (**) von den Ges 
ſbichtſchreibern ſagt: es gebe feinen Geihicht- 
fchreiber , der nicht etwas follte vorgelogen has 
ben. 


Und fo mag ich wohl behaupten, nod feinen 
Wetterprosheten bat es je gegeben, der nicht ätte | 


mweilen mehrmal gelogen hätte, wenn nicht hunderte 
mal ofter, 

Um jo nöthiger find dem Prorheten einige Por- 
fibtregeln als Gebrauchettel der ſechzehn Weiſſag⸗ 
regeln. 3.8. Feuerſpeiberge und Erderihutteruns 
gen fonnen jedem Prorheten zu Paſſe kommen, 
und die einen ibm zu Sturns und Werterducern 
und die andern zu Balancirftangen dienen, wenn 


er in Möthen fi auf fie beruft. In tiefem Sabre 


ftehen noch dazu ſechs ungeheuere erdaroge Son: 
nenfleden am Himmel; Propheten Ffonnen dieſe 
in nöthigen Fällen als Sonnen» und ald Regen. 
ſchirme uber fich breiten, — Ferner fprecdhe der ver» 


ftantige Weiſſager niemal zu beſtimmt, fonvern 
mebr beſcheiden; er wird nicht feine Weiſſagun-— 


gen, wie die Druder vie bibliſchen, mit größerer 
Schrift vorheben , fondern wird lieber mit zarter 
Perlſchrift etwa fagen: "den fiebenten dürfte ſich 
„wohl das Wetter mit mehr oder weniger Aus— 
nahmen zu ver miſchter Witterung ju neigen 
„anheben.“ Vermiſcht iſt ein gutes Wort fur 
die ganze En lichkeit uberhaupt —, und befonders 
das rechte Kern- und Schlagwort für Deutſchland, 
nicht blos für deſſen Regierungen, Sitten, Spra— 
ben, fondern vorzüglich fur deſſen Klima und 
Wetter, Leichter fönnten die Orgel und die Apo— 
thefer ihre Mirturen entbehren, ald wir unfere, 
Keine Wochenſchrift hielt’ es einen Monat lang 
aus ohne Mıszellen, fo wıe fein aroßer Epie- 
ler das Schickſal ohne melange, welcher oft dazu 


(") Ich fand dieſe Regel meiſtene treffend, und foaar 
uber den mancmaligen Wideripruh der funf erilen 
Mondtage fieaend, 

CH Wie die Meerflut erſt mehre Stunden, an man* 
hen Stellen vierundzwanzig Stunden nach der Bolhohe 
oder Boutiete des Mondes eintrifft: 
die Wetteranderung mehre, oft jmolf Gtunden nad der 
Mondänderung. 

(***) Neminem scriptorum, quantum ad Listoriam 
attınet, non aliquid esse mentitum ; wic Lefüng bie 
Stelle anfuhrt. 
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gar eine ſausse mélange zur Hand nimmt, dei 
' am Ende auch eine wahre if. Ih weiß niet 
| ob ich nicht die vier nächſten Jahrzeiten durch 
das bloße Wort ver miſcht am fuürzeften vor: 
ausbefhreibe : „Der Sommer tft dieſesmal 
ichön, jedoch vermiſcht; der Herbft weniger ſchen 
und dabei vermilcht ; der Winter ift ziemlich ver« 
miſcht; Doch mehr noch der funftige Zrübling.- 
Auch eine Klugheitregel möchte es ſein, daß ter 
| Prorhet feine Weiſſagung nie mit einer neuen 
vertaufche,, wenn er ein paar Tage darauf merft, 
| tie alte werde nicht eintreffen; — denn eritlıh 
ı Fönnte fie vielleicht in Erfullung gehen, — bann 
hatt’ er dur die Erfüllung fib um den Lohn ac 


nn — 


| bradt — oder wenn die neue gewänne, fo bramte | 
Ihm dieſe doch nichts mit als die Widerlegung ver 


\ alten. 

Dergleihben Regeln pronhetiiher Klughbeit gibt 
es noch jviele; ein ge wandter Prorhet aber jieht 
fi ſolche mit wenigen Peränterungen von der 

' politiiben Wahrſagekunſt ab, und iſt tiefe eine 
ı Art von Sucienipiegel fur ihn. 

Die Kunft, das Better voraus zu wiflen, ift von 
einer ſolchen Wichtigkeit, und große und Meine 
Reifen — Schlachten und Ernten — Feuerwerke 
' und Practbeleuhbrungen und enaliihe Reiter: 

fünfte und Eeiltunze dis zu hundert Geſchaften 


der Nlltäalichfeit herunter bangen fo fehr von rid« 


tiger Wetteranfiht ab, tab fein Kenner Diele 
Wiſſenſchaft ich durch den Epett foll lau maden 
laſſen, welcher ihn täglich verfolgt, wenn er Weil: 
fagungen ausgeſprochen, die nicht eingetroffen. 
in vielem Falle vergleiche fidh der Diärterer der 
Kunft mit dem Apoftel Paulus, welcher eingeferfert 
wurde, weil er aus einer Magd ten Wahr: 
' fagergeift getrieben; denneben fo wird er verfolat, 
wenn er Magd und Npoftel zu gleicher Zeit ik. 
Der Wetterprophet halte ih hierin nicht für ar 
ringer als das Wetteralas ſelber, das fo häufig 
nicht eintrifft, gleichwohl aber in jedem auten Hauie 
hangt, weil man ſeine Unwahrſagungen fih leict 
durch Tag und Nachtgleichen und ferne Ertbebun: 
gen erflärt; fann aber der Prorhet als ein leben 
diges Weſen nicht noh auf tauſendmal häufizere 





Tag: und Nachtaleichen und Erſchütterungen in 
feinem Innern Anſpruch machen als ein tottet 
MWetteralas ? 

Es frifhe und muntere Jung ⸗Stilling ermat: 
tende Propheten durch feine Bebarrlichfeit in mob 
wichtigern Weiſſagungen auf, tie er über Rare 
leon, Kriege, Weltende ruhig wieder erzeugt, um 
die umgejchlagenen zu erfeßen. Ein Hıbn werte 
mitten im Krähen — das ja auch vorausſagt — 
von feiner Höhe herabgejast, er fräbt doch laufend 
in der Eile hinaus, was ungemein komiſch Elinat. 
So mag’ ich es ungeachtet der ſechs gräulichen 





ſo erſcheint auch 
' oder der Heumonat einer ver elendeſten. und 


jenes ſchließ' ich aus dem bisherigen Mairegen. 





Sonnenfleden — die Teibt zu Sommerfleden det 
Prorheten werden fönnen — heute am Himmel: 
fahrttage vorauszuſagen, dag ter fünftige Junius 
oder Sommermonat einer der ſchönſten werten 
dürfte, folalih (nah der Wechielregel) der Julius 


aus tem Stande des Neumon?s in ten nörklis 
hen Sternbiltern , aus dem ſchönen Uebergang ın 
den immer den ganzen Monat beftimmenden Me 


— — — — — — — 
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dardus⸗Tag. Dies fei eine fhmahe Probe meir 
ner ſchwachen BWetterfunde und nebenher ein Bei: 
inel der Brumnenfetten oder Schlußfetten, womit 


man propbetiich Die Wahrheit aus Dem Brunnen ' 


keit, oder mie einen Jupiter vom Hinmel zieht, 
Alerdings ſchränkt ſich Diele Weiſſagung nur 


auf Deutſchland ein; denn eben nur im Vater⸗ 


lande gilt der Prophet des Wetters, obwohl ſonſt 
kıner. 


Es gehört oft mehr Berftand dazu, Unrecht zu 
biben als Recht, und mehr Kenntniß, zu verfeh- 
len, als recht zu treffen — wie ich fo oft an Wer 
terlaien ſab; — ſo hab’ ich vielleicht in Erwägung 
ter langen Schlußfetten und vieljährigen Beobad« 
tungen bäufa mit größerer Pulverfraft über vie 
Scheibe binaus geſchoſſen, als andere in das 
Shmwarje hinein. Sind Beiffagungen Träume : 
vo vaſſet für fie artig der alte Mothus, das 
die lügenhaften aus einem ſchönen Thore von El— 
fenbein fommen, die wahrhaften aber nur aus eir 
nem ron Horn. 

Mit Träumen aber haben vie Wahrfaaungen 
das Beſte — nicht gemein, nämlich ihr Schickſal. 
Erfüllen ih tauiend Träume nit: fein Menſch 
tenft Daran ; aber werde einmal einer wahr, 10 
erzablt man ihn täglih. Dinaegen werten umge 
krhrt von Prorhejeiungen Millionen eingetroffne 
jumal des fchlehten Wetters, (id red’ aus eigner 
Erfahrung) wenig erwähnt und ſchlecht belohnt. 
Es foll aber der Prophet, einmal oder öfter, Luft: 
reifende aus feinem Zauberfriegel mit einer vol: 
len ıbnen verſerochenen Sonne geblendet, unter 
das naffefte windigite Gemolf haben ziehen laffen : 
fo wird man nad Jahren noch tie Wolfen wieder 
eorwehen, um damıt fein fleines vrorhetiiches 
Sicht (deſſen Doct fo fur; ift und deſſen Schnup⸗ 
ven fo lang) ungemwöhnlid zu verhüllen, wie Ho» 
mer den Eterbliben mit Wolfen tie Götter. 
Man richt ib, da die Wolfen ohne Gewiflen und 
Freiheit find, am lebendigen mit beiden begabten 
Propheten. Weniger Pribt und haft ein Pe 
trusbabn nach dem prophetifben Wetterhubn, 
wenn Liefer ein vergetlicher Sturmvogel ge= 
meien und Ungewitter gemeiliagt, und nichts ge: 
fommen war als Sonne. Schönes Wetter wie 
Slück hält der Menſch für natürlich und noth— 
wendig, und’ nur für beider Gegentbeil fodert er 
Srünte. 

Sch beichließe hier meinen geſchwinden Wetter: 
erogheten, mit dem Wunfcde, ja mit der Hoff: 
nung, eıne eben fo wichtige als bewegliche Wiſſen— 
ſchaft, Diefed wahre Queckſilber von Proteus, auch 
außer der Glasrohre vielleicht feſt gemacht (fixiert) 
zu haben durch meine ſechzehn Regeln. Es war 
endlich Zeit zu einer ſolchen Feſtſetzung; denn 
wiewohl jeder faſt wider Wiſſen und Willen eden 
fo gut ein Wetterprophet wird, als ein Arzt und 
ein Staatenprophei; do ift doch die Unwiſſenheit 
in der Sache fo unglaublib groß, Daß einmal ein 
fonft guter Prinz; vor mir mit Der Bemerfung 





| 
| 
| 
| 


berausging, fhneller Zug der Wolfen deute auf 


fhböones Wetter bin, weil dadurch die Wolfen 
mesfimen, und der geneigte Diorgenblattieier 
mag ſich denfen, wie ein alter mehr al& fünfzig” 
jähriger Prorbet darüber an fih halten muäte. 


Moch im vorigen Jahrhumdert mußte der Pfarrer 


— — — — — — —— 
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goldne Regeln aufgeſtellt, 
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den Niederlaufigern nach der Predigt den Mond⸗ 
lauf verfündigen (*); — fo wichtig bleibt Wetter- 
Pfunde; umd da nach unferm, eben fo poetiih als 
gelehrt fombinierten Nachfolger Lichtenbergs, 
nach Schmweigger(*) den Deutihen, — im 
Gegenfug der Britten, welche durd tie Scheide⸗ 
funft die Erde erobern — ber Himmel anheim 
gefallen durch Kopernifus, Keppler, und 
die Entdeder der legten Planeten : fo gehören die 
naͤchſten Himmelförver, die Wolfen, ung noch 
mehr zu und folglich ihre Kenntniß. 

Laſſe ſich doch nur Niemand von der Wiffen. 
ſchaft abbringen, wenn er mehr ein Seher des 
Wetters iſt, als ein Prophet (mie denn über: 
baupt jener Name früher war als Liefer, nach 
1. Sam. 8. 9.2.9) — und wenn ihm unter 32 
Weiſſagungen 16 verunglüden. Habe ih nict 16 
gleihiam die halbe 


Zahl der 32 Winde und 32 Zähne, um far anzu: 


entgegenftehben ? Auch ifis vielleiht Fein böfes 
Zeichen — aber wohl von moftfch:tieferer Bereit: 
tung als es ſcheint — daß gerate meine 16 Re— 
gel-Abnen die Zuhl vier micht weniger als 
viermal enthalten, gerade eine quadrinomifce 
Wurzel des All, oder die vier Welttheile, oder die 
vier BWeltgeigenjaiten, welden der Würzburger 
Wagner in jeinen philoſophiſchen Werfen in 
viele Harmonien abpreft, und ich werde, wenn er 
jein Quartett für fein Terzett von drei, oder für 
fein Septett von fieben hingibt, wohl am meniaften 
mein vollftändig beiegtes reifed Quadro oder Qua 
draft feiner bloßen Quadratwurzel fahren laſſen. 
Mit Freuden — wie er — ertrage ih Nutnabmen, 
Berfinfterungen, Fehlſchläge fianthaft, und ich be« 
theuere bier im Morgenbiutt, daß ich im untenf- 
lichen Falle, wo ich in Ginem Jahre nicht weniger 
als 365mal fehlgeihoifen hätte, unerſchüttert fort- 


wahrſagen und etwa böchitens bemerfen würte : 


" Bartet erft auf das 366mal, auf den Schalttag, 


dann redet.» — Diver ich würde fragen: »bin 


ih mehr ein Wettermacher, deſſen Gleichen 
man in dummen Zeiten, wie ein Zaubermwejen, 
mit Aſche beftreuete und zur Aſche verbrannte, als 
vielmehr nur ein Öuerife's-Wettermännden; 
und ıft mein Petrus:Schlüffel, womit ib euch die 
Zufunft des bemealihen Himmels aufiperre, denn 
ein Uhrichlüffel, der die Bewegungen des Werft 
ielber aufzieht?“ Diver ih würde fonft etwas 
Paſſendes vorbringen. 

Möchte man überhaupt in der Wetterfunft wie 
in andern Dingen mehr dem Politifer und 
dem Philoſophen nacheifern, welche beide 
ſtandhafte Beharrlichkeit, die man ſonſt nur in 
Handlungen findet und ſchätzt, vollig in Me i⸗ 
nungen zu behaupten wiſſen. Der politiſche Parse | 
teinehmer braucht anfangs viel Zeit und viel Feuer 
und Feuern, bis er fur irgend einen Zeithelten — 
es ſei z. B. unter Napoleon — warm wird; 
ift ers aber einmal geworten, fo kocht er fur ihn 
auch bei den kleinſten Funken fort, tie jener noch 
wirft, wie Theewaſſer, das erft am Küchenfeuer 
ins Kochen fommt, in ver Theemafchine bei einem 


teuten, daß Ihnen eben fo viele Winde und Zähne 


(*) Anton über die alten Staven. 8. 1. 
(**) Defien Sournal der Chemie u. ſ. w. B. 15. 5 2. 
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kleinen Spiritusflämmchen fortſorudelt. — Aehn: 
liche Treue und Beharrlichkeit im Syſteme ſucht 
überallder Philofoph zu beweiſen, und ſeine An— 
hänglichkeit wird mie die eines Liebenden nicht Durch 
den linteraang des Gegenſtandes wankend gemacht. 
Leibnig und Klarfe— Kantiſten und Fich— 
titten — Fichte nd Schelling — Schel— 
finger und tie vorigen — und hundert andere 
befämpften und verfchlangen einander wechſelſei— 
tig — und es widerlegte der eine den andern fehr 
aut, oder der andere den einen: wie war der Aus— 
gang von allem? Nicht im Geringften betrubt, 
fondern jeder Philoſoph Fam, wenn ihn einer ver» 
ſchlungen, frifh und unverdaut und unverändert 
wieder hervor, einem Polypen aleich, welchen ein 
anderer Polype gefreften und verſchluckt, und der, 
wenn er ihn etwas bewohnt hat, wieder ald ein 
underjehrter Prophet Jonas lebendig aus deffen 
Magen tritt. So handelt der Weltweile, der 
wahre. — Und ich und der wahre Wetterprophet, 
mir follten in einem fo erbärmlich wiſſenſchaftli— 
den Leben wie das irdiſche, mo die Gelehrten, 
gleich den indifhben Parias nie ganze Gefäße 
haben dürfen, ga nur in Mänteln der Berftorbe: 
nen einhergehen müſſen (*), uns durch das Stüde 
merf des prophetiſchen Willens erfalten laſſen, 
und von den Wertermeiffagen, welches am Ente 
ja eine nur im Grade von der Phyſik. Metaphy« 
fit, Politik, Phyſiognomif verſchiedene Wiffenichaft 
iſt, jemals ablaſſen wegen ter unaufhörlichen 
Fehltritte darin? Dies ſollten wir Propheten 
wirklich? ...... Da paſſe die Welt! 


Nachſchrift im Junius. 


Wat ih im vorſtehenden Aufſatze ſchon im 
Wonnemonat prorbetiih geäußert, daß der Ju— 
nius befonders fhön ausfallen werde, folglich, der 
Gegenwirfung gemäß, der Heumonat fehr jchlecht, 
dies ift jego, nachdem während dem Schreiben 
und Abfchreiden der Zunius eingetroffen, aber 
mit ihm fehr fataler Regen (er dürfte wohl bis 
and Ende dauern), dahin abzuändern und abjubefs 
fern, daß num der nächte oder der Heumonat, als 
der gewöhnliche Gegenmusfel des jegigen Monats, 
zum größten Bortheil der Heumäher und Bruns. 
nengaftwirtbe ungemein reizend gerathen muß. 
Möge dann die Welt im Heumonate aus dem 
Grfolg deffelben beurtheifen, ob ich mit meinem 
geihmwinden Wetterpropheten vielleicht verdiene, 
als eine leitende Wolfenfäule vor den Kindern 
Sfraeld in der Wüſte diefer Wiffenfchaft eins 
herzuziehen! 


(7) Maiers Aulturgefhichte der Bölfer. B. 2. 


Herbie Blumine 


— 








— 


XV, 


Schreiben des Rektor Seemaus über 
den muthmaßlichen Erd- Untergang 
am 18ten Julius vieles Jahrs 
(1816.) 


run 


Wenn den Fefern des Worgenbluattes der Net: 


tor Seemausd, der im vorigen Sahre feine Un— 
ruhe vor dem möglichen sörtlihen Gewinne der 
beiden Herrfhaften Walchern und Lizelberg in 
einem Briefe mittheilte, noch erinmerlich ift, fo 
werden fie vieles in feinem zweiten beffer vwerfie 
ben, den ich in feiner vertraulichen Kunftlofiafeit 
obne die geringfte Verfürzung abliefere. Mit 
meiner Antwort darauf verfhon’ ich um fo billi- 
ger das Morgenblatt, da ich ohnehin in diefem vor 
Kurzem einen fo großen Plag mit meiner Wetter 
ausftellung eingenommen. 





Eiligft. 


Mie genug zu verehrender Pegazionratb! Eß 


iſt ſeltſam genug, daß ich Shen gerade vor einem 


Jahre von der Angſt vor einem reudentod 


am 30 Junius, die fehr umnöthig geweſen, da ich 
weder von den 50 Mebengewinnften, noch ten 
4 Hauptgewinnften etwas befommen, obmohl eir 


gentlich den fünften größten, nämlich Ihren Brief | 


— ſchreiben mußte, und daß jeko der 18te des 


fünftigen Julius oder Heumonats wieder einen, ' 


wiewohl nicht Sterb- , doch Schreibanlaß anbietet. 
Ganz unerwart-t halten nun wieder Gefpenfter 
und Poltergeifter ihren Basler Todtentan; in 
meinem Haufe, im Marftflefen, auf den Dörfern 
umber, auf den Ritterfigen und weiter weg. Dies 
fe ihwarze fpartiihe Suppe mit Thränendrot bat 
ung blos der Baireuther Zeitungfchreiber einge: 
brocdt, obgleich wider Willen, da er gern, wenn 
die ſchwachen Mägen es nicht verbieten, Feſte der 
fügen Brote gibt. Er verichtete uns nämlich in 
ver Sonntaggeitung Nro. 148 (den 23. Juni), 
daß ein Profeflor der Sternwarte von Bologna 
das Ende der Erde auf den 18. Heumonat diefes 
Jahrs unwiderruflih anberaumt, und daß er die 
Prophezeiung nicht aus Träumen, fontern aus 
den neuen fechd großen Flecken der Sonne geweiſ⸗ 
fagt, welche, tchließt der Welſche, die in feiner 
Brand: Berfiherfuffe tehende Erde zum fegtenmal 
in Brand ftedt. Den Profeffor hat zwar der 
Prokurator der Inguifizion in Firmo gefangen ge- 
fegt, und der Dominikaner Mori; Ol vieri in 
Untertuchung genommen: was hat aber unier 
Marftflefen und der ganze Moinfreis davon, 
wenn der Doktor ſitzt bis an den jüngften Tag, 
und diefer eben fommt, denfen gemeine Leute; und 
felber gebildete mollen vermuthen, etwas jei an 
der Suche, meil die Inquiſtzion darwieder fei, 
welche, wie die Artillerie, ein andres Feuer gern 
gemacht fehe, ald ihr eignes, 
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Kurz, die Furcht, am 18ten Heumonat in ben 
Himmel zu kommen, ift im Marktflecken allgemein, 


‘ und greift in den Dörfern jufebens um fi. | 


Man weiſſage dem Dienfchen nur ein redıt grau— 
ſenhaftes Unglück, und beſtimme vollends den Tug 
dazu, fie glauben es leichter, als ein wahrfcheinli: | 
cheres, aber unbedeutende, Nun ſchlage fih gar | 


— vwenn ich auch manden von der Basler Traf: 


— — — — — — — 





taten⸗Geſellſchaft herumgeſchickten Saäemann mit 
chriſtlichen Buchelchen nicht einmal rechne — voll⸗ 
ends mit Hagelfhinfen und Waſſerſtürzen der 
jetzige diuretiſche Wolkenhimmel dazu, jo daß | 


man früber zu verhungerm, als zu verbrennen 


furdten muß. — Bahrlih, wer in der Stadt if, 
Herr Pegazionrath, und Pein Feld hat, der ftellt 
fih nicht vor, wie ein armer Sandmann halb 
arimmig in den zjerftörten Himmel blickt, wie ihm 
jo Stunde nach Stunte das Waſſer, mie eine 
Waſſerſucht, höher an Schlund und Kehle fteiat, 
und wie ihn Nachts das Miederraufben erbürm: 
Ih aufweckt und einfbläfert, und wie ibm das 
Better ftatt des ganzen Unglüds auf einmal je: 
ten Tag blos ein arößeres Stück bringt. Mein 
elendes Gerftenfeld hat eben fo gelbe Spigen, wie 
mein Geficht felder , und das Schul» Korn fieht 
eben fo miedergebogen, wie wir alle im Drt. 

Run fehlte wahrlich den Leuten nichts nach die 
fer legten Delung mit Waſſer, ald gar der jünge 
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Sm ganzen Marftfleten will jeder amdächtig 
ausfehen und befehrt, und feiner laut laden, ſo 
daß man am Ende jelber mitıbrummt, wie ich denn 
für meine Perjon fat einen leventigen Glieder 
mann vorftelle, welchen fib vie Maler halten, um 
daran Die Falten zu fiudieren, wiewohl ic fie 
mehr mit dem Geſicht als mit tem Gewande 
werfe. Außer dem Tanzwirthe, zu welchem nie— 
mand mehr fommt aus Buße, leıvet am ftärfften 
der Pfarrer, weil jeder zu ibm fommt. Gonft 
ftand er, wenn zu der Wochenandacht (dreimal 
wöchentlich) geläutet war, am Fenfler, und gab 
Act, od irgend eine oder die andere Frau auftrat, 
welche in feine Ermabnungen huften wollte; Fam 


nun nichts, fo hielt er nichts, weil es fich für einen 


bloßen andächtigen Dualis oder Revejweifumpf 
von ihm und dem Kantor nicht der Mühe lohnte, 
Sch hoffe beiläufig es wird feine Günte geweſen 
fein, dab ich zumeilen faſt bodhafter Weife eine 
Viertelſtunde fang darin meine Andacht hatte, umd 
vor feinen Augen bineinging, um den trägen 
Wiorgenbeter durch mein Beiſpiel zu feinen Amts 
pflichten zu fpornen. .... (Bei ter Wieverle- 
fung meiner vorigen Zeilen find’ ich meinen Briefs 
ftil doch faſt zu nachlaſſig: wird mir wohl ein 
aroger Stiliftifer verzeihen fünnen?..) Jetzo 
hingegen zieht jeden Morgen die ganze Gemeinte 
wie an einem Bußtage in tie Kirche, und bie 


De Tag mit jeinem größten Gcheiterhaufen. | Weiber pugen ih ordentlich ſchwarz; ja fomohl 


Wie es feit der 148jten Nummer der Bauireuther 
Zeitung bier zugeht, kann ich Ihnen leicht malen : 
ih brauche nur meinen, mich zunächſt umranfen» 
den Familienjammer zu bringen. Mehr Geſänge 
ald Geſpraͤche hor' ich von meinen MWeibleuten, 
welche jo gern noch einige Jahrzehnte im dieſem 
Jammertbal, das fo früh ein Feuerfrater werden 
fol, verhuftet hätten, umd die fi ſogar durch den 
aroßen Brenntag um die legte Ehre und ein 
chriſtliches Begräbnig und Tortenfleiv gebracht 
feben. Meine rau fürdtet, fon vor bloßem 
Shreden werde fie bei dem großen Feuer kinfals 
len und doch auferſtehen müffen, wie fängft Rus 
hende, aber im Haushabit. An ſich hab’ ich wohl jego 
mehr Ruhe vor meiner Schwiegermutter, tie aus 
einem harten Gewölke weiches Eiſen gemorten, 
und nun, wenn fie auch ihr Inneres öffnet, die 
Galle, mie geſchickte Köchinnen bei Oeffnen und 
Ausweiden eines Karpfen, zuerft wegthut; aber 
ihr Gebet ift eigentlich ein verfiedtes Gezänk mit 
Bott, bei welchem fie leichter felig zu werden 
bofft, als bei einem mit Menfchen ; und dabei 
hab’ ih Den Berdruß, daß fie und alle Meinige 
täglich von mir fodern, fie recht zu widerlegen 
un? zu beruhigen, wenn fie mir auch nicht glau— 


n, % 

Meine äftefte Tohter (Urfula), die ih Ende 
Jahres an Mann bringen wollte — an ein wades 
res furzbeiniges, langnaſiges Männden, einen 
Ihnen übrigens gleichgültigen Schulhalter nad) 
Sterhanis Lautiermethode — weiß ſich über 


tie klägliche Zeit ihres Brautfiandes kaum zu Taf | 


fen ; doch will fe (fo läßt fie ihren Water mwenigs 
ſtens hoffen) no vor dem achtzehnten Tag, eh’ ihr 
Eingebrachtes nur halb zufammengebracht ift, dem 


Schulhalter ihre Hand geben, um ihm ihre Liebe, | 


wenn auch nur kurz, zu zeigen. 


Jean Panl's Werte IV. 





' des fortwährenden Negens als des fünftigen Feu— 
ers wegen wollen fie gar um noch drei Andachten 
mehr anhalten. Dem Unweſen fönnte freilich 
niemand veſſer Widerpart halten als er felber 
durch eine oder zwei aufflärende Predigten — 
denn er für feine Perfon glaubt überhaupt wenig, 
und Bann am weniaften das ewige Beten ausdfies 
| hen; — aber er wıll gern die Angſt vor dem 

jungfen Tage melde den ganzen Markiflecken 

mit Beichttöbtern und Beihtiöhnen bevölkert, fo 
| fung als möglich mitnehmen, jo wie ten Beicht- 
| 


pfennig dabei ; denn er fipt an feinem Ort lieber 
als im Beichtftuhl, und vergäbe, als ein weiter le: 
bentiger Mantel der Liebe, fur ein Geringes die 
 Sünte genen ten heiligen ein, kame einer damit 
vor den Stuhl, Dies ift die Urſache, warum er 
die Wochenandachten, ald das kleinere Uebel des 
jüngften Tags, vorzieht: 
| Kurz überall ftößt man auf tie Traurigkeit, 
' welche die Menſchen jedesmal befüllt, wenn sie ſich 
' befehren und den alten Adam in ihrer Mauße 
ausziehen müflen, mie Böyel unter tem Maus 
fern traurig ſtumm figen, und Gielfülfen gar 
ihre Raubfünfte vergeſſen. — 
Die wenigen halten ib noch für die glücklich— 
ſten, welche am Zufobi-Quatemder ſtarke Pachtgel- 
der oder flarfen Hauszind zu bezahlen haben, fo 
wie einige Wechſelſchuldner auf den Mitterfigen. 
Gin alter Edelmann will noch zur rechten Zeit 
jein Erbbegräbniß verfilbern; fein Eohnt, ein 
Offizier, will erft ven neungehnten nach Heil⸗ 
Queckſilber, als der vornehmen Spienelfolie 
des Neußern, greifen — und die waſſer ſuchtige 
Edeldame (ſeltſam genug, alle auf Einem Edelhofe) 
verſchiebt die Abzapfung ihres Waſſers, um ſich 
vielleicht unnutzen Schmerz oder das Waſſer ſelder 
für das Feuer zu eriparen. Was indeß einige durch 
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reifende Hufarenoffiziere von mehr als dreißig ; 


weiblihen unverheiratheten Perlonen ganz ver- 
fchiedenes Standes ausgeſagt und beichworen has 
ben als ob dieſe Jeit der Baireutber Sonntag: Zei: 
tung fih und ihren guten Ruf durch den achtzehn: 
ten oder jogenannten Maternus-Tag über alle 


Folgen hätte hinausgeſetzt gehalten, bezweifl’ ich je= | 


doch. 
Noch einſeitiger wär' es, wenn ich Sie, mein Gön— 


ner, nicht auch mit den wohlthätigen Vorläufern des 


jüngften Tages, nämlich mit den vielen Beſſerungen 


erfreuen mollte, welde das Sonntagblatt bier umd | 


allenth.ilben ausgebrutet und nachgelaffen, und zwar 


deren mehre als ein ganzer Band voll Predigtbläte 
Eour-Tag himmliſchſten Ortes, zum Gala⸗Kleiden 


ter. Es ift in den That auffallend, aber erfreulich, 
wie Menſchen nad vem Himmel traten, wenn 
fie vie Hölle jenen. Ein paar zankſüchtige Ehe— 
leute (ich Penne fie felber). weldhe biöher ihr Zus 


fanmenreimen, wie Schaufpieler den Reim, funft- | 


lich verbargen, wollen fid) Dod) vor dem Abgange 


der Erdſchaubühne wieder reimen, wie bei Shaf- | 
‚ vorgebracht. 


foeare die Ende der Auftritte. in anderes 
Ehepaar verſchiebt die Scheidung auf dem naſſen 
Wege dur die Dinte des Ehegerichts, und ver: 
ipart fie für die Scheitung auf dem trodnen 
curd das Feuer des jungiten Gerichts ; denn jeder 
Theil hofft, blos der andere werte verdammt, und 
dann trenne der Himmel die Ehe am beiten, die 
er felber geſchloſſen. Kin ſonſt rechtichaffener Be: 
amter meiner Bekanntichaft hatte bisher den bes 
fondern Fehler an feinen Kingern — wenn e8 eis 
ner war — daß daran nicht blos Goldblättchen, 
wie an allen andern Fingern hängen blieben, fon; 
dern auch vide Goldſtücke felber; feit der Prophe— 





Ueber etwas wundern Cie ih Daher nicht! Die 
fhöne Audenbefehrung, aus Angſt vor dem kom— 
menden Meifias, lieg mich auf ten Gedanken 
fonımen, die Fruge, wie ter allgemeinen gefunf: 
nen Religion wieder aufzubelfen , in einer Meinen 
Preisichrift für das dicke Prediger-Journal, jobald 
ich nach dem achtzehnten einige Muße gewinne, viel: 
leicht ganz neu zu beantworten. Starf drobente 
Weiffagungen nämlich freil’ ich als die Hebebäume 
der liegenden Sittlicdfeit auf. Könnte man 
nicht — will ich in der Preisfchrift für das Sour: 
nal fragen — den Leuten ven jüungften Tag, da 
man von jeher jah, wie er Alles befehrt, immer 
von Zeit zu Zeit als gewiß einbrechend, wie einen 


anfıgen ? Dan erinnere ſich ver allgemeinen Befl-- 
rung, welde am Ende des erfien chriſtlichen 
Sahrhunderts — oder auch 1033 — oder zu Lu— 
thers Zeiten auf das Wort des Magifter Stier 
fel— und fonft jedesmal der vorgezeigte jüngſte 
Tag als der Heidendefehrer ganzer Yander her— 
Denn jo ausgeartet war nie der 


Menſch, daß er vor dem nah an ihm aufgeriffenen 
' Höllenrachen nicht lieber in ſich gegangen wäre, 


als frech in diefen felber hinein, oder daß er nicht 
freudig die Welt hätte fahren laſſen nahe vor dem 


: Untergange terfelben ; und laffen nicht die zubl: 
loſen Befehrungen auf dem Todtenbette hoffen, 


zeiung aber haben fich Fine Ainger gebeifert, und : 


nur an dem Goldfinger Flebt noch, wie naturlich, 
der Ring. 

Wuhrlic von dem Höfer unfers Ortes an, der 
num feine friihen Häringe wieder zu altem zurück 
datiert, bis zum Landrichter unfrer Gegend hinauf, 
der nun den MWeitrichter faft fo fehr fürchtet, wie 
wir Alle ibm ſelber, greift Beſſerung um fic. 
Miehre, wenn auch nicht viele, Forſtbediente haben 
fih eigenhändig noch ein zweites, aber bärteres 
Jagdrerbot Cald das alljährliche) das weibliche 
Landvolk betreffend, aufaelegt. Cin wohlgebau— 
ter, obwohl baufulliger Herr von Adel ſetzt auf 
feinen Gütern ſeit vorgeftern Abends (tie Barren: 
ther Zeitung langt zu ſpät an) feine ſaämmtlichen 
Ehebrüche bis auf den neunzehnten dieſes aus — 
welcher it Freitags Roſinatag. — Und fo geht 
und zieht das Beſſern von Ort zu Ort, von 
Mann zu Mann. Auch in Ihrer eben fo ſchön 
gebauten als ſchön umgrünten Stadt ſollen mehre 
bedeutende Leute durch ihren eignen Zeitungichreis 
ber befehrt worden und in fih gegangen fein, (*) 
was ich ſehr gern glaube. 


() Diefem smeidentigen Gerüchte von Baireuth 
durft’ ih aus Quellen in meiner Antwort an Ger 
mans widerſprechen, und ich detheuerte, dab wir alle 
die Sache nicht glaubten, wenn man das Landoolf aus 
nahme. » Uebrigens, fugt' ich noch bei, find weniaflens 
in großern Städten, wenn es auch nicht fur unfre fleine 
gelten fan, Beute von Stand und Stadt vornehme 
Wachstichter, welche fortiruchten onne alles Schneuzen 
ihrer Schnuppen, nur die burgerfichen und gemeinen 








daß, wenn die ganze Erde durch den jungften Tag 
ein Millionen breites Todtenbette zu werden 
trohte, und man die Stunde dazu recht enticie- 
den wüßte, vielleicht in allen deutſchen Kreiſen 
kein einziger linker Schächer für Geld mehr 
aufjutreiben wäre, wohl aber rechte zu ganzen 
Regimentern? Daffelbe gilt von ullen übrigen 
Theilen des chriftlichen Europa, felber von Parıs. 


i 
— — 


— — ——— — 


Freilich weiß ich ſo gut als einer, der nur ed eis 
wenden wıll, daß Died nur eine Galgenbefehrung 


Guropas wäre; aber einem beanadigten Strid- 
finde bleibt doch immer ein Nieverichlag von frei: 


nen falzigen Bußthränen zurück, der nachher als 


ein heilfames Wunderfalj nachwirfen muß, io 


wie ein beerdigter Scheintodter fiets frömmer aus 


der Erde wieder fteigen wird. 

Die beftimmteften Weiflaaungen des Tages frl« 
ber wären leicht und ohne vefondern Betrug zu ae: 
ben. In der frühern Stirde jeßte man ihn auf 
die Ndventzeit fe — daher wurde darin Tanzen 
verboten und Faften geboten — Luther verlegte 


ihn in die Dftertage C*), uberbaupt in die Frübhling⸗ 


Tag» und Nachtaleihe; der Engländer Winde 
fter aber glaubt, er jet auch In der Herbſt-Tag— 
und Muchgleihe möglich; Jung-Stilting 
beftimmt ihn fehon viel näber und Ichärter, naͤm— 
lich na zwanzig Jahren. An folden befehrenden 
Weiſſagungen des letzten Gerichts ift vielleicht der 
befondre Worzug nicht als ihr geringftes Verdienſt 
anzufehen, vaß man durch fie den Erduntergang 
to oft man mill oder es nöthig findet, auf irgend 
einen beftimmten Tag anlegen kann, ohne aud 


Zalglichter werden ſtets gepußt, und ich hate hier 
den Beichtſtuhl (nacht dem Richterguhl) für Die Licht 
icheere.” 

(*) Deſſen Eifchreden, 
MDIXNI 


G, 33. Franfiurt am Main 








» fenden erfcdhüttert. 


— — — — — — 


nur den kleinſten frommen Betrng zu ſpielen. 
Denn da man der Bibel zufolge ven Tag  # 
Herrn nicht enticieden voraus weiß, fondern fols 
wer in der Nacht fommt, — daher Stilling- 
Jung felber mit Net voraus ſagt, daß feine 
junaften Tages = Propezeiungen leichtlich fehl: 
schlagen ; jo kann man nun fo viele davon als man 
braucht ohne Belugen zu jeder Zeit ausſpre— 
den, weil man ja Dabei nicht verſpricht, daß fie 
eintreffen. 

Inzwiſchen it aber doch dieſer warme Tag nicht 
immer zu haben zum ejegprediger, zum Cauteris 
fiereifen und Höllenſtein unferes wilden Fleiſches; 
daher fahr’ ich in der Preisihrift fur pas Predi— 
oer : Journal, wenn ich anfanae, fort, und ſchlage 
für vie Zwifebenräume der Angſt mehre Yandela> 
aen vor, mit welchen etwa abzuwechſeln iſt tm 
Weiſſigen. So bewegt z.B. ein Erdbeben — 
wie Ziehens Weiſſagung ſchon bewieſen — das 
Herz aanz aut, und Die Erde wird nur eine grö— 
#ere Rınzel, welche verfiodte Menihen zu Tau— 
Denn ganz ungleich einem Ges 
Relle von Sternfehröhren, deſſen Zittern das 
rechte Sehen in ten Himmel ftört, hilft gerade 
dieies Zittern unieres Grdgefielld nur deſto 
befier zum WBliden nah oben. Gelten wird 
ein Menſch gut, dem es gar zu aut geht; 
ta8 Gewiſſen regt fid, wie die Außjehen, am 
Öfterftien in arimmigen Froſt. Wit Erder— 
fbütterung übrigens wollt’ ih ohne Lüge jedes 
Jahr drohen ; denn fiel bei uns Peine vor, fo war 


‚ eine toch entweder da oder tort. 


Auch Peſtzeit — Hungernoth — Waſſernoth, 


alle bilden in der gedachten, erit zu vollendenten : 


Preisſchrift eine gute bußpredigente Propagan- 
da, wenn fie von weiten gezeigt werden durch den 
Propheten, da den Menfben das dunkle Anrüden 
des Jammers miehr angreift, als das heile Da: 
ftehen deſſelben; es fehlt alfo nur an Provheten, 
wenn wir micht aenug Chriſten habın. Und zu— 
kegt, wenn uns alle diefe Galgenpater — würd’ ich 
in der Preisihriit fragen — aufgeben, zu was 
hingt denn der Himmel voll Iunger Kometen: 
ſchwanze, welche von jeher die Fuchsſchwänze ae 
weſen, womit man Die erkalteten Herzen mie Harz— 


beiden wieder elektriſch oder reibfeurig veitſch— 
eigentlich, da man 
nicht jedes Jahr gelbe und Nerven-Fieber, und 


te? Die Noöometen könnten 


Hunger » und Waſſernoth als Bußvrediger anſtel— 
len kann, gerate die rechten Bafınz- und Veſper— 


prediger abgeben, weil in jedem Jahr nach Dfbers | 


wenigſtens einer am Himmel zu finden iſt; und 


einer wäre genug, um ihn zu wrophezeien als etz 


mis höchſt Bedenkliches, da ja in unſern aftronos 
miſchen Tagen ein ſolcher Stern nicht blos ein ent: 
fernter weißer Bartftern iſt, ver Strafe rerfun» 
diat, fontern ale naher Schwanjftern eine Zorn. 
ruthe wird, die folche vollftredt, jobald die Ruthe 
unire fünthafte Erdkugel (aleichſam den Hintern 
des Planeteniwitens) erreiben und beflreichen 
kann, oder nach dem Ausdruck der Sternfundigen, 
mit der Erte zufammenfiößt. Freilich werden durch 
diefe Pritiiben Schweife der Anaft die Leute zu 
feinen fonderlihen erfen Ehriften werden ; dies 
it aber auch nicht nöthig: denn wie die neuen Ju— 
den ihren Geſetze unbeichatet Feine Opfer, weter 


— — — 
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Morgen -noch Abendopfer, noch Dank noch Sünd— 
opfer mehr bringen, ſo können die neuen Chriſten 
hoffentlich eben fo gut ohne Nachtheil ihres Glau— 
beubekenntniſſes die Aufopferungen und quten 
Handlungen weglaffen, die man den erfien Ehriften 
abfoderte. Iſt alfo die Religion jetzo etwas 
Aeußerliches, eine Art kirchliche Polizei: fo find 
Drohungen und Aengſten am eriten am Orte, ae 
rade fo wie in Srunien die Polizeiverordnungen 

| unter Trommelſchlag ſtets der Henker ausruft. | 

— — — über warum matt’ ich den trefflichen 
D. Legazionrath mit einer Preisihrift ab, Die 
noch nicht einmal angefangen, ja, wenn der dumme 
 Proferfor Recht behält, aar nicht zu endigen ift ? 
Darüber bin id bier in einen ſauern Buchftil ge 
ı rathen, und habe Briefitil und Briefziel vergeſſen. 

Letztes ift nämlich nichts anders als eine Bitte um 

Ihr wichtiges Urtheil uber des einfältinen in Haft 

figenten Profeſſors Boransverfündigung auf ven 
 1Bten dieſes. Mur gar zu viel Schwache um mich 

ber ängftigen fi vor tem angedrohten Zarfen: 
ftreih der Erde, oder dem Meltbrand ab, weldem 
freilich, zumal bei diejem naſſen Wetter, nicht alle 

Möglichfeit abzufprehen iſt; und nur ein Brief 
von Ihnen als berühmtem Wetterpropheten 
' fönnte, wenn id ihn vorzumeijen hätte, Herzen 
ftärfen. 

Sch für meine Perion halte allerdings den Mei. 
nigen und Andern die höchfte Unmahrfcheinlichfeit 
der ganzen Sache und die fo häufigen frühern 
Falſchſagungen jüngfter Tage vor. Ferner ſtemm' 
und fteif? sch mich auf den Hofrath Sung- 
Stillina, welcher die Sache willen kann, 
und der mit den ſtärkſten Belegen den Ein— 
bruch des jünaften Berichts ganz beſtimmt 
erft nach zwanzig Sahren, wo ohnehin ich und 
die Meinigen und viele Andere fon todt oder 
lebensſatt fein müſſen, hinaus verfeut, fo daß 
folglih der gedachte Tag nicht ſchon im dieſem 
Sabre fommen fann. oder der Hoftath hätte uns 
Allen etwat weiß gemacht. — Ich thue und ſage 
mehr; ich faſſe gebiltete Menichen bei ihrer wiſ— 
ſenſchaftlichen Seite an, und teil’ ihnen den roth- 
welfcben Profefior als den großten Anfänger vor, 
der von Herſchel und Schröter nit ein. 
mal fo viel aus Der neuen Sternkunde an ſich ae: 
bricht, daß die Flecken an der Eonne nichts an: 
ders find, als eben deren nafte Mohrenhaui 
felber, welche eben fichtbar wird, wenn Das Pichts 
‚ oder Aener» Wolfengewand aufflafft und den 
Sonneforper entblößt, worauf ich noch zu über: 
legen arbe, wie denn eine ausgebraunte oder kalte 
Sonneleihe ums andrennen oder in fo furzer 
Zeit bei jo großer Ferne jur zweiten Leiche machen 

fönne. — 

| Sch gehe noch weiter und wende mich an Cine 

| fültige, und ſuche fie durch das jegige Regenwaſ⸗ 

fer zu heben, indem ich ihnen blos tie fimple 

Frage vorlege, ob denn wohl die Wolfen fih als 

Feueriprißen. vie die Peute in jenem dummen 

Dorfe, als Löſchanſtalten beflimmte Zeit vor dem 

großen Brande probieren mollten, oter ob Tas 

| jegige falte Wetter ſammt tem nächſten heißeften 
am allerfegten Tage etwan als Nactiih der 

' Welt aufgetragen mürte, wie man an großen Ta- 
fein (id habe die Nachricht von einem großen 


— — 
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Weltmanne) zum Nachtiſch zugleich Eis und Glut , Namen Schrapbotter an die Armen verhandelt, 


weine aufjege. — Ich thue endlich die Frage: wo ı 
leben wir denn, int bedenklichen Jahr 1000 oder | 
im andern 1033, und wo find jeßo Peft, Krieg, 
Hunger, Kometen, Sonnenfinfterniffe, melde He 
rolde des jüngſten Tuges ſämmtlich Damals in beis 
den Zahren zußammentrafen, und die drohendſten 
Brandbriefe zum Erdbrand als ausgemacte Sur 
ben mitbrachten und einlegten. Und ſagt uns 
nicht die Gefhichte, daß wir noch bis heute 
und bis zum 18ten auf ihm warten? 

Es ift aber gerade jo viel als foräch’ ich in den 
Wind und machte blos Wind, Nun it das Er» 
birmlichfte bei der Sache gar noch dies, verehrtes 
fer Gönner, daß ih unter ſolchem langen ver- 
drüßliben Anfimpfen gegen die Öläubigen an den 
großen Unglüctag und unter dem Ausſtreuen von 
Troſt für fo viele fromme Halen und Haflınen 
zufegt auch mir en Tag immer heller und näher 
vor die Naſe male, und wirklich felber ins 
Schwanken uno Schwigen geratbe, Iſt Dies nicht 
fehr kläglich? Schreiben Sie mir deshalb ein 
Wort ter Beruhiaung, bejonders für Andere. 
Denn ich felber weiß zu gut, daß an Allem nichts 
it; nur höchſtens in elenden Kleinigkeiten daher 
verfahr’ ich und thu' ich fo, ald wenn ich mich nach 
dem Erduntergange richtete, trage z. B. meir 
nen Bratenrod an Wochentagen ab, (der ja ohnes | 
bin mehr wie ein Rumfordiiher Suppenrock aus: | 
ſieht), laſſe vor dem 18tem nichts fliden und ber 


ſechs Släfer mehr. Nur dies gebe der Himmel, 
daß am 1Bten nicht zufällig ein Donnerwetter aufs 
zieht: vor bloßer Anyft würde wohl jeder von ir— | 
gend einem Schlage getroffen. 

Es würde wirflib einen Etein erbarmen und 
erweichen, wenn der jüngfte Tag, der fonft in 
frömmern Zeiten, in den erften Zeiten der Chri— 
ften, oder in denen der Reformazion, oder in fonft 
beifern Zeiten hätte kommen fönnen, nach langem 
Ausbleiben gerade in unferm Schaltjahr mit ſei— 
nen ſodomiliſchen Bränden und Regen herein: 
bräce, wo der Sunder in Lonton, Paris, Neupel 
und allen Hauptftädten fo gar viele find, Die alle 
ohne den geringften Glauben aus dem Erdfeuer, 
wie Rauch in das Höllenfener verdampfen wur: 
den — wo die frömmſten Staatbeamten oft ihre | 
fhreienden Sünden nur durch ſtumme 
etwas dämpfen — wo (was ſo ſehr betrübt iſt) 
gerade ein keuſcher Herr ſo ſelten iſt, als ein ge— 
puderter, und wo beſonders an alten Männern, 
welche an einem frühern jüngften Tag ſonſt als 


Fönnen, ju bedauern ift, Daß fie jego bei dem erſt 
nich dem Durchzuge der Franzofen erfolgenden 
Weltgerichte wahrfceinlih dem Teufel zufallen, 
weil fie, wie die ad usum Delphini faftrierten 
alten Klafiifer, ihre lubrica. ( Schlüpfrigfeiten ) 
zum Anglüf hinten ins Erd:Ende gelammelt | 
baden und aufgehiuft. Dem Brandpropheten 
fallen freilich unfere vielen jegigen Sünden nicht 
auf, ſondern fie kommen ihm vielmehr gelegen, 
weil er aus ihnen eben folgert, Daß wir gerade 
nach der Bibel fur den legten Tag genau paden, | 
ta wir unten im Faſſe als die fchlechte grüne | 
Butter liegen, welhe man ın Hamburg unter dem 
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| 
ehrliche tüchtige Jünglinge bätten ſelig = 


welche Arme im Heumonat wohl die Teufel fein 
dürften, 

Dem Allem fei ihm, wie ihm will, zu verfennen 
ift wenigftens nicht, daß der jüngfte Tag am 18ien 
Julius in mehr ald einem Fulle verdrießlidhe Fol 
gen nach ſich zieht. Unausableidblich bleibt, werten 
wir da juliuftert, nämlich jeptembritert, fo vieles 
Schöne aus — ter Buntes-Tag zuerſt umd der 
Kongreß kann fein Wort niht halten — jo viele 
Landſtände in mehr als einem Sande — jo man« 
ces göttlihen Schriftſtellers opera omnia, ven 
ich nicht nenne, fo wie der Fortſatz Ihrer Rlegel: 
jahre ſowohl uls fremder Jahre — die Grfuls 
fung der heiligften Verſprechungen von Miiniftern 
und Schulönern und Liebhabern — die Abftellung 
des Nachdrucks — tie Cinlöiung des Parier: 
geldes, weldes man alfo, wenn tie Sache ge 
wiß wäre, in der Kürze ohne Sunde or: 
dentlich vertaufendfaltigen ſollte — und fäaſt alles 
Gute, das blos auf unſrer Erde wurzelt und fruch— 
tet. 

Nun ſchließe ich meinen in mehr als einer 
Noth geſchriebenen Brief. Daß Sie meinen vn: 
rigen über das Gewinnen Der beiten Derricdaften 
in das Wiorgenblatt und mir den jo großen Gb: 
renjold großmüthig dafur gefandt — dafur werd’ 
Ihnen mein reinſter Danf zum zweitenmale ge 
bracht, Sie Edler! So frelidy werden meine 


D ‚ faueren jaͤhrlichen Schultabellen nicht bezahlt und 
fohlen, und trinfe der naffen Zeit wegen drei oder | 


gelelen, ſondern (eheu !) gewiffermaßen gar nicht. 
— Ach habe nichts Dagegen, wen Sie auch gegens 
wärtiges eilfertiges Schreiben ſammt Ihrer etwals 
gen, gewiß herrlichen Antwort dem viel geleienen 
Diorgenplatte zum Troft mander furdhtiamen 
Suhus:Ehrijten geben, und mur dafur ein Exem— 
plar fur meinen Marftfleden no vor dem Welt: 
branztage zulaffen; denn Bücher und Wochen— 
fohriften langen bier bei uns langſam, und alle 
Diuienpferde nur auf Efeln an. 

Sch warte nur auf einige Muße, die mir nah 
dem 18ten die Nähe der Hundtage bringt, fo 
arbeit” ich vielleicht Die ganze jeßo entworfene 
Preisfhrift uber die Mittel, den Religıonfinn zu 
weden, zu einem ordentlichen Auffage für Die But: 


ler Traftat-Gefellibaft um ; Dann aber, Gönner und 


uneigennüßiger Beförderer aller Uneigennußigteit , 
Dürfte ih Sie wohl für den Traktat um Verleger 
und Vorrede erfuchen, als 


Ihr 


größter Berehrer 
Geemaus, Reftor. 


Nachſchrift. Sagen Cie und doc mit drei 
Morten durh Lie umgebende Botenfran, ob am 
ı8ten ein Gewitter Fommt? Sie als gemanbter 
Wetterprophet fonnen Manchem eine Angft davor 
erſparen. 


— —— — 
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Landnachtverhandlungen mit dem Man 
ne im Monde, fammt den vier Praͤ—⸗ 
liminarfonferenzen. 


Ginleitung zu den vier Prälis 
minarfonferenzen, 


Borläufiger Bericht — Auffahrt des Land» und Ge⸗ 
fandtichaftratped — Beſchluß des Einleitens- 


„Ich wünſche von ganzer Seele — fagt’ ich in 
der Sylveſternacht, da ich im Kalender las, im 
Jahre 1817 falle am Monte, welcher darin der 
regierente Planet ift, gar Beine Finſterniß vor — 
dag überhaupt Niemand, der 1817 regiert, vers 
finftert werde.» Der beinahe volle Diond fchin | 
merte auf meinen Schreibtiſch. Da er eigentlich 
das Schwung: und Spinnrad der Wolfen ift, 
nicht aber die gute Sonne, der man die diedgjährigen 
häufigen fo gern zu ibren Flecken gemadıt 
hätte, ald ob fie ſcheinen und wiürmen fonnte, 
wenn er, der nah? Meermwaflergott und Flutheber 
uns in ein nafles Badgewand von Wolfen einwin—⸗ 
delt: fo konnt' ich dem ganzen Abend den Welt: 
förper nicht aus dem Kopfe bringen, weil er, 
weichen ſchon 1816 recht eigentlich für Kornjuden, 
Korndriften und Kornheiden regiert hatte, im 
nachfolgenden Zahre als ordentlicher Ralenderres 
gent und Kalenderheiliger jollte angeftellt werten, 
Der myſt iſche Leſer glaube mir aber auf mein Wort, 
dab ih an regierende Hauptplaneten nie im vole 
fen Ernfte geglaubt, fondern, daß ich fie bisher 
blos zu elektriſchen Trägern jährlicher Syldeſter—⸗ 
Einfälle im Morgenblatte fchershaft verbraudt z 
und ich weiß recht gut, daß in China der Negent 
ten Ralenter, bei uns der Kalender den Regen— 
ten macht. Aber diefesmal ift wirklich Ernft aus 


Scherz (*) geworden, und man wird fich fo fehr | 


wundern mie ich, 

Vielleicht ift es nicht jedem Leſer befannt — da 
mein Leben noch nicht heraus it — daß ich mich 
zuweilen, obmohl in Nothfällen, felber magnetifiere, | 


weil fein Menſch die gefteigerten Sräfte und Ein» | 
fhten, die ich Andern durch meine Finger ſchen- 
Bei diefem | 


ken kann, nöthiger hat als ich felber. 
Selber: Magnetifieren (dad auch bei andern Hell— 
feherinnen verfommt) wend' ih die gewöhnlichen 
magnetifhen Handhabungen an, fahre — vorher | 
fe’ ich mich mit mir in Narport, over in Einfluß 
— a grands courants an mir herab, behaude, | 
drüde (marfiere), beruhige (falmiere) mich und 
to alles fort. In der Sylveſternacht mar mir be- 
fonders daran gelegen, hell in die Zukunft zu fer 
ben, was nicht anders zu machen war, als daß ich 
mir im eigentlichen Sinne den Daumen aufs Auge 
fegte, und fo Singerzeige durch die magnetifchen ı 


(*) Hingegen war ed bIoßer Echers, als ich im Jahr 
1810, wo auch der Mond an die Regierung fam, als 
ErMandfiand ihn feierlich empfing. 
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Zeigefinger gab. Glücklicher Weiſe hatt! ich in 
Meßmer (*) nicht überfehen, daß man ganze Pla: 


neten, ja die Sonne felber von der Erde aus mit 
magnetifher Materie durch bloße Fingerftreiche 
fo laden fann, daß fie ald Brennpunfte tie 
Materie wieder zurücfenden. Zu meinen mas 
gnetiſchen Handhaben aber wählt ich mir lieber 
den Pleinen und nähern Mond, als den für meine 
ſchwachen zehn Finger gar zu entlegenen und 
zu breiten Sonnenförper, auf deſſen Rande ver 
Mond felber, wenn man unfere Erde mitten bins 
einftedfte, um ſolche, in einem noch einmal fo gros 
Beu Nbfiande als der jegige ift, unrollen Pönnte. 
Menn es, wie es fiheint, Genügfanıfeit war, daf 
ih mit meiner fleinen Hand nur den Beinen 
Mond, der befanntlich blos ein Fünftel der Erd» 
größe und alfo nicht uber taufend vier hundert und 
fiebzig deutfhe Meilen im Umkreis hat — zu fallen 
und zu laden gefucht, fo wurd’ ich dafür hinlänglich 
belohnt, und ich berew es nicht. Denn der Erfolg 
war, daß ich jegt mit meiner eignen Erfahrung 
die befannte der Hellfeherin R. beftätigen kann, 
die während ihres Hellichlafes mehre Planeten 
und den Mond zweimal bereifet (**) und befehen 
hat, 

Auch ich war in Arfadien, im Mond, Aber was 
ih vor der Hellieherin MR. voraus habe, und was 
eben von fo außerortentlihen Folgen iſt für mich 
und vielleiht für die ganze Erde, dies ift, daß ich 
nicht blos mich magnetifiert hatte, ſondern aud 
etwas Lebendiges im Monde felber. Sch kann die 
Sache ſehr einfab und trewerzählen, und für 
alles fiehen, und ohnehin trauet mir Niemand zu, 
als ſucht' ich dad Miorgenblatt und das Neujahr 
mit Wind anzufangen, wie die fogenannten Neu: 
jahrbettlec umber, die leider fo viel Glück anwun⸗ 
fhen und wegnehmen, und zu deren Öratulieren 
man fich fonpoliert, 

Die Haustfache vor der Hand ift num die folgenda 
Thatfahe: es gibt wirklich einen Mann im Monte, 
obwohl nur Einen; und ich war ſelber auf furje 
Zeit der zweite dort, 


Erſte Präliminar,onfereng oder vor— 
fäufige Beiprehung zur Landnacht- 
verhanpdlung. 


Der alte Lunus — defien Gtatur und Natur — beiien 
Glafchengürtel — Beichluß der erfter Konferenz durch 
unterdrudte Gedauken. 


Als blos meine Streibhänte gieichſam als ein 
Ariofios Hippogryph und eine Alexanders Brüde 
mich zum Mond erhoben hatten, umd ich vor dem 
Alleinberricher deffelben ftand, fo war mein erfter 
Gedanke: wahrlich ein großer Kürft, wie es wenige 
gibt ! Denn den rhorifhen Koloſſus, deſſen auf jwei 
Seeufern fiehende Beine eine Ehrenpforte für 


(*) Mesmerismus sc. von Wolfart, ©. 112. 

* Siehe Efhenmaiers Verſuch, die ſchein⸗ 
bare Diagie des thieriihen Magnetismus zu erflären, 
1216. &. 77. » Im Monde war fie zweimal, befam 
aber das zweitemal einen eigentlichen Schauer Davor, 
fie fagte, c# fei nicht gut da wohnen, es fei der Aufent- 
hatt der Leichtfinnigen ; in allen ubrigen Reifen gab fie 


‚ fich in Die Auno verſcetzt an.“ 
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durchlauſende Schiffe bildeten, dieſen hätte der 
Fürſt leicht als einen Hofzwerg in einer Paſtete 
auf jeiner Tafel, wenn er ſonſt ſolche rohe Tiſchre- 
den und Tiſchthaten gern hatte, Pönnen auffegen 
fallen, fo groß war der Fürſt. Sch muche feine 
Sröße am glaublichiten, wenn ich erzähle, daß er 
auf dem Leibnitz faß, da ich anfam, und doch die 
Fuße unten auf dem Boden des Kraters aufiegte, | 
um fie vermuthlich warnt zu halten. Es ift aber 
dieier Leibnig über eine geographiihe Meile | 
hoch (*). und ıch habe alfo des Montmanns Größe | 
nicht übertrieben; höchſtens mag er nur eine rufz | 
fiibe Werfte fürzer fein ald ein Engel, deifen 
Laͤnge der Hofrath Stilling (**) zu funf Mei— 
len ſchätzt. Indeß war diefer Riefe, in deſſen dun-⸗ 
nem Badenbarte fih ein Menich verfriechen fonnte, 
von einem ungemein fchlammigen, lockern, aufge: 
dunſenen Gewebe, ein hoher Mebelherfules orer | 


Schneepolyphem, und er war, ſchien es, fo leicht 
umzublaien, wie eine gallıfhe Konſtituzion. Auch 
fonnte nach der Phyif ver Himmelfiürmer werer | 
um ein Quentchen ſtärker, noch um eine Stlafter 
fürzer ausfallen, wenn man aus der Sternkunde 
fid) erinnert, daß die Schwere oder Richtung der 
Körver nah dem Monde um 5 1/3 fchwäcber iſt, 
als die der unfrigen nach der Erde, und Daß folg: | 
lich dort die treibende Kraft des Sonnenlichts, auch | 
det Erdeniheins, vollends bei einem jo unberene | 
tenten Wirerftande des Drucks ver dunnſten Fuft, | 
falls überhaupt nur eine da ift, einen organiſchen 
Leib, noch dazu den einzigen auf dem Weltkörver, 
üder alles Erwarten gewaltig entwiceln und in die | 
Höhe treiben mußte. Gin Napoleon auf einz | 
mal von der Erde in ten Mond verrflanzt, müßte | 
nach einigen Augenblicken, fo mäßig auch feine | 
Natur iſt (das einzige Mäßige und Mittlere an | 
ihm), aus Druckmangel fogleih zu einem Pots— 
damer aufihießen, und nach wenigen Stunden 
mußt er, weıl dad Aufolähen in widerſtandleeren 
Raume fortdauerte, plagen als Heberriefe und Ne— 
benbuhler des Mondmannes. 

Yegter trug, Damit ich fortfahre, da ich ihn auf 
Leibnitzens Schulter antraf,cine phrygiſche Mütze 
auf dem Kopfe und einen Spieß in der Hand, und 
war, wie gewöhnlich die Fürften,, ald Soldat ar« 
kleidet. Ich hatte alſo wirklich Den alten Lunus (***) 
leibhaftig vor mir, wie er auf fo vielen Munzen 
fteht ; nurder halbe Mond, weldher auf ihnen fonft 
hinten mit beiden Hörnerfrigen über die Achſeln 
heruber ragt, fab bier mehr einem Ringfragen 
ähnlich. Aber etwas hatte er am Körper, was ich ! 
auf alten kunus-Münzen fowohl in Lippert ala 
Maffei niemals angetroffen, nämlich fünf Gürtel 
oder Gehenke voll Fläſchchen mut Ueberſchriften 
wie Npotheferbüchien. 

Und was ſagten die Heberfchriften ? 

Bevor ich antworte, mill ih einen Augenblick 
auf die ganz eigene Erſcheinung aufmerkſam ma— 





(*) &o benennt und mißt Schröder (in feinen ſelend— 
torographiichen Fragmenten, S. 142.) deu höchfien fud- 
lichen Mondbera. 

(**) Defien grauer Mann, ©t. ı2. ©. a0. 

(**) Beranntlich verehrten einige alte Bolker ftatı der 


weiblichen Luna einen männlichen Lunus ale Mendgoter 
beit, 
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manne — wiewohl letzter ſchon dem gewöhnlichen 
Auge in Geſtalt zuſammen geflickter Flecken ſehr 
klar erſcheint, da der Mann ungeheuer lang und 
alſo weit zu ſehen iſt — ich jag' , aufmerkſam will 
ich darauf machen, daß fo alte Eugen ſich vünft- 
lich fogleih als wahre ermeilen, vor eınem Augen« 
zeugen (ter aber gewißlih nicht der erſte iſt), 
welcher durch ein zufälliges Selber-Magnetiſieren 
auf Springfingern eben in den Mond ſich verſetzt, 
und dann alles anſieht. 

Aber vielleicht noch auffallender ift es, daß ſogar 
eine neuere Sage, welche bieber allgemein für eine 
Dibtung gegolten, eıne vollfommene Wahrheit 
für jeden wird, Der mid weiter liefet. Näm— 
lich die Flaͤſchchen, welche in den Gürteln 
des alten Lunns ſteckten, batten Ueberſchriften, 
wovon ich vorläufig nur eimtae mittheile: esprit, 
auter ächter Gottſched — Hivrofrene; alter el 


tener Friedrich Nicolai — parfalt amour (jomit | 


der Name eines franzöftihen Likörs), quter Ma: 
voleon— Vilhof-Ertraft, ächter , aufrichtiger Tal. 
leprand — franzöfiiches Anti-Lethewaſſer und fo 
weiter, Iſt dies etwas anderes, als uns Ariofto in 
feinem Roland erzählt und abingt, das von Aſtolf 
in einem Mondthale allet, was auf der Erde ver: 
loren gegangen, in Phiolen aufbebalten gefunden 
worden, nämlich Verſtand und anderes Geiſtige? 
Wie fehr auch manches blos auf die Rechnung tes 
ſcherzenden Dichters gehört, 5. B. verlorne Ehre, 
verlorne Zeit, die von droben (wider alle Mög: 
lichkeit) abzuholen ftehen follen, fo hat er doch in 
der Hauptſache das Rechte auf eine jo unerBlärliche 
Meife getroffen, daß man faſt annehmen möchte, 
er fei fo guet wie ich auf dem magnetifhen Wege 
darhinter aefommen, nur Daß aber vamald (mie 


noch früher) der Magnetiemus unter andern Na: 


men und Geftalten Menſchen heimlich erhoben und 
aufgeklärt. Das Mühere über die Alafchen werten 
wir fogleih in der weitern Präliminarfonferenz 
erfahren, wenn folgendes jur Kenntniß gebracht 
worden: 


Unterdrüdte Gedanken. 


Inter diefer Aufichrift will ich — da man mir 
vormwirft, ib fönne feinen Gedanken, geſchweige 
ein Gleichniß unterdrüden — alle die Einfälle, die 
ich in jeder Konferenz; unterdrudft und ausgeftri« 
den, treu angeben und nachtragen, um fo vielleicht 
durch die That jene Vorwürfe am beten abzutrei« 
ben. So unterdrückt’ ich denn in ter vorigen Kon— 
ferenz folgende Artifel: 

Miniſter — zumal franzöfiihe — und Kaiſer — 


zumal franzöfifhe — fteden gern die Freiheit 


als Kofarde auf, und können fie nicht genug vor- 
fviegeln; erhebt aber die Freiheit wirklich ihre 
Stimme , fo gleichen fie blos dem Teufel , welder 
ſtets mit einer Hahnenfeter geſchmückt um— 
berzieht , nichts aber fo fehr habt und flieht, als 


am Morgen das Hahnengeſchrei. 


Nicht fomohl Heileflafter fehlen uniern rolis 
tiiben und moraliſchen Wunden, als Klebepflaſter, 
die jene befeftigen. Berihietene Menſchen faßt 
und ergreift man verschieden, ten Schmetterling 


— — — — —— —— — — — — — 





— 





— — 


zieht man mit zwei Fingern von der Blume, den 
Dachs mit der Zange aus dem Bau. Desgleichen 
wirft auch Satire fo verfchieden auf Verſchiedene 
als die Diſteln auf die Stimmen zweier Thiere, 
die ie genießen, auf den Stieglitz und auf ten 
Eſel. 











Zweite vorläufige Beſprechung (Pra: 
lbiminarkonferenz). 


Lunug als Erdkaiſer — deſſen Rechtspflege bei und — 
deſſen Auſmunterungen des Gelehrtenſtandes — Br’ | 
ſchlus durch unterdruckte Gedanken. | 


Kaum befam mich der von mir magnetifierte 
Kaifer durch feine zuge ſchlo ffenen Augen zu 
Geſicht: jo nidte er höchſt verbindlich langſam 
mit dem Kopfe und redete mid an : „Meinen 
wirfliben Dunf dafür, lieber Geſandtſchaftrath, 
daß Er mir mit feinen Fingern ein wenig warm 
gemacht ; ich fchwine etwas. Geit Jahrhunderten 
bab’ ichs noch zit feiner jo tüchtigen Wärme wie 
heute gebracht, auf meiner verdammten froftigen 
Mondreſidenz, wo die Luft taufendmal dünner und 
filter ıft, als auf Euren höchſten Eisbergen; aber 
feiner von Euch Warmländern drunten dent an 
feinen Regenten droben und fteigt herauf.“ 

Laſſ' es fih nur der eine oder andere feier, der 
es nicht werß, berichten, daß ih mämlich durch 
meine magnetifchen Striche gegen den Mond hin: 
auf den alten Lunus in den tiefften Magnet : 
Schlaf (morein ich mic felber gebracht) ohne 
mein Wiſſen mit hineingezogen und eingefenft, 
fo daß er aufeinmal Hellieher war, durch die Au— 
genlieder durdfab, herum geben konnte und ſich 
von einer dem Froſtmond fonft fremden Wärıne, 
wie von Mutterflügeln angebrüter verfpürte. 

„Allergnädiafter Herr '- fing ich feurig an, denn 
jego ſah ich vieles ſchon voraus. 

„Schnaub' und blaf’ Er aber nicht fo entieks 
lich. — Sieht Er nit, daß Er mit feinent ftral- 
dicken Erdathmen mid ordentlich bewegt ?- Der 
Monarch hatte Recht; meine Ziſch und Gaufe « 
Laute eines Menſchen waren Stoßwinde, die eis 
nen feinen Potentaren ummehten, gegen welchen 
ih, in der unfäglih dünnen Mondluft, die mitges 
brachte ver dickte Erdluft gleichfam aus der Wind« 
buchſe der Puftröhre abſchoß. 

„Sire!“ fing ich weicher und Paum hörbar am. 

"Rang Er nur nicht wieder an, Geſandtſchaft— 
rath! Glaub’ Er doch, da Er ſich mit mir in 
Einflus (Rapvort) gelegt, daß ich als ein Hell: 
ieher jeden Nurren von Gedanken in Ihm lefe, 
den Er beat! — Jetzo denft Er ganz vergnügt — | 
ich will Ihn Ihm ſelber vorlefen — daß Er anı 
Eplvefterabenre wieder aus dem Kalender einen | 
Stein «und Verierpotentaten aufgefifht, welchen 
er im Cott a' ſchen Morgenblutte für einige Bo- 
gen Ehrenſold mit einer Feierlichfeit bewillfom« 
men kaun, die fo wenig von Herzen geht, — wenn 
fie nicht gar Spaß it — daß jeder ehrliebende 
Hauptplanet, der fein Fahr regiert, fich dafür be— 
danten muß. — Ich meines Drts verzeih' Ihn | 
Seinen Gedanken, da er mich fo warm bettet wie 
noch Niemand — Streich Er wieder ein menig 
aA grands couranis und wel’ Er mid nicht. 
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Wenn er feinen fatalen Gegenftrih macht, kann 
ich mein ganzes Regierjahr hindurch im ſchönſten 
warmen Schlaf verbleiben. Erweckt Er mic 
aber muthmillig durch den Aufwärts-Strich, fo 
findet Er feinen firengen Oberherrn vor fich, der 
jeßo in der Krifis ein mugnetifiertes Lamm it, 
und Wir fügen dann nicht mehr Ich.“ 
Jetzo firich ich fehr. 


„Wahrlich, fuhr er fort, ich fönnte ordentlich 


ı wild werden und mit Donnerfeilen darein werfen, 


wenn ich daran denke, daß etwa Er oder ein Leſer 
glauben Ponnte, ich regierte Ihn und die Erte 
blos zum Spaße für fein Morgenbiatt, oder meine 
Gemahlin Luna ſei die Kammerjungfer, melde 
um die Zungfer Europa herumgeht und fie Nachts 
nah Haufe leuchtet — mahrlid donnern könnt 
ih, wenn feine magnetifbe Fingerfegung nicht 
alles Moraliſche im mir jo gewaltig fteigerte und 
Milde befonderd. Ach will Ihn vielmehr herums 
führen und zuerſt meine gerichtlichen Formen 
jeigen.“ 

Er zeigte mir nun die ungeheuren »ulfanifchen 
Mondkeſſel. Dies waren die gerichtlichen Formen. 
Den ganzen Tag machte er nämlich Schießpulver 
(gleichſam fein Zuftiz-Dintenpulver), welches dro— 
ben, wo die Anziehkraft nur 1/58 fo ſtark wirft, als 
bei ung, und wo die uberdünne Luft wenig mwiders 
fteht, mit fünfmal größerer Kraft treibt als bei uns. 
Auf die Weife wird ed ıhm daher leicht, fo große 
und 10 viele Cifenmaffen und Steine aus Bom— 
benkeſſeln jährlich auf die Erde zu feuern, als die 
Gefhicdhte angibt. Man fiebt, wie nahe fon 
La Place und Chladni, melde die Meteorfteine 
für Mondanzwürfe erflärten, an das Schwarze 
getroffen, wiewohl fie fchwerlicd mußten, Daß der 
Mondmann ſchieße, um Juſtiz zu verwalten. Er 
ald ter einzige Zent: und Fraisherr, und als das 
peinfibe Gericht in Einer Perſon thut nun jedes: 
mal einen Spruch oder Schuß Rechtens, wenn er 
auf der Erde, auf welcher er mit feinen großen 
teleftopifchen Augen durch die feine dunfifreie Luft 
Gefchriedenes leſen kann, Unterthanen erblicen 
muß, welche feinen Schuß Pulver mwerth find, 
Es fönnen diefe Meteorfteine gleichfam als Kabis 
netordres oder als allerhöchfte Handbillets, ja als 
die Bannbullen betrachtet werden, womit er auf 
Mondfinais oder in jeinen Egeria-Höhlen ver 
Krater die ausübdende Gewalt mit der geiekgeben- 
ten leicht vereinigt. Und in der That iſt er fo 
fireng und jo gerecht, daß er jedesmal fchießt‘ 
wenn er etwas Böfes fieht, das daher im Kreien 
begangen werden muß, wie der unter freiem Him— 
mel erfhoflene Burggraf bezeugt, von welchem 
noch das eiferne Akten- und Felienftüd unter dem 
Namen verwünfdter Ruragraf (*) da iſt. 

Indeß muß der redliche Kaiſer bei aller feiner 
autgemeinten Mechtenflege darüber klagen, daß, 
wenn ein folcher abgeſchickter Aktenſtock, als fein 
Reichsger icht Conclusum ad mandatum sacrae 
caesareae Majestatis, auf der Erde anlangl, der 
Miilfethäter, weil der Stein über 50,000 Meilen 


(*) Muh Ehtadni vermuthet, daß dieſer Meteor» 
flein von einem Buragrafen, den er getodtet, den Namen 
befommen, und führt ähnliche Beifpiele erichlagender 
Steinregen an 
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Weg zu machen hat, gewöhnlich nicht mehr zu treffen als ter Berg Athos, im welchen NAlerante 


ift, fondern oft blos ein ganz Unſchuldiger, der eben 


in der Natur luftwandelt, fo dag fein Nechts. Krieg | Blanfenburgiihen, mwelder 


oft nur alsein Krieg-Recht wirft. Dies iſt wahr—⸗ 
lich bei einen Kaiſer zu bedauern, der den ganzen 
Tag corpora juris, codiccs argenteos, eigentlich 
fervareos, und zwölf fieinerne Tafeln in Stucken 
entwirft und jumwirft, ohne wahre Beftrafung oder 
Beflerung an feinen Reihs-Stindern zu erleben 
und zu erzielen, Dft thut er im Grimme ganz 
Traubenſchüſſe ſogenannter Steinregen, um doc 
etwas von dem Nebhühnervoffe mit dem Schrote 
zu tceffen; oder er feuert gar mit Dreitaufende, 
ja Bierzehntaufend: Pfündern (*) nah feinen lie: 
ben Unterthanen ; aber ein König Karl IX, 
von Sranfreih fomme mit ter Flinte gegen vie 
Proteftanten auf ver Achſel, und werfe den erften 
Stein auf den Kaifer, ich thu' es nicht, Auch 
Ludwig XIV. mit feinem Sudfriltol gegen die Hu— 
genotten in der Taſche (**) follte fich bevenfen eh' 
er über den Erdkaiſer urtheilte. 

Dieler nahm (mie aber, erführt man in der 
dritten Präliminarfonferenz;) jetzo, vielleicht aus 
leichter Verdrieglichfeit über fein oft fehltreffendes 
Rriedenrichteramt, eine Alafche esprit vom beften 
vierziger Gottfched zu fi, den er aus dem ohne: 
hin mwißermen Profeffor ausgezogen, und äu— 
ßerte fih aufgeweckt fo: „Das Steinſchießen ifi 
nun einmal der rechte juriſtiſche Lapidarſtil — ein 
weicher Patron ſeiner Klienten lädt mit ſcharfen 
Patronen. — Den RMabenſtein, auf welchen ich 
meine armen Sünder nicht hinauf ſetzen kann, 
fat ih ihnen zerbröckelt als Steingut auf den 
Scheitel fallen, und werfe ihnen, der Ferne wegen, 
weniaſtens einige Scherben der Zornſchale an den 
Kovf. Es iſt vielleicht einerlei, wen man ftraft, 
menn man nur frraft, könnte man wohl mach 
Navpoleons Mufter glauben,“ 

Sch mwunderte mich über manches in feinem 
Etile, und fand ihn gar nicht Gottſchediſch. Dar: 
auf genoß ich aber die höhere Freude, felber zu fr: 
ben, wie unſer Kürft Lunus die Wiſſenſchaften an 
Deutſchen ebrr, die fie treiben. Einem Dörfel 
hatte er eine Ebrenlunle von ter Höhe einer geo— 
graphiſchen Meile ertheilt, eine eben fo hohe, wor. 
auf ich ihm figen gefunden, dem größern Leibnitz 
(Hanover und Sachſen haben ihm noch nichts bes 
fonderes gefept) ; und find dieſe Denkmäler ortent« 
liche Berge, welbe die Namen beider Mathema— 
tifer tragen. Daher führt Schröter (**), dieſer 
Buſching des Montes, ſolche Höhen mit den Nas 
men beider Gelehrten auf, was vielleicht mehr ‘ift 


*) In Nordamerifa fiel am rothen Fluſe cine 
Eifenmaffe von 3000 Pfund nirder, in Brafltien eine 
von 13.000. Chladni im Journal der Enemie ıc. 
8. 11.9.2. 

CE") Eine Kanone von 22 Fuß Länge, tragend einen 
Fünfzehnpfunder ſieben engliche Meiten weit, wird un“ 
ter dem Namen Sackviſtol der Königin Elifabeth 
in Dover als eim Geſchenk der Gtaaten von Utrecht ge 
zeigt. 

(***) In deſſen ſelenotopographiſchen Fragmenten, S. 
192. Mit den Namen anderer Mathematiler, Eulers, 
Kobias Maiyerd, Kopernikus, Nemtond 
briegte er große Krater oder Einfenfungen und die 
Ringgebirge um dieſe. 
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ſein Geſicht wollte hauen laſſen, oder der Berg im 
Ludwigs XV. 
Geſicht, und der andere in England, der Mel. 
fons “eſicht nur unförmlich zuſpiegelt. Wie 
glücklich wär' ein Luther oter eine Leipziger Bol. 
Perichlacht, oder wie ‚berühmt Deutſchland, wenn 
von diefem fur beide nur ein Denfmal, ein Adtel | 
fo hoch, märe zufammen gebettelt und zufammen | 
gelungen worvden ! 

Aber der Surfer bleibt dabei nicht leben. Alles, 
was vom Mufbau jo ungeheuerer Mamentbronen 
großer Deutiher übrig bleibt, nämlidy die ausge: 
leerten Srater oder Steffel, verwendet er ſoglech 
— tamit alle Denfmäler neben einander zu liegen 
kommen — wieder zu frifchen Denfmälern deut: 
ſcher Mathematiker. Und fo konnt' ich denn — 
was allerdings Schröter früher mit bemaf: 
neten Augen gefehen — mit unbewaffneten er: 
blifen, daß der veutiche Kovernifus oder Ki. 
vernif ein ummärts gefehrtes Pantheon oder eine 
Rotunda erhalten von fieben Deutichen Meilen 
im Durchmeffer, und von Höhe (eigentlich Tiefe) 
Eine Meile, wogegen alle Götter und alle Heilige 
Roms nur eine halde Nußſchale an ihrer Ro 
tunda beigen. Kleinere unigefehrte Ehrentemvel 
find gemwölbt für Euler und Tobias Maper:; 
Bernoulli hat die fieffte Rotunda, nämlich den 
tiefſten Kruter, Newton aber vielleicht, da er fein 
Deutfcher ift, den mittelmäßiaften. So ift der 
Mond eine nur Millionenmal größere Weftmün: 
fterabtei am Hımmel, ın welder bobe Denkmäler 
und tiefe Gräber mwetteifernd ehren. Allertinas 
ſcheint ver Kaiſer, wie der franzöflfche, für Matbe> 
matifer (auch Leibnitz vwergutet ihm nur durch 
Matbematif die Metarhvfif ) befondere Borliebe 
zu hegen. Ihm ähnlichen darin vielleicht vie 
meiften Fürften, da die Meßkunſt Vorſpann der 
Kriegfunft ift; Daher von ihnen Peine Wiſſen— 
ſchaft eine fo uneingefhränfte Zenfur und Preßfreis 
heit genießt ald tie Mathematif, ſowohl tie ge: 
nteine ald die böhere, ja ſogar die angemancte, 
deren zufällige Irrfäge, fo gerährlih fie oft dem 
Stuate, 3. B. im Feftung- , Berg und Wafferbau 
geworden, von feinem Zenfurfollegiun geahbnet 
und verboten werden. 

Es ift Peine Schwmeichelei, wenn ich zwiſchen 
der Weife, wie die Erde zu veremigen pflegt, umd 
z. B. in Paris Gaffen und in Enina Thürme 
nach Gelehrten benennt, in Schottland Hunde 
nach Helden, in der Botanıf Blumen nah Aur: 
fien, in der Anatomie Häute und Säfte nach ihren 
Gntdedern, oder gar einen Huften nach tem Ent« 
veder Millar, wenn id zwilſchen biefer Weiſe 
und zwiſchen ver großen des Kaiſers, welcher Ge— 
birge und Gebirgfeflel nach &elehrten tauft, einen 
wahren Unterſchied finde. Was ift gegen eim fol: 
ches Ninggebirge ein Brillantring, oder gegen 
einen folhen Bergkeſſel eine Tabakdoſe, womit 
etwan ein biefiger Fürft feine großen Gelehrten 
und Unterthanen auszeichnen und aufmuntern 
will? Indeß hängt tod, darf ich fagen, ter 
deutiche Gelehrte fo treu an feinem mähern Lan⸗ 
desvater, daß er Ringe und Dofen von dieſem 
ftet# den größten Auszeichnungen auf dem Monte 
vorjieht. 
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Jetzo gehen wir von der fürſtlichen Vor- oder 


Hauptſeite (avers) des Gebens auf die Kehrſeite 


des Mehmens uber; denn dieje it dem Stuute fo 
nölhig, als feinen Geldſtücken nach dem furftlichen 
Foorbeerantlie auf der einen Seite die nehmenden 
Wapventhiere und Waffenſtücke auf der andern. 
Es it vom Steuerweien die Rede, diefer alten 
mpthologiihen Nacht oder Göttermutter aller 
Landtage und Landnächte. Die näciten vorlauns 
sen Beſprechungen werten wohl hierüber befrie- 
tigen, und wir haben nichts vorher durchzugehen 
ald wentije 


untertrüdte Gebaufen, 


Die Dopvelfeitinfeit it eine fo gefährliche 
Waffe als eie Doppelflinte, an welcher oft ver 
eine Lauf [08 gebt, indem man den andern lädt. 

Ein junger Menſch halt ſich jego ſchon für einen 
Kopf, wenn er ein Diſtelkopf iſt, welcher mit ver 
Binte fticht, 

Die Milchweiber machen Schaum auf die Mitch 
weil Diejer , wie das leichte Del oas Meer, unter 
tem Tragen das Bewegen bricht — in Franfreich 
er ſonſt viel Hofſchaum auf dem beweglichen 
Bolf, 


Dritte vorläufige Beirehung 
(Präliminarfonferenz.) 


Erpebung und Betreibung der Erdſteuern — Ein— 
theilung Der Steuerklaſſen. 


Das Steueripftem des Kaiſers Lunus gründet 
ih auf Magnetismus, aber nicht, wie das unfrige, 
auf den mineraliihen, wo Metalle gezogen wer- 
den, fondern auf den thieriſchen, welcher feinere 
und geiftige Werthe aufnimmt, Beranntlich ges 
wınnt der Diagnetifierte 1) höhere Phantaſie, 2) 
grögern Verſtand, 3) Wis, 4) tiefere Errinnes 
rung, 5) höhere Liebe und Geflecht Reinheit. 
Natürlich trägt von ſolchen Mittheilungen der 
Magnetifor felber nichts davon , ald etwa Schwär 
ungen, obwohl nur förperliche, Nun leiten be- 
fanntlih auch Glaeflaihen, durch Ginhauchen mas 
guetiſch geladen une darauf an Nafe und Herzgrube 
gehalten, mugnetiiche Gaben zu, fo wie es noch 
mehr Eiſenſtabe ald Konduftoren thun. 

Dies find fehr befannte Thatfachen,, aber die 
folgenten dürften ed weniger fein, wenn ich ans 
dets bei meiner ſchwachen geographiſchen Beleſen— 
bu nicht zu viel behaupte. Den Mond- und 
Ecdkaiſer Lunus nämlich — daß er wirklich unſer 
Erdkaiſer iſt wird ſich am beſten aus dem Beſteu— 
ern zeigen — kennen wir längſt aus der Einlei— 
tung als einen Mann, der, wiewohl höher als um: 
ſete Schneegebirge,, doch even fo weich ſchneeflo— 
dig und erfaltet als dieſe, und ein wahrer organi« 
ſder Flockengigant ift. Er hat alſo fat Fein anders 
Mittel zu Wärme und Peben, als daß er mit eigs 
ven Händen fib an den ftärferen, vertichtetern 
Ertbewohnern obwohl von Weiten, magnetiliert 
und Präftigt,, falld er kann; — aber dies kann er 
eben volfommıen , da der ſtreichende Schwache fich 
am Stärfern magnetiſch nur lädt, nicht entlädt, 
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und da die [uft« mad würmeleeren einfaugenden 


Gefäße eines jolben Munnes ungehener auffın: 
gen und abfangen müſſen. Der Kaiſer verführt 
dabei fo: er richtet feinen langen Zepter, (den obi— 
gen Lunus-Srpieß) welcher halb jo fang ift als er 
felber Calio beinahe dritthalb Meilen) und ter als 
magnetiſcher Konduktor oder Zubringer natürlie 
cher Weiſe von Eiſen iſt, auf irgend einen ſeiner 
Menſchenunterthanen und füllt mit Der magneti: 
fhen Kraft des Menſchen jeine Flaſche (ten Zep: 
tergriff feßt er an ihre Müntung) und verforft 
fie durch ſeinen Hauch, deſſen Froſt foaleiıh eine 
feine Eisrinde auf dem geiſtigen Dunft anfeßt, 
eben jo qut als der Staliäner feine ſchweren Fels 
erweine mit dem leichten Oele flatt des Korke. 
Nun kommt es darauf an, womit er feine Flafche 
fullen will; verlangt er Wig fo halt er feinen Zeps 
ter gegen Galld Wishugel auf ter Stirn, nnd 
unterhält dabei (was bei allem Magnetifieren und 
Entmaynetifieren die Hauptfache ift) den ftärkften 
und befiimmteften Willen, in dieſem Falle gerade 
den Witz an ſich zu ziehen. Will er Bhuntafte, fo 
zielt er nach den von Gall duzu beftimmten Schä— 
delhügeln, vie er alle fehr gut Pennt. Will er 
aber unter den obengedachten fünf Treffern des 
Magnetismus einen moraliſchen, und wünſcht er 
die Flaſchen mehr mit maynetifben Sträften , 
melche Yıebe und Meinheit fteigern, zu füllen, fo 
fegt er den Zepter = Heber tiefer an, entweder am 
Herzen oder an der Herjgrube, und zapft fü, ge: 
nein zu Iprechen, feinen moraliichen Bedarf ab, 
indem er die wärmjien Herzen auf Flafchen zieht, 
wie Gleftrizität auf Zeichner. 

Natürlicher Weife wird ver Witz, die liebente 
Wärme, die geiftige Elektrizität, durch welche er, 
wie andere Magnetiföre, jeine Flaſchen magnetiſch 
füllt, gänzlich den Erdunterthanen entzogen, an 
welchen er ven elektriſchen AusladesZepter anfegt, 
und es ift in jo fern wörtlich Arioftos Singen 
wahr, daß auf der Erde Verfiand verloren wor: 
ten, der auf dem Mond ın Alaichen gefunden 
wird. Mur freilich ſehr betrütt für uns Leute 
auf der Erde, deren Verſtand er droben vertrinkt. 
Wie man ansgerechnet, daß jeder Zuderhut einen 
Schwarzen fofte, jede Perlenſchnur einen Taucher, 
over jede Louis -Nacht bei der Maintenon eine 
Menge Hugenotten : jo koſtet mancher Morgen 
tes Kaiſer Lunus der Erde oft eine vierziger Aka— 
demie von guten ſtöpfen, gleichſam vierzig Becher 
geifiigen Karlsbaterbrunnen an einem Morgen, 
da er fo oft trinkt, als ein anderer ſchnupft. Denn 
es ift auch diefe Art Spirituss oder Geiſtes⸗Genuß 
eisentlich ein Tabafnehmen, indem Lunus die ma» 
anetifierte Flaſche geöffnet vor Mund und Mafe 
halt, und wie ein faufendes Pferd, mit beiden ein— 
zuziehen fcheint, 

Mit Schmerzen ſah ich daher in feinem Trinf» 
aurt, zwei feine Phiolen wie Sadpiftolen fteden, 
die obengenaunte mit dem Stlebzette® »parfaite 
amour: oder outer Napoleon „und die andere 
mit der Weinauffhrift ; „blauer Korſikaner, oder 
ächter alter Yonaparte (7,“ zwei unbejahlbare 


CH) Wie mon dem Woizenbier den Nimen des Schö⸗ 
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Philtra orer Liebetränfe, weihe die feurigfe 
uneigenmüßigfte Menſchenliebe enthalten und 
mittheilen, und die er, Gott weiß wann, den 
frangöfiien Kaifer rein abgeichrönft 5 Sackphiolen 
nur von wenigem Werthe für einen Erdkaiſer mit 
fünf Tranf:Erdgürteln, welchem ohnehin mehr 
mit esprit.Zlafben gedient ift, die aber von deſto 
größeren für ven Mann auf S. Helena geweſen 
waren, der nun dorf auf der Snfel ohne alle Liebe 
für den Menfchen (ven eigenen etwa ausgenommen) 
ſitzen und den ganzen Tag halfen muß, indeß dro- 
ben ein faiferlicher Bruder fih das Herz berau— 
fen fann, und der Mond voll wird von — 
Liebe. 

Gleichwohl fucht Niemand weniger ald ich damit 

das Steuerfpftem unſers Erdbodenfaifers im ein 
gehäffiges Licht zu ftellen , vielmehr habe id vor — 
zumal als der erfte, der überhaupt ein Wort dar: 
über reden kann — gleichſam ein compte rendu 
nur als ein Pleiner Necker zu geben. Es erhebt 
unier Kaiſer Lunus die sahen, die wir ihm für 
fein Regieren, für die Zufiizpflege, für die Stra 
fendeleuchtung unjerer Erde und die Verwaltung 
des Wolfenhimmels zu entrichten haben, auf die 
höchft fhonende Weile, indem er fie und nicht in 
Zehnten und Geldern (auch ſchon des Trangportee 
wegen (abfodert, ſondern fle im eigentlichen Sinne 
in eine Ro pfiteuer verwandelt, wie er die Abgabe 
von Big, Verſtand, Phantaſie rc. auch wirklich jo 
nennt, Die Abgaben moraliſcher Eigenſchaften, 
ter Menſchenliebe 1c. laufen im Monde unter 
dem Namen Oberleibzoll und dons gradulıs und 
Sharitativfubfidien ein. 

Es hätte Johann Paul Harl ſelber — der 
gute Mann mußte auch feine Flaſche Geiſt dem 
Kaifer ftenern — feine mildere Perfoneniteuer 
ausfinnen Pönnen, und hätt’ er auf vierzig neue 
Kameralforrefpondenten fich vorausbezahlen faflen, 
als die mondfuiferliche in jedem billigen Auge ift, 
da feine Seele unter dem Monde, meines Wiffens, 
wie viel ihr auch Verſtand, Wig, oder Güte ent: 
zogen worden, ſich jemal über fpürbaren Mangel 
daran beflagt, fondern jede vielmehr ihre heimliche 
Surplus-Staffe und ihren Sparlopf gern eingeſtan— 
den, Ya es füllt vielleicht jedem dieje Abgabe vom 
Kopfe kaum fo laͤſtig, als fonft den alten Perua— 
nern eine andere von ihn, nämlich der Becher mit 
Läuſen, die fie zu entrichten hatten (7). Endlich 
folten wir Stenerpflichtigen ung freuen, daß, wenn 
Napoleon feine hundert Millionen Steuern 
(nach Faber) durd 300,000 Finanzbediente erhe: 
ben ließ, welche gerade fünfzig Millionen davon 
fofteten, der aute Ertfaiter jelber ter einzige Erd» 
freigftenereinnehmer und feine Perfon das ganze 
Perfonale it. Wie viel Geift und Liebe hätten 
ein oder ein paar hundert angeftellte Rentämter 
von uns zu ihren Bedürfniffen nöthiggehubt! Jede 
Finanzkammer droben hätte und unten ein Gym—⸗ 
naſium gefoftet, wo nicht eine Univerfität. 


Unterdrüdte Gedanfen. 
fehlen, 


pfers deſſelben Broihan beitegt, fo belcat Lunus eine 
Geiſtes⸗Getranke haufig mit dem Namen der uriprung- 
lichen Juhaber. 

(*) Rah Garzitaſſo de la Vega. 
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Vierte vorläufige Beſprechung Prä— 
liminarfonferen;). 


Die fünf kaiferlihen Schazkammern — das Reifland, das 
Heiterkeitmeer, der Helifon, das ftille Meer und Nek— 
tarmeer — die Raiferin, 


Was ich überall, auch außerhalb des Morgen. 
blatts rühmen und anerfennen werde, it. daß Kaiſer 
Lunus die Gute hatte, mic in feiner Refidenz im 
ganzen Monde herum zu fuhren, umd mir die kai⸗ 
ferlihen Schagfammern oder vielmehr Schatzkeller 
eigenhändig zu zeigen; ich verberg es nicht, der 
bremiſche Keller iſt wenig dagegen. 

Es waren der Lager oder Lagerbäume voll gei— 
ſtiger Gaben und Steuern fünf; was Beutel 
bei dem türfifchen Hafbmondfaifer find, dies find 
Flaſchen bei dem Vollmondkaiſer, nur daß dieſe 
feinere Kopfabdrücke enthalten, als die metallenen 
find. 

Seine erfte und größte Niederlage beftand in 
Geift oder Witz; in blinkend-geſchliffenen Riechſpi⸗— 
ritusfläſchchen, verſchieden überfchrieten: esprit 
oder Spriten — weibliches Schlagwaſſer — männ- 
liches Schlaamulfer — Slittergoltwajler — und 
auf jeder Zlufhe fand wie auf ten Geldrol— 
fen der Nentämter der Name deſſen, der bie 
herrlihe Gabe fieuerte, und fih ohne fie behelfen 
muß. 

Die ganze Gegend fieht wie ein Murftplag von 
Deftilatörliden aus, und unglaublih ift, was er 
davon vorzüglich aus Deutſchland — am meiften 
von Geſchäftleuten, Theologen, Diplomatifern,, 
Rechtsgelehrten, Romanſchreibern und Philofopben 
— erhoben. „Himmelh!“, rief ih bewundernd 
„welch ein Reichihum von Wip in unferm Deutſch⸗ 
fand! Wollte Gott, wir hätten ihn!“ Bon 
einem nenern fatirifchen Schreiber — an welchen, 
wie an einem guten Sinngedichte mic nichts io 
{ehr ergöst, ald die legte Zeile — hatte er einen 
ganzen Kolben Abgezogenes abgezogen ; ja mit feis 
nem fonderlichen Pergnügen erſah ich aus den 

Ueberſchriften eines ganzen Flaſchenlagers, daß er 
einige Städte (mir fehr wohl befannte) zu Leajläd« 
ten gemacht, worin er diefe Nömermonate in ſei⸗ 
nen monatlichen Reifen um die Erte, wie ſonſt 
die deutſchen Kaiſer auf ihren Reifen, als ſein 
eigener Vfennigmeiſter eingeſammelt. Etwas auf⸗ 
fallend war es mir, in ſeinem erſten Gürtel ſo 
iwos wie ein Impossible-Glas (7) geſchweift zu 
erſehen mit der Aufſchrift: esprit franc de goüt 
und darunter meinen eigenen Namen als Steuer: 
pflihtigen oder Steuermann. Ich wußte recht 
wohl, daß man in Beziers den feinften esprit oder 
france de goüt (**) (geihmadfrei) begehrt; ich 
fonnte mir aber doch allerlei Gedanfen darüber 
machen. Die Größe der Niederlage oder Nieder: 

laſſung des deutichen Witzes im Monde beichreid” 
ich Durch die einzige Nachricht am beiten, dus die 


(*) Impossibles nennt man lange Weinglaſer im 
welchen immer einige Tropfen iurucfbleiben, nnd die da’ 
ber unmöglich zu leeren find, 

() Nemnichs Originafbeiträge zur eigentlichen 
Kenntnis von Frankreich, 
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Menrfirefe mit der Esprit-Alaichnerei gerade der 
Mondfleck if, weichen tie Sternfeber Riccioli 
und Hepeliud das Neifland (terra pruin®) 
jiemlich treffend genannt , weil allerdings vie heit: 
geihliffenen Glaſer fi in der Ferne wie Reifkör— 
ner audnehmen, Daß aber font hier Hevel 





einen Witz über den Witz geäußert und ihm tem ı 


glänzenden Reif der Nacht genannt haben follte, 
welchen eine leichte Morgenwirme zum Morgen» 
thau der Dichtung einſchmelzt, will mir gar nicht 
ein, zumal da Hevelius gewiß nicht droben ges 
weien. 

Der Ronfumo (der Verbrauch) des esprit am 
Hofe des Kailers ift in der That ungeheuer, und 
doch Irinft nur Punus allein; aber zu drei bis 
viertbalben guten Einfällen von der Gute, 
wie fie der Kriegrath Müchler zu feinen 
Sammlungen fucht, braucht er eine ganze Flaſche 
und riecht fie aus. Hier wagt‘ ich leider, dem 
Kaiſer bemerflich zu machen, daß er bei feinen 
außerordentlichen Anlagen zu Geiſt am weniaften 
nöthig habe, arme pauvres honteux an Wis — 
ih ſah dabei betrübt nach der Flaſche mit meinem 
auf immer verlornen Sprieten oder esprit france 
de goüt hin —ju befteuern für feine reibe Ci vil⸗ 
fifte. Aber ohne Weiteres von Antwort tranf 
er vor meinen Augen mid; felber, nämlich den ge: 
fhmadfreien Bumper oder Wilfommen, 

„Geſandtſchaftrath, fagte er dann, und ic hörte 
mich ordentlich felder — Unier einer als Negent 
zieht Wiß der ganzen übrigen Menfchenfeele vor, 
Große lieben das Kleine, Glepbanten ja Blumen. 
An meinen fünf Gürteln — gleichſam Faßreifen 
mit dem Setränfe außen, ein mahres geſundes 
Gurtelfeuer für mic Guürtelthier, fuhr’ ich als 
einen Staatrath, einen Rathkeller mit mir. 
Schiffe theert man von außen, Köpfe von innen, 
Ein Flaſchenzug, im Sinne der Mechaniker fo: 
wohl als ver Trinfer, hebt, — Gefund aber ift et, 
wenn man den Witz mit etwas Berftand vermiſcht, 
wie der Nömer immer zu Wen Waſſer thut. 
Komm’ Er ſogleich mit zum Heiterfeitnieer,, ich 
fege gern auf hisige Sprieten ein gelaffenes Glas 
Schellinger oder auch Myſtiker.“ 

Ich kann unmöglich fo erzählen, daß ich fchon 
voraus verfländlich wäre; dad Vorige wird ed 
aber den Augenblick jein, wenn ich jetzo berichte, daß 
er mib in den Monpfleden, von Sternſehern 
Heiterfeitmeer (mare serenitalis) genannt, vor 
eiden ſchönen Waſſerſchatz von den Flaſchen führte, 
in welche er gefunden Menichenverftand herauf: 
und den Inhabern abmagnetifiert: hatte, und denen 
er pafiend genug den Weinzettel alter Sens umge: 
bangen. Unter - einem Glas Scellinger — wie 
man im Gafthofe fagt Danziger — hatte er alio 
den gefunden Menſchenverſtand verftanden, welden 
er mehren Anhängern Schellings in der Kopf— 
feuer abgenommen, fo wie bloßen Myſtikern 
von der Feder, nicht vom Leder, bergmännifd) 
zu ſprechen. Ich fragte eben nicht darnach, daß er 
ganze Jahrgänge von folbem Rhein- und Medar« 


mid , daß er mit Diefem Steuerſchocke unfere be: 


Ken neueften Philoferhen und Dichter ungewöhn. 


lich druckte, uno ein ganzes Heidelberger Faß roll 


Sens (wie er aber auf ein Faß Flaſchen abgezogen, 


— 
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bleibt mir unbegreiflich) beſaß, und damit gegen 
ſich ſelber geizte. Nur den Verfaſſer des Berichts 
bat er (oder Die Alafchen find ſchon ausgeroden) 
nicht beichodt — und wer dankt dafür mebr die 
fem wahren Vaterland » Bater aller Sandes » Büs- 
ter alt ich? 

Der dritte Packhof von Eteuerflafhen mar 
wirklich (vielleiht aus Zufall) ım dem Mono: 
flefen angelegt, welben Schröter Helifon 
nennt; und es enthielten die Flaſchen mut der 
Aufschrift des ſußen Getränfes Gloria, Hippo— 
freue, Detgleichen Roſenöh, die Dichterphantafie 
mandes armen Teufels, der joldhe in feinen So— 
netten und Mufenfalendern (die wahren 
ihmerzhaften Werttertalender an den Ölie- 
dern der Mufen) fo trefflih hätte gebrauden 
fonnen. Der Kaifer treibt das unfhäsbare Ro— 
fenöl — denn Dichtung ift das weiche fich felber 
verhauchende Del ohne Dornen aus den taflbaren 
Stechroſen oder Erbenfreuden — als Gewerb— 
und Befoldung-Steuer und Hochzeitgebühren ein, 
umd befteuert und ſchätzt manden Stameraliften 
und Feudaliften, der ohnehin eine arme Maus 
ift, indeß er Reichen, wie Goethe md Her- 
der, alle erdenklichen Zollumfahrungen (Zollde— 
fiaudagionen) nachſieht. Mußte ja fogar fein 
eigner beſter Schattenrißſchneider (Silhouelteur) 
Schröter oder vielmehr Mondfledausn a 
herein Fläſchchen Gloria auf den Helifon lie— 
fern. lUebrigens wurden diefe Weine, wenn die 
vorigen Seus-Flaſchen, gleich den deutfchen Weis 
nen, fi dur das Alter immer mehr veritärfen 
(er hatte einen neun und neunziger Sens ‚von 
befondern offizinellen Kräften): fo wurden 
gerade umgefehrt vie feurigen Weine wie bie 
welichen, mit den Jahren immer fader, und fein 
act umd vierziger Arelung, ſagt' er, fhmede wie 
Mafler, und man fönne eben fo gut Atelungs 
pragmatiihe Staatsgeſchichte Europens jelter le— 
ſen. 

Wir mußten jetzo dem Mondflecken ſtilles Meer 
(mare tranquillitatis) vorüber, welchen gleich. 
ſam eine umgelegte wagrechte Göttinger Biblio— 
thek, nämlich die Flaſchen, wie Einmachglaſer mit 
Gegenlethe zufolge der Aufſchrift bedeckten. Der 
Stuifer erhob magnetiſch dieſe Gegenlethe unter 
dem Rechtstitel Einfuhrakziſe und zwar fo, daß er 
fiatt einer Afzife die Einfuhr ſelber nahm. reis 
fih treibt er ed auf ter einen Seite durch dieje 
Gedächtnißſaulen von Einmaczläfern zu einem 
außerordentlihen Brade von Gelehrſamkeit in 
allen Fächern, — mic dünkt, feine Reden an mid) 
verrathen es hinlanglic, zumal da er nicht etwa, 
wie eine Hellfeberin, fie aus dem Maanetiför ab» 
geleien; — aber auf ver andern Seite bleibt es 
doch ein erbärmliher Anblid, wie die Köpfe fo 
vieler Lieblingfchrififteller, wie prächtige Staat— 
wagen ganz umbeſetzt und leer nachziehen, oder 
wie auf ihnen die geiftige Tonfur wie die förvers 
liche defto größer gefhoren ift, je höher fie felber 


ı geftiegen. 
joll von den Franzoſen erhoben; aber e& dauerte | 


Endlich zeigte der Kaifer mir mit einiger Zu: 
friedenheit fein Funftes und letztes Waarenlager 


von Flaſchen, welches zu jenen reinen und liebes 


vollen Gefinnungen, die der Magnetismus in den 
Helljeherinnen hebt und wedt, tie magnetischen 
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Grreginittel aufbervahren und jederzeit tem Kate 
fer, tobald er den ofnen Flaſchenhals an die 
Herjgrube ſetzte, zu gleichen fittlihen Gefühlen 
verhelfen Fonnte. Er nannte die zweite Flaſchen— 
firedde feinen Kirchenſtaat, jein Patrimonium 
Petri, zu welchem er ten Veterspfeinig mit dem 
Stlingelbeutelftab feines Zepters eingeſammelt. 
Sr ftempelte und betitelte viele für Menſchen 
drückende Abgabe — denn ohne fie hätten wir 
taufend Schelme, Quäler, Verführer und Ber: 
führte weniger — noch mit dem Namen Ablaß— 
pfennige, Oberleibzoll (wegen der Lage Ted Ders 
zens und der Herzgrube), ferner Annaten, und 
falls ich vecht gehört, in Bezug der weiblichen 
Unterthanen menses papales: denn zu jerer 
tteugebornen Abgabe wußt' er einen vornehmen 
Gevatter von Namen zu wählen. „Dieter Mond— 





fleck, ſagt' er lücheind, den meine Sternſeher auf 


der Grie das Neftarmeer (mare nectaris) be: 
nannt, kann wirklich jo heißen, aber ih nenne ihn 
lieber meinen 
Apoftel, ja den Judas Iſcharioth hab ich altein 
ächt, nicht ver Bremer Keller 9). 


bremiſchen Rathhauskeller voll 


Er bar ſich 


alfo vor nichren Jahrhunderten am leibhaften 


Gegenarofiel Judas eine moralifhe Verſtärkfla— 
ſche gefulfe, nur aber dem Munne, weil er bei 
ihm ald einen Avoftel einen auserordentlichen 
Religionfonds voraus gelegt, witer Willen 10 
viel Heiliged entzogen, daß ihm nachher flatt 
eines Heiligenſcheins michtd übrig blieb als ein 
Strid. 

Der Yotentat fagte, er fünne auf der Stelle fi 
zu einem lebendigen Heiligen durch den Iſcharioth 
machen laſſen und zwar reeller, als durch den 
Nachfolger irgend eines andern Apoſtels, wenn er 
blos die Flaſche unter die Naſe halte und aufs 
Herz; er frare ſich aber den Föfilichen Judas auf, 
bis Stillings Antichrift auf Die Erde und unter 
feine guten Unterthanen trete, und fie zu wahren 
Unmenfhben und Judas Sfbariotben zu macen 
firebe, welche durch nichts mehr oben zu bändigen 
find: da woll er als Apoſtel aufſtehen und var: 
ein ſchlagen. 

Mit ähnlichen, nicht froben Gefühlen ſah ich eis 
nige Rlafchen Thränen Ehrifti (lacrymae Christi) 
überfchrieben ſtehen; er hatte fie von einigen Erbs 
prinzen, die er bei Antritt ıhrer Regierung voll 
überfließender Volkliebe angetroffen, als Fahnen 
lehngelder erhoben. Sch ſah eine dent Vulkan 
Nero abgefelterte, Leider nimmt hier der Name 
Thränen Chriſti eine fehr ernſte Bedeutung 
an, 

in feinem reichen Flafchenfutter für fein Herz 
fand ich noch vino santo, den Zefuiten zu. Luthers 
Zeiten unter dem Titel Einziehung geifiiger Kir: 
chengüter entzogen. Aufrichtinfert und Aus 
bruch ded Herzens fchäß' er tiber alles, ſagt' er, 
daher hab’ er fich damit reichlich verfehen, mir 
frurigem Biſchof, Kurtinal und Papft, kurz mit 
himmliſcher Dffenherziafeit, die er magnetiſch 
aus den ehrmwürdigen Perſonen gleiches hoben 
©taat: Charafterd in feine Gläfer zu bringen 


F) Im Rathhauskeller zu Bremen liegt Nheinwein 
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von 16245 Die Faſſer find mit Apoſtelnamen bezeichnet. 


L das beite darunter heißt Zudas Jfcharıoth, 
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gewußt. Einen Biſchof-Extrakt benannt Talley ; 
rand hatte er wirklich vorher ausgerochen, um 
nur Talleyrandiſche Offenherzigkeit ſelber im 
Loben der Offenherzigkeit mehr zu zeigen. 

Eine beſondere Abtheilung oder vielmehr Erd— 
zunge machte im Neftarmeer eine artige Anſamm⸗ 
lung von magnetiihen Arzneifläichchen, durch 
welche er ſich jene ungewöhnliche und nur dem Zus 
ftande des Hellſehens gewöhnliche fromme zuchlige 
Geſchlechtreinheit jede Stunde mittheilen kann. 
Meiſt von jungen Ofſizieren und Prinzen und 
fonft vom höhern Adel hatte ter Monarch dieſe 
Steuer— Fräulein: und Prinzefiinfteuer und droits 
réunis benennt er fie — wohl etwas zu fireng eins 
getrieben ; und Die Fläſchchen Davon unter ten 
Namen, liebe Frauenmilch, Liebemahlwein, Sta: 
chelbeereneis (Gooseberry) hingereiht und aufge— 
pflanzt. Werorüglih genug für jete Braut von 
Ahnen !— „Stein Fürſt drunten—ſagt' er mit noch 
einigem Talleyrand im Kopf —könne fih ruühmen, 
jo viefe Tugenden zu befiken, ja ganze Predigt— 
jahrgange aus ven beften Jahrhunderten, als er 


hier in ten langen Verlenbänfen von fittliden | 


Flaſchen aufbewahre, und die Buchzueigner auf 
der Erde, die feinen Reichsvafallen fo viele Tugen: 
den nur angeſchmeichelt, fanden vielleicht oben am 
Lehnherrn felber ihren Dann; er habe aber ſchon 
feit Jahrhunderten daran gejammelt und greife 
ungern eine von den köſtlichen Flaſchen an.“ 

in der That hatt’ er das ganze ſchöne Lager ar: 
fbont und kaum berührt. Wer freilich die greß— 
ten Tugenden fo nabe hat und fie nur zu wollen 
braucht, der fteht damit an; uber eigentlich ind 
wir alle in dem Falle, da wir ja, um die größten 


nn 





zu haben, - auch nichts brauchen als unfern Wil⸗ 


len, 


Hm deſto mehr verwunderte es mich, daß ein | 


haldes Geftelle von Liebemahlmeinflafhen ver 
$teuichheit abgelzert war. 
Furſten mein Befremden, daß er ald Einſiedler ın 
einer genzen Weltfugel fo viele davon verbrauche. 
"Wir feine einzige, verjegte er, — aber unirrer 
Gemahlin und Staijerin Luna fir welche tie Err» 
ftände die Prinzeſſinſteuer bringen, reichen wir 
täglich von vielem Stachelbeereneis als Natel: 


Sch äußerte gegen ten | 


geld binuber; es erinnert die holte Ginfietlerin | 


kteblich an Ins.“ 

Jetzo erfuhr id die für ung Intertbanen alle io 
wichtige Neuigfeit, dag Lunus die Kaiſerin Luna, 
welche fonit die Erde regierte, auftie andere Halt: 
fuel des Diondes,rie ſich niemals der Erde zufchrt, 
verpflanzt, eigentlich verwiefen babe, wie in einen 
Witwenſitz. Er verfiherte zwar — aber Talleprand 
hatt’ er wenig mehr im Kopfe—blos der herrlichen 
Lage wegen, habe er ihr diefe neue Welt, dieſes 
Mondamerika jugemwiefen, dad eine einzige Ebene 
voll hoher Walder aus Rieſenblumen und vol 
medriger Gebuihe aus vollen Obſtbäumen dar— 
ſtelle. Allein man müßte Bein Diorgenblatt-Lefer 
fein, ja nicht einmal ein Schreiber für ibn, wenn 
man nicht errathen wollte, daß er die weiche Fürfiin 
nur darum von ſich umd dem Throne entiernt, 
weil fie uns zu mild regierte und nicht fo auf uns 
ſchirßen wollte als er. Wie unter vem Kiummi⸗ 
fiade, fo wire unter der ahnlichen Kunkel bier 
engliicben Ehiſabeth und öftreichiichen The 
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refia und ruſſiſchen Katharina ſchon rect 
gut gerade für die halbe Welt (welches die männlis 
he if) zu wohnen gemweien, wenn man bedenft, 
mie Luna fon den fchlafenden Endymion auf der 
Erde liebte, 

Bielleibt hatte der Kaiſer gar im Pauſanias 
(V. 1.) gelefen, daß fie fünfzig Töchter des Schlä- 
fers geboren. Zäblte er nun vollenos die ſämmt— 
Iihen wachen Entpmione von ung zuſammen, und 
übecſchlug nur flüchtig den Unterſchied und Ab: 


hand feines aufgelaufenen Flafterbreiten Wollen: 
ſackgeſichts von unſern verdichteten Doſenſtückge— 


ſichtern voll friſcher Farben und ſcharfer Umriſſe: 
jo mußt” er durchaus an einen Haremsd-Garten 
für feine Gemahlin venfen, von mo aus auch 
das kleinſte männlihe Auge — fnofpend oder 
aufgebrochen — Fein männlidhes Erdenkörperchen 
des Greförperd zu erjehen war; mo beſſer aber, 
als auf ver immer von der Erde abgemandien 
Monthälfte fonnt er feine ehelihe Monphälfte 


dehauſen ? Nach feiner Schilderung war fie et— 


was fHein— wenig arößer als die foloffale Venus bei 
Landolina in Eprafus (*) — ; deſto mehr näherte 
fie ih uns ; und ed mag dem Saifer vielleicht nicht 
unlieb geweſen fein, daß ich nicht über den Mond— 


| rand hbinausgetreten und mich gezeiat. 


| 


— Hier ift aber tie Stelle,wo die Pröliminarfons 
ferenzen plötzlich abbrechen, und die Landnacht— 


verkandlung unmittelbar anfängt nach folgen 
den 


unterdrüdten ®edanfen. 

Die Deutichen geben in alfe Rednerſchulen der 
Shullehrer und der Schriftitelier, und alle rheto— 
riſche Sorechwerkzeuge ihres Mundes find kunſt- 
ſam ausgebildet, können aber öffentlich nicht beſon— 


ders damil reden, fo wie den Inſekten die Kunſt— 


| 


geſtalt ihres Mundes zu feinem einzigen Faut ver: 
hilft, fontern antere Glieder, die Alirgel, die Bruſt. 

Wie gern auch Geſchäftmänner vom erſten 
Rına in der franzöſiſchen Literatur wie in ihrem 
Elemente des Witzes leben, fo bat doch der Deut- 
ſche Die Freude, das ihre deutſchen getandticaftlie 
den oder andern Berbantlungen auf Reiches und 
ähnlichen Tagen micht im Gerinaften franzöfifch 
abgefürzt oder wißia gefalzen find, fondern eher 
juriſtiſch ungeſalzen und ausgedehnt und langwei— 
ha: fo erbält fib der Häring und überhaupt ein 


Seefiſch, obwohl im faljigen Meere ſebend, fo füß | 


wie ein Teichfiſch und wird wie diefer erft gefalzen 
jam Genuſſe. 


Landnachtverhandlung. 
Borwort — Verwendung der Steuern — Erdlandilins 


Biiche Dropofigionen der Neichsvaſallen, der Geichäfts 
leute und der Schriftſteler. Landnachtabſchied. 


Wenn ein Leſer hier etwa glaubt, ich ſchreite 


ziemlich eifhaft nach vier vorläufigen Beſprechungen 


ſcon zur Verhandlung felber über; fo will ich ihn 


| 


Lj 


nicht tateln. Allerdings fann bei allen Landtagen, 
bei Reiche-, bei Bundes-Tugen und dergleichn 
Nähten, da kann kaum genug vorbereitet, vorge— 


(N) Gras Reiſe nah Sintien, Th. 2, 
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redet, vorgefochten werden — eine Ewigkeit 

lang, wenn man ed nur vermöchte, follte man bei 

fo etwas Wichtigem Norbereitungen machen, und 
gehelmte Borreden (prefationes galeatas) und 
ı juriftifche Kriegbefeſtigungen; um fo deflo mehr 
' für feine Zeit zu thun — denn der Lauf großer 
| Angelegenheiten verlangt Ruhe; und (Giltlich zu 
reden) auf den koſtbaren Außteppicen, womit 
Landtagſale und Stimmzimmer fo Foftbar zum 
leiſen Schritte ubertedt find, fann niemand forins 
aen und walzen. Zu Nbfürzung und Schnelle 
findet man ohnehin Zeit, wenn tie Hauptſache 
kommt. 

Allein ein Mann wird ſtets vorläufige Belvres 
chungen abfchneiden und zu Landnachtverhandlun— 
gen eilen, dem das Herz über die burten droits 
réunis wehe thut, durch welhe Männer wie 3 us 
dad, Nero, Napoleon auf Zeit Lebens 
rıtiniert worden. Ich Ponnte etwas für vie 
Welt tbun. Da niemand and ter Erde, und 

| befonders aus Deutſchland im Monde war, To 
fonnt’ ich mich ohne Anmaßuna fir ten Land.« 
nachtmarſchall oder landſchaftlichen Ausſchuß anfe: 
hen, um mit dem Surfer hinſichtlich eines gänzli— 
dien Steuernaclaffes für das Jahr 1817 zu was 
terhandeln in einem mündlichen Pro memoria: 
und jo fonnte diefer wieder von feiner Geite in 
Ermanglung feines landesherrlichen Kommiſſarius 
diefen Kommiſſarius in eigner Perſon vorftelten, 
und fo mit mir mittels und unmittelbar traf— 
tieren. 

Beſonders hatt? ich etwas in der Hand, wentit 
ich fehr einfließen Fonnte, nämlich meine Finger, 
tie den Monarchen firiden. Durch Bemillianng 
der magnetischen Subſidien konnt’ ich wie ein Uns 
ter: Barlament viel von ihm erpreiien. Ich hielt 
es daher für gutachtlich, vor Anfang ter Ders 
bantlung ibn durch Gegenſtriche aufumeden, 
theils damit er fih der ausnemachten Punkte in 
Wachen erinnerlich bliebe, thei’s Damit er mict 
als Hellſeher in meiner Seele jeden Gedanfen laſe, 
den ich als lanofchaftlicher Ausſchuß heate,—therls 
au, Damit er etwas fröre und den Werth des 
Streichens von feinem Unterthbanen anerfennte. 

Kaum hatt? ich ihm durch meinen Gegenftrich 
erweckt — ich Mleidete viefen etwas anſtändig ein, 
indem ich aleichfanı wie aus Bewunterung tie 
Hande fihnell in die Höhe warf — fo ſah er mich 
erhaben und verdrieflih an und ſpürte ungern 
den Moncfroft. 

„Sire! — begann ich — zu Ihren Füßen, wo— 
hin allein aegenwärtiger ſtäudiſcher 





Bitten derjenigen Theils Ihrer 
nieter, welcher fih Deutichland nennt. 
terthänigfte Bitte um gänzliben Steuernachlaß 
auf das Jahr 1817 iſt das unterthiniafle Ge— 
ſuch Ihrer deutſchen Erdfaßen und Erdköther.“ 
Der Kaiſer ſprach und trank Sens: „Ehrwür⸗ 
diger, Hochgelehrter, Fürſichtiger, Wohlwollender, 
Lieber, Getreuer! Seid ihr verrückt? Sind un— 
ſere Landſaßen beſeſſen? — In welchem von allen 
unſern Ländern blüht ein ſolcher Wohlſtand von 
Wis, von Phantaſie, Menſchenliebe und Keuſch- 
| heit ? — Oder wer bat perfonlich ſich zu beſchwe⸗ 
ven fa 


Derutatus 
himauf reicht, legt terielbe Die Beſchwerden und 
Ertproringen 
Cine um: 


- 
\ 
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„Weder ſiändiſcher Kommiſſarius — verſetzt' ich Erdlaternen ſind, für obere Beleuchtung ter 
— beflage für feine Perfon Mich über Mangel, ; Wolfen, welde immer einiges Licht durchregnen 
noch läugne er als Ausſchuß den deutſchen Reich- laſſen? 


thum an Witz und Keuſchheit und Allem.“ Wir haben nie vergeſſen, daß ein allerhödfier 
Der Katfer ſprach und tranf Sens Funus, fo mie deſſen kaiſerlicher Bruder Sol, 


„Um ſo mehr muß Euer Geſuch uns auffallen. die Erdregenten von Gottes Snaden find, mie fol: 
Außerordentliche Abgaben waren bisher nöthig, ches Die goldne Bulle im 1.8. Moſes, K. 1. Vers 
um die Hofhaltung und Bewirthung der Bier: | 15. durd die Worte deutlich bejagt „ein Licht, dus 
— und Ra großen Stammherrn nur | — e ee nn — 
einigermaßen zu deden.. .... “ ifarien ded Himmels mit dop 1 

Dies will vielleicht erflärt fein, Schon länıft | Beionderd — fuhr der Landnachtmarſchal poli⸗ 
— pe en un ir ——— —* — u —— 
macht dev Kaiſer ſolchen Aufwand von Verſtand N eu and vor andern Volkern dur reue 
und anderem geifiigen -Einfommen, da er einſam 2 Shre — Fe da es nicht, wie 
auf feiner Halbkugel fist wre die Kaiſerin auf | diefe eine weibliche Yıma, fondern einen männlı. 
ihrer. Aber wenn man — erſtlich nicht rechnet, | den Mond und Yunus nennt und anbetet, und 
daß er zum Reuieren fo vieler Megenten umd | nur % an 
deren Unterthanen mancden Verſtand nöthig bat, Da fuhr der Potentat den Marfcball an: »und 
weil er noch dazu fein eigner Finanz »und Konfe— | doch habt habt Ihr meinen Majeftätverbrecher den 
venzmeifier und Miniſter der auswärtigen Ange: | Hofrath Wolfe unter euch, der in feinem Anz 
legenheiten fein muß und er felber ven Miniſter Leit zur deutichen Sprache eine Mona oter eine 
ſpielt, nicht dieſer ihn: jo gehört auch zweitens Mon einfegen will und einen Sonno.- Im Grimme 
Geiſt Basar sn Tag dh und wor — noch —* — nn — *— —— 
geweckt mit ſich ſelbſt zu reden und ſein eigne el mit einem Meteorſteine ſchießen, das erſtemal, 
Konverſazions-Lexikon zu fein; — welches bänd- | wenn dieſer in einem unbedeckten ſächſiſchen Poſt⸗ 
liche Glück er mit Recht ſucht, da fein Geſpräch ſo wagen ſitze, der langſam genug fahre für eis 
wenig Langeweile macht als eines mit ſich Drit- nen 50,000 Meilen laufenden Schuß aus dem 
tens fan man vom Monde aus ın der ätherartigen | Monde, 

Luft, da der ununterbrochene Netber den Schall 
jo weit fort trägt als ein meilenlanger Draht bei 
uns thun würde, nad allen Planeten binfore- 
den; num läßt ſich aber denfen, wenn ein folder | mir, der Kammeraffeffor Karl Sigismund 
u von Fürftsöttern wie — ea Krau A — 3 — m 
ars iſt (gewöhnlich Konjunfzion oder Zufam- | deutiher Sprachruhe na ermögen geiteingt 
ee der — rap a. zu unter« | und ihm Fein Recht gelaſſen, — ein Um 
halten iſt, welchen Aufwand von Kopfiteuern der | recht, und wie der Aſſeſſor im Enthufiasmus der 
Mond machen muß, um einigermaßen zu glänzen, | Stephaniihen Steiniguung fogar mir Paulus fern: 
Meuerer Zeit kommen gar (dies eben hatte Lumus | volle Steine aus meiner Steinobſtkammer nad 
gemeint) die vier artigen mehr als follogiftiichen | feinem Genufe ihres Fleiſches an den Korf ge 
Figuren und Fufultäten, eine Pallıs, Juno, Geres, | worfen. 
Veſta ſammt dem kalten Ahnberrn Uranus dazu: Nachdem ich dem hisigen Milhbruter Napo— 
woher Kopf genug nehmen fur ſolche Köpfe, die 
lang » und mweitjichweifigen Botichafter auswär— 
tiger Sonnen, die Stometen, nicht einmal zu 
rechnen 2 

Jh wurde aber micht irre, fondern fagte: 
„Serenissime ! Ihre treugehoriamiten Inter 
thanen preifen ihr Glück; fie erfennen ed an, daß 
Sie, wie ihre Reichsbaſallen das Heer ihrer Bes 
amten und Goldaten blos jährlich verfegen, das | 
größere Heer Ihrer Wellen (*) täglich umrücken 
und daturd den Handel und Wandel noch mehr 
begünſtigen als jene durch die Menſchen-Anagram— 
men. Wer anders ald Sie Pann die Himmel: 
Reichs: Polizei ver Molfen, welche ohne befondere 
Aufſicht Yand und Leute verwüflen würden, hand⸗ 
haben, indeß mehre Ihrer Paſchas z. B. ein fine: 
fiiher Kaiſer feinen Unterthanen die Witterung 
ju machen veripricht, es aber nicht vermag? Mer 
anders ale Shr Herz forgt nicht nur für die Gar— 
ten «, Wiefen «md Bergbeleuchtung, fondern auch 
fur tie Straßenbeleuchtung der Fleinften Städte 
und Dörfer, auch im Sommer, ja fogar, wenn feine | 


und Temperierpulver eingegeben und ihn etwas 
damit beſanftigt hatte: fo fuhr ich Teicht als ſtän— 
difcher Ausſchuß fort, wie folgt: 

„Ihre Reichevafallen uno Standesherren glau— 
ben Feine Relonie zu begehen, wenn fie ſich felder 
für frei von Abgaben — melde e8 auch feien — 
und zwar um fo mehr erflären, da manche bedeus 
tende unter ihnen fon dur Verjährung fühnen- 
lebnzinsfrei geworten, 

So wie Ktlila Venedig erſchuf, intem ſich vor 
ihm die Mordweliben auf Aifherböten retteten 
und verknüpften: jo hat Mapoleon ein Deutib- 
fand erweckt, zu deſſen Aufbau nun die Bauberrn 
alles, was fie im Vermögen befigen, zu iparen 
haben, 

Der Kaiſer ſprach und tranf Sens: „Aus befon» 
derer Gnade wollen wir mehrern unferer Fahn— 
fehenmänner Steuerreſte von ter Fräulein— 
teuer erlaffen, — andere haben ordentlich ar: 


(*) Beriafier der Neyenfionen des Wolfe’ icen 
A) Man erinnere Ach daran. dag wir dom Monte Anleits und meines Muſenms, in der Jenaiſchen Litera’ 
die Ebbe und Flut verdanken. turzeitung. 


ſchoßt —, zumal kein fürſtlicher Beiname jo Kl- | 





Wie berrlih traf es fih, daß ich dem Staifer | 
ohne Unmanrheit ven angenehmen Bericht abfiat- | 
ten fonnte, wie ſchon laͤngſt ein Befannter von 


heons den Aſſeſſor ald ein mildes Maragrafen | 
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ten it als der, welchen der portugieſiſche König Als 
phones der Keuſche im neunten Jaäahrhunderte 
geführt,» — Himmlifher Lunus! — Nlles tanzte 
inmerlib im ftändiichen Ausſchuß vor Freude über 
den köſtlichen Eteuernachlaß; denn er (der Aus— 
ſchuß) wußte aus dem neuern Beifpiele mehr als 
Eines mächtigen Furften, daß Reinigkeit des Her— 
jens auf dem Throne weit mehr Tugenden und 
Kräfte vorausfegt umd aufbewahrt, als die freche 
' Zeit vermuthen Fann. j 

Der fröftelnde Kaiſer gab jetzo Winke, geftri» 
hen ju werden; aber ſtändiſcher Seits wurde erft 
‚ die aehorfamfte Danffagung und darauf die zweite 
nachträgliche »Propofizion- gemacht, dab ſämmt⸗ 
lichen hohen Bevollmächtigten, Abgeſandten, Depu- 
tiertem Deutſchlands im Zahre 1817, wo ſolche fo 
‚ tele Bund und Yandtage zu halten hätten, jede 
Aopfiteuer, wie fie auch Namen babe, desgleichen 
| jeder Oberleidzoll gänzlich zu erlaffen fei. — 

Auch fogenannte Sulzftenern ins Reifland, Geift 
und Wig betreffend, Fönne man jetzo am wenige 
fen entrichten, da man in den Öffentlichen deut: 
ihen Verhandlungen fich nach einem andern fürzern 
Stile jebne, als nach dem heiligen römifchen deut: 
hen Reichstag-Stilus, worin drittelhimmellange 
Kometenihmeife von Perioden fi hinter ihren 
fleinen Lichtfernen von Gedanken unter einander 
durchſchlängeln und durchwedeln. »In den öffent- 
lihen Borträgen — ties find die eigenen Worte 
des Marfchalls — ift Die beutiche Weife (die Mani— 
fefte ausgenommen) die fchlechtefte und verwor— 
renfte — etwas beffer, wenigftens fürzer und 
klarer ift die franzöſiſche = nur daß fie ftatt eines 
groben Pfeilerfpiegeld der Sache lieber eine Mo— 
ſaik Meiner Epiegelfaicetten gibt — aber Lie mu— 
ferhaftefte iſt die englifche in Parlament. Sogar 
Dirfomatifer find, mie Friedrich der Ginzige, 
in fremdee Sprache eben fo geiſtvoll und fur; — 
ald in eigner feerlang, wie Stammelnde, ja 
Stumme gleichwohl oft fingen fonnten (*). Kür: 
ften, welche alles lieber verfhenfen als Zeit, er 
füllen daher kurze Bitten leichter als lange, 
welche nur zu leſen ihnen ſchon für Erhören gilt. 
Bedanfen und Bitten fiegen in der entgegengefegten 
Einkleidung der Krieger, unter welchen die preu— 
Siihen bei Jena gerade dur ihre knappen Bein: 
fleider umd Hofenträger fo viel verloren, als die 
Sranzofen in ihren weiten Unterfleivern gewon- 
nen.“ 
Der Monarch ſprach, und roch esprit: „Wir find 

der Staat und das Deutſchland, folglich mitrepräfen: 
tieren wir alle Neprätentanten deifelben und find 
Landes Bater, und Landes Geift, in Einem Drei. 
weſen; daher Unterthanen, die mit Geift regiert 
werden, feinen braucen bei einer reichen Aus- 
ſteuer mit Steuern.“ 

Der Potentat fröftelte fihttar — die Sprieten- 
flaſchen ſchlugen nicht an —; ich hatte aber als 
Ständifher vor allen Dingen zur dritten Propo— 
Aion zu eifen, nämlich zum verwidelten Verſuch, 
den Raifer zu vermögen, die etwanigen Steuer: 
rückſtande von Wis, Phantaſie und Gelehrfam: 
keit fo vieler Schriftfteller, die ich ihm befonders 


(*) Rah Scheffer. Dictionnaire des merveilles 
de la nature, par Sigaud de la Fond, 


— — — 
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nannte, gnädigſt, da ich ihre Armuth daran gewiſ— 
ſenhaftig zu erweiſen erbötig war, zu erlaſſen, und 
ſogar Tſchokken nicht zu beſchocken, geſchweige den 
Landnachtmarſchall ſelder. Sch ſtattete Daher den 
traurigſten Bericht von dem Mangel an Geiſt und 
Kenntniſſen ab, welcher mehr als hundert Romans 
fhreiber drückte, ja ich übertrieb bei zweien Luſtig— 
machern (diefe werden es mir danfen) abfichtlich 
etwas die Noth, und betheuerte, fie hätten weder 
Wis noch Komus. »Mancyer nachahmender Als 
manachmaler — fihilderte ih weiter — ift Baltes 
ſtehendes Waſſer, das bunte Farben fpielt, weil 
darin eswas lebend,gemeiened verfault, — Die 
aolone und nicht ſchlecht ausgedrückte Regel, welche 
Stilling (*) für den 27. Februar aufgibt: 
„Vermeide auch in Geſprächen finnreiche Einfälle, 
angenehme Gefchichtchen, und allen foaßhaften 
Scherz!“ befolgen mehre in Wocenblättern 
auch außer dem 27. Februar aus Not, ohne be: 
fonderes Chriſtenthum. — Mancher Luft und 
Tauerfpielichreiber macht feine Feder zu einer 
Pfauenfeder mit Gilbergriffe auf großen Tafeln, 
durch welche man das Genoffene wieder von fich 
gibt. — So viel Romane und Almanach-Romän— 
den find meiter nichts ald eine Fortfegung des 
eriten Drucdblattes, ſo wie Grethe (vielleicht 
irrig) alle fchönften und Fünftlichften Theile der 
Pilanze für nichts erflärt als für ein fortgeſetztes 
Blatt. 

In folhen und noch keffern Sleichniffen malte 
der ſtändiſche Ausſchuß die Dürftigfeit ver Schrei. 
ber aus; hofft ihnen aber fhon durch diefe gezeigt 
zu haben, daß er fie mit einiger Wärme vertre» 
ten, 

Darauf rechnete ih ihm noch vollends an den 
Fingern die Tagblätter vor, vom Morgenblatt an 
bis auf die neuen erft 1817 antangenden, in wel: 
chen allen durchaus Geift oder fo etwas fein müßte 
und die genug an ihrer eignen WBieljahl litten, 
nicht an der Köpfe Winderzabl C**). und endlich 
zählte ich ihm an meinen Locken (ter Finger waren 
zu wenige) die poetifchen Salender vor, welche 
jährlich zu liefern und durchaus mit etwas wahr: 
haft Poetifchen, einem und dem andern neuen 
Bild, oder einem Gefühl und dergleichen aus: 
zuftatten wären. Welchen Aufwand von Geift 
und Herz ein folder Aufwand von Drudpapier 
fofte, zeigte der Landſtand dem Kaiſer handgreif- 
lich. 

Wer den lunatiſchen Kaiſer nicht früher kennt, 
wird ſich wundern, daß er nach meiner landfländt: 
{dem Propofizion vor meinen Augen aus Bosheit 
einen halben Flafıhengurt oder Katze von Witz 
ausroch — eben den guten, armen Schreibern fel« 
ber ausgepreßt — um mit ihren eignen Waffen ſo 
wißige Ausfälle auf fie zu machen, daß Fein redli« 
cher Landmarſchall diefe wiederholen wird, da der 
Fürſt ihnen eben das Vermögen, ſich felder zu 
beantworten, abgenoinmen. 


! 


(*) &. deſſen Zaichenbuch ıc. 3. 1815. den 27. Hebr. 
(**) In den Zeiten des beutfchen Merfurs und Mu 
feumd opferten Die Kopfe im Dielen beiden judifchen 
Tempeln. Jetzo zerſtreuen fie fich in eine Judengaſſe von 
Stifthutten, geben aber eben Dadurch der jegigen Zeil 
den Ausichlag des Reichthums, 











ter Dis macht nicht warm; der Mondfroſt 
wuchs ia Seiner faiferliben Majeftät dermaßen daß 


Ste geradezu äußerten, Sie fönntenim Schlafe ge» | 


maͤchlicher reſolvieren und deßhalb wünſchten, von 
ſtandiſcher Seite möchte — um tie Verhandlung 
ſchneller zu beendigen — geſtrichen, und Sie mit 


den lraltements & grands courants traktiert 
' welcher vielfach durchbrochen und zartzweigig, bed 


werden, Sehorſamſt Unterzeichneter ermiederte 
hierauf, wiewohl er nichts lieber volljiehe, als einen 


höchſten Befehl Serenissimi, fo müßt’ er doch, um 


mit Erfolg zu traftieren, da er felber im Monte 
an Erdwärme zugelent, Ihre Majeltät anfleben, 
eorder Hauch bung die beiden alten Wärmſlaſchen 
Judas Sbarioth und Nero zu ſich zu nehmen, und 
auf fie eine Flaſche Naroleon zu ſetzen; ein folches 
Baͤquet werde eine Warme vorausihiden, daß 
Landmarſchall mit wenigen langen Strichen, die 
er dazu thue, Serenissimum auf Jahre in das 
lindeſte laueſte Schlafen zu fegen nicht blos vers 
hofe, ſondern ſogar zu beidiwören vermös 
98. 

Ich wußte recht wohl, habe der Kaiſer nur ein» 
mal das liebende Feuer dieſer drei Männer im 
jegigen Eiſe im Yeibe, jo ſei alles mit ihm anzufan— 
cen und auszumachen, und fen Federſtrich und 
fein Fingeritrich mehr nöthig. 

Ich halte die Sache ziemlich verftanden. 

Kaum batte der Kaiſer die Milde des grauſa— 
men Kaiſerpaares in fib ariogen: jo fand ein 
Lamm, eine Taube, ein Sobannes vor mir: «Du 
haft Recht, guter Erdenmenſch, ſagte er ju mir, 


Drunten im Blau liegt dein liebes Deutichland 


im Nacdtibimmer und munict ſich beute, aber 
doch nur furdtiam, Glück zum funftigen Jahr. 
O wohl bat es Kräfte vonnöthen!» 

"Die jeßige Zeit, ſagt ich von ihm begeiftert, 
ſaugt nicht nur Miefenfinder, fie gebt auch mit 


neuen ſchwanger, und ift Anm und Mutter zus | 
gleich. Nicht Beordern und Bezwingen und Bes | 


ftrafen, nur Lieben und Lenken entwidelt die neue 


— — [Zen 
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verbluteten Volker. Die Liebe hat alles und gitt 
alles.» 

„Komme mit mir ju meiner Yuna.Titania, fagie 
Lunus, du Dachteft vielleicht an ihr fanftes Herr» 
fhenz; ich will fie wieder lieben, und fie ſel 
wieder regieren. Dann fürdte nichts für Dem 
Deutſchland; es aleiht feinem Münfter-Tburme 


ſtammfeſt vor den Zeiten fieht.- 

Aber jeko eriheinen immer mehre Bermantinn: 
gen um mid), wenn nicht in mir. und Das magne: 
tiihe Träumen verlor fib. wie es ſchien, in das 
Träumen des täglichen Schlafs. Yunus joa mid an 
den Mondrand na, auf welchem ıb in vie aanje 


uns adgewandte blumige Welt des Mondes ſchauen 


fonnte. In ihr fanden ſtatt der Rıngaebirge nur 
Ringgärten, und ftatt der Krater waren Blumen: 
kelche offen, umd alles, jede reife Frucht um 
jeder Edelſtein, ſchien ſchmetterlingleicht; Tas 
Schwere hatte ſich blos gegen unſere Kugel gerich 
tet. Die Sterne blitzten ſtärker in das friedlich. 
Weltrund und warfen angenäbert Durch die Aether: 


luft iht einen Mondſchein zu, die Sternbilter | 


neigten fich bernieder und alle Sterne ſchienen nur 
von Einer Sonne erleuchtet zu Einer thawigen 


Blumenau⸗ 


Lunus war in dad wunderſame Land hineingetre⸗ 


ten, mitten unter die Sterne und tiefer e Sternbilder 


jeltfamen bunten Boden zu erreichen und zu betre: 
ten; blos in der Ferne fah ich eine Jungfrau knieend 
und doch hoch empor gerichtet, welche zu beten ſchien, 
und ich hörte ein Singen, das wie ein Beten war. 
Unter den Tönen wuchs Lunus immer höher und 
durchſichtiger auf, bis er fich zufegt zu Sternbiltern 
zu verfluchtigen ſchien. Moc fang tie Jungfrau 
fort, als ich aus dem gemeinen Schlaf — dent 
ter magnetiſche war früher vorüber — ermahtz; 
der Mond war ſchon fruber untergegangen, un! 
auf dem Thurm erflung das Meujahrlied : Run 


Welt; nur das Regieren einer Mutter heilet die | Danfet alle Gott! 


— — — 


hingen um ſeine Bruſt Sch aber vermochte nicht den 





eben Fibels, 


des Verſaſſers 


der Bienrodiſchen Fibel. 


Vorrede. 


Kein Werk wurde von mir fo oft — ſchon den 
6. Nov. 1806 das erſtemal — angefangen, und 
unterbroden als dieſes Werkch Daraus follte 
man ( fcheint es) muthmaßen, daß ich meine eig« 
nen jährlihen Beredlungen und Erhebungen im 
Buche von Zeit zu Zeit nachgetragen und nadıge- 
ihoffen hätte; und ih hätte den Schaden, daß 
man von tem Werflein fich etwas verfprüche, 
Nimmt alſo ein irrender Leſer daſſelbe darum in 
die Hand , um fih darin auf feinem Seſſel mit 
den größten Himmel: und Erden » Stürmer, die 
#3 je gegeben, in Bekanntſchaft zu ſetzen — und 
mit Riefenfriegen gegen Rieſenſchlangen auf Rie— 
fengebirgen — mit reißenden Höllenflüffen der 
Leidenſchaften — mit Nachhollen voll Kreuzfeuer 
romantifher Piebe-Quafen — mit weiblichen Erz⸗ 
engeln und männlichen Erjteufeln — jamit Ober— 
Häuptern, welche auf Stautgebäuden als Drachen⸗ 
Körfe von Thräinen-Rinnen den Regen in tie 
Traufe verwandeln ; nimmt darum der Lefer ges 
neigt mein Buch in tie Hand ? fo wart’ er jo 
lange, bis ers durchgelefen hat, um nach einem an— 
dern zu greifen, worin dergleihen Sachen wirt: 
lich ſtehen. Wahrlich ın diefem fteht nichts. — 

Einige menige harmloſe, ſchuldloſe, lichtlofe, 
glanzloſe Leute mit ähnlihen Schickſalen durchleben 
darın ihr Oktavbändchen — das Bunze ift ein fiil: 
lendes Stillleben — eine Wiege erwachſener Feier 
zum Farniente— ein leiſes graues ſaues Abendreg» 
nen, unter welchem ſtatt der Blumen etwan die 
unſcheinbare Erde ausduftet, wozu höchſtens noch 
ein Fingerbreit Abendroth, und drei Stralen 
Abendſtern kommen möchten. 

Weiter gibt's nichts darin, im Buch. 

Wendet man ſich freilich am Ufer um von 


— — — —— —— — 
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diefem ſtillen Meerchen, und blickt landeinwärts in 
das Treiden und Saufen jegiger Zeit und Politik — 
ſammt deren daran gehängten Menſchen: fo erftaunt 
man über den Unterfhied und Glanz tiefer Treiber 
und Zäufer, und vergleicht fie bald mit den ſoge⸗ 
nannten Bergmännlein, welde neben den Berg: 
fuappen fo ausnehmend arbeiten, in Stollen fahr 
ren, Fänftel handhaben, Erz hauen, Beryjuber 
ausgießen, Hafpel ziehen — — 

Freilich thun vie Kobolde eigentlich nichts, 
und die Thätigfeit bleibt mehr afuftiich und optiich, 
während der liegende Bergfnappe ſchönes Erz ge» 
winnt, So haben leife Menfchen tiefer, wenig» 
ftens fruchtbringender in die Zufunft hineingehan« 
delt als Iaute; ten Stillen im Lande wurte 
öfters Raum und Zeit das Gpracdgemölbe, das 
fie zu den Ca uten außer Landes madte. 


So möge denn den weißen Meinen Lämmer— 
wolten diefer Bogen ein Durchzug am literarifchen 
geflinten Himmel » Gewölbe oder Laden» Gewölbe 
verfiattet werden, obgleich Laämmerwolken weder 
bligen und donnern, noch erfchlagen und erfänfen. 
Ich für meine Perfon befenne gern, daß ein ſolches 
Werkchen wie ich eben hier der Welt tarreiche, mir, 
wenn ich von einem Dritten befäme, ein gefundes 
ned Eſſen wäre und Feben in mich brächte ; denn ich 
würd’ es auf die rechte Weife lefen;, nämlich Ende 
Movembers, der wie der April und der Teufel im 
mer ſchmutzig abzieht, oder auch fonft bei ſtarkem 
Schneegeftöber und Wintpfeifen; ich würde an eis 
nem folhen Abend mehr Holz nachlegen laſſen und 
die Stiefel ausziehen, ferner die politifhen Zeitun- 
gen einen Tag zu lange liegen oder fie ungelefen 
fortlaufen laſſen — ih würde Mitfeid mit jeder 
Kutſche haben, die zum Thee führe, und mir blos 
ein Glas und ein vernünftiges Abentbrod aus 
der Kindheit beftellen, und für ven Diorgen ein 
halbes Roth » Kaffee Ueberſchuß, weil ich ſchon 
voraus mwüfte, mie frhr ih durch ein fo treffli— 
ches rubigee Buch (wofür dem Berfuffer emwiger 
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Dank ſei zur Anſpannung für ein eignes glänzens 
des ausgeholet hätte. .. 

So würd’ ich das Werkchen leſen; aber leider 
hab’ ich es felber vorher gemacht. 


Bıireuth, den 17ten Jenner 1811. 


3 P. Fr Richter. 


Vor⸗Geſchichte, oder Vor- Kapitel. 


„Das Zähl»Bret Hilft der Ziegen «Bod- find 
die fieben legten Worte, die der Verfaſſer ver ge: 
lehrten Welt zurief (*); er hat Recht, wenn ic) 
ihn anders hier verfiehe, was ich nicht glaube. 

Diefed Werf nun, das mit den Glementen aller 
Wiſſenſchaften, nämlich mit dem Abcdef ic. Ic. zus 
gleich eine furze Religionlehre, gereimte Dicht- 
funft, bunte Thier »und Menſchenſtücke und Fleine 
Still»Leben dazu, eine flüchtige Natur «und 
Handwerk-Geſchichte darbringt, hat gleihmohl 
einen Berfaffer, ven in der deutihen Nuzion fein 
Menſch namentlih kennt, ausgenommen ih, Sn 
ganz Suchen, Voigtland, und Franfen u. f. w. 
hat dieſes Werk Millionen Lefer nicht blos gefun: 
ten. fondern vorher dazu gemacht; — fogar ich 
gehöre unter die Männer, welche demfelben das 
erfie Diond» Viertel ihrer nuchherigen gelehrten 
Glanz ⸗Fülle verdanften, indem ich aus ihm nicht 
nur Buchſtaben erlernte, fondern auch mein Buch- 
ft ibieren, und mein noch fortdauerndes Lefen der 
verſchiedenſten Lektüre, 

Deſto unbegreifliher bleibt es, daß gleichwohl 
fo viele gelehrte Geſellſchaften nebft den ungelehr, 
ten, die deutiche in Leipzig, die lateinifche in Jena, 
die baireuthiihe in Baireuth , und fogar der lange 
Bartftiern Schwanz von fo juhlreichen Univerfitä- 
ten, und noch mehre Literatoren, und Mefrologen 
— 3. B. Zöcher, Zördens, Meufel ıc. x. — nicht 
viel mehr von ihm willen, ald vom Mann im 
Mond, deffen Namen gleichfalls, fo bedeutend die— 
fer kinderloſe Adam und Iniverfal» Monarch 
eines ganzen und jo nahen und wichtigen Meben: 
planeten auch if, noch feine Sage fennt, geſchwei— 
ge ein Menſch. Wenigfiens in Chirographa 
personarum celebrium, Kcollectione Christ, 
Theoph.de MURR Missus I. duodecim tabula- 
rum. Vinariae, sumptibus novi Bibliopolii 
valgo Landes-Industrie-Comtoir dieti 1804, 
gr. Follo hofft’ ih Sachdienliches zu finden, ging 
aber leer aus, 

Zwar wird (mir unbegreiflich) in einem neuern 
Buchlein : Enthüllung der Hieroglyphen in vem 
Bienrodiſchen Abcbuche, Arnftadt, in Kommiſſion 


(*) Das Wert felber, oder das Abebuch il dinter Ddier 
ſem Buchlein als Anhang beigefügt, 
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Leben Fibel?. 





‚ bei Klüger 1807, ein Konreftor Bienrod (*) in | 

ı Wernigerode ald Verfaſſer genannt; ob der gute 

| Stonreftor erifiiert hat (geftorben wäre er ohnehin 
fhon jetzt) unterfuch’ ich gar nicht; aber daß er 
das Abcbuch nicht gefchrieben, dazu braucht es wei- 
ter feines andern Beweiſes ald mein Bud, 
welches hiftorifch darthut, daß Kibel das MWerf 
gemadt; daher ja eben fpäter allen Abcbüchern, 
der Name Fibel geworden, wie man etwa rafac- 
lifhe Gemälde Nafaele nennt, wiewohl leiter 
noch ganze gelebrte Knappſchaften aus Unmiffenbeit 
über den Berfaffer fagen die Fibel und es faſt 
zu lächerfih von Fibula ableiten. 

Einen ähnlihen Fehler begingen wir jungen 
Leute fonft am verdienten und verdienenden 
Kirchenrath Seiler in Erlangen. Da näumlich 
das marfgräflihe Konfiftorium — gleichfam eine 
royal Jennerians Society — mehre feiner Werke, 
vie Katechismen, den Bilhof:Ertraft aus der Bir 
bef, die lateinifhe Dogmutif, den Fürftenthümern 
Buireutb und Anipach, nämlich den Kindern dars 
in eingeimpft hatte: fo hielten wir Impflinge, 
auf welcher Schulbanf wir aud faßen, immer etz 
was Gedrudtes in der Hand,wad wir unfern „Geis 
fer» hießen, Als wir nun einmal nad der Schule 
mit unfern Seilern im Bücherriemen vor dem 
Poſthauſe vorüber gingen und vernahmen, unfer 
Seiler ftehe darin und befielle Pofirferte, fo 
wollt’ es feiner begreifen, wie der gedrudte Geis 
fer am Leben fein und einen Geift haben fönne, fo 
dag wir alle fo lange warteten, bis der ungedrudte 
herausfam und wirklich einftieg. 

Um nun mit einem Manne befunnt ju werden 
und befannt zu macen, mit einem Fibel, den ic 
früher gelejen als Bibel und Homer, verſucht' ich 
viel ohne Erfolg. Mein gelehrter Briefwechſel 
ließ mich deshalb fo leer ald ich war. — Aus ten 
öffentlihen Bücherfälen ging ich fo heraus, wie 
ih hinein gefommen — mehre Mädden- und 
Knabenſchulmeiſter in Sachſen, bie iiber Fibels 
Bud lefen liegen, flanden noch leerer vor mir als 
id — der gelehrte Nicolai fagte, er wiſſe alles, 
ausgenommen died — Herrn von Murr hab’ ich 
ſchon genannt — Leſſings Bruder in Schleſien 
verfiherte mich, er wille nicht, was fein eigner 
Bruder gewußt, nämlıh davon, — Zu ich ftattete 
in Leipzig fogar zwei Mitarbeitern des vorigen 
literariſchen Anzeigers, welche ich als hohle Köpfe 
(der eine hatte darin gegen mich gebollen, der an» 
dere geziicht) zu Fennen glaubte, einen gelehrten 
Beſuch ab, in der VBorausjegung , daß ausgeleerte 
ausgeweidere Gerlen oft am beiten vergrahene 
Schätze und Namen ans Licht, fo wie leere Fäſſer 
an verfunfenes Schiffgut angebunden, daffelbe aus 
dem Meere aufjiehen. Aber die Köpfe nahmen 
euns Einfalt die Frage für Spaß und fo Frumm, 
daß fie mic) beinahe nicht auf Die bergebradhte lang» 
fame Weije wollten die Treppen hinab gelungen 
laſſen. 

Die Sache mußte anders angefangen werden, 
naämlich fortgeſetzt. 


() Am Namen Bienrod it wirklich etwas Wadret, 


aber dieſe Lebensbeſchreibung ſelber wird am beſten sei’ 
gen, in wiefern der ganze Irrthum, der noch fortdanert 
I entitanden, 





— — — — — — 


Leben Fibels. 


Ich faßte den Entihluß zu meinen gelehrten 
Rerien— wohl mehr gelebrte Aufentbalte— und hielt 
mid in Hof, Leipzig, Weimar, Meinigen, Kos 
burg und Buireutb wie andere Einwohner auf. 





Handſchriften; ihr Gewölbe ift das Inva-⸗ 
ſiden · Hoſpital abgedrudter Bücher und ver Ma⸗ 
anetoruch von anziehenden Papieren. Der Bud: 
handel hat fich vielleicht nie fo ſtark als jest faſt 
mit allen Hundeljmeigen verflochten, indem er 
überall die Thara fefifegt und Der gemeinen Ma— 
teriale Materie erft ein Kleid geben muß. Daer 
fih aus den ſchmalen Buchläden fo in die ſtolzen 
Kaufgewölbe aller Art gezogen, fo ifis fein Wuns 
der, daß ein Buch, das fonft nah ter Verleger 
Klagen, mehr Leſer als Käufer fand, jest in 
zwanslojen Heften mehr gekauft wird als ſogar 
geleſen. 

So täft denn der Handelmann feine Ladenkun— 
den täglich Weisheit und Kunſt — oder Licht: und 
Warme-⸗-Stoff — allo vie größten Looſe ziehen, mit 
beigefugter Lotterie-Prämie von Magen: Waure, 
die mancher fuft dem gedruckten Gewinnſte vor— 
jiebt. Der Freund des Höhern findet hier gern 
den Belgier, Britten und Deutfhen wieder, den 
Böffer » Drilling, welder das Himmliſche vom 
Irdiſchen geboren und alled Göttliche ein Stüd 
Fleiſch werten fäffet; fo hat man auch von den 
Alten, (fen Vorgängern des Drillinge) im Herfus 
lanum (*) eine Sonnenuhr gefunden, die in der 
Form eines Schinkens der Schmeinfhwan; wies 
die Stunden) eingefleidet geweſen. 

Run zurücd zu den Kauf-Städten, in welchen 
ih nad) Fibels Hand» und Druckſchriften forfchte, 
in Hof, wo ter Handel fehr blüht, hatt’ ich ge: 
lehrte Ausbeute in Materialhandlungen zu finden 
gehofft; aber fogar in Reipzig trafich leichter 
alles Papier, jelber Wiener am als Fibelſches. 
Natürlih wur in Meiningen, Koburg, 
Baireuth, wo die Handelihaft und folglich 
die wiſſenſchaftliche Makulatur viel weniger flo: 
rieren, noch weniger zu erbeuten, und man muß 
leßtere mehr bei den Buchhändlern felber ſu⸗ 
ben. Zum Slück fuhr ih auf meinen Reifen ſel— 
ten vor Landſchulmeiſtern vorbei, ohne bei ihnen 
einzufpredhen — oft mühfan genug ; denn einmal 
im Sommer jagte ih einem eine Biertelmeife 
weit nach bevor ich ihm endlich unter den Schwei⸗ 
nen fand (deren Hirt er war) — umd zwar that 
ichs, um mir von jedem das Abcbuch zeigen zu laſ— 
fen, worüber er im Winter lad. Hier fand ich 
nun häufig auf der innern Geite des goldnen 
Abcbuch⸗ Dedels das Wort Fidel bald Heiligen: 
gut geichrieben, buld mit griechiſchen Vuchſtaben, 
bald mit hebräiſchen, ſyriſchen, — ja in einem 
fand mit arabiſchen: Fibel, Heiligengut. Sch zi— 
tiere meine Quellen — die dieſe Exemplare noch 
traktieren mit ihren Untergebenen — nämlich die 
H. H. Schulmeiſter in Münchberg, Hof, Schleiz, 
Blauen, Poſſek, desgleichen viele im alten Kurs 
ſachſen. Ih dachte aber noch nichts, 
ftugte. 

Endlich traf ſichs bei meiner Durchreife durch die 


(*) Etolberge Reifen, 8, I1. 
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Markgrafſchaft „Markgrafenluſt,“ dag ich ın der 
Hauptſtadt gleiches Namens einem getauften Ju: 
den — der fi fünfjehnmul, wiewohl ohne Erfolg, 








hatte taufen laſſen, um durch Die Dienge tes 
Mein Schluß war diefer : Kaufleute find nicht blos ; Taufraffers und die wiederheiten Exorzismen ſich 
die Nusihnitthändler mit Büchern, auch mit 
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rein zu waſchen — in die Hände gerieth, als er 
eben eine verbotene Bůcher⸗Verſteigerung hielt. 
©S:e beſtand anfangs aus 135 Bänden jedes For— 
mats und jeder Wiſſenſchaft, aber ſämmtlich (zu: 
folge des Titelbluttes von Einem Berfaffer Nur 
mens Fibel geſchrieben. Vierzigjährige Literato: 
ren, wie ich, können nicht genug darüber erſtau— 
nen über ihre ſämmtliche Unfenntniß eines ſolchen 
vielbäntigen Verfaſſers. Faſt aus Zorn erftand 
ic), was Abends nod zu haben war, was uber 
blos Folgendes betrug: 

1) Fibels Zufällige Gedanfen von dem bishero 

jo zweifelhaften wahren Urſprung der heutigen 

Reichs » Ritterfchaft,, 1753. 

2) Fıbeld Alphabetiſche Verzeichnus und 
Beſchreibdung der aus denen neuern Jauner— 
Actis und Pillen gejonnen Jauner-Mör— 
der ıc. Fol. Stuttg. 1746. 

3) Fibelii catalogus Bibliothecae Brüklia- 
ae. Fol. Dresdae 1750, 

4) Elal abrege de la Cour de Saxe sous le 
Tegne d’Auguste, Fibel, 1734, 

5) Fibels Erlangenſche gelehrte Anzeigen 
Jahrg. 1749. 

6) Fibels gründliche Ausführung derer dem 
Churhaufe Baiern zufiehenden Erfolgs» und 
fonfligen Anforiche auf Ungarn und Böh— 
men, wie imgleihen auf das Erzherzogthum 
Defterreih. Fol. Münden, 1741. 

Mibels Ruhe des jegtiebenden Europa,dargeftellt 
in Sammlung der neueften Europäiichen Fries 
denfchlüffe von dem Utrechtiichen bis auf 1726, 

Eoburg, 1726. 

8) Fibelii Nobilis 
"Culmbach, 1722. 

9) Fibelll Biblia. Tondern, 1757. 

10) Leitres Turques de Fibel en Amstcer- 
dam, 1750, 

Zwei Tage vorher hatte der Judenchriſt Buch— 
binder blos auf leere Bände bieten kajfen, gleichſam 
auf audgeleerte Puflerenrinden für neues Meßge— 
füllfel 5 einen Tag nachher wurde den Material— 
främern, denen weniger am fofibaren Murmor-» 
bunte ald am Inhalte (am Papier) gelegen wor, 
dieler allein verfeigert, 

Der jüdifhe WiedersTäufling fagte mir, er 
hıbe die Werfe nicht aus ter erfien Hand, one 
dern aus der legten, welches ich, da Die jeinige die 
legte mar — auelegte, er habe fie durch die gött— 
liche Hülfe des Dieb-Gottes Merkur befommen. 
Er erflärte aber, er ſei franzöfiiben Nachzüg— 
lern auf die Dörfer nachgezogen, mit einem Pack— 


territorio subjectus, 


wäaͤgelchen, um in franzöfifcher Uniform — da er 
fein Neußeres fo leicht veränderte, als fein In— 


fondern , um civilen Militair: Preis abzukanfen. 


neres oder die Religion — den Marodörs das, 
was fie weniger gebrauchen als zerflören fünnten, 
Er nannte 
mir unter ten paſſiven Raubneſtern zufällig 
Heiligengut mit. Himmel ! Fidel und 
Seil ent ſtauden ja ſchon in Höfer und Schlei« 
' zer Abchuchern arabiſch; und konnte nicht ter 
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fein, vom Acc? — Der Jude ſollte mir noch 
das Uebrige von Fibel zeigen ; er hatte aber nichts 
mehr davon vorjumeiien als Fofibare leere Band» 
oder Ruchfhalen, die er dem Hofbuchbinder aufs 
gehoben. Dennoch ſah ih danachz und da fand 
ich nicht nur im erften Bande nod anderthalb 
Nuinen Blätter, fondern unter diefen zum höch— 
ften Erftaunen folgentes Titelblatt: „Curieuse 
und jonderbare Lebent-bistorie des berühmten 
Herrn Gotthelf Fidel, Verfaflern des neuen Marg« 
arafluſter, Fränkiſchen, Boigtlänsifhen und Churs 
Sihfifhen Abc-Buchs, mit fonderbarem Fleiße zu— 
fanımengetragen, und ans Licht gefiellt , von Joa— 
im Pelz, der heiligen Gottesgelahrtheit Befliſſe— 
nen. Grfier Tomus, jo dejieldigen Fata im 
Mutterleibe enthält.“ 

Geid außer euch, ihr ſämmtlichen Literatoren 

dieſer Zeit ! — 
Und noch ganze 39 Bände waren da, melde 
den Theil feines Lebens nach der Geburt berührs 
ten, und in weichen oft über zwei bis Britthalb 
Bogen fliehen geblieben: „Und welcher Höcker 
erftand das Uebrige darin?» fragt’ ih. ur kei— 
ner, fagte der Zute. Denn ah! die Marodörs 
hatten die Lebensbeichreibung, diefe herrliche hiſto— 
rıfhe Quelle für uns alle, zerfchnitten, und aus 
dem Fenfter fliegen laſſen, und die beften Noti— 
zen font fchlecht gebraucht. Aber zum Glücke für 
ung alle laſen (mach des Juden Ausſage) tie gu— 
ten Heiligenguter alle übriggebliebenen Quellen 
auf und verichnitten jie zu Pupierfenftern, Feld— 
fhenen und zu allem — Daraus war immer et- 
was zu machen, wenigſtens Gin Buch aus den 
Vierzigen, welches nicht leicht aus den 40 fran— 
zöftiben Generalpächtern und nicht immer aus 
ven 40 geiftiigen der Afademiften zu deſtillieren 
wir, 

Sch Faufte dem Judenchriſten leicht um den Laden: 
preis die Erlaubniß ub, alles Gedrudte aus den 
Werfen auszuziehen, nämlich auszureißen, fobald 
th die Einbande verjhonte. So frgt ich mich in 
Stand, in folgender Lebensbeſchreibung Kapitel, 
tie aus ausaejogenen Blättern ausgezogen waren, 
gleichſam wie mit Sudeneiden und Urfunden zu 
verbriefen, indem ich tiber ein folches feßte; Ju— 
dassstanitel. Judas nämlich nennt fi unfer 
wietertäuferticher Judenchriſt: denn er hat feinen 
frubern jurtchen Mamen Judas,  welden 
Jicharioth der Berrätber geführt, vertauſcht gegen 
den chriſtlichen Namen Judas, welcher bekanntlich als 
Apoſtel im neuen Teſtamente mit ſeiner ſehr kurzen 
Epiſtel ©. Zueg fieht. Indeß tiefe Namen-Nffo: 
nanz oder Milchbrüderſchaft mag wohl mehr, als 
man denft, dazu beigeholfen haben, daß der ehr: 
lihe Judas immer von neuem nah Taufwaſſer 
durſtig wurde, weil er fogleich, wenn er aus dem 
Tanfdeden geiprungen und kaum abaetrodnel war, 
ſich wieder in feine Simultankirche zweier Judas 
verlor und Öntergemeinfchaft mit altem und nenem 
Bunde als ein et Compagnie machen wollte, 
Und fo wurd’ erd gar nicht fart, ſich zu bekeh— 
ren. 

Jetzt war wohl für mich fibelfiben Lebensbe— 
ſchreiber nichts in der Melt wichtiaer als mit mei: 
nen Trümmern von hiſtoriſchen Quellen ın der 


Leben Fibels. 


Verfaſſer von 135 Werfen auch der vom 136ſtenTaſche ſchleunigſt nach dem Geburtdorfe Fibels ab» 
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zureiſen, und mich da ein wenig anzuſetzen, um 
wenigſtens noch io viele aufzutreiben, als etwa 
aus allen biographifhen Papierihnigeln gefdidt, 
jenen Pufttallon zuſammen zu leimen, welder, fo: 
bald ich mein Keuter dazufüge, aufgeblafen und rund 
genug wird, um den unten daran gehängten Hel- 
den Fibel (in Paris flieg zuerft nur ein Habn, 
gleih dem befannten Fibelbahn, empor) von 
der Erte in die Höhe und in den Himmel zu tra: 
gen. 

Als ich in Heiligengut abflieg, fo war es ron 
höchſter Importanz, daß ich mich ſogleich an 
tie Dorfjungen wandte, und mamentlidh an die 
Schwein:, Schaf: und Gäns- Hirten darunter, um 
durch Perfonen unter ihnen, welche zu Kompilato: 


ren der im Dorfe zerfireueten Quellen tüchtig was. 


ren, mir die nöthigften einfangen zu laſſen. Sch 
follte auch fo glüdlich werden, daß ich dieſes ganze 
ftreifende corps diplomatique gewann und an. 
warb—ein Aufwand von Düten voll Heller durfte 
dabei nicht geachtet werden — fo daß ıch Die treff— 
fihen barfüßigen Sammler nicht wie ein Forftmann 
nad Fichtenrausen und Maikäfern, fondern nad 
Kufee-Düten, Häringparieren, und andern guten 
(Heiligenauter) Papieren ausichieden fonnte. In 
wenigen Wochen war ich vermögend,, gegenwärti. 
ges Reben, oder Bub anzufangen — in fo aufers 
ordentlihem Grade wurd ich von meiner nadten 
Pennypoſt unterftügt durch Fidibus, durch Stuhl: 
kappen, Papier-Drachen und andere fliegende 
Blätter fibeliſchen Lebens, (und mancher Wiſch iſt 
oft ein Kapitel ſtark) — welche mir die Knaben— 
Knappſchaft täglich einbrachte, Daß ich alio fofort 
anfıngen und nah den eingebradten papiernen 
BVerfröpfungen gut das Karitel benennen fonnte; 
fo it 3. B. ſchon dus dritte, Haubenmufter: 
Kapitel benannt und das vierte Leibchen-Mu— 


fer. 


So wäre denn nun wieder durch Geſammt-Wir— 
fung Bieler das entftanden, was man ein Wert 
nennt, eine Pebensbeihreibung durch Zungen, zwei 
Belchreiber und ven Heldenfelber. Ja vielleicht ſtell' 
ich im Kleinen perfönlich eine große Academie 
des Inscriptions vor — weil die Qungen deren 
Porreisondierente Mitglieder find, und ich zeitiner 
Präfident und befländiger GSefretair oder Erz— 
fhreinhalter; — over ich bin, will ich jenes nicht, 
doch jene Getellihaft Edinburg perfönlich, welche 
Oſſians Heberbfeibfel fammelt und prüft. 

Das folgende Auch iſt demnach der treue Nudjtg 
aus den 40 bruchſtücklichen Binden des Ehriſten 
Judas und meiner Jünger, und das Dorf Heili— 
gengut bebt fich zu einer biographifhen Schneiter- 
höffe, voll zugeworfener Papier-Abſchnitzel. 

Ich befenne letztlich gern, Daß ich oft unter dem 
Benugen und lleberfürben ver Föfllihften aber 
unwahrfcheinfichften (von den Anaben aelıeferten) 
Züge, auf welche ſchwer ein Dichter zu fallen wagt, 
unmoralijche Stunden hatte, worin ıch es beinahe 
bereuete, daß ich nicht Das Ganze für mein eigenes 
Gemächt ausgegeben; denn ich fragte mich, welcher 
kann mich denn einen Plagiarius (Bedanfen.Dieb, 
oder Geiftes-Näuber) ichelten, da fein Beiträger 
nicht einmal leſen fann — — geſchweige ſchreiben, 
ich meine meine Jungen? 
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Was ich ſonſt noch zu jagen hätte, wüßt' ih Einladung auf die Taufſchüſſel fo wenig als eine 


meines Wiſſens nicht. 
Baireuth, den 7. Juni, 1808. 


Jean Paul Fr. Richter. 


. 
Judas» Kapitel. 


— 


Geburt. 


Komme nur endlich herein ins Leben, lie— 
ber Fibel, ſo winzig und anonym du auch noch 
bit! Du wirft fchon mit der Zeit fünf oder ſechs 
halbe Fuß hoc, und benannt genug, wie ja wir 
alle! Der nengeborne Zwerg bleibt ſtets die erite 
Kapſel des unfichtbaren Miefen, der fpäter mıt 
Bergen nah Himmel und Hölle wirft. — Mein 
Aufruf an den ungebornen Schriftfteller, daß er 
endlich in die Geburt nnd Welt trete, kommt nur 
ten Pefern unnüß vor, die alle nicht willen, daß 
er vor tem zehnten Monate noch gar nicht gebos 
sen war. 

Eundlich eined Tages fand fein Bater, ein armer 
Bogelfteller und Invalide, eben hinter einem Fin: 
fenfloten, den er zum Fenfter hinaud hielt, und 
lauerte auf den anhüpfenden Zinfen, um ihn au 
der Fanggabel hereinzuziehen, als ihm vie Wels 
mutter aus ter Klage⸗Kammer die frohe Botichuft 
bracht>, es komme ein lebendiges Kind; dies ver: 
anfaßte ihn, den Korf langſam umzudrehen, 
umd feife zu fagen: Ail! Aber eben da er den 
sinken am Fangholze herein zog, ſtand die Heb— 
amme fdon mit Fibeln auf beiten Armen vor 
ibm, und hielt ihm ihm bin; er gab (Fibel und 
ver Finke jchrieen erbärmlich, und jeder anders) 
blos tie Worte von fih -undgriff nach dem Bo. 
gel und ſah den Kleinen an: — hab’ ich Ihn? 


2, 


Sudas = Kapitel. 


Jahrzjeiten der Kindheit. 


Das goldne Jahrhundert des Dienfchen, nämlich 
die erfen Kinderjahre, legten ihr Fluggold fogar 
nod den Spätjahren an, fo gut und glanj-golden 
firlen fie für unſern Pleinen Gotthelf aut. Gott» 
helf war der Taufname eines leipziger Rektor 
magnififus, eines entfernten Schwertmagens (Ber- 
wandten männlicher Seits) von ver Mutter, mel» 
hen ter alte Vogler auf Antreiben ver Kindbet- 
terin leicht zum Genatter befam, weil man eine 


— 
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Sarg⸗Rechnung abſchlagen darf! Der Rektor 

nahm die Bitte liebreich auf und theilte jetzo ſo 

freudig fein Beſtes, wie ſonſt jedem, der beitelte, 
oder der niejete, mit, feinen Chriſten Namen : 

Gotthelf! 

Der kleine Gotthelf hatte ſchöne Kinderjahre. 

In der Hoffnung⸗trunknen Jahrzeit, im Frühling, 
nahm der alte Vogler ſtets ihn und einen Stech— 
finken mit in den helldunkeſn Wald, um etwas zu 
fangen. Während der Alte zuſah, wie fein mit 
ı Leimruthen beftedtes Finfen:Er die eiferfüchtigen 
Männchen auf fi lodte; fo fchauete der Stleine 
auch mit hin, und lief zuerft dazu, fobald ſich einer 
an den fingenden Häſcher, oder am lebendigen 
Schwanenhals (*) gefangen hatte; zuweilen ging 
er aber den heilen Waldftreifen nach und zog fuß- 
hohe Bäumchen auf, um fie einige Schritte davon 
wieder elend einzupflanzen zu einem Gärtchen. 
Bald fhnigte er dem Baum die Wurzel ab, und 
ftedte ihn ald einen artigen Strauß auf jei- 
nen Wachshut, um ibn nachher der Mutter anzu⸗ 
ftedden, in Ermanglung von Blumen und Ertbees 
ren. Zuweilen wußt’ er eine dicke Fichtenborfe 
mit dem Einlegmeffer auszubrechen, und fie phello- 
plafifch zu behandeln, indem er bald eine Kuh, 
bald einen Vogel, oder einen Menſchen aus dem 
Blocke der Rinde bildete und erlöfete. Mit einer 
vom lungen Morgenlichte ganz durchleuchteten 
Geele folgte er voll hörburer Selbſtgeſeräche ſei⸗ 
nem ſtummen Bater nad, der unter allın Gpra* 
den Die menſchliche am wenigften verbrauchte, 
dafür aber felder ein organifierter Wild» und 
Bogelruf war; ed gab wenige Vögel im Walde, 
mit denen er micht in ihrer Mutterinruche hätte 
vfeifend reden können. Ueberhaupt gibts viele 
Staat» Bürger, tie lieber pfeifen als fpre 
den. 

Bier Aderlingen vor dem Valer voraus mar 
Gotthelf fhon am Muttechalſe mit feinen Armen 
und Gefchenfen; nun mochte Engeltrut (fo hieß 
die Mutter) immerhin Kopfſchmerzen oder Gril⸗ 
fen in dem Kopfe haben, oder Arbeit in den Hin’ 
den: fie behielt jederzeit eine frei, um ihn Damit 
tie Baden zu ſtreicheln. — Eine antere Jahrzeit 
brachte Gotthelfen wieder andere Freuden, naͤm⸗ 
li) andere Vögel und Fang⸗Weiſen derfelben. 
Der Sommer hing roll Nefter, welde für jeden 
Heinrid den Bogler indifche find, wenn er fie 
leeren darf; wozu nod die Wuchteln ftoßen, die 
er fängt, eh' fie nur eines machen. — Was für 
einen träumenden Züngling der Dffian iſt, naͤm⸗ 
lich eine magifhe Herbfilantichaft, das war vol: 
ends der Herbft, wie für einen Maler, fo für 
den alten Vogler, befonders der Spätherbfi; fein 
Naͤchſommer war ein Nad-Frühling und Bor- 
fommer, ein üppiger Valetſchmaus des Juhrs. 
Wie ein zärtliher Schwanengeſang des Len- 
zes fiel ihm das Kehraus-Geſchrei der Zugvögel 
ins Ohr; — und fein Sohn ſtand überall dabei, 
und trug mit nad Haufe, wenn viel gefangen 
wurde, es fei auf Vogelherden oter an Peimbäus 


N reitich blühte für ihn der Winter am reichten, 


1?) Namen des gucheriiens, 
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und jete Stunde war ihm ein Sträußermädchen 
(bouquetiere), fals nämlich die Kälte arimmig 
genug war, ver Schnee tief und das Wetter ſtür— 
mich genug. Schon für fih ıft Das Leben eines 
guien Vogelſtellers, der ruhig pfeift und fängt, 
voll ftiller Wochen und Wiegen, ein Diondregem 
bogen über fchlafenten Dörfern. Nimmt man 
nun den rubigen Winter, diefe Natur⸗Sieſte, be- 
fonders den in des Voglers Stube dazu : fo läßt 
ſich alles begreifen. Sch denfe mir ordentlich fein 
Haus — ich könnt' es ſogar befehen, wenn ich auf: 
fteben wollte; — dus Grtenftodwerd bat Em 
Zimmer uno Einen Stall — Fußboren und 
Mauern find mit Sang und Girrvögeln bededt 
und behangen — ein ganzer Frühling fchreiet 
durd einancer, und der Boyler fingt ald Gegenchor 
dazwiſchen und gibt Preif-Stunzen — und im 
Schnee draußen ftehen Schlagwände und Meifen: ' 
faltchen offen, un das Bogel-Dveum ftärfer zu bes | 
fegen, Das Striden ver Wachtelnege, das Flech⸗ 
ten der Käfige und Kanarienneſter — die Etalls | 
fütterung der unfaftrierten Sänger (Buter und 
Eohn bilten das Küchenperſonale für die Thiere, 
die Mutter das für vie Menſchen) machen die 
furzen Tage fürzer. Werden nun dabei noch 
bald Sanarienftieglige illuminiert und türfiich ges 
färbt, bard Staaren profaifche Stilistica gelefen, 
bad Simpeln in Stonjervatorien poetiſche Sing- 
ftunden geneben: jo thut Died auf den jungen 
Gotthelf Wirfungen von wahren Folgen, und 
Folgen wirfen wieder. Daber fällt man leicht 
Pelzen (dem erfien Lebensbefchreiber) bei, welcher 
fragt, 0b nicht dieſe erften Sinder-Freuden und 
potsies fugitives des Lebens unter Vögeln die err 
ſten Kartons und Sbozzis zu den Thierflüden des 
Fibelſchen ABE-Bucbs in Der jungen Geele abge: 
riffen, ındem im legtern nur fünf Menſchen — der 
Mönch, der Zude, ver Bogelfteller und die Nonne 
und die Zuntippe — uber fünfzehn Thiere auftre 
\ 
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ten. Sch für mich bejahe Die Sache; Gin war: 
mer Tropfe vermag Das harte Samienforn der 
Kindheit zum Schwellen und Grünen zu trei 
ben, indeß den ausgebreitelen Blätterbaum ein 
ganzer Regenguß nur wenig umjchafft und bes 
fruchtet. 


3. 
Haubenmufter = Kapitel. 


Muiifalifbe Ehe» Ständen. 


Die Ehe feiner Eltern war ein fopulierted Sur 
Mein und doch Lie friedlichfie im Markarafthum, | 
Der Bogler, ein alter langer bagerer Solvat — | 
der von frinen Heerjügen nichts heimgebradt als | 
den Abſchied umd eine Kugel, die noch im ibm | 
ging — fprach zwar zuweilen mit fi, aber felten | 
mit andern, höchflens ſineſiſch, nämlich einitlbin. | 
Wie in einem Durchiihtigen Gispalalt wohnhaft, 
fah er ruhig und kuhl Die außern Schneeſtürme 
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um fi) fliegen, und fagte: "es ift halt Welt; - 
und war durch nichts zu ändern, nicht einmal 
durch die Frau, Damider hatte fie viel; fie batte 
fit in den [räumen einer glüdlihern Ehe veripro: 
dien, fie werde im der ihrigen, wie jede undere 
Gattin, ordentlich fchmollen und weinen fönnen; 
aber der Alte brachte fie darum, und ſagte zu 
allem 3a, und machte feine Worte, ſondern blos, 
wis er wollte. „Sagſt eınmal wieder Ja?⸗ 
fuhr fie ihn oft außer fih au; darauf nidte er 
Sa. GEngeltrut hatte, obwohl von gemeinem 
Stande (aus einem Dorfe bei Dresten gebürtig), 
doch etwas fo Feines, Zurtes und Sieches ım 
Farbe und Bau, und etwas fo Weich. Warmes im 
Herzen und Saunenhaftes im Kopfe — und dieſer 
Full ift überhaupt öfter, ald man glaubt, in ten 
nietern Ständen, — dab Wieland ſich wahrfhein- 
lich nur auf hiſtoriſche Gründe fügte, ta er vıe 
Zuntippe, veren Weiberruhm er ja felber herfiellen 
heifen, aus dem vornehmen abftammen fallen; 
denn auch das Fand trägt liebenswurdige Saunen, 
weibliche Biſarden und lebhafte fofratifhe Ge— 
ſpräche Darüber, 

Der Studioſus Pelz theilt im gegenwärtigen 
Haubenmufter eine Geſchichte mit, die es wohl be- 
frätigt. 
verbundenen Kinnbacken voll Zahnichmerzen herum 
gegangen, und ver Vogler immer dadei fo gelaifen 
geblieben war, als hätte er fie felber entlich los 
und ihn an, darüber daß er wie ein Citzanfen dabei 
ftehe, ohne fih nur ein Gefühl wie fie oder eine 
Ungeduld merken zu laſſen, eine Thräne gar nicht. 
Und doch ift eine, beionders eine männliche, 
oft der Tropfe Waſſers, womit ein Sabre fang 
vertrodnetes Mäterthierchen wieder erwacht und 
fuftig ins Leben ſchnalzet. „Gedulde Dich Trut, 
verfegte er, morgen lauft der Vader durch, ter 
jiebt das Unweſen heraus. — Ja, ja, morgen, 
wenn ſchon alle Schmerzen längft vorbei ino —o 
dur harter Mann! erwiederte fie. Statt der Ant: 
wort pfiff er darauf, wie er bei haldem Zorn über 
ganzen Unfinn pflegte, blos den fogenunnten ſchar— 
fen Beingefang des Finfen, welchen das Jagt— 
Handwerk gemeiniglih fo in Text-Worte ſetzt: 
Fritz, Fritz willft du mit zum Weine genen ?— Sieg: 
wart (ed ift fein Taufname) mechielte indeß mac 
den verjchredenen Anreizungen zu lachen, zu zür— 
nen, zu ſchmähen, zu vergeflen , mir den vericiedes 
nen Finken-Variaztonen, wovon wohlter NRiticher, 
der Groß⸗, der Kleinrollende, der Diusfetierer, 
der Kuhdieb und Sparbarazier tie beliebtejien 
fein mögen ‚die er vorgepfiffen. Doch gabs ſeltne 
Fälle, worin er dermaßen in Zorn und außer fid 
gerieth, daß er den Finfen verauß und die Nachti— 
gall machte, und vor kurzer Wuth liebend flötete, 

Engeltrut hingegen hätte gern, wie von, fo 


mit ibm gelitten; aber er ſagte und klagte Fein 


Weh. Ihren Wilten— en fie oft am wenigſten wollte 
— ließ er ihr auch; und jo wur es naturlich, vaf 
fie flagte : „wollte unſer Herr Gott, er fiele cin 
mal araufam grob aus und traftıerte einen wie 
ein anderer Mann; fo wüßte man Doch wie, und 
woran,“ Micht einmal mit Tiferfucht, dem Fümet 
der Ehe, war diefe ſcmackhaft zu machen; od die 
Frau gleich,um nur etwas von Der Wurze dieſer 
Blumenzwiebel zu genießen, zumerlen, wenn erEier 
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Engeltrut fuhr, ald fie einmal lange nut | 





und Semmel niemand gab als reinem Gevögel, Die 





eine Frau? Wie gewöhnlich gab er ihr Recht und 
nickte. 

Sein Fehler war wohl — wenn wir dem Hau— 
benmufter trauen dürfen — fein Name Sieg— 
wart, der ihn wider jedes Weinen und Jam— 
mern erbitterfe; denn Siegwart fonimt her von 
Quard, werd und heißt Beichüsger, daher Emard, 
Burfward, Siward, Weromir Berner und (im 
VerfleinerungsSinne) Wernlein. 

Er butte für die Frau noch eine böfe Sitte, daß 
er an den h. drei Feſten nie zu Haufe war, fon» 
dern auf den Beinen, un Bögel abzuſetzen und Die 
Stirche zu umgehen. Zum Unglück fchleppte er ſtets 
den Kleinen mit, und überließ Mutter und Sohn 
dem gegenfeitigen Sehnen nad einander, 

Alle von Dorfjungen eingebradten Haubenmus 
fer deftätigen, das erd gethan, um ihn Dazu zu ma—⸗ 
den, mas er felber geweien — zum Mefruten. 
Gotthelf zeigte eine fo goldne Stredbarkfeit des 
Leibes — was ſucht aber ein Werber und Fürft 
anders als, gleich dem Magneten, die fänge? — 
daß der langarmige Affe und der ähnliche Artarer- 
zes ihn in nichts erreichten als im Arme. Um ihn 
nun zum Soldaten, ja zum Offizier zu bilden, 
wollte er ihn nichts fernen laſſen — verbot ihm 
Mutter und Kirche wie einen Hof — prügelte ihn 
faft zum Brügeln—forcierte ihn zu forcierten Mär: 
ſchen — Weit⸗Laufen und Steif-Stehen, Schweiß: 
tropfen und Zähne⸗Klappen, auswintern und 
Ausſommern fonnte nad ihm der Sunge nicht ge- 
nug haben, der doch Berfaffer des Funftigen fächfi: 
fchen Abcbuchs werden follte, 

D wie ging es befler! Helf ſchrieb fpäter 
dus Seinige und ich hier das Meinige über je— 
nes: 


4. 
Leibchen⸗Muſter. 


Weihnachten. 


Gotthelf ſollte einmal die ſchönſten Whienachten 
der Erde erleben. Es war ſo: 

Engeltrüt kam in geſegnete Umſtaͤnde, Siegwart 
dadurch faſt in verfluchte; fie war voll Gelüſte 
und Verabſcheuungen, und die 600 Krankheiten, 
die nah Hippokrates die Gebärmutter erzeugt, 
firbten mit ihren 600 Schatten fein Leben etwas 
grau. Zu allererft hatte jie einen noch größern 
Abſcheu vor dem Manne, als fonft vor Wein und 
Sıuerfraut — weil beide häufig mit fremden 
Füßen geftampft werden. Dann war ihr jeder Bo, 
gel borribel, den er beſaß, feine Turteltauben ihre 
 Bufiliffenz; das Dorf war ihr eine ſchmutzige Un, 
terſetzſchale für Wogelhäufer und eine überall offne 
Yuntorabüchfe z ſogar Gott felber fan dei ihr zuletzt 
—tlo8 Gotthelf nicht. Sie weinte einmal drei Tage 
fang, und war, da ſie feine Urſache dazu wußte, 
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nicht zu tröſten, bis glücklicher Weiſe ihr Helf, 
Frage aufwarf: ein Staar iſt dir alſo lieber als 


da er auf einer Gartenmauer ritt, ſich durch einen 
Sturz einige Ölieter verſtauchte; dies gab ihr 
wierer Leben, 

Freilich hätte fie eine fihmungere Nabobin oder 
Fürfiin fein follen : welde ganz andere Wünſche 
bätte fie thun fönnen, als bios folche, einen Ler— 
chen⸗Hals zu braten, eine Henne zufochen,blos zum 
Eſſen von Eiern ohne Eiweiß und Schale und fi 
wie Dorfvier durd Kreide zu entfäuern ! Hätte fie 
nicht als Fürſtin verlangen können, z. B. daß 
man ihr eine Zaunfönig « und Elepbanten » Marks 
Suppe auftrage — vier duß fie bie zarten Hirich« 
folden auf der Geburtftelle ſelber, auf dem Hirfch- 
Pöpfe gereift d. h. gebraten befäme? — Hätte 
fie nicht ein Kanapee aus Burthauren für ihre 
Kammerfrauen begehren können, ein Statt-Thor 
als Rahmen für ihr Groß-Bild, Streuzucker ſtatt 
der Streublumen für ihre Einzug⸗-Straße, und 
noch ftärfere Gaben, z. B. Winteln aus bloſen 
Palliums — Widelbänder aus jerihnittenen Schä- 
ferfleidern, eine Toiletten » Schachtel aus Paris 
mit 6 Pferden zugeroflt, für das Widelfind einen 
Ehriftbaum aus gefpaltenen Hoheitvfählen gezims 
ntert und geäfler, und ein Chriſtgeſchenk aus Thron⸗ 
Infignien? Könnte man folhe Phantaften zu ers 
fhöpfen glauben : fo liefen fih noch mehre Feder 
rungen einer gedahten Landes Mutter 
gedenfen, z. B- daß fie ſchlechte Deforazion = und 
Dedenmaler lieber felber auf einer Kochenille— 
Mühle zu Farbenförnern und Farbentropfen vers 
mahlen mödte — daß fie vornehme Sefangene mit 
(Zuder:) Waller und (Zuder-) Brod traftierte— 
daß fie ein Kollegium in das andere göffe, das ter 
Kımmer in das der Zuftiz ic. ıe. etwa wie Waſſer 
in Schmelj.Rupfer oder wie Del in Waffer, oter 
wie Waſſer ia brennendes Del. 

Bei mehren Bölfern legen fih daher die Väter 
ind Kindbette, um ſich von den bisherigen Mutter— 
oder Buterbefhmwerungen der Schmangerihaft zu 
erholen. Der alte Vogler heilte fich feine Tönfers 
folif — eine puffende Dietapher, da er der Tb 
vfer des Fötus war blos durch fein gemöhnliches 
Berreifen; ließ aber der Genlagten ihren Liebling 
als maitre de plalsirs zurũck. 

Welhe Weihnachten wurden im Häuschen ges 
feiert! Kaum war er aus dem Dorfe hinaus: 
fo fing die mütterliche, oter Oppofizion-Erziehung 
an. Zuerſt durfte Heli alle Bögel ſelber füttern ; 
daher er ter Heidelerche fo viele Mehlwürmer 
vorwarf, daß fie am dritten Feſttage verredte, 
Darauf durfte er ihre Küchen-Soubrette fein 
und half für das Feſt-Gebaͤcke viele Mandeln 
fchneiden, die er verfchlucte. Wie frohsmurmelnde 
Fruͤhlina⸗Waſſer flob den ganzen heiligen Abend 
heiteres Gefchwäg des Sohnes und der Mutter 
durch Stube und Stubenfammer, Sie brachte iym 
Scharrfuß und Handkuß der vornehmen Herrihafs 
ten in Dresden bei; und er ſcharrte und küßte 
unaufhörlih an der Mutter. Sie ftand neben 
ihm ihre alten Kopfſchmerzen aus, aber ohne fie zu 
bemerfen, 

Der Stleine war eine verfonifizierte triumphi⸗ 
rende Stirche im Stleinen, ein tanzender Eib der 
Seligen, blos weil er den ganzen Tag nicht das 

Geringſte zu fürchten hatte, nichts was ihn prüs 
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gelte. Den wenigen mütterlichen Schlägen lief 


gewöhnlich eine lange Vorerinnerung und Kriegs 
defefligung voraus und er ihmen indeilen bavon , 
hingegen ver Boyler hatte tie Gewohnheit, daß 
er ats lange Windſtille daſtand und als Blau 
Himmel; und das daraus eie Baterfauft unver: 
fehens wie ein Wetterftral auf die Achſelknochen 
fuhr. 

An dieſem h. Abende war Helf ein verflärter 
Zunge, GEngeltrut eine verflärte überirdiſche 
Schwangere! Welches Fortgeniegen! Mittags 
wurde gar nicht gegeilen vor Back-Luſt. Schon 
un drei Uhr war —ter Geſchichte zufolge — alles 
Scheuern abgethan und die Feſt-Kuchen damoften 
ausgebaden durchs Haus. Helf konnte fi vor 
feinen eigenen Leuchter binfegen und fünf neue 
willfürlihe Alphabete erfinden, womit er vieles 
zur Probe auffegte, was niemand fefen Fonnte, 
auch er nicht ohne Einfehen ins Alphabet. Abends 
foupierte er jehg, denn es ichmedte der Mutter; 
diefer aber ſchmeckte es, weil es ihm ſchmeckte. 
Eudarifiiihe oder faframentalifhe Streitigfeiten 
mit ihrem Manne fieien meg, denn fie brauchte 
weder dad Mahl anzupreifen, wir es vorfalzen 
und verfohlt geweien, noch es herabzuſetzen, wenn 
nichts daran gefehlt hätte, 

Kinder lieben, wie Pariſer, Images Aufbleiben ; 
die Dintter erlaubte jenet, und in dieſen ftillen 
Goldſtunden fchrieb er falt in allen feinen Alpha— 
beten etwas Unbedeutendes — tie Mutter genoß 
ihren figenden Vorſchlummer aus, obwohl ein 
Gift des Nachtſchlafs — aus der Pfarrei funfelte 
das goldne Feuerwerk tes Chriſtbaums herüber 
er Bauernftand befcheerte ſich erſt am Morgen) 
— jeder Stern fchien licht und nab, und der hohe 
Himmel war an das fgenfter herabgerüdt — 
Gotthelf fragte mit der aeber jehr leife, um die 
Mutter nicht zu wecken — endlich legte er, matt 
von gelehrten Arbeiten, felber den Kopf auf den 
Tiſch. Dann erwachte und erwedte tie Mutter 
— erinnerte an Chriſtkindchen und Schlafengehen 
— und befahl ihm, in dieſer heiligen Nacht mit 
ihr nieder zu fnieen, und Gott um alles zu bitten, 
beionders, daß er einmal fein Bogler werde, fons 
dern ein Reftor magnififus wie ihr Großvater 
und fein Herr Pathe. Er thats gern. Eben fo 
eriuchte Lavater Gott, ihm das Penjum zu forris 
gieren und Lichtenberg desfalls, ihm feine gelehr- 
ten Fragen auf Zetteihen zu beantworten, 
Recht hat hierüber jeder Beter; vor dem Unentlis 
chen ift eine Bitte um eine Welt und tie um ein 
Stückchen Brod in nichts verfchieden als in der 
Gitelfeit der Beter, und er zählt entweder Sons 
nen und Huare oder beide nicht, - 

Nah tem Gebete ließ fie ihn in ihres Mannes 
Bette fleigen, blos un ed am Morgen wieder zu 
beiten; eine Freude, um die fie der alte felber 
bettente Giegwart täglih brachte, der ungern 
MWeibern mehr vertanfte ald feine Geburt und 
Kinder, „Wie wird unjer Bater jest liegen, 
Helihen (ſagte fid? Und ſchließ' ihn mit in dein 
Abendgebet ein»; worauf fie den Sohn einfegs 
nete und feine Hände felber für die ganze Nacht 
faltete, gegen jedes Geſpenſt. — Engeltrut wünſchte 
nie Siegmarts Gegenwart fehnlicher als in feiner 
Ahwelenheit ; fo wenig thut der Liebe die Ferne 
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auch in der Ehe Abbruch, und ſo ſehr muß der 
Mann wie ein Brennſpiegel erſt in die Brenn— 
punkt⸗Ferne von dem Gegenſtande, den er ſchmel— 
zen will, geihoben fein. 

Am Morgen verihwand Helfen daa ubrige 
Ehriftgefhenf vor zwei Stücken vdeflelben, vor 
einem weißsrothen Vüchelben von Marzipan, 





und einem lafierten Nähe Buch ver Mutter; aus 


diefen an fi leeren Büchern — was find aber bie 


meiften Bücher anders als höhere Bücherfutterale ' 


— ſchöpfte er mehr geiftige Nahrung als ich aus 
fo vielen vollen. 

Landweiber verraumen an 
lieber die Kirche als die Küche ; gleichwohl blieb 
er nicht bei jeiner Mutter daheim, fondern ver- 
richtete feinen vormittägigen Gottesdienft. Cie 
maß dies fehr feinem Geſchmack an längern Pre: 
bigten zu. Der Studiofus Peljlaber fügt bei, er habe 
fid) in der Kirche immer fo gelebt, daß, wenn ter 
fogenannte Heiligenmeifter mir dem Slingelbeutel: 


erſten Feiertagen | 


Stud (dem wagrechten Opferſtock, der Heller: 


Wunfhelrutbe, dem Quee mit Billard-Beutel) 
anfam, er dem Wanne, weil der Stab nicht Io 
lang war als die ganze Kirchenbank, felchen ab⸗ 
nehmen und damit bei fich und andern Das einfäs 


deln fonnte, was gegeben wurde. Diefe kirchliche 


Untereinnehmer:Stelle, fo wie vie Previgt-Dis- 
pofizion und die Predigt-Theile, welche er ter 
Diutter unter dem Eſſen überlieferte, riſſen ihn 
in die Kirche hinein. 

Aber auch Nachmittags, ob man ihn gleich da 
nur gratis erbaute, fam er gern mit dem jchmar- 
zen Müffhen an den Händen neben feiner Mut: 
ter wieder und ſchauete beim Eintritte fehr fami— 


liär im ganzen Tempel herum, um zu zeigen, dab 


er früher da geweien. Wenn er fhon fonft aus 
dem umgefehrt gehaltenen Gejungbuche ftarf ins 


aroge Singen hineinfang: mie viel mehr jegt, du 
er dad Buch richtig hielt und nothdürftig ſas? 


Noch auffallender war die Schnelligkeit, womit er, 
fobald nur oben am Chore auf Lie ſchwarze Tafel 


die weiße Geiten:Zahl des Sing-Fieds aufgeftedt 


war, der Mutter dus Geſangbuch aufichlagen 
fonnte mit dem verlangten Liede, 

Wenn er dann nach Hauje fam, und die golbne 
Stunde der Dörfer anfing, die nach der Abend- 
fire, fo hatte er die ihönfte im Dorfe, den Pfars 
rer felber nicht ausgenommen. Die Häring-Pa- 
piere find dazu da, fie und zu malen. 


Häring = Papiere. 


Die Etudien. 


Helf lat. Bor den Augen des Boglers hätte 
er feinen Biertel-Abend über Büchern von Maku— 
fatur finen dürfen; jetzt konnt' er alles leſen, 
mas er poetifches, juriftifhes, chemiſches Gertrud: 
tes aus dem Gemwürzladen feiner Leſe-Bibliothek 
vorbefum, und fonnte unter dem Leſen an andere 
Suchen denken, und in die föhlichften Nebenträume 
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fallen, und zu jeter Seite Kuchen oder Neyfel abe ! Gliedmaß, das er eben traf. Die Mutter Fegte 
beißen, gleichſam die fauber gefiochnen Vignetten Sauerkraut auf vie Beule. 


und Kurfer und Motenblitter feiner Makulatur. 
Nicht für jeden Gelehrten ift ungeachtet ihres klei— 


Am meiſten zog ihn ein alter Marfgrafen: Hof- 
und Stuatfalenter an, und er las ihn vierzigmal, 


nern Laden- Preifed Mafulatur eine Leftüre, | wie andere den Kant viermal und Bardili funf 


aus Mangel an Titelblättern, und weil fie mie | mal. 


Das regierende Haus war zwar abgerifien; 


das Epos, bald mitten, bald hinten anfängt, Pann | aber es waren noch immer Ehargen, Snipefzionen 


der Mann nichts daraus zitieren und faugt fi 
elend voll Stenntniffe, ohne im Stande zu fein, 
nur einen Tropfen wieder aus ſich zu drücken mit 
beigefügtem Zitat; und doch befommt er nur eis 
nen Namen durch Namen. 

Hingegen flog tie Mafulatur fo fhön auf Fir 
beis Leben ein, wie eine jweite allgemeine deutſche 
Bibliothek, und vertrat deren Stelle. Jene biltete 
iin — da er vom Würzhändler Düten aus allen 
Fächeru befam — zu jenem Bielmwilfer, als mel» 
den er fih im Abe Buche überall durch Thier- 
kunde, Erzieh- und Gittenlehre, Poefie und 
Profa zeigt. Eben fo mögen aus Nicolai's Bir 
bliothef Die jetzigen Viel- und Zuviel-Wiffer herr 
eorgegangen fein, blos weil fie die Rezenſionen 
aus allen fremden Fächern nit umfonft gefauft, 
fondern auch gelefen haben wollen. 

Seit biefen Weihnachten aber fam Gotthelf 
ins Lefen hinein und war von niemanden mehr zu 
haften. Es gibt glüdlihe Menſchen — z. B. ihn 
felber, welchen ein Buch mehr ein Menſch ift als 
ein Menſch ein Bub, und welche in der Wahr— 
beit den Irrthum des Franzofen Mr. Martin 
nachthun, der in feinem Verzeihniß ‚der Biblioe 
thef des Mr. de Bose das Wort geprudt als 
einen Schriftfteller unter dem Titel Mr. Ge- 
druckt an und fortfüuhrt. Ich fenne wenige 
Literatoren, für welche nicht gedadter Herr 
Gedrudt der Sreitoberfte und Streistireftor 
aller Erden⸗ und Himmelfreife wäre und der ein— 
iige Mann. mit dem zu reden if, und der neue 
Adam der Welt — und das Hedermännden aller 
Männer und Zeiten und das abfolute Sch; ich 
feune, fag’ ich, wenige. 

Was der angehende Gelehrte Kibel vom obigen 
Verfaſſer Gedrudt auftreiben fonnte; damit ver: 
ftärfte er feine Bucherfammlung unter dem Dache, 
mit einem Korrefturbogen — mit alten Stalendern 
— mit einem feltenen Fingerfalender — mit einem 
Stud Bücherverzeichniß — mit einem halben 
Rogen eines Negifterd — mit allem, Die erſten 
Lettern, womit die Pfarrers Tochter ald Namen: 
Setzerin auf Wäfche drudte, nahm er als wahre 
Infunabein erftaunend in die Hand; under fah 
lange einem turds Dorf gehenden Druder dur— 
ſtend nad, ter in einer Kattunmanufaktur arbeir 
tete. Die Anefoote ift befannt, daß er fhon jün- 
ger, da er ſich eine gelehrte Feder wünfchte, weil 
er fo oft gelefen, daß aus einer gelehrten Feder fo 
mancdes Buch gefloffen, in einigem Mißverftänds 
nis aus dem Schwanze eines Staars, den Sieg» 
wart für einen gelehbrten Vogel und gelernten er— 
Mart hatte, mehre Federn ausgezogen! Darauf 
babe — führt die Anefoote fort — der Vogler, ald 
er den Riltfchuten am Steiße des Staares vor- 
gefunden, dem Sohne zum fimpeln Auszug der 
geleheten Miete noch eine Prämie bewilligt, die er, 
wie befannt, ſtill mit der Hand austheilte an das 
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und Deputazionen genug darin, um ihn außer ſich 
zu fegen, am meiften erflaunte und genoß er, daß 
fein Dorf und der Pfarrer mit bineingedrudt wa⸗ 
ren, ſammt den gemeinften umliegenden Nejiern 
mit Namen, Und Himntel, wie bewunderte er 
dabei das herrlich in einandeu gefügte Uhrmwerf 
des Staats, wo für das Kleinfte und Größte zu: 
fammengreifende Dienerichaft beſtellt daftınd, vie 
Bonnetiſche thieriſche Stufenleiter im geiftigen 
Sinn. Er füllfe dunkel, daß es nichts Gerech— 
teres, Weiferes, beifer Verwaltetes gebe als 
einen Staat. Auch Verfaſſer dieſes erinnert ſich 
noch mit Sehnfucht aus feinen Anabenjahren die: 
fes füßen Gefühle, 

Es ift dies eine der unerfannten Kintheitfreu« 
den, daß man in dem Adreßkalender — tiefem gel’ 
fiigen Hypothefenbuch der Stautverwaltung — Die 
feftlih und ehrmwürdig einherziehente Qubelfette 
des Staats, die Sattef und Geſchirt-Kammer 
von Bärten, Perüden, Uniformen und Degen für 
das anfieht, was fie fo ſchön ſcheint. Was geht 
denn tiefer Sugentfreute ab, an Gehalt, außer 
Dauer ? — Und erquickt ihre Erinnerung nicht 
fo oft ten kalten Staatbeamten, der ſpäter den 
Staat für eine Schützen⸗Gilde zum Abihuß eines 
Gewinnft:-Adlers oder eines Nebhübner: Volt 
anfieht, oder für em Men von Brozeifion- 
Raupen auf der Staat⸗Eiche? — Ja wer unbe: 
fangen genug bleibt, enttedt fozar reifer in 
Staatglievern noch mande Bewegungen, welche 
gleichfam feine alte Anficht vorſriegeln; und er 
vergleicht es mit jenem Tabak-Liebhaber (N, 
welher vom Schlauflufe getrofen ſich jete 
BViertelfiunde regelmäßig bewente als nehm’ er 
Tabak, und ſich darauf ordentlich tie Naſe ab» 
rieb wie jeder. 


6, 


Judas = Kapitel. 


Der Rektor magniffwt. 


Als die Peiten. Woche vor DOftern erſchien, 
ging Siegwart wieder ter ſeinigen aus dem Wege, 
und mit Vogeln davon, um ungleich den Heeren, 
Marſchtage und Muhetage zugleih zu haben, 
Das Vorfeft « Raden ter Weiber ıft nicht ſowohl 
wie das Baden tes Zwiebacks und das Verprovi⸗ 
antieren der Fefiungen ein Zeichen tes nahen 
Kriegs als eine Urſache deſſelben. Langen voll⸗ 
ends die Feſttage ſelber an, fo Eringen fie ten 


(*) Reiv’s Fiebertehre, 8. IV. 
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Engeltruten , die ſtets etwas vergiefen wollen, 
entweder Schweiß over Thränem, ftatt der Arbeit 
die Weinerlichfeit des Ruhens mit ; fo wird auf 
Kriegichiffen jede ausgeleerte Tonne ſüßes Waf- 
fer wieder mit Geewaffer gefüllt, damit dus 
Gleichgewicht bleibe. Er ließ ibr wieder Gott- 
heifen daheim; fie war noch in gefegneten Um— 
ftinten. 

Aber wie war ihr Sohn feit Weihnadten an 
Ruhm und Nuhmbegierde gefiiegen ! Wie wilde 
fie jest fchon, hätte fie anders eine Wünſchelruthe 
feiner geiftigen Gold und Wafleradern in Hän— 
den gehabt, aus fo vielen großen Zügen und 
Kindereien des Knaben ven Fibel errathen haben, 
der eine ſächſiſche Fibel ſchrieb! — Der flörende 
Bogler lag auf ihm blos als Leichenftein, der die 
Keimipige nicht erdrüdt, weil fie iprießend fid 
um ihn heraufdeugt. Wann wünſchte Fibel mehr 
au werden, als jest? Sein Vater war ihm wenig, 
er ftand nicht im Moreßfalender ; mehr feıne 
Mutter, Denn Engeltrut hatte aus dem alten 
Kurfürflihen Sächſiſchen Hof-und Staat» Has 
lender aufs Jahr ihrer rojenwangigen Jugend, 
das gedructe Blatt geriffen und gerettet, worauf 
fie mit ihrem Tauf- und Gefchlecht: Namen (ge: 
borne Böpple) ftand, als fogenanntes »Erira« 
Weib bei der Hofdame.“ Den Dorf» Honorajio« 
ren war das Ertra» Blatt längſt mitgetheilt, und 
Siegwarten früh vorgehalten ald Jugend » Patent 
und Frauen» Heiligenicein. 

Laßt uns aber das Dfterfeft mitfeiern und nad: 
ſchauen, was Fibel thut vor der Welt. 

Durch Heiligengut lief die Landſtraße und folg— 
lich viel Wolf, Moch wurde von Erziehern wenig 
ausgerechnet, in welchem Grade eine Landſtraße, 
die mit ihren Silberfletten der Städte ein nacktes 
Dörfhen durchſchneidet, einen Kuabenfopf ans 
leuchte und befrachte und abichleife, der ſich eben 
aus dem Fenſterchen ſteckt wenn etwas vorüber 
rollt — und wie dies fo einfliege, daß oft vor— 
nehme Reifende zehnmal mehr ausbilten als 
Reifen, — und welchen Schwung jedes rothe Kut— 
ſchenrad, jeder galonnierte Trejfenhut einem ars 
men Dorf» Teufel ertheile, der wie Zibel gern 
alles einmal erreichen will, was vorfährt, und 
gern bebändert hinter jevem Kutſchenkaſten ſtände, 
oder vergoldet darauf ſäße. 

Wollen wir der Gefcichte glauben — und wen 
wollen wir weiter über Bergangenheit glauben ? 
— fo ritten ihon Vormittags am Aritten Oſter— 
tage mehre Studenten ein, ald Vorzeichen, und 
jußen ab im Pfurrhofe, um dem Pfarrer den 
Vaters-Bruder zu verfündigen, den Rektor mar 
aniffus der Landes + Univerfität, Es giebt Filials 
Dörfer, die vielleiht abbrennen, ohne daß je in 
ihnen das lange Wort Mugnifizenz auégeſprochen 
wurde : diesmal lief der koſtbare Laut umher, 
wie ein gemeiner Vieh Titel ; und es wurde da— 
von geredet, wie viel ein folder akademiſcher 
Kommandant und Kommandör fei, wie nahe er 
hinter dem Regenten regiere als detto, wie Fürs 
ttenföhne felber oft diefen Pollen (ven einzigen 
Zivil« Bolten) bekleideten. 

Fidel ftellte fich einen Rektor magnififus unges 
fahr vor wie die H. Dreifaltigfeit und voll ausge» 
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Mann fomme fogleih mit Rektor »- Mantel und 
Zepter in der Hand auf die Welt — Die Mutter 
bekam einige heftige Kopffchmerzen vor Ausmalen 
ihres Großvaters, 

Fibel war zu Einbrechen und Cinfteigen ent: 
fibloffen, um ein paar Blicke auf einen Mann ju 
werfen, von welchem er ein Sinnenbild haben 
mußte, wenn er nachher nad) feiner Weiſe fiun 
denlang träumen wollte, er felber feı ed. Aber 
die Mutter zeigte, tab fie in Dresden geweſen 
und daß fie einen Großvater befeffen ; fie fagte zu 
Gotthelf, fie wolle mit ihm zu Seiner Magnıfizenz 
gehen und ihn inffribieren laſſen; »dann bift du 
auf einmal ein gemachter Student; fo wars fden 
bei meinem Großvater.“ 

Das Schickſal wollt’ e8 anders; ein langzöpfiger 
Pedell fchritt ein, und fragte nach tem Wogler, 
und nad einem abgerichteten Staar für feine 
Magnifizenz. Sie warf vor freude ihre Antwor— 
ten durd) einander, bat ihn, fih den Matz berause 
sufangen — verficherte, ihr Dann fei nicht va — 
fagte, fie habe ihm den Vogel eigenhändig verehren 
wollen, — und fchloß, fie ziehe ſich firads an, und 
überreiche felben. 

Nach einer Heinen Doppel » Toilette, als fie ſich 
in ihre dickſten Kleider eingebülfet, und Helfen 
an ein langes Lederband des fpanifhen Rohrs be 
feftigt hatte, trafen beide, — den Ötuar trug 
Bibel in einem Säckchen — in der Gaſtſtube des 
Pfarrers ein. . 

Die Öelehrten, der Pfarrer und Rektor, fuhren 
noch lange in den fach: und wortreichften Diskure 
fen über den Psalmum abedarium fort, ehe fie 
jene ftehen und paſſen ſahen. Helf überfegte frü- 
ter der Diutter nach Vermögen (da er fein Patein 
tonnte) das Gefpräh, es jei über dus Abcbuch 
und ven Pſalter gewefen. Aber wie erfiaunte 
über des Rektors Grbabenheit unier Paar, das 
ftatt eines bloſen gelehrten Lichts einen herrlichen 
Shmwanzitern anzubeten fand. 

Der Reftor hatte nämlich eine dreiknotige 
Zipfelperüde auf. 

Andere und gute Perücken, Zopf- und Beur 
tel-Perüden, ja ſolche, die weit am NRüdgrat 
hinabliefen, hatte man in Heiligengut längft ge 
fannt, ader noch feine, welche über beide Achſeln 
bis auf die Bruſtknochen herunter wuchs. 

Zum Glück fiellte der Staur Cim Gade wurd’ | 
ibm Die Zeit lung mie der Athem Furz, und der 
Aufenthalt verdrüßfich) dem Rektor feinen Träger | 
vor, und wurde Oberjeremonienmeifter, intem er 
im Säckchen, um feine Spradhübungen (in lauter 
Vokativen) zu treiben, Den Neftor anvedete: 
Spigbube, Rekel ıc. 10. — Es find nur die Vog— 
lerö.Peute mit tem Staare, fagte der Pfarrer, 
und winkte ihnen zum Verehren zu. 

Jetzt trat die Mutter hin und küßte freudebe- 
bend des Meftors rechte Hand, der Eohn darauf 
weinend die linfe, und ließ, weil er ten Vogel 
hielt, feinen fpanifhen Steden fallen. » Dus 
Männchen bier hat das Mätzchen 2» fragten Miu’ 
gnifizenz. O Gott, jamohl ! Es ift mein Eöhn- 
ben“ verfegte die Mutter. Der gefädte Bogel 
wurde frei, und auf det Proreftors fette gleiffende 
Hand gelaffen; auf derſelben redete ihn ber 
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hender heiligen Geiſter; er dachte, ein ſo großer Staar mit feinem ganzen Laſterſprachſchatze am. 
ERBRINGEN, 
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"Nur Jammerſchade, ſagte die Mutter, dag mein 


Alter nicht Zeit genug gehabt, der Fi ſollte 
Euere Magnifizen; ganz anders ſchimpfen, er 
wollte die Sache nach den zehn Geboten vorneh: 
men. « — „ Man kann, fagte der Mufen-Weife, 
mit dem zufrieden fein, was er vorgebradt. — 
Mein, fagte die Frau, mein Mann nimmt eine 
Sünde nach der andern her und richtet ihn zu ihr 
—* fie find aber beide erſt beim Huren und ſteh⸗ 
en.“ 

Ich habe oft, fagte der Proreftor, fih an feinen 
Berwantten mwendend — Gottes Weisheit in den 
Vogeln bewundert, melde faft allein zu ſprechen 
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ſcheinen unter allen Thieren, obwohl vierfüfige, | 
wie der Efel, uns in Geftalt und Wandel viel 


näher ftehen mögen. Es ift mir aber aufgefallen, 
daß folhe nichts jagen als Schimpf» und Schunt- 


Worte; mit etwa ald ob ich nicht müßte, daß 


ja Menfchen ihnen dergleihen erft beibringen ; 
fondern diefes hab’ ich erwogen, daf, da doc die | 


Lehrer der Vögel wie der Finder unter höherer 
geitung ftehen, erftere inımer Injurien zu ihren 
Bofabeln nehmen. Hier fiedt eben wieder ge 
heime Weisheit des Allwiffenden: die Steine 
fhreien, Kinder und Narren und Bögel reden 
die Wahrheit; und daher die wahren Schimpf: 
worte, welche z. B. dieſer Staar vorhin ausger 
ſtoßen. Und ein folcher Vogel beleidigt dabei eben 
fo wenig als ein Pfarrer, welcher Schneider oder 
Weber auf der Kanzel Diebe ſchilt (*) oder der 
Eſel Bileams. — Ach, Gott fledt oft das Aller: 
größte ind Allerfleinfte! fo zu fagen die größte 
Beisheit in die größte Dummheit. Pedell, pade 
Er mein Microscopium aus, und bring Er’s hie- 
ber.“ 

Denn Anfangs vorigen Zahrhunderts waren 
mehr Größen gemein, ald Bergrößerunggläfer 
und &rdßenlehren. Es war freilich nur ein blo” 
ſes einfaches Mifroffop, etwas das man jegt 
Kindern befcheert; aber der Reftor magnififus 
machte viel Daraus — und viel Damit. 

Ge mehr er Flaſchen auf das Faß feines Leibes 
abzog, deito mehr erhob er Gott verftärkter, inden 
er die verſchiednen Nichtswürdigkeiten vorbradte, 
womit, wie mit eingefchnißtem oder untergeftell- 
tem Thronvieh, bisher die Büchermacher Gottet 
Thron verjierten und hoben. Da er noch nit 
Derbams Nftrotheofogie lefen können: fo konnt' 
er nicht auf die gemeineren Beweiſe und BVerherr- 
lihungen und Wappenhalter des göttlichen Throne 


‚ verfallen und nicht wie etwan mit Menzius 
. auf den Frofh — mit Meier auf die Spinne — 
mit Sloane auf den Magen — mit Stengel | Raum gelaffen war, und reichte ihn Helfen mit 
auf die Mißgeburt — mit Schwarz auf den | dem Befchle, feinen hinein zu ſchreiben, oder zu 


Teufel. — — Er verfiel auf etwas anderes, auf 


ein dem viergehäufigen Menſchen⸗Ich nächſtes Ich 
— auf die Laus. 
Als ihm das einfahe Bergrößerungglas ge: 





heif guckte ihm ohne die geringfte Anftalt zu einer 
Antwort ind Gefiht. » Söhnen, fuhr er fort, 
zeige deinen Kopf!» Diejes hielt ihn vor ihm 
unter, „Sehr ſcharmant — rief der Teleolog — 
ich halte etwas feit, gleichſam die Petit Schmwabar 
der von Gottes Schrift im Buhe der Natur, 
einen homunculum auf tem homine, einen 
winzigen Fingerfalender der großen Emigkeit.- 
Nun ftedte er den homunculus auf eine feine 
Nadel vor dem Bergrößerungylafe, und bat die 
Gefellfchaft, fowohl das Thier zu betrachten als die 
Schlußfetten, die fih aus demfelben ziehen ließen 
— ferner ließ er bemerfen, wie eben das Kleinfie 
gleich dem Zwergbaum das größte Obſt abmerfe 


— dann wollt’ er bemerft wilfen, daß der homun- 


— — 
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bracht worden: ſah er ſich — wie ein Dedikator 


— nah dem Gegenftande zum Vergrößern um, 
„Mein Söhnen‘, fagt’ er, ein Pediculus, den 
du uns abgeben wollteft, würde. fur uns alle ein 
Lehrer fein, over auch einige Pediculi.» Gott» 


(*) Die Helmfädter Fakultät erftärte eine solche 
Scheltung frei von Iniurie, Leys. sp. 548. Med. 7. 


culus die Laus, durhfichtig fei und nichts Fefies 
zeige als den Magen, der fich bald größer, bald 
fleiner ziehe — und endlich bat er, noch einen göttli 
hen Fingerzeig oder Zeigefinger nicht zu überfehen, 
den nämlich, daß Mohren ſchwarze Laufe befüßen, 
Brünetten brünette, Blontinen blonde; denn fo 
fehr auch erftlich der Schöpfer durch gleichartige 
Farbe ded Gewildes und des Bodens, 3. B.bei Has 
fen, Raupen, Rebhühnern für die Sicherheit durch 
ihre Verwechtlung mit der Farbe des Bodens 
forge, und folglich hier auch, fo fei doch, da das 
Weſen auf dem Menfchen felber fige, noch mehr 
darüber ausjudenfen, denn fobald man betrachte, 
daß dem Menfhen (wie dem Deutichen) nichts 
ekelhafter und abjcheuficher vorfomme, als mas ihm 
gerade am nächſten und ähnlichften liege — (bier 
berief er fih auf Gerüche, Läufe, Verwandte, 
Affen u. ſ. f.) — und jwar darıım, weil uns der 
Schöpfer auf unfere Erbärmlichkeit hinführen 
wollte, fo fei es Wohlthat des Schöpfers, Daß er 
uns den Anblid folder Spiegel:-Dinge durch ahn⸗ 
lihe Farbe mit unferem Kopfe erfpare, und fo 
habe Bott auch an dem vorftehenden blonden Kin— 
desfopfe feine Güte Dadurch bewieien, daß Peine 
brünetten Päufe darauf zu fehen, fondern leicht ver: 
wechfelbare blonde, 

Erft da der Staar „Dieb !» fagte, fam er 
wieder zu fih und frugte nach dem Preife des 
Paſquillanten. — » Ah Gott, veriegte die Vogle— 
rin, wenn Euer Euer ihn nur nähmen! — — 
Nur für meinen Sohn da, will ich mir etwas auss 
flehen, es möchte nämlich eine Inſtripzion zu 
einem Studenten fein.» — Als der Neftor nad 
langem Mißverftehen endlich begriff, daß fie jetzt 
ſchon eine begehre: packte er in ter Wein-Laune 
wirflich einen folhen gedrudten lateiniſchen In— 
ffripzion-Bogen aus, worin tem Namen leerer 


inffribieren. Fibel fchrieb fich belebend zwiſchen 
gedrucktes Latein; ‚der Neftor unterfchrieb nichts, 
fondern ermahnte nur eifrigft zu allen gelehrten 
Sprachen und Studien. Ja der Pfarrer las ihm 
das Blatt in einer guten Ueberſetzung vor. 
Mutter und Sohn fehrten als Selbſt- Ehren 
fäulen, als lebendige Krönungsftleider nah Haufe, 
wohin fie fi fehnten, um einander an den Hals 


' zu fallen. „Ach Gott fei Danf, fügte die Mutter 
| weinend, daß ich einen Studenten geboren habe. 
DO ich möchte, rief er, vor Freude die Abendalode 
: fäuten, damit nur die Bauern zufanımenliefen, 


nn — — — — 
— — — — nm 
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und meine Inſkripzion vurcläfen ! Oper ich könnte 
fie auch deutih vormachen; denn fie verftehen zu 
wenig von der Sache. 

„Aber ie Wildmeifte rin mußes in 
einer halben Stunde willen. 

Die Sache befommt fehr leicht Licht, wenn ich 

fortfahre. Nämlich im Fangwalde feines Vaters 
ftand ein einfamed Sügerhaus, worin nichts 
wohnte als der vermwittibte Jäger mit feiner einzi— 
gen Tochter, welche manjegt ſchon in ihren unreifen 
Sahren die Wildmeifterin nanuıte, weil ſie dem Jagd⸗ 
mann Hautfrau, Haushofmeifter, Rathlollegium 
und alles war, was er brauchte, um ruhig zu ſchießen 
und zu fohnarchen, Diefe Wildmeifterin — Drotta— 
hatte Helfen fhon in der Kindheit, wenn fein Bater 
im Walde Finfen durch Aneinanderleimen fing, auf 
fhönere Weife an ihre Pſyche's Flügel geleimt, 
weil er immer zuihr hineinfprang. Sie hatte aber 
den Fehler, ven fie lange fortiegte, daß fie ihren 
jungen Siegwart häufig ausprügelte, eine Suche, 
für welche er aus Geſchmack fo wenig war, daß 
er am Ende nur auf den Waldberg (*) ging, 
von welchem aus er gerade zu in die Fenfter des 
Jägerhaufes und auf den Spielplaß fehen und alles 
finden fonnte, was einem Herzchen Flügel und 
Flammen gibt. Er war aber bei aller Biegſam— 
Feit von Feiner Liebe jemals abzubringen ; in Buch- 
ftaben und Menſchen nun hatte er ſich einmal ver 
ſchoſſen, und unter letztern befonters in Drotta, 
Fein Teufel zog ibn vom Alphabet, Fein Engel oder 
Geliebter vonder Liebe ab. 
—Ich bin ein Studiofus. Guten Abend! rief 
er der im Walde und im Ofterpuge einfam fliden- 
den Drotta zu, und hielt ihr den Einſchreibe-Bo— 
gen aufgefchlagen entgegen. Cie fand wirklich fei- 
nen gefchriebenen Namen mitten im Hofjirfel ges 
dructer und lateiniſcher Buchftaben regierend, und 
fagte: Ci! — „Höre Sie aber!“ fuhrer fort: und 
verlag ihr das ganze lateiniiche Studier- Patent 
langfam ohne fonderliche Profodie. «Schön ! fügte 
fie, ader das mnf doch etwas heißen? Er verdols 
metfchte (linde Laute!) ihr das Latein — denn er 
ſelber konnte Feines — ftellen» und gedächtniß— 
weıfe, nach des Pfarrers leberfegung, zu welcher 
er jedesmal irgend eine lateinifche Zeile des Ters 
tes beilas, nur daß zu feiner an fich richtiaen Ueber⸗ 
feßung niemals die vorgelejenen Zeilen einpußten, 
fondern entweder zu früh famen oder zu fpat. 
Als er aber gar erflärte, daß aus einem Studen⸗ 
ten, gleichfam als aus einem Berier:Menfchen, ges 
wöhnlich alles Vornehme würde, was man nur 
wollte, was mußte da nicht erft Das Mädchen ſa— 
gen? Eigentlich nichts; fie war fo langſam im 
Glauben als fhnell im Handeln. „Wer von uns 
hätte gedacht, daß Er fo viel würde ? Vergeſſ' Er 
nur feine alten Freunde nicht darüber !-— Gie 
fhied von ihm mit ungewöhnlichem Ernft; viels 
leicht auch darum, weil fie gerade diefen Abend 
13 1/4 Zahr alt wurde, 

Aber wie war nicht Fibel an diefem Dfierfefte 
aus allen alten Gräbern auferftanden, und nad 
mehren Himmeln voraus gefahren! Des Pfar—⸗ 


(*7) Soviel ih aus meinem Tenfter fehe. iſts ein 
— aus dem Walde auffteigender runder Berg⸗ 
opf, 








| 
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rers Spaßrede, er müſſe nun alles lernen, war 
Salbe für ihn. Der Univerſität-Bogen, und das 
Schmarotzer⸗Thier, das Peter Pindar C*) zum 
Achilles und Aeneas eines Heldengedichtes ges 
macht, erhoben ihn zu einem Helden. In der er— 
ſten Woche lernte er griechiſche Werke leſen (som 
Pfarrer borgte er ſich die Grawmatik dazu); — 
im zweiten Dionate lernte er das Hebräiſche, und 
lad das A. Teftament in der Urſprache; — im 
dritten das Eprifche ; — im vierten und fünften 
das Arabiſche. Die fünmtlihen Sprachlehren 
waren vom jraßhaftsgefälligen Pfarrer zu verlei- 


| ben. In diefen vier Sprachen fonnte er zum Ers 


ftaunen Des ganzen Hauſes jedes Buch lefen, das 
man ibm vorlegte; ja einmal affefurierte der 
Pfarrer öffentlich die Sache. Maturlidier Weile 
verfiand er nicht ein Wort von dem, wus er vor: 
las ; aber der Stoff ging ihn, wie einen Dichter, 
nichts an, fondern nur die Form. Defto reicer 
fiel fein reıner Genuß an den ovrientaliſchen 
Sprachen aus, weil deren Lettern.Formen und 
Selbſtlauter-Unterſätze fie weit über alle neueren 
Sprachen hoben. Indeß wollte er ſogar in Wör— 
ter-Gelehrfamfeit nicht zurückbleiben, fondern 
lernte aus einem alten guten Werfe, das ich ſel— 
ber in meiner Sugend ohne Nutzen gelefen, in 
ſieben Wochen das merifanifche, arabiſche, islän— 
difche, englıfche, Dänische, grönländiiche, franzöfi- 
ſche Vaterunfer auswendig ; dann in jeder fpä« 
tern Woche wieder ein fremdes, kurz ein linauiflis 
ſches Paternofter ; fo daß er ſchon vor Adelung 
im Mithridates ganz den nämlihen Spradfer: 
fhung= Weg betrat. Dadurch fekte er fih im 
Stand, vor dem Effen bald als Hottentott, bald als 
Türfe, bald als Franzoſe feine Andacht zu verriche 
ten; dem Himmel felber, der alle Sprachen ter: 
fteht und vernimmt, kount' es gleichgültig fein, 
welche er nähme. Fibel war jest überhaupt ein ganz 
anderer Menſch. 

Glücklich ift der Knabe, tem früh genug der bes 


— —— ——— | — — —— 


geiſternde Geiſt begegnet, ter ibn plötzlich über 
die langweilige breite Wüfte der Verſuche hinweg 


wirft ans Ziel und ihm für immer nachleuchtend 
ftehen bleibt, das manfende Jugend⸗Herz ausftär: 
kend wie ein Prophet fein Bolt! — Nur in der 
Jugend rollt das Glüdrad, ſpäter knarrt das 
Plugrad, und muhſam⸗langſam gibt die Furche, 
was der Glücktopf reichlich ausgießt. 

Gleihmohl ſchien das Schidfal jet nod nicht 
alles mit allen Gerüften vorbereitet zu haben, um 
aus Fibel das zu bauen, was er nachher gemorten, 
einen Baumeifter eined neuen alrhabetiichen 
Bebäudes. 


(*) In der Lousiade. 


treibt, der hedft, und da mager von feinen Gis ı 
Auch hatt’ er, wie jeder gemeine | 








7. 


Zwirnwickler. 


Der Smaragd 


Der alte Vogler ließ jedem, alſo auch dem 
Sohne jeinen Lauf und Flug; man Bann, jagt er, 
nichts anders werden ald was man ift, und wens 


ern leben, 
Mann, eine anbetende Hochachtung für Geſchrie— 
benet, vorzüglich Unlesbares. — „Und ed ſchadet 
ja einem Soldaten nichts, wenn er aud noch fo 
viel weiß und fein tartariiches Vaterunſer ver. 
ſteht. 

Dafür aber hatt! er eine andere Sorge. Da 
feine Frau bisher dem Erftgebornen immer einen 
ftärfern Nachtrab von Verwandten nacdgeboren, 
die ohne Leben die Welt verließen, meil fie ohne 
Namen auf fie kamen; und da fie einmal Zwillinge, 
dann einmal Drillinge geboren umd begraben, jo 
machte Siegwart befonders nach den jegigen 
Schwangerfhaft-Nöthen ſich auf nichts gefaßter 
als auf Bierlinge — vier legte Dinge auf einmal, 
auf einen Poftzug, der ihn leichter in die Tiefe 
old in die Höhe 309. Gin ſchwacher Erſatz 
war et, daß fie nicht getauft wurden, fie muß— 
ten doch immer fo gut begraben werden wie 
ter ächtefte Chriſt. 

Inder That its aufder einen Seite hart, daß ges 
rade die Armen — nad allen Beinerfungen ver 
Nerjte und Nuturforfher — die meifien Kinder 


nicht nur mach einander, ſondern auch auf einmal 
bekommen —zumal wenn man die dürftige Wiege, 


die Widelfchnur, und die Bruft und Die Kaffe be: 
rechnet, die nun wider Erwarten fih in vier 
Theil und Zöglinge zertheilt. Aber auf der ans 
dern Seite ifts eben trefflich, daß gerade hier das 
Geſetz fih menfhlic wiederholt, welchem zus 
folge im Reiche der Thiere die verfolgteften und 


' furchtfamften 3. B. Fiſche und Hafen, die Frucht: 
barſten find, fo daß fih eben fo im menjclichen 


' Reihe die 


Unterthanen mehr vermehren als 
bie Oberherren. 
Als das Entbinden Engeltrutens anfıng, erſah 


Siegwart [hon aus zwei todten Zwillingen, wie 
: an Borläufern, was nachkomme; und ging den 


feinen Peihen aus dem Wege und in den Wald, 
feine Seelen-Freiftatt, und überlegte die Stol— 
Gebühren. 

— — Ständs niht im 3Zwirnwidler be 


: alaubigt: fo müßt ich mich jchämen, der Welt die 


Seltſamkeit zu berichten; aber diesmal gleicht 
tas Wickelpapier, um welches eine Frau ihre 


Garnkugel anfgezwirnt hat, dem naturphilofophis 


ſchen Schreibpapier, welches die Schreiber zum 
Granitkern ter Weltfugel machen. Die Sache 


it wahr: 


Als nimfıcdı der arme Vogler, der bisher nichts 


Fußerordentliches erlebt hatte,al$ mas er felber ' 


gejeugt ,„ finnend faß: hört er fib oben im 
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Blau mit menſchlichen obwohl ausländiſchen Wors 
ten anreden; Filou, bourreau, diable, sa- 
 ere etc., und zu gleiber Zeit fiel ein goldner 
| Ring vor feine Füße nieder. Er hob ihn auf, nnd 
ſah in die Höhe; ein grüner Vogel, fo groß wie 

ein Papagai (wahrſcheinlich auch einer) flog über 

ihn bin und nahm mit dem Antritt Gruße: Filou 

Abfchied. Aber vermuthlich mar der Vogel felber, fo 
| wie die Eljtern, Dohlen und andere ſprachkundige 
| Bögel, welche gern zwei benachbarte Gebote, Das 

gte und das Tte zugleich übertreten, der Haus— 

died des Ringes gewefen. Gott weiß aber wo. 
‚Als Siegwart ven Ring näher befah, fund er et 
was in ibm, was er zum Zauber-Ring und fie 
ſcher⸗Ring feiner ausgeleerten Zufunft machen 
konnte, nämlich einen infleine Brillanten gefaßten 

unfchägbaren Smaragd, wiewohl freilich der im 

Kloſter Reichenau ven 28 3/4 Piund größer iſt (*). 

Por Ueberraſchung verhörte er, mas der Vogel 

noch pfiff; im Ganzen ſchiens ein fehr unregels 
| mäßiyes fpringendes Durdheinanderpfeifen der vers 

fhiedenften Vogelweiſen. 

Mit diefem grünen Stein der Weiſen ging er 
eine Biertelfiunde im Wulde auf und ab, um fi 
einen Gebrauchzettel tefjelden zu entwerfen. Dies 
fer lief auf einen Nicht = Gebraudzettel hinaus; 
er wollte der Frau fein Wort davon fagen — 
Fibeln ohne Golddünger auficbiegen laffen zum 
Rekruten oder auch zum Schreiber, und nad 
nichts in der Welt mehr fragen, als nach feinen 
Vögeln. Nur einen Aufwand wollt’ er macen, 
fih einen Papagai kaufen, als den Chorfuhrer 
oder fchottiiben Meifter und Lehrer der untern 
Klaffen des Sprachgevögels. 

Ruhig trug er feine Theaterfaffe fünftiger 
Spiele in feinen Pfeifenfopfe mit Dedel nad 
Haufe. Doch du das Feuer feiner Augen graue 
Aſche geworden war — bei ihm ein Zeichen ents 
weder der Gntrüflung oder der Entzückung — : 10 
errieth ihn Doc die matte Mutter von vier Leis 
chen, und fragte, was ihm fehle? — Nichte, fügt‘ 
er. 

Ich wollte, man Pönnte öfter, fo wie wir 
Levensbeichreiber, den Menſchen in der eriten 
Stunde beſchleichen, wo er in die Goldgrube einer 
geldenen Zufunft füllt. Großes Glüd if die 
“Feuerprobe des Menfchen, großes Unglüd nur 
die Waſſerprobe; denn jenes ſchließt die Zukunft 
auf, diejes nur zu; und folglich zeigt mur jenes 
das federe Herz in mehren und freieren Bewer 
gungen, 

Als Siegwart ruhig die quadrinomifhe Wurzel 
in die Erde gejenft, (tie Leichen = Bierlinge) 
gleichfam die vier Ahnen, Die man in Adelbrieten 
einem Bürgerlihen unterbettet: unterfucdte er 
den goldnen Ring genauer; vie Zahrzahl 1666 
konnt’ er leſen, aber nicht die Zuſchrift: pour 
l’amour de mon Dicu.et de ma Dcesse, Ph- 
Ch. Th. Gr brab nun das Geftein aus dem 
Golde (wie Bergleute Gold aus dem Geftein) weıl 
‘er den Juwel wollte ſchätzen luffen, ohne die 
Ringichrift irgend einem Spitzbuben zu zeigen, 
der zum ganzen Eigenthum fi als Cianer ange 
tragen hätte, Nach mehren Wochen trug — uls 


u — — — — — — 


(*) Bon Karl V. geſchenkt. Kentßlers Reifen. 
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um einige Lumpen zu erhandeln. Siegwart führte | Tafche oder ausdem Ohr zu verlieren, wohl ein 
ihn ins zweite Stodwerf,, und erfhredte den | wahres Bulgenleiter » Reben wire, Der Schnurr. 
Handelmann ordentlich mit dem Frühlingalanze | jude hette dem Vogler die benahbarte Juden— 
det Steine. Da der Jude verhoffte, er habe ihn | fchaft auf den Hals, deren Prozeffion der Hofjude 
geftohlen, fo wünfchte er, am Diebftahle Theil zu | unter dem Deckmantel eines Wachtel « Kaufs be» 
nehmen und bot zwei Thaler — dann fogleih das | ſchloß. Da Neuigkeiten leichter als Klagen, weil 
Doppelte, weil Giegwart lachte, — dann das | diefe eben felten jene find, zu Fürften » Obren 
Dreifihe, und ſchwur, er thue es blos, weil er | auffliegen: fo vernuhms aud der Marfgraf. Er 
den Stein ald Arznei gegen einen eingefeßnen | ließ den Vogler holen. Engeltrut glaubte, man 
Magenframpf einzunehmen vorhabe. „Noch ei.» | rädere ihn am Hofe, Gotthelf aber, man adele 
nen, den festen Thaler! "rief er und verfhludte | ihn_wohl! nur Siegwart vermuthete, man wolle 
vor dem angaffenden Vogler den Stein. den Stein und nahm ihn mit. Er hatte Muth 
Siegwart fußte vor der Hand erft des Juden | vor Land. und Reichögrafen; ein Marfgraf, fagt! 
Rechte und Linke, und fah ihm mit erlofhnem | er, führt fo gut feinen Steiß bei ſich, als ich fel« 
grauen Blick ins friß » edige Gefiht. Dunn | ber. — Aber nach den neuern Logifern zieht er 
drücte er ihm die Gurgel zu, und fagte, während | daraus eine Fehl« Schluß Kette. — — Sch mill 
der Pazient ſchwarz anlief wie eine Trauerfhnalle, | hier niemand unterbrochen haben, wenn ich blos 
er werde ihn entweder erdrofieln oder ihm das | fage, daß ed mit dem Anmwuchfe der Zeit weniger 
Genide brechen, fobald er rufe und nicht ftille | Irrthum und mehr Srrthümer, weniger Fehlſchlüſſe 
halte, bis er den Stein wieder aus ihm herausge: | als Fehl-Schluß - Ketten geben müſſe. 
holt. Der ftumme Jude bot alles, was er von Der Marfgraf war ein luftiger junger Herr. 
PBrofeffor Engels Mimif beſaß, auf, um Ja zu | „Nun mein lieber Kriegfamarad, wie ich höre 
fagen. Darauf nahm Siegwart aus dem Gelangbudh | fo..." Sogleich zog dieſer ohne MBeiteres 
feiner Frau eine fchöne Pfauenfeder — wie au | den Ring heraus, und fagte: „Da ift er, der 
aduf großen Tafeln Pfauenfedern mit Silber» | Ring !« Den Fürften erfreute die Krieger+ Ked: 
Griffe zu gleichem Gebrauce bereit liegen, — | heit und die Entfernung von den Meinlihen Gurg- 
frannete ihm den Mund flarf über die natür- | dedeln, hinter welchen die Lebendig » todten erft 
lichen Schranfen aus einander und fd,euerte und | die Sahen abwarten wollen. „Ahr, lieber Korpos 
Prauete mit der weichen Feder Iinde vie Zungen- | ral, fünnt den Juwel zu nichts gebrauchen, ich 
wärjchen , den Kehldeckel und Sclundfopf des | entdede vielleicht an Höfen den Befiger ; wie viel 
Schnurrjuden, um deffen Magen zu umgefehrten | wollt’ ihr mit Einem Wort ?« — „Ich bitte um 
Bewegungen und zur ESdizion eines fo wichtigen | fo viel Souveräns ald Tage im Jahr find, fagte 
Dofumentes anzufpornen. Der Zude bewegte fih | Siegmwart, nämlih um halbe, denn ich weiß wohl 
jwar heftig, doch kam nichts, fein Magen hatte fo | TagvonNachtzu unterſcheiden.“—“Doch viel !« 
gut wie ein Ring den Stein gefaßt und der Sma«- | fagte der Fürfl. „Ich habe nämlich Cfagte der 
ragd wurde ein Ladenhüter, der nicht abgehen | Mann) 366 Tage nah dem Schaltjuhre gemeint, 
wollte. Endlich fagte der Jude, wie wär’ es auch | weil man doch nicht wilten ann, mann eines 
anders möglich, da er feit geftern feinen Biffen | einfällt.» 
über die Zunge gebracht, und nichts im Magen Der Fürft holte und legte lachend ihm felber 
habe, als das Steinhen. Hierauf reichte der | den Golchügel von 366 halben Souveräns in tie 
Vogler ihm den nächften Stettiner Apfel, der auf | Hand, und wünſchte den Vogler bald wieder ju 
dem Kleiverfchranf ftand, und einen Schlud reis | fehen. 
nes Waffer, worin fich die Shönften Blumen ſchon Diefer nahm unterwegs bloß den halben Schalt: 
Wochenlang erhalten hatten. Sobald der Stein: | tag«Souverän heraus, um ihn zu Haufe vorzus- 
frefier die Henker - Mahlzeit hinunter hatte, feste | weifen, als Fürften. don gratuit und damit den 
der Vogler feine Feder mirder an, um jene wies | Schub und Gang zu verfieden. — Im Dorfe fel: 
der empor zu heben und damit dem wichtigften | ber half ihm menig; in den höchſten Häufern, 
Import des Hafens. Endlich gelang es der Feter, | von Safriftei und Thurm bis zum Hirtenhaus, 
wie einer diplomatifhen, dem Naubneft des Ma- | wurde mwochenlange davon gefprohen, Daß ber 
gens einen Zefliontraftat abzupreffen. Mit weißen | Markgraf ihm das Leben und einen halben Sou— 
Farben und Fühlen Schweißen und Magenfrime | verän gefcenft. 
pfen zog der Zude von dannen. 





8, 9, 
Dfeffer » Dute. 


Judas = Kapitel. 
Der Markgraf. Der alte Siegwart. 


Sc 
Jeder danfe Gott, der den grogen Diamant Will etwan das Schickſal allegorifch mit mir | 
Pitt nicht in der Tufche hat, oder im Ohrlaͤppchen, | feielen, daß er mir des Vogler Gold» Grund ge: 
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251 Leben Fibels. 
er nur allein zu Hauſe war — ein Kleiderjut | oder am Ringfinger ; weil ein Leben, worin man | 
den Handelfa feiner Trödelbude in fein Haus, | jede Minute fürchten müßte, ein Königreich aus der | 





Tonnen die Dorfjungen dafür ? 

In der Thar miſtete er jegt in einer Taube von 
Pfefferfirauh. Seine Goldgrube von 365 halben 
Souveräns hatt’ er felber wieder eingegraben; 
was damit anzufangen und auszumachen fei, dies 
fonnt’ ihm nicht einmal ein Freihafen beantwor- 
ten, der ein Marfiplug der ſeltenſten Vögel ıft ; 
denn nad biefen und ihren Verkauf-Preiſen 
fragt’ er jegt ald Neicher weniger. 

Am Ende wurd’ er, nad gemeinem Ausdrude, 
melandholifh ; ihm preßte die metallifhe Gin- 
ferigung mit Gold die lebendigen Adern ausein- 
ander. Er jegte fih aus dem alten Siegwart faſt 
in einen gedrudten Roman » Siegwart von 1775 
um, — Er hatte jegt Tage, wo er fo viel ſprach, 
wie einer feiner beiten DBögel, und wo er einem 
merifanifhen Vaterunſer Gotthelfs zuhörte — 
Er beſuchte an heiligen Tagen ftatt der Dörfer die 
Kirche, wo er ſehr fchlief. — Seinen Sohn ftems 
velte er nicht mehr zum Soldaten, fontern er 
fagte: der Balg mag werden, was er will. Kurz 
die alte Bleikugel, die ihm feit dem Krieg» Ab» 
ſchied im Leibe herum 309, wurde vom Geittirm⸗ 
pen, der ihm im Kopf herumging, foezifiich über« 
mogen. Die Bleikolik ſchneller Armuth frißt 
nicht fo viele Kräfte weg a's die Goldkolik fchnellen 
Reichthums. Aus folhen Veränderungen — des 
nen glei, die ein Geizhals erlebt, wenn er au 
ſchenken anfängt, oder ein WBahnfinniger, wenn er 
wieder zu feinen Sinnen kommt — fonnte die 
Belt fließen, fein Tod fei nahe, Geltium ifts, 
daß der ausländiiche Engel, der und Srdifchen die 
Erdentracht abzieht oder abbrict, fhon von Ferne 
durch fein Annıhen fogar am innern Menſchen 
verändert, wie mag er erft einreißen und umfor« 
men wenn er Dicht am Gterbebette fieht, und 
nachher ! 

Man weiß nicht beftimmt, wen er den Traum 
— tenn feine Krau mußte ihn nicht — erzählt 
hit, deu er am Abende gehabt, ald er mit tem 
Golde des FZürfien heim Pam: „Ein ſchwarzer 
Dapagai flog mit dem Ring im Schnabel auf im 
zu; und fragte: fennft vu mih? Sch bin der 
Todtenvogel. Du lebft noch fo viele Tage, als ich 
dır neulih Goldſtücke vom Fürften gebracht: be. 
Helle dein Haus !"" 

Er beftelite nichts, er fagte, jeder forge für fich, 
fanns der Mathgeber, jo kanns ein anderer Narr 
auch. Es dauerte aber nidt tie 365 halben 
Souveräns oder Tage hindurd, fo warf ihn ein 
fhnelles Ermatten auf das vorlegte Kopfkiſ— 


n. 
Nah einer ſiechen Nacht raffte er ſich wild, 
aber leichenweiß wieder auf, und wankte m den 
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rate in Pfeffer» Düten zufchidt? Denn was 


alten Fangwald hinaus, wuhrfheinlih um die 


untergescerten Souveräns zu befreien. Dies 
wird noch dadurch viel glaublicher, daß er im 
Dorfe umberfchiich und alle zum Begraben nöthige 
Dienerfhaft, vom Pfarrer bis zu den Trägern 
sorans beioldete, damit nachher feinen beiden 
Leuten durch feine Unruhe das Trauer und Zamis 
lienfeſt verkümmert würde, 

Darauf beſtellt' er ſich auf Abend einen Sarg, 
blos mit Bretterfarbe, ohne daran gepinfelte 
Lebens: Schlußvignetten und Nachtſtücke; er wolle, 
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ſagt' er, lieber ineinem liegen, als einen riechen. Er 

Pam fo matt nıc Haufe, daß er kaum einen Ro. 
‚ fenfiod aus dem jmweiten Stockwerk in ein Bunte 

ſchränſchen feiner Schlaffammer hinuntertragen 

fonnte. Bald darauf Fam der beflellte Echulmeis 
ſter ald Notar mit Teftament:Zeugen nad, vor 
‚ welchen er tefiierte und ſchwur, fie hätten für das 
erfte nichts aufjugeihnen — denn alles, wie es 
gehe und ftehe, gehöre feiner Frau — fondern fie 
hätten blos das Wanpdfchränfhen mit gutem ges 
richtlihen Giegellad zu verpetſchieren. — Darauf 
befahl er, als fie ed thun wollten, der wieder her« 
eingerufenen Frau, dem armen Rofenftod vorher 
fo viel Waffer zu geben, daß es oben und unten wies 
der heruusliefe, was ſie denn ganz volljog mit eis 
nem lleberfhuß von warmen Thränen. Endlich aber 
ließ er ein geichriebenes Teftament auffegen, das 
nicht früher als das Wandſchränkchen ju erbrechen 
fei, nämlih erft, wenn Sotthelf ſechzehn Jahre 
(heute noch nicht fünfzehn) alt geworden. 

Nah Abgang ver Todesſiegel-Bewahrer griff 
der Vogler in die Tafche, und zog 7 (halbe) Sou. 
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Familienpaare mit der Bemerkung, daß man da- 
mit jchon, wenn man arbeite, auslange bis zu Er» 
Öffnung des Wandſchränkchens: wobei er noch 
dem ftummzerfloßnen Sohne das Berfprechen, ein 
Sfribent zu werden, megen feiner netten 
Hand, abnahm, das Gotthelf vielleicht auch ohne 
Berwechslung eines Schreibers mit einem Schrift 
fteller gegeben hätte; Denn der Menſch verfpricht 
aufrichtiger den Scheidenden — fie mögen nun in 
bie Erde oder um diefe reifen — ald dem eingemwurs 
jelten Nachbar! Und Dies nicht etwan in Hoff 
nung, daß die Nbmefenden nichts fodern und rügen, 
fondern weil man vor ihren verflärten Bildern 
defto mehr von fich felber in ihrem Namen fo— 
dert. 

Jetzt Schon meinte Engeltrut wie eine Regen⸗ 
mwolfe; dann aber gar wie ein Wolfenbruc, als 
der Tiichler der Menihen Fleindes Haus brachte 
— morin nıan jedoch, wie ein Emporfömmling, 
täglich ein größeres macht, weil man es täglich, 
durch verkleinerndes Einfläuben geräumiger eins 
richtet für einen neuen Gaft von Wurm. — Der 
Vogler dingte dem Tifchler ein Drittel des Sarg— 
preifed — tes Preifes für die nicht gemalten Ge— 
mälde — zum Erflaunen des Tifchlers und Aller 
ab, wiewohl ſich noch unterfuchen läßt, ob nicht 
eben ein lebendiger GargGaffe und Konfla- 
pift etwas herunten bitten könne. Er ließ fi feine 
Montur anziehen und damit in den viel zu fhmalen 
und furzen Surg (der tifchlerifhe Dieb hatte auf 
einen Mann ohne alles Gefübl gezählt) einſchach⸗ 
teln ; geſchworen mußte ihm dabei werden, daß 
feine Tootenfrau ihm anrühre oder gar waſche 
für ein paar Würmer, vie felber nicht reinlich le- 


ı ben. Berfaffer dieſes muß ſchon irgendwo anders die 


Abneigung bemerft haben, welche die meiften Män- 
ner gegen Todtenfrauen (Leichenweiber) und Weh— 
mütter hegen, vielleicht weil fie dem Zwiſchenreiche 
der beiden, in das Leben und aus dem Leben füh— 





renden Frauen ungern ihre männlihe Machtvoll⸗ 
kommenheit unterordnen ; denn gegen Leichenbes 
‘ forger und Geburthelfer hätten fie wohl weniger. 

So fehr das Volk aud Abendmahl, wie Tefta, 
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veränd heraus, und gab fie, wie 7 Brode, dem . 
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ment, für eine Selbſtverſchreibung an den Tod 
anfieht : fo konnte feine zerronnene Frau ihn 
doch nicht in diefer freien Wohnung liegen ſe— 
hen, ohne ihn zu freier Koſt zu bereden, zum 
Abendmahl. Er wollte aber lange nicht, bıs er 
endlich fagte: der Pfarrer möge fommen, menn 
man ihn vorher eine halbe Stunde allein gelaffen, 
tamit er fein letztes Haus, Heil: und Stärkung: 
mittel verfuche. 

Engeltrut fah und hörte ihm unter tem Ge- 
brauche diefes Mittels heimlich zu durchs Schluf: 
fellod. ... . 

— Die fähftfhe Zenſur könnte — fo liberal fie 
aud gegen das fei, was Mep-Fuhrleute bei fchlech. 
tem Better auf dem Wege fagen — letztern nicht 
erlauben, mein Buch auf eine Meffe zu fahren, 
wenn ih auch nur Eine Seite mit den Flüchen 
anfüllte, welche der Vogler ausftieß im Sarg. Er 
ſtellte ſichs fo lebhaft vor, er ftehe in voller Blüte 
auf feinem engern Felde als dem Schlachtfelde 
und zwar ald Korporal vor feinen Leuten, daß er 
unter dem Schwunge der längften Arme und dem 
Ballen der magerften Käufte entfeßlich fluchte und 
fuframentierte. Der Fluch-Orkan follte ihn etwas 
ftärfen, hatt’ er gehofft. Aber der alte heiße, jonft 
eifenhaftige Sprudel überlegte ihn diedmal blos 
mit einem Mattgold machglänzender Zeit, und 
er ſank kränker ins enge Haus zurück. Er fühlte 
im Krieg fei mehr Gefelligkeit; gemeinfhaftliches 
Kämpfen — Siegen — Sterben und gefelliges 
Hebereinanderfaulen. 

Engeltrut holte den durch jein Suframentieren 
deſto möthigern Beichtvater fanımt dem Sakra— 
ment, — Nach dem Abendmahl fagt’ er: im dieler 
Nacht fahr’ ich ab, und eßt vorher. Ach Bater ! 
fagte Helf. — „Mun fo leiftet mir noch einen 
chriſtlichen Liebedienft !» fagt er. Er ließ fih 
feinen Leibvogel (blos ein Kanarienmännden) auf 
die Bruft feßen — dann follte die Frau entweder 
ein weltliches Schlemper⸗ oder ein geifiliches Kir— 
chenlied fingen, und der Sohn zumeilen auf eine 
Solvatentrommel fiopfen, damit alle feine Vögel 
auf einmal anfingen zu vfeifen., Nach der Bitte 
309 er felber mühfum feine Müge über die Augen 
herein bis an den Mund umd fügte: Adje! 

Als der Sohn auf die Trommel ſchlug, und die 
Mutter ein Kirchenlied fang: legten die Sang— 
vögel ihren ganzen Ton: Marft aus, die Sprachvö— 
gel warfen ind harmoniihe Wettrennen alle 
Schimpfworte der Menfhen, und der Kanarienvo« 
gel ſprang auf der unlergehenten Bruft umher. 
„Es if halt Welt,- murmelte Siegwart unter 
der Mütze. Die Mutter fung fort, ergriff aber 
damit ſich felber hart, und fie mußte noch die vä- | 
terlihe Hand dem Sohne ins Geſicht fell drücken, 
der feine Hände fur die Trommel-Klöppel brauchte, 
Es iſt kalt Welt, ſagte der Vogler, aber mit viel 
anderem Tone als vorher. Die Wogen raufhten 
ihm Sauter, womit der Raubfiih anfommt, wel: 
der ten Menſchen verſchlinat. Aber der Traum | 
feiner Srieg +» Jugend erleuchtete das Todtens | 
meer mit feinem Glanz und er rief: „drauf und 
dran!» und drüdte den Kanarienvogel auf der 
Bruft entzwei. Sie pfeift!“ ſagt' er endlich, 
und diejes war fein leßtes Wort; — aber niemand 
weiß, ob er damit feine Nachtigall oder eine 


Hol; und Braut, 


ſchnittenen Namen nadgelafen, niamlih im Heir 
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Schlachtfeld Kugel gemeint. Kurz darauf wurd’ | 
er fill und war todt. 

Die Frau bemerfte es zuerft, und fuhr über ihn 
her mit fchreienden Schmerzen. Der Eohn trom: 
melte fort, weil er ihn wegen der offenen Augen 
noch für febendig anfıb. Seine Mutter drückte 
fie zu und ging zur Finfternig in ihr Kämmerchen 
zum Weinen, Sest durfte Gottheif dem füillge: 
machten Srieger, ders fonft nie litt, die aufgefpar- | 
ten Sehnſucht⸗Kuüſſe vieler Jahre neben ; und eine | 
unerfättlihe Liebe fügte zum letztenmale. Dar: | 
auf ging er, weil der Vater der Mutter befohlen 
hatte, zu effen — in die Küche, fhürte das mit | 
tem Eterben ausgegangne Feuer wieder an, und 
fochte unter ſolchen Umſtänden dus Ei (es mar dat 
Abendeffen) gut genug, wenn man bedenkt, das in 
der Stube des tauben Voglers alle feine Leib-Vo— 
gel munter fort trompeteten und ihre Mair, 
Junis und Zulis fangen, und daß dem Kinde tas 
Herz jerrann. 

So wenig der alte Soldat uns fonft amaing 
— —;. ®. in der Fenfterfheibe — fo iſts doch, 
ald nähmen wir jeßt Antheil an ihm. Wie fur | 
ift das Sterben gegen das Leben! Aber eben die 
Kürze gibt das Gewicht. Zweimal zeichnet fih 
jever Erdenfohn vor allen Zufchauern aus 1 Jwenn 
er bier anfommt, 2) wenn er fortgebt. Auch 
gibts noch feine Mode zu fterben, jeder flirt 
originell, 

Doch nunmehr laſſe der Alte fih zudecken von 
Es gefällt nıir fehr, daß zufil: 
lig eine Rotte fingenter Soldaten durchs Dorf 
309, und fo etwas ven militärifhem Begräbniß ıhm 
nachwarf. 

Als der Vater einige Fuß tief als ein ganz un: 
befannter Mann in die Erde einfanf und ter 
Sohn bedachte, daß dies fo viel fei, ald habe man 
ten Diann durch die halbe Ertfugel durchgeſenkt, 
befonders da er auf deren Rinde feinen einge: 





ligenguter Adreßkalender feinen: fo war es ihm, 
als habe alle Welt, nicht blos er, einen Water auf | 
immer verloren, und es quälte ihn ſehrz und er | 
ſchwur am vollen Grabe noch einmal den Tefta: 
ment Schwur, den freilich Siegwart anders ge: 
meint: „Bei Gott, er werde ein Sfribent« 
und ichreibe, damit nur dur feine gelehrte Feder 
fein armer Buter weit und breit befannt werde, 
bei Gelegenheit feiner felber. 





10. 
Judas» Kapitel. 


Still:Leben. 


— Und hätte eine Familie ein Dutzend Thrör 
nenfrüge voll geweint: ſtets wird, wenn ein 
Hausvater, der tiber fie einen etwas dicken und 
langen Zepter hingehalten, aus ihr fcheidet, ſo— 
gleich nach ven erften Tagen ein eigenes Wohlbr: 
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— 
hagen den Trauerbund umfließen, weil der Bund 
jetzt ſelber mit dem zurückgebiiebenen Zepter 
in der Hand herum gehen kann; bei jedem 
Schritte Rößt er auf Luft, nämlich auf einen nicht 
mehr verbotenen Schritt. 

Durch das zunze Siegwartiihe Haus fächelte 
dieſes friſche Mar: Wehen. 

Die halben Souveräns freilich gaben dem 
durchziehenden Zephyr viel auslandiſche Bluten— 
düfte mit.—Hier aber fei mir vom guten Lefer eine 
fleine Bequemlichkeit vergönnt, daß ich nämlich, 

da ich fonft das Wort in fo vielen Kapiteln au oft 
| ihreiten müßte, zu meiner unjigfihen Lange: 
‚ weile, fünftig überall in jedem Kapitel, wenn 
ich hinfeße Souverän, darunter nur flets einen 
| balben verſtehen dürfe. Hat doch Thümmel ſo⸗ 
gar den lebendig en Souveräns ähnliche Titula— 
| tursAbfürzungen vorgefchlagen zum Vortheil ih. 
' rer Ranzelliften! 

Sogleich nah der Leihenbeftellung mußte in 
der Hausbaltung, wie in jeder, jemand da fein, 
‚ ter den orbentliden Hausvater und Che-Mann 
vorſtellte; Helf verſprach, vergleichen vorzuſtel⸗ 

len, doch ohne Nachtheil ſeiner Studien. Deshalb 
ſetzte er ſehr bald die Siegwartiſche Ledermütze 
‚auf als Hauskrone, hackte das Hol; — und kleiner 

dazu als der Wogeler- holte jeden Abend aus dem 
Mieth-⸗Beete Souver-Startoffeln , und ftellte fich 

Abends häufig unter die Hausthüre und ſah ernft 
: ins Dorf hinein. Seren Abend beſah er mit der 
Mutter das Wanzfchränfhen und deſſen Pupier: 
Riegel und SiegelSchloß aus Borfiht. Da er 
als Hausvater immer — oder er war ein Menfc 
ohne Erziehung — den nöthigen Thaler Geld in 
tie Haushaltung zu ſchaffen denfen mußte, fo 
sing er von Zeit zu Zeit in die Etadt, um den 
Souverän umzuwechſeln, ver eben nad Abgang 
des alten Lie Negierung antrat. Den neuen 
verwahrte er gut in feiner Schweinblaſe, die auf 
dem Sande der Beutel ver Männer ift wie ein 
hölgernes Schrauben-Bühschen der Beutel der 
| Beier ;— er jerfeßte in ter Ctadt bei dem 
| 





Schnurrjuden Judas — eben dem Pazienten, der 
den Smaragd als Prampfitillendes Mitel gebraus 
| den wollte — tas Gold ins kleinſte Silbergeld, 
| das ihm Judas mit Freuden gab, da er fah, wie 
gern der junge Menſch einen recht vollen Beutel 
mit nahm; und jener lölete freiwillig einen volf- 
repräfentierenden Souveräin in den vielzähligen 
Münzen Pöbel auf. — Zu Haufe fehüttete Helf 
aus der Blafe einen hoben Kreuzer-Berg — Fein 
Zürſt weiß, wie viel 4 Thlr. a 12 Er. 3 Pf, find, 
aber wohl ein Heiligenguter, naͤmlich faft eine 
unermeßliche Summe, In die erftien Tage nad 
dem Regierung: Antritt eines Goldſtücks fiel ein 
| goldenes Zeitalter; dann kündigte ein filbernes, 
eiſernes, papiernes Das Verfilbern eines neuen 
Sonverins an. Nur Weiblichfeit und Jugend 
erflären durch ihre Hoffnung-Kraft ein ſolches in 
den Tug Hineinleben, das fih unter der allınälid) 
; ausfterbenden Heptarchie (Sieben Herrihaft) der 
fieden Souveräns auf Die ihnen noch unbekannte 
Ausbente des Wandſchränkchens verließ. Es fei 
ihnen gegönnt, 


Sein fünfzehntes Wiegenfeſt fiel zum Glücke ge: 


rade gegen die Zeit, mo fie vom verwechſelten 
En en — 
IV, 


Jean Daut's Berie 


"ging viel, 








Souverän nihts mehr hatten, Geburttage was 
ren wichtig — da an feinem ſechzehnten das 
Sudfäfichen ihrer Zufunft, das Wandſchrankchen 
ſollte geöffnet werden —; daher ging er am Tage 
vorher mit dem Goldſtuͤcke und mit dem Auf: 
trage in die Stadt, fib ein Angebinde und ſich 
und der Mutter den Wiegenfeſtbraten zu kaufen. 
„Auf dem Lande, ſagte Die Mutter, haben die 
Bauern gar feinen Geburttag, weil fie nicht dref— 
fiert find, aber du glaubt nicht, wie in Dresten 
am Hofe jeder einen der prächtigfien Geburttage 
hat, den man fich denken kann.“ 

In der Stadt wurd’ er auf einmal drei oder 
viermal felig. Der Jude Judas band ihn an mit eis 
nem Paar abgeſchabten Plüichhofen , befegt mit 
den befannten zwei Vorder und einer Hinter: 
Glatze und (damals ein Meermwunder) mit jwei 
Uhrtaſchen, mollte aber Fein Geld, fagte feinen 
Preis, bevor Helf fie bis zum naͤchſten Geburttage 
abgetragen hätte, 

Befanntlic weiß ein Jude mehr vom Innern 
einer Statt auswentig als felber der Polizeir 
lieutenant, fo wie Hebammen die Zufunft der 
weiblichen Hälfte; vie gegen ſchwaches Beichtgeld 
beichtſitzende Judenſchaft iſt Die eigentliche Opfers 
vazionarmee aller Hausbaltungen, fie find lauter 
Lafontaine's, voll Familiengeſchichten, nie aber um 
ſolche auszutragen, ſondern die Statt- und Land» 
Geſchichtſorſcher wollen bios pragmatiſch und praß: 
tif fein, Das Borgen der Hofen hieß dem felir 
gen Helf Geld zu einem Gelbfi-Angebinde, zum 
Anfaufe eines ſchönen Werks, des ſogenannten 
„neu geöffneten NRitterplages“ in drei 
Duorezbänten, werin er fih in allen Wiſſen— 
ihaften umſehen fonnte, weil er nod immer 
zweifelhaft war, in welcher er ein Sfribent werten 
wollte, 

Er follte noch das Glück huben , daß die Mark— 
grafin Mutter den Tag vor ihrem Geburttage 
vom Schlaafluffe getroffen wurde, fo daß die eine 
gefallene Hoftrauer das halbgebackne und gebratne 
Hof:Souper an den Pöbel zu verfleigern nöthigte, 
Jeder Tagelöhner, der tafelunfähigfte Tifchler 
fonnte erfteben, wat er bezablte. Helf hatte für 
die Gerichte feines eignen Geburttuges Das ſchon 
mitgebracht, was bis jetzt unerflärt in allen Spra— 
chen mit Demfelben Worte benannt wird, alfo auch 
in der deutfiben, nämlich einen — Sad; in diefen 
Er ließ ſich aber mehr für die Mutter 
als fih — mas fragen Menfchen mit Nitterpfägen 
in der Taſche mehr nach Koſt aus der Hoffüche 
— ein ſchoͤnes souper An zufchfagen, nämlich 
einige Plägchen fogenannten Prachenten Rahm * 
Prinzeß-Paſtete, und Haſenkuchen ein paar Schnitt⸗ 
chen — einen Wiener Spießkrapfen — ein Galan— 
terie: Küchlein — und ein Marzipan auf berzog— 
liche Art (7). 

Allem ſetzte er die Sritze Durch ein Arzneigläs- 
den auf, das er fih für feine liebe Seele im 
Walde, für Drotts, mit dem feinften Stachelbee— 


(*) Wer bergfeihen aus eigner Küche acrlanat, 
findet die Anweiſungen in dem Neuen Ichrreicyeu 
Magazin vor junges Frauenzimmer Die ganze Koch · 
kunt ⸗ ꝛec. se. Garleruhe 1770 bei Maklot, 2 Bande, 
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ren⸗Eiſe ftopfen lieb und das er ſauber in türfir 
ſches Papier einwidelte, 

Seiner Wutter, einem Dresdner Ertrameibe, 
eine halbe Hoffüche in der Taſche zuzutragen, war 
ein fo froh aufwehender Gedanke, daß ihm wirf: 
lih war, als blafe ihn in Träumen der flarfe 
NRüdenwind über die Fluren weg — den Stod 
hielt er wagrecht, (in der Stadt fteilredht) und 
nicht einmal im Ritterplage las er, blos um recht 
zu fliegen. 

»Denfft denn du — fügte die Mutter, als er 
ausgepackt — dies ift mir etwas Neues? Gieh, 
died da heißt krachender Rabm, died Marzipan 
auf berzoglihe Art; aber alles iſt herrlich.“ 
Segt mies er fein Arzneiglas voll Eis für vie 
Geliebte vor ; aber ed war zu Waffer erwärmt: 
"fo kann ichs ihr gar nicht zu effen, fondern nur 
zu trinfen geben, wenn fie es nicht bis in den Froft 
aufhebt,“ merft’ er an, 

Beide ſprachen ſich Abends halbtodt über die 
Stadt, dennoch fhauete der erhitzte Helf im Nit- 
terplag von meiſten Wiſſenſchaften, 3. B, der 
Aftronomie, Reitkunſt ic. 2c. ein Blatt an, ohne 
ed zu lefen; und vergaß auch nicht der ſchlafenden 
Mutter die Pantoffeln fo vom Bette abzufehren, 
daß fie am Morgen blos die Fußzehen hineinzuſto— 
fen brauchte, 

Der hellſte Morgen erfhien! Er betete dies. 
mal fein Baterunfer blos in der Mutterfprache. 
Die Mutter jegnete ihn ein, als er noch im Bette 
aufrecht faß, und nannte ihm ihren Steden und 
Stab — fie las mit dunfeln Augen die ausgefchlünf- 
ten Federchen feines Bettes zum Nachfüllen auf, 
während fie Nachtträume vortrug, die ein gutes 
Sahr bedeuteten. 

Der Tagheld that nad friiher Morgenluft ei. 
nen Gang durch das Dorf mit zwei Händen in 
Uhrtafhen, und zwei Schenfeln im Plüſch, und 
grüßte jeres Kind, und einige Leute von hin« 
ten, die zu fehr ins Feld eilten. Daheim fand er 
ſchon alles weggefehrt und hergepußt zum Studie⸗ 
ren — die Mutter in einem ftatt der Schürze 
vorgebundnen weißen Schnupftuch wirthſchaftend, 
und lange warme Lichtftreifen von der November- 
fonne in die nette Stube gezogen. An diefem 
Tuge follte er, verlangte die Mutter feinen Fins 
ger rühren, fondern wie Neapel den Beinamen 
des Müßigen tragen, und in Einen fort an feir 
nem Tifche figen. Er kam aud aus dem neueröff- 
neten Ritterplake nicht heraus. Himmel! er 
ſchlug fihb darin an diefem Morgen zu einem 
heralviihen Ritter, zu einem numismatifchen, zu 
einem geſchichtlichen, zu einer ganzen gelehrten 
Ritterfhaft, und zu mehr was er lad, Aber ein 
Umftand, der bieher ihm — fonft befdylagen fait in 
allen Wiſſenſchaften, durd die ganzen Bücher des 
Pfarrers und dur die halben des Krämer — 
erhigt im Zeugungalter der Bücher, und fein 
Kind mehr — geipornt durd Teftament und Trieb 
— und ſchon ein alter Autodidaftos (Selbftgelehr- 
ter; — ein Umftand, fag’ ich, der immer die Hand 
ihm hielt, wenn er mit feiner Feder feinen litera- 
riſchen Prachtfegel (noch lag der DObeliff) vor der 

eilt ganz aufrichten wollte; dieſer böfe Umftand 
war der, daß, er mochte Die Feder, an melde 
Wiſſenſchaft er wollte, fegen, er fogleich mit zwei 
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oder drei Bogen fertig war, und abfahren mußte, 
und feine Meinung wider Willen fhon vollftäntig 
und gut herausgeſagt und herausgefchrieben hatte 
— die Sahe mar erihöpft, — oder er— bat 
Buch felber ſah nah nichts aus — eben fo 
gut hätt’ er einen Kometenſchwanz auskämmen 
fönnen, ald etwan einen halben Bogen noch 
zuſchießen; und doch fand zu feiner Scham die 
Welt umher voll Folianten über alles gefchrie- 
ben 

Aber Fibel blieb getroft, er wußte der Parnaf 
will wie Wien(*) erwartet fein, ja nod länger, 
da dieſes ſelber noch auf jenen wartet; ja hatt’ 
er nicht vom Pfarrer Gelehrte unter den Händen 
gehabt, welche ihren literariſchen Gierfiod länger 
im Bauche als auf dem Mefte ausbrüteten, jo daß 
fie erft bei grauen Haaren aus dem Legdarm 
etwas Langes, einen Foliunten jogen? „ Ch’ ich 
vielleicht mein Winterholz klein gehadt, fagt’ er, 
die Hände reibend, hab’ ich mas Panges beim 
Schwanz; aber dann arbeit’, ic wie ein Pferd, 
und bring’ es fertig.“ 

Hier ift ein Punkt, wo alte Schriftfteller jungen 
nachahmen follten ; nämlich fie follten fich nur halt 
fo viel Mühe geben ihren Ruhm zu erhalten (ftatı 
daß er fie erhalten muß) als jene ſich geben, einen 
ju erwerben; denn nur wenige junge bedienen 
fich ihres Privilegiums, anfıngs blos ſchlecht und 
für das Volk zu fchreiben, fo wie etwan auf einem 
aut gefchärften Mühlfieine zuerft (wegen des at: 
fallenden Sandes) nur für cas Vieh gemahlen 
wird, erft fpiter für uns! 

Aus dem neugeöfineten Ritterplaße hatte Helf 
nur einen Schritt zum Eßtiſch, wo der krachende 
Rahm, das Marzipan auf berzogliche Art und der 
Hafen und Galanteriefucen , d. h. der Nachtiſch 
als Vortiſch verfpeitet wurden. Es war mehr 
eine Seelen :ald Diagen » Mahlzeit. — Die Mut: 
ter gerieth dadurch nach Dresten an den Hof und 
in ihre fhöne alte Zeit — ber alte Giegwart ſchritt 
frifch als Liebhaber mit dem Nefrutenhute vor fie, 
und führte fie an den bomnetefien Ort, und 
rauchte. „Gin folder Mann lebt gar nicht mehr 
wie Er !« fagte fie. Ich weiß nicht, werfen mehr 
die Brautfadeln oder die Leichenfadeln das 
fhönfte Licht auf ein Ehegeficht ; indeß, der längſte 
Tezel’ihe Ablaßkrämer auf Sahrzehende bleibt 
dennoch der Tod, und das Grab der Traualtar 
einer innern Gilberhochzeit. Der Vogler hatte 
dem gedachten Tezel fogute Ablaßzettel zu danfen, 
daß Mutter und Sohn weinten aus Zärtlichkeit 
gegen ihn, gegen einander und gegen den Tag voll 
ftiler Luft. 

Unter dem Tifchgebet kam es der Mutter, ald 
fie im Spiegel den langen betenden Gotthelf ſah, 
deutlich vor, ald fiehe der alte Bater tarin, und 
ihr wurde mwunderlich zu Muthe. Als fie es aber 
dem von fo vielerlei angeregten Sohne fagte, fe 
hob fich diefer wie begeiftert auf den Zehen empor, 
und faßte ihre beiten Hände mit den Worten: 
„Mutter, Mutter Shr follt an mir einen Berfor- 
ger in euern alten Tagen haben, fo gut als wenn 
mein fel. Bater noch lebte — das Geſicht im Spie⸗ 
gel bedeutet viel an einem Geburttage; denn ich 


(*) Vienna vult expeetari. 
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' zart fühlen und mit ihm im langfamen Ausihwin- 
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weiß es recht gut.“ 
Suuten. 

Plotzlich that er einen Sprung, aus dem müt- 
terlihen Romane und aus allen Rührungen in 
feinen eignen, und fügte: "Abends geh’ er jur 
Wildmeifterin.» So ſchnell nah andern an ih 
zu denen, ſcheint fühnz aber beneidet Kinder, 
Wilde und gemeine Stände, welche unbefangen 
das Herz, das noch am alten Liebe » Pfeile fledt, | 
doch von einer andern Seite aufthun und melde 
fibnell von eigner und fremter Ruhrung auf das 
Gleihgültigfte fpringen. In uns verfeinerten 
Ständen hingegen muß (es ſchickt ſich durchaus 
nicht anders) die Hungerquelle ver Ruhrung nur 
allmälıd verfidern. Gewiſſe Reſoektoder Me: 
fpitminuten find nah warmen Worten herkömm— 
lich, bevor man ein fälteres gut anbringt. Dit 
veriert es aber äußerft. Ich erinnere mich nod 
gut, daß ich einmal mit einem empfindfamen phi⸗ 
loſophiſchen Adjunkt, Namens Mitreiter, dem 
fpäter im Reichs⸗Anzeiger fieben unbezablte Hause 
wirthe nachſetzten, im Leipziger Rofenthal fühlend 
(uftwandelte, nachdem wir uns vorher, weil id) 
ihn einen unfttliben Schleicher mit Unrecht (näm- 
Ih um Gin Jahr zu früh) gejholten hatte, feit- 
wärts int Gebüſche gerührt entladen, ausgeſöhnt 
und umbaljet hatten, Mitreiter mit feiner Hand 
in meinem Arm liegend drüdte und fchwieg in 
Einem fort; die Baßieite der Empfindung follte 
ſich langſam auszuſchwingen fcheinen. Sch mußte 
(ſchicklicher Weife, befonders als Beleidiger) auch 


Er meinte aber feine Feder» 


gen weitrennen, ein elendes Spiel, ähnlich dem 
Spiele der Knaben, welche wetten, weſſen Spin: 
nenbein, das fie der Läuferfpinne ausgeriffen, am 
längften zarple. Gleihmohl wur ed Thatfache, 
dab feine Hand anf meinem Arme fämmtliche 
Drude der Empfindung erfchöpft hatte, und nicht 
mehr wußte, was fie auf ihm, ihrer Gefühl » Taftas 
tur, anfangen follte. Mich vollends bungerte nach 
etwas Feſtem ron Diskurs. Jetzt fchäme ich mich 
freilih vor Höfen und Leſewelten zu befennen, 
dab ih in der Deiverajion über die Herzens: 
Strapazen nach einer Eindifhen Knabenkunſt griff, 
nimlih daß ich wie ein Aallgatter, plötzlich (als 
wär’ ich angeftoßen) niederfiel auf ven Steiß und 
auffaß, und herauflächelte. Mitreiter hatte mich 
faum aufgezogen, als ſchon die lebhafteften Ges 
fpräche regierten. — 

Sept wollen wir wieder Helfens Stubenthüre 
aufmachen. Er gehe Abends zur Wildmeifterin, hatt’ 
er frei gefagt. So fehr er und diefe in ihren Namen 
abwichen; fo deutlich Die Sechzehnjährige im die: 
fem ihren Bücer-Helten ven Haushaltung- Zwerg 
niften fab; fo wenig fogar Helfen der Unterfcied 
jwiichen Diefer ewig fliegenden und bauenden Ar: 
beitbiene und zwiſchen feiner fränffich-zarten und 
mehr für Finger « ald Arm « Arbeiten zugeſpitzten 
Mutter entging: fo vermochte Doch dies alles 
nichts, gegen Das, was ich eben zu berichten habe, 
daß eine Art Zuneigung beide fo langſam und doch 
fo fteigend anflog, wie etwa die Morgenröthe mit« 
ten unter dem Anſchauen unmerklich, und doch 
glühender die ferniten grauen woleden überflie⸗ 
het. Aber die Sonne, woraus ſich alles erklärt, 
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ſtand für beide noch tief unter dem Geſichtkreiſe. 
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Seine Minter machte oft, wenn fie den Sohn 


tief in den Mufenberg bineingefihren fah, heimlich 


und ohne ein Wort zu fagen, ſich einen Weg zur 
einfamen WBildmeifterin , blos um Helfen Abends 
unerwartet von ihr zu erzählen. Engeltrut war 
gejwungen jede Seele zu lieben, die ihre Geliebten 
lebten ; jo wie jedem theuern Herzen alles zu fagen, 
was es für daflelbe, und in ihrem Frohes gab. 
Daher hatte fie oft mehrmals vor Drotta wie vor 


‚ Gotthelf, ihres to weit aufgethan (ein Mittel, das 


fremde zuzudrücken), daß fie beraueftieß: "ach ich 
thue oft vor dem Wandſchränkchen meines Seli« 
gen wie vor einer heiligen Bundeslade mein Ge— 
bet. Befcheert uns der gütige Gott etwas darin: 
o liebe Zungfer Wildmeifterin! Sie weiß, wıe 
mein Sohn denft und ich; aber es fei alles Gott 
anheimgeſtellt.“ — Dabei ſenkte Drotta ohne alles 
Erröthen blos die Augenlieter ein wenig, Sie 
mußte aber, daß ihr Buter, der nichts befaß ald 
Büchſen und Hunde, ihre leere Hand nur einer 
vollen laffe. 

Gotthelf verfaß feinen Gebutt-Machmittag fo zus 
frieden-windftill, als fände gar feine Himmelfabrt 
in ven Wald bevor. Um fi fah er Die Mutter 
in Rubeftand mit einem Strang am Halſe, woraus 
fie die Biden zum Nähen zieht, und die Ort⸗Schul⸗ 
meifterin,, die fehneller fpinnt als fpricht, beide 
mit ihren Saffeefhalen in der Hand; denn jeder 
Proreftorat: oder Souserän: Wechſel wurde mit 
einem Rothe Kaffee gefeiert, mas Anfangs des 
vorigen Sabrhunderts vielleicht kein Mleinerer Auf: 
wand war, als Anfangs des jeßigen, Helf felber 
las leite feinen griechifchen Autor herunter , wobei 
nur Schade, daß er nicht au die Bofabeln ver- 
ftand. Die Schulmeifterin fand es, obwohl Gaſt, 
ganz billig, daß die Mutter für den »Studenten« 
die Haut der Sahne abfifhte. Die drei Köpfe 
heizten ih immer wärmer; der Kaffee macht Ara- 
ber, der Thee nur Sinefer , jagt’ ih einmal, und 
in des erfien ſchwarzer Stunde mwiederfcheint wie 
im ſchwarzen Spiegel alles lebendiger als in des 
andern furblofem. Helf überjegte nach dem Malte 
ſchmachtend noch feurig einen deutichen Bogen in 
hebräifhe Buchſtaben: oft fchrieb er Lange fort, 
ohne aufs Dapier zu fehen, niht um Geſchicklich 
feit zu zeigen, fondern um eine zu haben, fall er 
einmal im Finftern zu arbeiten hätte, 

Endlich fchied der Gelehrte aus dem Flachs⸗ 
Kreife; es war als ob man eine Univerfität aus 
einer Stadt verſetzte. 


— 


11, 


Sudas = Kapitel. 


Walt:Gang. 


Unbefchreiblich mit ib und dem Reben zufries 
den, fich und die Landſchaft befhauend und über 
feinen Zaun und Hügel vertrüßlih, fam er 
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mit den ſtatt der Uhren pulſierenden Fingern in 


den Uhrtaſchen vor dem bekannten Jägerhauſe an, 
deffen aͤchte Geweih⸗Kronen auf den hölzernen 
Hirihförfen er bis auf jedes Ente audwen:- 
dia wußte. Alles war offen, aber niemand zu 
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Haufe als ein Paar Hunde, welche blos wedelten 


ohne aufzuftehen. Auch die Zeerheit war ihm etwas 
Altes. Der alte Wildmeifter,am Tage mit der Büchſe 
belajtet, Abends mit dem Kruge, uberließ der Tod: 
ter — die er deshalb fo hoch ſchätzte wie den beften 
Hühnerhund — das Haus und den Tag. Oft ſaß 
fie in fangen WBinterabenten, nur vom finjtern 
Sturme und vom krachenden Walde umgeben, un: 
ter Thieren allein und zog ſich nur durch Vorar— 
beiten des Morgens in die ſchwarze Nacht einen klei— 
nen lichten, Raum. Schnaubte freilich ihr Vater froſt⸗ 
roth und trinfrotb endlich ein, jo Pam Lenz und 
Morgenroth in die Stube, und alle Hunde fprans 
gen. Jeder Bericht von ihm war ihr ein Roman 
aus der Leihbibliothef, umd jedes. Zanfwort bios 
ein Werierzug, der ihr Inſtrument ſtumm machte, 
Wie fanft thut einer Einfamen Abends ein Menich, 
wenn fie den ganzen Tag Feine menſchliche Stim— 
me gehört, als ihre fingente, und Pein Geficht ge— 
ſehen als ihres! — Iſté daher ein Wunder, daß 
wir uns unter einander micht viel inniger lieben 
als Wölfe und Spinnen, wenn man betenft, daß 
wir alle ganz verfchwenderiih mit Menſchen über: 
fattigt werden, daß ter Eine in der Mitteljtadt 
10,000 Menſchen zu lieben vorbefommt, der An: 
dere in der Mefidenzftadt gar 50,000 und vollends 
ein Kerl in Paris? Werft aber einen parifer 
Egoiften nur ein Pierteljahr in einen einfamen 
Hunger: oder nur Feucht = Thurm und feht dann 
nach, wenn ihr ihm wieder aufmacht, ob er 
nicht als weicher Menſchenfreund herauf fommt. 

Als der wartende Gotthelf am ofinen Feniter 
fa6 und die Hunde bewirthete : ergriff ihn eine 
Hand von draußen an den Haaren — die vollro- 
fige Drotta gudte unter ihren großen Augenbraus 
nen herein und fagte :» will Er mit einbeeren ? 
— Guten Abend!« umd hob eine Hand voll Vo— 
gelbeeren für die Droffeln « Schneuß empor. 

Er war fogleih dabei und draußen. Er ließ 
fie rathen, was heute für ein Tag ſei. Peters 
Tag, fagte fie. Noch ein anderer, fagte er, Er 
bat fie feinen grünen Pluich zu betrachten — er gab 
ipr ein Loth gemahlnen Kaffee — fie errieth nichts, 
Er ließ fie dad Beeren-Eis trinfen, fie wurde 
nicht Müger. Endlich fügte er : 1, 2, 3, und zählte 
bis 15. » Was denn? verfegte fie — Wenn Gr 
aber etwa feinen Geburttag meint : fo hat mir 
ihn die Mutter fchon vorgeftern gejagt, und unfer 
Herr Gott wird gewiß für Ihn forgen, nicht allein 
diefes Sahr, fondern auch die folgenden, mas ich 
von Herzen wünicde. » — Sie gab ihm haflig das 
PVoanelbeer + Drittel mit der Bitte zu eilen, damit fie 
ſich zu Haufe vernünftig feßen Fönnten undein Wort 
reden. Auf daß er fidh nicht im Walde verlaufe, 
ſchlug fie ein geiftliches Lied zu fingen vor, fie einen 
Vers, Dann er einen, 
Der lieben Sonne Licht und Pradıt. Aber fie fans 
gen ſich bald aus einander, weil er die Gegenſan— 
gerin näher glaubte, da er (vielleicht aus Eins 
falt) nicht wie fie, feine Stimme zugleich mit der 
Gerne vertoppelte. Die Finken, welche in ein 
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mwärmeres Land gerade in dem Monate abfliegen, 
mo er jelber im Faltern angefommen war und wo 
der jel. Siegwart am Geburttage einen als Gei- 
el arfangen battle, fhlugen oder ſchrieen fhon 
durch den fonft herbft = fummen Wald; duffelbe 
thaten tie Kreuzſchnäbel, wie er in diefem Monat 
eben angefommen; und ed war überhaupt im 
ganzen Wald viel lebendiger Ton, umd man 
dachte mehr an Lenze ald an fonft was. Endlich legte 
gar die Abendſonne an mehren Stellen einen 
feinen Waldbrand an, und viele Stimme flam- 
ten von der Wurzel bis an die Gipfel, 

Ihm wurde das Annere füß» fhwer, er mußte 
nicht wie — und gleich dem Waffer in einem un 
ſichtbar⸗lecken Schiffe flieg es ihm die Bruft im: 
mer voller hinan; die meiften Beeren leate er 
währen? Drotta's Singen außerhalb der Schlinge. 
Sie fam wieder und hatte zwanzig Kullen mehr 
eingefödert, und verbefierte fopfihüttelnd die feis 
nigen. 

Gr fah einige Tropfen auf ihrem Geſicht für 
Arbeit-Regnen an; fie fagte, fie habe weinen müſ— 
fen, weil fein Singen in der ferne, wie das 
ihrer feligen Mutter gelautet; ach Gorthelf, ſetzte 
fie hinzu, wohl dem, der noch eine hat! Hier floß 
er ganz ins Lob der feinigen aus einander, die je: 
den Menſchen fo rflege und warte. » Nun, fagte 
fie, das thäte noch lieber eine Tochter an ihr, und 
es ſchickte Ach auch nicht anderd.- Er wußte aber 
von der Liebe zart gemacht fein Mittel der Haurt« 
Sache näher zu fommen und etwa damit heraus 
zu fahren, daß fie und jeine Mutter einander 
unendlich beglücken würden. Gerührt undiverwirrt 
war er ohnehin von Drotta’s Verſicherung feiner 
EchoStimme aus dem mütterlihen Grabe, und 
überhaupt vom ganzen Geſpräch tiber jmei gute 
Mütter zugleih — denn das männliche Geflecht 
hat eine befondere Achtung für Liebe gegen Müt: 
ter; — er faßte ihre Hand, » Was Er für eine 
weiche Hand hat gegen meine!“ fagte fie. „Vom 
Studieren, faate er, mich fticht alles. « 

Mährend fie in der Zimmer » Ainfterniß Picht 
anfchiug : trieb er& fo weit, daß er feufjete : » ich 
wollte, ich wäre ſechzehn Sahre alt!» Sogleich hielt 
ihn wieder das ferne Gebetläuten aus feinem Dorf 
auf, während deffen beide die Hände ſchweigend fal« 
teten undlaut fagten : Amen ! Leichter wurde ihm 
fein Redefaden unter ihrer Arbeit zu fpinnen und 
zu jwirnen, als fie Abendbrod für Hund und Wild⸗ 
meiſter einſchnitt und den Kaffee für ſich und 
Helf abkochte. Er holte die neueſte Zeitung zur 
Melt — übrigens fogar für die leſende Welt und 
Nachwelt die ältefte — : jent dauer! es nur noch 
fein Sährchen, fo werde das Schränfhen aufge: 
macht. — » Wenn mun aber nicht€ drinnen wäre, 
fagte fie, » Nun, fo wär' ich ein geſchlagner Mann, 
veriehte er. Ernähren will ih mid und die Mut. 
ter wohl mit meiner bloſen Feder, nach dem Bei. 
ſpiel der allergrößten Gelehrten, die ich im Drude 
Fenne; aber damit allein ift mir und der Mutter 
ſchlecht geholfen! — » Leider Gottes!“ fagte fie 
traurige Mach diefem Wörtchen war es ihm nicht 
mögfib, aus der Kaffee⸗ Schüſſel mit eingebrocktem 
Brode mit zu eſſen, ſo ſehr fie ihm auch die Taſſe, 
nimlich einen Yöffel aufzwang. Er batte nachzu⸗ 
finnen. So tft der Menſch; hundert Zweifel ar 
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feinem Glücke durchfliegen wie Wölkchen ohne 

Schatten feine Seele, er merkt es faum vor Son: 
nenihein. Sept ſprech aber ein anderer von 
den nämlichen Zweifeln einige aus, fofort ift fein 
Himmel bebedt. ö 

„Sp er — fagte fie — mas hilft alle? Er 
fennt meinen Vater. Dieles Jahr lang dürfen wir 
einander nicht gut fein, und an nichts denken.“ 
Er ſah die Hirfchgemweihe an den Wänten an, und 
fie kamen den feuchten Augen rege und flechend vor. 
Sie trodnete ihre eigenen, und fireidhelte zärtlich 
von feiner Achſel bis zur Schreibhand herab und 
fügte bei : „ſchick' er nur die Mutter immer fort: 
— Ein Jahr ift bald vorbei,“ 

Diefe warme Gegenwart fiegte über die alten 
Bilder der Zweifel; aus dem Staffee-Gage waren 
anmuthigere Prophezeiungen zu holen. Auf 
welchen Sonnenftäubchen fliegt oft dem Menſchen 
eine Peine Sonne, ein Himmielgarten an umd 
wurzelt ein! Ein folches flatterndes Stäubchen bes 
wohnt’ er jeßt, und fah davon herab, 

Das Stäubchen wurde viel breiter, ald fie das 
Licht ausſchneuzte und fagte, fie wolle ihn ein wes 
nig begleiten und durch den dunfeln Wald auf den 
fürzern Holzwegen führen, Sie zog ihn im Fin- 
fern an feiner Hand, und befühlte einen weichen 
Finger nach dem andern. Als beide endlich aus 
tem Walde famen und vor die hinab liegende im 
Monde gleigende Landſchaft traten, an deren Ab— 
bang unten fein lichtvolles Dörſchen lag: beglei— 
tete fie ihm wieder über nächſte Naine und Fuß— 
ſteige. Die Nacht war vielleicht Die letzte fchöne 
laue des Novembers, der einen verfürjten Nach: 
jommer des Nachſommers mitbringt, der Mond 
war nad) feiner Herbft-Gitte unerwartet früher 
am Himmel erſchienen — das Sautgrün des fünf: 
tigen Frühlings und die rothe Blätterglut des 
Laubholzes firbten die bleibe Nacht und Jahr 
zeit lebendiger — rufend famen am Himmel 
Binter-Bögel an, und Sommer-Vögel zogen ab, 
und auf den filbernen Gebirgen aus Gewölk, 
dachte man, müßten die Sommer.Gäfte ausruhen 
und in Die Fünftigen Länder fchauen — und 
die ganze hinabglänzende Abtahung der Land— 
haft nach dem noch erleuchteten Dörfchen hin, 
füllte die Seele mit Wunſch und Glüd. 

Lange fah Drotta den im Mondlicht blinfenden 
niedrigen Kirchthurm an, Dann fagte fie has 
fig; gute Macht, behielt aber feine Hand. Er 
ſagt' es auch und füßte ihre zweite. 

„Ich habe. ſchon gute Nacht gefagt, lieber 
Helf!» fagte fie mit anderer Stimme uhd der 
Mond ſchien auf fie, und zeigte den Liebealanz 
ihrer Augen und alle offnen Roſen ihres Ange- 
ſichts. "Auf ein ganzes Jahr, gute Nacht ? 
fragte er und konnte feiner Thränen ſich nicht 
enthalten. Und fie ſanken einander in den erften 
Kuß ohne zu willen wie. Alle Glut und Kraft 
und Kühnheit ihres Weſens mollten Drotta’s 
tippen gleichſam in feine eindrüden und die Kuſ— 
ſende unterfchied fi wild von der Sprechenden. 
„Schick' er morgen die Mutter,- fügte fie, und 
entlief, 

Er ſah ihr wenig fehend nach, bis fie der Wald 
verfhlungen hatte. Dann forang er mit Schmwin- 
gen am Rücken den Abhang hinab, — Zeven 
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Graben und Zaun überflog er leicht treffend. Im 
Dorfe und in feinem Häuschen verwunderte er 
fih über die vielen Lichter, als wäre er fo gar 
lange mweggemwefen. — Die zu einer jchmerzhaften 


‘ Lage herniedergeihlummerte Mutter weckl' er ge 
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finde und führte die Schlaftrunkne an ihr Bette, 
und fagte ihr, er wolle ſchlafen, und morgen er: 
zahl’ er ſchon alles, e 

Er fah aber vorher lange in den Monpfchein 
bintus — Landihaft und Seele vermebten fid) 
in einander feltfam und füß — er floß mit dem 
Schimmer in die Auen hin, und der Schimmer 
309 wieder in fein Herz und glänzte auf allen 
Gedanfen. Und als er endlich die Augen ſchloß, 
hörte er nur Eine, Eine Stimme unaufhörlich, und 
die Liebethräne quoll dason heiß aus den geſchloß⸗ 
nen Augenliedern, 

D gönnt Jugend und Traum den Sterblichen ! 
Sie gleichen den Blumen zu fehr, weldhe nur fo 
kange fchlafen als fie blühen ; find fie abgeblüht, fo 
fiehen fie aufgethan der Falten naffen langen 
Naht. Sünglinge und Jungfrauen ſchlummern 
und daher träumen fie; raubt ihr den Schlaf, fo 
raubt ihr den Traum und ten zarten Steimen der 
Zufunft den Schirm ! 


12 
Kaffee - Düten. 


Nach-Freuden ſtattder Nad:-Wehen. 

Da die Liebe in der dürftigen Zeit mehr dar— 
reicht als die Ehe in der reihen, äbnlich den Vö— 
geln, welche auf den unbelaubten Zweigen ſchla— 
gen, aber im Herbft auf ven fruchtiragenden ver: 
ſtummen;: fo batte Gotthelfein Jahr voll froher 
Sahrzehende vor fich ; denn den herrlichen Auß fonnt’ 
ihm niemand nehmen; und das goldne Ophir und 
Peru, aus welchem feine Cheringe geholt und 
geſchmiedet werten fonnten, lag ihm im Wands 
jihränfchen fiber verwahrt, Er wunderte fi 
daher, wie er bei Drotta ein oder ein Puarmal 
habe ins Ramentieren gerathen fonnen; aber die 
vielen Rührungen durch das Wiegenfeft er!lären 
ed jedem. Gebt lebte und zehrte er von dem 
befien Kuſſe, den es unter den vier Qahrzeis 
ten der Küſſe gibt, nämlich vom Fruhling-Kuſſe 
teht gemächlich, 

Ich weiß nicht. ob allen Leſern die Eintheilung 
fo befannt ift als mir; die Suche felber ift etwas 
Altes und ich wundere mich über Unwiſſende; um 
aber diefen auch zu helfen, verſchwend' ich ein 
paar Worte, 

Mit dem beften, dem Adfchied- oder Valet; oder 
Schluß⸗Kuß — denn jeder fann ihn anders nen« 
nen — fängt jeder an, fo wie Fibel; ein blutjun* 
ger Mann hat nämlich lange und weich-warm 
geiprochen, getraut ſich aber nicht — und er triffts 
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auch — feine Lippen anders arzuwenden. Beim 
Abfchiede ſpringt er davon, nachdem er vorher den | 
Dixit. Kup für nothwendig und nicht für zu Fühn | 
gefunden. Ein Schulmann von mehr Wis als 
Geſchmack würde dies die erſte Konjugazion 
von pieren nennen, 

Unter dem zweiten oder Mittel» oder Orientir- 
Kuß fann man nie etwas anders meinen als den 
ohne Stod und Hut; den nämlih, den fid 
junge Leute in einer Rede geben, die fie fort: 
jegen, wenn fie fünnen vor Liebe; aber frei« 
fih wird oft länger jener als viele fortge 

t 


Zum dritten — bier fei einmal fein Einfall — 
greift das Brautpaar; er wird beim Gintritte 
unter vier oder vierzig Augen ohne Berenfen 
gereicht. Er präludiert ſchon fehr dem vierten 
* vor, und iſt deſſen augenſcheinlicher Vorläu— 
er. 

Von dieſem vierten oder der kalten Jahrzeit 
aus dem Quartett wüßt' ich nichts zu ſagen — 
er feines Orts fann überall gegeben werden, es fei 
vor oder nad dem Zanfen, oder nach der Chefchei- 
dung. 

Aber durch welche Mittel ertrug Gotthelf eine 
dur die feſte Drotta ausgeſprochene jahrlange 
Eheicheivung vor ter Ehe? Denn der Winter 
male der Liebe immerhin den Frühling voraus, 
und der Frühling ihr das Paradies, und dieſes 
fpiegle fie felber zurück : man hat nicht daran ge» 
nug, man willeinander ind Auge fallen und bei der 
Hand. Auch die Mutter fonnte nicht ganz die Stell: 
vertreterin oder den Wiederfhein der Geliebten vor- 
ftellen, (ob fie gleich als ein Weberſchiffchen zwiſchen 
beiden hin und her ſchießend ſiemoch feſter in einan— 
der mwebte, indem fie zu Haufe die Geliebte erhob 
und im Walde den Sohn, und beider Tugenden 
ab⸗ und zutrug :) denn aud das ftärfite Erregen 
der Gehnfucht trägt wenig zum Stillen derfelben 
bei. War Helf aber nicht fo glüdlih — könnte 
ein Mann fagen, der im Dorfe die Fleinften Kin: 
dereien feines Nächften wüßte — die Wildmeifterin 
gerade am Sonntage in der Kirche und im Kirchen- 
vutze zu fehen ? und macht nicht die Sonntag-Öla- 
fur und Laſur des mıtlern und tiefern Standes, 
den man ſechs Tage lange im abgeriffenen Ein— 
bande gefehen, einen tiefern Eindruck als alle Bas 
rade.-Karben einer Dame, welche man nie unge 
färbt erbfieft, und die fih nur für fremde Augen, 
nicht für eigne Hände Meidet ? Und ift es denn fo 
unbekannt, fönnte der Mann fortfahren, daß ſich 
Helf am zweiten Pfingfttage auf dem Ehore hinter 
eine Birfe fiellte, und umaufhörlich der zu einer 
Goldichleie aufgeihmüdten Drotta— da auf dem 
Lande am zweiten Feiertag die Kleider-Ausftellung 
des jungen Volkes ift — unaufhörlih und unge 
fehen ins andächtige Geſicht fah, fo daß er fih 
theils durch den Maienduft der grünenden Kirche, 
theils durch die Augen einen Dopvel -NRaufh zu: 
308? Endlich — beihlieft der Munn aus dem 
Dorfe — Bann er ja befanntlich das frohe Ereigniß 
nicht fäugnen, taß ein lungenfüctiger Anverwand— 
ter des Wildmeifters und des Mogelftellers begra« 
ben wurden, und Helf mit Drotta den Leichentrunk 
einahm, nach dörflicher Sitte, und er ſie wie den 





Fibels. 


Trauerkleids erblickte, ja fie über den Tiſch 





hinüber hörte; wie oft aber auf dem Lande der 
Genius des Todes fih blos die Augen jur 
binde, um ald ein Amor herumzufliegen, ift wirf: 
lich ftadtkundig. 

Aber was auch derHeiligenguter fage : wen einmul 
ein Frühlingfuß auf den Lippen figt, wie Helfen, 
der würde von der theuern Geberin abgeicieden, 
nicht zu bleiben willen — er würde mit den feuri. 
gen Narbtaquellen in der Bruft, in ver ein Jahr 
langen Wüftenei defto leichter verdurften — er 
würde ftark ſich Werthern nähern, folglich dem 


| Pulver, das die Mühle felber, worin es bereitet 


nn 


wird, in die Luft fprengt — dies würde er fo ge 
wiß thun, als ich bier erft das zwölfte Kapitel 
ſchreibe, fobald fi nicht aus den Wolfen felber ein 
Arm ausftredte mit dem beften Arzneifinger an 
der Hand — fobald es daraus mit plötzlich 
Brantfalben oder Balfam auf dergleichen Schmer: 
jen regnete und göffe — fobald der Mann nit 
unerwartet in einen zweiten Glückhafen oder 
Glücktopf einliefe — fobald das Schickſal nicht 
einen ganz unerwarteten Mardi gras an feine 
Fafttage ftellte. — Aber Helf überfam den ar 
dachten Finger — gedachten Balfam — Hafen 
— Topf und mardi; und von wen? 

Bon fih; er erfand das alte ſächſiſche over 
Bienrodifche Abcbuch. 


13. 
Papierdrade, 


Erfindung und Erfdhaffung des 
ſächſiſchen Abc’e. 


Leidenſchaftlicher ſah wohl niemand aus, als ih 
in der erften Stunde, wo ich das dreizehnte Kapi« 
tel aus dem Juden-Buche audgeriffen fand, man 
müßte denn mid) felber in der zweiten ausnehmen, 
wo ih die Sache dennoch befam, als eine frielende 
Knapp: oder Knabſchaft, (ed war nicht meine bio: 
araphifche,) das Kapitel an mein Kenfter ſteigen 
ließ, als Papierdrachen. Ein artiger Schickſal— 
Wink! Er will damit wohl fagen: fo heben wır, 
Autoren auf Papier und fämmtlih hoch genug 
(höher vielleicht ald unfere Beſcheidenheit anerfen: 
nen will): Wind, (er bedeutet das Publikum) 
trägt auf und vorwärts: an der Schnur hält den 
Draben ein Snabe (er fol den Kunftrichter vor: 
ftellen) welcher durch fein Zeitfeil dem Flugthiere 
die äfthetifche Höhe vorſchreibt. 

Bei folhen Erfindungen wie die eines ganj 
neuen Abcbuchs für ganze Länder, die es leien, 
find auch Stleinigfeiten, welche um deren ®eburt 
umher waren, gleihfam als Mütter und Wehmiüt- 
ter, in hohem Grade wichtig. Das Schidfal wollte 
nämlich haben, daß Kibel eines Abends vor ter 
zerbrochenen Fenſte rſcheibe Des Schulmeifters vor⸗ 
bei ging, und Daß darein ſtalt des Glaſes der 


Abendftern der Liebe, in der Nacht des —— AbcHahn eingeklebt war, deſſen Thier- 
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ſtück die ältern Abecbücher mit einem Prügel in 


Buchſtaben mit einem kleinen Gedicht von zwei 


der Kralle abſchließt. Aber dieſer Scheiben Hahn Reimen verſehen und ihn fo in die Gehirnrinde 


wird noch viel wichtiger durch einen Traum, wo⸗ 


mit er Fibels erſten Schlummer ſchwängerte, und 
welcher nachher fo gewaltig alle Schulbänfe und 
Abcſchützen erſchütterte. 

Ale Vögel feines Vaters — träumte er — 
flatterten und fließen gegen einander, pfropften 
fih in einander und wuchfen enolih zu Einem 
Hıbne ein. Der Hahn fuhr mit dem Stopfe 
zwiſchen Fibels Schenfel, und diejer mußte auf 
veifen Halſe davon reiten mit dem Geſichte ge 
gen ten Schwanz gekehrt. Hinter ihm frähete 
das Thier unaufpörlich zurück, als würd’ es 
von einem Petrus geritten, und er hatte lange 
Mühe das Hahnen:Deutih in Menfchen - Deutich 
zu überfegen, bis er endlih herausbrachte, es 
flinge ha, ba. Es jollte damit weniger — fuh 
er fhon im Schlafe ein — der Name des Hahns 
ausgefprochen (das m fehlte), noch weniger ein 
Lachen oder gar jener Berwunderung- Ausbruch vor 
ven damals noch unerfundenen Park-Graben an: 
gedeutet werden, jondern als bloßes ha des N. 
rhabets, welches h freilich der Hahn eben fo aut 
he betiteln Ponnte wie b be, oter hu wie q ku, 
oder hau wie v vau, oder ih wie x ix. fibel 
hörte hinter fih über fünfzehn Schulbinfe das 
Abe auffagen, aber jedesmal das h überhüpfen ; 
entlih fuhr ter Reithahn unter fie, und fie riefen 
einhellig: ha, ha ıc. ⁊c. ohne zu lachen. Und 
Helf fonnte jegt ſehen, daß jede Banf ein Abc- 
buch voll eingeichnigter Bilder war — 3. B. bei 
A einen Hintern, bei B eine Birfenruthe für jes 
nen — aber mur um DH war nichts gemalt, bis 
der Hahn leibhaftig den Buchftuben vorftellte fo 
wie Hennen bie en, 

Da rief Helfen eine Stimme mehr aus dem 
Himmel als aus der Hahn-Gurgel zu: »„fihe ab, 
Student, und ziehe aus eine Schwanzfeder dem 
Hahn, und fege damit auf das Buchter Bücher, 
voll aller matres et patres leclionis, das Werf, 
das der größte Geift fludieren muß, ſchon eh’ er 
nur fünf Jahr alt wird, kurz, das tüchtigfte Werk 
mit dem längften Titel, das fo viele Menſchen aus 
Kürze blos das Abe-Buch nennen, da fie ed das 
Abecedeeefgehaikaelemenopequerese ſthetheuvau we⸗ 
ixvpſilonzet⸗Buch nennen könnten; ſchreibe dergleis 
ben mein Fibel, und die Welt lieſt.“ 

Darüber wurd’ er — was wohl jeder angehende 
Schriftfteller würde — wach, und fegte fich im 
Bette auf; der Traum war heiß in feine Bruft 
gefahren und befiellte darin ein ganzes neues Le— 
ben voraus. Heif fonnte gar nicht genug mit fich 
fprechen aus der Sade. Er müſſe gar erftaunen 
— fo überfeßt ich ungefähr fein Selbſtgeſpräch — 
daß er, der bisher fo viel in ausländifhen Alphas 
beten gearbeitet, noch nicht das Geringfte im fei« 
‚ nem eignen Alphabet für Abe's gethan, ordentlich 
als hab’ ihn die Sucht, den glänzenden Vielwiſſer 
zu fpiefen, verblendet. — Er habe Gemwalt und 
Zeit genug gehabt, das alte Abe durch ein neues 
aus dem Weg zu räumen, blos ſchon Dadurch, daß 
er neben jeden fhwarzen Buchftaben einen rothen 
gemalet hätte, ein rouge et nmoirsSriel, bei 
welchem jeder alte Abcdarius nur verlieren könne. 
— Könn’ ers nicht viel weiter treiben, und jeden 
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einſchneiden? — Und könn' er nicht'ſogar mit ganzen 
Thieren und Werkzeugen Einen und denſelben 
Buchſtaben benamen und anfangen, z. B das E. 
mit Eſel und Elle, oder F. mit Froſch und Flegel? 
— Za fönn’ er nicht (denn das entwerfende Feuer 
eines Autors wächſt fürchterlih) ſogar die Holz: 
fhnitte der Sachen eindruden Saflen über ven 
Reimen? Himmel! wären fie nicht volends zu 
iluminieren? — 

Ader man fieht hier, wie ungeheuer in einem 
Autor alles aufwächſt, und wie ein Würmcen, 
faum federlang, noch ehe er vom Seſſel auffteht, 
fih zum Lindwurm (*) ausftredt und verdidt. 
Dem Muhamed diftierte die Taube in Einer Mi— 
nute 180,000 Dffenbarungen (**), aber dieſe 
Taube ſitzt auf jeder Schulter, über welcher ein 
Kopf ein Buch entwirft, nur fügt fie mehr ins an: 
ftoßende Ohr, 

Fibel fprang aus dem Bette, dad Zudedfiffen 
über den Bett-Stollen hinausftoßend. Gr erlebte 
die fhönfte Dämmerung, in welde ein Menſch 
fhauen kann; denn in einem Buche, deffen Schö— 
pfung man ſich eben vorfegt, ſteckt ein halbes Le- 
ben, und Gott weiß, wie viel Zufunft dazu; Ber: 
befferungen, Erweiterungen regneten in feinen 
Kopf hinein, indem er leiſe auf und ab ging aus 
Mangel an Licht; denn ed war den Öten December 
oter Maria» Empfängniß »Tug. Auch Verfuffer 
diefes defennt hier, er naͤhme felber mit einem 
Borhimmel vorlieb, deſſen Seligfeit darin beftände, 
dag er jeden Tag auf ven Plan eines neuen 
Buchs verfiele, fo wie mit einer verdammten 
Vorhölle, wo er zur Strafe blos einzupaden vor: 
befime, Bücher in Packpapier, Briefe in Um» 
fchläge, alles in Reifefüften, 

Sept da wir freilich dad fertige Abe vor und 
fiegen haben (***), denken wir ed uns ſchon fo 
fertig gelegen auch in Fibel Gehirn, daß er es aus 
diefem mur bei dem Kopfe heraus zu ziehen 
brauchte; aber könnte man nur in eines Autors 
Gehirn⸗Uterus nachſehen, welche Menge zurüdges 
bliebener Glieder, ja ganze Halbzwillinge des 
Buchs würde man darin aufgeſpeichert finden! 

Am Morgen fhüttete er vor der Mutter feinen 
Nachtfang aus, aber unter dem Ausſchütten 
fhnaljte immer mehr nad. Er fonnte es kaum 
erwarten, daß er anfing und die Feder nahm. 

+ Schon die erſte Blatt:Seite — fonft eben fein 
Spielplag und Luftfager für den Autor, fondern 
ein Ererzier= und Kampfplatz, weil er nur mit den 
beften Ideen anfangen will, und folglich ein 
Richtplatz fo vieler Gedanfen, die er ausftreicht — 
fhon die erfte Seite war ein ſchönes Tuffulanım 
und Utopien für Helf, er fohried das Beine Abc 
in ſchöner Sanzleifchrift, ohne einen Buchſtaben 
ausjuftreihen, geihweige ein Wort, Iuftig und 
ungefiört herab. Zwiſchen alle ſchwarze Buchfta» 
ben ſteckte er rotheauf, um allgemeine Aufmeris 
famfeit zu erregen; daher die meiften Kinder 


(*) Diefer beiteht nach der Naturgefchichte aus ver» 
einigten Wurmer⸗Marſchſaulen. 

**) Eiche Düvals Leben. 

(***) Siche Anhang. 
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Deutschlands ſich noch der Freude entſinnen, mit 
welſcher fie aus den ſchwarzen die roth gefochten 
wie gahre Krebſe herausfiſchten und genoffen. 

Ein Mann, der ohnehın fchon längft mit Roth 
jhried — denn Fibel triebs fogar zu Blau und 
Brun — muß allerdings bei dem Roth-Auflegen 
auf das Antlıg feines Werks roth-froher dageftan- 
den fein als die legten römifhen Sailer, vie ſich 
allein mit rother Dinte zu fchreiben vworbebielten, 
wiemwohl fie damit faft nur Staat⸗Verbrechen, wie 
jet die Schullehrer Donat» Schniger zeichne- 
ten, 

Menihen überhaupt, welche mit mehr als Ei— 
ner Dinte fchrerben, find heimlich-felige Käuze, 
und finden bei jeder Cinfehr in fich fchon den 
Tiſch gedeckt und Inftige Befellichaft : Fibel war von 
der Zuhl der Käuze. Sobald er mit roiher Dinte | 
Druckſachen fihrieb, fo ging er faft in Reih' und | 
Glied mit den alten Rubrifatoren, welche fonft die | 
Buchſtaben roth anftriben, und überhaupt in alles | 
Schwarze ihr Roth einihwärjten. | 

Den Genuß des reinen Nlchabetd oder der | 
erſten Geite tifchte er fih und Andern oben über 
der Druderlinie auf jeder ſpätern Seite immer 
wieder auf(*), ohme daß tie Abe-Schützen-Ge- 
fellfhaft befondern neuen Nutzen davon ziehen 
könnte; denn Buchitaben gabs ja im Werfe ohne- 
bin wie in jedem andern genug. 

Aber er fonnte eben folder Buchſtaben über 
der Linie (**) nicht fatt werden, welche in der fein- 
ften Ordnung in Reih' und Glied, nämlich alpha | 
betiſch da ftanten, noch nicht in einzelne Worte | 
veriprengt und verrückt; unter der Linie fab er | 
nun die angewandte Buchſtaben-Matheſis, 
oben aber die reine, 

Himmel aber! zu welch einem Himmelbürger ' 
hätte ein Erdenbürger geboren werden können — 
zu einem wenigftens, der in Ambreſia umd in ı 
Meftar erfoffen wäre — wenn der Himmel einen | 
Fidel hätte wollen unter den Ehinefern aufgrünen 
laffen, welche achtzig Taufend Sprachzeichen befigen | 
und welchen mithin ein Abc» Buch von einigen | 
Folianten zu geben wäre. O Himmel! Co et: 
wat — Nur aber wär’ er unter folhem Honig 
erftidt, und wir hätten nichts. Won defto mehr 
Gewicht mußten ihm die wenigen Burchftaben fein, 
die wir befigen, und 23 bleierne fonnten ihm | 
wohl ein fo großes haben, als jene 23 goldne 
waren, jeder einen Zentner ſchwer, von welden 
ich, Gott weiß in welchem Reifebefchreiber, einmal 
Melduna gefunden. | 

Es muß zu feinem Freudenhimmel noch einges | 
rechnet werten, daß er nicht nur mit Fraftur und 
Kanzleiihrift — die fo nahe an Druckſchrift gränzt 
— fondern auch mit Dinte fhrieb, welche Gutten⸗ 
berg anfangs (nah Schröckh) gebraucte ftatt der | 
Druderfhmärze. Helf ſah fich ſchon halb gedrudt; 
fah er fih um, fo mar er ganz gedruckt, falls im 
Wandſchrankchen etwas war, 





() Ich verweiſe auf bad Werk ſelber, das als bie 
erite literariſche Amme wohl in feiner Bibliothek feblen | 
fette, fo wie auch Griechen und Orientalen ſtets ihre | 


phuſiſchen Ammen in der Familie fortbehielten. Ich hab’ 
es daher dieſem Buche beigedruct, und bejiede mich 
ſtets darauf, 


(**) Siehe Undang. 
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Leben Fibels. 


Gr aina nun — mit dem Gefolge feiner un: 
zähligen Abcſchützen hinter ſich — ind Ab⸗Ebe-Id 
binein; eine Buchflabier «- Methode, von welder 
ibm duch das ganze But hindurch nichts ab- 
brachte, auch feine neuere blendenzfte nach feinem 
Tore. Er that auf dem Papier feinen Schritt, 
ohne von ei er Silbe jur andern auf zwei uber 
einander liegenden Theilung » Striben G. B. 


Stri-che,) (N) wie auf einer Brüde überzugeben; 


aber auf Diele Weile eben ſchließt er ih an tat 


' fange Warren « und Weiſen-Seil der Erfinder 
| an, nämlich als der Erfinder der — Gedanken: 
ſtriche, welche im jegigen Surrogaten = Jahr: 


zehend jo bewährteſte Getanfen » Surrogate ge: 
worden. Die neuern Nießhaber dieſer Erfin— 
dung feßten freilich die parallelen Striche neben 
einander, ja oft Drei, blos um vielleiht — — — 
mehr Raum auf dem Papier zu leeren umd in 
dem Beutel zufüllen, | 

Es iſt fein Wunder daher, daß ein folder Mann 
und Buchflabierer ſpäterhin fo bittere Feinde 
fand; und daß ein Heinife feiner Buchftabier- 
Metbore fo viel Unheil zufchrieb als Dialtbus ver 
Heberrölferung. Sch weiß, fie bätten ibm, hätten 
fie ihn über der Arbeit ertanpt, den Schreiburm 
abaelägt. 

Er fepte blos die geiſtlichſten Sachen, 5. B. tat 
Baterunjer, den Morgen: und Abendſegen zum 
Buchftabieren in Bewegung — fo wie die Deut« 
fben anfangs Ribeln, die Welihen aber nur 
Klaſſtker druckten — nur ſchwankt' er anfangs am 
Schreibtiſch bei ih, ob er z. B. das Vaterunſet 
und die beiten Gegen zugleich mitjubeten bitte, 
wenn er fie ſilbenweiſe hinſchriebe — was fehr int 
Verdrüßliche und Langweilige fiel — oder ob ertie ' 
Andacht auf die ſchicklichern Zeiten verfparte, wo et 
ſchueller zuging. Letzteres wählt’ er um fo lieber, 
da ed doch nicht geflungen hätte, wenn er im Abend: 
fegen, den er am hellen Tage abichrieb, hätte or» 
dentlich andächtia verfahren und halblächerlich für 
das Verleben eined Tapes danken wollen, der 
noch taghell daſtand. Himmel! wie muß ein 
Mann den Dampf und Rauch des Lebens dur 
feine Schreibfpuhle von fi meggeblafen haben, 
wenn er nicht nuc (**) nah tem Morgenfegen 
hinihreibt: »und alssdann mit Freu:den an dein | 
Werk gesgansgen und et⸗wa ein Lied gesfun:gen, 
als die Zeshen Gesbot, oder was ſonſt deine An- 
dacht gi⸗bet / — fondern wenn er auch dem Aben! | 
fegen die Zeile aniegt: Und alsdann fluge und | 
fröh-lich ein-ge:fihlafen.“ | 

Sogar das Körperliche bei feinem geiftigen Er: | 
zeugen kehrte ſich zu feinen Freuden um, z. ®. er 
fhnitt in ruhigen Muße-Stunden mehre Federn 
eoraus, um fie im feuer bei ter Hand zu baben 
— er dedte Dintenfaß und Dintentopf vor allem 
Staube zu, was fo viele von uns verſäumen, fo 
wie das Abwiſchen der Federn nad dem Schrei⸗ 
ben !— Sa war er nicht fein eigner Dinten- Ach 
(und dadurch hofft! er, micht mit Unrecht, fein 
Goldkoch zu werden) und feste, fobAld es regnete 
oder jchneite, Lie befie Dinte im Dorfe an, und 
prüfle die Schwärze von Etunde ju Stunde, um 


( ) Siehe Anhang. | 
(**) Siche Anhang 
— — 
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feferliber aufzutreten ? — und bracht' er nicht | 


unter dem letzten Souverän-Wechſel eine Feder fo 
theuer als ein ganzer Flügel oder Flederwiſch iſt 
nah Daufe, und geſtand der Wutter frei, dieſe 


Seefeder — jwar befanntlih ein Geethier, er ' 


wollte aber ſagen ein Seekiel — ſei wohlfeiler 
gar nicht zu haben, ald um einen Basen der 
Kiel? — A 

„Sept aber, fügt‘ er entichloifen bei, jetzt gehts 
auch an die hochtrabendften Reime,die es nur gibt, 
und da gehören die wuaderfien Seefedern dazu; 
Reime, wie nur int Gejangbuche ftehen, müſſen 
sorfommen, und alles fehr fhön auffallen !“ 

Er fing denn das Reimen an, und folgte feinem 
Rufe, dem Hahrenrufe, 

Bekauntlich ftellt’ er in feinem Werke immer 
neben etwas Febendiges etwas Todtes, eine Frucht 
oder ein Werkzeug, 5. B. neben die Gans tie 
Gabel, neben die Sau den Scevter, neben den 
Affen den Apfel; ein ſchöner Wechſel, welchen 
foäter die Franzofen zu ihrem revoluzionären 
entlehnten und glücklich nachahmten, 


um die Tage ſtatt nach Schußheiligen, lieber nad 
Schutzthieren und Schug-Geräthihaften zu bes 


nennen, 

Dreierlei macht aber den Autoren dus Leben ſauer, 
erfilih der Anfang, weil fie gleich auf der Schwelle 
mit Wolfen und Juwelen vor ben Feiern blisen 
wollen — jmweitend Die Wahl unter der Fülle, wenn 


ſie über eine ganze halbe Welt zu reden und zu ge 


bieten haben z. ®, ein Befchreiber der gräßlichften 
Vorfälle jegiger Zeit; — drittens tie Wahl, 
wenn wenig oder gar nichte da it. 3.3. wenn 


‚ einer ein Namen-Lexikon der jegt in Paris fur: 


freuen habe. 


fierenzen Myſtiker und erften Ehriften fhreiben 
wollte, wovon er (ungleich dem tafiaen Atheiſten— 
Serifographen) ſchwerlich für jeden Diphthong ei— 
nen Dann finden wurde, 

Diefe orei Torturen oder Theile der Buße ftand 
and Fibel aus. Die erfte Seite, worauf befanntz 
lich der Affe und der Apfel ftehen, hatı? erals die 
Faſſade fo feſtlich als möglich mit Rafaels-Tapeten 
vollzuhangen, tum dem Leſer oder dem Buchſtabie— 
rer gleich vornen einen Vorſchmack zu geben, auf 
wat er drinnen im Lehr. und Bilderſaale ſich zu 
Mod dazu mußte die erfte Seite, da 


ſie allein ftand — neben jeder folgenden ſchlug fich 
: (die fepte ausgenommen) immer die Nebenfeite auf 
— — und da fie alſo ven VBortheil des Kontrapoſts 
‚ enibehrte, ſich mit eigenthimlichen Schönheiten 


—— — — 


waffnen, un ihre Stelle würdig zu behaupten, 
Auch mußte die Welt — ließ fib ohne Scharf: 


erite Seite mit drei Haupt: und drei Beisfiguren 
ribten, werl die Anfangs Buchfkaben ihrer Namen 
zwaleich die Anfang-Buchſtaben des Titels feiner 


‚ Schrift, nämlich des Abe waren. 


Es gehört unter die vielen Autorfreuden, welche 
ih unter dem Schreiben dieſer Lebens⸗-Beſchrei⸗ 
kung genieße, das ich die ganz unbekannte Anefs 
tote — fie wäre denn der Götting’shen Biblio— 


lhek befannt — aus meinen Dorf-Papieren geben 


kaun, daß Fibel auf folgente Weife anfing: 


Der Adam gar voſſſerlich if, 
Zumal wenn er vom Apfel frißt. 


Sean DBaut a Wcrte At. 


Fibele. 


| 


fiht vorausiehen — ihr Auge zu allererft auf die 
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Mehre Deuſche meiner Befanntichaft wünfhen, 
er hatt’ es fteben laffen, daß fein Vor: Bertuches 
Rilderbuhb wı das Wenichengeichlecht anfing, 
nit dem A Adams. Das Schickſal und er felber 
wollten ed andere, Der nadte Adam, der wohl 
nach aber nicht unter dem Apfel Biß in Pelze 
‚ zu kleiden war, wollt’ ihm nicht als der anſtän— 
digſte Großzeremonienmeifter vorkommen, der 
nackend fowohl A 5 c«bilder al® die langen Mens 
‚ fihenreihen anfübhrte. Dabei blieben noch dazu 
‚ Be und Ge unbejent. 

Auch wie gefaat, das Schickſal wollte ein an— 
deres, indem es ihn durch einen Affen, Bären 
und ein Cameel aus deu elenden Eismeer heraus 
fahren ließ ans Uferz nämlich ein Bärenführer 
that ihm Diefe Borfpann-Dienfte dadurd, daß er 
mit ihnen für Geld durch das Dorf jog und 
gleichfam ihren farbigen Schatten fiir ewige Zeiten 
auf die erfie Seite warf. Eo ritt denn unfer 
Kibel auf dem dreileibigen Geryon ins Holzſchnitt⸗ 
Werk hinein, wozu ibm bald ein Quintett von 
vaterländifhen aber dummen Thieren fiößt, Dachs, 
Eſel, Froſch, Gans und Hafe. 

Am meiſten find wir Menfchen dem Bärenfüh- 
ver Danf für das repräfentative Spitem fchuldig, 
daß durch feinen Durdzug unjer alter Stammes 
vater und Stamınhalter Adam fich unferer ans 
frändiger in den tief: und Zerr-Menfchen , den 
Affen, verwanvelte. Letzterer homme postiche 
kann nach einem umgefehrten Anthropomorphis— 
mus in fo viele Aepfel beißen als er will. Dabei 
iſt er, wie Adam erfi nach dem Falle, ſchon von 
Matur in Thierfelle anſtändig gefleivet ; und es ift 
überhaupt zu einem arfandtlichen Mepräfentanten 
Adams, des wahren Menihenföns, inten ein 
Stellvertreter doch nidt alle Borzüge frines 
Fürften haben Pann, recht gut der Affe gebrauch— 
bar und zuſchickbar, da diefer, fann er aud wicht 
alle höhern Eigenheiten feines Repräfentanrus 
darftellen, doch die andern miedrigern an feiner 
Matur wie dur ein Kreditiv erträglich aufs 
weifet, unter welchen er tückiſche Laune, Wolluft, 
Poſſierlichkeit, Unbezaͤhmbarkeit wohl ohne Gitels 
feit auführen darf, 

Die zweite obgedachte Moth, die ein Autor hat, 
nämlich die Wahl unter dem Hederfluffe, erlitt Fi: 
bei an dem Buchſtaben ©, dem befunnten Lexi— 
fon-Riefen, ja Riefengebirge, das mit feiner 
Länge kaum aufhören will, und (ch daher flegels 
haft über einen Bogen nach vem andern legt, in« 
dep fib £ und 3 kaum ſehen laſſen. Der vom 
Mörter » Zufluge geſtochene Fibel wurde mod) 
mehr verfolgt vom Verifon, worin er gewöhnlid) 
die Subitantiven jedes Nrtifels, als z. B. des ©. 
| (ſchon hier bei mir figt © un ©) nachſchlug; und 

er hätte vor jo vielen Soder Es-Thieren fich gar 
| nicht zu retten gewußt, wäre nicht fein Landesherr 
| auf einer Saujagd mit Hülftruppen zu ihm geflo- 
' fen. Sofort hatt’ er dieſes Gericht : 


Ei Sau — — Sf Scepter 
Die Sau im Koth fich walzet ſehr, 
Das Scepter brinzet Ruhm und Ehr. 


ı Er wurde mit © galeichfam überregnet, denn er 
! fonnte fogar den Ecerter in einen Gau: Spief 
(worin allein 4 © nıflen) umfchmieten. Ein feiner 








————— 


— — ln — — —— — — — — — — — — — 177 








Reben 


— 





Taft rieth ihm das S «ch " mein, das feinem Ohre 
fo nahe und feinem Gaumen nom näher Pam, nicht 
aufzunehmen, fondern die Sau aus der höhern 
Jagd, das fogenannte ritterlihe Thier, das fi 
mit feinen Hauern viel naher an Thron und 
Scepter fchließt. 

Die dritte Motb, die einen Autor befällt, ift die: 
wenner nicht weiß, was er fagen fol. Sie traf 
Helfen fehr hart vor den Buchſtaben qu, x, y, z; 
folche undeutiche Buchftaben legten einem ehrlichen 
ächtdeutſchen Schreiber Screibvaumenichrauben 
an; es follte fein und ed war von ſolchen Ausläns 
dern fchlehter Danf für feine Gafifreumdihaft, 
daß fie ihn noͤthigten, fih halb verdreht zu zeigen. 
MWahrlih es fommen Pünftige Kapitel in dieler 
Geſchichte, wo man über diefe Buchftaben mehr 
hören wird, 

So veriah nun Fibel mit wmendliher Mühe 
und Freude alle 24 Buchſtaben mit fleinen Sinn » 
gedichten, welche bis auf diefe Stunde im Maule 
der Nation fortvauern. Sein feilendes Ausbef- 
fern war gewaltig; er hatte alle Hände voll Arm» 
nnd Schlicht » feilen, — voll Jätemeffer — Stimm: 
hämmer — Erd » Giebe — Schwingfutter und Po— 
lfiermüblen. Daraus läßt es fich freilich erflären, 
dab er uns Füße und Reime von einer Reinheit 
geſchenkt, welde ſich jetzt ſelten macht; z. B. 
Meıme, wie if, frißt — Bär, her — Luft, Gaſt — 
Hund, fund — Sud, weg (mid) — Nacht, macht 
ic. 20.5; — wozu aber noch kommt, daß er anflart 
wie Büffon (nach Mad. Necker) Vormittags die 
Sudftantiva und Nachmittags die Nojeftiva zu Pas 
pier zu bringen, es gerade umfchrte und am 
Morgen nur die Beimdrter und erft Nachmittags 
und Abends, wo er mehr Zeit hatte, die viel 
wichtigern Hauptwörter ausſann und hınfeßte ; fo 
wie ed ein fpäterer Kunſtgriff war, daßer den frü— 
bern Kunſtgriff Boileau'é, ftets den zweiten Vers 
früher als den erfien zu fertigen, gleichfalls ges 
ſchickt umkehrte umd jedesmal den erften zuerft 
mache, und den andern aus der Zufunft abholte, 
Dies gibt aber aud feinen Gedichten eine Nette 
und eine ſolche Säuberung von allen minnelänge 
rifhen Flidlautern der Meuern — z. B, von 
fehbre,deme, Zoren xX. x. — daß ich mich gar 
nicht verwundere, wenn unfere größten deutichen 
Dichter ihn früher lafen und ftudierten als irgend 
einen andern Poeten, den Homerus felber nicht 
andgenonmen. 

Gleihwohl wär’ es unbillig, eine ſolche ausger 
feilte Bollendung von unfern neueften Dichtern zu 
begehren, da ed genug ift, wenn fie dieſem Polyklets⸗ 
Kanon von weitem nacbarbeiten. 

Fibeliihe Mufterhaftiafeit im Abcbuche, kann 
ein Soneltiſt fügen, tt wohl in Gefängen von 
Zwei Zeilen und Einem Meime zu erreichen, aber 
ein Mann verfuche einmal, nach ihr in einem gro» 
fen Werke von vielen Reimen in Einem Sonett 
au ringen: er wird bald eine törtliche Verfe » Kerfe 
eines Achilles und Herfule® an mehr als einem 
Buße vorzeigen. 

Selber jenen demantdichten und demanthellen 
Sinn und Inhalt der Kibelfihen Gerichte (*) 





3.8. Das Fleiſch der Ganſe ſchmecket wohl 
Die Gabel es vorlegen fe, 





Judas = Kapitel. 


Fi bels. 
möcht‘ ich nicht zu ſtrenge unſern Dichtern zumus 
then. Bielmehr ifts eben bei ihnen Das Zeichen, 
daß fie vom Phöbus (wie wir den Apollo beißen, 
und Franzofen fchmülftigen Unſinn) nicht mer 
mehr entfernt find ; jo wie auch Dei ven Stometen 
das Zeichen der Sonnen» Nähe ıft, wenn fie, mie 
diefe, ven Kern rein verflüchtigen, und durdfidtia 
werten, und ganz zu Schwanz, der hier Allonanz 
und Reim bedeuten mag. 
|  Dennod bleibt den Dichtern des letzten Jahr 
zwanzigs genug übrig, worin fie fih mutbig mit 
Fibeln meffen dürfen — auch wärs unbegreiflid, 
wenn fo ein tod; weniger von der Kunſt ale vom 
Genie beaünftigter Wogfer » Zunge allein ganze 
myſtiſche und romantifche Schulen übermöge umd 
| niedergöge ; — ich meine aber beſonders eine ge: 


| wiffe, in Fibeln fehr vertrodnete Wäſſerigkeit im 
| edeln Sinn. Diefe weifen wir aber auf, und wır 


' fönnen, wie Juweliere ihre Edelſteine, fo mehre 
unferer poetiſchen Edelſteine nah ihrem bellen 





ur — —— — 


weißen Waſſer ſchaͤtzen und ausbieten. Wir ber | 


ſitzen Dichter vom erſten Waſſer, vom zweiten, 
vom dritten; und in Roßdorf's Dichtergarten 
fpiegefn und wallen Dichter vom zehnten Waſſer. 


14, 


— 


Fibels Einſchiebeſſen, bis zum Auf 
deden des Wandſchränkchens. 


Das Werf war auf» und ausgebauet, und tie 
Kranzrede auf dem Dachſattel hatte Fidel ſchon feit 
der eritien Mauer an, mehrmals an fich gehalten; 
— bekam es vollends noch Drucklettern und illunn— 
nierted Vieh dazu, fo war etwas in Heiligengul 
fertig errichtet, was man, feit der Kirchthurm 
ftand, niemals da geliehen, Im ganzen Dorfe lief 
das Gerücht um, daß der Student ein neues Abe— 
Bud für alle Kinder, auch die ausländischen, vers 
fertigt ; — ein Unternehmen, das freilich der Ort» 
jchulmeifter, der fo lange Kibelbahn auf dem Mill 
und im Korbe war, für windig und abjurd er 
klärte. 

Der junge Autor — froh, ſchon Geld noch unter 
der Regierung der legten Halbſouveräns erſchrie⸗ 
ben zu haben, — trug feine A bc figuren, womit 
er wie mit Schadfiguren, König und Königin, fih 
und Mutter decken wollte, in Die Buchdruckerei der 
Stadt, und zeigte dem Druderherrn fein Papier 
vor, und fragte fanft an: mie viel bekommt man 

dafür? Fibel meinte damit, wie viel er felber 


feine eigne Schwärze und Arbeit zahle, und ver— 


l 
Dder: Gebratne Hafen find nicht bös ıc. “. 
Und fo find fa afe mehr oder weniger griechiihels 
ſtiſch und real» flar, 








| für das Gedrudte werde erhalten, der Drudes ] 
| berr aber verftand natürlich, wie viel er ıhm fur 


_ — —— “* 
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fetzte daher; je mehr Exemplare, deſto mehr wird 
ausgebatzt. — „Mun, ſagte Gotthelf, fo will ich 
eine unglaubliche Menge haben, und will das Geld 
gleih mitnehmen.» Sogar die legte Wendung 
zog den Druckerherrn noch nicht aus dem Labyrinth, 
bis er endlich aus Diefem durch „einen neuen Ans 
trag Fibels in ein unbäntiges Lachen gerieth, wo— 
zu ih Geſellen und Jungen gefellten. Segt wurde 
tem Schriftfteller das Weien der, Buchhändler 
auseinandergeiegt, mobei er freilich aut ſah 
und zuborcte, wie eine ſprachunkundige Mut— 
ter, welche ihres Sohnes wegen mitten in ten 
lateinighen Reden einer Gymnaſium » Feierlichfeit 
ſitzt. 

*. trug er denn feinen Verlag⸗Artikel zum Ber- 
feger der Start und wollt’ ihn losfchlagen fur 
Geld. Aber der Mann fchlug den Nrtifel aus; 
und ed ift wahre Schonung, daß ich ven Namen 
eines Buchhändfers verſchweige, der ein Wer fah: 
ren fieß, wovon nachher fo viele Tauſend Buch— 
binder in Sachſen und Franken fich befleiteten und 
beföftigten. Noch fchmerer wird mir das Verſchwei— 
gen, wern ich weiter erzähle, daß er faft hämiſch dem 
jungen Schriftfteller zu Selbfiverlag undSelbſtdruck 
rıetb, und ihm den Kauf einer Fleinen Handbuch— 
drucferei, die er ihm vorzeigte, antrug; mit dieſen 
Lettern, ſetzt' er hinzu, getrau' er ſich Werke von 
jedwedem Fache, ſogar die allerexzellenteſten zu dru⸗ 
den.- Helf ſchlug ein, und fleht' ihn blos um Got» 
teswillen halb Eniefällig an, ibm die Buchdruckerei 
sur ſo lange aufzuheben, bis er feine Erbichaft ge: 
wonnen, bis in den tiefen November, Es murd’ 
ibm zugeſagt. 

Er ging fo froh nah Haufe, als hätt’ er in der 
Tafhe eine ver befien Tufchendrudereien mitzu— 
bringen ; indeß glaubte die Mutter feinen Hof: 
nungen mitten in der Noth ſchon darum, weil er 
ihr niemals widerſprach. So lebten nun beide fich 
in den November hinein. Wenn man blos daran 
ju denfen gewohnt ift, wie viel Große brauchen, 
um ihr fchales Leben einigermaßen abzufüßen — 
Yumpenzucker, halbe Baffern, Großmelis, Kleine 
melis, Fein-fein, Raffinade, Kandis, Roſenzucker 
und Vleizucker: — fo erſtaunt man freilich, wie 
unſer Paar mit dem matten Zucermorffer auskam, 
welchem es täglich fo viel Waſſer nachgoß, daß das 
Geſöff wie gutes Waſſer nach nichts ſchmeckte. Es 
finden ſich Belege in beider Geſchichte, daß ſie ein— 
mal Abends nichts als einen einzigen Kartoffel vers 
freiften, aber einen fo ungeheuern und diefen fo 
freudig und fatt, Daß ihnen dazu nichts zu wun— 
fhen übrig blieb als ein Gaſt. Aber was machte 
jede Entbehrung jo leiht? — Dus Wandſchränk— 
chen. 

Mit Freuden darbt, hungert, dürſtet jeder vor 
der Thür einer Silberkammer, wenn er weiß, fie 
that fih ihm auf, nadı wenigen Tagen. — Und — 
wenn wir die thierdinmme Furcht wegwerien — 
fist nicht jeder von uns an der Thür einer ſolchen 
Kammer? : 

Bibel gehörte überhaupt unter die wenigen Men: 
ſchen die fih von den vielen untericheiden, welche 
dem Hunde ähnlichen ; man ftreiche dieſem irgend 
etwas ihm Abiheufiches auf Naſe und Schnauze, 
fo left er aleihwohl an Demfelben , wie fonft am 
Wohlſchneckenden fo lange bis ers hinein und 
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Leben Fibels. 
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rein aufgenoſſen hat; gleichermaßen wiederkänen 
die meiften Menſchen lieber Das aufgelegte Wizrige 
als Süße, und fangen es ſtuckweiſe in ſich, bie fie 
endlich unter lauter Klucen über ven bittern Wach: 
geſchmack ihn erſchöpfen. Aber der leichtſinnige 
Fidel hielt nur den Honiggefbmad im Munde feft, 
und lieg das Uebrige aus dem Magen gehen, wos 
hin es Fonnte. Möchte Joch jeder ein Megifter,eine 
Spieftabelle über Hoffnungen und Befurdtumgen 
halten, und Ente Jahrs naclefen, wie unendlich 
viele — Befürchtungen gar nicht eingetroffen find! 
Aber der Menſch vergißt leichter altes Fürdıten, 
als altes Hoffen, denn er fett eben nicht das 
Droben, fontern das Berfprechen ter Zufunft, 
d. b, des Weltgeiftes voraus 

Sogar Fibeld Wiutter, welche fein Ehe—-Krieg 
mehr überzog, ängfligte fich nicht Darüber, daß der 
Magen des Sohnes mit den Jahren größer wurs 
de ; indeß andere Mütter fchmache Freude über die 
Menge und Thätigfeit der Fintfihen Zähne bes 
zeigen, fo großes Vergnügen ihnen auch früher 
das erfie Erſcheinen jetes einzelnen Zuhnes ge: 
macht — Und dafür, alte Mutter Engeltrut, das 
für, daß du deinem Eohne Das fchreibende und 
hoffende Leben nicht durch unnützes Zagen verfüms 
merteft, fei dir noch auf veinem Grabhügel Dank 
gebracht ! 

Allerdings Tagen um Fibels Hans noch ganz am 
dere Paradiesgärtlein. Es wird bier nicht ſowohl 
die Miutter-Poft gemeint — die wöchentlich per. 
fönlich mit jevem neuen Reim und Thier aus der 
Gierichale gebrütet, zur Wildmeiſterin abying, und 
ihr einmaf gar das Jägerhorn und den Reim mit— 
brachte: Das Zigerhorn macht Fuft und Freud’ 
— als der Tubus und Berg. Vielen tft aus einem 
frühern Kapitel diefes Werfs der Waltverg be; 
kannt, von defien Abendſeite man gerade in bie 
Kenfter tes Sägerhauies fchauen könnte. Bon 
Pfarrer befam er gern ein altes Fernrohr ges 
liehen, weil er, fagte der Pfarrer, das Wort 
Teletfop autſprechen Ponnte, was bei und ter. 
Schulmeifter felber nicht vermag, geſchweige der 
Bauer.» Diefe Himmelleiter holte er fih num an 
grimmigen yfeifenten Wintertagen und feste fie 
ans Auge, wenn tie Abendfonne den. Berg mit 
Glanzroth überlegte. Da hing der ferne Falt. 
windige Gipfel dicht an feiner Nafe vor dem Fen— 
fter, und er, mit dem ganzen Leibe im warmen 
Stuben-Bade, lagerte fid) bequem auf den fernen 
Schnee hin, und fonnte nun die wärmſten Blice 
aufs arüne Süger» Haus herab werfen, worin er 
bald Drotta allein antraf, bald feine Diutter dazu, 
welches legtere leicht voraus zu wiſſen war, 

Berfchieten von diefen Winterluftbarfeiten find 
tie Sommerbeluftigungen des optiihen Aeplers, 
wenn er Abends ganz ſpät fein langes ziehbures 
Schnecken-Fuhlhorn in ver Hand und am Auge — 
den fennenrotben Berg mitten ins Dorf mit ſei— 
nem optiſchen Zauberftabe verfegte, und wenn er 
dann auf dieſem Verflärung:Tabor fich niederlieg, 
auf das von ihm felder früher zu einer Banf zu. 
fammengetragene Steinhäufchen, und er fed her: 
unter tbrente, und fort ſchauete — wenn darauf 
tie Eonne den Verg wie einen heitern Greis mit 
ihren legten Roſen überfrüngte, und endlich ihn 
ſtehen ließ und unterging, fatt ihrer aber bie 








268 





fhönfte Abenzpämmerung zum Bergolten made 
ſchickte, und wenn dann in der Stube Fibel oben 
mitten auf dem fernen Gipfel Faß, und unter dem 
Gebetläuten herabſah in die Wildmeifterei, und 
jeden Wuldvogel , und Drotta’s Abendgefang ver: 
nahm durch ven Tubus, und Dabei ohnehin oben ge: 
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nau zufah, wie die Einſame das Haus verwaltete 
und berum arbeitete: — — in folden Umftänten | 


wir ed freilich fein Wunder, wenner das Tubus: 


glas ohne Nugen abwiichte, weil er fälſchlich dachte, 


der Tubus fei naß, aber nicht fein Auge, — 

Kenner des menfchlichen Herzens müſſen es 
halb und halb, alfo aanz erflären können, daß er, 
fobald fein Abe-Werk faſt ins Heine gebracht 
und gefhrieben war, feine Liebe gegen die vom 
Walde verhüllte Braut faſt wie einen halben 
Schmerz empfand und ſich faum zu helfen mußte; 
und ich bin aufter Seite der gedachten Kenner, 
wenn fie z. B. bemerfen, daß eben jedes Blatt 
voll Reime und Thiere gleichſam als ein guter di: 
der Ofenſchirm und Sonnenſchirm fih unter dem 
Ausarbeiten vor die Geftalt gefiellt, die feinem 
finvifhen Herjen fo warm gemacht. Vollends 
war nun der Monat der großen Entfdeidung 
über das Schickſal feines N bc, feiner Mutter, feis 
ner Liebe fo nahe herangedrungen, der Windmo— 
nat, oder November, worin das Wandſchränkchen, 
wie befannt, teftatorisch geöffnet werden mußte, 
Allerdings konnte vielleicht fiid fein Busen im 
Schräntben zeigen, fondern etwan irgend ein 
Spaß; daher auch dem Helden ter Geſchichte nicht 
zu verargen ift, daß er in der Nähe des fo großen 
Tags — der im nächſten Kapitel aufgeht — feinen 
Tubus, bisher dieſe Suftröhre und Brunnenröhre 
feines faſt ausgetrodneten Lebens, oder diefe Bus 
lancirftange feines ſchwankenden, nun nicht mehr 
an Aug’ und in Hand nimmt, jondern lieber ohne 
alle Hoffnungen erwartet, was jogleich kommt in 
ter folgeuden 


15. 


Bozelicheu he. 


Gröfnung des Shränfhensund 
des Teſtaments. 


Sch wollte, ed wäre nicht fo vieles in dieſem 


dünnen Feben wichtig, fonzern man hatte aus einer 
oder ein paar Millionen Dinge ſich wenig zu ma— 
chen, und könnte rubig ich aufs Obr legen. Aber 


Himmel ! welche ſchweren eingreifenten Minuten, | 


die oft das Geh- und Schlaguewicht ganzer Jahr⸗ 


hunderte aufziehen oder abichneiden, haben nicht 
tie größten Sönigreiche 3. B, un einem Schlacht— 
tage auszuhalten ? Und fo geht es bis zum Ein— 
jelnen herab, der oft Stunden bat, wo fur ihn ein 
Urtheil — ein Eramen — ein Fandtag — eine Ta— 
vetenthür — fein eigner Leib eröffnet wird — oder 
ein Teftament, 

Und im legtern Kalle find wir alle jent durch Aus 


—— — 
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bel, dem man das väterliche aufmacht. Wahrlich 
ein Autor, dem das funfzehnte fo lange ald Vogel⸗ 
ſcheuche aufgehangene und jeden Schnabel abtrei- 
bente Kapitel endlich von Heiligenguter ungen 
eingeliefert wird, dem wird leicht der Anhalt jo 
ſcheuchend ald das Parier auf dem Felde war. 
Schon der Arfang legt in Angſt: 

Die Mutter nämlich hatte für diefen zu wichti— 
gen Tag, zugleich Sohnes » Geburt ». und ihr Erb— 
ſchaft - Tag, nicht nur Sammer, Huche und Trepve 
gefeuert, fondern auch viel Eß- und Trinfmaare 
hingeſetzt für die drei Herren Aufichließer ; — hatte 
nun der Vogler im Wandſchrank nichts hinterlafs 
fen : fo blieb, nach dem Abzug der’drei Aufmacher, 
die blanfe Stube, fo wie das ganze hoffnungleere 
wüfte Häuschen, als eine widerwärtige Hinterlais 


nn 


fenfchaft der fo hoffuungreihen Veraangenbeit ze | 


rück. 
dem ärmſten Leſer einer Leſebibliothek ohne Noth 


das Leben ſauer machen, ſondern es ſoll geſetzt 


fortgefahren werden. 
Es erſchien denn der Schulmeiſter Flegler als 


Dorf: Notar, ſammt zwei Zeugen, da fein Juriſt 


noch Unglück alleın fommt, ja Kafultaten die Ur— 


theilverfaſſer mehrfach auf einander figend veriens . 
ten, wie oft in der Paurzeit vier Fröihe aufein. 


ander fißend, oder wie man Schnecken gepaart 
verſchickt. Flegler fügte, heute ericheine der Tag, 
wo er fomme, und an wojelben er nad ter Bar 
vollmähtigung des fel. Erblaflfers als Execultor 
testamenti wirklich auftrete mit allen gehörigen 
gewöhnliden Zeugen. Sowohl diefes als fein 
Dafein brachte er darauf gehörig zu Papier. 

Engeltrut meinte, weil ſich vor ihr der verflärte 
Vogler gleibfam bald im Sarge, obwohl fläuben?, 
aufrichtete und ihr in diefer halten Auferftehung 
ordentlich die Hand reichte ,„ als fei er va drunten 
freundlich geworden, 

Sem Sohn wußte ſcharf auf alles auf, und 


Inzwiſchen foll tiefer Eingang auch nicht 


dichte am meiflen an die Mutter und an 
dis Abe. | 
"Bon höchſter Importanz iſts endlich, Taste 


Flegler — daß man allerieitd von Gerichtwegen 
ih zum Beſichtigen und Erbrechen tes Wand—⸗ 
jchranfes erhebet und den Schrank zur Erbihufte 


maſſe Schlägt, wenn auch Fein Geld oder Geldet-⸗ 


werth darinnen ill; — denn das Protofofl vom 
heutigen dato muß ordentlich geſchloſſen werden.“ 
Die Fünfer verfügten fih ordentlich in die Kam— 


mer — der Schulmeifter fah erft tiefe, dann ned 
genauer die Siegel an — dann die Papierfireifen | 


als Cifenbänder uber der Thüre, ob nit gar dar— 


auf gefhbrieben ſei — dann fohnitt er behutfam | 
die Streifen vom Siegel los — endlich fperrte er 


auf, 

Der verwelkte Rofenfiok in feinem Topfe ftand 
darın. Sonſt wars leer; — und als die Zeugen 
alles unterfuchten, blieb leer, 


»Dennocd , fagte ter Schulmeiſter, muß der 


Torf ind Protofofl eingetragen werden, mein lies ! 


bes Studentchen,“ und ſchlug Helfen auf tie Ad: 
ſel, ſchnell bintereinanter Kopf nickend. Cr ge 
hörte unter die willigen Menſchen, welche gern 
einem andern, wie Simon dem Erlöſer, das Krenj 
nachtragen, wenn fie willen daß er taran geſchla⸗ 
gen werte, 


Klegler verfügte fih in die Stube an den Pro. 
tokolltiſch, gebot aber fogleich in die Sammer 
hinein, den Topf neben das gerichtliche Protokoll 
hinzuftellen. Die halb erftacrte Mutter war nicht 
vermögend ihre erfrornen Hände zu rühren, der 
Student aber ergriff den Torf und ließ — weil 
diejer zu Schwer war, oder fein Herz — ihn aus 
den Schreibfingern gleiten, und die Blumenſcherbe 
jeriprang in hundert Scherben. 

Indeß kam aus ver Erde — und woraus denn 
überhaupt fonft ? — Gold heraus; an 300 Sou— 
veränd (halbe) hatte ter Munzmeifter Gotthelf 
turh einen leichten Handgriff ausgeprägt. Die 
Kammer (nämlich die vier Aafultäten darin) 
ibrie vor Luſt, uber den Aufgang des golcnen 
Sternen-Sewimmeld: Adie Erbfibaft ift ta, bie 
Ertſchaft it da! Der im Niederichreiten unter: 
drochene Flegler fuhr in die Kammer und that im 
erften zornigen Schrecken die jornige Frage: wer 
oon euch Da hat das Gold eingeſchwaärzt? — Man 
reifer jegt durch wenige Linder, welche eine folche 
Frage nicht gerne hätten, oder einen goldeinfchwärs 
jenden Tafchenipieler. Der Schulmeifier half fich 
fogleih aus dem Dummfein dadurd, Daß er be- 
fimmt erflarte, nicht das geringfte Goldſtück 
dürfe der Erbſchaft-Maſſa unterfchlagen werten, 
weil er dieſe zu Protofoll zu nehmen habe; frei 
ih da niemand ihre Größe fannte, war jede 
fihtbare die ganze. Es gibt eben fo oft einen 
diabolus ex machina eld einen deus ex machi- 
na; Flegler wäre gern jener auf Fiebels Lebens: 
theater geweien ; fo aber arbeitete er unter dem 
Golde vertrüßlich fort, wie ein Goldarbeiter in 
feiner Werfitatt, über welchen eben ein tie Metalle 
ſuchendes Gemitter zieht. 

Er ache!— 

Aber ih wünſchte, auch andere und anders 
theilnehmende Heiligenguter überließen Frau und 
Sohn ihrer gegenjeitigen Seligſprechung und ih— 
rem Beinen vor Luft und Danf. Engeltrut 


wurde an Diefem Tage zum jweitenmale Giens | 


warts Braut und Preis:-Gattin, und ihr Lebens— 
theater drehte fih wie ein römiſches Amphitheater 
auf Angeln um, und fie wurde aus ter Zufunft 
jugefehrt der Bergangenbeit. Helf aber ſaß, ſei— 
nes Orts tief Bis über die Ohren und Augen in 
lauter Zufunft; er fah nur Abe und die Braut, 
Erft feater als ihre Glückwünſcher und Glückver— 
wunfcer über Schwelle und Dädylein hinaus wa— 
ren, fiel der Mutter der Geburttag Gotthelfs, faft 
wie etwas Neues mieder ein, und fie frate, er 


müſſe nun mit ihr hinfnieen und Gott fur alles | 


danfen. Er that es mit Freuden, und fnieete 
neben fie bin, und fagte Gott Danf, doch aber 
mehr dafür, daß er Erbe, als daß er Menſch ge: 
worden, indeß die Mutter mehr an fein Gebähren 
alt an fein Erben dadıte, 

Jetzt war ed nun Zeit für die Mutter, ſich auf: 
inmacen, und die Sache der Welt zu berichten. 
Groben Schmerz ftedt man leichter ins tiefe Herz 
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der Freude ſosgebunden alles liebt — meil fogar 
ein fremdes kaltes Ohr und Herz, die Ölut ter 
eigenen Entzückung nicht löſcht — weil zwar Mes 
berſchmerz das Herz langſam zerläßt aber Webers 
freute es gemwaltfam zerfprengt, and ſchon weil 
man fih umbejorater den reißenten Paradied- 
fluffen ver Entwürfe als ten zurückgehenden 
Höllen.Strömen der Fehlſchlagungen übergibt, 
und weil man daher bei großen Äreuden-Gtürmen 
zuerſt dem Herzen Luft zu machen hat durch die 
Lungen, d. h. durch Sprechen — und endlich, weil 
Engeltrut zuvörderſt zur Wildmeiſterin ging, 

Gotthelf hingegen ließ feine Freude am Schreib⸗ 
papier aus, und feilte aus den Neimen das Dümnts 
fte luſtig weg. Denn nun rüdte ja die Zeit—die 
Goldſcheiben lagen ald Räder zum literariſchen 
Siegmögelhen ſchon da, und brauchten nur einges 
bohrt und anaeihranbt zu werden — immer nä— 
her mit Dem Wägelchen an, wo er ſich auflegen und 
auf ihm kinausfahren konnte in die Welt und Ins 
fterblichkeit, Er hatte tie Taſchendruckerei ſchon 
fo aut als in der Taſche; durch das güldne Abe 
des Teftaments mar das bleierne des Buchs zu 
kaufen und zu feßen. So fehr iſt; ſogar der größte 
Schriftſteller, gleichſam wie jegt Eurova, zu den 
Metallen verimtheilt, wie ein Römer: Sinecht, die— 
fer Silbertiener und Geldſohn ter metallifchen 
Berhiltniffe, obwohl in einem andern Sinn als 
der Silberdiener einer fürfiliben Silberkammer 
oder ver Goldſohn einer mütterliben Herzkammer. 
Und jo ſchrieb denn Fibel frohfam weiter, und gebar 
felig Reime, melde die Welt fennt, aber nie ken: 
nen würde ohne den Drud, 

Er fiebte und filtrierte fürchterlich an feinen 
Abe⸗Gedichten, aber ohne viel Glück; denn im 
Haarſieb umd Filtrum oder Philtrum ſaß im- 
mer tie MWildmeifterin, und verſtopfte die kriti— 
fhen Löcher. Zulegt ging er, da er müde war, 
foazieren, faft bis an Drotta's Gekege, um feine 
Mutter und von ihr die Nachricht früher zu haben, 
was das Wandſchrankchen für Wirfung im Walde 
gethan. Gr felber hatte unmöylih der erfie 
Reichthum⸗Bote bei der Geliebten fein können, 
um ihr Sa oder Mein feſt beraus zu fodern — 
entweder fie rotb, oder fih blaß zu machen, dies 
überfiieg die Kräfte feined Herzens, 

Die Mintter überbracdte mit mehr Freude als 
ich Urſache dazu finde, (denn ich höre noch nichts 
Beſtimmtes von Ginmilligung des Vatersé,) die 


: Nachricht, daß der alte Jäger fhon zu Hauſe ger 


zurüd, als große Freude — obgleich die Aeuifern, 


tie Menſchen, an jenem den größten Antheil neh— 
men; — aber man plaudert aus hundert Grün. 


den: z. B. weil mandoch mehr die Theilnahme 


Perandießt, und wieder nad ihrer Entbehrung 
weniger fragst — weil man inter Zreiheit 


— — — — — — — 


weſen, und im zehn kurzen Flüchen feine Entjü- 
dung über den Verſtand feines ſeligen Duzbru— 
ters ausgedrüdt; — und daß die Wildmeifterin 
ſogleich höchſt gefcheit mit ihr Die Anfenung und 
Sicherheit eines folben Kapitals befprocen. 
„Mutter, rief Helf, jetzt kommt Leben ins Haus ! 
Und ihr follt recht in Eurer Stommovität fein. 

Natürlicher Weiſe ſprach er dann von leichten 
Verlobungen, und von Taſchendruckereien und 
Autorſchaften deutlicher als je, 


— 
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Nicht das 16te, fordern das 17te 
Kriminal =» Kapitel. 


Der Marenbaum im Paradies. 


Ich ſtelle das ganze Dorf zum Zeugen auf, daß 
ich das 16te Kapitel vermittelt aller Jungen def 
felven nicht aufjzujagen vermochte. Ja die Welt 
kann ſich glücklich preifen, daß ich wenigſtens das 
unichägbare 17te Kapitel, worin fo viel von Liebe 
vorfommt, an einer alten Halsgerichtordnung 
Karls des Fünften, als Einfleidung oder Umfchlag 
angetroffen. Go zieht ſich doch immer genug Zus 
ſammenhang mit dem Borigen fort. Ich finde Hel: 
fen im Kapitel, das ich eben fchreibe, fhon im Mai 
anfäßig und noch unverheirathet, aber voll Lieb: 
erklärung ; ferner finde ih Winfe in dem, was 
ic ſchreiben werde, daß er die Taſchendruckerei 


zwar gefauft, aber noch nicht, vielleicht aus Mn: | 


Funde det Drudens, für Abc und Welt ver: 
wandt; endlich erieh’ ich aus dem, was ich ſogleich 
erzähle, leidıt, dag Sohn und Mutter manches 
ausgeftanden, manchen fothigen Schnee durchwa— 
tet, bis fie da angelangt wo wir forfahren 

Wollt' ich fonft die kucke, welche über einen 
ganzen Winter hinausreict, blos mit Dichtun— 
gen zufüllen : fo könnt' ichs wohl, oder ich müßte 
in meinem Leben nicht gelebt oder gelefen haben, 
um nicht Togleich fo viel Sammer und Noth bei 
der Hand zu haben, um zmei forg- und fehultfofe 
Menſchen auf eine Folterleiter zu foannen, die fich 
vom November bis zum Johannistag hinüber 
legt. Himmel! mie leicht wäre nicht beider ge: 
wonnenes Hirtenlänzchen von Donrrelluft ſogar 
durd den froftigften Autor Diet zu übertdimeien ! 
— Und wenn dem Lefer fo fehr an Thränen liegt, 
und er fih aus dem Thränen-Gefäß over Lakryma— 
torium eines Paares nicht fatt ichöpfen kann, fo 
liegt ja noch immer das Heidelberger Thränenfag 
des Kriegs vor ihm, woraus er mit einem Ste. 
heber fi jo viel Jammer holen faun, als er nur 
Luſt hat. 

Inzwiſchen bei Diefer Gelegenheit rühr' ich mich 
jelber, und jeden antern, Wunfchen wir uns fies 
ber Gluck zum Verluſte des ſechzehnten Hiob⸗ 
Kapitels! Zu errarben iſté ja von jelber aus allen 
Winken, die ich ſogleich hie und da einftreuen will, 
daß ter alte Forimann fih als Hemmkette und 
Hemmiduh aus Starrfinn dem Brautwagen bei. 
der Liebenden auſchnallte. Auch ſagl' ich es fo: 
gleich zu mir, als man das breite grüne Paradies 
aller tiefer Leute aus dem Wandſchränkchen 309 : 
"fe Pann es nicht bleiben; ein paar finftere Mor: 
fenichatten, ja einige Hänte voll Hagel wirft 
der Himmel mwahrfheinfich darauf. — nd ß, 
wie iſts eingetroffen, Sechs Soroſſen, d. h. fee 
Monate find der vor die Naſen der Helden 


und der Leſer hingeftellten Himmelleiter ansqe⸗ 
brochen. 


Die Sache iſt dieſe; 
Der Wilemeiſter war, wie alle Einſame oder 








— — 


Waldmenſchen — denn ein Wald iſt noch weniger 
volkreich als ein Dorf — unter die Schaumun— 
zen von Selbft-Geprage gehörig, unter die ſoge⸗ 
nannten Beftbafen, die man fur das Zeit mitten 
‚ aus dem Sugöverbot herausſchießt. Er hielt ſich 
für ffüger als alle Hafen, Rehe, Sauen und Sa 


ger⸗Purſche, folalihb fur Plüger als die game | 


Welt, denm diefe beftand bei ihm nur aus jenen. 
Perſonen nun von ſolchem höcften Verſtande, wofür 
der Forftmann fich galt, nehmen jedes Defret — ſe— 
bald fih ihm nur niemand mit Grunden wider⸗ 
ſetzt — leicht zurück, weil fie den Selbſt-Löſeſchluf⸗ 
ſel den ganzen Tag in der Taſche tragen, und fie 
| wenisftend bei ſich Recht haben, wenn fie Nein 
ı Nach Dem Ja ſagen und umgefebrt. Gleihwobl 
| waren feine Wald-Kabinetordres, feine pragma- 
‚ lic sanectiones, jeine Kreisdirektorialkonkluſa, 
; feine edicta perpetua fo unmandelbar und ebern, 
daß fie niemand andern fonnte, als er felber, was 
er eben darıım, mehr fich als andern zu Gefallen, 
unaufhörlich that. — So kam er denn num einſ 
| furz vor dem Johannisfeſte, halb freudes halb bier. 
trunfen nah Haufe und fügte 


auf nichts ſchloß, ald auf Schüſſe. 

Endlich zerrig ihm Das Herz und dabei zeigte er 
eines und er bob an: » den Tannenbaum fur Johan⸗ 
nis Gum Maienbaum) habe ich prächtig lokgeſchla 
gen, um drei Thaler zu theuer; befonders muß ıdı 
dir fagen, du ſollſt endlich einmal deinen Stuten: 
ten heirathen, fo gewiß tie Pur ſche den Diaicn 
baum aufrichten.“ — Die Tochter fing an: »herjs 


ungemöhnlits | 
freunstihe Worte zur Tochter, woraus dieſe inte | 


allerliebfter Vater , und wenn Shr meine leibliche | 


Mutter wäret, fo könntet Ihr micht mehr an mir 
tbun, daß Ihr for... Gr aber fuhr unbekum— 
mert um ihre Antwort fort: "Denn id habe wird 
bei mir wohl überlegt, wenn ich einen einzigen 
Säger-Purihen zu Haufe laſſe, fo ift mir das fo 
gut ald wenn du da biſt. Ich will dich an deinem 
Glück gar nicht hindern, da dein Kerl einmal die 
Jagdkugel CH im Maule bat, 

Mber er erflärte feit, daß fie „ihrem Patrone» 
nicht eher die Heirath antragen dürfe, als am 
Sohannis:Borabend, wenn ter Maienbaum aufge 
richtet würde, und zwar nicht eher, als int Augen: 
bli, wo er aus dem Wirthshauſe mit dem Hift- 
horne dreimal hinter einander herausſtoße umd 
beide »jugdgereht = blafe. Am Morgen darauf 
ſagte er, ıch weiß, was ich geftern gejagt, aber es 
bleibt dabei. 

Mir müßten das untergenangene Karitel gele 
fen haben, um recht in Drutta’s freudig aufge 
ſtürmtes Herz hinein zu fommen, Cie muß viel 
gelitten und wenig geiprohen haben; es muß ıbr 
der Aufſchub ihrer Liebe, den fie vor dem Reid« 
thumtage fo leicht ertrug, mad der Ankündigung 
deifelben fehr bart auszuhalten vorgefommen ſein. 
Sie ſah bleich aus, fo ſtark und arbeitjam fie 
war. ber der Schmerz der Liebe zernagt Geiſter 
und Körper männliche und weibliche Hraft, und 
ter Schmerz frißt heißer weiter, weil der Menſch 
ju niemand wie bet andern Seiten fagen darf: ich 


(*) Eine Kugel fo groß wie ein Ei aus vichn 
nahrbaften Beſſaudtheilen gebaden, womit ZJüser urd 
Pferde ſich lange gezen den Hurger wehren donnin. 
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leſde, denn er könnt' es nur zur zweiten Seele 
ſagen, mit der er nicht reden darf, oder die mit 
ihm leidet, 

Nachmittags vor Johannis Pam fie mit dem Bar 
ter im Wirthshaus in SHeiligengut an, als tie 
jungen Puribe mit Bändern um den Hut, mit 
langen bunten Seidentuchern um den Hals, etwas 
Yebnfiches für tie rothe Fahne des Maienbaumes 


‚ einfammelten. Drotta gab — fie hatte nichts an» 


deres — eine ganze eben gefaufte Rolle rothes 


‚ Tuftband dem Baume zur langen Giegetflunge 
her, welcher der Segelbaum einer neuen Zufunft, 


di Giegesläule ihrer Wunſche geworden. End: 
lich wurde der weiß-glatıe vollgeſchmückte Freiheit— 


baum dieſes Freuden-Abends in die Erde einge- 


trieben und Hebftangen und Haltfiride der Dorf: 
jugend hoben ihm unter Luft und Lenk-Geſchrei 
in den abendrothen Himmel hinein, und fein viel» 
farbiger Gipfel-Schmuck flatterte auf, und das 
fange rothe Band hing fpielend den halben Baum 
herab. 

Auch Gotthelf hob im Feierfleitern mit, aber 


ganz ſchlecht und fah nach dem Wirthähnus. Bon | 


einem Dann, der zehnmal mehr Souneräng vor- 
ſeannen fonnte als Sefoftris Fürſten, galts im 
Dorfe ſchon viel, wenn er nur anfaßte; auch war 


aut werdet und ungefehen ind Fefi-Gemühl eins 
fbauen Ponnte, Sn Dürfern dürfen ein vaar 


\ warme Menfchen fi ſchon hinfegen und hinbenes 


ben, wohin fie wollen; fein Argwohn verbietet 
und verbittert tie Unfibtbarfeit. In Gtädten 
freilich erfcheint jeve Entfernung von den Zus 
ſchauern als eine von der Tugend, und fein koſt⸗ 
bares weibliches Herz wird allta in Wültern und 
Selvern oder in Zimmern gefihert und gededt 
genug geglaubt, ohne eine Ehren: Mucde von 
hundert Hoc: und Nachtwächtern mit Schnarren, 
von Addisons speclators und Schirmgöttinnen 
u. ſ. m.. fo daß weibliche Herzen von Stand, und 
überhaupt ſtadtiſche Damen megen ihrer Zartheit 
und Reinheit zu einem fo anferortentlichen Werthe 
geichint werden, daß man fie gänzlich Kunftwerfen, 
3- B. Caſanova's und anderer guten Künſtler fürft- 
licher Bildſäulen gleichftellt, vor welche man gegen 
Berlegungen Tag: und Nacht: Wachen ausftellt, 
Anfınas faßen beide Liebende dem fernen 
Rund: Getümmel mit Wonne gegenüber; vie 
Kinder wurden wach und liefen beraut, und wieg— 
ten ſich in Hemde auf Wagendeichſeln. Die Mäns 


| ner Pamen aus dem Mirthshanfe, die Weiber aus 





er der Student. Kaum war der Luſtbaum einges | 


feilt, fo fingen eigen und Tänzer am. Die 
Nachtkühle (ud zum Tanze; —ein Lanz am hellen 
Mittag it Tarantelſtich — die gelaftenften Puriche 
wollten einen Borihmadf und Imbiß vom mor— 


ten Stuben, und alled freuete ſich in einander, 
„Dur ift heute fo tanzerlih zu Muthe, Jungfer 
Wildmeiſterin, ſagte Helf; ich könnte faſt von eis 


‚nem Stern auf den andern ſpringen, und wohl 


‚ darüber weg, da fie einander fo nahe hoden. 


f 


| 


gendlichen Sohannistage nehmen, und thatend, 


Die Wildmreifterin näherte — Freundinnen waren 
die Sproſſen der Jakobsleiter — ſich dem frheuen 
Helf, der ıhr bisher mit nichtd nachgegangen war 
ald mit Bliden. Ihre ofine Freundlichkeit ſogar 
in der väterliben Nachbarſchaft feste ihm nicht ın 
nıhfinnente Berlegenheit, fondern in trunfenes 
Entzüden. Ein io fchneller Zug aus dem Freu— 
den⸗Becher oder Tummler ftieg ihm in den Kopf, 
daß er alles fich drehen ſah und ſich felber zu dre— 
ben entihloß. Er fragte fogleich nach nichts, und 
wenn bundert Väter Drottad im Wirthshauſe 
füßen, fontern ergriff ihre Hand und fuhr ins um 
laufente Weltkörper-Soſtem hinein mit allen 
Schraubengängen älterer aſtronomiſchen Syſteme 
oder seines eigenen Körpers. Die Geigenwirbel 
wurden ihm Rarteiiihe Wirbel — auf der Gelieb— 
ten blaſſem Angeficht fchlugen gar zu anmuthig 
rothe Blüten aus — ihm war hei dem Niederfchlas 
gen ihrer Augen, als ſei fie ordentlich zu vornehm 
für die BaumRonde — aber die Fleinen Drude 
ihrer Hände gaben tem Gemälde feines Glücks 
gewaltiges Licht — weit flatterte das rothe Band 
in den Himmel und über tie Tänzer, wie eine 


Und 
ach Sie iſt wohl fo gar fehr gut gegen mich, allerliebs 
fte Wildmeifterin. « — Sie drüdte ihm die Hand 
ungemein zärtlich und ſcharfz was aber wohl Fein 


‚ Unparteiifcer für einen Bund»-Bruc gegen ihren 
| Buter erklärt, in fo ferne er bebenft, daß der 











Forftmann außer der Zungen « md Bücfenfpruche 
gar feine andere kennt und vorausfegt, mithin 
feine Kinger«, oder Augen», oder gar Herzen 
Sprache. 

Aber dieſes Anwehen der nahen Liebe bei dem 
Anblicke des hüpfenden Menſchenſpiels, kehrte auf 
einmal den nahen Fibel um; er ſaß als der leib— 
hafte Gott der Sehnſucht da, er faate und klagte 


und das Abc buch, fobald er gegen ven Waltberg 
hinſchaue. Sie bat ibn aber mit frohbem Tone 
nur um ein Purzes Gedulden; und es fei gar fein 
halbjähriges. Diefes goß fhon wieder fo vier Lab: 
fül in den Gott der Sehnſucht, daß er ganz froh 
ausrief : Wie doc hente die Kirfchen fo ſchön blüs 
ben und riechen ! Drotta fing zu lachen an, weil er 
den mit athmenden Blüten hinauf fieigenden Je 
länger je lieber für Kirſchblüten genommen. 

So fußen fi beide weit in die Nacmitter- 


= wenig ihn jeßt die ganze Erbicaft erfreue 


Gras hinein. Der alte Säger vergaß das Hift« 


horn über das Trinfpern, Hm den Iufiigen Maiens 


Breiheitflagge des Lebens, wie ein alleverfnürfen: | baum wurde es leer und leerer, und Liebende 


des Liebe-Band. Gotthelf wurde ein völliger ge 
ſchwungener Brand im Feuerrad, das den Baum 
umlief — zum erſtenmal ermüdete ein Tänzer eine 
Tänzerin. 

Das Abc hatte ſich tief in feinem Kopfe zurück— 
gezogen; er war jeiber ein Abc» Hahn, mit ger 
ſch vungenen majeſtätiſchen Flügeln, 

Sie bat endlich um einen Sig. Am Birthehaufe 
fand ein Kirfhbaum mit einer ſchlechten Laube, 
in welcher man auf einem höfzernen Bänfdhen 





nach Liebenden gingen felig nach Hauſe. Das 
lang in den Himmel hinein flatternde Pur— 
purband des Mädchens und der Waltverg voll 
Montihein und die aus den feften Sternen berabs 
ſchießenden Erten&terne und das Herubergläns 
zen weißblühbenter Schotenfelder, und ein langer 
| Dieter weifer Raubvogel, der gar nicht von ter 
Thurmfahne weg wollte, und das zärtliche Neigen 

der Gipfel eines Wäldchens gegen einander — — — 
dies machte ihn, umd zuletzt auch das Madchen 
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dem Glücke als Verarmter zu ſitzen, und für fie 
nod härter, einen theuern Troftlofen neben fich 
zu feben, vem fie den nahen Troſt vorenthalten 
mußte. 

Zuletzt als ers nicht mehr authaften fonnte, 
fand er auf und fagte: „nun gut! fo ergeb’ ich 
mich denn in Gottes Willen! Lebe fie immerdar 


recht herjvergnügt, Jungfer Wildmeifterin! Und | : 
chelndem Zufbanen faft gar nichts. Die Eonne 


ich und meine Wutter werten wohl von nun au, 
eroiglich allein beilummen bleiben.» Er nahm 


und drückte ihre Hand, und wollte fie fahren , 


laſſen . . .. — — als auf einmal ter heitere 
Forſtmann fuftig mit dem Hifiborn aus einem 
Wirthfenſter heraus blies und der Tochter das 
Zeichen der Einwilligung gab, 

Aber Drotta fonnte vor Herzensfülle nicht rer 
den, hielt nur jeine Hand fefter, mit der andern 
aufs Fenfter zeigend, und fing zu weinen an. 
Er fing auch am. Jetzt war ihr vollends die Er» 
klärung des herausgeblafenen Vatert-Ja unmög— 
lich. Sie rief daher bänglich: Vater! Water! 
— Er kam mit dem Horne heraus, fie fiel ihm an 
die Bruft und fagte; »ich habe ihm noch michts 
geſagt, fag’ Ers !» — ⸗Nun mein gelehrter lieber 
Student, hob er an, in acht Tagen ift Gr mein 
Schmiegerfohn“ und zog ihn bei den Haaren an 
feinen Kußmund. — — 

Es gibt viele Entzückungen in der Welt, viel 
herilibe Nachmitternaͤchte und Waldberge — viele 
rothe Bänter, die ausgemidelt im Morgenrothe 
flattern — viele Wildmeifler und Studenten. — 
Aber die Nacmitternacht und allen Zubehör bes 
hält der Student allein; er fanf in einen unauf: 
löslihen Kuß ver Geliebten hinein und der Jäger 
blied wieder das ilte Lied, um nur efwas zu thun, 
und zu begleiten. Wie glänzten jegt die Sterne 
anders und der Blutenichnee der GErbfenfelder — 
wie wollte Das Band gleihjum von Often herüber 
nıc Weiten flattern, und wie fpieften mir allen 
farbigen Tücdern und Bändern des Freuden: 
Baumes die duftenden Frühlingwinde! Und wie 
waren zwei Menſchen fo froh ! 

Es war gut, daß fie dem Vater in das Wirths- 
haus folgen mußten: denn ein Zahrzehnd vergeus 
det ein Menſch in einem ſolchen Minutenzehnd, 
und es ift Daher gut, zwiſchen ſolchen Mis 
nuten einige Stunden und Tage einzuſchal⸗ 
fen, 

Der Jäger wollte fogleich mit dem Himmel des 
Paars in die Schlaffammer der Dintter einbreceit; 
aber die Tochter bereitete ihm im Kruge feinen 
Wärmtrank zu, weil er die Nachmitternacht noch 
mit Jagen verbringen wollte. Sie wußte ges 
ſchickt ſo lange daran zu Pochen, daß der Valer 
die ſieche Schwiegermutter nicht aus dem ſchönſten 
Diorgenihlafe jagen konnte, Alsdann zogen alle 
— ber Vater auf tem Hifthorne voran jubelnd 
— die Morgenröthe gerade ım Angefiht — Pers 
den über dem Kopfe—früicher Morgenluft entgegen 
Re Mutter- Häuschen ein, und Drotta weckte fie 
gelind. 

Die Mutter, welcher ſonſt das Weinen der 
Thau war, der den Kelch der Freudenblume glän— 
send anzeigt und füllt, fiand anfangs bei dem 
Empfange troden ta und ſah lächelnd und wie 


Ti 
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verworren umher; ihre Freude war zu groß und 
zu weit. 

Der Jäger zog nad den nöthigfien Anreden 
bald feinen Thieren nach. Drotta blieb, auf ihre 
Bitte an den Vater, den ganzen Tag im Häus— 
chen zurüd, um, wie fie faste, der Mutter die 
Ginridtung ein wenig abjulernen. Cie wurde 
im Haufe halb Praut, halb Frau. Die Mutter | 
verrichtete vor lauter halb weinendem, halb li | 


und der Frühlingduft fülten die offene Etube. 
Fibel felber an ſich wankte ohme beteutenden Ver: 
ftand im Haufe herum ; denn die Nacht läßt fh 
wohl den Schlaf, aber nicht den Traum entmen: 
den, fondern ſchickt dieſen ald Nachregenten, alt 
feptes Mondviertel in den ganzen heilen Tag. 

Er wollte ein wenig feilen am Hochzeit-⸗Kranmze 
am Zägerhborn (*) und fonft, aber er hatte eben te 
gut die Thurmfahne polieren fönnen; ed wurd 
nichts vor Luſt. Er machte daher mit feinen ſeli— 
gen Nachträumen einen Gpraziergang in die 
Kühe, dann gar eine Reife ins Dorf bis zum 
Pfarrhaus, und trat fchleunig Die Rückreiſe wieder 
an, um zu feben, was ſich zu Haufe nad einigen 
— — Minuten etwa Meues jugetragen. Darauf 
fonnt’ er fich leichter zu einer längern Reife durch 
Heiligengut entſchließen. Er trat fie an. Dis | 
ganze Dorf ſchien ibm men umgebaut zu fein und 
zu fücheln, um in feine Feier zu ftimmen. Soban: 
niefeft war ohnehin. — Stolz und fieghaft und vie 
geröthelte Fahne vol Wäncer herum werfen), 
fiand der Maienbaum als Siegetvalme und Ehren: 
fäufe feines Lebens im Dorf. Alles war fen im | 
Voraus fo Iuftig, daß mehre Mädchen tie Ganſe 
im Sonntag = Anjuge auf dem Genteinte: Anger 
weideten. Ihm gefiel viel, fogar der Bogen, 
den ver Mäher machte, und darauf die mett 
bingeleaten Beete Heu. Er fagte zum Gil: 
meifter Flegler: geborfamer Diener, und tie | 
fer verjeßte : schönen Dunf, aber er war gamı | 
sufrieden damit. Am Pfarrhaufe leerte Mib 
eine ganze Kutihe voll vornehmer Herren um 
Damen aus, und er grüßte die Fremden fänmt- 
lich ‚und wurde noch befonders hingeriffen von ei- 
nem unbefchreiblih rofenroth »blühenten Damen- 
aeficht, weil er nicht errieth, Laß bloß der rethe 
Fächer es mit Purpur » Wiederfhein bejog, — und 
zum Freudenglanze des gafilihen Pfarrhaufes, ver 
fonft alle feine Wünfche überſtieg und vertunfelte, 
gub er gern fein ftilled Ja, weil er zu Haufe die 
Wiederholung bereit fieben mußte. — Und endlich 
fangen noch ein paar mit eingefahrne Stadt» Hins 
der, weil es Kindern an Tert fehlt, das A. B- €. 





D. u. f. w. fuftig vor, und er hörte feine Zukunft | 


voraus, 
Er ging nach Haufe und brachte an ten Mittag— 


tfch eine ganze Bruft voll hellen Tagſchein, mıt 


heitern Geftalten bevölfert mit, 


mahl ging fein Auge von ter Geliebten zur Diut- | 
ter. von diejer zu jener ; Drotta alleın jdien am | 


Unter tem Gaſt⸗ 


gefaßteften und männlichfien, nur ein befonterrr | 


Zug einer ihre feltenen Nührung ging dur 


(*) Namlich in der Beite: - Das Rränzlein ziert 
den Sochzeitgaſt⸗ — und » Dos Anacrhorn macht zul 
und Freud'.“ 
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das ganze Geficht, der aber auf dieſem das fremde 
Herz mächtiger angriff als ein ganzed Auge voll 
Waller. Sie war weit mehr für die Mutter thä— 
tig und vorforgend als für den Sohn; aber ihm 
mar gerade dieſes Schwiegertöchterliche ungemein 
erfreuend, denn er fonnte vor Piebe beben und 
hineinlieben , wenn er jemand feine Mutter recht 
herzlich lieben fah. Gleichwohl hatt! er nicht den 
Muth, die Braut vor den Augen der Mutter zu 
kuſſen, fonvern er verfparte es, bis dieſe hinaus 
ging. 

Falls auf der Erde es furz vor den fchweren 
Bold und den Silberhodzeiten eine Nethber = Hoc 
jet aibt: fo war an dieſem Tage Fibel gewiß ein 
Aether-⸗Hochzeitgaſt auf der legternz; aber man danft 
ordentlich dem Schickſal dafur, das ihn ſonſt in 
manchen Punften nicht am reichften ausgefteuert, 
ausgenommen etwa fein Bischen Unſterblichkeit 
und fein Zufriedenfein. Letzteres berrichte 
fat zu ftarf in ihm; den Ruprecht ves Lebens ver: 
hbeirathete er mit Ehrififinvlein; für die Nehren« 
leie ver Freude ſah er ſchon Stroblefe an, und fo 
war ihm ein leeres geſchwärztes Buch icon ein 
Buch geſchlagenen Goldes. Das Schidial mochte 
ihm Hübſches reichen, was e8 wollte: er hatte 
fiets einen guten Bergrößerungipiegel im Auge 
aniebradt, und dadurch leicht die Kirſche zum 
Pfirſich geihwellt, und die Beere zum Apfel. 

Blos anlangend feine Unfterblichfeit, übertrieb er 
nichts, fondern verſprach fich eine w weit ausge— 
firedte, als die Homeriſche ift, welche wie feine 
bios bis an den heutigen Tag langtz denn den 
morgenten haben ja die felber noch nit erlebt, 
welche fie weiter breiten, z. B. wir. 

Ich errathe leicht mit Vergnügen, mie fehr die 
gefuhlvolle Welt ich auf einen Hochzeittag freuet 
und forKt, dem eine folche Vigilie vorgeflogen, 
un) von welchem fie (jo fagt fie mit Recht) ſchwer 
glauben fönne, wie er nur zu erreichen fei, ge: 
ſchweige ju übertreffen. 
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Sudas = Kapitel. 


Hochzeit — und Pelz. 


Ja Warſchau — werden wöchentlich drei Sonn. 
tage hinter einınder gefeiert; der JIude feiert feis 
nen dor dem chriſtlichen; der Türfe feinen vor 
tem jürifhen, am Freitage, und nur der Chrifl 
derſchiebt feinen bis Anfıng der Woche, 

Fibel hatte feinen Sonntag vor dem Sonn— 
abend gefeiert, den Himmel vor dem Norkimmel ; 
kurz fein Hodzeittag that — wenn er auch alt: 
fürftlihen Bellagern nah Verhältniß micht mache 
Hand, wo man die Lammer nach Heerden und die 
Gewürze nah Zentnern umo die Klafchen mac 
Zaſſern verſchluckte — ea doch dem vergangenen 
Verlobungtage nicht gleich, wo die Stubenluft 
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ordentlih himmelblauer Nether wurde, und die 
Sonnenſtäubchen ald Sonnen darin fpielten, und 
den ic hier gern zum zmeitenmale befchriebe, 
wenn ich Käufer dazu fünde. 

Kurz im Heumonat wurd’ er kopuliert, wech— 
felte feinen Ring, und Drotta ihren Namen. 
Den ganzen Tag begriff er nicht, wie eines einzel: 
nen Menſchen wegen, wie er, ſo vieles in Bewer 
gung gefegt wurde, Pfarrer — Schulmeifter — 
Soden — Drgel — mitfingende Leute — der 
Schwiegervater — Säfte; und er fah eben fo des 
müthig als gepußt darein. Aber Himmel, wenn 
er erjt noch böher fich hätte muffen erheben laffen, 
und etwa eine ſchwere Ordenfette und ein ſchwe— 
red Großkrenz noch dazu auf der Bruft hätte zu 
ſchleppen befommen! Dennoh halte ich diefe 
Schwäche einem Dann zu gut, von dem fo felten 
(heute zum erflenmafe) ein ganzes Dorf auf ein« 
mal Notiz nahm. Daher bilde ein anderer in 
Auszeichnungen aufgewachſener Glückſohn ſich 
nicht ſo viel darauf ein, daß er ſich kein beſonderes 
Verdienſt der Beſcheidenheit daraus macht (was 
auch Verfaſſer dieſes immer that) wenn er gleich 
den größten Fürften fich fähig fühlt, fo leicht und 
unbeſchwert einen Krönung = Anzug, fo ſchwer wie 
einen alten Panzer, Kartinalküte mit drei Kro— 
nen oben Darauf zu fragen — Dabei einen Zepter, 
ihwerer als Chrenjübel — große Paris » Nepfel 
ftatt Rodfnöpfe — einen Hoſenband-Bandorden 
ale Bruchband vornen und auf dem Hintern hin— 
ten eine breitete Medaille. Freilich Fürften, 
ſchon in der Wiege blos von Huldigungen einge 
fungen und mit Vivats aufgeweckt, ertragen gar 
noch mehr; fie halten gleih Tafchenfeielern die 
Bruft als Ambos umter, worauf das ſchwere Land 
aut geichmiedet wird; und wie Puftipringer auf 
ihren Händen Gruppen tragen, fo balancieren e 
auf ihren Zentern WVölfer, Sa fogar berühmte 
Autoren harten ſich zufchends fo kräftig gegen 
Auszeichnung ab, daß fie zulekt das größte Lob 
viel leichter ertragen als den kleinſten Tas 
u. — — 

Der Bräutigam Fibel ſollte in ſein Hochzeithaus 
noch eine andere Glückgöttin und mallresse de 
plaisirs hinein befommen als er ſchon darin hatte 
an feiner Braut, Ein Ertrapofihorn wurde ge 
biafen, Nach einer Stunde meldete der Wirth: 
fohn einen wildfremden Herrn Magifter Pelz 
an, welder, fügt’ er, den Krug voll Bauern ganz 
außer ſich feße, wel er ihnen die Fleinften Punfte 
ihrer Prozeife auswendig vorſage. Sogleich trat 
Pelz felber herein, noch ein frilcher Jungling nad) 
römiichem Sprachgebrauch, namlich fünf und vier- 
zig Jahre aft, mit langem Raufer und Hut, gro« 
ken Hiebichmarren auf einem entſchiedenen Ge— 
ſichte, und einer überlangen, aber fchief geſchneuz 
ten Nafe, und fragte nach Herren Fidel; »er fei, 
fügte er, der Vetter Des Burhdruders, welchem 
Herr Fidel die Tufchenprefte abyefauft. — Da 
ihm nun der Druckerberr gefagt, daß er ein neues 
trefflihes Werk über das Abe unter der Feder 
habe umd noch nicht unter der Preſſe; ſo biet’ er 
ihm biemit feine Dienfte an, indem er ein ganzes 
Semeſter lange ein Druder-Faftor geweien; er 
jeige deshalb hier alt Probebogen einge Druckbo— 
gen vor. — Fibel ſah die deutſchen, lateiniſchen, 
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griechiſchen Drudbogen mitten im hochzeitlichen 
Rauſche nicht oberflächlich, fondern ſcharf und 
nüchtern durd, und mußte fie ganz genehmigen, 
Freilih Fonnte muthmaßlich Pelz die Muſter— 
Bogen bequem aus jedem Buche geriffen haben; 
aber Fidel ſagte gleich heimlich beim eriten Er 
blik : » Daran erfennt man doch den Mann 
von Wort. Gr fängt gleich mit der That an, 
aber wie wollte man fich denn ſonſt auf einen ver: 
laſſen ? * 

„Druckerfirniß — fügte Pelz unter dem Bogen: 
Beſehen hinzu — kocht wohl fein Gelehter fo 
ſchwarz als ichz aber Dre Sache hält ſchwer; 
und ich will eben jo gut eine Glocke in der Glo— 
ckengrube gießen, als Druderfhmärze im Keffel 
fieden; denn es kommt fo viel auf die Luft an, 
und Gott weiß auf mas.“ 

„Herr Magiſter Pelz — antwortete entlic der 
Bräutigam — ich alaube, Sie haben mir bis 
daher gefehlt und wir koönnen in Gottes Namen 
das Werk anfangen, wenn Gie hier bleiben. An 
Geldern und Manuffripten und Preſſen fehlt es 
uns nicht.“ 

„Ich laſſe mirs gefallen» fügte Pelz. Die 
Braut aber ſah ihn ſehr ſcharf an (er ſie auch) 
und faate nichts; — fie wollte vielleicht am hohen 
und Sonn:Tage der Flitterwoche ihrem Funftigen 
Manne noch nicht widerfträuden. — 

Sept legte der Magifter den Raufer ab, und 
bat um ein Glas Wein, zufügend: es geht zus 
weilen einem Gelehrten fatal; aber er hilft fi. 
Ich habe auf der Univerfität mich für jeden duel” 
liert, der es haben wollte, und bin dabei alt ge: 
worden, und jatt quantum salis. — Glauben 
Sie mir, Demoifelle, fuhr er gegen die Braut 
fort, es thut micht wohl, fich drei oder viermal 
quer auf die Nafe herum hauen zu laffen, befon- 
ders aufeine aroße. Ich gedachte einmal mit eir 
ner folhen Nufe in den Krieg; aber nirgend 
gabs vernünftigen; — es hilft auch einem Magis 
fter legens nicht genus, wenn er auf Afademien 
von allerlei Körfen leben will, es fei num, daß er 
manche menſchliche heil macht und darin aufräumt 
als ihr Pfeifenraumer, oder es ſei, daß er meer: 
fhaumene, wie ich gethan, braun raucht und 
ſolche gut abfegt am Liebhaber, Ich machte mich 
daher auf den Weg zu meinem Better, dem Buch: 
drucker, um ihm mit zu helfen, befonders aber 
mir felber. Buchdruderei ift überhaupt etwas 
erftaunlich Edles, io dab fib ganze Länder um die 
Ehre ihrer Erfindung gezanft und gerauft: denn 
ver Parifer fchreibt fie dem Nifolas Gnafon zu — 
der Römer dem Ulrico Gallo — der Harlemer 
dem Poren; Janſen; fo aut auch alle diefe Städte 
wiſſen fonnten, daß der Straßburger Johannes 
Mäntelin fie wahrhaft und zuerft, und jogar der 
Mainzer Guttenberg fie viel fpäter erfunden hat. 
Dies war die einzige Urfache, warum ich mir ein 
hübfches Säckchen mit Spatenförfen gefüllet (es 
ift ordentlich als jelt’ ich immer nur von allerhand 
Köpfen leben), blos damit ich mich unterwegs von 
Dorf zu Dorf beföftigte, indem ich die Köpfe an die 
Bauern abfeßte, welche fie ihrem Amtmann einzur 
Itefern hatten, — Und fo bin ich denn glüdlid 


bier angefommen, und babe feinen Kopf mehr als 
meinen eignen, 
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| 
„Der Herr, Tante tie Braut, mag einen birb- | 
ſchen Sud voll Stöpfe bei fich geführt haben, da tıe | 
Grtrapoften bei und fo Iheuer fein.“ 

" Demoifelle, verießte er (und zog ein Baum: 
blatt heraus) dies ıft mein Poſthorn, darauf 
ichmettere ih mie ein Poftillon. Freilich die Ra— 
der und die Pferde fehlen einem dadei.“ | 

Helf war ganz auger fih über die Offenheit des | 
Mannes, er ging unter allen Hodyzeitgäften herum 
und pries ihm jerem Gafte beſonders, am fiärfiten 
aber dem Wiltmeifter. Helf brachte vier oter 
fünf ſauber geſchriebene Diunuffrinte des nmimlı- 
ben Werfs auf einander gelegt; Denn gegen 
die Gefahr des Verluftes (ſah er Teicht) mar es 
nicht oft genug abzuſchreiben. Der Mugifter las 
fie alle mit der gefnannteften Aufmerffamfeit durch 
und tranf, ohne es zu wiflen, unaufbörfih dar: 
ein. Dann ftand er auf, faßte Fibeld Hant, 
ſchültelte fie ımd jagte, nach einiger Paufe: »Aub 
bund von einem habilen Autor! Ich faufe heute 
einen Kefiel roll Druderfhmärze auf, menn das 
Merk nicht eines if, welches uns bisher nod ar 
fehlt, und dubei fo exzellent. Wahrlih die Man 
ifrıpte haben mich ordentlich (hier unterbrad er 
fich dur einen Trunk) berauſcht.“ Fibel wurde 
biutroth und mollte faft weinen vor Luſt. Die 
ſes offene Pelziihe Lob, das ſpäter Sachſenland, 
Voigtland und Frankenland blos kräftiger wieder: 
holten durch Einführung des Werks ſelber, war 
freilich für Fibel, da es Das erfle gehörte war, em 
föftliger aber bedeutender Bifambeutel eines Bi— 
ſamſchweins. Aber a, wollen wir Autoren ale 
uns doch der Allmacht des erften Bemundernt, 
das wir erbielten, erinnern (wiewohl mein eigenet 
Gedächtniß hier jo weit nicht zurück reicht) um Jibelt 
balſamiſche Betäubung zu theilen, Das erie Yoh 
ift oft fhon darum Das ichöntte, weil es zuweilen 
das legte iſt; denn ein himmliſches, beiondert 
aber ein originelles Schreiben gleicht dem Mielen; 
bei dem erften verbeugt ſich jeder im Zımmer, 
oder ruft gar: Gotthelf! niefet aber ein Mann 
aus Schnupfen fort, und hundertmal hinter einan- 
ver, fo nimmt niemand mehr von deffen Rule 
Notiz. Daher bleibt jedem Schriftſteller fein 
erfter Lobredner fo unvergeßlich, indeß er ten 
foätern zwanzigſten, hundertiten, millionften viel: 
feicht Cioll ih anders nach mir felber uetheilen) 
Raum eben fo viele Sefunden lange im Kopfe be: 
hält, 

Pelz blies freilich Fibeld Feuer fieberhaft an. 
Denn er that, als er die Abchucd-Meime auf je 
des Thier und Werkzeug in ten Manuifripten 
gelefen, die treffende Frage an den Bräutigam, 
warum er nicht 3. B. über die Zeilen: 





— 


— — — — — — — — — — 


Der Affe gar poſſierlich iſt, 
Zumal wenn er vom Apfel frıßt, 


das Thier Selber Holzfbnittemäßin und den Anfel 
dazu, und fo überall alles zum Anſchauen hinlegen 
wolle? 

„In Holz ſchneiden kann ich (ſtammelte freude 
trunfen Fibel) — hab' ich ſchon geſchnitten — und 
ed wur gleich Anfangs mein Gedanke;“ — aber 
die Thorflugel eines langen Roſengartens balle 
Pelz vor ihm aufgeriſſen. 


— 


„Sie könnten dann etwan die lebendigen Sa— 
den ausſchneiden; ich würde, da ich mich etwas 
weniger darauf verftehe, mich auf die todten ler 
gen; 3. B. Sie machten den Eſel, ich tie Elle (*) 
— Sie machten den Froſch, ich den Flegel — Sie 
tie Gans, ich die Gubel — Sie den Hafen, ih den 
Hummer, fuhr der Magiſter entflammt fort, 

Fibel befam, Rofenfränze auf, und aß Syrup 
nit Borleg-Löfeln; abi nur gar zu herrlich, 
Herr ! jagt! er. 

Ja — feuerte der Mugifter fort — das Werk 
wäre zu einem unglaublihen Grade von Impor— 
tanz zu treiben, wenn man gar aicht nuchließe, 
fondern ein Zarbenfäftchen anfchaffte, und daraus 
jedes Thier und Inſtrument fehr rett für Kin— 
ter anfärbte und illuminierte.« 

„lm Gottes willen, Herr Pelz, gut ! Sch weiß 
daum was ich fügen toll» verfegte Fibel; ein Keſ— 
ſel voll Rofenöl war aufihm ausgefchüttet, und es 
verdampfte an ihm ein Roſen-Eden. 

„&$ ift daher auch wohl geſcheiter, verfegte Pelz, 
wenn ich einen gewiſſen Definitiv und Fundas 
mentalsRuth vor der Hand noch veridiebe, das 
Allerböchfte, womit Sie einmal dermaßen Vıftoria 
fhießen fonnen, dag ih Mann nad Mann ordents 
ih einen Narren an Shnen frißt, aus bloßem 
Applaus.» — 

Ab, du lieber "Herre Bott! rief Helf, und 
fuhr in den Tanz hinein mit der einfamen zwei⸗ 
händig daftehenten Sleglerin, um mit ihr die 
Tunj.Sonate A quatre mains abzuipielen. reis 
fh hätt’ er lieber mit Pelzen gewalzt. — Und 
doh— fagt’ er zu ihm fortfahrend —fteht mir noch 
ter Fundamental ⸗Rath bevor !- — Aber nur nicht 
heute, fügte Pelz. — Gott! wie herrlich wird 
der erft lauten! rief Fibel. 

Welcher Abend indeß! wie durchſtrömten Die 
beiden Paraviefesflüffe der Autorſchaft und Die 
Heitath fih einander! — Er fonnte Baum die 
Viertelftunde erwarten, wo er der kurz⸗ und 
dünnffämmigen Mutter, und der großgebaueten 
und ungelenfen Baltfönigin (Reine de Bal), 
feiner Braut, ausführlicher das Glück erzählen 
durfte, das er in Geldern und Lorbeeren mit beis 
den fo theilen wollte, daß er höchſtens das Drit« 
tel annahm. — 

Endlich nad dem trägen Abfluß aller Gäfte, er- 
ſiſchte er dad Glück, Mutter und Brautallein vor ſich 
‚ zu haben und ihnen zu melden, melde Flitterjuhre 
allen dreien bevorftänden. Bor beiden allein fonnt’ 
er fein Herz ausdrücden. Der Mutter war, ta 
er ihr die gute Nacht anküßte, als ob fie ihre 
Silberhochzeit feiere, denn fie glaubte beiden Abe— 

Macern alles aufs Wort. Die Braut fragte nach 
dem einen meggegangenen ihr verdäcdtigen Abc— 

Macher fo wenig, daß fie ſich ſchon bei dem un: 
dern dagebliebenen fur fjelig genug bielt. Mutter 
und Tochter und Sohn fonnten ſich faum von ih—⸗ 
ren wechleljeitigen Kuſſen ſondern. 


— — — —— — 


ö — — — — — — — — — — — — — — 


(*) Namlich zum Reime: 


Der Eſel träger ſchwere Sad 
Mit Eben mißt der Alramer weg. 


| Und jo zu Den ubrigen bekannten Reimen des Ab 
Bude 


—— — — — — — — 


— — — — — 





— — — — — — — — — 
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wan — Arbeit; 


—— — — — — — — u. 


— ind fo waren denn endlich einmal drei Uns 
fhuftige vom Schickſal nicht beraubt, fondern 
beihenft. — Beinahe möcht‘ id meinen Anfang 
dieſes Judas-Kapitels, ver die Verlobung über 
die Hochzeit heben wollte, Lügen ftrafen:; aber 
man prüfe Doch jelber! 


19. 
Judas = Kapitel. 


Slitterwoden. 


Das roſenfarbige Morgenthor der Zufunft war 
aufgethan und Fibel ging am Arme Pelzens hin« 
durd, 

Sn wenigen Tagen hatte diefer die große Welt- 
dinte, den Buchdruckerfirniß gekocht — darauf die 
erite Seite des neuen Werks als geſchickter Setzer 
geiegt — dann fie als geſchickter Druder abges 
druct — Ind konnte fie dem Verfaſſer als geſchick⸗ 
tem Korreftor barreichen, 

Deine erſte Drudfeite, mein Fibel? Diefen 


Konfeft:Teller der Schriftftellerei — dieſe Ihönfle 


belle-vue auf Bapier — dieſen Everdingſchen 
Vorgrund eines langen herrlichen Schreibefebins 


— diefes Luſtlager von taufend Hofinungen bes 


kamſt du im vie Hand Und mit melden Empfin⸗ 
dungen? Sprich angehender Autor des Pünftigen 
Werts! — Do laſſ es! Wir Autoren ſelber 
haben laängſt dieſen Himmel vorempfunden, Leſern 
aber, die nicht wenigſtens ein oder ein paar 
Trauer⸗Anzeigen mit Mittrauer-Verboten haben 
dructen laſſen, iſt dergleichen doch durch kein Be⸗ 
ſchreiben zu beſchreiben. 

Dabei wurde nun noch gar in Holz geſchnit⸗ 
ten — von Fibeln Menfhen und Vieh des Abe's, 
yon Velzen nur Sachen — die 24 Holzihnitte. 
Trefflich ähnlich fliegen vom Holje oder Forms 
bret, diefer Bruttafel und Pflanzftätte ver beiten 
Vorbilder, fogleich der Affe und der Apfel wohlges 
bildet aufs Papier. 

Aber was war doch dies alles, wenn Fibel feine 
drei einzigen Zarben nahm, — roth, gelb und 
grün, — und damit vie abgedrudten Holzſchnitte 
langſam und prächtig illuminierte und tettauierte ? 
Menn er die Farben » Toilette feinen Thieren 
machte, und gleichſam über dem regendunteln Holz» 
fhnitt den farbigen Regenbogen langſam zog? — 
Wenn er dies alles that und erlebte, was war, 
wurde gefragt, alles andere taneben ? Aber ullers» 
dings gab es noch etwas, welches fich recht gut mit 
feiner färbenten Freude meffen konnte; ed war das 
Zufainmenfreuen und Zuſammenklingen eines drei⸗ 
finnmigen Seelen: Satzes (Mann und Frau umd 
Mutter); fogar der Kauz Pelz warf auf das Eſſen 
den bunten Streuzucker feiner Erzählungen. 
Seine Mutter ferner batte es fo gut, und wurde 
von der Schwiegertochter auf ten Händen und 
Lippen getragen, und es fehlte ihr nichts als ets 
Drotta's Liebezeichen ſog fie 


— — — — — — 


—— — — — — — — 
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durſtig ein, da deren ganzes Kraftweſen ihr ihren 
wackern Siegwart jurüdfpiegelte. Nur eine Aehn— 
lichkeit mit dieſem wollte ihr nicht gefallen, daß 
Drotta mit Weibern eben fo ungern geſchwätzig 
war, ald der fiumme Mogler. — Der Wiagilter 
tat oft von meitem — jo zärtlich verjerrte ſich 
der Univerſität-Goltiath und Schlager — ald ob er 
Miene babe, tie vermittibte Gngeltrut gar zu 
beirathen was man dahin und an feinen Ort ge- 
ftellt jein luffen muß, nänılich in die andere Welt, 
wo beide num haufen, denn in dieferfam es zu nicht. 

Fidel, obſchon ein Ehemann, blieb doch feiner 
Mutter fo untertban, ald würd' er gar nicht älter. 
Drotta aber nahm ihn aus Pflicht für ein Stud: 
den Vater und Wilomeifter ; fie befragte feinen 
Willen in der Heinften Sadıe, ob fie gleich mußte, 
daß er in feine höhern gelehrten Arbeiten einges 
fenft ihre jeden ihrigen ließ; denn fie fagte: »ein 
Ehe-Mann muß fein Recht haben.» Und io ftand 
tenn jein Lebensbaum voll lauter Blüten, Früchte 
und Sungvögel. Unter diefe Vögel gehörte be, 
fonders der metriſche und rhythmiſche Geiſt der 
Gattin, welche — ungleich feiner zumeilen ein we— 
nig chaotiſchen Mutter — alles zur rechten Zeit, 
fir den rechten Ort, im rechten Maße beſtimmte: 
was die Nachwelt ſchon daraus ſchließen kann, daß 
fie Abends alles bereit hinflellte, was man am 
Miorgen 
Bier und mehr. 

Nur eine fat frigige Feder frikte fib aus die— 
ſem Eiderdunen.Chebett etwas heraus, und fonnte 
ſtechen; und tiefer Kiel war Pelj. Anfangs ter 
Flitterwochen 
Treiben und Reden des Magiſters noch bios nach 
und zu, wiewohl es ihr immer am Montage we— 


brauchte und genoß, Waſſer Milch, 


ſah tie belle MWildmeifterin dem ' 


niger geftel ald am Sonntage, und Mittwochs 


weniger als Dienttage, Aber mögen nun 


die , 


ſchweigende Nuchgiebigfeit die Alıtterwocden geto: 


ren haben, oder uberbaupt der neue Uebergang 


aus BVater-Händen in Gatten-Hinde, immer 
trägt die junge Frau viel mehr tödterliche jung— 


fräuliche Beugfamfeit in die Che hinüber als ehe: | 


fraufiche ; ja man fönnte behaupten, ed werte das 


unfheltige Kind kaum früber aus elterlicher, | 


mithin ehemännlicher Gewalt frei gelaſſen (emanz 
sipiert) als bis es folder ein noch unſchuldigeres 
Kind unter dem Herzen trägt, wodurd auf eine 
mal zwei ſchlagende Herzen fomohl den Mann 
als dem Manne fchlugen. 

Obgleich dieſe Areilaffung bei Drotta nicht ein: 
trat, jo nahm fie ib doch die Freiheit, ihrem Dianne 


zu fayen, fie wiſſe nicht recht, was fie von Pelzen 
zu denfen habe, womit fie wahrſcheinlich andeuten 


wollte, er jet eın Windſack; over er ſei ibr im 


Haufe neben Fibel das, was in der heiligen Buns | 








' Der 





detlade die Narons.Ruthe neben tem Diunna war. | 
Fibel lächelte iehr im ganzen Gefihte herum, und | 


ihüttelte jeinen Kopf, den er in ter Sache 
aufgelegt. „Geht venn nicht alles, jagt’ er, ſchen 
herr ich über die Maßen, und bat er mir micht 
noch gar feinen Definitw. und Fundamental. Rath 
jugelagt ? den er mir auf der Stelle gibt, fobald 
nur drei Gremplare abgedrucdt find. — Auf 


diefen Fundamental » Rath muß jeter barren, ! 


wenn er nicht ein unvernünftiger Munn und Aue 
tor heißen mill.- 








chen Fibele. 





Kurz der fonft nachgiebige Mann gab bier niet 
nıh. Sowie es feinen vollendeten Sklaven io 
wenig als einen vollendeten Alleinherrſcher aitt, 
fo ſaß nod fein Dann im Fußblode aus weit. 
dem Pantoffelholz, der nicht weniaftens eın oder 


das andere Glied fih freibebalten hätte. Ich 
Fannte einen treffliben Chemann, welder nicht 
aus Schwäche fondern aus Kraft und Liebe im: 


mer mit tem Willen feiner Frau zuſammen traf; 
aber doch mußte tiefe über einen hartmäuligen 
Fehler herbe Flagen, Den er fih nicht abgewöhnen 
lieg — nämlich am Morgen aus tem Bette au 
die Wand zu fpuden,anflatt ſich blos umzjufchren ge 
gen die Stube. Das Ab c mahben mar für Ats 
bei dieſes Spruden. Er war ein quter Eohn, ein 
auter Gatte, ein guter Menih. aber er blich des 
em Autor. Bleib manchen Puftichiffern warf er 


fein als Ballaſt mitgenominened Geld herunter, | 


um böher und leichter zu jteigen. Er war am Tuse 
eben jo warm gebettet, wenn er lie Federn hielt 
als Nachts, wenn fie ihn hielten. 

Wenn indeß Drotta ihn in feinem Himmel: 


Rrod: Studium öfters durch ihre Zweifel üter . 
Peljen ſtörte: fo beberzige Doc jeder, der an tie: | 


fer Sache wahren Antheil nimmt, dag fie nıb ık 
rem magern im Walcmoos erwachſenen Stante 
unter tem Küffen ın ter Ehe das fogenannte 


Schnäbeln der Tauben verftund, von mweldem ' 


Bechſtein (*) bewieſen, daß es fein Kuren, ſondern 
ein wechfelieitiged Nezjen fei. Sch meines Dit, 


der ich an ihr fo viel Antheil nehme, beherzige dies ; 


zuerſt, und foll es auch. 

Fibel ader hielt ich an Die alte Antwort tet 
Mazifters feft: find drei Exemplare ubgedrudt, 
fo geh’ ich mit dem Fundantentalrath heraus, um 
dann fehen wir.» 


‘m eben folgenden Kapitel erfahren wir alıt | 


fo gut wie Fibel, 


oder Pelz = Kapiti!. 


— 


Defimitie- und Fundamental: 


Nut 


Diefes ganze Kapitel wurde in einem Impf oder 
Peljgarten im Graſe gefunten,und ſchien zum Ber 


' tinden ter Pelj- Wunden ardient zu haben, mas 





einer leicht feinsallegoriih deuten koͤnnte, menn er 
wollte, 

Pelz gab endlich feinen Definitivs und kunde 
mental:Rath ber: » Fidel möge nämlich dem Marfı 
grafen Das Buch mündlich zueignen, und tee 
Gremplare fur die jungen drei Herren Maurfarit: 
den ad usum Delphini ſehr ſubmiß — und 14 
ſubmiſſeſt überreichen.“ — 

— Es ſteht nicht in meiner Gemalt, Fibeld Er‘ 


(*) Im feiner Naturgeichichte der Bogel. 








— 








Leben 


beten zu malen; ich fahre alſo fogleich mit dem 
tortfabrensen Pelze fort: 

— „Und dann muß vorzüglich bei Serenissimus 
angehalten werten um ein rechtes Abe-Edikt 
over ein gutes Privilegium, daß das Buch von den 
Rınvern, aller Völker feiner Marfgraffchaft zum 
Bucftabieren und Fefen verbraucht werde, Und 
wıs brauchen wir dann weiter? #« — 


Es ftinde noch weniger als vorhin in meinen 





KibelE. 
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Hohn und Parorie ihnen ordentlich ihre Wörter 
nachreden und nachäffen. 

Kaum batte Pompier vie erſten Höflichfeiten 
abgethan — nie die legten, — fo fiel er, wenigftens 
um Noftich mit fich felber, arob aus; indem er ge: 
r.ıde heraus foderte, wage ihn für Die Arbeit ges 
höre. Dieſes franzöftiche Polaritieren des höflichen 











— — “ 





doder anziehenden Pols mit dem eigennützigen oder 
abſtoßenden, kann nur Menſchen unerklärlich fein, 


Kräften, Fibels Erbeben, und zwar ein ſüßeres zu 


ſchildern, wenn nicht der Magiſter ſogleich beige- 


ſetzet hätte: 

„Freilich brauchen wir noch etwas Wichtines, 
einen Mann, der unſere drei Abe-Bucher nett 
einbindet und außen auf der Schule alles vergol— 
det, fomohl die Buchftaben als den Dedel und 


Schnitt — und dieſen Wann haben wir fchon bei | 


ter Hand in der Hauptſtadt, Pompler heißt 
er, eim refugie, aber er weiß, was Bergol: 


‚ ten ill. 


Denn nad diefen Worten war Fibel in einen 
warmen feichten Himmel aufgelöfet, und feine 
Hoffnung ſchwamm ald Sonne darin. Er rer 
ſetzte: »Priegten wir nur gleich tiefen Pompie- 
rer her zu uns, lieber Peh.- 

Er war bald gefriegt. Es fam ein gutes langes 
gefprengeltes Männchen unter einer Perücke. — 


| lich, nur der Magiſter noch mehr, 


| 
| 


welche die dazwiſchen liegente Indifferenz gegen 
Menihen nicht errotben. 

Aber Drottatn war der ganze Mann vertrüßs 
weil tiefer ihr, 
wie fie auf dem Kopfkiſſen klagte, einen Vrotfrei: 
fer nach Dem andern einſchwärze. Doc Fibel bes 
harrte auf Nachruhm. An furzer Zeit hatte der 
Franzoje ohne zögernten Eigennutz Ginbinten 
und Vergolden vollendet, und fonnte die drei er— 


| fen Pracht-Cxemplare zum künftigen devoten Ue— 


berreichen überreichen. Es war für Pompier, der 
ſich mehr an das Große ver ganzen Sache heflete, 


Herzens-Angelegenheit, daher Fibeln zur Uebergabe 





Den Schmetterling⸗Flügeln feines ſeidnen Anzugs 
mochte die Hand der Zeit Schmetterlingſtaub ab⸗ 


geiheuert haben, aber feine papiernen Manſchet⸗ 


ten hatten ihre Farbe — er hatte Ehre im Leibe 
— wenigftens auf dem Leibe — jedes Glied war | 


ein Golotänzer, und ter Inhaber voltigierte um 
jede fremde Seele geſchickt. Helf hatte ſchon viele 
Höflihfeiten in feinem Leben empfangen; aber 
fo große wurden ihm noch nicht angetban. Das | 
mals nannte man einen Franzoſen noch friechend, 


aber fo umrichtig wie im Mittelalter der tapfere 


Drade ein Wurm genaunt wurde, 

Pompier geftand, er ſei außer ſich über die 
Ehre, Er, marfaräfliben Durdlaucht und Herrat | 
Fidel einige attentions durch feine Chryſogra— 
phie () beweisen zu dürfen, — —» Ehrpioyranhie ?« 
Alerrings! Außer Weibern und Titeln liebte der 
Rran;ofe von jeher nichts jo fehr ald griechifche 
Borter. 


ausipielende Gree mehr fur fh als wir. Wir 





I 


der Prachtbändchen Fußfall empfahl. Wie gern wir’ 
er ſelber fürſtlichen Füßen zu Fuße gefallen, hatt 
er daran kommen fönnen! „Warum bin id, 
ſagt' er ſich ſelber ins Obr, malheureusement 
nicht fo glücklich wie ver Tropf du, daß *ch ſtatt 
feiner ven Thron beſtiege und auf ter vorlekten 
Thronitufe niederfiele, um mich zu heben? — 
Wird der Dorfvengel Fibel tem Markarafen 
nur bald fo viele douceurs zu fagen wiſſen, 
als ich vorbrächte ? — Darauf bin ich wirklich be: 
inrig.“ 

Der Beſuch des Hofes wurde nun Sache des 
Hauſes. Das Kleinſte wurde zugenaht, eingekauft, 
abgebürſtet, ausgekammt und eingſteckt, was der 


I Haus und Buch-Vater zu ſeiner Erſcheinung am 


Hofe bedurfte, 

Da Helf ulaubte, es verfioße gegen den Neinelt, 
' zu Fuße, und blos auf dem gemeinen Auflerae 
der Pandleute zu ſeinem Landesvater zu marjctes 


ren: jo liefer Taas vorher in tie Stadt, und be, 


| ftellte eine Chaiſe (Kutſche), melde ihm ſammt ſei⸗ 
‚ hen drei Dedizier Abe 6 am Morgen dDaranf (er 


‚ traf Abends zeitig genug vorher ein), aus Tem 


fonnen aus der lateinischen Sprahe borgen, aber 


er, der mit ihr in der ſeinigen icon überflüſſig 
derjeben iſt, wendet ſich lieber an tie arofmütter- 
Ihe griechiſche, aus welcher tie lateiniſche ent» 
ſerang. Was ten franzöfifben Gree aber ganz 
rechtfertigt, find die beiden alten Geſchicht-Sa— 
gen (**), daß die Franzoſen von übriggebliebenen 
und entwifchten Trojanern abftammten, und daß 
fe ibon unter Philivp und Aleranter gegen tie 
Griechen gedient hätten; deun in jedem Falle ber 
weifer es doch ihre alte Kaudı fonft bewährte) An» 
fipathie gegen vie Griechen, das fie fo recht aus 


(*) Ehrufograpden nannte man fonft die Schreiber, 


welche in Bucher die Anſangbuchſtaben mit Gold ein⸗ 
maälten, 


(**) Leibnig fühtt dieſe Sagen, obwohl widerlegend 
©, ia feinem Essai sur lorigine des Frangnis 


nn Fr —— —— — — — 


Dorfe abzufahren hatte. 
Auch hat ein ſolcher, fremde Wörter | 


Sein Triumphzug (die Nachricbt davon drang 
bis an die äußerſten Häufer des Neſts) bleive für 
biograpkifhe Pinſel nad mir; genug, unterwegs 
ſaß er auf dem Kutſchenkiſſen halb gekrönt, und 
laͤchelte ſehr heraus, fo oft es ſchnell fort, oder jr: 
mand vorüber ging, und wär’ ich dabei geſeſſen, 
ich bätte mit ihm zuſammen gelädelt. Er müßte 
nicht bei ſich geweſen fein, wenn er unter feinem 
ſtutſchenhimmel fib bei ſolchen Umftänten und den 
drei Abebüchern nicht für den Prinzenhefmeiſter, 
und in jo fern höchſten Orts einmal teren allae— 
meine Einfuhrung geboten wurde, ten Qantetherrn 
für ten Lehrberrn ver Marfarafiduaft angefeben 
hätte, für den König Dionyſius, der ſprakuſiſcher 
Schulmeiſter geweſen, wie Homer ſwöyrniſcher. 
Allerdings konnte Fibel ſich ſelber mikroſkopiſch 
oder vergrößert erblicken, wenn er ermog. daß er, 


: anftatt wie Peſtalozzi feine neue Lehrmethode an« 


fanas nur Bettelfindern anzuverfuchen, gerate um: 
geehrt am Fürſtenkinder wie an Probierfeine feine 
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Bücher ftreihen wollte, indem ein Erziehung⸗ ‘zu bringen hatten als ihn, 


buch, fobald es fogar hohe Prinzen aufbeſ— 
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fert, die ſich ungern an Bücher gewöhnen, noch 


tauſendmal mehr (durft' er ſchließen) den tiefen 
breiten KinderPöbel umarbeiten müſſe: welchem 
ja Arbeit zweite Natur iſt. Und wenn er ſich er— 
innerte, wie reich fein Water bei dieſem ſpaßhaf⸗ 
ten Sereniſſimus weggefommen mar, jo ſprützte 
er ih erzentlih mit Couragewaſſer und Riechipis 
ritus an. 

Pur da er die Fenſter-Reihen des Scloifes 
und gar einige Balfons erblickte und ralfelnd uber 
den Nubifon ter Schloßbrude, und kletternd 
über die Alpe jeiner noch gefchloffenen Wagen: 
thüre ging : fo war ibm außen auf dem Ecloß« 
vflafter beim Ausſteigen viel von Caſar und Han— 
nibal entfallen, was er von beiden beim Cinfteigen 
mitgenommen, und womit er in der Kutiche fo 
bedeutend auffaß. 

Der Kürft fhmoll ihm durh Annähern immer 
riejenhafter auf, und über einen Menſchen hinaus; 
die bedeckten Glieder, wie Schultern, Schienbeine, 
Nabel, Eingeweide, konnt' er fih bei ihm gar 
nicht mehr getenfen, nur ein Geficht mit ein paar 
Haͤnden. 

Als er vollends im alten Rieſenhauſe im Schloſſe 
die in der Mitte hohlgetretenen lang geſtreckten 
Steinftufen aufſtieg, ließ er auf jeder Stufe ein 
Stückchen Herz fallen, ſo daß er auf der oberjten 
feines mehr hatte, 

Endlich traten aar im langen Korridore alle 
goldne Fumilien =» Bilder vor ihm fo ind Gewehr 
daß er feines ſtreckte, und nichts weiter blieb , al& 
en schwacher markgräflicher Unterthan und Knecht, 
deſſen Geſicht-Oval fih etwa fo zum glänzenden 
Kron« Gefiht verhielt — aber ih halte dus 
Gleichniß nicht fir erlaubt — wie jur Gonnens 
fcheibe tie Knieſcheibe, oder wie ein Ehrifiusforf 
zu einem Dachrinnenfopf. Die Meuſchen fuchen 
Gott in der Höhe des Himmels, als 06 der Him— 
mel nicht auch in der Tiefe und in feinen wagrech— 
ten Unten wäre; Fibel fuchte nach derſelben vers 
wechielnden Hoheit» und Höbenmeflung eben jo 
feinen®ott-Marfgrafen ; und fiieg fo viele Trepren 
hinan, daß er am Ende einen Duchgelehrten hätte 
finten und beftürzen fönnen; eine närriihe Ver— 
wechslung von Höhe mit Hoheit, mach welder 
man große Kaiſer aur nur auf Babel» Thürmen 
ſuchen müßte oder auf Seftus - Pyramiden /*). 

Noch dazu that er fait auf jeder Treppe einen 
falfben Fußfall, und fiiea fo zu Sagen wie andere 
Hofleute unter lauter Fallen, weil ihm vier oder 
funf Falſch- oder Pſeudo-Markgrafen mit ihren 
goltnen Treffen und Bamlotten aufftießen, unge. 
fähr nach Anzahl der Pienco » Neronen, wie man 
fonft annahnı : denn fräter waren die Meronen 
wieder in auten und aufrichligen Sorten zu his 
ben. — Er fam ſogar in die Gefahr, als er den 
bordierten Leib-Huſaren hinter ſich hörte, vor 
ihm einen Fußfall die ganze Treppe hinunter zu 
thun. — So trieb er ſich irre im weiten Schloſſe, 
weil Verier» Markgrafen gerade unter der Tufel» 
jeit ganz ſchmackhaftere Sachen an Ort und Stelle 


(*) Um welche bekanntlich in Rom Die Deutſchen bes 
! graben werden. 











Miemand Fitt mehr 
dubei als fein Hut, den er nach dem Haurfräusler 
Zeremoniell gewöhnlich als Fundling vor jete vor: 
nehme Thür legte dieer aufmacte. Es wur einer 


der neueften treffliditen aber enaften Hüte, mel: 


| 


cher feine Stirne — da er unterwegs ihn fehr 
bereingedrüct hatte, weil er ihn weiten mollte, 
um ihn dadurch leichter abzunehmen — mit einem 
artigen Heiligenzirfel oder rothen Schnitt gerän-. 
dert hatte. Sie fiand ihm erträglich dieſe könig— 
liche Kopfbinve. 

Nach der Tufeljeit gelangte er endlich ausge— 
kungert in das Bipliothefzimmer, worin er einen 
bejahrten Mann ohne alle Treffen und Bamlotten 
im Mitta Schlummer antraf. Statt felber nieder: 
zufallen, regte er den Dann an, ſich aufzurichten, 
weil er sich von ihm einige Ausfunft über den 


nn 


Furften vertprad. „Welcher Sadermenter wedt | 


mich da aus meinem beften Schlaufe ? — Wer Teu: 
fel von den eiten hat denn Ihn hereingelaffen !« 
— ichrie der Marfgraf! So hatte denn Fidel ale 
wahrer Hofmann mehr Nachdruck auf Beriente 
ald auf den Herrn geiegt, fo wie der Tonfünftler 
auf die Borfchlags Note mehr Gewicht des Aus: 
drucks als auf die Hauptnote legt. Hier that er, 
doch mehr aus Schreden ald vor Ehrfurcht feinen 
festen Fußfall und ſteckte die Hände in die Taſche 
nah den Abe⸗Büchern; kniete aber fo verblüfft 
und fpraclos mit feinem Stirn» Ring fort und 
mir, wie ein Schlagflüſſiger, unvermögend, nur 
die Hinde aus den Tafchen, geihmeige damit et- 
was zu heben. Endlich aber, da der Fürft nad 
dem erftien Knallfidibus des Erwachens, den nie 
enden märrifhen an der Stirn wie ven einem 
Poſtmeiſter roth adrefierten Menfhen anfab , 
irrang er auf und lachte unbäntig. Es war ein 
luſtiger alter Herr. 

An ſich ift das Niederfallen vor Fürften-Füßen 
nicht lächerlich, fondern gut angebracht, es fei num, 
daß man fih hinwirft, wie bei dem Samielwind 
und dem Blite, um etwas Aehnlichem zu entge— 
hen, oder wie der Buzerhalus,um einem Alerander 
unterthänig und dienfibar zu ein, oder wie bie 
Römer vor dem Papfie, um gefegnet zu werden. 

Bon Erfahrung-Seelenfuntigen fann viel dar: 
über gefchrieben werten, daß Fibel vom marfaräfs 
lihen Gelächter auf einmal etwas gehoben wurde, 
gleichſam als ftelle durch dDaffelde der Fürſt den 
Menfhen fib näher, wie etman ein Gott, der 
lat. Er trieb es bis zur Anrede und fagte, in— 
dem er die drei Bücher hberausjog : »Derr Durch— 
faucht » Um fib noch deutlicher zu erflären, 
fügt' er noch bei, er wolle Diefe von ihm ſelbſt ge: 
fhriebenen und gefärbten Bucher den drei Meinen 
Herren Durchlauchten Marfgräflen biemit un: 
terthänig dediziert haben, Damit Hod: Wohl-Die: 
jelben recht bald leſen lernten, 

Mas feäter ganze Pänder thuten, dies that der 
Kürft früher um fo leichter, weil ihm Fibel gar zu 


“farterlih vorkam: er genehmigte das ohnehin 


aute Leſebuch. So fun? ers, nachdem er erſt 
Gin Gremplar davon Durchgeleien. Er rief 
fogleich seine fleinen drei Königlein aus dem 


\ Morgenfante herzu, und gab ihnen die drei 


Guben, mit deren Triflinium fie freudia 


entiprangen. 
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a a a en 
„Was wilt er fich für eine Gnade ausbitten ?» ; vortragen, ohne zu ervathen, im welche lachende 


ſagte der Fürft. Nun gibt es wohl auf alle Fürften- 

Aragen feine ſchwierigere Antwort uls aufdieie, wel- 

he aufeinmal alle Spar. und Glüctönfe, und ägyr- 

tiſchen Fleiſchtöpfe ver Wünſche, alle Zuderdofen und 

Zuderinfeln der Luft, Silverihränfe und Sil— 

bergruben des Glanzes in fangen Reihen auf 

gedeckt hinftellt, fo daß man eigentlich nichts zu 
nehmen bätte,als feine eigne Hand, um damıt alles 

Geliebtefte zu nehmen, wenn man in der@ile nur 
foofeih wüßte, was. — Das mußte Fibel; denn 
feine Antwort war mehre Tage älter ald tie 
fürftlihe Frage; er verlegte nach Pelzend Rath: 
er bitte fi die Gnade aus, daß feine Werke in 
allen Sändern Ihro Durdlauchtigfeit dürften ein- 
palieren und gekauft werden, anflalt der ganz 
alten Ab c bücher. Neberall raſch, fo wie ſcherz⸗ 
vol und prunflos, refolvierte der Fürft auf der 
Stelle, Fibel folle davon fo viel druden als ans 
ginge, er räume ihm drei unbraudbare Zimmer im 
alten Schloffe zu Heiligengut Dazu ein, und werde 
feinem Konſiſtorium befehlen, durd einen Umlauf 
das verbefferte Ab c= Buch allen Schulen des 
Landes vorzuſchreiben. 

— Beiläufig ! Sollte nicht eine Konfiftorial« 
Anſtalt, die ein ganzes Land zum Findelhauſe 
eines vielgebährenden Kopfes aufthut, wie z. B. 
die baireuthiſche längſt für Dr. Seilers Religions 
ihriften als Mufter gethan, viel öfter als ge: 
fbiebt, für geiftearme Geiftliche, welche fchreiten, 
dur ſolche Ginfuhr » Gebrte forgen, gleichlam 
wahre gezwungene Leſer-Anlehen, welche ja geift: 
arme weit mehr als geiftsreiche, die fi felber ein— 
führen und bezablen, bedürfen, 

— Fibels Erftaunen darüber war vielleicht das 
größte nah dem Falle Adams, wenn nicht noch grör 
fer als das paradiefiiche adamitifche. denn Er ftieg, 
aber Adam nicht. — Dennoch war fein Stolz auf 
Ne Umarbeitung des Stauts, oder gar der drei 
Markgrafen nicht fo groß, als er hätte Jein Dürfen ; 
vielleibt war bei Letzterem Unterthanen: Demuth im 
Spiele, vielleicht au die Betrachtung, wie ohnehin 
aewöhnlih es von jeher war, daß die Thronböhen 
und Thronbühnen immer von unten her, von den 
mittfern Ständen, erhellt werden, wie das Thea— 
ter (oft befegt von größten Königen) nur durch 
tihter von unten herauf erleuchtet, oder turch den 
ſo tief figenten Vorhelfer und Einbläfer (Souf: 
för) belehrt wird. Aus Vehagen an Fibels 
Luft» oder Netheriprüngen der Entzüdung, oder 
an deſſen unbeholfenem Giertang zwiſchen den un: 
ausgebrüteten Giern feiner auffliegenden Zus 
funft, behielt ihn der Fürft zum Abendeffen bei 
fih, das er gemöhnlib ohne Damen und Rang, 
nur mit froben Genoſſen genoß, unter welche auch 
der Reftor magnififus feiner Reſidenz und Unis 
verfität gehörte. 

Uebrigens litt es feine jovialiihe Gutmüthig: 
feit nie daß ein Gaſt irgend eine andere mit- 
eifende Seele in ein lächerlicheres Licht ſetzte, als 
dieſe ſich ſelber; eben dadurch gewann Fibel die 
Freiheit, ſich felber rein tarzuftellen und auszu— 
foreben, und mie eine unſchuldige beicheidne 
Jungfrau, ohne Selbſtwiſſen durd fein ganzes 
Weſen zu ergößenz er fonnte, (er war dazu auf: 
gefodert) fein verlebtes Leben feinem Landesherrn 





Aber fo viele Freude leidet der Teufel an feis 
nem Menſchen; auch hier folate ter Satan fei« 
nem alten Naturell; nad welchem er an jedem 
Wiener Apollofaal der Freude gern ein Meines 
Zucht» und Todtenhaus derfelben anleyt, neben je- 
dem Freuden-Tempel eine Begräbniß = Kapelle. 
Es waren nämlich tamald noch die Zeiten, daß 
Markgrafen, Herjoge und andere Standesperior 
nen Tabaf raucten ſo wie Rektores magnifizi; 
der Landesherr präfentierte daher dem Studenten 
fo gut wie dem Rektor magnififus den Pfeifenfopf. 
Fibeln nun fonnt’ es jest Peinen Vorſchub thun, 
daß er niemals in feinem Leben geraudht. Denn 
da er deifen ungeachtet den Pfeifenfopf heiter ge- 
nug anfegte — weil er es für Diajeftät:-Berbres 
chen hielt, feinem Regenten und deſſen Beiſpiele 
nicht machzufolgen und nachzurauchen: — fo 
mochl’ er kaum zehn bis zwölf Züge gethan haben, 
als fremde Dinge in feinem Stopfe, in feinem 
Herzen, in feinem Magen vorgingen und aufs 
ftanten, welche ich nur fehr matt und unflar dem 
Lefer darftelle, wenn ich fie mit den befann- 
ten Umwälzungen des berühmten Stein- und 
Kunftfenners Stofch zufammen halte, welche in 
diefem Kenner wulteten, als ihm in Paris, nad» 
dem er als ächter Kunftfreund im großen Kunfts 
fabinet das berühmte Angelo’s Pettichaft, weniger 
wie ein anderer den Goethe ald wie Johannis 
das Buch, verihlungen hatte, nämlich wirklich und 
ohne Metapher, als diefem Hunfifreunde, ſag' ic, 
ein Brechmittel vom höflıchen zarten Auffeher des 
Kabinets (weil er nicht zum Beten ausiehe, 
fagte der menſchen und pettichaftfreuntliche Mann) 
ordentlich aufgedrungen wurde, welches ihn und 
ſeinen Magen nichts koſtete als eben nur das — 
Pettſchaft, das ſo für ihn aus einem geſchnittenen 
Stein zu einem ſchneidenden wurde ;— —und doch 
vergleich’ ich Stoſchen nicht mit Fibeln. 

Der trefflihe Marfaraf, ein fertiger Gefichter: 
Feier, zumal wenn fie wie feuerfpeiende Berge 
rauchten, that nur einfuch die Frage an Helf, ob 
er etwa fih an andern Tabaf gewöhnt habe; der 
Rand Schüler betheuerte : er kenne gar feinen 
befiern als diefen. 

Mac einiger Zeit fab tie Tabagie auf feinem 
Gefichte das Mienen-Gefecht immer higiger wer« 
den, wodurd er — aber fittliher als andere — 
das Seinige zu behalten fuchte: als endlich der 
Fürft dem Leibhufaren einen Wink gab, ten tas 
pfern Geſicht-Fechter in die benachbarte Biblio: 
thek abzuführen. Fibel gehorchte Fürften, 
gefchweige fürfiliben Verienten, und folgte ſo— 
gleich. 

In diefer nahen Bibliothek wies ihn der Leib: 
hufar auf den Leibſtuhl an, jeigend auf einen ber 
größten Rolianten, in welchem jemals ein Blatt 
war; fo fehr maffieren Große nicht nur Batterien, 
oder fib, oder Schönheiten des Parfs, oder durch 
Tapetenthüren Schönheiten des Kabinets, fondern 
auch Alles. Aber Kibel wurde weder von jeinem 
Magen noch deften Krebtgängen, noch von feinem 
Korfe mit deſſen Partefianifhen Wirbeln auf die 
Sprünge des Hufaren gebracht, fondern er dachte 


— 








Stimmung er damit dieſen ſo wie mehre Große 
des Reichs in der Stube verſetze. 
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ganz anders und nahm an: »da ein Foliant das 
Größte iſt, mas je geſchrieben worden — wie viel: 
mehr Diefer da, Der noch arößer ift !» Als er voll: 
lends deſſen fhönen Rüdentitel lad, » compen- 
dieuse Hund-Bibliotheque und repetorlum 
gelehrter Sachen» konnt’ er da wohl als ein 
vernünftiger Mann fi einbiften, daß der Folis 
ant ver Feind aller Folianten ſei? — und die Un— 
tiefe fo mander firandenden Unflerblichfeit — ter 
Kaſſazionhof der gelindeften Rezenfionen — die 
vpapinianiſche Maſchine, und das Gebeinhaus ſowohl 
theologiſcher als philoſophiſcher Skelette — der 
Judenkirchhof der Aftens@felette — die Schnei— 
derhölle von Depeſchen — kurz daß der große Fo— 
liant und Polyphem nur eine fleine allgemeine 
Leutiche Bibliothek und oberdeutiche Literaturzei— 
tung fei, welche blos tie Gefährten des Ulyſſes 
verzehrt ? Hieße dies nicht (mußt er annehmen) 
den Bock zum Gärtner der umherſtehenden Bü— 
ber, fogar aller feiner Abe bücher feßen ? 

Da endlich der Hufar fah, daß Fibel die Suche 
nicht heraus brachte: fo deckte er ihm das, mas 
zum Verſtändniß tes Folianten nöthig war, auf 
und ging, ihn feiner eignen Einfiht überlaffend, 
duvon, 

Nüctern, leicht, aber gebleicht, als hab’ er um: 
terirdifche Eribeinungen gehabt, fam Fidel ins 
beitere Zimmer zurück, und rauchte mit friichen 
Fträften vie Pfeife gar aus, 

Uebrigens fpielte er den ganzen Abend den Mann 
von Lebensart dur, fo daß — weil er wußte, 
wie fehr ein Saft dem Wirthe jede Mühe abzuneh- 
men habe — er fleifig die Wachslichter fchnäugte, 
Wenn indeß Fidel Abenditunden lange den Mann 
von Welt in einem folben Grade vorftellte, 
daß nichts an ihm auszufrgen war, als höchftens 
ter Dorf-Inſaſſe, der einer: ledernen Schlauche 
gleicht, von welchem dem feinften geiſtigſten Wein, 
den man in Spanien darin aufbewahret, einiger 
Leder-Geſchmack nachbleibt, wenn er fag’ ich, ſich 
fo poli benahnt: fo übertreibe man dennoch nicht 
fein Lob; ihm wurde ja der Mann von Lebens— 
art leichter ald andern, die von Fürſten etwas zu 
ſuchen haben, denn er batte ſchon gefunden; für 
ihm war der Fürft eine Uhrfeder, die feine ſchöne 
Zakunft im Gang erhielt, nicht eine Uhrfeder, 
womit ein Befangener fih aus den Ketten Täat. 

Als ihm zuletzt der Fürſt die Einweifung-Afte 
auf die drei Zimmer des alten Schloſſes beilegelt 
und untergehrieben mitgab: fo — dies ift Thut, 
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ſache, denn jedes Pferd war ihm eine Schnecke ! 


rannte er zu Fuße nad Haufe. Welche glüdliche 
Inſeln und Rofenthäler er da ausgepadt, konnte 
man nocd um Drei Uhr Nachts ſehen; fo lange 
blieb das Haus erleuchtet, überall brannten Fichter, 
fowohl in der Stube als in der Kammer, in jeder 
eind. Del; und Pompier tanzten mit einander 
eine Brautmenuet, und Pelz ſagte, morgen ſag' er 
noch etwas. — Die Mutter weinte freudig über 


ihren begrabenen Mann, weil er noch früher den » Ä 
Nieſen Gerpon, (Fibel fiellte die Seele im Rieſen 


Markgrafen geliehen — und Drotta befahb das 
Siegel des Befehls an den Schloßverwalter, Mur 


Fibel war bei Ad, freilich Die einfältiafte Stelle 





oder Perfon, bei welcher er in ſolchen Verhältniſ— 
fen frin fonnte, 
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21. 


Judas * Kupitel, 


Die großen Geſchäfte 


Wer einige Monate nach dem vorigen Kapitel 
fih auf die Zehen geftellt und durch die Zenfter in 
die drei bemilligten abe ⸗dariſchen ArbeitzZimmer 
des Schloffes hineingefehen hätte: würde vier 
Menihen in voller Arbeit gefunden baben, Fibel 
mit dem Karbenpiniel in der Hand, Pelj mit der 


Feder zum Verichreiben des Druck Papiers, Poms | 


pier mit der Buchbinderpreffe und vollem Buch— 
bindergolde — und einen vierten, uns nod gar 


nicht vorgeftellten, mit der Drucderpreffe, Namens 


Fuhrmann. 

Letztern, einen halb verhungerten und viertels 
verdurſteten Buchdrucker ſchlug Pelz, da jetzt die 
Suche ind Große ging, und ganze Länder und Zei: 
ten aus der Raufe und dem Auttergerufte des 
Setternfaftens zu ernähren waren, zum Haupt. 
Uhrgewichte des Preßbengels vor. Der beitellte 


Fuhrmann hief aus der Stadt richtig ein und ı 


brachte an feinem Korfe ein getreues arbeitiumes 
Gefibt mit, worauf gefhrieben fland, daß fein 


Lebensbuch bisher ein langer Gefhhäftbrief, oder | 


fein Leben ein verlängerter Werftag gemweien ; ein 
guter Schlag Menihen, dem fogar der müßige 
Sonntag, befonders drei Fefttage hinter einander 
nicht gelegen Pamen. Die erſte Sache, wonad er 
fraate, waren die Drudfaben, und er wünſchte, 
»der Herr Buchdruderberr (Fibel) hieß ihn nod 
Nachmittags uber die Preſſe.“ — 





Anfangs des Kirchenjahrs, wo die Dorffinter | 
‚ nicht mehr auf die Weide, fondern in die Schule | 
geben, um, ſtatt zu meiden, geweidet ju werten, | 


folte nach ausdrücklichem marfgräfliben Belehl | 


tie nöthige Anzahl neusfter Abc- Bücher ausgefer: 
tigt dDaliegen, um in alle Landes-Schulmeiftereien 
eingewielen zu werden, 

Aber fie waren alle fchon drei Sonntage früher 
fertig, fo daß fräter die Exemplare beteutend 
üderfchoffen zum Bortheil für alle ausländue 
Eltern, welche zu Weihnachten den Stindern Chriſt⸗ 
kindchen-Geſchenke damit zu machen verlangten. 
Die unparteiiſche Geſchichte ſetzt nun hierin auf 
Fuhrmann ven Franz. denn ſein Nacharbeiten 
war fo auderordentlich, daß ihn fein Vorarbeitet 
einholte; er trieb den Storrefsondenzer (lo nannte 
er Velzen) und jeden zum Zuliefern an, und 
fiel fa in Grobfraftur gegen Fibeln auf, wenn 
diefer mehr fremden als eignen Borthel br 
berjigte, und Suchen und Leuten ven Lauf 
ließ. 

Dieſe drei Mitarbeiter oder die drei Leiter des 


vor) arbeiteten in den drei Schloßzimmern, gleichſam 





auf einer Inſel St. Trinidad; daher auch dus | 


untere befeelte Stodwerf im Dorfe allmählich Ne 
Fibelei hieß, wozu noch Fibelei-Leute, der Fibeler 
Hund ıc. ıc. famen. Berker erinnert ſich ned 
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gut in Jena gehört zu haben, daß man dus große 
Schüsifhe Haus, aus welchem die Literaturseis 
tung fam, die Literatur genannt, und fo nach die 
fer Analogie Citeratur-Mägde, Literatur-Knechte, 
titeratur-Hunde, Literatur-Stall u. f. w. gebildet ; 
unfchuldige Ausdrücke an ſich, welche man abır 
son der oberteutfihen Fiteratur-Zeitung nicht ohne 
die Gefahr gebrauchen dürfte, figürlich verſtanden 
zu werden. 

Kaum waren viel Hunderte Pracht « Abe’s im 
Sande eingeführt, fogar im Geburt⸗Dorfe felber 
die nötzigen: als die angefehenften Buchbinder 


in großen baireuthifchen, voigtlandiſchen, fächfifchen 
' Städten, 3. B. in Baireuth, Münchberg, Hof, 


Blauen, Schleiz bedeutende Veftellungen machten, 
fo daß man gar micht ſchnell genug abdrucken 
fonnte, wenn gar der Druder Fuhrmann 
mit einem vollbefrachteten Schiebkarren auf: 
Preben und die Werke in die Korrefcondenz- 
Städte fhieben follte. Der Name Buhbführer 
fommt (nah Nicolai) davon her, daß damals und 
noch feäter (in Baiern) ſolche geiftige Küchenwa— 
gen oder Küchenkurren (der Buchführer oder 
Buchſchieber war feine eigne Hinterfpann) wie 
einrädrige Theipis-Wägen voll Kunft im Reiche 
umliefen und abluden. Auch Armeen wurde oft 
diefe fahrende Habe der Gelehrfamfeit nachgeſcho⸗ 
ben, 
Muniziontarren unermeglihe Schätze zurüd, ein 
haldes Peru, das nicht in die Kreuzer fondern in 
die Bugen lief; Dies machte zu viel Eindruck aufs 
ganze Haus, ja auf Das Fernay unfers klei— 
nen Boltaire, welcher jest weit und breit darin 
befannt und gefucht wurde, und der Pfarrer ließ 
ihn grüßen. 

Aber ihm waren die Blätter am aufichießenden 
Lorbeerbaum zu pflücken lieber als vie Früchte 
am Brodbaum. Giner Tebenslänglihen Armuth 
fo vergnügt jugewohnt, und immer auf dem en- 
gen Spalte feiner Selbft:Armenbühie fo lang» 
fam dürftig heraus ſchüttelnd als hinein Nedend, 
Fonnt’ er gar nicht begreifen, wenn er jet von 
dünnen Lichtern zu didern aufipringen follte — 
von Bindfäden zu Strumpfbändern — oder von 
hölzernen Löffeln zu blechernen — von einem Korb 
Lefes zu einer halben Klafter Fuhrholz. Es be 
täubte ihn anfangs die Flut. Aber da feine 
Mutter ald ein Extraweib am Dresdner Hofe gern 
den alten Glanz ihres vorigen Hofes erneuerte; 
— und da Drotta ald Huushälterin lieber im 
Großen uld Kleinen, 3. B. den Kaffee lieber zu 
einem ganzen Pfunde als zu Lothen einfaufte; 
und vorzüglich da an feinem ganzen Menichen 
fein Saugäderchen eines Schlud: und Geizhalzes, 
oder fein Stäubchen eines Geld. und Aſchenzie— 
ber war, was ich, tim den Perioden leichter zu 
ründen, noch färfer in der Note () beweiſe; 


«*) Er lebte nämlich von jeher auf gerathewohl in 
den Tag, namlich in das Abe⸗Buch hinein. Es if 
eine Sentenz, wenn ich fhreide : Die meiſten Menſchen 
wollen im Sommer ihres Lebens, vorforgend, recht viele 
Eistfeler und Eisgruben fulen fur den Winter deſſel⸗ 
benz; aber das Alter ober Grab ift felber eine Eis⸗ 
grube. Und im Alier fchlagen vielleicht Frinnerungen 
reich-genofiener Freuden dem ruhigen Buſen beffer zu 
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Der Buchfuhrer brachte auf feinem leeren | 
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und da er überhaupt die lebendige Gefälliafeit 





felber war: fo tranf er leicht bei fo viel Auffote« 


rung ®ier flatt Kovent; aß wöchentlich mehr als 
einmal Fleifh und machte faſt ein halb fo großes 
Haus als der Pfarrer. Drang denn nicht der 
Ruhm feines Reichthums fogar zum Chriſt-Juden 
Judas, aus deſſen Judia von Kapiteln ich felber 
diefes ein und zwanzigſte ziehe? Und holte tiefer 
Meu-Eprift nicht felber den Kaufpreis der befunn» 
ten vorgefhoßnen Pluichhofen ohne Zinien, den er 
blos nah dem jekigen Bermögen beflimmte ? 
Aber was ihm noch mehr den Zunamen des Glück— 
lichen, ven Sulla führte, gewährte, war der Ruhm, 
den er, aber nicht wie Gulla durch Abhauen, 
fondern QAufhelen der Körfe gewann, Geehrt 
vom Landesfürften und deſſen Päntern — von 
vorbeigehenten Abeſchützen, Deren jeder eine wan— 
deinde Ehrenfiule oder ein vorgetragenes römis 
fbes Ahnenbild feiner Nachahnen wur — vom 
verworren⸗gemachten Wiltmeifter, welcher doc 
fonft, wie er fagte, wiſſe, wo der Haſe liegt, vom 
Franzoten, welcher feit der großen Cour beim 
Fürften ſich kaum zu den Nägeln des Fibel'ſchen 
Stiefel-Abfages zu erheben getraute, und von 


‚ allen? Pelz feste gar wie in einer Glachütte 


feine Pfeife an, und ließ aus ihr den fluffigen 
durchfichtigen Fibel in ter Form eines großen 
Mannes oder Koloſſus geblaien, abfliegen. Wenn 
er damit Hofleuten glich, welche Kurften wie Kö— 
innen Tauben aufblaſen, um wie diefe beffer zu 
rupfen : fo unterfchied er fich zu feinem Vortheil von 
den Feichenpredigern mander verftorbenen Fürften, 
welche gleich Negyntern todte Krokodille einbalfas 
mieren, fo daß man die Wormittagftunde pünktlich 
weiß, wo im ganzen Sande die größten und ähn— 
lichiten Fügen gefagt werden, z. B. vie fonft noch 
gewöhnlichere theologiihe, daß die Unterthanen 
den Tod des Fürften dur ihre Sünden verſchul⸗ 
det hätten, da fie durch dieie vielleicht öfters das 
Leben deilelben verdienet hatten. Sturz, Pelz blies 
Helfen möglihft auf, und ım Ganzen gut genug ; 
nur äußerlich mollte dieſer micht gebläht genug 
ausfeben : fein obwohl längſt erwarteter Ruhm 
machte weniger feine folge Kälte, ald feine bes 
ſcheidne Wärme gegen alle größer, die um ihn 
waren — ed war ihm als wären alle die Seine 
gen mit zugleich geftiegen, und ald müffe er dem 
halben Dorfe danken, da er ja in dem ganzen bis— 
her geboren und erjogen worden. Er war der 
Sanftefte und Befcheidenfte gegen die von ihm 
beglücdte Kleine und Großmwelt umher, der Ber: 
fenfte ins Geſchäft, der feurigere Liebhaber feiner 
Mutter und feiner frau, 

Doch innerlich ging es mit dem Blähen erträgs 
liher; er fah tagtäglich ein, men er vor ſich habe, 
fih nämlidb, und mie fehr er von Kindheit an 
Recht gehabt, fih für einen großen Mann, den 
er fünftig mit Händen würde greifen fönnen, fo 
wie für einen langen zu halten, und wie beides 
fhön zugetrofen. Himmel, wie viel Entihuldi« 
gung hat ein Menfh, ter auf eınmal fehr viel 


das Dafein ijekiger. Denn der Alte lebt rud» 
wie dir Jungling voraus, und das Steu— 


als 
warte, 


| 
| 
| 


dichein beider if immer in einer Welt außer der Ge | 


genmwart, 
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wird! Undermerkt, und dann erſtaunt, ſieht ſich 
der Menſch ſo ins Große hineingezogen als die 
Dörfer um London ins London, und er weiß nicht 
zu unterſcheiden, ſondern hält ſich ſtatt eines vori— 
gen Dorfs fur eine geborne Gaſſe in der Haupt: 
ftaot, 

Se finger aber Fibel überlegte, daß fein Ruhm 
faft größer ſei als fein Buchelden, das nur em 
und je mehr er ſich mit an— 
dern Gelehrten verglich, welche einen ähnlichen 
großen Ruhm kaum Durch ein Dutzend fhmeinles 
derne Folianten mit Megifter errungen: um jo 
mehr hielt er es fur Pflicht, noch etwas Uebriges zu 
leiiten. Er erftand nämlich in Berfteigerungen 
Bucher jedes Bundes und Fachs und Idioms, mel» 
che auf den Titelblättern ohne Namen der Verfafe 
fer waren; in diefe Blätter druckte er nun feinen 
Namen fo gefchickt hinein, Daß das Werf gur für 
eines von ihm felber zu nehmen mar; und jeßt 
erft füllt helles Licht rückwärts auf meine Vorre— 
de, und auf mein Erftaunen, als ich aus der Bü. 
der. Berfteigerung des Chriſten⸗Judas die ſchon 
darin gedachten Werke erſtand, z. B. 

Fibels Ruhe des jetzt lebenden Europa, darge—⸗ 
ſtellt in Sammlung der neueſten Friedenſchlüſſe 
von dem Utrechtſchen bis auf 1726. Coburg 1726 
-- oder 

Histoire du Diable par Fibel. Amst. — 
Und fo weiter; denn ich habe noch viele nicht ans 
geführt 3. B. 

Villa Borghese di Fibel, Sin Roma 1700 
oder das feltne Werf: tale of a Tub from Fibel. 
Lond. 1700; oder Penstes libres sur la Reli: 
gion, a laHaye de Fibel 1723 — und noch andre 
Findlinge von höchſt gottlofem und unzüchtigem 
Inhalt, die er unwiſſend an Kindesftatt annahm. 
Die ſchwerſten Werfe war er im Stande heraus 
zu geben, fobald er fi bei Peljen erkundigt hat: 
te, in welcher Sprace fie geſchrieben waren, da— 
mit er das Einzudruckende von Fibel der Spra— 
che angemeflen ausdrückte, entweder durch di oder 
durch; autore oder durch de oder from etc. Aber 
mit der menichlihen Schwacdheit werd’ es zuge 
bet, daß er einmal vom Meize, einen Folianten 
geichrieben zu haben, fich jo weit verloden ließ, 
daß er feinen Namen als Verfaſſer auf ein Werf 
feßte, das einige Jahrzehnde vor feiner eigenen 
Geburt geboren worden, unter dem Tıtel „Acta 
in Sachen zjwifhen dem teutfhen Orden, dann 
Bürgermeiftern und Rath der RsStadt Nürn- 
berg das Exerecit, Melig. zu St. Elisabeth und 
Jacob betreffend, von Gotthelf Fidel, Nürn- 
berg 1631. — 

Uebrigens fügen alle Inparteiifhen, daß faft wir 
alle es nicht fo machen wie Fibel, fondern viel 
ſchlimmer, weil wir nicht wie er, nur auf anonyme 
Gedanfen eines Einzelnen, fondern auf die un: 
zählıgen vieler Taufende, ganzer Zeitalter und 
Bipliothefen unfern Namen unter dem Titel »uns 
fere gelehrte Bildung“ ſetzen und fogar bald dem, 
bald ven Plagiarius ſelber ftehlen. 

Indeß einen lebendigen Feind hatte der milde 
Menih in ganz Heiligengut. Lebendiger Feind? 
Weld ein Wort voll glühenter Wiverhafen für 
en ftilles Herz! Nicht aus Haß, nit aus 
Schwäche, aber aus Gewohnheit der Liebe wird eine 
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warme Seele ſchon durch die Vorſtellung, no 
mehr dur die Gegenwart eines Huffers durch⸗ 
dringend vermundel, 

Es hieß diefer Fibels Feind Flegler, ter 
befannte Schulmeifter, der einige Tage nach dem 
Defretalbriefe des Konſiſtoriums, welcher Fibels 
Abe einzuführen andefohlen, Feine Surpe recht 
mehr verdauen Ponnte, und den Defretalbrief neh 
weniger. 

Es läßt fi ſchon ohne das 2ifte Judas Kapitel 
venfen, daß ein fo lange in der Schulftube anja: 
iger Schulmann eben fd gut einen Diamant zer: 
kauen Fonne als Die Nuß aufbeißen, daß ihm ein 
Bogler-Junge Gejege vorfhrieb und den gemalten 
Fibelhahn, der einen Stod in der Kralle auf dem 
legten Blutte Des alten Abe-buchs hält, Daraus 
verjagte. Allen Papieren zufolge wurd’ er darıı 
ber gelb, und legte alfo an feinem Leibe vie 


Fabe an, welche fonjt antere Banfbrüdige (Bans | 


queroutierd) tragen mußten. 

Er wollte durchaus fein Abe mit dem Hahne 
behalten, welcher duher ald Kampfhahn gegen Ai: 
bei oder als Petrus-Hahn noch dieſe Stunde ten 
Namen Fibelhahn trägt. Zehn Frei⸗ und Pradt: 
Sremplare wurden von ihm dem jchenfenten Ver: 
faſſer ſehr verächtlich zurückgeſchickt. Im Kruge 
macht er ſich öffeutlich luſtig über das Werk und 
fagte, der Menfch fchreibe nicht einmul orthogra- 
phiſch, ſondern Trade, Dael und Mdenkirſchen; 
dabei ſchwank' er fo fehr in feiner Rechtſchrei⸗ 
bung 3. B. jwifchen Juden und Müden. Ja Aleg: 
ler, nur ein maleriſcher Paie, griff fogar die Fire: 
liche Bilder-Ausjtellung an, und fand mandes 
verzeichnet, 3. B. ren Schwanz des Ochſen zu lang, 
den des Eſels zu dünn, und fragt’ er die Bauern 
nicht, ob jemand wohl je einen grünen Daché, 
eine rothe Katze anderswo babe ſtehen jehen als 
im Abcbuh? Sogar — und dies iſt fo betrübt — 


auf den Lehrftuhl feiner Abc« Zugend jetzte er tier 
fen harten Richterftuhl und that Fibeln bei der | 
Schulvanf wirflihen Abbruch, Kurz, mie Attila | 


eine Bölfer-Sinute, fo war Flegler eine Fibelio- 
Mastix, 

Ich weiß ſchon fo gewiß voraus, als ichs herieke, 
daß irgend ein trüber Seremias bier fügt: *ſo 
ifts denn ftets das Schickſal aller großen Autoren 
und großer Anfinger, daß fie bei dem Eintritt in den 
Unfterblichfeit » Tempel die Zeremonie an ſich müſ— 
fen gefallen laſſen, melde alle Hottentotten 
beim Gintritt in die WBolljährigfeit, in die 
Ehe, in ein Ehrenamt erfahren, daß fie nim- 
lich — hottentottiſcher Sitte ein Prieſter an- 
pißt ?. — 

Ja wohl, verſetz' ich freudig, iſts unſer fämmtli: 
cher Fall aber werden denn die trefflichen Folgen 
der Sache von einem von und durch eine litera— 
rifche rola romana geräderten Rieſen beredinet ? 
Diver find es Denn eben nicht jene ungerechten 
Kritiker, welche und alle wieder der Beſcheidenheit 
zuführen, um weiche wir fo leicht durch gerechte 
fommen? Iſt nit das Schandtäfelchen einer 
recht DummensTeufel:NRezenfton gerade das Bret— 
chen, welches ein Thurmdecker fharf im ver Hand 
und vor dad Auge hält um Darauf hinftar 
rend, micht in feiner Höbe zu ſchwindeln, me 
gen der zu großen Tiefe der Hunderte unter 
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diefes feinen Dan? groben und einfältigen Kunſt- uin London Goldfmits Grabmal (*) mit Drud. 


richtern auszudrücken gewünſcht, welche ihm jo viel 
von feinem gerechten Selbſtbewußtſein wesſchnit· 
ten, daß er beſcheiden genug wurde! 





— 6 | floffen 


lettern, melde eine benachbarte Feuerbrunft zu 
Ginem Fluſſe geihmolzen hatte, glänzend über- 
wurde. Um fo leichter fonnte Pelz ven 


halte fih doch jeder wahrhaft große Autor für | lammfrommen Abeihügenmeifter auf deffen eige- 


ein Ron, (Fibel ift eines), Das durchaus eis 
nes Karthago bedarf (Flegler iſte) Damit daſſelbe 
(wie die Szivionen fo richtig weiſſagten) immer 
an einem Feinde feine außerordentlihe Größe 
übe, und jeder Tropf nehme ſich für ein Karthago 
eines Roms, 


22. 
Schneider Papier » Maß. 


Die biographiihe Akademie. 


Die fleinen Scneiderjungen felber brachten 
mir und — was noch mehr ift — ter Welt dieſes 
zwei und zwanzigſte Kapitel, daß ihr Vater mit 
der Scheere aus der großen vierzigbäntigen Fir 
bels Lebensbeſcheibung zu einem ſchönen langen 
papiernen Maß für einen Mann von fait ſechs 
Fuß zugefchnitten ; ordentlich als hätt’ er damit dem 
fo langen Kıbel felber einen Ghrenrod anmeſſen 
wollen. Kür mic wie für ihn waren die Prrier— 
fireifen Ordenbänder; gleichſam zuſammenhaltende 
Pavierftreifen diefer Lebens: Weltfugel. Sie er: 
zaͤhlen aber Folgendes: 

Der Magifter Pelz brauchte fein Kirchen: und 
Staat-Jahr, um einzufehen, daß er durch den Mes 
berfluß an Eremplaren zufegt fo überflüßig werden 
würde, daß er auf fein Geld weiter Ausſicht hätte 
als auf Reijegeld. Freilich hielt ihm die Betrach— 
tung etwas aufrecht, daß Fibel ganz unvermögend 
war, irgend einen Menfchen, ſogar einen Bettler 
abzudanfen (dad jegige Irr⸗ und Strafgeleß einer 
Geldfirafe gegen zufülliges Almofengeben hätte 
ihn felber in die Almofenfaffe geworfen); ja ein 
Schuftermeifter fonnte ihm ein paar finefifche 


Stiefeln liefern, welche jeden Tag ein neues Hüh« ! 


nerauge aus ten Zeben ausbruteten; er qub fie 
richt zurüd, fondern trug fie und ihren Druck ver: 
anitat. Kerner liebte er wie alle Heimiſche und 
Selige, Ordnung und Unverrüctheit jedes Dingt: 
ibm nun von feinen drei zugewöhnten Arbeit: 
FRörfen einen nehmen, hieß ihm wie einem Höllen- 
hunde einen Kopf abhauen. 

Aber — umd dies war kein Troft für Pe — 
Drotta fand da, und fonnte ıheen Arm, und dar« 
an ihren Finger ausfireden und Pe len die Thüre 
jeigen. Die Allmälichfeit der Weiber ift fo furcht— 
dur als die PMöglichfeit der Männer. Daher 
verfiel er auf etwas. 


nem Trommelfell feine Biltorien und Tedeums 
abtrommeln, und ihm geradezu zu verftehen geben 
er ſei ein verdammt großer Maun; obgleich ſonſt 
die Schmeichelei mit dem Kandis-Zucker nicht nur 
tie Süßigfeit, fondern aud die ErjessDurchfichtig: 
feit gemein haben muß, 

Es war an dem merfwürdigen Tag, wo bei dem 
Pfarrer eigner Geburttag war, und fo große 
Cour von Amtbrüdern oder ſchwarzen Kirchenſkla— 
ven, daß der Rauchfang noch zwei Stunden 
nach der Eßſtunde aufrauchte und der Braten: 
Dampf die äuferften Häuſer ergriff und fi, ftatt 
in Bratenröde, in Armenſuppen-Röcke zog. An 
tiefen Tag ward, wo Pelz; und Helf auf einem 
Berge auf abgetriebenen Baumſtöcken faßen und 
in den Weihrauch des Parrhaujes hinein faben 
und an die Ehre dachten, welche die Menſchen auf 
der Erde haben. „Ich follte der Pfurrer geweſen 
fein, fing Pelz an, einen Dann mie Sie hätt’ ich 
dazu gebeten.“ — «Es find aber, Herr Magifter, 
Pfarrherren dabei, welde jeder ſchon feinen guten 
Band Feihenpredigten herausgegeben, voran mit 
feinem furzen Lebenslauf und mit lateinifchen Lob— 
gerichten auf ſich « 

Sept Fonnte Pelz feine Schleufen aufjiehen : 
„Ach, das iſts ja! Wozu iſt man denn ein be- 
rühmter Mann in vielen Ländern, wenn man 
ten Fändern oft bis auf die Fleinfte Kleinigkeit, 
auf Huften, Schnurden, Niefen, unbekannt bleibt ? 
Es follte doch wahrlich (oder ich bin ein Narr) von 
einem großen Mann jeder Schritt und Tritt, und 
jeder Zahn, der in feinem Gebiß und in feinem 
Frifierfamm fehlt, der Welt fo aut bekannt fein, 
als irgend eine Lücke in alten Hantfchriften, zu: 
mal da er ſelber nene gibt. Siebzehn Predigten 
wurden anno 1541 aehalten und ediert, blos 
damit fie Luthers Pebenslauf vortrügen. ... 
Herr, Sie jollten etwas von (ih druden Taf 
fen '» 

„Was fol ich denn noch, außer dem Abc?- 
fagte Fibel. 

„Gar nichts — verfeßte Pelj; — aber wir ans 
dern thätend. — Herr Fibel erwägen Sie, wenn 
ich nun Ihr Peben von vornen an befchriebe und alles 
Ihr Wefen, und wir drei Leute es dann wöchent⸗ 
lih abdrudten, bi ein Band nach dem andern 
darand würde⸗ — — 

„Und das ginge a fragte Kibel, und drehte vor 
Freude nach feiner Gewonheit an einem Beinflei- 
derfnopfe. — 

„Und wenn — fuhr Pelz fort — ich vollends 
Fuhrmannen und Pompieren anbielte, mir wö— 
chentlich jete biogranhifche Sleinigfeit von Ihnen 
einzuliefern, und ich felder am ftärfften hinter 


Ihnen ber wäre,“ 


Männer, vie, wie Kibel, | 


bei Lindern und einem Fürſten im Stredit ftehen, | 


find es gewöhnt, fich für etwas zu halten; und in 
ver That brannte Kibeld Name mit 24 rotherleuch— 
teten Buchſtaben am Triumphbogen, wie — um 





„Falls Sie drei mich fo weabefimen und ich 
ganz leibhaftig Im Druck herausfime — und ei. 
nen ſchönen Mortfpektafel gäbs mir zu Ehren — 


(*) Im Freimüthigen vom Jahre 1802. 
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und Wind ſollten Sie von mir von allem bekom— 


men“... vor Bewenung drehte er fih einen 
Knopf ab, und warf ihn weit den Berg hinuns 
ter. — 

„Ich meine nämlich vorzüglid — fuhr jener 
fort — wenn ich den Beifpielen der größten Bio» 
graphen folgte, oder auch Paravicini singularia 
de viris claris zum Stickmuſter nähme, oder 
den Selbſt⸗Lebensbeſchreiber Montaigne over hun« 
dert andere, welche alle von den größten Gelehr- 
ten, fie mochten entweder fie felber fein oder nicht, 
das Stleinfte, Grteriör, Leibes:Deffnung (mie 
Montaigne) Schuhfpigen, Handſchrift, Flüche, 
Schwüre, Spigbübereien, gedrudt in die Welt 
ſchickten «» — 

„So möchte man eben des Denfers werden, 
wenn alled fo herrlich ginge (ſagte Helf und warf 
den zweiten Hofenfnorf hinunter) und meines 
auten Baterd würde dabei, hoff’ ich, fehr nad 
Berdienft gedacht. — — 

"Ah mas das? Sogar des Groß: und Ur— 
Großvaters, fo weit hinauf Nachrichten zu haben 
finden. Nun wenn aber, fahr’ ich endlich fort, 
die Suche ſich vollends ins Große triebe und Kuhre 
mann und Pompier und Sch jeten Sonntag aleich: 
fam eine biographifche Afademie in der Fibelei 
hielten und Gie bei der Sigung fäßen und ich das 
Eingefammelte vorläfe, bevor ed in der Woche 
gedruckt würde, . . .“ 

„O mein zu ſchönſter Magiſter Pelz! (ſagte 
Fibel Knopf drehend und werfend) ich weiß nur 
jetzt nicht, mo ich bin, und bin freilich dabei, bei der 
Sadıe... o du lieber befter Bott !“ 

Sch meine nur aber fo — fuhr Pelz fort: — 
wenn wir num dies alles fo verftäntig einfädelten 
und abdructen, daß wir gar im unferer biogra— 
phifchen Afademie, eben weil bither in allen Aka— 
demien nur auftodte Mitglieder Reden gehalten 
wurden, fo wie die alten römiſchen Kaiſer nur 
dem nächſt verftorbenen, oter die Pipfte ven 
nächſt verftorbenen Patholiihen SKönigen Lob 
reden wie grüne Erdfchollen nachwerfen, wenn wir 
wie gefagt, ed machten, daß wir, ich nämlich, Sie 
als wohlſeliges Mitglied, oder richtiger ald den 
verftorbenen Stifter der Afademie anſähen und 
anfpräcden, nur Damit ich dann hundert Dinge ſa⸗ 
gen Pönnte, melde fonft gegen Ihre Befcheiden- 
beit verftießen. — — 

„Natürlich ſtänd' ich febendia bei der Suche und 
hörte ihr zu, nur ſäh' es nıcht jo and: oder es thäte 
nichts» — fagte Helf ſchon chne Verſtand. 

— ‚Freilich! Wenn ih nun vollends den 
elenden Flegel von Flegler, welcher uns jeden 
Sonntag Nachmittag im Kruge angreift, in der 
Kibelei der Welt in feiner fächerlichften Blöße 
jeigte, worin er fiatt feiner audgefallnen Kritik: 
und Hundzähne den Simfonihen Zahnkinnbacken 
vorweifen muß, und es dann am Montag und 
Dienstag in Drud ferte vor die ganze zivilifierte 
Welt bin — und ihm zu läcerlih machte, von 
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— Hier gab Helf vor Fuft und Dank Peljen ei: 
nen kraͤftigen Schlag auf den Echenfel und fagte 
„und fo würde mwahrli Die ganze Schenke zu 
Verſtand gebracht; aber um Gotteswillen, berrli. 
der Magiſter, Sie wollten was fügen und finger 
an: wenn“. 

„Mehr nicht ; (fügte er,) denn alles wäre eben 
fertig, nämlidy einer der berühmteften Sfribenten, 
den Sie nur Pennen ; denn mid follte der Donner 


..®* 


erfchlagen, wenn ich nicht jede Woche wöchentliche 


Nachrichten von Ihnen gäbe, und follt ich die 
ſchlechteſten haben. Segen wir beite num, ic 
und Sie, Shr Feben lange genug fo mit einander 
fort, fo fann Shr lebendiges Leben zulegt jo ſtark 
ins Gewicht fallen ale Faßmanns Duartanten: 
Gefpräbe im Reiche der Todten, und Ihre 
Biographia Fibellana jo vielbändig werten 
ald die Biographia britannica, ob dieſe gleich 
aus mehren Leben befteht.- 

„Pelz! Gott (veriegte Fibel ſchwindelnd, und 
hielt ein ausgerauftes Bäumdyen in der Hant) 
das ift der Ehre gar zu viel für mich Vogler— 
Schn in tiefem Dorfe: aber wahrlich ich will 


gern demüthig einher geben, und mich im Gottes | 


Augen für einen Madenſack halten, wenn Sie tıe 
bewußten Bänte fertigen, und meiner fo fehr in 
Ehren gedenfen; und glauben Sie mir, id würde 
mir etwas einbilden auf das Lob eines folhen 
Mannes, wie Sie, Werthefier !» 

Auf dem Heimmwege hatte er (dummer Weile 
trug er noch immer das aısgerupfte Bäumchen) 
viele Mühe, feine drei abgedrehten Kammerher— 
ren:Stnöpfe von vornen (welche drei das Ganze 
hielten, weil damals aus Mangel an Lurus tie 
jegige Mode der Knöpfe nach der Zahl des Eing 
Quarambolet oder der fünf tuörichten Zungfauen, 
fehlte, fo wie in Dtaheiti und in ter innern 
Schweiz aus derfelben Abmwefenheit des Lurus und 
des Diebflahls ten Hütten die Vorlegſchlöſſer 
mangeln) — — Fibel hatte Mübe mit fünf Fin— 
gern Die abgängige Drei zu deden, bis er tab 
Bäumchen mwegwarf, und alfo zehn Finger, wie 
zur Dedung von zehn Geboten aufbieten Fonnte, 








um gehalten in das Dorf einzuziehen, wo feine 


fünftige biographifche Afademie ftand. 
wohl ein luftiger Einfall des Schickſals fein, dab 
daffelbe ihn darin auf einen wieder erwiſchten 
Refruten ftoßen ließ, welchem das Werber:Kom- 
mando ähnliche Knöpfe gegen das Entlaufen ab: 
gefhnitten : feht, wollt! e# fagen, wie zwei Re: 
fruten der Unfterblichfeit in einerlei Haltung hs 
rer Gewänder vor einander vorüber ziehen auf 
die Bahın der Lorbeeren zu. 


Es folite | 


bier bis in die Vorſtadt von Hof in Voigland | 
hinein — wiemwohl ed von der andern Geite gut | 
ift, daß wir einen Feind haben, weil ohne einen | 
uns die in Biographien fo nöthigen gelehrten ı 
Streitigkeiten feblen wurden: — Ihite man | 
nun Dies alles tre ih. . . . .. 


J. — 
— — — — — — 
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| Yaternen = Kapitel. 
Eröffnung der Sıßungen. 


Den Beibern im Haufe leuchtete noch wenig 
von der Suche ein, als fhon am nächſten Sonn 
tage ich fimmtlicher lebensbeichreibender Gelehr: 
tem Berein (die biographiibe Afademie) ſammt 
Fibel in die Fibelei zurerften Sitzung begab, — 
Besor wir aber einen Schritt dem Vereine nach— 
thun, muß ich voraus bemerfen, daß ich freilich 
Pelzens afademijche Borlefungen in einem ganz 
andern, nur Damals noch neuen Deutfh vor mir 
liegen habe, als ich fie hier leſen laſſe; aber da mir 
vie Welt zu erwarten fchien, Daß ich an die Gtelle 
des altfränfifhen Stils einen glänzenden flaffi: 
ſchen jegte, und die fteife Ehrpfaliden-Puppe vori- 
ger Sprache zur jegigen leichten Sommervogel: 
Geftalt ausbrütete, danrit dag Ganze mehr Glanz 
bitte : fo wendete ich ihm tiefen Glanz zu. 

—ESollt' es im Folgenden der ſpaͤten Nachwelt 
mißfullen, daß man dieſe felber Fibeln fo ſehr ins 
Geſicht weiſſagt, und er fchon bei Tebzeiten fo 
viel Lob audzuhalten hat: fo frag’ ich dieſe foute 
Nachwelt, ob nicht noch größere Leute fich daſſelbe 
lebendige Einmauern in ihre Rubmrempel, oder 
das lebendige Begraben unter ihre Rauchopferal⸗ 
tire mußten gefallen laffen. Himmel ! mie viel 
Lob müffen nicht die guten Fürften tragen, fogar 
die fhmächften! Dennoch ertrugen fies wader 
und wurden nicht ungehalten, daß ganze Korporo— 
sionen fie fo ftarf ins Geficht lobten, uls die 
orientalifben Fürſten fich felber und fie als Gar: 
gantnas auf Thron-Ehimboraffo’s aufitellten und 
an einem Karl vem Kablen den Daarmuchs und 
an einem Johann ohne Fand die europäilchen Ber 
fisungen vorhoben. 

Allerdings ift Hebertreibung des Pobs da recht 
aut und angemeffen, wo ber Fürft blos ſchwaches 
verdient, Die Örtechen gaben für den olvmpi— 
ſchen Kämpfer erft dann zu einer ikoniſchen Sta— 
tue, die ihn nach feiner wahren Wirflichfeit dar— 
ſtellte, Erlaubnis, wenn er drei Siege davon ge- 
tragen ; hingegen nah Einem Giege durft' er 
nur größer und edler als er mar, abgebildet 
werden, 

ber ed beweifet eben das ſchöne griechiſche Se: 
müth der Hofleute wie der Zeitungfchreiber, daß 
fie wohl einem Fleinen Helden  Fürften, der kaum 
einmal gefiegt, ſtets bloß hohe, über die Wahr: 
beit hinaus veredelte Darftellungen geben, und 
ver Fürft felber, wenn er griechiſch genug denft, 
willigt in blofe Berfchönerung ein; aber ein Hel+ 
den: Fürft, der dreimal und öfter gefiegt — es fei 
ım Felde, SKtabinete oder fonft — darf wohl auf 
eine bloße treue Cifonifche) Abbildung Seiner Ans 
ſoruch machen, und kann zu ſeinen übertreibenden 
Hof: und Zeitung · Sprechern recht gut im Jäh— 
sorn jagen: »wie ? ihr ſchmeichelt mir ja, als hätt! 

ich noch nichts geihan? Geht Beſtien! Ihr ledt, 
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aber nicht Razarud » Wunden heil, fondern gei« 

fernd Wunden der Waſſerſcheu an.“ — Indeß 

gibts noch immer fanftere gefrönte Herden, wel: 

che, anftatt ihre Anſprüche auf eine ifoniihe Dar: 

ftellung geltend zu machen, fich mit foloffalen über 

ihre geifiige Pebensgröße hinaus gehenden begnü— 
gen, vertranend auf die gerechtere Nachwelt, mel: 
che die Karten und Maffen abzieht. Wie follte 
nun unfer Fibel, der bei Weiten nicht fo groß if, 
als ein Heros, viel daraus machen, daß zu viel 
aus ihm gemacht wird ? 

Sonntugs nad dem Mittag - Effen verfügte ſich 
nämlich die ganze Akademie in die Kibelei. Der 
Magifter fiellte fih vor ven Letternkaſten (es follte 
den Katheder vertreten) die beiden Afudemiften 
Fuhrmann und Pompier ſaßen ıbm gegenüber; 
das wohlſelige Mitglied Fibel ſetzte fih aus 
Schidlichfeit fo, daß ed ihnen den Rücken wies; 
theils follte ver Rücken in etwas Verftorbenes hin. 
ein fpielen, theild fonnte auf dem gegen die Wand 
gefehrten Geſichte ſich beffer die Beicheidenheit er: 
haften, unter jo außerordentlihem Lobe bei Leb⸗ 
zeiten. 


Berehrlider GelehrtensBerein! 


Der Zweck unferer Gejellihaft if, das Leben 
unfers feligen Prafiventen und Mitglieds allmälich 
jufammen zu fragen, um es dann der Welt ges 
druct zu fcenfen. Steine Anefdote aus feinem 
wöhentlihen Leben foll uns zu ſchlecht fein, dab 
wir mit ihr nicht deffen tonntäglihe Beſchreibung 
aufpusten. 

Gh’ wir aber zum Leben felber ſchreiten, wird 
es aut fein, den Geligen vorher flüchtig im Allge— 
meinen zu loben, weil wir fonft Thoren wären, 
wenn wir ein Leben lieferten, woran nichts wäre. 
Seine jegige Seligkeit allein gäbe ungeachtet des 
Sprichwortes de morluis nil nisi bene (von 
Toten füge nur Gutes) noch feinen Grund zum 
Lobe ab, Die ganze Geſchichte ıft ja eine Gegen- 
füßlerin diefes hohlen Sprichworts und fpricht als 
Teutel: Advofatin gerade nah Gahrhunderten die 
gelobteften Fürften, Helden und Gelehrten zu Un: 
heiligen ftatt zu Heiligen. Wie lange muß denn 
einer verftorben fein, damit man anfangen könne, 
ihn ſtatt zu loben, fo zu tadeln wie Geſchichtſchrei— 
ber an fo vielen Taufenden thun? Denn der Bor. 
wand, ſolche ſtrafende Todtengeridte darum zu 
verwerfen, weil die Todten ſich nicht mehr verthei— 
digen können, gälte ja noch ftärfer für ältere als 
neuere, Nur in folgendem Ginne .fann das 
Sprihmwort gelten : »Du, Bertrauter und Zeuge 
eines Verflorbenen, fage ihm nichts Böſes nach, 
was du allein weißt; denn du bift nur Ein 
Zeuge, dem noch dazu das fremde Gingeftändniß 
ehlt.“ 

—* wir haben beſſere Gründe als den Tod, 
aus unſerm Seligen viel zu machen. Das Knauiern 
mit Lob kommt überhaupt Männern lächerlich 
vor, welche längſt geleien, daß Fobreden fogar auf 
die gemeinften Sachen, aufden Rettig Joon Marcl- 
Anus) — auf das Podagra (von Pirchheimerus — 
auf den Koth (von Majoragius) — auf den Hintern 
(von Coelius Calcagninus) — auf Hölle und 
Teufel (jenes von Mussa, tiefes von Bruno,) ge 
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ſchrieben worden. Sogar mundlich hat man es 
von jeher mit Loben weit getrieben, und wie 
ſchriftlich Uajor die Luge, oder Dornavius ten 
Neid, fo mündlich beides an Hofleuten geprieſen, 
und wenn nicht, wie Archippus, den Efel - Schat- 
ten, doch den Mächtigen, unter deſſen Schatten fie 
fianten, 

Aber mozu dies? Wir haben bier einen ganz 
andern Mann vor uns, welder uns (micht wir ihm) 
Ruhm madıt, das befannte Mitglied unferer Aka— 
demie; und es wäre bios deifen eigne Schuld, 
wenn er micht einer der größten Männer wäre; 
aber dafür hat er geforgt : 

Er hat das A bc buch gemacht. 

Ber ſchon bios bevenft, was Buchſtaben find 
und wie fie einen Kadmus durch ihre Erfindung 
unfterblih gemacht. und Fibel hut fie befanntlich 
forterhalten und gelehrt, Erhaltung aber ift jmweite 
Schöpfung — conservatio allera ereatio; — 
wer nur gelejen, daß unbedeutende Menſchen 
ſchon dadurch auf die Nachwelt gefommen, daß fie 
den vorhandenen Buchftaben noch einige hinzu er: 
fanden, 3. B. Evander, der den Römern aus dem 
Griehifhen (*) die Buchftabenhraxyz zu. 
führte, indeß unfer Fibel auch die übrigen 18 dar: 
bringt — wer nur obenhin erwägt, daß über dieſe 
Vier und Zwanziger fein Gelehrter und feine 
Sprache hinautzugehen vermag, fontern daß fie 
die wahre Wilfenfchaftlehre jever Wiſſenſchaftlehre 
ſind und die eigentliche fo fange gefuchte und 
endlich gefundene allgemeine Sprache, aus welcher 
niht nur alle wirflibe Sprachen zu verftehen 
find, fontern auch noch tauſend ganz unbe 
Pannte, indem 24 Buchſtaben (**) fünnen 
1391, 724, 288,887, 252,999 425,128, 493, 402200 
mul verfegt werden — und mer fich aus diefem 
allem fehr leicht erflärt, warum »ieje vier und 
swanziger Union (***) von jeher in ſolchem Werthe 
geſtanden, daß (zufolge dem Talmud) Gott noch 
Freitag Abends, kurz vor dem erſten Schabbes ſie 
ſo wie der bileamſchen Eſelin Mund, mit welchem 
ſie Daher als Koätaneen (Gleichzeitige) immer in 
befonderer Freundſchaft geblieben, nachgefcbaffen — 
wer gar berechnet, Daß fogar der Kaufmann das 
arithmetiſche Ihrer, dem die Zahlen noch mehr 
gelten als einem Pothagoras, gleihwohl ihnen 
nicht jo viel Ereritiert ald den Buchſtaben, fontern 
hinter jede Zahlenfumme die buchftäblihe Summe 
als Aſſekuranz nachfügt — ein Mann, fag’ ich, der 
num dies alles überichlüge, und addierte, würde 
ſchwerlich ib der Frage enthalten, wer ift wohl 
größer als Fibel ? 

Und do kann ich dem darüber außer ſich feien: 
den Manne antworten: Fibel felver ift größer. 
Denn dem Höcfien hat er noch ein, oder ein paar 
Giebel aufzuiegen gewußt, und der Mann ift in 
demfelden Abc buch ein paar Hundert Sachen auf 
einmal; oder wodurch fonft hätte der Selige ſich 
jo viele Ehrenfüulen aus Sachſen, Krunten, 
Boiatland abaeholt, alt daß er nicht blos Profaift 
it fondern Dichter, nicht blos Dichter, ſondern 


) Tsidor L. 1. Eiym. cap. &. 

**) Nach d'Alembert. 

C++) Anipielung auf die Fünftige zwanziger Union von 
Bahrdt. 
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Formſchneider uno Koloriſt und Maturforſcher 
und das Uebrige. 

Der Selige hat, wie große epiſche Dichter, den 

vpoetiſchen Theil feiner Arbeit in 24 Geſänge oder 

' 24 Reime abgetheilt, wie er es denn ſchon wegen der 

Zahl der Buchſtaben nicht anders machen fonnte (*). 





Aber vom Epiker Tryrhiodorus, welcher eine | 


Odyſſee zwar auch in 24 Buchern machte, und je. 


des Buch nach Cinem der 24 Buchfiaben nannte, | 


aber gerade dieſe Nenn-Buchſtaben darin aus liter | 


| rarıfher Geiltänzerer nie gebraucht, 5. ®. ım 
erften fein U, im zweiten fein 8, — von diefem 
unterfcherzet ſich unſer Epifer Fibel fo fehr zu ſei— 
nem Bortheil , daß er gerade in jedem Geſang 
den Buchituben, wonach er ihn naunte, z. ©. un 
erften A, Der Affe gar poſſierlich iſt 2c. ıc. zwei⸗ 
mal nicht nur anbrachte, fondern Gott weiß mie 
oft! wie wire hier ein feiner Humanift (er müßte 
Kenner fein), ein Mann für uns, der Pritiic 
fharf die verfchiedenen Dichtungarten abfonderte 


und aushöbe, unter welchen unfer Dichter hinüber ' 


und herüberlaufend abmecfelt ; denn bald dichtet 
er fomifch in £, «Zantippe war eine arge Dur’, 
Die X mal X macht hundert nur (der zweite Reim 
it ein guter Stich gegen das pärftliche Recht, das 
in feiner Definizion einer H. weit über Hundert 
hinaus geht,) — Buld ſtreift er in M ins Ditafs 
tifhe über, z. B. Zum Beten ift der Mund ver: 
pflicht, mit Meſſern ſtich bei Feibe nicht. — Bald 
in T ins Elegifbe: Vorm Trachen ung bemahre 
Gott, Die Trage uns aus aller Noth. — Bald in 
D ins Lyriſche, z. B. Des Vogels Haut voll Sta— 
el if, Nach Midenkirſchen mich gelüſt. — Die 
meiften Gejänge find jedoch blos epiſch. Nirgend 
beſſer aber als hier lernt man begreifen, mie die 
Alten im dickbäändigen Homer die Enzyklopädie aller 
Wiſſenſchaften finden Fonnten, wenn man in einem 
fo ſchmalen Werkchen nidyt weniger antrifft, intem 
darin bald Geographie vorkommt z. B. polniſche 
(Wie graufam iſt der wilde Bär, wenn er vom 


Honigbaum fonmt her) order arabiſche: (Gumeele 


tragen ſchwere Yaft,) oder italiänifche in M. (Mit 
Metern ſtich bei Leibe nicht) — bald Kriegkunſt 
in D. (Soldaten macht der Degen fund) — bald 
Myſtizismus in L. (Geduldig ift das Pämmelein, 
das Licht aibt einen hellen Schein) — vald Tele: 
olonie in O (Das Ohr zu hören ift gemacht). 
Möchte ih tod mit dem Wenigen, was ich aus 
der Fibeliſchen Enzyklopädie ald dem poetiſchen 
Theile des Werks ausgehoben, ven Humanifen 
Beijviel jein, wie überhaupt alle Klaſſtker, deion« 
ders die Alten, fo behandelt werden fönnen. dak 
man in ihnen das findet, was man fucht, nämlich 
alles. Ein guter Humaniſt follte wahrlich im 
Stande jein zu fagen gebt mir irgend eine alte 
elende matte klaſſiſche Charteke ber, ganz naht— 
und mehllos und nur vol von Wurnmehl, ic 
will Euch zeigen, was darin ſteckt, wenn micht ein 
Vor-Homer doc ein Mach-Honter, oder ich will 
nicht Profeffor der Alten heiten.“ Mod berühr’ 
ich flüchtig das legte Verdienſt uniers Seligen, die 
Zeichnung und Karbengebung der Abe Bilder. 
Gleich Nafaeld Stangen und Madonnen, (id 
kann mirs denken) gefallen vielleicht anfangs Fibels 


I) Siehe Arbang 
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Bilder ſchwach, ja mie bei jenen, ſo iſt es viel- 


leicht bei dieſen blos das Zeichen einer affektierten 
Kunſthöhe, wenn ein Mann, um für einen Ken— 
ner zu gelten, fid ſchon von dem erjten Anblide 
| entzückt anftellt. Gin anderes aber ift, wenn er 
| diefe Kunſtwerke findiert und fie dann reürdigt 
und genießt, wasmein Fall iſt. 
| Alles, mas ich bisher vorgebracht, bilt' ich den 
‚ febensbeihreibenden Gelehrten-Verein nur für 
eine matte Nbichattung des großen Dedenfiuds 
von Kopfe und Bruftiücd zu nehmen, das der 
Selige oben an das Pantheon feines Ruhm: Tem: 
vels gleichſam aus den Abc= Bildern muſiviſch 
‚ iulammengejegt geworfen hat, Freilich find meine 
beutigen Worte nur ein paar ausgerupfte 
Schwanzfedern als Kopfputz, welche nur wenig 
die ganze Größe des Vogel Strauß ausſprechen. 
Nur von den Beitragen des ganzen lebensbeſchrei— 
benten Gelehrten: Bereins unterſtützt, kann ich in 
den nächſten Sitzungen an die Lebensbeſchreibung 
gehen, ſoll fie anders mehr als gewöhnliches Inte: 
reſſe erregen. 

In den nichften Sigungen ift es nun von der 
höchſten Wichtigfeit,, fo wie Wirkung für uns, in 
die Fußſtapfen der größten Biographen zu treten, 
und alle Fragen zu beantworten, welche die Welt 
an die eines Fibel thut — 

über des Helen Geburt und Eltern — 

über deiien Briefmechfel — 

über deſſen Latinität, Gräzität, Hebranjis 
tt — 

über deſſen Liebling: Menfhen, und Liebling = 
Eſſen — 

uberdeflen Schriften und Berbefferungen der 
jelben — 

Aaberandere Schriften, die ihn blos zitieren — 
uber andere Gelehrte, die er gefannt, wovon 
Scioppius eine volliändige Liſte der feinigen in 
einer Handſchrift in der königlichen Bibtiothek zu 
Neapel hinterlaffen — 

über feine gelehrten Streitigfeiten, Ehrenbe- 
jeugungen, Fächerlichkeiten und Uebriges — 

über feinen Todestag, der gar noch nicht aus— 
zumachen ift. 

— — Auf diefe Weife würde vielleicht der Se: 
fige mit Wohlgefallen aus dem Schooße Abrahams 
berunter auf unſere biographiſche Fibelei fehen,Jund 
dreben für uns wirfen. 

Darauf hob fi die Sitzung einmüthig auf, und 
ver felige Fibel kehrte fih um, und kehrte wie Her 
kules aus dem Orkus jo nad) Haufe, daß er hie: 
nieden Abends af. 


24. 


Patronen = Kapitel. 


Sitzung-Fortſatz. 


Sb tann mich bier ſehr leicht Tächerfich machen, 
wenn ich nicht verftänzig verfahre. Setz' id) mim: 
——— 
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lich die Pelziſchen Sitzungen her, ſo bring' ich das 
aus ihnen ausgehobene Leben zum zweitenmafe 
und fange mitten im Buche mieder bein Anfange 
des Lebens an. März’ ich die Sitzungen aus ‚To 
| fehlt gerade der Theil des Fibel’ichen Lebens, der 
in die Vorlefungen binein fällt, und es wird das 
ganze Werk ein Wrack. 

Um alſo die papiernen Patronen dieſes Ka— 
vitels, die aus Flintenläufen zurück geblieben, zu 
Lande» und Schiff» Patronen für mein Buch zu 
machen, ift es nothmwendig, daß ich zwar in Sitzun⸗ 
gen über Fibels jetziges Leben eine Weinleſe, aber 
in Sitzungen über deſſen früheres nur eine Aeh⸗ 
renleſe halte, und ſo werden, hof? ich, alle jo bes 
frirdigt, daß man weder pfeift noch feift, 

In der zweiten Sitzung mußte die Lebensbe— 
fchreibung mit Fibels Theogonie oder deſſen Ahnen: 
Bortrab angefangen werden ; aber Pelz klagte ſehr 
darin, das man zwar in Lebensvejhreibungen 
glülih einen Sprung bis zu dem Urabnen 
Adam , aber den Ruckweg nicht herab durch die 
Ipätern Urahnen eines Helden machen Fönne 
was doch jo verdrüßlich fe. Schon der gewöhn. 
lichſte Biograph ſchickt feinem Helten ein Peben 
deifen Vaters, deilen Großvaters, Uraroßvaters 
abaefürjt voraus; aber viel weiter rüdwärts hin⸗ 
auf ringt der höhere Lebensbeſchreiber, deffen 
Ziel wäre, wo möglich gleich nach der Süntflut 
anzufingen und Noahs Kaften zum treibenden 
Lohkaſten des Stammbaums feines Helden, oder 
zum Diumienfaften von deifen Vorfahren zu mas 
hen. Könnt’ ers, der Mann, es gäbe gewiß ein 
Werk von mehren Binden, — Aber unendlich bef⸗ 
fer fliehen fih Lebensbeſchreiber, wenn fie herab» 
wärts gehen von dem Helden zu deſſen Enfeln ; 
hier ift das Motizen-Flög unerichöpflid und die 
Gefippichuit iſt ein Wurmftod von frifhen Bio: 
graphien, den man nur auszubräten braucht. Mich 
wundert daher, Daß Biographen eines berühmten 
Mannes ihn nur bis zu feinem Tode verfolgen, 
und felten durch Enkel und Urenfel hindurd, 
Eigentlich nimmt ja feine Biographie ein Ente, 
denn die darin aufgeführten Stinder des Del« 
den zeugen neue, und fofort, und alles ift dem 
Helden verwandt. Leider Bann nur der Pebensbe- 
ſchreiber nicht die dur ganze Jahrhunderte fort: 
fließende biographiſche Nachfommenſchaft erleben, 
ſondern legt tie Feder ſchon beim GEnfel nieter. 
Defto unerwarteler wars mir, und ung allen, daß 
Richardſon und andere engliihe Romanſchreiber 
dem Yeben ihrer romantischen Perfonen hinten 
nur dürftige Nachrichten von deren am Ende des 
Romans gebornen Kindern u. ſ. w. anheften und 
ung mit einem Purzen MNobespierre’s Schweif ab- 
iveifen, da ed bei ihnen als Dichtern jo jehr in 
ihrer Macht fand, dem gedichteten Leben wie 
einem Wechſel voll Indoſſt ein Allonge nach dem 
anzern anzufleben, und romantiihe Prozefionraus 
ben von Urenfeln jo ausgedehnt nachziehen zu laſ— 
fen, daß die ganze Weſen-Kette nicht eher abreißen 
fonnte, ald mit dem Lebens-Faden des Dichters 
felber. Von dem an ſich unbereutenten enali- 
fhen Dieter Dyer erzählt Sobnfon (*) — fo jehr 
vergißt der Britte feine Beinen Dichter fpäter als 
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() Lives of ihe english Pocts Dyer. 
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der Deufche feine großen — daß er fib gerühmt, 
eine Frau geheirathet zu haben, deren Großmutter 
eine wirffibeSchaffpeare voneinen Bruder Schak⸗ 
freares war. Dyer lieferte dadurch wenigftens 
einen guten Beitrag zu Shaffpeares Nach-Lebens— 
Befchreibung bis zu feiner Zeit, 

Nun fomme vie Welt wierer auf Fibeln und 
Pelzen und die zweite Sigung. Letzter that viel, 
nämlich das Seinige, und fuchte troß den noth: 
durftiaſten Nachrichten Fibeln jo weit herjuleiten, 
ald wäre diefer eine Mafulatur, welche eine lange 
Ahnenreihe von Lumpen, weißer Wülhe, Garn, 
Flachs- nnd Leindotter aufmeift. Die von Pelz 
aufgeführten Ahnen Fibels fiehen auch im 1. B. 
Moſ. K. 10. V. 26 bis 29. 

"Und Zufetan zeugte Almodad, Saleph, Huzars 
maveth, Jarah. V. 27, Hatoranı, Uſal, Difela, 
V. 28. Obal, Abimael, Seba. V. 29. Ophir, 
Hevilah und Jobab. Das find alle Kınder von 
Jaketan.“ Die Fiblifchen heißen zwar anders als 
die biblifhen, aber der Leſer denft fih in der That 
bei den einen fo viel ald bei den andern, da die 
Stammbäume eine Indifferenzial» un’ Integral: 
Rechnung find, weldhe nach Guler und Schulz (*) 
eine Rechnung nidt mit Größen fontern mit 
Nullen it; wie man denn diefe Nullen am Stamm. 
baum in Kupfer gefiochen hängen fieht. 

Fibels Enfel und Urenfel berührte Pelz nicht 
fehr, erftlich weil diefe Stuben-Nachzügler eines 
geninlen Feld-Herrn darum unbereutender find 
als ter Ahnen» Bortrab, in fo fern öfter ein 
Köpfchen einen Kopf erzeugt, ein Profaifer einen 
Dichter, (mie die ungeflügelte Blattlaus eine ge 
flügelte) ein figinliber Neptunift einen Vulkani— 
ften, ald umgefehrt ein Kopf feines Gleichen (*"). 
Zweitens ging er auch Darum leicht über Fibeis 
Enfel rc. ıc. meg, weil diejer nicht einmal Kinder 
hatte, 

Große Lebensbefhreiber = ſah Pel; — wettei— 
fern gemeiniglid in Verſuchen, ſchon aus der Kind: 
heit oder Zwiebelwurzel des Helven tie ganze fünf: 
tige Tulpe vorzujcälen, aus der findlichen Typo— 
logie den Meſſias, fo daß die nachherigen männ— 
lichen Krönungfleiver nichts find als Die vorherigen 
kindiſchen Windeln, und daß die Sartenhäufer 
deſſelben fhon die Modellzimmer feiner fünftigen 
Gehrgebäute , Krönungſäle und babplonifcen 
Thürme u. f. f. vorflellen. E& zeigt Studium der 
arogen Biographen, Daß Pelzen Fein Zug aus 
Fibels Kindheit elend genug vorfam, mit welchem 
er nicht deſſen jegige Größe zu befchreiben hoffte, 
Aus der Lane, melde, wie wir alle gelefen, der 
Reftor magnififus ihm zu mifroffopiihen Belu- 
fligungen vom Kopfe abgehoben, 509 Pelz viel, und 
legte fie gleichſam, fo wie jener Kloh ein Kunſtwä— 
gelchen zog, als Vorſpann Fibeld Siegwagen vor, 
Pelz hatte nämlich Recht, da er darthat, daß die 
Hand eines Proreftors voll akademischer Inffrir- 
zionen, melde eine Laus von einem jugendlichen 
Kopfe hebt, zugleich einen Floh ins Ohr ſetzt; mit 


— 
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(*) Deſſen ſehr leichte und kurze Entwicklung der wichtig⸗ 
ften mathematifchen Theorien. 1803. 

(+) Nur adeliges ritterliches Blut zeugt wieder oafelbe; 
daher nach denfelben Grundſätzen nad den Esfimos fogar 
ein Schiflapitan wieder einen zeugt, und fie führen 

nem folchen ihre Weiber zu, um Kapitäne zu befommen, 
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beſſern Worten: kann ein junger Menſch gleich 
gultig dabei bleiben, wenn ter Finger eines ke 
ruhnten Diannes ihn berührt und wie ein dit: 
teraal eleftrifh durchſchlägt? — Ich für meine 
Perfon verfihere aufrichtig, Daß et, wenn ic ie 
jüngern Tagen das Glüͤck gehabt hätte, mit Öveth 
im Billartzimmer zu fein, und zufällig bei dem 
Meggehen feinen runden Hut für meinen anzufhen 
und mitzunehmen, ich verfichere, daß es fur mei. 
nen Kopf, hätt’ ich den Hut nur einige Tage auf 
ihm herumgetragen (im Hutfutter müßt? ich feinen | 
Namen erfahren haben) daß es von Folgen aemı: 
fen, und ich etwas geworten wäre, 

Faſt das halbe Abc-Buch nun mußte Pelz aut | 
den Knofpen der Kinderjahre herauszuziehen. | 

Es ift befannt, daß ich im Sudass Kapitel Nie 
ungleihartige Znfammenftellung des 18ten Ge 
jungs: 


Das Erepter bringet Ruhm und Ehr. 


auf eine leichte Weife aus einer fürftfihen Sau 
jagdz Partie zu erflären ſuchte, welche eben durd 
das Dorf ritt, als Fibel eriih beim & ſaß un | 
fang, worin auch deffen Preisertheilung an tıe 
Sau ſtatt an das Schwein fur mic) fpricht. Aber 
mein gelehrter Amtbruder Pelz will bier anderer 
Meinung fein, und glaubt (in der 10ten Eiguns) 
ten eriien Keim des achtjehnten Geſangs (nad 
feinem Entwicklungſyſtem) auf dem Wirthehaut- 
Tıfche zu finden, allwo der Meine Fibel unter dem 
Spielen der deutſchen Karten fo oft geieben hate, 
daß die Sau regelmäßig den König ſieche oder be: | 
t 


Die Sau im Koth ſich wälzet ſehr 
I 
| 
! 


fiege ; wobei Pelz noch die Frage thut (ich mut 
fie halb fur Spaß halten) ob nicht Fibel damit 
einige franzöfihe von ihren Mätreifen befiegte 
Könige, 3. B. den damaligen Louis XIV, von 
weiten anfteche, bejonders da der Ecerter (im 
Bilde) fih gegen das Thier wie gegen eine Fiber 
neige, ja da es bei dem Sdas Hauptbild vorfelle. 
„Hätt' er nicht eben fo gut einen S had oter 
S—chützen oder S— chlungenfönig jum & aus: 
wählen fonnen und einen E—aufpieß ſtatt Ser: 
ters zum Seitenſtück?“ fragt Pelz, und will die ' 
Nachwelt entiheiden laſſen. Zu Liefer gehör' ih 
zwar und kann als folche entſcheiden, aber ic 
überlafte wieder meiner noch ſpaͤteren Nacmelt 
die Entſcheidung. 

Mein verehrter Mit-Plutarch Pelz hatte neh 
andere Eigungen über die Jugend-Geſchichte, aus 
welcher er, um den jebigen großen Mann fon 
im Kinde zu zeigen, alle Züge eines Ginfalt-Pin- 
fels aufjzutreiben fuchte, melde (als Vorläufer ei— 
nes rafaeliichen Götrer-Pinfels) ihn in die NReibe 
der großen Männer ftellen fonnten, die mit ähn« 
lihen Zügen debütierten. Es ift derfelbe Gedanke, 
auf welchen nachher Jean Jaques im Emil verfal- 
fen, daß ſich Das Genie in der Kindheit oft durch 
Stupidität anfage, fo wie (füg’ ich und die Erfah: 
rung bei) die vorzeitigen Geifted:Reifen den Bäus 
men gleichen, welche je weniger Früchte, defto mehr 
Blüten tragen. Daher brachte Pelz; bei, daß Al: 
bel noch im 14ten Jahre immer einige Bedentjeit 
haben mußte, wenn er die rechte Geite von der 
linten gut unterfceiden jollte (im Spiegel fonnt' 
ers nicht einmal) — daß er mehrmals auf tie 
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Zähne eines Heurechens aufgefußt, mit deſſen Stiel 
er fi Dadurd an die Stirme geichlagen, und daß 
er lange fortgeglaubt, zwei angezündete Lichter 
zugleich müßten langſamer verbrennen ald eines 
allein, da jedes dem andern beim Leuchten helfe. 
Sa ftellte der Lebensbeichreiber nicht die Mutter 
als Zeugen auf, bei der Thatfache, daß der Selige 
einmal im Regen mit einem neuefien Hute neben 
einem Spießgejellen gegangen, ver einen der ver: 
ſchoſſenſten aufhalte, und daß er ihn gebeten, den 
verichoflenften ibm (er wollte feinen neuen ſchonen) 
zum Nuffegen zu leihen, und dafür den feinen zu 
teagen? — Aus foldhen erwiefenen Beilpielen, wo 
Fibel den Korf verloren, bat Pelz jeden, felber zu 
fchließen, welch ein großer er fei. 

Meng’ ih meine Meinung herein, fo bin ich 
fehr der feinigen. Die Suche ift in der Belehrten 
Geſchichte noch ſtärker erwieſen, und die Einfalt 
in ein höheres Alter hinauf geführt. Es ift noch 
wenig, daß man den ſcharfſpaltenden Thomas von 
Aquino blos in feiner Kindheit Ochs genannt, mie 
den Brutus etwad fpäter brutus; war nict in 
viel fpätern Jahren Peibnig fo unvermögend in 
Leipzig als Swift in Orford, Maugifter zu werten ? 
Und wie viele Jahre lang hatte wohl der Mathe: 
matifer Schmidt feinen Anſatz zu allen Willen. 
fbaften, fogar zu feinen, den matbematifchen ? 
Gerade bis in fein vierzigfles — überhaupt ein bes 
ſonderes Jahr, gleihfam die vierzigtägige Genie: 
Faſten (Quadrageſimä), nah welchem erft auch 
Rouſſeau (*), Cromwell (), Muhamed (***) 
aufflogen und ſich ganz zeigten. 

Aber die Gelehrten follten berechnen, dag in die— 
ſem Satze no weit mehr fiedt. 

Lieat es uns dadurch denn nicht ganz nahe, daß 
es vielleicht hienieden Genies geben Fönne, melde 
dis ınd Bofte Jahr (die doppelte Duadragefimä) und 
aljo bis in den Top fo einfältig und vernagelt blei⸗— 
ben, als andere bis ins aoſte, fo daß fie erft in 
ipätern Jahren, alfo nach den Tode ihre Blüten: 
nöpfe’ wie die Aloe nach ihrem dreißigjährigen 
Betterfriege aufiprengen und prangend aus ein. 
ander führen und fo der Welt — aber der jweiten 
— jeigen, was an ihnen ift ? 

Ich will dem Sage nicht länger nachfinnen, weil 
ich ihn fonft immer weiter treibe. Denn da nad 
der bewährten Umkehrung der vorigen Erfahrung, 
folglich vorzeitig Muge Kinder im Alter wenig 
werben, und da unfer achtjigjähriges Erden-Gein 
nur eine bloße düftere Kinderfiube zum Ewigkeit⸗ 
Sonnentempel ift: fo ſteht mir leider niemand 
dafür, daß nicht irdifche Genies diefer Welt, wie 
Herder und Goethe als vorzeitig kluge für Die 
weite (gleihfam Barattier's des Himmels) viel: 
kat in der zweiten, dritten, vierten Welt, mo 
gerade der aufgeblühte Jüngling ſich zeigen foll, 
die auf der Erde gegebenen Hoffnungen nur ſchlecht 
erfallen, indeß dagegen ihnen dort viele ihrer hies 
ſigen Rezenfenten deſto weiter vorfpringen , je 
weniger diefe zu ihrem Glücke hier etwas von dem 
gejeigt, was man Berftand nennt. Sogar id 
Unbedeutender bim micht ficher, daß ich nicht im 


(*j Confessions. 
1) Sume. 
) Bibbon, 


Jean Da 4 W erte. IV 


\ 


259 





Himmel auf den Sand gefeßt werde und vor ven 
Seligen das Schaf made. — 


Fibel nahm alle diefe faft befremdenden Geficht- ' 


und Feld:Züge Pelzens ganz gut auf, da Peiner 
davon auf fein Abc-Weſen losging. Nur die 
BWildmeifterin, welche einige Sitzungen mißtrauiich 
belaufht hatte, wollte gar Mäufe merfen und 
muthmaßen, Pelz habe ihren Mann zum Narren, 
und wolle von ihm profitieren. Aber die Schwies 
germutter Dachte weiter, und gab ihr durch ihre 
gelehrten Anverwandten in Dresden Licht, deren 
Verſtand man auch, fagte fie, felten habe verftehen 
können. 

. Die Leſer willen jchon feit mehren Bogen, daf 
der Magifter Pelz alle Pflichten guter Rebensbe- 
fhreiber in den Seffionen erfüllt und des Helten 
Vergangenheit ausführlich abgehandelt — denn 
woher follt’ ich die vorigen Kapitel darüber neh» 
men, falls ich fie nicht geratezu erfabeln wollte ?— 
Und jedes Mitglied hatte Pelzen biographiihe Sub— 
fivien und dons-gratuits nach einer Weile ge- 
liefert, 3. B. Pompier viel von der Heirath umd 
von des alten Siegwarts Cour bei-dem Marfgru- 
fen — kuhrmann hingegen mehr folive Artikel 
z. B. Siegwarts Tod — Pelz fi) felber manches 
mehr Komiſche. 

— Ich habe nur fchlechte Freude am vorigen 
Abfage; denn ich ſehe ja, daß ich immer mehr 
den Kebensbefchreiber der Lebensbeſchreiber mache, 
und ganz unvermerft durch tie Sitzungen mich in 
die fchon erzählten Kapitel zurück werfe. 

Andere verſprochne lebensbefchreiberifche Artikel 
that Pelz fürzer ab; nämlich bei dem Artifel Latis 
nität, Sräzität, Hebraizität, Arabizität des feligen 
Mannes, führte er deſſen Kenntniß und Schrei- 
bung der lateinifhen , griechiſchen, hebrälfchen 
Alphabete und die ähnlichen Baterunfer an, wie 
ich ja aber auch beim Henfer in weit früheren Kapi: 
teln erzählt. 

Der verfprochne Artifel: »„Furfilihe Gnaden- 
bezeugungen gegen den Delden- ift leider auch 
ihon da geweſen. 

Der verſprochne Artifel „Hauptwerk, welches der 
Gelehrte geichrieben.- Matürliher Weile meint 
Pelz das Abcbuch; aber, lieber Gott, it denn dies 
etwas den armen Leſern noch Unbekanntes ? 

Der verfprochne Artifel: “Andere Werke, welche 
des Seligen Namen tragen,» befanntlich die ano— 
nymen, auf deren Titelblatt Fibel elendiglich feinen 
Namen einihwärzte, und welche Pelz; ſämmtlich 
in Folio, in Quarto, in Sedezimo in den Sitzung— 
Saal einſchleppen ließ, um den dummdreiſten 
Pompier und den dummſcheuen Kuhrmann, welche 
freilich aus Unfenntniß namhafter Autoren nas 
menloſe ſchlecht fannten, durch das Titelblatt, das 
fie lefen fonnten, auf die Gedanken zu bringen, 
daß Fibel fie gemaht. — — Xber ihr Heiligen 
alle, und felber euch Leſer ruf? ich zu Zeugen an, 
ob ich nicht dies alles fhon längft gemeldet, fo. 
wohl in der Vorrede vieles davon, als im 21. Sur 


das-⸗Kapitel den Reft ? — Und doch foll ich Um: 


ihuldiger noch immer zurück ſchreiben? Aber 
Gott wird neue Kapitel fenden. 
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25ſtes und 26ſtes 
Judas» Kapitel. 


Gelehbrte&treitigfeiten—oder anti 
Britifhe Sißungen. 


Und da find fie, zwei auf einmal ! Die vers 
dammıte biographiihe Vergangenheit iſt fort und 
man fängt ordentlich zu leben an. Künftig kann 
nun nichtö mehr kommen, was ich öfter zu erjäh« 
len hätte als Einmal in dem Dazu anberaumten 
Kapitel, und alles was nur vorfällt, it den guten 
Leſern noch nicht erzählt, fondern wahre Neuig— 
feit. Vorfallen aber muß noch viel in den 
fünftigen Saviteln, da ja Fibel, Mutter, Frau 
und alles noch lebt, was erfi kunftige Kapitel ber 
graben. 

Dadurch entfomm' ich unſchuldiger Berfaffer 
viefes Werfes dem Vorwurfe, dem Jupiter, dem 
größten Planeten, zu gleichen, ald biographiſch 
rüdgängiger Stern; man fiebt daß mein 
Nuhm darim befieht, dieſer größten Welt untere 
Spftems darin zu ähnlichen, daß ich wie er nad) der 
fheinbaren Rückläufigkeit ven fehönen Bogen des 
Fortgangs rein beſchreibe. 

Ohne die geiſtige und ſauere Gährung gelehrter 
Streitigkeiten, hätten wir ſchwerlich jene köſtlichen 
Felſen⸗Keller und Eſſigkammern, voll März und 
Okltober⸗Bier, oder Diter» und Michaelismeßbü⸗— 
cher, weldhe wir Bibliothefen nennen und aus 
welchen mir fie ſchöpfen. Der Janustempel ift 
der Heidenvorhof zum Ghrentempel. Sch habe 
mehrmals den Ausdruck gelehrte Naufereien 
dadurch verfochten, daß ich gute ſchwarze polemi— 
ſche Dinte das ächte eau Epilatoire nannte, wo— 
mit man im Paris jedes ſchönheitwidrige Haar 
ausbeizt und durch weldes oft ein Kritiker rinen 
ganzen Weisheitbart abnimmt. Und ich möchte 
auch willen, was denn fonft anders ald dieſes Ber 
forigen und Beflecken mit polemiicher Dinte, uns 
von jeher ju jenen Streitihriften und Antifritie 
fen aufgemuntert hat, worin wir Feuer fpeien und 
eben wie Veſuvius durch Speien und Auswerfen 
uns immer höher aufmahen ? don blos was 
ich allein durch fchreibenre Keine an Beſcheiden— 
heit auf der einen, und an Gelbftachtung und Ger 
lehrfamfeit auf der andern gewonnen, ift kaum zu 
berechnen. So manchem Nezenienten, der gleich den 
türfiihen Screibern mit dem Schreibzeug den 
Dolch trug, klopft' ich ſtark auf Die Achfel und 
fagte: „Schreib' und ſtich, Männlein, du ſtichſt 


mich in Kupfer, und dein Dinten-Aetzwaſſer iſt 


mein Galvol.« 

Wie ſchön hätte daher neuerdings Arndt in 
feinen «Briefen an Freunde,“ durd die 
Frechheit feines Urtheils über mich einfliesen 
Fönnen, wenn er dem Mangel an Verſtand und 
Wahrheit, woran das gute Urtheil leidet, durch ein 
reiches Werk, worein ers geftedt hätte, in etwas 
abgeholfen hätte. Aber er wollt’ es micht recht, 
fondern ſchrieb ein leeres Buch, worin freilich fein 
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Urtheil, und wäre ed noch zehnmal frecher gemefen, 
für Peine zwei Pfennige merthe Beſſerung auf 
nich wirken konnte. Den Schaden hab’ ich alleın, 
weil dadurd meine Verſtockung wählt. Sonſt 
ifi das Werf ald eine generatio aequivoca ver 
frühern Schlegelihen Dinten-Infufon gut genng 
und der Zeit angemeifen, in welcher man hohern 
Drts Kraft ungern fieht. Es that ſich mäntlich 
eine Geſellſchaft ſchwäͤchlicher Gaoiften, oder guter 
Mau'-Rieſen nad Art der Maul:Ehrifien) auf 
dem Druckpapier zufammen, welde die Thränen 
der Empfindfamkeit autzurotten fuchte, und melde 
fagte, man folle mehr von Kraft veven. Es kann 
aber allen Miniſtern nicht oft genug bewieſen 
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werden, daß dieſe fheinbar verrädtigen Kraft | 
Menſchen ihren Namen jo mie die Butterbiumen | 


führen, ans welchen niemals Butter wird, (temn | 


die Kuhe freffen fie nicht) und die man nur der 
gelben Farbe wegen fo tauft; ed ind gute thaten« 
reine Seelen, welde, jo mie man nah Marzial, 
Fipfius und Bayle (*) fehr wohl unzüchtig ſchrei⸗ 
ben fann,ohne im Gerinaften fo zu leben, mit ähm 
licher Unfchuld die Kraft-⸗Sprache, ohne ſchadlichen 
Einfluß ins Yeben,reden,wie Britten die franzöflice 


ohne franzöfiihe Gefinnung. Freilich fiebt ſich zuletzt 


mander für ein Donnerpferd an, der nur em 
Donnerefel if. 


Auch der gute Arndt findet bei» ' 


nahe alles um fich her klein und gemein, wenn er ' 
es mit feinem großen Leben vergleicht; dieſes ber . 


fteht, feinem Buche zufolge, jetzt darin, daß er 
fi feiner Jugendzeiten erinnert, in welden er 


fi) großer Ritter und NRomersZeiten erinnerte, | 


wenn er die halbe Naht in ten Ryeingegenden 


und in Stalien mit guten Fremden fpazieren ge 


gangen und getrunfen. — 

Um zu Fibeln zurüd zu kommen, fo gibt eb ſo⸗ 
gar unter den Literaturzeitungen jegt nur wenige, 
welche durch unſchuldige Bosheit und Ginfalt 


Schriftfteller zu guten Streitſchriften fvorntenz 


und ed thut mir leid, daß ich dem Univerfität- Tes 
trarchat von literarifchen öfumeniihen Konzilien, 
Heidelberg, Halle, Jena, Leipzig jenes Lob nicht 
geben kann (höchftens ift ihre Dinte zumeilen offis 


zineller vier Räuter-Eifig ;) aber-von der fünften | 


Literatur-Zeitung (ein fchönes fünfles Rad, das 
erträglich rätert) von der DOber:Deutihen be 


haupten fogar Keinde, daß fie mit ihren Waſſern 


jene erhabne Pisse-Vache fur die untenfiehenten 
Körfe Nieder:Deutihlands fei, und recht ald 
Tropfbad unterwegs verfiaubend fo wenig auf 
falle. 

— Es ift Zeit endlich der Pelziſchen Antifritif, 
Sitzung beizuwohnen, Der Sculmeifter Fleglet 
war im Wirtheéhaus die gelehrte Pritiiche Anftalt 
jeven Sonntag nad der Nbenchirche und nach der 
Sitzungzeit. Er durfte freilich ein langes Geſicht 
dabei machen, Daß er fo lange berühmter Schul: 
lehrer mit dem Warpenſchild des Atchahne, der 
einen Prügel hält, und ter felber Fibeln unter 
richtet und geprügelt hatte, num von feinem 
jungen Zünger fih Saulbücher mußte in tie 
Hand geben laflenz; fein Hahnengefchrei im 
Wirthsehauſe follte den verläugnenten Petrus we: 
! nigftens ins Bereuen hineinfräben. Da Pelj mit 


un — — — 


(*) Dietionaire Art. Virgile. 
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deſſen Rügen und Hahnenkämpfen mehr als eine 
Sigung beftreiten fonnte: fo tranf er gern mach 
dem Gottesdienft im Wirthébauſe fein Glas, und 
holte vermittelt des Wirerjprechung = Geifies, | 
gleihiam wie mit einem Stechheber, aus dem 
Schulmanne alles Sauere gegen Fibel heraus, 
was er in der nächſten Sitzung aufjutiichen und | 
abzuſußen hatte, 

Sch glaube nicht, daß ich dem Schulmeifter 
Abbruch the, wenn ich feine gelehrten Angriffe 
Fibels in die gefallige Form einer Nezenſion mit | 
Auslaſſung feiner Sprace, zuſammen ziehe und 
nur fo viel röbelhafte Ausdrücke aufnehme, als 
ſich mit einer gefitteten Rezenſion vertragen. 


Oberdeutsehe Lileraturzeltung. 
NO. 0000001. 


Pädagogik. 


MM abcdefah nf. w. (von Herrn Gott— 
heif Fidel) ohne Drudort. (In Heiligengut bei 
dem Verfaſſer) (Einen DOftaobogen ſtark.) 


| 
Es war uns vor Ekel unmöglich, den abſcheu— 
ſich langen Titel abzufchreiben. Der Verfaſſer 
diefes jein ſollenden Schulbuchs (es ſcheint ein 
junger Menih zu fein) gehe doch ja vorher in 
eine Schule, aber nicht als Lehrer, fondern als 
Schüler, damit er wenigftens Mechtfihreibung 
lerne. Peil fiat Beil, Trache ftatt Drade (das 
wir von draco ableiten) Müdensfirfhen, flatt 
QAudenfirfchen, Appfel ftatt Anfel, find wahrlich zu— 
mal in einem Schulbuche Gchniger gegen den 
Prifeian Adelung, die wir weniaftend in unſe— 
rem Hör« und Pehrjaafe nicht einmal Abeſchützen 
verzeihen würden, die noch nicht fchreiben kön— 
nen. Der Schulbafel gehört weniger inals auf 
die Hand ded Herrn Verfaſſers. Das Made 
werf felber (bei vem wir uns nit aufhalten) 
it aus den allerbefannteften abgedrofchenften Su: 
den jufammengeflidt, aus dem Abc und den 
Dipbthongen (mobei der Verfaffer fih emig oben 
auf der Zeile jedes Blattes wiederholt (*) — aus 
den befannten Syllaben — aus dem Vaterzlinfer, 
das der Plagiarius aus der Bibel wörtlich abge: 
fhhrieben, fo wie die zehm Gebote, fogar das fie 
bente — aus dem chrififihen Glauben, der fchon 
zu Luthers Zeiten im Katechismus geflanden. 
Jetzt fommt aber der originelle Theil des Wuchs, 
der uns eine Gemälde » Ausftellung mit einer 
(scilicet !) poetifchen versio interlinearis auf: 
tift, Wir wollen num ein wenig beleuchten, was 
Herr Fidel im Fade der Kunft geleiftet. Was 
erftilih das Kolorit, fo wie auch die Karbengebung 
anfangt, fo geftehen wir gerne, daß uns das fehlech- 
tefte Stück von Necelli Tizian (aus Friauf, geftors 
ben 1576) tauſendmal beifer mundet, als Das befte 
in Herrn Fibels Gallerie, denn unfer großer 
Kolorift fertigt alles mit orei Karben ab, mit 
Geld, Grün und Roth. Im Dieter dreifarbi— 
gen Kofarde ift beionters Roth feine Leibfarbe, 
es fei nun feine Schminke oder feine ſonſt nict | 
unnöthige Schumröthe, wiewohl aub Zorn 


(*) Siche Anbana 
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und Trunk roth muchen Genug unſer 
Rothgießer und Rothgerber treibt uns einen ro— 
then Bären, rothen Wolf und eine rotbe Katze 
vor; auch anderem Vieh, dem Stanıeel, Eifel, 
Lamm u. ſ. w. feat er hinten und vorn immer ei 
was Noch auf. Db nun aber durch dieſe türkıfche 
Gurnfärberei die Sugend wahre Veariffe von dem 





| Stoforite auch nur des gemeinften Viehs einjauge, 


enticheide ver Peier, 

Was tie Zeichnung anıangt, fo ſchiebt dieſer 
Feine Guckkaſten zwanzig Thierſtücke und nur 
fünf Menfhenftüde vor. Doh Das ſeiz der 
Kunftfenner hält ſich nicht an Stoff, fondern an 
Form, umd ein guter Ochs ift Rezenſenten Sieber 
als ein ſchlechter Evangeliſt Lufas, daneben er 
Aber leider müſſen wir, wenn wir nicht 
ganz unfere niederländische Schule und niederlän: 
difche Reiſe vergeffen wollen, in dieſem gemalten 
Viehftalle Die Frage aufwerfen: mo ift bier ein 
David Tennier (Vater und Cohn, jener 1639 
geftorben, diefer 1674) — ein Porter — ein Etubd 
— ein Jacob Nuysral (aus Harlem, gefior« 
ten 1681) — ? Freilich ein Lamm it da, aber 
man vergleich’ ed mit dem Nicolaus Bergheim (ans 
Amfterdam, geforben 1683); freilih ein Gaul 
ift da, aber man vergleich" ihn mit einem Philipp 
Wonvermann (aus Harlem, geflorben 1608)! 
Hnd fo fünnten wir die ganze herrliche Maler: 
Reihe durchgehen, "aber immer vergeblich fragen : 
ift der und der da? — 

Mollte der junge Mann in der Blumenmalerei 
etwan einen Hupjunm erreichen, oder gar über» 
treffen (wie es bei dem blumiftifchen Zeilen fcheint : 
„Das Eränzlein ziert den Hochzeitgaſt; Vom 
Rettig man den Koth fhabt ab; Nah Mübdenfir; 
fchen mich gelüſt/) — fo foll uns jeder für einen 
Berläumder und Verkenner ächter Malerei erflä- 
ren, wenn wir je fagen, daß diefes herbarium vi- 
vo-morluum nur von weiten an eines unfierblis 
hen Huvſums herbarlum perenne reiche. 

Noch find, wie gefagt, fünf Menfchenftüde 
darin, 1) Ein Mönd, gegen welchen ein Meffer 
gerichtet iſt; foll das bedeuten, daß Diönche Nö: 
nige erfiachen, oder daß Mönche zu erftechen ? 
2) Eine Nonne; wer aber tie Madonna della 
sedia von Urbino Rafael gefehen, (geflorben 1520) 
der entfcheide zwiichen beiden Bildern, — Das 
dritte Menſchenſtück ift ein Aude, ja Judas mit 
Beutel, worunter die versio interlinearis fteht, 
der Züde (Jude) ſchindet arme Leut. An fich mag 
der Jude mit dem Hute, und mit der Nechten am 
Magen, mit der Tinten im Beutel, ganz aut, und 
vielleicht das Befte in der ganzen Gallerie ſein; 
aber ob gegen tie Zeichnung, Gtellung und die 
versio: „er fhinte“ nicht die ganze Juden, 
{haft eine Injurienflage anftellen, ob nicht jetzt, 
wo bie Ehriften immer jüdifcher werden, gerate 
eine Annäherung und Gemeinſchaft von Tempel 
und Kirche, gleichſam der Einband des alten Te— 
ftaments ind neue, mehr dadurch gehindert als be— 
fördert werde, muß laut gefraget werden. Auch 
in den Züdenfirfchen fommt wider unfer Vermu- 
then fpät der Jude wieder vor, und der Berfuffer 
gelüftet nach ihnen ; was foll man davon denfen ? 
Der Verfaſſer in gewiß zu rechtſchaffen, um ſich 
an Juden (zumal da er auf keiner Unverſität 
— —— 
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war, und da borgen mußte), durch Aufhetzung der 
Jugend zu rähen. Es ift aus dem Buche nicht 
anzunehmen, daß er fonft andere widrige Familien⸗ 
verhältniffe mit Juden () gehabt; um jo mehr 
fallt ver Ausfall auf. 

Das vierte Menſchenſtück ift ein Bogelfteller. 
Wir fagen nichts darüber; ein Sohn kann ei» 


nem Vater doch nicht fo viel Unfterblichfeit zur | 


rüdyeben, als er von ihm vorher erhalten, in- 
dem er vom Water für die ganze Ewigkeit gezeugt 
worden. j 

Das fünfte Menſchenſtück ift die Zantippe- 
Ihr Zurückflughaar und Vorwärtsfchritt wird fei- 
nen Kenner, der nur einmal des Veter, fogenannten 
Höllen » Breughels,, Zurienbilder (gefiorben 1642) 
zu jeben befommen , täufben und beftecben, daß er 
diefe Fantippe fo wie auch den Trachen (im Buchs 
ftaben T des Abe) für. etwas Gelungened und 
Wahrhaftes hielte. 

Schlüßlich bedauert Rezenſent jeden Lefer fo 
wie fich, der fich Durch dieſes Machwerk durcharbei— 
ten mußte, Aber wie fol man erft einen armen 
Schulmann genug beflagen, welcher gar ein fol 
bes unhaltbares Flocken-Gewebe zum Leitfaden 
im Labyrinthe des Schulgebäudes täglih in bie 
Hand zu nehmen und daran Rinder zu führen hat? 
O Dii immortales ! 

RB. F. 


Unter diefe Rezenſion feste die Nedofzion fol 
gende Note: »Zu unferer und gewiß aud des 
Leſers Freude it noch eine zweite Rezenſion von 
einem großen Xefihetifer und Hiftorifer eingelau— 
fen, von weldyer wir nur das Ende hier zum Bes 
ften geben. 

— Aber eine ganz bejondere Aufmerkfamfeit 
sieht der Herr Berfuffer durch die Art auf fid, 
wie er ausländifhe Formen behandelt und der 
Jugend darftelliz und dieſe find, ,,y,& Der 
Derr Berfaffer ichreibt fo: 


0a Kub 2a Quarffät. 


Was Wunder ? Die fehr rothe Kuh, 
Gibt weiße Milch, Duarffäs dazu. 


Andere mögen den Jambus Quark-Käs rügen 
Coffendar ein Spondaus); wir bemerfen für 
Scuflehrer nur, daß es nicht Qq, fondern Qu qu 
fiehen muß, wenn der Schüler nicht Quarf leſen 
fol wie Kuarf. Gleichwohl fommt nah Qu Card) 
tod ein $ (Cafe), wobei noch zu fragen, ob ed denn 
in allen Käfefammern einen anderen Quarf gebe, 
als einen Püfigen (etwas anders ift freilich figürli- 
her) — Uebrigens dauert ed einen Verehrer des 
berühmten Verfaffers, daß er fih an diefer Stro— 
phe durch Ausdrücke, » die fehr rothe Kuh⸗ ferner 
„gibt weißer O) Milch, Quarkkäs dazu (ale 
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weiße Milch- weg wünſchen, je mehr er fonft 


defien von allem antithetiihen Wie geläuterten 
Geſchmack fo ſchatzt. 





| 
| 
| 


| 
! 


Bir gehen nun weiter, aber leiter zu böt- ı 
artigen Punften (denn ter rerlihe Kunfirichter | 


fragt nach nichts) und bier finden wir nun fol. 
gende Strophe: 


xx ZantippeXmaX. 


FZantippe war eine arge Hur (Kur) 
Die zehnmal jehn macht hundert nur. 


Dieler Denfverd (versus memoralis) heftet 
dem jungen deutihen Volke nidt nur den Irr— 
thum auf, das römiſche Zahlzeihen X ſei mit dem 
deutihen Ix einerlei, fondern er vergiftet dem 
Volfe, wenn ed noch im Mefte figt, den erſten ge 
lebrten Imbiß mit einer Hure. Kann es der 
Verfaffer am jüngften Gerichte, wenn er mit 
der Xantippe verflärt auferfteht, bei ihr verant: 
worten, daß er fie mit einem Strobfranz ins Dreb: 
oder Drillhäuschen öffentlich eingefhoben und ge 
fperrt ? Wenn fie, wie einige vermuthen, aus höhe: 
rem Stande gewefenl")— wogegen wenig vorzubrin 
gen ift, als höchſtens des Sofrates Verſicherung 
daß fie fehr gut hausgehalten — fo iſt das unfcid: 
fihe Beimort im Abcbucd eine wahre Injurie 
und Unmöglichkeit. Ja fogar, wenn man anneb- 
men will — was viele thun — dab Damen, um 
panzert von höchfier Zartheit, Tugend, Prüderie 
und gegen die Fleinften Verftöße, gerade gegen tıe 
größten am unbewehrteften find, ordentlih ven 
Hausthüren in Aleppo *9) ähnlich, welche gegen 
Diebe von Eiſenblech find, aber nur hölzerne 
Schlöffer haben; wenn man died anführen will 
fo it doch wieder auf der andern Seite für Kan- 
tipvens Tugend zu bemerfen, daß fie ungemein 
zänfifb und haushälteriih war, und damit ſich 


nahe an Altjungferfchaft anſchloß. Auch dieſes 


Zanfen und ihre Haustragonaden find durd bie 
Geſchichte länaſt entichuldigt ; denn wie Sofrates 
ohne fie nicht Sofrates geworden wäre, fo Kun: 


tippe ohne ihn nicht Zantippe, weil fie, hätt er 


mehr gejanft, es felber nicht nöthig gehabt bitte. 
Schweigen bringt die befte Frau auf, die eben ım 
Keifen iftz ja auf einem fo ftillen Meere, wie 
Sofrates, fommt jelber die wildefte nicht weit. 
Wie oft mag die gute Fantippe, wenn der wie eın 
mit Spornen geftodhenes Pferd lautlos bleibende 
Sofrutes ihre Geduld erfchöpft hatte, vor ihrer 
Freundin geflagt haben: „O Gute, wenn du num 
alles gethan haft genen einen folhen Ehemann und 
Pflaftertreter, was nur gejtattet ift, Vorſtellun—⸗ 
gen, Tiihummerfen, Nachgiehen, und er doch immer 
bleibt wie er ift—fo jage mir doch, — prügeln und 


‚ todtfchlagen kannſt du ihn nicht — mie du mit einem 


ob fie aub den Säle aus dem Guter gäbe 


ſchlechte Krittler auf den Hals hetzt. Auch dürfte. 


mancher Verehrer der Kibel’ihen Dichtfunft, ven 
faft gefuchten Gegenfuß ſehr rothe Kuh und 


() Der Reienient fpielt vielleicht auf bes Judas Ber 
chlucken des Edeliteind und deſſen Wechſelgeſchäft mit 
dem Fibelichen Haufe am, aber Fibels gutmurthige Seele 
war feines rachſuchtigen Einfalls auf ein Einzelmeien fähig, 
und zwickte aus Weichheit fo wenig als ein Krebe mit feinen 
weich en Scheeren in der Draufe. 





ſolchen Eisblod und Eisbod leben willſt? Schon der 
bliofe Gedanfe daran macht mich mieber furiöß, 
und fuchtwild.“ — In unfern Zeiten ift freilich 
eine Fantippe (welher der unparteiiihe Sofras 
tes felber das Lob einer guten Haus und Finder 
Mutter gegeben und welche in deflen Sterfer ſo 
fehr um ihn gemeint) Pein gemöhnliches Geſchenk 
für einen Ehemann, und man follte den Beinamen 


(*) Auch Wieland äußerte fpäter dieſe Bermuthung. 
(**) Nufels Beichreibung von Aleppo. 
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Fantipre nicht aus Schmeiceler an jo viele Weis 
ber verſchwenden ald man tut. 
Bir fommen zum Ypſilon. 


Yy Diet — Yy. Yüdenkirſchen. 


Des Doels Haut von Stachel if, 
Nach Dudenkirihen mich geluft. 


Der Sude und der Igel müſſen fi hier ihren 
Anfang aus Öriechenland holen, ein igrec. Mit 
dem Juden vornen, der den Beutel hält, ging er 
meit höflicher und orthographiiher um. Webers 
haupt fegt den Berfaffer das Ende mit den drei 
Ausland-Buchftaben x, y, z in ſolche Noth, tus 
er damit, wie die Mathematifer mit x, Yy, z, 
geſuchte (ihm) unbefannte Größen 
fonnte. Denn auch im 3. gehts hier wie folgt: 


3. z. Ziegenbock. 3.5. Zählwort. 


Die Ziege Käfe gibt zwei Schock, 
1i2 3 4 5 6 7 
Das Zahlr Bret hält der Ziegen » bock, 


Die zweite Zeile enthält die letzten ſieben Worte 
des am Buch ⸗Kreuz hangenden Verfaſſers; Daher 
man bei einem, der im Ausmachen ift, ven foge- 
nannten Berftand jo wenig erwartet als findet, 
Auch im erften Gnomon will der Sinn fehlen, da 
ohne Zeit: Beflimmung eine Ziege eben fo ant 100 
Schod als ein halbes gibt. Yächelnd bemerkt Ne 
jenfent, daß Käſe dreimal im Werflein vorfommt, 
bier und im K. (Quarfsftäfe). Aber ernfihaft 
rügt Rezenſent die Unvorſichtigkeit, Die zarte Ju— 
gend durch das Fuſti und Sporco der Zmeideutige 
feiten, durch die pontiniihen Sümpfe des fecht- 
ten Berbots zu ziehen, da man vor Slindern den 
alten Malern nachſchlagen follte, welche Atam und 
Era fogar vor dem Falle mit Feigenblättern dar— 
fielen. Uns füllt noch einmal bei der Funtirpe 
das Hochzeitfarmen oder der Traufchein zweier 
Thiere auf, melde ohnehin in feiner Kryptoga- 
mie (Geheim⸗Ehe) leben, fondern von melden 
die eine eheliche Hälfte die antere in die Welt 
gefegt, den fogenannten Gündenbod ver Juden; 
— doch wollen wir hiemit nur vor Gefahr umd 
Vergiftung der armen Kindheit zur Borfiht war: 
nen, denn wir laſſen gerne zu, daß der Verfuifer 
nicht ſowohl abfichtlich als unvorfictig, und ohne 
Billen mehr gegen als für die Kindheit geſchrie— 
ben.» — — * 





Pelz mag wohl manche Fleglereien felber aufge: 
ionnen haben, um mit fremden Angriffen eigne 
Siege zu vervielfältigen. Aber was mucht Fibel 
dabei? Das Lamm; er glaubte hundertmal grob 
und feindfelig zu fein, wenn er nichts war, als ges 
recht und ftill; feine Galle glich der Galle des Förus, 
die.nur füß if; Daher meinte er eine Rache von Be- 
lang zu nehmen an Klegler, wenn er vor deilen Fen— 
fler gar nicht vorbei aing, höchflens nur bei deffen 
Beafein, oder im Finftern, weil ers für zu große 
Beleidigung hielt, füh am Tage nicht umjudrehen 
und alles am Fenfter zu grüßen. Jeder Billige 
muß eine ſolche burdlöcerte Gallenblaſe oder 


bezeichnen | 
i immer zwifchen Srraängen 
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Zornſchale eines ſonſt guten Mannes, vor einem 
antipathetiſchen Jahrhundert, in deſſen Heldenge⸗ 
dicht, wie in Voltaire's Henriade, die Eris vie 
Maſchinengöttin iſt — eine literariſche wie krie— 
geriſche Jahrzeit, worin, wie bei Nordiſchen, Ara— 
bern, Perſern, die Schwerter Namen trugen, man 


durch Schwerter einen gewinnen will — jeder 
Billige muß dergleichen entſchuldigt zu ſehen wün— 


ſchen. Aber Fibel kann dadurch entſchuldigt wer— 
den, daß Flegler im Leſen ſein erſter Lehrer und 
— da er ſelber nichts weiter lernte — ſein letzter 
war. Die Unauslöſchlichkeit der erſten Liebe gilt 
auch für die erſte Achtung und Bewunderung ge— 


gen Lehrer, ja das Kind bewundert mehr den er— 


ſten wiſſenſchaftlichen Lehrer als den erſten mora— 
liſchen, erſtlich weil der moraliſche z. B. der Vater, 
und Mechtgängen 
wechſelt, wozu noch das kindliche Gewiſſen kommt, 
das nur Eines kennt; zweitens weil das Kind 
Richter über das Herz, aber nicht über das Ge— 
hirn ift. 

Sind, mie es fheint, die beiden Mezenfionen 
gleichſam Worlegblätter aller ähten Nezenfionen : 
fo ift die Antifritiß, die Pelz darauf vorlas, ein 
Mufter, wie alle gute Antifritifen abzufafen find; 
denn er machte ohne Fleglers Cinwürfe im Ges 
ringften zu berühren und ih durch unnützes Ein— 
gehen in die Sache den Streit abfihtlich zu ers 
ſchweren, den Schulmeiftzr blos lächerlich und ver- 
ächtlich, und hegt ihn blos im Allgemeinen fo gut ab, 
und ſchickt ihn heim, daß jeder Antifritifer gera— 
dezu diefe Artifritif wörtlich gegen jeden Britischen 
Anfall abjchreiben, und als ftehente Antwort fur 
fich felber gebrauchen fann. Er fagte nämlıd Kol» 
gendes in kurzen Sätzen: 

„Afademift würde den Seligen zu beleidigen 
glauben, wenn er auf die Rezenfion nur antwor« 
tete — Solcher Anfälle ift ohnehin jeder Schrift: 
fteller gewärtig — Die Zeit wird gewißlich richten 
— Auch muß jedes Buch fich felder vertheidigen — 
Und if denn irgend ein Menſchenwerk vrllfom: 
men ? Wo aber plura nitent, ego non offen- 
dor — Ich würd es auch fhon Darum für verlorne 
Mühe halten, dem Herrn Gegner zu antworten, 
weil zwar wohl in Kirchen-Geſchichten Beifpiele 
vorhanten find, dag Märtyrer ihre heidnifcen 
Scharfrichter befehret haben, aber feines in der Ge: 
lehrtenhiftorie zu finden ift, daß ein Autor feinen 
Kunfirichter durch Antifritif herumgebracht hätte — 
Noch mehr ift Died der Kall, wenn, wie hier, Meid 
und Alter einſtimmig miteinander in Ein Horn auf 
der Stirne blafen, das fie für eine Famas Trompete 
anfeben — Unfer Gegner, wir wollen ıhn nur den 
Doftor Abcrarius heißen — wie man der Anfang» 
buchſtaben wegen den Vilderftürmer Andreas Ro: 
denftein Carlſtadt nannte — ift ein Bilderftürmer 
der neuen Ab cbilder, weil ſein Fibel:Hahn feitvem 
nicht allein Hahn im Korbe fein darf, — Es thut 
freilich einem großen Lehrer nicht wohl, wenn jein 
Schüler feine Schultern befteigt und - einen 
ganzen Mann höher nody einmal fo viel fiebt und 
ihm dabei Schmielen tritt, und feinem Kopfe den 
Hintern zufehrt. Aber in diefen Fall fommen mir 
alle, und auch ein Kıbel fann einft nach Jahrhun— 
derten jo übertroffen werden, daß Schüler auf 
den Schultern thronen. — Indeß gewiffe grau. 
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weiße Köpfe werten, wie ungehopfte weiße Biere, 
nie heil; sie glauben, wenn fie ſich auf dus ftellen, 
was fie ihren Kopf nennen, gefüllten Wein-Alafcben 
zu ähnlichen, welche auf ten Kopf geftürzt, ſich lüns 
ger erhalten. — Zuweilen hab’ ich ſolche Neiter eines 
Diufenpfert-Reiters gern ven Humden verglichen, 
welde einen Pferte, je ſchneller es durch die 
Gaſſen fliegt, deſto heftiger nachfahren und nach— 
bellen. Aber wahrlich ihr Fehdehandſchuh iſt fein 
Hemmſchuh — und jeder Kunfirichter muß wie D. 
Abcdarius das Werf, Das er angreift, abgreifen 
und abnugen, und Dabei denfen: „mein Tadel ift 
unparteiiich, aber Das Buch iſt trefflich, und ich 
ſtreit' ihm auch nur die Unſterblichkeit in ver Mit— 
welt, nicht in der Nachwelt ab.“ 

68 foll feine Anzüglichfeit obwalten, wenn Afı- 
demiſt hier leicht anfragt, ob Abcdarius ein Werf, 
das fein eigner Landesherr laut genehmigt, und 
hoch geftellt, ohne ein gelehries Majeftätverbrechen 
tiefer bängen dürfe? Der Abcdarius verdient 
freilich nicht unjere Schonung und die Auslaje 
fung jeder Perfönlichkeit, da er felber den Selis 
gen mit diefer jede Minute angreift, und als 
Kampfhahn ſich nicht blos mit Flügel: oder 
Schreibfedern bewaffnet, fondern wie die enge 
liſchen Streithähne an den Sroren mit Feders 
mejiern, nämlich mir Angüglichfeiten, uns 
ter welchen Afademift nur der Vorrüdung des 
dreifahen Käſes und des Bocks erwähnt. Gin 
Munn, der Fibeld Leben uud Haushalten näher 
kennt, müßte doch willen, wie fo vieles ıift, und wie 
eben ein Biograph die feinften Züge eines Schrift: 
ftellers aus feinen Leben leicht erklärt. Es kann 
Fibeln unmöglih Schante machen, daß er und 
feine Vor Verwandtſchaft dem Gott Supiter gegli« 
en, welder noch als Dauphin fih von einer 
Ziege ermährte, Nun ift diefe Ziege: Amalthea 
ein jo furzes Ding, gegen eine Lange Kuh gehalten, 
die in feinen kurzen Viehſtall hineingeht, daß von 
jeher Arme, die von Biehzucht lebten, ihren Vieh— 
fand eben auf dieſes lappiſche Springthierchen 
eingejogen und fih von dieſer Franzisfaner und 
Rumfordiſchen Milchſuppe erhalten haben. Defto 
mehr jollten Gelehrte es am edeln Wohlſeligen loben, 
daß er ald Sohn feiner Eltern die gedrudte Ziege 
auf feinen Gehirnhügeln, barumflättern läßt. 

Afademift beantwortet alle gelebrten(sie ) Gin» 
wendungen Des H. D. Carlſtadt blos mit der einfas 
den Frage: was wohl fir ſolche gelehrte Kriege zu 
fließen jei, welhe mit Perſonlichkeiten, gleichſam 
mit unmoraliihen Schuriihügen angreifen, und 
woher ander# fommen die Periönlichfeiten, als aus 
feiner eignen, daer bisher vonden Gier legenden 
Zins.oder Rauchhennen feines Fibelhahns beföftigt, 
ſich aus des Ichteren Schmunze eine Hahnfeder aus« 
rupft, und fie auf den Hut ſteckt, mit welder der 
Sottfeibeiung von jeher als Kofarde und Schwung- 
feder auf tem Haupte einher getreten? Iſt fhon 
Erwiedern der Periönlichfeiten ſchlecht: wie viel 
mehr Anfangen derfelben! — Uebrigens macht ſich 
Afademiß ein Vergnügen daraus, dem Herrn kri— 
tiihen Abcdarius (eigentlidh AntAbcdarius) auf 
Ehre zu verfibern, daß gerade dieX+y+z 
Stellen des Abe's, melde ter ante Dann anficht, 
Diejenigen find, welche (vielleicht auch der Anftrens 
gung wegen) bei dem Seligen ſtets die Dreife da— 





Leben Fibels. 


Recht hat, dab gerade das, was tem Schriftſteller 
unter dem Miederfcreiben am meıften gefallen 


von getragen habenz denn wenn jener Autor (*) | 


und zugefagt, auch tem Leſer am metjten gefallen ı 


werde, indeß ein eigner Tadel betenflich mit frem- 
tem drohe: fo dürfte wohl ded Seltgen Zufrieden 
heit mit den Entrunften und Deſſert-Weinen det 
Abc's der fiärfite Beweis ihrer Trefflichfeit fein, 
gegen welchen Kritiken fehr verfhwinden. 

Wenn Cicero bei allen Fobe und Werthe tod 


geftehen muß: »ich gefalle allen andern, aber 
richt mir felber genug, fo felten wir wahrlich 
Schriftſteller höher achten, welche wirflich von ih 


ausfagen, daß fie andern und fi, gleich ſehr ae | 


fallen, ein ſeltenes Glück und Verdienſt, ſich mit 


nur über fremden aud über eigenen Tadel erhe: 
ben zu finden, da doch jeder fih am haufigften kai 
fi bat, und fih alte kennen kann, und alle 
Schwierigfeiten feiner Siege auswendig weiß. 

Dies ift indeb das Wenige, was man den D. 
Abcdarius würdigen wollte, entgezen zu fegen. Ch’ 
er fünftig urtheilt, räth man ıbm, tod felber 
ein ähnliches oder gleihes Abcbuch zu ſchreiben. 
Freilich möchte man unferm Nachbar Endres (7), 
da ibm Dieter Math fauer auszuführen fiele, lieber 
den leichtern ertheilen, daß er, wie fein Borfah 
rer Carlſtadt, ein ordentlicher Bauer würde, jun 
Murfte führe, umd, mie jener, im hieſigen 
Wirthéshaus als der neuelte den ältern Bauern 
Bier einſchenkte. 

Und jo glaubt denn Afademift ten Macbar 
Endres hinlänglich zurecht gewiefen und ibm die 
Seerheit jeiner Cinwürfe blos durch Faltblütige 
Grünre ins Licht gefielt zu haben. Das Publi— 
fum aber wäge die Grunde beider Eeiten at. 
in jedem Kalle belohnt ſich Akademiſt mit dem 


Bewußtſein, daß er die Sade fiatt der Perſen 


angegriffen ein Bewußtſein wodurch dieſe Anti 
fritiß ſich vielleicht nicht zu ihrem Nachtheil vor 
andern Antikritiken unterſcheidel. Dixi et locu- 
tus sum.« 

Bergnügt und überzeugt erhob ſich Die Sitzung 
aus der Fidelei heraus, befonders Fibel, Fuhr— 
mann und Pompier, 


27, 
Judas » Kepitel. 
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Der fleine Plutard. 


Obgleich Pelz die Vergangenheit erfchörft hatte, 


fo ſchiug fich doch aus jeder Woche wieder friſche 
nieder, und fein Ufer wuchs täglich. Er ſtellte ven 


CE) Auch Garne behauptete fpäter daſſelbe. 

(*) So hieß der Bilderftürmer D. Carlſtadt, weil er ich 
ats Doktor in "Den Bauernſtand herabpromoviert hatte und 
ale VBauerngefchäfte trieb. Bernhards eurieuse Hiſte 


rien ıC. 











guten Grundfag in der Fibelei auf, daß Plutarch 
das beſte Beiipiel gegeben , aus ten Fleinfien 
Punkten gleihfam in Punftiermanier den Kupfer⸗ 
fh eines Mannes zu liefern; daher uniſchiffte 
den Helden der diographiſche Dreiteder die ganze 
Bode überall, um etwas für den Sonntag aufjus 
fiben, und irgend einen reiden Zug zu ihren his 
ſtoriſchen Zügen zu thun. So gelang es denn 
auch Pelzen in ven nachſten Eigungen den Helden 
darurd weiter auszumalen, daß er vermifcht bes 
nerfen fonnte, Fibel gehe gern mit gebognen 
Knteen, ſo wie man mit ähnlichen reitet. — Er fei 
em Diann, nicht nach der Stadtuhr, fondern nad) 
der Sefumdenuhr. — Er hänge die Nöde imnter 
jufammengefaltet, die Imnenfeite auswärts ges 
febrt, an ven Nagel — Er zünte für feine Perion 
yedes Talglıht am untern dicken Ende au, ob er 
gleich feinen Weibern ven Nutzen davon nicht bei= 
bringen fönne, Daß das Ninnen des Talgs oben 
das dünnere Ende fchon verdicke — Zu feinem 
Ordnung « Zuge gehöre noch die außerordentliche 
Sorgfalt für Magazine an Federmeſſern, Federn 
und an Dinte von allen Farben, fo wie fein Ein. 
tunf» und Schreib. Reglement und Regulativ, 
daß er (mas leider fo viele verfäumen) die Fever 
abwifhe, nachdem er damit gefchrieben, weil ſich 
ſonſt die Feder « Spalte verflebt, und daß er jedes 
Dinten « ab gegen Beftäuben zudede, 

Selber gegemmwärtiger Mitarbeiter an der es 
densbefihreibung wurde in dem hohen Begriff, ten 
er ſich langſt von Fibels Gutmüthigkeit gemacht, 
ungemein durch folgende kleine Pelziſche Pinſel— 
ürıhe deſtaͤrkt. Der gute Held nahm vor jedem 
ne Jungen äjenden Vogel den Ummeg; er ver: 
med jo änaftlich Falfche Erwartungen in feinen: 
Seitenpucelfpig zu erregen, daiß er, da derſelbe 
von allem Eßbaren fein Brödchen + Zleifchjehend 
erheb, ihn an ungeniefbare Sachen 3. B. Doft, 
dus er aß, riechen ließ, damit ſich Spitz auf nichts 
vergeblich ſoitzte. Trugen hingegen Täuſchungen 
zum Glück des Hundes bei, z. B. deſſen Voraus— 
igen unter Fibels Ankleiden, mitlaufen zu dür: 
ten; fo ließ er dem Hunde das Hoffen, und ſagte 
nur beim Abgehen: zurück! und fragte jeden: 
warum Dem There die kurze Luft nicht gönnen? 
Aus derjelben warmen Herzens Quelle fpringt 
auch feine Eitte, Spitzen, der alles Befte ohne 
tehten Genuß auf einmal durch die Gurgel jagte, 
dadurch zu einem feinern Pebens:- Genuß zu 
jeingen, daß er z. B. tie Fleiſchſtücke in gebro⸗ 
dene Brüche zerfällte und überall in ter Stube 
imberfäete, und ihn fo nöthiate, nicht nur mehre 
Neine Hoffnungen, fondern auch Biffen mit wah⸗ 
rem Geſchmack zu verzehren, 

Sogar feiner Frömmigfeit wurde ſtark gedacht, 
!9 jehr diefe bei einem aut gefchriebenen Werfe 
rm opus supererogationis if. Gute Werfe, 
tie man fehreibt, follten von guten, die man thut 
und von denen man leichter in Einem Tage zwan⸗ 
sig vollenden Fann, ald von jenen ein halbes, dis— 
venfteren, befonters einen Berfalfer von Predig⸗ 
ten, Sittenlehren und fo weiter. Shaffreare 
nurde dutch das Schreiben göttliher Werke 
tnfterblich, ungeachtet erim Ausführen derfels 
ven als Schaufpieler ed nur bis zum Mittelmäßi. 
sn und im Hamlet nur zum Geifte gebracht, den 
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er nicht einmal hinter einem Körper, fondern hin— 
ter einem Helme und Panzer zu feielen hatte, 
Eben fo follte man moraliſchen Schriftſtellern, 
nachdem fie ſchon das Ihrige gethan und vie 
reinſte Sittenlehre auf das Papier geſtellt, nicht 
gar zumuthen. (was deſto mehr ihren Leſern obliegt) 
dieſelbe auch im gemeinen Leben darzuſtellen. 

Sur nichts lernt ein Mann ſich leichter halten 
als für einen großen, ſobald er tie erfoderlichen 
Leute dazu um ſich hat; und Fürſten werfen tiefe 
to feichte Tauſchung einanter billig vor. Aber ob. 
gleich ver Student Fidel an feinem biograrbiihen 
Hofe auch gezwungen war, fi für fo groß zu bals 
ten als er lang war (er maß bekanntlich ſecht 
Schuh) fo ſah er die Verſtandes-Groöße blos wie 
die förperliche für eine Gabe Gottes an, an wel⸗ 
her ihn Dies am meiften freuete, Daß er durch fie 
mehr zum frühern Leſen der Bibel (dur fein 
Abcbuch „ umd zum ſchönen Ernähren feiner Mut— 
ter und Frau, und der väterlichen Thier « Berlafe 
fenibaft helfen fönnen. Ja zufeßt wurde ihm 
dirſes Nachſchleichen und Niederſchreiben ver drei 
biographifben Staatinguifitoren faft fo verdrüß— 
(ih, daß er, va er nicht niefen fonnte, ohne ing 
Lebensprotofoll hinein zu nielen, und feinen 
Schritt thun, ohne die drei angefhnallten febendis 
nen Schrittzähler hinter ſich — (fie hätten gern 
feinen Lutherifben Tiſch- und Bettreden aufges 
paßt, wären fie nicht von Tifh und Bett geſchie— 
ten gemefen) — dab er, fag’ ich, ſichs als eine des 
fonvdere Grfalligfeit von ver Akademie autbat, in 
jedem Monate Eine Woche gun; frei für ſich zu ber 
halten, aus der gar nichts ausgezogen und einge 
tragen werden ſollte, und mit welcher er fo franf 
und frei umſpringen fonnte, ald beſäß' er wirflich 
diefe Lebenswoche als Gigenthümer — — aber 
thut er die? denn nicht auch fonft, und febt felber 
son Woche zu Woche ? 

Ueberhaupt ein wunderlicher Hailiger und Eeli« 
ger! D ein anderer hätte Gott gedanft, daß er 
drei Evangeliſten, und rechnet man mich vollends 
dazu, vier Coungeliften feines Lebens befommen , 
von welden die Drei nie zu nahe (mie ſchon 
Kant’s und Schiller's Lebentbeſchreiber beweiſen) 
dem Helcen anwohnen konnten. Ja nicht einmal 
blos unter Einen Dache ſollte ter Heltenfänger 
mit feinem Helten fih aufhalten, fontern fogar 
unter Einer Hirnfhale, wodurch, ta nur 
Einer darunter Dlag hat, satürlıh der Held und 
fein Sänger in Eines zufammen fallen, und mit 
einander Das herausgeben, was man eine Seltfile 
bensbrihreitung.. Autobiograrhie, Confessious 
u. f. w, nennt; aber welcher Bortheil, da alstann 
der Seltfi:Befchreiber allein die geheimſten Ehren⸗ 
und Schandthaten weiß und fie am zurteflen von 
fib erführt ! 

Wahrlicht Fibel hätte das Glück mehr ſchätzen 
fönnen, Leute um ſich zu haben, die ihren Helten 
warnt aufgreifen und ungemein Penntlich abboſſeln 
in Wachs, und ibn jo ter Nachwelt wie ausge 
bälat hinſtellen. Lonis XTV. ließ feine beiden 
Geſchichtſchreiber Roilean und Racine fogar feinen 
Feld zugen ·als den Gegenſtanden ter temofritiichen 
Satire des einen, und der beraklitichen Traurrs 
ſpiele des andern — nachfahren, tamit fie felber 
das Unfterbliche ſahen, was fie zu verewigen hät 
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ten, und aus dem Schlachtenblut Weingeiſt abzö— ‚an manchen Tagen faum wüßten, was fie wollten 


gen, um den Monarchen darein fonferviert zu hans 
gen. — Traten nicht immer ein oder mehre Stu: 
denten in Wittenberg tem großen Ruther auf die 
Ferfen nach, und hielten ihre Schreibtafeln unter, 
um für die Nachwelt alles aufzufangen, was er 
fallen lieg ? —Diefe Vorſicht wird aber nur zu oft 
vergeffen, wenn die großen Maͤnner noch am Leben 
find. So fönnte z. B. — um nur vom allerdünns 
ften kürzeſten Fichtchen der Welt zu ſprechen, von 
mir— mir überall ein lebensbefchreibenter Menſch 
auf Wegen und Stegen nachſetzen, bis in mein 
Haus und Gchlafjimmer hinein, ja der leere 
Menich Fönnte fid als Reitknecht und Abſchreiber 
anbieten, und mir in jedes heimliche und öffent: 
lihe Gemach nachdringen, blos Damit er etwas zu 
liefern hätte, wenn ih abgefahren wäre, und könnte 
wirflich auf diefem Wege, (denn er ihnarpte von 
mir jeden Laut und Zur, und Wiſch auf) die meiften 
Spezereien und Salze ſammeln, womit man die 
Wallfiſche der gelehrten Welt mit einem foldhen 
Glück einmariniert, dab Telber ver fierbliche 
Schreiber fih am unfterbliben mit verewigt, 3. B. 
Ford Orford an Swift. — Dies, ſag' ich, könnte 
jest geichehen bei Lebzeiten, aber noch zeigt fich 
niemand dazu, und vergeblich bin ich Jahre lang 
am eben umd führe in Buireuth meine Geſpräche 
und den beigefügten Lebenswandel, ohne daß da 
nur ein Hund die Feder nähme, und charafterifti« 
ſche Züge heimlich für folhe Memoires von mir 
aufgriffe, ald ich Caus Mangel eines andern) mich 
leider fünftig jelber zufammen zu tragen genöthi« 
get fehe. 

(Sollten wir aber nicht überhaupt, ihr guten 
Mitgelehrten, in den Zeit:Strom, wie die Parifer 
Polizei in die Seine, öfters Nege einlegen und 
aufipreizen, um gelehrte namenlofe Schein-Leichen 
aufzufangen, und ihnen jo Leben und Namen mie 
der zu geben ? Welche fchon halb verfaulte Schein- 
Todte mögen an den beiden Freimüthigen , an der 
Allgemeinen deutſchen Bibfiothef, und andern noch 
blühenten Anftulten gearbeitet haben, welche ganz 
und gar vergeilen, doch fo leicht auf die Beine und 
auf den Pranger zu ftellen wären, wenn man fie 
nennte? —) 

Wir fehren zu unferm Bel; zurüd, 

Er muß manche Mißwochen aus bioaraphifchen 
Mißjahren erlebt haben, da er den Geligen zu 
mehren Heinen Charakterzügen anzufpannen fuchte, 
weldhe in Sigungen und unter die Prefien zu gez 
brauchen wären. So rieth er Fibeln zu einem 
gelehrten Zerfireutieinz „die größten Gelehrten, 
fagt’ er, lieferten in ihre Lebensgeichichte die größ— 
ten Beifriefe von Zerfireuung — bald hielten fie 
in London Frauen. Daumen für Tabaf-Storfer,bafd 
in Paris fremde Wohnungen für ihre eigne — bald 
hatten fie in Paris die befanntrfien Autoren aus 
der Bibel nicht gewußt, fondern fragten entzückt, 
ob man den Baruch gelefen — Könne er denn 
nicht eben fo aut nicht wiſſen, was Er gemußt — 
Könn' Er nicht im Wirthshaus einen Hund einkau— 
fen, und unterweas deſſen Namen vergeiien , und 
fo ın der größten Berlegenheit, da Hunde wie Re— 
zenienten niemals ihren Namen fagen, vor einer 
BWierertaufe gar nicht mit ihm umgufpringen mif- 
fen ?— Er, Pelz, könne fi) Selehrte denfen, welche 


i — welche Pferde auf der Leipziger Roßmeſſe kauf: 


ten, die 5/4 zu theuer wären, — er geftehe, eriel: 
ber würde fih zu bedeutenten Zerftreuungen be: 


reit zeigen , fall fie für fein eigues Leben in Drudf 


gefovert würden.“ 


„O Gott, rief Pelz in zu großem Feuer aus, | 


mir’ ich nur an Ihrer Stelle, ich wollte wahrlic 
tauſendmal einfältiger erſcheinen, als Cie, oder 
ein Schaf — ich wollte mir oft gar nicht zu helfen 
wiſſen, ıch wollte oft fo einen Fleinen Schuß ku: 
ben, und nicht einmal den Zunamen meines Va— 
ters oder meines Kindes willen, was fonft nur Per 


fonen höheren Standes zu ignorieren vermögen,“ | 


Aber alle Beweggründe bruchten Fibeln in ter 
Zerftreuung nit ſonderlich vorwärts, 
er fih an Die Suchen erinnerte, die er bei Gele: 
a vergeſſen follte, defto mehr entfann er ſich 
ihrer, 

Als eine erträgliche Zerfireuung könnte man es an. 
fhlugen, daß er einigentale in Bücher-Berfteigerun: 
gen, nachdem er bei dem zweiten Ausruf dad zweite 


Se mehr | 


überbietende Gebot gethan, bei dem drittenalles . 
ihm zufhlagenden Ruf, noch ein drittes höchſtes 


ihn felber überbietendes nachſandte. Dies war 
vielleicht etwas, 


Nocd weniger ging es aber mit ihm fort, als 


ihm Pelz die Pflicht vorgefant, großen Gelehrten, | 


welche erbärmlich fhreiben (docti male pingunt) 
dadurch zu ähnlichen, daß er wenigftens eine Hand 
fhriebe, die faum zu lefen wäre. Unleſerlichkeit 
wurde ihm aber fchwer ; durch Geſchwindſchreiberei 


kam er gerade am weitefien von ihr ab. Aus Wer: ' 


jweiflung fiel er endlich in feine alte füge Schnör: 
felei und Siebedienerei mit Zierbuchftaben zurück 
— umd gerade diefe waren jun Glüde endlich 
faum zu leien, 

Allnälich wurde die Wochenſaat für die Som: 
tag⸗Leſe fo dünn gefäet, daß zulegt in den Sikun: 


gen jedes Wiegenfeſt im Haufe, allerfei Geräthe | 
und Lappen des Geligen für die Nachmelt ivegifis | 
ziert wurden, falld dieſe nach Leberbleibieln und 


Reliquien Nachfrage hielte. Ja Pelz zeigte dem 
Vereine Fibeld Kinderfchreibzeug und Weiberrod 
der erften Jahre und anderes Gerümpel vor; und 
feßte dazır, wie viel er darum gäbe, könnt' er nur 
einen Schreib s oder Kopf- Knochen des Seligen 
habhaft werden; ein elender Mangel. da oft von 
gewöhnlichen Heiligen ganze Arme und Köpfe noch 
dazu in Doubletten, ja in wielfahen Auflagen ju 
haben feien. Sa um nur Sonntag Perikopen zu 
haben, machte Pelz ſich jelber zum Erifteltert. über 
welchen er einiges fagte, mas doch wieter mit der 
Reichenpredigt auf Fibel zufammen bina, Eben 
da ich anf dem Wege war, diefe Verquickung und 
Gütergemeinichaft des Lebensbefchreibers mit dem 
Helven etwas ind Lächerliche zu ziehen, fiel mir 
bei, daß ich biographiſcher Korreferent auch mic 
ſchon in die Vorrede und nachher ins Dorf feltit 
lebensbeſchreibend gefeßt habe; — — mithin gibts 
hier nichts zu lachen. 

In einer Woche aber ging die Dürre um) 
Darre für Pelz fo weit, dab ihm Sonntaas nichts 
übrig blieb, als über den Nugen aller Nfademien 
überhaupt, welchen diefe theild brächten, theild 36 
gen, eine kurze Borlefung zu halten. 
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28. 
Judas = Kapitel. 


Derfiugen der Nfademten. 


Es war gerade der Brandfonntag des Dorfe, 
der für den an Materialien abgebrannten Pelz 
io ſehr das Beſchneidung-Feſt wurde — 
welches Zeit, beiläufig geſagt, wir jüdiſch und 
ſymboliſch genug, zum Evangelium des Neujahre 
tages unjeres Beihneidung-Jahrhunderts machen 
— daß er die Eikung mit der Bemerfung anhob, 
er habe nur dieſen Tag erwartet, um einmal 
große Afıdemien, falld er bisher einer Pleinen 
einige Ehre durch die Praxis gebracht, auch durd) 
die Theorie zu rühmen. Er fagte erftlih den Ber: 
ächtern der Afademien der Wiſſenſchaften ins Ge: 
fit, ihre abgenugte Einwentung, als ob von 
Gejellihuften immer das Kleinſte, und nur von 
Einzelnen immer daß Größte geleitet werde, 
nehm’ er gern an, ja er treib’ es noch weiter und 
behaupte, daß wenn der Staat einzelne geldarme 
und geiftreihe Köpfe zur Unterſtützung ausfuchte, 
und ferner ftatt der lebendigen Mitglieder, lieber 
todte Inftrumente, phyſikaliſche, chemiſche ıc. ꝛc. 
anhäufte, wir ganz reichere Werke bekommen 
würden, als die meiſten akademiſchen Vorleſungen 
ind. 

Del; räumte willig ein, fo wie von jeher 
große Kirchen- oder große Rathverfammlungen 
wenig geliefert, fo fei ed auch mit Gelehrten: 
Konzilien (wie, fe’ ich felber hinzu, Larater bes 
merft, daß die Schattenrifie mehrer Männer zu 
Einem Befichte zufammen erjerpiert, den Schat— 
tenriß eined Narren gäben) —; die Dichter oder 
Bhitofophen zuſammen gethan in Eine Afademie, 
brächten ohnehin nicht einen einzigen beflern 
Dichter oder Philofophen mehr zumege, weil ja 
fonft die Anhäufung der Dichter oder Philoforhen 
auch in der Zeit wie im Raume jo mirfen 
müßte, daß der legte Dichter der beite aus fo 
vielen würde. — 3a er gefland Gegnern der 
Akademien freimillig, es fei ihm recht gut befannt, 
wie erbärmlich die Gelehrten verihiedener Klaſ— 
fen, 3. B. ein Geſchichtſchreiber, der eine ſcheide⸗ 
fünftleriihe Borlefung auszuhalten, ein Scheide. 
tünftfer, der eine hiftorifhe zu befuchen und aus⸗ 
zudeuten hätte u. f. w. ſchon fogleih Ekel mit 
brädten und Efel mitnähmen, wie etwan zu 
Gicero’s Zeit (*) ed zum artigen Gaft gehörte, vor 
der Mahlzeit einBrechmittel zu nehmen, und nach 
derfelben wieder eins, womit Pelz gleichnißweiſe 
nur fagen wollte, der Afademift behaupte vor 
und nach der fremdartigen Vorleſung einen ge: 
wiſſen, nichts behaltenden Ekel. 

Aber jetzt, nachdem er den feindlichen Taurea- 
doren guter Akademien alles nur Billige einge— 
räumt zu haben glaubt, fößt er fie ziemlich un— 
fanft mit den blofen leiten Fragen nieder: wie 


(7) Meiners Geſchichte des Verfalls der Sitten der Nor ! 


mer. 





Sean Bauls Werte I. 
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niedrig ſie es denn anſchlügen, daß die Akademien 


große Säle, und darin Büften der größten Män— 


ner, fammt lebendigen wirflihen Mitgliedern 
und Chrenmitgliedern ter legtern hätten ? Ob 
fie Gefretäre der Afademie, welche überall hin» 
fchrieben, ferner die Geburts und Jubelfeſte, die 


‚fremden Zuhörer für nichts und für Spaß anfü« 


ben? Db nicht die Afademien jedesmal, wären 
au die Vorlefungen fünmtlih weniger mictig 
ausgefallen, fo wichtige Protofolle darüber führen 
ließen, daß fogar Fremde nicht dabei bleiben dür- 
fen? Ob fie nicht die f Itenften ſchwerſten Preisfra- 
gen ftatt gemeiner leichter Antworten gäben, und 
nicht, anftatt ſich felber frönen zu laſſen, andere frön: 
ten ? — „Man nehme, tagte Delz, die Afademien 
weg, fo find auf einmal alle Protofolle verfelben 
faput und fort, und die Säle, die Diener, tie 
Ehrenmitglieder, und die verfchiedenen Klaſſifiku— 
jionen der Glieder; oder wäre dies alles nichts ? 
Ga lieſet zumeilen (was nicht fo unerhört ift) 
irgend ein treffliher Afademift vollends ein rei— 
ches herrliches Werfchen vor: fo gibt dad Opus 
noch gar Ueberfchuß des Gewinns, welcher als ein 
Supernumerar: und Surplus Opus doch auch 
fehr mit anzuſchlagen ift. So könnt' ich mich noch 
befonders über die großen afademiihen Gebäude 
und weiten Sile auslaffen, in fo fern, wenn nad 
Memwton der Rıum das sensorium der Gottheit 
ift, dieſe Räume die sensoria gelehrter Inter; 
götter find. Ja ich könnte getroft die Frage aufwer- 
fen,warum man, wenn ein Öellius Vibius am Ende 
felber wahnmißig wurde, weil er ald Redekunſt⸗ 
Lehrer feinen Schülern Gebärden und Worte 
von Wahnmisigen zu oft vorzumachen geſucht, 
warum man, fag’ ich, nicht mit viel mehr Recht 
verhofft, daß im umgefehrten fchönern Falle ver 
Ernft, die Würde, die Wichtigkeit, die Sprache, 
furz die ganze Außenfeite großer Weiſen, welche 
von allen Afatemifien gefotert und gezeigt wird, zu— 
legt dieſe Selber innen in das umſetzen, wat fie 
augen in Sisungen vorfpielen ? — Ein ſchöner 
Zug der Afademiften ifts noch, daß fie auf jeres 
Mitglied neidlos eine Fobrede halten, und zwar 
fogar nach deſſen Tod, der ed doch der Nachwelt 
überliefert, bei welder ein Nach Ruhm fo fehr 
fange dauert; und noch dazu mit ſchönem Verzicht 
auf ib, da der Lobredner fhon weiß, daß er da« 
durch nicht fein eigner, fondern bald vergeſſen 
wird (*) — — Mehr dergleichen fönnte ich noch 
zum Vortheile afademifcher Borlefungen beibrin- 
gen; find indeß meine eignen nur von einigem 
Werthe, fo läßt ih fchon daraus urtheilen, von 
welhem aroße Vorlefungen größerer Afademien 
fein müſſen.“ — 

Ich Lebens⸗Mitbeſchreiber finde gleichmohl die 
wahrfte Empfehlung der Afademien von Pelzen 
ausgelaffen, nämlich daß der Staat durch fie vor 
dem adeligen und dem unadeligen Bolfe und vor 


() Solche kalte aber doch fchmeljbare und riefenhafte 
Darflellungen von Derionen find ſchöne SchneesLobreden, 
welche Hofleute und Alademiften täglich machen, fo wie 
jegt in Paris ein Künſtler die alten römiichen Kaiſer⸗-Bruſt⸗ 
bilder foloflat in Schnee vorjeiat, oder wie die Armen dem 
Louis XVl. für Holz⸗Geſchenke im harten Winter 1784 ei⸗ 
nen Obeliſt aus Schnee (Siehe Campe's Reitebeichreibung 
Th. 8.) aufrichteten. Und doch ſchmelzt vieleicht dieſer Ober» 
tiftus an der Gefchichte micht fo ſchnell als ein fteinerner. 


58 


— — —— — ———— — — — — 


— 


298 Leben 


— — — — — —— — 


den Gefhäfttreibern den font in magerer Ein— 
famfeit nachtunfelnden Anbeter der Wiſſenſchaft, 
alfo damit der Wiſſenſchaft jelderturd dieſe öffent— 
lihe Pilege und Krönung von Außen, auf einen 
unfihtbaren Meben:Thron neben ſich jest, auf 
welchem man leicht alle äußeren Throne nur für 
Tpronftufen zum innern anſieht. 


Nicht Judas - fondern Scan Paul» 
Kaͤpitel. 


Lauter Kapitelchen. 

Verdrüßlich und faſt grimmig hab’ ich das Kapi— 
tel ohne eine Zahl überſchrieben, denn ſeit Wochen 
läuft nichts mehr von den Dorfjungen eın, und ich 
fehe mich mitten im Buche und ım Dorfe mit lee: 
ren Händen feitfigen, ohne einen Uusweg zu einem 
ordentliben Ausgang. Treib' ich aber das Ente 
nicht auf: fo iſt mein Buch ein elender Fiſch, 
dem der Schweif, ohne welchen er fih nicht freus 
ern kann, oder ein Pau, dem der Schwunz abge 
fhnitten ift, um deſſen Glanz Rad fih doch ber 
ganze Bogel dreht. Es aidt ja feinen Feier in der 
Welt, der mich nicht anfahren und fragen wird: 
"wie gings aber denn zuletzt mit Fibeln, mein 
Freund ?« Und ed wird ungern oder nicht anges 
nommen, wenn man ſich elwan mit Honter, der 
den angefundigten Tod des Achilles auch nicht ab: 
gefungen, vergleihen und rechifertigen wollte; 
denn neuerer Zeit joll man eben (fodern fie) mehr 
leiiten ald Homer. 

Etwas wohl hab’ ich doch gethan; und liefere 
ed denn bier. Es muß namlich tiefern Gefcicht: 
forfchern fehr wohl befannt fein, daß einft die Je— 
fuiten, um des ſpaniſchen Königs Philipp IL. 
Staat-Heimlichkeiten auf Papier zu haben, Durch 
Geld und Fıft einen Bertrag über die täglichen 
Lieferungen des königlichen Nachtſtuhls abgefchlofs 
fen, weil fie aus tem Stuhle an jeden Ziehung: 
tage manches zerriſſene brauchbare Staatpapier 
deifefben zu ziehen hofften, um den Hintergrund 
der Entwürfe diefes geiftigen unfichtbaren Weibs 
(Femme invisible) zu haben, Sie ſchloſſen ganz 
recht, der Nachtſtuhl kann gut aus einer fpanifchen 
Wand der Foniglihen Plane unſer ordentliches 
bureau de decachelage von d’Argenson wer: 
den, oder eine versio Interlinearis diefes ſchwer 
zu verdeutfchenden Könige, Purz, der Ambascia- 
dore unfers Sefuitengenerald; denn wenn wir 
diefem, endigen fie, alles muttheilen, fo wird 
aus dem Nacht- ein Weber: und Geidenftuhl, 
worauf wir einige Seide fpinnen zu guten Ges 
weben. 

Diele Anekdote kann viel dazu beigetragen has 
ben, dab ich bei einem Mangel an um 
taufentem Papier, welchen geldlofe Staa 
ten gar nicht Pennen, auf den Gedanken verfiel, 


F 


1 


eb nicht die Göttin Gelegenheit (denn Gelegen⸗— 


heit nennt man in mehren deutichen Streifen ei" 


—⸗ —— — — — —— — 


ibels. 





nen bekannten Inkognito-Ort; daher vielleicht auch 
der Ausdruck Gelegenheit-Gedichte) mir 
mehr zubringen könne als alle Zungen des Doris. 
Denn ed mar vorautzufegen, daß menigftens die 
bereutenten Perfonen, die von den Franzofen jer: 
riffenen ausgeftreneten Nadrichten von Fibel, als 
Druckſachen durch ihre Kinder auflefen ließen, 
und fie dann verwandten wie fie wollten. Ich 
ftattete daher Tem gewöhnlichen Honprazioren: 
Dreimafier der Dörfer, dem Pfarrer, tem Rektor 
(ſo hieß der neuefte Schulmeifter, wie in Stit- 
ten wieder ter Reftor Profeſſor) und dem 
Amtmann die nöthigen Beſfuche ab, welche ohne 
Unhöflichkeit nicht wohl zu unterlaffen waren. 
Vergnupt und reihlih genoß ich die gute Ge— 
ſellſchaft jedes Hanorazioren und führte mit 
ihm Die gehörigen Geſpräche, ohne welche ein 
Beſuch ein Bettel ut; und tauſchte gern, wie 
Diefurfe forern, unſere verfcietenen Meinun: 
gen uber Krieg- und Friedenläufe, über neue 
Bücher und alles um, Darauf nabm ih zw 
fallig — ih fann in Einem fort darauf — einen 
furzen Abtritt, um bei diefem Abſtecher vielleicht 
etwas zu holen fir mein Buch; — ordentlich, als 
wire jedes Gemadh nur Das Vorzimmer eines 
heimlicheren, (mie es denn auch golitifch fo if) 
verurtheilt' ich mich jefter willig auf den Armen: 
fünderfiußl ver Menſchheit (nach König Aleran- 
ders Dieinung) oder auf Philipps I, Thron-Unter: 
Faß, um wie gefagt, mein Buch mit dem quten 
Geruche zu fchließen, in welchem ich fhon als Poet 
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bei der Welt fiehe. Nun hab’ ich von jeber eine Art 


von feinerem Sittengeieß darin beobachtet, daß ich 
an den befagten benannten namenlofen Orten nie 
etwas anders gelefen, ald Gedrudtes; aber nichté 
Geſchriebenes, in welches Teßtere Fein Fremder 
hinein zu guden hat, er fie hoch over niedrig. 
So that ich wieder; — aber es ſchien als follte 


feltene Reditichaffenbeit auf der Erde einmal be | 


lohnt werden, ich fand wirklich Abfchnigel von Fi⸗ 
bels gerrudter Lebensbefchreibung, und fiedte fie 
zu mir, da ja Gelegenheit Diebe nut, aber 
ohne einen einzigen Gewiſſenbiß. In der erften 
freute über den dritten Honorazior, bei wel: 
cbem ich die festen biographtichen Kleeblätter fand, 
rief ich freilich : es ift halb unerhört, ein folder 
jweimaliger Gewinn eines biographiichen Paroli; 
einen Pelz, Pompier, Fuhrmannz dann einen 
Pfarrer, Rektor und Amtmann ; alle fechs arbei- 
ten an Einem einzigen Leben, ein lebendbefchrei« 
bendes Trabanten-Gertett, dis um den Uranus (*) 
Fibel lauft, wobei id mich nicht einmal züble, 
weil er jonft ein Saturn mit fieben Trabanten 
wird! Ich weiß nicht, was ich dazu fügen ſoll, zit 
dieſem biographifhen Zyklus. — Jetzt aber weiß 
ichs, Daß wenig Davon zu fagen, da alles, mas ih 
bei tiefen Cour- und Sig: und» Ziehung: (Made 
mit⸗) Tagen erhob, fih auf fo farge Zeilen belief, 
daß ich mich ſchämen würde, fie ald Ausgang: orer 
Abtritt-Kapitelchen abzufegen und vorzuſetzen, 
wenn es ein befferes Diittel gäbe, die allgemeine 
von fo vielen Bogen gefpannte Neugierde ver 
Melt erträglih zu füllen. Aber es ift nichté 


(*) Auch der Uranus am Simmel hat jeche Trabanten, wir 
Gaturn fichen, 
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Erſtes Kapitelchen, 
Sogleich nah einem Geburtfefte des Sohnes 


ſtarb die gute Mutter Engeltrut und phantaflerte 


erhibene Suchen vom Dresdner Hofe und vom 


Shr berühmter Sohn ließ fie mehre Tage länger 
unbegraben fiegen als ſich wohl ſchickte, meil er 
unter diefer Zeit erft etwas gelaſſen zu werden 
hoffte, um als berühmter Gelehrter hinter der 
Leiche mehr mit erlaubten mäßigen als unmäßigen 
Thränen nachzufolgen. 





— 


Zweites Kapitelchen. 


Der berühmte franzöſiſche Biograph Pompier | 


ſtarb allyier mehr aus Ueberfluß als aus Mangel 
an Zahren; uud wurde mit den Lettern feines 
Namens beigefeßt; wer aber feinen Lebens faden 
abgeriffen. .. (hier war dem Kapitelchen das 
Ende adgerijfen.) 





Drittis Kapitelchen. 


Der ehrlibe Fuhrmann ließ alles fahren, 
und fuhr felber lebendig ab. Die vortrefiliche 
Gemahlin Herrn Kibeld, von welcher jo viel Öus 


' tes zu fagen wäre, wenn ed nicht parteiiſch wäre, 


gab ihm eines umd das andere Wort mut, das er 
als einen guten unentgeltlihen Wanderpaß anſe— 
hen fonnte. 


— — 


Viertes Kapitelchen. 


Gewaltige Aenderungen und Durchbruche in 
Herrn Studenten Fibels Seele — die ganze Fibe— 
let halb aufgehoben. .. (Hier fehlt alles.) 





Fünftes oder Abtritt- und Abgang- Kapitel. 


Eben fegt und drudt ganz allein der legt übrig 
gebliebene Magifter Pelz das lebte Kapitel der 
Lebensbeſchreibung, unfer guter Herr Fibel ift 
obwohl alternd doch geſund. Pelz, bisheriger 
Redakteur des lebensbefchreibenden Gelehrtenver— 
eins, geht eben auch fort und drudts nur vorher, 
Niemand bleibt nun mehr im Dorfe zurüd, der 
das Leben des großen Fibel fortießen fönnte, aus, 
genommen Er jelber dur Fortleben. Wielleicht 
in fpätern Zeiten treten hohe Biographen auf, 
welche unfre Spreu zu Weizen fibten. (Ih J. D. 
Richter geftehe unverhohlen, Daß mir dieſe Abtritt: 
Stelle eine gute Idee von mir gegeben). Im 
Himmel oder wohin man jonft verdammt wird — 
denn im Himmel ift doc) nur der Unendliche allein 


—— — 


Fiübels. 


anders zu machen als Kapitelchen, wie da fol— 
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ganz ſelig — hoff ich meinen Lebensbeſchriebenen 
| wieder zu treffen, Soli Deo gloria. Wierzigfter 
| over legter Bunt, 





44 
Und Sic (ſetz' ich dazu) transit glorla mundi, 


ji 
j 


Rektor magnififus und von unferem Herrgott. | 


Rad) = Kapitel, 


Meuefte Aueficht. 


Unerwartet ift vieles, mas eben fommt, und ich 
würd’ es ſelber nicht glauben, wenn ichs nicht fel- 
ber erzählte. Niemals denft man mehr an feinen 
Kopf, als wenn man in ihm drinnen etwas fucht 
(mie ich hier den anftändigen Beſchluß) oder auf 
ihm oben etwas trägt, wie Fleiiher, Mauerer, 
Waſcherinnen die Gefäße ; in jedem folben Falle 
gibt man auf den Korf Acht; wer Kronen trägt, 
it ein zu feichter Ginwand, 

Die Suche war nämlich fo: nachdem der bis— 
berige Fluß der Fibel'ſchen Geſchichte gleichſam 
als eine perte du Rhone nur unter die Erde hin 
verfchmunden war, fo mußt’ ich nachſuchen, mo 
die Geſchichte oter der Fluß wieder hervorbräde, 
und befragte deshalb alle Welt. Diefe verfegte : 
mir fönne wohl niemand Auskunft geben als das 
alte Herrlein in Bienenroda, ein treffs 
lich fteinaltes Männden, von mehr als 125 Zah» 
ren, das einige Meilen vom Dorfe abwohne, und 
das am gewiſſeſten alles wife, was ſich etwa zu 
deifen Jugend» Zeiten mit Fibeln jugetragen, — 
Nicht ver Ruhm, (man glaube mir) ein Hadrian 
zu fein, der bei dem Orakel über Homers Lebends 
umſtände macfragte (namlich ich bei vem alten 
Herrlein in Rüdfiht des Nbc- Stellers ), fondern 
die nahe Ausficht entzückte mich, endlich einnral 
nach meinem jahrelangen Wunfche, einen älteften 
Mann der Erde lebendig in die Hinde zu befom- 
men; aber darımter verftand ich weniger einen 
Methuſalem von 969 Jahren, als einen Peter 
Zorten von 185 Suhren aus dem Qemeswarer 
Bannat, weil jest unferm Gefühle und Gewohnt— 
fein und Gewißſein eigentlih der Ungur älter 
vorkommt als der Jude, „Eine eigne Empfins 
dung, fagt’ ich, ja eine neue müßt’ es erwecken, 
ein ganz abgefloßnes Jahrhundert lebendig und 
kompakt im noch laufenden vor fih zu haben — 
nämlih einen vorſündflutigen ( antedilunia- 
nischen) Dienichen der Zeit bei der Hand und 
Haut anzugreifen, über deſſen Haupt fo munde 
Augend» Morgen und Alter» Abende ganzer Zeus 
gungen wegaeflogen, und vor dem man felber anı 
Ente weder jung noch alt da fleht — einen aus— 
ländiſchen binterzeitigen fat unheimlichen Men— 
ſchen-Geiſt zu hören, welcher allein unter den 
eisgrauen Taufendfchläfern und Befannten feines 
ſchon überlebten Greifen» Alters übrig blieb, und 
der nun als Wache vor den alten Todten fehr 
ı Ralt und befremdet ins narriſche Neue des Lebens 
blickt, in der Gegenwart Feine Abkuhlung findend 
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für den angebornen Geifter- Durkt, fein Zauber - 
Geftern und Zauber» Morgen mehr, nur das 


Leben Fibele. 


Borgeftern ver Jugend und das Uebermorgen des 
Todes. — Und wenn nun folglich der gar zu alte 


Mann, wie fih denken läßt, immer nur von ſei— 

ner Bor» Vergangenheit, ven dem Früh» Neth 
fpricht, das jest am längften Abende feines länge 
ften Tages ordentlih mit dem Abend-Roth in 
Mitternacht zufammen rüdt, fo muß man fchon 
vorher romantiich werden und empfinden, ehe nur 
der Heber - Greid geftorben ift, dem feine Tores» 
Sonne in fpäter Mitternacht aufgeht. 

Dennod wird auf der andern Seite einer, wie 
ich, nicht fenderlih jünger neben einem foldhen 
Stunden -Millionäre , wie der beſagte Mann in 
Bienenroda fein foll, und muß weit mehr von 


| 
! 
| 


Sterblichkeit ald von Unſterblichkeit dabei empfin- 


den: ein Greis erinnert ftärfer als ein Grab; 
je älter diefes, defio weiter fchauet man zurück in 
hinter einander abgeblühte Jugenden hinein, und 
das eingefunfne beherbergt zuweilen eine Jung. 
frau , aber der veraltete zuſammen gefallne Leib 
nur einen eingerrüdten Geift. 

— Meine Sehnſucht nah dem alten Herrlein 
nahm durch die Nachricht, daß er fih blos den 
Bienenroder nenne — wobei jedem von felber das 
Bienrodiiche Abebuch einfällt — dermaßen zur, 
daß ich die erfte Gelegenheit ergriff, die fich im fol. 
genten Nad-Kapitel zur Reife nah dem Dorfe 
barbot, 





Zweites Nac = Kapıtel. 


Meine Ankunft. 


Die ReifesSelegenheit war ein muarfgräflicher 
Retour-Wagen mit Sechfen, in weldhen mich der 
Peibfuticher, da ich dem Marfgrafen und Dadurch 
tem Suticher vorgeftellt war, willig einnahm. — 
Sch habe meine Urſachen, folgende Anekdote vor« 
ber zur erzähbfen, ehe ich im Dorfe ankomme. 

Ein Graf A— a, der fein wichtiges Empfeh— 
lungſchreiben dem Minifter B— b zu überreichen 
hatte, fuchte aus Umſtänden noch frät Abends zu 
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beide, ohne ſich erſt von Neuem zu umarmen, da'ſſe 
ohnehin einander ſchon an die Bruſt gedrückt hats | 
ten, ſich verbindlich aber mühfam miteinander auf, | 
und halfen ſich gegenfeitig heraus, um fo gut das | 
Gehen gehen wollte, Arın in Arm in das minıfieriefle 
Haus zu kommen, wo fie diefen Abend fihden Wech— 
felfall fo oft wieder erzählten als fie fort erzählen | 
fonnten. — 

Ich bitte dieſe Anekdote ſo lange zu vergeſſen, 
als ih nicht daran erinnere, weil wir auf viel 
wichligere Dinge zu merfen haben. Noch vor 
Bienenroda zeigte der Kutſcher mit ter Peitibe 
auf ein Obſtwäldchen voll Geiung und fagte: toi 
fist es, das alte Herrlein, und hat fein Meines 
Vieh bei fih. Ich forang aus dem Fürftenwagen, 
und ging auf Den fogenannten Bienenroder ju- 
Da mic dem alten Herrlein meine fechs marferäf: | 
lien Pferde, Cich durfte es erwarten), als einen 
Mann von Rang vorfiellen mußten — meiner 
Ihlihten einfachen leitung nicht einmal zu ge— 
denken, womit fich immer Kürften und Helden vor 
ihrem vergoldeten Gefolge auszeichnen — fo nahm 
ed mic ein wenig Wunder, daß das Herrlein 
(ohne dem Pudel das Bellen zu wehren,) nod lange 
mit feinem Hafen fortipielte, bevor es langfam — 
ald wären Marfgrafen ihm tägliches Brod — den 
wachstuchenen Hut von einem Kopf voll Haare 
abzog. 

In einem zugeknörften Ueberrock — wofür ich 
feine Weſte anſah, — in ein Paar Strumpfhofen 
von unten herauf — jeine ungeheuren Strümpfe 
warens — und in einem Halstuch (Eranutte), das 
aber bie auf den Magen herabhing, ſchien ter 
reis ‚modisch genug bekleidet. Noch feltiumer 
war fein überalter Körper zuſammen gefeßt, der 
rund des Auges ganz weiß, der in der Kindheit 
ſchwarz it — mehr feine Länge als feine Zahre | 
ſchienen ihn zum Bogen zu krümmen — die aufı | 
wärtd getrehte Kinnfpige gab feinem Sprechen 
ein Anſehen von Wiederfiuen —; aber dabei war 
ren feine Züge lebendig, feine Augen bei, tie 
Kinnbaden voll weißer Zähne, der Kopf voll blon— 
des Haar. 

Ih fing endlich an: ich hätte blos feinetwegen 
Pferde genommen, um einen Mann zu fehen, für 
weichen ed gewiß wenig Neues unter der Sonne 
aäbe, ob er gleich felber etwas Neues unter ihr 
fei. Um ihn zu Mitteilungen über Fibel zu ge: 
winnen, fuhr ich fort : -Eigentlich find Sie als 


Fuße deſſen Haus, konnte aber weder diefes noch ein Fünfuntzwanziger, ein Mann in Ihren beften 
fi felber recht finden, eb er gleich jedes Haus ! Jahren; denn nad) dem Hundert geht eine ganz 


deppelt fah, und die Begenftände umihn noch flär. 


neue Rechnung anz daher Perfonen son hohem, 


Per umliefen als er felber. Zum Glück legte das | wieder von Eins an zählendem Aiter, z. B. die 
Wenige, was er über das Viel zu viel getrunken, Frau Verdut (*) oder der Greis von Rechingen, 
ihm in eine Goſſe jritwärts hinein. Unten fand | Zähne und Haare und jede Berjüngung wieder 
er fhon Herz und Bruft eines andern Herrn, | befommen, wie ih ja an Ihrem eignen Haar und 
der aus ähnlichen Grünten ſich nach den Geſetzen Gebiß errathe, Ein anderes if ein Mann in Adıt: 
der fallenden Körver gerichtet hatte. Schrecklich zigern, wie Peter Zorten, der Ungar, melder frei: 





flusbte der untere Herr über den ungeſchliffenen 
Menſchen, der fih auf ihn heruntergebettet habe. 


Ob er denn nicht wiſſe, befragte er den Grafen, ' 
tab er den Minifter B—b vor ſich hobe. — 


„Entzückend, binreißend, rief der Graf vor Freude 
darüber, daß der Minifter Prunten vorräthig lag. — 
Sc bin der Graf A—a und ſuche Ihre Erzellenz 
ſchon ſeit einer Stunde überall.“ Hierauf machten 
— — 


lich in ſeinem fünf und achtzigſten Jahre nach dem 
Weltlaufe Gumal da er ſchon vorher 100 Jahre 


(*) Dietionnaire des merveilles de la nature par Sigaud 
de laFond. T. 4. — Der 120jähriae Greis von Rechingen 
in der Ober = Dfalz befam a Janre vor feinem Tode neue 
Zähne, die nach ſecht Monaten wieder neuen Mas machten. 
und fo fort, Hufefands Mafrobiotif, Und fo noch viele Vet · 
junaungen der Beraltung. 


— 
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zurückgelegt) nichts Anderes erwarten fonnte, als 
was darin eintraf, ter Tod. Ich weiß übrigend 
aus dem erbärmlich philofonhierenden Muſeum des 
Wundervollen, bei Baumgärtner in Leipzig CB. 7. 5.) 
recht gut, daß Eaftegnata verjihert, in Bengalen 
fei ein Mann 370 Jahr alt geworden, und habe 
viermal neues Haar und Gebiß, und übrigens 
70 Beiber gehabt, und daß mithin ein Menſch, 
wenn man bei biefer wie bei andern Nachrichten 
‚ auch nur die Hälfte für wahr annimmt, wenig— 
‚ ftens 185 Jahre alt werden fann. Genan genom: 
men halten Sie fih ohnehin fir etwas älter ala 
Sie wirfticd find, wenn ich nach den Schalttagen 
rechnen foll; denn da nad jedem vierten Jahre 
viermal ſechs Stunden eingefhaltet werden, dies 
aber fcharf genommen falſch ift, weil nach genaue— 
fer Berechnung jedem Jahre nicht fechs, ſondern 
nur 5 Stunden 48 Minuten 45 Gefunten, 
50 Terjien fehlen: fo bleibt Ihnen fogar bei 
"utlaffung des Sculttags wie z. B, Anno 1800 
geſchah, doch nod ein Vorſchuß von Zeit übrig. 
ten Sie nadzuleben haben.“ 

Sch hatte mich fo verwickelt — weil ſich mir die 
aftronomifhe Schmeichelei unter ven Händen Dün- 
ner ausfpann — daß freilich der Bienenroter faum 
wiſſen fonnte, was er dazu fagen follte; und daher 
fagt’ er audy nichts, 

"Sch meines Orts geſtehe germ, knüpft ich mies 
der an, wär’ ich einmal über das Jahrhundert— 
Ziel oder die Kirchhofmauer von 100 Jahren bins 
über, ih würde dann gar micht wiſſen, wie alt 
ich würde, oter ob ichs wäre, fondern frifch und 
frei, wie ja die Weltgeſchichte öfters gethan, mitten 
in Zabrtaufenden, wieder von anno Ging au zäh” 
len anfangen. Warum foll denn ein Menic 
nicht fo alt werden können, als mancer indifche 
Nieſenbaum, der noch fteht ? Hebrigens foilte man 
ordentlich protofoflarifch alle Heber-Breife verneh- 
men über die Mittel, wodurd fie ihr Reben ohne 
den Seheimerath Hufeland in Berlin fo fehr zu 
verlängern mußten, als der Geheimerath felber 
nicht kann, da er ſich nur zu achtzig big neunzig 
anbeifcig mat. Wie ftellten fie es eigentlich an, 
theueres altes Herrlein? Aus einer langen Naſe 
allein iſt ſchwer, dünkt mich (befchloß ich in eini— 
gem Aerger über das Schweigen des Herrleins) 
ein langes Leben zu drehen, wiewohl ein Fran— 
zoſe (*) die Sache behauptet.“ 

„Einige meinen wohl—verfegte das Herrlein fanft 
— weil ich immer froh gemwefen, und dad symbolum 
gebraucht: nunquam luſtig, semper traurig (**) 
aber ich ihreib’ es gänzlich unferm lieben Herr: 
gott zu; die Thiere da um uns her, find ja auch 
nanquam [tftis, weniaftend meiftens luſtig, leben 
aber Doc wicht fo weit über ihr Ziel hinaus, als der 
Menſch, weil diefer das Ebenbild des ewigen Gottes 
auch in der langen Dauer vorftellt.»« Der Maun 
ſchwieg. Solche Worte von Gott haben auf einer 
hundert und fünf und zwanzinjährigen Zunge 
viel Gewicht und Troft; — und ih wurde an: 
fange ſehr fhön angezogen; aber bei Erwähnung 





(*) Irgendwo habe ich in der That von einem Frar zoſen 
Dieie Bemerkung gehört oder gelefen, für welche fich inden 
manche phuliclogiiche Begründung finden liche. 

+) Er wollte bios das Umgefehrte jagen. 
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der Thiere fiel der Bienenroter wieder auf frine 
Thiere und fing — alt fei er gleichgültig gegen 
einen mit Sechſen gefommenen Mann — wieder 
mit feinem Riehftande zu fpielen an, mit dem Ha: 
fen, Pudel, Seitenfpige, Staare, ein Parr Turtel- 
tauben auf feinem Schooße; auch ein luſtiger Bie— 
nenftand im Obfimäldcen gehörte, da er die Bie— 
nen nit einem Pfiffe heraus, nit einem andern 
herein rief, zum Viehhofe, der ihn wie ein Hof- 
zirkel umſchrieb. Zu erPlären war das Ganze 
nicht anders, ald durch meinen Getanfen: alte 
Menihen und alte Bäume haben eine rauhe kra— 
Gente Borfe an, junge aber eine fehr glatte 
weiche, 

Er fagte endlich: „es fol fih aber niemand 
wundern, daß ein garalter Mann, der ja alles 
vergeifen, und den auch niemand Kennt und gern 
hat als der liebe Gott, fi blos mit dem lieben 
Vieh abgibt. Wem kann ein altes Herrlein viel 
dienen ?_ Ich gehe in den Dörfern da herum, wie 
in lauter blutfremden Stätten ; feh' ich Kinder, fo 
fonmen fie mir wie meine arauen Kinderjahre vor; 
ſeh ich Greiſe, ſo fehen fie wie meine verganger 
nen Öreifenjahre aus. Ich weiß micht recht, wo⸗ 
hin ich jeßt gehöre, und hänge zwiſchen Himmel 
und Erde; doch Bott ſiehet mich immer heil und lieb« 
reich an, mit feinen jwei Augen, mit der Sonne 
und mit dem Mond, Und die Thiere leiten zu 
keiner Sünde an, fondern zur Andachtz und mir 
ift ordentlich, als ſah' ich Gott felber vieles thun, 
wenn meine Turteltauben ihre Sungen fo wärs 
men und dzen; denn von ihm erhielten fie doch 
ihre Liebe und Kunſt gegen Die Jungen ges 
ſchenft.“ — Auf einmal ſchwieg der Greis lange 
und jah ordentlich wie wehmüthig vor fih bin: 
das Kindtaufglöcdchen in Bienenroda fchallte ins 
Gartenwältchen herein. Endlich weint’ erein wenig; 
ich weiß aber nicht, wie ich nach feinen vorigen 
fhönen Worten zu der Ginfalt kam, die Tropfen 
blos fur Zeichen altfranfer Augen zu halten. 
„Mir ift immer, fügt er, da ich wegen meines 
Alters nicht gut höre, als wenn das Kindertaäuf— 
glöckchen aus dem fernen Heiligengut ſchwach 
herüuber Plinge ; huntertjährige SKinterjahre fteis 
gen uns alten tiefen Zeiten auf und ſehen mid 
verwundert an, und ich und fie wiffen nicht, ob wir 
meinen oder lächeln follen. Oh! Dh !«— Dur: 
auf feßte er hinzu: Hieher mein Alerthen !' Gr 
meinte feinen Seidenpudelſpitz. 

Ast hatt’ er mich felber auf Die Bahn zu mei— 
nen MeifesZiel gebracht. „Beſter Herr Bienen» 
roter, bob ich an,in diefem Heiligengut, das 
Sie aljo feunen, hab’ ich eben das Leben des feli- 
gen Herrn Gotthelf Fibel, ter das berühmte 


Abebuch gemacht, verfertigt und beentigt, und mir 


geht nur noch deifen Abgang mit Tod ab. (Hier 
hichelte das Herrlein und nickte fehr tief.) Mies 
mand Fann wohl feinen Tod beſſer willen als Sie, 
und überhaupt find Sie der Ginjige, der mir 
filtene Zuge aus feiner Kintheit zuſchanzen und 
beicheeren fönnte, zumal da jede ins kindiſche Ges 
hirn geſchriebene Geſchichte, wie eingejchnittene 
Namen in einem Kürbis, mit den Sahren größer 
bis zur Fraktur anwächſt, indeß fpätere Einritzun— 
gen bald verquellen. Sagen Sie mir um des 
Himmels Willen alles, was Sie vom feligen 


— — — 
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Mann willen; denn in der Michaelis-Meſſe 1811 , Städte in Boigtland und Reußen bifdeten fich Ihrem 
muß fein Beben in Nürnberg bei Schrag ber: | Werfe nah — Nochfolger, nämlich Nacfchreiber 
aus, Shres Abc’d haben Sie längft unglaublich viele 

Er antwortete: »erjellentes Benie — Literator— — gehabt — Sogar Ihr Bilder-A bc befam an einem 
Man of Genius — homme de lettres — autor , Herrn Bertuch (ein Legazion-Rath wie ich) einen 
clariss,.,... “ Da ih vermuthete, der Greis Nacurbeiter, defien Sie Sih gar nicht zu 





jiele auf mich: fo wollt' ich abwehren, er ließ ſich 
aber nicht halten, denn er hatte fich jelber ge— 
meint. „Wie gejagt (fuhr er fort), fur alles die 
fes und für mehre prächtige Titel, die ich alle 
deshalb auswendig gelernt, hab’ ih mich zwar 


ihämen brauchen, da er Shr Werf in feinem 
Bilderbuch, wiewohl ohne alle Dichtkunſt, in Ih» 
rem Geifte fortfegt, wenn and viel Pofifpieliger 
und diefbintiger, Doc minder fühlbar bei biofer 
heftweifer Lieferung. Uns das Leben eines fo 


jonft gehalten, als ich noch jener verblenvete eitle | wichtigen Diannet habe ih aus 40 Bänden ber 


Fidel war, der das gedadıte fait mittelmäßige 
Abcbuch gemacht und druden luffen.....» 

Das alte Herrlein ift ter felige Fibel! -- — 
Hundert und fünf und zwanzig, ja ein Taufend acht 


Hundert und elf Ausrufungzeichen hinter einander | 


geſetzt, malen nur ſchwach mein Bermundern dar« 
über vor, wenn man das ftärfere Dagegen halt, 
in welchem jest auf dieſem Blatte ganze Palte 
ernfte Lager von Literatoren, wie Körke aus lunge 
verfverrten Flafchen, in die Döhe fuhren und fid 
die Hände reiben vor unermeßlicher Freude daß 
die Sache fo iſt. Beinahe hätte ich in der erften 





Pelziſchen Vierziger ausgezogen, fo viel mir näm- 
lich ver legte Strivg noch Bruchreſte dazu gönnen 
wollen,” 

„Es war der fiebenjährige» fügte der Greit, 
welcher ganz wie der alte ſchwache Pütter den 
legten franzöfiihen mit jenem verwechſelte. 

„Ungefähr — verlegt’ ih; — aber deito größer 
ift mir der Pleinfte Nachtrag von den Lippen des 
Helden felber ; und bejonders find mir mebre alte 
irate Jahre nöthig, um gehörig in der Michaelis— 
mefie zu fchliegen. O Gott, wie viele Autoren 


"oft einem einzigen Bud zum Großfäugen unent: 


Dummheit des Jubel-Sturms große Freude über behrlich find, zumal einem großen, nicht etwan wie 


fein jegiges Deutich gezeigt, und mich verwundert, 
daß en Mann, wie Kibel, von deflen bearbeite- 
tem Leben ich eben herkäme, fo gut fpredhe. Aber 
ich Pehrte num bald zur Befinnung und zum Lobe 
Fibeld um. „So weiß ich denn nicht, verſetzt' ich, 
was mir in diefem Jahrhundert Froberes und Bor: 
theilhafteres hätte aufitoßen fönnen, als gerade 
ver lebendige Held felber einer Yebensbefchreibung, 
in welcher noch eilig fo manches nachzutragen iſt, 
da fie Herr Schrag ſchon in dieſem Herbfte verlegt. 
Glauben Sie mir, mehr ald einen Irrthum über 
Sie reut’ ich num leicht in meinem Werfchen aus, 
3. B. den feit jegt erſt erflärlichfien, daß ein ge: 
wiffer Konreftor Bien.Rod in Wernige-N ode 
Ihr Werk folle geichrieben haben.“ 

„So müßte ich auch davon willen, (verfekte das 
Herrlein). Aber meinen guten fateinifhen Na— 
men Fibel, fo ſchön er fih auch mit Bibel reimt, 
tauſcht' ich willig gegen den deutichen eines ganzen 
Dorfs weg, und hieß mich nur ten Bienenroder, 
um dem Hoffartteufel in mir ein und Das andere 
Horn und Bein zu drehen, weil leiser alle Welt 


den vorigen Fibel zu feben gefahren kam, und | 
Disfe Meberz | 


mich mitten in jeder Demuth ftörte, 
fegung eines Tateinifchen Namens in einen veute 
ſchen iſt, hof’ ich ja, Die entgegengeſetzte Ueber: 
jegung eines deutſchen in einen lateinischen, z. B. 
Schwarzerde in Melanchthon, melde jo oft von 
der Gitelfeit gemacht wurde.” — 

"So ganz aus ähnlicher Gitelfeit — bracht” ich 
jelber aus meiner feinen Kenntniß bei — übers 
ſetzte fih ja Neumann in Neander — Schmidt in 
Huber — Horn in Ceratimus — Herbſt in Opori— 
ns — und eine Menge, Die ich recht qut kenne, 
wie tch mich denn ſelber (*), aber freilich als an— 
gehender Autor, und alfo ans Demuth, ins Fran. 
zoͤſiſche verdeutſcht habe. — Sie übrigens find 
freilich überhaupt ſtark berühmt, und die größten 


(*) Berfafler dieſes heißt ur prünglich Johann Daul Arie ' 


drrich Richter, 
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dem Jupiter Ziegen, Bienen, Bärinnen ale Am— 
men, oder etwan wie mir ein Pelz, Pompier und 
Fuhrmann, kurz wie viele Autoren oft cinem 
Autor nöthig find, Davon weiß ein Autor ein 
Wort zu fügen. 

— “Faſt — fing Fibel aber mit unbefchreiblicer 
Milde an — follt’ ih Sie Herr Legazion «Rath für 
Pelz den zweiten halten, fo lieblih Sie auch aus— 
fehen und ausſprechen; aber nur der erjre beſtach 
nich ftarf mit Loben. Es mag denn fein! Es ift mir 


— — — — — — — — 


jetzo vieles auf der Erde gleichgültig, ausgenom. 
men der Himmel darüber; und ich ſehe jetzunder 
nur gar zu Deutlich ein, mie eitel ich fonfi von , 


meinen Gaben gedacht. 


Mer der Erde abfiarb, ı 


nicht der Welt, denn dazu gehören mehre Leben, | 


wenn nicht gar eine ganze Emwigfeit, ja der Ewige 
felber ift ja nicht dem All abgefiorben, vielleicht 


weil er ihm ewig « ur = vorgeboren iſt. .... 
Ach mein alter Kopf wollte etwas Anderes ja- 
gen — 


Nach diefen letzten Worten wurd’ ich noch neu: 
begieriger auf die Erklärung der Metallver: 
wandlung oder Brodverwantlung Des vorigen 


unfeinbaren Fibeld in dieſes alänzente Herrlein, 


und ich bat ihn mir feinen Mebertritt im Dielen 


neuen Charakter zu erklären und zu motivieren. | 


Ihm freilich konnte das Motivieren feines Cha— 
rafterd gleichgültig fein, da er ihm ſchon halte, 
aber nicht dem Leſer, der es vom mir wiflen will. 
Fibel verfegte nachher : recht gern, aber jegt ſei 
es ſchon frät. 

Gr ging in fein Gartenhäudlein — ich ihm 
nad) — und er that einer Pfiff; fogfeich Fam ſein 
ſchwarzes Eihhörnchen von einem Baum, worauf 
es mehr zur Puft ald zur Koft war! mehre Vogel, 
Nachtigalleu, Droſſeln, Staare (die Bögel » Pure) 
flogen von ihren Gipfeln in Die offnen Fenfter zit 
rück — ein von Alter aus Roth» zu Schmarj- 
wildpret angelaufner Gimpel trabte im Grübhen 
einher, närriſche Laute von ſich gebend, die er fel« 
ber nicht erflären fonnte, — Der Hafe trommelte 
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auf Hinterfüßen den Abend aus mit Vorderfüßen 
— es gab fein Hündchen im Häuschen, das nıcht 
in froher, menfchenliebender Laune hinein ges 
fprungen fam, und ich hebe ftatt aller nur das 
Alertchen aus; doch am frohefien trat wohl der 
Pudel an, welcher fchon wußte, was die Glocke ge— 
ſchlagen, daß er nämlich jegt eine blecherne Büchfe 
mit Schieber anten Hals befomme, worin der 
Speife » Zettel des Abendbrods liege, das er aus 
dem Bienroder Wirthshauſe zu holen habe. Er 
war Fibeld Küchen » Gefchäftträger oder Küchen: 
wagen — beiten Bertumnus und Feldpoſt — und 
Ambassadeur in Bienenroda und Introduc- 
teur des Ambassadeurs im Wäldchen (durch 
Anbellen meiner ald Legazion : Rath). — Fibels 
übrige dienende Brüder und Schweftern waren 
nur Kinder, die ab» und zuliefen. 

Erft nachdem er angemerft: „man follte auch 
den engen- Thieren fo weit bildend nachhelfen , als 
man kann, da man gewilfermaßen ihr Herrgott 
it, und man folle fie zu guten Sitten abrichten, ta 
fie wohl nad dem Tode fortleben fünnten; Gott 
und Bieh fei immer aut, aber der Menſch nicht« 
— da ließ er fih auf mein Erinnern zu feinem 
bringen. reife geben mie allıs Störperliche fo 
auch das Geiftige mit zitternder Hand, die die 
Hälfte verſchüttet; dennoch befam ich Folgendes 
unverfchittet: Er mochte etwan erft hundert Jahr 
alt fein, als er in einer jein Beben wieder nebären. 
ten Nacht, von neuem zjahnte, und unter Schmer— 
jen wilde Entwidlung: Träume durchlebte. Bor 
Mitternacht erſchien feine verftorbene Frau, und 
figte ihm, fie fei feinetwegen von Todten aufer. 
ftanden, um ihn auszuſchelten und zu benachrichti⸗ 
gen, daß Pelz ein Spottvogel geweſen und er fel: 
ber ein Gimpel, Dann träumte er nah Mitter: 
nacht, er halte ein breites Sieb in Händen, und 
müffe durchaus deſſen Geflechte auseinander zie— 
ben; das feit geflochtene Sieb und der Holz.Rand 
ängftigten ihn unfäglich und nichts konnt er jerrei: 
ben, als träumend fi felber, bis er endlich ftatt 
des Siebes die ganje große lichte Sonne in feinen 
Händen hielt, welche ibm blendeno ins Geficht 
ſchien. — Er erwachte neugeboren und entfchlief 
wie auf wogenden Tulpen wieder: Da träumte or, 
er fei ein Bahr alt nah dem Hundert — und 
fterbe als ein ſchuldloſes einjähriges Kind, ohne 
Erden: Web und Erden - Schuld, und finde dro« 
ben feine Eltern, welche ihm einen ganzen Zug 
von feinen Kindern entgegenführten, die ihm auf 
der Erde unſichtbar geblieben, weil fie blos wie 
helle Engel ausgeſehen. 

Er flieg aus dem Bette nicht nur mit nahen 
neuen Zähnen, fondern mit neuen Ideen. Der 
alte Fibel war abgebrannt, und der rechte Phönir 
fand da und fonnte die Farben» Schwingen. 


Er war verflärt auferftanden aus feinem andern | 


Srabe als aus tem Körper felber. 
wi zurück; der Himmel fanf heran. 

Ald er mir die Sachen erzählet hatte : faate er 
mir, ohne auf den dienfihabenden Purel zu war: 
ten, ohne Weiters gute Nacht, und zeigte mir mit 
den zum Beten gefalteten Händen den Weg. 
Id ging ab, zog aber lange im Obſtwäldlein ums 
ber, das blos aus Kernen gewachlen, die er einge: 
fiedt. Er aß nämlich felten eine Kirſche, ohne 


Die Welt 
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den Kern — oft zum Verdruſſe der Bauern, 
welche auf ihren Rainen nichts Hohes haben wol» 
len — einzufhmwärzen und in die Erde zum Ber 
klären zu begraben. Ich kann, fügte er, feinen 
Kern umbringenz reißt auch nachher der Bauer 
das Bäumchen heraus, nun fo hut es doch ein 
Bischen gelebt und war als Kind geftorben. 

Im Wäldchen hört’ ich ein Abendlied orgeln und 
fingen; — und ich brauchte nur zurück an Fibels 
Fenſterchen zu treten, um zu fehen, daß er darin 
eine Drehorgel langſam umdrehte, welche er durch 
feine Sinaftimme mir einem fanften Abentlied be» 
gleitete. In ter eintönigen Einfamfeit und bei 
feinem Abfhnigel von Stimme , reichte Tiefe, noch 
mehr als eine Vogler'ſche fimplifizierte, Orgel 
fhon zu feiner Hausandacht zu; und ich ging 
nachſingend nach Haufe, 


— — 


Drittes Nach-Kapitel. 


Zweiter Tag. 


Schon unterwegs, als ich am Morgen wieder 
kam, wußt' ichs ein wenig voraus, er würde mich 
halb vergeſſen haben. Im Nachtfroſte des Alteré, 
das (beinahe ohne Gegenwart) nur von Bergans 
genheit und Zufunft lebt, ift dergleichen natürlich; 
in der alten Lebens-Sanduhr höhlet ſich oben alles 
immer mehr aus, und unten fleigt der Hügel hö— 
ber, den ihr Grab oder Vergangenheit nennen 
könnt. — Ich hätte allerdings erwarten können, 
er werde fih um einen Mann von einiger Impor- 
tanz, welcher ja fein fiblifches Leben unter der 
Feder hatte, angelegentliher befümmern, — vors 
jütglich ‚werte er nachforſchen, was ter Mann in 
Sorachen und Wiſſenſchaft gethan — ob er in der 
Poeſie ein lebendiges goldnes Alter und taufend- 
jähriges Neich im Stleinen fei — und ob es mod) 
unentdedte Inſeln gebe, die von ihm nichts willen 
— von allen Diefen Fragen über mich, deren Be: 
antwortung ja immer zu feinem Ruhme ausfallen 
mußte, that er feine einzige, wenn ich matte auss 
nehme: ob ich denn wohl in der Schrift, was er 
fo inniglih von Derzen hoffe, feiner lieben El: 
tern recht mit Ehren gedächte. Er ſetzte dazu: 
"ach fie find doch gar zu wenig befannt, ſowohl 
auswärts ald in Heiligengut und fogar ihr Sohn 
ift viel befannter.» Ich that zwei Schwüre, daß 
id dad Schönfle von beiden geſagt; ich holte 
aber vielerlei von diefem fihönften noch aus dem 
frommen Sohne heraus und fchob es ein, 

Schön war der Morgen im Obftwäldfein: Der 
Atert:Reif fhien geihmolzen und beweglich nur 
als Morgenthau in Fibels Spätflor zu ſchimmern. 
Selber die Liebe feiner Thiere gegen ihn, die, mie 
Kinder, den zu errathen fcheinen, der fie lieb hat, 


_ machte den Morgen in einem Obſt⸗Wäldchen fh. 


ner, wonon jedes Bäumchen eine von ihm genoffene 
Frucht zur Mutter batte. Das ‘Chierreih war 
Erbfchaft von feinen Eltern, nur natürlicher Weiſe 
waren es die Urenkel und Ur-Ur,Enfel ıc. ıc. des elters 
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lidyen. Dasa ganze Wülöchen beherbergte ef Ingende und 
bruͤtende Vogel, aber er konnte mit wenigen Pfeifen 
fänmtliche zahme Nacfahrer der väterlichen Sing: 


— — —— — .. 


— gFibels. 





ap von ihren Gipfeln auf die Schultern loden. 
8 anzufbauen, wie er geichwind zärtlich ums 
Matter wurde, erquidte das Herz. Meberall wo | 
die Sonne anglänzen fonnte, hatte er erdentlidh | 
mit dem kindiſchen Wohlgefullen eines Greis-Kin: 
des bunte Glaskugeln auf Stäbe geftedi oder in 
und in diefes Farbenflavier 
von GSilberbliden, Goldblicken, Zumelenbliden 
blidte er unbefchreiblich vergnügt hinein. Ich gab 
ihm ungemein Nect ; es waren verglafte Tulpen« 
beete, diefe bunten Sonnenfugeln, welche mit mehr 
als zehn Sarbenfeuern das Grün anftelten — ja 
manche rothe thaten in den Zweigen ald wären fie 
reife Aepfel⸗Fruchtſtücke — aber am meiſten erqundie 
fih der alte Mann an ven nachfdillernden Land— 
fchaften auf diefen Welteiinelben, gleichlam der 
nacfärbente Berfleinerung-Spiegel der bewegli— 
chen Ausfichten. Ad. ſagte er, wenn ich fo recht 
in die Farben hinein ſchaue, Die Gott der dunfeln 
Melt gegeben, und zu weldhen er immer feine 
Sonne gebraucht: fo iſt mir, als ſei ich geftorben 
und jchon bei Gott; aber da er in uns ift, fo ıft 
man ja immer bei Gott.“ 
Hier brach ich endlich mit der fang gehegten 


Bäumen gehangen, 





| 





Frage heraus, wie er denn bei feinen Zahren zu 


einem fo guten Deutih komme, als Raum die 
neneften Schreiber fpräben. „Er wäre etwan 
zwei Jahre wieder alt geweien, verfegte er, (jeine 
100 Jahre vorher, verftanden fih von felber), alt 
er mehre Suhrzeiten hindurch jeden Sonntag einen 
heiligen geiftigen Geifllichen zu hören fand, wel» 
er fein Deutſch mit einer ſolchen Engeljunge 


fporach, daß er fogar, wenn er einmal auf der Kans | 


zel verfterbe, im Himmel feine beifre brauche. — 
Den Prediger, jo wie die Stadt fonnt' er mir 
nicht keichreiben, aber wohl fein Kanzel-Weſen, 
wie er ohne Heberfluß der Worte und ter Mienen 
und der Bewegungen ſprach — wie er das Schönfte 
und Stärffte mit milden Tönen fagte — wie der 
Mann gleich einem Jehannes, Der, nahe am Him— 
mel ruhend, zur Welt fpricht, 
auf das Kanzelpult oder in die Kanzel-Aermel 
legte; — wie jeder Ton ein Herz, und jeder Blick 
ein Segen war — wie diefer Chriftutilinger Kraft 


feine Hände ruhig 


in Liebe verhüllte, fo wie der fefte Diamant C) im | 


weichem Gold gefunden wird, das ihn auch fpäter 


am Menichen einfagt — wie die Kanzel ein Tabor 


für ibn wurde, worauf er fih und Zuhörer ver: 
Härte, und wie erunter allen &eiftlichen am beiten 
das Schmwerfte vermochte, würdig zu beten... . 

Mehr als einmal wollt‘ ih glauben, er habe je: 
nen großen Beiftlichen gehört, deſſen Namen ich 
nie ohne die Erinnerung des höchſten Verluſtes 
ausipreche, und über deifen Grab feine Kirche ſich 
ald Denfmal mwölbt. Aber nicht alle Umftinde 
wollten den froben Glauben betätigen. 

immer wärmer wurd’ ich dem uralten Manne 
zugethan, und foderte von ihm fo wenig als von 
einem Kinde, volle Fieb-Ermiederung. Zulegt mahnt! 
ich mich ſelber zum Scheiden an, um den Frieden 
feiner Abendtage mit nichts Weltlichem zu ſtören. 


C) Nämlich der mazedoni che. 





Er follte jene erhabne Alter-Stellung ungetrütt 
behalten, wo der Menih gleibjam wie auf dem 
Pole lebt; kein Stern geht da unter, einer auf, 
der ganze Himmel ftebt und biinft, und der Polar: 


ftern der zweiten Welt ſchimmert ımverrüdt ge: 


rate über tem Haupte. — Sch fagte ihm daher, 
ih würde Abends wiederfommen und Abſchied 
nehmen. Gr verfegte zu meinem Erfiaunen, da 


er vielleicht Abends felber einen nehme von dergan- | 
jen Welt, fo möcht?! er fih nit gern im Eterben : 


geftört fehen ; dieſen Abend fe’ er die Offenba— 
rung Sohannis hinaus, und da könn' es leicht um 
ihn gefhehen fein. — Ich hätte nämlich früher 
erzählen follen, daß er nichts that und nichts las 
als die Bibel, von vorn an, bis zu Ende, und da 
bei des feften Glaubens war — Daher er die lek. 
ten Bücher fchneller laß — er werde bei dem 20ften 
und 2ıjten Berfe des 2riten Kapitels der Offen: 
barung Johannis: »Gs fpricht ver folches zeuget: 
Sa, ich fomme bald. Amen — Sa fomn Herr 
Sein. 


mit euch allen, Amen!» vericheiden. 


Die Gnade unfers Herrn Jeſu Chriſti ſei 


So wenig ih an dieſes fchnelle Bermwelfen fei- | 


nes jo langen Nachblühens glaubte, fo vollzog ih 
doch feinen eingebilteten legten Willen — wiewobl 
mir bei jedem guten Willen eines Menſchen beten» 


fen fonnten, ob es nicht fein legter fei — um 


nahm mit der Bitte Abſchied, mir Aufträge in 
Rüudficht feiner Verlaffenihaft ans Dorf mitjuge: 
ben, Er fagte, längft fei alles beiorgt, und Die 
Kinder mwüßtend Er ſchnitt einen Zweig von 
einem aufbewahrten Chriftbaum feiner Kindheit 
ab, und verehrte mir ihn, als Vergißmeinnicht. 
Gleichwohl bracht' 
meines Unglaubens Die Abendzeit in Bienenrora 
mit einigen Aengſten zu. Abends holte ſein 
Wirthibaitpudel das Abendeſſen, begleiter von 
dem Seidenſpitz Alert. Ordentlich als wollt' ich 
ihn um einen Hund beerben, behielt ich den Spttz. 
ein Mufterthier von Haar und Herz, bei mir, um 
nur etwas vom alten Herrlein zu haben. Det 
hing ih dem Pudel in einem Selbfl-Stedbrief 


die Nachricht des Ihier-Plagiats am. Sehr und 
ſchön wedelte der geftohlne um mich; — als ein 
Simultaneum von Spies und Pudel, alfo von 


Schlange und Taube, war er in feiner Gattung 
fo klaſſiſch als er fein Fonnte. 

In der fhönen Sommernacht fonnt’ ichs zulegt 
nicht Taffen, in das Obſtwäldlein dem Häuschen 
nachzufchleichen, um gewiß zu fein, daß mein gutes 
Herrlein nicht Bibel und Yeben zugleich beſchloſſen. 
Unterwegs fand ich einen ſchwarzgeſiegelten jerriß« 
nen Briefumſchlag, und über mir traten die wei— 
fen Störde fhon den Nuckjlug in warme Linder 
an: eswar aber Dabei auf vielerlei zu verfallen. 
Sch wurde nicht viel geftärft, als ich aus feinen 
Wälchen alle Vögel fingen hörte, welches deren 
Vorfahren ja auch bei ven Tore feines Baters 
gethan. Vor meinen kurzſichtigen Angen jiredte 
fih ein aufrechtes Gewölke, voll fpätes Abend— 
roth, als eine liegende Lang hinblühende fremde Land» 
ſchaft aus, und ich begriff gar nicht, mie ich bisher das 
fremte, roth fhimmernte Land überfehen Fonnen, 
defto leichter fonnte mir einfallen, es it Sein 
Morgenland, wohin Gott den müden Meniben 
zieht. Ja mir war alles fo vermorren, daß ich 





ich trotz ter Unfehldarfeit 
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ordentlich für ein herabgefallenes abendrothes 
Wolken-Stück eine rothe Bohnen-Blüte anſah. 
Endlich hört' ih im Wäaldchen einen Menſchen 
ſingen, und eine Orgel gehen; kurz der alte Mann 


drehte ungeſtorben das Abendlied: Herr, es iſt von 


meinem Leben abermal ein Tag dahin.“ 
und zu feinem Singen Fam das der Vögel in ver 
Stube und auf fernen Zweigen. Sogar das 
Summen der Bienen, die in lauer Sommernacht 
in die Findenfelche fich vertieften, webte die Alamme 
meiner freude höher auf. — 

Er lebte. — Doch fiörte ich feinen heiligen 
Abend nicht; er bleibe bei dem, fagte ich, der ihn 
mit feinen Gaben und mit Jahren umringt, und 
denke an feinen Menicben bier unten beſonders. 

Nachdem ich fein Lied bis zum letzten Verſe 
ausgehört, um noch gewiſſer feines Selbſt-Ueber⸗ 
lebens zu ſein: ſchlich ich langſam fort, und fand 
jur Freude in der ewig jungen Natur noch ſchöne 
Beziehungen auf feine veralterte, von der Wieſen— 
auelle an,diefer emigen Woge, bis zu einem Nadı= 
ſchwarm von Bienen, der fih (mahriheinlich Vor: 
mittags vor 2 Uhr) anein Lindenbäumchen angeſetzt, 


| erventlib als ſollt' er durch ihr Beherbergen ihr 
; BienensBater werden, und lange leben; — und 


jeder Stern winfte mir eine Hoffnung zu. 
Gleichwohl tötteten und begruben ihn im mei— 


nem ®ette die Träume bald io, bald fo, doch im: 


1 


mer ſchön genug. Einmal ſtard mir darin der 
Greis in einer Frühlingnact — einmal wieder 
an einem Neujahrtage — zuweilen faß er an ein 


vaterliches Obſtbäumchen angelehnt und der Blitz 


fuhr blos vom Himmel herab, um ihm in dieſen 


binauf zu tragen — Einmal trugen feine Bahre 


i 


hohe Miefenfinver her, und wurden unter dem 
Tragen fleine rothplühende befrünzte reife. — 


In einem andern Traume drüdt’ er ſich fterbend 
; felber vie Augen zu, und ſagte: ich will nichts 


mehr feben, es fteht Jeſus Chriſtus neben mir. — 
In einem andern Traume büdte er ſich ſchmerz⸗— 
baft tief bis ans Grab feiner Muttter nieder und 
bog nur deffen Blumen an fein Sefiht, und brach 
feine; auf einmal fuhr die Mutter aus dem 
Grabe und fuhr mit ihm über tie Wolfen in den 
naͤchſten Stern — In verſchiedenen Träumen hörte 
ich nur die Anfıngzeilen unbefannter Sterbelieder : 
z. B. An der Emigfeit zerrinnt die längfte Zeit — 
längres Leben, fürzre Ewigkeit — Wichtiges hat 
Sort nicht aus nichts gemacht — Todtenſtaub 
wird Blutenftaub und vie Seele trägt Seelen. 

So fpielt das Schlafen mit dem Dienfhen wie 
der Menfh mit dem Buchen. 


Vierted Nah Kapitel, 


Legter Tag. 


Da ich zum feßtenmale zum Helten diefer Ge— 
ſchichte ging, dacht’ ich unterwegs an die Stelle, 
tie ih hier ſchreiben werte: daß nämlich nach 
diefem Kapitel ganze Brigaten von Piteritoren, 


eie num daraus erfahren, wo Fibel lebenzigzu has ſtatt Abſchiedwörtchen — ein Blättchen, das wohl 


— — — 
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ben iſt, aufſitzen, oder einſitzen werden, (manche 


machen ſich gar nur auf die Beine,) um das alte 
Herrlein zu befichtigen; — und fo hätt’ ich denn 
dem armen Schul:Weifel in feinen alten Tagen 
einen ganzen Bienen:Schwarmfad über feinem 
grauen Kopfe ausgefhüttet, — Fiteratoren, Literar 
toren, ſeid ihr nicht Durch die Figur ter Epizeurig, 
oder auch Anaphora, welche daſſelbe Wort am An— 
fang zweimal nadydrüdlich wiederholt, von euern 
gelehrten Meilen zu ibm abzjubringen ® Und 
wenn ich gar mich der Epiphora bediene, welche 
daſſelbe Wort am Ende wiederholt, und ih rufe; 
laſſet do einem Mann fur; vor der legten Ruhe 
die vorlegte Ruhe : bleibt ihr dann mod; des Teu— 
feld lebendig * 

Sch hatte Nachts feinen Alert bei mir behalten, 
welcher feltiam genug, fo gern bei mir blieb, und 
mit mir ging, ordentlih als ob der Geidenivig 
mich als den Lobredner des Poft: Sriked in ben 
Humdpofttagen fennte und ſchätzte, was doch 
bei feiner Kälte genen Lektüre nicht denklich ift. 
Ich will fogleih auf der Stelle die Nach— 
richt geben — die ich wahricheinlich nachher ver: 
gaße — Daß der Bienenroder, ald er die Anhäng— 
lichfeit Dieied SuperlatioViehs ſah, mir mut 
demfelben eın anfehnliches Geſchenk gemacht, das 
befanntlih noch lebt. Der Hund Alert follte 
wahrfcheinfich ein Ehrenſold frin, ein Ehrenhund 
oder ein Medaillon—oder ein evanaeliftiiches Wap⸗ 
penthier (mie denn Lukas hinter fi feinen Ochſen 
hat, Matthäus feinen Engel) — oder ein propbetis 
ſches Mappenthier (2a befanntlih die Propketen, 
Bileam und Mubamed, jeder einen Efel hat) — 
oder überhaupt nur eine Andeutung, theis mei» 
ner perfiihen Reinlichfeit, theild meiner yerfi 
ſchen Abkunft (da wır Deutſche von ven Perfern 
abftammen, diejen größten Freunden fowohl ter 
Reinheit ald der Hunde) oder wollte das Herr— 
lein tie Sache blos aus Liebe thun: genug ich 
habe ven Hund und dato fragt er fi leventig 
auf meinem Schreib⸗Kanape; audı fol er gern je» 
dem Leſer, der fib davon mehr zu überzeugen 
wiünfcht, wenn er mir die Ehre eines Beſuchs er. 
weift, ins Bein fahren. Berredt er einftens fur 
eine beifere Welt als diefe ifi, — morın er nichts 
Heiliges bat, als blos das heiline Bein, das er 
verlängert als Schwanz nach dem Himmel fehrt 
und bewegt — fo fiopf' ich ihn aus mut dem Bes 
getabilifhen, dus er jest haßt und Das ihm dann 
bei dem Mungel an Diagen fo lieb fein kann mie 
einem Braminen. 

Doc zurück — Nlfe mein Trauer: Träumen hatte 
mir fein Trauer Wachen mitgegebin, jondern jes 
des aenommen: wie hatt’ ich font fo froh auf ten 
nächſten Seiten von Nlert ſprechen können Ich 
gina recht früh ins Waldchen, um den Greis noch 
im Schlafe zu fehen, ın diefem alten Vorſpiel des 
Todes, in diefem warnen Traume des kalten To— 
tes. Aber er hatte fih ſchon in der groß aedrud» 
ten Bibel bei Hulfe eines flaämmigen Morgens 
roths weit über die Suündflut hinaus gelefen, wie 
ich aus den Stupferfiichen erſah. 

Da ichs für meine Pflicht hielt, feine Cinſam— 
feit nicht fange zu ſtören, ſo ſagt' ich zu ihm, ich fchiede 
und gäbe ihm blos ein leichtes Abſchiedbriefchen 


— — — 
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niemand zu leſen bekommen ſoll: — da heftete er 


ſo warme Augen darauf, daß ich reine Freude 
über den Eindruck, den das erſte kleine Manu— 
ſtrivt von mir auf ihn machte, empfand, bie er 
mich freundlich fragte, ob ich nicht mehr von Dies 
fem himmliſchen Streufand hätte. Es hatt’ ihn 
nämlich befonders der blaue Streufand ergrif: 
fen, in deffen Aether ich die geftirnte ı Gedanfen 
meines Blättchend geftreuet katte, Er bat mich 
geradezu um meine Sandbüchſe; denn es kann 
fein, fagt’ er, daß ih noch an jemand fchreibe, 
vielleicht an Gott felber. Dabei erzählte er mir 
einmal recht redſelig, daß das Wort Blau ihn 
überall bejonderd aerührt — z. B die blauen 
Berge in amerifanifhen Reifebeihreibungen bis 
zur Sehnſucht; — und fo hab’ er die Flachsblüte 
und die Kornblumen und blaue große Slasichalen 
von jeher geſchaͤtzt. Uud meine felige Mutter hatte 
noch im Sarge lebendige blaue Augen“ jegt’ er 
dazu. 

Ich ſchied, ſehr bewegt, doch verſchloſſen; es 
war nicht die Rührung eines Abſchieds, den man 
von einem Freunde, einem Jünglinge, einem 
Greiſe nimmt, ſondern die des Abſchieds von ei— 
nem fremdartigen entfernten Weſen, das uns nur 
kaum von feinen hoben Falten Wolfen, vie es 
jwifchen Erde und Sonne halten, nachblickt. Es 
gibt eine Geelen:Stille, ähnlich der Körper 
Stille im Gidmeer und auf hohen Gebirgen; jeder 
Sprach-⸗Laut unterbricht, wie einer in einem zar— 
teften Adagio, zu profatich hart. Auch das Wort 
„zum legtenmal» hatte der Greis ſchon längſt 
hinter fid. 

Außer dem Hunde, fchenfte oder vermachteer 
mir nody eilig meine in Duft und Furbe romans 
tifhe Lieblingblume, eine blaue fpanifhe Wide 
in einem Thon:Töpfchen ; defto lieblicher, da dies 
fer Schmetterling von Blume fich fo leicht ver: 
haucht und feinen Düften nachftirbt. Er bat mich, 
es nur nicht übel zu nehmen, da er fein gewöhn— 
liches Morgenlied, nad überlebtem Sterbe-Aben⸗ 
de, noch micht angefiimmt, wenn er mich gar 
nicht begleite, oder mir nicht einmal nachichaue, und 








er fönne ohnehin nicht jehr ſehen. Darauf fagte 
er faft wie gerührt: »o recht wohl zu leben, Freund, 
Auf Wiederjehen, wo meine feligen Anverwantten 
auch dabei fein werden, und der große Prediger, 
defien Namen ich vergeflen habe. Auf Wieder 
fehen !” 

Sogleich trat er ganz ruhig an feine Dreherael. 
Sch löſete mich von ihm wie von einen: Beben lot. 
Wiewohl er feine Orgel unter ven Bäumen ivielte, 
und fein Geſicht nach mir gerichtet hatte: fo mußt 
ich doch, daß ic) feinen blöden Augen bald zum 
unbeweglihen Nebel werden mußte, und blieb 
daher ftehen, als er das Morgenlied (vom alten 
Meander) anfing : 


Noch läßt der Herr mid Teben. 
Mit fröhlichen Gemutt 

Eil' ich ihn zu erheben; 

Er hört mein frühes Lieb 


Unter dem Eingen flogen um ıhn feine Bögel; 


auc die Hunde ſchienen der Mufif gewöhnt und 
fhwiegen, und den Bienenichwarm wehtle Diele 
gar in frin Häuschen hinem. So entfernt er mir 
war, und jo fehr von Den Jahren gegen das Grab 
gebücdt. 10 ſah er doch von weitem wegen feiner 
jo langen Geftalt noch avfgerichtet genug aus, 
Eben bauete in Abend, wohin men Weg ju: 
führte, die Morgenfonne einen Regenbogen mit 
allen Farben iu den frühen Tag hinein, und ber 
Morgen glühte noch mit feiner einzigen rothen 


nad, und Morgen und Abend, Anfıng und Ente, 


diefarbenthore der Zeit und der Emigfeit, ftanten 
gegen einander aufgethan, und beide führten nur 
aus Himmel in Himmel, Sch blieb fo lange ftehen 


bis der Greis den legten (den zwölften) Vers ſei-· 


ned Morgenliedes ausgefungen : 


Bereit, den Lauf zu fchließen 
Auf deinen Wink, o Gott! 
Und lauter im Gewiſſen: 
&o finde mi ber Tod — 


Dann zog id) meine Straße langfam weiter. 


f 
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Du beſter Lehrer Jeſulein. 

Mein Lernen laß eſegnet ſeyn, 
Daß all mein Thun durch deine Gnad 
Erſprießlich werd und wohl gerath, Amen. 


al:fo auch auf Erden. Un.fer täg⸗lich Brod gib 
uns heut. Und ver-gib uns unsjere Schuld, als 
wir vergeben un ſern Schul-disgern. Und führe 
uns nicht in Ver⸗ſu⸗chung. Son:dern er-lö-fe und 
vom Wisbel. Denn Dein ift das Neid, und 
die Kraft, und die Herr-lichfeit in E⸗wig-keit, 
Amen. 





Der hei⸗li⸗ge chriftelische Glau⸗be. 


Sch glau-be an GOTT den Buster, All⸗mäch⸗ti⸗ 
gen Schö.pfer Himmels und der Erden. 

Und an Sefum Ehriftum, Seisnen ein⸗ge⸗bor⸗ 
nen Sohn, unsfern Herrn, der emspfanzgen ift 
von dem heizlisgen Geift, gesbo:ren von der Jung 
frauen Ma⸗ri⸗a, gezlitsten unster Pon-ti⸗v Pi⸗ 


fa=to, gesfreusjisget, ge-fiorsben und besgrasben, : 


niesdersgesfahsren jur Hölslen, am dritsten Tage 
wieder aufzersftansden von den Tod:ten, aufge 
fahren gen Himzmel, fisget zur Rech-ten GDt-ted 
des allemächr-ti:gen Burters. 
fomsmen wird zu ricd»ten die Lerbensdisgen und 
die Todsten. 

Sch alau⸗be an den heisfisgen Geifl, eine heir. 
firge Chriftsfishe Kirsche, Ge⸗mein⸗ſchaft der Hei⸗ 


lisgen, DBer-gerbung der Sün⸗eden, Aufrersfte: | 


hung des Flei⸗ſches, und ein e⸗wieges Leben, 
Amen. 





Die heieliegen zeehen Ge-bo-te Got» 
tes. 


Das er⸗ſte Ge⸗bot. 


Sch bin der HERR dein GOtt, du ſolt nicht 
an:de«re Göt-ter ne⸗ben mir hasben, 


Das ancbesre Gebot. 


Du folt den Namen des Herrn deines Gots 
tes nicht ver⸗geb⸗lich füh⸗ren, denn der HErr 
wird den nicht un⸗ſchul⸗dig bafsten, der Geisnen 
Namen ver⸗geb⸗lich fühzret. 





— — — — — 


Bon dan⸗nen er ; 


a — — — — — — — mm 


— — — — — 


— — — — —— —— —— — —— — — — — 


— — — — — — — — —— — — — — — — 
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Das drit⸗te Ge⸗bot. fahr be⸗hü⸗tet haft; und bit⸗te dich, du wolleſ 

mich die-ſen Tag auch beshüsten, vor Sün—den 

und alslem Ue-bel, daß dir — Thun um 

— Le⸗ben gerfalele. Denn ich be⸗—⸗feh-le dir mein | 

Das vier⸗te Gerbet. Leib und See-le, und al⸗les in deime Häne, 

Fu ſolt deisnen Buster und Deine Mut-ter | dein heisfisger Enrgel fri mit mir, daß der bir je 
ehsren, auf daß du lanzge lesbejt im Lan-de, dus | Feind feine Mat an mir finde, A⸗men. 


dir der HENN dein GOTT gesven wird. 
Und alssdann mit Kreusben an bein Werk ge— 


Das fünfste Ge-bot. | gansgen, und etwa ein Lieb gesfunsgen, als die 
| — Ge⸗bot, o⸗der was ſonſt deine An⸗dacht gi⸗ 


Ge⸗den-ke des Sab-baths, daß du ihn heisfi- | 
gef. 





| 
| 








Du folt nicht töd⸗ten. j 
Das ſechs te Gebot. | 
Du jolt nicht eshesbreschen. 
Das ſie⸗ben⸗te Ge⸗bot. Der A-bend Se—gen. 
Du ſolt nicht ſteh⸗len. Det Abends, wenn du zu Betste gehe, 
t bi ⸗ i i⸗li⸗ ze, 
Das ach⸗te Gebot. ei —* ſeg⸗nen mit bem hei⸗li⸗gen Kreusje | 
u folt nicht fal⸗ſ 1g:nif gesben wider BR 
* ß En a En Das walt GOtt F Burter, + Sohn umd Heiclt- | 
dei:snen Nach⸗ſten. 
ger + Geift, Asien. ' 
Das neunte Ge-bot. * = 
. : ER . u arsauf denn kni⸗end ober fleshend den Blau: 
Du jolt nicht bergeh'ren deisnes Nächsten Haus. gen und Waster unsfer , wilt du, fo magit du dies 
Das zehnste Gebot. Ge⸗bet⸗lein da⸗zu ſprechen. 
Du ſolt dich nicht laſſen geslüsften deunes Ich dan-fe dir mein himmaslisfcher Va⸗ter, durch 
Nähsften Weib, noch feines Knechts, noch ſeie JE⸗ſum Chrisfium deisnen liesben Sohn, daß tu | 
ner Magd, noch ſeines Och ·ſen, noch ſei · nes E⸗ſels, mich die⸗ſen Tag gnä⸗dig-lich be-hü⸗tet haft, und | 
noch al⸗les was dein Nächzfier hat. bit:te dich, du wol⸗leſt mir ver⸗ge⸗ben al⸗le meine 
Sun⸗de, wo ich Unrecht gesthban babe, und mich 
dierfe Nacht auch gnärdigelich beshüsten. Denn ıh 
J befehle dir mein Leib und See⸗-le, und al⸗les ın 
Das hei=-liege Sa= fras ment der | veirme Hänste, dein heirlisger Inzgel fei mit mir, 
Tau⸗fe. daß der bo⸗ſe Feind Peine Macht an mir finde | 
Amen. 
Der HERR JS⸗ſus ſprach zu feinen Zünsgern: a 
Gerhet bin in alle Welt, und lehrret alle Vol: | Und alösdann flugs und froͤh-lich einsgesfhla- 
fer, und tau-fet fie im Namen des Busterd, und | fen. 
des Sohmes, und des Heislisgen GBeisfted, Wer | 
db gläu:-bet und gertausfet wird, der wird feelig. 
Mer aber nicht gläusbet, der wird ver-dam⸗ 
th u ee Aa Affe. Aa Arfel. 








| Ein Affe gar poffiertich ift, 
3umal wenn er vom Apfel frißt, 








Spruͤch = lein. 
Ehrisftum lieb hazben ift bef.fer denn alles 
Wij:fen, Armen! 8 b Sar » b — | 
Wie — iſt der —— Bir, | 
Der Mor- gen Seg⸗ en. Wenn er vom Honigbaum kommt ber, 





Des Morsgens, fo bu aus dem Betste fühsreft, 

i * it i⸗li⸗ zit, j 

Ben? ——— & c Camel. € c Erum. | 
Das walt GOtt + Va⸗—-ter + Sohn und Hei-li- = — — — — — — 
ger + Geiſt, A⸗men. 


Dar⸗auf denn Enizend o⸗der ſte-hend den Glau— 
ben und Va⸗ter Unzfer, wilt bu, fo m du bief 
Gesbetslein daszu fpreschen : 


Gamele tragen große Laft, 
Das Gränzlein ziert den Hochzeitgaft. 





Er d Dad, D J Degen. | 


Ich dan-fe tir, mein himmefi-fher Buster, turh — am — 
JS.ſum Chri⸗ſtum, dei⸗ nen lie- ben Sohn, daß tu Der Dache im — beißt ben — 
mich vie-fe Nacht vor allem Scha⸗den und Ge— Soldaten macht ber Degen kunt, 











— — — — — — — — 














Gebratne Hafen find nicht böß, | Die Sau im Koth ſich waͤlzet ſehr. 
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Ge ch & e Ele. p p Pferd. Dr beil. 


— — — — — — — — Pau — 


Ein Pferd dem Reuter ſtehet an, 
Das Peil gebraucht der Zimmermann. 


Der Set — —— Sie, 
Mit Ellen mift der Krämer weg. 





| 
! ———— 
| 
* f broſch· 5f Br Da Kuh. 2 q Quarttas. 


"Der Froſch Soar ſchreit Tag ı und Nadıt, 
Der Flegel gar fehr müde madıt. 


Mas Bunder? bie The — Kuh 
Gibt weiße Milch, Quarkkaͤs dazu. 





en DH ae un, j 
& g Bunt, & Gabel. | R r Rabe. R r Rettin. 


— — — — — — — — 


Das Feiſch der Gänfe ſchmeaet wohl, ' Des Raben Lied if: "Grab, Grab, Grat. 
Die Gabel es vorlegen foll. Vom Rettig man den Koth fchabt ab. 


O 5 Haufe. 9 bh Hammer. | S # Suu. 5 Scepter. 


— — — — 
— — — — -_—— — — — 


Der Hammer gibt gar harte Stöß. Das Scepter bringet Ruhm und Ehr. 








3 i Jüde. 3 i JZäagerhorn. = t Trade. ? t Trage. 

Der Juͤde fchindet arme Leut, Borm Trachen uns bewohee: GOtt. 
Das Jaͤgerhorn macht Luſt und Freud. Die Trage uns aus aller Noth. 

* f Kup, Kt Komm. Bo Wogelfteller. U u Uhr, 
Die fchlaue Rage feigt bie Mäus, Der Vogelfänger früh aufſteht, 








— — — — — 


— — — — — — non 





Der Kamm herunter bringt die Laͤus. Er fragt nicht ob die Uhr recht geht. 





21 Lamm, 81 —* 8 w Boll. Bw Binfelmaß, 


Geduddig iſt das —— — "Der Bolf das 3 Schäfchen frißt mit Sof. 
Das Licht gibt einen hellen Schein, Der Zifchler braucht fein Winkelmaß. 


Mm Raunch. mM m Meſſer. E£ x Fantippa. XXXXXXXXXX. 


—— — — — — — — — 





ee Beten it ber Rind verpflicht, Xantippa war eine arge Dur, 
Mit Meffern ſtich bei Leibe nicht Die X mal X madjt Hundert nur, 


— BK —— 
— — —— nn nn — — — — 


N n Nonne. Mn Nugelbohr. » y _Dael. d y Dübenfirfäen. 
| Des Ygels Su voll M Stachel iſt. 


Die Kloſternonne will thun Buß, 
Mac Nuͤdenkirſchen mich gelüft. 


Ein Nagelbohr man haben muß. 





O o Ochs. Do Ohr. | 3 3 Ziege. 3 3 Bäpfdret, 


— 


Ein Ochſe ſtoͤßet, daß es kracht, Die Ziege Käfe gibt zwey Schot, 


Das Ohr zu hören ift gemadıt. Das Zählbret hält der Ziegenbock. 


— nr 


— —— — — 





Mars un 


d Phoͤbus 


Thronwechſel 


im Jahr 1314. 


Eineſſcherzhafte Flugſchrift. 


Vorrede. 


Wenn der Leſer es tadeln will, daß ich in eine 
ſo thaten- und folgenreiche einzige Zeit, ungleich 
andern Schriftſtellern, ſtatt eines Sturmpogels, 
oder eines Beiz-Falken, einen leichten Sommer « 
und Gchneidervogel, wie tiefe nur ſcherzende 
Flugſchrift ift, hinaus ſchicke: fo fall! er nur den 
Zenfor an, aber nicht den, der dieſes Schriftchen 
erlaubt, fondern den andern, ter ed verbot, 
Legter nämlich vertrat dem Sommervogel den 
Eingang in ein berühmtes Wochenblatt , weil er 
ibm als ein Todtenkopffchmetterling gegen die 
Franzoſen bedenflich [bien ; mit andern Worten, 
er verbot mir, gegen die Leute zu fchreiben, gegen 
welche er und ich Cauf Befehl unferer Regie— 
rumgen) fogar zu ſchießen haben. Sch möchte wohl, 
wenn ich als ein vom Könige verordneter Bande 
fürmer mit meinem Bujonett auf ibn am den 
Gränzen träfe, ihn freundlich fragen, ob denn eine 
Federivige ftärfer fteche, und ihn über fein eignes 


Stürmen und Stehen verhören und zjenfieren. 


Dod er fei hiemit vergeſſen über den beſſeren 


Zenfor, welcher, wie man hier ſieht? alles erlaubt, | 


und jo muthig zu fein fcheint, wie ih. Inzwiſchen 
hat, was ich anfıngs zu fagen anfing, eben der 
Vor- orer Gegen-Zenſor nun die Verantwortung 
auf ih, das das Werkchen erbärmlicher Weife 
ganz allein und Fein herausfommt, welches in 
dem Großquartwerfe, für deſſen Verdickung es 
beftimmt geweſen, mit fo großem Vortheil er: 
fhienen wäre. — 

Es werden nimlid mehre es mit Mergnügen 
als ein neues Zeichen altdeutſcher Gründlichkeit 


— —— —— 


— — — 








mehr gefunden haben, daß jetzo Fein Buch mehr 
fortkommt und fich oben erhält, das in Dftavo fl; 
(leichter beißt fich noch ein Sedezimo ald Kalm- 
rer durch), fondern Deutſchland begehrt Groß 
| quart. Solche Quaderbände werden daher jähr: 
lih überall ven Lefern von den Buchhändlern ge: 
reicht, und find jolhe unter dem Namen Mor: 
genblatt, elegante Zeitung, Erholungen u. ſ. m 





| 
| 
| 
| 


in jedermanns Händen, bevor fie eingebnnten 


find; denn, um doch einige Leichtigfeit mit dem 
Gewichte zu verbinden , gibt man den Deuticen 


die dicken Werfe in einzelnen leichten Blättern | 





Leipziger Buchhändler» Meffe gerade wie in den 
| äußeren Buden vor Peinzia, zwei entgegengefchte 
‚ Größen am meiften geſucht und bezahlt werden, 
| Riefen und Zwerge, 

Eine winzige Schrift nun, eingefchichtet und 
eingebaut in ein Elevhanten = Grofwerf, das viel: 
feiht huntert arbeitende Mitalieder zugleich zu 

| fammen geftalten — wie etwan jener indiſche Ele— 

phant, deſſen Bild Herder in feinem Beſuchzim— 
mer hatte, Glied nach Glied aus einzelnen 
Thieren zuſammengebauet war — eine ſolche Min: 
zigkeit kommt leidlich Durch als ein Gliedchen.Tbier; 
| aber fondert es fih vom Elephanten ab, als ein 
felbftändiger Elepkantenfäfer, der für ſich haus: 
hält — fhwerlih hängt jemand dem Käfer den 
Glephantenorden tm. 

Doch ift Died nicht die einzige Urfache, marum 
der Berfafier in eine fo fihmer wiegende Zeit mit 
einiger Scheu einen Fleinen Sommer. oder auch 
Schneidervogel (beide niften nur auf einem Blatte) 
einfliegen läßt. 

Sondern die zweite if: es wird im Werkchen nur 
gefcherzt mit ten Branzofen, nicht gefämpft. Zwar 
ift es gut, ja nöthig und ein Zeichen der innern 


— — — — 


wochenweiſe in die Hand, fo daß wirklich in der | 








——— 








— — 


Entfeſſelung, fpäter, ſobald aus dem Scherze Ernſt 
gewotden, aus dem Ernſte Scherz zu machen, 
wenn auch bittern, und unter die zürnenden Flug— 
förıfifteller, welche andonnern, einen zu miſchen, 
der blos auspfeipft; aber der ernite Geift der we— 
nigiten eier ift Dazu geftimmt und geftärft, 

Selber der Verfaſſer diejed überläßt fi lieber 
dem erfriihenden Anfchauen eines höheren pytha= 
goriihen, eines europäifhen Bundes und deſſen 
feten Borrüdens, wie das Cinrüden eınes lung: 
jamen Frühlings ım gefrorne Linder tft, als er 
ih zum Hinblick auf die zadigen Yısjeen ver 
Pergangenheit zurüd wendet. 

Er koſtet und genießt dieſe Zeit fchon als Ge. 
genwart; denn wo zeigt und die Geſchichte einen 
ähnliben fosmopolitiihen Krieg, welcher Fürften 
und Völker faft eined Welttheils zur Wiederge: 
burt ter Freiheit und nicht für Eroberungen, fon- 
dern für Eroberte vereinigt und begeiftert, und 
worin die moraliibe Macht der Ideen die ver. 
ſchiedene Macht der Waffen ausgleihend nad 
Einem Ziele richtet 2? Wo hoben fich je gebeuate 
Bölfer und Fürften unter wildern Gtürmen em— 
yor? Standen nicht deutſche Thronen als Leichen” 
fteine der Bergangenheit da, und die gefreuzigte 
freiheit war darunter begraben, welche auferfie- 
bend- die Grabeswähter niederwarf und ihre 
Jünger ausfhichte? Wann wurde ie ein ungeue: 
res Heer bei allen Mitteln der Gewalt fo jehr 
von den friedlichen Bürgern gefegnet, oder ſelber 
von den feindfichen feichter ertragen ? Wahrlich 
die Freutenthräne über die Zeit ift ein Thautros 
reim Sonnenlicht, welcher fih immer, fo wie 
man fi) bewegt, in einen andern furbigen Gvel» 
fein ummantelt. 

Binge freilich die jegige Sonne unter — was 
der Mllgenius abwende! — jo käme allerdings 
eine grimmige Nacht; aber die Sonne hätte doc 
tie Blüten getrieben, und am näcften Morgen 
Iriebe fie dDiefe weiter heraus. Eine Bölferaufer- 
fiehung, wie die jegige, bliebe, wenn ihr auch die 
Beglückung ver nähften Zufunft fehlſchlüge, für 
die ferne Durch Beiipiel ein fortwirfendes Heil. 
Der Tod der Märterer verwanzelt fid in Aufer— 
ftehung der Religion. In die Marathoniichen 
Felter um Lügen wurde mehrmal Eichenſamen 
gefiet, er ging aber immer auf, war es auch nad) 
ſechjehn Jahren, oder nach eben fo viel Wochen; 
und es kann noch Same darin eingegraben fein, 
der erft nach Jahrhunderten zu Gichenwipfeln auf 
ſchießt. 

Verfaſſer darf fih zuerfennn,, daß er ſchon in 
feinen frühern Werken unter den feindlichen Preß⸗ 


— 
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Mars und Phöoͤbus. 
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gängen nah Sklaven (inder Friedenpredigt 
in den Dämmerungen u. ſ. mw.) ſtatt der 
Furcht, die Hoffnung gepredigt und genährt; denn 
nur diefe gibt den rechten, tie Verzweiflung aber 
höchitens einen des Thieres mehr ald tes Dien» 
fhen würdigen Muth. Und fo fchimmerten ihm 
tenn die ewigen Sterne der Vorſehung durch den 
Nordſchein einer fangen Nacht hindurch und die 
fer Schein hat ausgepraſſelt, and jene find fill in 
ihrem Lichte fortbeftanden. ü 

Uebrigens über Stämpfen und Gegenwart ift 
jetzo weniger zu berathſchlagen, als über Frieden 
und Zukunft. Nach ſo vielem Feuergeben iſt an 
Lichtgeben zu denken, und mit dem Nachtwächter zus 
gleich zu rathen: verwahrt das Feuer und auch das 
Licht. Für das Volk ift genug und gut (*) geichries 
ben worden; aber wenig für Fürften und Große, 
was freilich eben jo fehwierig als verdienſtlich ift. 

Unter allen Tag» und Stundenſchriften ift jetzo 
eine für Etaatmänner, ein Fürften« und Großen» 
Blatt oder Spiegel, die unentbehrlihfie. Nicht 
ald od gegen den Sonnenfti der Glückſonne die 
neueften Erſchöpfungen und Erkältungen nidt 
ſchirmten. Nicht als ob fo leicht ein Zeriprengen tes 
großen Bandes drohte, woran Fürften nnd Völker, 
wie Wanderer auf Eisfeldern über die Eisipalten 
an einander gefnüpft, über die gemeinfchaftliche 
Gefahr hinüber fehreiten ; denn das wahre geiftige 
Schreckenſyſtem ver vorlegten Zeit wird lange zur 
Verfiheranftalt der Freiheit nahmirfen. Aber 
jeßo gilt es, daß an die Pflugmafcine des Kriegs, 
welche die Zurchen in tauſend Grübern tief und 
fang genug gezogen, auch die Gie- und Eggma— 
ſchinen fommien, die in dieſe Gaftzeit des Jahr: 





(*) Doc verfielen einige Flugſchr erber inden Irrtbum, daß 
fie das Boik mit einer Nachahmung eines ättern oder Luther⸗ 
Deutich fräftiger anzuiprecben hofiten, weil für fie als Ge⸗ 
bildete das Lutherdeutſch durch feinen Abitich mit dem Neu⸗ 
deutich einen fchönen attertbiimtichen Reiz behauptere. Aber 
das ungebildete Voll lebt und Lieiet eben in jenem Altdeut ch 
fetber, und kann alio nicht an dieſem den Reiz Des Kentraſtes 
finden, fondern an einem Meudeutichen vielmehr. Wahr⸗ 
ſcheinlich würde gerade ein Stil, der uns als Fein! ch in den 
erhabenen Berhältniien der Zeit miderftcht, das Volk mit 


Flammen bienden und heisen, nämlich ein (jedoch verfländ« " 


licher) Prachtſtil vor Bilderglanz, voll Donnerworte, vol 
braufenden Geiuhl Mol. Frage Tch Doch jeder, ob ihn micht 
als Jungling Schiller mehr fortgeriien als Goethe fortgeho* 
ben; und das Bolt if im ſchönem und in ſchlimmem Sinne 
immer Süngling. Nur die Bedinaung der Verfländlichfeit 
ift unerläßtich, und das Flatterteuer darf fein Rauch einichat« 
ten. —&in anderer Falliftes mit Krieggefängen fur das Bolf; 
hier ift derbe Einfachheit (mie die der Gleimiſchen) an 
der Stelle; denn unter dem Singen will man ia, nicht wie 
unter dem Leſen fich beichren und bereden, fondern die Urs 
berredung blos befingen und ausdruden. Ferner, ie kurzer 
das Lied, deſto beſſer; man verlängert ein kurzes Lied lich 
lieber durch Wiederholung, als daß man ein Langes Durch 
einmaliges Gingen abfurjt. Uniere neuen Kriegliederdichter 
halten anggedichte für Langgewehr. Undendlich, was helfen 
den Soidaten Verſe ohne Melodie, ein Schuba tiches Lied 
ohne eine Schubarliche Muſit? 


— — — 
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hunderts Samen werfen. Jetzo muß zugleich in 


Kurzem und auf lange hinaus gebauet werden, der 


Anſpannung folgt Abſpannung, dem Bewußtſein der 
Opfer Hoffnung reicher Entſchädigung, und dem 
Ausruhen eine ſchlimmere Mattigfeit als die 
des Anfirengens iſt. — 

Politifhe Schriftſteller im meiteften Sinne, 
welche über Geſchichte, Handel, Finanzen, Geieke 


und Regierung fchreiben, find von einer nicht ger | 


nug anerfannten Wichtigfeit für Länderglüd ; ihre 
Federn werden eben fo gut zu Kompaßnadeln und 
Etenerrudern der Staaten ald zu Stacheln der 
Bohrwürmer, melde, nur langfamer als Klippen, 
das Schiff durchlöchern. Cine einzige Irr-Idee 


über den Handel im SKopfe eines Allmachthabers 


verfiänmelt eine Welt. 
Das Fürften» und Großenblatt — von deifen 
Entbehrung und Unentbehrlichfeit id oben ſprach 
— kann freilich nur von wenigen und für wenige 
und mit Wenigem gefchrieben werten, von großs 
finnigen Geſchichtſchreibern, melde ohnehin von 
Natur Politifer find, von Finanzweiſen, alio von 
größern Kameral-Korreſpondenten als in Er: 
langen Einer antwortet, von alten Staatmännern, 
welche ohnehin lieber Erfahrungen als Syſteme 
aufſchreiben, lieber Feine Terte als lange Pre— 
tisten darüber. In ein ſolches Platt könnten 
auch Ausierüce großer verftorbner Staatnanner 
fonımen, und Moier und Möfer fönnten mit man- 
chen Spruchen bei Fürfien in Dienfte treten. 
Kurz, ed wäre zu wünfchen , ein ſolches Fürften: 
blatt entftänte je eher, je lieber. Ja da blofes 
MWünfhen auch des Velen an ſich meter Sünte 
noch Narrheit ift — daher es auch weder jene noch 
diefe wäre, z. B. jedem einzelnen Fürſten des 
jegigen Frieden-Tetrarchats (Bierfürftenthums) 
auf dem feften Lande das Glüd feines größten 


Vorahnen zu wünschen — fo ift auch das Unmahrs | 
fcheinfichite zu wünſchen, oder zu nennen verftate | 


tet, daß ed, wenn nit vier öfumenifhe Konzi— 
lien, tod fo viele man will, für Fürften gäbe, 
welche ſich ald Landesvater ſchon mit einem heilis 
gen Buter meifen können; oder wenigſtens für 
Deutichland einen Reichstag früher als das Neich 
da ıft. Hätte man auch fein beſſeres Hol; bei der 


Hand als das zu einer Gelehrtenbank, fo wär’ ch 


fbon an diefer genug. Wriftoteles (*) fchrieb: die 
größten Geſetzgeber gab der Mittelfiund, Der Ge— 
lehrte, fo unbehülflib und ftarrend in der be: 
wegliben Gegenwart, ift deſto umfichtiger für einen 
aroßen fernen Kreis, und überfieht hierin ten hin 
eingearbeitsten Staatmann. 


(*, Arist. Polit. 311. 11. 
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Diefer hat zugleich | 
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menige und bewegliche Augen, der Gelehrte 


erfegt, wie die taufendaugigen Inieften ‚die Unter 

weglichfeit der Augen dur die Menge derfelben, 
weil die ganze Vergangenheit ihm ihre als Glaſer 
leiht. 

Iſt aber nicht, wird man fragen, ja das bloße 
Buücherbret der Bibliothef eine ſolche Gelehrten. 
banf? Ja wohl (muß ich antworten); aber dann 
ift eben das gewünfcte Fürfien- und Großenblatt 
um fo mehr zu wünſchen. 

— Ach könnte daran noch einer mitfchreiben,ter 
fo Großes und Reines über Länder: und Geiler 
' freiheit gedacht und geſchrieben? Hätteft du d«4, 


‚ fanfter Johannes von Müller , nur erlebt unc er. | 


blidt Das warme Ölänzen der heiligen Eonm 


über den vier Ländern (*), in welchen da gefät | 


‚ und geweint unter den Wolfen und Scarten. 
Doch du, wackrer Berfecbter für deutfche Erlö- 
fung, du Präftiger und um bein riymes halbes 


deſſen Dahingang ich heute unter dem Schließen 


der Borrede erfuhr, du haft wenigſtens das Mor: 
genroth der großen Befreiung erlebt. Jetzo bes 
lohnt dich, wackerer Landſturmmann in mehr als 
einem Felde des Kampfes, der ewige Friede, und 


du hältſt droben endlich den rechten Clavis Fichti 
ana in der Hand, 


Baireuth, den 10, Febr. 1814. 


Scan Paul Fr. Richter, 


Abgekürzter Bericht , wie in der Syl— 
vefternaht der das Jahr 1813 re- 
gierende Planet Mars feinem Nach— 
folger , dem Sol oder Sonnengptt, 
die Regentſchaft für das Jahr 1814 
übergibt. 





Die alten Aſtrologen nahmen befanntlid 
an, Daß es Sieben Hauptpluneten, zu melden 
fie tie Sonne zählten, gebe, und daß jährlid 
einer um den andern die Erbe regiere. Zufelae 
ihrer pragnmtiiben Sankzionen herefiht nun 

gerade Mars im Jahre 1813 und Phöbus oter 
‚ ter Eonnenyott 1814, jo wie Benus 1815 (. 


(*) Zur, Wien. Berlin, Kaſſel 
ı CN) Der Berf, dieſes bat die meiſten dieſer planetarifchen 
: Botentaten mit Huldigung-, Antritte, Abſchiedreden, edır 


= —— — — — ——— — 


Lebens⸗Jahrhundert zu früh geſtorbeuer Fichte, 
| 


ER 


— — — — — 








— Aber wie frielt das Schickſal unſere Thorhei- 


ten, ſogar die prophetiſchen nach! — Derſelbe 
Mars hatte im Jahr 1813 mythologiſch für die 
Zeitungfchreiber die Tage blutig genug regiert, 
und zugleih für die Sternſeher die ganzen Nächte 
rothhell und groß befchienen. Derfelbe Sonnen 
gott fommt zu und im Sahr 1814 mit Heilmit« 
tein, Deljweigen und Gefingen; und fogar der 
das Jahr 1815 regierende Planet Venus ſchließt 





Mars und Phöbus. 





fih als milder Abenpftern und fräftiger Morgen: | 


ftern beteutend an das Sonnen-Sahr ver Be: 
freiung an, 

Aus dem Borberaehenten wird man fih nun 
die Erſcheinung erflären, welche wir alle in der 
Stadt, nämlib auf dem Gpylvefterballe zwifchen 
tem Jahre 1813 und 1814 wirflich erlebt und ge> 
ſehen haben, 

Es mochte in unferem Spfveftertang-Saale, wo, 
den Witz ausgenommen, faft alles glänzte,die Flöten: 
uhr etwan 11 Uhr geichlagen und geflötet haben, als 
sur Hauptthüre eine hohe gehelmte und gevanzerte 
Maſke eintrat, welche wir Tänzer und Miythologen 
ſammtlich an dem Medufenfopfe auf der Brufl, 
an der Pife in der Hand, und am Hahne zur 
Seite, fogleih ald den ädten Krieggott Mars 
anerfannten, wie ihn die beften Götterlehrer von 
Montfancon bis Morig abbilden. Als einen 
Ordenſtern trug er neben den Knopflöchern ten 
blut⸗ und kupferrothen Planeten Mars aufge: 
naht. Der ganze Saal, wenigftens jeter Mythos 
(og oder Bötterlehrer darin, wußte alfo, men er 
vor ih hatte, nämlich feinen (noch dreiviertel 
Stunden fang) regierenden Herrn. Gh als 
Rortänger und Götterlehrer erfiarrte zuerft, in 
einer englifchen Achte, Die Tanzreihen fühen mie 
aefrorne Alleen vor unſerem regierenden Erden 
berrn aus, und wir alle bejeugten ihm unfere 
Huldigung, wie gewöhnlich, nämlich dumm, ftarr 
und ftumm; fein Erden-Landſtand fing an zu 
reden, und das Orchefter hörte auf zu fpielen, und 
nur der Pauker phantafierte auf feinen Aellen ei- 
nige Salven als Salve und Ave. Meißgefleitete 
Mätchen hätte man wohl genug jum Streuen der 
Blumen da gehabt, wenn natürliche genug da ger 
weien wären; aber die meiften waren gemacht 
(nämlih die Blumen). 

Entihuldigen können wır Tänzer und einiger: 
maßen dadurd, daß unfer planetarifcher Herr fo 
plötzlich und aunz einfah im Tanzſaale erfcien, 
ohne alle blaſende Poftillione — ohne Jägereien 
mit ihren Chefs — ohne paradierende Bürgergar: 
den — und ohne Kanonen und Glocken. 

Das ganze Perfonale und Gefolge des Regen— 


ten fchränfte fib, (der Hahn ift für feinen Men- | bracht, von welchen allen fein einziges im Saale 


ſchen zu nehmen) auf einen Hofnarren ein, wels 
cher feinem Vorgeſetzten einen Meinen tragbaren 
Thron madtrug. 


mit fonft etwas in den verichiedenen Kalendern und Wochen- 
biattern ordentlich empfangen, fo daß er nur noch die Benus 
im 5. 1815, und den Gaturn im 3. 1818 gehörig anzureden 
hat, falls micht des letzten Genie den Faden dee Lebens und 
der Rebe zugleich Durchfchneidet. Dadurch aber brächte der 
Zeitgott fich felber um meinen Empfana, und märe noch au⸗ 
Serdem zur Verantwortung zu sieben, daß er Schriftſteller 
Siedbermacht, welche fich (oder das Leben) jwar ausgel. bt, 


aber noch nicht ausyeichrieben haben. 


3eon Bauı’s Werte. IV, 


— 


| 
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Noch war fein Tänzer und Unterthan von ſei— 
nem Erftaunen zurüdgefommen zu fib, als durd 
die entgegenftehenten Zlugelthüren eine andere hohe 
Macht und Daffe eintrat, an welcher der düntmfte 
Götterlehrer, wenn einer da war, aus der Leier, aus 
dem fildernen Bogen auf dem Rüden, aus dem 
Lorbeerfrange auf dem Kopfe, aus Mangel an 
Baden: und fonftigem Bart, den Phöbus oder 
Sonnengott auf der Stelle ausfundfchaften mußte, 
wenn es ihm auch der goldene Brufiftern nicht 
verrathen hätte, welcher die Das Zahr 1814 regie- 
rende Sonne vorftellte. Auch diefer unfer Kron— 
prinz der Erde, welcher nah 12 Uhr von uns 
Poſſeß ergriff, Füntigte ih dem Erd: und Tanz: 
boden durch feine Knälle und Feuer- und Lichter: 
werfe an, wie doch fonft fchon die gemeine Sonne 
dur Donner, Blige und Erhellen thut, und fen 
ganzer Hof beftand gleichfalld in einem Hofnar- 
ren, der wieder einen Tragthron, aber einen nie: 
drigern, für den Eonnengott hinftellte. 

Bon Thronhimmeln fah ich nichts aufgerflanzt, 
wahrjcheinlich weil Planeten, die am Himmel und 
der Himmel regieren, feinen über ſich baben 
fönnen, 

Es hob uns alle, bis zu den NAufwärtern, empor, 
als wir fo nahe neben uns zugleich die ſterbende 
Gegenwart und die junge Zufunft fahen, den rw 
gierenden Herrn und ten Thronfolger, beide 
von einander nur dur eine halbe Stunde ge- 
trennt, ja fpäter nur durch einen Augenblick. 
Nur der Merfaffer dieſes mäßigte fein inneres 
Steigen und Erheben durch die Betrachtung, daß 
wir ja in jeter Minute zwiichen Gegenwart und 
Zufunft fteben und wechjeln, und daß alles in der 
Welt von einander zuletzt nur durch einen Augen: 
blick als die legte Brüde geſchieden werde, 
z. B. fogleich diefer Sag vom folgenden. 

Da uns alle jeit Jahren die Stüdgießereien ge: 





| 
I} 
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nugſam in Kannegießereien geübt und gefor- 


met hatten: fo gab es wohl, glaub” ich, keinen 
son den Herren Ballunterzeihnern unter uns, 
vom didften Kaufmann an, bis zum dünnſten 
Schulmanne, welcher nicht ald Staatmann leicht 
diplomaliſch gewittert hätte, daß die hohen Puiſ— 
fancen und Weltförper fih in unferen Tanzfaal 
mit ihren mythologifhen Thron-Infignien nur 
deshalb verfügt hätten, um mit einander die 
Thronfolge:Afte richtig zu machen. und den Erd- 
zepter fowohl zu übergeben, als zu überneh- 
men. 

Bei folhen Feierlichfeiten aber müffen Reden 
gehalten werden, und Berfprehungen gethan — 
Wappen und Befehle angeichlagen — Rechnungen 
und Infignien abgrleat—und hundert Dinge volle 


vorfam. Sondern beide hohe Häupter, Mars und 
Phöbus, faßen fhmeigend und ſtolz einander ges 
genüber, als entlich beider Hofnarren mit Liebe, 
aber mit Würde — fo, daß jeder zugleich mit dem 
andern einen Schritt vorthat, ſich gegen einander 
zu begaben und ſich yolitifh embraffierten, und 
nachdem fie einige Zeit geſchwiegen hatten, fi 
wieder in ähnlihen Rückſchritten von einander 
entfernten. 

Beide Hofnarren und Bevollmächtigte waren 
übrigens, dem Charafter ihrer Gebieter zufprechend, 


a0 





’ 


Mars und Phöbus. 


; eines Drdenbandes heraus, und widelte es, bis 
| zur Fänge der fieben und zwanzigföpfigen Binde | 
ab, welche die Wuntärzte und Feldicheerer täglich 
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gekieidet und verlarvt, ihr Anzug war gleichſam 
ein Kretitiv und alle bunte Flecken Gredentiales. 
Es trug nämlich der Hofnarr des Mars orer der ! 


marzialiſche feine ſpitze Muͤtze ftatt des Helms 
— feine Britiche fhatı des Spießes — fein Kleid 
war aus lauter fingerlangen Stleiderchen, von allen 
europäifhen Uniformen muſiviſch zufammenges 
näht, und dadurch bunt genug, und eine Hahnen« 
feder, womit man font den Teufel abbıldete, 
fonnte Mavors Hahn vorjftellen. 

Nicht fchlechter war der folarifhe Hofnurr 
verffeidet und verziert. Denn feine Schellen 
erinnerten fpielend an Phöbus Feier — fein 
Satyr⸗ oder Pulverhorn an deffen Bogen — feine 
Bürgerfrone von aufgefäüdelten, gefochten Lorbeer: 
früchten an den Lorbeerkranz — feine beiten in 
Mebenregenbogen der Augbraunen verjekten Bus 
denbärte an Phöbus Glaͤttkinn. — 

Was die nachzjutragenden Orden= oder Planeten« 
fterne des Mars und des Apollo anlangt, fo trug 
jeder Narr einen Stern der Weilen, aber greö, 
und nicht von Geldpapier, fondern von ächtem 
Goldpapier, und der ſolariſche hatte fih mit dem 
feinigen Bruft und Nabel gededt, un? die yinauss 
ftehenten Strafen auf dem Rüden ütberger 
ſchnallt. 

Die Welt ſieht, es war alles Muffe, aber 
doh für einen unmaffierten Ball zu groteif, 
Denn der marzialifbe Narr hatte erbärmlich feine 
Larve mit der erhobenen Hälfte auf das Geficht 
geftülpt, fo daß fie und nur die hohle wies, vie 
niemand zu gute kam als der Larve des ſolariſchen 
unter dem dipfomatijchen Kuſſe. 

Ich fann nach, ob Allegorie hinter allem ftedte ; 
ed wollte fih aber nichts finden, 

Endlich nach einigem Sigen beider Mächte griff 
die regierende, Mars, zur Stimme und redete 
uns Sylveftertänzer, fünmtlich als Die Abgeordne— 
ten der Erden» Stände an, mit den Worten: 
„meine Herren Deputierte der Erde! ch geneh- 
mige Ihre bisherige Treue und Anyänglichfeit an 
meine Perion. Sch habe in diefem Jahre Europa 
gerettet. Seine Feinde find nicht mehr. In Moss 
fau war ih Mars Ultor (Räder); in Dresden 
Bisultor (Doppelräder (*). Ich übergebe meinen 
Thron meinem hohen Bruder, dem Phöbus. Er 
wird nie vergeſſen, was er mir und meinem Reiche 
ſchultig it. Mein Ratb, der kurzweilige, wird 
Ihnen, meine Herren Deputierte ter Erde, die 
Rechnungen des Jahres vorlegen.” 

Hierauf 309 der furzweilige Senat oder der 
marzialifhe Hofnarr aus einer rothen Kapſel ein 
aufgerolites, beichriebenes Papier in der Breite 


(*) Den Namen Ultor und einen Tempel gab Auguſt dent 
Mars fur Die Brfegung der Morder Caſars (Suet „Aug 
29.). Den Nameu bisultor fou er ihn fur Die von den 
Yarthern zurück eroberten römiſchen Fahren ertheilt haben, 
nach einer 2esart in Ovid. Fast V. 595. — Beilaufig! 
in Kanne’sreihem und glänzenden Suftem der indı 
ſchen Mothe (Diefed Gelchrtehten unter den Wigigen 
und Witzigſten unter den Gelehrten) fteht ©. a27 der uner⸗ 
wartete einmoloaifhe Sprung: » Verwandt ift Ancus 


veffer kennen und hanthaben lernen. Er hoban: 


„Sire, Europa ift gerührt. Ohne Sie wäre bie 
Sungfrau Europa eine Witwe, gleichſam ein Luſi⸗ 
friel von Nicol&ö Buomaparte (* geblieben. ©ire, 
genehmigen Cie, daß ich befonderd den Hb. Abge⸗ 
oröneten Deutichlands das volitiihe Budget Ihres 
glorreichen Meaimentjahres vorlege.» Hier kehrte 
fi) der Ruth, ver furzweilige, gegen uns einfache 
Sual- und Grashürfer in Tanzihuhen, als gegen 
die hohen Adgejandten ter Erde und Deutic- 
fande um, und redete uns liebreih in folgenden 
unvergeflihen Ausdrüden fo an: 

„Meine fehr verehrten Herren Abgeordnete ! 

Sie wiffen fo gut alslich, daß Deutſchlaud von jeher 
das Priegerifche Regensburg Europas war, in wel« 
ches als in einen Korrelazien-Saal, dieſes feine 
Kurien abgeſchickt, wenn über irgend einen Streit 
eine Stimme, nämlich Feuer, zu geben war. Es 


— — — — 


it als ob der Deutſche feiner Eihe gliche, auf 


welcher (gerechnet gegen alle andern Bäume) 


nah Röfel vie meiſten Inſektenarten fi zum 


Niften und Zehren verfammeln, nämlich jweihun: 
dert Arten. s 

Befonders aber ftellte feit der Zeit, da Deutſch⸗ 
fand einen Schirmherrn (Protector) gegen den 
Krieg erhielt, fid) ver Umfiand ein, Daß daſſelbe 
unter demielben überall für den Frieden zu fechten 
hatte auf feinem Boden. War nun eine Hälfte 
Deutſchlands am Sriegfeuer fertig geröflet: ie 
wurde — wie etwan der H. Laurenzius, als dei: 


fen eine Seite gahr gebraten war, ihn auftie 


andere umzumenden bat — eben jo die andere 
friſche am Zepterfpieße vorgedreht. 

Meine Herren, die Peitihe wurde zuletzt io 
fänderlang — durch an einander geflechtene Pat: 
ſchenriem⸗ n — daß ich für meine kurze Perſon, wenn 
ich den Stiel in St. Cloud bewegt hätte, mit dem 
NRiemen Buhhändlern in Nürnberg oter Nazie— 


naljeitung:Schreibern in Gotha hätte die Naie 


beftreichen wollen. Ginige Nrtigfeit war es frei- 
fich, daß oft deutfche Opfer felder zu deutfchen Opfer: 
prieftern angewandt wurden, mie eiwan die Eepihen 
die Opferknochen zur Keuerung gebrauchten, bei 
dem Kochen des Opferfleiſches (**). 

Auch wahre Freunte unferer Feinde mußten wir 
fein und als Ehriften ven andern Baden hinbals 
ten, wenn der eine etwas befommen hatte. 
Sprahverftindige überfehten unfere Freundſchaft 


richtig genug ins Rateinifche durch necessitas over 
necessitudo (Nöthigung) wie das römifche Welt: 


wolf die Freundſchaft nannte. 

Doch wollen wir auf der andern Seite einge: 
fiehen, daß unfere Feinde uns wieder als ihre 
Freunde behandelten, unter welchen fie ſich nichts 
übel, fondern ein freied Wort und Wefen gern 
ald Salz der Freundihaft herautnahmen. Es 


Cr) Diefer N. B. tieß ein Luſtſpiel, die Witwe, 1592 zu 
Florenz; druden. Er gehörte zur Luſtſpiel Geſeuſchaft der 


(vorher war die Rede vom Rönignamen Ancus Martius) 
auch mit Hinfen, bupfende Salier hatte Mars zu Prie— 
Rern, bi — sultor bieß er fetbil. sr, J 


‘ Kunfte und Wiſſen haften. 1. Th. ©. 193 


| 
I 
3 
; Betäubten (intronati) in Siena, Bouterwelt Seſchichte der 
(**) Herod. VI. 57. 
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fränfte fie daher, wenn wir nicht jede Krieger⸗ 
Märung mit einer Lieberklärung erwiederten; denn 
fie erwarteten, daß fie gleih Damen, noch im» 


mer zu lieben wären, wenn fie auch mie dieſe, 


die Grauſamen frielten *). Ein General als, 
roue& aimable des Geichlechts, wollte aud) ein 
rouant aimable eines Ländchens fein, Es war 
uns unterfagt, öffentlich anters zu meinen ale 
vor Freude, fo wie auch den Zuden Weinen am 
Sabbath (und feierten wir denn feinen Herenfab: 
bath? ) verboten it (**). Wir follten von einem 
Deutſchland nicht fowohl in feiner Erniedrigung 
«altitudo) als in feiner Erhöhung (altitudo) frei 
genug fhreiben, und ein Feſt unferer Kreuzes.Er- 
köhung begehen. 

Bielmögente Hh. Abgeorönete Deutichlands 
und der Stadt! Geld freilich blieb bei jolchen 
Umftänden nicht viel mehr in unferen Rammerbeu- 


teln ald etwa in den Slingebeuteln einer Dorf- 
' firde an einem halben Wpofteltage einfommt. 


Unfere Sparbüchſen follten eben gute Sparöfen 
werden, worin man weniger nachlegt, und Sie 
felber wurden daher von den Feinten fo wenig ge- 
fvart, Daß Sie, meine Herren, jetzo gewiß nur 


Geld zu Spivefterbällen, Spielpartien und an» 


dern kleinen elenden Ausgaben, aber nicht zugros 
Gen für Bücher, für Willenfhaften und Fünfte, 
für öffentlihe Anftalten ıc. befigen. 

Breilich in fo fern mandes Land von Deutſch⸗ 
fand als ein ganz fremdes Fund, alio als ein Krems 
der, 3. B. das Hanfentenland ‚in Frankreich eins 
aing und da blieb als auf feinem Schladtfelde: 


ſo fonnte das jus Albinagii, oder zu Deutich das 
droit d’Aubaine eintreten, und nah dem Nach—⸗ 


laſſe des Abgeſchiedenen greifen, Wenn indeß 
mehre franzöſiſche Generale altdeutſche Erbäm— 
ter aus deutſcher Sprachunkunde nicht als paſſive, 
ſondern als aftive Erb» oder Beerb : Nemter bes 
tradıteten und verwalteten, weshalb jego mancher 
Deutiche fhon viel hat, der nichts hat, nämlich 
feine Schulden, geſchweige Etwas — fo hätte man 
wohl eine und die andere figürliche Entichuldigung 
jur Hand, wenn man Gebräuche der Aufnahme 


‘ indas große Bolf mit den Gebräucen der Aufnahs 


— 


me in die kleinere Freimaurer⸗Loge zuſammenſtellte 
und rechtfertigte, nach welchen der Aufzunehmende 
ſich gleichfalls von Kleidern und von edeln Metal- 
len entblöſen mußz nur, daß er alles wiederbe— 
kommt (namlich in der Loge). 

Falls ich nich fürdhtete einer gewiſſen Parteilich- 
feit für die Franzoſen befchuldigt zu werden, die 
mir von meinem fie fonft zuweilen wider Ueberzeu⸗ 
gung befhüßenden Herrn anflebt: fo würd’ ich 
gern binzufegen, daß fie wahre Bienenväter (die 
Bienenfappe war ein Mantel mit Bienen geflidt) 
gegen faft jeden buntgenoflifhen, oder rheinbund» 


(*) Voltaire fagt im Artifet torture feines diction- 
naire philosophiques : «les nations etrangeres jugent 
de la France par les spectacles, par les romans „ par 
les jolis vers, par les filles d’Opcra qui ont les mœurs 


fort douces, par nos danseurs d’Opera qui ont de la | 


grace , par Mad. Clairon qui declame des vers a ra- 
vir. Elles ne savent pas quil n’y a point au fond de 
nation plus cruelle que la Frangaise. s 


Pe Der Jude, oder altes und neues Judenthum. 2. Th. 


— — — 


... 


nerifhen Fand» und Bienenftand gemeien, und fol» 
chen ſchwach gefchwefelt und dann gezeirelt haben. 
Auch möcht? ich wohl beifügen, daß fie uns ft» 
mal ausgezogen, und aljo zum Kriege mehr ge 
ftärft ald geſchwächt — mehr zugefchnitten, ald ver: 
fhnitten — infofern er nur einehöhere gymnaſti—⸗ 
ſche und olympifche Hebung ift, welche die Griechen 
immer nadt vornahmen. Gie fchienen zu fchlie: 
Gen, wenn ſchon ihre eignen Generale, bei welchen 


| das Hör» und Sehrobr und Zuhlhorn, das Univers 
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fum öfter blos der Schlund oder fo etwas war, 
{bon fo tapfer waren, wie müffen erft Leute es 
werden, die nichts im Magen haben, als auten 
ſcharfen Magenſaft, und welche noch müchterne, 
nicht gefüttigte Löwen find. Denn wir hatten 
wirflich feit mehren Sahren nichts häufiger zu bes 
geben als ftatt der Sünden Fefte, Siegfefte Durdy 
marfchfefie, beweglihe Auguſt fefte, und zwar 
lauter Zefte, die wir hätten Furinal ien nem 
nen follen; denn befanntlich durften die Alten 
den Zurien nur ganz nüdhtern opfern. Unſern 
Öffentlichen Aufzugen wurde, wie fathofiichen 
Prozeffionen, ein Kreuz; vorgetragen umd bie 
Gefreuzigten fofaten nah ihren Würten hinter 
ihm und fangen, 

Mein gnädigſter Herr, der Gott Mars, wird 
mir noch zu beinerfen erlanden, daß unſere Feinde, 
wenn fie irgend eine Benus fanden, es fei num die 
Venus Urania, oder die Pandemos, oder vollends 
die callipyga,, fie folche, fie mochte eine ausländi- 
fche, oder eine verheirathete, oder eine junafräuliche 
fein, auf der Stelle verehrten, wie die Römer die 
Gottheiten aller Völfer als die ihrigen anfıhen. 
Aus Achtung gegen das Geflecht legten fie nicht 
die zarte Venus, fondern nur einen voulfanis 
ſchen Ehemann in eiferne Sperrketlen; denn das 
Schwert, das fonft das Beilager gwifchen dem 
bloſen fürftliben Stellvertreter und ter Braut 
durch Zmwifchenliegen fonterte, wurde von ihnen fo 
wie das Bajonett geſchickt zum Berbinden genügt, 
in fo fern fie ald Gefantte aller Welt die Ber: 
mähfung mit aller Welt diplomatiſch vorzuftellen 
bitten. Mit einer Stadt mwurten zugleich die 
Weiberherzen ald Pertinenzfiüde und Imperti« 
nenzftücde erobert, und jerer Marquis Sade 
ſuchte darin vor allen Dingen eine Laura als 
feine weitläuftige Verwandte auf (*). Leider wur: 
den die Deutihen dadurch Müden, melde die 
Spinne zugleich verhaftet und vergiftet, und fogar 
die größern Kolibris fanden ihre Bogelfpin- 


n. 

So war der Auftand Deutfchlands vor dem 
Antritt meines allergnätigften Herrn, des Gott 
Muvors. 

Gin roi dépouille war nicht, wie im Schach, 
partie remise, fondern ſchachmatt. Wie Julius 
Gäfar zuerft wochenlange, ja tagelange Konfulate 
einführte — daher unter Commodus einmal im 
Sahre fünf und zwanzig Conſuln regierten — fo 
wurden ftatt der immergrunen, auch ephemeriſche 


(*) Marquis Sade, der Verfaſſer der gräßlichen Ju- 


 stine, (gegenwärtig in einem Tollhaus bei Paris) if 


ein Abkommling der Laura Vetrarchs. Giche Werke von 
J. v. Mütter. 6. Band, Eeite 45 


— — — — 
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pflanzt, 

Man hielt fonft Kronen, mie Firflerne, für un: 
beweglich ; aber wie Tobias Mayer ein Merzeiche 
niß von 80 firen Sternen gab, die nicht fir blie— 
ben, jo wurden auch die Thronen durch mobile 
Armeen mobıl gemacht, und gefrönte Zug - und 
Strichvögel erfunden, 

Wenn fih Aretino eıne Fürftengeißel nannte, 
und Attila eine Gottgeigel (Govdegifel) oder Voöl— 
fergeißel: fo wurden beide Ruthen fo durch einans 
der geflochten,, daß Dabei etwas herausfum, mas 
ſchlimmer ift als ein Pnechtifches Volk, nämlich 
ein fnechtifcher Fürſt: denn ift am Steuer nur der 
Steuer »Ruderfflave eined fremden Sfluvenfapi- 
täns, fo wird ohnehin das ganze Stagtſchiff auch 
aus dem beften Bucentauro nur eine Neger— 
galeere, 

Tapferfeit allein erhielt fich im alten Preife — 
fogar fürftliche gegen den Feind — und das ganze 
Meltiviel war blos ein Hombre oder Menfhen» 
fpiel (Hombre heißt Menfch im Spanien), mo 
der mit den meiften Matadoren (Matador heißt 
Umbringer) in der Hand gewann. 

Meiter aber wüßt' ich wahrlid nichts, meine 
Herten Abgeordnete der Erde, gegen tie Feinde, 
die mein Herr und Kürft geſchlagen, aus dem 
Stegreif vorzubringen. — «So flog nun der 
marzialifche Hofnarr, um zu fchweigen. 

Zum allgemeinen Erftaunen der Ballverfamms 
lung fing jest der folariiche zu reden an, und ver 
feste auf feine, blattlofe, gefochte Lorbeerkrone zeis 
gend: „Mit Erlaubniß, Herr Kollege, allerdings 
ift noch etwas vorzubringen, der Fall des Buch: 
handels ... . .» Un einige angejehene Kaufleute 
und Kanzelliften, die fih daruber zu lunge wun— 
dern wollten, wandi' ich mich feife, und fagte: 
wenn ich anders als Legazionrath etwas vom Dir 
plomatifchen verftehe, fo ıft hier Fein anderer Fall 
denklich, ald daß beide regierente Fürften » und 
Planetenhäufer weniger perſonlich als durch Be« 
vollmächtigte mit einander reden wollen , wie der 
Großherr bei Audienzen nur den Weſſir ante: 
worten, oder der König von England nur den 
Minifter verantworten läßt. 

„Es durfte, fuhr der Sonnen» Narr fort, nichts 
geihrieben werden, Zeitungen ausgenommen, und 
bier befamen wir aus der Trompete der Kama, 
ftatt des rechten Stüds , nit viel mehr als den 
Speichel, den der Trompeter nad) dem Windblas 
fen ausfchüttelte. Die politiihen Monatfhrifte 
fieller bhäärten fih immer Pahler und zu ganzen 
Sagen, damit man ihnen nicht in die Haare 
käme. Auf der Leipziger Büchermeſſe wollte der 
Deſpotismus oder Größtherr gleich dem Groß— 
herrn, ſich nur von gelehrten Stummen bedienen 
laſſen. 

Politiſche Philoſophie auf Drud- und Schreib— 
papier war fo verboten, wie papierne Laternen in 
Stälfen, damit fein Fegterausfime. Das bela- 
gerte Deutichland glich einer belagerten Stadt, 
worin man alle Fenfter mit Mi ft zumacht. Gab 
einer aber Licht, fo fing foaleih der eine und der 
andere Zenior an, das Licht wie einen Mohren fo 
fange weiß zu waſchen, bis e8 ih gebrochen und 
verbunfelt hatte, 


— — — — — — 


Monat-FZürften nah Art der Monatrettige ges | 
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Da nichts zu einer Univerſalmonarchie weniger 
‚ rast als Univerfitäten, welche dem kriegeriſchen 
‚ Rector magnitlcus Europens oder dem Prorec- 
‚ tor Goltes den wiſſenſchaftlichen entgegenftellen : 


fo wurden Univerfitäten — gleihfam die Neferve« 


Feſtungen der Deutfhen — belagert und ge: 
febleift. 


Die Sonne mit ıhrem Sonnengott durfte nicht 


wie unter Sofua ftehen bleiben, fondern mußte 


unter dem neueren Joſua auf feinem Wege 


weniger nad, ald aus dem gelobten Lande 
früher untergehen, um ſo noch beifer ven Schlachten 
zu dienen, 


Dod war freies Leben, wenn auch fein freies 





Reden den Herren feindlichen Dffizteren und felber 
uns allen erlaubt, und die alte Tanzmeiſter-Regel 


fab ich mit meinen Augen jo umgeflülpt ; 
Baud heraus, Bruft hinein! Schreiber 
und Gpreder gingen alle wie auf Eis, over 
nämlich mit gebogenen Snieen und .Tür 
en. 

Das Gebet um deutfhe Wohlfahrt war verbor 
ten und nur die Erfundigung erlaubt, ob eines ju 
thun verſtattet fei, oder deutlicher das Augurium 
Salutis (*) 

Ich ſelber, obwohl Rath und dabei Purzmweiliger, 
mußte fo leife und langſam auftreten wie eine 
Schnecke, und einen Arindnens Faden nur aus 
mweihem Schleim ausziehen. Ich erinnere mid 


noch wohl, wie ich einmal als politifher Sa: 


menhändler 
heit in eine feine Düte aus Poftpapier verftedt 
— die eingefnüllte Düte wieder in einen leeren 
Nadelbrief — den Nadelbrief wieder in einen 
alten Komödienzettel — den Zettel in einen Kor: 
refturbogen — dieſen in eine Landkarte — bie 
Karte in ein breites Karthaunenpapier — und 
julegt das Ganze in ein ſchönes Purpurpergament 


ein Feines Senffürnhen Wahr- | 


— Meine Hoffnung dabei war, die Leute wür ' 


den unter dem Aufwickeln entweder ermüden 
oder unter demfelben dad Genfforn verihüt- 


ten, aber was hatt’ ih Davon, als fogar beides 


geſchah? 


Mid dauerte am meiſten dabei nur mein gnö— | 


digfter Serenissimus, welcher nach wenigen Mr 
nuten auch Sie wie mich regieren wird, daß er 
nämlich, der Sonnengott, ein Gott des Echönfter, 
gerade den Thieren, die man ihm fonft geweiht 
und geopfert, felber gewidmet und geopfert wurde. 


dem Wolfe, dem Naben, dem Spechte und ter . 


Heuſchrecke. 

Außer dieſer ringförmigen Phöbus- oder Son 
nenfinfternig mit Verweilen, hatte auch mein 
gnadigiier Mufengott den Schaden, daß fo viele 
feiner beiten Söhne unter ihres großen Mars 
Regierung zum Erfhießen verbraudht und ver 
pufit wurden. Wenn die Polen, aus dem bela: 
gerten Warſchau Ao. 1609 aus Bleimangel mit 
Perlen fhoffen : fo fünnte man dergleichen ein 
Schießen mit Diamanten nennen; mit Köpfen-«, 
ftatt mit Rumpfen. Die Athener hättens nicht 


(*) So bieß befannttich nach Schöttgen und Pitiefud das 
Augurium, wenn man Huhnern Gallis, Gallinis) ju freien 

. gab, um aus ihrer Esluſt zu ſehen, ob man bei den Gottern 
! m die Wohlfahrt Des Bolfes flehen durfe. 


rn — — — —*2* 
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gelitten, welche blos, weil ihr jetzo nicht fehr bes 
kannter Poet Eupolid im ſtriege gegen die Spar— 
ter ertranf, das Geſetz aufftellten, daß feine Dich: 
ter mehr fehlen dürften.“ 

„Sch unterfange mich — verfeßte der Krieg: 
Hofnurr dem Sonnen-Hoftarren — dem H. Rus 
the zu bemerfen, vaß gleichwohl viele griechifche 
und römifche Klaffifer von Sophofles und Aeſchy⸗ 
los an, bis zu Eicero und Horaz ihren Kopf früs 
her im Striege gewagt, als im Frieden gezeigt, 
und daß die Konreftoren und Sefundaner ja den 
ganzen Cäſar mit feinen Feldzügen, und (falls fle 
Griechiſch in der Klaſſe treiben) den ganzen Zeno« 





nicht anders nennen, ald die reinzerzählende 
Fügen 

Schon wieder fiel ter Solariihe ein aus Wi- 
derfprechgeift: „Es ließe ſich vielleicht, H. Bes 
vollmächtigter, auch edler benennen 5. B. in Spie— 
lerfpradhe, corriger la fortune par les Gazettes, 
In rechtem Unglüf und Entfiedern ift der Moni- 
teur fo fill und fingt fo wenig als ein Kanarien⸗ 
vogel in der Maufe. Das Rechtſchreiben nicht 
ganz rechter Werfe wird ihm mit Recht, fo wie in 
Frunfreich die Rechiſchreibung der falſch⸗ſchreiben⸗ 
den Autoren den Gegern und Korreftoren 
überlaflen. 





Im Anfündigen und Loben haben 
die Franzoſen eine eigne laute Weiſe, Die nur uns 
abfcheulich Plingt ; aber beide Völker unterfcheiden 
fib hierin und in ihrer Dichte und Lebensfunft, wie 


vhon mit feinen Nüdzügen entbehren müßten, | 
wenn nicht beide ſolche vorher gemacht und ſich 
auf ihnen Thema und Stoff für ihren klaſſiſchen 


Stil gehofet hätten. In Rom, wo man erft nad) | 


jehn Streitichriften, oder Gradual-Disputazionen, 
nämlih nad zehn Feldzügen ein obrigfeitliches 
Amt befam, blieben doc für alle Aemter Kandi— 
daten genug lebendig (*). 

Aber zurüd, denn ich falle, H. Rath, ganz aus 
meinem diplomatifhen Eharafter und Zufammen- 
hang, wenn ich nicht zeitig zum Vorigen umfehre, 
zu den Leiden unferer Zeit, worunter befonvers 
die dreierlei Fügen gehören. Schon ın der fran- 
zoͤſiſchen Sprache liegt ein Abbild der Wahrhaftig® 
feit des Journal de l’Eınplre 5. B. eine franzö⸗ 
fiche Billion ift ſoviel Peiner als unfere, daß eine 
franzöfifhe Quintillion nur eine deutfhe Zrillion 
ift (*), fo wie ein bloſes rien allein, ohne zweite 
Berneinung bei ihnen etwas bedeutet, aber 
le moyen d’en rien croire? In den Zahlen ter 
Truppen und der Einfünfte wurde diefer Sprach⸗ 
genius felten beleidigt. So kann man unter 
verit@ de Moniteur oder de Paris nichts wahres 
res verftehen, als unterjcul de Paris und gorge 
de Paris, wiewohl beide legte ſich doch auf etwas 
Fettes fügen. Wie die Baufunft zur Zirde, 
blinde Thore, fo zeigt fih — vielleicht nicht zur 
Unzeit — fhon die franzöſiſche Krieg. und Fried» 
baufunft der Schreiber durd blinde oder ge 
malte Sanusthore und Siegbogen. Und an und 
für fih ift es eine Nachahmung, aber eine veredelte 
der Römer, bei welchem fib in der Triumph 
Auffahrt der Imperator phyſiſch ſchminken mußte, 
wenn »ie franzöfifhen Zeitungen gerade dem 
befiegten Feldherrn Schminfe oder Roth auflegen 
' und ihm den Gieg durch Lob und Füge erfegen. 
Aber immer wird jeder diplomatifche Math dies 


(N) OB ein Leibnie, Newton, Kant, der Wiſſenſchaften 


dohern Diener der Bölfer und Jahrhunderte zu Dienern 
von Aemtern, die der unbedeutende Geiſt eben fo gut, wenn 
nicht befier verficht, au verbrauchen find, und ob ein Hopf, 
welcher mehr als das Pulver erfindet, der Erfagmannr einer 
Fauft fein fol, Die es verichießt — Diele Fragen enticheidet 
feine fluchtige Unterfuchung. Aber cben fo gewiß bedarf es 
sar feiner. ob ein Gervanted, Dante u. a. Öroße einem 
Kriege, dem ihr Herz fodert und heiligt, nicht fich und alle 
ihre ungebornen Meifterftude opfern Dürfen. Denn Genies 
muß Gott ſchicken. die Herzen aber der Menſch. 


(**) Notions elementaires de la Langue allemande 
par Simon. 


Vene un m 





ihre Poftfnechte; der deutſche hat das zumeilen 
mufifalifche Poſthorn, der framöſiſche die knallende 
Peitfche. Verſagt übrigens der Kaifer manche 
Nachrichten dem Volke, fo bedenfe man, daß er ja 
auch ſich ſelber oft die wichtigſten nicht ſagen läßt, 
fo wie ed überhaupt, wenn es (nach Langsdorf) ein 
Mäjeſtätverbrechen ift, an den japaniichen Kaifer 
zu fchreiben, eine gewille Mujeftät dem Volke 
durch das Berbot zutheilen heißt, an daffelbe zu 
fhreiben.« 

— Sie fprachen aber vorhin, H. Rath, wenn 
ich mich erinnere, von ver reinserzähblenden 
Lüge. 

„Etwas anders, verfeßte der Mars.Marr, ift die 
lahende und auslahende Lüge Diefe 
hat es nämlih den Bölfern, wenn fie die alte 
Sreiheit verloren, deutlich auseinander zu ſetzen, 
welche neue fie dabei gewonnen ; ferner wie fehr 
fie ven Frieden mitten umter ihren Kriegen, und |; 
felber die Kriege zuerft geniefen ald voraus ge : 
fhictte erfte Treffen, und wie inberhaupt für Hans | 
del und Wandel gearbeitet werte durch den euros | 
päiſchen Bankbruch deffelben, jo wie für kaufmän-⸗ 
nifche Unabhängigfeit durch politifche Abhängigfeit, 
und wie zwarim Ganzen Eurora jest von Glück zu 
fügen wife, am meiflen aber das vorige deutiche 
Reich. Ich betrachte dies gern als eine freie, nur 
fhöne Nachahmung der Kamtſchadalen, melde, 
wenn fie den Gechund aufgezehrt bid auf den 
Kopf, gemöhnlich ben legten befrängen und krö— 
nen, mit Nahrung umlegen und dann ftatt eines 
Tifchgebets, folgende Rede an ihn halten: (*) „Sieh, ; 
wie wir dich traktieren; wir haben tich blos des: ; 
wegen gefüngen, um dich wohl bewirthen zu füns ; 
nen. Gage dies deinen Anverwandten, damit fie 
auch fommen, und fi bewirthen laffen.«— Wenn 


die Ehe opfern — ob die griechifchen Dhilofophen, wie Dia» ; heuere Zeiten folche befrängte und haranguirte 


ton, fih republifaniihen Aemtern entjieben durften — ob 
Seiſter, welche vielleicht nicht zweimal auf der Erde erſchei⸗ 
nen, 4.8. Shalipeare, Klopſtock, Spinoza u. f. w. ob dieſe 


Köpfe häufig zu haben find, fo ift dies fein Wun— 
der; aber Bemerkung verdient ed, wie fogar im 
Wilden fhon der erfte, wenn auch nur verwafchene 
Umriß vines guten frangöfifhen Minifters der aus. 
mwärtigen Angelegenheiten liegt... 

Zur guten auslachenden Lüge gehörte dad Trens 
nen der Fürften durd Souverainele unter dem 
Titel rheiniſches Verbinden, indem man bie 
Fürſten, als Gelblauter (und mit Recht) betrach⸗ 


cr) Wortlich aus Stellers Reife nach Kamtichatla genom ⸗ 


ı men. 
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tete, deren dichtes Zuſammenſtehen man in der , Schönheit verträgt Nadtfein (*), leibliche und fitt: 


Politik wie in der Dichtfunft nicht gern hörte, Wie 


aber das Zerfeßen verfnüpfter Fürften, jo murde 


umgefehrt das Einochen fremdartiger Volker zu 
Einer franzöfiihen Code Brei-Brühe qut bejorat, 
ohne daß man fi fehr an den alten osnabrü— 


ckiſchen Möfer Fehrte, welcher in der berliniſchen 
allen ihren Infeln, Häfen, Meeren, Quellen, Rei: 


Monatihrift fogar jeter einzelnen Stadt eine 


eigne pofitiihe Berfaffung anwünfcte, fo wie 


auch vie Gärtner verbieten in Einem Blumen: 
fherben — jwei verſchiedene Gewächfe zu näh— 
ren. 

Zur lähelnten Lüge möchte Sprecher es nod 
rechnen, daß die Franzoſen, wenn fie etwas nicht 
genommen, gewöhnlich Ichrieben, fie hätten folches 
degeben, daher der Moniteur in feinen Noten zu 
der preusifchen Sriegerflärung Diele Regel befolgt, 
wenn er behauptet, Preußen habe ım Tilfiter Fries 
den ja nur befommen (nämlich ein Stück feines 
Reiche), aber nichts hergegeben (nämlich eben die: 


ſes Stud nicht). 


Indeß Rath und Sprecher dieſes zur dritten 
galliſchen Füge überfchreiten will, zur ver ſpre— 
chenden oder drechenden, hater den Zweifel, 
und alſo zum Glück den Mebergang, wohin die 
ganze Protektorat⸗ oder Ryeinbund-Aftezu rechnen 
fei, welche nicht einmal mit Worten geendigt, noch 
weniger mit Thaten angefungen wurde, fondern 
den Orden-Kelch des Bundes den Fürften und 
Landern als einen Berierbecher (diabetes Heronis) 
darreichte, welcher feinen Wein, fobald man ihn 
zum Trinfen anfegt und aufhebt, durd eine ver: 
ftedte Röhre fo kunſtlich wegleitet , daß man 
feinen Tropfen befommt. 

Genug, wir find in jedem Falle bei der dritten 
Lüge, bei der verfpredhenden oder brechen— 
den; ed ift aber die bedeutenöfte. Wenn das Wort 
nicht die Hülle der That, fondern wie Parrhafius 
Vorhang eines Gemäldes Das Gemälde felber iſt, 
kurz wenn nicht ein Wort ein Mann, fondern ein 
Mann ein Wort it: fo kann ed der Wortmann 
ichlimm haben und der Wortfrämer fann mit fei- 
nem Kramladen auf ber Stelle fallieren. Zwei 
Menſchen find fürdterlih und darum faft wogel- 
frei, weil ihnen gegenüber alle übrigen vogelfrei 
daftehen ; erftlich der Seldermörder , welcher über 
einen jeden, der nicht morden und fterben will, der 
Herr auf der Stelle werden kann; jweitens der 
freie Wortbrecher, oder Bundbrecher, weil das 


Wort, das Zungenband, die einzige galvaniſche 


Kette zwiſchen Geiftern iſt, und weil nach der Zerreis 
fung vieler Kette den gefchiedenen Geiftern nichts 
übrig hfeibt zur Brüde und Teufelbrüde, als die 
rohe Leiber-Macht! Ein rechter, Fräftiger frucht- 
bringender Betrug ift nur eine einjährige Pflanze, 
und trägt nicht mehr als einmal, Nichts ift er: 
ſprießlicher, als ein recht Becker Kirchendurchgang 
durch eine Neutrafität—es feiz. B. durch die anfpa- 
chiſche oder durch Die heſſiſche —z aber derzweite findet 
ſchon eine bewaffnete und der dritte endlich Feine 
überhaupt, denn ein nadt und blosgeftellter Häres 
ſiarch (Kegerhaupt) diefer Art — tie Lüge iſt die 
wahre Ketzerei und falfche Lehre—gleicht einem nackt 
vorgetriebenen Talchenfpieler, welcher feine Kunft: 


ſtücke mit bloßen Händen machen muß. Aber nur . 





liche. 
Wir fommen aber hier, Herr Rath und Be: 
vollmädtigter, in die Lügen hinein, ohne zu wiſſen 


wie und ohne Erlaubniß ob. Denn mein Amt und 


Auftrag ald Bevollmichtigter meiner hohen Puis- 
sance, die Erde als ein Sonnen-Lehn mit 


ten, Gefallen. Menfchen, Unmenihen, Tbieren, 
Waldungen, Büchern, Papieren, Urfunden, Na: 
zional- und Blutihulden, wie fie auch immer Na- 
men haben mögen, — nad) allen Traftaten und 
Kompaftaten zwiſchen beiden hohen Erbverbrüder: 
ten an Ihre folarifhe Majeftit tergeftalt zu über: 
geben, das Selbige ſolche auf ein Jahr lang nad 
allen Reichtgefegen des Planetenfpftems regieren 
— daß das Gouverno alle Privilegien der Erte 
anerfenne — daß bei vorfallenten Mishelligfeiten 
ver alten und ver neuen Regierung ein tempera- 
ment ausgefunden werde — und daß endlich der 
neue Sandesherr die Erde in ihren bisherigen Re: 
ligionen beſchütze.“ 

Hierauf erwiederte mit Anfland der ſolariſche 
Rath: »Die Meligion felber, Herr Rath, iR 
leicht zu beſchützen, fobald ſie nur da ift, weil fie 
ſich felber beichirmt ; die Religionen aber haben 
bei ihrer Menge den Schuß deſto nöthiger. Sch 
ergreife tie Gelegenheit, noh eh’ es 12 Uhr 
ſchlägt und mein Fürft fpricht und regiert, Cie, 
Herr Rath, meiner Hochachtung, fo wie Shrer Ma 
jetät, Votre Majestic, Vuestra Maesta und We- 
liczestwo meiner fernern Unterthänigfeit zu ver: 
fihern. 

Mars wird immer der Generaliffimus und 
Platzkommandant der Erde bleiben. Er if 
für die Erde der eigentliche einzige Alte vom 
Berg, und mein Herr der ewige Süngling vom 
Berge — 

Kunonieren wird immer am fohnellften Funoni« 
fieren; und ed wird immer Groberer geben, 
welche wie Scharfridter fih ehrlih und 
Doftorwürde hinauf förfen. — ® 


jur | 


Das Schießbulver wird das ſchlechtere Sufzeir 


ſionpulver erfegen — 
Die Erde fteht gerade zwifhen Mars und Re: 


nu, welde beide Weltkörper fih ſchwer ohne 
Nachtheil des dazwiſchen fiehenden von Bulfas- | 
niften gebaueten Erdförperleind zu fuchen und 


anzuziehen vermögen. 

Viele Sternenlehrer ſuchten um den Gtern 
Mars einen Trabanten oder Mebenftern; da je: 
ner aber um a 3/5 Heiner ift als die Erte, fo 
bleibt er leichter deren Trabant. — 

Eaffini wollte am Srieggott, dem Himmelför: 


() Sch führe gegen den Schleich⸗ Or oſſo · Handel der Zei · 
tunge und Geſchichtſchreiber mit Großmenſchen wieder kine 
Stelle von Boltaire an,| welche man bei ihm — obwodl aus 
herfömmlicher Berwechslung feines freien Gemuthe mit 
feinen jornigen Ausbruchen — micht fuchen wird; tout le 
monde convient que Cromwell etait le general le plus 
intrepide de son temps, le plus profond politique, le 
plus capable de conduire un parti, un Parlement, une 
armee ; nul dcrivain cependant ne lui donne le titre 
de grand homme, parce qu’avec de grandes qualites 
il neut aucune grande vertu. Picuonn. philos. Art. 
Grand. 
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per, einige Flecken ausgefunden haben, Sie haben 
aber dieſe, meines Wiſſens, niemals ausdrücklich 
beſtätigen und ratifizieren wollen, ſehr geachteter 
Salier (*) ! 

Schien auch früher Mars zumeilen rüdläufig, 
fo ift nıchts daran, fondern blos Die Stellung der 
Erde ſchuld. — 

Auch die Elemente thun viel bei Siegen, befon» 
ders die vier alten; erftlih, außer tem Frofte 
durch Hunger, dad Feuer, womit man vielleicht 
mit größerer Tupferfeit fein eignes Alexan-— 
drien onfert als bauet — dann das Walfer, 
nämlich Mangel varan auf dem Marſche — dann 
die Erde, wenn der Feind vor fih zu wenig 
Land hat, und hinter fi zu viel — hauptſächlich 
aber die Luft, durch deren Entwidlung allein 
das Schießpulver fo große Dinge thut, daß halb 
erftidte Völker ih durch daſſelbe wieder Luft 
machen; — denn das Wunpfieber des Kriegs if 
gefünder ald Das Kerferfieber eines faulenden 
Friedens. — 

Das große Bolt hat, wie Rom im Allergötter- 
tempel (Pantheon) nur zwei Götter, Mars und 
Benus; freilih aber werden mit den Jahren 
die Opfer » Priefter viefer Gottheiten blos zu 
DOpferthieren derfelben. — 

Die einfahen Deutichen hatten, um mehr Ruhm 


und Kraft zu zeigen, nur einiges Unglüd ges» 
| braucht, wie Wieſen nur abgemäht als Blumen. 


felder duften. — Auch war es aut, daß fie ten 
Eharfreitag vor dem grünen Donnerstage feier: 
ten. — 

Durch den Kreuzzug in lauter Kreuzfeuer hin« 
ein, ſchmolz endlich Das ſchwere aus der eilernen 
Krone gegoffene Eilenfreu; von dem mwunden 
Volker⸗Rücken berunter und hängt zum Ehrenfreuz 
vertheilt und veredelt auf der Bruft. — 

Den 12. Dftober wurden von den Römern 
Ihrem Herrn Pferde geopfert; auch von uns, in 
mehren Dftobern, — 

Im Herbite halten die Bienenftöde das gemöhn- 
liche Drohnen-Todtmachen; wenigftens haben wir 
mehre ausländiiche Raubdrohiten, welche zwar ſich 
ſelber, aber nicht den Honig der Staaten zeugend 
vermehrten, fo gut in dieſer Jahrzeit fortgeſchafft, 
daß wir in der Sprache der Winzer von ei— 
F ganzen, ja fünfviertels Herbſte reden dür— 
en. 

Fremde reiſen gewöhnlich im Winter nach 
Paris, dies thaten ihnen mehre taufend Franzo— 
fen nad, ohne yefünder anzukommen als jene 
jumeilen von da abgehen. — 

Wenn Schulje an 150,000 Fremde aller Lin: 
in Paris zuſammenzählt: fo wäre wohl denklich, 
daß eine eben fo große Gefellihaft von 150000 
vergnügter Fremden auf einmal ſammt Pferden 
und Wagen und allen zum Safutieren nöthigen Ka— 
nonen fih dahin aufmachte und daß dieſe Schüßen: 
gefellichaften unter dem Abſchießen des Adlers in 
diefer theuern Stadt einiges Geld, wenn aud 
nicht das eigne , aufgehen ließen. — 

Dies fegte aber voraus, daß (anftatt daß zu— 
weilen Prinzen von Geblüt aus Paris heimfeh: 


(*) Salier waren die Driefter des Mars. 
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ren als Prinzen ohne Geblüt) hier kräftige Für— 
ſten im größern Sinne die große tour und den 
Zug zum heiligen Grabe der auferftandenen Frei— 
heit machten. — 

Und um dies vorausjufegen, muß man wieder 
vorausfegen, daß Sprecher diefes etwas von der 
prophetifchen Drafelgabe feines allerhöchſten Prin. 
cipals Apollon dur langen Dienft im Jour- 
Haben eingefogen. — 

In Karlsbad, wo jedes Haus ein Wirth: 
ſchild hat, hängt eines das Child zur Unmög— 
lich keit- aus; und in diefem Haufe wohnen wir 
Kurgäſte der — Zeit jeßo recht bequem und der 
Monitcur kann oder läßt ed nicht begreifen. — 

Und Himmel, fonnt’ ich denn bei den eilernen 
Kreuzen vergeffen, dab fogar die Scheidekunſt 
(eine nur unorganifche Kriegfunf) den Himmels 
körver Mars (alſo Ihre Himmelfeele) mit dem 
Zeihen und Namenzug des Eifens bezeichnet, und 
daß Tupferfeit und Eifen gerade im Norden am 
häufigen und gediegenften find. — — — 

— Es mar wohl Peiner im ganzen Tanzfaul, 
welcher ſich nicht über den folarifchen Hofnarren 
und fein Ineinandergießen von Götterlehre, 
Stern. und Staatkunde verwundert hätte, indem 
ed der Redner ordentlich darauf anzulegen ſchien, 
einen Sammelkaſten vermiſchter Einfälle auszt- 
leeren: und man brauchte gar nicht, wie der Ber: 
faſſer dieſes, einen diplomatiihen Charakter zu has 
ben, um wahrzunehmen,daß beide Narren aus ih— 
rer Dipfomatiihen Charaftermaffe und Rolle geful: 
len. Ich machte dies einigen Kreisſchreibern — 
nicht etwa Zirfeln, wie Campe diefes marhemuati- 
fhe Werfzeug verdeutfcht, fondern Kreisſekretarien 
—bemerklich, und geſtand ungebeten, ich für meine 
Perfon hätte als Diplomatifer meinen Charafter 
anders gehalten, und durchgeſetzt. „Es muß 
aber fehr bald auch der balbierte Potenzat mit 
der Leier, der nach Zwölfen regiert, etwas rede, 
und dann werden wirs bören,- fagte ein ältlicher 
Geſchaͤftmann, welcher mehr mit Geſchäften als 
| mit Gedanfen überfaden war, der ſich aber nie un: 
| ter die Tänzer mifchte und züblte, 

Doch fing der raſierte Potentat noch nicht an, 
fontdern fein Sonnenhofnarr fuhr fort: „Eben ers 
fehe erft zu meinem Grftaunen aus dem Shrigen, 

| daß ih bisher auf die wigigften Sprünge in ei: 
nem Sylveſtertanzſaale geraihen bin, der zu ganz 
anderen und geſetzteren gedielet und erfeuchtet ift. 


FZür einen Rath, der weniger ein Purzweiliger 


ald ein langweiliger diplomatiſcher fein will, 
ſchickt fih Springen wenig, wigiges gar nicht; es 
ift aber zu entſchuldigen an einem ſolariſchen Ge— 
fandten und Gprecer wie ih, deſſen Herr ter 
Vater aller Muſen und aller Einfälle ift, 

Noch näher geht ed meinen Herrn und Voten 
taten an, daß defien Diufenföhne in den Wetter. 
fcheiden der Schlachten bemwiefen, wie auch der 
Mufenberg zum  feuerfpeienten Berge werten 
fönne, und wie, wenn vorher durd die Noth- 
jahre und die Fruchtfperre des Buchſchreibens und 
Buchhandels Mars —yıs den Mufensater ges 
fhunden, der Mufensater in diefem Jahre jenem 
die Haut Über die unnoetifchen Ohren gezogen — 
und zwar vermittelft feiner Mufenföhne. Herr 
Ruth, ed war eine heitere Erfheinung der von 
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mehren Muſenſitzen mit Schwertern geführte 


Beweis, daß Dichten und Denken ſich zu Tapfer— 
keit, wie Licht ſich zu Feuer, leicht durch eine 
andere Stellung verdichten, oder wie ebene Spie⸗ 
gel fi zu Brennfpiegeln, durd eine für den 
Brennpunkt geordnete Vielzahl, 

Das Dihten und der Glaube wurden That, 
der Geſang Gefict, der Barde drang ins Schlacht: 
gewühl, nicht ald Lobſaͤnger ſondern ale Theilha- 
ber der Wunden, Die leichten poetifhen Blumen 
erinnerten wiedergebirend an die alte Guge, 
daß Juno blos dur eine Blume den Krieggott 
empfangen und geboren. 

Es fei mir erlaubt, ohne anzufpielen, lediglich zu 
bemerken, daß, wenn ſchon früher in den Götter: 
lehren Phöbus Marfen oder Mavorfen im Rin— 
gen niederlegte, Einſicht zuletzt immer über 
Stärfe, die Schreibfinger über die Fauft, furz das 
file weite unaufhörlihe Eindringen des Lichts 
über die Stöße des Flammenfeuerd fiegen werde, 
daher wir denn eine Zeitlang blos von dem gals 
fifhen revoluzionären Verftande überwunden 
wurden, wie die frühern Gallier (nah Plinius) 
mit der weißen Nieswurz ihre Pfeile zum 
Siegen giftig falbten. — Auf den Schlachtfeldern 
bleiben die todten Augen offen und die Jüng— 
fing -Leichen fehen uns ftarrsblind an, als ob fie 
uns ermahnten, unſere lebendigen Augen 
uns nie zudrüden zu laſſen. — 

In diefem großen europälfben Buntes-Zahr, 
in diefer höhern Eidgenoffenfchaft der Höhen, Ebe- 
nen und Thäler, mußten freilich blühente Jüng— 
finge genug fallen; aber fullende Blütenblätter 
bedeuten und enthüllen nur Früchte und Sommer, 
nur alte fallende Dpftblätter das Ende und Win. 
ter, Auf den Sünglingen ruht und wächſt die 
Melt. Zu welchem efelhaft fuulenden Gemiſche 
der Völker und Zeiten würde jede Zufunft aufe 
gähren, wenn nicht der Himmel an jedem Tage 
dem abgelebten Tage frifhe Jugend, frifche Gei- 
ftermorgen mit neuen unbefledten Kräften zu. 
ſchickte! denn jede Jugend wirkt und ergreift, 
wenigftens früher, ideal und rein, ehe fie ver- 
dirbt und verderbt, So treibt auch auf dem alten 
fhiefgebognen Baume Doch der neue Zweig gerade 
aufwärts dem Himmel zu.“ .... 

Mo bleibt bei folhen Reden der ſolariſche Hof⸗ 
narr, fragte fich jeder im Saal. 

Aber er fuhr vollends fort: „Der Dichtergott 
legt feinen gefpannten Bogen gegen den puthifchen 
Draden jeder Knechtſchaft nicht weg. Er ift der 
Gott der Pfeile wie der Arznei und der Lyra. — 
Jedes begeifterte Herz wird fünftig ein Gemit- 
terflürmer der nahenden Wetters und Heufchres 
ckenwolke. .. 

Wenn nun jeder in dem künftigen großen Jahre 
ſeine Kräfte redlich ſteuert, und doch die fremden 
größern oder kleinern nicht ſtört, ſo wie auf der 
Uhrſcheibe alle Zeiger, von dem des Monats 
bis zur Sekunde, ohne Reiben und Hindern über 
und unter einander laufen, und ihren Zeiten 
dienen.“ u... 


Hier ſchlug es zwölf Uhr aus. Das neue welt: 


”».+. 


ſchwangere Jahr bradı an. Der Jubel der Muſik 
Plang dem großen Zahrmorgen entgegen. Die ' 


Mars und Phöbus. 
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Menſchen drüdten in freudetrunkener Unord⸗ 


nung einander mit brennenden Wünſchen an die 
Bruſt, aber mit gläubigern als im vorigen Jahre, 
mit heiligern ftärferen Hoffnungen, mit Glüͤck— 
wunſch zu Gegenwart und Zufunft zugleich, und 
mit Dank an Gott. 

Unter den Stürmen der Töne und der Men: 
{hen wurden die Maffen auf einen Augenblick 
vergeffen, worin fie eine große Zauberrauchwolke 
ju verbreiten wußten, melde, fie verhüllend, im— 
mer dichter weiter zog und ein offnes Geitenzim- 
mer füllte. Als die Zauberwolke fi über ihren 
Thronen zertheilt hatte, waren diefe und die 
Maifen verihmwunden, und der Gott des Tages 
hatte nicht gefprochen, und war und in der Nacht 
nur an einem Larven-Nacglanz erfchienen, wie 
die Sonne an dem Mond. 

Aber im Geitenzimmter wurde der weiße Nebel 
dider, hinter und wurden Lichter ausgelöfcht. Jetzo 
fahen wir (wahrſcheinlich durch Künſte der Phan⸗ 
tasmagorie) farbige Schatten der Vorwelt lang» 
fam durch den Nebel rüden, Helden und Weife — 
Luther und Guſtav — Klopftod und Hermann — 
Friedrich den Einzigen — zuletzt eine verſchleierte 
Königin, — Endlih blieb nur die Wolfe ftehen, 
aber aus ihr fangeine verhüllte Geftalt, um welche 
die Wolfe unter den Tönen wie ein Schleier ge- 
hoben wehte; und die Sehnſucht des Herzens bil: 
dete unter der hohen Geftalt hinter tem verdünn- 
ten Schleier und unter dem Zauberlaute des Ge⸗ 
fanges fi ein, als rede die verfchleierte Königin 
aus ihrem Himmel fühn wie eine verflärte Heldin 
zu den Srdifchen, da fle fang : 

„Heil dir, neues Zahr! Heil euch nenen Böl- 
fern und euerem hohen Striege! 

Heil euch, Zünglingen, ihr erringt die ewige 
Jugend durch das Opfern der fterblichen. 

Heil euch Vätern, die ihr euren Söhnen gern 
nachſterbt für die Freiheit einer Erde, Lie ihr 
bald vertaufchet gegen den freiern Nether des Him: 
meld, und worauf ihr nur für Enfel mit euerm 
Blut:Tropfen ein freies Eden fäet ! 

Heil dem großen Völfer und Fürftenbunde! 
Glaͤnze fort in der Zufunft, erfter aller Vereine 
und Sriege! Es bleibe Dir, wie bisher, nur der 
Sieg ohne Siegtrunfenheit — und neben Deiner 
Araft auf dem donnernden Schlachtfelde Deine 
Milde auf dem blutenden — es bleibe Dir Deine 
Anbetung des alten Rechts im Sahrkunderte der 
MWillfür, und Deine Mäßigung gegen die Unmä— 
Gigfeit — und Deine Umfiht des Vordringens in 
Deiner Kühnheit des Abſchlagens — das Medus 
fenbaupt der Tyrannei hat nicht das Blut und Herz 
verfteinert, nur die Waffe und die Hand verhärs 
tet. 

Und Heil euch, ihr Kürften, um welche die Zu—⸗ 
funft die Schlachtenfeuer wie Heiligenfcheine wird 
ſchweben fehen! Erhaftet euch nur unentblättert 
den Porbeerfrang, den die Gefchichte zum erften- 
male fliht und weiht. — Die Feuerräder der 
Vergeltung gehen und raufhen, getrieben von 
den Blut⸗ und Thränenftrömen Europas — die 
Nbendmwolfen der Zeit find blutroth, und die Rö— 
the verfüntigt einen blauen Morgen ; alfo Frönt 
mit tem Schwerften das Schwere, mit dem legten 
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und nach der gewaltigen alle Thronhöhen überwo— 
genden Blutſundflut des Jahrhunderts wölbet 
uber Eurora einen Regenbogen des Friedens, 
welcher, ein göttliches Bundes-Zeichen, die Nuhe 
ter Welt beichwört. 

Auch ihr wm mich, und die, am melde ic 
denfe, werdet inr ale glücklich im arogen neuen 
Jahre; aber fraget nicht, welche Stimme auf 
dem Mebel fpricht ; es ift ja eure in der Bruſt.“ 








gran Yıuls Werte, 
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Siege den erften, mit dem Frieden den Krieg — 
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Auch ihre Wolfe 





Hier ſchwand tie Etimme, 
jerflog, oder zerfiob. Zero ſah man eben auf dem 
Abentberge ten wachſenden Mond mit einem 
reinen ſcharfen Fichte untergehen, gleichfam als 
den Wierer: und Vorfchein des Morgens und den 
Bürgen des Tags — und tie Sonne, oder Phös 
bus fiand nach ter Sternfunde gerade in tieler 
Nacht in der Erdnähe — und ich dachte an Vieles 
dabei, 
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Die Vorrede hat als ein längeres Titelblatt hier 
nichts zu erflären, als das vorftehende Furze. 

Da ich aber immer jede Vorrede mit dem när— 
rifhen Gefühle anhebe, daß ich fie ganz gut weg« 
laſſen fünnte, oder auch eben fo gut hinfchreiben, 
wie denn mein älteſtes Werf, die grönländiichen 
Vrozeſſe eben jo ſchicklich eine hätte haben kön— 
nen, ald dieſes neueſte Feine: fo verfrürt man fi 
in einem ſo behaglichen Glemente, daß man tie 
goldnen Worte des Vorbericht gern übermäßig 
wie in einem metalhiben Walze oder Streck— 
werfe ausdehnen und Baum ablaifen möchte, beion- 
dert weil ohnehin Da, mo feine Nothmwendigfeit 
des erfien Worts mar, ſchwerlich eine des festen 
zu erweijen ift; daher find denn Vorreden fo lang. 
Auch bei diefer will ich mich durch kein Verſprechen 
binten, aufjzuhören, 

Es gibt fowohl geihriebene ald gebam 
ete Muſeen. Von den gebaueten darf ein Werf: 
hen ohne Kunſtwerke fchmwerlih ten Namen 
entlehnen, z. B. etwan von dem Mufeum in 
Fraukfurt, oder dem Beinang’iben in einzig, noch 
weniger vom Muſeum in London, am allerwenige 
flen vom Musce Napoleon. Auch die geſchriſe— 
benen Muſeen — das deutihe — das vulers 
kindifhe — das Schlegel’ihe — das brittijche — 
das ſtandinaviſche — tie Baumgärtner'ſchen des 
Wundervollen, und des Lurus, dürften fümmtlich 
zu ftolz fein, einen Gevatterbrief für ein Selbftimus 
feum anzunehmen, und ihm das Pathenaefchenf 
ihres Namens zu machen. Sn ter That ift an 
diefem Mujenm nur Gin Retaftör angeftellt, der 
' wieder nur die Arbeiten eines einzigen Mitarbeis 
ters durchzuſehen bat; ja beide, Nebaftör und 
Mitarbeiter, find wieder nur einer, nämlich ich 
ſelber. Jedoch ſchließt diefe Einerleiheit der Ar. 
beiter Verſchiedenheit der Arbeiten nicht aus, 
| fonzern ſcherzhafte — pottiſche — philofophifche — 
naturforichende — und fonftige wirflid ein. 
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Mer ter Himmel beſcheerte toh dem Werte 
einen gelehrten Titel, und vorher dem Berfaffer 
| felber, Schon in meiner Kindheit wünſcht' ich ein 
| Diitglied irgend einer gelehrten Geſellſchaft, z. B- 
ver Berliner Akademie zu fein, und ich ftellte mir 
unter dem Titel nichts anders vor, ale ein Titels 
blatt, worauf ich als ein zweiter Dr. Johann Paul 
Harl ſtände, und mid wie er unterfchriebe als 
Ehrenmitglid ver föniaf. fichfifchen Leipziger öfonos 
' mischen Sozietät—der koͤnigl. ſächſiſchen privilegier- 
ten thüringſchen Landwirthſchaft⸗Geſellſchaft — ter 
berzoglich ſachſengothaſchen und meinungfhen So» 
zietät der Zorfi und Sagdfunde zu Dreikigader — 
| ter uaturforſchenden Gefellfhaft zu Halle im 
| Königreihe Weſtfalen — 

der Nürnbergifchen Gefenfchaft zur Beförderung 

der vaterländifhen Induftrie — 
des Pegnefiihen Blumenordens zu Nürnberg — 
ic. — 

Ich verſah aber Jahre lang vergeblich meine 
Werke mit gelehrten Titeln (9 aller Art, ohne für 
nic) felber auch nur den Meinflen zu erringen, als 
ih endlich vor vier Jahren zum mitarbeitenden 
Mitgliere des Muſeums in Franffurt ernannt 
wurde. Mit dieſem gelehrten Titel gedenk' ich, 
zumal wenn ich zu ihm noch mit dem politifchen 

Ä eines Legazionratbes als Verftärfung fioge, mich 
ſchon neben dem Kameralkorreſpondenten Harl zu 
| halten und zu pallteren, und fo lange etwas vors 
zuſtellen, bis vielleicht gar eine Zeit fonmt, wo 


ich felig werde, und mich eine ganze Afıdemie 
wegen meines rühmlich zurückgelegten literari— 
ſchen Lebens und Sterbens zu einem auswärtigen 
korreſpondierenden Mitgliede um fo lieber er— 
nennt, als die größten Akademien von jener 
Welt noch zehnmal weniger wiſſen, als ſelber von 
tiefer. 

Die meiften Aufſätze dieſes Werkchens find num 
— denn nur dieſe Vorrede und die drei legten 
Nummern IX, X, XI, nehmen fihb aus — Aufe 


(*) Zeugen find die Dalingenefien, Heiperus, Levana. is 
tan, Serbft « Biumine, und fo viele fleinere in den Werfen 
fciber ,;. B, IJobeiperiode, Aufel oder Aufel ıc, 
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ſatze, welche ich als gelehrtes Mitglied ins Frank— 
furter Muſeum zum Vorleſen abgeſchickt; und die 
hier blos ſehr verbeſſert und vermehrt erſcheinen. 
Daher denn ter Titel: Muſeum von Jean Paul. 

Das Ente mancher Aufjäge wird an die Geburts 
tagfeier eines ber edelften Kürfien Deufſchlands 
erinnern, welcher allerdings dem Papſte Leo X, 
tem Beſchirmer des wiſſenſchaftlichen Reichs, 
dieſes geiſtigen Kirchenſtaats, noch viel ähnlicher 
fein könnte, wenn er nicht auch zugleich ein Meſh⸗ 
rer des Reichs tes Geiftes wäre, und nicht fo 
Bervienfte, die ein anderer Fürſt nur belohnt, 
felber erwürbe, Dieſer Umſtand kann feinen Be: 
fohnungen und Belobungen wiſſenſchaftlicher und 
poetiiher Verdienſte vielleicht im einigen Augen 
den eigennügigen Schein auftreichen, als belohn’ 
und belob’ er in Philoſorhen und Dichtern nur feine 
Nachahmer, und aifo wahrhaft ſich felber; ein Ans 
kein, welchen ver Kaiſer Auguſtus, der feine Berfe 
ganz anters machte, ald der jungfräuliche Virgil, 
geichieft genug vermieren. Dabei will man doc 
nicht abläugnen — ſondern vielmehr behaupten, 
— daß er, wenn er nur auf dem bloßen Pindus 
fäße, und nicht glücklicher Weife zugleich auf dem 
binaufgetragnen Throne dazu, ganz eines Fürſten 
feines gleichen würdig wäre, der ihn fo aufmun— 
terte und unterfiügte, wie er felber und, 

— — — Hiemit mad ic die Vorrede auf der 
Etelle aus vielleicht witer allgemeines Grwar- 
ten. Es toll mir genug jein, Daß ich mir fogleich 
auf der vorredenden Schwelle einen auftigen vol 
len Preßfreiheitbrief, oder Selber-Konſens auds 
gefertigt, den Vorbericht fo lang aus einander zu 
dehnen, ald ih nur will. Vermittelſt tiefes Kon— 
fenfes hab ich ſchon währen der Zeit des Vorre— 
tens in der fhönen menfhlichen Phantafie das 
ideale Vergnügen vorausgenoffen und ausgefoftet, 
die Vorrede ins Unbefiimmte wachſen zu laſſen, 
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indem ich ihr blos ganz fremde Gedanken⸗Fechſer 


einimpfte, 

Ich impfte ihr in Gedanken — um nur einiges 
anzuführen — 3. B. ein: — Sm Staate freifen 
zuweilen entgegengefegt vem pharaoniichen Traume 
die fieben fetten Kühe die ſieben magerm auf 
— die Reichen die Armen — tie Hohen die Mies 
deren — der Adel die Lehnleute — und einer die 
Borigen. — 

Ferner den Sa: 

Werft Perlen vor die Schmeine, aber nur ial— 
ſche aus Wacht — 

Detusleihen aber nur mehr politiſch: 

— Wer heiſe geht, muß (obbyſiſch und roli- 
tifb) Langſam gehen; aber wer lant, mus ch 
ſchnell im 
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Ferner hab' ich mir vorgeſtellt, daß ich noch 
ſchreiben und einpelzen könnte die Sätze: 

Sm äußeren Unglück noch inneres erfahren, 
namlich eigne Feigheit, heißt einem Menſchen 
gleichen, welcher in einer bekigerten Feſtung nicht 
als ein Krieger, fondern ald ein Keftung- oder 
Baugefangner liegt, — Eben fo wie fünftigen 
Eıbmer; durch Furdt vergegenwärtigen, iſt ver« 
gangnen durd; Grinnerung verewigen, und heift, 
gleih ten Aegyptern, Krofodille jugleih ernähren 
und einbalfaniren. — 

Ja ich könnte noch literarische Fechſer, die ich 
ideal einimpfte, nennen, und unter diefen befons 
ders folgente treis 

Die größten romantiſchen Algebraiften find eis 
nige neuere Romanſchreiber — oder teren Berles 
ger, welde tie Buchſtabenrechnung 
des Chrenfolds oder tes Buchpreiſes zu einer 
Höhe treiben, daß fie ein leeres Gefpräh in mehre 
kurze Kapitel mit mehren leeren Halbfeiten und 
furzen Zeilen zerdlättern und zerfloden, da 
doch tiefe poetiihen Leerdärme ſich ſchämen 
follten, einen fo großen gefihwerge größeren Raum 
zu bejetten, ald ein voller Klorfiod, VBaater und 
Kantz und die Heine Perlichrift follte den Dans 
gel ihrer Perlenbank einihleiern ; wie denn Bor 
reöner dieſes felber mit dem größeren Drude 
feiner Werke zugleich feine Fehler vergrößert ſpü— 
ren würde, oder in jeder Drudiraftur — es fei 
arobe, Heine, Doppels oder Mitteifraftur — das 
Mifrorfop feiner Sommer, und Sonnenfleden 
finde, und auf Slephantenpapier ſich felber zur Ele⸗ 
phantenameiie — würde — — Hiünmel, würden 
nicht manche Schreiber am ſchönſten fo unendlich 
Mein und eng abgedrudt, daß fie typographiſch fo 
wenig zu lefen wären, als äſthetiſch? 

Der zweite literarifche Getanfe in meiner Bor: 
ftellung ging fowohl die poetiihen Former als tie 
roetiihen Un: oder Midformer an. Deun jene 
Töpier halten fih gern für Köche, weil fie, gleich 
dieſen, Töpfe in den Dfen fhieben, wiewoht tiefe 
es mil harten vollen thun, jene mit leeren weichen, 
Den genialen feurigen Männern geben daher dich— 
tente Citvögel das ſchöne Beiſpiel, daß fie fogar 
das ſchwache Feuer, das ie haben, durch gute 
Kritif zu mäßigen und zu dämpfen fuchen, fo wie 
eiwa blinde Pferde an den Augen Scheule 
der trugen. Was die poetifhen Um» order Miss 

ermer-im guten Sinne betrift, fo wiſſen tiefe 
recht gut, daß ein Muienpferd durd einige Aus: 
wüchſe und Baftardalieder ein geniales werte, 
und ſorgen daher für letzte äuerft. jo wie aroge 
hiftorifche Pferde immer etwas Monftröfet hat: 
en, z. B. Nleranders Buzephalus einen Och- 
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Vorderhuf einem Menſchenfuße gleich. Daher 
nennen ſie ſich, wie z. B. der dramatiſche Kleiſt, 
mit noch mehr Recht Shafspeare's Jünger, als 
fih in London die Zungen Shakspeare’'s boys 
hießen, welche damals, als noch der große Dichter 
vor dem Schaufpielljaufe den vornehmen Zuichaus 
ern die Pferde hielt, als deſſen Unterdiener im 
Perdehalten von ihm angeftellt und bejoldet 
wurden, 

Drittens malt’ ich mir meinen Wunfch recht 
lebhaft gefchrieben aus, daß das gelehrte Deutſch— 
fand befonders zwei Wünſche eifrig äußern und 
unterftügen möchte, nämlich erſtens: daß und bie 
Exzerpten des herzlichften und vielgelehrteften Ge— 
fhichtforfchers, Sohannes v. Müller, fein lieber 
Bruder gedruct befcheerte, und ich würde gern 
unterfchreiben (ubffribiren) um auszuſchreiben — 
und zweitens, daß ung ter nachgelaffene Anfang 
son Adelungs gleihfam neuteſtamentlichem Wör: 
terbuche, das an der Zeit fich verflärte, wie er 
nachher an der Emigfeit, nicht vorenthulten würde, 
und ich würde mit Vergnügen einige vorautbe— 
zahlte Thafer aufmenden, um nach dem Empfange 
des Exemplart über den fleifigen Dann noch 
zehnmal ſanfter zu urtheilen, als ich ſchon ge— 
than. — — 

Aber beim Himmel! fahr” ich fo fort, und 
fhwärze fo unter dem Dedmantel gedacdter 
Gedanfen gefhriebene ein; fo kann ich mir, 
da auf diefe Weife gunze VBirherballen guter Ge: 
danken einzuflechten wären, gar nicht vorſtellen, 


wie nur die Vorrede je ein Ente nehmen könne, 


oder ich müßte mich gewaltig verzählen. 


Baireuth, den 31. Dftober 1813, 


J. P. Fr. Richter. 


I 


Muthmafungen über einige Wunder 
des organiichen Magnetismus. 


9. 1. 


Es iſt ein wohlthätiges Wunder, daß derſelbe 
Magnet, welcher uns mit feiner Nadel die zweite 
Hälfte des Ertballs zeinte und gab, au im der 
Geiſterwelt eine neue Welt entvedten half, Schwer⸗ 


! 
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‚fenfopf, Cäſars Pferd und Neptuns Arion den 





Tih hat irgend ein Jahrhundert unter den Entr 
deckungen, welche auf die menſchliche Doppelwelt 
von Leib und Geift zugleich Licht werfen, eine 


größere gemacht, als das vorige am organifchen' 


Magnetismus, nur, dag Jahrhunderte jur Erzies 
hung und Pflege ted Wunderkindes gehören, bie 
daflelde zum Wurnterthäter der Welt aufwächſt. 
Wenn ſchon die Hombinazionen der Scheideknuſt 
mit ihren greiflichen offenliegenten Körpern jetzo 
faſt ins Ungeheure auseinander laufen, fo daß jes 
der neugefuncne eine neue Welt von Verbintdun— 
gen mit den alten gebtert, weil jeter cin neuer 
Celblauter if, der mit den alten Gelb s und 
Mitlautern ein neues Wörterbuch zuſammenſetzt; 
wie muß nicht der organiſche Magnetismus at 
der unbeſtimmten Mannidraltigfeit von geiſtigen 
und fürverlichen Größen der handelnden und der 
behandelten Nuturen der Xerzte, welche bier zugleich 
Arzneien find, und der Kranken, welche zugleich 
Selb-Aerzte find — ferner mit der Mannichfals 
tigkeit der gerfiigen und körperlichen Gimmirfungen 
der Äändernten Zeit auf Mervenfränflinge und 
Nervenärzte — endlich mit den anichwellenten 


ER — 


Gebrauch »Verbintungen des Magnets, der Ele 


trizität und des Galvanismus ſammt fo vielen 
noch unverſuchten Meizftoffen, fogar ungleichar—⸗ 
tiger Kranken, wie muß nicht kunftig der Ma— 
gnetismus ein weites Weltmeer aufbreiten,, Woge 
an Woge, ohne Küften, und nur durch Himmel 
und Sterne miegbar! 


Man verjeibe dem Anfınge eine zu warme Dar. | 


ftellung, welche man leichter bei dem Ende duldet 
und theilt; aber man bedenfe, daß der Schrift 
fteller eben von Ente herfommt, 

Die Lehre des organischen Magnetismus erfuhr 
das gewöhnliche dreifache Schickſal aller, befonters 
der mediziniſchen Erfindungen, nämlich anfangs 
vergöttert, Dann verfioßen, und endlich verſtan— 
den zu werten. In Berlin, wo fruker ioae- 
nannte Aufflarer dieſes Men und Bollkicht 
zugleich verfinfterten, leuchtet es jego herandgrtres 
ten aus der alten Wolfe (*), und ver Greis Mes— 
mer, welcher bisher in Einſamkeit an der Zeit den 
Mißbrauch wie die Verdrehung eines neuen Welt. 
ſchluſſels verachten mußte, erlebt nun beſſere 
Schüler und Ruder. 

Bir wollen einige Wunter der Pehre, welche 
ihr den Eingang in die jegigen Körfe erfchwerten, 
den fie ihr fonft in frühern Jahrhunderten gebate 
net hätten, mehr in Zuiummenhang mit unferer 
angenommenen Matürlichfeit bringen, vd es gleich 
nur Ein Wunder gibt, die Weit ſelber, amo 
Wunder natürlib erfiären nichts heißt, als fie 
zurückleiten ins Urwunder(“). 


(*) Nach der gewünntichen Schickſals-Doublette wurde 
das WMagnetifieren in Varis durch die Revoluzion und in 
Berlin durch kriegeriſche Evoluzionen unterbrochen. 

EN) Der Gewicht⸗Schriften uber Magnetiemus find we» 
nige; aber Dies zum Glucke fur die erfahrende AMueubung, 
wriche noch feine hnpothetiichen Nebenblicke verfalichen, — 
Die, auf deren geſchichtliche Wahrheit ich much im Texte nur 
mit Einem Worte, mit dem angefuhrıen Autornanıcen, 
beziehe, find folgende: Gmelin uber den thieriichen Magne 
tismus, 9788: Wienbolt Heilkraft Des tbieriichen Magnetie- 
ne, 3 Bande; Anfichten von der Rachtreite Der Raturıwifien” 
chart von Schubert; Wolfart's Darſtelung einer Tebens» 
magnetiichen Kur, 1812: Alugere Darſtellung des anımali« 
ichen Magnetiimu 
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verrathen _ nächtlich die Feneraugen der NRautbs 
$. 2. thiere — die fiarfe Erleuchtung (9), in welcher 
nach großem Erſchrecken alle Gegenſtände erſchei— 
Das Sehen. nen. genſ 





Das erſte abſtoßende Wunder iſt, daß die Hell— 
ſeherin (Clairvoyante) mit geſchloßnen Augen 
und hinter doppeltem Tuche und hinter dem Rü— 
cken verſiegelte Briefe leſen kann. Früher als das 
neue Wunder haben wir dad alte aufzulöſen, daß 
man durch noch dichtere Körper, durch Glas, ſehen 
kann, oder gar durch den dichten Diamant, 
Man venft ſich mechaniſch Lichtſtralen gleichſam 
als abgeſchoſſene Nudeln, welche auf ver Netzhaut 
des Auges ein Bild ausſtechen, und die zunleich 
taufend Pinfel und em Kleingemälde vorstellen, 
und immer das Gemälde fortnalen. Man glaubt 
es ſich z. B. zu erflären, daß umd wie der Geiſt 
ein Altarbild an ter Wand erblidt, wenn man 
nachwerſet, daß daſſelbe ald kleinſtes Doſenſtück 
auf der Netzhaut aufgetragen iſt; aber warum 
denkt man verm nicht daran, daß der Unterſchied 
der Bildnähe und der Bildgröße Fein Sehen deſſel— 
ben erPlärt, fondern dab hinter dem Meghuuts 


‚bilde erft die ſcharfe Arage über die mögliche Ueber— 


fahrt des Bildes dur das Sehnernen » Paar und 
das Gehirn fib anfängt, weil ſogar alle bes 
ſten phyſtologiſchen Fahrzeuge ter Ueberfahrt im— 
mer gleich weit von der Seh-Empfindung des 
Geiſtes ſich halten müſſen. — 

Das Licht ſelber iſt uns unſichtbarz denn ſonſt 
müsten wir Nachts den Sträalenſtrom erblicken, 
welcher von der Sonne vor uns vorbei auf ven 
Vollmond zieht, Die ſcheinbaren Lichtſtralen find 
befanmtlich nur fiärfer beleuchtete orer weißere 
Korperſtreife. Die Lichtmaterie, welde an einem 
trüben Tune durch tie Pufticbichten, durch die 
Wolkenſchichten, und zuletzt durch ein Stückchen 
Glas hindurch uns alle Gegenſtände zeigt, vermag 
dies nich mechanifch Durch Poren zu thun, weil 
z. B. in einem Iinfengroßen Glus, oder in eis 
nem Luftkügelchen einer durchſtochenen Starte, 
welches alle einzelne VDunfte des weiten holben 
Gefichtfreifes durchgeben over ſchauen läßt, in je 
dem denfliben Punfte Poren, alio gar nichts, da 
fein mußte — fondern als eine Kraft, welche auf 
das Seh+ Vermögen, wie die magnetiſche auf das 
Eiſen, durch Zwiichenförper hindurch wirft ! Wo: 
zu nannt' ich erſt Glas, da ja ſtets die Fleine 
Heiſtalllinſe des Aunet alle unzähligen Karben 
und Umriſſe einer halben meilenmeiten Geficht: 
welt ohne Sneinanderfliegen und fharf geſchieden 
und im jeder augenblicklichen Are» Richtung durch 
ſich ziehen läßt? Aber it das Sehvermögen auf 
die Augen eingeſchränkt? — 

Es entiieht Licht ja ſchon galvaniſch, wenn Sil— 
ber und Zink ſich im Munde berühren, oder jenes 
in der Naſe, dieſes auf der Zunge. — Nach mei— 
ner beſondern Theorie des Traums könnte ich aud, 
die Blinden anfül-ren, welche, wenn fie es durch 
einen Schlagfluß geworden, doch im Traume je: 
ben, — So haben Magnetifierte zumal Anfangs 
ſtetes Licht vor fi, aber ohne Gegenſtände, und 
fehen fih und den Arzt feuchten, — Beſſer ein 
Licht oder Leuchtvermögen wäre Dat Ange zu nen— 
nen, mie die Lichtentwicklungen nach Angentrud 


— lo. — — — — — —— — — 


Wodurch ſieht nun die Hellſeherin das körver⸗ 
liche Außen, wenn ihr das one Auge mangelt? 
Wodurch lieſet fie verfiegelte Briefe, und worurd 
erfennt fie arten, blos auf die Herzurube gelegt ? 
Dieie leichte Frage wird erſt zugleich mit ver 
ſchwierigern beantwortet: wodurd jfieht fie das 
forperliche Innen? Mach allen Berichten liegen 
ten innern Blifen ter Diaynetifierten ihre Kör— 
per gleichſam wie Uhrwerke in Kriſtallgehäufen 
durchſichtig mit dem ganzen Pebend-Triebwerte 


aufgedeckt und aufaeitellt da, mit den Blur Strds 


men der Adern, dem Gezweize der Nerven, und 
fie ſehen (nah Wolfart) von innen ſogar ihr 
Auge und von innen ihr Gehirn vor ih und 
zergliedern fich jelber lebendig vor ten Zeraliedes 
rer. Was erleuchtet Das finfiere bedeckte Reich 
der innern Ölierer und das Gehwerk der lebens 
digen Uhr im Stundenſchlagen, deren Räderwerk 
wir fonft nur im Stehen und abgelaufen zu ſehen 
befommen ? 


9. 3 
Das Hörem 


Mollen wir vor dem Antworten noch das zweite 
Wunder, das Hellhören betrachten; denn 
die masnetifchen Kranken hören nur ven Arzt, 
auch mit verfinpften Obren, und tie Munf nur, 
wenn er fie macht, fremde aber, jo wie die leiſeſten 
fernen Töne uncerer durch Verbindung mut 
ibm (**), aber feine unverbundene Berion, Auch 
der Klang ift — ſo wie das Licht weder ein Fluß 
ift, noch ein Netherzittern — gleicher Weiſe fein 
Euftzittern. In einem freien fluifigen gibt es 
feine Kortflanzung duch Linien, fonvern durch 
Kreiſez wie folglich im Aether Feine geraten 
Stralen- oder Feuer-Linien, fo können auch im 
Puftmeer Peine fogenannten Schallſtralen, d. h. 
Schalllinien, fondern nur Schallkreiſe vorkommen. 
Yur der mechaniſche Wind iſt ein Strom ron 
Ufern aelenft, aber nicht ver geifiige Ton, Nber 
diefe Schallkreiſe erflären, jo wenig als Schallli— 
nien, das Hören. Man male nur dieſen lügenden 
Mechanismus — ein Dinterialiäömus in der Din: 
terie — folgerecht und deutlidh aus : fo muß man 
annehmen, daß in einem Honzertiaule in und mit 
einander fpielende Töne mehrer Infirumente und 
Einaftimmen, welche alle ein Kunſt⸗Ohr in Cinem 
Mu vernimmt und unterſcheidet, ihre Luftkreiſe 
oder Wellen auf einmal ſo ſchlagen, daß dieſe nicht 
in einander verwallen, aber doch alle zu gleicher 
Zeit anfommen — daß ferner ale dieſe Luit-Zite 
terungen durch eine Mauer, aus viefer durch einen 
langen Stod, ten man als Reſonanzboden an ſie 
und an das Ohr anlegt, und endlich in die engen 


(*) @sttina. Magazin für das Neueſte aus der Phyſ. 2. 

C9 Wenn von mehren Werionen, welche eine lange 
Ssandfette bildeten, die erfte die Hand auf die Seriorube 
der Hellicherin legte, und Die legte noch fo fern und trciſe in 
die eiane Hand ipradı: fo vernahm es die Kranke. Klugens 
Tarltellungır & 151. 
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Schneckenwindungen des Ohrs und zuletzt in deſ— 
fen Hörwafler unverworren ziehen, mm mit allen 
ten jego ins Engfie gezogenen Streifen auf einmal 
den Hörnerven zu abıheilenten Empfintungen zu 
erihuttern — — Was wären gegen dieſe Wun— 
der des Mechanismus die Wunder des Magnetis- 
musg ? — 

Chladni's Staubgeſtalten auf dem tönenten 
Glaͤje heben ſowohl die Kreiſe als die Linien durch 
die regelmäßige Werfihiedenheit ihrer geometri: 
fehen Bildung auf; denn eine jchwanfente Pufts 
welle Fann fo wenig als eine gerade Fortzitterung 
en Dreieck u. ſ. m. zuſammen legen und gleichſam 
kriſtalliſſeren. Dieſe Geſtalten find nur Wirkun⸗ 
gen einer Kraft, da keine ſich ohne Bewegen zei— 
gen kann; aber liege ſich denn aus bloſer mecha 
niſcher Sewalt Das tönende Beben einer ganzen 
tauſendyfundigen Glocde bei den Berühren eines 
Metallnäbchens erflären, oder das Zerfhreien 
eines feiten Glaſes blos bei verſtärktem Antönen 
feines eigenthumlichen Klangs? — 

Man wende übrigens nicht ein, daß die Klein— 
heit des hörenden Mittelpunktes oder Rofus, fo 








wie oben Die des ſeheuden auf falſcher Wage zu 


hoch berechnet werde, da jede ja bejiehlich und 
ſcheinbar fer, und da madı mir ſelber (*) jeder Ges 
genftand wenigſtens jo groß, eigentlich aber größer 
erüitiere, als er unter dem Bergrößerglas er 
ſcheine. Denn ich verſetze: dann wächſet aber 
auch in demſelben Verhaliniß der ohne das Glas 
große Gegenſtand, und wenn die Kriſtalllinſe eine 
Peters⸗Kuppel wird, fo wird die in Nom eine 
Mondfusel, 

Es mus denmad eine andere Hörlehre geben, 
als die gemeine; und auf dieſe autere leitet eben 
der Magnetismus, welcher tem Ich auf andere 
Hebwerkzeuge als auf Luftwogen und Gehör. 
knochen das TonrBseiftiige zubrinat. Nicht blos 
das Hören im Schlafe, der fonft alle Sinnenhäfen 
fserrt, fondern wie gedacht, Das Hören (io wie 
Echen) nur deſſen, was der magneliſche Arzt ber 
ruhrt, jo daß z. B. Wolfart's Kranke fein Getöie, 
aber die leiſe im ſich ſelber vertönende Mundhar— 
monika vernahm, wiewohl mehr als inneres, nicht 
äußeres Tönen, — Verwandt iſt damit die Er— 
fheinung in Moſes Menzelsiohn, vor wel: 
chem während feiner Nervenkrankheit die am 
Tage gehörten Laute in der Nacht gellend wieder 
langen. 

Auch an den übrigen Sinnen det der Magne— 
tismus neue Seiten auf, indem der Geſchmack umd 
das Gefühl, beite erfilich mitten im Sclafe, zwei⸗ 
tens anders als im Wachen empfanden ; im Schlafe 
fintet der Gefhmad das maguetiſierte Waſſer an 


genehm, und das Gefühl den maanetifierten Men. ! 
ſchen falt, und beide beides im Wachen umgekehrt. 


lleber den Geruch und das Gefühl hat man wenise 
Erfahrungen und Verſuche gemacht, vielleicht in 
der betaubenden leberfulle ver Wunder, und auch 
weil der Magnetismus (wovon unten meiter 
fie Rede fein wird» gerade tie höheren Sin 
nen weit mehr als Die tiefern verfeinert und ftei« 
gert. 


("} Rogenbergers Badereiſe B. 1. Seite 241. ı®. 
. 578.) 


Mufeum. 
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Ueber den höheren Sınnenförper 
oder Aetherleib. 


Bisher hab’ ich mit dem Veweifen, dab nicht 
einmal das unmagnetiihe Sehen und Hören ſich 
aus den mechaniſchen Theorien erflare, geichmeige 
Bas magnetiſche, indem vielmehr dus legte zu einer 
anderen Theorie des erften verweiie, anzudeuten 
gefucht, daß unter Geift juleßt durch eine ganz ans 
dere höhere Körrerhülle, als die äuferlihe rohe 
ift, Die fih mit ihren Gliedern felber austaftet, in 
ten Bund mit Kräften Fommt, Die robe außere 
it nur eine Sammlung von immer feinern Hüllen 
oder Leibern, welche mit der äußerften unempfind⸗ 
lichen Haut (epidermis) und mit den nervenloſen 
Schmaretzer-Gliedern, den Haaren und Naͤgeln, 
anfaͤngt, und vom Fibern- und Aderngeſlecht bis 
zum Nervenfbleier geht, Aber warum wäre Dies 
ſes noch funfſinnſiche mechaniſche Gewand das 
letzte? Warum ſoll den Geiſt fein dynamiſches 
umgeben, gleichſam ein allgemeines Senſorium, 
das Ewie der Gefuhlfinn), Sinnen verfnürft und 
begleitet? Schon Bonnet fegte in den Erdleib 
einen zärtern Anferftehleib fur Die zweite Welt, 
und Platner nahm daſſelbe unter dem Namen : 
zweites Seelenorgan, aber fhon für die erite, 
thatig an. Wie, wenn wir nun ſchloſſen — weil 
uns die magnetiihen Erſcheinmmgen dazu zwingen 
— daß der eigentliche Netherleid der Seele aus 
ven magnetiſchen, eleftriichen und galvaniſchen 
Kräften gebildet je? Und zwar Dies fo, daß, fo 
wie von der Gewalt des organiſchen Lebeus alle 
mmorganifben Theile, Erde, Waſſer, Salze, zu 
einem neuen ihnen unähnlichen Guſſe verſchmol— 
zen, entkraftet, und gefräftigt werten, daß ehen fo 
die gedachten drei Kräfte fib unter ter Gewalt 
des geiftigen Lebens zu einer höheren Miſch -Gin— 
heit verarbeiteten? Denn woher kämen jonit, bei 
fo vieler Verwandtſchaft des organiſchen Magnetis 
mus mit den mineralifchen, und mit Gleftrizität 
md Galvpanismus, wieder Ungleichartigfeiten, als 
3. B. ſolche find, daß die eleftriichen Leiter, Waſſer 
und Eiſen, nach Wienholt mapnetifhe Sfolatoren 
find, Holz und Leinwand aber Leiter, daher ein 
Baum (nach Mesmer und Kluge) ungeachtet feis 
ner feitenden Verbindung mit der Erde, magne⸗ 
tiſch zu laden iſt z — daß ferner Nichtleiter, wie 
Schwefel und Siegellack, fo unangenehm wirken, 
wie zuſammengeſetzte Metalle; — dab ter Nicht 
leiter (mach Fiſcher) dem magnetiſierten Kranken 
fo aut elektriſche Schläge gibt, als das leitende 
Metall, und daß er zwar das firömende Feuer 
fieht, womit ihm die Finger des Arztes laden taß 
er aber (nad Gmelin, Heinefe und Naſſe) dem 
Gleftrizität:Dieffer feinen Funken elektriſcher La— 
dung verraäth; — ferner Daß der Stranfe, zuwider 
allen körperlichen Aehnlichkeiten mit Magnetise 
mus, Eleftrizität und Galvaniemus ſich felber 


durch Stride faten und durch Gegenfirihe entlas 


ben fann — und daß, ungleich jenen, der Menſch 
unnuttelbar ohne Berühren, von Fernen, durch 
Deckbetten hindurch, durch Blicken und Hauchen 
zu laden iſt — Taf vollents jene Drei Kräfte weder 
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einzeln, noch bei aller heilenden Erhebung des 
Körpers nichts zu jener Verklärung des Geiſtes 
vermögen, welche ten organifhen Magnetismus 
allein begleitet — und endlich, daß bicher Lie 


magnetiihen Aerzte, befonders Hufeland, die gal⸗ 


vanifhe Saule mehr als eine aufbaltende Sund- 
banf für den Magnetismus gefunden, denn als 
eine Siegfäule deſſelben. — Doch wozu aus tem 
taujendfahen im AU eingewurzelten Wunters 
reiche der Menſchennatur die abweichenden Umbil⸗ 
tungen jener Dreifruft holen, da wir an einem 
einzigen Thiere fo manche zeigen fönnen. Der 
Zitterfiſch fühlt (nah Humboldi) ven Magnet 
nicht; gleichwohl ift Gilen ein Leiter feines 
Schlagt. Er führt (nach Hunter) eine ihm ein» 
gebaute eleftriihe Batterie bei ſich; gleichwohl 
werden (nach Humboldt) feine ſtärkſten Schlige 
nicht vom eleftriiben Größenmefler angezeichnet. 
Er treibt durch eine Reihe auf einander liegender 
Zitterfiihe feinen Blitzſchlag hindurch, aber 
ohme anf dieſe zu mwirfen, ındeß ein eleftrifcher 
Funke die Menichenfette ſchmerzlich durchfährt. 

Nur noch eines! Wenn bekanntlich Unterbin— 
dungen einem Nerven die Empfindung unterhalb 
des Verbandes abſchneiden: fo muß in ihm etwas 
Anteres gehemmt und unterbrochen werten, ald 
ein eleftriicher orer ein galwanıfher Fluß, da 
dem einen wie dem andern bei feiner eins 
heit feine roh-mechaniſche Berengung fein Bett 
und feinen Zujammenbang mit dem Gehirn 
entziehen fönnte; fo wie hier auch ter Schmerz 
des Unterbindens nichts erklärt, weil er fonft eben 
fo gut oberhalb des Verbandes tie Empfindung 
binden müßte. Noch fünnte man fagen: der Nerve 
ftirbt, ungleich andern Körpertheilen, am Hunger 
eines Augenblicks, und erträgt Peine auch Furzeite 
Entbehrung des nährenten Gehirns; aber dann 
ift Nahrung, die dem Merven mechaniich abzus 
fihneitem iſt, noch verfchieden von tem Nerven— 
geifte, welcher im Darben entweict. 

Warum will man tie Seele als die höchſte Kraft 
nicht als das ſtärkſte Verbind« und Zerfep-Mirtel 
Menftrumm) der feinern (den tiefern Kräften 
unanflösbıren) Stoffe, wie Gleftrizität, Maanes 
tismus, Ficht und Wärme find, annehmen? Wenn 


angreift, unarbeitet, umfodt— und zwar dies nur 
mittelbar auf dem Umwege durch Merven — 
ſoll fie, da doch Die mittelbare Neihe zuletzt mit einer 
unmittelbaren ſchließen muß, auf welche fie 
ohne Zwiſchenkräfte zuerft einwirkt, nicht Die un— 
mittelbaren am frärfften verändern, verwandeln, 
fih aneignen können? Wo foll aber hier vie 
Stärf und Trennfraft des Geiftes aufhören, der 
fbon z. B. bei Heben der Faften feinen Hebel zu 
vergrößern braucht, als feinen Entſchluß? Uebri— 
gene kann uns das urfprüngliche Weſen des nach: 
ften over Fonzentriiden Kraft-⸗Kreiſes, der ten 
Mittelpunft Seele umzieht, nicht befunnt werten, 
weil er und erft nach ihrer Einwirkung und Ber 
änderung vekannt wird. Kann es nicht ein Wurf: 
er geben, uns ewig unkenntlich, weil ed nur als 
Eis als Nebel, uld Dampf, als Schnee, als Wolfe 
erfcheint, und nie ale Waſſer? 

Nur ftelle man fih den erwähnten Aetherleib 
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nicht mit grober Vergleichung vor, gleichſam als 
dus legte engfte Seelen-Futteral mit eingebohrten 
Sinnenlöhern, fur das eingefargte Ih. So wie 
Licht und jede Kraft, fo muß eine organische Ver— 
ſchmelzung jener unorganifhen Kräfte alle geo— 
metriichen Formen ausſchließen. Ste wird unfern 
ſchweren Feib zugleich durchdringen und umſchwe⸗ 
ben, eine weiche Flamme, welche ven dunkeln Leib- 
Docht umfließt und durchfließt. Oder in einem 
andern Gleichniß: der Erdleib ift nur die Topierde, 
worin ter Metherleib, ald Blume mwurzelnd, 
außer ihren tiefern Saͤften auch Licht und Luft 
einfaugt. 

Lentes weiſet uns noch auf etwas Neues hin. 
Es wird nämlich von Reil und Humboltt fchon tem 
groben Seid eine jogenannte „fenfible Atmoſphäre⸗ 
jugefehrieben (fo wie jeder Körper eine eleftriiche 
um fi) hat), und den warmblütigen Thieren eine 
von einer halben Linie und ven kaltblütigen eine 
von einer fünfsiertel Linie Entfernung, in welcher 
Metalle auf unberührte Nerven und Dinjfefn auf» 
vaniſch wirken, Der hod- und fharfinnige Neil 
hatte dieſe Fernwirkung früher unter dem Namen 
Nervenſphaäre⸗ verkundiat. Mit diefer Nerven— 
ſehare wollen die meiſten Erklärer die magnetiſchen 
Wunder umſchließen. Aber iſt dieſe Sphäre mit 
den Nerven, wie nothwendig, gleicher Natur: ſo 
kann ſie nur leiſten und thun, was dieſe; aber keine 
magnetiſchen Wunder. Hingegen muß der wahr⸗ 
ſcheinliche Aetherleib, welcher dieſe verrichtet, Dann 
auch feine Zuhl-Ummveite haben, und Niemand kann 
die fluffigen Grängen und Außenlinien tiefer or— 
ganiſchen Kräfte abmarken. Wird denn der eine 
Mervengeift am Ende ded bewegten Muſkels ver» 
nichtet, anftatt weiter zu gehen, oder der andere 
am Anfınge des empfindenden Merven gefangen 
bewahrt ? Und iſt dies unmöglich, und umgibt 
fi ſchon das Geruchkörnchen mit einen Bleis 
nen Weltfreis von Luft: fo laſſe man micht 
durch die rohen Körper, welche fich zur einer feſten 
Ruhe zuſammenziehen, ven Blick über die feines 
ven irre werden, welche wie Würme, Eleftrizität, 
Luft und Licht, ihre eigne Korm nicht behauvbten, 


' fondern vielmehr befrienen , und feine Schranken 


1 | ihrer Umbreitung und Verſtreuung kennen, als tie 
die Seele in Kraukheiten (bon robere Stoffe, mie 
Blut und alle Nbfonderungen mit folder Gewalt | 


Unentfichfeit ? 
Nimmt man alſo für den Netherleib auch eine 


Aelheratmeſehäre an, wie für den Erdleib eine 


„fenfibte= : jo find damit viele magnetiſche Wun— 
der, wenn nicht erflärt, Doch einſimmig. Rechnet 
man noch dazu, dad biefer Nerherleib mit feiner 
Kuhlweite doch eben fo gut im feinem Glemente 
leben muß, wie der Vogel und der Fiſch ım Dem 
feinigen, und daß es am Ente ein feinftes Clement, 
als das feßte, geben muſſe, Das alle ubrigen Ele— 
mente umichliegt und nicht bedarf: fo wire we—⸗ 
nigftens der Spielraum angemwielen, worin der 
magnetische Arzt und ver Kranfe, mit ihren Ae— 
tberförpern (wie in der Ehe tie Erdleiber fogar 
zu neuen Schöpfungen) fo zu organiſchen Mit 
theilungen und Schwächungen in einander greifen. 
Denn nicdt nur der Maynetarzt und feine Kran— 
Pen leben num mit einander To fehr in Einem ges 
meinfchaftliben Körper fort, Daß dieſe feine einge— 
nommenen Mrzneien und feine Sranfheiten C) 

(*) Als der Arzt Wienholt ein Brechmittel blos für fi 
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theilen — nicht nur kann der magnetiſche Arzt wie— 
der den Gefunden, der ihn beruhrt mit ſich und 
den Kranfen in Einem Netherring auffallen, ſon— 
dern mehre gemeinichaftlih miagnetifierte Kranke 
leben mach Wrenholt) in ihrem Hellihlummer 
verbunden, forechend und freudig neben und in 
einander, und jete befeftigt mit ihrem Schlafe 
nährend ven Schlaf der andern; ja Mangel, wie 
Vergeßlichkeit, Harthören, Trauer gehen vom 
Arite und von der Mithellfeherin in die Hellfehes 





rin über, und endlich deuft dieſe diegeheimen Ges | 


danfen tes Arztes mit, obwohl er nicht ihre. 

Die Arten des Einwirkens auf die große orga« 
niſche Kraft-⸗Dryas fonsen und weniger irven als 
leiten. So ıft z. B. das Streichen den metallie 
ſchen Magnetifieren ähnlich, auch dem Glektrifles 
ren, das Schütteln und Sprigen der Fingerſpitzen 





mehr dem letzteren; das Anhauchen dem Balz | 


vanifieren (). Wenn übrigens nach Schellingse 


i 


Bemerkung die gerade Linie das Schema des | 


Diaanets, der Winkel das der Elektrizität, und 
das Dreieck das des Galvanismus ii: to könnte 


der Kreis oder vielmehr das Eirund (ta es übers 
haupt die Urgeftalt organıfierter Körper ıft, und 


ſchon das Wort Ei-Rund ſagt e8) das Schema des 
organischen Magnetismus fein; und die Handbes 
wegqungen ded Arztes folgen ja meiſtens eirund oder 
edirtifch (langfreifig) den ähnlichen Nervengän— 
gen. 

Wenn der magnetifche Arzt in ven Kranken ſo— 
wohl die mervenmaunetiichen ald die geiſtigen 
Kräfte höher fteigert als feine eignen find: fo läßt 
ſich nicht bloß daraus erflären , Daß diefer fremde 
Netberleib durch Sranfheit ded Erdleibs mehr ent« 
bunden und alfo des Geiftigern empfänglicher iſt, 
fo wie die zurückkehrende Gefunzheit des Erdleibs 
wieder den ätherischen einfettet,, fontern audı am 
mineralifhen Magnete (*) erfcheint etwas Nehnlis 
ches, in fo fern er mehren abgefonderten Eiſen— 
ſtücken eine im Ganzen genommen größere Ziehs 
kraft anftreicht, als er ſelber allein befigt. Leber: 
haupt entzieben Kräfte nah dem Muße ihrer geis 
fiigen Annäherung fib allen Rechnungen mechani— 
ſcher Körper; Spallang ni befructete rer mit 
Froſchſamen von einer Waſſermenge verdünnt, die 
ihn an Gewicht 2880 mal übertraf. Eben fo 
muß oas winzige Gait» Tröpfhen des männlichen 
Blumenſtaubs anfangs durch lange boble , und 


nahm, that ed auf ihm und die Kranke gleiche Wirkung. Als 
er einmal mehre Wochen franf war und weablieb, und Die 
Hetlienerin fich drei Blutigel an Die Schläfe ſetzen lich, ber 
famı er auch an den ſeinigen Die Dufteln Davon (3.8.3. Abth.). 
Die legte Thatſache iuhr' ich nur mit großem Mißtrauen an, 
da der Arzt fonft miraend die HräfterÖrhebungen und Aus 
fichten der Hellſeheria theilt.— Merfwürdiger iſt vielleicht 
Die Angabe, das der Irlinder in der Stunde, wo er das 
Boppclie Gericht (second sıght) der mächtten Zufunit hat, 
Bieie prophetiiche Kraft dem mittheiten fonne, aufdeiien Fuß 
er im Gchauen trete. (Monatliche Unterredungen vom 
Meiche der .eifler, nah 9. Aubrey Jde Miscellaneis 
a. 1695). 


(N Mrdini bemerfte, daß ohne alles Metall Galsaniemus 
bios durch Drei thieriſche Organiiagienen zu erjeugen ſei, 
und dag. B. der Srefchichenfel, an einem Enthaupteten mit 
der Hand gehalten, galvaniſch zuckte. Im obiaen Halle wäre 
der Dunſt des warmen Hauchs der Metall-Erfag, 

C*) Autbenrietds Dhuliolog. ©. 1, 
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endlich durch dichte verſchloßne Gänge auf die Ga: 
menkörner belebend durchwirken (7). 

— Wie der magnetiſche Schlaf Heilung ohne 
Verhaͤltniß des Arznei-Aufwandes, fo bringt 


ſchon der gemeine Wiederftärfung ohne Rerhältz 


niß des Zeit: Aufmandes (j. B. ter nachmittägige 
bon einigen Minuten), und der Todtenſchlaf der 
an Peſi, Schlugfluß oder Nervenſchwäche Schein— 
gefiorbenen befchert volle Genefung von vorher 
unheilbarer Zerrüttung blos dur Aufwand on 
drei tauben, blinden, todtkalten Tagen. 


4. 5 
Gegen die neuere Näthfellöfung 
durch das Mervenfnoten-Syftem; 


fammt Aufftellung mehrer Rüthfel. 


Bekanntlich jonderten Hufeland zuerft, und 
Neil noch beftimmter, das Nervenſyſtem in zwei 
Syſteme ab, in das der Merven aus dem Gehirne 
(Zerebralivftem ) und in das der Mervenfnoten 
(Sanglienipftem). Das legte, nur ein Nachbar, 
nicht ein Kind des Gehirnes, fchließt das Rückgeat 
in einen Langfreis (Eilipfe) von Knoten ein, deren 
Nerven tingeregeit fi zerftreuen und fih vers 
fuüpfen und verfnoten, indeß die Gehirnnerven 
paarweiſe und gefellig s geregelt laufen. Die 
Merven des Nüdenmarfs entziehen fi defto mebr 
tem Gehirne, alfo dem Empfinden und dem Wil» 
len, durch je mehre Knoten, gleichfam Meinere 55« 
veraliv» Gehirne, fie ziehen. Sie fröhnen und 
liefern — wenn die Gehirnnersen dem geiftigen 
Leben zum Empfinden und Bewegen gehören — 
nur dem Wachs» oder Pilanzenleben der Ginger 
weide und Gefüge. Am ftärfiten beherricht ein 
Nofenfranz von Mervenfnoten (unter dem Nas 
men Sonnengefledht, oder plexus solaris in der 
Gegend der Herjgrube), gleihfam als ein Son⸗ 
nenſyſtem das ganze Gedränge der ihm entipries 
ßenden Nerven des Halle, Schlundes , Herzens, 
Zwerdifels, Gefröfes, der Gedaͤrme. Zwiſchen 
diefem Untergehirn (cerebrum abdominale) und 
jiwifchen dem Hauptaebirn tft der ſympathetriche 
Verve die Brüde, oder vielmehr tie Ziehbrücke, 
indem er als ein Halbleiter, zumeilen ein Nichts 
leiter, zumeilen ein Leiter entwerer des übermädr 
tigen Pflanzenlevend Cwie im Schlaufe) wird, oder 
des tıbermächtigen geifiigen Febens, wie in Krank⸗ 
heiten, die der Gedanfe entweder gibt oder weg⸗ 
nimmt. 

Der organiſche Magnetismus ſoll nun in einer 
hergeitellten Gütergemeinſchaft zwiſchen dem 
Haupt» und dem Untergehirn, oder dem Gehirn— 
nerven = und dem Mervenfnoten » Syftem befie 
ben, 

Gegen dies find zwar nicht anatomifche, aber 
doch phyſiologiſche Cinmürfe zu machen. 
Zwickmühle tes Ueberſchlagens bald des einen, 
bald des andern Syſtems gibt der Erklärung 
viel Seielraum der Willkür. Wie wir nict 


Die 


willfürlich Naſe und Ohren bewegen fünnen, 


aber nur aus Mungel an Uebung Edenn manche 
vermögen es doch)jſo können wir auch aus derſel— 
ben Urfache nicht Dad Herz regieren, deſſen (Schlag 


( Nreviranus Biologie. 8.3. S 387 
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doch einige in der Gewalt hatten. Wenn der und Schweſtern zugleich umfliegendes Lieben wird, 


Schlund und das Gedärme dem Gehirne feine 
Empfindungen der durdigehenten Speiien (ausge— 
nommen an beiden Piorten) zubringen : jo zeigt 
uns gleiher Weile 3. 3. Das zarte Ange ven 
Hauch der Luft nicht am, fo ſehr denſelben tod) 
eine nadte Wunde fpürt; aber fann dies von ef- 
was Anderen, als von der Reiz abftumpfenden 
Gewohnheit herfommen, da der Schlund ja brens 
nendes Gerrünfe, das Gedärme Gifte empfindet, 
und da in dieſem eingebildete Abfuhrmittel zuwei— 
fen wie wahre anregten ? — Ich will als eine 
Vermuthung fir engere Ineinandergreifung beis 
der Spjteme nur zweifelnd den Umfiand anfubren, 
dag Das Gehirn, welches (ibon im Kinde nad) 
dem dritten Jahre fo aroß wie im Erwacienen ) 
als die Mutterzwiebel erit Stamm und Spröß: 
ling des Rüdenmarfs treibt, und zugleich Ernäh— 
rer und SKoftgänger deſſelben wird, ſchwerlich 
ohne dynamischen Bund damit gedenflich fei ; 
mehr aber entiheidet die Beobachtung der Gegner 
aegen fie ſelber, daß in den tiefern Thiergattun— 
gen Das Mervenfnotens Eyitem das verſagte Ges 
hirn vertretez; denn da dem dürftigen Dausgeift 
und Scattengeilte dei Gewürms der Mervenfno« 


ten fo gut wie ein Gehirn Empfindungen zuführt: —* * 
wunder iſt, ſo daß das bloſe Aueſtrecken beider Dau— 


| nen gegen die Herjgrube dad ganze Mervenfpftem 


io find beite fhon ohne Magnetismus wirks 
vermwundter, ald man annimmt. — 

Wer das ftärfende Vorheben tes Untergehirns 
(der Herjgrube) uber dad Hauptgehirn, oder das 
fceiere Einfließen der Nervenknoten auf die Ge 
hirnnerven zum Kennjeihen des Magnetismus 
macht, bat die Krage zu beantworten , warum Die: 


fer blos die böhern Sinne am meilten fteigert. | 


Die Magnetiderten umſchwebt geträumtes Licht, 
aber feine veträumten 


hen; Geruch, Geſchmack, Gefühl hingegen erfah— 
ren feine verhältnißmägige Erweiterungc*), fo wie 
auch der Traum im« lebhaft unſere höhern Sinne 
und fchwac die tiefern voripielt. Noch ſeltſamer 
it es, Daß auf dem Gebiete der Geſchlechtnerven, 
an welches doch das Mervenfnotenreih nahe an- 
ſtöbt — und bei dem weiblichen Geſchlechte jo fehr, 
daß man neben dem cerebrum abdominale noch 
«in cerebrum ulerinum annehmen fünnte (**) — 
feine Beräncerungen, wmenigftens feine Ver— 
ftirfungen vorfallen Denn das wiegente Won 
negefühl, in welchem Magnetiiierte zu ſchwimmen 
glauben, ftößt fo weit jede rohe engere Sinnenluſt 
von fi weg, daß nicht nur Die Liebe der Hell: 
feherin ein höheres allgemeines, gleihfam Engel 


(9 In ähnmliche Berhältnig fann außerhalb des Maane- 
tismus der Beift Durch Anttrengung von innen heraus die 
hehern Sinne ſpielen; z. B. Gardanus fonnte im Dunkein 
eingebildete Geſtalten nah Belicben vor fich fehen; aber 
vom beliebigen Gin- und Borbilden abweiender Gerüche 
und Geſchmaͤcke gibt es fein Beiſpiel. — Schon Tiſſot (uber 
die Nerven) bemerkte, dab das Auge unter allen Cinnen 


am Närfiten ins Gehirn engreiie, daß deſſen Unitrenaung ! 


Echmwindel, Zudungen, Bruftbefiemmung errege; und daß 
blos Die Mitleiden chaft ded Gehirns, das andere Auge 
ſtaarblind mache, wenn das eine es geworden. In ähnlicher 


Nahe zum Gehirn fteht nach zinot und Baglivr das Oh r, | 


beiten Schmerz in 24 Stunden todten fann. 


cr) Wirklich ſetzte Zechini die weibliche Eecle in den | 


Uterus, 


Bast's Wrfe MN 


| Geſtalten; Traumtöne 
fommen nicht zu ihnen, aber vie leifeften wirklis | 





fontern daß die Gegenwart eines Unkeuſchen meit 
mehr ald die jedes andern, ſogar größern, Gun: 
ters peinlich fort, und bis zu Krämpfen zjerfols 
tert; nocb mehr vergiftet der Magnetarzt felber 
turch jeden unreinen, ja nur freien Gedanken tie 
Kur; und Kluge erzäblt, daß ein Arzt durch den 
bloßen Verſuch eines unſchuldigen font im Wa— 
hen unverbotenen Kuffes die Kranke in Marter— 
zuckungen und ın eine endlich törtliche Unheilbar— 
feit zurudgeftürst. Sn diefer Nähe wird der alt: 
dere Geelens und Körperſchmerz deſto moraliich 
fboner, welhben Die Hellfeherinnen über das 
Feinfte Zürnen und Weniger» Lieben des Arztes 
entpfinden . . . . . Hier fonnte man ſich mohl 
befinnen, um der magnetiſchen Heilfraft eine hö— 
here Sphäre einzuräumen, ald die irdiſche der ge— 
meinen Erreg = Potenzen iſt, welche z. B. wie 
Arjneien, Weine und dergleichen, zugleich mit den 
aeiftigen Sräften zwar die körperlichen herſtelen 
und verdoppeln, aber nicht immer die fittlichen, 
fontern jene zuweilen auf Koften der legten. 
Wenn nach allen bisherigen Grfahrungen die 
Herjgrube (ald Sonnengeflecdt und Mittelpunft ver 
Nervenknoten) gleichſam die Fundarube und del— 
vhifhe Höhle der meiften magnetiihen Sinnen: 


durchgreift und ummälzetz; wenn fie bei den nur 
ihr nahe gebrachten Farben und Tönen x. die 
Stelle des Auges und des Ohrs ıc. vertritt: fo 
will ihr Kluge C*) gleichwohl nur ein Gemeinge— 
fühl zufchreiden, weldhed von Tönen, Geftulten, 
Gerücen ıc. nicht fomohl Anſchaunngen befomme 
— zu welden tie beſtimmten Sinnenwerkzeuge 
unentbehrlih feien — als blofe „Motizen» oder 
Erinnerungen non den [bon aus frühern Anfchaus 
ungen gefannten Gegenſtänden; nur daß der 
Mugnetifierte dieſes »Motiz bekommen- dur das 
Gemeingefübl, getäufcht ven der Erinnerung, für 
Gmpfindungen beſtimmter Sinnen anfehe, und 
alfo das erinnernte Fühlen für gegenmärtiges 
Gehen, Hören u. f. w. nehme. Dagegen aber 
fireitet die Thatſache, Daß das fogenannte Ges 
meingefüht im Magnetiemus ja von jeder gege— 
benen Gegenwart beſt immt und indivieuell 
umrißne Geſtalten, Worte, Farben gewährt, und 
alfo nicht vorige aufweckt fondern neue darbeut.— 
Uno ift denn das helle Einfhauen einer Hellſehe— 
rin in das vermwicelte körperliche Geflecht und 
Sebän Fein jepiges Anſchauen, fondern nur eine 
Notiz von fruhern Anſchauungen, wenn gleich: 
wohl — wie Kluge felber die Beifpiele anführt 
— der Hellieherin ſowohl frühere anatomıjche 
Anibauungen ald Kenntniſſe von allen ven Ders 
vengewinden und Aurben ntangelten, die fie doc 
in der Kriſe richtig zu bezeichnen weiß ?— 

Tuch allem Dieten jcheint es, daß man (mie ich 
oben) einen ganz andern höhern Eınnförper als 
den gemeinen mit dem mechaniſchen Nervenfnrs 
ten. und Sinnen-Beſteck verfebenen voraus zu 
feen habe. Uebrigens iſt die Erflärung, melde 
ten Magnetiemus fur ein neues Vertheilen und 
leberleiten des Nervengeiſtes an das Nerven— 


Co) Klugens Tarftellung ıc.@. 540. 
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niſchen Streichen der Elektrizitat und des Mas 
gnetes geblendet. Welche Aehnlichfeit hat mit dem 
ſcharf polarifh befiimmten Streihen des Mus 
gnets die Hand. und Fingerhabung des Magnetiss 


fnotens und das Gehirn: Syfiem anfieht, von eis 
ner unrichtigen rohen Aehnlichkeit mit dem mecha— 


Mufeum. 


mus (Munipulazion), weiher durch Kleider, Bette ' 


dee, Luft und Ferne hindurch Kräfte mittheilt ? 
Wie kann eine nicht berührende Bewegung ein- 


wirken, oder gar verfliegenden Mervengeift tref- 


fend von Weitem beflimmten Zielen zutreiben ? 
Die vorgeblihe Ginmwirfung der den Lauf der 


Merven verfolgenden Berührung fällt bei einem ' 


Mugnetifieren aus der Ferne von jelber weg, fo 


wie bei dem Gebrauche der magnetifben Waſſer, 


der magnetiihen Platten u. ſ. w., am meiften aber 


dann, wenn fchon Blicken und Wollen (mit wel: | 


chem die Schule ter Spiritualiften (*) allein ihre 
Wunder that) blod durch Augen und Seele Heil» 


Präfte eingießen. — Allein wozu denn überhaupt | 


förperliches Außenwerk ( DManipulieren ) , wenn 


bloſes Denfen und Wollen zur magnetiihen Vers 


Märung ausreicht, fann man fragen, ber wie, 


wenn überhaupt die körperliche Bewegung die gei« | 


ſtige Heilfraft des Willens dur ihr Begleiten 
nur mehr auf Eine Linie fefter hinhalten und 
erhöhen follte ? 
Glauben und Vorfag, oder gar mit Zweifel, wirft 
(wie Riuge fih felber als Beiſpiel anführt) durch 
den beften magnetifhen Arzt nichts. Die halbe 
Nehnlichfeit des eleftriihen und magnetiichen La: 
dens und Entladens, nach welder die obige Er— 
Plärung das magnetiihe Heilen in eine gefunte 
Gleichtheilung des Ueberfluſſes und des Mangels 
an Nervengeift beftehen läht, hat ja die große 
Umähnlichfeit gegen ſich, daß hier nicht , wie in der 


Denn die Bewegung allein, ohne 














ten (9) und fih nicht durch Erwachen, fondern 
nur durch gemeines Einſchlafen unterbrechen ?— 
Wie fann eine Hellfeherin in ihrem Schlafe eine 


andere Hellfeherin im ihrigen noch Fräftiger mas | 


anetifieren (**) als der Arzt felber, von welchem 
fie doch nur die Kraft-Trägerin iſt ? — 

Gmelin glaubte fih magnetiich verſtärkt, wenn 
er fih auf einem Pechkuchen eleftriih ifolierte ; 


aber könnt' er hier nicht Mesmers Täuſchung 


wiederholt haben, der eine Zeitlang den Eiſenſtä— 


ben die Wirffräfte zufchrieb, melde blos feinen | 
Händen angehörten ? Denn wie fönnte font Sie 


gellaf und Schwefel — alio Die Gleichförper des 
2. — die Hellfeberinnen fiören und fchmer» 
zen? — 

Am meiſten zerſchnitten liegt der Ariadnens-Fa— 
den umher, wenn man durch die Dunkelheiten 
des Selbermagnetiſterens und des Selberweckent 
hind urch kommen will. Nur der Gedanke knüpft 
den Faden wieber zufammen, daß der Wille, alfo 
der Geifl, der wahre Archäus, die natura natu. 
rans des Magnetismus fei, und daß folalich, wenn 
diefer fremde Geiſt aus dem Arjte mächtig in die 
Hellfeherin einwirft, ihr eigner ja auch ım fie fels 
ber oder ihren Wetherförper unmittelbar ein» 
areife. — Runge Zeit tröftete ſich der Verf. vieles 
nit der Hoffnung, daß vielleicht irgend ein Philos 


ſoph durch einen befondern glüdlihen Zufall fur 
die Wiffenfhaften nervenſchwach und fränflich ges | 
nug werden würde, daß ihm nicht anders zu bel» | 


Elektrizität, ein Richtleiter den Nichtleiter ftreicht, 


fondern zwei Leiter einander, und daß nicht, wie 


bei dem Magnet, ein Maquet das unmagnetifche , 
Eifen, fondern zwei Mugnete einander. Bill 


man lieber zwiihen Arzt und Kranken Vehnlich— 
feit mit dem Verhältniß zwiſchen vofitiver und ne= 
gativer Elektrizität oder nörtliher und ſüdlicher 
Polarität annehmen : fo käme ja durch deren aus: 
gleihende Mittheilung feine Verftirfung , fons 
dern nur Indifferenz zu Stande. 

Da wir einmal im Gebiete der Fragen mehr 
als der Antworten find: fo wollen wir noch einige, 
und auch folche aufwerfen, welche fich nicht auf die 
Widerlegung der obigen Erklärweiſe beziehen. 
Warum gibt den magnetiſchen Arzte der aufhe: 


bende Gegenftrich nicht die Kraͤfte zurück, die er Dusch 


—— 


Striche weggab? — Wie verträgt ſich das gegen— 
ſeitige Mittheilen von Krankheiten und Arzneiwir— 
kungen zwiſchen Arzt und Kranken, mit der An— 
nahme einer Ueber-und Ableitung des reichlichern 
Mervengeiftes?’— Wie kann der übergeleitete Ner— 
vengeift im Kranken größere geiftige Wun— 
der thum, als vorber im Arzte? Und wie fann 
Ein Gegenſtrich fie vernichten ? Oder wie kann 
wieder umgefehrt die Schlaftrunfenheit des magne- 
tiihen Zaubertranfgs zuweilen mehre Tage anhal—⸗ 


() Die Schule des Ritters Barbarın in non, welche das 
Motto hatte: venillez le bien, aller, et guerisser ! 


— —— 


fen wäre, als durd einen magnetiſchen Arzts ein 


— — — 


ſolcher Weltweiſe würde, dacht' ich, wenn zu ſei⸗ 


nem philoſophiſchen Hellſehen noch das magnetiſche 
käme, uns alle Kragen, ſobald man fie ihm in 
feinen Kriſen vorlegen mollte, leichtlich löſen, und 
eben ven Zuftand am beften erflären und ableiten, 
worin er felber wäre, da fogar ſchon Dellicherin- 
nen ohne Philoſophie und Anatomie beite legte 
bereichern, 

Mit dem Vergnügen einer wiſſenſchaftlichen 
Hoffnung las ich Daber unlängft, daß ein vielden« 
fenter Kopf in B. ſich der magnetiichen Heilung 
miterworfen. Aber ſpäter hört’ ich, daß er nicht 
nur im Wachen den Vorſatz gefaßt, feine andern 
Kragen als die über feine Heilmittel im Schlaufe 
zu beantworten, fondern ihn auch im legten ge 
halten. — Indeß führt felber wieder diefes Bei— 
feiel auf die Gewalt des Willens zurüd, melden 
wir oben fur eigentlichen eben» und Nervengeift 
des Magnetismus anerfannten. 

Das Seren in „ Rapport“ ift ein Räthfel, das 
vielleicht Rathſel löſet. Die magnetiſche Cinfind: 
ſchaft erfolgt befanntlich blos durch mehre Striche 
von der Stirne bis zu den beiden Daumen, nicht 
etwan aber (wie man nach der vorigen Nervenkno— 
ten = Erflärung vermutben follte) bıs zum Sons 
nengeflecdt herab. Seltfam genug ! Der Hellfeherin 
it fonft jeder Zwifcbenmenich zwiſchen ihr und 
Arzt widerwärtia, erfältend, entfräftend, aufhe: 
bend. Miles dies wird durch einige Striche ın 
bleibendes Gegentheil umgewandelt. Iſt es nicht, 


(*) Wienholt erzählt von mehren Sellfekerinnen. melche 
ichlafend ihre Zaggeichafte verrichteten,, uber Die Strafe 
gingen u, ſ. w. 

cr) Mach Wienholt und Kluge. 
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| afs würden die Menſchen aus einem ummagnetie | ift Widerſpruch. Eiſen, obwohl fonft elektriſcher 


t 


| 


1 


— 


ſchen Merum in ein neues luftweiches magneti— 
ſches hineingezogen? Wie es einen länderbreiten 
Peſtdunſikreis gibt, welcher alles ſich ahnlich, nam— 
lich zu Leichen macht: fo ſteht bier ein Aetherkreis 


entzegen, Der alles befrelt und wärmt, und zu 


Ginem eben verichmelzt, fodaß bier, fo wie 
dort cin berührter Dienih, ja Brief und Wol: 
lenzeng anıteckt, bier gemeine Sachen, melde ver 
Arzt nur beruhrt battle, magnerfih einſchläfernd 
auf vie Hellfeberin wirfen (7). Ich erinnere nur 


weiche fih am Gelde zeigt, das der Hund feinem 
Herin aus dem Waſſer holt, ferner an dem Aus— 
wittern von deſſen Fußfpuren unter taufend ans 
dern auf meilenlangen Wegen — ferner an Giern 
und Vogeljungen, welche nach einer menſchlichen 
Berührung von den Alten verlajfen werden — au 
vielem Lagerobſt, weldhes vertirbt von nackten 
Hinden gerflüdt. 

Noch gehört der beftätigende Umftand her, daß 


der magnetische Arzt, der durch Beruhrung lädt, 
felber durch Anfaſſen mehr zum Laden geladen | 


wird, Warum machte man aber nicht den Mer: 
ſuch, durch recht viele anfaffende Verſtärkmenſchen 
den Arzt gleichlam zu einer magnetifchen Seicner 
Butterie zu laden? 


Noch einmal ziehe uns die große magnetifbe | 


Erſcheinung mit ihrem vollen Fichte vorüber, dan 
aus feinem gemeinen Körverlichen ſich das Geiſtige 
erfläre, welches im Diagnetisinus vorherrſcht; 


nicht die ſittliche Läuterung und Neinheit, die 


ſchärfere Reizbarkeit far alles Moraliſche, und die 
Liebe alles Edeln, und nicht das wunderbare Ein; 
ihauen des Kranken in des Arztes Herz; und 
Koof (*7. Mehr auffallend als das bis zu lebent— 
geführlichen Krämpfen gefteigerte Grfühlen unfltt: 
liher Menihen und Neigungen ift das des Arztes 
Denfen begleitende Mitvenfenz; wodurch wirflich 
d.e Annahme zweier Scelen in Ginem verſchmol— 
jenen Netherleib fa erzwungen wird, Auch die 
Beobachtung Wienkolt’s, dab flumpfe, dumme 
Seelen des Magnetismus nicht empfänglich fine, 
bilft hier befiätigen. 


€. 6. 
Ueber das Eiſen. 


Ewige Nacht liegt nach der magnetifchen Anficht 
noch auf den Metallen, befonders auf dent Eiſen. 
Gold, und Lin geringen Grade) Silber fließen 
nah Gmelin erfreuend auf die Kranfen ein, nach 
Kluge und Wolfart unerfreulich, und dieſer muß 
fogar den Goldring abzrepen ; unedfe Metalle bin: 
gegen peinigen; nur aber wieder über das Eiſen 


(*) Heinefe berichtet, daß ermachte Heflicherinnen oft wie⸗ 
der in Schlummer fallen, wenn fie etwas anrüuhren, das ihre 
Arzt vorher angeruhrt ; Dabin gehört daß Wolfart's Hranfe 
lebloſe Gegenſtande nur ſehen konnten, wenn er dieſe bes 
ruhrte, 

(**) Omelin ließ in Karlsruhe fich mit einer Hellſeherin 
blos in Verbindung (Rapport) fegen, welche feine Vorſtel⸗ 
lungen, Die cine ferne von ihm maanetifierte Kranke und 
den Berlau ihrer Krankheiten betrafen, nachempfand, 
und Vie ihm vorerjählte. Gmelins neue Unteriuchungen 
©. 274, 139. 


— nn — 





chaniſche 


Leiter, iſt doch magnetiſcher Nichtleiter, mie 
Glas. Wolfarts Hellieherir rief bei deſſen 
Rähe: welche häßliche Empfindung! Gleichwohl 
ließ die Mesmeriſche Schule bekanntlich gerade 


rühren, den Magnetismus in die Kranken ziehen; 
ja Stahl und Eifen erfreuen nah Gmelin und 


ı Heinefen wie Gold; und die Kranken Tardi’s 
ſahen das and dem Arzte ſprühende Magnetfeuer 
nicht durch Siegellack und Kupfer (Michtleiter und 
fluchtig noch an die Kraft menfhlicher Berührung, 


eiter), wenig dur Sılber, und alänzend durch 
Gold und Eiten gehen. Im Gifen durchſchneiden 
ſich, wie in einem Mittelpunfte, fo viele Sräfte 
und Ericheinungen, Daß erit vielartige Verſuche 
ed in reiner Wirkung aufdecken können; halt doch 
Schelling alle Materien nur fir Umgeftallungen 
des Eiſens. Es bildet ım Galvanismus ven ent» 
gegengefegten Pol — am Zitterfiich ift ed, wie 
gedacht, Leiter, am Magnetifierten Nichtleiter. — 
Die von Peits « Tanze arihwellnen Muſkeln er 
fchlafft togleich deflen Berühren (*) — den ganzen 
Aal entmannt ein Eiſen auf den Kopf gelegt, 
Dazu fommt noch das Gifen im Menfchenbiute 
felber, das nah Menahini 2 Unzen, 7 Dramen, 
1 Efrupel ausmacht (**), und melches, was noch 
; wichtiger ift, von ibm nicht erft aufgenommen, 
fondern felber erfchaffen wird; denn blos einge 
nommenes Eifen acht unvermindert wieder ab, 
und fogar in den Mährmitteln fommt es nur fels 
ten und zufäßig in uns; auch warum folll' es 
unferem Bau ſchwerer zu fchaffen fullen ald Soda, 
Schwefel und Ammonium(**)? — Aber warten 
| wir nur den Neichihum der Zeit und des Zufulls 
ab! Wirmerden ſchen den Stiefel finden, aus 
welchem das Eiſen dus Licht fur ung ſchlägt. 





6.7. 
Magnetifierenburd Anbliden. 


Leichter erflärt fichs, daß der Magnetiſör durch 
bloſes Bli: Heften (Firieren) magnetiſch einfchläs 
fert ; denn Das Auge, das fchon den Befunden mit 
Liebe, Kälte, Zorn, Seit, Dumpfheit anfprict, 
ohne daß alle Diefe verſchiedenen Wide in nıes 
Berfhiebungen und  Befeuchtungen 

der Uugenhäute aufzulöfen find, muß nod Teich» 
ter ind Geiftige eingrrifen, als tie geifllofen 
ı Finger, welche doch mit fernen Bewegungen ma— 
| anetiich das Junre füllen, Zuerft: die Hellfebes 

rin fiebt Feuer aus den Fingern ftrömen; aber 
aus den Augen ſtrömt diejes ſchon ohne Magne- 
tismus bei Menfhen und Thieren. Das Auge ift 
eigentlich der Kleinleib der Seele, ihr ätheriſcher 
Wohn: Mond, neben der erdigen Gebirnkugel; 
daher die meiſten Gedanken Geſichte find, nicht 
Gerüche und Getön. Gerade um das Auge wird, 
wie oben gedacht, vom Magnetismus der reichte 
' Zauberfreis gezogen. Um fo mehr begreift ſich die 


«*) Autenrieths Uhnfiol, 1. 6. 200. 

(>) Reils Archiv der Phuſike1. 2. 8.135. Ja der Eruor Des 
Blutd geht durch glubendes Feuer in eine Echladenmafe 
uber, die Der Diagnet aicht, 

cr) Waliders Dhnfiolszie, B. 1. 
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magnetiſche Bemalt des Anblickt. Nah Equiral (*) 
erfaßt den Wuhnfinnigen michts jo mächtig, als 
fharfes langes Anbliden. Blofes flarres Anfes 
hen macht Stinder weinen, kleine Hwade furdtiam, 
große wüthig (**), Bringt nicht ſogar ver Tiger 
durch bloſes Anftarren ulle ſcheue Thiere, beſonders 
Hirihe und P auen, zum Stehen, und zieben 
nicht die Stehaugen der Slapperichlange ven 
geängfteten Raub in ihren Rachen, ja finfen nicht 
fogar die Affen vom Baum den unten liegenden 
anmtarrenden Strofodiflen zu? Woher der Glaube 
der Griechen und Nömer an den atftigen Einfluß 
gewifer Augen? Sogar getöttet follen Menjchens 
biicke haben (***), 


$. 8. 
Magnetiiieren durch Wollen. 


Auch an der Erfbeinung, daß der magnetiibe 


Mufeum. 


Arzt durch fein blofes Wollen, ohne äußeres Hörs . 


permittel, den SKranfen einzuichläfern vera, 
laßt fih der Wundernebel zertheilen, oder wenig: 
fiens tem andern Wunder nahe bringen, welches 
Menfben und Thiere täglich verrichten. Hebt der 
bloſe Wille den Arm und die Laſt um ihm empor, 
fo alaubt ihr das Wunder aufjulöjen durch die 
Merren, auf melde, als auf Körver, der Wille 
als Geiſt einwirkt, und dadurch auf die Muffel, 
als ob Geift oder Wille nicht überall gleich wun— 
derbar weit von Der Materie abläge oder abflöge, 
Hat man ader das Wunder des Willens, welder 
Körper bewegen kann, überwunden, fo ift es auch 
keines mehr, wenn ter mugnetiiche Arzt durch 
den Netbherfreis, der ihm mit dem Kranfen gleiche 
ſam ın Einen Leib einſchließt, blos mollend und 
denfend tiefen Förverlih bewegt und beberrict. 
Gibt Doch ter Zitterfifch durch bloſes Wollen dem 
Feinde in der Ferne durd das Waſſer den Schlag, 
ohne Zwiichenförper, die ohnehin Fein Forlpflan— 
jen ter Wirkung erflären, weil fie jelder ihr Em— 
pfangen einer Wirfung nicht erflären. 

Schon inter ganz gemeinen Erfahrung thut 
der Wille fein Vermögen, ohne Muffeln zu bewe— 
gen, fund, daß wir ein auf den beiden ungereaten 
Zeigfingern hängendes Gifen, 5. B. einen Schluſ— 
fel durch blofes Wollen in Drehung oder in Ruhe 
brinaen fonnen. Der Wille iſt Me tunfelite, 
einfachite, zeitloſeſte Urfraft der Seele, der yeiltine 
Abgrund der Natur; alle Borftellungen find mit 
förperlicher Begleitung und Bedingung verfmupftz 
aber den Willen, der jene erſt ſchafft, find' ich von 
feiner beſtimmten Körperlichfeit betungen, wenn 
ich ihm weder mit Begehren noch mit Hanteln 
vermengen will. Der Wille bedurf, um ſich zu 
fteigern, nichts Aeußeres, fondern nur fib, eine 
wahre Schöpferthat. Er kennt auch feinen äu— 


) 2.2. Zeitung 1809. ©. 697. 

(**) Autenrieth in Voigts Magazin, B. ı0. Et. 1. 

(FF) Der Abbe Rouſſeau verfichert, in Acanpien vier 
Kroten durch Anblicden getödtet ju haben. Als er ed ım 
Lvon aber an einer verfuchte, blickte unverlegt dieſe ihn 
(0 ſtechend an, daß er in eine aefährlihe Ohnmacht 
fit. Unterhaltungen aus der Naturgefchichte. Amphi— 
bien S. 68, 


— — — 
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fern Widerſtand; denn ter Wille iſt ſchon voll» 
endet, noch eh’ ein Wirerftand eintritt, der ihm 
tie korperliche Erfheinung im Handeln wehrt. 


d. 9. 
"Der magnetiſierende Spiegel. 


Die magnetifbe Wirfung des Spiegels fchreibt 
Mesmer einem Zurückbrechen, oder Zurüdprallen 
der magnetiſchen Materie zu. Ber Wachſeherin— 
nen ließe die Sache ſich zum Scherz gern einrau- 
men aus Wahrbeitlieoe, Könnte man ibn uber 
nicht einer Glasflaibe magnetifierten Waſſeré 
ähnlicher finden, iniofern das Spiegel-Glas die 
magnetifierte Queckſilberfolie vor Nbleitung bes 
mwahrte? Daber zeiat zwar ein Eriegel, den ter 
Arzt vorhängt, mohltbätine Kraft, aber ein frei: 
bängenter (nad) einem Beripiel von Kluge) übers 
thatige. 

Wenn nach Kluge (S. 185.) dad Magnetiſieren 
des Krankenbildes im Spiegel wirklich den Kran— 
Pen jelber in Kriſe verießt ; fo ließe fich Dies leicht 
aus der finnlichen Kraft erflären, womit das Bild 
ſowohl den Willen des Nerjtes fefihält und belebt, 
ald die Empfänglichfeit des Kranken verftärft. 


$. 10, 
Das magnetiſche Waſſer. 


Die große Einwirkung deſſelben läßt ſich erklä— 
ren, ja leicht fünftig verſtärken. Waſſer iſt das 
Del aller Sinnenräder; erſt Waſſer liefert ſogar 
dem Ohre die Töne ab, und der Zunge den Ges 
ſchmack Es iſt ferner fo fehr gleichfam die eleftrifche 
Belegung des Geifted, daß nah Söınmering dus 
Gehirn tafentreiher Menichen viel Waſſer, und 
das Gehirn der Eretinen feines enthält, und daß 
nach ihm und Gall Fopfwaiterfüchtige Stınder unges 
mwöhnliche Kräfte des Geified verratben, welcher 
legte als Wort in der Srrache nach Stlopfiod von 
Gießen abftammt. Auch ift die Frage, ob die 
Räder mehr durd ihre, oft fogar entgegengeleste, 
Temperatur heilen und ftärfen, als durd ihre 
Febensluft, weſche nah Humboldt dem Luftkreiſe 
gerade am meiften aus dem Waller zuftrömt, — 
Wenn Wienholt dein tunmagnetifiertien Waſſer 
nachfagt, daß es der trinfenden Hellieberin Gaum— 
weh und Strämpfe gebe, fo hat er zuvor zu beaut- 
mworten, ob nicht jedes Waſſer durch das Handha— 
ben der Zuträger unwiſſend ſchon auf eine gewiſſe 
Meife ein magnetifiertes geworden, und ob nicht 
eben dadurch ein folbes von fremden, widrigen, 
nicht in Annäherung (Rupvort) geiekten Men— 
ichen geladnes Waſſer bösartig das einfache ſchöne 
Schlummer- Dafein unterbrede. 


8. 11. 


Das magnetiſche An, Wert: und 
Borausibanen. 


Der wahre abfioßende Pol der Magnetmenſchen 
oder Menihmaanete iſt bither für unſer glaub» 
loſes Zeitalter, welches auf ſeinem Puuktchen 


PER — — — — 


— — — — — — — — - — 


Gegenwart nur die nächſte Gränzvergangenheit 
und die Gränzzufunft lieb bat, aber weder gern | 
in eine ferne Vergangenheit, nod ferne Zufunft | 
fieht, immer das Weiſſagen geblieben, Man ber 
guüge fid bei der Ausdehnung gleichſam der 

geiltigen golden mn Streckbarkeit des Gegenflandes 

mit einigen Worten. Man fann das magnes 


tiſche Weiffagen eintheilen in Ginfbauen, in 


Weitſchauen und in Zurüd- md Bors 
ausſchauen. Das Einfhauen, nämlich das 


ver beften Heilmittel, verdanft die Hellfeherin 
demſelben Inſtinkte (Vorgefühle), der dem fizbers | 


frunfen Löwen die Fieberrinze anräth, und wels 
her Menſchen und Thieren fon ein Berürfnig, 
die Abhülfe deffelden zu ahnen, gibt ; ja der ganz 
ungleibartige in Zeit und in Weſen ſich ferne | 
Dinge, wie z. B. beiden Schwalben Häufer: | 
bauen und Gierfegen, zu verfetten zwingt, fo wie 
fogar der eleftrifbe Donnerfunfe von Weiten 
unter einer fürzern, aber unterbrocdhnen Leitung 


wühlt. 

Wie muß nicht erft dieſes Vorgefühl ald Bor: 
gefiht im Zuftand der befonnenen Hellfeherin 
durch das reine und erhellende Glas des doppels 
ten Aethermediums erſchauen und erfinden ! 

Das Beitfhauen, nämlich das Sehen der 
raum-, nicht zeitfernen Gegenftände, z. B. 
eines Todesfalls, oder des Sranferzufiandes ab» 
weienter Helljeherinnen, ſchränkt fh nad allen 
Erfahrungen auf lauter Menichen ein, welche ent: 
weder mit dem Arzte oder mit der Kranken ver- 
bunden find Das Nethberband mit dem Arzte 
ſchließt fih von der einen Seite fo enge an, daß 
die Krauke ohne ihn gegenwärtige Menrchen und 
Sachen gar nicht fieht, (iogar Verwandte, 5. B. 
die Kranfe Wolfart’s ihren Water) over tie Men: 
fhen widerwaärtig empfindet; aber daſſelbe Rand 
rollt und flattert fich jo lang aus, daß, wie ſchon 
gedacht, Aerzte Durch bloſes Denken auf Meilen 
weit die Kranke ergreifen; kurz an die dyna— 
miſchen Merhäftniife des Netherleibs find Peine 
geometrifchen Ellen zu legen; und das Wunde r 
it nicht viel größer, als das allnächtliche, daß 
Sternionnen ſich durd einen aus Siriusweiten 
vor Millionen Sahren abgeſchickten Etral mit 
vem Auge lebendig verbinten, das erft heute 
geboren worden. — Diefed Weitſchauen löfet 
vielleicht manche frühere Unbeareiflichfeiten der 
Schmärmer in fleinere auf, Wenn z. B. tie 
Bourignon verfihert, daß fie jedesmal, wann 
ihre Schriften eine fremde Seele ergriffen , bis 
zur Befehrung, davon Geburtichmerzen empfuns 
den habe (*): fo fünnte man bei der Wahl zwis 
ſchen einer abſichtlichen Lüge und einer magneti« 
fhen Wunderähnlichkeit beifer die legte zur Ers | 
Härung wählen; denn wenn der Magnetismus | 
gewöhnficher Geiſter gewöhnliche zu einer Wıt> | 
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und unter einer längern aber fortgehenden tiefe 
| 
| 
| 
t 
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verförperung hellet etwas am Wunder auf, daß 
die Hellfeherinnen oft Gefühle, ja Gedanfen ihres 
Arztes zu errathen vermögen; denn da allen geiſti— 
gen Thätigfeiten Förperlihe Saiten mitbebend zus 
Plingen, die Saiten des Arztes aber in die der 
Hellfeherin eingeironnen find, fo fönnen ihr feine 
förperliben Schwingungen feine geiftigen viel- 
leicht fo unvermittelt entdecken, wie die Gefidts 
zuge Bewegungen des Willens. — Einem höhern 
Weſen fönnte leıht unſer Gebirn alle unfere Ge— 
danfen gleichlam mit bemeglihen Typen vordrus 
den und zu lefen geben, da jeder Borfiellung eine 
beftimmte Gehirntijätigfeit begleitend zuſagen 
muß. 

Ungeachtet der magnetiſchen ätheriihen Inein— 
anderförperung des Arztes und jeiner Sranfen 
bleibt doch ein höchſter merfwurtiger Unterſchted 
jwifchen beiden zum Vortheil der legten zurück. 
Denn der Arzt ifi blos ganz Wille und Kraft, eine 
Kranfe blos ganz Erfuhl, Gedanke, Annahme und 
Selbergeichloffenbeit ; er fhafft ihre Zuftände, er« 
fennt fie aber mir; fie erfennt ihre und feine 
und giebt ihm feine zurud, und feine Stärke wird 
zur ihrigen, aber nicht umgekehrt. 

Das Zurüd: und Vorausſchauen be 
zieht fih auf das Meilen der Zeit. Sus Nach- 
hauen wird Vorſchauen. Wenn me Hellſeherin 
die Minute ihres Aufwachens und Einjchlafens ıc. 
vorausjagt, mithin Die dazu hinlaufenten und 
bingereihten Minuten zufammen zäblt : jo thut fie 
etwas — nur aber breiter » leuchtend auf höherer 
Stufe — was wir niedriger haufig erreihen, 
wenn wir 5. B. durd ten Borjag, zu Irgend ei— 
ner Stunde zu erwachen, Dieie mit und aus dem 
Schlafounfel treffen. Denn ver Geift arbeitet 
auch im tiefen finftern Körper» Schachte fort und 
zähft an undewußten Gefühlen die Zeit ſich ab, 
Auf diefelde Weiſe wußten Wahnſinnige ohne Aus 
fere Belehrung Kalender und Uhren auswendig. 
— ©p trafen Schwintfüctige durch das Ueber— 
fühlen ihrer abnebmenten Kräfte die Stunde der 
aufhörenten. Jeder Zuftund enthält den nächſten; 
mithin auch das Worgefuhl deſſelben und der 
näcdfte wieder den nachnächſten mit Borgefühl ; 
und jo kann fi viejes Borfühlen durch immer 
längere überfühlbare Zuftand « Reihen, durch im⸗ 
mer höhere Steigerung der leiblich » geiſtigen 
Kraft ausdehnen; und wenn nad Wienholt vor 
Heliieherinnen eine mediziniſche Zufunft von hats 
ben Jahren fich hell beleuchtet , aufdeckt und hin 
lagert : fo wohnt dennoch dieſe Unmwahriceinlichs 
feit noch weit von der Unmöglichkeit. 

Wie man fonft das Leben nachträumt, fo kann 
die Hellfeherin daſſelbe auch vortränmen, eben 
weil fie ter Weberin ver Zufunft, der Gegenwart, 
näber und beiler in ihren Webfiuhl und in ıhre 
Fiden hinein ſieht. — Nod weniger fönnen uns 
eben darıım die Vorausſagungen befremden, durch 


leidenſchaft verknüpft, warum follte die Kraft welche Hellfeberinnen ihren nächſten wachenden 


eiens geiſtigen Ueberwallens, wie der Bourignon, 


nicht maguetiſche Seelenverwandte zu Körperver- 
wandten machen ? — Diefe ätherifche Geſammt— 


(*) Ihre geiſtlichen Echriften. Amſterdam 1717. S. 397. 
Ucbrigens leg’ ich gar feinen Werth aufdie Erflärung einer 
Thatlache, uber Deren Gewißheit füch 10 viele gerechte Iweitel 
aurdrangen. 


Zuftand, Wunſch oder Abſcheu verfüntigen, da fie 
ſon aus ihrem vergangnen Wachen ihr Fünftiges 
entjiffern Fünnten, geſchweige aus den Zügen ber 
jego vor einer Io benachbarten Zufunft z und man 
Fann zwar nicht Oras, noch weniger Bäume, aber 
viellerdht Pilze wachen hören, tie in Einer Nacht 
auswacien. 





Wenn freilih Hellieherinnen Heilmittel und 
Zufunft ſogar anderer magnetiſchen Mitkran— 
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ten, verſtärken; denn der magnetiſche Arzt wirft 


' erft durd die eigne und durd die fremde Wether- 


fen, mit welchen fie durch den Gebrauch deſſelben | 


Arztes in Rapport gebradt worden, anzugeben 
wiſſen, to iſt ın die dunkle Erſcheinung nur durch 


die Annahme einiges Licht zu werfen, daß das 
Aethermedium bei der Berfnüpfung magnetiſcher 
Menſchen jeden Raum fo durchbreche und aufhebe, 


wie z. B. der elektriſche Blitz, welcher, Raume 
überſeringend, feine metalliſche Verwandtiſchaft 
kenut und lieber auf das ferne Metall ald auf den 
nibern Menfhen (obwohl beite Leiter fine) 
zufahrt. 

Nur eine andere Art von Weiſſagung welche 
die Zufunftfreife Des eigenen Körpers überflieit, 
bleibt umerflärlich und unglaublich, Die namlich, 
wenn die Kranken zufällige und eigne und fremde 


freie Handlungen, z. B. die Kranfe Wienholts eine | 


Rußverrenfung, eine andere einen erichredfenden 
Wagen voransiagen und fihauen, da der Menſch 


doch Feine Zufunft umfaßt, Die fih nicht im ibm | 
ſchon ald Fine umentwidelte junge Gegenwart | 


regt, zu welcher aber, da er nicht Die Diutter des 


AU iſt, nicht die weite Welt der außern freien Zus | 


fälligfeiten aehören fann, Indeß warum foll man 
tem organiſchen Magnetismus Irrthümer, Zufällige 
feiten, Webertreibungen, weniger nachſehen, als 
antern bisherigen Syſtenen? Ihm, ter bie 
ganze Naturlehre, und halbe Heiilehre und halbe 
&etiterlebre und noch fremde mitten in der All— 
tagwelt befeftigt bleibente Wunder zugleich ans 
und umfaßt ? 

Daher kann ein Laie dieſe Metrachtung über 
ein Meer, das ohnekin tie nächſten Vücher und 
Jahre nicht erſchöpfen, nicht früh genug fchließen ; 





und ich firge bier nur noch zwei Beweiſe bei, Daß ! 


nänılich der organiiche Magnetismus eine auffuls 
lende Werwandtichaft mit zwei fonft entlegenen 
Zuſtänden zugleich, mit dem Wahnfinn und 
mit dem Sterben verrathe. 


$.12. 


Beziehung des Mag: 
netisſsmus. 


Wahnſinn im 


Wenn Chiarugi bemerkt, dab Wahnſinn die 
bartnadiaften Krankheiten heile, ſobald fie in ihn 


übergeben, und Daß er gegen anſteckende bewahre | 
g an n u bios dus Scheinfterben: fo erfreuen uns 


— wenn diefer nach Withering die Lungenfucht 
hebt, und nach Mead Glieder Maraemus und 
Bauchwaſſer ſucht —wenn Chiarugi die größten Wun— 
den an Tollen ohne große Entzundung geheilt ſah— 
wenn der Wahnſinn gegen die feindliche Außen: 
welt, gegen Hunger, Kalte, Kraftlofiafeit, Schlaf 
muangel bewaffnet : fo icheint bier der Wahnfinnige, 
wie ter Schlufwandler, durch feine fire Idee fein 
Selbermagnetiör vom Geiſte nah dem för 
ver zu, geworden zu fein, und zwar im eigent- 
lichen Sinne, Die Wirflichfeit des Selbermagne: 
tiſerens vom Körper nahdem Geifte zu 
iſt durch mehre von Kluge und Wienholt genannte 
Kranfe dargethan, welche ten Sehſchlaf mit eig— 
nen Händen an fi ermedten, fo wie vertrieben, 
Wie nämlich eine fette Idee den fremden Erdleib, 
fo mus fie noch mehr den eignen ergreifen, umbil- 





| 
| 


hulle auf den Erd-Leib, das wahnfinnige Sch aber 
näber durch feine auf feinen. Daher die größten 
Nerzte, befonders Lie ältern, den WBahnfinn mit 
ter erſchlaffenden Kurart bekämpfen, und es 
wäre mohl des Verſuches werth, aegen Tolle die 
magnetiichen aufbebenten Gegenftribe oder auch 
Gmelin's Marginal-Manipulazion aus der Kerne 
sum Entfräften(*) , zurichten, Chiarugi's Bemers 
fung, daß die meiften Wahnfinnigen wider alle Er: 
wartung auf ven fo ruligen Gebirgen(**) erfcheinen, 
fönnte ven vorigen Gedanfen mehr befiätigen als 
mirerlegen; da eben mit den Höhen der Geift fi) 
hebt, und mit der äußern Werte ſich meitet, und 
gerade von der Erde ſich mehr losreißt, je mehr 
er von ihr fieht, fo wie im yhoyfihen Cinne die 
Erde nur auf der Außenrinde die ftärffte Angie 
hung ausübt, welche immer fchlaffer ermaltet, je 
tiefer man in fie dringt, bie fie im Sterne gar auf: 
hört, Ich faate: im phyſiſchen Sinne, ich fehe 
aber, daß Died auch im geifligen vonder Erde 
gilt, — Noch tie Seiten-Aehnlichkeit führ’ ich an, 
dab das Aufhören des Wahnfinns, wie dab des 
magnetischen Schlafes, alle Erinnerung beiter 
Zuſtände vertilgt. Auch dab gewöhnlih dem 
Wahnfinnigen fib die Todes:Nähbe durch kurze 
Zurückkehr des Verſtandes ankunvigt, ließe ſich 
mit der magnetiſchen Verwandtſchaft reimen, 


$. 13. 


Scheintod und Sterben in Beziehung 
des Magnetismus, 


Wir gehen vom Buhnfinne auf eine erfrenlis 
dere Verwandtſchaft des Magnetismus, nämlich 
auf die mit dem Sterben über. Was ebrn 
bier zufällige Rede-Verknupfung war, dies ift fos 
gar Wahrheit. Denn nah den Bemerkungen 
der Aerzte w.undelt eben eın leichtes Ärrefein dem 
Sterben voraus. Die Nehnlichfeit zwiſchen tem 
Zuftande des Hellichens und tes Sterbens hat 
ibon der mit kindlich-reinem Herzen umd reichem 
Geiſte die Natur anfhauente und fragende Schu— 
bert (**) wahrgenoinmen. 

Dieie Nehnlichfeit ift unter allen Anſichten des 
Magnetismus die helleſte. Betrachten wir zuerft 


jwei entſcheidende magneliſche Erſcheinungen. 
Die erſte iſt, daß Scheintodte während ihrer Sin— 
nen⸗Sperre, ganz wie Magnetiſche, in einem 
Iauen Wonnemeere fhwanmen und ungern ſich 
wierer in die jharlihneidende Luft des Gemein. 


(*) Furbdie Bermandtichaft der Heitkräfte des Magnetis- 
mus und bes Wahnſinns ſpricht auf Der einen Ee.te Hippo» 
frates Bemerkung, dab Fallfuchtige (und wurden nicht bie 
meilten Krauken Mesmers Anfanas Diele) leicht Wahnſin 
nige werden, und umgekehrt, und auf der andern Geile 
Hallers Beobachtung (defen Dhnfiologie, B. 5.), Dad Nacht⸗ 
wanbler (und die Nachtwardlung wird ja fur einen unent* 
wicelten Magnetismus erfannt) leicht zu TBabnmwigigen ge 
worden. 

(*) Doch werbe nicht bei dieſer Rude der Ueberfluß an. 
Stickluft auf Gebirgen vergefien. 

("Yin jeinen Anfichten von der Nachtfeite der Naturwiſ⸗ 
fenichaft. 


— —— — — — 
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Ohnmächtigen erichienen 
gebrochne 





lebens aufrichteten. 
hinter den gebrochnen Augen bunt 


Glockengetön im einen ſelige wogenden Sein, 
gleichſam liegend an der halb-offſenen Todes: und 
Paracieied: Pforte und einfaugend einen Rauich von 
Edenduft. — Sogar Schein:Erbangene ſchwam— 
men, ihrer Verſicherung zufolge, nach dem erſten 
Schmerze aus dem dien Todten-Meer in lichte 


den Strungtod für den ſüßeſten erflärte, jo wie 
diher wehre erfcöpfte ahgejagte Luſtjäger in 


reijten und legten, 

Die zweite überrafhende Mebnlichfeit des 
Scheintodes mit dem Magnetismus if, daß die 
Kranken, welde die Pet, der Schlugfluß, die 
Verblutung in den Scheintod geſtürzt, aus dieſem 
ſo geneſen und kraftig erwachten, mie andere 
Kranke aus dem magnetiſchen Schlafe, fo wie 
nah Gall fchon tiefe Beräubungen und Ohnmach— 
ten großen Wendepunkten (Kriſen) der Krank. 
beiten heilend dienen. Wie hätte auch der Mur 
anetisinus (*) Scheintodte, deren Sinnen ihm zu— 


aeichlojten waren, wecken können, wär’ ihm nicht | 


| 
| 
ein empfänglichereger in ihnen entgegengekom— 
men? Der gewöhnliche Zritrann des Scheintotes 
dauert drei Tage, ja nach Schubert’s Beifpielen 
oft 7— 9 Tage. Aber eben diefe Tiefe und diefe 
Dauer des Schlafs iſt der abfürzende Erſatz der 
langern magnetifchen Kurfriſt. 
| Indem wir von der Aehnlichfeit des Scheinfier- 
bens mit dem organücen Magnetismus in der 
Dopvelgabe des Entzudens und Geneſens zu der 
nämlichen Aehnlichkeit des Wahrfterbens in dieſem 
| Doppelgeben übergehen, haben wir auf ter 
Schwelle fogleich einer rechten Unähnlichfeit, oder 
| der Borfrage zu begegnen, wie das wahre Ster: 
ı ben dem Magnetismus, welcher von ibm fonft er: 
| rettet, doch ähnlich fein Fönne. Wir bben bisher 
den Erdleib und die Netherhiülle von einander ges 
| ſchieden, weil beide immer auf gegenſeitige Unko— 
ten leben, Beite Hüllen ftehen, fo wie äußerlich, 
no die eine das Örubenfleid, und die andere der 
Iſisſchleier des Geiftes if, jo ſehr im MWechiel- 
jtreit, daß nicht nur die volle Geſundheit des 
Wilden, d. b. die Zeftiafeit der Erdhülle, fondern 
fogar die mwiederhergeftellte der Hellfeserin, die 


| Peuchtfraft ver ätherischen einmölft und erdrückt, 


fiigung die Verkörperung auflöſet, fobald jene 
über den Mittelarad, wo fie noch micht die Nether: 


und daß eben fo auf der andern Geile jete Vergei— 
bülle heilt, aeftiegen if. Diver werden — um 


die befannten Giftbecher und Giftpfeile Durch vie | 


Entzückungen des Denfens und der höhern Ems 


(*) D. Sadenreuter — ein junger, aber fad« und 


geiftreicher, leider den Kranken und den Aerzten zu frub ı 


verftorbener Arzt in Baireutb — welcher ſehr selten (und 


alio um fo glaubwurdiger) den Magnetismus zum Heitmits | 


B 

| 

! telermwählte, brachte damit mehre ſcheintodte Frauen yum 
Leben. Bei einer am Tetanus Scheintodten machte er, nadır 
dem er magnetiichbeleben? Mund und Augen aufgefchlofien, 

| dieie Durch den Gegenſtrich entieelend wieder zu, um lich 


dadurch (aber zu wagend) noc gewiſſer vom Magnetis⸗ 


mas zw uberjeugen, 
‚2a. 


S. Adg. medizin. Annal. 11 ı März. 
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Stralen einer Freutens Welt; — Scheinertrumfne | 
vernahmen mach Unzer) im Waller Das ferne | 


Paraviesflünfe hinein; Daber ver Arzt Werfer | 


England mit einem Schein⸗Gehangenwerden fid | 


— — —— — — 
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ofindungen zu übergehen — die Arzneikräfte welche 
un die Aetherhülle und dadurch um die Seele wei— 
ten Raum zu frobsfreien Bewegungen erfchaffen, 
der ftarren Erdkruͤſte aufthauende Gifte. Es if 
ja befaunt, wie Gifte für den tiefern Organidmus 
— 3.8. Mohnfaft, deſſen Beftanztheile Fontana 
im Viperngifte miederfindet, oder der giftige Flie— 
genſchwamm, deifen eau-de-vie die Kamtſchadalen 
zugleich aus ter Deſtillier- und aus der Harnblafe 
‚ trinfen — und kurz wie eigentlich alle Pflanzen» 
| gifte (*) auf kurze Zeit unter dem Zernagen und 
| Entwurzelm des äußern Körpers den ätherifchen 
| und ven Geiſt zur Wonne und zur Sraft über 
fpannen. Go blühen z. B. den Schwindſüchtigen 
in ter Stunde des Erdenverwelfens (nah Ri— 
der; in Muratori über die Ginbiltungfraft, 
B. 1.) alle Srelenfräfte zu 
auf, 

So it denn der Tod nur jupiel Opium, d. h. 
für den Erdleib zuviel Schlaf und Gift zugleich, 
— Laßt uns einige Ihöne Arhnlichfeiten beſchauen, 
welhe das Sterben mit dem Diagnetismus hat: 
Zungensielähmte befamen fur; vor dem Tore 
Sprache wieder, und Arm und Außlahme (*) Bes 

wegung und Wahnfinnige Verſtand. — Harthö- 
vige und turzfichtige ſagten ihr Sterben durch Weit: 
hören und Weitſehen an. — Schwangere Mütterge« 
baren, nah Schubert und Garmann, nach dem Tode 
noch lebendige Stınder. — Die Zucdungen des Ster— 
bens, die für und, wie alle epilentiichen, nie die 
Bereutung einer Empfindung haben follten, gleichen 
nur den Krampf = Zucungen, mit welchen, nah 
Molfart (9), die Stranfe das Ende des gemeinen 
Schlafs und den Eintritt des hellſehenden ankün— 
digt: umd fo wird immer mehr das Sterben zu 
einem Genefen, und das kohle harte Grab zu eis 
nem vollen wogenten Hafen des Abſchiffens z und 
fo wie dem Schiffer die neue Welt bei dem erften 
Erblick nur als ein dunkler Etreif am Horizonte 
erſcheint: fo ruht die neue Senfeit-Welt vor dem 
brechenden Auge nur als eine Wolfe, bis fie durch 
Annähern fib zu Palmen und Blumen entwidelt. 
Das Wonne- und Glanzgefuhl ter Hellſehenden ift 
häufig auf dus fierbente Antlıg gemalt; Jacob 
Böhmen umflofien höbere Sohärentöne. — Die 
Myſtiker verflarten ſich — Klorſtock fah die vor 
angegangene Geliebte — Herder rief entzückt: 
wie wird mir! Und fo farben in der frubern 
chriftlibern Zeit gewöhnlich Die Greiſe heiterzzus 
rückbluühend, und aingen hinter dem prophrtiichen 
| Abentrothe eines ſchönen Morgens unter. — Nur 


höhern Blumen 


jelten erfheinen fterbende Krampfgeſichter, mei» 
jiens Folge voriger Zerruttung oder bei Gewiſſens— 
 franfen, weniger das verflärente Sterben, uls 
das ſich mehrende Leben zeigend. Wie man auf 
den Alpen oft auf einem warmen blumtaen Raſen 


(*) Das Gift der Metalle hingegen, die aut im Magnetis⸗ 
mus martern und drucken, zerreißt beide Hullen, Wurzel 
und Gipfel zugleich, ohne Dazu einen Umweg uber Die Zun 
und bohere Belebung zu nchmen, 

(**) Ein gu Butzow 26 Jahre lang ſprachlos und lahm nie» 
dergelegener Greis fonnte am legten Tage ſprechen und ſich 
bewegen. j 

(* ) Er merft noch das Augenreiben an, mit weichem die 
Kranken aus gemeinem Schlaf in den beiichenden zie« 
nen. 


— — ———— 
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wogen neben dem irdiſchen Todes⸗Eiſe die Auen 
des neuen Frühlings bin. Daher fand Lavater die 
Züge des Verftorbenen nach einigen Stunden un. 
gewöhnlich verfhönert und verevelt, gleichſam als 
erhalte auch der tiefſte Schlaf, gleich dem myrho« 
fogiihen, eine Grazie zur Gattin. Aber diefe 
unfere legte Verfchönerung haben wir nicht blos 
dem Glücde, daß nah dem ſchweren Schluftrunf 
des Lebens der magnetifierte Zaubertrank des 
Todes den Menſchen erquickte und durchfloß, fons 
dern auch dem Umſtande zu tanken, daß der 
Menſch, wenn das Sterben Das legte Magnetiſie— 
ren ift, zumal in der Windſtille des Lebens, von 
diefem auch die mo raliſche Verſchönerung er- 
fuhr. Denn im Zuftande des Heilfehens find die Ems 
pfindungen reiner, und das fittlihe Gefühl zarter 
— ſo dab unfittlihe Menihen den Kranfen zu 
Mervengiften werten, und ihre Gedanfen ihnen 
zu Krämpfen. — Die Liebe tft inniger und zarter 
nicht bloß gegen den magnetifchen Arzt, ſondern 
au gegen Magnetifierte, ja gegen Andere (*) und 
dur das Sprechen über erhabne Gegenſtaͤnde, 
wie j. B. über den Wunderbau des Körvers, wölbt 
ſich ihnen C**) ein Himmel mehr unter tiefem 
Dimmel, 

Könnte nicht der Magnetismus einiged Taglicht 
auf den mächtlihen Larventunz der fonenannten 
Geiftererfheinungen fallen Laffen ? Diefe erfolgen 
nämlich immer in der Sterbeitunde und Immer 
vor Geliebten ; fo z. B. die wunderbare von dem 
fonft bezweifelnden Wieland ohne Bezweifeln er: 
zählte in feiner Euthanala. Wie num, wenn der 
Netherleib, welcher im Sterben frei, und unter 
den Miederfullen des ſchweren Nachtkleides 
ter Erdnacht aus einem Geelenflor zum Braut. 
Heite des Himmels wird, wenn dieſer, wel: 
cher fhon vorher jo fellfame, ven gemeinen 
Raum turdbödringende , Berfnüpfungen mit 
geliebten Perfonen vollendete, ein Wunder 
der Erfcheinung verrichtere, das am Ende doch 
nicht viel größer wäre, ald die frühern umgefehr« 
ten Wunder, daß der Hellfeherin entfernte Per: 
fonen fihtbar find, oder gegenwärtige ohne 
Berührung des Arztes unfichtbar, oder, daß der 
abweſende Arzt mit bloien Gedanken ihren fernen 
Körper einſchläfert. — 


$. 14. 
Ausſichten ind zweite Leben. 


Weniger fühn kann eine antere Hoffnung ſich 
auf der magnetiihen Erfahrung feiter gründen. 
Bıeber wurde in der gemeinen Denfart die Un— 
fterblichfeit des Geiftes durch tie Sterblichkeit 
feiner Verfönlichkeit, nämlich feiner Erinne— 
rung, tuntergraben, wie durch ein Grab; und in 
der That hätte dieſe Nodenphilofophie im 


(*) 3.8. eine Hellſeherin liebte eine ältere Frau außer: 
halb des Magnetismus nur heimlich und ſchuchtern, im die⸗ 
fem aber mit ganjer Ueberfließung der Liebe; und fie schrieb 
ihr darin einen Brief des Herzens, auf welchen fie eine 
Antwort für das Erwachen an einen angejeigten Ort hinter 
gen mußte, Wienholt B, 3 ©. 207. 


Nah Woliarts Beobachtung. 


— — — — —— — — — 


gangenheit als keines erſcheint, und ein an— 
deres Ich eben ſo gut ſtatt Meiner ſein könnte, 
oder Ich felber jeder ferne Ich wäre. Die magnes 
tiſchen Hellfehenden offenbaren aber an fi nicht 
blos ein Erinnern in eine dunfelfte Kinderzeit hin: 
ab, fondern auch eınes an Alles, was nicht ſowohl 
vergeffen al gar unempfunden zu fein fcheint, 
namdıch an alles, was um fie früher in tiefen Ohn— 
machten oder gänzlichem Arrefein vorgefallen. 
Zweitens wenn die Helliebenden fih ın ihrem 
höhern poetifchen Schlaf. Wachen wohl des Proie: 
Wahens erinnern, aber nicht in vielem des er- 
fien <*), fo geht eine Erinnerung, ob fie gleich un 
ter dem dien undurdfichtigen Lethefiron liegt, 
doch nicht darımı der Zufunft verloren; daber im 
Hell» und Hellſtenſehen jener Welt, wo der ganze 
ſchwere Erdleib abaefallen, nach diefen Wahrfchein- 
Iihfeit-Regeln fremde Erinnerungen aufwuachen 
können, welche ein ganzes Leben verfhlummert 
haben. 

Wenn uns der irtifche Magnetismus das erhe: 
bende Schaufpiel von Seelen Vereinen blos dur 
ätheriihe Körver-PVereine gibt, wenn z. B. (mad 
Wienholt) zwei Heilfeherinnen hohen Standes fich 
und eine dritte, ihnen fonft gleibaultig aus nied- 
rigem , inniaft fieben, und Schlummer und 
Rede theilen; wenn Arzt, Kranke, und ferne Mit: 
franfe Ein liebender Aether-Kreis einfhließt, und 
fie alle nur mit Einer gemeinfhaftlihen Seelen» 
hulle empfinten und lieben , fo dürfen wir wohl 
furdtfam-fühn ahnen, wenn auch nicht fchließen, daß 
hinter unferem fchroffen Leben, das ung fo hart und 
weit aus einander hält und oft ung nur zur Wech— 
fel-Zerflühung einander nahe bringt, daß, ſag' ich, 
fünftig jenes unbegreiflich ätheriihe Medium, wel: 
ches hier einige zu einen höhern Lieben und Freuen 
verfnünft, und eben fo gut Tauſende zugleich eben 
fo verſchwiſtern fönnte ‚vielleicht als Cine Aether: 
hilfe, ala Ein Welt-Körper oder Welt:Peib 
eine aus tauſend Geelen zuſammengefloßne Welt: 
Seele umſchließen und tragen könne. — Frei: 
lich fliegen folhe Ahnungen derjweiten Welt Fühn 
und had; aber warum follen fie es nicht, da 
fbon in diefer der Magnetiemus fo viele Pühne 
üverfleg ? 

Nur fragt nicht, wie der Uebergang tes Ster— 
benden aut dem Magnetienmsgeichehe in die zweite 
Welt. Denn es ift fein Uebergang, fontern ein 
Sprung, fo wie im biefigen Leben auf Schlaf und 
Traum das Erwachen unvermittelt und in einem 
Mu, wie durch eine losgelaffene Sprinafeder ein« 
tritt. Man vergißt es überhaupt zu oft, daß die 
Mater im Körperliben und im Geiftigen Alles 
jwar nach einem Geſetze der Stätigkeit entwickle 


Cr) Eine icheinbar wichtise Einwendung wäre die: daß 
im fogenannten Doppelichlaf welcher Die hochfte Steigerung 
Des Hell chend oder Somnambulismus ıfl, gerade alle Zur 
ftande Des gewohnlichen Seufenens chen jo unerinnerlich 
find, als dem Wachen die Zuitande des Sommambuliemug, 
Aber obgleich, den Berichten zufolge, alle Kräfte ftärfer er« 
fcheinen, 10 fcheint der Doppelichlaf mehr ein Uebermaß der 
Stärtung, als eine reine Stärfung, mehr ein magnetiicher 
Rauich, als Abendmahlmein zu fein, indem der Kranke fo 
ganz in feinen Arzt verfliedt, daß er nur fur ihn Junge, One 
und Sinn behält, und andere Menichen nur als Schmerzen 


iuhlt, und taubrur alle ift. 
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und fortfeke, aber vorher alles nad einem Gr Weile und Pangmeile ald der Zuhörer ; auch | 


fege der Unterbredtung oder des Sprungs ans 
fange; fo bei dem Belsben, Erbluhen, Verſchei— 
ven. 


macht jener leichter dad Buch zu, als tiefer das 
Ohr. 
Daher — und weil überhaupt, wie am Leibe, 


Bir kennen nm die lebende Welt, nicht die ſter⸗ Austehnen der Glieder und ahnen immer reis 
bende ; tiefe hat Peine Zeit, uns ſich aufzudecken; mend beifummen find — und weil abgeriffene Ge— 


nt welden neuen fremden, und verhüllten Erfah—⸗ 
rungen mag in der allerlegten ſtummen Etunde 
eine fierbende Menſchenwelt nad der andern 
ſprachlos hinüber gezogen fein 

Wir fehen nur die Abendröthe ihres Verſchei— 
dent, aber fie, die in der Abendröthe felber ift, 
Fennet die Sonne, weldhe in fie iheint —Dus gunze 
Erdleben umringen waährſcheinlich zahlloie hohe 
Weſen und Wirkungen — denn das Weltganze 
und Beifterall wirft auf jedes Theilchen und Geiſter— 
dien, — von welden wir Endliche nichts verneh- 
men, als bis der hiefige Leib mit feinen Adern: 
und Nerven Strömen, und feinem ganzen Einnen« 


Brauſen auf einmal jhll gemorten und aufgehört. 


Denft euch auf ein haldes Jahrhundert unten an die 
Felſen des Rheinfalls gefettet ; ihr hört dann micht 
unter dem Waſſerſturm die fprechende Seele neben 
euch , nicht die Gefinge des fliegenden Frühlings 
im Hımmel und feinen Weſtwind in den Blüten: 
auf einmal verfiumme der Sturm ; wie wird euch 
fein? — Wie uns allen fünftig. Denn wir find 
jeßo feft gebundne Anwohner der irdischen Kutus 
rakte, die ohne Unterlaß über die Erde hindonnern, 
und unter welden wir einander nicht verftehen ; 
plötzlich aber fieht und erfarrt der Warferfall zu 
ftillem Todten-⸗Eit: fo hören wir auf einmal ums 
einander aniprechen, und wir hören zen leiſen 
Zerhpr und die Gefinge in den Gipfeln und in 
dem Himmelblau, welche bisher ein ganzes Leben 
hindurch ungehört um uns verflungen. 

So möge denn Jedem von und unter tem Vers 
raufchen und Gefrieren der Ertenwafler in der 
hohen Sterb, Stille der Himmel zu tönen anfans 
gen mit den Gefingen und Lauten des ewigen 
Frühlings, und das Herz mög’ und nur an der 
legten und fchönften Freude brechen! . 


1l. 


Sedez = Auffape. 


Erſie nud zweite Lieſerung. 


— 


Vorrede. 


Alle Folianten ſollten vor und für Methuſalem 


geſchrieben ſein. Man hat jetzo keine Zeit mehr, 
lange Werke zu leſen, ſeidem es zu viele kurze 


| 
! 
! 
) 


aibt, Die Werkchen verdrängen und erjegen Die | 


Werke. Die Geſchichte allein bat das Necht, gar 
nicht aufzuhören. 

Wird man vollends vorgeleſen, wie abweſendes 
neues Ehren: Mitalied Ihres Muſenms, fo bes 
nehme man fih kurz; ver 2efer verträgt mehr 


— 


Sran waul’s Werte, bi. 
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danfen einen Meinen Anſpruch an Aufmerffamfeit 
machen, da man, fo viel man Davon will, überhö- 
ren fan, ohne die übrigen weniger zu verfichen, 
darum hat das neue Mitglied folgenze Sedej- 
Auffüge gewählt. 


Deffentlibe Gebäude. 


Lykurg (S. Plutarch im Lyk.) verlegte alle bes 
rathichlagente Berfammlungen aus'ten öffentlichen 
Gebäuden ing Freie heraus, damit nicht Diefe jene 
mit ihren Bildern und Statuen flörten und zer— 
ftreueten. In diefem Punkte haben mehre deutiche 
Sitte beffer für ſich geforgt, indem fie aus ihrem 
Rathe und andern Seſſionſtuben fo glücklich alle 
Kunſt bis ſogar auf den Geſchmack ausgeſchloſſen, 
daß man darin ohne die geringſte Zerſtreuung 
ſtimmt. Die vier Wände ſetzen ihren Areopag 
ſchon in die nöthige Finſterniß, ſo wie Vögel fo 
fange verhangen werden, big fie ihre Melodie pfei— 
fen gelernt. 


Die Kunſt. 


Die Kunft ift zwar nicht das Brod, aber der 
Mein des Lebens. Sie unter dem Vorwande der 
Nutzlichkeit verfhmähen, indeß fie doch Tie arobe 
durch die zärtere erftattet, heißt dem Domizian 
gleichen, welcher die Weinflöde ausjurotten befühl, 
um den Ackerbau zu beförtern. Geſegnet fei je— 
der Fürft, der die Fresfogemälte ablöft von ihrer 
Mauer; deun er ift unähnlich jedem Fürſten, der 
die Mauer vom Gemälde, den Nutzen von ber 
Kunſt abtrennt und felig die nadte Maner allein 
nach Haus fahrt. 


Dat Publifum. 


Der Pefer ſcherzt vielleicht fo ſehr mit dem 
Schriftiteller, als diefer mit ihm. Es wolle näm— 
lich einmal ein Autor fein Werk recht für ten 
Geſchmack des Leſers zufchneiden und er arbeite 
und nähe daran 10 Jahre ganz eifrig: fo fintet 
er, wenn ers endlich bringt, einen andern Mann 
oder Pefer daftehen, «ls der gemwelen, von dent 
er dad Maß genommen. Nehnlich iprang Soferh 
Klar mit feinem Schneider um. Er hatte die 
feltenfte Gabe, an feinem Leibe jede Verwachſung 
nachzufsielen und fib in jede einzuſchieben, 
brachte num der Echneidermeifter den Mod, ten 
er irgend einer Verwachſung deijelben angemefien, 
und wie er hoffte, recht gut angepaßt hatte, froh 
unter dem Arm getragen: fo fand er einen gan 
neuen Verwaächſenen zum Anprobieren vor fic, 
fein Rockſchoß und Nermel wollte ftehen, und der 
Meifter wußte nicht, was er machen follte aus 
der Sache und aus dem Nod. 


N) 
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Deutſchland. 


Se älter die deutſchen R tterfchlöffer, deſto weni⸗ 
gerfAenfterfund defto mehr Schießicharten haben fie, 
Deutſchland hatt? es bisher umgefehrt und mehr 
Licht als Fener gegeben. 


Erziehung. 


Niles der Fräftigen Jugend recht leicht machen, 
heißt darauf finnen, recht leichte Anker zu fchmie: 
den. Hingegen dem ermalteten Alter werde Alles 
fo leicht wie die Schwimmfeder einer Angel ge: 
macht. 
Rath einen 


an 


neneften Gonetti:; 


ten. 


Der Verfaſſer dieſes munterte den Sonetii— 
ften zu Werfen auf, welche durchaus tem ganzen 
Pudlifum, aud dem verehrten Mufeum gefallen 
werden. „Bekanntlich — ſagte er zu ihm — 
ſchried Brockes ein Gedicht von 70 Verſen ohne 
ein R; — und doch warum führ ich Ihnen dies 
fes un, da ja der Neapolitaner Bincentius Car: 
done im 17ten Zahrhunderte, der felber fein R 
ausivrehen Fonnte, unter dem Titel L' R — 
bandita gar ein Gedicht über die Liebe von eili— 
hen taujend Verſen geichrieben, worin fein einzi⸗ 
ges R vorkım ? — Dieſe Parteilichkeit wider ei- 
nen Schnarr= und Hundbuchftaben, der meinen Na— 
men beginnt und beichließt, it überhaupt einfältig. 
Aber, Sonettift, Ponnten Sie, der Sie in Ihren 
Sonetten vie größten Laſten des Verebaues 
leicht bewegen und beſiegen, nicht jenes Cardo- 
ne’iche Verdienſt um 23mal übertreffen, wenn Sie 
(mas Sie gewiß fonnen), nur Gedichte lieferten, 
worin außer dem RR noch die übrigen 23 Buchſta⸗ 
ben geſchickt vermieden wären? Ein ſolches Ver— 
dienſt um die deutſche Dichtkunſt wäre deſto größer, 
je unerfannter es bliebe.» — 


Die Bildungen von außen um? die 


Inter den auf dem Bildungwege hinter einander 
ſchreitenden Bölfern geht fters eines an der Spitze, 
dem ſich Die andern in Abſtufungen nacharbeiten. 
Aber jedes nachkommende Volk, das ſich die Selbſt⸗ 
verbeſſerung des erſten einverleibt, befommt dieſe 


gewaltſamer und ſchneller, weil fie ihm nicht, wie 


jenem, von innen, alſo aus einem langfamen Zu⸗ 
bereiten erwachſen. So muͤſſen einem Heere 
die legten Abtheilungen deſſelben am ſchnellſten 
nachziehen. 


von innen. 
t 
[} 
1 
F 


Volkbildung. 
Kinder und Völker müſſen dem Ulyſſes nicht 


Schnee, welcher den hohen winterlichen verfüns 
digt. 


blos im Talente, beredt und klug zu ſein, ſondern — 
auch im Vermögen, Ulpſſes Bogen zu ſpannen, 


nachgebiltet werden. 


Preis der Kunſt. 


Geſetze, Zeiten, 


Werfen ; nur Die Sternbilder der Kunft ſchim— 


—. 





Mufe 


nen 


BVölfer überleben fih mit ihren | 
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um. 


mern in alter Unvergänglichfeit über ven Kirch⸗ 
höfen der Zeit. 


Der langſame Wagen nnd die lang« 
ſame MWenidbeit, 


Es gibt, fönnte man behaupten, einen Wagen, 
der noch langiamer führt ale ein Pofimagen , 
oder ein Fafimagen, oder ein Staatwagen, oder 
ein Leichenwagen, — nämlich der geftirnte Wagen 
am Himmel; denn er fieht feit Sahrtaufenden 
gar feit, was wohl der geringfte Brad von Schnelle 
it. Eben fo Tanafım, könnte man fortfahren, 
rückt Glück und Licht der Menichheit weiter ; denu 
es rückt nie. Aber fliege nur hinauf, näher and 
Wagengeftirn, fo fiehft dur Leiten Sonnen fliegen, 
und die ferne Erde wird ihm nur träger nad: 
gezogen, und fie weiß von nidıte. 


Die Tonkunſt. 


Chladni bauet mit Tönen Geftaften aut Stein: 
hen, Amphion aus Steinen, Orphbens aus Felien, 
der Tongenius aus Menihenherzen, und fo buret 
die Harmonie die Welt. 


Bemweslihe Handelhäufer, 


Sonft zählten Deutfhe auch die Hänfer unter 
die beweglichen Güter (*), aber durch das römi— 
Ihe Recht wurden fie um diefe leichte Anficht ge— 
bracht. Erft foäter, oder jet muß es durch die 
glücklichſten Zufälle fi fügen, daß wir wieder 
zum altdeutihen Geſetze zurüd dürfen und kön— 
nen, fo daß jeßo nicht bles die gemeinen leichten 
Hänfer, fondern auch die gewichtigen Hundelhäufer 
bewegliche Güter, ja fliegense geworden, und 
jeder Kredit zugleih mit jedem Heere mobil, 
und daß ein Banferut im Striege ein Eröbeben 
tt, das ein maſſives Haus mehr verfeßt als ver« 
ſchlingt. 


Zweierlei Anker. 
Es gibt einen Flut» Anker und einen Ebbe « An. 
fer; jener halte die Jugend, dieſer das Alter. 
Verſchiedenheitdes Zanks. 


Die kalten Worte, welche in die Liebe oder 
Freundſchaft fallen, ſind Frühlingſchnee, welcher 
bald zu glänzendem Thau einſchmilzt; die Falten 
Worte, die der Haß hagelt, find herbſtlicher 


Dreiflane. 


Das Leben — das Sterben — die Iinfterblich- 
feit ; Diefe drei bilden den Dreiflang der menſch— 
lichen Endlichfeit. 

Zwei Träume | 

Mir träumte: Ich nahm einem Pande, voll | 
Reichthum, vol Menfben und voll Sonnenſchein | 


() Dreiers Michellen. S. a.. 
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den weilen Fürften, der zugleich ein guter war: 
da erlags. — Mir träumte wieder: ich gab el« 
nem erlegenen, welfen Yande, voll Wüſte, voll 
Dürftigfeit und lage, dieſen weilen und guten 
Fürften: da erſtande. — Endlich erwacht’ ich 
und ſah umher, aber zum Glüde war ter meile 
und gute Fürſt feinem Lande entnommen; er 





berrfchte über Glückliche und-Unglückliche zugleich 
und verwandelte niemand als dieſe ın jene, 


Herder und Schiller. 


Zu Wuntärzten wollten Beide in der Jugend 
fi bilden. Aber das Schickſal ſagte: Mein ! E4 
gibt tiefere Wunden, als die Wunden des Lei— 
bes -- heilet die tiefern !« und Beide fchrieben- 


Shugmwehr ver Jungfrau. 


Zeigt ihr ftatt fremder Sünden, blos den eig: 
nen Werth, und ermärnıt und befructet alles 
Reine und Himmliſche in der jungfräulichen Na— 
iur zur paradiefiihen Blüte: dann iſt fie bes 
fhirmt genug vor der Entheiligung. Ihr vergiftet 
fie aber früher als der Zeind ſelber, wenn ihr die 
reine Unbefangenheit durch heilgemalte Warnun: 
gen und Bilder der Feinze verfcheucht, und die Uns 
fchuld hinter Pofette Sicherheitregeln verfchangt. So 
wird der junge, zarte Baum bedornet und gefichert 
gegen die Zähne hungeriger Thiere im Winter; aber 
die Dornen zerftechen die weihe Rinde und zer: 
ftören das Bäumchen. 


Die Regenteunder Menihheit. 


Jedes Zeitalter wird von zwei Zeiten regiert, von 
der Gegenwart und von der nächſt verftorbenen 
Vergangenheit; jo hutten die erften Einwohner 
der Kanarieninſeln ſtets zwei Könige, den eben 
geſtorbenen, und einen lebendigen, Aber freilich 
ſeufzet oft Die Gegenwart: fir müſſe biutend un— 
terfinfen und die Perlen ficben, womit die Zu— 
kunft ſich ſchmücke; aber it fie felber nicht auch 
damit geſchmückt von der Bergangenheit ? 


An angebetete Mädchen. 


Die Jünglinge fallen vor euch auf die nie, 
aber nur wie das Fußvolk vor der Neiterei, um 
zu befiegen und zu tödten, oder wie die Jäger 
nur mit gebognen KnienCals hütten fe Amore 
Geſchoß) ihre Opfer füllen. 


Die Geſchichte. 


Ein Volk ſtraft das andere, fündigt aber wie— 
der unter dem Strafen, und ein drittes züchtigt 
das zweite amd fündig, wm zu züchtigen; jo 
wurde (erjählet Ja Loubere) (*) in Siam einem 
Diebe des königlichen Silbers geſchmolzenes in 
den Hals gegoflen ; — der Mann, ver es erhär- 


tet aus dem todten Schlunde zu holen hatte, ftahl 
el | feht ihr nicht ten ewigen, leeren Sreitlauf der 
ı Welt ? 


wieder etwas davon; ein dritter, der dem zwei— 
ten den glühenden Einguß gab, ſieckte auch wieder 


) Allgemeine Hiftorie der Relien zu Waſſer und zu 
Land. ®. 10. 





Mufcum. 
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von dem kaltgewordenen heimlich zu ſich; — der 
König begnadigte aber den dritten, um es micht zu 
ſpat bei dem legten feines Reiches zu ibun. Die 
Römer firaften die Griechen — die Deutſchen tie 
Römer — tie Zeit die Dentſchen — die Zeiten 
die Zeit — und Die Emigfeit zulegt die Zeit. 


ı Aufflärung der vornehmen Jugent. 


Sie will Licht, aber weniger, um davon innen 
erleuchtet, als außen illuminiert zu werden, Die 
Augen der jungen Zeit find mehr Schmuck als 
Slied; fo haben die Schmetterlinge auf ihren 
Flügeln Augen, und der Pfau auf feinem Echweif. 


Shmüden det Schmuckes. 


Gibt es etwas Ecöneres als Echönhrit und 
Unſchuld? Welche Reize fann eine ſchöne unſchul⸗ 
dige Jungfrau noch bergen, tie nicht Meiner wä— 
ren als ihre eignen? Aber ſie borgt doch, ſogar 
die kleinſten; denn fie gleiht dem Nömer (*), 
welcher die weiße Lilie und tus weiße Lämmchen 
bunt anſtreichen ließ. 


Dat Benie und der Fürft. 


Das Wolf bewundert beide zweimal am meiflen : 
wann fie ihre Regierung antreten und wann fie 
fie niederfegen; am Krönungtage und am Gters 
betage werten fie am feurigften gelobt. So fun: 
felt ein Stern jmeimal am ftärfiten, bei tem Auf—⸗ 
aange, bei dem Untergange; aber Fleiner erfdeint 
die Sonne und jedes Geſtirn m der Miüte, wo 
fie even Das reichite Licht auf die Erde gießen. 


Kraft der Worte 


Nicht aus Gemeinem ift der Menſch gemacht 
(wie Schiller faıt), sondern aus Worten. Vom 
Worte werden tie Völfer kinger ald vom Gedan— 
fen regiert; das Wort wohnt auf der leichten 
Zunge fejter, als deifen Sinn im Gehirn; denn 
e# bleibt, mit demielben Zone Köpfe zuſammen— 
rufend und aneinander heftend, und Zeiten durchs 
jiehend, in febentiger Wirfung zurück, indeß 
der ewig wechlelhafte Gedanke ohne Zeichen um— 
fliegt, und fi fein Wort erſt ſucht. So gleicht 
das Wort — Diele Gedankenſchale — den Schul: 
tbieren, deren Gehäuſe ohne die weichen Einwoh— 
ner das bilden, was fein Tbier und Riefe zu bils 
ten vermag — Juſeln und Öebirge(**), 


Die Begierten der Menden. 


Die Begierten beichneiden ihrem Prometheus : 
Geier ſtatt Des Echnabels tie Flügel — und fo 
hackt er ewig ins Herz. 


Das Welt.Räthiel. 


Der Meufb fiebt mur das Spinnrad tes 
Schickſals, aber nicht die Spindel ; daher fügt er: 


(*) Plin. VII 48, XXL 5 
9) Die In ein ans Kerallen und die Hatfgebirge, 
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Das Streben hinter dem Tode, 


Die Menfhen erfhreden ordentli über die 
Erhabenheit, welche ihnen der Tod oder die Ewig— 
Peit droht. Wohin, fügen fie, follen wir vollendet 
droben fireben, wohin foll fh eine Sonnenblume 
wenden, welche felber auf ter Sonne ftedt ? 
Ich antworte: nad der größern Sonne, um 
welche unfre zieht. 


III. 


Frage über das Entſtehen der erſten 
Pflanzen, Thiere und Menſchen. 


5. 1. 


Sonſt hatte man nichts zur Antwort auf dieſe 
Frage nöthig, als dem Frager das erſte Kapitel 
des erſten Buchs Moſis aufzuſchlagen, um das 
mit den größten Knoten aller linterfuchungen — 
falls nicht die Frage über unfere Zufunft ein noch 
größerer iſt — auf einmal zu zerſchneiden. 


In den neueren Zeiten wählen faft cinwüthig 
die Naturforfcer, ſowohl Gottylanbige, als Gott: | 


läugner einen andern und längeren und gelehrte: 
ren Weg, um diefen Knoten jwar ebenfalls zu — 
zerſchneiden, nur aber ohne Mofes und Gott. 
Nach ihnen ift das ganze organiihe Meich nur das 
Gewirk des in der Jugend feurigern Kräftebun— 
des von Gleftrizität, Wärme, Galvaniemus 
u. ſ. w., und die höhern Organiiazionen find nur 


Bluten und Früchte aus dem Laube der frübern | 


niedrigen. 
Keine Beicheidenheit iſt zu groß, wenn man, 


wie ich, fo vielen gelehrten und tiefen Natınfor- | 


ſchern ſich entgegen zu ftellen wagt, nicht etwan fie 


zurechtweiſend — dazu gehören andere Kräfte und ' 


Bipfiothefen und Zeiten — fondern nur ſcheu be- 
Pennend, daß man von ihnen felber nicht zurecht⸗ 
aewieſen worden, und daß ihre dicken Bücher nicht 
viel fhmerer wiegen, als das erfte Blatt Mofik, 

Der Verf. will vorher in den folgenden Para⸗ 
graphen die organiſche Maſchinenlehre — der 
Kürze wegen gelte dieſe Benennung — fo gut er 
fie aus verfchiedenen Werken (*) kennt, zufammen. 
drängend darlegen, und darin gegen feine Mei. 
nung fo eifrig und aufrictig ſprechen laffen, und 
felber ſprechen helfen, als er es für viefelbe 
ipäter thut 


$. 2. 


„In den erſten Glühjahrhunderten der jungen 
Erde — ſagen die organiſchen Maſchinenmeiſter — 


() Da fur den Kenner die Anfuhrumgen nur folche aus 
Aftası Buchern find, ſo konnen fie kurz und (elten fein. 
= fie bezweiſelt, der mag iene fragen, oder mir glaue 

n. 
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; witrden Durch das Zufammentreten der größern 
ı Würme und Gäbhrung, der dichteren Puft, ter 
| Elektrizität und des Galvanismus, wahriheinlich 
' die Waſſerthiere ald die unvollfommenften (nach 
Lamark) (*) zuerſt gebildet: und zwar wurde 
mit den größten darin (wie nach Herder auch auf 
dem Lande), mit ven Anımonthörnern ange— 
fangen. Nah Kant (—) begann die lebendige 
Waſſerwelt mit Infuſionthierchen, deren Stoffe 
isäter zu Polyoen, Molusfen, und dann zu 
Fiſchen zufammengohren. Herder und Mei— 
ners (***) und vie meiften laſſen vie Pflanzen 
vor den Thieren anſchießen. Prieftlep und Ingen— 
hous erflären tie grüne Materie auf dem Wuſſer 
für Pflanzenkörner, welche zu lebendigen Tbieren 
vermodern, deren neuer Moder wierer zu Flech— 
ten und anderen Pflanzen wird, 

"Gegen den Bortritt der Pflanzen im Meere 
fireitet übrigens Schuberts (4J Bemerkung, daß 
erft aus untergegangenen Aufsußthierhen Pflanz 
zen erfeimen; ferner die Thatſache, daß es im 
Mieere eigentlih nur Thiereflangen gebe, und‘ 
endlich der Sag CH), das Warme ohne Licht wohl 
der thierifchen Entſtehung, aber nur eine mit Licht 
der vegetabilifchen ziene und helfe. — Alles organiz 
Ihe iſt Geburt des Schleims, d. he des Kohlens 
fiofs mit Luft und Waſſer geſchwängert — ter 
Meerſchleim it der Urſchleim CHF). 


6:2 


„Dis aus dem Meerwaſſer fieiiende Land 
wurde die Pflanzſtadt der Flechten, Mooſe und 
Schwamme; und durch deren Berweiung das Loh— 

beet der erſten Graſer, teren Aſche wieder als 

' Sumenflaub der erften Stauden flog, bis gleich: 
ſam wieder in den letzten Aſcheukrügen endlich 
wie in Treibkäſten die hoben Baume trieben 
und prangten (*). Aber diere organiihen Ad— 
ſtufungen wurden vielleicht durch Jahrhunderte 
von einander geſchieden. 


5. 4. 


„Eben fo gebaren tiefe Thierklaſſen immer bö— 
here. Der Wurm kroch dem Krokodille, dem Vo— 
gel und Vferte voran. Die pflanzenfreffenten 
waren die Ahnen der fleiſchfreſſenden, bis fi end— 
li das fchaffende Brauen mit dem feinften abge— 
josenften eau de vie, mit tem Menſchen fcblos. 
Gleichſam ale Nachſpiel der erfien Abſtufung — 
Fönnte der organiſche Maſchiniſt hiuzuſetzen — 
durdliuft noch der Fötus alle Thierklaſſen, au. 
fange Wurm, dann unverwandeltes Inſekt, Daun 
durch Abſonderungen Mioluffe, entlih dur Kno— 





(*) Deſſen Recherches sur les corps vivanıs. 

(**) Deiien phuſiſche Geographie. 4. B. 

(+) Meiners Unteriuchungen uber die Berichieden- 
heiten der Menichennaturen ir Alien und in den Cud⸗ 
tandern, 1811.8. 1. 


(4) Deſſen Anfichten von der Nachtfeite der Ratur- 
mwihtenichaft. 


(FF) Treviranus Biotogie. 


(++) Ofens Lehrbuch der Maturphileiopbie, 
(*) Meinere I.c.&, 3a, 
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chenbildung rothblutiges Thier (*). Auch bei dem | 
erſten Thieraufauß (Infuſorium) werden Jahrs 
tauſende ſich zwiſchen der erſten Elephantenameiſe 
| und Dem erften Elephanten gelagert baben, io, 
daß dieſer Erdball Zabrhumderte lang nur eine 
WBurm« und Infeften » Erce, dann ein friedliches ! 
braminifches Arkadien ohne Fleiſchfreſſer war, bis 
endlich vie Menfhen und die Menſchenfreſſer die 
Erde ſchmückten, aus welchen fib aber fein neues 
höheres Thier wieder auferbauen wollte, 


| 
| 


— 


$. 5. 


„Vielleicht, ſagt Linnée, find alle taufendartigen 
Pflanzen auf wenige Stammpflanzen zurüdjufüh- 
ren. Eben fo, fagt Darwin (**), laufen vielleicht 
alle Thiere in wenige ein, ja die ganze Thiermelt 
ſeann ſich wielleiht wor Billionen Jahren aus 
einem einzigen Fleiihfätchen (***) an, 


$. 6. 


„Diefe elternlofen Lebens: Striftalliiagionen fans 
den nur in der gührenten Saftzeit des Welifrüh— 
linas flatt; daher wäre das jeßige Innehalten das 
mit fein Ginwand, fogar wenn daſſelbe nicht 
fheinbar wäre. 

„Vom vorigen Marke und Herzichlug der Zeit, 
geben uns ſchon die vierundzwanzig Arten unters 
geaangener Folio-Thiere Beweiſe, welche Cuvier 
beſchteibt, faſt alle rieſenhaft; der moſaiſchen 
Rieſenalter und der Rieſenmenſchen gar nicht zu 
getenfen. So die aufgefiorbenen Ammonshörner 
von fünf Fuß im Durchmeſſer, indeß die leben: 
digen nur hinter dem Mergrößerglafe erſchei— 
nen; fo die größeren jego verſchwundenen File, 
fo die Heberreiie von Rieſen-Vögeln im erftent 
deckten Neufiberien. Mit welder heißen Uervig— 
feit mußte Die junge Erde ihre Palmenwälder ge: | 
trieben hıben, um mit ihren Verkohlungen vie | 
unerſchorflichen Umber⸗Gruben der kölniſchen Ge— 
genden zu füllen! 

„Die Thatſachen eines früheren faſt tropiſchen 


— — — — — —— 


Warmegrades der Polarlinder ſetzen — wenn 
man dieſen nicht auf einer ungeheuern beiſpiello— 
ſen Bertiefung des Pols ableiten will — entwe— 


der eine urfprunglihe Blut und Verdampfung 
der Erde, oder (ohme dieſe und unabhängig von 
der Polhöhbe) nah Humboldt (*) die Entbindung 
eines unermeglihen Waärmeſtoffs worauf, als tie 
Bebirgarten ib in den Waſſern niederfchlugen 
und die flüſſige Erde zur feiten vertumpfte. Wie 
mufen nun im beiten legten Fällen vollends die 
tropischen Meere des Aequators mit ſchaffenden 
Kräften gefoct, und das wilde Heer ihrer Zerr— 
bilder ausgegohren haben, 


¶ ) Walthers Phyſtotogie. B. 2. 

(**) Defien Zoonomie, B. 2. ©. 445 und 458. 

(*) Namlich nach Darwin (&. 452.) ift der Krkeim 
eined Embrnons ein Faſerchen oder Filament aus dem 
väterlichen Blute, das ſich im Mutterleibe durch Reize 
in einen Ring umbengt and endiich Durch Nahrung ju 
einer Röhre hohlt. 

(3) Defien Anfichten der Natur, B. 1. S. 239, 0% 
gen welche Meinung Treviranus in seiner Birtogie (3. B. 
S. 225.) firgende Einwurfe macht. 
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5. 2. 


„Wem ſolche organiihe Geburten ohne Eltern 
im Belt.Mai unbegreiflib rorfommen‘, weil das 
geiftige Kunſtgebäude des Lebens alle chemiſchen, 
eleftriihen und andere mechaniſchen Baufräfte zu 
überfieigen fheint: einem ſolchen braucht man near 
zu zeigen, daß jego im Welt. Oftover täglıd) dal: 
elite, nur im Slleinern, mwiederfommt. Man 
neune ;. B. die Eingeweidewürmer, melde bios 
durch kränkliche Schwäche eines fremten Körpers 
entjtehen, und ın einem ſolchen Reichthum, daß 
Goͤtze 3503 Fiſchdarmwürmer im Blinddarm Ci« 
nes Fiſches, 28000 Fadenwürmer in den Lungen. 
lappen einer Waſſerkröte fand — und ferner, was 
alle Moglichkeit ter Eltern ausichlieget, foaır 
Eingeweidewürmer im Ei einer Henne (*) —nach 
Brendelund Selle ſogar im Abortut —nach Eurier 
Würmer in Infeltenlarven, die im entpuppten 
Thiere nicht vorfommen (**) — nad Fiſcher einen 
Wurm in der Schwimmblafe einer Forelle (***) — 
die Tbiere der Krätze, und des Giterd—fo die Fin— 
nen nur in jabmen Schweinen — fo jene 
Schmaroger-Thiere des Menſchen, welche Herodes 
und Sulla lebendig auffraßen, und welche nur tie 
höchſte Zeriegung aller Säfte ausprütet, vesgleiben 
ihre Mebenverwandten, welche nur in fang getrag— 
nen, wollnen, von der menschlichen Ausdünſtung 
turderungenen Kleidern und (was bejonders iſt) 
wie ihre Nachbarn auf dem Stopfe, aerade bei 
Kintern und Greiſen am meiften entfiehen (+). 


$.8. 


Das nächſte Beiſpiel elternloier Ur⸗Waiſen 
könnt ihr jeden Tag aus dem feuchten, warmen 
Mehltopfe ziehen, worin ihr Mehlwürmer, die 
ſich perpuppen und entpuppen, für eure Nactigals 
len ins Leben backet und erfchafft. Jetzo über 
ſchauet das naſſe Weltgewimmel und Weltmeer 
der kaum fichtbaren Aufgußthierchen (Infuſorien) 
hindurch, welche ihr zu verſchiedenen Thiergeſchlech⸗ 
tern aus (unfalzigen) Zeuchtigfeiten und Pflanzen 
organifieren fönnt. 

"Euch wird fogar tie Ausflucht abaeichnitten 
daß vielleicht am Ende dod nur aus altem Draıs 
niſchen (4. B. aus Pflanzen) neues erwachſe; denn 
D. Gruithuiſen (+4) erhielt aus Stinfftein, Brus 
nit, Ruß, Marmor, fogar mit defiilliertem Falten 
Water begoſſen, ohne Fäulniß, noch denfelden 
Tag lebente Thier- Welten. — Diefer Zwerg: 
faung gejelit ih noch die Zmeraflora der Aufauß- 
pflaͤnzchen zu, der Schimmel, und zwar wieder bie 
Nusflucht oroaniſcher Samen-Einmiſchung verſper⸗ 
rend; die Schwämme, die unter dem Namen 
Schimmel auf der Dinte wachſen, find von den 
KonfervensFüuden des Schimmeld auf Meth und 
Bier verſchieden (++). Within ıft blos ter erfie 


(*) Boigts Magazin 1e. VII 

(**) Ofen über die Erjeusung. 

(*"*) Eiter, Zeitung, De. 1799. 

(+) Worfart ind. alla. mediz. Annal. Juli 1611. 
() A. D. 2 3. 1808. Dfe, 

(741) Rah Tupent im Mergenbtatt 1807, 
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Vierbrauer und der erſte Dintenfoh ver Plan 
jer und Gartner diefer lebendigen Körper-Abbres 
viaturen, 

So iſt alſo jego in ver ermatteten verbrauchten 


Natur doch jedes Leben noch doppelt beietend zu⸗ 


gleich ein Vater undein Schöpfer, feine eiane Geſtult 
fortpflangend und eine ihm fremde erihaffend — 
jeder Regentropfen ift ein voller Beſatz⸗ und 
Streckteich ſchwimmenden Gewimmels —und jedes 


ſogar ver elende Schwamm und feine Blüte em 
organiiches Treibhaus und ein Würmerſtall. — — 
Ind Dir willſt über frühere größere Schöpfungen, 
da Me Erde noch ihre eine Sonne war und vom 
Teige aller Seime und von Lebensmilch ſchwoll 
und mit Jahrtauſenden an ihren brutheißen Ge— 
wirken brüten und ausarbeiten fonnte, Dir willfl 
uber frühere größere Schöpfungen derfelden ſtau⸗ 
nen, fragen, ja zweifeln ?4 


$. 9. 

Ich antworte: allersings will ichs und thu’ es 
wie folgt: 

Nicht die Thatfachen felber, fondern die Schlüſſe 
und Erklärungen, womit fie unmgeben werden, ſind 
anzugreifen. Der organiice Maſchinenmeiſter ſetzt 
an die Stelle entweder der Eier oder der Eltern, ge: 
meinſchaftlich zuſammenwirkende Elementen-Kraf⸗— 
te. Hier tritt ihm zuerſt die ſchwer drückende 
Frage entgegen, ob ſonſt Kräfte erichufen, welche 
jrgo untergegangen find, oder ob nur tie jegigen 
vormals nur kräftiger in günſtigeen Kreiſen bilde: 
ten. Indeß jeko unbefannte, nun versorne Bild: 
Kräfte nachzuweiſen, wird wohl fein Naturfors 
ſcher verſuchen und vermögen, er müßte denn 
verborane Urfachen (cause occulte) und doch 
ibm nicht verborgne zuruezjuführen wiſſen. 
Mithin“ bleibt zum Beleb-Apparat der Urwelt 
nur die damalige größere Stärke jeßiner 
matter Kraͤfte übrig, das warme neugeborne und 
neugebärende Getümmel , welches mit eleftri« 
ſchen, galvaniihen und anderen Kräften auf der 
leblofen Welt eine lebentige austrütete, 

Diefe Stärfe müßte man denn fo weıt als mög⸗ 
lich in die Fruhzeit der Erde hinaus verlegen. Aber 
gerade in den vorfrüben Ruinen der legten, in den 
Urgebirgen , findet man Peine verfieinerten Thien 
und Pflanzenrefte. Erſt in den fpätern, aus Rui— 
nen und Abſetzungen geilalteten Gebirgen der 
jweiten und der Dritten Ortnung (montes secun- 
darii und tertiarii),, befonders in denen der letz · 
tem deckt ſich uns die jetziige Lebenswelt beuras 
ben auf, vom Mevufenbiupte der Vorzeit verfieie 
nert, Will man in dieſe Periode eingehen, wo der 
Meerkeſſel ein Braukeſſel des FiſchLebens und das 
Feſiland ein Brutofen der Bilanzen und Thiere 
war: To host man auf eine noch zu wenig genügte 
Erſcheinung. 

Alle Naturforſcher nämlich bleiben darin einver— 
ſtanden, daß, obgleich die Aruhmelt ſich in Verſtei— 
nerungen ſogar bis auf die zarten Blumen autge— 
dehnt und erhalten, welche letzte in der Jetzterde 
(nah Büffon) die tiefſten Schichten einnehmen, 


‘ 
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gefunden worden, ſo ſehr auch an ſich die Men— 
ſchenknochen (nach Berger) der Zeit laͤnger wider: 
firhen als die Fiſchgraten, die man meden ten 
Blumen in den hohen Särgen der Vorwelt, den 
Gebirgen, findet. — Ja, nicht einmal verfieinerte 
Reſte von Affen, deren ed tod 70 Arten gibt (9), 


hat jene Ur-Zeit zurückgelaſſen. 


— — — — —— —— — — — 
— — —ñ — — — — — — — — — — — — — —— ——— — 


daß dennoch von der Gipfelbſume des Leben«. 


namtich vom Menſchen, nirgend verſteinerte Mefie 





Woher das Ausbleiben oder Verſchieben der ed: 


ı fern Sebilde, deren Erſtehung man ja gerate von 
Thierglied eine Bruttafel neuer Geftaftungen, und 


einer Zeit erwarten follte, worin die urfprüngli: 
chen Lebens-Wecker mit größerer Stärfe die Ge: 
burtfiunzen ver Rieſen Thiere ausichlugen ? — 
Ja man follte Dies noch mehr vermutben, da noch 
jego die Natur am einzelnen Thiere im Mutter: 
feibe das Bilden und Geſtalten immer bei ten ed» 
lern Theilen, bei vem Kopfe und an tiefem bei 
ten höhern Sinnen anhebt. 

Die größte Einwendung ift endlich die drage: 
wie denn Gfeftrizität, Galvanismus u. f. w., 
welche jeßo ın ihrem Pleinern Grade Fein Leben 
erichaffen fönnen, es früher blos durch ihren hör 
bern follen gegeben haben, da ja das Leben felber 
nicht von dem Inbelebten in tem Grade, fondern 
in der Art verſchieden iſt; daher die Eleftrizität 
zwar das ſchwaäͤchere Leben, 5. B. das Ei, mohl 
ausbrüten, und erhöhen, aber nicht erjeugen 
kann. Sie — oder was man ihr gleichfiellt 
it nicht der Atem, der dem Erdkloße 
Leben einbläſt, ſondern ſelber ein Theil des Erd— 
floßes, 

Cine andere Arage hat man noch gar nicht ger 
than: ob namlich Die eine anregende Melthälfte, 
tie aus eleftriihen, galeaniihen, wärmenten 
Kräften oder Neizen befteht, nicht zu gleicher Zeit 
die andere anregbare, die febentige, vorausjeße 
und der legten fo bedürfe, wie viele ihrerz 
ob nicht todtsförperlihe Melt mit organiſcher jur 
gleich zu ſetzen, jo wie Pflanzenwelt mit Thier— 
weit? Grime Inſeln ohne Thiere, eleftriiche Wür 
ften ohne Leben find feine Einwendungen, da der 
Luftfreis alle Eiländer und Wüſten nit dem Pe: 
ben verfnüpft und umringt, 


$. 


Dabei ift num Die alte Frage durchaus nicht 
weszudrängen und abzumeifen, warum alle tiefe 
mechaniſchen Pouſſiergriffel jeßo auch aar nichts 
nicht einen organiihen Klumren mehr ſchaffen 
(Die Einwendung der Aufgußthierchen wollen wir 
ſpäter abthun). Sm feucht warmen Aequator- 
Amerika, dieſem Brennpunkte fo vieler Reizkräfte, 
entſtehen nur alte Thiere. Wer einwirft, daß 
allda eigentlich nur die kleinern Thiergattungen 
gedeihen, dem ſtell' ich wieder nicht nur den Bras 
filtanifhen Tiger und die Boasſchlange, fondern 
vorzüglich Die Boloffale Pflanzenwelt, die herrlichen 
Palmen und die Niefenblumen entgegen. — Und 
warum blieb denn gerade die neue hulbe Erdrinte 
an fo vielen Bıldungen ter alten unfruchtbar, fo 
daß auf ihr Fein ganzes Thiergeſchlecht des ulten 


10, 


{*) Biologie von Treviranıd. Bles Cuvier mil 
unter feinen vier und wanzig verlornen Tbieren aus 
ben Zannen Eine unterarasngene Ufſenart muthmaßen, 
ohne indeß zu ertſcheiden. 
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heißen Erdgürtels gefunden wird")? So wie 
b jonters feine Schafe, Kameele, Eſel, Pferde 
und Affen? Warnm treiben Ertbeben und Na— 
turglut neue warme Juſeln aus dem Meere, 
aber feine neuen Tbiere auf ihnen? — Warum 
fuhrt und treibt das größte Infuforium, das es 
gibt, und von melden das Feſtland nur 1/3 aus 
macht, Das Meer, voll Leben, voll Motuifen:Fänls | 
niß, voll Gewächſe und überquellend vom Leuchten ' 
ver Auflöfung,. uns unter feinen Geftalten-Heeren 
fein neues zu? 


$. 11. 


Man hat auf dieſe Fragen mehr Antworten, | 
ald Beantwortung. 3. B. die: "Menue DOrgas ı 
nismen entjtehen nicht mehr, weil ſchon zu viel 
alte da find, melde den organifhen Stoff verar- | 
beiten,“ — Aber wenn einmal die fihaffende Die» 
hanif fo viel organiihen Stoff theils erzeugte, 
theils geftaltete: wie jollten denn tie Kombinazio* 
nen der zahlloſen Thierformen zu erſchöpfen oder | 
jener Kräfte⸗Mechanik zu verwehren fein? Wenn 
vier und zwanzig Buchflaben tauſend Quintillio, , 
nenmale zu verfeßen find : wie oft nicht die Mil: 
fionen Thiere felver wieder, fo daß man fich we: 
nig über die beiden gejhnäbelten Säuglhiere (Or- | 
nitorynetus, paradox, und aculeatus) zu vere 
wundern bat? | 

Die gemeinfte Ausrede ift das Veraltern der | 
Erde. Organiſche Weſen und alfo ganze Völker 
können altern und verfulben, Feiblicb und geiſtig; 
und manches Wolf wird eın kindiſcher Greis mehre 
Jahrhunderte vorher, eh es ein Findliches Kind 
wieder wird, Aber unorganiiche Sträfte, die Ele: 
mente, Elektrizität, Balvanıdınud ?c. behalten als | 
Herzen des Erdballd alten Schlag und alte Glut; 
wan müßte denn in ungeheuern Zeitfernen, wo— 
bin feine Verfteinerungen reichen, fie zurückſchie— 
ben wollen, Miht tie Erde, fontern einzelne 
Finder altern, blühen oder wehfeln Als Cibe: | 
rien glübte, war der Nequator entwerer von jenem 
Urmeere bedeckt, wovon nach Delametherie (**) | 
ein z4Rel verflogen if, over feine Glut ruftete ihn 
mehr zu einem Scheiterhaufen ald Brutnefte des | 
Pebens zu. Stellen etwan tie alübenten te | 
würze und Thiere fo vieler Gleicher-Inſeln aranes 
Haar der Erte vor? — Höchſtens but fih tie 
ausbrütende Erwärmung der Yänder nur verfeßt, 
nicht verloren 

Ueberhaupt enticherdet hier nibt allein Augen?» 
wärme der Erte Konnten denn die Thiere der 
Gisländer, wie z. B. dus Reuntbier etc., in Glut— 
zonen geformet werten? Fällt wicht jetzo noch bei 
manben Thieren und Planzen die warme Zeit ! 
der Liebe und der Blüte gerade in die Winters 
monate, 3. B. bei Wölfen, Kreuzſchnäbeln, der 


Moofen? 

So lange die Erte — obwohl ihre Berge 
Scherbenberge (monti testac.) der Urwelt find — 
noch fo viele Kräfte fihrig hat, um mit ihnen allen 
fortyefegten Schöpfungen zu dienen und beizuſte— 


(*) Zimmermannd geog Gefchichte ıc. 1. 8. 
(*®) Defien theorie de la terre. 1. 108, 








ſchwarzen Nießwurzel, den Schneeglöckchen und 
| 
! 








ben, damit der Löwe werde und der Menſch, und 
der höhere Dienich, fo fange wollen wir diefer All- 
mutter, oder vielmehr All-Amme fo gut die Jahre 
und zugleich die Kräfte laſſen, als den Erzvätern, 
welche zwar immer im hoben Alter (9) zenaten, 
aber doch Söhne, die wieder eines erlebten. Jetzo 
freilich dürfen wir in Unterfucungen, fchmerlrch 
ohne Nachtheil des Ernjted, das europäiiche Alter 
anfithren, welches zeugt, und meldes erzeugt 
wird; dod erlebt noch mande Cintagflirge einen 
Minutens@nfel an ihren Stundenflirgen. 

Ob die Erde vor der großen Flut mit viel ju— 
gendlichern Kräften gearbeitet, als nach derfelben, 
beantwortet die Erfcheinuna, daß die unterirdiſche 
verfieinerte Thiermelt im Ganzen nur ein Abauß« 
ſaal der wietergebornen jetzigen iſt. Alle verlorne 
uns in den llebergang- und Urflötz-Gebirgen nur 
als Verfteinerungen ubriggebliebnen Arten, (die 
Belemiten, Lituiten, Enfriniten ıc.) find als matte, 
Pfeine Eritgedurten der Erde mehr den meniclis 
chen gleich, die gemöhnlih Märchen find, etwa die 
Ammoniten der Größe meaen ausgenommen, 
Aber Diele, ſo mie die ven Euwier befchriebenen 
nicht wiedergefommenen Thierklaſſen entſcheiden 
weniaſtens micht durch blofe lieder: Aufthürmung 
fit frühere große Bıldfraft. 

Als ein anteinander gezogenes Thiergebirge muß 
3. B. der Wallfiſch, im falten formfojen Element 
geboren und gewiegt, an Feinheit und Feuer aller 
Kräfte tief vor ten Fleineren Landthieren umd 
Luftthieren und den inftinftreichen Inſekten unter« 
tauchen, weiche ein heißeres Schöpfung = feuer 
fotern; fo wie die noch meniger lebensgeiſtigen 
Riume an Riefenhaftiafeit wieder jeneüberragen; 
und wie wieder auch unter den Gewächſen die uns 
geheuren Giganten-Baume fib im innerlichem 
Merthe nicht mit der Genfitive oder einer Giftblume 
meſſen Fonnen. Auch wäre noch der puniſchen 
Elephanten-Kohorte von Cuvier die Frage entge— 
gen zu ſtellen, ob er denn gewiß wiſſe, daß dieſe 
Knochen. Maſſen ſich doch nicht in andern Landern 
jetzo noch mit Leben und Fleiſch bekleiden, da wir 
alle ja von Aſien nur drei Viertel kennen, von 
Amerika drei Fünftel, von Afrika gar ner ein 
Fünftel; Land genug für alle feine Mieſenthiere, 
um drauf zu leben, und zu rauben, 

Uebrigens find feinen 2a Rielenflaffen mehre 
Hımderte Zwergflaften von Muſchelthieren ver 
flüchtigt nachgeſchwunden (*), die jeko durch nicht 
Anderes an fich erinnern ald — mie verjagte und 
ermortete Bölfer — durch leere Behaufungen. 

Eine noch fhwierigere Antwort liegt den orga- 
niſchen Madiniften auf die zweite Arage zu geben 
ed, im welcher Geſtalt ſich die erſten Thiere zu— 
ſammengegoſſen, ob in Eier-Geſtalt oder in ganz 


| ausgebildeter 


Es fei in der erfien: fo fragen wir, durd wel⸗ 
che denkliche Brutfräfte und entwidelnde und er- 


(*) Bor der Gündrlut nämlich. da zeugte Enos im 
voten Alter zuerſt, Kenan im ofen, Jared im 162ten, 
Henoch im böflen, Methulelah im A807 ſten ıc., nach der 
Eundflt meiſtene wie die alten Deutſchen im 3oflen 
und 2gften. 

(**) In Blumenbachs Naturgefchichte, bie Auflage, fin: 
det man S. 708. ein langes Verzeichniß. 
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nãhrende Geſtalten z. B. das Pierde «Ci, das 
Arter » Ei,das Tauben :Ci ohne Milch, Fleiſch und 








Korn, und ohne alle Eltern-Sorge nur aufeine Wos | 


che fang vom blinden, tauben, harten Kräften aufzus 
pflegen war? Will man vollends dad zarte Menſchen⸗ 
Kindchen von der Spinnmaſchine leb» und lieb— 
lofer Kräfte nur einen Fuß lang ausfpinnen Luffen: 
fo ift nirgend Nusjicht und Rath. Die Erde ift 
fein Mutterleib, ter Himmel feine Mutter— 
bruſt. 

Wohl! ſo greife man denn in dieſer Noth zur 
Annahme, daß ſogleich ganze vollſtändige Thiere 
vom metalluen Getriebe ausgeprägt worden. Aber 
noch hat jeder organiihe Machinift Anftand genom- 
men, febendige Thierbeerden fammt dem reifen 
Adım, als dem Hirten hinter ihnen, ausgewach— 
fen vom Schiffwerft organifierenden Schlanms 
ins Lebensmeer einlaufen zu laffen. Indeß ſuchte 
man in der Verhüflung des Knotens die Auflö- 
fung deffelben. Nämlich durd ein geſchicktes phi— 
loſophiſches Spielen aus der Taſche — aber, wi 
ohnehin gewöhnlicher, mehr aus unferer als aus 
der ded Spielerd — wird aud dem Pflanzenreiche 
beigebracht, Daß der nadt aus dem Waſſer auf: 
fteigende Fels zuerfi fih mit Flechten, Mooſen, 
Aftermodſen uberfleide. Die Verweſung (*) »der 
erfien Flechten, Mooſe u, f. w. bereitete allmä— 
lich den erften Öräfern, die der Gräfer den erften 
Stauten, dieſe den erfien Bäumen „Leben (?), 
MWohnftätten und Nahrung vor.“ Mor beiden 
legten ſchwärzt er das Leben ein. Der verkappte 
unausgeſprochne Fehl» Schluß iſt dieſer: „Die ver: 
beſſerte fettere Wiodererde ıft die Amme immer 
hönerer Gewächſe, folglich — auch deren — Mut. 
ter; der Same der Gefträuhe, Bäume u, f. w. 
wird hier nicht in Die Erde zufällig gefäetG. B. 
von Winde), ſondern von ihr gemakt. Das Moos 
entfaltet fi durch den Niederſchlag immer höberer 
Berfanlungen enzlih zur Lilie und Palme, -— 
Aber nur wenn man Die Erdfugel für eine Ge: 
hirn » Rugel anfieht, welche fi felber ohne Sa— 
men mit ven feltiamften Baflardgeburten und 
Fantaisie - Blumen überzieht und bevölfert, dann 
darf man durch eine tolde Verwechslung der Wie: 
ge mit dem Chebette die Erde befruchten, und 
das Sprichwort, conservatio est allera creatio, 
fo verändern: tie Erhaltung ift die erſte Schö— 
vfung. Findet man nicht viele warme Linder un: 
geachtet der treibenden Modererde, welche die 
Blumen: Mofaif fein fol, oft Sahrhunderte von 
manchen Gewächſen entblößt, wenn ihre Samen: 
förner fehlen? Regen, Winde, Woaen, Bögel, 
Inſekten find die Siemänner und Sumenhändler 
neuer Gärten und Wälder; aber die fetteften 
Beete beſäen fich nicht felber, fo wie auf den Glut « 
Eilanden mitten im Meer Bein anderes Peben er- 
fheinen kann, als hingewehtes oder hingeflegnes, 
aber 3. B. fein Eandthier, 


9. 12. 


Indeß durch dieſe erfchleichente Verwechslung 


(*) ©. Meiners |. c. S. 33 8. Ich führe nur einen 
Autor an, der, und den wieder ein Heer aleichgläubiger 
Schriftſteler anführt in dreifachem Ginne jciter, 
commander, tromper). 





Mufeun. 
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der todten Nahrung mit lebendigen Samen wagt 
man ſich von weitem an eine ſtärkere Verwechs— 
lung der höhern Koſt mit der höhern Thiererzeur 
aung(*), aus Meerthieren deftilliert man die bef- 
fern Amphibien, und die Vögel, gleichſam aus 
mäjlerigen Meteoren die feurigen; fleiſchfreſſende 
Thiere entftehen, fobald etwas zu freflen da iſt, 
nämlich pflanzenfreffende, Ind fogar ter Menſch 
entftand, folgerecht nach dieſer Hypotheſe ausge 
drückt, aus dem Brode für ihn, eine Art Brods 
verwandlung zwar nicht in einen Sohn Gottes 
aber doch in ein Ebenbild Gottet, Zu Treviranus 
thut noch zwei unhaltbare Schritte meiter (deffen 
Biolog. 3. B. S. 225 — 226.). Erfilih läßt 
er die ausgeſtorbenen Zoorhyten der Vorwelt als 
die Urformen höherer Bildungen nachher durch 
den Uebergang in höhere Gattungen entweichen 
und erlöſchen. Aber er antworte, warum hinter 
dem vollfommenften Erdaefhörf, tem Menfchen, 
nicht das ganze Thiergerüfte der tieferen Weſenlei— 
ter nach deren Aufbau abgebroden worden, und 
warum die Aufterbanf nody neben feiner Furſten— 
bank beſteht. Noch kühner ift feine zweite Behaup- 
tung, daß jogar der Menſch fich in ein noch höheres 
Erdgefchörf binaufbilden und verlieren fonne. Zu 
wünſchen wäre der Menfchheit ein folder Unter 
gang zum Uebergange, und zumal jego wären ein 
paar Hochmenfhen, gegen welde wir nur Unter— 
menihen und Affen wären, eine GErlöfung durd 
ein meſſianiſches Paar. 

So wird denn wieder die Frage nur umſchlichen 
oder verdedt, aber nicht beantwortet, wenn ter 
Machinift, unaleih ten jeßigen jungen Leuten 


von Stand, früherzuernähren aldjauerzeu | 


gen ſucht; Denn damit der Löwe ein blumenfreis 
fendes Lamm ſelber als feine Blume abpflücke nd 
freife, mug nicht blos das Lamm vorher da fein, 
fondern auch Der ganze Löwe. Eigentlich will man 
nur meinen, daß die niedrigern Chiere die Aufgüſſe 
(Anfnforien) immer höherer jeien. Aber außerdem 
daß für die tieferen das Uebergehen in die höhere 


zugleich ein eines Vergehen und Verſchwinden 


fein würde ("*)3 fo follte doch erftilih nur die Mög: 
lichfeit der Hebergänge der pflangenfiejfenden Thie 
re in Raubthiere, der Amphibien in Vögel, oder 
diefer in Landthiere, und dann irgend eine We: 
fenleiter und Schneckentreppe, auf welder Thiere 
Rang nah Rang fib aus einander entfalten, ge 
bauet nachzuweiſen jein; und vollends bei dem 
Menſchen müßte geantwortet werten, ob der 
Affe, der Elephant, oder der Fucht, oder irgend 
ein geripp»ähnliches Thier, feinfegter Borgänger 
und Figurift, und Heckmännchen zu nennen fei, 
nachdem der Aufguß- Wurm fein erfter Adam 
geweien, fo wie er jego deſſen letztes Selbſtgeſchoß 
und Zergliederer wird, — Zwar Köhlreuter (***) 


(*) Meiners l. c. S 30. 

@*) Dten wollte wirflic das Berwandeln feiner Mut 
gusthierchen in großere geichen haben, aber Sruithuiſen 
A. D.8.3.1.c. bob den Schein dur die Bemerkung, das 
die Aufgußthierchen, wenn ihr Nahrung Schleim abnimmt, 
fich nur naher an einander drangen und fo den Schein grir 
derer geben 

(+) Deſſen dritte Fortfeßung ber Nachricht von ein 
gen das Gefchlecht der Pflanzen berreffenden Berfuchen. 
S. 51 f. 
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verwandelte wirflih eine Gattung Tabaflnlcos 
Liana rustica) durch lange Baftard » Beftäubungen 
in eine andere (nicot. paniculata) ; aber hier 
bringe man außer menſchlichen Scharf» und Vor: 
finn, und Vorrichtung, neh den Hauptpunkt in 
Rechnung, daß Tabak nur in Tabak verwandt 
wurde (*), fo wie etwan der Schakal nach Büffon 
nur fih in aähnliche Wölfe, Füchſe, Hunte zer: 
theilte; und zwar alles durch Befruchtungen, als 
fo vermittelt zweier ſchon ganz fertig daſtehender 
Geſchlechter. 


6. 13. 


Dieſe aber fehlen ganz dem organiſchen Machi— 
niſten und müſſen doch ven ihm gepflanzt wer— 
den, damit die erſten Thiere ſich fortpflans 
jen. 

Hier wirft fih ihm die dritte ſchwere Frage 
entgegen, Denn wenn er auch unter wnzähligen 
Würfen und Mieten von bildend » verfuchencen 
Sahrtaufenden fo gludlih war, endlich die Qua— 
terne eines vollfiändigen und aufrecbten Thieres 
zu gewinnen : fo hat er jo viel als nichts erbeutet 
— weil das Thier einfam im Kloſter der Natur 
abſtarb. — wenn er nicht auch die Quinterne , 
gleichſam als Prämie, dazu gewann, nämlich ein 
zweites lebendiges Thier andern Gefchlechts, und 
diefed zweite zwar durch alle Verkältniſſe hin— 
tur dem erſten organifch ſo zugleich entfremvet 
und doch zugebildet, Daß durch ihre Ausgleichung 
auf einmal jogar ein drittes Thier auf einem ganz 
andern Wege uls auf dem des biöherigen Elemen— 
ten» Getriebes fidy bildet, und auch auf einem 
andern Wege ald es die im Loofe gewonnenen GI. 
tern vermochten, ih ernährt, nämlich von diefen 
felber, und endlich, daß dieſes dritte Thier, aus 
dem Gleife des elterlihen Entſtehens herausgewi— 
hen. nun fünftig regelmäßig in die Quaterne und 
Quinterne zugleich zerſpringt, und weiter er. 
ſchafft. 

Oder könnt ihr in der blinden Natur des or— 
ganiihen Mahiniften eine Neigung der Kräfte 
nachzeigen, fi zu paarweiler Schöpfung zu ent 
zweien, um fich felber auf dieſe Weiſe entbehrlich 
zu machen, ihre Nachſchöpfer erſchaffend ? Wern 
ein Gebilde fih harmonisch und nach abwiegenden 
Gefegen ausbauet: fo ift dies nur Natur Nothe 
mentigfeit, weil im andern Falle die unharmonis 
fhe Mibgeburt, das Mißgedilde, beſtandlos ſich fel- 
ber aufriebe; wenn aber in zwei Wefen, die ganz 
unabhängig C*) von einander fih formen, nämlich 
in beiten Geſchlechtern alle WMehnlichfeiten und 
Verſchiedenheiten derſelben mit ſchöpferiſcher Ber 
rechnung blos für die Zukunft eines dritten 
unfictbaren fi geſtalten: fo nenne man doch die 
blinden Kräfte, welche ein ſolches Zweierlei bil 
den, ſchauen und fnüpfen. Nur nenne man nicht 
ben Würfel der Aeonen » Unzahl, mit welchem der 


cr) Milhlinge find nur bei verwandten langen Frucht» 
bar. Klugels Enjnflorädie. Auch bemerkte Köhlrenter 
feiber, daß fruchtbare Baftarde nach einigen Zeugungen 
roieder in der ganzen alten Natur ihrer Stammeltern ers 
fcheinen. 

(**) Sogar zumeilen im Pflanjenreich, j. B. die Datteln, 
Burten, Weiden. 


Mufeum. 
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Gottläugner betrügt und gewinnt; denn in einer 
Jahr » Billion fönnte wohl in einigen Thiergattun— 
gen tiefe unharmonifhe Harmonie des Geſchlech— 
ted anflingen ; aber ein ſolches Doppelgeſetz 
unverlegt dur das ganze Reich des Lebens fort 
geführt zu fehen — fegt einen Geſetzgeber vor— 
aus, Nach Linnce (*) fehlen oft einer Plamzens 
gattung die Blätter (z. B. der Flachtſeide) — 
einer andern der Stumm (3. ®. einigen Flechten— 
gattungen) — einer antern ter Wlumenftiel 
(z. B. der Blätterblume) — einer andern die 
Wurzel G. B. dem Dieergrae) — aber feiner die 
Befruchttheile. Ja nah Perfoon (**) ift der ganze 
Schimmel nichts als ein nadtes Befruchtwerfzeug. 
Nach Linnée find die Zeugtheile fo jehr der eigent: 
liche Pflanzengeift, daß alle Pflanzen, die fi in 
diefen ähnlichen, auch mit gleiten Arzneikräften 
wirden. — Der organifihen Mafchinerie müßte, 
follte man denfen, die Abfonderung und Wechſel- 
Zubildung zweier Gefchlechter gerade in ten nies 
drigern unvollfommnern Gattungen, in welchen 
weniger auszugleichen und vorzubereiten ift, am 
ftärtftien gelingen; aber in diefen (3. B. den 
Schneden) und in den Pflanzen herrfcht das 
jweierlei Geflecht des Hermaphrodidmug ; md 
erft in den höhern vieltheiligen treten die Ges 
fhledhter reiner und ferser auseinander, — — 
Kurz nach allem fügen uns die aufgeftellten höls 
jernen Säemaſchinen Des Lebens nicht mehr als 
der Kanadier (***), welcher ganz faßlich alles auf 
einmal durch die Annahme erklärt , die Welt habe 
der große Haſe geſchaſſen; wiewohl mander fols 
cher mechanischer Weltichöpfer ih vom Fanadifchen 
noch dazu durch die Sleinheit unterſcheidet. 





Er erzeugt fo mit Schreibfingern — nicht geifiige 


Geburten, fondern Förperlihe — wie der Riefe 
mer einen Sohn ih mit den Füßen, indem er 
den einen an dem andern rieb (H). — Walther 
(+H) behauptet, jede organische Geftalt beginne mit 
dem Bilden eined Kreiſes; fhon nadhahmend 
fangen die organifhen Madiniften derfelben, mit 
einem, obwohl nur fogiihen Zirkel an, und fegen 
gern das voraus, was fie zu beweifen haben, fo 
daß fie bier, wo eben von ber Suchung des An⸗ 
fangs oder Petiziondes Prinzips die Rede 
ift, gerade am rechten Drte die logiſche pelitio 
principii anwenden, 


$. 14. 


Aber die Paragraphen 7 und 8, melde uns 
Eingeweidewürmer, Aufgußtbierchen und Aufguße 
pflänzchen als elternlofe Geburten und als tie 
Nachzeugen der früheren Entftehungen entgegen» 
fiellen, begehren mit Recht ibre befondere Ermä- 
gung. 

Diefe Erfcheinungen find nicht erflärente, fons 
dern felber zu erflärende, Warum aber will man 
nicht lieber annehmen, daß alle diefe Organifuzios 


(*) Deifen Amonit. Acad. V. orat. de terra habi- 
ıli, 


(**) Boigts Masailn, 8. B. a. St. 
(***) Genie du Christianisme de Chateaubriand. 


(+) Bragur 1. Banb, 
4) Deſſen Ponflorsgie, 
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nen ſchon als Eier und Körner vorher in den | 


Elementen vielleiht Zahrtaufende lang umges 
fhwommen, ehe fih tie entwidelnte äußere 
Mutterhülle für fie vorgefunden ? NRathen und 
nicht jo viele Analogien dazu? Sogar vollendete 
Thiere halten den ganzen Scheintod im Eife des 
Winterichlafs und andere, wie die Krokodille und 
Schlangen (*), ihren im heißen ausgetrocdneten 
Schlamme des Sommerfhlafs jo viele Monate 
aus, dab ihr Schlaf durch MBerlängerung der 
Kälte und Hitze noch bis zu unbeftimmten Grän— 
zen audjudehnen wäre. — Blieben nicht Kröten 
in hundertjährigen Eichen (**) und in noch älte 
rem Marmor unbeichädigt eingeſchloſſen? Der 
Sıme der Ginnpflanzen, Gurfen und Kaffier 
bewahrt fi unter der Erde unvermodert 50 Jahre 
Iana zu Rünftigem Erfeimen auf (79). Sa die 
Kleiſteraale kann man nah Bonnet CH), fo oft 
man will zu Scheinleichen eintrocknen laffen, und 
fie doch nach vielen Jahren mit einem Tropfen 
Waſſer aleichfam wie mit Nervenfaft wieder ins 
Leben zurüctaufen, 

Warum fol die Aufgußwelt mit ihren einfachen 
niedrigen unentwidelten Seimen und Sternen 
nicht Sahrhunderte länger unerflorben auf bie 
verfhiedenen Lebenswaſſer und Brutreije für 
ihre verfchiedenen Bewohner warten fünnen? — 
Was der gemeine Waifertropfe belebend für den 
Kleifteraal, kann dies nicht noch reicher für das 
alte Gi des Cingeweidemurms dad gle'hfam ma. 
gnetifierte Waſſer thierifcher Säfte fein? Und wenn 
der thieriſche Magnetismus fo mächtig die höheren 
Drganifazionen zum verffärten Wiederleben auf 
medt: jo fann ja alles Thierifche noch leichter 
die tiefften DOrgamfizionen zum Leben reizen, 
Vielleicht ift der Luftkreis und das Waſſerreich 
das unendliche Eiweiß zahllofer Peiner Eidotter- 
pünftchen, die nicht erft einen Water brauchen, 
fondern nur eine warme Federbruft. 

Die Beobachtungen Joblots (4PP, welcher im 
Heu» Aufauß ſechs Arten Aufgußtbierchen (wie 
Hill fünf im Negentropfen), eben fo viele im 
Aufternmwaffer, endlih im Eichenrinden - Aufguß 
zwanzig fand, fhon diefe Beobachtungen faffen den 
nämlichen Waflertropfen viel glaublicher für ei« 
nen Beſatz und Gtredteich, ald für einen Zeug: 
theil verjchiedener Thiergattungen, auf einmal 
anfehen. Flogen hingegen vorher ihre thierifchen 
Samenftäubchen umher: fo Ponnten leicht mehr 
Arten in demfelben Tropfen ihr Klima finden. 

Es iſt fühn, aber auch weiter nichts, zu ver— 
muthen, daß vielleicht feit der Schöpfung lebendige 
Keime falt:unentwidelt umberfliegen, welde nur 
im jegigen Jahrhundert eine eben jeßo recht ge: 
miſchte Feuchtigfeit ins Leben brütet, fo wie nad 


{*} Humboldts Anfichten se 

(*") Ereviranus Biologie, 2. B. 

(1) Linn. Ammanit, acad. V. 2. orat. de terra 
habitabili. 

() Kants phei, Geogr. 3 B. 2. Abth. — Go bemerft 
Hasler im achten Bande feiner großen Phoſtologie, daß Land» 
feen, welche ficben Jahre fang ausgetrocknet geftanden, bei 
dem erſten Zuflufie des Waſſers wieder Die vorigen Fiſche 


getragen, deren Samen folglich eben fo lange lebendig ger 
blieben. 


(17) Zimmermann, 1.c. 3,8, 
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den Sternfundigen manche Sonne oben leuchtet, 
die erft nach Jahrhunderten ihr Licht zu ung her- 
unterbringt. Was gilt Zeit denn der Natur? Der 
Emige wird nicht mit Jahren fargen, ter Uner— 
fhöpflihe nicht mit Gefhöpfen. Die Ewigkeit 
hat zu Allem Zeit und zu Nllem Kraft. 

Folglich beweilet das Ericheinen neuer Thiere 


auch in neuerfundnen Aufgüffen wie in Meth, 


Bier, Dinte nichts gegen vorheriges Gier-Dafein 
derfelben. Nur iſt die Frage fogar, ob ed auch 


nur neue Thiere find, und ob man mit ihnen | 
nicht die neuen Klimate vermechielt ; im den tiefen 


Thälern des niedrigfien Thierreichs wimmeln die 

Weſen ohne Scheidemände zahllos durch einander; 

erft auf dem Gebirgaipfel jteht neben tem Menschen 

niemand, und fernab von ihm kriecht bloß der 
Affe von der Meerkatze begleitet. Eben ſo find 
nicht die Wufferfügeldhen, aber wohl tie Weltku— 
' geln einander unähnlic, 

Wenn Fabritius und Müller drei hundert und 
neunzig Gattungen Aufaußthierhen zählen und 
beichreiben, fo muß man fie mohl fragen, ob die 
Kennzeichen diefer ſchwimmenden Pünftchen nicht 
' vielleicht eben fo gut blofe Unterſchiede ihrer Sekun— 
den: Jahre, ihrer fingerbreiten Himmelftriche— ıhres 
augenblidlihen Wachſens und Welfens und Näb- 
rend geweſen. 


j. 15. 


Aber welhe Rechnung wollen wir über aues 
dies ziehen? — Allerdings Peine zum Nachtheil 
des Nuturforfchers, welcher in der Natur, wie der 
Zergliederer im Körper, nad nichts zu forfchen 
hat, ald nad neuen ©liedern und nad deren 
Band, aber nah feinem Geiſte darin. Wollte 
er uns bios mit einer Anmweifung auf das 
erfte Blatt Mofis bezahlen, fo wäre er, fo wie 
Zahrtaufende, und Buchtaufende, zu erfparen ge 
mefen. Gleichwohl halt’ er niht neue Grfahs 
rungen für neue GErflärungen; nod weniger 
glaub’ er mit logifhen Zirfelmorten den Zauber» 
freis der Schöpfung zu durchbrechen. 3. B. der 
Blumenbabijhe Bildung-Trieb Pann, wie ſchon 
das Wort Trieb fagt, nur im Einzelmefen, alfo 
fhon im Gebilvdeten wohnen, er fann Leben nur 
forteflangen, nicht pflanzen. Dabei fegt ja der 
Bildtrieb feinen einen Bildner voraus und dann 
fein &ebildetwerden zu einem beffimmten 
Ziele und Bilde. — Der hohe Herter, zugleich 
Nature und Gottgelchrter, will fih und uns mit 
organifhen Kräften aushelfen, welche nur 
mit dem Organ wirfen, das fie fih vorher zuge 
bildet und umgeſchaffen. Iſt das Organ orga— 
nifhe Materie, alfo felber organiſch, ſo wer—⸗ 
den wir auf die alte Frage zurüdgeworfen ; ift es 
diefes nicht, fo müſſen, wie ich gezeigt, andere Be. 
dingungen und Berhältniffe der Elemente als 
bisher geichehen nachgewieſen werden, damit aus 
jenen der Unterfchied des Urfprungs der erften 
' Drganifagion von dem Urfprunge der jeßigen 
ı erhelle — Ueberhaupt wäre,.wenn man es mehr 
"auf Philoforhie als auf Wahrheitliebe anlegte, 
‚ bier flatt organifher Kräfte, befier zu feßen und 
| zu fagen: Eine allgemeine organiſche Kraft, welche 

fi) etwan, wie Averroe's Weltfeele, nur in indivi. 


— — — — — — — — — — 
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Muſeum. 


duelle Kräfte, höhere und niedere, nach dem Wer⸗ 
the der verſchiedenen Materie, in welche fie ſich 
eindauet, auseinander begiebt, Daffelbe gilt vom 
allgemeinen Leben der Naturphiloiorhen, welches 
abs eriftierend doch irgendwo, wenn auch überall 
wohnen muß, aber ſich nur lebendig erzeugt, wenn 
es gleichfalls irgendwo, aber nicht überall, fondern 
beftimmt im Blatte, Käfer ıc. erfcheint, und fi 
von fid) felber abreift, ohne Nachricht, ob der 
Tropfe fi wieder ins Meer verloren. 

— Unglaublichen Borfchub leiftet bei fo ſchwie⸗ 
rigen Fragen jedem und auch mir die bloße 
Sprache; denn judenfen weiß ich dabei 
nichts, umd ich folge hier willig den Philofophen, 
melde bei fo vielen Saden ohne Worte in 
dieſem Myſterien⸗Leben gern häufig auch Worte 
ehne Sachen haben und verbrauchen. 


6. 16. 


Schon die biofe Angft, die jeden bei Darmwind 
obigem Suse ($. 5. ) befüllt, und ihm das Herz 
einferfert, dab aus einem Lebensfädchen fich der 
ganze Weltknäuel aufzwirnt zur Webe der Schö— 
pfung, treibt zu weitern, fogar kühnen Forſchun— 
gen und — Annahmen, Woher aber überhaupt 
der angeborne, faum der Theorienfucht meichende 
Abſcheu vor einem geiftigen Entſtehen aus Körper⸗ 
Mächten, vor jedem Uhr. und Mäderwerf, das 
den Uhrmader macht ? 

Sch frage woher; aber ich antworte: daher, meil 
wir felber ein viel höheres Bilten und Schaffen 
nicht nur kennen, fondern auch treiben, ja jedem 
niedrigern, nm ed nur einigermaßen zu begreifen, 
unferes unterlegen müſſen. 

Der Menſch ift ald Geift ein Dopvels Schöpfer, 
ber feiner Gedanken, der feiner Ent: 
fhlüffe Nur er vermag fi felber eine Rich 
tung zu ertheilen, indeß alle Körper eine nur er, 
halten (). Er kann fagen und es durchfegen: 
„Ich will über etwas nachdenfen.- Aber was 
heißt dies anders, als Gedanfen erichaffen wollen, 
die man vorausjieht, weil man fie tonft micht 
wollen und regeln Fönnte, und welde man 
doch mit hat, weil man fie fonft nicht 
zu erfchaffen braudte. Keine andere Kraft kann 
daher eine Zufunft juchen, und fie zu einem Ge⸗ 
bilde ordnen , als eine geiftige. Sogar der In— 
fiinft,. obwohl von Pörperlihen Zügeln und Spor: 
nen gedrängt und beherrſcht, fann, da er in eine 
noch nicht einwirfende Kerne hinausgreift, 3. B. 
die thierifche Vorforge für ungeborne Brut, nur 
in einer Seele leben. Nur im Geifte herrſcht 
Ordnung und Zweck, d. h. Biel» Einheit, außer- 
halb in Körpern nur loſe Einzelheiten, welche erft 
ein Geift vorauslenfend oder machbetrachtend zum 
Bunde der Schönheit zwingt. 

Ueber die zweite geiftige Schöpferfraft der Ent: 
ſchlüſſe, die Freiheit, if hier der Ort zur langen 
Erwähnung zu enge. Die ganze Natur if 
Mothwendigfeit, aber zu jeder Nothmendigfeit 
fotern wir etwas Fremdes, das nöthigt : die 


() Denn fcharf genommen iſt jede Körperwirkung 
die Gummarie und das Beichönf aller bafeienden Korper‘ 


wirfungen auf einmal; aber ieder Geiſt kann frei von ı 
Neuem anfangen. 





Freiheit hingegen feßt weder fremdes Nöthi— 
gen noch fremdes Freifein voraus, fondern nur 
fih. Selber der alles dur Urfachen begrün— 
dende Läugner der Freiheit, nimmt wider Wifs 
fen im Schidfal oder in der erfien Urnothwen— 
bigfeit etwas von Gründen Unbedingtes ale Frei 
heit an. 

Das Mebeneinanderziehen felbfländiger ver: 
fhiedener KHörperfräfte zu Einem Ziele feßt eine 
geiftige Kraft voraus, melde anipannte und 
fenfte. Oder wollt ihr das unzählbare Zufams 
menpaffen äußerer Kunftgebilde mit den geifligen 
aus den MWürfeln des Zufalls erklären? Der 
mollt ihr noch kühner und fchlimmer die geiftige 
Ordnung felber jur Tocdter der förperlichen, 
d, b. den Guitenfrieler aus dem Nachklange eines 
Gaitenfpiels, erflären ? 

Zum Berführen der organifhen Mafhinens 
meifter wirft Folgendes mit. Cine fternlofe 
Brautnaht liegt auf dem Entſtehen durch 
Paarung. Sie wird noch finfterer durch bie 
Thiere, welche fih ohne Begattung dur frei— 
mwilliges Zertheilen vermehren, wie mande 
Aufgußs und die Samenthierchen; — ferner durd 
die Armpolypen, für welche das verfiümmelnde 
Mefler die Geburtzange ift — und durch die Gee- 
anemone und den Geeftern, von welchen beiten 
(zufolge Treviranuıs nach Diequemare und Barter) 
die Stüden, die an elfenftellen im Kortrüden 
Feben bleiben, zu ihren Nachkommen werden — 
— und endlih durch die Wiedererzeugung abge— 
fhnittener Schneckenköpfe, Krebtiheeren, Eis 
dechfenfchwänze u. ſ. w. Indeß ift die Wiederers 
jeugung — um bei diefer anzufangen — fein an— 
deres Munder als das alltägliche der Ernährung, 
nur ſchneller verrichtet; denn da fogar der Menſch 
in drei Jahren (nad Boerhave) feinen alten Kör» 
per abwirft, fo fegt er alfo nur ohne Springe 
und Wunden, einen neuen an, und die Zeit löſet 
mir fo gut, nur leifer und langfamer, wie der 
Naturforſcher einer Schnede, den Kopf ab, und 
ein neuer wird von beiten Seiten nachgetrieben. 
Die Wiedererzeugung abaefchnittener Glieder 
kann man auch der Häutung der Infeften gleich. 
ftellen, in welder dem Thiere neue Augen, Kinn: 
baden, Getärme, Jungen geboren werden. — 
Eden fo follte die Kortrflanzung der Pflunzen- 
tbiere ſowohl durch freimillige als Durch abgenö- 
thigte Theilung uns nicht verwirren; ein Armpoly⸗ 
peift nicht Einer, fondern ein Evftem, ein Eierftod 
unentmwicelter Polypen, wie eine mit Zwillingen 
Schwangere eine verhüllte lebendige Dreieinigfeit 
iſt. Wie vom Vogeleierſtocke voll Fleiner Eier ſich 
das große ablöfet, fo bei dem Pflunzenthiere Das 
reife Innthier; der Mefferichnitt reizt und zeitigt 
nur das unreife. — Aber alle diefe Erſcheinungen 
geben den organifhen Machiniften fein Necht zu 
feiner Lehrez denn in ihnen entfleht neues Leben 
ja nicht aus todter Adams «Erde, fontern aus als 
tem @eben, welches einen Grflärer früher fotert 
als födert. Das Erflären der Erzeugung felber 
gehört in eine ganz andere, aber ſchwerſte Unters 
fuchung , welche ſich zulegt über das Verhältniß 
von Geift zu Materie. von Kreiheit zu Nothmen- 
digfeit, ja vielleicht über das von Unendlichem zu 
Endlichem, zu erflären hat. 
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Begehen wir überhaupt nicht einen Fehler, daß 
wir tie höheren Kräfte aus niedern entwideln 
wollen und entftehen laffen anftatt Die Leiter ums 
gekehrt an den Himmel anzufegen, um auf ihr zur 
Erde herab zu fteigen? Im niederen Weſen er: 
fcheint nur die Einfhränfung nnd Hülfe des hö— 
bern. In der Entwidlung ift die Verwicklung 
leichter zu faffen und auseinander zu fafern, als 
umgekehrt im Stleinen die unfitbar und ena in 
einander gelegte Entfaltung des Großen. Dem 
Baumblatte, dem Baumferne, der Nuure x. wür- 
den wir die regelmäßige Biltung nicht anfehen, 
wire fie nicht vorher mit den großen Ziigen eines 
Baums, eines Schmetterlings 1c. leferlicher gege— 
ben. Unſer Bemwußtiein unserer Selber ift ver 
Schlüfel der Welt, aber mehr der untermenfchli« 
chen als der übermenfchlichen, 


$. 17. 


Wenn Stahl (der große Arat des vorigen Jahr: 
hunrerts) die Geele für die Baunteiflerin und 
Aerztin des Körpers hielt, fo kann ihm wenige 
ſtens nicht der erganifhe Machinift Dadurch wider- 
legen, daß er ihm das Unbemußtfein derſelben 
entgezenſetzt; denn er erfennt ja daffelbe auch in 
allen materiellen Kräften an, die er an die Stelle 
der geiftigen ſchiebt. Noch mehr verfleinert fich 
‚der Einwurf, wenn man über die Kunſt-Kräfte 
ter Gewohnheit und Fertigfeit — die allein nur 
Geiftern eigen ift, nach Sfuliger — zu erfiaunen 
hat, mit welchen der Menich den nie etwas eis 
fiiges erlernenden Leib unbewußt zu Spradz, 
Ton: und allen Kunſtbewegungen nöthigt. Co 
kann z. B. ein Stluvierfpieler, während er fiefet 
und unachtſam fpricht, richtig nach dem Generals 
bag mit Fingern phantafieren, denen felber feiner 
beizubringen it. 

Am meiften ſtärkt fih Stable Hypotheſe einer 
förperbauenden Seele durch Beobachtungen am 
menihlihen Magnetismus (*), daß die Hellſehe⸗ 
rin (elairvoyante) unfundig der Anatomie, doch 
ihr Inneres und die Bindungen der Nervenge— 
flechte innerlich anicbauet und anzugeben weiß; 
ferner tie Zufunft ihres Befindens, Aufwachens, 
und die Mittel ihrer Heilung zu weiſſagen, und 
die tunfelften Hintergründe tieffter Kindheit, eige 
ned und fremdes Benehmen bei ſtarreſten finnio: 
fen Obnmucten zurück zu weiffagen vermag, in 
deb gleichwohl das Erwachen ihr tie ganze Kent 
nis bis ſogar auf die Erinnerung deffelben raubt. 
Mie, wern nun Seelen ſolche ſchon ermachte 
Hellfeherinnen wären, welche größere Dinge vollen» | 
den, als fie befonnen- wach teren erinnerlich oder 
faähig find > — Cine noch größere Allmacht ter 
Seele über ven Leib, fo groß auch die über den 
eignen durch blofen Willen ift, offenbart fib am 
fremten dadurch. Daß ter Magnetiför blos mit ten 
ſcharf auf die maanetifierte Seelenbraut achefte- 
ten Gedanken abweſend und entfernt die Wirkun— 
gen der Nähe an deren Körper ausübt und nad) 
ſchafft 


() In der Abhandlung über ben organiſchen oder thie: 
riſchen Magnetiemus wird man Die Zeugen ouer Diefer | 
Wunder genannt finden, 
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Der Naturjorſcher ſtrede und jage immer (er hat 
Recht) den höhern Kräften nach,die ich wie gebund⸗ 
nes Feuer in niedern einferfern, fo wie er den 
Magnet jetzo ald Gleftrizität, weiter hinauf als 
Galvanismus, dieſen als organifhen Magnetis- 
mus entdeckt hat. Nur halt’ er neue Erfahrungen 
nicht für Erklärungen der Erfohrungen überhaupt ; 
nur glaub’ er nicht in immer höher hinaufgeläuter- 
ten Sträften an jene Kraft zu rüden,womit er felber 
alle läutert und ausforſcht. Das rechte Erflären 
wäre eigentlibed Verflären ; aber der Naturfor- 
fcher als folcher, gleicht dem Bergmann, welcher in 
entgegengefegter Richtung des Sternfehers SC chäge 
holend, diefem nie begegnen, fondern nur weiter 
entfommen Bann, wenn der letzte den Himmel 
auf einmal vor fih befommt, und den Glanz dro— 
ben findet, den jener drunten gräbt. Wäre 
freilich dem Menjchen das Bollenden ter Natur: 
forihung möglich, fo würd’ er ein Bergmann, 
welcher durch den Erdfern hindurch und hinaus— 
grabend fih mit dem Gterifcher unter Einem 
Tughimmel begegnet. 

Wenn wir nämlich feine höhere, Körper ort» 
nende, alfo bauende Kraft Pennen, als die geiftige, 
d. h. unfere, weiche fih auch dem dürftigften Auge 
wenigftens in äußerer Zuſammenordnung und 
Bezwingung ganzer Körper als eine Kreiheit« 
göttin zeigt, die nirgend wohnt, ald in der Men— 
ſchenbruſt: fo ift es gewiß fein Knoten jerhauens 
ber Machtfpruch, wenn wir von Leiber bauenden 
Seelen zum höchſten Beifter-Architeften auffteigen, 
welcher fomohl ihre freien, als alle widerfpenftigen 
ieren räfte zu Giner Ordnung ſchafft und bändiat : 
tenn damit wird hier nicht linbegreiflichfeit aus Uns 
begreiflichfeit, fondern nur eine äußere ſcheinbare 
durd die innere erflärt, mit welcher wir auf jene 
fortwirfen, und ohne welche wir das Wort: »un: 
begreiflic- nicht einmal autfprechen fonnten , weil 
die,es ein Megreifliched, aber nur in uns Liegen» 
des vorausſetzt. 


$. 18. 


Nun fo wollen wir denn, da die Ur-Seele viel 
befannter unferer Nachſeele ift, ald tie Welt ſel— 
ber, die wir nur außer uns entjiffern,tem menfce 
lihen Heimmeh nah einem Gott nadjie 
hen. 

Mir können allerdings feine befondere Wirs 
fung Gottes für den Berftand audicheiden, aber 
eben weil bei ihm alles nur eine ift, und er 
icheint nur zu ruhen, eben weil er nie rubt, fo 
wie wir auf einer ewigen nadtlofen Sonne Fein 
Licht wahrnehmen würden. Laßt uns von dem 
Verhältnis zwiſchen der allein regelnden Geele 
und dem blind dienenden Leibe zu demhöhern zwi: 
fhen dem Urgeifte auffieinen, welchem die ges 
ſchaffne Geifter- Natur nachſchafft, indem fie blind 
verrichtet, was fehend von ihm entworfen und bes 
fohlen if, Nur der Gedanfe an ihnift der An 
kerplatz im unabjehlihen Meere der Kräfte; und 
nur Gin Herjfhlag erwärmt und bewegt Las 
al. 


Gleichwohl wollen wir uns nicht verſchweigen 
und verfhletern, daß die Urfeele uns nur ale eine 
immer hellere aber ewige Aurora am All erfcheint 








und daß diefe Sonne nie aufgeht, weil Das Auge 


ter Endlihfeit an der Sonne flürbe. Nur dus 
göttliche Diorgenroth fiehl und erträgt der Mens 
ſcheublick. 


— — gg 


Nachſchrift. 


Dieſer furchtſame Verſuch, wiewohl er mehr die 
Liebe als die Kraft der Unterſuchung offenbart, ſei 
als Herzend-Nachfeier des achten Februaré 
dem erhabnen Berfaffer der „Betrabtungen 
über das Univerſum- jugeeianet. Denn Er 
wird am liebreichiten dem Aufblick in das Ueberir— 
diſche — und der dankenden kiebe — und ten 
Wunſchen für Ihn, und für Seinen Staat, die 
kurze Zueiguung eines furzen Werkchens verzeihen 
und vergönnen. So bleibe denn diejes Steine, mie 
Brößeres und Großes, dem edlen Fürften gemid« 
met! j 


VI. 


Warum ſind keine frohen Erinnerungen 
ſo ſchoͤn als die aus der Kinder— 
zeit? 


Schon die Frage erquickt mit Freudigkeit, und 
dıe Unterfuchung gewährt das felber, was fie 
prüft. Die meiiten von und haben die fhöne Er 
fahrung gemadbt, daß et noch ein Freuden-Ge— 
dächtniß auf der Erde gibt, und daß derſelbe 
Menſch, welchem aus ganzen Jahren des Dianns 
alters oft kaum Stunden jurüdbleiben, und unter 
diefen wieder fefter die trüben alt die hellen, aus 
ter kurzen Kinderzeit, ungeachtet feines noch ver: 
mworrenen Bemußrieins fo viele Freuden fefihält, 
und taß er, obgleich als Kind leicht Leid und Luft 
vergeffend, älter ih am meiften nur der Luft erins 
nert; fo ſchön ver velken mehr die weichen Dor— 
nen als tie Roſenknoſpen der Kindheit, indeß 
fpäter unter der abfallenden Nofenfrone fih tie 
ſchwarzen Stacheln bärter ſpitzen. 

Aber warum dies alles, wird hier gefragt. We— 
nigſtens nicht die Freuden⸗Gegenſtände der 
Kindheit ſelber werfen fo viel Zauber-Schein anf 
das Spät-Alter. Wie fönnten wir jest Wunſch 
und Geſchmaͤck für die finnlichen kleinen Kinder— 
Luſtbarkeiten haben? Wir ſehen ja die nämlichen 
den Kindern um ung her befcheert, ohne Dabei zur 
rüd zu wünfchen, ja ohne an unfere zu denfen, in— 
des wir die Luſibarkeiten der Spät: Zeit zugleich 
im Erinsmern fortbegehren. Weberhaupt nimmt 
die Süßigfeit jeder Erinnerung mit der Zeitferne 
derfelben, folglich zugleich mit der Verſchiedenheit 
unfers jeginen Geſchmacks von unſern vorigen zu; 
und tie erinnernde Freude tes Geftern glänjt 
nicht fo magiſch nach, als die erinnerte von einen 
Sabre. 
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Haydn fegte ein Kinderfonzert, worin die Kin⸗ 
derfrommel, Kindertrompele, die Schnarre und 
die Wuchtel zum erſtenmale ihre Noten fanden 





; und mitfpielten; und welches Erwachſene erfreute. 
ı Die Erinnerung jfomponierte wie Haydn; welches 


find aber denn die Snftrument und Tonfunfte, 
wodurch das gellente Trompetenfelt der Kinder 
um uns ber zu einem wohllautenden wird? 
Erftlih das friſche Erftlinggefühl für tie 
neue und erfie Welt, die fih dem Kinde aufthut, 
Noch mehr als ein Eintritt in einen neuen Plane 
ten, mit deſſen Wunderblumen und feltiamen Ges 
bilden die abgenügte Seele mit unvergeßlichen Ge⸗ 
fühlen überftrömen würde, muß dus Einftrömen 
einer erftien Wundermwelt in ein friihes, weit off« 
nes Kinderherz diefes füllen und begeiltern. Alles 
erſte Gute ift voll unvergeßlicher Güßigfeit, wie 
die erfie Liebe, denn es iſt felber eine erfle Liebe; 
ja, wer die erfte Liebe erft als ein von einen lan« 
gen Leben entfärbter Menſch empfände, genöſſe 
doch fo ſpät noch ihr Zauberglück. Sogar nod) 
im Spät» Alter fann — fo tief greift das friſche 
Neue in und — der wirklich daftehende Gegenftand 
einer vergangenen kindlichen Luft uns Diefe gerate 
jo, als ob wir uns ihrer erinnerten, wieder gemähr 
ven, fobald jener durch die Seltenheit feiner Er. 
fheinung ſich hat frifch erhalten, wie z. B. Ge⸗ 
rüche. Gemiffe, nur auf dem Lande gewöhnliche 
Blamenfräußer geben dein Verfaſſer einen wehs 
müthigen Himmel entlegener Zeit zurüd, und 
ein Menſch, der unter den Orangenblüten des Gur 
dens feine Kinderipiele getrieben hätte, und dann 
auf fange und weit von ihnen weg, in den fühlen 
Morden wäre geworfen worden, diefer mürde bei 
tem erfien Drangendufte in ein gu Thränen aufges 
löftes Seligiein verfinfen, und wie in einem Dun« 
feln lauen Nether fid verfchwimmen. 

Aber, mus findet der ältere Menſch, wenn bie 
Sonue feiner erfien Tage untergegangen, an— 
zubeten als Nebenionnen und wieder in unauf— 


börliher Wiederholung Nebenfonnen der Mebens | 


fonnen? 

Deswegen fpricht fich der ältere Menſch oft aus 
Taͤuſchung die vorige Kraft feiner Empfindſamkeit 
ab, indeß diefer nichts fehlt, als die Neuheit der 
Anwendung. Bitte z. B. Adam bis jego ges 
lebt, fo würde er allerdings, und wär’ er fo weich 
erihafen als Werther und Klopfiod, mit unbe, 
fchreibliher Ruhe, ja Kälte, einen feiner Urur— 
Enkel nad) dem andern ju Grabe begleiten ; aber 
der Striegheld, der mit trodenem Auge über ein 
Schlachtfeld voll zerrifiener Menſchen reitet, 
weint gleihmwohl am Sarge feines Kindes, oder 
im Trauerfpiel, oder mit irgend einem guten Wei— 
nenten. So fchreibe ſich nicht jeder, der an fi 
die leichten Rührungen feines unerfahrenen Arüb- 
lebens jego vermißt, deshalb abgeftumpfte Gefuhle 
zu. Das Herz bleibt weich, ader die Welt wird 
härter. Der Menih kann vier Jahre lung das 


weichſte Herz hberumtragen, ohne darum öfter zu 
weinen, als Sefus Ehriftus, nämlich nur einiges 
male. Abgeftumpfte Gefühle fegen frühere ſtum— 
vfe voraus; nur dem Feuerläuder iſt der euror 
raͤiſche Waſſerpalaſt, das Schiff, fein aufregender 
Anblick. Keine ſchöne Seele, welche fonft zu leicht 
jerflof, glaube ſich vertrednet, blos Darum, weil 
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fie von Bildung 
um blos in ein folches ſich zu ergießen. 
bleibt der Kindheit ihr Nahihimmer, 

Denn zweitens: die Heberfchwenglichfeit der 
Kinderfreuden, und folglich der Erinnerungen 
davon erflärt fih noch höher. So lange ber 
Menfch ſich noch aus der Knoſpe entwickelt, lei 
bet er die Unendlichkeit, welche allein ibn be— 
friedigt und ausfüllt, den fremden Gegenftänden 
feines Genuſſes, an deren nahe Gränzen ihn noch 
fein längeres Leben hingeführt; und gerade, weil 
das Kind nicht in die Zufunft fieht, geht es über 
jede hinaus. Die ungemeflene Entzüdung des 
Kindes über das Ehriftgefhenf kann fein Tiſch voll 
Kronen und Lorbeeren dem Manne erftatten und 
wiedergeben : — fo legt die Entzüdung des Jüng⸗ 
Iıngs über die erften Wahrheiten und Gerichte, 
oder befien Entzüfung über den erſten Ruhm, 
oder deflen ganze trunkne Anfiht der Zufunft, 
alle diefe Freuden legen ihr Frühroth ab, wenn 
die Morgenmwolfen der Jugend die Strafen nicht 
mehr farbig drehen, fondern wenn der ſcharfe, 
heiße Tag ber Zuhre fie gibt, Sobald der Menſch 
über die paar Jahrzehnde feiner Entwidlung hin: 
aus ift, und fobald er alfo erfennt, daß er nur fich 
den Gegenſtänden ein- und angedichtet, fo wird 
er ein ruhiger Mann, der von jeder Minute weiß 
und erwartet, daß er am Heute nichts habe und 
genieße, als ein Geflern- Morgen. Das Leben 
malt fi dem Alter nur von oben, oder (um mit 
dem Maler zu reden) in der Bogelperfpeftive; 
die Zauber der Hintergründe mangeln. 

In diefer Zeit wechieln die Hintergründe ihre 
Stellen; das Auge, das fonft in der Zufunft- 
Ferne, die ins Unendliche ausgedehnte Fülle vor 
ſich fah, wendet fih um, und fieht in der Bergan- 
genheit-Ferne die verlangte und verlorne Fülle 
hinter fi wieder. Je mehr Alter, defto mehr 
Jahre treten aus der Entfärbung in den Farben 
alang der Erinnerung; und einem reife von 
130 Jahren wird das Mannalter fhimmern, und 
vielleicht drängt fih jenſeits unfer ganzes ir— 
difhes Peben durd feine Berne in ein blu— 
miges Spielgärthen unfers erften Dafeins zu⸗ 
ſammen. 

Wir Eltern könnten aus den angegebenen zwei 
Quellen der frohen Jugend »« Erinnerungen mehr 
als einen Labetrunk für unfere Kinder fchörfen. 

3.8. Wenn dem Kinde — fo wie ihm ſich alle 
fihtbaren Gegenftände an feinem Heinern Körper: 
maß vergrößern — eben fo alle Freudenfefte ind 
Unüberſchwängliche auslaufen: fo bedenfe der 
Buter, daß folglich deffen Höllenfahrten eben fo 
viel Hölle durchreiſen, als feine Himmelfahrten 
Himmel, und meffe danach das Fegfeuer der Strafe 
aus, damit nicht die Ruthe dem Kinde ein Richt: 
ſchwert wird, und das Zornwort ein Donner. 
Aber wie alüdlich find die Menfben, daß im Mo: 
ſenöl ihrer Jugenderinnerungen nur wenige Dor⸗ 
nen fhwimmen , obgleich Eltern und Erzieher den 
Kindern weit öfter Kalt = und Bußtage als blaue 
Montage verordnen! Es ift fo wunderbar als 
heilfam, daß dem dürftigen Umfchattigen, dem 
Menſchen, nur die Morgenröthen, nicht die Ge: 
mitterwolfen der Kindheit tief ins Alter hinein 
nadyziehen. 


r Bildung etwas Höheres fucht, 
Und tod 
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Einen zweiten, doch verwandten Erziehwink 
gibt die andere Bemerkung von der Allmadht der 
frifhen Welt über ein Kind. So bebenfe man | 
doc; bei jeder neuen Freuden » Gattung deifelben, | 
daß fie ibm unvergeflich bfeiten fann, und ver | 
mäjlere oder erfüufe fie in feiner Thräne. Befragt 
bei jeder Kindes » Qual, und bei jeder inter: 
firafe, ob fie eine neue erfte ift; denn mit einer 
folhen gebt ihr Höllenfeuer anflatt Beafeuer. 
Berner: kürzet das ſchöne helldunkle Kinderjeiw 
nicht durch voreiliges Hineinleudten ab, fondern 
gönnet den Freuden, deren Erinnerung das Leben 
fo fhön erleuchten, ein langes Entftehen und Be- 
ftehen; je länger der Morgenthau in den Blüten 
und Blumen hängen bleibt, defto ſchöner wird 
nah ten Wetterregeln ver Tag; — und fo fauge 
fein vorzeitiger Stral den Thaufhimmer aus den 
Menfhen » Blumen, 

So bereitet denn, Eltern, zum Danfe für die 
Spätrofen, welche eure Kindheit in euere Jahre 
wirft, auch euern Rindern das Himmelreich ähn- 
fiher Erinnerungen vor, Kennft du denn vie 
Kranfenwochen, die Regenjahre, welche fie ſich ein- 
mal vielleicht durch den Blick auf den bligenten 
Morgenthau fonniger Kindheit erhellen müſſen ? — 
Kennft du die Träume, in welchen gewöhnlich nur 
die Kindheit wieder ſpielt, und millft du die künf— 
tigen Greifenträume deines Kindes wie ein Traus 
erzimmer ſchwarz ausichlagen? — Und um mie 
leichter und wohlfeiler erfaufeft tu deinen unmün« 
digen Kindern arfadifche Schäfermweiten, als dei— 
nen erwachienen nur ein Schaf daraus !— Deiner 
ihönften Erinnerungen daher erinnere Dich, wenn 
dich deine Kinrer umhüpfen, und pflanze in diefen 
fieber jene als deine Kenntniſſe fort! Denn bie 
Sie » und Ernte » Zeit des Lernens ift um ein 
halbes Leben länger, als Lie des Entzüdtwers 
dend, 

Noch einige Blicke auf die Freuden der Kinder, 
aus welchen fih nun die Güßigfeit ihrer Erin. 
nerung erflärt! Sie bürfen und können ſich 
überall rein, und bis zu jedem Maße freuen, in« 
deß dem Ermachienen fich in der ungetrübten hellen 
Entzüdung, in ver Spiegelglätte des Rebenmeers, 
fhon die von oben heranfliegende Memefis ſpie⸗ 
gelt. Denn er gleicht Pafcal, der ſich bei jeder 
Luft an feinen Stachelgürtel ſchlug, um fie durch 
Schmerzen zu mildern, und zu firafen. Das Kind 
hat feine Nemeſis zu fürdten, noch ift feines vor 
Freude geforben; fein Trauben = Wein gleicht dem 
Meine ded Paradisfes, welcher nicht beraufcht (*). 
Und warum wäre überhaupt das höchſte Maß der 
Seligfeit zu verwehren, ausgenommen blos dem 
unreinen gemifchten Menihen, nicht aber dem 
fbuldfofen, da wir ja dem Unendlichen felber grän: 
zenloſe Seligfeit zufchreiben ? 

Ferner : das Kind weiß ſich, wie der Herrn. 
huter, leicht feinen Gottesader in einen Garten 
einzußleiden. Der Erwachſene legt hingegen , wie 
fonft die Juden, in den Gärten Gräber an. 

Endlih Pennt das Kind feinen Schein ber 
Freute, obwohl Freude des Schein ; ed ift immer 
fo glücklich, ald es fih zeigt. Zieht den meiften 
Erwachſenen aus ihren Blumengärten die feidnen, 


(H) Roran, Cure 37 
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papiernen, welſchen Blumen des mit Glück prah⸗ſich einzumpfen; aber wir wollen jegt auf unfes 


lenden Scheind heraus, und zählt dann in der 
MWürfte die nachbleibenden lebendigen Blumen und 
Zeitlofen voll Duft nad) ! 

Immer fchnell, fogar nach dem größten Schmerze, 
fallen die Mannaforner der Freude dem Kinde 


vom Himmel in fhöner Nacht — oder Erntetänze | 


ohne Säelage —; aber wie viele Frohn; und Rüfts 
tage hindurch ftehen deifen Eltern in der Furche 
hinter dem Pfluge, bis endlich fo viel ausgefäer 
ift, daß bei günftiger Witterung wirklich fo viel 
aufwächft, dag man einige mit Honigthau vers 
füßte Kornhalmen auszjuraufen vorbefommt. 

Das magere Jetzo des erwachſenen Lebens fieht 
zwiſchen der Ueberfülle der Vergangenheit und der 
Gülle der Zufunft ; zwiſchen zwei Poeflen der 
epifchen und der Iyrifchen ; wir felber wohnen im 
Profe Moment , und rüden von einem zum ans 
dern zwiſchen den beiden in einander fpielenden 
Blend-Lichtern poetiſcher Zeiten. 

Zwar dem Kinde geht die längere Bergangen- 
heit ab; aber dafür if ihm jede Blüte ſchon 
Frucht, und von jeder Minuten-Stelle aus, mo 
es nur jtehe, bauen fich ihm Himmel nad Him— 
mel in die Zufunft hinein. 

So werde denn den ſchuldloſen Weſen, melde, 
und nicht fih, der erhabenſte Menfh der Erte 
uns zu Muftern, und nicht zu Schülern, fondern 
Lehrern norgeftellt,, das fanfte Lenzgrün der Kind⸗ 
heit gelaffen und begoflen, das ald Wintergrün 
des Alters wiederfommt ; indeß unfere Freuden: 
blumen fo oft als die giftigen Zeitlofen des herbſt⸗ 
lichen Alters nachbleiben. Wir wollen unfere 
Freuden an ihnen heiligen ! Wir wollen ald Vä⸗ 
ter, wenn nicht die Mufier, wenigftend die Nach» 
ahmer derer Landesväter fein, welche nur regieren 


um Sandesfinder und Lundes= Enkel zu beglüden, | 


I: 


Eedez + Aufläße. 


Mritte Lieferung. 


J. 
Die Völker-Vergangenhett. 


Bir wiſſen zu viel Großes der fangen Vergan⸗ 
genheit; Dieles weite Große begehren wir daher 
in unferer nädften engen Gegenwart zufammen 
gedrängt; unfere Zeit will aus allen fhönen Zeis 
ten und Größen, der athenifihen, fpartiichen, 
römiihen und altveutichen zugleih  beftehen. 
Sonſt als die Univerfalhiftorie nur noch ein Unis 
verium fo groß wie Öriehenland kannte, war 
freilih einem Rom der Wunſch natürlih und 
audführbur, Die beiten, griechiſchen Blütenzweige 
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rem Stamme einen eingeimpften Garten aller 
Zeiten treiben. — So wächſt der Völker⸗Durſt 
zugleich mit dem Zeitenftrome. — Indeß foll diefe 
Bemerfung nicht fomohl tadeln als tröften, nicht 
ſowohl zurückhalten, ald nur beruhigen, und vor 
Ermattung auf der Laufbahn zu dem größten und 
fernften Ziele warnen, 
2 


Die Doppel-Zukunft des Menſchen. 


Der Menſch ſorgt banger für die fernſte Zu: 
kunft, als für die nächſte, und will lieber jene als 
diefe genießen; aber leiter verwandelt fi bie 


‘ ferne, wenn er fie zu genießen gedenft, leicht in 


einen Berierbecher (diabetes Heronis), der fi, 
fobald man ihn anfegt, in eine verborgene Röhre 
ausleert. Bei reihen Geizhaͤlſen heißt man ſolche 
Röhren — Erben, 


3. 
Religion als volitifcher Hebel. 


Die Religion werde blos von und zu Religion 
gefucht, nicht von umd zu Politif. Das Gegen⸗ 
theil thun, heißt ſagen: betet recht laut, um die 
Lungenflügel zu ſtärken — vetordnet mehr Heilis 
genlichter und Ratholjfche Faſttage, damit die Bie⸗ 
nenſtöcke und Fiſchteiche, welche durch die Refor- 
mazion viel gelitten, wieder etwas blühen, — 
Haltet wie Magifter Bernd () jedesmal die Pre 
digt eine halbe Stunde länger, wenn eure Bruft 
abzuichleimen ift; oder ihr fönnt auch, mie jene 
Ehorherren zu dieſem Zwede die Morgenhoren (**) 
fingen — und haltet auf ftrenge Beier des Aſcher⸗ 
mittwoch®, aldein Berdaupulver für den Faſtnacht⸗ 
Mugen — und bauet in Italien mehre Kirchen 
wegen der fürdterlihen Hiße. Alle fleiſchliche 
Bermifchung des Geiftigen mit dem Leiblichen er- 
zeugt blos eine Zwittermißgeburt, weldye weder dem 


‘ Geiftigen noch Leiblichen dient, weder der Kirche 


noch dem Staate. 
4. 


unterirdiſcher Schatz von Genies. 


Wenn man berechnet, wie viele talentvolle Kin 
der man in Dorf- und Stadtſchulen antrifft, und 
wenn man bedenft, daß das Volk ihon als Mehr: 
zabl ter Köpfe die Mehrzahl der guten fhenfen 
muß: fo fieht man fih zwanzig Jahre feäter im 
Staate erftaunt und vergeblich nach diefen genia- 
fen Dorfförfen in Kollegien, NRegimentftäben 
und auf andern hohen Stellen um; — fait blos 
die Minderzahl der höhern Stände verforgt mit 
Talenten den Staat nothbürftig; und Die Dorfs 
Genies verloren fih in die Scheunen, Kafernen 
und Handwerfflätten. So wird alio fein Staatl 
und Schlag: Schuß, als der, den der Himmel aus 


(") Bernd 8 Leben vom ihm ſelbſt. 1738, 
(**) Briefe eines reifenden Gramofen. 
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der Volftiefe aufſchickt, und Peine Golted = Dos 
muine fo verfhmwendet, als die der Köpfe. Die 
Samenförner ewiger Ernten wirft der Himmel 
umfonft in die Beete; aber wir begießen und inte 
pfen nichts. — Gin rohgelaßnes Dorfgenie gleicht 
dem Pfunde Gifen, das in Franfreih 1 Sou for 
ftet; verarbeitetaber zu 700,000 Uhrfetern, ift 
es (nah Numfort) 16 Millionen und 800,009 
Sous werth. Zu wie vielen Uhr, Schwung: und 
Triebfedern wären nicht die Kräfte des Dorfes 
auszubilden 





9. 
Ehre im Unglüd, 


Ein Mann, der durch Deutſchland reifet, ſagt: 
feit viele deutiche Körper abgemähet worden vom 
Kriege, verfeur’ ich mehr deutiche Geifter, und 
mir iſt fo, als wenn ich Abends in Wieſen fpas 
jiere, welche in der Blüte micht halb fo köſtlich 
voll Riechgeifter duften ald in der Mahte (*). Ins 
fofern möchten die Pulverförner des Kriegs fo zu 
nennen fein, mie fonft die ihnen ähnlichen Pfeffer- 
körner, nämlich Paradiesförner, 


6. 


Die letzten Schlachten. 


Das Rolf glaubt, im Auguſt ſeien die Gewitter 
gefährlicher, weil fie heimziehen; dies wäre alſo 
beſonders vom 1. Auguſt (Petri Kettenfeier) bis 
in die Mitte, den funfzehnten (Mariä Himmels 
fahrt) zu verfiehen ; fpäter fühlt fih ohnehin der 
Erntemonat ab, Indeß meteorofoaifh glaub' 
ichs weniger als politiſch; die Krieggewitter ziehen 
wirklich immer unter den ſtärkſten Schlägen heim; 
und erft darauf wird auf allen Weinhügeln ges 
tanzt. 


ef 
Hof und Handel, 


Andem der Hof oft reicher, der Kaufmann ein- 
gezogner ſcheinen will als beide find, unterfcheiden 
fie fid) wie ihre Häufer ; diefe ſpreizen fich in Nefls 
denzftädten mit der ganzen Fronte (Antlikfeite) aus, 
in alten Handelftädten aber zeigen der Gaſſe die 
Häufer nur die fhmale Giebelfeite, 


8. 
Volkruhm durd Fürften. 


Weniger mahen die Bürger den Fürſten be— 
rühmt, als ein berühmter Fürft jene; ein Genius— 
Glanz wie Friedrichs II. fällt auf das Pand um | 
feinen Thron, we in Corregio's Nacht vom 
Chriſtus⸗Kind der Licht-Glanz aufgeht, der auf 
den Umftehen»en liest. Ein rechter Fürft macht 
—* ſich zugleich die unſterblich, die er beherr- 

et. 


(*) In der Mätzeit, oder abgemaht. 
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9. 


Der Menſch. 


„Ach damals waren meine glücklichſten Zeiten,” 
ſagt oft der Menſch, wenn er fie auf einmal 
überblickt. Aber vie einzelnen Tage, vollen?s 
Stunden, die er durchlebte, und in welche ja jene 
zerfallen, weiß er nicht als die glüdlichfien anzu. 
zeichnen. Go gleicht ein Pebensalter, oder ein 
großes Stüd Leben einem Almanach mit vergol 
detem Schnitte: die ganze Fläche prangt golden, 
aber am aufgeichlagnen Blatirande glänzt we: 
nig. 


10. 


Der rechte Menid. 


Der rechte Menſch thut ſich noch hoffend und 
glaubend dem Himmel auf, auch wenn er keinen 
mehr ſieht und hat; ſo wie die Blumen, die ſich 
der Sonne aufſchließen, auch der bewölkten offen 
bleiben. 


11. 


Der alte Fürf. 


Ein ſchöner Anblic in der Geſchichte ifts, einen 
fürftlihen oder Priegerifhen Greis ur; vor Un— 
tergang noch in legter ftrafender oter glänzender 
Kraft zu erbliden — es ift eine Abendröthe, 
woraus es bligt. 


v1. 
Die Frage im Traum, und tie Ant— 
wort im Wachen. (*), 


Mir träumte: ich blätterte im verbefferten Ka— 
feuter, um bei der Geltenheit jegiger Heiligen 
beiderlei Geſchlechts wenigſtens Namen derſelben 
zu haben und zu verehren; auch traf ich deren 
mehre auf Einem Blatte am. als wir jetzo im ei— 
nem Jahrzehend aufweiſen. Nur der Schalttag, 
der 2Ajie Februar, hatte nichts. — In unferer Zeit 
möchte umgekehrt fiatt der, 305 Heiligen fich 
feihter Ein Scalt-Heiliger finden laſſen. Be 
fonders wunderte ich mich, Daß ich fo wenige 
Fürften aus der alten Zeit in diefem nicht fehr ge: 
nealogifhen Berzeichniffe der die Kirche regieren: 


den Häupter antraf — ald ich endlich im Kalen—⸗ 


der zu meiner Freude auf den Salomon ſtieß, 
defien Predigten und Sprüche mich ſchon in der 
Sugend dur feine über das Leben erhebende Per 
bensphilofophie getröftet umd begeiftert hatten. 


(*) Der achte Februar in ber Geburttag des Großher 
2096 von Frantfurt. (Seſchrieben im 9. 1811.) 
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„O, rief ich laut im Traum: if fein Salomon 
da? Moltgire fchrieb zwar von einem nordiſchen 
Salomon; aber nat allen Richtungen der Wind: 
rofe follt’ ed Salomons geben, öſtliche Salomons 
— nordöfllihe — nordnordöftlihe — weſtliche — 
füdwefliche; welche, wre ver morgenländiice, tie 
Bedingung Platons für Landerglück, daß die 
Regenten Bhilofophen fein follten, erfüllten, Wo 
ift der zweite Salomon, welber mit derfelben 
Hand Feder und Zepter auf gleiche Weiſe, Men— 
ſchen beglückend, fuhrt, uno der Welt nicht Raäth— 
fel aufgibt, ſondern, wie der bibfifihe, auflöfet ? — 
Welcher mit dem Siegelring, womit der jüdiiche 
Salomon böfe Geifier einflemmte, die guten der 
Zeit an fich fettet ? — Wo der zweite, welcher wie 
der Panonijche, bloß ein heiteres Reich des Frie— 
dens, des Wiſſens, ver Kunfte der Freuden zu 
grümden, und Ruinen eines höhern Palmyra als 
der erfte gebauet (*) zu ergänzen fucht? — Bel. 
her, wenn alle Fahnen als Wetterfahnen des eu: 
ropäiſchen Sturms hin» und hergefchleudert wer» 
den, die weiße Friedenfahne der Vereinigung aufs 
pflanzend, mit reinen von Kriegblut unbefledten 
Händen den ähten Tempelbau der Volfveredlung 
beginnen darf? E*) — — D mann fehret wieder 
der Geburttag eines Salemons zurüd + — 

Hier aber erwedte mic das Feuer des Traumd, 
Indeß blätterte ich mod, von ber fangen Frage 
fortbewegt,, ernfilih im verbefferten Kalender 
nah, 0b wirflih der Name Salomon darin 
fiehe. .. . . . Siehe, da fand ich in der That (mie 
jeder in feinem Kalender auch findet) — ihn ſo⸗ 
gleich im Februar — ein Monat, der oft durch 
Einſchalten die Fehler der Zeit verbeſſert — 

— ; und zwar fchon am achten Februar, 

„Achter Februar ? fagt’ ich, und plöglich ent: 
fann fich mein Herz bewegt der Gegenwart. Ja 
wohl hat der achte feit fiebenundfehzig Jahren 
die Frage beantwortet und den alten Zufall des 
Beinamens mit der Wirklichkeit vermählt und ges 
rechtfertigt.“ Aber alle, die dieſes leſen, noch 
mehr, die dieſes hören, werden an dieſem Tage 
die ſchönſte ſalomoniſche Aehnlichkeit, die aber 
nicht in irdiſchen Händen ſteht, zu jeder andern 
fhönen hinzu wünſchen: ein langes Regierung: 
Leben! 








(*) Belannttich bauete Gulenron Palmyra und Tads 
mor. 
(**) Der erſte Tempelbau wurde dem Könige David 
feiner Kriege wegen verfagt, aber feinem friedtichenden 
Nachfolger verftattet, 
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VII. 


Bruchſtuͤcke aus der « Kunft, ſtets 
heiter zu fein» (*). 


1. 


Ueberfchmer; ift Selbmord des Herzens, und 
wie man in Gchlefien den Selbmörder mit dem 
Gefiht gegen die Erde gewandt begräbt: fo liegt 
der leber-Traurige eben fo mit dem Gefichte, das 
er gegen den verlornen, gegenwärtigen und 
fünftigen Himmel erheben follte, auf die Erde ges 
fehrt, ohne doch in ihre zu fein. Michte dich 
auf, bii® umher, und fchaue etwas Höheres und 
Heitreres als Erde, Erbwürmer und Erden- 
ſchwarz. 

Nicht Gemeßen, fondern Heiterkeit it unfere 
Pflicht, und fei unfer Ziel. In einer Geele voll 
Unmuth und Verdruß erſtickt die dumpfe ſchwere 
Luft alle geiſtigen Blüten, und den ſittlichen 
Wuchs. Der fügen Wehmuth, dem Mitſchmerze 
öffne ſich das Herz, aber nicht dem kalten Mip 
muth und dem Miedergefchlagenfein, fo wie die 
Blume jwar ser dem Thau offen bleibt, ſich aber 
vor dem Regen zuſchließt. Das Uebelſein ıft fo 
wenig, und das Wohljein fo fehr unferer Nutur 
jugehörig, daß wir bei gleihem Grade der Täu— 
fhung nur die Täufchung, welche gepeinigt, nicht 
die, welche erfreuet hatte, bereuen. 


2. 


Erfrifhender wirfen große Beraubungen als 
große Freuden nach — fo wie umgekehrt Fleine 
Leiden mehr entfräften als Heine Freuden verftär 
fenz denn nach dem Sonnenfiihe der Entzückung 
find die Herzkammern allen unfern Feinden aufje- 
than, indeß der Heberfchmerz fie leicht den Freun— 
den öffnet. Aber das Glück des Lebens befteht, 
wie der Tag, nicht in einzelnen Bligen, fontern 
in einer fieten milden Heiterfeit; das Der lebt in 
diefem ruhigen gleichen Lichte, und mär’ ed nur 
Mondlicht oder Dämmern, feine fhönere Zeit. 
Nur kann uns diefe himmliſche Heiterfeit und 
Unbetrübniß blos der Geift befcheeren, nicht das 
Glüd, das nur ſtoßweiſe gibt wie raubt ; und wir 
fpüren immer den Stoß des Schidials, gleichviel, 
ob er und in den Himmel oder in die Hölle 
werfe. 


3: 


Aber auf welche Werfe vermag Diet ter Menfch ? 
Nicht durch Anpflanzen der Freuden ,fondern durch 
Entwurzeln und Abhalten der Schmerzen, worauf 
der unfrautlofe Boden von felber fuße Früchte 


(*) Dieſes Buch Lönnen erft einige Jahre vollenden ; 
es if feine Nachahmung, Penn eine Fortſetzung und 
Ergänzung des Alfonso de Sarasa ars semper gau- 
ı dendi etc. 
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trägt; alſo nicht dadurch, daß er ſich Freuden ſchafft, 
und daß er ſich Himmel über Himmel bauet, welche 
oft eine einzige Wolke alle bedeckt, ſondern daß er 
den Schmerzen die Furienmaſken abzieht, und ihr 
alltäglihes Schaufpielergefiht aufdeckt und ans 
fhauet. Hater nur einmal diefe entlaret ,„ d. h. 
befiegt, fo bat er fhon den Gartenſchlüſſel zum 


gen des Schickſals und der Pflicht gar nicht einge, 
rechnet, zuerft das ftille milde Erfreuen über das 
Sein (*), das in diefer Freiheit von Schmerzen 
und Kreuden jogar fih flarf offenbaren kann; ein 
Freuen, welches obwohl auftieferer Stufe, fon 
der Wilde in der Hütte, der Morgenlänter unter 
dem Baumfcatten, und der Landmann an 
der Hausthürbanf dadurd genießt, daß er, ohne 
etwas zu thun oder zu befommen, rubig hingelas 
gert fih und die Welt fhauet und fühlt; welches 
milde Gefühl zu fein, nicht nur der Schmerz, auch 
die Entzückung unterbribt. Denn als ein forte 
mährendes Gefühl ift es eben darum ein ſchwä— 
cheres. Mir haben alfo ein fortbleibendes (per: 
ennierendes) PVergißmeinnicht der Freude, aber 
fein ähnliches ter Pein. Und fo if der blaue 
Himmel größer, als jedes Gewölk darin, und dau— 
erhafter dazu. 


hs 


Und wie find nun die Leiden zu befiegen? Ne 
find geiftige ; fogar das Pförperlihe wird, da es 
nur in der Zeit, alfo nur in Augenblicken ftechen 
fann, zu einem geifiigen, indem wir die Stiche, 
wovon wir einzeln jeden tiefften ertrügen, aus 
Bergangenheit und Zufunft zufammen rechnend, 
fammeln, und fo die Stralen zum Brennpunfte 
verdichtet auf ums emäſchernd richten. Da nun 
Das geiftige Leiden nur von Vorftellungen entfteht, 
fo muß ed auch, wenn diefe durd andere aufgeho- 
ben find, von felber wegfallen. Nicht die All: 
macht der Religion, noch die Macht eines großen 
Ziels, unter deſſen Verfolgen der Menich fo mes 
nig, wie der Krieger in der Schlacht, die Wuns 
den fühlt, werde hier in Anſpruch genommten, 
fondern etwas, das jeder den ganzen Tag auf fich 
herum trägt, der Kopf, Das nächſte Heilmittel 
gegen verwundende MBorftellungen ift blos dieſe: 
alles, was dich trifft, bat dich getroffen und ift 
alfo fhon vergangen, ehe dur zu Magen nur ans 
finaft. Nun ift aber die Trauer über eine Bergan. 
nenheit, d. h. übereine Unabänderlichfeit, 
welche diefelbe bleibt, ob fie eine Stunde oter 
ein Menfchenalter alt ift, weiter nichts als ein 
Wehklagen über das Dafein eines Winters, Todes, 
oder Jahrhunderts. Halte dir es einmal recht 
wacker vor das Auge, Daß der Schmerz über eine 
minuten» alte Vergangenheit gerade fo thöricht ift, 
wie einer über eine dreißigjährige. Die Inabän- 
derlichfeit bleibt Diefelbe; ob der Verluſt eine 


*) D Alembert fprach das Atheiften. Wort aus: le 
malheur d'öire. So wäre denn nichts ziucktich ais das 
Nichte, und Bott aid der Ur-Geiende der Ungludr 
lichſte. Alle Weſen aber fagen le bonheur d’ötre, und 


beweifen es, indem fie ungern fogar ihren Schmerzen ab» 
ſterben. 
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Eden; denn es bleibt bei ihm, noch alle Segnun— 
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Minute oder ein Jahrzehend ninter dir iſt, wie⸗ 


wohl du, wie ein Mönd dich geißelnd, den klein— 
fien jüngften Verluſt ſchwerer zu tragen findeft 
als den größten älteften, Eben jo gut könnteſt 
dus dich ärgern und beflagen, daß du micht Gott 
felber geworden, als melcher du dann mehr Freu. 
den genoffen haben würdeft, als du nur an deine 
ſaͤmmtlichen Endlihen hatteft veriheilen können. 


5: 


Eeltfam genug halten wir oft die eine Unabän- 
derlicfeit für unbiealam und bleiben vergmügt; 
und eine andere für biegfam, und werden mild; 
wir ertragen z. B. ohne Murren einen ganzen 
Winter, aber nicht einen Maifroft. Wir halten 
das Schalttägige in der Natur für willfürlicher 
ald das Alltägliche, als ob die Unabänderlichkeit 
nicht dieſelbe wäre. So ift die phyſiſche Empfins 
dung diefelbe, wenn man im Regen eine 
Stunde lang ſpazieren geht, und wenn man im 
Regen vor einer veriverrten Handthüre eine 
Stunde warten muß; — umd die Unabänderlichfeit 
ift auch diefelbe —; aber man halte num gegen 
diefe Gleichheit des Neußern die Ungleichheit des 
Innern, das dort ſchweigt und ſchwelgt, umd das hier 
tobt und brennt. Dies entfteht aus vier Täu— 
fhungen. Erfilih aus einen fcluffen Wohlbe- 
hagen am Gefühle, aefränft zu fein, aus einer 
Mattigfeit, in welcher der Menſch ungern mitten 
im Schmerze fih zur Kraft der Klarheit und An: 
fibt anfpannt; er willam Unglüd doch etwas ac» 
nießen, das leidende Hingegebenfein. Er weiß, 
er Fönnte fich tröflen, und den Hagel des Schid: 
fals in feinen Hänten fihmeljen, fo wie er mitten 
im Zorne ſich fünftiges Verzeihen meifagt ; aber 
ten Verluft des zürnenden Straft» Gefühlse uud 


— —— — 


die Mühe der Selbbezwingung und SelbEr- 


hellung fcheuend ; er wilt troßfauf und denkmüßig 


nicht fein eigner Arzt fein, fondern auf einen 
fremden fiegend warten; er will, nur das Glüd 
foll ihn aufrufen und aufreizen, nicht das Unglüd. 
Er hat aber fehr Unrecht, der Menſch. So treibt 
er, indem er nicht die Vorſtellung gegen die Ge— 
fühle, fondern umgefehrt für diefe, und alſo das 
Denfen für das Leiden anmirbt, fih den Pfeil des 
Zufulls bis auf die Knochenhaut hinein. 

Die jweite Täufchung ift, daß wir fremde Frei- 
heit nicht für Nothmendigfeit in Rüdficht unferer 
baltenz; weil wir fremte mit eigner verwecfeln; 
als ob der freie Wille des andern mehr in unferer 
Gewalt ftände, als die gejagte Wolfe über uns. 
Eogar der eigne Wille ift, infofern er gefcbehen, 
zur Inabänderlichfeit geworden, und an dem vere 


‚gangenen ift nichtd mehr zu bereuen, fondern nur 


am fünftigen zu beifern. Eigentlich haben wir 
unbewußt die Reue und Qual nur über den nod 
fortlebenden BWurmftod des Unmoraliſchen 


‚in ung, ob wir gleich auch dieſen mit Einem 
' Tritte tapfern Entſchluſſes zerfnirfchen fönnten, 


Was unfern Schmerz über fremde Unfittlic- 
feit anlanat, fo gilt noch das Vorige; eine feit einer 
Minute verübte, ift für die Ewigkeit verfieinert, 
und wir können an diefer Verfteinerung fo wenig 
verrüden, als an den vorfündflutigen (antediln⸗ 
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sinnifhen) Sünden, oder wir müßten uns, ſcharf der Loch, in der naturgeſchichtlichen Nähe beſehen, 
genemmen, eben fo gut über die Adame, Even, | nichts ift ald ein zollhoher Zug von den Larven 
Kaine und Nimrods rückwärts betrüben, als gewiſſer Schnaken. — So ſchlägt das Schickſal 
über die neueſten noch vorwärts. euch ſo oft nur mit der Scheide ſeines Schwertes, 
Eine dritte Täuſchung iſt: der Menſch ſteckt vell | aber ihr zieht ed heraus, und ſtürzt euch darein. 
lauter täufhender Erwartungen und Hoffnungen, | a, ed gibt noch eine fünfte Täuſchung des Schmers 
wie voll geiftiger Cingeweidewürmer z jede Davon | zes, welche durch die Schnelle des Angriffs flegt, 
zeugt in einigen Minuten einegrößere; morgener= | fo wie körperlich tie Kugel ihre durchbohrende 
jeugen fich wieder andere, übermorgen ganz andere. | Kraft im Verhältniß ihrer Geſchwindigkeit vers 
Jeden Tag flicht er fich eine neue Himmelfarte feins | mehrt. Neuheit und Schnelle find hier duffelbe, 
es fünftigen Himmels, und danach, fanter, follen ich | Eine kleine Uebung dagegen wär’ es vielleicht, fich 
Erd» und Himmelkörper richten, »oder ich will fein | neue ſchnell heranfpringende Schmerzen, gleichfam 
ehrlicher Mann fein.“ Und letztes hält er auch oft. | häßliche Erdgeifter des Lebens , öfters vorzuträu— 
Diete bewegliche Beränderlichkeit feiner freien Na= | men, um mit ihnen befannt und gegen fie bewaf- 
tur muthet er nun der flarren Feftigfeit der Todten | net zu fein, wenn fie in der Wirklichkeit aus ihren 
zu, und erwartet, daß die eiferne ih Der wäch- Höllen fuhren. Sndeß halte man nur den Ent. 
fernen nachbiege. Trifft freilich zufällig fein innes | ſchluß flets in jedem Unglück, fib heil und heiter 
rer Wechſel mit dem äußeren zulammen: fo fagt | zu machen, recht eifenfeft : fo wird der Geiſt feine 
er: „es gibt doch eine Borfehung und Belohnung | Furze Bewölkung bald wieder ficht durchbrechen, 
hienieden !» Hoffen ift überhaupt in Rüdkficht der | er wird der Sommer:Sonne in nördfihen Meere 
Standhaftigfeit gefährlicher ald man wohl venft. | gleichen, welche abenpmatt in den Wogen unter 
Nicht nur nimmt ſich die Hoffnung den weiteften | gebt auf einen Augenblick und fogleich wieder an 
Spielraum heraus, und mill das Dean» Berken | derfelben Stelle morgenroth aufſteigt zu einem 
der Zeit gern als Trinfihale der Stunde an vie | neuen Tag. 
Lippen feßen ; fondern auch durch ihre Süßlichfeit 
entfräftet fie zu ſcharfem Widerftande, und er- 72 
ſchwert das entiheitende Berzichtleiften. Denn — 
fo lange fie nicht vom Schidfale widerlegt worden, | Heiterfeit, die nur der Menſch haben kann — 
will man fie genießen, und bauet fih auf ihren | obwohl Genuß das Thier — fließt wie ein Früh. 








| 
| 
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weichen Wogen an. Wollet ihr doch Hoffnungen | ling alle Blüten des Innern auf; ein verdrüßlis | 


haben: gut! fo haltet fie für frohe Träume, cher Gott wäre ein Wider ſoruch ‚und das Selig— 
Man erwacht, der Traum und feine Gabe ift | fein ift um eine Emigfeit älter ald das Verdammt, 
verloren; aber man trauert nicht, und fo mag | fein. Verſucht es doch nur einige Tage lang, euch 
auch der Traum des Lebens voll folder Träume | unberuhigt und heiter zu erhalten — nicht durch 


bleiben, fobald man fle nicht betrauert. — War | Genüffe, dieie nur abmattenden Stärfungen, fon» . 


denn die Hoffnung weniger ein Genuß der erften | dern — durch Präftiged Anſchauen und Zergliedern 
Gegenwart geweſen, weil fein größerer einer | jeder ftechenden Kleinigkeit. Seid nur einen Tag 
jmeiten, Peine Erfüllung darauf folgte? — Und | fang, ftatt Feueranbeter der Zeidenfhaft und 
bat fie denn feine biumige Vergangenheit hinter | Hölle, Sonnenanbeter der Klarheit; und ver. 
euch angebauet, und ift ihr hängender Garten | gleicht euer Gutes und eueren Werth in der ſchö⸗ 
feiner mehr, blos weil er euch jetzo zu hoch | men Tagreihe, mo ihr das gefäete Verdrüßlichfeit « 
hängt? — Aber danad fragt ihr nichts; in euern Unfraut ausgeriffen, mit der andern Tagreihe, wo 
Berechnungen über Licht und Nacht eueres Lebens | Ihr es gepflanzt und gepflegt : fo werdet ihr in der 
führt ihr zwar die verdunkelnde Furcht, aber | fhönen Tagreihe euer Herz offen jedem ſchönen 
nicht die erhellende Hoffnung auf, fo wie man Entſchluſſe, euer Leben befräftigt und feine Reue 
etwan dem Pole ein Halvjahr Nacht, fo wie ein | gefunden haben, und Doppelwaffen gegen jedes 
Halbjahr Tag zufhreibt, ohne von jener drei | Zufall: Spiel, und werdet euch wundern. 
Monate Dämmerung abzurechnen. Um Keftungen herum reipet man font bei Bes 
lagerungen Luſt- und Gartenhäufer nieder ; aber 
wahrlich zu unfern geiftigen Feſtungen find wenig: 
6. ſtens Vorwerke die geiftigen ®artens und Eden- 
häufer ; denn es gibt feinen heitern Teufel, 

Cine vierte Täufhung ift unfer (fchon vorhin | Es ift der Mühe werth, den Unterſchied zwiſchen 
gerügtes) Zufammenrechnen,. Alles ift zu ertras ; dem Genuß — wodurch der jetzige Menfch, fo wie 
gen, was nur Einen Augenblid dauert, Aber ift ; der erite, die Herrſchaft über feine innern Thiere 
denn das Sehen nicht blos aus Augenblicken jur | yerliert, und dwiſchen der Heiterfeit, weiche den 
fammengeftelt ? Sagft du dagegen : »viele Augen» | Weiner und den Zufchauer zugleich erheft, 
blide machen doch eine Stunde, fo antworte ih: | noch einmal fcharf auszuprägen. Denn fremde 
kommt der zweite Augenblick, fo iſt der erfte vor« Heiterkeit, vom Glücke begünfligt, geht in den 
über, und fo weiter; und fo machen fie nie eine | Zufchauer über — nicht aber der Genuß —; Hei: 
Stunde, | berfeit vom Geſchicke befämpft, hebt fogar den 

Der Schmerz, welcher zugleich als ein Nachge- Zuſchauer; fle erquidt uns wie das fogenannte 
Ihmad der Vergangenheit und ein Vorgeſchmack Gotted:Feuer (bei Florenz), mern ed vor tem 
der Zufunft befügt, gleicht dem fürdhterlichen foge- beugenden Winte aufrecht brennt, und im Ins 
nannten Find. oder Heerwurm, welcher zwölf gemitter böher aufileigt. 
Ellen lang, und fpannenbreit daher kriecht, und 
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Menſch, ſchaue, aber fühle nicht blos! — Im 
unreifen Menihen » Ei wird zuerft das Auge reif! 
— Gltern, zeitigt und ſchärft das geiftige in Kin— 
dern für jeden Schmerz fort , damit fie ibn anblie 
den und zerblicken z dann geht ed bald mit unfern 
Schmerzen vorüber. Das Gefühl bildet Stnechte, 
das Nuge Freie. - Je öfter Empfindungen wieders 
formen, deflo mehr entfraften fie und und ſich; 
hingegen je öfter Borftellungen ſich wiederholen, 
defto mehr verftärfen fie fih und ung, bie ihr ver» 
doppeltes Licht endlich die Kräfte der Wärme ger 
winnt, und alfo den Gieg über Gefühle. So wer: 
den — ift ein mehr wielleitiged als entferntes 
Gleichniß erlaubt — die Gewitter in der Nacht 
immer feltener, jemehr das Licht des Mondes zus 
nimmt, und unter dem Bollmond entitebt felten 
ein ſtarkes. 


9. 


Der Böfe, fogar ſchon der Unklare und Leiden. 
fhaftfiche, gebt in Abendnebeln, und die Nacht 
verdidt fie und fi; aber die helle fromme Seele 
erlebt nur Morgen nebel, und diefe fallen und 
die Sonne fteigt. 


10. 


Mer nah Welten reifet verliert einen Tag; wer 
nah Morgen, gewinnt Einen — nun fo reife dem 
Drient des Herzens, der aufgehenden Gonne ent« 
gegen, und Du gewinnſt ftatt des Tages das Zahr, 
und ftati des Jahrs einige Ewigkeit in der Zeit: 
lichkeit. 


11. 


Ich ſprach mit meinem Tröſten nicht zu denen 
welche der Glaube an das Ur-Ich über alle Dis 
fteln und Stachelgewächſe des Lebens erhebt; diefe 
follen ven nad) dem Himmel gerichteten Blick nicht 
ſchwachen durch defien Niederſenken auf die Nach— 
leſe der Erde, oder ſollen noch zur Erbſchaft der 
Gottheit eine irdiſche Luſt als Zugabe begehren. 
Dieſe bedürfen in der Liebe gegen den Unendlichen 
keines Troſtes; denn was er thut und nimmt, iſt 
Gabe, und es iſt für dieſe blos von Morgenſternen 
der alten Ewigkeit Umgebenen gar nichts vonnö⸗ 
then, als das Fortgefuhl des höchſten Liebens ; und 
jede Minute ver engen Menfcenzeit beginnt ib: 
nen eine Gmigfeit ; und Gott ift ihr Himmel. 


feum. 


VIII. 
Bemerkungen uͤber den Menſchen. 


J 


Die poetiſchen Tugend-Virtuo— 
finnen. 


Jeder hüte fih vor poetischen Tugend⸗Virtudſin— 

‚ nen, nämlich, er beirathe feine davon. Diefe mor 
raliſchen Gtatiftinnen, welche felten handeln, leben 
in der Täuſchung, daß fie noch beffer find, als alle 
‚ benachbarte Schaufpieler und Schaufpielcrinnen, 
blos weil fie über diefe mit feinem Gefühle loben? 

oder tadelnd richten, Es gibt nichts fo Zurtes, 

Schönes, Großes, zumal in der Vergangenheit, 

was fie nicht zu bewundern oder zu fodern wußten 

son andern; dieſes Bewundern und Fodern aber 

fleuert fie mit dem ſchönen Vewußtfein aus, daß 

fie tie Sache felber haben, etwan wie in Stalien 

(nad Archenholz) einem, der eine Kofibarfeit lobt, 

diefe nach der Eitte zum Geſchenk angeboten (ob« 

wohl nicht angenommen) wird, das fih aber die 

Birtuofin ſelber macht. Die Wärme ift ſchön, 

womit die Tugendiprecherin jede Aufopferung, fie 

werde ihr oder andern gebracht, zu ſchätzen weiß, 

defio tiefer daher muß fie den Selbſüchtling vers 

achten der ihr felber eine zumuthet, So liebt fie 

anftatt den Menſchen, deſto inniger die Menſchen— 

liebe. Ja die Gtatiftin behält fogar auf ihrem 

Kanapée bei aller figender Tugend » Lebensart 

Unparteilichfeit genug, um die geihäftigfie Häus⸗ 

lichkeit einer Martha, und jede emfige Gatten. 

und Finder s Verpflegung au bewundern, ja vorzu⸗ 

ſchreiben; denn fie weiß fo gewiß, was fie in diefem 

Galle thun würde, falls fie etwas thäte. So gleicht 

fie als Heldin in der Tugend ganz dem’, was ein 

Held im Kriege iſt; nämlich wie diefer ordnet fie 

erfahren, fcharf und Eult alles an, was jeder im 

Feuer zu thun und zu opfern hat, und fchenet wie 

ein Felcherr fih aus Pflicht zum Wortheil des 

Kommandierens. Auch ihr felter werden die 

Rollen der edelſten Menſchen nicht fchwer ; wenn 

fie ein Stückchen Parier — Druckpapier oter Brief: 

papier — gleichſam als Die Bühne erhaͤlt, worauf 


fie folche fpielen fann: das Papierblättdhen wirft | 
fih ihr fo zu fagen zum Scuaulfpiel an, womit | 


allein die Party Hamilton durch deſſen Wenten 
und Falten die fhönften alten Göttinnen machte. 


Allerdings müſſen Perfonen von folder morali: | 


ihen Höhe und Foderung die fittlihe Unter- und 
Schattenwelt unbeſchreiblich tief unter fi finden, 
und darum fie fo ſchwarz abmalen, daß fie damit 
andern, die es nicht fchärfer nehmen, ordentlich zu 
verläumden fcheinen; ja ganze Etätte find fie oft 
ſchwarz zu färben genöthigt, fo daß ed wenig iſt, 
wenn fie mit Anipielung auf Aegyoten die eine 


‚ Statt eine Krokodilſtadt (in Crocodilopolis wur⸗ 
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ven bekanntlich Krokodille angebetet wie in Gyno- 
polis Hunde), die andere eine Hundefiadt nen» 
ten. — 





— — — — 
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Darum laſſe ein Mann wenn nicht ſeine Ehe, 
doch ſeine Verlobung mit einer ſolchen Virtuoſin 
trennen, wenn er nicht das eheliche Band — ans 
ftatt zu einem Venusgürtel — lieber zu einem 
Stachelgürtel (Cillciam) und Eheſtrang gefloch— 
ten, tragen will. Der gedachte eheluſtige Mann 
rechne doch vorher genau mach, ich bitt’ ihm, zu wie 
vielen Stufen des weiblichen Götterfiges er fich zu 
verfteigen getraue da ihm nicht nur ſchwarzgeſärbte 
Städte warnen ‚ ſondern auch der Lebenslauf und 
Febensflug feiner Verlobten felber , welhe Män— 
nerherzen nur von weiten genießen und verſpei⸗ 
ſen kann, etwan wie ſchwarze Maulbeeren, welche 
man an großen Tafeln blos mit langen Steckna— 
deln zum Munde bringt, um ſich die Finger nicht 
zu ſchwärzen. Sn England ſagt der Kuüſter ge 
wöhnlich hinter der Trauung: Amen! Staͤnd' ich 
hinter der gedachten : fo würd’ ich ſagen: wurde 
die ſechtte Bitte nicht erhört, fo thu' man die fies 
bente. 

Gegenwärtiges las ich einft einer folchen Birtus 
ofin vor; da aber Weiber fi in jedem antern 
Spiegel leichter und fhöner finden als im Schwa— 
ben» oder Sachſen-Spiegel, oter anderem Gees 
fen: Spiegel: fo ſagte fie freundlich: » herrliches 
Wort zu feiner Zeit! Wußten Sie, lieder Richter! 
wie viele Weiber diefer Art ich ſelber gefannt ! 
Aber feiner davon fonnt ich beibringen, daß ſie 
ja felber dazu gehöre. 


2. 


Menfhen:-Shmwähen gegen 
Menihen. 





Es ift eine leben «verwirrende Gewohnheit, daß 
der Menſch ſich das fremde Haffen viel febhafter 


— 


Muſeum. 


und öfter in das Herz hineinmalt, als das fremde | 


Lieben, daher er das eine fiärfer erwiedert als das 
antere; fo werden auch die Engel meiftens nur 
Fein und halb als Köpfchen mit Flügelchen vorge- 
malt; aber felten wird ein halber Teufel gezeich- 
net, der Satau tritt immer ganz aufz dazu noch 
ausgefteuert mit Glieder: Außenwerfen oder Nand» 
aloffen von Horn, Huf und Schwanz. Stein 
Wunder, daß ein armer Teufel lebhafter gehaft 
wird, als das beite Engelfind geliebt. 


b 


Haft du mit einem Freunde rein gebrochen: fo 
gib — nicht nur aus Mentchenliebe, auch aus heis 
figer Scheu vor der Freundicaft » Leihe — ibm 
fein Zeichen, fein Blatt, und iſts möglich, feinen 
Augenblict Gegenwart mehr von dir, weil die Zei« 
chen voriger Wärme als die Zeichen jegiger Kälte 
unnüg und hart den Echmerz ded Bruchs wieder; 
gebären, Der Mann verträgt viel leichter die 
Palte Gegenwart einer jetzo feindlihen Geliebten 
als die eines jetzo feindlichen Freundes, denn eine 
Geliebte kann durch eine andere erfeht werten, 
aber fein Freund durd; einen andern, 


— — — — —— 
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Der erſte Gedunfe eines Menfchen, der etwas 
nicht findet, ift der, man hab’ es ihm geftohlen; 
und fo häufig auch das blofe Verlieren und Vers 
legen gegen das feltene Beftehlen vorfommt, fo 
— er doch das nächſtemal wieder an einen 

ieb. 


3. 


Das Ich gegen das Du, 


Wie viel das Sch von feinem Innerften dem 
Du ſchuldig if, ftellen vorzüglich zwei Erfahrums 
gen dar. Der harte Eis » Schauder, womit und 
in der Einſamkeit eine vermeintliche Geifterers 
fheinung mit den Palten Ringen einer Riefen- 
fhlange umfliht und erftickt, löfet ſich zum Theil 
in warmes Seven auf, fobald nur ein einziger 
Menſch, welcher doch nichts könnte, als höchſtens 
dem Sterben zufehen, neben und fleht und uns 
durch blofe Gegenwart mit Leben wärmt. Das 
her ſchon vor einem fogar fernen Menfhenlaute 
der Geiſter-Schauder fo verihwindet, wie nad 
der Sage vor tem eignen Worte ein gehobner 
Geifterihag. — Eine zweite Erſcheinung ift: 
ſchwerlich geht ein tadellofer Mann (er müßte denn 
einen dreifachen Panzer anhaden) dur den Feu—⸗ 
erregen einer ihn verachtenden, aushöhnenden 
Menge ohne Brandſchmerzen der Ehre und Gel» 
berachtung hindurch, wenn ihn kein Freund des 
gleitet, welcher gleichiam fein zweites Selbſtbe⸗ 
wußtſein vorſtellt. Aber an der Hand eines 
einzigen ihn ehrenden Menſchen trotzt derſelbe 
Mann dem Gelaͤchter eines Volks. So wurde dem 
erhabnen Sokrates das Auffiehen unter Arifto- 
phanes Wolfen, melde dadurd für ihn nur als 
Staubwolfen feines Triumphwagens aufitiegen, 
vielleicht durch die Nähe feiner Verehrer mehr er- 
feichtert, als feine Kraft bedurfte. 


4. 


Ueber Beiber 


% 


Töchter, welche blos von Vätern erzogen werten, 
faugen fo viel männlichen Geiſt ein, daß ich Lieb« 
habern derfelben die firenafte Prüfung anratbe, ob 
fie felber genug davon befigen, um den fremden 
ſowohl zu leiden als zu leiten. 


b. 


Ich habe oft mit Aergerniß gelefen, mie man 
unmännlic vor Weibern fniete, wenn man ihnen 
rauben wollte, was nicht wieder zu erftatten iſt. 
Indeß find’ ich es männlicher, wenn ih an den 
Schlaͤchter denfe, der ebenfalls vor ten Lämmern 
und andern Opferthieren knieet, wenn er fie tödten 
will. — Michel Angelo vervanzerte, wie befannt, 
den Fuß feines berühmten Ehriftus in der Diner» 
ven » Kirche mit Meffing, damit das Kunfwerf 
ſich nicht unter dem kuͤſſenden Anbeter abnützte; — 


em —— —— — — — — — 
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Schönheiten (io wie den Gewaltigen), zu deren 


Füßen fo viele Berehrer liegen, wäre wohl ein 
Pleiner Panzer ihres Werths zu gönnen. 


l 


c, 


Die Weiber follten ihon aus SKofetterie Män— 
nern eigentlihe Toiletten « Bejuchhe verbieten. 
Unfer Anfchauen des mweiblihen Pugens hat den 
erften Nachtheil, daß wir alles ſtückweiſe muſiviſch 
zufammen fteden fehen , was uns fpäter auswärts 
mit einem vollendeten lebendigen Gemälde blenden 
würde; — und der zweite ift, Daß der reizenze 
Trug der Anfpruchlofigkeit, welchem man ſich fo 
willig ergibt, durch das angefhauete Vormachen 
der weibliben Zägerfünfte und etwas fihwer 
gemacht wird, 

Hingegen Weiber fönnen ohne Schaden als 
Priefterinnen das anzupugende Mudonnenbild ums 
ringen, Ihnen ift Kleiden » Gehen und leiden s 
Helfen faſt fo viel als felber eingefleidet werden, 
Sogar die Feindin fpringt hier der Feindin bei; 
was ein fo jchöner Zug, wie der vom Engländer 
Collins ift, welcher denen, die gegen ihn fihreiben 
wollten, mit Ruth und Büchern beiftand. — 
Uebrigens möcht’ ich Kammerfrauen beichifen und 
befragen, wie ed auf den Charakter der ficbenten 
einfließe, wenn fle täglich ein halbes Dunend Da— 
men zu pugen hat, 


d. 


Viele heutige Weiber von Stand oder Geld 
glauden fo oft häuslich zu fein, als fie zu Haufe 
bleiden und da fo viel gute Gefellihaft annehmen 
ald hinein geht, fo daß die Männer fie wieder 
noch häuslicher finden, wenn fie felber aus« 
gehen, und wär’ es in die größte Sefellichaft, 


Eine Braut ann ihren Bräutigam mitten im 
Wortgewitter gegen feinen Berienten, ohne Ent« 


Braut im Zunßgefecht mit ihrer weiblichen Diener, 


ſchaft überrafht: fo ann ihr leicht vom Pract- 
vogel Juno's nichts bei ihm übrig bleiben als 


— — — — — 





deſſen — Stimme; das Rüge «, Frieden = oder 
Krieggericht einer Jungfrau über eine unterge: 
ordnete wird ihr eignes. Diefe Wichtigfeit eines 
weiblichen Aufbraufens bei der Unmwichtigfeit eines 
männlichen gibt viele Winfe und Schlüffe, 


ſ. 


Mach jedem Thee», Eh = und Ball» Abende 
und überhaupt nach jedem gejellichaftlichen Feſttage 
befommen die Weiber noch einen blauen Montag 
nachzufeiern, nämlich den nächften Tag, an welchem 
fie das Feſt « Geftern fremden Ohren malen, und : 
deffen Genuß ihnen gewiß bleibt, wenn fie aud | 
nichts zu fhildern hätten, als einen der fangmeis | 
ligften Abende. Daher juchen fie niemals fo eifrig 
Geſellſchaft, als wenn fie aus einer fommen, bes 
fonters aus einer ſchlechten. 


Männer ſprechen jelten und ungern von abge. 


— J5 — 








Muſeum. 
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| der Letzten meiſtens vom Publikum ſogleich entzif⸗ 
fert; nur das Erhabne und Reine feltner Fürs 
ı ften bar das Unglüc, felten geahnet, ja öfter mit 


— 


—— 
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fallenen und bundbrüchigen Freunden. Weiber 
unterhalten ſich mit ihren jetzigen Freundinnen fo 
erquickt und meitläufig von den Untreuen ihrer 
vorigen abtrünnigen, als wären ihnen die Freuns 
dinnen nur Bekannte gewefen, und jeßo diefe jene 
geworden. Diefe Bemerkung würde faſt (herzhaft 
und fatiriich klingen, wäre fie nicht ernfthaft und 
wahr. 


h, 


Sch fürchte fehr, die Leichtigfeit Der männlichen 
Siege über weibliche Tugend ift (do aber nur 
bei der Feinern Weiberzahl) nicht der Hebermacht 
des finnlihen Augenblids oder dem Hebermannen 
der Neuheit beizumeflen, fondern vielmehr der 
Gewalt alter gepflegter Fiebe:Bilter und Ges 
gen»Altarblätter, welche im freien zügellofen Reiche 
der Phantaften verborgen hinter Wangen und 
Lippen fpielten und fchweiften, und dur ein 
phantaftifhes Mehr leichter mit dem wirklichen 
Minder verföhnten. 

Se koftbarer die Mleidung, deflo öfter der Wed 
fel varin; daher gibts einen größern bei Weibern 
als bei Männern, Die Frauen gleichen der Por 
jellan-Schnede, welche ihre Schale, od fie gleich 
die fchönfte im Meere ift, jährlich abwirft und eine 
neue anſetzt; ja fie find vielleicht noch beifer und 


reicher, unfere weiblichen Porzellan-Schneden, da 
fie jede Mefie eine neue herrliche Körper-Schale 


anfegen, fi aus der alten maufernd, 


9. 
3eit-Wllerlei. 


a. 


nn 
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Meiſſens werten die Aemter mit mehr Ehrge-⸗ 


fühl verwaltet als erworben; vielleicht fchon darum, 


weil die Verlegung beflelben bei dem Erwerben ' 
fürzer, verborguer, ja gefoderter ift als die bei dem 


j i i ‚ Bermalten, 
fräftung ihrer Liebe, antreffen; wenn er aber die . 


b. 


Die feiniten und liftigften Zwecke politifcher 
Großen und Gröften werden wider Vermuthen 


dem ©egentbeil verwechfelt ju werden; wenn 
anders dieſes Unglüdf für den lirheber nicht gar 
ein Glüf für die Sache ift, welche durch ihre 
GöttersUnfichtbarfeit dem feintlihen Widerftande 
leichter entmweicht, 


C. 


Statt elender ſechs Wochentage genießen viele 
Linder jetzo endlich fieben frohe Ruhe- oder 


; Sonntage, an welhen man nichts verfauft; 


ein folcher jährlicher Feſttag von 365 Tagen gibt 
die alten Saturnalien zurüd, wo Sfluven und 
Freie fich gleich waren und (kaufmänniſch zu reden) 
nichts gemacht wurde, 


d, 


Nicht einmal die Autormelt, welche mit Büchern 
heilen und heben will, verzage, menn fie am Gin 
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jelmeien und am nächſten Jahre fo menige vortre— 
tende Berbefferungen wahrnimmt ; aber noch we: 
niger ermüde und verzmeifle der Bölfer bauende 
Fuͤrſt, wenn er von feinen Erzich:, feinen Bild: 
Anftalten oder andern Ausſaaten im Herzen feine 
nädften Früchte vor feinen Augen grünen fieht. 
Er tröfle fi damit, taß an Einzelmejen und Jah⸗ 
ren anfangs alles nur wenig erfcheint, mas fich 
fpäter erft an Bölfern und Zeiten als Heilung und 
Hebung offenbart. Die Puft ift bimmelblau, aber 
der Meine Ausjchnitt von ihr im Zimmer ift farb⸗ 
los ; nur die ganze große Luftkugel ummölbt uns 
mit ihrem Nether-Blau. — Der Menih, zumal 
der mächtige, will alles fchnell zeitigen (*) und ern. 
ten; um daher dem Baume (man tenfe ih dar: 
unter nur ein Volk oder ein Kind) auf einmal 


; recht viel Blütenhonig und Fructiüße zu geben, 


köhlet oder fäufet er ihn geſchickt aus, damit die 
Bienen in den hohlen Stamm ein ganzes Honigmaa- 
renlager niederlegen. Nur&cure, daß alddann der 
fterbende Baum feine eignen Süpßigfeiten mehr 
trägt, und daß ihm endlich die Bienen als feinen 


eignen Sarg bewohnen. 


e. 


Berzuge doch niemand an der Zeit, oder gar an 
ber Boriehung. Habt ihr einmal irgend ein 
fleines Uebel der Welt mit der unendlichen Güte 
und Fürforge zu reimen und zu verfühnen gewußt: 
fo müßt ihr ed auch bei jedem gröfern vermögen, 
da der Einwurf oder Zweifel gegen den Allbeiligen 
und Unendlichen derjelbe bleibt, ob er vom kleinſten 
oder vom größten Leiden hergenommen wird, 
Aber der Menfh wird weniger vom Webel jelber 
als von deſſen JZujammendrängung in Zeit oder 
Raum betäubt und getäuſcht; — daß jede Minute 
auf der ganzen Erde fechjig Leichen aus ihr weg» 
trägt, fällt und weniger auf, als die Peſt Einer 
Stadt und erfhüttert. ine Gemitterwolfe oder 
eine Sonnenfinfierniß det dem vorfchnellen Irre 
gefühle dunfler und Lichter die unendliche Ur— 
Sonne zu, als eine längſte Polar-Nact. Aber 
warum denfen denn die Menſchen nit daran, 
daß im düftern Jahrhunderten — fie wären ja auch 
fonft dageblieben und hätten immer ſchwärzer 
nachgedunfelt — ein von Gott abgeſchickter 
GSottes⸗Sohn plöglih aus dem Gewölfe trat, und 
fonnig die meinende Erde in warmen Glanz ein« 
faßte? Warum erinnert das feltiame Ding, der 
Menſch, fi fonft aus feiner, befonders aus feiner 
findlichen Geſchichte immer lebhaft der Freuden, und 
nur wenig der Entbehrungen und Strafen; aber 
warum entfinnt er fich micht ebenfomohl aus der 
Weltgefhichte, aus der langen Bölfer-Bergangen- 
heit, mehr der Erhebungen derſelben als der Nie— 
derftürzungen, mehr des Troftes als des Grams, 
mehr Gottes als des Teufels? — Bie, wenn nun 
ein Dann an der Noahs Arche und nahe an der 
Sünpflut einen gottläfternden Schluß auf die nach— 
folgende Weltgeſchichte gemacht hätte? 


Ri Zeitigen ift fall die Ueberiegung von Temporifier 


r. 


Ein hochgeſinnter Fürft mit grauen Haaren, zu 
deſſen Füßen feine Länder blühen, gleicht den hohen 
Bergen mit Schnee betedt, unter welchen die Auen 
und Thäler, die von ihren Gipfeln gewäffert wer» 
den, umher liegen voll Blumen und Ernten, 





IX 


Programm der Fefte oder Aufläge, 
welche der Verfaſſer in jedem Mo- 
nate des Fünftigen Morgenblattis 
1810 den — geben will (*). 


Obsleich der Berfuffer feine zwölf Auffäge fünfs 
tig lang und breit vorlegen wird: fo mill er doch 
ſolchen verfürjten Leſern des Blattes, welche vor⸗ 
her entweder von der Lebens » Bühne oder vom 
Morgenblatte felber abtreten, jego ein Bergnür 
gen, das fie obne feinen Willen einbüßen, durch 
Vor ſchmaͤcke einigermaßen erſtatten. Schickt man 
doch in Hamburg Sonnabends den Sonntagpre—⸗ 
digten gedruckte Entwürfe derſelben voraus — 
oder an Höfen großen Feſten beſchreibende Pro: 
grammen derfelben; die verſprochnen Aufſätze 
aber find beides gleich fehrz; ordentliche Feſt⸗Vre⸗ 
digten, ordentliche Predigt⸗Feſte. Wahre Spitz⸗ 
buben ſchilt aber der Verf. alle Autoren, melde 
feine Entwürfe — 3. B. fogleidy den erften oder 
die Zimmermanns Spruch.Rede auf einem Toll 
haufe — aus diefem Blatte rauben, und fie frü: 
ber ausgeführt einfhiden, als er felber fann. 
Einen ſolchen gelehrten Wiltpret-Dieb wünfct er 
nur zu treffen. — 

Hier folgen die Auffige nach ihren Monaten, 
fammt ihren Vorſchmäcken. 

Der3te Januardeds Morgenblatts 
bringt die obengenannte Baurede 
auf einem Doppel: Zollhaufe, 

Der Berf. fest einen gefehrten Altgeſellen 
aufs Dad, weld,er einen Porbeerfran; aufitedt ; 
und unter andern zu einigen neuern hoben Did: 
tern und Philofophen feiner Bekanntſchaft fo 
herunter fpricht. 

„Er freue fi, daß durch diefen neuen Bau 
wieder der FreisHafen und die Noabd Arche aufs 
getban werde, worein fie einlaufen könnten, 
wenn fie wollten, fobald die Mäurer fertig wären, 
Mit Lu erfenn' er durunter Männer, welde 
ſchon längft Tabatieren oder Tabakdoſen von Für⸗ 
ſten befommen, weil dieſe gelefen (*), daß Tolle 
nichts ſo lieben, als Schnupf⸗Tabak.“ 


() Bon dieſem Aufſatze wurde nur 1/5 im Morgenblatte, 
aber ohne Schuld der Herausgeber, abgedruckt, 
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rerfchiedenen Gattungen der Poefie und die Ey» 
fteme der Piilofophie, die Kımmern nach Wunſch 
des Buuberrn eingerichtet, demnach die romantis 


ſchen Kammern, die ſpaniſchen, griechiſchen, det⸗ 


gleichen Die abſoluten, Die kritiſchen u. ſ. w.“ 
Proſit Bauherr! 

(Hier wird getrunken) „Auch das Bedlam für 
Thiere, die fo toll werden wie Menfchen, ;. B. 
für die ihres gefunden 
Hunde, fei glücklich ausgebauet. Mur eine Hütte 
ocer ein Belag für Flöhe, welhe nicht recht bei 
ſich find, oder nicht richtig im Korfe — weil fie fi) 
an tollen Hunden felber toll gebiffen — und vor 
welchen tie Gräfin d’Esclignac (*) fo außer- 
ordentlihe Scheu trug, dergleihen fei dem gans 
jen Handwerfe unmöglih auszuführen gemefen ; 
dafür aber habe duffelbe eine befontere Kammer 
für die Gräfin felber oder ihres gleichen fehr 
fünftlich eingerichtet, ald einen guten Dichten 
Stuben » Berhad und Schanzforb gegen jedes 
Narrenfhiff von Flöhen, das von einem tollen 
Hunde ausipringe.- — Profit Bauberr! 

Darauf zeigt der Altgefelle auf die Manfarden 
bes Tollhaufes hin und redet wieter an: ⸗Hoch—⸗ 
und Wohlanfeknliher, auh nah Standes, Ge 
bühr, Hoc: und Wohlgedachter Umſtand! Es 
follten wohl immer zwei TollsHäufer gebauet 
weroen, neben das thetiiche jedesmal das antitheti« 
ſche; denn es find zweierlei Narren vorhanden, 
die übernärriihen und die überweiſen, unter 
welche leßte wehl ein Platon, Rouſſeau, Hamann 
und die größten Dichter erſt gehören, Die Maffe, 
Menge, Mitte, muß im weitern Indifferenz-Punkt 
jeden ihr entweder im Toll» oder Weife-Sein ent« 
gegengefepten Polar-Menſchen auswerfen, und 
bleibt der audgleichende kalte Gleicher aller war— 
men Köpfe; fie wiederholt, fo wie König Philips 
pus zu feinem Sohne faate: ſchämeſt du Did 
nicht, fo fchön zu fingen, gleichfalld die Rüge : ſchä— 
met ihr euch nicht, fo weile zu fein? Sp hut denn 
unfere Statt den Ruhm, die erfte zu fein, welche 
für indeflinable Weile, wohlthätig etwas that, 
nämlich bauete, ein Hofpizium für diefe Aelpler 
ein Spinnhaus für ihre Ideen, eine Freiftätte ges 
nen allgemeinen Tadel, und es gereichte die lange 
Reihe von Manfarden für Weife unjerer Stadt 
um fo mehr zur Ehre, da fie noch faſt gar nicht 
nöthig if, uno da überhaupt eine Srren-Anftalt 
für folche, welche weniger fih als andere irren, 
nicht viel größer zu fein braudt, ald ein Schaf: 
ſtall, oder eine Paffıgierftube, oder ein Sprigens 
haus. 

Auch mir fommt die Bauanſtalt zu Gute, und 
ich paſſe auf das Zumauern meiner Manfırde, fo 
wie auf feine der Herr Derf., der mir meinen 
Baufpruch ein wenig durchgefehen, und aufgeſetzt. 
Rühmlich ift die Statt, glüdlih find ein vaar 
Städter daraus, welche als einfafernierte Weifen 
von ihrer foge zum hohen Lichte berab jo nahe 
und leicht die Tollheit vor fich baten, und ald 
Klughäutler mit den Tollbäuslern fib mie Er: 
treme berühren — ſchöne KRoppelhut und Stmuls 
tanfirdhe in Einem Narrenhaufel- u. f. m. 


(9) Der Freimuthigt, 1809. S. 367 


Berftandes beraubten | 
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iſt. 
Der 15. Hornung des Morgenblattes gibt: 
‚ Küftenpredigt an die Engländer, 
Vorwort im Jahr 1814; ift anders eine feis 
tenlange Kleinigkeit eines werth | Die folgende 
Nutzanwendung au einer den alten Strand: und 
Kofegartens Ufer s Predigten nachgefpielte Küſten— 
predigt wurde vor vielen Jahren im einem fol« 
hen friihen Unmuthe über die brittiſche Belage— 
rung Kopenhagens geicrieben, daß ich mir in 
diejer Woche das Blatt aus der Druderei mit 
Briefpoftfoften zurück erbat, um bier den Leſern 
vorher zu fügen, daß ich wenig von dem glaube, 
was ih in der Predigt behaupten werde; und 
ſolche Vorwörter follten überhaupt vor mehren 
Predigtfammlungen fiehen. Wahrlich England, 
der unermüdlichſte Verfechter ſpaniſcher und deut: 
iher Kreiheit, glänzt als ein Neger, Proteftor — 


ungleich jenem Deuticland-Proteftor in einem | 


Frieden Durch feine gefoderte Sperre des Neger 
handel ganz anders ald die neuern Starthager, 
melde zum Grfülfen der Frieden « Bedingung, 
die Menichenopfer abzufihaffen, eine Quinguennel» 
Bedenffrift verlangen. Aber hier fieh' es end» 
lich, wie ich vor Jahren die guten Britten auf 
meiner Kanzel angefahren: „Und jet Da ihr 
und nicht mehr wie Pferte anglifieren könnt durch 
Abſchneiden, erfegtihr durch Häpfen dus Schwän— 
zen und ſchwimmt gleich Fiſchen an die Hüften, um 
zu faichen, Leihen nämlih und Kanonenro— 
gen ; und nehmt in den Häfen nichts ein als fris 
fches Thränenwaſſer. War nicht euer Ruhm bis— 
ber eine Seekrankheit, vie ſich leicht verlor, fo: 
bald ihr das fefte fand — 3. B. oft- oder weftindi: 
ſches — betratet ? Wenn ihr durch euere gehei— 
men Erpedizionen aus dem Waſſer wie aud Kie— 
fel, Kanonenfeuer fchluget gegen ſchuldloſe Städte 
und Elbufer, und wenn ihr ein umgefehrtes 


Strandreht einführtet, nämlich das vom Wafler | 


aus gegen irgend ein fcheiterndes Land: fo bes 
fhämt euch euere eigne innere Großherzigfeit und 
Mechtliebe zu Haufe. — Freilich unſcheinbar matt« 
farbig ftehen fo manche Staaten, wie elend ge: 
malte Figuren vor euch, faffend lange Zettel aus 
dem Maufe bangen, die ihren Gehalt ausferechen 
follen, genannt Geld» oder Staatpapiere u. ſ. m.» 

Jetzo kommt eine heftige Stelle, die ich zu mei— 
ner größten Frende gang unverändert behalten 
und behaupten Fann, fobald ich nur ftatt der Eng» 
länder bie Franzoſen fege und fo anfahre und fort» 
fahre: + Wir mußten euch Stolze mit Nahrung 
bedienen, wie den (englifchen) König beim Eſſen 
die Hofbedienten; nämlich auf den Knieen, an— 
ftatt daß fonft nur das Weſen fniet, 5. B. das 
Fohlen, das Hirſchkalbec., welches Nahrung faugt, 
nicht ertheilt. 3a fteht der Uferprediger felber 
denn nicht am heutigen Afchermitwoche mit einer 
runden Glage voll Afche da, welche ihm jedoch wie 
andern nur aufgefäet worden, nicht weil er Falls 
naht und mardi gras genofjen, fondern meil 
ihre. — Aber wir Deutfche find überhaupt — or⸗ 
dentlih al wären wir euere nur größere 
Schweizerei — für euch eine tragbare Par 
tent «= Soldateffa,eiuer Patent Strieg- 
theater u. ſ. w.“ 


ae 


Das löblihe Handwerk verhnffe, daß e⸗ für Die ‚Darauf fährt der Altgejelle fort, bis er fertig 
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Polymeter, überbanpt viel Weiches, weil ba 
des Verf. Geburttag einfällt, 

Judeß würden die Mithalter des Blattes zu 
ſachen anfangen, wollt' er ihnen das Meichite 
darans ſchon bier zum Imbi auftragen, da zu | 
ſolchen Jubel = Tuyen gewöhnlich gehört, daß man | 
fle erlebt, er aber ven aanzen fangen Winter nod) 
fo wenig did zu Frühlings Anfang durchgemacht, 
als irgend ein jetzo lebender Geift im NA, Doc 
mag ein Polymeter, ver ja auf jo viele tauſend 
Menſchen paßt, als es gibt, hier vorlaufen, | 

Wie genieß' ih ven Frieden, den vie Linder , 
mit einanter gemacht ? — » Mur wenn dur einen | 
mit dir ſelber jhließeft. + — Ach nur unſchuldige 
Kinder durften ſonſt die Früchte des Oelbaums 
pflücken! ) — »;Alle Frieden-Kräuze und 
Frieden-Zweige der Erde haben ja nur Bhät— 
ter.“ 

Der ıfte April unternimmt (man will fonach auf 
den erften Tag und auf ten ganzen Monat zugleich 
anipielen) einen Beweis von der Lopvelten Bez | 
fländigkeit der Weiber. Er wird — um unvar— | 
teiiſcher zu Werke zu gehen — juerft von ihrer 
Feſtigkeit in ſchlimmen Angewöhnungen ganz kurz 
geführt; der Beweis aber von ihrer andern Feſtig⸗ 
keit in guten aus Mangel an Raum verſchoben; 
ordentlich als könnte der Verf. aus Vorliebe, um 
nur recht Dieje Edel » Steine zu heben und unter 
Licht zu ſetzen, nicht genug Fehler « Folie unters 
legen. Folgendes it Vorgeſhmack: » Auch in der 
Ehe bleibt ver Name des geliebten Brautigams 
in weiblichen Herzen flehen, im welches ihm ſchöne 
Stunden und Wunden eingefchnitten; freilich geht 
es dem Namen wie Namenzugen, die man im 
einen Kürbis einrigt; die Frucht reift ungeheuer 
und unförmlich fort: umd dann fit ter einges 
ferbte Name daran lacherlich und unleſerlich aus 
einander gewachſen und geforcisf. « 

Der erfte Mai dringt den Stedbrief des 
Herrn ron Engelhorn hinter feiner ent— 
faufnen Gemablin 

Der edle Mann ſchickt gerührt ein kurzes 
Programm dem Steckbriefe hinter feiner liebens 
und ſtrafwürdigen Hilda voran. »Gie habe, 
ſagt er darin, ihm etwas Beſſered geſtohlen als 
fein Herz — denn diefes mwiedererzeug’ er jeden 
Abend fo leicht, als eine Eidexe den Schwanz, oder 
ein Krebs Die Scheere — fondern fie habe bie 
feine Haut, die je um ein weibliches Herz ger 
ſchlagen war, ihm entwandt, des kleinen Zumelen 
und Kleider = Belapes duran kaum zu erwähnen, 
Die Raſerei, weldhe vor Gericht die Chen fheide, 
ſtifte ſolche oft außergerichtlih und feine gehöre 
dahin; denn wie (nach Gall) das Gehirn eine zu— 
ſammengefaltete Haut fei, jo fei bie alinzende feir 
ner Hilva ein ausgebreitetes Gehirn fur fie une ı 
ihn gemweien, durch welches das feinige ziemlich bin 
und ber verrüdt geworden; daher fie ihm Gat— 
ten > Aeneas aus ibr ein ziemliches Diro’s Reich 
vor » und zugeſchnitten. Was ihm jeßo am meic 
ſten anßer fi fee, fei, Daß fie, da fie mach Paris 
entwicen, ſchwer daraus zurückzufangen ſei — 
fie fönne in dieſer Minute von einem Generale | 





(*) Bon Minervens Delbaum auf der Burg zu Athen. 
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Year Daut’s Werte IT, 
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Der z1fte März des Morgenblattes ſchenkt: ' 
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und deſſen Adjutanten zugleich an den Armen ge— 
fuhrt werden, um in Peine andern zu fallen — 
und in welcher Gaſſe tiefes Gafien - Ozeans, 
frag’ er ohne Troft, hab’ er das liebe Wefen auf: 
zujagen und einzufangen, da fie ja in der rue 
des mauvals garcons haufen fonne — oder in 
der rue des mauvaises paroles — oter in der 
rue de Fosse aux chiens — oder in der Frau 
ohne Kopf — oder in der Teufelfarzgaſſe (du pet - 
Au - diable) — oder in der rue des Mles on- 
glaises — oder ter du contract social — oder 
der rue des deux anges, — — Auch wird’ er 
ihr perſönlich macjpringen, wenn er nicht be: 
forgte, unterwegt, zumal in beſagten Gaſſen, ihr 
untreu zu werten, md in ber rue des deux 
anges zwei Engel mit einander zu verwechfeln, 
"Das fhöne junge Kind, ich war fein älteſtes! 
(jagt er, und weiß ſich kaum zu laſſen) O wäreft 
tu bei mir, ich wollte dir fo viel nachſehen als 
mir felber! Und mögeſt on wenigſtens nur feinem 
rechtſchaffnen Wanne in die Hinde fallen, der dir 
zu fange treu bleibt I“ 

Darauf wird H. von Engelhorn, da er ſich das 
Signalement denft, ordentlich verdrüßlich: lieber 
zwanzig Spitzbuben feg' er fledbrieflih nad, als 
einer einzigen Fran; alle eines gewiſſen Standes 
ſahen einander fo ähnlih, wie tie Rücken ver 
Karten; denn der Anzug fei Das einzige, worin 
fie verdammt harmonierten und einig blieben. 
Auch der gute Umftand, Daß feine in großen Ge— 
fellfihaften unter die Halbnackten und nur in Fleie 
nern unter die Viertelnackten gehöre, und unter 
vier Augen gar im Dichten Negligé fire, fianalıflere 
nur ſchlecht; denn mit ihr haben diefen Vorzug 
alle die bejfera Weiber gemein, welche endlich die 
Kriegnoth zum Nachdenken und Entichiuffe ge 
bract, noch wirthichaftlicher und tugenohafter ver- 
mettelit einiger Nacktheit zu werden, indem fie bei 
der Theurung der englischen Zeuge durch jede ans 
derthald Fuß breite Stelle, vie fie unbefleidet 
kaffen, dem Gatten ein Viertel Morgen Yınd er 
fvaren oder eintragen, und indem fie mit ihrer 
Tugend unbefleivet vor hundert Zeugen ficherer 
feien, als befleidet vor Einem. 

Am Ende füngt von Engelhorn den Steckbrief 
fo an: „Eine gewiſſe Hilda, geborne von Templer, 
it ſelbſt diebiſch entwiſcht und hat dem H. von 
Engelhorn folgente Preziofa von Werth mitges 
nommen: Mo. 1. eine fuperfeine Menſchenhaut, 
die fie anhat — Mo, 2. eine ſeltene Niobe's Nuie— 
No. 3. ein paar foftbare Saphire oder Blue 
Augen vom erften Waller — No, 4. ein yaar fein 
gearbeitete Händchen mit Armen, zärter als Hands 
ſchuhe von Hühnerleder, ſammt andern Kleinig— 
feiten, deren Spezififugion vor hiefigen Gerichten 
nietergelegt worden, Es ift aber mehr gedachte 
Land und Stadtftreiherin und Blondine befons 
ders Daran fenntlich, daß fie den Engel im Geſicht 
und den Teufel in Leibe hat, und obwohl eine Blons 
dine, doch eine Selberzünderin üb; wie denn dieſe 
Perion und Zauberin zwar nie ten Blocksberg 
beführt, aber tie zunze Bergpartei defio öfter bei 





ſich hat. Ein anderes Kennzeichen, das fie von 


allen Frauen unterſcheidet, if, daß fle auf Herrn 


' son Engelborn fehr ſchmähet, welcdes feine von 


fo vielen Hunterten thur, Die mit ihm eben fo genau 
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bekannt zeworden. Als nun außerortentlih da— 
ran gelegen, auf gedachte Diebin und Schoͤnheit 
gu inoigilieren und folder habhaft zu meiden; 
alfo ꝛtc.“ 

Der 30fte Zum gibt: Liſte der anflößigein 
Stellen, welche dem Berf, auf teiner 
langen literarifhen LaAufbahnvonden 
Benforen ausgeſtrichen worden. 

Er reicht hier nur einige Auflöße zum Anbiß: 

„Der Staut werde Dem Bürger, was dus Zune 





: mer manchen zahmgemachten Singvögeln ift, aus 


welchem diefe bei gutem Metter ins Freie gehen 
und in welches fie doch wieder zurückfliegen; aber 
er fei fein Käfig, der bald ım Zimmer, balb im 
Freien hinat. 

Bei den Alten glich der Staut mehr einem eng: 
fifhen Garten, welcher nach Kant die freie aber 
ins Enge aegoane Nutur fein foll; bei den Neu: 
ern gleicht er öfter einem franzöſiſchen, wel» 
cher nad fe Notre CH eine wachſende Baufunf 
iſt.“ 

„Napoleon endigt feine Vorleſungen für Fürſten 
(wie man feine Kriege nennen ſollte) gleich andern 
Profefforen, meiftens ın einem Semefter (Halb⸗ 
jahr).» 

„Die Türfen trauern blau; und über fie, und 
die jeßigen Griehen trauert Der Himmel auch 
blau.“ 

Dererfte Juli gibt die aus Raum— 
Mangeluntertrodene Fortſetzung der 
wusgeftribnen Zenfor-Stellen. 

Hier nur einiges daraué: 

Zwar Büttel, aber nit Schulmeifter ftanden 
{don in Adreßkalendern, obgleich diele früher und 
länger mit dem Stode lehren und prügeln als 
jene. 
Amt einziehen oder doch zu einer Vakatur-Stelle 
machen, welche der Büttel leicht mit verſieht. 

Politifche Preßfreiheit und große reliaiöie Preß— 
freiheit fagen in der Geſchichte faft einen entgegen» 
gefeßten Kurs ihrer Gegenftände aus. In Zeiten 
der Vaterland: Wärme ift die politiiche Freiheit 


fehr groß; in Zeiten der Religion-Kälte it vie | 


religiöje Preßfreiheit nodı größer. 

Der erfieANuguft bringt: Stanmbud 
des Teufels. 

Da das Stammbuch Fünftia als ein dickes Buch 
erfcheint und noch dazu in Klein Queer-Folio: fo 
fann das künftige Morgenblatt daraus nur einige 
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Gönner und Widerſacher — z. B. deſſen Grofr 





mutter als Verwandte wie gewöhnlich vornen — 
Thomafius — Dr. Luther — Grecourt — der 
Erzengel Michaelis (aber in fehr unleſerlichen 
Charakteren); — Dr. Semmler — Peter Breughel 
— Disid — David von Schottland — beide 
Garraggios — Shafjpeare — Jean Baſilowicz — 
Tibull — Panl J. — ih, Meuſel, Goethe, nebft 
vielen noch lebenden Gelehrten — Leibgeber — 
Judas Iſchariot und Robespierre (bei welchen 
beiden einer, wahrſcheinlich der Frauzoſe, das alte 
Sprichwort beigefegt, da fie auf Einer Geite 
ftehen: Jungit pagina amicos) u, f. m. 

Einige daron 'mögen am iſten Auguft — mo 
nadı alter Sage der Teufel vom Himmel gewor⸗ 
fon worden unter uns auf die Erde herein — in 
meinen ſchwachen Heberfegungen da ſtehen. 

„Wie die Schnede bei jedem Anfioge ihre jmei 


ſchwarzen Such: und Fühlpunfte zurückzieht und 





Wahrſcheinlich aber will man das Schul: | 


| 
| 





Proben aufnehmen, von denen ich im jegigen hier | 


wenige Proben gebe. 


Vorrede dazu begreifliber wird — Menihen aus 
allen Ständen und Zeiten — tenn der Teufel geht 


Sn diefes Album des 
Schwarzen haben fih nun — was erft in des Verf, 


feit Jahrhunderten damit herum und hanflert now | 
fort — eigenhändig bei ihren Lebzeiten hineinge» ' 


ſchrieben und mit einem ſoſchen Aufwand fremter 
Sprachen und Handſchriften, daß ich es mit kei— 
nem ähnlichen Buche, felber nıcht mit tem Pater: 
unjer veraleihen möchte, aus und in welchem 


Adbelung alle Sprachen in Proben durgeftellt hat. 


m. 


Denn alle durch einander ſteht darin Teufels 


(N) Le Notre war befannttich ein Deutſcher: dahee fein 
franzofifcheer Name: der Umirige (Sogar dieie hiſtoriſche 
Mote list der Zenior micht), 


verbirgt, fie aber im Freien weit vorträgt: Io 
ziehe jeder den Flecken oder ein ganzes ſchwarzes 
Herz zurück bei Ungläckz bei Glück aber tafl’ er 
Damit herum und zeige alles keck.“ 

Damit will fich feinem Proteftor empfehlen 


London 1049. 
Dliv. Erommell. 


„Stebet ihr auf dem Glatteis des Hofes aeführ- 
ih: fo ftreuet nur Afche von Häufern und Piäle 
zern (*) darauf: dann fteht ihr feſt; fo will es 
der Polizei:-fientenant.« 

Zwig der Ihrige 
Paris 1090, 
Louvois. 


„Die Gränzaötter find ohne Arne und Beine 
abgebildet, fie fonnen aljo weder (nec) fireiten, 
noch (nec) fliehen; daher trage die Götter felber 
über die Gränzen und über jeven Nubifon hins 
weg, und feße fie dann nieter, wo du willft, etwan 
an den Herkules⸗Saäulen. 

Dem böien Genius zum Opfer 
Romz. 
Sulius Eäfer. 


Die Thronen find jeht auf der ganzen Erde 
friegerifch: hön, gleich Vulkanen, verknüpft — fo 
wie diefe Vulkane immer in Berbintung Feuer 
fveien, fo geben ſie Feuer meiltens in allen vier 
Welttheifen auf einmal, und auf dem Ozean dazu; 
ein erhabner Anblick! 


Auch dafür fei Ihnen Danf 
hoher Fürſt ter Finſterniß! 
Lord ...... 


London, 1802. 


Sollte wohl der Menſch erft eine Paradieſes- 
Schlange zu feiner Vergiftung brauden ? Kann 


(*) Befanntlich entzündete der Miniſter Louvois den 
Aeieg von 1698, worin er Die Berwüſtung der Pfalz anord> 
nete, um fich dem ungünstigen Louis NIV- wieder nottwen» 
dia zu machen. 


Y 


‚er nicht fo gut wie die Klapoecrſchlange, wenn fie 











‚ Hi beißt, ſich felder vergiſten? 





Baireuth, 1807, 


Mie, mein Teufel, werde ich die Stunde un: 
ferer erften Bekanntſchaft vergeſſen! 
Schriebs zum Andenken 


Sean Paul Fr. Richter. 


Der Michaelittag des Septembers bringt? 

„Der wiedergefundene allezeit 
fertige Banferottierer- von Mubener 
ſammt meiner Ginleitung. 

Da der Verf. fhon feit Zuhren bei allem Ber. 
(uf, den Dresten durd die Belagerung von 
Friedrich II. erfuhr, den größeren am meiften bes 
dauerte, welden Deutfchland durd das bis jego 
vorausgeſetzte Einaſchern der genannten legten 
und gewiß beften Nabenerifhen Satire erlitt, bes 
fonders da bei diefem ſich im dornigen Gradierhaus 
des Alters das fatiriihe Salz immer reiner und 
fhärfer anhing: fo hatte der Verf. über die 
(wahrhaft wunterbare) Errettung und Erfaufung 
diefer Rabeneriihen Sutire eine fo arofe Freude, 
als hätt’ er das köſtliche Stück felber gemakt. 


Dentſchland fol ihm danfen, meint er. Nur fo 


viel aus der Einleitung: „Gewiß geniefen wir 
alle dieſe alte Satire über Bankerotte jetzo reiner, 


. ohne bittere Beziehungen, kurz nur ald unbefan« 


gene Liebhaber eines Kunſtwerks, da wir feit 


' Mabeners Zeiten Fulliments, io wie Gelb + Fuls 


liments cSelbmorde) und Unehrlichfeit 2c. im 
viel gerechteren und milderen Lichte erbliden. 
Wenn font der arme Banferottier Steine und 
Hunde tragen mußte: fo wird jeo beſſer ſäämmt— 
lichen Glaubigern dieſe Schulden » Laft vertneilend 
aufgeleat; und tie leeren Beutel, womit fonft 
Zungen den ohnehin leeren Zahlunfähigen durch 
die Gaſſen ordentlich recht zu feiner Schande verfol: 
gen mußten, balten zu Haufe nur deſſen Gläubiger 
in der Hand (*), 

Aber befonderd gehört es unter die wenigen 
Wohlthaten der Kriege, daß man leichter fulliert 
und — ich mag’ ed zu fagen — nicht ohne Ehre, 
fomme legte auch nicht fogleih. Was dem 
Wort » und Bankbrüchigen fo unentbehrlich ift, als 
dem Trauerfpielfchreiber, mämlich gute glaubliche 
Ungfüdfälle, um mit ihnen, wie diefer, eignen 
Schrecken und fremdes Mitleid zu reinigen, furz, 
jedes zur Herftellung einerguten Konkursrechnung 
nöthige Unglück liefert der Krieg nah Wunſch; 
leicht iſt durch fremde Trupren das Alibi des 
Geldes zu bezeugen; leicht Schließen mit den Hä— 
fen fih die Kaufläden, und Krieg-Compagnien 
forengen Hantel » Compagnien, nicht aber Krieg— 
reiterei die MWechielreiterei. Im Dftober oder 
MWeinmonat falle eine Schlacht vor, fo ift aus ihr 
im nächſten oder Wins » Monat fo viel (bisher 
hatenter) Land - Wind zu entbinden als nöthig if, 
um für den SeeWind zu entichädigen, der 
Peine Schiffe mehr zubläfet. Matthev zu Turin (9) 
erfand Windbüchſen, welche man auf einmal zu 


(7 Quiftorps Beiträsr. 1.98. 1800. 
C*) Buch, Handbuch der Erfindungen. B.8. Artikel 
Win d büch ſe 
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achtzehn Windſchüſſen lädt, durch Gas—Ent— 
wickelung, wenn man in ihrer Kammer bios 
2 Unzen Schießpulver abbreunt. Wahrlich, aus 
einigen verfluchtigten Pulver» Zeninern einer 
Schlacht yetram ich mir fo viel Wind für dreißig 
Bunferottierer auszuziehen, daß ich noch genug 
davon für eben fo viele Zeitungfdhreiber übrig 
behalte, 

Sn der Krieg das Manfern (tie Mauſe) der 
Menſchheit, worin ihr die alten Federn ausfallen, 
oder fonft ausgeben (und wärs durch Ausrupfen): 
fo geht dem entfiederten berupften Kaufmann fo 
gut dad Gedächtniß feiner Wechſelbriefe, Ver— 
inredungen, und fo weiter aus, als jedem Fals 
fen in der Maufe alles im fchlafloien Nächten Grs 
lernte. Beſonders thut hier der Buchhändler in 
ter Mauſe das Geinige und Nöthige — fpielt 
zweimal jahrlich zur Mefie eine Maleſiz-Komö— 
die gegen feine Mitſpieler — hilft tem reinen 
Ertrag etwas durch unreinen nach — wird aus 
Mangel an Abſatz fchreidender Seelen der Seelen: 
verfäufer feiner eigenen armen Seele undver. 
Ihreibt fie Durch Verfchreibungen und durch 
jeden Dorrelfinnigen Schuld Sſchein — und 
verfauft mir kurz nach dem Falliffement das Dia 
nuffript von Mabenerd Gatire darüber; denn 
letztes hab’ ich wirflid von einem fallierten Bud: 
händler in Suchfen. « 

Der 14te Dftober bringt: 
für Embrpvonen und 
Stande, 

Die Vorrede fei hier Vorſchmack: 

„Wie ſehr den höhern Ständen tie ftärfere 
Leibes⸗ und oft dadurch die Geiles: Beihhaffen» 
heit täglich einfchwinde und einfhrumpfe, dies zu 
jeigen, hieße am unfdidlihen Orte einen Wagen 
zug von Krüpvelfuhren aufführen,und am Ende ton 
mehr Lachen erweden ald Mitleid. Genug, dag 
blos die rüftigern daraus noch abgemuagerten vers 
drüßlichen Löwen gleichen, welde in den Eismo— 
naten des gefrornen Deutfchlands hinter Gittern 
jur Schau herumgefahren werden — andere da— 
gegen find, zumal auf der Rückreiſe von einer 
Refivenzitadt, wahre Bart» und Haarfterne, wels 
de, von der Sonne zurüdfehrend, ihren Stern 
in Nebel und Schweif aufaelöft mirbringen — 
einige werden zum zweitenmale Embryonen, und 
erhalten fich wie todt geborne nur frisch in Glä— 
fern voll Spiritus — ja viele ſſud kaum. — So 
fehr will, anftatt dab bei älteren Bölfern der 
fängfte und fiattlihfte Dann der vornehmſte und 
regierend war, hoher Melgegen niederen 
in Rückficht der Statur und Zolle faft die Beina« 
men auswechſeln, und glaubt die Zabl ter künf— 
tigen Ahnen durch die Menge der vergangenen 
zu erfeßen. Ueberhaupt iſt jetzt ſogar Reichthum 
ſchen halbe Krankheit, und junge, reiche Kauf— 
mann-Söhne ſchreiben auf Reiſen das alte 
Soprichwort ſo: quod hobet in erumena, lult 
In corpore ; d. bh. wer Geld hat, kann fo gut 
als jraend ein junger Engländer, halb tott und 
halb fühtbar nad Haufe fomnen. 

Welches Heilmittel gibt ed denn oagegen ? Hei: 
nes, wenn blos von fihtbarem Ndel die Rede ift. 
Etets werden Zeit und Geld und Sucht ven Geiſt 
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außen wattieren, daß er, geſetzt in derbe, friſche, 
freie Luft, dann kränkelt und ſchauert und ſchim— 
melt und roſtet. Aber ift denn Fein unficdtbarer 
Adel, nämlich ungeborner, mehr zu haben, gleich 
der umiichtbaren Kirche? Kann nicht außerordent— 
lich wich fur wornehme Embryonen und Fötus 
gethan werten, 

Allersings, aber hiezu muß man Me Mutter 
haben und auf fie wirfen, und zwar auf eine neue 
Were. Denn was einige Mutter bieher mur 
verſuchweiſe gethan, um der Nachwelt kräfti— 
gere Ritter, als die naͤchſte Vorwelt nachgelaſſen, 
zu beſcheeren, indem ſie die vom preußiſchen und 
franzöſiſchen Geſetzbuch verbotene Nachfrage und 
Forſchnug nach Vatern cla recherche de la pa- 
ternite est interdite) blos für fich jur rechten 
Zeit, namlich in der unfchuldigen, in der Ehe ans 
ftellten,, dieſe mütterliche Worforge wollte, fo viel 
man fiebt,, fo wenig fruchten und anſchlagen, als | 
eine ähnliche ihrer Eheberren fur Ammen. Denn 
eın Jupiter ald Vater, eine Juno als Amme reis | 
dien ver Welt nodı keinen Herkules, fondern erſt 
eine eheliche gute Hausfrau Alfınene thutt, Die 
erſten neun Stufen» Monte bilven die Bunftigen 
Etufen» Sabre; und aus dem neunmonatlichen 
Antihambriren des Lebens fliegt oft tem Pleinen 
Weſen ein Meumtörter durch alle Jahre nach, wel 
der beißt und ſpießt CH) und frißt! — Aber wie 
werten tie arınen Perfonen von Geburt behans 
delt, vor,der Geburt, d. h. von ihren Müttern, 
der Büter zu geitiweigen ! Eben zehnmal ſchlim— 
ner ald es dieſelbe Dame nach der Geburt einer 
Amme zulteße, denn welche Amme dürfte mit dem 
fleinen Staoalier oder Stammhalter an der 
Bruft aufeine Weile, wie die Diutter mit dem— 
felben unter Dem Herzen vorher gethun, 
fo walzen, fo karten, fo abendeſſen, jo trinfen ‚fo 
wicen, fo brennen (lebend oder zürnend), fo 
nichts thunz indeß gleichwohl die Amme in weite: 
rer, mehr gleichzültiger Ferne von dem Edel— 
maͤnnlein oder Fraäulein ſteht; denn eine Ziege iſt 
wohl leicht eine Götter-Amme, aber feine Mens | 
ſchen-Mutter. Gerade im ſchnellſten, heftigften 
Entiwiceln und Wachſen des noch Ungebornen, das 
fhon im zweiten Monat abninmt, führen Die 
Mutter ein Leben, als hätten fie fir Fein zweites 
zu forgen, und opfern ihren Stunden feine Jahre. 
Könnt ihre nicht, ſagte jener größte Lehrer zu ſei— 
nen ungern , eine Stunde mut mir wacen ? 
Koönnt ihr nicht, Fugen feine Lieblinge, die Kinder, 
zu ihren Müttern, neun Monate lang Mütter fein 
und unfern tiefiten Schlaf bewadhen ? 

Nach Allem ıft demnach eine Erziehanftalt für 
Embryonen micts als eine fur MWiutter. Diefe 
will ihnen ein gunfiiges Schickſal jetzo durch mich 
beicheeren, 

Sch bin nämlich fo glücklich, eine ſchöne Woh— 
mung, fböne Gegend, die gehörige Dienerſchaft 
und Geräthichäft fur Damen-Erziehung zu beiigen | 
und dadurch in Stand gefegt., für alle Embryonen 
und Fötus von Stande, denen an ihrer Bildung 
gelegen it, etwad zu wirfen,, indem ich bios 
Damen guter Hoffnung, fomohl des hohen als ves 








C*) Der Bogel Reuntödter pießt befanntlich feinen Raub | 
bon neun Inielten immer an Dornen, 
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niedern Adels, von den 1i6ſchildigen an bis zu den 
Aſchildigen in meine Anſtalt aufnehme, und ſolche 
durch tie zweckmäßigſte Behandlung — ein Ge— 
mabhl ſoll nicht mehr thun könuen — in den Stand 
ſetze, daß jeder Fotus von Geburt bis zum baroni— 
fierten und hodigebornen Embryon hinauf, nachher 
fobald er dus Licht ver Welt erblickt, ſchon felber 
als ein halbes Licht der Welt erſcheint und in fie 
tern Jahren mich (unverdient genug) fur ein ganz 
zes anficht und mir ewig für das Bor + Gchnepfens 
thal feines Daſeins dankt. Man frage nicht, 
nich welcher Methore er bei mir die erite Meu— 
ner» Probe des Lebens fo glücklich aushalt, 
Genug, der ateliche Fötus wird — ſei er ein reichs- 
adelicher, graflicber oder nur leontiſcher — außer— 
ordentlich, ohne daß er etwas davon weiß, orer 
fih anſtrengt, geiſtig geübt und gefiärft durch feine 
Mutter, indem ich ferne Koſten fchone, damit in 
der ganzen adelichen Ednipiorte Fein Spielliſch 
zu finden iſt, Fein Tanzſaal, Feine franzöſiſche Suche, 
fein ıtaltenifcher Keller und Fein Liebhaber; (ienn 
id) jelber erböre auf Ehre Peine, und bleibe exem— 
plariſch ſchon als Schutzheiliger und beiliger Vater 
jo vieler Embryonen; denn Bildungvorßeher und 
Adeh-Ephorl müſſen ſich bierin viel verhigen). 
Arbeiten müſſen fie, die Damen, und faft über ihr 
Bermögenz denn jede muß wechſelnd die andere 
bedienen und dieſe jene, fie muß deren dame d’a- 
tour oder du palais, teren erſte Kammerfrau 
und Wurtfrau fein; eine herkuliſche Arbeit, welche 
Ihnen zugleich einen Fleinen Vorſchmack von der 
Hiobiſchen Geduld ihrer Kammerjungferſchaft beis 
bringen kann. In allen Zimmern find — um auf 
ihre Phantaſieen durch ſchöne einzufließen — tie 
tugendhafteſten und tapferſten Handlungen aus der 
ganzen Geſchichte aufgehangen in guten Stupferfii« 
den, theils in punftierter Manier, theils im ge— 
ſchabter; auch fe selber müſſen von Zeit zu 
3 18 edle Handlungen malen over ſticken, es jei 
mit Plattfich oder tambourtertz bejonders wer— 
den die gemeinen häuslichen Tugenden zu Stkfs 
muſtern vorgelegt, da der Fötus, ven muun zu bil» 
ten hat, ihres Geſchlechtes und eine Fötuſſin fein 
kann. Alles dergleichen hört natürlich auf, ſobald 
die Dame miedergefommen tft; fie kehrt dann aus 
der Anftalt an ihre vorigen Nach-, Nacht« und 
Spieltifhe zurück, und überli fort wie gewöhnlich, 
aber mit dem fropen Bewußtſein, eine Mutter 
geweien zu fein, ihr Sind den Händen einer 
eben jo treuen Dienerſchaft von der Ammt an bis 
zum Hofmeiſter ......“ 

Darauf geht der Plan noch tiefer ind Ve— 
ftimmtere ; und zeigt Daß ed der Ernft des Ver— 
faſſers iſt, nit einer von den Autor-Scherzen, 
welche man ihm und er fich täglich abzugewöhnen 
ſucht mit fo ſchlechtem Erfoln. 

Der erſte November oder Allerheiligentag 
bringt: was hat der Staat bei großen 
Sonnenfinjterniiien zu thun? 

Dieſer eigentlich für die Polizeifema geſchriebne 
Aufſatz ſtellt einige Duknd Spitzouben— und 
H— Streiche hiſtoriſch voraus, welche unter eint» 
gen zentralen und ringförmmzen Finfternifen von 
den Menſchen begangen worden. Die Nacht, nach 
ten Alten fonft die Mutter ter Götter, gebiert 
jego im Alter mehr Teufelchen; wie Ruubthiere 
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heben in ihr die ſchwarzen Laſter ſich ans ihren 
Höhlen auf, und vie giftigen Nadtjchatten ves 
Herzens blühen. Aber auch ſogar eine allerfürzefte 
Intermezzo-Nacht ex Lempore kann in jehigen 
Kaperjahrhundert der Armuth und Des Reich— 
thums tem State gefährlich werden, wenn eine 
ringförmige Rinfternig den Spigbuben und H — 
in Refitenzftirten den Ring tes Gyges leiht, 
Blos in Neapel tr, man bisher einige Polizeian— 
ftilten gegen Sonnenfinfterniffe und rückte mit 
Soldaten gegen tie Diebe and; ein fchöner Zug 
dieſes Landes. So dient ordentlich eine Sonnen: 
finiternig zum Entwerfen von Landkarten ſowohl 
in moraliihem als in politifhen Sinne, 

Der Berfaffer ſchlägt daher vor, dag man ordents 
fihe Nachtwächter, fo wie Patroullen, in ſolchen 
Durdbsang Nächten anftelle, um fo mehr, ald darin 
aus Kmainierei ver Kammern feine Laternen brens 
nen, Ferner verlannt er, daß man die Sonnen— 
finſterniß einige Etunden vorber ausrufen und 
ausklingeln laſſe, damit jeder ſich voriehe; und 
entdlich, daß man geſcharfte Strafen auf ſolche 
naͤchtliche Ginbince ſetze, welche ver Spitzbube 
wegen der Einſchieb-Nacht fo gern für tägliche 
ausgiebt durch ſeinen Vertheidiger. So möchte 
etwain Schaudthaten fo ſehr geſteuert als Ehren: 
thaten vorgeirbeitet werden; denn die jetzigen 
Menſchen find leicht edel und lieben leicht Staat— 
wohl , fotalo man fie mit Perſon-Weh bhedroht, 
und fie geben in ch, fobald am Horizonte mur 
ein Stückchen Nabenftein oder ein halber Polizei— 
kopf fih erbebt; fo daß der Rabenſtein, wie 
mehre Grnährs inftalten, feinen Namen = Zwed 
erreicht, wenn er den Naben michts zu fpeiien 
läßt, dadurch, daß er Die dazu gehörigen Menſchen 
gleichfalls verhincert, fi) auch als Maubvögel zu 
beföltigen. 

Not unbeantwortet von Zuriften it die Frage 
des kunftigen Aufſatzes: was hat, da ſonſt Nuchts 
boten doppelten Lohn erhalten, ein Kammerkolle— 
ginm wohl den Boten Heberfibuß zu zahlen, welche 
mitten am Tage in eine Gonnenfinfternis, alio 
in eine Zwergnadt gerathen? — Aber tie Ant« 
wort der Kammerkollegien iſt längſt da: feinen 
Heller mehr! — 

Zu Deutichlands wahren Güde hat es nerade 
im Jahre 1800 feine Mond. und feine Sennen— 
finfterniß zu befürditen: und es befommmt da urch 
zu feinen jegigen Nebnlichfeiten mit dem Planeten 
Mars rine mehr, welcher in feinem Jahre der- 
gleichen erlebt. 

Der 31. Dez. des Jahrs 1810 gibt: 
mein Erwachen auf dem Splvefler- Bull 
im Gafinofaale, 

„Obgleich — fo fünat der Beitrag felber an — 
die Todten- und Wiegenfette ter Zeit, die jahrlir 
hen Erinnerungen an das irdiſche Hinunterfliehen, 
ernfter und mit anderer Borbereitung gefeiert 
zu werten verdienen, ald tur einen Vor— 
Tanz in der legten Jahres-Nacht und durch einen 
Nach-Tanz am erftien Neujahr-Vor⸗Morgen und 
durch elende Abſpannung am Meujahrtige: fo 
made ic es Doch wie andere, ich gehe auch anf 


Ich ſei — kam mir por — niemand 





köſtlichen Schlef zu fallen, welchen allein zweckmä⸗ 
hige Tanzmuſiken beſcheeren — theils um nad 
12 Ihr von Trompetenſtößen aufzufahren und 
mich ind allgemeine Kuſſen zu miſchen und einer 
furzen balvtrunfenen Yieberflärung der ſonſt im— 
mer Krieg erflirenten Denichen zuzuſchauen und 
beizutreten, Dies that ich deunn auch im ter 
Sylveſternacht (1810) 5 ich ſetzte meine Dopvellors 
guette auf, und verſank bald hinter ihr (Mufk 
und alles waren erwunſcht) in meinen gewöhnli— 
den Schlaf; ich Ibue gern hinter Brillen, wie ans 
dere vor Nachtlichtern, Die Augen zu. 

Sch mußte aber träumen, umd zwar wie folgt: 
anders, als 
der fiziliibe Prinz Sanwarius Karl Franz Joſeph 


Johann Baptiſta Anton Ferdinand Kaſpar Diele 
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den Ball int hieſigen Caſino Saal, theild um das - 


Feſt mit Einem Mitzliere mehr zu ſchmücken — 
theils um mich da niederzuſetzen umd in jenen 


chior Baltbarae Franz de Paula Kajetan Agnello 
MRaimund Patqual Zeno Julius Johann von Mes 
pomuf lH. Um mr aber noch mehr Namen zu 
machen und überhaupt einen langen, ſtellt' ich mich 
an die Spige meiner fizilniben Armee und kom— 
mandierte gegen die Franzoſen. In der linken 
Hand einen Sturmbalken oder Sprenablod, in 
der rechten einen PBarifien, in allen Taſchen Ta— 
ſchenpuffer, an beiden Hüften Hieber, focht ich wie 
verzweifelt, und ihat firben Wunder auf einmal; 
denn ich fand auf einem Telegranben. Thurm und 
fommanzierte und focht (die Telegrapben waren 
meine Atjudanten) jo glucklich, daß ich (mach wer 
nigen Generalfturmen auf Generale) ven Feind, 
in einer Entfernung von achtzig Meilen von mir 
mit Dem Hundgemenge meiner Peute ſchlug und 
verfolgte ; in der That ein ganz anderer Sieg, als 
wenn man den Feind, den man niedermuacht, ſchon 
vor der Naſe hat. Indeß mucte mich dieſes 
Gluͤck fo verwegen, daß ich, ſobald ich auf dem 
fünften Telegraghen eriubr, mein Heer wende 
ſich um, und auch dad feindliche, und jage meinem 
nach, daß Ich mich, ſag' ich, ganz vermeſſen, ohne 
nid am meine PrinzenWichtigkeit zu kehren, und 
wenig erwägend, wie ſehr ein Feldherr mit feiner 
Unerieglichfeit zugleich eim ganzes Heer ausſetzt 
und biosiiellt, vom Thurme herab begab und mit 
fürcterliben Sommerdegen in den Händen, 
Koheradern vor der Stirne, Mauerbrebern an 
den Eeiten, mich mitten ins Schladyt:Gewühl hin— 
ein fteuerte und herauswürgte...... Freilich 
hatte am tollfuhnen Traum und Kommando uud) 
der Tamſaal Schuld, indem ich die forthüpfenden 
Kolonnen im Schlafe für antrabente Kavallerie— 
Kotonnen anfehen mußte, — dus Hänteflatfhen 
der Anglaiſen fur leingewehrfener, und den aun« 
zen Tanz fir Wafentanz.... Plötzlich bracen 
Tanz und Diufif ab, und aus der Stille fuhren 
Trompetentöne wie ſchwetternde Lerchen auf: — 
es harte zwölf Uhr geichlugen und dag alte Jahr 
wir vorliber, 

Und dadurch mein Schlaf; aber meinen närris 
{dem Traum ſchler pt' ich ind neue hinein: ich ſah 
nich noch am erſten Jannarius als fommundierens 
ren fechtenden Bringen JZanuaring Starl franz u. ſ.w. 
an, worin nich das allgemeine Aahr » Getims 
mel mit Mecht beftätigte, denn ich hielt das 


(9) So hieß wirftich der jweite Drin; von Eitifien. ©. 
die ältere Berliner Monatihrift, B. 3. &. 280. 
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allgemeine Umarmen für  heftiges Kriegbalgen 
— das Hände» Faffen für Gefangen = Mehs 
men — das Profi - Neujahr fur Feltgefchrei 
unter der Kriegmuſik — die Herrne für ſchwarze 
Hufaren und die Damen fur tie Partei der 
weisen Roſe, die ıch gegen die der rothen ans 
zuführen hätte, Noch wachend fo Fed wie im 
Schlafe, wer ih mich mitten ind dickſte Gewühl 
der Schlacht und hole — ta an mir nimts gewaff⸗ 
net war, als das Angenpaar — die nächſte Wein 
flaihe am Hulfe ald Handgranate und will anfüh— 
ren, anfeuern und feuern. ..... Wahrlic, es 
mwultete ein günfiiges Schickſal über ten Caſino— 
Saal, daß mich ım Diefer Stimmung und mit 
meiner Handaranate in der Hand (auch im Stopfe 
hatt' ich Branaten) fein ſchwarzer Hufar zu herr 
zen verſuchte, — ich möchte als Mars ihn ungemwöhns 
lich unthalſet haben, — ſondern Daß eine weißgeklei⸗ 
dete ſchöne Freundin, ſchon dem Tauf-Namen nach 
zur Nojenpartei und mir gehörig, mit ihren Hän— 
ten die meinigen zu umarmen ſuchte. Dies 
brachte mich auf einmal ins Wachen und ınd neue 
Jahr zurück, und ich holte, jo unverfehens aus 
dem Kriege mitten in den füßen Arieden geſhwun— 








gen, feurig und freudig jecen Kuß und Handdruck 


der Lieberfeier nich. Sogar einigen von gutem 
Adel, welche ich vier Jahre fang nicht wohl aus“ 
fieben fonnte, drückt' ıch im neuen Händchen und 
Fauſt. 

Die Zeit und die Muſik erhohen Jeden über 
den gemeinen Boden der Verhältniſſe. Die Worte 


derſchreibt. 


löſeten ſich ſo leicht und frei aus der Bruſt, wie 


die Töne ſich von den ſchweren Inſtrumenten, los. 
Der kurze Rauſch der Liebe-Feier, 
einer einigen und ſeligen Geſellſchaft gab mir den 
Wunſch und das Gemälde eines jubelnden Volkes 
anderer Zeitz und ich Dachte, wenn ſchon der Hak 
Menfhenmafen zur Begeiiterung auf einen 
Schlachtfelde verfnurft, wie erft Liebe und Glück 
fie zu größerer in Einem Yurttlager und Luſtwalte! 


der Anblick 


Aber freilich bis hieher haben leichter die Wölfer | 


gemeinſchaftlich gefeuert ald gefetert. 

Sch machte mir daher alle fremden Entzückun— 
gen zu Nuße, da h. zu meiner eigenen, und ge 
wann mehr dabei ald Schlachten; ohne Thränen 
legt ich meinen fizilifchen Zepter und Kommans 
doſtab nieder gegen einen Fächer, den ich fo lange 
einſtecken mußte, ald das liebe Miüdchen tanzte, 
Damit mir aber nicht der gemeine meiftens in der 
Nachmitternacht verwildernde Tanz jetzo mieder 


den Kriegtanz vorfpiegelte und tie Quadrillen | 


die Quarées: ſo ging ich daven und begab mid 
draußen — fo weit die Augen gehen fonnten — 
in den reinen, friſchen Sternenhimmel, in welchen 
ich in der Neujahrnacht am liebſten ſchaue, gleiche 
jam in das weit offne Practthor des ewigen er» 
lenchteten Weltgebäudes. Der ſchwüle Weft hatte 
fih feit 12 Uhr, wie die Winde in den beiden Wen 
derZirfeln des Tages thun, in einen frifchen 
Morgenwind verfehrt, ter wie ein Athem der 
Nurora verjüngte md erfrifchte Bon Weitent 
hört’ ich Die Töne wie Echos nach und die wrißge- 
kleideten Junafrauen wurden glänzen» und zu 
fernen Sternbiltern, und ich war mit mir md 
den Menſchen ein wenig zufrieden. Bekommt 
nur, (wünſcht' ich noch auf der Gaſſe) die längere 
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Mufeum. 


Freude nicht blof, wie heute, in einer langen 
Nat, jondern auch an langen Tugen ; genießt als 


— mr, 


euere Selbſt⸗Fried enfürſten den Frieden des fünfte 


tigen Jahres recht aus, in welches nicht einmal für 
ung Mond und Sonnenfinfterniffe einfallen, er: 
dentlich unſer Glück vorbildend; denn der größte 
Erdichatten, den unſer Weltkügelchen in den 
Hummel wirft, iſt der Krieg. Dies wünſch' ich 
euch zum neuen Sabre 1811.” — 


— — 


Dies find tie ſchwachen Weinproben von den 
Nuffägen, melde ver Verfaſſer im Sabre 1810. 
liefern wird, nur den vorigen zwölften ausgenoms 
men, da diefer ſchon volliändig bier fteht und man 
daran Platt blofer Vorſchmäcke fhon Geſchmack 
findet, Auch brauchen wir beim Himmel! vor 
der Hand erſt Wunde für das nächſte 1810, 
wie denn der Aufſatz felber in feltiamer Verwechs— 
lung beiter Zahre nur für das nächte paflend et- 
was anwünſcht. Und wer hat denn noch von und 
den Sylveſterball von 10 erlebt? Ga wer nur den 
von 9? Nicht einmal der Verfaſſer felber, weil er 
mie gewöhnlich Alles ſchon vor dem Abdrurfe nie 
Bis zum Ausgeben des Morgenblat- 
tes aber fann gesenmwärtiger Verfaſſer dahin 
fein — oder mehr ald ein Abonnent — oter der 
Setzer — oder der Zenfor— fo daß wir ſämmtlich 
dort droben am Sylveſterabend ſchon beffere Su: 
den fchreiben — oder kaufen — oder feßen — 
oder ausfireihen, ald die vom Endesellnterjeichne- 
ten je geweſen. . 


Sean Paul Fr. Richter. 


X. 


Des Geburthelfers Walther Vierneiffel, 
Nachtgedanken über feine verlornen 
Foͤtus⸗Ideale, indem er nichts ge— 
worden als ein Menſch (*). 


Denn jego, da ich die Ideale zu betrauern an» 
fange, werd’ ich wohl nichts Neues mehr aus dem 
Niten, fontern bleibe — wie die anatomiſchen Bor» 
ſchneider der Phyſtologie den Menſchen aut genug 
definieren — dad einzige Thier, tar ein Paar 


(N) Die en Aufſatz — zu deſſen Höllen-Brreuah lianienmd 
ich durch Zuſtufung vermittelſt Des vorigen Aufſatzes ben 
Leſer mildernd aeführt, — wiri* ich ale Erid- und Eva 
Apfel her, um ſtill zuzuhören, wie taufend Runftrichter dar’ 
über ftreiten und fechten, wer ihn wohl gemacht, ob Leibge ⸗ 
ber oder Kaßenberger, oder Rierneifiel, oder ich, — Die 
Thatfachen ubrigens, welche das ſchnelle Wachien des Fotus 
und die erfte * eftatt feiner Glieder betreffen, find wörtfic 
und arithmetifhraenau und wahr, undieder fann die Beleae 
in Hatlers großer Phyſiologie und in affen anatomifchen Xr* 
febuchern finden. 
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Hinterwangen hat, worüber noch dazu ohne Noth 
die Vorderbacken erröthen wollen (*). 

D ihr edeln Jünglinge! fahren und wachen 
eure Träume einer idealen Zufunft blos zu einem 
profaifhen Gähnen der Gegenwart auf: jo wei— 
net mit mir, und nehmt mein Schnupftuch; auch 
ir find berrlide Träume zu Waſſer worden, die 
ih als Fötus gebeat, und das Ente des langſten 
Schlafes war das Ente des fhönften Tr aums ger 
weien, 

Ich hatte fo viele Gründe — als ich nachher an« 
geben werte — zit träumen, was ich einft müßte 
in der Welt werden, wenn ich in fie käme durch 
die Geburthefferinnen, namlich auf dem Lande 
ein Jupiter; anf dem Meere ein Neptun, im 
Eden « Garten ein Gartengott, kurz immer der 
Drts Bott, der Gott lach... .... ven Geburs 
belfer Bierneiffel ſchreid' ich mich jetzo. 

Noch dazu, waren meine Träume mehr Schlüſſe; 
und ed muß, wenn ich fortfahre, was nur Fötus 
geweſen, fait in Erftaunen fegen, über das Weni— 
ge, was man wird, aus einem Fötus etwa höchſtens 


Mein Refrutenmaß ift jego a 1/2 Fuß und ein 
Strich. 

Wenn nun gar, dichtete ich weiter, ein körper— 
licher Mifrontegas deiner Art zugleih Titan an 
Kopf und Herz ift: fo wollt’ ich weiten, fann ein 
ſolches achtes Wunder ver Welt Wunderwerke 
verrichten, alle Männer erleuchten, alle Weiber 
erwärmen, und jeden, ders nicht haben will, 
todttreten. —— D Blütenträume der einzigen 


‚ Furzen Kötus » Zeit, welche Schiller in feinen Ge» 


danken über die verlornen Ideale fo blühend umd 
blatternd befinat ! 

In der fiebenten Woche fließ ih, nachdem ich 
lange danach gegriffen und |aefußet, leicht zwei 
Arme und zwei Zube aus mir vor, und konnte 
damit bequem nach fremden Dingen greifen und 
fußen, 

In der neunten fah ich aus (die Bollfommenheite 
Zirfel waren ſchon qguadriert) wie ein Menfch im 
Kleinftien und wie ein Mann dazu; ich ſchloß ſo— 
fort auf Geflecht überhaupt, und auf meines 
parziefl, und beharrte nachher bei demfelben. 


ein Schriftuelehrter, oder ein Schriftfäffiner — ! Himmel, bedenk' ich, mit welchen fangen Anftalten 
ein Dverbeichtvater, oder ein Belchtfohn deffen — Allee, mas ich mir in der fiebenten und neunten 


ein geld» — ein Bart» Echeerer — ein Ritt — 


ein Deutich = — ein Wildmeifter — ein Fuhr — | 


ein Gdel » Mann, ein Meß = — ein Geburthelfer 
— kurz jedenfalls ein Menſch. 

Aber wie ander, und größer find die Ausſichten 
eines Punctum saliens, Embryons , Fötus! — 


Woche mit furzen angefchufft, auf der Erde wieder 
reftauriert (ergänzet) wird: fo hab’ ich in der 
That meine Gedanfen darüber ! 

In diefe Zeit mocht es füllen, taß ſich mein 
Kopf aumſah und vorfand, mie fih ein Rumpf fat 
fo groß als er felber, unter ihm anſchieße. Wahr» 


Ich mochte Baum zwölf Stunten alt fein vor mei— Nich eine folche windige Wirflichfeit als jego wirf: 
fih um uns her in derſelben exiſtiert, daß der 


ner Geburt, als ich ſchon aus einem entfchiedenen 
Nichts ein großer Kopf geworden wur, und noch 


dazu ohne alles dumme hors d’euvre von | 


Rumof. Sch war ganz Kopf; — und war, wie 
die Bollfommenheit und Ewigkeit fih abtilvet, 
nämlich zirfelrund; dies ließ auf Zufunft fchlies 
fen. Meine Mutter verguß uber mich (io ſehr 
wußte meine Erſcheinung fie einzunehmen) Eſſen 


und Mann, ja meine erfte Geſellſchaft machte ihr | 


jede andere zum Efel, und die erfte Bewegung, 
die ich mie aroße Feldherren auf dem Kontinente 
erregte, war die umgekehrt » periftaitifche, die zum 
Vebergeben zwingt, 

Mach einigen Zagen ftieß zum Kopf ſchon ein 


| 


| 


gutes Herz — fein drittes Glied ſaß weiter an | 


mir plum corpus — ; ich fonnte folglich, wenn 
beide fi fo fort ausdehnten als fie angefangen, 
ein Dopvellauter von Enzyklopädiſten und Mus 


donna zugleich, ein Doppelchor von Argus und | 


Engel werden, wenn nicht ſechsmal mehr. 

Sch ſtaunte mich ganz an, als ich mich nach zwei 
Wochen fhon jo groß fand als ein Hirfeforn; 
und nach fünfen gar als eine Bohne: fährt diefe 
feltene Stredbarfeit, ſagt' ich, nur erträglich fort 
(wie fie venn auch 9 Dionate fortfuhr, indem ich 
von 1/100000 Gran, bis zu 500, 000 Öranen 
Gewicht aufwucht) jo ſtichſt du einft mit dem Storf 
itber den Dimfifreis hinaus, und haft den Wolfen: 
aürtel um den Magen als Pelzweſte; der Miefe 
Og müßte dann den Riefen Goliath ziemlich in die 
Höhe halten, wenn er, da er ein Zwerg ift, Dir die 
Hand füfjen wollte. 


(*) Befannlich unteriheiden wir und von den Affen nach 
den Naturforichern auf dieſe Weiſe von hinten. 


— — — — ⸗— — — 





Echwrifs. 


Rumpf ſieben Kopflingen und der Stopf nicht mehr 
als feine eigene einzige mißt, vergleichen fällt 
feinem veritändigen Fötus auch nur ein, der diels 
mehr vernünftig fo Schließt: „Iſt jetzo am runden 


| großen Menſchenkorf der Lrib nichts weiter, als 


der dinne Stiel an einem wahren Reichs» und 
Schönheitanfel; verhält fih vollends das Herz im 
Ganzen wie 3 zu 2: fo ift der Fötus ein Nusbund 


und fann Großes aus ſich machen, » , 
Das Grofe fieht man, wenn man geboren wird, 


und reift. Wägt nur das Herz eines ermachjenen 
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Hundertpfünters als einvergrabenes Pfund Fleiſch » 


Gewicht, oder zählt deſſen ſpätern Andanten-— 
Schlag aegen das Fötus-Preſtiſſimo: — man 
nehme 3. B. meines — : fo ift leicht begreiflich, 
(va das förperliche Herz die Kaprſel des geiftigen 
if), mie ich jeßo im Stande bin, gegen ganze 
Menfhen = Regimenter entfhieden kuhl zu fein 
— gegen einzelne Individuen mich zum erhißen mit 
Zornfeuer — viele bei den Ohren zu nehmen, ja 
mande hinter folche zu ſchlagen. Iſt dies aber 
das Herz, das fich ein Kötus verfpricht ? 

Aber ordentlih, als follte ein junger Menſch 
im Uterus überall zum fügenten Bor » Nativität » 
Steller feiner Selber werten, nicht einmal als 
diseur de mauvaise aventure behäft er Recht, 
fondern weiſſagt, wie Jonas, Böjes, ohne zu tref- 
fen. Sch halte mich bier nur an das befannte 
thierifbe Schmänzden, das ich, mie alle Menſchen, 
in den erften Monaten getragen ()) und das man 


9) Am Nüdgrate des Folus erſcheiut das Steiſbein (08 
occygis) aus Mangel an Fleiich in der Bealt eines Meinen 


— 








noch findet am mehr toten Exemplaren in Wein s . 
Geiſt. Anfangs will ein ſolcher Erponent eines 
Thiers — gleichfam ein prophezeiender Schwanz— | 
fieru = Schiweif — einem gebildeten edeln Fötus t 
mit Recht nicht in den Sopf; dadurch, cur ten | 
Schweif — jo muthmaßt ver Fötus vor der Hand | 
— hing’ er ja ordentlich mit der geſchwänzten 
Affen -JInnung zuſammen umd es fei To viel als | 
hing’ er cas Schweifchen als Handwerk» um | 
Hındel » Zeihen von Thier et Compagnie aus. 
Mich dünkt, der junge winzige Menſch kann, noch 
ſo unbeleſen in der Naturgeſchichte — von welcher 
er weniger ein Leſer als Paragraphus iſt — und 
bei eben fo kleiner Weltkenntniß als großer Uns 
ſchuld, aus den Schwanzchen nie einen andern 
Schluß ziehen, als, daß der thieriiche Umſchweif 
oder Pavian-Namenzug nur gar zu ar feine 
Ervenzufunft gleichſam mit einer Titelvlatt = over 
Schlußvignette anfagen wolle. Ich ſehe — ſagt 
der ftunme Fötus — daß ich diefen End « Neim 
(bout rime) hinter mir, an mir habe, damit ich 
ihn ausfüllen foll mit paſſenden Gedanken nad 
meiner Geburt ; umd ver Teufel hol’ es. Frei— 
fich nimmt ſpäter jeder fittlihe Fötus — und wer 
von uns bleibt nicht einer nach der Geburt — das 
Rückgratſchwänzchen als Unehren-Bogen zurück 


verwandelt) und zieht dieſes verhaßte Bierzeichen 
des Thiere, wie ein Mönd = Stlofter, ein, und 
kleidets in Fleiſch. Wird alio ein Menſch, fpiter 
wenn er geboren tft, ein wahrer geſchwänzter Pa— 
vian im Beben: fo ſetzt er nur feine Unschuld fort, 
nicht die Bindliche, fondern die embryoniſche. 

Wir fehren aber lieber wieder in Mutterleib 
zurück. 

Berenf’ ich num, wie damals und allda meine 
Wohnung mit mir felber wuchs, und wie fchnefl 
durzu—tenn im erften Monat bewohnt ich nur ein 
Graͤtmücken-Ei, woraus ich mich im zweiten ın ein 
Gaus⸗Ei erhob, bis ich im dritten ein Straußen— 
Ei bezog —: fo muß wohl ein Fötus, wenn er 
denken kaun, fit in ven Stopf fegen, er werde 
fünftig von Yull-Sclöffern in Luf-Schlöffer und 
entlih in Nether-Schlöffer ziehen und von der Ba 
denböhle in Dido’ 6 Höhle, in Roſenmüllers Höhle 
bei Muggendorf, und im die Höhle des Montefis 
nos, wenn er nicht gar ſich ſchmeichelt, als Welt: 
feele das Orpheus-Ei der Welt zu befeelen, Ein 
Irrthum, der eben fo verzeihlich ift, ald wenn der 
Fotus vorausfegt, daß er einmal, weil er neun 
Monat ana Schwimm Stunden nimmt, als der ı 
ausgeferntefte Schwimmer Furfieren werte, und 
zwar zu folge des crescondo im Wachſen, als 
Wallfiſch. 

— Im vierten Monat zahnt' ich ſchon; — ob 
ed mir gleich werer bei meiner fluifigen Koſt, noch 
drangen auf ver Melt viel half, weil die Zähne | 
ihr eines Zuhnflerfch zuerft käuen und zerreißen 
mußten. — 

Auch mit Gehörfnochen verfah ich mich, wiewohl 
noc feine Kollegien zu bören waren, deegleichen 
mit einer aroßen Gallenblaſe,als hätt” ich voraus: 
geliehen, daß ich in eine Welt Pommen würde, wo 
die Ergiegung derſelben noch zweckmäßiger ift, 
als vie des Herzens, 

Indeflen wurce meine Sehnſucht nach der dumm.» 


(wie der reifende Froich das jeinige in Hinterfuß 
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nen Erde, worauf mun nur ein Köther, oder 
Kothſaſſe des Univerlums iſt, immer keftiger, fo 
daß uch () mich dethalb auf den Kopf ſtellte, 
theils um meine alten Verhältniſſe mit dem H.. 
anzuſehen, theils um zu beweiſen, daß ich auf 
meinem Korpfe (Monate -Tana) beſtehen könne, 
theils um der vornehmen Erdenwelt (wofur ich fie 
noch hielt), much ber dem Gıntritte von ter hof: 
lichſten und wichtigften Seite zu empfehlen, ıns 
dem ich in den Geſellſchäftſalon mit deu Korf' 
eimrate. In ver That wird Fötibus, Die ter 
Welt aus Mangel an Melt zuerft ven H. oder vie 
Ferien werfen, die ſchlechte Yevens-Art ſchon von 
Hebammen, dieſen Tbürfieberinnen tes Lebens 
(portieres), grob genug eingetränft, 

Ich that natürlich, was ich Fonntez die neue 
Melt, in die ich aufmeiner Höllenfahrt wie Veſpu— 
zius Amerifus fahren wollte, ſchimmerte und 
forte mich unglaublid au, — Ich durfte, wie 
geiaat, auf Progreſſen rechnen, und zum wer 
nisften annehmen, ich würde dem Leibe nad fo et 
was von Heidelberger Faß und Erfurter Glode 
im Slleinen, und dem Geifte mach Das große den 
Geelen:Tag regierente Licht, und Nachts eine ie 
bendige Milchſtraße. — lleberdies wird wohl je 
dem Fötnd, der feinen andern Umgung bat als 
feinen eignen, am meiſten die Zeit lang. Freilich 
Zwillinge, Drillinge, Bierlinge, die gleichſam ſchon 
als Reſidenzſtädter in Klub's und Eafino’s leben, 
wien davon michtd, Aber ein ron: und Erbfö— 
tus, der drei Viertel des Jahrs ohne Geſellſchaft— 
Kavaliere und Ehrendamen im Uterus ausharren 
muß, lcchzet nad feinem Hofe, daher ein folder 
auch gewöhnlich feiner erfien Langweile mit fol 
chen foreirten Gilmärfchen entiprinat, daß er oft 
halbtodt und (wie jeder Fötus) alhemlos und un: 
brauchbar anlangt. 

Wir branuchen ung nicht zu übereilen im Beſchrei— 
ben: — fein Lever, fein Eintritt bei Hofe iit io 
wichtin als der in eine Erde, wo ja ſammtliche Höfe 
und Vorhöfe wohnen. — Ich thue demnach lieber 
wieder hundert Schritte zurück, um mich und die 
Leſer fo lange im Uterus feſt zu haften, bis wır 
die fhafmäßigen Borfiellungen tes Fötus von jris 
ner Zufunft durchgegangen haben. 

Wie gefagt, ih hatte da andere Heffnungen, 
nämlich vie allergrößten vom Erdleben. Und 
warum nidt ? — Ein Fotus, wie ich oder ter Bes 
fer — im einzigen gefuncen warmen Klima ohne 
Mechfel ver Jahr und der Tag:Zeit wohnent—er: 
nährt wie ein Dorfbettler von feinem Wohnorte 
— Theil an allem habend, was feine Rantesmuts 
ter genoß — im eigentlichen Sinne von Liebe um— 
faßt, mit feinem Herz und Glück am fremden 
haͤngend, und lebend wie Diefed von feinem — 
dabei ohne alle Nuhrungiorge, außer etwan tie, 
daß er zu dick wiirde, weil ev ein ſolches indiſches 
Vogelneſt bewohnte und verzehrte als Wiugiheil, 





daß der macherine Kindtaufſchmaus nicht einmal 


als eine gute Henkermahlzeit ausfiel — — —, ein 
Fötus der dergleichen bluhende Vorlenze erfahrt, 
gerade im unbeionnenfien und feuriaſten Vebentuls 
ter (denn 15 Jahre fpüter regiert natürlich ruhi— 


C*) Befanntlich ſteht das Kind in den legten Monaten vor 
re Beburt auf Dem Kopfe. 


— nn —2 





— 





ger kalter Verſtand), der iſt freilich nicht der 
Mann danac, welcher von der Pünftigen Erden— 
Schererei fid etwas träumen läßt, Aber völlıy 
fhnappt er über umd ſieht umgekehrt die leere 
Erden-Bußgeige fir einen Himmel an, wenn er 
gar über feinen geiftigen Wachtthum etwas vers 
muthen will, Schen vor neun Dionaten mit eis 
nigen Sinnen beichenft, fchbließt er, was er voll 
ends von fünftigen 180 Monaten an Sinnen ju 
erben habe. Was hofft er nicht für Liebe von dem 
nahern Zufammenleben mit jo viel Zaufend See: 
len, an fie durch ein geiftigeres Ban? gefnupft, als 
die jetzige Nabelſchnur it? Was veripricht er 
ſich nicht für Stenntnie von fo unzähligen Pre: 
digten und Lehrſtühlen, Muſenſitzen, Zeno-Gan— 
gen und klaſſiſchen Böden, dieſe verglichen gigen 
feine jetzige dunkle delphiſche Höhle ? — Sa ein 
ſolcher dummer Fötus (ich verhehle meine Jugend» 
fünden vor der Geburt nicht) folgert ſogar, er 
müſſe, wenn er ſchon als ſchwaches punctum sa- 
liens (Hüpfounft ) feine billionenmaf flärfere 
Mutter in feiner Gewalt gehabt, draußen noch 
großflimmiger als fie, in der That ald Schmung- 
bret ver Menfchheit, als cin Maſtbaum langer 
Staatihiffe dahin ziehen. — — — 

Nun, ob ih Diafibaum wurde,wird man meffen, 
wenn ic erfiheine ! Denn endlich erfchein’ ic. 
Mir Einem Worte, als ih fühlte, von welchem 
Gewicht ich wäre, nämlich von fieben Pfunven, 
betrieb ich viel ernfiliher die Sache — fegte vor» 
her die möthigften Haare auf, um fo halb und 
halb von Natur frifiert, wenigſtens nicht fo ſchei— 
telkahl in die Welt zu luufen als fünftig aus ihr 
— ich machte mich mobil zum Welt⸗Feldzug — 
kurz ich drückte ab zum König-Schuſſe meines 
Daſeins... 

Himmel und Hölle! Ich Fam auf die Welt! 
und zwar auf die jeßige hiefige ! 

Zum Teufel! Meinen Eltern wurde ein jun— 
ger Bierneiffel geibenft ! 

Etwa 30 oder!ao Matroſen-Flüche hintereinander 
(venn dieſe ſollte mein entſetzliches Geſchrei vor: 
ſtellen, weil ich noch nichts von der Landes⸗Spra— 
che der Erte innen hatte), ſties ih aus zum Ex— 
ordium und Gintritifompliment, fobald ich den 
hübſchen Erd⸗Siechkobel nur in die Augen befam, 
vor welchem ich jo lange mit blühenden Hofinungen 
antihambriert hatte —nachher aabnt’ ich (mie jeder 
geborne Fötuch abichenlich lange über das Erdbo— 
den-Leben; auch noch ſetz' ich gelegentlich dieſes Gah— 
nen in größern feinern Zirkeln fort, um bei allem 
Schweigen doch oſſenherzig den Mund zu öffnen 
und offen zu fein, 

„So, ihr Ermachfenen ? (died mollten unge: 
fähr meine Frag-Sedanfen fagen) — und auf 
dieſes Fege-Feuer-Land ſeh' ih mih mad neun 
Honigmonaten ausgefegt und wie ein junger 
Hund fofort mit einem den Fötibus ganz frem: 
den Elemente erfäuft, das ihr eure Luft benennt? 
— Die Mutter wird freilich entbunden, aber wie 
wird ein Beines Vierneiffelhen eingebunden, und 
in rauhe Kiſſen-Schollen eingefarat und ter Pro: 
phet Jonas wird ins Luftmeer geworfen, um das 
Schiff zu retten?“ — Ohne Weiteres drüdte ich 
mir, aus Inſtinkt und ohne einen genofienen 
Biſſen und Tropfen und der Tölpelerte, Maul: 
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Augen zu, vielleicht zum Selbmord, um das künftige 
Paradies, oder zum Einſchlafum durchTraum das 
verlorne zu erobern. Ich wurde verflucht wild; 
ich fonnte mir gar nicht denken — zumal da ich 
ohnehin nicht dachte —, Daß ich, als ein gleich an— 
fänglicher Wunderſötus nichts weniger werten 
ſollte, als das Lübecker Wunderkind, Chriſtian 
Heineken getauft, das ſchon im erſten Jahre mehr 
von der Bibel auswendig konnte, als andere Leute 
im letzten übertreten oder vergeſſen haben. Man 
riß mir ſpäter das Maul auf, um mir den Kre— 
denzbecher des Lebens (ſo wie es der Abſchied- und 
Nachtmahl⸗Kelch ıft) zu reichen — das Arznei— 
glas, oder unſern erſten wie legten — Löffel, den 
Merizin- Löffel, 

In einem Laxier- oder Kinderſäftchen bradt' 
ich den erften Toast oder die Geſundheit aufs Le- 
ben aus, 

Ginige Tage darauf hatt? ich eine neue Pro» 
mozion, und Dieputierte mich mit vielem Ge— 
ſhrei in der falten Kirche zum Titulardpriften 
Wallher. 

— — Ich wäre aber von Sinnen, führ' ich fo 
fort, nämlich nicht auders fort, da ja Jeder, der 
es liefet, felber am Leben ift und folglich Daffelbe 
fennt und fiundlich weiter erlebt. Genug, Jeder 
weiß von felber, daß meine Treibhaus-Exiſtenz 
im Uterus nur, wie fchnelles Steigen des Wetter: 
alafes, Unbeftand und Regenwetter bedeutete, — 
Aus den audaezogenen Fötusfchuhen fuhr man in 
die Kinderſchuhe. — Stutt der obern lieder 
wuchſen auf dem Erdboden (nad allen Zerglieder 
rern, und nach Martini) mehr die untern bis ins 
ein und zwanzigfle Zah. 

Auch von innen wollte der Kopf nicht erheblich 
ſchwellen; Jahrlängen hat man zum Grobern von 
Wiſſenſchaften z. B. der Geburthülfe nöthig, die 
man nachher in einer Stunde überſchauen und 
überlaufen kann, wenn man will. — Vom fittlie 
hen Wachſen vollends ſchäme ich mich ordentlich 
nur zu forechen, da es an dem ſich immer krumm 
werfenden Menſchenholze mehr als eine Eva's 
Schlangenlinie gibt, die ich eben fo gut Durch 
Schmerz und Erheben gerate ziehen umd veftifie 
jieren will, ald ven Schwanz eines Hundes, wenn 
ich ibn daran enmorhebe und wieder niederwerfe. 
Welcher Neun: Monat:Heiliger ift nicht jeder er 
fer-Fötus gewelen, als er im Merus-Klofter Pro: 
feß gethban und ten Schleier genommen batte! 
Hat wohl einer meiner Leſer in tiefer Frühkirche 
Ehebrüche, Einbrüche, Wortbrüde begangen, oder 
da verläumdet, tottgeichlagen , verfhwentet? Ziel 
nicht alles erft vor, als er aus der Klauſur getres 
ten war in die freie Luft, wo wie in der Amſter— 
damer, das reine helle Silver fofort ſchwarz an⸗ 
fäuft? — Die ſtärkſten peinlichen Gerichtſchranken 
eiferner Altargeländer, Galeerenfetten und Fuß— 
tröde halten ung jego kaum zurück und feit, wenn 
wir ind Nennen und Toben gerathen, und find 
nur ſchwächliche Küſtenbewahrer einer Unſchuld, 
welche ein einziger Uterns ganz leicht bewacht 
Welche ungeheure Mauern muß man nicht monat» 
lich von Previgtbücherballen, Kanſteiniſchen und 
Seiler'ſchen Bivelanftalten und lateiniſchen actis 
sanetorum auflühren, gleichſam ale Licht und 
Oienſchirme gegen die Höllenſammen, Damit wir 
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hinein fallen? — Rabelais ließ feine jungen Pan- 


torcher le cul erfinden und angeben ; eine bedeu⸗ 
tende Zahl; aber welche Menge von geifligen 
Manieren, oder von befondern Methoden zu bes 
fehren, mußte erfunden werden, welhe Menge 
von Hirtendriefen — von Ablaßbriefen — Beicht- 
zetteln — Schmußtiteln von Predigtbücern, um 
einen tragbaren und wandelnden Augias⸗-Stall im 
Kleinen, einen Erwachſenen von 5 Ruß zu reinis 
en ? 

5 Nur erft in neuern Zeiten wird uns das Dop« 
pel:Leben, das wir zugleich für den Himmel (aus 
Angft vor der Hölle) und für die Hölle (aus Bor: 
liebe für die Sinnen«Himmel) leider zn führen har 
ben, weniger fauer gemacht, indem wir durch 
Philofophie und Poefle, das fogenannte Irdiſche 
und das Himmliſche jego fanfter trennen und 
beffer in einander verflößen, und vorzüglich der 
irdischen Luft und Sünde mehr himmliſchen Ans 
firih von Stärfe, Eharafter, Lebensfülle, Poeſie 
und dergleihen ertheilen, fo daß, da der inter: 
fchied, folglich das Opfer und die Angft, Pleiner 
geworden, es faft einerlei ift, was man thut, weil 
man immer zweierlei zugleich thut, Jener Dop* 
vel«-Hafe (*) in Geutichens Garten bei Ilm gefuns 
gen, — er kam nachher ins damalige föniglihe Ka: 
binet zu Chantilly dDurd den Grafen Hanau — 
diefe Mißgeburt ſetzte meinen Satz bildlich ins 
Klare. Beide Hafen waren fo mit ihren Rüden 
in einander gewachſen, daß der eine Haupt und 
Läufe gegen den Himmel ſtrecken nrußte, wenn der 
andere, auf dem er lag, mit allem diefem über die 
Felder feste und abfraß; und fo umgekehrt, weil 
fie ſich wechfelfeitig umfehrten; denn war der eine 
Hufe des Laufens und der Aezung fatt, fo ftülpte 
er fih mit allen Bieren gegen ten Himmel und 
nun konnte auch der Ferien-Haſe auf der Erde 
laufen und äfen. Ein folder Doppelhafe (mehr wollt’ 
ih oben nicht fagen ohne Bild) ift nun der gute 
Jetzo-Menſch von Bildung; immer fehrt er vier 
Läufe und zwei Löffel nab oben, um feinen 
Wandel im Himmntel zu führen, indeß er mit den 
entgegenftehenden auf der Erde under fest und 
fatt wird, 

Wir kehren wieder in Mutterleib zurück; uns 
geachtet dieſer fhönen Aehnlichfeit mit der Ulmer 
Mißgeburt bleibt man dod; hienieden von entfcie: 
denen Nihtöwürdigfeiten nicht ganz frei, die fein 
rechtlicher Heiliger gern an ſich hut und fieht. 
Unfer unten auf der Erde luufenter Hafe fammelt, 
wie der Riefe Antäus, gegen den andern im Aether 
wackelnden Hafen und Herfules verdammte Sträfte 
ein, und übertreibt es dann, als Teufeld Vorlauf 
in Sünden aller Art. Aber mus ift deun allein 
Schuld? Blos die fo unbefonnene Berlegung 
ter Fötus-Reſidenz aus dem Ulerus auf die Erde; 
fie erzeugt auffallend die Folgen, welche eine ähn- 
libe Verlegung der Reſidenz aus Nom nach 
Konftantinopel gehabt, nämlih Verfall Nonıs 


(*) Unterhaltungen aus der Naturgefihichte. Die Süng- 
tbiere, 8. '. 1792. £ 
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Teufels-Fliegen nicht fo lange diefe immer näher (des Sitzes des heil. Baters) und feiner Herr- 
umſchwirren, bis wir mit abgebrannten Flügeln ſchaft. 


Ich ſtelle mir lebhaft jetzo das Erftuunen vor, 


tagruel an cinquante-deux manieres de se ; in welches ich Die Welt dadurch fege, daß ich mich 


deſſen tingeachtet auf die Geburthülfe gelegt und 
auf die nöthigen Hülfwiſſenſchaften duzu, mo’ 
durch alle zuſammen auch eine Selberhülfwiffen- 
ihaft wurden. Aber die Welt foll ‚bier hinter 
Alles fommen. Die erften Sugent- und vollends 
Fötus-Eindrücke haften; ich wollte für die guten 
Melt» und Uterus.Bürger:, die nachher zu Erd» 
und Stadt-Bürgern herunter finfen, vorher mehr 
thun, als für mid Niemand gethan. » Denn 
warum foll, fragt’ ich Niemand als mich, doch ein 
fo unſchuldiges Weſen, iniofern das Univerfum 
eigentlich die Stadt Gottes (civitas dei, nach Au» 
auftin) if, und nur unfere Erde darin, die Paris 
fer rue des mauvais garcons — des mauvaises 
paroles — du pet-au-diable — de la cochon- 
nerie — oder das Wiener Hundefott Gaͤßchen vor⸗ 
ftellt, warum foll ein armer unbefannter unbenanns 
ter Teufel von Fötus erft dur eine folhe Hunds 
Gaſſe den Umweg nehmen, nad einer herrlichen 
rue de Roussearn, ruedes deux anges, rue de 
la loi, iriedrid-Struße, Markusplatz? Läßt fi 
nicht helfen? 

MWenigflens heif ich bei Gelegenheitſals Geburt» 
helfer und berufe mich auf Tbatiachen. 

Es ift bier nämlich blos die große Frage, ob 
irgend ein Fötus von Verftand, der auch nur den 
fhlechteften Geburthelfer kennen fernen, je Unzu- 
friedenheit darüber gezeigt, daß er von einem fols 
ben tur gute Geburizangen — durch die ges 
raben und die frummen vonSmell, von Beers, 
von Surtorpf — wie durch Hebel und Spring: 
ſtab aus der guten warmen Welt ohne Weiters 
über unfere naßfalte in einer Minute hinüber 
in jene befte gehoben worden, der wir ald unferem 
Vaterland und Kangan achtzig Jahre lang mit ums 
fern fittlihen Silber- und Korfflotten zufteus 
ern, 

Allerdings if das verdienfilihe Werk dabei 
nicht groß; denn Die befien MWerfjeuge dazu, 
fammt den nöthinen Theorien, hat ein Geburts 
beifer, der fih zum Wierergeburthelfer bilden 
will, ja frei und in der Hund, indeß nur letzte 
in Eng = und Deutfchland ven Wehmüttern als 
Müttern des langen Ertenwehs verftattet wird, 
Der gute der rechte Accoucheur (fein Wehvater) 
hält jeine »Seburt Zunge (ed jei nie krumme 
oder die gerade) und legt fie für den Kötus, wie 
ter Parıfer Surcovardenjunge fein armlanges 


as 


Brüdden über eine Safe jo bin, Daß der Fuß⸗ 


oder Kopf» Bänger ohne Weiters uber Die Pfütze 
des Erdenlebens hinüber gelangt in die Jean— 
Jaques Gaſſe oder in Voltaires Miertel im 
neuen Serufalem. Und fo zieht eine bloſe Zange 
mehr Seelen und reine Zungfräulein inden Hims 
mel, als ſelbſt ein Papſtes-Schlüſſel. Langt 
gleihmwohl zumeilen die Zange oder Gabel nicht 
aus: fo hat der Wiedergeburthelfer ja fein Impf⸗- 
und Borlegemeffer tes Himmels bei fih, wonit er 
das höhere Erbvorſchneideramt verwaltet, durch hies 
figes Verfleinernder Geburt, welches durch den 
Geift überirdifches Bergrößernwird.— Hier eben 
bei diefer Wetterfcheite, auf dem Kreuzwege zweier 
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Welten, muß der Geburthelfer zeigen, ob ſein 
Kunſt-Eiſen eine ableitende Wetterſtange der 
hieſigen Gewitter it, und ob er Syntheſe und 
Indifferenzierung der Geburt = und der Sterbe— 
liften in Gewalt hat; oder ob er, erbörmlich ges 
mug, nur immer darauf losangelt, daß etwas joll 
getauft und folglih benannt werden; (miewohl 
noch dazu mit einem abgeborgten Numen), als 
ob es nicht hinreihend wäre, daß ein Weſen 
eriftiert hätte, und nicht ſchön wäre, daß ed wie 
eın Wohlthäter oder wie ein durchreifenter Furft 
anonym geblieben. Mehr als ein Heidenbefehrer 
prahlt mit befehrten Ehriftenieelen, die ihm Pünfs 
tig mit Arauenzimmer« und Spieß- und Treff— 
Danf für geretietes Heil entgegenfommen; — 
ich ſchwacher Wultber Biernerffel ſehe mit hundert 
franzöſiſchen Nccouchenrs, ja noch mehren Web: 
müttern, ähnliben Dunfen fur Rettung unbe⸗ 
fledter Empfaängniß — entgegen. Hier iſt fein 
König Pharao und Herodes, die beide etwas ſpät 
mit Wiedergeburt zu Hülfe famen; bier ift fein 
jegiger König von England, der fein Todesurtheil 
unterichreiben fonnte, weil er toll war, fo daß 
die größten Miffethater fo lange am Leben und 
in Ketten blieben, bid er wieder zw ich Pam, und 
bis erft darauf die Rrangfäbige Erpeftanten - Bunt 
an den Galgen fam; ſondern hier it von Ges 
burthelfern die Rede, welchen ein Brittenfönig 
nur aledann ähnlıch wird, wenn er wieder bei 
BVerftand if, und dadurch das Recht zurückbe— 
fommt, kleine Hinrichtungen, ja die größern des 
Kriegs, ald ein Mitkämpfer um das volle heilige 
Grab der Dienichheit, zu unterzeihnen. Mit 
einem Worte, gute Geburthelfer überheben den 
noch unbefledien Fötus des hiefigen Prüfftundes 
und des tenlamen und examen rigorosum des 
Lebens ganz und gar, und frellen ihm fogleich auf 
feinem rechten böchften Poften an; welder nicht 
wohl anders als in der zweiten Welt fein kann. 
Denn dieſe fehen die Accoucheurs für eine verbefz 
ferte vermehrte Auflage der erften an, fo daß 
z. B. tie hiefige kurze Bratwurft dort auferfieht 
als eine Königsberger 596 Ellen Lunge (*), 434 
Pfund fchwere, und Anno 1583. aus 33 Schinken 
gemachte Wurft. Eo geben fie ſchon unter ber 
Geburt vem Fötus voll Uterus: Fdeale Die befte 
Welt, anftatt unferer deineriten, fogleih in tie 
Hand, fo wie fonft deutſche Perfonen Wielands 
goldenen Spiegel oder Lıchtendergs Taſchenbuch ſo⸗ 
gleich in ver freien franzöſiſchen Heberfegung over 
Verklärung lefen, ohne das rohe deutiche Urbild 
nur vorher anzuſehen. . . 

Ich beſchließe den Aufſatz, und wie ich hoffe, 
fünftig auch das Leben, ein wahres Todfündens 
leben. Muß ich nicht, wenn ich als rechtfchaffener 
Mann leben will. fo manchen fünftigen Gaudieb 
und feiner Gaudiebin meine Hand leihen, Damit 
fie geboren werden, und Dann wieder für den 
Himmel Froſchquappen von verflärten Fötuſſen 
erzeugen? — Zum Glück bricht mir ein Abend 


nach dem andern am Leben, wie Raucher im dem von der Sinnenſperre ausgeleerten Raume, 


Klub am einer hollandiſchen Pfeife, ein anſtecken— 
des Stückchen, ab; fahrt Dies (wie gewiß zu hoſſen) 


CC) Wancnfeild Uuterricht für einen Prinjen, woraue mic | 
Per Lichtenberg die Bache gezogen. 
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fo fort: fo werd’ ich aus dem Pfeifen: Stumme 
endlich ganz Pfeifen: Kopf (fo wie ih als Em— 
bryo nichts ald Kopf geweſen); und fo will ic 
mich denn jego mit fehnellern Schritten als fonft, 
meiner eigenen Widergeburt nähern, indem ich 
täglich mehr durch die Jahre zu jenem Zweck im 
Kinde reife, von welchem zum zweiten Fötus und 
Uterus feine Sarglänge mehr weit fein kann. 
Dunn aber müßte der Teufel fein Gpiel von 
Neuem treiben, wenn ich dort Doch wieder nichts 
würde ald ein Menfh und Geburthelfer, Namens 


Walther Bierneiffel, 


Accoucheur loci. 





xl. 


Blide in die Traumwelt. 


3. 1. 


Erklärungen der Träume. 


Irrige | 

Wenn der Traum zumeilen das Wachen auslegt, 
ja weilfagt : fo follte dieſes noch leichter jenen zu 
erflären und zu erhellen vermögen 5 aber leider 
if die ganze Traummelt in eine Dinmerang ein: 
gebauet, durch melde das vom Tage geblendete 
Auge nicht in fie hineinſchauen kann. Geltfam 
genug iſts, daß den Menihen gerade tie Hülfte 
feines Yebens, wie die der Mondkugel, abgefehrt 
und zugedeckt begleitet. 

Aber wie ſollten wir tiefer in die Natur der 
Träume blicken, da jeder nur feine eigenen pros 
phetiihen Pennt, und unterfuht? Würde uns 
nicht ein anderes phufiologifches und pinchologi« 
ſches Licht darüber brennen, wenn wir mehre 
Arten von Träumen, die der finder, der Züngs 
linge, der Greiſe, der Geſchlechter, der Menſchen⸗ 
arten zu vergleichen befimen? Waprlich, mander 
Kopf würde uns mehr mit feinen Träumen, als 
mit feinem Denken belehren, mander Dichter 
mebr mit feinen wirflihen Träumen, als mit 
feinen gedichteten ergößen, fo wie der feichtefte 
Kopf, fobald er in eine Srrenanflalt gebracht if, 
eine Prophetenfhule für den Weltweifen fein 
kann, 

Was jetoh am meilten der rechten Erklärung 
des Traums im Wege ftand, war eine ſchon alte, 
Nämlich nah ten Geelenlehrern, (nah Platner 
u. a.) if der Traum eine Reihe von biofen Bor» 
ftelungen, unter welchen die finnlihen und darum 
nicht ald Abbilder, fondern als Urbilder der äuße- 
ren Gegenftände erfceinen fönnen, mweil fie, in 


















| ald vie einzigen daſtehend, feine wahren äsıkern 
Gegenftände und fein äußeres Ort» und Zeitver« 
hältnig zum Bergleihen antreffen, und in diefer 
—— unverdunkelt, ſich ſelber erleuch⸗ 

ten. 
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Schon vor Jahren (*) macht” ich gegen tictes 


Vnerfliren Einwendungen ; jego Raum ich fie in 
eine einjige fieghafte durch; den Beweis vereinigen, 
daß wir eine ganze Klaſſe unferer Vorftellungen, 








| 


wenn micht zu bemerfen, Doc) ſcharf zu bezeichnen | 


und abzuiondern, vergelfen haben, Denn man ers 
wäge nur die einfache Zhatfache: im Traume 
halt“ ich mit einem vor mir da ſtehenden Men— 
fhen, ver nad der gewöhnlichen Traum » Erflüs 
rung nichts ift als eine Vorſtellung, ein Geſpräch 
über einen abwejenden Menſchen, welcher noch 
mehr gleichfall® nur eine Vorſtellung ift: was 
bringt num in beide Borftellungen ven Unterſchied 
der Gichtbarfeit und der Abweſenheit, ven 
Unterfchied ver Einwirkung des gegenwärtigen 
Mannes, und der Unwirkſamkeit des abweſenden? 
Der Rıum, in welden man tie gegenwärtige Per: 
jon hinein träumt, erflärt nichts, denn die abwe— 
fende wird auch in einem, obwohl entfernten vor— 
geftellt — Oder: da der Träumer Vergangenheit 
und Zufunft fharf von Gegenwart, wie der 
Wache, aus einander bält: wodurch thut ers 
tenn, wenn Alles nur Vorftellen ift, da dieſes, 
als ſolches, in der Abgeſchiedenheit von äußeren 
Merfinalen nur reine Gegenwart ji? Warum 
und woran umterfobeiden wir im Traume ge- 
träumte Erinnerungen von geträumter Wirklich— 
keit? — So vernehm’ ih ferner im Traume die 
fremden Worte, meine eigenen und doch auch meine 
Borftellungen , welche meinen lauten Worten er: 
jeugend vorungehen müſſen, und welche ich von 
dieſen doch durch etwas untericheiden muß. End: 
lich mit welcher Lebhaftigfeit jucht und folglich 
denft der Träumer zuweilen einen Gegenftund, 
ohne ihn gleichwohl zu finden! — Nach der alten 
Erklärung hieße dies: wie lebhaft ftellt man fich 
oft einen Gegenfland vor, ohne ihn doch fich leb— 
haft vorftellen zu Fönnen! 

Aber es gibt eben nad den Empfindungen und 
Borjtellungen noch ein Drittes, 


Ce) S. Sean Paul's Briefe und beoorfiehenden Lebens— 
tauf, S. 128: » Warum fann denn Die mit der Sperre der 
inne eintretende Bergeffenheit der ortlichen und zeitii® 
chen Berhättniffe uns im Traume die Vernunft und das 
Bewußtiein rauben, welche beide und dieſelbe Vergeſſen⸗ 
heit im tiefen Denken und Dichten Jaffet? Der Traum 
bringt und noch dazu ındere Zeiten und Derter, obwohl irs 
rige. und alio immer die Bedingungen des perionlichen Ber 
wußtieins mit. 

Auch Die Suſpenſion der Empfindungen ift feine pinchoto* 
gilche Urſache Des raubenden Zraums. Man binde mir Aur 
gen, Obren, Mund und Naſe zu, und laſſe mir nicht mebr 
Empfindung. als die Fußſohlen heraufichiefen, worauf ich 
ſtehe! buß’ ich darum Gedachtnid und Bewußtlſein ein? 
Wird nicht vielmehr der Kichtmagnet des Bemußtfeins in 
dieſem Dunkel deſto Heiler funfeln ? — Auch das Babel und 
die lebendige Volterfammer des Traums loſen wenia auf, 
ba ich, geiekt ich wurde von der ganzen Erde wie von einem 
durch einander fliegenden Schutthaufen eingebauet, zwar 
ichaudern, aber Doch nicht ſelbſtvyergeſſen träumen fonnte- 
Ucbrigens vermweil' ich auf jenen, meinen frubern Aufſatz 
uber den Traum, in Ruckficht aller Dunfte, die ich in dieſem 
Iparern unberunrt gelafien. 
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9. 2. 


Unterſchied der Empfindbilder von den 
Vorſtellbildern. 


Unter einem Gegenſtande und unter der Em— 
pfindung deſſelben iſt für ung fein Unterſchied, denn 
was ſonſt als wieder eine neue Empfindung fönnte 
eine alte son dem Geaenftande abfondern ? was 
aber nur hieße, Empfindung nicht dem Gegen: 
ftande, fondern nur der Empfindung entgegen: 
fegen. Bon tiefen Empfindungen bleiben nun 
dem Geifte zwei fehr verfciedene Bilder (nicht 
Nachbilder), erfilic die Vorftellungen davon, die 
man auch Vorftellbilder nennen fann, und 
tie Traumbilder, die ich lieder Empfinpbilder 
nenne. 

Die Porftellungen find aber mit ihrer Dürftig— 
feit der Farbe und des Umriſſes in Vergleichung 
mit den Empfindbildern noch gar nicht tief genug 
herunter gefiellt. Stelle dir irgend einen alten 
Refannten vor: wie fließet das Bild ohne Inne— 
halten auf und ab, ohne klare Farbe, ohne abge— 
ſchnittenen Umriß, kurz, wie ift es, gegen tus 
Spiegelbild des Traums, nicht etwan ein feiter 
Kupferſtich, fondern ein durchfichtiger Schatten: 
riß, ein wallendes Bild im bewegten Waſſer. Iſt 
dagegen nicht das Empfindbild von demfelten 
Freund im Traume ein wahres, in allen Theilen 
fefles umd reines Wadhebild? Schließe doch 
ter Leſer jetzo vor der eben ihm vorliegenden 
Mlattjeite Das Auge, und betracht’ er das matte 
Bild, das er von ihr nachſticht im Kopfe; oder 
er ftelle fih hinter dem Augenliede die Landſchaft 
um feinen Wohnort vor: welches Schattenge: 
wimmel zerrinnender, farblofer, durchſichtiger, 
ſchwankender Geftalten in Vergleich mit der feften, 
fichten Wirffichfeit und der furbigen Traummelt! 
Gleichwohl war bisher nur vom Flarften Sinne, 
dem Auge, die Nedr. Ge tiefer aber die Sinne 
einfteigen, defio dunkler werden fie nachgeſpiegelt. 
Mache dir die Vorftellung von nur Einem Tone, 
nicht einmal einer Tonreibe, wenn du fein Tons 
fünfifer biſt, und fiehe dann zu, oder höre zu, ob 
du dir nicht den Tom blos im fernften Pianiſſimo 
und am Ende blos durdy ontifhe Umgebung, ja 
Verwechsſslung erneuert. Diefe ftummen Vor— 
ftellbifder (*) der Töne vergleiche dan mit dem 
feifen Empfindeilde derfelben, welche dir aus einer 
langen Mufifnacht bis auf das Kopfkiſſen, ja bis 
in den müden Worgen hinein, nachfliegen: wel: 
her Unterſchied! 

Endlih weiter hinab in der Thierflaffe der 
Sinne, in den Gerüchen, Geſchmäcken, Gefühlen 
ftellen die Vorfteltbilver davon fo wenig Entſchie— 
denes, und fo viel Verſchwommenes dar, daß ſogar 
zwiſchen Entaegenietwingen, jwifchen Wohl und: 
Schlechtgerüchen, faljigen und lieblihen Ge: 


ce) Man wird ed mir leicht vergeben, dad ich unter Bor" 
fell: und Empfind»- Büldern auch die Erneuerung der 
nbrigen Sinnen begreife, alſo unter Bildern auch Rach- oder 
Wicderllaͤnge, Wiedergeruche. Wiedergeſchmacke, Wieder* 


gefuhle; denn aus dem weiten milden Reiche des Auars. 


worin die Gegenwart ohne Ausiegen ſpielt und gibt und ich 
auidrängt, wurde ia bisher Das Worterbuch des & riftes ale 
ein Jdrotifon der Menichheit abartolt, 
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ihmäden und heißen und frofiigen Gefühlen kaum 
ein Unterſchied Präftig vortritt, gefchweige zwischen 
den Abftufungen der nämlichen Reihe. 

Und dies ift eben recht gut. Denn wie würden 
die Schwelger der Zunge und des Gefühle, tief 
von den Weiden der Heerden herabgefunfen, in 
Sümpfen arafen, wenn fie ihre Genüffe mit ftärs 
ferem Nachgeſchmacke wiederfäuen und die Paufen 
ter äußern Wollüfe mit innern füllen fönnten ; 
zum Glüdfe wärmen, außer den Borftellungen,, 
ſogar die Traum. oder Empfindbilder jene tiefe 
ren Sinne fälter auf: ein geträumter Geruch, 
Geſchmack, Schlag, Reiz, wie neblicht und leer blei« 
ben fie, wenn nicht ein Förperlicher Außenftral 
jelber in den falten Nebel zückt und blitzt. 

Weniger groß erfceint der Unterfchied, daß die 
Vorſtellung ihren finnlihen Gegenftand in einer 
unbefiimmten dunkeln Ferne ohne beftimmte 
Raum» Ausfüllung fieht, indeß die Empfintbilvder 
des Traums in der Nähe, in fcharf ausgedrückter 
Nachbarschaft und in vollendet = auggeführtem Um: 
freie daftehen. Bor dem Einfchlafen hängt jedes 
Empfindbild Dicht vor dir; jeko im Wachen ftelle 
dir die nächſte Sache vor, fie wird mie von einem 
Hohlfpiegel weit ins Tiefe entrüdt, und einſam 
aus dem Finftern gefpiegelt. Auch verkürzt, oder 
wenigſtens durdläuft nur die Vorftellung finnliche 
Sebirgfetten,, die der Tram in einem Halbzirfel 
umber bauet ; welcher Unterſchied zwiſchen einer 
gelejenen, vorgeftellten oder erinnerten Landſchaft, 
und zwilchen einer geträumten ! und zwar fo 
fehr , daß wieder die Moritellung von einer ges 
träumten nicht viel farblofer ausfällt als vie von 
einer durchwanderten. 

Nirgend ericheint aber fo fehr, wie weit Bors 
ftellbilder aus einander gehen von Empfindbildern, 
als im Dichter. Wie färben, erhellen, geftalten 
fih ihm mitten im treibenden und anleuchtenden 
Feuer aller Kräfte nicht alle Vorſtellbilder von 
Menſchen und Landſchaften, und zwar ihm gewiß 
nocd farbiger und geründeter, als feinen Pelern ? 
Aber mird ihn oder dieſen je fein lebendigſtes 
Morftellbild zu einem vor ihm fchmebenten Gm: 
pfinzoilde, fein Bilderfabinet ter Phanta— 





fie zu emem Wahefigurenfabinet des 


Traums? Und haben feine in einem fernen Mon— 
denicheine liegenden Landſchaften das friihe Saft. 


ter Landſchaften? — 

Noch weniger erhalten wir Lefer durch die all- 
malich zufammen lötbende Wörterinufait des Dich: 
ters eine dichte Anſchauung; wir glauben durch 
ihn die Gegenſtände zu empfangen und zu ſchauen, 
indem er uns blos die Empfindungen zu genießen 
gibt, welche ihnen folgen. Die Aetherwelt des 
Dichters muß ſich erft verdichten zur Molfenmelt 
des Traums; im jener find wir Schöpfer, in dieſer 
Bewohner; jene fhmebt und als ferne Berganarn; 
heit und Zufunft hoch oben, Diefe um ließt uns mit 
Gegenwart. 

Wenn Rafael in einem bekannten Briefe eine 
Idee für die Juno und Eva, oder Götters und 
Menihenmutter feiner hohen Geftalten erflärt : 
fo kann er damit nicht eine flache, zuſammenge— 
bettelte, oder auch dichteriſche Vorſtellung gemeint 
haben ; denn ans blofen Gliedern cer Schönheit 


— — 
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baust man feine Ideale, weil man ſchon das voll⸗ 
endete Urbild geſehen baben muß, nach welchem 
man die entlehnten Glieder zuiammen fügt zu 
einem Nachbilde. Aber diefe urbildliche Schönheit 
hut eben der Götterjüngling Einmal — mehr 
braucht es nicht — wirklich geſehen, nämlich als 
ein Empfindbild, es fei in einem Traume, oder 
vor dem Giniclafen , oder in irgend einer andern 
Rauſchminute, welche, wie wir im nächiten Para: 
araphen jehen werden, die verfchievenen Empfind» 
bilder bligend ſchafft und zeugt ; von diefem 
Empfindbilde behielt Rafael nun, wie wir aus 
unferen Träumen, die Borftellung oder das Bor: 
ftelbild, und aus dem Schattenriß dieſes Poly— 
flet » Kanone fuchte er Das Gotterbild wieder her» 
zuftellen. Sogar der Verfaſſer dieſes, deſſen Anla— 
gen und Triebe am weiteſten von allen maleriſchen 
abliegen, wurde oft in Träumen von Geſichtern, 
und befonderd von Augen angefchuuet, teren 
Himmelreize er nie auf dem tiefen Erdboden der 
Wirflichfeit gefeben, und von welchem ihm nun 
das Vorftellhild feſt bleibt. 

Der Traum fchafft, fo wie im Gräßlichen, fo ım 
Schönen, weit über vie Erfahrungen, ja über die 
Zufamptenfeßungen derſelben hinausı, und gebiert 
uns Himmel, Hole und Erde zugleich. 

Der tiefe Stand, auch der lebhaftelten Vorſtel— 
fungen , unter auch nur gewöhnlichen Empfintbils 
dern , zeigt fih und im den inumer wachen Wahn— 
finnigen, vor welchen ihre fortbrennenten Wahn- 
gedanfen fih miemald zu Traum oder zu 
Außenbildern verdichten. Ja die quälente oder 
fehnfücbtige Vorftellung von einem Berfiorbenen 
ftellt voh tem Aurctiamen oder tem Weinenten 
fein Emvfindbild von ihm in das Außen. 

Der legte Unterſchied zwiſchen Vorſtelung und 
Empfindbild ift der, daß tu zwar nach Willkür 
eine befiimmte Reihe Borfiellungen Pannft vorü— 
berziehen heißen, Daß du aber nicht vermagft, das 
Aufſteigen beftimmter Gmpfinobilter aus dem 
dunfeln Geifter- Abarunde zn befehlen oder zu 
verwehren , und daß du höchſtens in gewillen kör— 
perlichen Begünſtigungen bei langer Schlafentzie- 
hung oder bei Erbigung durch Trunfenheit und 
Fieber im Stunde bift, Seftalten, aber unbefannte, 
vor dir emporfahren zu laſſen, von melden vu 


| nicht weißt, ob fie Dich erſchrecken oder erfreuen 
grün und die plaftifche Breite und Fänge geträums | 


werden. 

Noch find wir nicht am Ende ; denn wir haben 
vorher die Stufenfolge der Empfindbilder zu verfols 
gen, um dann die Geflärung ihrer und der Träu— 
me zu gewinnen. 


$. 3. 
Stufenreihe ter Empfindbilder, 


Man Bann drei Arten dieſer Empfindbilder auf: 
zählen, wovon die beiden ftärfern in das Wachen 


; fallen. Zuerft treten fraftig mitten in die heile 


Segenmwart mit feften Farben die Fieberbilder 
auf. Kerner die Geftulten, melde um Nicolai 
und andere gankelten; endlih das Gelberfehen 
und das Sehen abweiender Freunde (*). Cardauus 


1% 3.8. eim verſtorbener Augendircund von mir ſah 
feine dreißia Meilen entierate Mntter an feinem Alaviere 
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bınfpiegeln , welde er wolle, fo wir er immer 
einen Mond am Taghimmel zu ſehen dehaup— 
tete, 

Da befanntlih alle diefe Geflalten nicht von 
Nußen dur die Sehnerven kommen, nit einmal 
durch einen Augapfeldrud derſelben — denn dieſe 
Mechanik fönnte wohl Funken uno Farben, aber 
nicht beftimmte Bilder malen und runden; — 
und dahinter der Neghaut fein Picht fteht und 
wirft: fo fann blos das Gehirn, als Organon als 
ler Drgane, (wovon feäter) diefe Empfindbilder 
geftalten und zwar mit einer folden Gewalt, daß 
daſſelbe mit feinen von Innen fommenden Geſich— 
ten die Netzhaut der Sehnerven genen Die von 


Außen fommenden entPräftet und iperrt; denn 
ver Wahnmenſch, den wir vor uns jeben, muß | 


doch, un zu eriheinen, den Raum einnehmen und 
uberdefen, aus welchem font wahre Ötrulen 
und Geftalten zu uns kommen würden. Diele 
umkehrende oder aufhebende Rüdwırkung des Ge— 
birns auf die Sehnerven, ift übrigens von einer 
größeren phyſiologiſchen Wichtigfeit und Dunkel: 
heit, ald man bisher gedacht, und die umgekehrte 
Bewegung des Magens zum Erdrechen ift leichter 
erflärt, Das Auge wird nicht üdertaubt , geblen— 
det, blind gemacht ,„ fondern es fieht wirklich, aber 
das Innen, ftatt ded Außen, umd jenes Innen 
mitten im Außen, ja leßtes felder mit, aber als 
Einfaſſung und Umgebung, nur eben ausgenom— 
men die einzelne daraus vernichtete und ausge: 
löichte Stelle. So ſah jener Mann, nah Bon: 
net R), wachend um fi Gebaude und Vögel 
entfteben , und immer höher fteigen,, und auf den 
wirtlihen Tapeten ſcheinbare Gemulte hervor» 
treten. 

Uebrigens ift ed am wenigften ein Wunder, 
daß die Gehirn» oder GEmpfinobilder, wie von 
einem Hohlipiegel, in die Außenwelt geworfen 
ericheinen; denn diefe optiiche Außenwelt, d. h. 
die Geſichtwelt felber wird blos von den Gehner: 
ven in den Gehirnkammern aufgebauet und aus— 
gewölbt. 

Die zweite Art Empfindbilder find die, 
welche nicht in die Tages Wirftichfeit fih drän— 
gen und mit den Farben der Gegenwart zu fireis 
ten haben, ſondern welche dem jwar geichloßnen, 
aber wachen Nuge fur; vor dem Kinfclafen, 
oder in Erhigungen und Ermattungen und am 
ſtärkſten in ſchlaftrunknen und  fchlafpurftigen 
Nächten vorgaukeln. Zu den letzten braucht nıan 
nichts als einen ſachſtſchen Poſtwagen, ſammt den 
Wege dazu, um hinter den fruchtlos, ſchlaflos 
zufallenden Augen und bei den von Martern offen 
gehaltenen Obren und Gefüuhlen feite, für fich 
bejtebende Geſtalten, d. h. Schaubilder wild und 
unbezwinglich heran und vorüberſchweiſfen zu ſe— 
ben. — Auch in den ruhigern , gewöhnlichen 


figen, übrigens ohne nachfolgende Bedeutung. So fah ich 
ort bei fchnelem Erwachen Wahn » Menfhen neben mir; 
einmal nach dem Aufflehen im Nachthimmel eine große 


ann: Morgens vier Beuerrothe. Ber der Ruckkeht von | 
einer ußreiie ſah ich einmal eınen findlihen Mädchenkopf 
ans meinem Fenſter herabichauend; aber im eanzen Hauſe 


war fein Kind geweien. 
(*, Essai analytique de Name, 
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verſicherte, er finae im Finftern fih Menſchen 





Schlaf geht man durch diefe furze Biltergallerie ein, 


jo wie wieter aus ihm durch eine längere, 

— Und bier betreten wir das Guuflerreich des 
Traums, wo die Empfinddilder gewöhnlich ern: 
ſam auf ihrer Bühne, ohne ein durch die Kouliſ— 
fen einfallentes Taglicht äußerer Empfinzungen, 
ſpielen. 

Eh' wir und weiter ten Quellen des Traums 
nähern: wollen wır und noch erinnern, Daß uns 
ter den Empfindbildern nicht blos Die tes Auger, 
fondern auch des Ohres befchrieben und verfianten 
worden. Mur einiger Unterfchied macht Die befon- 
dere Erwähnung nötbig: Allerdings ıfl dus Hör- 
bild (das Geſchöpf des Gehirns) fihwieriger von 
der Hörempfintung (der Tochter tes Nerven) zu 
fhriden, da der Ton an keinem befiimmten Orte, 
jondern aus einer unfichtbaren, unberedhneten 
Ferne erfcheint, fo duß, wenn von einer ſich ent« 
fernenden Diufif immer leiiere Töne zu uns zittern, 
wir die leiſeſten, alſo vie fernſten nicht mehr von 
unſern innern, alſo näcdjien ſcheiden können 
Das Ohr ıft überhaupt die Tiefe ter Seele. und 
das Gefiht nur ihre Fläche ; der Klang ſpricht 
die tief verborgne Ortnung unferd Innern an, 
und vertichtet den Geiſt; das Grben jerſtreut, 
und zerlegt ibn anf Flaͤchen. 

Uebrigens find Empfinsvilder des Ohres fo 
wenig mit Purzen Nacflängen mit Obrenbraus 
fen, oder mit jenen plötzlichen Knällen im Halb: 
ſchlafe, weiche im vielhallenten Obrgebäute ein 
einzig wilverer Pulsiclag an die Nerven erzeuyt, 
zu verwechſeln, als mit Empfinzbildern des Au 
ges die Funfen und Aloden, tie ein Meiner Waſ⸗ 
feradernerud hervortreibt (*),. Denn Töne (wie 
Geftalten) können in regelmäßiger Form und 
Folge, nicht vom rohen mechaniſchen Blutdruck 
auf die Nerven, der nur Undbeſtimmtes von Klang 
(wie von Furbe und Feuer) anregt und behält, 
geliefert und gefbaffen werten, fontern es fann 
da, wo wie z. B. in einer langen, durch die 
Frühmacht und ten Morgen nadtönenden Nacht: 
mufif oder in dem feltiunen ©lodenfpiele von 
MWahnmelodien, welche zuweilen nervenfhmade 
Mädchen im Wachen hören — oder fogar in 
den Wahngelpräben , welche der Fieberkranke 
um ſich her vernimmt — (faum zu gedenfen ter 
Stubenvöygel, welche nah Bechſtein im Traume 
ihre langen Lieder abfingen) es kann alfo da, wo 
ein Nachhall der Regel die Reihe ordnet, derfelbe 
nicht im leidenden und aufnehmenten, nie behals 
tenden Nerven zu ſuchen fein, fondern im Ge— 
birne, das allein 3. B. ald Gedächtniß die 
ſchwierigern fängern Befehle des Geiſtes bewahrt 
und volljteht. 

Außerhalb des Traums fommen uns Empfind— 
bilder öfter von Tönen, als von Reden und 
Schallen vor; nach einer Mufifnacht Bann die bes 


wegte Serle ſich willkürlich tie Melodien, aber 


nicht die Geſprache mwiederflingen laſſen; tenn 
wie jehr der Muſikton, vie Poefie des langes, 


Cr) Gleichwohl wäre bei dem Borflattern der Spinnnschen, 
Funken u. |. w. wenigftene zu frascn, ob nicht Hinter einem 
gan; geiunden Augapfel zuweilen blos das Gehirn ıcne fe 
aut in die Luft bininiele, als daſſelbe mit ganyen farbigen 
Geſtalten bei Nicolai u. a. ungeachtet der beilin Augen 
bat. 


| S. 6151 
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ſo tief mehr in uns als um uns zu ſpielen, und 
unter allen Empfindungen von uns mehr gefchufs 
fen als empfangen zu merden fcheint, beweifet 
die fhon angeführte Erfahrung, daß wir an eis 
nem Singen und Flöten, das in immer meitere 
Ferne verfließt, gerade mit dem gefvannteften 
Ohre die feßten ausfterbenden Töne von Ausen 
nicht von den nachiterbenden von Innen ſondern 
fönnen, 

Selten treten ins Wuchen Empfinebilder des 
Auges und des Ohres zugleich hinein ; die meiften 
Sefvenfter - Erfheinungen find ohne Stimme und 
die Sefpeniter : Klänge ohne Beftalt. Nur Smwe: 
denborg fah und hörte zugleich die Empfindbilder 
in der lichten Gegenwart um fi, welche fonft 
in Dunfel des Traums ohne unfer Verwundern | 
fo erfcheinen, und fo ſprechen, wie wir ed veran« | 
ftalten, Seine Erfhernungen enthalten zwei Ei— 
genheiten mehr, als die Nicolaifhen und andere, 
nämlich ihre beftimmten Reden und ihre emige ' 
Wiederkehr bei völliger Ruhe der Gefundheit. 
Beides aber hat auchder Traum; und vor Ruhigen 
an Leib und Seele find, mie fhon bemerft wor: 
den, öfter innere@eftalten außen aufgefprungen, 
ale vor Furchtſamen. 

Die Empfinpbilder des Fühlfinnes find, feltfam 
genug, Schein und Wahrheit zugleich. Wenn 
nämlich, wie die medizinische Geſchichte Beiſpiele 
liefert, auf den Hautftellen durd blofe ſcharf 
dahin gerichtete Gedanken von Berlegungen, dies ' 
fe wirklich entitanden: fo fonnten nicht die Ge— 
fuhlnerven einen Stoff zur Empfindung ruckwärts 
aus dem Gehirne abholen, um dieſem eine wieter 
zuzuführen, sondern das Empfincbild entftand 
und blieb im Gehirne, und alles Webrige it alle | 
gemeine Nervenfolge, woran freilich endlih auch 
die Gefühlnerven Antheil nehmen. 


. a. 


Ueber den Schlafalenegative und po 
itive Stärfung. 


Der Schlaf ift fhwerer zu erflären, als ver 
Traum. Ich hab’ ed früher bemiefen (*), ale ıch ed in 
Walther’sfPhyfiologie wieder fand, daß der Schlaf 
fowohl dus Stärfbad des ganzen Körpers, ober 
aub der Diuffeln — denn die unmwillfürlichen 
arbeiten fort, und die willfürlichen erholen fich 
von der Ermüdung fhon durch makes Ruhen — 
fontern die Erfrifhung des Gehirns iſt, in fo 
fern es in geiltigem Dienfte fteht. Ich fage nicht 
in förperlibem ; denn tie Sehirnfugel im förpers | 
lichen, als näbrende Suppenkugel des Rüdenmars 
kes und aller fortihätigen Nerven deſſelben, muß 
ihnen ja während ihrer Arbeit im Schafe mit 
feinem bejeelenten Hauche beiftehen. 

Keinem Körpertheile aber ift die Wiedergeburt 
der Sräfte unentbehrlicher, ald dem Gehirne felber, 
das nicht blos als der geiftige Hoch und Arzt aller 
Merven undalfo aller Glieder dient, zugleich als Cin- 
nehmer und Ausgeber, fondern auch der nächſte und 
einzige Diener am Throne des Geiſtes iſt; der un: 
aufhörlihe Mittler zwiſchen ihm und den Sinnen⸗ 


( Heſpe us. a. Heft. Zweite Auflage. S. a1. ıc. [B.. 
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nerven, und der feiblibe WMiturbeiter an ben 
unausgefegten willfürlihen Arbeiten des Ich. 
Wovon foll nun das Gehiru leben? Etwa von 
dem fogenannten Mervengeifte, ten es, als den 
über den Waflern fihwebenden Geift aus dem 
ausftrömenten Blute abicheidet, und auffaugt, 
um mit ihm die Nerven zu tränfen? — Aber 
fo gehört wenigftens zu dieler Abſcheidung und 


: Verarbeitung der feinften Slüffigfeit, vie wir nur 


(und kaum) kennen, eine noch höhere Kraft, welche 
auch ihrer Ergänzung bedarf. 

Beſchauen wir daher zwei Vorzeichen und Mit: 
zeichen des Schlaft, um in ihm die doppelte, die 
negative unddie pofitive Gtärfung des 
Gehirns zu eniveden. 

Die negative Stärfung quilt aus dem freiz 
willigen Snnehalten der geiſtigen Anſpannung und 
folglich der mitziehenten zerebralen (hirnigen). 
Nur der Geift bat die Kraft, plöglic feine Kraft 
aufzuhalten, und aufzufchieben, fo mie auch auf: 
zurufen — Der Menſch, der einzufchlafen füb ent: 
fchließt, fagt zu fich : ich will jeßo weder Gedanfen 
mehr fortbilden, nod Empfindungen anſchauen. 
fondern mic, und meinen entmwaffneten geiftinen 
Arm ganz dem weltlichen des Körpers überlaffen, 
Gigentlih aber enticheidet mehr das freimillige 
Abwenden vom Denfen bier als das vom Empfin— 
ten, Denn im Finftern und Stummen und in 
ten Feerraum aller Sinne (aub des Gefühle, 
das bei einer Forttauer ohne Wechſel feines mehr 
bleibt) würde ſich der Geift, ohne den Entſchluß 
zu eignen Denf-Panjen, doch noch mad) erhalten, 
fo wie er mitten im Sinnentreiben fib durch das 
wunterbare Sunebalten feiner Gedanfenjagd ein— 
jufchläfern vermöchte 

Es wird gar nicht genug betradtet, daß unfer 
Entſchluß, die Borftellungen nicht zu reihen 
und mithin zu Ichaffen — während das Entichlies 
fen und ulfo das Borfiellen forttauert — eine 
ganz andere Reihe von Vorfielungen einläßt, an 
welcher wir mitwirfen, aber mehr empfannend als 
beſtimmend; jene erfte und Das mithelfente Ger 
bien beberrfcht und richtet der Geift nach Einem 
Punfte; Diele zweite ift die von den Gehirnkam— 
mern unter förperlihen Zufälligfeiten und fuls 
ſchen Lichtern verworren geipiegelte erfte geiftie 
gere, 

Würde das tägliche Nachtſtück unferes Lebens, 
ter Schlaf, eben nicht täglich erneuert: fo würde 
uns dieſer fluchtige Doppelſelbermord Des Leis 
„ed und Geifies (mitten in allem Kraftblüs 
ben beider) blos durch ein Purzes Wollen als 
Wunder erfheinen. Die Allmadıt des Willens 
erfcheint vielleicht nicht flärfer, wenn er dem 
ſchwachen Körper Riefenftärfe aibt, als wenn er 
durch feine Selber-Abjpannung den fiarfen zum 


Schlafe entfräftet und betäubt. 


Sft es unbedeutend, daß ein bloſes Wollen oder 
ein Gehenlaffen die Sinne allmälih erſtickt und 
ertränft und Die gefündeften Augen und Oh: 
ren zu mahren blinden und tauben Schein— 
leihen macht ?_ Denn beweiſet diefes nicht, daß 
der Sinn früher vom Beifte leben empfangen muß, 
eh’ er ihm anderes bringen fann? — Die Sinne 
werden durch Ginfchlafen nit von Außen geichlofe 
feu (Ohr, Nafe, Zunge und Fühlhaut haben Feine 





ce. 


— 
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Deckel wie das Augenlied), ſondern von Innen 
im Gehirne; den entblößten Augapfel des 
Nachtwandlers reizt kein Licht; dem magnetis 
ſchen Schläfer reizt bei feinen betedten Sinnen 


Peine andere Gegenwart, als die vom Magnetitör 


vermittelte, Das Aufichlagen der Augenlieder 
bedingt nicht an fih das empfindende Erwachen — 
andere Sinnen haben ja gar feinen Sinnendedel 
aufzumachen — fontern das Bewegen der Augens 
fieter ift ſchon Kraftfolge tes Erwachens. 

Auch diefed Unvermögen der Bewegungen der 
unwillkürlichen Muſkeln — wovon weiter unten 
noch mehr — gehört als Ausruhen der Thätigfeit 
jur negativen Ötärfung im Schlaf, Aber 
eben dieſe Entſpannung bereitet einer poſi— 
tiven Stärfung den freiern Weg. Auch hier 
fiogen wir auf eine Wunderfamfeit, daß miärts 
ih, wenn fonft in der Regel alle Entbeh» 
rung, 3. B. der Hunger, der Durft, die Ermü« 
dung, der Froft, durch einen Schmerz ihre Befrie— 
digung gebieten , gerade die Entbehrung und 
Sehnsucht des Schlufes — mehr den Ausfeerungen 
ähnlich, von welchen auch Die Meinfte, 5. B. das 
Nieſen, fich mit einiger Luſt abthut — mit einem 
beiondern das Gebirn durchziehenden Reiz eme 
pfunden wird, Diefer wachſende Reiz, dieſer 
wache Vorgenuß des Schlafs ift fo ſüß lockend, 
dab man für ihn das Feben wagt, wie Reilende 
an den pontiniihen Sümpfen und Reilende im 
tödlichen Frofie beweilen (*), welche, weniger von 
Mattigfeit, ald vom Schlummerreije übermältigt, 
fih mit Bewußtiein tem Gterben auslieferten. 
Da nun! eigentlich weniger das Schlafen als Ein— 
ſchlafen genoffen wird: fo muß im Gehirne durch 
die förperliben Beringungen des Schlafed ſchon 
die pofitive Stärfung des Schlafes anheben, deren 
Erquiden eben ein Trinfen aus dem Lethebecher 
ift, das man dem Durfiigen durch Wegreißen des 
Bechers unterbricht. Empfundene Scläfrigfeit 
ift von empfundener Schlaflofigfeit, wie anfangen« 
des Geniefen von vermeignertem, oder mie Kre— 
denjen von Durften, verfcieden, 

Aber diefes pofitive Stärfen und deſſen füßes 
Gefühl ift in etwas Anderm zu fuchen als in dem 
Ginfaugen des frifhen Mervengeiftes,’ welches ja 
den ganzen Tag ungefühlt forttauert. Die Wies 
derherftellung ded ganzen heitern Kraftgefühle, 
tie manche durch einen Mittagſchlaf von wenigen 
Minuten gewinnen, erlaubt überhaupt feine Anz 
nahme eines mechanifhen trägen Wäfferns dur 
Blut und dur Niederichlag daraus, 

Auch der Magnetiför verrichtet feine Heilmun- 
der nur durch den fo Purzen Schlaf, in welchen er 
feine Kranken bringt und wiegt, aber nicht durch 
das geirrähige Traummwachen, welches nur das 
Kraftkind jenes Schlummers ift, und das fogar 
dur zu lange Pflege wieder feindſelig fih gegen 
die Genefung ummendet. So ift in der gemeinen 
Nacht ein frohes Träumen gefund und ein geift- 
reiches ungefund oder zurücknehmend. 

Hier bring’ ich meine alte Bemerfung mit neuer 


( ) &o wollte ber große Aryt Boerhave fich in einer grim⸗ 
migen Kälte unterwegs dem Schlafe uberlaffen, welchen ihm 


4 


Anwendung wieder, daß der Schlaf gerade unter 
entgegngeleßten Vätern weile, intem ihn zus 
gleich Blutverluft und Blutfülle erzeugen — er 
ſchöpfende Tortur und ertränfender Wein — aus: 
raubender Froft und überfüllente Hitze — warmes 
Fußbad, und Blutfhwindel (Plethora), moron 


! jenes vem Gehirne Blut abnimmt, diefer es zus: 


mit Gewalt zu verwehren er vorber feine Reifebegleiter ver» | 


vflichtet Hatte. 


häuft — Grames-oder auch Nitert - Entfräftung 
und Lebens MNeberfullung durch Thierbeit und 
Kindheit (9). Man fönnte danach auch zweierlei 
Träume annehmen, fiheniiche und aſtheniſche; fo 


ı daß ſowohl Ariftoteles Recht hat, der ungemöhn: | 


lihes Träumen für ein Erfranfjeihen erflärt, 


als daß die Grieben, welche ten Neifulap den | 


Traumgeber nannten, und Haller nicht irrten, 
welcher gewiſſes Träumen, 3. B. zu fliegen, für 
Wirfung größter Geſundheit hielt. 

Wenn wir übrigens annehmen, daß dat ftär: 
fende Einfaugen oder Einftrömen ım Schlafe fi 
auf die drei Dimenfionen und Inftanzen des Lebens, 
die magnetifche, die eleftrifche und die galvaniſche 
Materie beziehen ; und wenn wir diefet bei dem 
gemeinen Sclafe um fo leichter in Fleinerem 
Grade wiederfinden, da wir ed fchon bei dem ma— 
anetifchen in höherem gefunten: fo fann ung die 
Entgegenſetzung der Zuftände, in welchen wir tie 
Neigung zum Schlafe, alio die Vermögenheit zum 
ftärfenden Einſaugen zeigen, auf die polarifce 
Entgegenfegung der beiten Gleftrizitäten, Magne- 
tidmen und Galvanismen binweifen, 

Nur als flüctigften Gedanfen mwerf ich die 
Frage her, ob das feltiame Dorpelfein aller Ge— 
bien s Theile, ein Doppel -» Sinn in fchönerem 


Sinn, nicht bei dem zweiſpännigen oder wider: 


frännigen Doppelweſen der Schlafbedingungen 
und Schlafftärfungen zum Erklären zu nugen fei, 
Jedoch wäre wenigftensd die Antwort feine, das 
diefe Doppelbeit durch alle Nervenpaare, Sinnen, 
Lungenflügel, Herzfammern, und Syſteme regie- 
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re, und ſogar das Rückenmark zerhälfte, das (nach 


Gall) aus jeder Hälfte acht Nervenbündel zum 


Hirnhautgewebe aufſchickt; denn eben das Alüs | 


gelpaar, womit das Gehirn fih und das Leben 


hebt, muß im wictigften und erften Organ des 
Lebens die größte Bellimmung und Bedeutung | 


haben, und erft durd die eigne die der anderen 
Paare entſcheiden. 


Wenn wir den Schlaf ald das Kordial des Ge ' 


hirns (oder das Schlafkiſſen als das ladende elef- | 


trifhe Kiffen deffelben betrachten), fo dringt fi 
uns die feltfame labyrinthiſche Geftalt dieſes einzi— 
gen Sliedes am Leibe — wenn nicht vielmehr der 
Leib nur deffen Glied it — zur Erforſchung feis 


ner ftärfenden Nilquellen auf. Die Gehirnfugel | 


— das heilige Menfhenglied, die Himmelfugel 
auf dem Rumpf - Atlas — ift in ihrem Zuſam— 
menbau wirflic dem äguptiichen Labyrinth ähnlich, 
das unter der Erde fo viele Gemächer und Pa— 
fäfte hatle, al6 unter dem Himmel; denn nur im 
Gehirne findet ihr das uneinige Geftaltenlabprinth, 
Kugeln = Hügel, Höhlen, Netze, Bündel, Knoten, 
Kanäle, Brüden, Trichter, Balken, Sicheln, Nefte 


(*) Diefe Berichhiedenheit verhält fich nicht wie Druck und 


wie Reis des Gehirns: denn jener lähmt jwar und fchläfert 
ein , aberdi efer erreat Zuckungen. 
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Blätter (*), dann außer der weißen und grauen 
Subſtanz noch eine gelde im hintern Yappen des 
großen Gehirns, und eine ichmarze in den Marks 
bündeln — und endlich den gelben Sand in der 
Zirbeldrüfe und die Waſſer in den Höhlen. Diefe 
PBuntheon : Rotunda, worin alle Götter » und 
Heiligenbilder des Menſchen ftehen, fann doc, da 
ſchon jede kleinſte Gefäßbeugung einjaugend, oder 
abſcheidend dient, mit fo vielfahen Zuruftungen, 
nicht blos an den Adern noch für die Nerven (**) 
faugen wollen, fondern muß fi genen eine Sons | 
nen= und Morgenjeite einer ganz andern jlärfens | 
den Himmelluft athmend eröffnen als wir bisher 
in der Scheidekunſt kennen, dieſer Borläuferin 
der Bindefunft. 

Immer bleibt uns das Gehirn eine Pyramide 
vol Gemächer und Gänge, aber ohne Fenfter und 
Ihren; aud wenn ed Gall vor unfern Augen 
in eine glatte Haut audplattet; denn von ven 
Nervenſcheiden an, bis zu dem Faſerngewebe ver: 
trockneter Blutkügelchen ift ja alles durchlöchertes 
Haut: Meg flufiger Perlen und fluchtiger Vers 
lenejfenzen. Wer wird an Blutkügelchen meſſen, 
oder gar an Gehirnkügelchen? Gleihwohl wurde 
das zjergliedernde Meſſer der Meſſer, und weidete 
den Sag heraus, daß ein Gehirnkügelchen acht 
nal Heiner iſt, als ein Blutfugeldben. Das Gel» 
ftige übrigens wird durch alle dieſe Förperlichin 
Lichter nicht erhellt ; der Streis des Geiftes wird 
von feiner Quadratur des Körpers beichrieben und 
berechnet. 

Unter den Eriheinungen des Schlafes fteht eine 
gewöhnliche, aber doch nicht nnerlaßliche, die Ab: 
fhneivung des Geiftes un? Gehirns von den will 
fürliben Bemwequngen. Der Nachtwandler und 
der Mugnetjchläfer behalten die Gliederherrſchaft. 
Dod das Regen, Wenden, Herummerfen der 
Schläfer gehört vielleiht mehr jenen Zucungen 
an, die auch am Thieren und Menſchen nadı dem 
Berlufte des Gehirns eriheinen. Man ſchaue in 
feine Triume zurück, fo wird man finden, daß in 
Ihnen, obaleich Ne alle Sinnen nachſpielen, ſich oft 
ſtarkes Zuichlagen mit ter Hand in matte mark— 
leere Verſuche verwandelt, eiliges Entlaufen in 
gebemmtes Schreiten, und Schrei » Anfirengung 
in leiſes Geſtöhn. Hat man vollends, wie der 
Berfaffer vieles, Wahl. oder Haltträume (wovon 
nachher), worin man fi nicht nur des Traumens, 
fontern auch der Herribuft uber daſſelbe bewußt 
iſt, und verſucht man darin die Selberaufweckung 
aus dieſem zwar nicht heiligen, doch ſchuldloſen 
Grabe: fo wird man bei dem Beſtreben, die 
Glieder zu regen, Ohnmacht oder Ungehorfam fin— 


( ) Am Lebens baum, der 800 Blätter hat, an einem Nar⸗ 
ren aber nach Malicarne nur 324, — Uebrisens konnte 
noch Niemand dieſe wıld in einander gewundenen Hirnger 
Rattungen (Ronfigurazionen) zu Naturipielen herunteries 
gen, weil man betrachtete, (aß gerade in den Gehirnen im- 
ner bderielbe Bau gefunden wird — höchſtens Die Zirbel- 
druſe abgerechtet, Die wohl bald als Augel, als Zicbet, als 
Kerz erſcheint — md dab man in allen Theilen nicht nur 
des menichtichen, jondern auch des thieriichen, herab bie 
sum Bienengebhien herunter Die graue und die weiße Sub» 
ſtanz antrifft. 

() Die wenigen Ginnennersen find blos mit den 
dDunneren Enden ins Gehirn gelegt. Auch hat alle 
mal das größte Gehirn, nach Sommering, die Heinften Ners 
ven. # 
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ten, bis eudlich der geſteigerte Wille die Scheide, 
wand zwiſchen ſich und den Nerven umwirft. 
Seltſam genug! Denn hier am Ende des Schlafes 
und Morgentraums beſteht neben aller hergeſtellten 
Kraft des Gehirns noch Die Gebundenheit ohn— 
mächtiger Empfind: und Beweg-Nerven, welche 
gleichwohl tur einen Zud und Ruck des Erwa— 
chens ohne Spuren verſchwindet. 

Noch jtärfer treten als Gegenipieler der Nacht: 
wandler, die nicht empfinten, aber ſich bewegen 
fönnen, die Scheinleichen auf, welde den Zurü— 
lungen ihres Begrabnifes zuhören, aber feine 
Glieder zu heben vermösen. Deſto fonderbarer 
its im Fleinen wie im größern Scheinto®, daß die 
Steigerung des Willen, tie jonft Zeutner hebt, 
nicht Das fur ihn gewichtlofe hebende Glied felter 
regen kann. 











9. 4. 


Wunderbarer Uebergang vom Schlafe 
ins Bewußtſein, uno von dem träu— 
meriidben in das wache. 


Sch erwähnte ooen meiner Wahl: oder Halb» 
träume; ein Wort ſei zu ihrer VBeihreibung er— 
laubt. Wenn ih mid namlich gegen Wiorgen 
mit Gewalt durd meine yipdologifche Einſchläfer— 
fünfte wieder ins Schlafen gezwungen; fo bringt 
mich gewöhnlih ein vorausgebentes Träumen, 
worin ich eine Suche nach der andern unter dem 
Suchen verliere, auf den Gedanken und Troft, daß 
ich träume. Die Gewißheit zu träumen, erweiſ' 
ich mir fogleich, wenn ich zu fliegen verjuce, und 
es vermag. Diefes Fliegen, bald wagrecht, bald 
(in noch heflern Träumen) fteifrecht mit rudern— 
den Armen, ift ein wahres wolluftreiches ftärfens 
des Luft: und Aetherbad des Gehirns; nur Daß ich 
zuweilen bei einem zu geſchwinden Schwingen der 
Traum:Arme einen Schwindel ſpüre, und Ueber— 
füllung des Gehirns befürchte. Wahrhaft felig, eis 
nigmale ſteilrecht leiblich und geiſtig gehoben, flog 
ich in den tiefblauen Sternhimmel empor, und fang 
das Weltgebäude unter Dem Steigen an.Beider Ges 
wisheitunter dem Träumen, alles zu vermögen, und 
nichts zu wagen klimm' ich an himmelhohen Maus 
ern beflügelt hinauf,um droben rlöglich in eine weite, 
reichfte Landſchaft hinein zu blicken, weil — ſag' ich mir 
— den nach den Rorftellgeiegen und den Traumwün—⸗ 
ſchen die Phantaſie durchaus den rundumher liegen— 
den Raum mit Gebirgen und Auen füllen muß ;— 
und fie thut ed jedesmal. An Höhen arbeit’ ich mich 
hinauf, um mich von ihnen zum Vergnügen herab 
zu werfen; und noch erinnere ich mich des ganz 
neuen Genuffes, ale ih mid von einem Leucht— 
thurm ind Meer geſtürzt hatte, und mit den 
unendlichen umſpühlenden Wellen verſchmolzen 
wogte. Am folden Halb » oder Wahltraumen 
denf’ ich immer an Diefe Traum Theorie (*), und 
fofte Speiſen, um zu prüfen, ob im Traum wirf, 
lich der Geſchmack fo leer und luſtartig augfalle, 
als ich nach ihr annehme. Außer ſchönen Yand» 


„ cr) Mit welcher ich mir manche aute umd böfe Träume zur 
gezogen haben mag, wenn die alte Reael richtig ift, daß Die» 
tenigen Die wenigiten haben Die am weniaften, von ihnen 
fprechen 
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fbaften ſuch' ib Darin, aber immer im Fluge, 
(as bleibente Zeichen eines Wahltraume,) noch 
ſchöne Geſtalten, um ihnen ohne Umftände ın den 
Augen der größten Geſellſchaft um den Hals zu 
fallen, weil tiefe Gefellihaft eben nur mein 
Traum ift: leider flieg’ ich aber oft lange nach Ihe 
nen vergeblich herum, fo daß ıch mich einmal in 
einem Dorfe des Kunſtgriffs bediente, zwei fehr 


' Schöne, aber nie geiehene Gräfinnen zu mir rufen 


zu laſſen, weil die Guten, ſagt' ich, von ver mun 
zum Schönfäirben dur das TraumsErmurten ge— 
zwungenen Phantafie durchaus reizend geiponnen 
eintreten müſſen; — wiewohl barauf weder Gras 
zien noch Furien erſcheinen, fondern, wie öfters, 
der Tramm nmaufgeldiet in einem andern ver: 
farb. Dft vergleich’ ih im Halbtraume vdiefen 
felber mit dent magnetifchen Traume, Zu manden 
Geftalten ſag' ich, aber in einer erhabenen Qual: 
„ich wecke mich, fo feid ihr ja vertilgt ;« fo wie ich 
einmal mit diefem Bewußtſein des nichtigen Bes 
ftandes mich vor den Spiegel ftellte, und fürd: 
tend fagte: »ich will ſehen, wie ih im Spiegel 
mit geihloßnen Augen autiehe.- So greift tiefer 
Traum und durchſichtiges Schein-Träumen, Fe 
fie und Flüchtiges, unaufhaltbar und finnios 
durch einander, und der arme Geift, welcher ju 
beherrichen, und ſich zu befinnen alaubt, wird von 
zwei Wellen jwiichen den Ufern zweier Welten ges 
worfen. 

Da num diefe Wahlträume mir, fo weit ich fie 
erſchaffe und regiere, nur ein fchönes, flärfendes 
Sein gewähren : fo wach' ich Darin ganz befonters, 
gegen das Wachwerden, wenn ich durch das halb⸗ 
mwache Ohr mein flärferes Athmen, oder fremde 
Saflentöne höre, und ängftige mich vor dem Ber 
finfen meines Paradieſes durch ein helleres Bes 
wußtſein. 

In ſolchen Halbträumen dacht' ich über das mir 
darin fo gewiß beiwohnende Bewußlſein nach, das 
man dem Schlaf abiprach, und bielt daſſelbe gegen 
dad fünftige Bewußtſein des Wachens; begriff 
aber durchaus nicht, wie ein helleres hinter dem 
eben gegenwärtigen nur möglich fei. Ja einmal 
träumt’ ich, zu erwachen, umd wirklich das hellere 
iu befommen Aber endlich fprang, wie durch eine 
Feder, plöglich die Thüre zwischen Außen und In— 
nen auf, und die Welt lag unvermittelt im weis 
ten Taglichte eines neuen Bemußtfeins. Nur lang— 
ſam verdunkelt ſich im Einfchlafen das Bemußtiein, 
hingegen plöglich firalt ed auf bei dem Erwachen, 
Gin wahres Wunder, obgleih ein Alltag: und 
Alnaht: Wunder. Etwas fteht da, wie ein Büh— 
nen Vorhang, micht blos zwiſchen Geft und 
Merve oder Außenwelt, fontern zwiſchen Beift- und 
Selber ⸗Bewußtſein. Welche Kraft zerreift ten 
Vorhang? — Der übernäachtende Geiſt ſelber 
ringt nach Oeffnung der Melt, und ſucht durch 
willkürliches Bewegen ter Körperglieder ten 
Grabfiein abzuheben von feiner Gruft — — und 
nad einer rechten millfurlihen Bewegung ges 
Iingt es plötzlich, und das Bewußtſein erglänjt, 
und alle Sinnen ſtehen wieder offen. Wenn 
aber ein Stoß des Geiſtes die Worten nach Aus 
Ken forengt: fo iſt doch Das Bewußtſein nicht 
Wirkung, fondern nur Bedingung der heraeitellten 
äußeren Empfindungen ; denn ein Menfh, dem 
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fünfilih alle Sinnenzufuhr abgeſchnitten wäre 
träle doch erwachend ins freie Reich des Bewußt- 
ſeins. 

Daber iſt die unbegreifliche, himmliſche Helle 
des Bewußſeins im Wachen nicht die Geburt des 
regelmäßigen Fortbeſtandes terfäußeren Dinge; 
auch an ter geiegmäfigen Reihe innerer Berän« 
derungen, ja an der Regelloſigkeit des Traumzuges 
fönnte fidh eben fo gut das fefie Stehen Des Sch 
abſpiegeln. — Dieſes köſtliche, im Wachen fid 
fonnende Bemwußtfein Fönnen wir in dem Alles 
verflärenten Mondſcheine des Magnetismus nicht 
einmal wiederholt. noch weniger überftralet zu 
finden hoffen. Denn immerhin verfihere ber 
Magnetfchläfer, fich des machen Bemußtfeins zu 
erinnern, fo glaubt daffelbe ja der dunflere Schläfer 
im Traume aud von fih; und erwacht kann der 
erſte das magnetifche,da er es vergeffen, nicht gegen 
das wache berechnen. Auch das tiefere Erinnern und 
Heraufholen untergefunfener Zuftände hat mit dem 
Magnetträumer, der Alltagträumer, nur inPfeinerm 
rare, gemein; und dieſes tiefere Erinnern, fo mie 
Scharfinn, Phantaſie und Wis, find (mie auch 
im gemeinen Traume) weder Kinder noch Väter 
det Bewußtſeint. Mielleiht wırd eben durch die 
Nerfälihung des Bewußtſeins aud ver leiſeſte 
Mauſch, wenn er auch alle andern Sträfte fteigert, 
und zumider, 

Dar wahre Bewußtſein — deſſen Trübung im 
Seelerfarge des ſchlafenden Leibes mich immer 
trübe macht — ift das wahrhafte Gottähnliche am 
organifierten menſchlichen Erdenfloß, und über 
tiefes gleichſam abfolute Bewußtſein hinaus fün« 
nen wir uns nicht erheben zu einem noch höhern, 
hllern, odpleih das Bemußtiein Stufen vom 
Kind zum Manne, vom Traume zum Wachen 
befteigt. Muß ja fogar dus Thier feinen Traum 
vor feinem Wucen durch etmas unterjcheis 
den! 

An diefem Eonnenglanze des Bewußtſeins muß 
es liegen, warum wir ein geträumtes Freuen oder 
Leiden nicht rinmal nur vergleihen mit einem 
wach erlebten, bliebe auch von jenem, wie von Dies 
fem feine weitere Spur zurud, als im Gedächt⸗ 
nid. Indeß bleibt eine freudige Feerei der vier 
Gehirnkammern und mit mehr Nachgenuß zurüd, 
als ein frere terrible von Traum uns mit Nach— 
ihreden. — Geſpenſtererſcheinungen, Todes verur⸗ 
theilungen, neue gräßliche Thiere und vorfpringen» 
te Gorgonenhäupter des Traums werden ohne 
geiftige Erftarrung und ohne Nachwehen des Kör⸗ 
vers erlebt und erfragen; und noch Niemand ift 
vor Schrecken im Traume gefiorben, obgleich letz⸗ 
ter den Menſchen nod dazu, ihn immer in die 
Zahre und Nenftigungen der Kindheit zurückdrän⸗ 
gend, woaffenlos und entkleivet, gleihfam im 
Hembe, allen Stoßwinden und Stoßzähnen entger 
aenführt, und unterwirft. — Meine Behauptung 
wird nicht umgeftoßen, nur gemildert, wenn man 
mit Recht dazu ſetzt, daß die Traumgualen ung 
weniger erfcüttern, weil fie flüchtige Blitze aus 
tfauem Himmel find, indeß die Gemilter des 
Wachens und durch ihr langfames Heraufjiehen 
und Auseinanderfulten und Fortichlagen überwäl: 
tigen. 
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Die vier Mitarbeiter am Traume, 


Dbgleih vor und unter dem Einſchlafen, durch 
welches das Gebien fih mild von der Außenwelt 
ablöfet, einige Empfinobilver, ader mit Bewußt: 
fein vorgaufeln, weil das Abbrechen ter Empfins 
tungen und Vorſtellungen duffelbe mit einem fur 
zen, flüchtigen Reize entzunvet, jo fultet es fich 
doch endlich buld zum dicken Schlafe zuſammen, 
den Peine Träume aufblättern. Zwar glaudt 
Kant jeder Schlaf beherberge Träume, weil fie ald 
geiftige Träger und Weder des Lebens nothwentig 
feien, und die Abweſenheit bewußter Träume 
Schließe bewußtlofe nıcht aus; aber er behauptet 
bier von geiftigen Anreizen, was Boerhapde von 
förperlihen, namlidh dus von Traumen, was die 
fer von den im Schlafe ftechenden Berurfnifien 
der Ausleerung glaubt, ohne welche, d. h. ohne 
deren Fühlen nach feiner Meinung der Men 
niemald aus tem längften Schlafe heraus käme, 
fondern nur in den ewigen hinein. Man frane 
Boerhave, warum weden jpäter Reize, welche doch 
früher, wenn auch in ihrem Fleinern Grade, ein» 
zuſchlafen erlaubten. So frage man Kant, in wie 
fern dunfelfte, unbewußte Träume und Vorſtellun— 
gen gerade dem ſcheintodten Körper im tiefſten 
Schlafe dus Leben friiten, denn er muß ja zuleßt 
von ſo dunkeln Vorftellungen ſich beleben laſſen, 
daß wir von ihnen keine mebr uns machen können, 
wenn wir lebenerhaltente Träume tem Schlaufe 
des Fötus, dem Schlufe ter Thiere und teren 
Winterſchlafe leihen wollen, Allerdings belebt 
eine geifiige Krafı fort und die Wechſelwirkung 
jwifchen Leiblichem und Geiftigem Pann feinen 
Augenblick abbredyen, oder fie märe unmwiederher: 
ſtelltarß aber wirft denn das Geiftige nur durch 
Denfen, nicht auch durch Wollen und durch Wis 
terftunt? 

Die Träume find die erften Blumen des vom 
Schlafthau geitärften, bethauten Gehirns, fo wie 
das Hellieben die Frucht des durch den Kunſtſchlaf 
mit Lebensfraft gelacenen Nervenſyſtems. Daber 
die Traume gewöhnlih am Morgen erfheinen, 
oder überhaupt an jevem auch von Innen gemach⸗ 
ten Ende des Schlafs. Man darf folgerecht anneh⸗ 
men, daß jeder Schlaf, der nicht vorzeitig von 
Außen abgebrochen wird, nur dur Tas Interim 
oder Helldunfel des Traums, und fei es,ter für: 
jefte, in das Wachen ſich webe, und nur aus Unber 
mwußtfeim des Schlafes leihen wir dem Traum dei: 
fen Dauer. Wenn der längfte Traum vielleicht 
in einer Biertelftunde zu erzähfen ift-: fo muß er 
ja mit feinen geiftigen Geftalten in fürzerer 
Zeit durch die Seele gejogen fein, als tie 
ſchleichenden Worte in das Ohr. Gine ter 
träumte Nacht erforerte mehr als einenf erzäh— 
lenden Tag. 

Man ift aber zu dem fr offenbaren und doch fo 
alten Irrthum über die Länge der Träume durch 
eine Verwechslung ihrer Geftalten mit ten 
wirklichen gekommen. Denn die Traumgeftal: 
ten halten als Empfintbilter fo wenig vor dem 
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Geiſte eine Minute lang fill und ſtandhaft, ale 
irgend eine Vorfiellung, die ſich unter Dein Ber 
ſchauen zugleich zertheilt, zetgliedert und paart; 
daher im Traume Sefihter in Gefichter überflies 
Ben, Zimmer und Städte fib auf der innern 
Bühne in einander fhieben, und jede Geftalt ſich 
unter dem Auge neu gebiert, Der Verfaſſer 
diefes hielt oft in feinen Wuhlträumen ein Titel: 
blatt fih mit dem Bewußtſein vor das Auge, daß 
die Buchſtaben nit bleiben könnten — und fie 
blieben zauch] nicht, und er konnte nicht daſſelbe 
jweimal leſen. 

Mac der Bemerfung eines engl. Arztes gehört 
es unter die Zeichen eines Wahnfirnigen, wenn 
er diefelbe Geſchichte, die er eben erzählte, nicht 
ähnlich-treu wiederhofen fann, Mod weniger als 
ter Tolle, der nur Vorſtellbilder und ſogar fire 
vorzuführen hat, vermag ter Träumer Cmpfnis 
bilder zu befeftigen jum zweiten Beſchauen. So— 
gar tie fürferen wachen Empfindbilder unter dem 
Namen Fieber-, Geſpenſter-Erſcheinungen balten 
dem Auge nicht Stan, 

Diefes Luftartige, dieſe wankenden Spiegelun— 
gen, wodurch der Traum ſich dem bleibenden Ge— 
ſtein der Wirklichkeit entgegenſetzt, machen es, 
daß im Traume jede Vergrößerung, und jede 
Verringerung unaufhörlich wachſet; wer z. B. 
Geld im Traume findet, wird immer mehr zu fin» 
den fortträumen; wem ein Ubrglas zerbricht, 
tem wird Die Ihr immer fchathafter auseinander* 
fallen, 

Wır treten nun näher zu ten Mitacbeitern am 
Trannıe, 

Das Gehirn — dus Organ des Traume — ift 
wie im verfchlungenen Bau, fo in der Kraft eines 
Senſoriums aller Sınne, weit über die Nerven er» 
haben, wovon jeder nur zwei Empfindungen, die 
feines beſſimmten und die des allgemeinen Gefühl⸗ 
Sinnes aufzunehmen vernan, fo wie übers 
haupt diete geiflige Unterordnung fidy fhon im um⸗ 
gefehrten Größen-Verhältuiß des Gehirns und 
ter Merven erwerit. Aber gar Empfindung a uf 
subewabren und alio zu erneuern, vermag 
nur das Gehirn und Pein Merve. Sogar von 
tem zurückbleibenden Nachglanz und Nachklang 
eines zu ſtarken Lichtes und Tons könnten Seh— 
und Hörnerven vielleicht dem nachſchaffenden Ge— 
hirn etwas ſchuldig ſein: wenigſtens war, wenn 
— Moſes Mendelsſohn in feiner Nervenkrankheit 
Abends die Stimmen des Tags wie von einem 
nahen Hörrohr machgefchrieen vernahm, das 
Scyallgemölbe nicht in den Obrgängen, fondern in 
den Gehirnkammern; denn der Merve fann mohl 
felber fortfeßen und ausmachen, aber nicht wieder 
anfeßen, wenn er ausgeſetzt. Doc dies bei Seite! 
Die Gehirnfammern find die Obftfammern nicht 
nur der von den Sinnen gepflücten, auch der von 
dein Geifte getriebenen Früchte. — Bir fagen 
und fdhreiven dies fo leicht hin, ohne uns zu ver⸗ 
wundern umd zu befrügen, wie etwas Körperliches 
etwas Geiftiged aufbehalte, da Aufbehalten, alfe 


Grneuern, ja an die Wiebererzeugung gränzt. — 


Genug, im &ebirne bleiben von den Empfinduns 
gen die Empfintbilder zurück, welche unter gemif- 
fen Begünftigungen, wie im Schlafe, wo das neu 
erfrifhte Gehirn, ungeſtört und unbefchäftigt vor 


— — 
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} EIER 
| Außen feine Schätze glänzen laffen kann, als 
Traumbilder auferftchen. 

Kein Atomift rechne bier nach, ob das Gehirn 
die unzähligen Empfind-Spuren oder Nbdrüde des 
Lebens (melde leblofe, geiftlofe Worte!) beherbers 
gen fönne; denn R. Hoofe (*) rechnet ihm vor, daß 
von einem vierpfundigen Gehirne, nach Abzug Eines 
Bundes fur Blut und Gefüße und Eines für die 
Rinde noch zwei Pfund übrig bleiben, wovon 1 ran 
Gehirnnarf 205932 Spuren faßt. Dabei kann 
noh der Zerglieterer dem Atomiſten vorrech— 
nen, daß eine Menichennaje ein Theilchen von 
1/226378300 eines Örans, und eine Hundnaſe 
gar ein Therlchen von 1/2505005000000 zu riechen 
vermöge, zu welchem Fleinen Gran ald Gegen— 
fand doch fein grogerer Gehirngran als Behälter 
nöthig fen kann. Läßt fih der Atomiſt noch nicht 
ſchlagen, fo nöthige man ihn, die Gehirnkugel wer 
nisitens jo groß zu fehen, als etiwan Die Peterskup— 
pel fein mag, obgleich Dies noch Werfleinerung des 
Gehirns iſt, da jeder Gegenſtand nicht nur fo 
groß, tondern noch größer im wahren Wefen ift, 
als er unter dem befien Bergrößeralas ericheint ; 
und daber unterlaffe man nicht, ihm zu bedenken 
zu acden, ın wie viele Theile die ungeheuere Ge— 
hirnkuprel für alle Empfinvungen eine ganzen 
Lebens zu zerlegen ift, wenn man jeden Theil auch 
nicht feiner annimmt , als ein Lichtſtral it, welchen 
Muſchenbroek 5000 Billionenmal dünner als ein 
Haar angibt, 

Will ſich nach allem dieſem der Atomift wider 
Ermurten noch nicht ergeben : fo befchließe man dus 
nit, womit man gleich hitte beginnen können, dag 
man nut allen den bisherigen Crläuterungen und 
Beweiſen ihn gar nicht überzeugen wollen, fondern 
nur parodieren, 

Denn in That und Wahrheit liegt die gemeine 
Sandwüſte ded Mechaniſchen längſt hinter ung, 

Denn wie im Obre 1/16 Kubikzoll Luft alle ver: 
ſchiedenen Tönungen und Bebungen eines vollſtim— 
migen Konzerts unverworren faßt und trägt: ſo 
fann auch das Aethergehirn (wovon das fidhtbare 
» nur der rohe Träser tft, wie das Metall von Mas 
; gnetismus, Glektrizitat und Galvanismus) fo gut 
| eine Melt trugen und behalten , ald mit ihm der 
Geift. 

Laſſet ung nun die Bildungen des Traums weis 
ter verfolgen, Wir finden vier Mitbildner oder 
Mitarbeiter am Traume. Der erfte ift das Ge— 
birn, infofern daſſelbe bei dem Einſchlafen, das ihm 
die Nerven als die Ableiter feiner elettrifchen Thä— 
tigkeit unterbinvet , fih zum Sammler feiner 
Kräfte (zum Glefteizititträger) iſoliert, umd ſich 

| durd auffpringende Empfindbilder entlädt; welche 
es anfangs (eben im Einſchlafen) nur vereinzelt im 
unerhellten innern Nugenraume , dann ſpäter 
an einander gereiht im erhellten emportreibt 
für die Eeele, 

Hier tritt noch Alles körper-willkürlich, und 
act. unwillfürlich auf, und nur Die körperlichen 
Folge-Geſetze der Gleichzeitigkeit und Gleichräu— 
migkeit der empfangenen Empfindungen können 
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trogen für frei, g. B. unſere Erinnerung. Mie— 
mand kann verfihern: „Morgen um adıt Uhr 
werde ihm diefe oder jene Sache wieder einfallen.» 
Er fann fi ihrer eber und fpäter oder gar nicht 
erinnern, aber Damit ed gerade un adt Uhr ges 
ſchehe, muß er äußere Denfzettel, Schnurftuhfne: 
ten u. ſ. w. vorbereiten, und fogar auch hier ge— 
wärtig fein, daß er fie anzuſehen vergift, wenn 
nicht ein zweiter Menſch ihn erinnert, der wieter 
von Denfzetteln abhängt. 

Sind num einige Empfindbilder neben einander 
vom Gehirn gegeben: fo muß dieſes bild auch 
Raum dazu nacfchaffen, welcher eigentlich in nichts 
beftehen fann, als in der bevölfernten Ausfullung 
des Gefichtfreifed. Der Raum ift die Erf: 
geburt des Gefichtd. Diefer Sinn gebiert feine Ge: 
genftände im Traume am meiften wieder, weil er 
im Wachen der herrichend-feftftehende ift, indem 
ihn die Fortdauer der Gindrüfe, welde alle 
übrigen Sinne bis zur Unempfindlichfeit abmattet, 
eben durch die Milde derſelben wach und lebendig 
läßt ; daher man im Traum ſehen muß, Damit man 
höre, ſchmecke, fühle, tufte. — Auch im Traume 
druckt man zuweilen die Augen zu, und ficht vie 
ſchwarze Nacht; aber Diele ıft nur ein anderer ımd 
— mehr einförmigsgefullter Raum, und feine Sey. 
Bereinigung, wie etwa in Blinden. 

Daß das Empfindbild des Geſichtes auch ein 
Empfindbild des Ohres wird, und alfo fpricht, Dies 
hat manche unnölhige Bermunderung über ten 
Traum erregt, ald ob das Ohr nicht auch fein Echo 
den Sehirne nachraſſe. Die Auferfiandenen over 
Revenants der Empfindung murfen ibre Sprache 
aus dem Wachen in den Traum mitbringen, und 
alfo mit dem Sch zu ſprechen fcheinen, das fie ſpre— 
den läßt, Hier nun, beionders mehr bei ten 
Morten als den Tönen, tritt der Geiſt auf, nicht 
als bloſer Zufchauer und Zuhörer feines Gehirne, 
fondern als Rilderauffeher und Ginbläfer der Em— 
pfind-Rilder, furz als der jweite Mitarbeiter 
am Traume. 

Denn allmälih fingen nach den förverlihen Ge: 
fegen der Gleichzeitigfeit und Gleihräunlicfeit 
die mehr geiftigen der Aehnlichkeit und ver Ber 
urfachung zu regieren an. Bon wen anders, als 
vom Geiſte fönnen jene romantifchen Geſchichten 
der Machtzeit gedichtet werden, worin oft das trans 
mende Kind den ſchreibenden Bater übertrifit ? 
Indeß ‚daß die erften Empfind-Bilder außerhalb 
des Zunberfreifes des Geiftes ſtehen, rufen und 
reizen die feätern feine Herrſchaft auf, und er 
ftellt im Gehirne, das nur die lofen rohen Gaben 
der Nerven und die Wirffpuren des Geiftes un— 
verbunden gemifcht wieder bringen kann, Darın 
fiellt er als eine zweite höhere Natur die geiftigen 
geordneten Seh» und Hör-Reihen durch Wollen 
und Grregen auf, und nach dem gewöhnlichen Wedh- 
ſel Uebergewicht des Beiftes und des Körpers bes 
hauptet er feine Almacht durch eine Ordnung für 
jedes Sch. Denn Himmel! wie müßte fonft jeder 


| Traum, in fo fern die Seele nur befeefend, nicht 


tie Reihe der Empfindbilder nothrürftig ordnen. | 


Wir balten überhaupt manches Unwillkürliche be: 


| 1°) Halers Yoofiotopie, B. V. 


— — — —— — — — 


au ſchaffend und reihend ein«riffe, die Millionen 
Geftalten zu gräulichen Unthier- Haufen in einan— 
der verfchieben und verfiriden ! 

Wenn im Tranme ein Menih mir eine Frage 
vorlegt, auf melde ic) Feine Antwort babe, jon 


— — — — —— 
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dern erft fpäter der Menſch, fo fragt man mic, 
wie meine fo große Unwiſſenheit in dieſem Gras 
men zu vereinigen fei mit meiner größern Kennt» 
nißfulle, welde ich dadurch zeige, daß ich den 
Examinator nichts Sprechen laſſe, 
ihn eingegeben. Die Löſung iſt leicht; denn 
ja auch im Wachen bin ich, in jo fern ich etwas 


\ 
f 


den festen am häufigften, und mehr ald Schälle 
und Lichter; eben weil Gefühl nicht wie jene ſtoß— 
weije wirft, und mithin weckt, fondern allmälich 
Drud, Kalte, Wärme fteigert, und ſich in ten 


als was ich | Traum nur verflößt, ohne ihn zu verdrängen. 


— Heberhaupt fobald der Seift fogar zu ſtärke— 
ren Angriffen von Außen nur eine Traumgeſchichte 


erfinnen will, vorher der Krager nach einem Ges | zu erfinden weiß, die jene motiviert und einmwebt ; 


danfen, deſſen Kinter ich fpäter merde; 
Traum aber wird das finnende Sch ın drei Sch 
jeriegt, in das fragende, das juchende,das finde ide; 
nur daß dus erfie und das dritte fi hinter ein 
Empfindbild verfieden. Liſtig läßt der Träumer, 
wenn er einen Geranfen nicht finden kann, das 
antwortente Gmpfindbild zu leife werten, oter 
ſchweigen, oder abgehen. 

Der dritte Mitarbeiter an. Traume, welcher 
die Empfindbilter nach einigen geiſtigen Gelicht- 
punften zu reihen fcheint, ift das Förperliche Ge— 
dächtniß der Rertigfeit, Wenn die Hand tes 
Tonkünſtlers, der Fuß des Tängers zulegt eine 
Kunftreibe von alten Bewegungen zu geben vers 
mösen ohne bewußte Cinmengung tes Geifies, 
welcher nur die neuen fchmereren bewußt befieblt 
und erjeugt: jo muß im Meiche des Gehirns Die 
felbe Kunſtreihe förperlichsneiftiger Fertigfeiten 
tur den Traum erſtehen fonnen, ohne einen 
größern Aufwand geifiiger Negierung als im Wa— 
den iſt; ein leichter Geelenhauch im fiillen 
Traume treibt das ganze Forverlibde Windmühlen— 
werf wieder zum Gange, vier mıt andern Wors 
ten: wie im Wachen der Geiſt mitten unter der 
bewußten Anftrengung noch Kraft einer unbemußs» 
ten für die Körper-Fertigfeiten behält, fo muß er 
eben fo gut, wo nicht mehr, im Traume bei Still: 
fiand der bewußten, Macht der unbewußten übrig 
haben umd zeigen, 

Der vierte Mit-Echörfer an der Traum 
welt ift befanntlich die Ausenmwelt, weiche, zumal 
in dem leilen Morgenihlummer und Fefonders 
durch unangenehme Gefühle den Geift nöthiat, 
fih eine Bilderwelt zu ihrer Erklärung zu fdnfs 
fen. Ein läfliger Bettdruck, 3. B. erpreßt von 
der Seele, welche zu den unbefannten Gloden. 
hammer gleihlam ein Zifferblatt fucht, eine im 
lauter Gekirmbildern ausgeführte Geſchichte von 
fhwerem Steigen, engem Durchdrängen, von Lie— 
gen auf Kaäͤhnen, welche auf unterirdiihen Waf- 
fern unter finftere in das Geſicht hinein drü— 
ckende Felſen rüden. Da das innere Nachtſtück 
zuweilen fo wenig ein Scattenriß tes Neußern 
if, daß der Durftige (nach Bonnet) von Spring. 
brunnen träumt, wie ter Hungrige von Eſſen: 
fo beweiſet dieſer Uebergang ter äußeren Urſache 
in eine innere entgegengeſetzte Geburt die überwie— 
gende Hand des Geiftes, ter aus dem Blocke der 
Sinnenwelt nad eigenen Gefegen ſich Geftalten 
fchlägt, und holt. — So vermag er zu einer lang— 
fam wachſenden Außengefcichte, 5. B. zum Anrollen 
eines fernen Wagens, wie zu einem Melodrama 
eine muſikaliſche innere Begleitung zu feßen, welche 
mit der Proſe des Melodrama im rechten Schlage 
zuſammen trifft. 

Uebrigens lenkt unter allen einfchleihenden Sin— 
nen gerad der Sinn des Gefühle, welchen der 

‘ Traum am matteften nachſpielt und nachbildet, 


— 


— — — 











im ſo verlängert gerade der Traum den Schlaf. 


Die Geſammtregierung der vier Mitarbeiter am 
Traume klaͤret manche Eigenthümlichkeit auf. 
Man ſcheide die Welt des Traums, wie die wache, 
in die Körper. und in die Geifterwelt, oder in die 
finnlihe und in die geiftige: jo beberrichen und 
geftulten das Gehirn und das äußere Mervens 
Einfpielen die finnliche mit ihren Riumen , Rigute 
ren und Bewegungen; hingegen der lenkend— 
ihaffende &eift verleiht ihr das Geiflige, den 
Geftalten die Worte und Gefinnungen und dem 
Zufalle Regel ; und er kann der wahre Univer— 
falmonarch Liefer Puppen: und Spiegel: Welt 
werden, darin allgemein feinen Code einführen, 
und keine Meinung dulden und bören, als feine 
eigne, 

Dem Geifte ald Mitbilöner am Traume gehört 
nıehr an, daß wir darin zwar mit der mächiten 
Zufunft, 3. ®. einer Abreife, aber nicht mit der 
legten Vergangenheit umgehen. Die weiter rück— 
wärts liegende Vergangenheit, in welche fich io 
viel nachherige eingefvonnen, bejucht und reizt 
uns Träumer mehr, ald die leere des vorigen 
Tuagl. — 

Dem Gehirne ald Mitbildner gehört mehr an, 
daf wir und wohl in die Kinderzeiten zurüd, aber 
nicht in die Greifenzeit hinausträumen, ja taß 
wir fogar unfre eignen Stinder, uns wohl jünger, 
aber nicht erwachfen dichten, Der Träumer ſchifft, 
wie die Alten, nur um alte Küften, und bios der 
Wade fährt ins unbefannte weite Meer; denn 
die Empfinebilder fönnen als Gehirnbilder nur 
wiederholen und verfegen, nicht erjchaffen, und 
bloſe Vorftellungen von Hörenfagen ohne erlebte 
Anfhauungen treten nie ald Gmpfindbilder im 
Traume auf; umd ich berufe mich hier auf vie 
wenigen Männer, die ſich keuſcher Jahre und ver 
Träume darin zu erinnern haben, 

Den Gehirne gehört an die häufige Wiederfehr 
mancher Träume Gin Geiftliher von mehr 
Skharfiinn als Phantaſie räumte gewöhnlich von 
weißem Schnupftabak, bevor er erfranfte. le— 
brigens find die Infeln des TraumsMeers Freund: 
ſchaftinſeln, welde 'm Dunfeln aneinanderrüden; 
ein Traum feßt nach Wochen den andern nod 
fort; man bereifet viefelben Pofiftragen und 
Mirthekäufer z kurz, fogar ter bewegliche, feld» 


| Ichönferifche Traum hält in tiefem Alltagleben auf 


einige Alltäglichkeit. 

Mehr dem Geift gehört ed an, daß wir G. B. 
der Verkaſſer) Landſchaften, Städte, ja Zimmer, 
die wir ſelber bewohnt, gar nicht oder nur ſtück— 
weife den wahren ähnlich träumen, 

Mehr dem Gebirme nehört ed an, dab geliebte 
Mefen, nad deren Anblicke das Herz Jahre lang 
dürftet, ung nicht Durch den Traum ihre Bilder 
ſchicken; fo groß ift der oben durchgeführte Abftand 
zwiſchen Borftelung und Empfindbild; und fo 
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fortbewaͤhrt iſt die Bemerkung, daß die Empfind⸗ 
bilder, z. B. erſcheinender Geſpenſter oder Swe—⸗ 
denborgiicher Geſtalten, gar nicht durch das Feuer 
ihrer Vorſtellbilder erhellt oter gerufen werden, | 
fondern unerwartet erfcheinen, 

Und wir wären auch zu glüdlicdh, und würden 
befonders in den ältern Tagen zu viel Schlaf bes 
gebren, wenn in den Träumen uniere Wüniche 
zu theuren Geſtalten werden, und wir in diefen 
ſchimmernden Lenznächten des Lebens ver aufers 
ſtandenen Geliebten der Augend mit der Bruft 
voll alter und voll neuer Liebe begeanen fönnten; 
wir erlebten dann das himmliſche Wiederfehen 
fhon auf der Erre, und bedürften faum einer : 
Erde und eines Himmels mehr. So wollen wir 

| 
| 





denn ſchmachten und hoffen. 


Beſchlhuß. 


Genug des Wachens oder Traͤumens über das 
Träumen ’— Bir beihauen und bereven den Traum 
faſt von zu flolger Höhe herab, al& wären wir 
mit unſerem Wachen ſchon erwaächſen über alle 
BWeltieelen hinaus, 

Der Schein muß,dem Menfhen oft das Sein 
jeigen, ter Traum den Tag. Das uns fo gr 
wichtige Erdenſpiel gaufelt vor uns die Inftigen 
Morganiſchen Feen des Traums nach, damit wir 
unſere Denfwelt und Körpermelt nicht überichäßen. 
Ohne die nächtliche Einbuße unferes Bemußtfeins | 
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reifende, ja fr reife Götter auſehen. 

Die Minute vor dem Traum ſagt dir, daß ru 
nad einer Minute nicht die Fleinfte Gewalt iiber 
die auftretende Welt des Sceins mitbringen 
oder erwerben fannft — indeß wir und mit Den 
Ummalzungen ter mwihen brüſſen — und, dab 
du fo nahe und kaum Minuten weit an der Pforte 
deiner Zufunft rubend, und an tem Amerifa, 
das ſich dir entdeckt, durchaus nicht weiſſagen 
kannſt, welche Zeiten und Lander dich plötzlich in 
ſich reißen; und du wirft fo durch die Zallſucht des 
Schlafs ein halbes Leben lang in fremde Macht 
gemorfen ohne Gelberhülfe, 

Aber die Morgen fommen täglid, und geben 
dir eine Kraft zurüd, womit du jelber die zähe 
ftarfe Sinnenwelt — leichter als die weiche ſchau— 
mige Traummelt — bewegen, befiegen und ertras 
gen kannſt. Nun fo bürge dir denn die kägliche 
unbegreiflibe Wiedergeburt deines Bewußtſeins 


und unferer Erdenherrfbaft würden wir uns für | 


für das Wunder von defien Fortönmer mach tem 


tiefiten Schlafe; und der Uebergang ans dem train: 


mertichen in dad wache, erleuchtet dir von Weiten ' 


die Stufen von dem wachen ins verflärte hinauf; 
und das einzige IInneränterliche in uns, dad feine 
Tage und feine Nächte entfraften und verrüden, 
das Gewiſſen, diefer Träger ter Emigfeit, meils 
fagt und fit unfre eigne. So fönnen wir denn 
das eben vertränmen, und ten Traum ber 
leben. 


—— — — 





Politiſche 
Faſtenpredigten 


währen? 


Deutſchlands 


Marterwoche 





Vorrede. 


Sch kann die Feine Geſchichte ver vier, vor meh⸗ 
ren ZJuhren gedrudten Abtheilungen des Werk: 


chent (denn die fünfte ift neu, fo mie auch vie 
Vorrede und befommen beide erft fünftig eine 
Geſchichte) in Einer Minute mittbeilen. J. Die 
Mahtämınerungen wurden im «Ddeutichen 
Mufeum bei Perthet“ 1810 gedrudt — HM. die 
Belagerung von Ziebingen im 
kalender bei Göfben“ 1810 — IH, die Sphinre 
im »Deutfchen Muſeum von Schlegel» 1312 -- 
IV, die Dopvel-Heerfhau im Kriegskalen— 
ter bei Göihen“ 1811. 

Da fie nun in jenen faftenden Jahren geſchrie— 
ben worden, wo weiter feine andern Federn fuhn 


md ftolz ſich bewegen durften als die auf He. | 


nen, und wo man in Schaffleivern gehen mußte, 
um Wölfen nicht anfiögig zu werden: fo wird 
man fih über tie Stellen dieſes Buchs nicht 
entrüflen, wo ich mit ten Wölfen zwar nicht 
heulte, aber auch nicht über fie, Auch gibt es 
wieder andere Stellen, worin ich, wie noch welt» 
Flügere Köpfe, von dem zweiten Bonifacius, der 
unjere heiligen Gicbenmälder füllte, immer noch 
zu hoffen nicht naclaffen wollte, wiewohl wir 
Deutihen diefem Bonifacius — uns auch von 


einer Freiheitinfel zugefhictt wie der erft? — die ' 
Befehrung vom moraliſchen Heidenihum der . 
wider feinen : 


Selberentzweiung und Gelbfucht 
Billen verdanfen. Alte jene Stellen hab’ ich uns 
gebefferf und umgefärbt beftehen laffen, um mir 
nicht durch Zurückdatieren ipäterer Ginfichten und 


Kriegs⸗ 


durch Einſchiebung jetziger Freimüthigkeit einen 
neuen falſchen Glanz zu geben, da ich alten genug 
babe, Mur Spradinterungen wurden ins Alte 
eingeichoben ; aber höchſtens ſolche Gedanken, mo. 
mit man zu allen Zeiten hervorrüden durfte, ;. 
B. mit dem Satze a — a, inte ein Gedanfe wie 
a — a — o ſchon feine befondern günfligen Zeiten 
fodert. Auch wollt’ ich die Gegenwart gern wie- 
ter hören laffen, wie man vor Kurzem bat ſeuf— 
jen laſſen — befonders nad) ihr. 

Ueberhaupt follten die Schriftſteller fih, wie 
J. 3, Rouſſeau, nicht fchänten, in neuen Auflagen 
ihre alten zu berichten, Warum molen fie gerade 
im Drude die Bunte und den Wundbalfam der 
Endlichkeit, die Veränterlichfeit, verbergen, als 
wäre jede ihrer Meinungen tie legte und jeder 
Bille ein letzter? Wenn tod in der Stutierfiube 
eines Gelehrten der Blaube deflelten ſich fo oft 
verwandeln, häuten, einfpinnen, verlarven, ver» 
pupyen muß, bis felcher wieder endlich entpuppt 
ausfliegt — und wenn ed auf feine Weife zu än— 
dern ift, daß man es auf allen Guffen weiß, wie 
der gelehrte Mann in einem fort, (es gebt beinahe 
ins Unglaubliche) fich und feinen Glauben änderte 
und anders Dachte, zuerft ald Primaner — dunn 
ald Student — anders als Privattozent — noch 
anders ald Profeffor extraordinarius — von 
Neuem anders als ordinarius — darauf vollends 
anders als rector magnilcus —: warum will 
denn der Mann nicht auch der Welt im Freien feine 
neuen Häutungen zeigen, welche er, wie die Eins 
taufliege die idrigen, neh im Zluge vornimmt ? — 
Ohnehin ließe fih fragen, ob nicht zuweilen die 
Gefhichte einer Meinung, fo wie gewöhnlich die 
Geſchichte einer Stadt, nicht ergiebiger ift, als 
dieſe felber, 
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| Uebrigens geht durch alle meine politifchen Aufs 
füge von des erften Konſuls Drude an, bis zu des 
legten Kaiſers Drude, etwas ungebeugt und aufs 


recht, was ich jeßo am liebſten darin ftehen fehe — 


die Hoffnung. Cie, dieſe Sprecherin und Bür— 
gin der Vorſehung, begleitete mich durch jene 
Zeit, wo über jeder Wolke eine höhere ftand, und 
über dieje wieder eine flieg; jene fihauete durch 
diefe Wolfen hindurch und verficherte es, daß fie 
noch die Sonne fühe. Jetzo weiß jeder, daß fie 
Net gehabt, und daß eine Sonne noch fcheint, 

Johannes von Müller (%) fügt: »Wenn der 
Menſch feinen Rath mehr weiß, fungen die Wege 
der Vorfehung an; feit mehr als zweihundert Jah: 
ren ift auf dem großen Schauplaße fall immer das 
Unmwahrfcheinlichite geſchehen.“ Und Friedrich Jar 
cobi ſagte noch in dem achtziger Jahren des vori« 
gen Jahrhunderta: » Man (die Staaten) folle nie 
das bevorftchend Scheinende ald unvermeidlich 
fürchten und ertulden, 

Diefe Hoffnungen im Unglücke der Staaten — 
fo mie dieie Befürchtungen im Glücke, d. h. in der 
hohen Freiheit deſſelben — gleichen den Träumen, 
welhe nah Kant als geiflige Thätigfeiten im 
Schlaufe das Leben fortfhüren müſſen, das fonft 
an ihm erlöfche; wie der Freiftaat Sparta die 
Furcht anbetete, fo findet man die Göttin Hoff: 
nung (dea spes) (**) nie öfter auf den Münzen als 
unter Ihlimmen Kaiſern, wie Raligula. — 

Die Menſchen vergeffen und verzweifeln nur zu 
oft: fonft würden fie finden, daß das Schauen 
und Bertrauen auf die göttlichen Geſetze des großen 
BWeltganges leichter das Ziel weiſſagen kann, als 
oft der Reichthum von Kenntniſſen der politiſchen 
Einzelheiten vermag ; und ein glaubiger Dichter 
ift zumeilen ein beſſerer Prophet als ein berilofer 


Kenner aller Kabinette. — 
Wenn es nicht zu Pühn iſt, großen Mächten 


nachzuahmen und einem kleinen Werke lange vor» 
zureden: fo mag hier fortgefahren und der Titel 
Faſtenpredigten Fur entſchuldigt werden 
oder erflärt. Die Auffäge wurden nämlid) in der 
wirflihen Faftenzeit (oder Quadragesima) 
Deutſchlands gefchrieben, welche am meiften als 
eine geiftige und und unſere Predisten aushun— 
gerte, und ums nicht Biel Bücherfoft und Freirede 
und Tanz und Mufif des Herzens zuließ, fondern 
uns blos auf Betrachtungen von Peiden ein. 
fhränfte. Noch dazu war die gedachte Faſtenzeit 


auch eine ordentliche leibliche, im welcher die 


gallifanifbe Ur = Kirche umgekehrt ſtatt des Blei» 
ſches, Seefiſche umd alles, was das Meer zubringt, 


(*} Deſſen Werke, B. 16. S. 196. 
( ) Beders Angufteum.. 











verbot, und den Mebertretern, wie im zehnten 
Sahrhunderte den Fatholifchen Faſtenbrechern, bie 
Zähne ausihlug. Doc foll man aus Unparteis 
lichkeit nicht verbergen, daß hier nicht wie im 
Jahre 1538 zu Paris die Hebertreter verbrannt 
wurden (*), fondern nur die Sachen felber, ja 
daß noch dazu Kreuzbullen mit Faſtendis penſazio— 
nen d. h. Freibriefe genug feil ſtanden und alſo 


das Faſten, welches das Conclave und diedury— ' 


England und Feftland — zur Einhelligkeit der 
Wahl und des Urtheils zu zwingen hatte, durch gut 
subereitete Faſtenſpeiſen leidlicher ablaufen konnte. 

Diefe Foftenpredigten und ihr Titel verdienen 
nur einen foldhen Aufwand von Anfrielungen 
nicht: fonft wäre fehr leicht noch darauf anzufpie 
len, daß in der deutfhen Quadragefima, wie in der 
frühern hriftlichen, wir aus, Heiden und Zuden mehr 


Ehriften, und alfo Katechumenen geworden, daher ' 
wie die hriflichen früher von Sonntag zu Sonn | 
tag, fo wir von Schlachten zu Schlachten anders ' 


heißen Fonnten, anfangs Anfänger — dann Hi. 
rente — dann Bittende — dann Erleuchtete — 


endlich gleichſam » Neugeborne.» (Quasimodo- 


geniti,) 


Indeß find doch — was die Hauptfache iR und 


auf was alle Leiden» (Paffions) oder Faſtenpre— 
digten der Schreiber in den leifen Geſchichten ter 
deutſchen Leiden hinwieſen — die Auferftehung 
und Ditern entlih da — tie Ofterferjen feuchten 
— die Oſterwaſſer fäudern — und die Dfterfladen 


ſchmecken, ja das fogenannte, „chriſtliche Dfterges | 


lächter »« oder die » Ditermährlein® herrfchen in 
allen Büchern, ja in diefen Zaftenpretigten wurde 
fogar noch früher geicerzt. 

Noch fteht und der Sonntag nab Dftern, näm- 
lich der Bundestag zu erleben bevor, oder der fo» 





genannte Sonntag Quasimodogenitl, wie er in 


der erften chriſtlichen Kirche hieß von den gleich— 
ſam Meugebornen, welche da die Laufhemden ab» 
legten — oder (mie er nach hieß) der Sonntag der 
Npoftel oder Abgefandten (weil da ihnen zuerit 
der Auferftandene erichienen) — oter audı der 
Thomastag, weil an ihm Thomas Befehrung vor 


gelefen wurde — entlid gar Gegenoftern,, weil er 


der achttägigen Diterfeier ein Ende machte, — 
Nach leptem Beinamen jetcdh bat der Runter, 

tag nicht zu ringen nöthig, da wir alle vielmehr 

wunſchen, das Feſt der Auferfehung immerfort zu 

feiern. 

Baireuth in der Hertft- Tag: und Nachtgleiche 1816. 


J. P. Fr. Richter. 


(*) Nach Sleidan wurde ein junger Edelmann für fein 
Bieiichefen selber gebraten, und nur Die Fiucht veitete drei 
Niederländer ausdemfelben Bratieuer. 
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1. 
Nabdammerungen 
für 


Deutichland, 


mit einer Zueignung an einen deutſchen Erbprinzen | 


und an feine Gemahlin, 





Vorbericht zur Zueignung. 


Dämmerungen Deutſchlands deutichen Fürften 
widmen, heißt Hoffungen jueignen, und unter 
jenen blos die morgendliche verfiehen, die int den 
Tag zerihmilzt. Da ich folgende vier Volymeter 
ten hohen Perfonen ohne ihre Erfaubniß widme 
— was ich fehr gut ohne das geringfte Bedenfen 
thun Pann, fobald id nur ibre Namen nicht aut. 
ſpreche — jo mögen, falls man dieſe herausbringt, 
die Urbilder es fich felber zufchreiben, daß ein Ma— 
ler fie zu kenntlich darftellt, der blos lobt; aber 
in forhen Falle hatte, darf ich wohl behaupten, 
mehr die Welt jugeeignet, als ich. 


— — — 


An Ihn und an Sie. 


1. 


Der Fackeltanz 


Ich kenne einen fhönern Fackeltanz der Fürften, 
als ven furzen der Bermählungfeierz ich Benn’ 
ein Lund, Mein und ficht, wo Genieen wohnen und 
den Fürfien Fackeln erſchaffen und reihen; vie 
Fürften tragen fie in ſchöner, leichter, nichts verle— 
gender Bewegung umher, — und hell wird es 
weit in fremde Länder hinaus. Zwei Genieen 
und deren Gönnerin find nicht mehr; aber Lie 
Gegenwart „reift fort, und die Zufunfe blüht 
entgegen, 


2. 
Die Schönheit. 


Wie in Zimmern mit roſenrothem Spiegelalas | 


jedes Angefiht blüht und überall Morgenröthe 
umher liegt: fo verſchönert umd verjüngt Schön: 


heit altes, mas fie umgibt. Sie — der Frühling | 


der Geſellſchaft — waͤrmt jede Kraft zum Auf 


blühen und die gefellige Rede zur einfamen Dicht | 


kunſt — das Alter wird jugendlich, die Jugend 
wird ernft — jedes Herz; bewegt ſich mit neuer 
freudiger Macht — und deutihe Zerter richten 
fih ald »artgezogene Magnetnadeln nah Nor: 
dem. 


— Jeon PauWerfe IV 


Streit 
Die Perle: Ich bin Ihr ähnlicher, und gehöre 


3: 


der Perle mit 


Rose, 


ter weißen, 


Ihr mehr an, ald Du, denn ich glänze mild und 

rein, — 

Die weiße Roſe: Aber ich trage die Unfchulttarbe 
noch heller, und bin ähnlicher, 

Die Perle: Aber mein Werth ver velfet nicht, 

Die weiße Nofe: 
dem Zephpr zır, 

Die Merle: 

Haupt. 
Die weiße Roſe: Und ich ruh' an Ihrer Bruft 

zuweilen. 

Plösfich ſchlug eine rot he Roſe alle ihre juns 
gen Aurora-Reize aus einander und fagte im 
blühenden Prangen : Wetteifert nicht fo vergeblich, 
Ihr Schönen! Ich bin Ihr ia auch ähnlich. 


4, 


Aber ich haudhe Lebensfrühling 


Und ih berühre zumeilen Shr 


Die Zueignung der Dämmerungen 
an Zwei. 


„Zweierlei Dämmerungen, die des Abends und 
des Morgens, eianeft Du Ihm und Ihr; und bei- 
den durch daſſelbe Wort; wie rechtfertigft Du, 
was Du wagſt?/ — Beides durch dem Himmel; 
über eine Dämmerung regiert der Abentfiern, 
auch Stern der Liebe genannt; die fandere Däm— 
merung beherrfht der Morgenftern, der Lichtträs 
ger genannt. So mögen auch meinen Diämme- 
rungen (jagt der Wunſch) zwei günftige Sterne 
ſcheinen. 

„Aber Beiden ſagſt Dur einerlei Wort?“ Am 
Himmel iſt Abend- und Morgenſtern nur Einer 
und Eins. 


Die geiſtige Gahrung des deutſchen Chaos. 


Erſte Nachdaͤmmerung. 

Kein Bolf iſt jetzo in einem ſolchem Elementens 
Gefechte poetiſcher, philoſoohiſcher und 
politiſcher Bildung begriffen, als das deutſche, 
indeß die andern Völfer um mm her entweder in 
befriedigter Ginheit, 

oder Jelbfühtiger Kälte fill umher liegen. Wir 
| gleichen in ver Philoſophie, Dichtfunft, und zum 
Theil in der Volitif jenen alten Ketzern des Eu— 
tychiatmus, welche fih Acephali (Oberhauptlofe) 
nannten, weil fie fich feinen Anführer andichten 
ließen. Unfere neue Vielgeſtaltung ift blos die 
| Anverwandte unferer alten.. Für diefe wird ein 

Geſchichtſchreiber Mütter genug finden. Nicht 

blos Darum, weil fein Wolf ſo oft wanderte, als 
\ (nad Herder) das deutfche, daher der Name 


a9 


oder matter DVerblutung, : 


— 
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Sweven von Schweifen, Vandalen von Wandeln 
— denn die Juden und Zigeuner machten die 


laänqaſte und größte grand tour, die es gibt, aber 
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als lauter von Urſitten verſteinerte Geſtalten — 
ſondern hauptſächlich deshalb, weil das reiſende 
Deutſchland zugleich auch ein durchreiſetes iſt 
von Kriegheeren und Kauffartei-Kirwanen und weil 
dieſes Herz Europens alle Völker als Adern 
waͤſſert — umd weil Deutfchland ein ganzes Volk 
von Völkchen, ein Land voll Läntchen und ein 
Spielplag von Himmelftrihen iſt — und meil 
das vielgeftaltete Reich der noch mehrgeflaltige 
Gränzumkreis von Ruffen, Welfchen, Galliern und 
dabei näher die Mannichfaltigkeit der halben oder 
Dreiviertelbrüderfhaft von Sweizern, Holländern 
und Elfaffern und Mordländern und Ungarn 
einfaßt — und endlich, weil de Deutſchen faft auf 
allen ausländishen Thronen eine Zeitlang geteffen, 
welche als deutſche geiſtige Niederlaffungen und 
Waarenniederlaſſungen uns wieder eben darıım 
fremde Waaren zuſchickten — nach allen diefen 
Einwirkungen und noch mehren mußte ſchon frü— 
her Deutichland den Steinen gleich werden, auf 
welchen die Abdrücke der ungleichartigften Gegen- 
ftände von Pflanzen und von See» und von Sant: 
thieren zugleich erſcheinen. 

Jetzo nun vollends ſchaue man in unfere Biel: 
geftaltigfeit, zuerft in Die unferer Piteratur, 
Seit den FZenien find alle fiterarifche Autoritä- 
ten untergraben, und die Autoritäten der linter- 
gräber felber; jeder gilt durch Kraft, Peiner durch 
Namen, vor welchem faum der winzigfte Krititer 
mehr flieht. Mirgend und niemal fanden fich 
Jugend und Alter in Itterariihen Schäßungen 
mehr entgegen, als jebo in Deutichland, wo der 
Greis ganz andere deutſche Mufterwerke, als der 
Süngling, kennt. Im Paris und London hinge— 
gen ift der Ruhmtempel ihrer Klaſſiker eine Ge 
fanımt» oder Simultaakirche von Alten und Jun. 
gen geblieben, fo wie man bei uns zu Gellerts 
oder zu Wielands Zriten über damaligen Dichter: 
rang, und zu Mendelsſohns Zeit über Bhilofophen: 
rang jiemlich einig geweſen. 

In Madras werden drei und zwanzig Sprachen 
geirrochen (*); blos ungefähr fo viele Nechtichreis 
bungen — die verihiedenen nicht einmal gerechnet, 
die derfelbe Schriftfteller in verfhiedenen Zeiten 
gebraucht — aber noch mehre ProfasStile und 
noch mehre Poeten-Stile weifen wir auf. Jeder 
bläft , mie in der ruffiichen Zägermufif, feinen einzi— 
gen Ton, und achtet nur auf den Taft, ohme nad den 
Tönen der andern Mitisieler nur hinzubören, weil 
er vielleicht weiß daß im jetem Tone die ganze 
Muſik auf- und ab-töne, 

Die franzöfiihe Proſie iſt kaum verfhiedener 
von deuticher, als ſolche deutſche Proſaiſten von 
einander felber es find, wie da folge: Herder — 
Wieland — Goethe — Schiller — Garne — Ha: 
man —Sohannes von Müller — Spulding — 
gr. Jacobi — Engel, wozu noch fommen Klop— 
tod, Hippel, Scleiermaher, Bob, Adam und 
Friedrich Müller, Fichte und Sturz. Gleichwohl 
verſchwindet diele Mannichfaltigfeit als Peine, völlig 


INIEFam dp im Ansjuge aus den Driffionberichten in 
Dftindien, 1. Th. 
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da wir jetzo alle Geſang- und Ton-Arten aller 


Länder, die ſpaniſchen — indiſchen — grieifchen 


— römifhen — galliſchen — galiſchen — altdeut- 
ſchen — neuefideutihen zu uns herüber fingen; 
fo gleichen wir in der That der leibhaften Men- 
fhenftimme, melde mit ihrem Singen aller 
Selblauter allein ein ganzes Konzert von Blas- 


} 


infirumenten auf einmal ift, indeg das Horn nur 


dem a ähnlich Flingt, die Oboe nur demi, tie 


Klarinette nur dem e, und fo jedes Inftrument | 


einem andern Gelblauter (*). Allerdings hat 
diefe Wefenfette von regierenten Dichtungen und 
Dichtern, welche die beiden Meffen beziehen, das 
Unangenehne, daß ein alter gefrönter Poet jähr— 
lich zweimal nicht zum Beſten empfangen wird, er 
mag mit noch fo lang bis auf die Achſeln berein 
hangenden Lorbeerfrängen unter die Mitregenten 
treten; er hat in feinem Ruhmtempel fo etmas 


von der Andficht vor fi, Die dem Zucthäus 


ler viel Zukunft verfalzt, welchen halbjahrlich 
an Ort und Stelle ein fogeninnter Willfom- 
men empfängt. Ja, damit man Die Menge 
der vericdiedenartigen Dichter weniger fühle, 
fo macht es Die Kritik mit den Dichterwer— 
fen wie die Parifer Polizei mit den Anſchlagzet⸗ 
teln, weldhe fie jeden Abend herabreißt für friſche. 
Auch erwäge man das beſte Gegengift gegen das 
dichtende Allerlei und Bunterlei, nämlich das 
deutſche Gedächtnis; diefes läßt nämlich Leute 
nach Peuten durchfallen, und das gelehrte Deutſch⸗ 
land ift ein fchöner Tempel der Minerva, worin 
die Vergeßlichkeit ihren eignen Altar beſaß. 
Gleichwohl wünfbe man diefen Erbfolgekrieg 
um die Zufunft nicht Darum hinweg , weil etwan 
jugendliche Frechheit tie Nachzügler einmiſcht. 


Wenn früher unfere Sprade nur ein unicheinba- | 
res ®rubentleid war, worin wir Glanz und Gold | 


aus Tiefen holten : fo ift fie jest fchon ſelber mit 
diefem Gold befept und durchwirkt. Hält nun dies 
ſes freie Hineinarbeiten unferer Gprade in alle 
Sprach. und Dictformen, dieſes Cinfchmelzen, 
Bugießen, Ausſchmieden und Feinziehen berfelben 
nur noch eim zweites Halbjahrhundert an — ein 
deutſcher Sprachfleiß, melden die politiihen Ber; 


hältniffe mehr befeuern, als erſticken —: fo. öffnet | 


fie ein fo reiches volles Wuarenfager von Arbeit« 


und Reißzeug aller Art, daß, wenn ein zweiter 
lopſtock oder Gpethe erfcheint, welcher mit ihrem | 
Reichthume fo wuchert, wie die erftien mit ihrer | 


Armuth, alsdann die moderne Dictfunft viel 
leicht den jehsten Schöpfungtag begrüßt. 
Wollen wir auf die deutſchen Philoſophen 
binfhauen ! Zegt haben wir deren fo viele, daß 
nicht einmal der bungrigfte Efleftifer noch eine 
neue mehr verlangt. Was Johannes von Müller bes 
merft (**), daß die drei Päpſte, melde im Sabre 
1409 auf einmal da waren, durch ihr aegenfeitiges 
Vorwerfen den Ruf värftlicher Heiligfeit ins Fal— 
len brachten: dies fünnte man auf die drei fo 
fhnell einander nacbrüdenden Päpſte, Kant, 
Fichte und Scelling für den Ruf ver Unfehlbar- 


feit behaupten; und es ift niemand zu verdenken, 


(*) Die Peſtalo niſche Gefangbildungichre von Rägeli. 
(**) In feinen Essais historiques. 
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wenn er jetzo viele Syſteme liefet, wie ich, blos 
um mit ihnen feine Turn = Hebungen oder auch 
Scherz zu treiben, weil er, wenn Sulzer die Ode 
für eine erweiterte Ausrufung erflärt, fo gern 
ein Syſtem als ein erweitertes Kragezeihen 
befchreibt. Aber Dies gefällt wenigen philoſophi— 
ſchen Statthaltern Ehrifii, welche ihre Werfe, 
was fein Dichter bei den feinigen thäte, für ewige 
und befte erklären, Fichte ſchwor und fluchte zum 
Graufen vor ganz Deuticland, und vermaß fi 
gedruckt, er wolle in die Hölle fahren, wenn er ſich 
je ändere; daber er vielleicht &eaner von Heberges 
wicht, wie Schelling, nicht Tiefer, blos um nicht 
verdammt zu werden, wenn er fich bekehrt. Jeder 
Spftematifer bringt — wenn ich anders eine fo 
entfernte Anfpielung berbeizieben darf — mit ſei— 
ner Baummolle fogleih die ſogenannte Baums 
wollmühle mit, welche jene von allen Kernen 
beftens jäubert. 

Aber beim Himmel, die Sterne follen eben zu 
neuer aufgehen; und Kant würde ein lichtſchlagen⸗ 
der anreizender Wohlthäter Deutſchlands bleiben, 
wäre fogar fein ganzes Syſtem ibm nachaeftorben, 
um, wie er, blos verflärt wieder aufjufiehen, Im 
Frankreich freilich ift nur Eine Philofophie, wenn 
man der todten und tödtenden der Enzpflopädi: 
fien diefen Namen geftatten will; aber dafür iſt 
bei und eine Zeit des Strebens nach allen philofos 
phiihen Richtungen bin, und Jeder lauft von 
einem eigenen Punkte des Umfreifes aus, um in 
tem Mittelpunkt einzufdlagen. Kein Ausland 


kann unferer Wiederholung der einzigen philoſo— 
phiſchen Olympiade Athens nachahmen oder nach— 


kommen. Das Ausland bedarf längerer Zeit zum 
pbilofophiihen Erlernen, als wir zum Erſinden, 
und wir find ſchon feit geraumer Zeit uber Sant 
hinav&aejogen, indeß das Andland mit allem 
Blättern noch nicht einmal in ihn hineingekom— 
men. 

Jetzo in Purzer Zeit hat ſich der philoſophiſche 
Handel die höchſte Bedingung feiner Fracht, eine 
Meerfreiheit erobert, wie fie biäber niemals in 
Deutkbland war. Daß wir bei tiefer Freiheit 
nicht griechifche Soptifien und lateinische Schofa- 
ftifer fünftig laden und ans Land fegen, dafür 
bürgt und die Gemeinfhaft, welche der Teutiche 
immer zjwifhen Koyf und Herz unterbält und 
welche ſich auch jetzo in feiner Philofophie, durch 
deren Einmiſchen der Myſtik, und durch ihre Aus— 
dehnen über ale Wiſſenzweige, offenbart. 

Was vollends dus von der Naturphiloforbie 
belebte infuſoriſche Chaos anlangt, fo jeiate noch 
fein Volf als unſeres einen ſolchen Reichthum, 
Umfang und Unfug von Gleihungen, Polarifie: 
rungen und Trauungen auf, weil diefem Deere 
alle Willenihaften ohne Ausnahme ihre Körper 
und Geifter ftellen; eine ungeheure Mifchlehre 
von der Arzneis, Stern-, Naturs, Erdfunde 
und allen Wiſſenſchaften auf einmal. Aber diefe 
Algebra des Univeriums macht eben durch Die 
Unzähligfeit ihrer Gleichungglieder, die fo unends 
lich fhwere und lange Rechnung, leicht und ver« 
fehieden), weil jeder die Wahl unter den Gliedern 
hat; daher uns die naturphilefophifhen Parallels 
fineafiften fo oft das erneuerte Schaufpiel der 
von Lefing befämpften Harmoniften der Evange⸗ 








un? ausbält. 
gere politische Geiſt, fomohl an Höfen, wo noch 
meiftens die kenntnißloſe Anglaubigfeit an dem 
| 
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lien geben, Wer Zeit hätte, fünnte Scherzes hal« 
ber vie Disharmonien unter den, Harmoniften 
felber zujammenftellen, z. B. unter Schelling, 
Dfen, Schubert, Steffens, Walther, Troxler, 
Görres ıc. Aber wahrlich, diefe Disharmonie, 
diefe Ungleichheit der Sleicher ift weniger Unglück 
ald nur Weglänge zum Ziel. Die Dummheit bes 
ginnt , womit die Weisheit ſchließt, mut Frieden ; 
dazwiſchen liegt der rien. 

Der politifhe Gährbottig — wovor ein bes 
fannter einfihtiger Braumeifter ſteht (*) — brau⸗ 
fet noch mehr durch einander, Gin Mann im 
Haufe Nro,. 1809 hält daſſelbe für deutſche Him— 
melfahrt, was der andere im Haufe Nro. 1789 
fur. Höllenfahrt erflärt, obgleich zwiſchen beiden 
Fahrten ein wagrechter Steig und Alug durchgeht; 
man Bann jego faft über feine Parteı mehr ſchrei— 
ben, ohne zwei Parteien zu beleitigen, Was in 
Deutfchlands Veränderungen der eine für faulende 
Gaͤhrung anfieht , halt ein Verfafler des Jaſons 
für geiftige — ein dritter für weinfaure — ein 
vierter, wie ich, gar für die drei Gahrungen, welche 
jedes Volk fiett auf einmal zugleich durchmacht 

Uebrigens wird fich der neue richti« 


Zeitgeift verhärtet,, als in den tiefiten Ständen 
vol Drud und Nacht nicht fo rein als im Mittel: 
ftande entwiceln. In di fem wird fi die rechte 
Anficht der Zeit gerade fo tur die Bekanntſchaft 
mit den entgegengeiegten Anfichten am Ende auds 
bilden, wie dur Berbindung der @läfer, welde 
vergrößern, mit denen, welde verfleinern, 
das Sehrohr entfteht. Indeß bleibt doch allen 
entgegengeleßten Parteien die Gemeinſchaft eines 
erhöhten Liebe-Eifers für das Vaterland, und 
fogar denen , welde davon nur Ruinen nod fin. 
den wollen, ericheint es jeko größer, fo wie die 
Ruinen von Palmyra (nad Gibbon) dem Auge 
durch die leere Wuſte umher erhabener vorkom⸗ 
men, 

Aus einer folhen Kriegſchule von arbeitenden 
NReaungen in Philoforbie, in Dichtkunſt, in Po 
litik zugleich, — vollends gegenüber dem mehr fort 
anfenernden als fenernden großen Franken-Meiche 
voll Reigmittel — muß Deutfchlande Beftalt fünf- 
tig zu hoher Stärfe und Fertigkeit entfaltet hervor⸗ 
treten. Mur müffen wir den angefangenen 
Tag weder im Guten noch Böfen, etwa wie das 
bürgerliche Recht bei Bortheilen thut (**), ſchon 
für einen vollendeten anfeben; denn Bölfer 
haben oft Tage aus Daniels langen Wochen, Bir 
müfen uns nur nidt weil (nach Buffen) zuwei⸗ 
fen wirflich levendige Küchlein ohne Gier geboren 
worden, darum unfere Eier ausjubrüten ſchämen. 
Die Franzoſen murten zu den jeßigen Franzofen 
durch eine längere als die benannte Nevoluzion 
oder Umwälzung gebitdet und geballt, Laßt uns 
langſame Kälte Feine kürzere fodern, wiemohl 
doch an der ihrigen fih bie unfrige ihre Entwid- 


fung verkürzen fann. Die gewöhnliche deutiche 


(*) NRänlic 1809. 
(**) Civilis dies inceptus habetur pro completo. 
3. 8. das Teſtameut eines Minderjährigen ailt ſchon, 


obaleich am ietzten Tage feiner Minderiährigkeit ger 
mach!. 


— — — — — 
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Verarbeitung und Verdauung auslandiſcher Hor- 
nen wird aus diefen Saft und Blut von einem 
neuen Werthe zubereiten, den man den Nähr— 
ftoffen kaum angefehen, fo wie wir ed mit galli— 
fer Chemie, Philofophie und Poefie gethan. — 
Geſetzt übrigens fogar, was noch gar nicht ausge 
wogen ift, ed arbeitete in der Zeitmaffe ein Heber- 
gewicht giftiger Neize über gefunde: fo braucht 





“ihr nur an das europäifhe Mittelafter zu denfen, 


wie mitten in einer erwiefenen Heberlegenheit von 


- Macht und Druck ſich politiſche Freiheit in England 


— — — — — — — — — — — —— —— — ——— —— 
— — — — 


und Deutſchland und kirchliche in Frankreich und 
in ganz Europa wiedergeboren — und von welchen 
armjeligen Anfängen und Zufälligfeiten damals 
meite Erleuchtung ausjtrömte, und wie ſehr 
Päpfte gerade durch Defpotie nur ihre eignen Ge— 
genpäpfte wurden : — — alsdann werdet ihr nad 


fühlen und vorausfehen, durch wie wenige Lebend- | jeko neben 


| 





Politiſche Faftenpredigten. 





Morgenftralen im Jahre 1816, 


Vielleicht wäre der Ausdruck deutihes Chaos 
beifer weggeblieben. Es gibt aber überhaupt nur 
ein beziehliches — ein geſchaffenes wäre ein Wi— 
deripruch —, und jede Vergangenheit ift ter 
Zufunft einet. Sein Gedanfenfrreit kann einen 
ewigen Frieden ſchließen, fondern nur einen Waf— 


fenttillftand für einen künftigen höhern Streit; 


und es wäre feltfan, zu erwirten, daß ein ſechs— 


taujeudjähriger Krieg fi gerade heute mit einem | 


Frieden fchlöffe, ver nod) länger dauerte als er. 
Der vhilofopbifche Krieg ſcheint ih immer mehr 
in einen theologiihen aufzulöfen; venn wir haben 
den freien Ehriften Mittelchriften, 


fräfte ſich die blos zum Leben geborne Menfchheit | Altchriften, Ueberchriſten und Romchriſten. Heber: 


auf Stufenjahren zu verjüngen weiß; gerade wie 
der einzelne Menſch gefund in der atmofphärifchen 
Luft fortathmet, obgleih nur 1/4 derfelden Le 
bendluft it, 3/4 aber giftige. 





haupt ſcheint, — wenn der gutgemeinte Ausdruck 
nicht zu kühn iſt — ter Deutihe ein geborner 
Chriſt zu fein; und mie kann die Religion aller 
Religionen Das ehrliche, treue, warme, rubige 


Cei daher jeder wacker und unverzagt bei dem | Herz der Deutihen verlaffen, welche ihren Ernſt 


neuen — wenn nicht Aufbau 
Fortbau Deutichlande. Wenn Montaigne (*) die 
etwas felbfüchtige Freude darüber bezeigt, baf 
feine Alter» Hinfälligfeit zugleich im die feines 
Paterlande einfalle: fo erfreue fib jetzo vielmehr 


umgefehrt jeder feiner Sugend, — dieſes Braut: | 


J 


| 


ftandes der Zufunft, — weil er damit länger und | 


rüftiger am neuen Baue helfen und höhen Fan, 
und ſchäme fich des Feigen Sehnens nad Sterben, 
Denn gearbeitet muß doch einmal werden; von 
wem aber wird es feuriger geichehen, von einer 
fhon eingewöhnten eingefahrnen Nachkommen— 
fchaft ohne Feuer der Neuheit, oder von der jegigen 
frifhen Geſellſchaft deutscher Gefellihaften zu 
höherem als literarifchen Zweck, da ſchon Herder 
bei andern Vereinigungen, z. B. der Sefuiten, 
der Nfademieen, den höchften Punft ihres Wirf: 
eifers in die Zeit ihrer Entſtehung feßt ?— 

Ih habe diefen Edien hier genannt, — Freilich 
ihm und Klopſtock und Gleim, und noch einigen 
Alten, welche genug gethan für die vorige Zeit, 
bleibe aus einer neuen, wo ihre Jünger arbeiten 
follen, ihr Wegziehen gegönnt. — Euer graues 
Haupt mit dem Lorbeerfranz liege, vom Grabe zit 


tigen, noch die Andacht durch bloſen Berfland ver- 
eifen, Unſere allfeitige Diitte in allem, in Klima, 
Gert und Herz, eignet ih ja zum Mittelweg, 
welchen Tugend wie Chriſtenthum fodern. 

Das Chaos, da h. der Glementenfrieg in der 
Dichtkunſt, von welchem der Aufſatz fprac, 
muß fo lange, obwohl immer matter umd friets 


doch — Um und ; weder durch Glut ver Phantafie vichtend verflüch- | 


licher kämpfend, fortdauern, bis irgend ein neuer | 


Genius alle Nichtungen durch eine neue auslöfcht, 
welche anfangs wieder in feindlihe und freund: 
liche zerfpringt. Nur fpreche man uns, weil je 
der Dichter, wie in manden nordamerifaniicen 
Dörfern jedes Haus, feine beiondere Sprache hat, 
darum nicht die fiterarifche Volkeigenthümlichkeit 
ab, wie einige, fondern vielmehr eine eben det: 
halb zu; denn eben diefe äfthetiihe lingua Tran. 


‚ eaumnterfheitet uns in ganz Europa; und der höchfie 


Beweis davon ift, daß wir in Feinefremde Sprache 
rein zu übertragen find. Es iſt mit ven deutſchen 
Köpfen wie mit den deutſchen Geſichtern; an kei— 


‚ ner Wirthstafel figt ein ſolches phyſiognomiſches 


gededt, ruhig unter dem Serieg = und Elend- Gefhrei; 


denn manches wär euch in euern fierbenden Jahren 


zu hart gefallen. — Aber Du, noch fo junger 


oder verjüngter Zohannes von Muller, foliteft 
noch nicht entflohen fein; Du bauteft fo ſchön 


der neuen Zeit die alte a, und Fitteft umd ſchu⸗ 


feft zugleih; — und ſuchteſt in der Nuchwelt 
Vorzeit. So wirke denn Dir jeder Verwandte 
Deines Sinnes nad und thue Gutes und Beſtes, 
ohne etwas anders — nicht einmal die Hoffnung, 
geſchweige Die Furcht — zu befragen, als fein 
Herz; voll Bormwelt, 


(*) 1m. 9. 


Pickenick und Allerlei, ald an einer deutſchen, 


wozu wohl manches beigetragen, nicht blos der | 


Umftand, 
alle Völfer unter und Väter geworden; — und 
gleichwohl wird durch die ganze Welt das deutſche 
wechielnde Geſicht fo aut erkannt, als das ftehente 
engliſche, welſche, ruſſiſche, jüdiſche. Wenigſtens 


daß vom dreißigjährigen Kriege an, 


| 


möalıch its Daher umd der Weg auch da, daß tie 


deutiche Dichtfunft einmal ihre fo vielvölferhaften 
Radien in ein centrum und maximum zufam- 
men meigt, weldies den pyoetifhen Stein ber 
Weiſen darſtellt — und die Eigenthümlichkeiten 
aller Völfer » Dichtungen in der höchften Dichtung 


auslöfcht oder verflärt. 


Endlich ſprach der Aufſatz im Jahre 1809 noch 
von Deutſchlands politiſchem Chaos. — Aber 
dies iſt noch da; die Spaltungen haben ſich nicht 
ausgeslichen, ſondern wieder geſpalten und ausge 
dehnt. Indeß mo ſoll es Ginförmigkeit der WReinun- 


gen geben, als unter einem Großſultan oder unter 
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einem Kaiſer von China? Nur in Staaten wie 
beider Gewalthaber bewegt das geiſtige Blut, die 
Meinung, ſich nicht, ſondern ſteht feſt, aber fault 
und zerfetzt nichts als ſich ſelber. Eine Demofra- 
tie ohne ein paar Hundert Widerſprechkünſtler, iſt 
undenkbar; was iſt aber Deutſchland anders als 
ein Staatenbund von körperlichen Monarchien 
und Einer geiſtigen Demokratie, oder doch unter 
einem Amphyktionengericht auf dem Druckblatte 
und an der Wirtbstafel? Sogar Jrrthümer und 
Berfinfterungen, welche den Zwieipalt begleiten, 
find in der Tiefe der Stände, Nebel, welche blos 
bethauen und belufligen. Nur wenn fie die Höhe 
der Stände befuchen, find fie fteigende Mebel, 
welche den heitern Himmel nicht anders zurückge⸗ 
ben als unter Regen und Blitz. So nehmen auch die 
Heuchelei, der Geiz, der Zorn, der Leichtiinn, die Vor— 
eile, die Läſſigkeit, erft auf den Thronen eine giftige 
Natur an, wie Pflanzen, die im Thale wenig 
ſchaden, auf den Bergen fit fo giftig bilden, daß 
das Eifenhütlein droben nur in der Hand gehalten, 
ſchon vergiftet. 


Zwielichter. 
1. 
Ginheit und Vielheit. 


Deutfchland war bisher ein weites vielzweigiges 
Geſträuch; aber ein Geſträuch beugt und tritt jeder 
um, der hindurch will. Franfreic war ein Baum- 
fiamm, den man nicht miederrennt und bricht. 


Jetzo ift letzter gar zu einem indiſchen Lianen— 





Baume, welcher feine Zweige wieder zu Wurzeln 
einfenft und zu Gipfeln aufjieht, geworden, viel- 
zweigig und vielflämnig zugleich. 

(Statt der Vielſtammigkeit des Jahres 1809 
findet das Sahr 1810 zwar nur Vielzweigigleit; 
aber dieſe iſt deſto Dichter in einander geflochten; 
und das dürre Geflecht der Rache und der 
Armuth widerſteht dem Zerreißen vielleicht ſtär— 
fer als mancher ſchönere Bund.) 


2. 


Deutfhe Geſellſchaftlichkeit. 


In der Gefellihaft erfcheint der Deutiche felten 
als Menich, d. h. als Geiellihafter, fondern als 
guter Beamter, Profefior, Soldat. Wie der 
Büttnergefehe nah ven Gefegen feines Hand» 
werks nicht ohne Schlägel oder Triebel, Bund» 
meifer oder fonftiges Werkzeug aud nur drei 
Häufer weit ausgeben darf: fo zeigen wir und 
ungern in Gefellihaft anders als mit unferem ju⸗ 
riſtiſchen oder medizinischen oder anderem Triebel 
und Schlägel in ‘der Hand, aleihfam um damit 
anzuzeigen, weß Handwerks man ſei. Daher gibt es 
feinen Föftlichern Geſellſchafter als einen Profeffor, 
nämlich für Profeſſoren; und fo iſt ein Zurift 


— — 


389 


einer der beſten Unterhalter für — Juriſten; und 
fo jeder vor der offnen Lade ſeines Gewerks. — 
Daher reift die jugendliche Freiheit und Beftimm- 
barkeit, und unfre Ale und Meltfeitigfrit im 
Schreiben endlih durch langes Geſchäft zur 
Einfeitigfeit im Leben. — Was übrigens jegt 
uns in unferen Klubbs, Harmonieen, Stafinen eis» 
nen gemeinſchaftlichen Ton gibt, ift das politische 
Kannengießern, und zweitens die Klubbs felber, 
als Kongreſſe aus allen Ständen. 


3. 
Bir, 


Die deutiche Geele befteht nicht, wie nad) Thu: 
les die menjchliche, aus Waller, nicht, wie nad) 
Demofritus diefe, aus Feuer, fondern, wie nad) 
Hippofrated, aus beiden. Diefe Miihung von 
Feuer und Kälte — zu welcher ich noch die geo= 
grapbiiche von Süd» und Nord-Deutfchland bringe 
u. uns fehr entwiceln und zuhohem Wuchſe 
reiben. 


4. 


Deutſche Oppoſizionparteien. 


Kein Land ſagt ſich ſelber fo viele Wahrheiten, 
als Deutſchland; denn feine Meine Staaten bil— 
den fi) durch ihre Zerfällung fo fehr zu freien 
wechfelfeitigen Oprofisionparteien gegen ceinanter 
aus, daß eın Fürft, der fih aus Gründen ungern 
von feinen Unterthanen eine Wahrheit fagen läßt, 
ſich folche leicht von benachbarten im Drud ans 
(haft. Dielen Vortheil vergleich" ich mit dem 
ähnliben der Ehe; denn indes ein vornehmer 
Hagefiolz ſich Jahre fang mit Fehlern durd alle 
Gefellihaften ziehen kann, ohne ein einziges Rü— 
gewort zu vernehmen : fo genießt in der Ehe jede, 
fogar die fhönfte Dame, wie fehr auch die ganze 
Stadt als eine männliche Sirene ıhr fchmeichle, das 
Süd, daß wenigſtens ihr Mann einen ganz andern 
Ton anftimmt, ja zuweilen den Tert liefet und 
wettert; was aber auch die Frau mit Danf er 
wiedert, indem fie den Gatten gleichfalld durch— 
nimmt und warm hält; fo daß Cheleute von 
Stunde oder Mitteln in Wochen mehr Kreimüthir 
ges hören, als Unvermählte in Jahren, 


>. 


Meredelte Lebensart. 


Die Sutprs griechifher Bildhauer hielten oft 
Feine Grazien in fi verborgen. Nicht ohne Ge— 
winn für das Auge Pehren zumeilen heutige 
Weiber und Franzoien, ja Deutihe es um, und 
find Grazien, in deren Innern man erft die Sa- 
tyrs entdedt. 
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Zweite Nahdämmerun.  . 


Bürgerliche Ehrenlegionen oder Volkadel. 


Der Wunſch und Trieb, nicht blos im eigenen 
Bewußtiein, fondern auch im fremden, Vouͤkom— 
menheiten zu befißen, erfocht bisher größere 
Wunber, als alle übrigen Triebe zuſammen ‚ denn 
er überwand oft diefe felder. Die Heiligkeit die, 
ſes Triebs, der wie die Liebe, die einfamen Sch 
alle nah außen zu Einem Geifterbunde einſchlingt, 
der zum eignen Oberhaupt oder Gewiſſen ein 
zweites ſucht, und der, wie die Sittlichkeit, über 
Leben und Tod hinaus begehrt im Nachruhme, 
verdient eine tiefere uud mehr würdigende Unters 
ſuchung, als ihm bisher feiner Abartungen wegen 
zu Theil geworden. An einem andern Orte wird 
ſich flärfer zeigen laffen, wie der Ghrtrieb unter 
allen der nachſte Nachbar der Gittlichkeit und 
pleihfam ein Gewiſſen nach außen fei, indem er, 
wie das erfte nach innen, nur fittliche Borzüge zu 
feinen Preit-Ausftellungen erwählt, fo fehr auch 
gegen dieſe Anſicht das Prunken mit Schönheit, 
Verſtand, Geld und Glüc zu ftreiten ſcheint (*). 
Dod ohne weitere Erforſchung dieſer Duelle 
brauchen wir ſie nur als Strömung durch die 
ganze Geſchichte reißen zu ſehen, um zu erſtaunen, 
daß ſie noch ſo wenig zum Bewegen der großen 
ſchweren Streit-Maſchinen zugeleitet worden. 
Bedenkt: Verachtung rädert den innern Menſchen 
von unten auf und ſlicht, kommt eigne dazu, ei— 
nen fortlebenden Kopf auf das Rad. Un Duells 
und Krieg-Ehre fterben Völfer, wie an Scham 
über unverſchuldete Zufälle Jungfrauen auf der 
Stelle. — Noch vielleicht kein Menſch blieb in ſo 
finſtere kalte Ehrloſigkeit eingegraben, welchen 
irgend eine Seele durch anwärmendes kleines 
Werthhalten vor den grimmigen Selber Gefrie⸗ 
ren (wie es ein Gelber:Entzüunten gibt) erreitet 
hätte, — Ruhige Authaltung eines eigenen, öffent: 
lichen Ehr⸗Bankbruchs fegt entweder eine faft un. 
menſchliche Tiefe, oder eine übermenfchlihe Höhe 
voraus; furz zwei Kernen von den gewöhnlichen 
Menfchenftimmen ‚in welche diefe nicht hingelan» 
gen ; wiewohl doch der Menſch-Gott auf der Höbe 
immer einen Gottmenfcden und Gott felber in feis 
nen Innern hat, der ihn auf dem äußern Pran⸗ 
ger durch innere Kronen tröſtet. 

Die Verwunderung über die Bernachläffigung 
des längften Wölfer:Hebels nimmt au, wenn man 
die Zeit feiner Kraft berechnet ; denn er kennt faft 
Peine und übermannt nicht nur, fondern überlebt 
auch jeden Eigennutz. 

Sogar der Güter:Geiz ſpürt ſich durch langes 


N Denn bie ſittliche Natur des Menſchen bat eine eiane 
Zauberkunſt, 


von da aus mit kurzem Sprunge auch fur den Lohn und 


J Daher das Zürnen über Dummpei‘ 
ten, ale wären fle Sunden. 
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Bereichern endlich auf einem Geldhaufen, wie auf 
einen Berg geſtellt, von wo aus er in ein Kanaan 


langer Goldflüſſe blicken kann; aber der Ehrgeiz 


faugt jedesmal von Neuem an — vor einem ſchan⸗ 
denden Worte verfinft ver Glanz und Ehrenſchatz 
langer Sabre — ja dieſer Hunger begehrt noch 
Nahrung nad dem Tode des Magens. Wie 
lies ſich nicht Voltaire bei dem fünfzigjährigen 
Zubiläum feiner Silberhochzeit mit den Muijen, 
als er in Paris war und verichied, wie ließ ſich 
nicht dieſer Triumphator unter der Aufführung 
feiner $rene, feines legten Trauerfpiels (leider für 
ihn und Literatur ein fünfrer Aufzug) Sich aus je 
dem Nuftritte Boten mit Nachrichten zufertigen, 
was gefallen im guten Sinne oder gefallen im bis 
fen? — Und fleigt dies nicht bis 
hinauf, welche, obwohl im Lorbeerwalte ihres 
Hofes und ihres Molfes wohnhaft, doch nah 
neuen auswärligen Sorbeeren vie Hand aus. 
ſtrecken? 

Auch geſteht jeder das Streben nach Ruhm ſich 
und andern ein, aber weniger das nach Nugen ; um 
die Offenbarung felber leiht tem fih genugiamen 
Unenvlichen dennoch Freude an Jinferer Anbe⸗ 
fung, 

Was ift aber alle Wirkung gegen den Feuerreiz, 
ber durchgreifenden Achtung, welche man von dem 
geliebtenStuate erhält als deffen Bürger und Piet. 
haber unter den andern 


Was if allee Geld deffelden gegen das höhere 


zu Fürſten 


Vürgern und Fiebhabern? | 


Ehrenzepräge, womit der Staat einen Dienfchen ' 


zur Gelb: Medaille umftempelt > — Wie viel 
Austheilung der Staatpreiſe wirken, ſehen wir 
in olympiſchen Spielen unde römiſchen Triumphen 
— ganze Volker wurden beflügelt; ein leichter 
flatternder olympiſcher Plutterfrang bob Mit 
Dierfurs Schwingen an Kopf und Fuß ein ganzes 
Boif. 

Was gebraucht denn jeßo, außer den ſchmutzigen 
Handhadeu des Cigennupes,der Staatum Die peut 
ſche Mehrzuhl, das Noif, bei der Ehrezu fallen ? 
Infamien Strafen; ftatt des Lorbeerfranges das 
Halseifen,ftatt Des Deljweiges den Staupbefen, katt 
griehiiher Verehrung nah dem Tode’ unebrliees 
Begräbniß, und der Pranger if das Fußgefleil, wo 
man ald Selb: Monument und Schand. 
ſtehtz die höchſten Staatmänner gehen, wie hobe 
Geiſtliche, in ihren ſchwarzen Öallafleidern als bo. 
here Eſſenkehrer mit unfichtbaren Befen und Leitern 
durch die Gtraßen, und befleigen zum Abkehren 
und Abfragen ven Staat mit Staupbeſen und 
Galgenleiter. Kurz abführende Miittel find die 
Lebensmittel der Bolfehre. Schon andere haben 
aegen dieſe Geelen * Vernichtung, welche dem 
Etuate vom 


Bılmfanle | 


Bürger nichts äurndläßt, als eine 


fulte gekrümmte Bildfäule, oder noch öfter einen 


friechend vergiftenden Erbfeind, genug geiproden. 
Wenn der Mann höheren Stundes nach Entirguns 
feiner Würde wenigftens in einen niedrigen hinab 
friechen, und da noch unter neuen Gleichen leten 
kann: fo trifft Dagegen der ehrenentfegte gemeine 
Menſch Feine tiefere Stelle 


von Menſchen mehr ' 


an, wo er als einer noch geben fonnte, fondern ; 


er bleibt Tiegentes Gewürm unter aufrechten 
Menſchen. 


Den römifhen Triumphator erinnerte eine 


ö— — m — 





— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Politiſche Faſtenpredigten. 





Geißel und eine Glocke () auf ſeinem Wagen, 
daß er noch ein Menſch ſei; zu umgekehrtem 
Zwecke ſollte wohl ein Prediger dem an den 
Schandpfahl geknüpften Unglücklichen mit nieder- 
hängendem Geſicht zurufen, er ſei doch noch ein 
Menſch. Bles dann möchte Entehrung anzuras 
them fein, wenn man Hoffnung hat, einen ganz 
ehrloſen Kongreß und Volkabſchnitt in Einem 
Haufe zufammen zır befonmten, wie zum Glücke in 
vollen Zuchtbäufern ; denn alddann,fo wie bei Bolt: 
Umwälzungen Schimpfnamen der Parteienendfich zur | 
Ehrennamen und Wein⸗ und Handelzeichen derſelben 
reifen, 3. ®. bei ten sansculottes in Frankreich 
und den Gucux in Holland unter Philipp II, (melde | 
beide Namen jego ohme Parteien, wenn nicht zu | 
Ehren, dod in Gang fommen fönnen): fo ift als— 
| 





dann Ausſicht da, daß in einer gefchloffenen Cja zur 
fammengefhlofienen) Gefellichaft und Rebhühner— 
fette oder Volk⸗ von Episbuben aller Art die 
Ehren Kleckſe endlich zu ehrenden Interpunkzion— 
zeichen und Adreſſen gedeihen, fo daß in einem 
folhen Kränzchen von Ketten und Schellen ges 
rade der Spitzbube, durch feine Entwürdigung | 
fih zu einem Broß-Indignitar (Groß⸗Unwürden⸗ | 
träger) umfehrt, und daß die Sitzung überhaupt 
einen negativen Adel geftaltet, 

Aber wie ergehtd vom Staate dem unbefchofte: 
nenBolfe ? — So weit ich gehört und geblidt, fe= | 
gen fogar die Gteßvertreter deſſelben — beſonders 
vie niedern, die Polizei: und die Dorf-Beamten — | 
in ihren Anreden bei Staatbürgern, anftatt : 
Ehrgefübl. Ehrendichaut (callus) voraus, und 
fprechen den fogenannten gemeinen Mann Gwelr | 
cher Nume für den oft jo ungemeinen!) zuweilen | 
fo an, ald wäre jedes Bürger: und Bauer-Ge⸗ 
fiht für fie nur eine altdeutiche Verfchreibung | 
mit Teerem Raum zu Schandgemälden und Schand« | 
worten, melden fie blos geſchickt auszufüllen 
hätten mit Schande. So muß ber gute Bürger 
ſich gerade in Staatzimmern und Gerichtftuben, | 
welche doch nur durch feine Baufuhren und Baus | 
begnardigungen fefiitehen, das gefallen laffen, was 
er auf dem Gtraßenpflafter rächen würde ; or« 
dentlich als glichen die Beamten folhen Profeſ— 
foren, welche, um es zu verbergen, auf die Büs 
der am meiften fehimpfen, in welden fie am 
meiften geplündert, Das Adel-Wort Bürger in 
Nom und unter der fränzöſiſchen Nevoluzion 
ist bei uns unter die Bürgerlichen verſto— 

en, 
R Was überfommt aber denn fonft das gute 
arme Volk für Staatehre, indeß im 
Ständen täglib alle Titel höher aufwachſen — 
hundert Buandmühlen für Ordenbänder im Gange 
find — und jeder hohe Stand vom höcften und 
tiefern zugleich Achtung empfängt, jeter Edel— 
mann fogar im Frieden Kriegauszeichnungen er. 
hält, und der Gelehrte gar von der ganzen Ge 
fehrten-Republif erhoben wird in Rezenſionen, ja 


(*) Die Geißel deutet auf die Moglichkeit der Cflaverei, 


und die Glocke auf die Möglichfeit der Enthauptung, weil ' 


der dazu verbammte durch ein Glöckchen jeden vor feiner 
Berührung warnen mußte, Rerum memor. etc. de- 
perditar. Libr. duo a Paneir, editi etc. per Salmuth. 
MDIG. p. 650. 


— 





! tes Beloben, leider mehr in eine andere Welt, als 
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fih von aftronomifhen Jahrbüchern ins goldne 
und filberne Buch des Gternhimmels als ein ewi- 
ger Fled im Monde eingetragen firht, was bes 
kommt dena, fragen wir alle, gerade die größere, 
wichtigere Menge für Reize der Ehre, für Er— 
munterungen zum Werthe ? . 

So viel vor der Hand freilich moch nicht — 
muß man antworten — als eim Preit : Schaf und 
Preis-Rind in England; denn eim foldhes Thier 
wird mit dem Meffer und fogleich in Kupfer abyes 
ftochen, und kommt heftweife in Roval-Folio here 
aus, mit Anzeige von defien Gewicht und Fett; 
fo daß das Vieh wieder als ein Wapventhier den 
Pächter, der es gemäfiet, vor dem ganzen Rolfe 
zu einen Preis-Menfchen adelt und zu fih hinauf: 
jieht. Indeſſen eine, aber Purze und fpäte Staats 
ehre erlebt das Volt aber nur, wenn es ſtirbt 
und wenn es in feinem Dorfe begraben wird, 
Nie Traian kurz nah feinem Tod triumphierte, 
(feine Bildſäule wurde als die Hauptverfon int 
Zuge getragen,) oder wie Taffo Einen Tag vor 
feiner Krönung ftarb: fo flirbt der Bürger ger 
wöhnlfich einige Tage vor feiner Leidhenprediat, 
welche ihm vor der Beinen Berfammlung, die 
den Etuat im Dorfe vorftellt, von der Kanzel 
herab olympiſche Kränze und Ehrenflinten und 
alle öffentlihe Ehre zumwirft, fo daß er um fo mehr 
„avancirt-, da Icon ein lebendiger Krieger 
immer, wenn er den Abfchieb befommt, zu einer 
höhern Stufe aufferingt. Nur fällt der Erfolg 
und Bortheil der Ermimterung duch ein fo ſpä— 


inunfere. Was der Staat durch dieſes Verſäu— 
men einbüßt, iſt kaum zu berechnen, da gerade das 
Rolf Nuszeichnungen heißer antreiben, ald einen 
andern, unter Lorbeern ſchon oufgewachfenen 
Stand, ſogar den gelehrten nicht ausgenommen 
welcher ungleich rem ungelehrten, eben in fich die 
Macht des Lobs durch Betrachtungen darüber 


ı entfraften fann. 


Das Volk widerfieht oder entſagt Peiner Aut 
zeichnung, wie es etwan ein über Zeiten und 
Stimmen erhabner Geift vermag; daher wenn 


höhern | 


\ diefer den Weg nimmt, den man bei den Römern 
baukünſtleriſch hatte, nämlich dur den Tempel 
der virtus (Tugendtraft) in den Tempel ter 
‚ honos (Ehre), fo ſchlagt das Volk den umgefehr- 
ten ein, und ihm gebiert fih erft aus Scheinen 
| Sein, mie leider oft dem großen Menfhen das 
| Sein wieder zu Scheinen wird — fo daß man für 
' gen fann: der Weife gleicht zumeilen mit feinen 
Kleinodien dem Staliäner, welcher fie, wenn man 
fie vor ihm preiſet, nach Landesſitte anbietet und 
hinſchenkt; hingegen aus dem Volk⸗JIdeellen wird 
durch Loben Volk-Reelles, wie etwa der Rubel — 
bis 1700 eine blofe Gedanfenmünze geblieben — 
durch Peter I, eine wahre haltige Münze wurde, 
Raubt dem höhern Stande die befondere Autzeich- 
nung: er bleibt doch immer mit einer geborenz 
reicht aber dem Wolfe feine, fo kriecht es tiefer 
unter und ein, — Und mit welchem Hebezeug 
mollt ihr vollends die verarmende Menge aus dem 
| fhmusigen Cigennuge aufreißen, und gegen die 





Sonne heben, fie, die fich, fobald fie von vaterlän«, 
difher Ehre entblößt ift, in jedem ausländiſchen 
Sumpfe fatt fiſcht und angelt ? — Gegen Wucher 


— — — — — — 
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ilft nicht Papier. Geld, aber Papier: Mel. Das JGaſſe, Ortichaft ıc. micht noch genug unbezeichnete 
sr ———— Ton, weiche zum Tragen unge» | Nachbarſchaft und Ausland übrig ? Und iſt z. B. 
meßner Laſten mehr ftärft, als die Drohung nur der Adel unter lauter Adel ſich weniger feiner be— 
gewöhnliche aufbürden darf, ſo wie das überladene wußt? 
Kameel zuletzt keinen Peitſchen mehr, ſondern nur Ich rechne darauf, daß man hier nicht Adeln im 
den Flöten folgt. heraldiſchen Sinn nehme; — ein Fürſt ſetze eine 
Leichter aber iſt die Einſicht in die Nothwen. | Krone auf ein Stadtthor, oder er verſpreche ſahr⸗ 
digkeit, das Volk, gleichſam wie bei Tänzen Pie lich an einem gewiſſen Tage die Stadt zu beſu⸗ 
Muſik, durch Händeklatſchen in feurige Bewegung chen u. ſ. w., ſo beugt ſich der Lorbeerbaum über 
zu bringen, als die Angabe der Mittel, es in un. | alle Köpfe heruͤber. — Er hat das Sullhorn der 
fern fo bandlofen matten Staaten durdizuführen. Ehre in der Hand, und ein Tropfen Dinte von 
Wie im Striege uns die Franzofen durch Ehrenles | ihr ift Del genug ins Feuer für ibn und Bater 
gionen zuvorkamen, fo früher im Frieden 3. B. land, — Dem golenen Buch des Adels in Venedig 
durch Die bekannten Roſenfeſte — durch das Sit— konnte man wohl ein ſilbernes, ja bleiernes des 
tenfeft in St. Ferieur dei Befangon für die befte | Bürgers in Deutfhland beizubinden fuchen, und 
Jungfrau — in Blogheim im Elſaß durch die | dahin gehörig zu fhreiben anfangen. 
Wahl des Augrafen u. ſ. w. (*). Allein die Ehren- Die ältere deutſche Zeit feuerte weit mehr, als 
fäulen,, welche ſolche Sittenfefte aufrichten , ver. | wir, mit dem Gebläje der Öffentlichen Ehre die 
fhatten und erfälten vielleicht die järtere Tugend, | Glut zum Schmieden an, mit Kaiſerreiſen — 
deren Lohn ihr Ort iſt, das Herz. Was aber der Handwerfer » Erhebungen und anderem Titelme, 
Staat öffentlich zu belohnen hat, find eben öffentlis | fen — Turnieren — Ehrentagen — Bürgerfchaften, 
die Berdienfte, und alſo die um ihn äuerft. und zumeilen oft mit naiven Auszeichnungen, 
Hier tritt nun vor allen der Fürft hervor ; deffen Unter letzte mag z. B. die gehören , daß in dem 
Zepter alles, was er dazu berühren will, in For» | weiblihen Krönfhmude, welden ein ‚Kaifer ins 
beer und Dadurch den Lorbeerfrang in einen Ern: | Nürnberger Nathhaus geſchenkt, die verfohte 
tefranz verwandeln kann. Könnte ein Fürft nicht | Tochter einer Patrizierfamilie eine Woche Fang 
ganzen Städten einen-neuen Volkadel für einzelne | täglich zwei Stunden auf dem Rathhaufe fich jur 





Verdienſte ertheilen ? — In Japan wird flets die | Schau ausftellen durfte, und den Namen »Kro 


ganze Gaſſe mitgeftraft, wegen eines Verbrechers nendraut“ davon trug. 
daraus, wie bei und im Kriege Ortſchaften für Jetzo dürfte Fimerlich eine Kronenbraut mehr 


Bergehungen des Einzelnen verantwortlich und | zn haben fein, fhon aus Mangel an einem Kro. 


ftrafbar werten; aber warum wendet man denn nenbräutigam. 

nicht viel gerechter diefe Hebertragung von Einem Noch allerlei Paradepläge der Volfehren ließen 
auf alle, auch im Falle des Belohnens und Belo: | fih nennen; z. B. die nur immer sum Beflatichen 
bens an? Welde Körper und Geifter würden | der Fürften aufgefparten Bühnen, vor welden 
und zufliegen, wenn ein Fürft einer ganzen Stadt | unter den Spiel = Kürfien die Ernft. Fürften von 
oder Dorfihaft blos wegen eines einzigen Man, | lauter leeren Händen Danf für wolle befonmen, 
nes von hohem Staatverdienft, Würte und Kranz | Kann eine Bühne nicht eine Viertelſtunde lany 


zutheilte, und fo aus Einem Lebendigen den Ahn- | ein Pränzendes Elis werden? Soll auf dem Iheas | 


ter nur immer geftorbener Werth gefeiert werden 
nicht auch ledendiger zufchauender ? 

Weiter: wie, wenn die ältere Zeit Censores 
morum, Sitten: oder eigentlich Unſitten⸗-Richter 
verordnete, vielleicht weil die Regierform das Gute 
als Fahr» und Tagbefehl vorausjekte, und nur das 
Schlechte als flüchtige Nacht» und Miftpilze auf: 
fchrieb; mie, fag’ ih, wenn wir umgekehrt poft- 
tive Sıttenrichter beflellten, welche fiatt wie Mou- 
ches oder Mouchards den Unrath, lieber mie 
Bienen den Honig fuchten, ‚und welche gleichfam 
Sonnetafeln und Gternfarten von Handlungen 
machten, mit welchen Völfer glänzen ? Gin fol: 
der Sternieher, felber ein Mann von Ehre, ter 
reitete vielleicht ein Wolf von Ehre vor, 

Da unfere Protaneen jego meiftens Rumfordis 


herrn geadelter Lebendigen, den Pflanzer von 
Lorbeergärten machte? Aber die Regierungen 
halten leider Strafen in Maſſe für erlaubter und 
nüglicher ald Lohnen in Maffe. Man mente nicht 
ein: dag Auszeichnung aller fo viel thue als feine, 
In Rußland wird nach dem Gewinn einer Schlacht 
das ganze Heer mit Ehrenbändern beſchenkt, aber 
doch zum Stuatvortheil ; denn da die Bebänderten 
und Sieger immer tie kleinere Anzahl gegen die 
Bandiofen ausmachen : fo bleiben fie ausgezeichnet 
genug, In Polen wurten oft bei Feldzügen ganze 
Eorps gendelt ; aber ungeachtet der Vielzahl und 
Armuth dieſes Adels gewann er doch dadurch ein 
Ehraefühl, das ihm blieb, vor der Menge, woraus 
er flieg, und vor der Menge, in die er kam. 
Bevor ver Preis und Einfluß folder Würden 
durch die Vielzahl nur füllt, fo haben fie fon ge» ſche Küchen, höſtens Marfhalltafeln find — da 
hoben, oder haben gewonnen — ehe fie verloren; |, ferner Paradeplige und Worzimmer fürftficher 
am Ende bleibt auch nach dem herabgefeßten Preife | Auszeichnung ſchwer auf Dörfern anzulegen find: 
diefer Wappen weit mehr in einer emporgerüdten 
Menge nachwirfend, als in der umberfriecbenden 


’ 


fo wäre diefen ein Meiner Erfag für diefe Ruhm: 
tempel zu gönnen, um fo mehr, da fie dag Ge: | 


iſt. Und behält eine folche ausgezeichnete Start, | bäude zu einem Chrentempel ſchon aufgeführt 


beißen, nämlich die — ——— Bither wurde 

— diefe mehr zu einem moraliſchen Nothſtall und die 

(*) Drciſãhrlich wird blos der beſte Jünglting — find F Ü ützt; 
wei beſte da, fo geht der ärmere vor — zum Mara —* Buß⸗Kanzel zur ira — —————— genug; 
Derwalter der Yu, erwählt, und befommt Kranz und AN die Kirchthüren (ad va pli) wurden 
Schaumünie Ratt der Belobungs nur Befehlfchreiden angena> 


a rn 2 
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gelt, und wer ſich darin ein Bette der Chren bet- | 
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Grube voll lebendigen Kalks waren, oder aud ein 


ten wollte, in der Kirche, mußte fich hinlegen, und Keſſel voll gefhmolzenen Kupfers. 


mit Tote abgehen, und unter ihrem Fußboden an 

daſſelbe fallen, Aber wie ganz anders —— F 
Prediger die Hirten an großen Feſttagen, z. 
am Neujahrtage, am Erntefefitage zu Ft 
Strontilen von Preisbauern erheben und aus der 
ftreitenden Kirche triumphierende SKtirchginger ent⸗ 
laſſen! Es führe nur fih in ein Dorf nadı dem 
andern fo der Wettitreit um öffentliche Autzeich— 
nung ein, durch Seiftliche und Staat: fo fönnte 
man ftatt der ftrafenden Bußtage in Kirchen ein» 
mal darin Ehren-Tage und geiftige Gentefefte 
feiern. 

Aber für Dörfer, d. h. für die Mehrzahl, thun 
wir nichte, 

Wie öffentliche metallne Denfmäler in Frank: 
reich zugleich zu Sprinabrunnen dienen: fo wür— 
den öffentliche Ehren: Denfmäler geiftiges ebene» 
wanſer allen Völkern zufpripen. 

Aber für die Ehre thun wir nichts— 

Wenn wir Kapitolium umd Dipmpia einigerma⸗ 
Gen erſetzen ſellen, ſo müſſen wir Enkel⸗Stolz 
einführen, 

Aber für Ahnen-Stofz thun mir alles. 

Wenn auch alles diefes fein Oberer nur der 
Ausführung würdig achtet : fo ſchreib' ichs Doc. 

Aber für die Ehre ſchreib' ich alles. 





Mergenftraien im Jahr 1816. 


— 


— Und für die Ehre wurde doch etwas gethan. 
Die opfernde Antzeihnung des Volks errang eine 
belobende des Throne. Es iſt wenigſtens etwas; 
fobald man fih nur vom Irrziele umfehrt, fo 
wird der Fleinfte umgewandte Schritt ein boprefter 
gegen das rechte Ziel. Aber nicht blos der Krieg 
folt Betten der Ehre auffchlagen, auch der Friede; 
und diefer um fo mehr, da er länger dauert un? 
alio mehre Bettfühige finden und machen ann. 
Indeß hoff’ ich, wir dürfen hoffen. 


Zwielichter. 


1. 
Der Fürſten Günfling. 


Das Gliederreißen der Staatglieder ſpürt er — 
da es anfangs nur die änßerſten Volktheile ans 
greift, bevor es in den aefrönten Mayen tritt — 
auf feiner idimmernten Hof « Citinjel nicht fehr- 
Ihn acht nur an, wer uber, nicht wer unter 
ihm leidet. Sogar zwei mir befannte Minifter 
auf den Kaufaſus batten oft Stunten, wo fie für 
Pöbel s Thranen — weıl die Sonne oder eigents 
lich deren Better (), häufig Waller zieht — eine 


() Belanntlich nennen füch die morgentändifhen Fürften 
Bettern Der Sonne, 


Jean Daut's Werte, KV. 


i 


Es gub einmal einige Prinzen » Räuber; ober 
ein Unterthanen » Räuber am Aüriten » Herzen 
raubt mehr und mehre. 


2. 
Drientalifher=» Generalftab. 


Was denft ihr wohl, daß tiefer Generalftab ift, 
melcher zum Elephantenorden unfterblicher Krie— 
ger gehört , weil er Glerhantenameifen Fommans 
vierte, melde ihn auf Flügeln erhoben — melder 
eben aus ter Diamantgrube des Schlachtfeldes 
fieigend mit feinem Sumwelen = Belag, die Welt« 
theife überraſcht und bleneet — welcher (wenn er 
nicht blind fein will? ten Yehr- und den Nährs 
ſtand für feine dienenden Zwilling + Brüter (Ire- 
res servanfs), für den recbten-und linken Reiers 
veflügel (um ihn in Ermangelung eines feindlichen 
zu rupfen), kurz beide Etänte für Filial » Stänte 
des Kriegs (oder nach Nebnlichkeit ver Prerte) für 
Borleg + Kollegien des Striegfollegiums, kurz, jeden 
Stautdiener für einen Heerdiener anfeben muß. — 
Ich fragte, was denft Ihr wohl, daß dieſer Gene⸗ 
ralftab iſt? — — Beſcheiden. 


3. 


Polarität des Volks 


Mei Bewegungen und Umwälzungen ded Volks 
fann der Stautfünfiler mehr als bei denen des 
einzelnen Kraft» und Slanımen « Manns darauf 
rechnen, daß jenes immer dem Korke gleichen 
werde, der niemals in der Mitte des Waſſerge— 
faßes ſchwimmen bleibt. Er weiß, Daß er die Ge: 
walt des Blitzes, welcher tur einen Schlag den 
anziehenten Pol in ten abfiogenten umfehrt, zur 
Umkehrung ver Volkpolaritäat befigt. 


4, 
Deutfhe Armuth. 


Menn wir einigermaßen wieder zu wahren alten 
Deutiben geworten, von welchen Tacitus ſagt: 
«fie hätten fein Geld und Silber, ob aus Zorn 
oter Huld der Götter, wiſſ er nicht ; s ein irdenes 
Geſchirr wäre ihnen fo viel ald ein filbernes, und 
Silber fer ihnen ihres Kleinhandels wegen lieber 
als Gold ;“ wenn diefe Aehnlichkeit da iſt: jo bes 
weifet eg meniafien?, daß ein Land gleich Schweren, 
alte Deuticherrugen fann, wenn es ſich gleich dieſem, 
wie die Sorbonne, pauperrima domus nennt. 
Gar zu außerordentlich ſollte demnach nicht nes 
jammert werten, mern man ein ganzes Volk zu 
jenen ältern hiſtoriſchen Völkern erhoben firht, 
welche (nach der Geſchichte) ſtets tie größeren tim 
wälzungen und Groberungen gemacht, und Die, je 
weniger jie zu vererben hatten, defto mehr beerbten, 
und welde die fonenannten ärmſten hießen, Dbs 
gleich nicht ohne Unrecht zu verlangen ift, daß wir 
noch etwas Beſſeres als alte Deutiche, namlich gar 
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alte Shriften werden, melde durch Entäußerung 
ihres Vermögens die Welt und deren Bermogen 
eroberten: fo follten wir uns doch ſchämen, nicht 
einmal die Kraft und Anſicht des Mittelalters zu 


— — — — 





erreichen, welches feine geiſtigen Heere, die Möndye 


orden, mit biofem Nichts = Haben ausrüftete, und 
zwar mit einem fo unerhörten, daß viele darunter 
nicht einmal das Geld berühren durften, was jetzo 
niemand verbietet, wenn wird haben — und daß 
die meiiten nichts das Shrige nennen durften, fels 
ber das nicht, mas fie fhon im Magen hatten — 
indes wir alles frei für unferes ausgeben, was wir 
gegefien —; denn gleihwohl bejwangen die unbe 
foldeten Heere vie Welt; und fonnen wir denn 
mehr zu leiften verlangen ? 





Dritte Nahdammerung. 


Usber die Furcht künftiger Wiffenfchaft- 
barbarei. 


— 


Wenn wir jetzo den antifen Bildſäulen ähnli— 
chen, welche (nach da Vinci) den Kopf immer et» 
was gebückt tragen, fo wollen wir ihnen wenig 
ſtens nicht in der antern von ihm bemerften 
Eigenthümfichfeit gleihen, daß wir nicht auf vie 
rehte Seite hinbliden; ich meine, wir wollen 
uns weniaftens nur vor fremden Schatten, nicht 
vor dem eigerten fürdten, als wären wir unfere 
Orkus ⸗Vorſchatten. Was Herter anmerft: „Co: 
bald tie Freiheit in Griechenland dahin mar, 
(Spro he, Klima, Genius des Volke, Fähigkeit, 
Sharafter blieben) fo war der Geift der Willen: 
fchaft wie verihwunden:» Died fönnen wir nicht 
auf uns beziehen, ohne erftlih Freiheit mit Des 
niofratie, und zweitens ohne Länder mit Ländern 
zu verwechſeln. Allerdings iſt der ächte Defro- 
ten: Thron ein Mugnetberg, welcher alles men: 
fhenverbindende Eiſen dem Staate auszieht, und 
fo, nur felber mit Nägeln befest, Schiff nah 
Schiff aus einander fallen laßt. — Aber erſtlich 


ee — — — — — — — — —— 


Freiheit an und für ſich iſt nicht die Gottmutter 


der Wiſſenſchaft und Kunſt. Sparta zeugte nur 
einen dichteriſchen Mann, Alkmenes. Attika war 
nicht unter dem verſiſchen Kriege, ſondern unter 
Perikles und unter den 30 Tyrannen am Fopf- 


: men glaubten, 
franzöfiihen Landung in Deutichland, dab wir | 


reichiten. — Rom wars nicht in feiner ſchönſten 


Zeit, fondern kurz vor und unter den Kaiſern. — 
Mordamerifa, Holland, die Schweiz lieferten 
aus ihrer republifuniihen Freiheit heraus nod 
feine ſolche Denk-, Dicht: und Bild Werfe als 
Deutſchland, oder früher Frankreich. 

Die fogenannte Revoluzion in England war 
feine für die Büchermelt ; und noch entdedt dieies 
freiere Sand nur auf tem Meere, nicht, wie das 
beftimmtere Deutichland, im Innern der Kunſt. 

Das Wiederaufleben der Wiſſenſchaften in Eu. 
rova war nicht vom Niechipiritus neuer Freiheit 
erwedt. Um ven Ketten⸗Thron von Louis XIV. und 


XxV. flogen mehre geflügelte Genius: Köpfe als im- 
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freieren Deutſchland oder als fpäter in der feilels 
Iofen Revoluzıon, welche mehr bemeifet, tag Bil: 
ſenſchaft Breibeit, ald daß Freiheit Wiſſenſchaft 
gebähre. 


Kurz, Wiſſenſchaft und Kunſt find Blumen, | 


welhe an ſich — Die grimmige Froſtnacht der 
Eflaverei ausgenommen in allen anderen 
Jahrzeiten ter Negierungformen unerwartet auf: 
fprießen, wenn fi die uns jehr undefannten Bes 
dingungen dazu erfüllen, da wir nicht den Flug Des 
Blumenfiaubs und ten Flug der Bienen, tie ihn 
tragen, oder des Windes, welcher getrennte Ges 
fhlechter befruchtet, beredinen fonnen. 3. B. Ein 
Kant entftund, und neue philoſophiſche Welten 
verfolgen einander, und jede bringt der andern 
ihren jüngften Tag! Moher Fam tie. bisher 
nicht zurüdgefehrte Brüdergemeinde herrlicher 
Köpfe unter der Königin Anna in England? — 
Und warum bleibt eine äbnlıhe unter Napo— 
leonl. aus? — Will man legtes erflären, fo 
fage man nicht blos: daß Thaten Worte oder 
Gerichte erftiden, Aehren die Blumen, und dag 
fiegend.thätige Bölfer von der Gegenwart berauict 
nicht die zur milden Stunftgeftaltung nöthige Ferne 
und Küble gewinnen, und daß daher eine bli— 
Kende und donnernte Gegenwart nur die Bered— 
jamfeit entflamme, nicht die Dicbtfunft. Dies 
Tage man nicht blos, fo viel Wahres aud daran 
it, fondern man rechne mehre Umfiänte in die Er- 
klaärung ein, 3-8. das felbftiihe Verhältnig ver 
Hauptitadt zum ganzen Reihe; denn gewiß wird 
Das befte Gericht einft nicht aus Paris, ſondern 
aus ten Brovinzen fommen 5; und mas die bilden» 
den Fünfte anbetrifft, 10 feblt ihnen nur Friede, 
in fofern auf fie etwas von dem anjumenden ift, 
was Ammianus Marcellinus (AXIV. 6.) von den 


Perſern behauptet, daß fie in den biltenden Kün- | 


fien etwas jurüdgeblieben, weil jie blos Schlacht⸗ 
ftüde gemadt. 

Auch Fichte, diefer Polyphem mit Einem Auge — 
noch dazu ſchwer drehbarem — jagt ſich Furcht vor 
mögliber Barbarei ein. Wieder andere Echrift- 
fieller wiſſen im Drude auf gutem Papier vor 
Anaft nicht vor den Barbarismen zu bleiben, 
welche bereindringende Tatarn oder Rurfen in den 
wiffenfhaftlihen Feldern Europens ausſäen wir 
den. Aber fo ift der Menſch; bei großen fremd» 
artigen Greigniffen fürdptet er immer feinen jüng- 
fien Tag; wie die Merifaner bei der Landung 
der Europäer die Vorläufer des Weltendes gefom- 
Bedächten wir doch 5. B. bei ter 


nicht republifaniiche Freiheit — welche nicht da 


war — gegen teipotiiche Knechtihaft — melde | 
nicht fommen kann aus einem ante, wo fie felber | 
nicht ifi — ſondern nur mebr oder wenigergemäßiste | 

ſonarchen gegen mehr oder weniger gemäßtgte | 


Monarchen vertaufhten. Wie oft war nicht in 
Guropa dieier Regenten-Umtauſch, und ohne Kul— 
tur: Diord ! Denn etwas Anderes iſt doch ein Wei» 
fel der Regierungformen — mie der griehiihe — 


als der bloſe Wechſel ter Megenten, welden ter | 


Tod fo aut als ein Srieg- oder Friedenſchluß vers 
orönet (*). 


() Die Milde diefer Etelle wurde nicht von Aronie, fc 





— 





Was die Tatarn anlangt — von den Ruſſen 
nicht einmal zu fprechen — fo würte ihr Einfall, 
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Ueberhaupt ein feltfames Land ift Nordamerifa, 
ſchon voll geographiſcher Borbedeutungen, da in 


wenn ihn Eroberungen fefthieiten, blos ein Cor- | ihm, obwohl in gleicher Breite mit uns, das 


repetitor des alten biftoriihen Gates fein, daß 
ungebildete Bölfer ftets von gebildeten in fich aufs 
arlöfet wurden, da Bildung überall als das ſtärkſte 
Zerfegmittel der Völker gewirft ; denn wäre dies 
nicht gewefen, fo möcht! ich willen, warum, da die 
Weltgeſchichte mit einer überwiegenden Barbaren: 
Zahl anfängt, nicht dieſe Hebermacht endlich ter 
Kleinzahl obgeſtegt ftatt untergelegen, und warum 
fortdauernd nicht Die ungebildeten anftatt der ges 
bildeten Völker, erobern und ihr Bild aufprä- 
gen. „Hierbei zog ich einen Hebel, welchen Lie 
Alten gar nicht hatten, nämlich den ewigen Per: 
vendifel der Bildung, ich meine den Preibengel 
des Budoruderd, nicht einmal in Betracht. 
Noch dazu fireitet jeßo in Europa gerade für 
die gebildeten Volker die Mehrzahl, und für 
diefe Mehrzahl wieder Uebergewicht der Kunft: 
fräfte, durch welches felber über tie tupfern 
und vieljähligern Allemannen die Römer Siege 
gewannen. Nber — ſagt man — laſſet nur 


erit den Riefenftaat Rußland fih euch nachbilden 


und fib mit ver allmichtigen Vereinigung der 
Größe mit der Bildung auf euh flürzen.... 
Nun daun, antwort ich, fo bringt er demnach 
Bildung mit und nimmt fie folglih nicht. Und 
wo liegt Denn Das große Unylüd, wenn das Licht, 
(gleih dem Glüd und dem Handel) Völfer nad 
Bölfern durch wandert, und von jedem weiter zieht, 
aber von feinem ſcheidet, ohne wenigſtens Dam: 
nterungen ald Spuren zurück zu laſſen. 

Wir haben übrigens, ihr Deutiche, fogar beim 
traurigfien Falle der Wiſſenſchaften, auf etwas 
Anderes zu rechnen, ald auf und — Es follen 
durch rohe und feine Barbaren alle Pflanzungen 
der Wiſſenſchaft niedergetreten fein, und eine 
harte ſchneidende Winternacht liege über ih: 
ren erftarrten Wurzeln auf: über einer andern 
Halbkugel wird eine Sonne ftehen, und ein Neu— 
Dentihland beleuchten und befruchten, das dem 
Alt: Deutihland Sumen und Frühling zurüdbrine 


gen wird — nämlich Nordamerifa; und dieſes, | 


das und wie an geographiſcher Lage und Wärm: 
ftufe, fo an Hreibeitfinn und Menſchenart fo ähnlich, 
ja von uns zum Theil felber bevölfert ift, wird une 
fer hiſſoriſches Schauſpiel zum zweitenmale geben, 
nämlich, Daß auf der entgegengeiegten Halbfugel 


wieder der Norden den Eiiden allmälich ergreift 


und verjüngend auffriſcht, bis jener mächtig genug 


aber, felber von Reichthümern umrungen, weniger 
drüdend behantelt, als Europa bieher feine Plans 
sungen. 


derm von zu aroßer Heffnung und zu kleiner Befanntihaft 
mit den deutſchen Ländern einaeseben, die der galliiche 
Oberiepter angebohrt und angesapft, Uebrigens wurden in 
im Zahre 1809 und fpäter noch Die beiten inrifiichen und 
publiziſtiſchen NAbnandiungen uber Napoleong Bundes-Afte 
fortgeihrieben und ſehr bundige Schlüfe aus ihr,gejogen, 
dic um fo weniger zu widerlegen find, da Die Nte selber 
gar nie zur Erfulung gefommen, So fest Lichtenberg dir 
Möglichkeit, das Sternſeher lich gar wohl viele Jahre red» 
nend und beobadıtend mit Firſternen beichäftisen fönnen, 
Die fängit erleicen and, deren Glan; aber auf dem langen 
Wege gu ung noch fortbeſteht 


— — 








— — — 


Wetterglas ſtets höher ſteht, und da fein Baum— 
und Blumenwuchs üpriger aufſteigt als unſerer. 


| Sinnbilder feines hohen Freiheitſtandes; daß 


es z. B. jede zu groß autwachſende Provinz zu 
ihrer eignen Geſetzgebung nöthigt und abfondert, 
oder daß ed neuertings fih durch Unterfchriften 
der Städte für eine Entiagung von englifchen 
Wagaren freiwillig beftimmte, zu welcher uns kaum 
Moth und Gewalt befehren. 

Die Fülle der Möffer find nicht wie die eines 
Einzelnen, welcher nach dem Bturze auf dem Bo— 
den zu Todesſtaub verfliegt, fontern ihre Ras 
taraften gleihen öfter dem Falle des Stromes, 
welcher, obwohl unterwegs verftäubend, tod unten 
im neuen Bette wieder zu einem neuen jufam:z 
menwaͤchſt. 





Nachſchrift über die deutſche Sprache. 


Der obengenannte Polyphem ſitzt auch noch in 
einer Nebenangſt feſt, deutſche Sprache betref— 


fend. Auch hier ſei meinem Haſſe gegen vie 


Furcht, welche eine größere Lügnerin iſt, als bie 
Hoffnung, nur daß uns die Fügen der erſten, 
entweder vor Freude Darüber oder vor einer 
frifhen Furcht meniger im Gedächtniß bleiben, 
noch ein Wort an tie geaönnt, welche, wie in der 
Drgel ju der vox humana (der Dienichenfiimme) 
am fchönften ten Tremulanten gehen finten. 
Moc feine Sprache machte bios auf Geheiß der 
Groberer der mitgebracten Pas, melches bie 
Geſchichte der alliegenden Römer — ter von den 
Mormännern befieaten Engländer — der Deut. 
fchen, die fich ja früher über alle europäischen Fän: 
der wegſchwemmend ergoſſen haben, beweiſen, mel- 
be alle jede andere Vermüftung in den erftürmten 
Ländern hinterließen, ald tie der Sprache. Mur 
durch geiftige, micht durch Priegerifche Ueberlegen⸗ 


ı heit. nicht durch Soltaten, fontern durch Echrift: 


fteller fann eine Eprache die andere übermältigen. 
Wenn wir Deutſche uns num, wie es ſcheint, mit 
einigem Rechte, wenn nicht für die Homere und 


j Platone, do für tie Homeriden und Platoniker 
die alte Welt in fein Pflunzland verwantelt, fie | 


neuerer jegiger Kunft und Wiſſenſchaft halten 


' Dürfen, und wir den Planeten Merkur ımd Venus 


nicht blos am Kleinbeit, fontern aub an der uns 
verhältnigmäßigen Höhe umnferer (Mufen:) Berge 
gleihen: fo haben wir wahrlich nicht zu beforgen, 
daß unfer Sorechen von den Franzofen übermun« 
den werde, fie mögen immer fühn ihre Minen 
Hügel auf einander auftbürmen als Himmelftür 
mer. Da nicht einmal ihre Piteralur der unfrigen 
unterliegt und entweicht: fo fann gewiß nod 
weniger die unirige ſich der ihrigen ergeben und 
das Feld räumen; um fo mehr, da tie ihrige = 
feit Boltarre, den beicen Rouſſeau's, Diderot, 
Merrier, Diad. Stael, und feit ver Revoluzion — 
fich faſt fo viel dem englüich » deutihen Geihmade 





! 
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genähert, als ſich unfre von ihrem entfernt hat. | 
Nur Nachbarländer verfüliben einander wechſel⸗ 
feitig die Sprache, wie die franzöfliche, die italtäs 
niſche Schweiz, Elſaß u. ſ. w. Wenn im Mittel« 
alter das Latein als Staat», als Altar» und als 
Katheder⸗Sprache das Deutiche nicht ausjagtes — 
wenn in Polen, neben dem Latein, das da jeder 
Beriente(‘) Ipricht, das Polniſche, wie daneben in 
Ungarn das Ungariſche fortbeſteht, fo ſeh' ich nicht, 
wie noch ein paar Hundert franzöfihe Wörter 
undStautverhandlungen an eine fo durchaus wider⸗ 
Ipenftige, gewaltige Sprache wie Schwärmer ges 
worfen, diefe zerftören follen, anftatt fie eigenfin- 
niger und wilder zu machen, fo wenig als fo viel 
jährige franzöfiihe Einquartierung deutſche Stätte | 
und Dörferum ihre Spracde gebracht. Co fürchte 
denn Niemand, daß wir unfere Bärenfpradhe (**) 
blos darum, weil wir gegen unfere Natur einige 
Quatrillen nach Krieg-Muſik zu tanzen haben, 
verlernen werden : ſondern wir werden, dies hoff 
ih, auch ohne Wälder fortbrummen. 














Morgenftralen im Jahr 1816. 


Die vorfiehende Betrachtung geb’ ich mit einem 
Nachſeufzer über die arbeitende Bruft, welche 
damals in der galliihen zufammenziehenden Stick- 
fuft fi mit! Gewalt aus ihren Strämpfen zu er 
weitern fuchte. Wälder braufen, ohne die Zweige 
zu regen; nur fo viel war damals den Deutichen ı 
thunfich, inneres Regen und Tönen ohne Äußeres, | 
Gleichwohl behielt ih Recht, ſogar in erquälten | 
Hoffnungen; denn auch ein unausgeießt fortzwine 
gendes Leben des Faltheißen Ideen-Molochs hätte | 
nur die alten Ernten und Die neuen Suaten nie 
dertreten fönnen, nie aber bie Samenförner fel« 
ber. Sein Tod hätte plötzlich die Schneedede ge 
hoben, Vielleicht ein Jahrhundert früher in ber | 
literarischen Laubknoſpenzeit ver Deutichen, hätte 
fein Froſt mehr verwüſten können; aber eine dich: | 
tende blühende Sprache wird von einigen Jahr— 
zehnten noch weniger erdrückt als die griechſche 
von den fo lange und fo eiferfüchtig niederbeugen: 
den Römern. — So wie aber vollends die Vorſe— 
hung alles väterlich gelenkt, fo wurte die Gefahr | 
unferer Sprache ein neues Glück derfelben; denn | 
fo fehr au in Berlin — der Diutterloge höherer | 
Frei-Maurer deuticher Freiheit — die Auferfte= 
bung der altdeutihen Dichtfunft zum Beleben der 
Scheinleiche Deutichlands trieb und entzjündete: | 
fo war jene Auferftehung felber früher ein Werk 
als ein Gegengift der traurigen Zeiten; die Ael— | 
tet-Deutihen waren gleichſam die Auferfandes | 
nen, die unter Chriſtus Sterben aus ihren Gräs | 
bern gingen und prediaten. - So bleibt auch für ' 
Bölfer die Gärtner-Regel bewährt, dag man 


| 
| 
| 


= Sobie eku's Geſchichte som Abbe? Eoner. 

"*) Ein Ungenannter in den berliniichen afabemifchen 
Jahrbüchern behanptet, Daß unfere Sprache am meiften den 
Tönen des Baren, am wenigften denen des Pferdes — letztes 
gegen die Meinung Karte A. — entichnt habe. Steeb 
uber den Menichen. S. 1078. j 
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| wäre man viel gerechter und milder, wenn man 
| nicht immer die vertorbene Hauptftadt mit den 


ü 5 


' 





Bäume, wenn fie nicht blühen wollen, durch 
ſtarke Berlegungen zum Blühen nöthigen kann. 





Zwielichter. 


VolkerSchlagfluß. 


Man ſchreiet, er habe den deutſchen Staatkör⸗— 
per getroffen. Recht gut, ſag' ich; tie Glieder ha⸗ 
ben alſo, wie bei allen Sclayflüffigen nur vie 
Memwegung verloren, aber die Empfindlich— 
feit behalten; aber it Euch kurze Lähmung nicht 
lieber, als fühllofer, fanfter, Falter Brand ver 
Bölfer ? 


2. 


Geſchrei wider Außen. | 

Diefes follten wir erftlich fchon Darum einftellen, 
um dafür Tieber ein defto größeres wider Junen zu 
erheben,meil jenes doch in feinem Falle, dieſes aber 
vielleicht ım manchem fruchten kann. Zmeitens 
ziehe man, um fanfter und leifer zu fhreien, in Bes | 
tracht, daß die Gegenwart gerade fo fehr tie 
Unart habe, dem Beſiegten zu viel nachzuſehen, 
als die Vergangenheit die andere, dem Sieger zu | 
viel zu verzeihen, 3. B. Sieg. Schleihmege. So 
kommt auch die Mannzucht der Gieger vor ein 
härteres Gericht als die der Beſiegten. Drittens 


reinern Sandftädten, und nicht überhaupt die Pa: 
rifer mit den Franzoſen, ja tie Gazettiers wieder 
mit den Parijern verwechſelte. Und viertens 
dürfte auch die Betrachtung nichts ſchaden, va 
ein Regent jeßo — in der noch feintlichen Stel: 
lung der Erdſtaaten gegen einander, welche eigent» 
fih nur in Ginen Bruterfiaat zufammenfließen | 
follten — feinem ante fehr viel, wenigfiens die | 
Länder opfern fönne, welche wiederum feines ſich 





| orfern wollten. Oder was ift denn Srieg, folalich | 


deſſen Frierefchluß anders als ein Loofen zmifchen 
zwei Opferaltären ? — Man vergebe diefen Bahr. 
heiten ihr altes Niter, da eben die Sugend als 
feftfebende Leidenſchaft jedes Alter verfennt, aber 
darum defto nöthiger bat. 


3. 
Männlihfeit der Autoren. 


Kein deutfher Mann beinahe ſchämt fich jetzo, 
feiner zu fein, fondern er ftellt als Dintenfaß ein 
Pafrimatorium ( Thränengefäß) bin und tunft 


' ein, und ſetzt der Welt, (ſogar fhon auf tem Ti 


telblattz die Angſtſchweiß-Tropfen vor, die man 
ihm in biefem und jenem “ſchrecklichſten Zahre 
oder Augenblicke feines Lebens“ ausgenreft. | 
Schämt ihr euch denn — eurer Unmännfichfeit | 


nicht fowohl als — eures öffentlichen Bekennt⸗ 














niffes derſelben nicht? Im alten Rom hätte Fein 
Mann deraleihen geſtanden. Defientlih durfte 
man in Sparta nit einmal über geliebte Leichen 
weinen, ausgenommen über des Königs feine, Die 
ftandhaften früheren Ehriften — die alten Philos 
tophen — die Römer hatten (wie noch die kraͤftigen 
nordamerifaniiben Wilden) ven Grundfuß tes 
Gartouche, welcher feinen in feinen Bund aufs 
nahm, der micht die Folter überftehen fonnte, 
Der Held zeigt wohl feine Nurben, aber nur ter 
Bettler feine Wunven. 


4. 


Unfer Durdbrud. 


Lange fhon predigt ung nicht mehr bie Kirche, 
ſondern höchſtens der Kirchhof. Damit wir aber 
doch einigermaßen 
Schckſal aus demſelben Lande, woraus die erften 
Rifhöfe und Geillihen nah Deutſchland fa: 
men — aus Franfreihd — Geſetzprediger und 
Kreuzprediger, Ordenleute des Ehrenordens mit 
Kirchenparaden, Todtenorgeln, Kirchenkollekten — 
und bie Kirchen werden wieder leicht zu Kirchhö— 
fen, welche fortpredigen, gleihfam der erneuerte 
Ghottestienft der erſien Chriſten in Öräbergängen 
(Ratafomben). 


5. 


Deutſche Federkraft. 


In der That an Federn — fomohf in Krieg: 
und Rechenkammern als Studierfinben — hatt! es 
uns bisher nie gemangelt, um damit zu fliegen; 
dazu aber hätten die Federn in Fl ügelfnoden 
figen follen, 


6 
leber das Alter deutſcher Heerführer. 


Menn wir Deutſche leider nicht läugnen kön— 
nen, daß unfere Generale — ungleich den franzö⸗ 
fiichen oder gar den römiſchen, welche nicht auf ver 
Schneckentreppe des grauen Dienftes, fontern 
durch den Adlerflug des Verdienſtes aufiliegen 
— erft aus dem Mathe der Alten ausgehoben wer» 
den, als würden fie ſchon daturd jenen Alten vom 
Berge gleich, deſſen Todt chlag · Befehle man überall 
und in jeder Ferne vollzog: fo wollen wir uns 
doch auf der anderen Seite nicht abſprechen, daß 
wir tiefer unten, nämlich bei den Unter ⸗Heerfuührern 
d. b. von der Prima Plana bis zum Regiment⸗ 
ftabe, allertings dieſelbe Achtung und Wahl für 
friegerifche Jugend richt erft feit geitern zeigen, 
durch welche tie Rranzofen fo ungemein gewonnen; 
denn wirft man die Bürgerlichen bei Geite, fo ifts, 
hoff’ ich, ungeläugnete Thatfache, daß wir recht oft 
die Blutjüngften von Adel auf bedeutende Poſten 
ſtellen, ja zuweilen Junker ohne alle Kenntniſſe, 
ſobald ſie nur die erfoderliche Jugend beſitzen; 
denn wie ſonſt bei den Juriſten Bosheit das Alter 
ergänzt, jo vertritt hier umgekehrt die Jugend 
Schlacht ⸗Bosheit und Kenntniß; io daß oft unſern 
Krieg: Rod, Waffenmantel und Panzer ein Beſatz 
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und Gebraͤme von ungebornen Lämmmerfel— 
fen ausziert. 

Will man den Edelmann zum Krieg und Krieger 
haben, ſo kann man ihn allerdings kaum jung genug 
aus dem Neſte ausheben, da er ſich im jetzigen hei— 
fen Klima der Pebensmeife nur halb fo friſch er— 
hält, ald ein gemeiner Menſch; ja eben tiefes frühe 
Verfallen gibt einem großen Theil des Adelfiandes 
für das Auge das ſchöne Anfehen eines chineſiſchen 
Kunftaurtens voll frummer Bäume, eingefallner 
Hänfer und ähnlicher Ruinen. Daher gleichen 
junge Grellente alten Uhren, welche ftets 
avanciren.“ Aber eben darum iſts ein verfchie- 
dener Fall mit dem zähen Bürgerlichen, welcher fo 
viel von feiner Jugend noch ins Alter hineins 
nimmt; daher wie ein Scharfrichter erft durch die 
Menge feiner Hinrichtungen fich ehrlich und zum 
Doftor richtet: fo muß der Bürgerliche erft durch 
die Feldzüge voll Tortgemachter ſich adelig und zum 
Dffijiere ſchießen und fteben, Aber aud liegen 
die Gründe dazu nicht in der Verachtung der Ju— 
gend, fondern im Vorigen, und auch in ter Menge 
der Edelleute, welche felten wie Bürgerliche etwas 
gelernt haben, wovon fie leben fonnen, und denen 
ihre Lebensart nicht immer die Lebensmittel vers 
ſchafft. 

Wenn Verfaſſ. zuweilen mit jungen Offizieren 
ſprach bevor ſie geſchlagen waren: fo wurd' er mit 
Vergnügen an ihnen höchſte Krieg. Bererfamfeit 
und Feindes: Verachtung aewahr, gleichſam wahre 
Herfulefie, obwohl aus Lech, wie Ditalus einen 
geformt (*), und felalich leicht am Schlaͤchtfeuer 
laufend; indeß auch der lebendige Herkules 
ging bekanntlich im Feuer auf — un Davon, 
Solche leibhafte Anreden voll Anfeuern nun, ſolche 
Sieg⸗Propheten find alte und gemeine Leute ſchon 
felten; und daher junge unſchätzbar. 

Die Griechen nahmen früher Gallier und Deut 
ſche für eins; wenigſtens in dieſer Achtung für 
kriegeriſche Jugend können wir und mut Galliern 
verwechſeln laffen. Wir gleichen, (nur wie ge 
figt die Generale ausgenommen) wie fie, den al» 
ten Satten, an welchen Tacitus dies als fels 
tene Einſicht bewundert, daß diefe Das Bertranen 
des Siegs nicht auf das Heer, fondern auf den 
Heerfuhrer fegten; wozu eine andere Stelle deſ— 
ſelben recht erläuternd vaßt, Daß die deutichen 
Kürfien oder Heerführer fur ihren Ruhm, die 
Heere aber fürihren Heerfuhrer gekämpft. Die 
Franzoſen handeln mit Recht und Giück nad ter 
Vorausſetzung, daß der größte Berftand ſchon Raum 
babe in Einem Kopfe, tie Tapferkeit aber in ein 
paarmal hundert taufend Kauften, 

Gewonnen freilich haben wir, fo viele aan 
junge Edelleute wir auch immer woran und hoch 
fiellten, bisher noch nicht alles, mas die Franzos 
fen turch junge bürgerlihe Dffiziere und Ge— 
nerale errungen; dech dürfen wir als Gewinn 
daraus jowohl die Erfahrung, daß aus den Fleinen 
Urſachen und Kräften — hier eben aus unfrüftigen 
abgematteten Qfiigieren — die größten Begeben: 
heiten, d. h. Echlacht»Berlufte, Länder» Verrüs 
dungen entftehen, als auch die gewiſſe Hoffnung 
anfegen, daß, wenn die beſten Zürften blos durch 


( NLeſſinge Echriiten, ©. 10. 
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Unglück erzogen wurden, eben fo mancher Offizier ' 
durch ſtarkes auf dem Schlachtfelde jo gebildet 
heim gefommen, daß mehr von ihm zu erwarten | 
iſt. 








7. 


Troſt. 


Staatſchiffe, welche die Segel verloren, haben | 
darum noch nicht Die Anfer eingebüßt, | 


! 
8. | 
Soldaten. Plage. 


— — — — 


Dieſe kann man länger haben als ächte Solda— 
ten; jo wie Zahnſchmerzeu länger als Zihne, 


9. 


Die Völfer-Zypreffe 


Der Aufenthalt unter Zyvreffen, glaubten die 
Alten(*), heile und ftärfe, Nun fo geht unter 
die Zypreſſen der alten deutſchen Gräber, ja 
der neuen. 


Die ganze Erte wurde noch in feine Scelen⸗ 
Nacht eingewicelt — deun wie hätte dann alles 
Umwenden ihr aus diefer kelfen können? — fon: 
dern die Himmelſonne der Bildung fenfte fich, wie 

; su den nordiſchen Meeren die andere Sonne nad) 
langem Tag, bis auf die Wellen nieder, bob ſich 
aber aus gedrohter Macht unerwartet auf, und ein 
neuer Morgen fuhr hinter der Mitternacht aufs 
geblüht hervor. 


| 
10 
Das Menſchen-Geſchlecht. 


11. 


Werth des Unglücks. 


Sch hatte das Glück, unglücklich zu fein, darf 
zumeilen ein Bolt fo aut ſagen als ein Menic, * 
Berumreinigte BVölfer aleichen Etrömen, welche 
ihren Schlamm nur fallen laſſen, wenn fie ſich 
zwiſchen aufhaltenden edigen Ufern durchfrünte 


— — —— 


12. 
Unterſchied des Stillftandes, 


große Mann eine Sugentlinge dem Himmel zu, 
dann zieht er, wie jen?, nur wogrect fort — fo 
beten und wenden ſich auc die Völfer, aber nicht 
fo das Menſchengeſchlecht. Auf das liegende Wolf ı 
thürmt fh das höhere — Miefen werden von ' 
Beuerbergen zugededt — ein Grab erhöht das: 


andere, und fo entitehen aus den einzelnen Ver— 
fenfungen die allgemeinen Erhebungen, und aus 
Niederſchlägen Gebirgfetten. 


Politifche Faftenpredigten. 


ö— neh —— — — 


13. 


Mibkennung großer Thaten-Men— 
ſchen. 


Sie ſtehen im Aether-Blau vor der Zeit erha— 
ben als Gebirge, aber eben darum wird alles, was 


vom tiefen Volkboden an ſie fliegt, für ihre Ge— 


burt gehalten, So fcheinen die hohen Berge zu 


mon — 


rauchen ; aber der Schein kommt von ven Wol: 


fen, welche fih von unten an fie hen und legen. 
— Nur vie Tiefe nebelt, nicht d e reg. 
II 


Mein Aufenthalt 
in der Nepomuks-Kirche 


während 


der Belagerung der Reichöfeftung Biebingen. 





Je Feiner eine Reihs.Stadt, defto größer ihre 
Seheimnißfucht ; und ein ganz Pleines Reihs-Dorf 
gefteht gar nicht einmal feine Exiſtenz. Viel. 


leicht glaubte auch Ziebingen — ein anderes Zies : 


bingen als das im kroſſiſchen Kreife — wer ſich zu 
feat beweglich (mobil) wider den Keind made 
werde leicht zu früh beweglih vor demſelben und 
renne, Kurz, wäre Senat und Militair nicht fo 
verfchloffen gegen In⸗ und Ausland geweſen als die 
Jubelpforte in Rom, welche man nur an Jubel jah⸗ 
ren aufmacht und ſogleich zumauert: fo hätt' ich 
von der bevorſtehenden Belagerung etwas erfüb- 
ren eh’ die Ihore zugefperrt worden und wäre 
fortgeritten 3 fo aber wurde jeder Neifende mit 
einfuferniert, ohne etwas davon zu haben als dies 
fen Aufſatz. 

Die ſchon aus öffentlihen Blättern befannte 
Veranlaffung war diefe, Das Reicht-Städtchen 
Diebäfehra — nicht das meißniſche Dorf — befuß 
mit Ziebingen auf den Gränzen eine Gemeinhut, 
worauf beide Städte ihre Gänfe meiden durften. 
Unglücklicher Weiſe fiel den aten Mai ein fo ftar 
ker Hagel auf die Marfung» und Koppelhut⸗Aue, 
daß vierzig theils Gaͤnſe theils Ganſer erſchlagen 
wurden, den Diebefehraner Gänſehirten nicht 
einmal gerechnet, welchen der Blitz niederfiredte, 
Der Ziebing’ihe Gänſehirt ließ als Patriot alles 
Todte liegen, und trieb fo viel Lebendiges wie 
font nad der Feſtung. Diebefehra, eine Stadt 
son mehr als anderthalb Hundert Einwohnern, 


‚ fonnte eine ſoſche Verlegung der Weite-Parität 


nicht ſchweigend erdulden, wenn fie bleiben wollte, 


‚ was fie war. — Miinifter mit dem Portefeuille 


| 
| 
men. 
Gleich ven Rauchſäulen der Vulkane ſteigt der 
I 
I_ 


| der auswärtigen Angelegenheiten wurden mit den 
ſtarkſten Vollmachten und Ausdrüden in die Feſtung 
geſchickt — auf Halbpart oder Parität der Ganſe 


- — — — 


Cr) Nach Plinius. 
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wurde beftanden — Schmerzengelder wurden ges 
fodert — Sturinläufer gedroht, — Nber die Zie— 
binger, fhuß- und fiichfeft durch ihre Feſtung, 
ſchickten ihnen nichts als ein Protofoll der Aut: 
fage des ©emeintehirten, daß tie Hagelwetter 
bios über bie Dieböfehraner Gänſe gezogen ; was, 
wie er beifügte, auch der erihlagene Sänfehirt 
befhwören würde, wenn er als Geſpenſt vor Ge— 
richt erſchiene. Angebogen wur noch ein phyſikali⸗ 
ſcher Beweis vom Stadt und Landphyſikus, daß 
nie eine Hagelwolke die ganze Erde treffe, ſondern 
ſtets nur einen Streif, neben welchem folglich nicht 
einen Gänfefuß breit davon der ungetroffene lie 
gen müſſe: worauderhelle, warum die in Frage 
geftellte Wolfe ſich blos-an den feindlichen Ganſen 
verichoffen, 

Der Krieg zwiſchen beiden Mächten war ent« 
ſchieden, und todte Gänie fbürten, wie einft les 
bendige fapitolinifche, das Gefechtfeuer an. 

Denn fo fehr auch Diebsfehra an Heereszjahl 
den Ziebingern überlegen war: fo befaßen viele 
doch eine Feftung, und noch oben trein ten mas 
dern tüctigen Kommandanten: Sch flerbe 
täglih und mein Leben; ein frommer 
und ziemlich abgefürzter (*), obwohl dennoch lans 
ger Name, welchen er nach der Sitte der Donati— 
fien und Presbyierianer, bei aller Fänge fehr gut 
fuhren fonnte, da man nur Kürze der Kommando— 
wörter, aber nicht der Kommandantennamen ver: 
langt. Auch brauchten die Belagerten nur vie 
Thore juzumachen, fo fonnte niemand wenigftehs 
— hinaus. Gıingeriegelt wurden gegen alle Fe— 
ftungmarimen — blos um recht geheim zu bleiben 
— noch ein Elephant und ein Buchhändler. 

Legter hieß Peter Stödlein und gab fih für 
einen Nachkömmling von dem befannten Peter 
Stödlein aus, welcher 1513 der erſte Buchhändler 
in Leipzig war, und der erft in feinem 102ten 
Sabre mit Tod abging. Wielleiht würde bie 
deutſche Geſellſchaft in Leir zig ih um Deutfchland, 
oder die daſige Buchhändlerſchaft fih um ihren 
primum adquirentem und buchhänzlerifchen 
Adam einiges Verdienſt erwerben, wollte fie an 
Drt und Stelle deſſen Begebenheiten und Nach— 
kommen genauer nachgraben, und ſo durch anhal— 
tende Forſchungen feinen beinahe unter der Erde 
verfteinerten Stammbaum ans Licht ziehen. Ich 
würde dann fehen, ob der neue Peter Stödlein 
wirflih, wie er vorgibt, oben dran ſitzt ale 
Wipfel, 

»Der neue Stödlein nun wollte nad der Meſſe 
eine Fleine Luſt- und Gefchäftreije durch die beften 


Politiihe Faftenpredigten, 


Schreib: und Kaufſtädte machen, um Gelder, Schrifte | 


fteller und Käufer einzunehmen — als der Teufel, 
als ewiger Naturforſcher, ihn wie einen Hornfchrö: 
ter in die Zeitung fefirflödte. Stödlein ift ein 
wahrhaft gebilveter Mann, und voll gedrudter 
Kenntniffe, um mit mehr Auswahl gefchriebene zu 
verlegen und durd Autoren Wiſſenſchaften, um 
ganze Meſſen früher als ſich felder au bereichern, 


(*) Im Gefangbuche heißt es eigentlich: Ich flerbe 
tüglih, und mein Leben eilet immerfort zum Grabe 
hin 30.5; er wollte aber lieber fich kurz und doch fromm, 
wie Erzgruben j. B. + Gott wird helfen, oder Gott ber 
fherrtd “ nennen. 
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gewiſſermaßen ein Vielwiſſer, indem er Sorti— 
ment: und Verlagbuchhändler zugleich iſt. Da er, 
was mich anging, faſt alles gelefen, was von mir 
gefagt worden in ten — Mezenfierblättern : fo 
ſchloß er ſich gern an mich und wünfcte fih Glück 
zur gemeinfchaftlihen Ginfserrung. Darauf fegt’ 
er hinzu: von der einen Seite könn' er wohl eine 
flüchtige Belagerung gebrauchen fur fein Belager- 
magazin — (er verlegte nämlich eines, fo wie 
jego Kleider-, Sarg-, oder andere Magazine und 
bei Buchhändlern faſt alle übrigen Magazine zu 
haben find) — aber von der andern Seite wünſch' 
er als ein Anfänger, den man mitten in feiner 
Reife aufhalte, und der fammt feinem Ptferde 
kaum von der beſten beſchriebenen Belagerung 
in feinem Magazin ſatt werden könnte vor laut: 
ter Rabatt — da wünſch' er einen Verlagartikel 
von mir. Da ich aber feinen in der Taſche, noch 
im Kopfe hatte: fo fättelte ich Diefenz; darauf 
ſagt' ich, um zu mildern, ſcherzhaft: ließe ich im 
Diskurſe etwas von Gewicht fallen, fo mög’ ers 
aufuchmen und den Käufern auftifchen. Aber 
fräter ſah ich, Daß er wirklich mit ver Rechten in 
der Tafche arbeitete, um Einfälle aufzuſchreiben, 
womit er feine Belagerung würzen wollte. — - 
Nun hebt diefe felber an. Der geheime Zies 
binger Ausihuß wußte beftimmt, daß man die Fer 
ftung den Sten Mai Mittags berennen e 
Diefes Befanntwerdenlafen zeigt, daß die Diebe: 
fehraner ächter Deutfch waren als jene; denn wie 
die Sampjeterinnen ein Glöckchen tragen, damit 
die Neltern jeden Schritt und Aufenthalt derfelben 
wiften, fo klingeln die Deutihen eben fo ihre 
Märfche den Feinden aus, wodurch diefe am erften 
baldigen Frieden geben fünnen. Ja wie Hohes 
priefier mit Schellen am Rodfaume ins Allerheis 
ligfte gingen, um ihren Bang eben anzuzeigen : 
fo gehen fie eben fo laut in und aus Sitzungen, 
wiewohl weniger um damit ihren Gang als 
den Bang der Buchen befannt zu machen. — Jetzo 
wurden ernfihafte Vorfehrungen getroffen, wozu 
lächerlihe recht gut taugen. Patriotismus war 
allgemeine Empfintung. — Der Nachtwächter 
dankte ab, weil Bomben, wie er fagte, ihn gänz— 
lich ftörten, und fpringende die Diebe noch eher 
verjagen würden als ein lahmer Mann — Die 
Fahnen wurden neu geweiht — Die allergefährlich- 
ften doch Frieg erlaubten Stechwaffen wurden zu— 
fammen gefucht, nämlich ſtumpfe und roftige, vor 
deren Wunden Gott bemahre — Alle von uralten 
Belngerungen in Gebäuden wie Augäpfel einge- 
feßte Kanonenfugeln wurten ausgehoben, um von 
ſteuem logzugeben — Alles Echeibenpulver der 
Feliung wurde dem Karthaunenpulver beigefchüt: 
tet, weil von letztem mehr hätte da fein follen — 
Wirs in einem ver arimmiaften Winter gewefen, 
fo hätte man ſich leicht Kanonen aus Eis gebohrt 
wegen Mangel nietallener ; denn einige vorräthige 
hatte fur; vorher der Kommandant, verſchlagen 
genug, ten Diebsfchranern aufgehangen und 
verfauft für eine tichtige Menge Fäſſer mit 
Mehl, da eine Feſtung wohl das Schießen, aber 
nicht das Schlucken entbehren kannz — über das 
ſchwaͤchſte Thor (ihr anderes mar aut gededt), 
wurde eilig ein Pleiner Hundeftall mit einer Thüre 
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: gegen den Feind und einer gegen die Stadt erbauet, 
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und darein ein halb wüthiger Hund ſammt einer 
Kuppel geſunder gethan, Die ſich untereinander | 


waͤhrend der Belagerung wüthig beißen ſollten, 
fo daß man, die tolle Nebengarniſon aus der Felde 
thüre auf den anftürmenten Feind Ponnte hinab— 
foringen laſſen: ob aber frieggerecht, da man den 
Spaniern in Amerifa ſchon die gefunden verdenft, 
entfcheid’ ich nicht. — Das Vflufter brauchte man 
zum Glücke nicht aufzureißen, weil gar feines da 
wir, fo auch feinen Dunger aufjutragen, weil er 
fhon da war, indem ihn jeder Bürger vor feinem 
Haufe unterhielt, um fib durch dieſe verdaueten 
Heuhaufen an den Frühling zu erinnern — Der 
Kommandant forerte, um im höchſten Grade aufs 
zumnuntern, die Beſatzung vor fib, umd gab ihr 
eine Ehrenbelohnung für ihre fünftige Tupferfeit 
voraus, indem er fih von, jedem feine Flinte reis 
chen ließ, fie an feine eigene Schulter legte und 
dann mit den Worten wiedergab: “Dier em— 
vfange von mir eine Ehrenflinte; bift du in der 
Mähe eben fo tapfer, fo ſchlag' ich auch deinen 
Säbel zu einem Ehrenfäbel, und dann haft du 
Ehre am Leibe- — Er ifeßte Meine Preife auf 
tapfere Träume voll Siege, (mie fonft Turannen 
Etrafen auf mörderiihe) um durch das Träumen 
das Wachen zu ftählen — Er felber faufte ſich den 
neueften Strieafhaunlag, nämlich Lie Ziebinger 
Studtfarte, und machte fih darin wie einhei: 
mifch, jo daß er bei den verwickeltſten Vorfällen, 
der Feind mochte angreifen, wo er wollte, immer 
zu Haufe war, und das Dertliche fannte, wohin die 
Leute zu beordern waren — Endlich fogar der Zei— 
tungſchreiber gehörte unter die Bollmerfe und Ba: 
fleien der Stadt, und über alle Beichreibung ent» 
jündete er jeden Ziebinger durch die der feindlichen 
Schmwäde und durd die Gemährleiftung des Siege. 
Vaterlands- und Reichsfeſtungliebe, ſchrieb er,chlägt 
fogar im Herzen des Fötus vermitteltſt der Mut— 
ter, und alles will ſich bis auf den letzten Mann 
wehren (was glaublich ift, wenn vom legten Mann 
nicht weit zum erften ift) — nur bedanerte der eis 
tungfchreiber, daß feine Zeitung, welche dem Feinde 
allen Muth rauben Fönnte , gerade von demſel⸗ 
ben mit belagert werde. 

Kurz nun fehlte zur beſten Vertheidigung nichts 
als ein Feind dagegen; der erſchien aber redlich 
den Sten Mai Nachmittags. 

Saft hätte der Anfang uns ſämmtlich erfchredt. 
Nämlich durd einen blofen Zufall — und noch bes 
vor das belagernde Heerforns ſich völlig feſtageſetzt 
— fügt’ es fih, dr eben der Wind durch die Gtatt 
ging, daß ein Puftballon (fein größter) feinen fin: 
kenden Bogenflug gerade über der Feltung beſchloß; 
wir alle hielten den Ballon für eine der verdamm. 
teilen Bomben, die man je zum Teufel oder zum 
Feinde gewünſcht: die tapferſten Ziebinger Geſich— 
ter wurden fo weiß wie Hahnkämme im Winter. 
Aber dieſe Kampfhähne ſagten: „So beſchießt 
uns aber mit ordentlichen Bomben, ſo ſollt ihr ſe— 
hen.» Gewiſſermaßen glichen alſo viele dem treff: 
lichen Cicero, der, obwohl ein großer Redner, doch 


bei jedem Anfange zitterte, darauf feſter fort forach, | Mörfer gehabt; denn mit Bomben waren fie 


| 


und endlich andere, z. B. einen Cäfar, ins Zittern 
brachte. 


Deito feliger find Belagerte, die ein Romans ' 


dant wie Ih ſterbe täglich und mein Leben 


— ————— — 
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beſchützt und verſchanzt. Es war zwar gar kein | 
borſtiger Mann, deſſen Naſe ein geſpannter Rüd- 
ſenhahn und die Naſenlöcher Schießſcharten find, 
und welcher ſagt, ich wollte beim Teufel, alles, Ge— 
meiner und Unteroffizier, Bürger und Bauer, und 
Weib und Sind, alles wäre von Adel, damit ih 
mich mit ihm hiebe und ſchöſſe als meines Glei— 
den, — Bielmehr war umgekehrt ver Mann fehr 
milder, milchiger Natur, nicht ein Brei, ein 
dicker, worin ein Knochen oder Degen feft fieht, 
fondern eine weite knochenloſe Marffuppe, und fe 
viele Narben er auch aufwies, fo hatte fie doch 
fimmtlih ter Aderlaßſchnapper geichlagen —; 
aber fein Muth wurde blos gedämpft und mehr 
gehörig eingeichränft, da nahe an ihm ein Pulver: 
horn, wie eine Mine, geiprungen, und ihn, wie 
der Blitzſchlag Luther, theologiſch gemacht hatte, 
Wie im biofen Löwen von Butter, welchen Ganorı 
als Küchenjunge geformt, ſich die aunze Größe des 
Künſtlers verrieth, fo zeigte ver Kommandant als | 
weicher butterner Löwe, ganz, in jeter Pinie, den 
Umriß eines wahren Striegleuen, und zwar fehr 
und genug; er ließ die Krieg = Feftung = Gefehe, 
gleih dem Zenvavefte, der auf 1200 Häute ars 
fhrieben worden, blos meitläufiger und größer, 
doch unleſerlicher, weil das furze Schreibrohr ein 
langes foaniihes Rohr war, auf die Kompagnien 
von Häuten fchreiben und bringen, für die er zu 
fteben hatte; — es gab gar feinen fo geringen 
Fehler, den er nicht mit Fleiner Feſtungſtrafe ahn— 
dete in der großen Feftung 5; — fogar Hunde wur: 
den arretiert und auf Die Wache gebracht, melde . 
an Shilverhäuschen den Sturm der Schildwate 
und ihr eigenes Wafler abgefhlagen, Man kann 
nun errathen, ob er fich in den Kleinigkeiten wohl 
weniger ftreng und kraftvoll benommen, 

Endlich aber zum Größern zurück! Wer je die 
Allmacht der Subordinazionherzen berechnet hat, | 
welche große Generale durch herablaſſende Theil: | 
nahme an gemeinen Pflichten ausgeübt: der er: 
räth leicht die Gründe, warum der Kommandant 
felber ſich zum Losfchießen der erfien Kanone auf 
den Wall begab und vie fieben Kanonen » Magı- 
fier » Künfte (*) fo beorderte: » Wilcht aus — 
Cartouche in den Lauf — ſetzt an — Schlagröhre 
hinein und richtet — Feuer 1a — 

Nber der Feind, welcher mohl glanbte, Bei einem 
böfliben Salutieren müffe man ohne Kugeln fie 
gen, fund fich beleidigt davon ud machte nım 
feine Umftände, fondern den Anfang der Bela 
gerung. . 

Es ging los. Schon die erfte feindliche Haubike 
fuhr ins Scallloch des Kreuzthurms und marf 
mit ſchrecklichem Klınge die Kindtaufalecke auf 
die Gaffen hinaus, Die erfte Bombe fiel und jer« | 
platzte, und riß den Pranger und einem Invaliden 
das einzige Bein, das er von Holz hatte, hınmea, 
und einem jungen Patrizier (was aber fehr nat 
Scherz Minat) die Nafe von Wade, Weberhaurt 
hitte das Vombenfeuer der Diebtfehraner mör: | 
deriſch werden fünnen, hätten fie mehr als einen 








(N Eine Kanone hat bekanntlich fichen Trabanten — | 
wie Saturn der Planet des Zeitgottes — oder Leute 
die fie handhaben. 


— 


fürchterlich verſorgt. So aber konnte die Feſtung 
ſich wenigſtens während des Ladſabbaths etwas er= 
bolen und zurüften. Die erfte Bombe fonderte ſo— 
gleich die Stadt in drei Theile; der erfte, welcher 
Layerbier hatte, begab ſich zu diefem hinunter ; der 
andere fammt ten fluchenden Reiſenden in die 
bombenfefte Kirche, und der dritte aus Handwer— 
fern, mit zu vielen Werfzeugen und Kindern bes 
laftet, blieb wo er war, nur daß er feinen alten 
Düngerhaufen vor dem Fenfter, viel näher an 
daſſelbe fchob, ja auf daffelbe als Kenfterladen und 
Schießhausmauer; eine närrifche 
Art von Mifibeetfenfter, wo das Fenſter unten 
liegt. 

Die erften, welche in die Kirche gingen, waren 
ih, der Buchhändler und der Elephant. 

Der Glephantenherr war zu bedauern, mit 
Mühe bramte er den Chriftophel — (io bie er 


feinen Thieeriefen) durch das enge Thor hinein — 


und nun micht einmal hinaus. Da er ihn jchon 
für gehöriges Schuugeld vorgewieien : jo war 
\ mit einem Vieh, das ficher der Stadt fo alltäglıch 
| wie eine Kate, fein Pfennig weiter zu verdienen, 
indeß der Ehriftophel fo ungeheuer fortfraß, als 
| wär’ er noch ein Wunder der Welt. Weil num 
den Landwallfiſch Fein Seller faßte, und ihn doch 
im Stalle jede Bombe finden fonnte: fo that der 
Elephantenherr (ein ſtruppiger, mongolifc « blis 
dender, plattnafiger Kerl) vor dem Senat mehr 
ald zwanzig ausländiihe Schwüre, daß er, wenn 
fein Chriftophel nicht im der Kirche ftallen dürfe, 
ihm ohne Weiteres drei Nöfel Branntmwein zu ſau— 
fen gebe, worauf fein Thier, (tafür ſteh' er) das 
erfie beſte Stadtthor einrenne, 
Der Ehriftophel wurde als innerer Thürfteher 


hinter die Kirchthüre geftellt. Sch und der Buch: | 


händler betteten uns in die Safriftei, wo es ganz 
artig war, Er fchlief nahe an mir, weil vielleicht 
im Traum, dacht’ er, eine brauchbare Rede abfallen 
fönnte. "Hier ift endlich, faat’ ich, Herr Buch: 
händler, Zeit und Drt zum Spuaße und zu einem 
guten Tage. Die Alten (ließ ich fallen) verord- 
neten bei Pet, Niederlagen und dergleichen, ftatt 
der Bußtuge, Kreudenfefte; warum mollen wir 
Meuern denn nicht die Trauer, ftatt mit Trauer, 
lieber mit Freude befimpfen, und tem äußern 
Trauerſpiel mit einem innern Luftfpiel entgegen» 
vielen? Aus welhen Gründen beftehen Sie denn 
fo ſehr auf der entgegengefegten Meinung, Herr 
Stödlein?« — „ Gott bemahre mich! Iſt einer 
fuftig in Stautnöthen, fo bin ich's, « faat’ er fehr 
ernit. „Recht, fagt’ ichz follen denn die Menfcen 
den Fiichen gleich werden, welche fein Zwerchfell 
haben und es alfo nicht erfhüttern durd Laden ? 
— Der Bupiermüller kann nur bei heiterm Wet« 
ter fubrizieren; heiteres von innen aber ift ſowohl 
mir, der ich das Papier zum jweitenmale bear: 
beite und Fohobiere als Ihnen, der Sie es zum 


drittenmale abziehen, wahrlich noch nöthiger als ı 


tem Pariermüller, 


Sch trat ein wenig aus der Sufriftei — eine | 
anmutbige Ueberſicht! Jeder weiblihe Kirchen 


fiuhl war von Mannern bewohnt, alle Logen von 
Patrijiern bejegt, von jeder Empor fihauten 
Weiberförfhen herab Der weibliche Theil hatte 
ſich abfihtlich der höheren Emporen bemächtigt, 
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um das männliche Beobachtungkorrs unter fich 
zu haben, So war die KNirche viel — zugleich 
Spinnſtube — Barbierſtube — Ankleidezimmer — 
Boudoir — Herren» und Bedientenzimmer — 
Eßſaal — Schlaffaal und alles. 
Noch vor Nachts wurde der Feind fuchsmwild; 
unaufbörlih fanonierte und haubizierte er, wies 
wohl nicht jedesmal zu unferm Schaden, da wir 
manche feiner Kugeln ihm wieder zuſchicken fonn» 
ten. Lächerlich genug ſchoß er einen Gewitterab- 
leiter entzwei, ald wenn man im Grdengemwitter 
des Kriegs viel danach fragte, daß man von oben 
herab erfchlagen werte, ſobald man nur nicht von 
unten herauf erichoflen wird 

Zum Beflen der Sirchenverfammfung waren 
einige Leitern in die Kirche niedergelegt, welche 
von Perfonen, die um die Shrigen bekümmert wa» 
ren, aufgerichtet werden fonnten, damit fie.fähen, 
| mie es draußen herginge. Die langen Kirchenfen— 
fier franden nämlich glüdliher Weile nadt und 
von feinen Emporen überbauet da, fo daß eine 
Leiter bequem anzubringen war. Sch leate meine 
an und flieg hinauf — Stödlein mir nach, um das 
| aufjzufangen, was mir etwa von der Peiter entfiel 
| 





— und fah in die Straßen hinein: ic) ſah nichts 
als Tapferfeit auf der Gaſſe. Da eben eine 
Bombe niedergefallen,war, fo beorterte ein außer 
ihrer Springweite fiehender ſchöner Patrizier mit 
einem Muthe, der nichts fürchtet, feine Leute, mit 
ähnlichem hinzulaufen und Wufler darauf zu fchüts 
ten, Die Leute aber, vielleicht weniger muthig als 
er, oder glaubend, fie lanzten zu jpät an, jögerten 
ein wenig, als zum Glück ein entwiichter Toll: 
häusler, ver alles, ineiner verſteckten Ecke ein« 
gefrümmt, vernommen hatte, bervorfprang, und 
fo lange auf tie Bombe pißte, bid er fie todt 
gemacht. Durauf grub er fie heraus und rief 
fpringend: +» Plagfugelchen ift mein, ift mein!“ 
Diefer Vorfechter der Garnifon und des Wuters 
landes wird aber ewig in der Geſchichte glänzen 
mit feiner Bombe, gleichſam feinem Parisapfel 
der Ehre in der Hand, den er fih ſelber gege— 
I ben; und feine Tollheit wird gerate ein Lob feiner 

Klugheit mehr ſein. » Auch der Patrizier — ſagt' 
‚ ich die Leiter zurück fteigend — thatdas Seinige.“ 
— .D Werebrteiter, ſagte Stödlein zurückwei— 
end, fangen Sie unten wieder an, ich höre 
nichts. « 

„Aber ich errieth — ſagt' ich unten am Leiter— 
fuße — den Braven ſchon länaft und zwar aus 
feinem Geruche. Zunge Sarnifonoffijiere, wenn 
fie parfümiert (mohlberäuchert) genug find, haben 
das Zeichen, woran man ächten damafzierten 
‚ Stahl erfennt, daß er nämlich einen unvertilgs 
baren Parfum aushaucht; etwas einziges an 
einem Metalle! Die gewöhnlichere Aehnlichkeit 
mit dem Damafjener Säbel — in das Eifen 
Scharten zu hauen, ohne eigne zu bekommen 
— bringt der wohlriebende Offizier nicht ſo— 
wohl inden Krieg als aus tem Striege, der ihn, wie 
den Stahl, wecfelnd abfühlt und erhist, jo daß 
er bei dem Friedenichluffe ald ein Mann dafteht, 
der jede Stunde ins Feld tangt. Wenn ich fonft 
wollte, fünnte ih das Gleichniß noch zu einem 
triftigen Spruche fteigern: der rechte Mann fei 
ſcharf und ſcharf gegen Angriff, und doch zugleich 
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anmuthig genug; wie der Damaljener zerhau' er 
Eifen und hauche Blumenduft.“ — Der Bud 
händler fonnte die Hand niht aus der rechten 
Taſche bringen. 

Die Nacht verdroß manchen von und, weil das 
einfältige Hin» und Herfdießen uns bald im 
erften Schlafe ftörte, bald im zweiten, bald im 
dritten. Wird denn der Öottesfriede des Schlufs 
fo gar wenig bei Belagerungen reipeftiert ? fragt’ 
ib. Sclaftrunfen und ungemein verdrüßlich guft’ 
ih aus der Sakriſtei in das Kirchenſchiff und def 
fen wade Schiffmannfhaft hinaus ; ergößte mid 
aber doch einigermaßen an der Beleuchtung durch 
die Wachslichter auf dem Altar und durd einen 
ſchlechten Kronleuchter, der fiatt des Tuufengeld 
in der Mitte hing. Mehre eingeluufne Juden 
waren fo froh wie Fiſche im Waſſer, das kocht, 





wiewohl fie für ihren Interim »Webertritt in une | 


fere Kirche etwas Beſſeres verdienten. Plötzlich 
ſchlug gar eine Bowbe auf unier Sturmdadı auf — 
alle Schlaftrunfenheit war fort — alle ſahen an 
die Kirchdecke und glaubten, jeder Daran gemalte 
Prophet fahre hinunter und die Bombe ihm nad, 
Die einfafernierte Sudenfhaft verwandelte tie 
Nepomuks⸗Kirche in eine Kaſualſynagoge und fchrie 


Zions oder dergleihen; denn für Beten nahm ich 


ihr Heulen, Am Tage indes madten fie zum 
Glüde einige Gejbäfte im Tempel. 

Auch hatten verſchiedne Betteljuden in Compag⸗ 
nie einem reihen Juden, der bei einer Klofter« 
Verfteigerung und Zerflörung mehre guterhaltene 
Beichtftuhle und Altäre erftanden, foldye für die 
Kirche abgemiethet, theils um Die Altäre wieder 
an tie Geifilihen zu vermieihen — da bei den 
allgemeinen Todesgefahren und Sterbebetten fo 
viele gar nicht eingepfarrte Seelen zum leßtenmale 
und zwar täglich, das Abendmahl zu nehmen 
wünſchten — theild um die Beichtfiuble felber zu 
bewohnen, und fi darin, wie in kleinern Zubens 
gaflen, jüdiſch reiner zu erhalten, 

Sogar die Bettler, welche in der Kirche fih 
nähren und ſchützen wollten, madten mehre gar 
nicht verächtliche Geſchäfte, da fie als ihre eignen 
Klingelveutelträger berum fammelnd immer wahre 
Ehriften fanden, die fih gern als folge vor einer 
ganzen zuſehenden Gemeine bezeigten und täglich 
einen Pfennig heropferten, zumal in folder Angſt. 
Mur hatte die kirchliche Bettlerſchaft vielen Ber, 
druß und Kampf mit einem alten betteinten Ehe: 
paar, das ſeit Jahren dor der großen Kirchthür 
feßhaft, jego auch hineingetreten war, und des 
bald eine Art Recht auf die Almoſenladung des 
Kirhenihifis zu behaupten ſuchte. Nach meiner 
Anſicht aber hat hier das Bettelpaar weit mehr 
Cigennutz als Recht. 

Am Diorgen verließ ich den Kirchenarreſt eiu 
wenig und firih — mit Stödlein neben mir — 
in den Ballen umher. Wir gingen in den italiä- 
nifchen Seller, wo wir den fröhlichſten Mann der 
Feſtung fanden, den Staltäner, weil fein Keller 
iugleib ein Sturmtad und ein Himmel vol 
Manna für feine Gäſte geweien. Zu+ legten 
ſchlug ib mich — nur Stöcklein ließ ſich weder 
vom Wirthe noh von mir etwas geben —; und 
nadı wenigen Gläfern erhob ich die Ziebinger auf 
Kciten der Fürſten. Denn ih fagte: »Die mei. 








— en 


N 


fien Fürften maden e6 mit den Kriegern, mie 


(nad Yichtenbergs Vormurfe) die Aftronpmen mit 


den Sternen, welde Ab mehr um Die Bene 
| gungen berielben als um deren Matur befum 
' merten. — Gie glauben mit &oltförnern ven 


für lebendigen Blumenftaub, ter befruchtet und 


Staat fruchtbar zu befüen; Goldſtaub halten fie | 


| fortpflangt. Judeß verftehen fie Doc wohl mehr | 
als wir errathen; man denfe an den blinten | 


| Huber (den Naturforſcher), welcher über die Bies 
| nen die größten Entdeckungen blos dadurdy ohne 

alle Augen machte, daß er von feinem Gtaalbe 
dienten, nämlich feinem Bedienten, fich alles ſagen 


‚lieg, was diefer fah.» Stöcklein wurde glücklig 


in der Taſche, feinem Glückhafen. 

Wir gingen von da aus ju einem Töpfer, um 
ein Kabinetgefäß zu kaufen, welches allerdinas 
nur dann in eine Kirche gehört, wenn ein Bett 
dazu da flieht, worunter mans ſiellt, fonft Mie. 
„Welche reine Furbengebung und Zeichnung, fagt 
ich, als ich in das Gefäß hineinſchauete, und die 
| Blumenfiüde redt ins Auge faßte, Meiſter 

Führ’ Er fo fort, und lief’ Er fi täglich fo felber 

den Rang ab, Meifter, od Er dann zuletzt und 


ı nicht mit einer Barbarini- oder Portlands: Vale , 


ſich berftellte und ſchwüre, diefe könn' Er fo wenig 
machen, als ein ägpetifcher Zauberer eine Laus.“— 
Nur folte das Törferbantwerf feine Kunſtwerke 


nicht, wie Ehriften ihren Schmud, blos innen ans 


bringen, Wie fo mander Kunftliebbaber muß 
jetzo feine Schüffel faurer Milch er auteſſen, bie 
| er atimälih turd den Löffel ſich ein nemaltet 


überrafchte, da möchte ih ven Mann fehen, der 


ı Blatt nah dem andern von dem Schüſſel pver | 
| Blumenftüd aufvedt, fo daß er daß Ganze nidt 
j eber genießt, als bis er fatt ii? Als ich mich 


aber uach einigen der neueſten Werfe des KHünf. 
' fers umfah: fand ich die Blumenſtücke ſämmtlich 


wie von einen Höllen⸗-Breughel fo verzerrt, und | 


die Gefäße fo verdreht, daß ib ihn darüber be 
fragte. "Ach, fagte der Töpfer, vor Dem teuflis 


ſchen Geſchieße zittert dem Menfben Arm um 


| Bein; und da verfumfeiet er freifib jeden Bets 


tel,» So ift alfo die Bemerkung nit allgemein 

wahr, daß immer in Kriegläuften, wie 3. B. in 

Athen, die Künſte befonders blühen. 

» Unter der Hausthäre metteiferten ich umd der 

Buchhändler freundfchaftlich, wer den Topf öffent: 

lich durch die Straßen tragen follte: er focht mir 
ihm aber endlich ab. 

| Als wir vor einem Kenfter ohne Mitt vorbei 
famen, jahen wir darin einen Scaufpieler fipen, 
ter fih in der Rolle Falſtaffs wollte malen laffen, 
und beshalb anftrengte, eines ter komiſchſten Ge— 

| fihter aus dem Stegre:f zu Ibneiten, Damit es 
für einen Theateralmanad zu ſtechen wäre. Aber 
— aus Bombenfhauter — ſah er wie ein Ge 
freuzigter aus, oder wie ein Gcheintoöter, oder 
wie ein Bleifoliter, oder auch wie ein Gichtmate⸗ 
rialift; indeß fogar auf dieſem Wege erreichte 
er ſeinen Zwed, lächerlich autzuſehen. 

Als wir in den Mothftall der NeromukeKirche 
zurück gefommen, fo hoffte der fiftige Stödlein — 
theils weil id, in der lacbendern Etimmung mar, 
theils weil er den Topf getragen — ſich vielleicht 
jego einen Berlagartifel auezuwirken, und wieder, 
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bofte jein Anbettefn. Ich veriprah in der Noth 
ihm, wenn er eine Rezenfieranftalt unlegte, ſolche 
mit mehren Selbrejenfionen meiner Werfe mög» 
lichſt zu unterſtützen. 

Um 12 Uhr fuhr eine Hiobs-Poſt in die Kirche; 
ter Roınmandant hatte bei der Parole befannt ge— 
macht, er habe fichre Nachricht, daß der Feind ge- 
fiern einen zweiten Bombenmörfer aufzetrieden 
und aufgerflanzt: „Jetzo fann es hitzig herae- 


ben, »jagt’ er. Nach der Tafel brachte bei ihm leife | 


der Feldpretiger feinen alten Gedanfen vor: 


viele er nur einmal in der Nacht aus, io wire | 


das Meifte vorbei.“ 


In der Welt fann der Umftand nicht allgemein be⸗ 
fannt fein, daß der Prediger als Gewiſſenrath 


und Beichtprediger viele Freiheit hatte, und 
gleich einem SKanarienvogel, der ſogar gefüttert 
nach feiner Speifemeifterin mit dem Schnabel 
hackt, eben fo mit dem feinigen nad ihn piden 
durfte, Der klügere Kommandant verfegte ihm : 
„er barre blos aufs Wetterglas und fehe ſtündlich 
danach; 
doch falle das Glas.“ 

Der zweite Bombenmörſer beſchoß ſchon voraus 
die Geiſter in und außer der Kirche. Die Thurm⸗ 
muſik wurde blos unten im Thurme, nicht weit 
vom Elephanten geblafen — fein Schornſteinfeger 
thronte mehr mit dem Beſenzepter außerhalb des 
Schornſteine, um über die Etudt hinweg zu fin« 
gen, und wer einen Augias-Stall bejaß, verpach⸗ 
tete deifen Ertrag farrenmweife als Yaloufieläden 
gegen das Feuern. 

Singende Prozeffionen wurden burd ' die 
ganze Kirche gehalten, (außen wäre Todesgefahr 
sewefen) und männliche zogen (aus Mungel an 
Pas) die Treppen hinauf, weibliche herab. 

Stödlein, der ein Hafenherz für eine Hafen 
icharte hielt, deren man fib nicht zu ſchaͤmen 
vraucht, fagte geradezu heraus: »Ich wollte, ich 
ſchnürte daheim Ballen. Gern gäb’ ich das neue⸗ 
ste Heft des Belagermufeums auf, könnt' ich aus 
dem Sutundloche hinaus !w 

Und gerade jego läßt ichs zum Intereſſe an, 


ſagt' ichz Brand, Affairen, Etürme nicht einmal | 


angefhlagen, fo fehr fe aud ein Muſeumheft 
verzieren mögen. 
beide Städte vom Schickſal zu fo ungeheuern 
Fechtbewegungen gegen einander getrieben, daß im 
Großen ſolche erfcheinen, ald man im Kleinen bei 
einem gewiflen Epaße mit Maifäfern bemerft und 
belacht. Es werden nämlich zwei Käfer in Brod 


bis zur Hälfte eingeflebt; dann werden die beiden ' 


Vorderfüße eines jeden in zwei lange Gtrob« 


halme eingetrieben, und darauf erwartet man die 


Folgen, ver fogleih fangen die inhaftierten 
von Brod getrüdten Käfer, die mit ihren freien 
BVorderfüßen zappeln wollen, mit ihren Riefens 
ruppieren gegen einander fo gewaltig zu fechten 
an, mit ſolchen Windmuhlenbemwegungen ſchlagen 
ibre fangen Speere durd die Luft, Daß Leute 
nıitten im Lachen noch fragen: »Sinds Kä— 
fer ? — 

Stödlein gina bei Seite, er hatte mir ın ber 
Zafche nicht aanz nachkommen fünnen, 

Gegen Abend erjcien ver alles bedenkende 
Kommandant mit ter Nachricht, daß er jete 
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Nacht ein paar Stunden lung Betfiunde wolle 
halten laſſen; gleichſam Wettergebete gegen das 
Krieggemitter ; »in Kirchen fommen ja von jeher 
Verwundete umd Strieggefangene; und was find 
wir armen Sunter denn geifiliber Weife an— 
‚ ders ?« Gr verfiherte noch gewiß, er wolle mit 
feinem eigenen Beifriele vorgehen. Welcher 

Mann! Sole Ich ſterbe täglich und mein 
Leben mären mehren Feftungen zu gönnen. 

Er hielt fein fhönes Wort, und erichien, unge 
achtet alles Schießens, Nachts in unſerm Noths 
fall und Hafen, Wie Ngefilaus immer in Tems 
ı veln Herberge nahm, damit fein Leben jeden 

Auge aufgededt vorläge: jo wollte auch er durch 
den Kirchenbeſuch allen Ziebingern feine Gefin« 
nuung offen hinftellen. Er hielt den Gottestienft 
‚aus, fo jehr man auch bombardierte — nur daß er 
ı von Zeit zu Zeit durch Adiudanten Befehle abſchi— 
den mußte — ; ja nicht einmal] eine auf dem Ne—⸗ 
rumufs-Dach aufſchlagende Bombe vertrieb ihn 
von feinem Betyoften, 

Am Diorgen bradıte der Beichtvater wieder den 
ı Ausfall in Vorſchlag; aber noch immer ſtand das 
‚ Wetterglas mit bei Sturm, fontern fiel erft 
auf ihn zu! 

Am Tage wurde zu wenig geſchoſſen. Aus 
Langweile ſucht' ich, in Erwartung des lebhaften 
Nachtſchießens, meine Gedanken üder ten aröften 
und im fo fern wichtigften Theil der Schrifiſteller, 
naͤmlich den elenden, mir felber laut zu entwi— 
dein; da aber lautes Sprechen lebendiger wir, 
wenn jemand da üft, der zuhört: jo war mir Stöds 
lein wie gerufen dazu. Ich entwidelte mir ungefähr 
folgentes vor ihm: Alte öffentliche Bibliothefen bes 
wahrten bisher nur gute Werke der Nachwelt aut, 
Es fragt ih aber, wenn die Nachwelt den Geiſt 
der vorigen Zeit aus dem innerften fennen lernen 
will, 06 fie diefe Kenmniß richtiger aus genialen 
! Werfen, melde jedesmal über den Geilt ihrer 
Zeit herausfpringen, zu ſchöpfen vermöge, oder 
vielmehr aus ganz elenden, welche als Nachdruck 
und Brut ihrer Zeit und durch ihre Menge am 
ftärffien deren Bild, beionders die Schattenieite, 
abzeihnen. Mit welcher Begierde würden wir, 
4 B. die Ehartefenbibliothef der beiten während 
der Reformazion fhreienden Parteien durchlau— 
fen! Eben fo wünſcht' ich eine Nachahmerbibliv⸗ 
the?, 3. B. von Goethe, von Klopſtock. Schlechte 
| Bücher jerrinnen, wie Wolfen, auf immer; aber 
| etwas in mir will haben, daß von jedem abgedrud- 
‚ ten Schmierbuch wenigitend Ein Eremplar übrig 
bleibe, Wie wird Pünftig Meufel die hungrige 
ı Nachwelt hetzen und yeinigen, wenn erihr fo viele 
taufend Büchertitel auftifcht, zu welchen fein Blatt 
mehr auf der ganzen bewohnten Erde zu finten 
iſt! Glücklicher ſind wir und Er, die mir doc 

manches elende Buch noch auftreiben. Ich begehre 

indefen nur eine einzige Sudelbibliothek für 
ganz Deutichland, 
Hierzu wäre noch etwas zu wünſchen, mas 
wohl parador genug ſcheint. Naͤmlich eine Ge— 
' fellichaft Buchhändler müßte ſich zuſammenſchlie⸗ 
fen blos zum Verlage elender Werke, anfatt daß 
jego nur einer und der andere ganz damit umhan⸗ 
gen ift, oder daß fie bei den meiſten gar fi mit 
guten vermifchen; um wie reicher würde unire 
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Literatur an ſonſt auf immer verlornen Werken 
anfangender Schhriftfieller von 18 oder 81 Jahren 
fein! Unehre, lieber Stödlein, madt ohnehin ein 
ſchlechtes Buch nicht dem, der es verfauft und nicht 
liefet, fendern höchitens dem, der es fauft und lietet, 
und ein Nittergutbefiger handelt ohne Befleckung 
feines Wappens mit Schweinen und Fuſel. Auch 
befurchtet fein Bernünftiger, wie Sie, es werde 
etwa ein Autor fih fhämen, an einen Dutend* 
buchhändler (mach Aehnlicfeit der Dutzendmaler 
und Dugenduhren) etwas zu ſchicken, was Einige 
Buchhändler abgewieſen. In London war die 
Gaſſe Örubftreet zum Pferch erbärmlicher Autoren, 
in allen Büchern verſchrieen; und dennoch zog einer 
nad dem andern ohne Scheu binein. Aber jeder 
mit Recht. Er kounte innerlich lächeln, und in» 
dem er feine fünf Treppen hinauffletterte, ver: 
gnügt fügen: »Der Rod maht nicht den Mann, 
und die Safe nicht den Kutor; deſto fchlimmer, 
dag meine Schreibnahbarn wahre ausgemadte 
Marren find.» Eben fo wird ter Autor, wenn er 
feine Haudſchrift an den Dutzendhändler ſchickt 
fhalfhaft denfen: »Wenn der Narr im Ernfte, 
auf ein miferables Buch auffieht, fo hab’ ich ihn 
gewaltig geprelt; das Werk ift göttlich : 

Stödlem, Sie müſſen hier Borurtheile fahren 
laſſen, die ich felber ſonſt gehegt. Schlechte Auto» 
ren haben wahren Werth für fchlechte Leſer, oft 
für ganze Provinzen ; allein gegen zwei Taufend 
Leſer gibt es kaum zwei fchlechte Schreiber. Iſt 
aber das Publifum dem Chore des Ariftophanes, 
das bald aus Weſpen, bald aus Wolfen, bald 
aus Fröſchen beftand, jo ähnlich: fo follte man 
doch auf das ernfthaft denken, was et nöthig hat. 
Auch fcheint der Himmel, um einigermaßen dem 
verhältwißmäßigen Diangel an gemeinen Autoren 
abzuhelfen, ihnen defto größere Fruchtbarkeit verlies 
ben zu haben, fo daß fie in jeder Meſſe mit Drils 
fingen, Fünflingen, Sechtlingen niederfommen ; 
ifo bemerft D. Zahn "über die FKinderfrantheir 
ten,“ Daß gerade bei Armen und Schwäclingen 
Zwillinge am häufigften erſcheinen. 

Auch treffen Sie ja in der Interffuffe der 
Schreiber ulle Exemplare der Oberklaſſe, nur 
aber verfleinert an, kleine niedliche deutliche Klon: 
fiode, Goethe, Herder u.f.mw.; fo wie fogenannte 
fliegende Hirſche oder Stiere, fliegende Böcke, 
fliegende Ferfel unter den Käfern. Dies mag 
vielleicht die Urſache fein, daß aus folchen fchlechten 
Werfen fo viele feinere Lefer übergroßes Bergnü- 
gen ſchöpfen, wie menigftens der Gfel nah 
deren Leſung bezeugt, welcher gewöhnlich das 
Uebermaß der Luſt begleitet; denn ſchon Cicero 
ſagt, überall werden gerade die höchſten Wol- 
füfte durch Ekel und Ueberdruß begrängt und be— 
fchloffen (*). 

Sch weiß, Stödlein, daß Sie an das fchnelle 
Duhinfahren und Berfterben der Sudelbücher fich 
am wenigften ftoßen; aber haben Sie nicht Recht? 
Die Hebrier haben fein Prasens, die Buchhänd⸗ 
fer fein Futurum; denn was hilft das Aufleven 
eined Berlagartifels nad dem Ableben des Ver: 
fegers, wenn der jelber ein Ladenhüter des Sargs 


„@*) In omnibus rebus, voluptatihus maximis fasti- 
dium finitimum est. Cic de Orat, I. 23. 
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geworden; viele Werke ſollen ihrer Natur nach 
wie Kalender, nicht ins Blaue hinaus leben; 
Tagſchriften z. B. gleichen ten Terzien⸗-llhren, 
welche deſto Fürzer geben, je feiner theilend fie 
in die Zeit eingreifen; fie müſſen — in einem 


deutlicheren Bilde — warm wie Eſelmilch, fo 


wie fie von dem Thiere fommt, genoſſen wer: 
den, 


Endlich follte ich mich wundern, wenn Gie 


nicht mehr als einmal ſich hingefert und folgendes 
erwogen hätten: daß Krüppelbücher einen befon- 
dern Freibrief genießen. Allerdings gibts in jeder 
bedeutenden Stadt einen Mann, der ibn am aus 
gejeichnerften genießt; jeden Tag gibt er das Sei— 
nige in Druck umd ergreift Damit taufend Leſer 
ohne je von einem Kunftrichter (Dies ift aber eben 
der Kreibrief) getadelt worden zu fein, fo fehr er 
ſich auch wörtlich wiederholt, wiewohl gerade dies 
feine Leſer verlangen und eben darauf beftehen, 


daß er nichts in Druck gebe ald täglich blos den 


Namen feiner Stujion, wovon er — Poftmeifter 
ift. Offenbar ſprech' ich von den gedrudten Städ« 
tenamen auf Briefen. Indeß hat der Trödelautor 
doch den Antheil am reibriefe, daß er Purz, 
jelten, und oft zu ſpät beurtheiit wird, Wenn 
nämlich Lie Kunftrichter mit Staupbeien, Pran— 
gern und Striden auf der reitenden Poſt anfom» 
men in Zeitungpafeten, um ihm Bein lebendiges 
Haar, ja fein graues zu laſſen: fo hat er ohne: 
hin Feines mehr und alles liegt ſchon fanft und 
tief begraben. Betrübt hingegen geht es unfterb- 
liben Werfen. Wie fonft die zartduftende Blume 
aus der fharfen Zwiebel wacht, fo entipringt um: 
gefehrt aus der poetifchen Blume die beißende 


Kritik, Verdienfte reizen zu nichss als zur Hausſu- 


hung nach Sünden; und man erfüllt gerade das 
Gegentheil des preußifchen Geſetzes, das blos Un- 
teroffiziere, welche Berdienfimedaillen haben, von der 
Fuchtel freiipricht. Sch erſtaune oft, Daß nod io 
viele göttlich fchreiden. Wenn Plinius die Bor 
ter für weniger glüdlic hält als tie Menicıen, 
weil nur diefe fich das Leben nehmen, jene aber 





unſterblich bleiben müffen: fo ift diefer Eag, ob: 


wohl für fterblihe Menſchen grundfalih, tod | 


für deren unfterbliche Werfe grundmwahr. Weriu: 
hen Sie ed, freund Etödlein, und ſetzen Sie 
blos aus Spaß eine unfterbliche Ilias auf, over 
wenns Ihrem Humor mehr zufchlägt, ein ariſto— 
phanifches Luſtſpiel; glauben Sie mir, daß Sie 
dann mit Ihrem fo köſtlichen Meifterfiüce unter 
dem Arm — das wir alle nicht genug bewundern 
fönnen, und weshalb ich ortentlih vor Shnen 
niederfnieen mödhte — durch ein Sahrhundert 
und Volt nach dem andern Fritifhe Srießrutben 
oder Gaſſen laufen müflen — jeder friichgeborne 
Rezenfent fegt von Neuem etwas an einem fo fel» 
tenen Werfe aus, (ich wollt’ ih hätte den Erik- 


buben bei ‘ver Hand oder bei den Haaren, blos | 
un einen Infterbliden, wie ie, zu rächen). | 


Nicht etwa einmal, wie Shre Verlagichreiber, wer: 
den Eie rezenfleit, fondern ein paar taufentmal, 
und fortgeftodhen fo lung es Federn dazu gibt. 
Daber rath' ich ala guter Freund Ihnen nicht dazu, 
jur Unfterblichfeit. — 

Er that, als nähm' er wirffich den ganzen 


Vorſchlag — ſcherzhafte Züge ausgenommen — 
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für fehr wichtig für fein Fachwerk, damit er ſich 
niederfegen fonnte und vor meinen Augen das 
Hauptſachlichſte niederfchreiden und mich um Un« 
terftügung feines Gedächtniſſes bitten durfte; aber 
ich mußte wohl, daß der Kauz bie Rede nur für eir 
nen Spaß anfıh, der gedrudt trefflic zu gebraus 
chen wire, 

Nachts übertraf das Bombenfener — weil es 
zwei Mörfer machten — jedes, deſſen ſich die älte— 
ften Ziebinger erinnerten. Sogar der Kommans 
dant wurde in feiner Andacht geftört, und mußte 
aus der Fire heraus, befonders da ihr gegenü— 
ber das Haus des Helfers (des Diafonus) zu 
brennen anfing. Ich beftieg die Leiter, um die 
guten Pöfchanftalten zu beiehen. Aber etwas 
MWictigeres zog mid an. Es kam die Helferin im 
höchſten Putze aus ihrem Haufe heraus; fie hatte, um 
ihre Hände frei zu behalten, und doch ihren Klei— 
derſchmuck zu retten, ſolchen auf einmal angezo— 
gen. Sie trug zugleih ihr Brautfleid — ihren 
Traueranzug — ihr Abendmahlfleid — ihr weißes 
Spigenfleid — dann das feuerfarbne feitne, und 
auf dem Koyfe einen imajeftätifchen Hut mit Fe— 
dern umd in den Händen alle ihre feinen Hem— 
ten. Aber fie wollte mehr retten. So fchwer fie 
fidy ald Selberballenbinterin in diefer Kleiderge— 
ſchwulſt bewegen fonnte, fo ſchritt fie doch zu den 
der Gefahr nahen Schweinftall hin, um hier ein 
Kleinod aus der Gefahr zu zieben. Nachdem fie 
die Hemden aufs Schweindach gelegt, fuchte fie im 
Stalfe mit den Händen nach der Schweinmutter, 
un folhe aus dem Koben herausjuholen, Sie 
fing endlich die Mutter am Schwanze, und wollte 
(welb unberahtfames Unternehmen, und fo we— 
nig fchiclih für den mäjeftätifhen Hut mit Fe: 
dern!) und wollte, fag’ ich, folhe an diefem Hin— 
terhefte heraus zerren, Aber nachdem fie das 
Bieh nah unfäglicher Anfirengung mit den Hin: 
terfüßen bis an die Schwelle gezogen: ſo ſchoß es 
wieder in den Koben hinein wie ein Theaterdolch 
in feinen Griff. Sie ermwifhte wieder den 
Schmanzhenfel und zog unmenichlih aus Anaft, 
und brachte das Thier ſchon mit den Vorderbei— 
nen bis an die Schwelle: auf einmal war es wies 
der hineingefahren. Enblich erbarmte ſich ein 
Kleiicherfmecht des zu großen Jammers und faßte 
die Beftie bei den Ohren und fchleppte fie dahin, 
wo die Dame vorausging. 

Am Diorgen hätte der mwadere Ich ſterbe 
täalih und mein Leben micht bei ſich fein 
müften, fondern des Teufeld, wenn er, nachdem 
zwei Mörfer und ein Brand da waren und Negen, 
und das Wetterglas unter Sturm, nicht endlich 
dem Andringen nachgegeben hätte, in der nächſten 
Nacht auszufallen. Die ganze Feftung fpannte 
fidh darauf. Es murdewirflich ausgefallen. Man 
fhlich dur das untere Thor hinaus (das obere 
war das andere), aber fein Feind war zu finden, 
Der ausfallenden Befagung wuchs der Muth von 
Schritt zu Schritt, und fie fluchte Teife terribef 
darüber, daß ſie ihn nicht zeigen konnte. Endlich 
hörte fie am obern Thore Gelärme. Der Ausfall 
war trefflih gewählt. denn die Diebtfehraner woll⸗ 
ten eben einen Einfall thun durchs obere Thor, 
und fo fih die Stadtſchlüſſel oder Stadtdietriche 
ſelber fchmieden. Die Zietinger zogen um Die 
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| 
bulbe Fefiung herum, und nun jeiate ein jelnte ein qufälle | 
ger Monpblid Feind dem Feind. Schrecklicher An | 
blick! — Die Geſchichte meltet, daß der große 
griechifche Feldberr Aratus ſtets vor einer Schlacht 
einen heftigen Durchfall befam, der fo lange an« 
hielt, bis die Schlacht in Gang gefommen. Diefe 
unſchuldige Anefoote mißbraudte ein Ziebinger 
Kauz, um mitihr, und gededt von der finflern 
Regennact, feinen Spaß glaublicher einzuleiten. 
Es hätten nämlich, verfoht der Kauz, beide 
Heere, fobald fie einander erblidt hätten, ſich in 
eben jo viele Felcherren Aratus verwantrlt: ſo⸗ 
gleich hätten beide durdı Winfe, oder Parlamen- 
taice, oder fonftige Zeichen (bier will es mit der 
Wahrfcheinlichfeit fchlecht fort) einen halbviertel⸗ 
ftündigen Waffenftilltand geſchloſſen — während 
deifelben hätten beite Mächte einander gebückt ges 
genüber gehalten und erft nach Nblauf ter Sache 
hätten fie ſich einmüthig aufgerichtet zum Angriff — 
Doch zu ernftern Gegenftänten! Beire Heere 
gingen auf einander los, nur aber mit einer fo 
mißtönigen fich widerfchreienden Feldmuſik voll 
Graus-Lauten, als je eine Kirhenmufif in eine 
Dorffirche gluhend in die Ohren gegoſſen; ein 
Zeichen ver Furcht, woraus man indeß bei Feld⸗ 
mufifanten nichts macht. Die Krieger hingegen 
aingen mit einem Feuer auf einander zu, daß fie 
die Pleine ſchon durch das Wetterglas verfündigte 
Erderfchütterung — fo wie einmal tie Nömer und 
Karthager ein großes Ertbeben unter Dem Ges 
fechte — gar nicht verfpürten, fondern glaubten, 
nur fie jelber bebten, nicht die Erde, 

Menn man im Befeht laufende Soldaten 
mit ſtehenden vergleicht, fo verlieren dieſe in 
fo fernan Anfehen, in wie fern Rafael, mel: 
cher feinen Figuren meiftens Bewegung, felten 
fete Stellung gab, ein Mann if, der Schön. 
beit fennt. Aber Schönheit bei Seite! Ein ans 
fangentes Laufen beider Heere hatte feine Gründe; 
und wenn unter den Waffen die Geſetze ſchweigen 
(inter arma silent leges), fo gehören die Krieg⸗ 
gefege, 3. B. Deferzionverbote, auch dazu, Die 
Ziebinger merften nämlich ſchlau genug, Daß 
einige Diebtfehraner weiter liefen, und vers 
fhmigt witterten fie aus, Daß diefe wenigen nur 
ein Bortrab der übrigen wären, die in das jeßt 
offen gelaffene untere Thor hineinſtürzen wolls 
ten. Hier gaults Entichlofienheit. Der ganze 
Ziebingee Ausfall verfehrte fih‘ auf der Stelle in 
einen Gefammt +» Achillet, den Homer bekanntlich 
wegen feines Laufen# fo pries: Alle liefen, rann« 
ten, flogen — Die Diebsfehraner ihnen nad, aber 
in der That zu langfam und matt — und fo er 
reichten Die Ziebinger glüdlich als Sieger ihr uns 
tered Thor, ohne einen eignen Mann verloren, 
oder einen fremden eingelaffen zu baten. Man 
tranf die ganze Nacht auf den ſiegreichen Ausgang. 
Indeß wird dieſer niemuls fehlen, wenn ein Sch 
fterbe täglih und mein Leben anfüh- 
re, 

Am Morgen als die Menſchen mieder zu fich 
kamen, was auch Stödlein that, herrichte dennoch 
fiarfer Verdruß. So hat noch immer, fügte 
jeter, das verfluchte Wehren und Eiegen fein 
Ente, und niemand zieht einen Kreuzer davon, 
Beſonders fah ter Buchhandler aus, mie em 
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Pfeferſtt auch oder wie betrunken in Wermuth- , ja jubeln — ich aber fagte, jeder Menſch erwarte 


wein; denn er mochte das, was ich fallen ließ, 
noch) fo genau zuſammen fummieren, fo fund er 
doch am Ente, daß damit, wenns gedrudt würde, 
niht einmal die Haferrehnung bezahlt war, 
„O ihr Götter, heift einem Unfchuldigen doc 
aus diefem unglüdliben Kerker heraus!» fags’ 
er und ſah himmelwärts. 

„Sie haben Sehnfucht? “ſagt' ich und faßte die 
Rechte, die fonft in der Taſche arbeitete, „O, 
wer nicht ?= verfeßte er —» Darın erfenn’ ich 
ie, » fagt’ ich, "oder vielmehr bie fhöne höhere 
Matur des Menihen; bei allem Reichthum des 
irdiihen Lebens fehnet er ich mach einem höhern 
und durftet und verdurftet, fo wie auf dem waſ⸗ 
ferreihen Meere mehr Menichen verdurften als 
auf dem trodnen, Sogar im Sreifchen treibt 
der Menic fein Sehnen noch fort und ſchmachtet, 
auf Silberſtangen foringend, nach einer Golt- 
Runge.“ Sch drückte die Stödleinifhe rechte Hund 
recht herzlich, welche ſich nach nichts fo fehnte, als 
nad) der Tafche; er mußte aber nicht, wie ein 
folher Liebebund ſchicklich genug zu zerreißen fei 
zum Nachſchreiben. 


— — — — 


„Nun was und mit jedem Heere mehr geſchla⸗ 


gene Buchhändler betrifft« — verfehlte er mit eis 
nem weinerliben Lächeln und mit einem Ton ohne 
Bleihen — fo wiſſen wir nicht einmal von Sil— 


berftangen etwas (ad) Damit wäre jedes Handlungs | 


haus zufrieden); an Leineftangen hängen wir 
gerupft, oder an Näucherftangen ſchwarz vor 
Aerger. 

Niemand wundere ſich über des Mannes Bis: 
erftfich ift, wie man aus allen Streitichriften fieht, 
nichts leichter ald eine gegebene Allegorie fortzu: 
fegen, zweitens foricht jerer über fein eigenes 
Fach am leihteften mit Anfpielungen, 
 »&o ift der Menſch und Sie dazu — fügt’ ich 
— Die Weltgeihichte, und die Weltkarte entwirft 
er blos nach den Zweden und Gängen feines klei— 
non Lebens, wie der Schiffer auf feinen arten 
alle Welttheife als leere Räume bezeichnet, und 
nur Klippen, Meere u, ſ. w. als volle hinftellt, 
Daher mwill der Menfch ftetd das Nite, was ſich 
immer leichter in feine Spefulazionen einfügt, als 
das Neue; jeder Gebrauch foll feine Silberhoch— 
jeit feiern, ſagt er, wenn auch Bleihochzeiten 
und Arfenifhochzeiten daraus werden, Aus diefem 
Grunde halte ich dem deutſchen Patriotismus, den 
fo viele gemeine ums Vaterland ganz unbefüm: 
merte Seelen jeßo zeigen wollen, mehr für einen 
Privatpatriotismus, den gedachte Geelen für 
ihre eigne Perfon haben, weil fie (und mich 
dünkt, nicht unphilofophiich) alles (omnia secam 
portantes) und folalih aub das Waterland bei 
fid) tragen. Schön its wohl; es gibt dem Peis 
chenzuge des betrauerten Baterlandes mehr Anfe« 
ben, menn auch niedrige Seelen ſchwarz mitar: 
hen; fo find bei vornehmen Leichenbegänaniifen 
nicht nur die Menſchen überflort, fondern auch 


— — — — som mn 


die kalten feſten Pferde ziehen in Trauerflören | 


mit. .... propos, Stödlein, in diejer Nacht 
mac’ ih, daß die Belagerung übermorgen ein 
Ende hat.m. .. 


Stödlein wollte fragen, und heraushofen, — 


die Nacht ! 

Ich überfpringe, wie immer, Peine Kriegvor— 
fälle, welche dem guten Buchhändler, der im Din: 
ſeum vollſtändig und neu fein will, vor dem 
Diunde wegjuraffen ein Haus: und Kirchendieb⸗ 
ftabl wäre. 

Nachts mach den Nachtandachten flieg ich, mäh- 
rend der Prediger von der Kanzel herabging, die. 
felbe hinauf, wir grüßten und im Begeanen, und 
id fing oben an — aber faft geflört durch den ein⸗ 
fältigen Buchhändler, der unten im Beichtfiubie | 
ſaß mit Feder und Dinte — : 

"Quer Exellenz ſehen gütigſt nah, daß eın 
Fremdling, jedoch ein Legazionrath hier auf der 
Kanzel eine mündlide Friedenpredigt hält, 
wie er eine gedrudte an Deutfchland felber gehul: 
ten, wiewohl in diejem die Feſtung Ziebingen eis 
gentli mit ſteckt. Muste nicht in Venedig ſonſt 
fogar der Generalliifimus felber ein Ausländer 
fein, wie in St, Marino der Riditer ? Und mie 
wenig ift dagegen ein Prediger !“ 

„Ich jchlage hier Ariedeninfrumente vor, und | 
vorher Frietenpräliminarien. Unentbehrlich find 
fie nicht, ſondern entbehrlich. Ich babe geichen, 
was Tapferkeit ausführt, was Standhalten, was 
Segenfviele mit Geſchütz, was Ausfälle theils | 
find, theils thun. Wie hätte auch fonft Die Fefiung | 
nah Verhaͤltniß ihrer Größe fih fo unglaublich 
länger gehalten, als die größten deutfchen bisher ? 
Aber es it ordentlich, als ob Lie Tapferfeit in den 
kleinſten Ländern am dichteſten fchlage — man | 
denfe, wenn nad Berhiltniß der Bolfmenge Per | 
fien oder China fo tapfer wären wie die Schweiz | 
— fo wie nach Linnéee ein Baum, der im weiten 
Gefäße nur Blätter bringt, in ein engeres verſetzt, 
fogteih Blüten treibt, welches er griechiich aenug 
Prolepsis nennt. Daber ijt das Bejchneiden der 
Linder ein häufiges Mittel, fie tapferer zu machen, 
fobald fo viel von ihnen noch übrig gelaſſen wird, | 
daß noch etwas da ift, was tapfer fein Pannz al 
ten abgelebten Ländern, wie teutichen, ift das Be: 
fchneiden vollends am nöthisften, wie die Gärtner 
im Herbfte nicht junge, jondern alte Bäume 
am unbarmherzigften befheren. | 

Zu fürdten hat Ziebingen an fi vom Feinde 
nichts ; und es kann täglich zehnmal ausfallen ohne | 
Einen Dann zu verlieren; tenn wenn ter In- | 
genieur Borreux Recht bat, daß unter teu | 
Schuſſen des Fußvolkes, da fie immer zu hoch ger | 
heu, nur der tauſendſte treffe, fo find wir ſchuß⸗ 
frei, da der Feind nicht fo viel auf einmal zu laden 
ht. 

Selber große Zeftungen, wie z. B. Stettin und 
Mugteburg, die fih nicht jo fange hielten als wir, 
und die weniger den Degen jogen als die Degen. 
ſcheide (aus dem Gehänge), ergaben ſich aud bei 
ihrer größeren Beſatzung doch nicht mit Unehre, 
und unſer Beifpiel darf fie nicht demüthigen. 
Bedenken wir: Stettiner Kommandanten laffen 
fih ungern auf ihr Haus (Die Feſtung ift ihret) 
ten rothen Hahn fegen, den fie für Anfpielung 
auf rothe Müsen und auf den gallifhen Gallus 
halten. — Sie fließen, wenn fdhon auf Thea 
tern, vollents in Heerfhauen fcheinbare Kriege 


zufallig wahre Borlegungen gemacht, tag wahr. | 
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hafte mit nos großern bedrohen, daß fie alle 
Wagen vol Verwundete, alle Gruben voll Todte, 
alle Gaſſen ohne Häufer, durch zwei Tropfen 
Dinte, woraus ihre Namenunterfchrift brfteht, 
wegſchwemmen fönnen. ie finden es oft fo fü» 
cherlich, eine Feſtung fe zuzuſperren und alfo 
mit dem Feind zugleich Die Koſt auszuſchließen, 
als die Sitte jener Peruaner ift, welde, um der 
Seele eined Sterbenden das Fliehen zu wehren, 
ibm Mund uud Naſe u. ſ. w. mit Sorgfalt vers: 


ftopfen, — Buhre Stettiner und Magdeburger | 


Kommandanten find viel zu ftolz, da fie ſich nicht 
einmal mit Fähndrichen hauen, fich vollends mit 
dem gemeinften Volke und Packknechtpack zu ſchla⸗ 
gen. — Auch finden fie jenes feine Talmupdifche 
Gebot, dab Weile ftetd in der Mitte des Diepu— 
tierend, ohne etwas ausgemacht zu haben, aus 
einander fcheiden follen, um länger an den Ge— 
genftand zu denfen, noch beffer auf die wichtigern 
Kriegdisputazionen anwendbar, fo daß fie es oft 
wicht einmal bis jur Mitte fommen laffen — 
Gute Stettiner Kommandanten bleiben zart und 
behalten eine Thräne im Auge und leiten ed nicht, 
dat, wie Lamvenfeuer aus Branntewein allen Um— 
ftehenden Zodtenfarbe anftreicht, deruleichen das 
Kanonenſeuer noch reeller thne, und fie fagen des— 
halb gern: wenn in der Türfei todte Feindes: 
Körfe auf Wille und Mauern geſteckt werden, fo 
fei es doch noch grauſamer, allra Freundes - näms 
ib Soldaten » Köpfe aufjunflanzen, Da übrigens 
ein Kommandant den Fürften noch vielfeitiger als 
ein Gefandter darftellt, durch Allmacht deffelben , 
durch Herrichaft über Leben und Tod: fo hat er 
auch das Recht zu begnadigen, folalich auch den 
Feind, indem er ihm zu feinem freunde macht. 

Doch ih will fremde Feftungen nicht länger 
vertheidigen als fie ſich felber vertheidigt ha: 
ben; laßt uns in die zurüdfommen, in der 
wir find! 

Exellenz! Die Ziebing'ſche Ehre ift gerettet r 
aber nicht die Ziebinger. Sch meine bier gar nicht, 
daß der unmäctige Feind, der auf die Feſtung, 
mie fonft der Raubvogel auf den Käfig ſtößt des 
Vogels wegen, endlih auch dem Vogel drohe: fons 
dern nach dem fliegenden Wehrftand will auch der 
Nahrſtand ein wenig fiegen. Wahrlih Gründe 
zum Friedemachen fißen in jeden Kirchſtuhl, in 
jeder Gaſſe, in jedem Seller, Wollen nicht die 
Böttiger in einigen Tagen ihren Neiftanz haften , 
und zwei Tage darauf die Bäder ihre Fahnen 
ſchwenken, und fehen fie ab, wie mitten unter 
foringenden Bomben aufgeräumt zu foringen ift ? 
* nicht nad acht Tagen der Diebéfebraner 

stehmarft, fo ungemein erheblich für hiefige Vieh. 
sucht? — Schlagen fi nicht die Altziebinger (*) 
täalih halbtodt mit Stuhlbeinen, und ſchleppen 
einander an den Zönfen herum und marten bis 
diefe Stunde vergeblich auf unfere Obrigkeit, die 
hinaus reitet und fie rechi derb gerbt umd abftraft? — 
Hab’ ich alles geſagt? — Kaum etwas: unter 
der Thüre ſteht der Anothefer und will feine 
Aräuter fammeln, nicht hinaus könnend — Die 


(*) Altriebingen IM eim unter der Gerichtbarkeit der 
Feſtuug Ziebingen ſtehendes Dörfchen, das gern trintt, 
fonft aber von feiner Bedeutung, 
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Weiber beten zu Bott um Wetter, und wollen 
Flachs fen — Maifäfer außer der Feſtung follen 
abgejchüttelt werden und die Heden — Am Kirch: 
thurm frißt der Ehriftophel, der Elephant, gräus 
lich fort, und reibt feinen eigenen Elephantenherrn 
auf. — Ein gemandter Buchhändler ſitzt in der 
Sufriftei, und ſchreibt nad, und macht fein Ge— 
fhäft. — Gegenwärtiger Mann felber fieht hier 
und macht eine Predigt und räth an, eine oder ein 
paar Frieden = Pfeifen zu Hopfen. Jedoch fegnet 
er feurig die Gelegenheit, dDaturd einem fo wach 
famen Rommandunten, ald Euere Erellen;, wenn 





auch in der Nacht, befunnt zu werten. Amen! 





Die Kirchverſammlung rief: Vivat Sch ſter be 
täalih und mein Leben! — Er aber 
fhmeigt fehr bedeutend und begibt fih aus der 
Kirche. Noch um Mitternacht ifl großer Consell, 
Ein undurchdringlicher Schleier verbirgt der Welt 
die Staatgeheimniſſe; (ich bediene mich hiergern der 
dreifahen Prediger-Tautelogia oder inerleifas 
gerei ald der gewöhnlichften). Gegen fünf Uhr 
Morgens wird nicht mehr geichoffen. 

Sogar am Morgen hörte man noch nichts ®e» 
wiſſes; aber von feindlicher Seite fah man etwas 
defto Wichtigeres im Thor, einen Dieböfehraner 
Parlementär begleitet (die Etatt wollte vor Er: 
ftaunen fterben) von einem Ziebinger Parlemen- 
tär, „Mun, man ift vielleicht auf feinem falſchen 
Wege, wenn man vermuthet, daß der Ziebinger 
fhon in der Nacht obgegangen,“ fagten Leute vom 
Handwerk. 

Drei Stunden darauf — ich weiche hier von 
denen ab, die von vier Stundenfprecben — fing ein 
Gerüche an, und dauerte fort, daß Mittags Diebe. 
febraner in die Keftung, zugleih aber — fnätere 
Sahrhunderte alauben ed nicht mehr — Zietinger 
in das Reichs-Städtchen einziehen follten, damit 
beite Stätte fo lange aeaenfeitige Geiſeln und Bür- 
aen ihres Maffenhilifandes beſähen, bid wieder 
Reichd-Berichte die Sache entſchieden. 

Doch geſchah ed wirffichz; um 11 Uhr ftürmten 
alle Glocken — alle Hunde beliten wieder auf den 
Gaſſen — alle Dächer waren mit Menſchen ftatt 
mit Schindeln aededt, und Die Fenfter ftatt des 
Düngers mit Gefichtern beleat — Die Ziebinger 
Mannihaft fand gegen das obere Thor zum Aıtdı 
marfche, den Hintern den Diebsfehranern zukeh— 
rend, welche durch dus untere einfommen Joliten, 
auf welchen die Hundereſerve entfeglich anfchiua.meil 
die Zeit viel gu kurz gemeien, als daß fie hätte toll 
und ſtumm werten können. — 

Der Elenhantenherr ſaß auf dem Ehriftonhel vor 
bem Thore der NepomuksKirche, und fah herab 
und überall bin. — Die Gafen waren mit Zu. 
fhaueraefripv überwachſen. — Nur ib und Städ: 
fein fonnten nicht durchfehen und durchfommen. 

Der Buchhändler wurde darüber aanz toll: er 
mußte durchaus den Aug haben für fein Mufeum, 
Endlich erſah er einen abaeladenen Frachtwagen; 
er würde ſich auf deflen Leiter ftehend zu erhalten 
geſucht haben durch Balanciren, hätte nicht zum 
nod aröfern &lüde ein jmei Mann hohes aus— 
gevadtes Zuderfaß daneben geftanden. Darauf 
ſchwang fich jeder von ung, 
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Als wir viel gemächlicher, als die ganze Heerde, 
oben auf dem Faſſe uns umſchaueten und eben die 
Felomufif einrüden fahen: brach jähling der Faß: 
deckel unter unfern vier Füßen zuſammen und id 
und der Buchhändler fanden unten in der Karthauſe 








und fahen ung an. Ein verfluchtes Fallgatter wie | 


ein Fallftrid ! — Der Buchhändler klopfte wie ein 
Sebendig Begrabener — ſchrie wie ein Untergefuns 
fener — pfiff wie eine Maus unter Katzenzähnen; 
— aber nicht ein neugieriger, fpisbübiicher, mit 
Auge und Ohr in den Zug eingeftridter Dieb nahm 
fih Zeit, wahrzunehmen, daß ich und der Buch 
bändfer in der Welt und im Faſſe waren. Gtöd- 
fein wußte des Mufeums wegen nicht wo aus, wo 
ein. Er fagte : ich werde, wenn alles md der Strieg 
es länger treibt, am Ende ein ausgemachter Griß« 
bube und drucke mich und alled nach. Er verfluchte 
fih uud fein Tabaffeuerbeftect, (weil ers vergeffen 
hatte) da er vielleicht, hofft er, mit dem Schwamme 
das Faß in Brand hätte fteden können. Er ver: 
wünfchte meine und feine Schwere, da ohne dieſe 





Dolitifhe Faftenpredigten. 


auf diefe Zuckerinſel verfchlagen, da ich Sie als 


meinen Kreitag(*) oder Charfreitag bier um: | 
ten antreffe! — Und antworten Gie mir, wer if 
außer St, Marino noc fo frei als unfer Faß, ich 


bitte ?4 


„Ich höre gar nichts mehr, fügte Pult Stöd: | 
‚ fein, mit dem Ohr am Faſſe; er meinte aber : 


nicht meine Worte, fondern die Pferde. Es war 


' auffallend, wie froftig, ja unhöflich der Mann 
fih auf einmal gegen mich in der Zwifchenzeit : 


| 





offenbarte, worin ihm fein Schwanzurtifel det 
Belugerheftes abgeichnitten wurde. Man hält den 
Eigennügigen ftets für zu höflich, wie für zu grob; 
deſto gleichgürltiger fei man gegen deſſen Erkalten 
und Erwarmen. 

Sch machte nichts daraus. Er ſchrie endlich 
Feuer, damit das Faß umgeftürzt werde, und ih 
fhrie willig mit. Endlich warfen einige Lehrjun- 
gen, die aus Neugier auf den Leiterwagen geilie- 
gen waren, um ins laute Faß zu fehen, dieſes bot: 
haft um und wir Prochen ins Freie, wie Höhlen- 


der aufrechte Zwillingfarg mit vier Händen wäre | forfcher auf dem Bauche in Die ſchimmernden 


umzuſtoßen geweien. Als er gar bie Neiterei ver— 
nahm, tanzte er im Faffe den fünftigen Reiftanz 
der Böttiger wild voraus und machte, wie eine 
vergitterte Hiäne, die Runde innen um den 
Käfige. — Endlich warf er aus unferm parterre 
nobie feinen Hut empor in den Himmel (ich hielts 
für Zubelausbruch, e8 war aber Nothſchuß), um 
dem fchaubefoffenen Volle draußen anzumelden, 
daß ein Ehrift elend ſich abarbeite im tiefften 
Schacht; aber fein Menih fah den Hut. Er 
warf ihm zum zweitenmale wilder und höher und 
— üder das Faß hinaus: nun hatt’er auch den 
legten Aufſatz, oder die Ajustage feines Halſes 
eingebüßt. 

Er fanf in fih hinein — den ſchlimmſten Ort 
und Sumpf, wohin er gerathen konnte — ließ feir 
nen Ropf hängen oder finfen — denn der Geift 
war der Scharfrichter feines Leibes und köpfte 
folhen — und er war nichts mehr. 

Sch blieb alles, was ich war, und dachte, es fei 
für den Namen eined Zuckerfaſſes angemeßner, 
ed zu einer Divgened-Tonne zu machen, nicht 
aber, wie er, zu einem Regulus⸗Faſſe. „Ich weiß 
nicht, warum — fügt’ ich zu ihm — aber mir 
wird ordentlich fo gemüthlich und heimifch in uns 
ferem Faſſe — wir beide ftellen freilich die einzigen 
Zuderhüte darin vor — Ich wollte nur, Sie würs 
den nicht vor Aerger ſchwarz, oder ein Neger 
fhwarzer auf unferer Zuderinfel. Denn wenn 
ich mich fo rund umfehe und ermäge, welches 
fhöne Loos der Abgefchiedenheit mitten im Bol- 
fes-Treiben uns blos einige Faßdauben zufichern : 
fo möcht’ ich beinahe fragen, ob wir nicht zmei 
glüdlihen Männern gleihen, die unten auf dem 
Meerboden in ihrer Taucherglode fisen und von 
dem obern Wellengelärme feine Woge hören? — 
Wenn ſchon einem Bhiloforhen im Kaffe, das, wie 
ein griechifher Tempel, nur oben dem Himmel 
offen ift, die Erde umd ihr Ziebinger Getobe läs 
cherlich vorfommt, wie viel mehr zmeien auf eins 
mal, die mit einander eine gefchloßne, ja einge: 
ſchloßne Gefellihaft bilden! — Wie gern, 


Höhlentempel. — 
Aber, Empfindung! gibt es etwas Eigenfinnis 
geres — Sturrföpfigereds — mehr Wet terwendi— 


ı fhed und Ummälzendes — ald du bifi? Denn 


Sreund Stödlein, ſeh' ich mic als einen Robinfon | 


— — 








wer war es anders, ſo viel ich weiß, als du, die 
mid plötzlich in einen ganz andern Mann lals 
wär' ich ein Federbuſchvolyo) auf der Gaſſe um- 
ftüfpte, da ich in diefelbe im tiefften Büdling und 
engiten Ecritte aus dem Kaffe heraudging? — 
„Satt, matt, ſchal, kahl!“ fo wiederholteft Du 
immer. Ganz wahr! (ſagt' ich endlich) Kries 
um Gänfe von Gänfer geführt! O wie gleichgül 
tig ift mirs, daß ich feinen einzigen Punkt ver Ka: 
pitulazion erfahren fann! Napoleon verlangte 
mit Recht die beiden Reichs-Neſter gar nicht. 
Auch ich mag fie nicht, ſo wenig als Kalender 
vom vorigen Sahre, wollte ie mir auch ein Bud 


häntler um herabgefeßte Bücherpreife laffen. Etöd: | 


lein Taf’ ih Stödlein fein; und der fladhshaarige 
Sch fierbe täglich und mein Reben Fann mei. 
netwegen heute flerben. — Hätt’ ich nur mit fe 
viel Worte darüber gemacht! Aber auf der Stelle 
foll der Aufſatz auf die Poft, damit ich nur feines 
mehr Sage.” 

Dies alles aber ſagt' ih, wie gedacht; fe 
fehr kann die Empfindung den nüchternftien Mann 
hinreißen. 


(*) Der oetannte Freund Robinſons 
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doch das Gericht der Verſtockung einer gangen | 
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Melt vorautgeht, alfo eine Borböllenzeit ? 

Da übrigens die Quellen des Irrens leichter zu 
| zeigen find, als die Heilmittel dejielben—indeß die 
: Birjneimittellehre die Urſachen der Kranfheiten 
ſchwerer als die Gegenmittel ausfindet — fo fei 
| zu der angegebenen Irr-Quelle blos noch die be 

kannte dazu gefekt, dag die Menſchen ihr Stüd- 
den Markltfleck und ihr Stückchen Augenblick von 
jeher mit Welttheil und Weltgefchichte entweder 
ı fürchtend oder hoffend verwechfelt haben, ihr 
Flußchen etwa fo nennen, wie Homer jeden Fluß, 
I nänlih einen Ozean, oder auch wie phyſiſche 


111. 


Däammerungfchmetterlinge 


ober 


Sphinxe. 








Vorwort 


Wer will, Bann den folgenden abgerıffenen Ge: | 


danfen noch mehr Aehulichkeit mit Der Benenung 
Dämmerungfcharetterlinge zugeſtehen, als mir zur 
Ehre gereiben. Bekauntlich gibt es drei Ges 
fiblewter ter Schmetterlinge, Tag- (Papilio), 
Mbend» (Sphina), und Nachtvögel (Phalacna), 
Die Zeit dammert — wiewohl jete irdiſche däm— 
mert, entweder vor oder nach der Senne; und 
nur die Ewigkeit ift licht; — und Darin gönne 
man denn einigen Gedanfen den kurzen trägen 
Flug, over in einem Muſeum die Öfastafel, 
worunter fie angeſpießt alanzen, und etwas vo: 
ftellen, Nur hbangende Flugel haben fie nicht, 
wre die forperliden Sphinxe; aber hinten, wie 
diefe, ein Horn, womit fie folglich vornen micht 
ftoßen. Obwohl fo prachtige Abendvögel als das 
Abendpfauenauge, der Todtenfopf und der Phönir 
in dieſes Geichlecht gehören: fo beſcheide ich mich 
gern, daß ich hier nichts weiter fliegen und ſpie— 
Gen laſſe, als tie Fleine Weinmotte, ten Tauben: 
ſchwanz, die Zirfelmotte und die Ringelmotte, um 
mit Blumenbach in der fünften Auflage feines 
Handbuchs, S. 353, zu reden 





Erfte Sphinx. 


Meber die menſchlichen Anſichten 


Zufunft, 


der 


Wenn wir uns die Vergangenheit Sahrhuns 
derte weit zurückmalen, fo erfcheint fie und durch 
einen Augentrug, der die fremde mit unſerer kur— 
zen jugendlichen verwechſelt, morgendlich-friſch 
und grün, und mehr mit Jünglingen als Greifen 
bevölfert, ald ob micht auch Die umfrige reife bes 
wohnten (7. Schauen wir aber in die lange Iu— 
kunſt jenfeits unferes Grabes hinaus oder hinab: 
fo fteilt fih uns gerade durch Die umgekehrte Ders 
wechslung alles mehr alt, abentlih und greifen: 
haft dar, als ob jedem reife nicht ein Jüngling 
vorgelebt hätte. — Sollte nun nicht dieſe Lug— 
Kernmalerei (Perſpektive) uns eben fo Völker— 
Bergangenheit ausſchmücken, umd Völker-Zukunft 
verunftalten ? — Warum wurde z. B. fo oft vie 
Nähe des jüngften Berichte vorausgeſagt, welchem 


) So lesen wir unwillkürlich im das alte Herz uns 
ferer Aeltern denſelben GeefenArunling, den unfer junges 
vor ihnen und durch fie durchlebte. 





— — 


Sean paut's Werte. W. 








Säüntenfränflinge alte verfänltete Schmerzen 
gern großen Seuchen und Wetterwechſeln zus 
rechnen. 

Daher trug der blofe einſame mehr im Fernen 
als Nahen lebende Gelehrte oft über den in feine 
Zeit: und ThronsÄnge eingeferferten Staatmann 
ten Gieg in politiihen Weiffagungen davon, 
gleichſam ein Tireſias, von Göttern fur tie nahe 
Umgabe blind gemacht, aber dafür von ihnen 
durd ein wahres Wahrfigen der Berne ſchadlos 
gehalten! 

Pur weiter! Der Gluubige einer Vorſehung 
ruht in den Weltfiürmen obnebin auf einem feften 
Trofle; aber ſogar ter bloſe Glaubige der Ges 
ſchichte findet in tiefer ten Anfer der Hoffnung, 
obgleich mit einem noch werig bezeichneten Unter— 
ſchiede. Es gibt nämlich einen zwilchen einem 
verfhlimmerten Zeitalter oder Volfe, und 
jwifchen einem ver ungl üdten; wiewohl blos 
jenes ganz im diefes übergehen muß, nicht tiefed 
in jenes; folglich Pann man über dad eine auf 
fange binaus vrophezeien, über das andere went 
ger. Das Sciidjal hält nämlich fe einem ums 
moralifhen Volke den Giftfelh zum A uslev, 
ren vor, und läßt daffelbe alle Verzudungen des 
Vergiftens durchmachen, bis es am jelberverfertig» 
ten und zurückgeſchluckten Gifte, mie die Klapver- 
fchlange am eignen Biſſe, veriheidet — -- alles 
dies fonnte man z. B. dem römijhen Reiche auf 
Jahchunderte aus Der Hand oder Fauft leſen, 
melde nie Adlerklaue oder Wolftatze ter alten 
Welt geworden. , 

Hingegen die Zufunft eines verung füd 
ten Volkes hebt ih über menichlid- Vorblicke 
hinaus, und doch zu den Hoffnungen hinauf. 
Die Menſchen glauben nämlich, aber irrig, daß 
ein geftürztes Volk nur von der Kette der Hülf- 
Mönlichfeiten, die ihnen vor Aug n liegen, wieder 
in die Höbe zu ziehen feis wenn fie nun finden, 
daß für den Abarund, morein es geworfen wor» 
den, alle Rettleitern zu furz ind, um es empor zu 
bringen : fo ſchließen fie daraus auf deſſen Rettlofig« 
feit, ohne ſich aus der Geſchichte zu erinnern, 
daß ein Höhfens Abgrund der Volker — fo wie 
einige phyſiſche Abarunte — außer dem NRüds 
Ausganae nach oben, auch einen unten nach ter 
Ebene, ja mach der Tiefe hat, ſo daß ein uner⸗ 
warteter Geitengana plötzlich ein freies Welt, 
arün und Himmelblau auftbut, Daher wurde 
Fein Wolf durch ſichtbare alte Hülfmittel gerettet. 
Als Nom entieelt ohne Freiheit und Sittlichkeit 
dalag, und als nun an dem fortfaufenten Rieſen— 
fadaver eine ganze daran gekellete Melt vermo— 
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| ſchlucken befommen. Dann fchlägt ed eimenm durch eins befanftiat. 
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dern hätte müſſen, da ſelber durch die geſunden Maune, der gern rubia, ja freudig ſchreiben 


Nordheere die anſteckende Sargpeſt nur weiter 
gedrungen wäre: mer obilegle der ungehenern 
Gift-Roma? Das Dörfben Bethlehem, 

Woller alfo nicht errcthen, ſondern vertrauen! 


— — — 


Zweite Sphinx. 
Laudes-Reichthum und Macht. 


Kein Land wird reich oder mächtig — vielmehr 
dı6 Segentheil—durd dat, was ed von außen hin. 
einbefonmmnt, fondern nur durch alles, was es aus 
fich ſelber gebiert und emportreibt. Nur der geiunde 
dichte Baum trägt jährlich feine Honigbluten und 
Honigfrüchte, aber der Baum, in welchem Bienen 
ihren Honig aufbäufen, iſt hohl und auf, umd 
fleht bald ohne Honigfelche da. 


Dritte Sphinx. 


Dreifaher Mißbrauch der Anſpielun-— 
gen auf die Zeit, 


Drei ganz verfibiedene Parteien feiden und fir- 
hen an Anfrielungen, die erfte macht, di: weite | 
wittert, die Dritte rügt fi. Wie nämlich im | 
einer erifurifchen Stallzeit auch der reinfte Autor | 
unzüchtig tenfen muß, um nur züchtig zu fchreiz | 
ben, und wie er ſich in Die unreine Ctelle des Pe: | 
ſers verfegt, um defto ſicherer diefen in feine reine | 
zurückzuſetzen: fo muß ein politiſcher Schriftſteller 
jetzo in fein Inneres alle denkbare Zeitfeinde, 
Ketzer, Staat-Zeichendeuter zuſammenberufen und 
fie abhören, um nur feine Meinung fo zu fagen, 
daß ſie nicht mit der ihrigen zu vermengen ift. 
Die dem franzöfifhen Trauerfpiel Die Zrichendens 
terei und Mißdeuterei folher Auguren jeden freien 
Adlerflug anhielt und am Käden band : fo wird 
durch fie den Wige und jeder Betrachtung der 
Weltgeſchichte das Schickſal einer ähnlichen Enge 
bereitet. Sch mache mich anheifcbig, aus jeden 
Buche politifher Gattung, fei es jehn oder mehre 
Zahrzehende alt, mit einem guten Dionyfius : Ohr 
fo viel boshafte und unerlaubte Neußerungen über 
die jegige Zeit heraus zu horchen, daß man gar 
nicht begreifen ſall, wie man im fiebzehnten Jahre 
hundert bei einer fonft auten Wachſamkeit fo viele 
zügellofe Ausfälle gegen das achtzehnte hat fo frei 
erlauben mögen, 

Drei Worte feien hier ausgetheilt, eines an 
die freundſchaftlichen Ausleger, eines an die feind: 
feligen, und das legte an die Tertmacher ſelber. 

Unter einem freundihaftlichen Ausleger 
mein’ ich den welcher in cinem fremden Bude 
feine eigne Meinung , obwohl tief vergraben, ent: 
deckt und mit feiner Miünichelruthe erhebt. Allein 
die Ruthe kann wohl dem Ruthengänger, aber | 
auch den Vergraber ſchlagen, und das Gold, das | 
jener hebt, Bann leicht dieſer geihmolzen zu ver- 





—.— 
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wollte, Die Feder aus der Hand, wenn ihm überall | 
eine Entzifferfanzlei nachfährt, welche, la er auch 
allen Tert weg, defio mehre Noten ohne Terr 
macht. Er überlegt oft, ob er zu einem Nieſenden 
fiber fagen türfe: Gott heif ! weil man fragen 
fönnte : „aber wem? dem Teufel, orer ten Halb: 
teufeln, oder ven Halbgöttern, oder welber Par—⸗ 
tei?# Treibt ers am mweiteften : jo jchläft er gar 
nicht ein, fondern läuft wach herum, weil ibn 
niemand dafür fteht, daß er nicht mit feinen Reden 
um Schafe anftößt. Aengſtigt fib der Mann, weni: 
ner unfäglich ; fo verwandelt er ſich Doch aus einem 
Räthſel zur Charade, aus dieler ſetzt er ſich in den 
Logogryph um, und aus dieſem kleidet er ſich gar 
in das Chronodiſtichon ein, dad eine Zeit oder 
einen Namen mit Sauter großen Anfıng » Bud: 
ftaben lobend zwiſchen Peine Gedanfen binein- , 


ſchreibt. 


Für je höher ſich vollends ein ſolcher Mann bält, 
deſto mehr glaubt er ſich verhüllen zu müſſen, ta 
er, ſchützt er vor, ſelber nicht,wiſſen fonne, ob nicht 
unendlich viel Fund in jedem Satze ſtecke, den er 
vorbringe. — An fi ıft ed wahr ; im jedem 
Ktraftichreiber , ſchon von Pope an, in deilen Se: 
dichten nach feinem eignen Geftändnig Warburton 
mehr Einſicht entdeckte als er felber, vis vollends 
zu Shaffpeare und Homer hinauf, wovon jeder 
viel von ch selber hatte lernen fönnen, wenn er 
ibn von guten Sunftrichtern wäre überfegt und 
umfchrieben worden, kurz in ſolchen fpricht fh, 


wie im Inftinfte der Thiere, eine unbemußte gött: 


liche Fülle aus, gegen weldye freilich mancher Bile— 
am nur als fein Neitthier erſcheint. 

Der feındtelige Autleger — zweitent — ein 
Argus überall mit Brillen beflecft und bepanzert, 
ſollte bedenfen, Daß das thätige (nicht das beſchau— 
liche) Deutſchland nicht einmal Bücher ala Hebe , 
baͤume bewegen und rücken, geichweige das verber. 
gene Stengelkeimchen einer Anfpielung, Nur für 
Keuerd-Bölfer (*) wird ein Einfall ein Oberone.Fi: 
lienftengel welcher Maifen regt. Bon den, noch das 
mit blutigen Beifpielen illuminierten Büchern der 
Revoluzion blieben die größern deutichen Länder 
unverrüdt. Ueberhaupt nur der Donner münt: 
fiber Beredſamkeit, der auf einmal über ein hal: 
bes Wolf hinrollt, dieſer erfchüttert, befruchtet, er: 
ſchlägt; aber das Geigenharz des Wiges und der 
Anfpielung macht zwar Blig und Donner nad, 
aber abgefoudert , jenen in der Suliffe, Dielen auf 
ter Baßſaite im Orcheſter. Wäre aleihwohl Bir: 
fung von Anipielungen zu beforgen, jo wär’ es 
nicht vom Grlauben, fondern höcftend von Ber: 
bieten derfelben. Wie man durch fateinifhe Srra: | 
che ſonſt ter theologiihen Ketzerei den voreiligen 
Einfluß auf das Bolf abibnitt: warum ermartet 
man nicht daſſelbe von der feinern Auſpielung bei 
politiſcher Ketzerei? 

Endlich drittens iſt dem Textmacher oder 
Schriftſteller ſelber ein Wort ins Ohr zu ſagen, 
das er ſich dahinter ſchreiben kann. Der Textma— 
cher hat den Fehler, daß er zu ſehr mir oder an— 


(*) Aber wenn ſolche ſo leicht durch ein Bonmot ent⸗ 
zündet werden, fo werden ie wieder eben fo Leicht | 





-— 


dern jungen Leuten nachſchlägt, ald wir ſämmtlich 
auf Akademien waren. Wir glaubten nämlich, 
je fchlechter ein Buch, oder je toller eine Mode 
ung vorkam, defto eiliger hätten wir mit einem 
Erweife der Toliheit, oder mit einer Satire dage- 
gen auszurücken und vorzubreben, um die Welt 
bei Zeiten von dem zu belehren, was fie früher 
wußte und tadelte ald wir. So glaubt nun mans 
cher politiſche Autor, es fei eine beiftimmige 
Meinung über Vorfälle, worüber jeder Kopf und 
jedes Gewiſſen der nämliben Meinung ifl, der 
Welt zu unentbehrlich, und ſchickt foldhe, Pam 
bald eingewidelt, eingefbachtelt und verzuckert in 
diefe hinaus ; ja zumeilen ift feine Meinung aar 
nur ein parteiiſcher Irrthum. Der ganze Erfolg 
dieſes entbehrlichen Ausfprechens it, daß man zu: 
legt anderen auch das unentbehrliche erfchwert, und 
ed ift nicht Das Verdienſt mancher Roreiligen, daß 
nicht das Leſen für ein zu lautes Sprechen gilt, 
wie man fonft in einem gewiffen Möncorden dus 
Geräuſch des Wlütterns alt einen Bruch des 
Schweigens beftrafte, und daß man nicht am Ende 
die Mad. Giwon nachahmt, welche Dielen leſen 
fieß,, damit fie fumm würde (*). 

So erbittert doch ihr Schriftfteller — denn dies 
iſt die zweite Folge — nicht Yänder gegen Länder, 
durch unnüße (oder gar varteiiſche) Rägegerichte; 
zumaf wenn ihr mit wechlelfeitigem Haffe feine 
andere Macht vermehrt, als die fremde. — Wählt 
nicht Polemik, ſondern Thetif, nicht Streitlehre, 
fendern Satzlehre. Belördert, erhebt, ernährt, 
venn ihr etwas Gutes hen wollt, nur das vater: 
ländiſche Erle, ten Eifer für Wahrheit, den Glau— 
ram göttliche Dinge, die Treue an gereinigter 
Volkeigenthumlichkeit. Macht nicht für unterir: 
diſche Sinne Minierkompaſſe, oder Reuchtfugeln , 
um der feintlichen Beſchaädigung die rechten Stel— 
fen anzuweiſen: fondern euer Licht fei ein Stern, 
welcher die unſcheinbare Herberge anzeigte, wo der 
milde nackte Meine Heiland der Menfchen ſchlief. 
Kein Heiliger iſt zu bezwingen, 

Die Gemalt des Sittliben, das nur in den Eins 
zelnen wohnen kann, legt fih durch die Quäfer, 
Herrnhuter, erft den Chriften dar. Cie gleicht 
dem leifen, zumeilen barmoniiben Fort « Trönfeln 
des Tropfſteinwaſſers in aroßen Höhlen ; die klei— 
ven Trovfen erſchaffen zuletzt feite Steingeftalten, 
Altäre und Wuntdermwefen, und verfleiden dus 
Nilden in Tönen. Aber der Strom, die Klut, 
die Sündflut jegen nicht an, fontern reißen nur 
weg. 








Vierte Sphinx. 
Deutſche Fürſtenliebe. 


Wenn Tacitus ſchreibt: »Vom Konſulate des 
Metellus und Carbo bis zum Kaiſer Trajan — 
alſo faſt 210 Jahre — ſiegen wir an Dentſchland 
— aber nicht uber Deutſchland:« fo erklärt ſich 
dieſes Wunder nicht blos aus deutſcher Tapferkeit 


() ha vie de Mad. de Guyon 1, 6. 


— — — — — — 
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und Vaterlandliebe — denn die zwingenden Rö— 
mer und bezwungenen Gallier und Helvezier glänz- 
ten mit beiten auch — fondern vielleicht noch 
daraus, Daß Die deutichen Fürſten, wie ſich Tucirus 
ausdrüdt, für ihren Ruhm fochten, und die deut: 
ſchen Bölfer für ihren Fürſten. Auch feine andere 
Bemerfung gehört bieher, daß die Katten (viefe 
tupferftien Deutſchen) große Einſicht bemwiefen hät: 
ten, indem fie im Striege mehr auf den Feldherrn 
als auf das Heer gebauet und vertraue. Was 
mwedt und flärft nun in Monarchieen jenen Ge— 
meingeift, welcher gleichfam einen Allerfeelen: 
leib bildet, und eigne und fremde Kräfte zu allen 
Dpfern zufammen ſchmelzt? Wenn man von der 
einen Seite mit freudiger Erhebung fieht, wie 
fräftig ſchon ein beſchränkter &emeingeift als 
esprit de corps, fid in Körperfhaften, Innun— 
gen, Ständen mit Eelberopferung, mit Achtung 
für Idee und mit Menſchenwürde offenbaret: fo 


nimmt man auf der andern Seite deflo ſchmerz⸗ 


licher wahr, daß nicht nur dieſe Meinen Staaten 
dem Einſchmelzen in den großen ſtrengflüſſig wi— 


— — — — — ——“ 


derſtehen, ſondern daß auch die Einzelbürger theilz 


nahmlos getrennt, als einfame Bohrwürmer im 
Felſen des Staates leben, lieber alles aufopfernd 
als Ah; und fürchterlich fondert in demfelben 
Staatkörper fib Glied von Glied, Nerve von 
Merve ab, umd jedes Nederchen will jchlagen ohne 
fein Herz. 

Ber fann mun den Gemeingeiſt in einer Mons 
ardie wecken une ſtählen und befeſtigen? Mur 
einer, welcher, jo weit auch jeine phyſiſche Piel: 
nacht reiche, doch noch über eine größere moralifche 
gebietet, der Fürſt felber, Wie fid vor dem Jüng— 
fing Tugend und Weidheit in einen Tugend: und 
Weisheitlehrer verförgern, wie ibm daturd das 
Goͤttliche zu einem verfinlihen Gotte wird: fo 
verdichtet und verförpert ih vor dem Wolfe das 
Raterland over tie Idee, welche begeiftert, im ſei— 
nen Fürften, wenn tiefer den heiligen Vorzug, daß 
Wohlmwollen, Einfiht, Kraft, Tapferkeit auf ter 
magiſchen Ihronhöhe mit einem verdoppelten afl- 
mächtigen Glanz herunter wirfen und mit Son: 
nenfeuer ganze Frühlinge befruchten, nach Gewiſſen 
und Vermögen anwendet. Es iſt rührend uad 
menſchheit⸗rühmlich, wie ganze Völker freudig 
fhön für einen Helden ſterben und noch lieber fir 
einen Priegerifchen und moralifchen Helden : Für: 
ften zugleih. Von tiefer Seite angeſehen zeugt 
und zeigt der Strieg in kurzer Zeit mehr Gemeins 
fiebe ald der Friede in langer, und mander Fürft 
bedarf äußere Feinte, um zu erfabren, daß er 
feine inneren habe, fondern gerade Freunde nur 
in der Noth 

Eines Fürſten ächte gute Handlung führt felber 
für ten Weltweifen, den Feine Gold- und Silber: 
blicke Des Thrones blenden, ja für den Auglänter 
eine ungewöhnliche Süßigfeit bei fi, je wie etwa 
der Honig, der von Gebirgen kommt, der füßefte 
ift. Kurz die Staaten müffen wie die Bienen die 
Zellen in ihren Körben, von oben herab zu 
bauen anfangen. Vebentbefchreibungen achter und 
guter Fürften — welche Liebe und Widerſtand in 
ſchöner Größe verknüpfen, und dem Alexander 
aleiben, welcher (wenn das Gleichniß nicht zu 
Flein iſt) ein mid blaue und ein feurig ſchwar— 
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zes Auge zugleich hatte — furz ein P 
gar ein Tacıtus geiftig + gefuriteter Ruriten aller 
Länder und Zeiten wäre ein fruchtbringendes 
Buch für Kronprinzen und Bölfer zugleich, und 
es würde vielleicht eben fo dick ausfallen, als 
Tacitus Annalen — entgegengeſetzter Fürften, 





a — — 


Fuͤnfte Sphinx. 


Schnelle Aufflärung und ſchnelle 
Verfinfterung. 


Man hat in mehr als einem Sande erlebt, daß 
fhnelle, d. h. umvorbereitete Aufflärung ohne 
Dauer und Reife guter Früchte vorüber zog, und 
daß der einen zu ſtarken Sonnenlichte ausgeſetzte 
Leuchtſtein ſich zerbrödelte und nicht fange made | 
fhimmerte im Dunfeln. Aber warum befürchtet | 

man eine längere Dauer ver Wirkſamfeit von 
ſchneller unvorbereiteter Verfinfterung, und tröftet | 
fih nicht im kurzer Sonnenfnfternis mit Per: 
trauen auf den längern Tag? — Denn noch dazu 


gpolitifche Faftenpredigten. 


Intarch oder 





find die Fälle ganz ungleichz Pit, ſogar dus 
vlöglichkte, reizt den Menihen zum Lidt, wie fürs | 
perliches zum Nieſen; aber auch vlörliche Nacht | 
reizt ihm zum Lichte, daher bleibe mitten in ver | 
Geſchichte der Freund der Erde ohne Furcht. Alle | 
plöglihen Dämmerungen find nur die der Sonnen⸗ 
finſterniſſe und alſo Feine mwachienden, ſondern | 
eben fo plötzlich verſchwindende. 

Indeß, jede Reaierung fage daher an ihrem er— | 
ften Tage, wie Gott am erften Echörfungtaae: 
es werde Licht! Die Steine jetoh, Mond und : 
Sonne wurden erſt am vierten eridafen; daz | 
jwifhen am zweiten und dritten wurden die | 
Waller zwifhen Himmel und Erde vertheilt und 
der Erde Blumen und Knoſpen gegeben ; und darz | 
auf erihien die Eonne, und die Blumen und 
Knoſpen wurden von ihr aufzethan und bis jeko 
erhalten, 


Geld nicht. 











das eben fo enge Kauzen (*) hatten Haupt- oder | 


Rrfitenzfiädte — denn dieſe beiigt auh ein Lund 
Das nicht einmal 


Dörfer aufzeigt, geſchwei⸗ 


Staädte; — beide Furſtenthümer aber miein | 
noch zum Ueberfluß einige Dörfer um die Haupt: | 


ſtadt auf, Aus Der Mlleinheit diefer Fänter mas 


ich mird am beareiflichften, warum man fie auf 
feinen andern Karten angedeutet findet, als auf 


ihren eignen Spezialfarten; aber auf ihren Ge— 
neralfarten ſchon nicht; Daber denn für Pänter, 
die ın feinem geographiihen Atlas vom nıptbeie 
giſchen Atlas Napoleon gefunten wurten, aus 
Kichts von ihm gethan werden fonnte, ſondern fie 
mußten allcs felber thun, und fich eigenbäntig zu 
Sorveräng zu Frönen ſuchen, ald alles um fie 
ber fich fouveränifierte. Aber niemand erfuhrs im 
Drud als die Unterthanen. 

Der Greflauſauer Fürft, Marla puer (e*) war ein 
Herr von Ehre und Glanz, fo daß er Gott gr 


dankt hatte, wenn ein Friedrich IL. beider Plün : 


derung feines Schloſſes, wie bei jener des Grafen 


Brübl, nicht mweniner als 600 Paar Stiefel, 
322 Doin 80 Nöde, 528 Kleider und eine 
Stube voll Perüden vergefunden hätte (***), ater 
zur Anſchaffung vorher hatt er von jeher das 
Was er inzwiſchen ohne edie Metalle 
ausmünzen Fonnte, nämlich fremde Ehre, um erane 
zu haben, das prägte er bei eintretenter Some- 
rainete reich aus. Zu feiner Tafel ließ er fei- 
nen andern tafelfahigen Mann mehr zu als einen 
von 32 Ahnen, welchen er aber vorher zu atria 


! hatte, um im Atelbrisfe ihm die nöthigen 32 Ah: 


nen anſtatt der gewöhnlichen 4 vorgugeben. Was 


Großfreuz, da er glücklicher Weiſe vie nötbtgen 
Orten vorher dazu geftiftet, fo daß er alles, mus 
er berübrte, ſchöner als Midas, ins Blitter, 
Rauſch- und Kagenaold von Ziteln verwanieln 
fonnte, und fo durch diefe Ehren fih felber Die 


; nur fein Zepter erreichen Fonnte, ſolra diefer zum 


bonneurs madte; daher er einen Fremten von | 
feiner Tafel jelten anters wie als einen Sommm ' 


tör fortſchickte. Er hätte wohl gern das ganze Sand 
geadelt, mußte ib aber darıuf einzieben,vaß ertie 
reflierenden Unatelihen nur zu Mätben madte. 


; Die fänmtlichen Dörfer felber erhob er wirfli in 
den Adelſtand von Reſidenzgaſſen; und indem er, ! 


IV. 
Die Doppelheerjchau 


ın 





Großlaufau und in Kauzen, 
fammt Feldzügen. 
Sine Grotefte 





Erſtes Kapitel, 


worin mehr als ein Fürſt auftitt. 


— nn — — —— 


Sowohl das Meine Fürſtenthum Großlauſau als 
———— 





da die meiſten oft über eine halbe Meile von der 
Hauptftadt ablagen folde zu Vorſadten ter letz · 
ten ernannte, fo umgab und umjingelte er ſich 


durch bloſes Ausmärzen und Ginziehen der Dörfer ' 


vielleicht mit einem glänzenden großen Paris im 
Kleinen. — Ueberhanpt vergrößern Fürften lieber 
die Statt als das Sand, weil jene für die Men— 


[ben ein Blumentopf if, in weldem die Ge ' 


(X) Es verſteht fi, daß bier nicht vom Wolke der ' 


Kauzen die Rede iſt, welches Taritus das cdeiite deut. 


ſche, das feine Eröße nur auf Gerechtigkeit baute, nenzt, , 


und weiches im Bremifhen, Oidenburgiſchen und OR: 
friedländifchen, und das, wenn man den Reiſen? 
den fo viel glauben muß als dem Tacitus, neh de 
wohnt. 

(*) Ein Beiname nach alter Zeit. 
Anno 1255 der erfle 
Otbo puer. 


(FR) Memeiren von Tutcas, 


Ce dies . B. 
Herzog zu Braunfkmweig-funeburg 





Politiſche 


wächſe bekanntlich ſtärker wachſen und treiben als 
im Lande. — 

Auch fünrte Napoleon wenige Ehrenämter ein, 
die Maris nit im Ehrenämtchen nadgedrudt 
hätte; nur daß, da es ihm an Dienern und Gel« 
dern gebrab, er mehre nöthigfte Chevallers- 
d’honneur in Einen zufammen zu fchmeljen 
hatte, wie denn 3. ®. der UnterZeremonienmei- 
fter aus Mangel an Goge zugleih Ober-Zeremo» 
nienmeifier fein mußte. Wer aber den redlichen 
Maria nicht kannte, ſah feine Nachäffung Napo— 
leons ordentlich für eine Satire auf die deutichen 
Hf-Nabäfungen deſſelben anz aber der Trefiliche 
wollte ausgemacht nur Glanz. Wie oft hatte er ſich 
nicht als die Kate von Pa Lande geträumt, Die 
am Himmel als Sternbild fist, oder ih an die 
Stelle eines elenden todten Sertanten von Hadley 
gefeßt, der ebenfalls 00 n hängt? Und wie jchmerz- 
lih mußt’ er aus feiner Taͤuſchung erwachen, 
wenn er fah, daß nichts von ihm, nicht einmal ein 
Strumpf oder Stiefel droben glänzte! Wenn er 
alsdann fluchte und ſagte: »ich will micht selig 
werden, wenn 
berühmt :- fo ift ed wohl zu entfchuldigen. 

Er bewies mehr ald gemeinen Berftand dadurd, 
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den freieften Republikanern zu machen, nämlich 
zu Soldaten ; denn ein ftehendes Heer wird nicht 


gefeſſelt, fondern feſſelt bios das firende! ja Prä— 





} 


daß er feinen Erbprinzen Mapoleon taufen lieg: | 


denn wenn fein Prinz ven kurzſtammigen Thron 
befteigt, eigentlich beſchreitet, fo nennt dieſer fich, 
weil er nicht anders kann, Napo.eon den Griten ; 
„und danu (jo denft ver Buter) wollen wir fehen, 
ob nicht ein Napoleon der Erfte mehr in der Welt 
iſt.“ 

Ein ganz anderer Fall wars mit dem Grinzfür- 
ſten von Kauzen, Tiberius den neun und neun— 
jiaften (Tiverius LXXXXIX); ein Herr ron jo 
wahrhaft kriegeriſchem Geiſte, ein Feind aller mas» 
rianifhen Paradevetten und Paradepferde, aber 
ein Freund aller Paradeplüpe, 

Nur gehörte er leider unter die Priegerifchen 
Fürften, welde dem fipenden Zupiter von Phidias 
ähnlichen, welhem man vormarf, Daß er, wenn er 
in feinem Tempel ſich aufrichtete, mit feinem Ko— 
loſſen Körper das Dach einſtieße; und in der 
That konnte der Prieglufiige Tiberius Ach nicht von 
feinem Thron erheben, ohme feinen Thronbimmel 
durchjuftogen. Als er vom Fortgange ter einge: 
führten Konffrivzionen hörte: Fonjfriti:rte er, 
was nur zu haben war, und verfkirfte feine 
Heermact dergefialt fehr, daß er mit einer 150 
Mann ftarfen jede Minute aufriıten Fonnte, 
mwiewohl er Doch oft heimlich nachſann, ob nicht 
gar der ganze Stunt amjumerben wäre, Es ent 
ging ihm nicht, Daß Gtauten, fo wie man auf 
Univerfitäten fih in alle Würden und in die Er— 
faubniß zu lefen hinein visputieren muß, fi von 
jeher eben fo in alle Würten und Gelbfterlaub: 
niſſe hinein geihoffen und gehauen haben. Daher 
fieß er ſogar am Sonntage fein Heer fchießen und 
prügeln, Schildwachen ſtellt' er auf vor jetes 
öffentlihe Neft, vor das Nathhäuschen, vor das 
Drebbaus des Pranaers, vor das heimliche Ge— 
mad) in feinem Scloffe, und jo weiter, Vorpo— 


ften und enfans perdus vertheilte er fogar ım | 
Frieden vorjichtie, um alles mehr abzuhärten, : 


Kur; er war der Mann, der auf nichts dachte, ala 
alle feine Untertanen auf dem leichteften Wege zu 


torianifhe Kohorten voll Kanonenfieber beherfchen 
nicht nur die Unterthanen voll Gefängnißfieber, 
fondern fonar ihre Beherrſcher felber. —Sein Mis 
litair fand an Kreiheiten ver gallifaniiben und 
der triumphierenden Kirche gegen den Zivilſtand 
feinem (vorigen) preußtichen nad. 

Manche Einrichtungen von ihm verdienen daher 
wohl Nachahmung. Er ſah es gern, wenn feine 
Dffiziere im Frieden, wo fie fi) mit feinen aus— 
wärtigen Feinden meften fonnten, ſich an näbern 
übten, zu melchen fie für ihre Fechter- und Ritter: 
foiele ih Bürger und Bauern leicht zufchnitten. 
Wenn daher ein Offizier, mit kurzem Berzichtleiften 
auf fein altes Vorrecht, nur mit Seines Gleichen 
und mit gleichen Waffen zu fechten, einen Bürger 
oder Bauer, der faum Waffen hatte, gefchweige 
die nämlichen, Demungeadhtet des Hauens oter 
Stechens würbiste: fo machte der Kürft fih aus 
ein paar Bauernafen oder Bauerleben, die etwa 


ich etwad Anderes werde als | dabei abgehauen wurden, natürlich wenig, weil da- 


mit drei oder vier tapfere Offiziere mehr, gar nicht 
zu theuer erfauft wurden, Nach Dorffirmeilen 
— an deren Rheinufern der Freude gewöhnlich 
Rheinſchnaken der Soldateska ftahen — wurden 
taher die Geftochenen zur Strafe gezogen, wenn 
fie durch ihr Vertheitigen Minner angriffen, die 
fih an ihnen blos für höhere Feinde, wie Schü— 
ben an Schwalben für edlere Wögel, zu üben 
getrachtet. 


Der Fürft erreichte auch fein Ziel; ja ſogar, 


wie nah PVenzehberg tie Gewitter im Winter 


gefährlicher find als die im Sommer, fo ſchlugen 


feine Helden in der Fühlen gemäßigten Kirmeß— 
Zeit noch ftärfer ein als in der Hitze der Schlacht. 
Aber das Beſte fehlte jeßo dem Kürften, ordent⸗ 
licher, ächter rien. 
einer Kriegkaſſe aut Mangel an einer Frieten- 
kaſſe, daher unter feiner ganzen Regierung feinem 
Verbrecher (wie etwan im Orient) jerlaffenes Gold 
in den Hals gegoffen wurde, indem feines da war, 
Doch ungeachtet aller Armuth hätt’ er den felte 
nen Vogel Phönir, den Krieg, der fi immer im 
Feuer erneuert, erwiichen fönnen (lab er ein), 
wäre fein Fand nur größer gewefen. Daher beneis 
dete er fehr geldarme, aber größere Regenten, 
welche ihren ftillliegenden Unterthanen, wenn fie 
ihnen nichts zahlen und reiben fünnen, blos 
Marfchordres geben; eine ſchöne Nachahmung 


des wunderthätigen Petrus, welcher (Anoft. Ges 


ſchichte €. 3. v. 6.) zu einem Bettler fagte: Geld 
fonn’ er ihm nicht geben, aber wohl (durch rin 
Wunder) Gehvermögen, worauf der lahme Seil 
fogleih aufbrach und marſchierte. 

So ſtanden beide Fürften und Heiten dieſer 
Groteſke geaen einander, jeter mit antern Vor— 
jügen auegerüftet, 


— — — 
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Es fehlte ihm nämlich an 





— 
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Zweites Kapitel, 


worin Erklärungen und Zurüſtungen 
des Kriegs vorkommen. 


Einſt beſuchte Tiberius LXXXXIX. feinen Gränz- 
nachbar Maria. Jener ſprach viel und froh von 
feiner bevorſtehenden Heerſchau (Revue) und 
beflagte nur, daß er des Lumpenpacks fo wenig 
habe: „Herr Vetter, mein Lager wird, forg’ id, 
wie eine lebendige Trödelbude ausſehen, die Kerle 
haben nicht vicl-— »Defto beſſer, verfeßte Maria, 
daß Ste auch nicht viele Kerle haben, Ich habe 
einiges Volf,» Er ſprach nur aus Beſcheidenheit 


Mann (9) ein Bolt ausmahen: fo wird man 
fih von feiner Bolfmenge einen Begriff machen, 
wenn ih ſage, daß fie fih iiber 500 Köpfe belief, 
Tiberius, ein Spötter des an feine Steljen nod 
Kothurne anihuhenden Fürften, verfegte: Kleider 
und Schneider machen Leute, und reimen fic. 

Es it wohl Pein ſchicklicherer Ort als diefer, 
um die Welt an eine alte Notiz zu erinnern, 
und ihr eine neue zu geben. Erinnern muß fie 
fih nämlich, daß fie gelefen, wie in Franfreich 
jwifben ven Schneidern und Trödfern ein mehr 
als zmweihundert und ſechs und vierzigjähriger 
Prozeß (Anno 1530 ging er an, 1776 ſchwebte er 
noch) geführt worden, worin dreißig taufend Ur— 
theile ergangen, um mo möglich auszumitteln, welche 
Kleiter zu alten oder zu neuen zu rechnen find (**), 
Nun hatte das Zürftenthum Großlauſau— dies ift 
der Welt die neue Notiz-- das Gigenthünrliche, daß 
es, um vie benachbarten Ländchen mit Kleidern 
zu verforgen, fat ganz aus Scheitern beftand, 
wie etwan in Rußland ein Dorf Inuter Hand, 
werfer von einerlei Art befigt (***). Die Kauzen 
hingegen waren.lauter Trödler, was weniger felt: 
ſam iſt, da ſowohl im Fürſtenthum felber als in 
der Nachbarſchaft es fehr an Leuten mangelte, 
denen wenig mungelte, und Die etwas anzuziehen 
hatten. 

Beide Finder oder Handwerfer wünfchten ein- 
ander nun nichts als wechſelſeitigen Todſchlag; 
alte und neue Kleider flifteten da hitzigere Sekten, 
als fonft altes und neues Teftament, oder jego 
aͤſthetiſche Antife und Moderne; Flicken des 
Trödel wurde für Schneidern genommen, ein 
kaum geiragenes Kleid für ein neues und um. 
gefehrt, 

Nun fällt auf taufend Sachen in unferer Ge 
ſchichte Licht. Tiverius fan jego auf den Vor: 
fchlag, den er dem Better thun wollte: „wie wärt, 
Herr Better, würfen mir unfre beiden Revüen 
für diejes Jahr zufammen, und jeder mit feinem 
Heere rüdte geaen den Andern vernünftig an? E« 
jahe bei Gott ordentlich wie ein Krieg aus; nur | 


(*) Nach Bartolus find 
pulus), nach Apulejus in 
Eundtings Otia. @t, 1. 

1°) Bramoiihe Miejetlen. v. 1805, B. 10, St. 3, 

(**") 3. B. Rabotnifa hat lauter Schnide, Vawiower 
lauter Gmfoflermeilter, Semenowa lauter Blcche 
fchmide m, f. m. Fabris Journal, I. 1809, 


10 Menfchen ein Bolt (po- i 
feiner Apologie 15 Freie. 
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müßte man Spaß verftehen. Geübt würten frei. 
lich tiefeute unglaublicb, und alle andere Mevüen 
wären Bettel Dagegen,’ 

Ein ſolches Spiegeljimmer von Selbſt-Anſich. 
ten erfaßte ven Maria ald einen Liebhaber glän- 
sender Sünden anfangs überdie Maßen; aber als 
er fih ein wenig fammelte, gab er zu betenfen, 
es fei, da fhon auf dem Theater und im Heer: 
farauen, wo Freunde gegen Freunde fechten, fi 
der böfe Feind zuweilen mit feinem Unfraut eim: 
mifchte, und Feinde ausfäete, die eimanter qute 
reelle Schläge gäben, es fei, faut’ er, in einem 
Falle noch mehr zu beberjigen und zu befürchten, 
wo fremde Heere, vollends aur Trörler und Schnei. 
der gegen einander ins Feld zögen, weil viel— 
leicht" mancher Trödler eine Schuld durch einen 
Kolbenſtoß abzuftoßen fuchen könnte, oder ein 
Schneider fi feines Kerbholzes durch einen Par: 
ftod zu entledigen. 

Er gab allerdings fo fein als möglich zu verfte: 
hen, daß die Kauzen oder Tiberianer viel feinen 
Großlauſauern oder Marianern ſchuldig mären. 
„Ah, pah, verſetzte Tiberius, ſchlage meinetwegen 
einander todt, was will; wenn man nur geſcheut 
kommandiert, und feine richtigen Evoluzionen 
macht; Gerectigfeit darf nad der alten Sprache 
fein Mitleiven habenQJustitia non compassio: 
nem habere debet), und Strieg ift das aller: 
fiärffte peinlihe Recht. — Laſſen Sie ihre Schnei- 
der, Herr Better, nur brav laufen, was ihren 
nach dem langen Gigen recht gefund fein wird: fo 
ftehe ich ihnen dafür, meine Leute ſchlagen ibnen 
feinen einzigen Ellenbogen entzwei 

Maria gab nach: er hatte überhaupt nur an 
deuten wollen, dag Tiberius Heer nicht viel hätte, 
ohne, zu bedenfen, daß er tamit wider Willen 
Iobe, Denn eben Platons idealer Nepublif, wer: 
in blos die Soldaten gar kein Eigenthum befigen 
durften, nähern fih Starten doch einigermalten , 
in welchen fie wenigſtens nirbt vieles haben, fo 
daß, wie man oft Bettler jur Strafe unter die 


Soldaten ſteckte, man zum Lohne diefe unter jene 


ſteckt. Nach Arvieur jürgen die arabifchen Bar— 
biere fi} die Aermel bis hinter den Ellentogen 
zurück, um immer die Narben laufzudecken, melde 
fie fi zu Ehren ihrer Geliebten eingefchnitten; 
aber wie vielmehr wird benarbten Kriegern nicht 
der vielleicht eitle, aber verzeihliche Wunfc, die 
Ehrenzeihen ihres Leibes den ganzen Tag vorzu— 
jeinen, vom Gtaate erleichtert, wenn er ihnen 
abſichtlich nichts gegeben, was ten Peib und alte 
die Narben bededt? 

Indeß war nun der Schaufrieg zwiſchen beiden 
Vettern organıfirt, und die Zurüftungen fingen 
an, Muria Puer hielt ſogleich Striegrath, und 
beruthichlugte ſich tarin über vie Schutzwaffen, 
welche Kriegern, wie die Großlaufauer Hand⸗ 
werker, noch nöthiger waren als Trutzwaffen. 
Um nur vor allen Dingen ſich den Rüden zu de: 


den, wurde von Furſten ein Zopf genehmigt, | 


der den ganzen Rüden bis ans Steißbein herab 
lief ; hinter Diefem Sturmzopfe und Ankerſeil mar 
jeder ganz biedfeit, der lief; es war eine Ableits 
feite ver Wunden, wie das Ketihen auf tem 
Kopfe der franzöfiichen Pferde. Außerdem butte 
ein ganzes Heer mit ſolchen Ruckenſchlangen 
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Zornruthen und Krieggurgeln im Rückzuge etwas | blos bewaffnen, um entwäffnet und erobert zu 
Pompötes, und jagte Schrecken ein. werten. 

Puer war überhaupt in ſehr verfchiedenem Ih übergehe mehre Zurüftungen Maria’d ; gar 
Sinne der Berliner Zopforediger Schulze, näm- | nit etwan als wären fie weniger bedeutend — 
fich ein Prediger und Verfechter ver Zöpfe, weil er | venn eine davon war, daß ter Hcfmaler als 
ſie für die abfieigenden Zeiben und Gtaubfäden | Schlachtenmaler angeflellt und mobil gemadt 
hielt, die den Wehrſtand fo fehr unterfhieden vom | wurde, cine andre die, daß der Zuckerbäcker auf 
Yehrftande — für die den Spit = und Badenbär- die Hoftafel Sauter Auffäge von alten Helten und 
ten ziemlich entiprechenden längern Nudenbärte | Siegen, aanze Schlachtfiüde aus Zuder liefern 
von hinten und überhaupt für die Zeiger und | mußte, um die Generalität theils zu erhißen, theils 
Pervendikel des Kriegs; und der Fürft begriff ed | zu exerzieren — fondern weil fiein einem »Striegs 
am feichteften, wie der Held Ziethen ald Nmube | kalender für gebildete Leſer aller Stände- einen 
an jedem Sonnabend zwei Stunden von Wuſtrau | Platz wegrauben, der arößeren Kriegen gehört. 
nah Ruppin marſchierte, um fih da einen Zopf! Wer nun für den nächſten Feldzug Muth fuchte, 
machen zu laſſen auf eine ganze Wohe. Run | der fonnte ihn bei Maria puer finden. Als ein 
fonnte ihm als Generaliſſimus ſchon längſt nicht glanzliebender Herr wünſchte er ſchon in feiner 
aleichyültig fein, daß feine Truppen Zörfe trugen, Jugend nichts fo fenrig, ald großen Helden äbn. 
welche nicht in der Pänge über Einen Kamm ge» lich zu werden, und wie ein Gäfır, Friedrich M., 
foren wuren. Demzufolge wurden, da man und Napoleon, aus großen und häufigen Schlach— 
viele falfbe anbinten mußte — manche Bandzöpfe tem zurück zu Pehren mit dem Leben. Gr äußerte 
waren wahre Haarröhren — Haarlieferungen an oft, wer Kriegruhm liebe, werde wünſchen, les 
die Großlanfauerinnen ausgefchrieben, die fi bei bentig beim zu kommen, um ihn zu genießen, 
diefer Gelegenheit als ſchöne Schweſtern jener und bedauerte tie tauiend Todtgeſchoſſenen, tie 
alten Römerinnen erwieſen, welche ihre Haare zu bei Lebzeiten nichts davon haben. » Himmel !fagt' 
Striden gegen die belagernden Gallier abgeſchnit- er, welch: Wunter der Tapferfeit würde mancher 
ten und zufammengedreht, daher die Venus cal, | thun, wenn er wüßte, er bliebe nicht, fondern 


va (vie kahle Venus) einen Tempel befommen (*). | fönnte sie felber erzählen.“ — „Was ift dies 


Wenn oft jo eine Geliebte ihrem Beltebten, mit | anders ald Kriegmanier, Herr Better? fügte 
der Scheere in der Hand, ihr Haar abtrat, und einmal Tiberius. Die Pferde, gerade mehr als 
ihres mit feinem durch ein Zopfband — wie beide Die Hälfte der Reuterei, geben auch tapfer ins 
künftig felder durch ein kirchliches — vereinigt ; Bewer und bleiben; aber man reitet von ihnen 
wurden, fo fielen Auftritte vor, welche ergriffen, | fo wenig im Bulletin als vom Außvolfe; die 
und Bearbeiter verdienten. Ehre gehört ven Offizieren.- 

Koftipieliger war die zweite Zurüftung — meıl Tiberius jelber fragte, gleich feinen Trödlern, 
dazu ganz andre Weſen Haar laſſen mußten als | nicht ftarf nach Glanz. Wie fonft Bärenwiltpret 
die Intertbanen —, daß man der ganzen Armee | auf den Hoftafeln, fo gehörte er zu ten menigen 
die großen Hüte der Franzoſen aufſetzte, die jego | tafelfühigen Bären an der Tafel. Died würde ich 
jeder deutſche Offizier und Zieifift, der etwas nor» | ſchon glauben, wäre auch die Anekdote von ihm er- 
ftellen will, aufbat, gleichſam Schwänme mit dune | dichtet — denn eben das Erdichten bewiele für mid 
nem Gtiel, aber unendlibem Hute. Nah ders | — welche ich im Gaſthof felber gehört, wo fie vor« 
alfeihen wurte fogar für Kleinigkeiten, beionders | gefallen fein follte, daß er nämlich, als er infog: 
für Soldaten geforat; und es wurde den ganzen | nito aus Gile ſich den Bart von einem-fremden 
Tag Ponjfribiert, und ererjiert, Statt der Stieg- Barbier abnehmen laffen, welcher zu unvorfichtig 
tige, Die man fonft Kanönchen abicießen, und | ein Viertel Backenbart mit meggefhoren, den 
ftatt der Purel, die man Gewehre halten lehrte, | Backenbartputzer fo lange geprügelt, bis tie Wan— 
wurden Meifter und Gefellen geübt, jo daß fie, | gen » Mähne wieder nachgewachſen war, Un— 
even fo wie die Juten am Bau des zweiten Tem | glaublich genug! Gewiß aber betete er, mie tie 
vels arbeiteten, in der einen Handdas Handwerf: | alten Römer, die Lanze an, und hielt die Staaten 
zeug, in der andern die Waffe; aber ift denn überhaupt | für Flaſchen, welde nur der Flintenfchrot, d. h. 
Scneiderhandwerf von Krieghandwerf bei fo vie | der Krieg gut ausipült und reinigt; worin er 
lem Stehen, Durdlöchern, Schneiden, Führen | freilib den Gelbvermitiler Adam Müller anf 
des heißen Gifent, anders als im Gegenftante un, | feiner Seite bat. Daher wurd’ ihm dieier Krieg 
terfchieden? Der ganze auf Kriegfuß gefepte Staat | etwas dadurch verfümmtert, daß wenig oder nichts 
ſah zuletzt jo marzialiich aus, wie englifhe Damen | todtgeſchlagen werden folite, und er fo tet ganze 
mährend der Bedrohung der franzöfiihen Landung: | Aehrenfeld mit feinen Schnittern vergeblich, ohne 
-Sinten, Kanonen, Trommeln waren etwas Ge, | einen Schnitt zu machen, durchziehen mußte. 
wöhnliches in weiblichen Haaren, und zwar fogar | Maria hatte die entgegengeiegte Befümmerniß, 
von Gold ald Nadeln; Helme und Tartichen bins | daß er, wie einmal Sophofles fur fein Trauerfpiel 
gen in ihren Obrläppden, und eine Sturm: | mit einer Beldherrnfielle belohnt wurde, ungefehrt 
feiter, vom Juwelier gezimmert, fihimmerte am | für fein Zeltherrnamt mit einem Trauerfpiele bes 
Rufen als Butennatel (**). Letztes gefällt mir, | zahlt werde; ten Trötlern war nicht zu trauen, 
daß die Feftung felber die Leiter zum Erfteigen | Daher trauete Tiberius ihnen defto mehr; er lief 
heraushängt, und daß die Schönen überhaupt fi | feine Peden Tiberianer oder Kauzen Faft im nichts 

vorüben, als im Laufen, weil er, fant’ er, ich nicht 

{") bactant. Inst. C. 1. de fatsa religion. c, 10, ſchmeichle, dag fie Darin mit ten Schneidern wett⸗ 

(**) Beanzöf. Miczellen, B. 13. 1. liefen, wenn tiefe dad Feld räumten. lebrigens 
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verließ er ſich darauf, daß hier Schuldner, alſo 
Undankbare, gegen Gläubiger loeſchlugen, und 
gerade den Zorn mitführten, der den Menjchen, 
wie Sauerteig den Teig, 10 hebt. Zum Heberfluß 
organifierte er noch ein Freilorps von Kamm» 
und Anopfmahern, von welchen er fich allerlei 
verſprach, wenn fie alle übrigen Waffen aus der 
Hand würfen, und dann mit_der legten allein — 
da beide Handwerker tie längften Fingernägel 
führen müſſen — durch ihre zehn Pincetten over 
Glaſerdiamanten die feindlichen Gefichter, alio 
die gordiihen Knoten des Kriegs, vortheilhaft 
zerſchnitten. 

Jetzo ſtehen wir nun vor der großen Stunde 
in welcher beide Mächte gegen einander vor— 
rüden, 

Nachts zog Maria aus, damit alle Unterthanen, 
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wenn der Generalmarfch geichlagen würde, nad) | 


der Kriegregel Lichter am die Fenfter feßten, gleich» 
ſam als Borfpiel und Aurora fünftiger Sieg— 
Erleuchtung. Nie marfchierte wohl ein Heer 
mutbiger und gefährlicher aus dem Thore als die 
Großzlauſauer Schneidermeifterei, wenn Galiani 
Recht bat, daß Muth eine Frucht der Furcht iſt; 
denn die Verſammlung fcbien ordentlich die wies 
dergeborne Kirhenverfammlung zu Tours im 
Sabre 1163, welde bei Kirchenbuße alles Blut« 
laffen verboten, und ed gab Bebende darunter, 
vor welchen wohl ein herjhafterer Mann als Ga— 
liani Hätte zu beben gehabt. Indeß wenn bie 
Sparter font unter Flötenfpiel ausjogen, um 
ihren wilden Muth zu mildern: fo Nimmte auf 
diefelbe glückliche Weiſe fhon die Trommel und 
Trommete und andre Kriegmuſik den Großlau— 
fauer Muth um vieles herab. An ſich aber wars 
erhaben, es zu ſehen, wie man auszog, nicht nur 
die jogenannte Prima Plang war bei dem Heere 
(die Gemeinen verftanden ſich von felber), jondern 
auch ein Regimentſtab ſammt Unterftab, und über 
fünfviertel Generalſtab; der Rumormeifter aber 
erſchien als wahrer Heberfluß. Ich fehe fie noch 
vor mir hinmarfcdieren, tie Helden der Zufunft, 
Wenigere Jammergeſichter wären freilich in der 
Armee geſehen und gefchnitten worden, hätte nicht 
Tıberius die Bosheit ausgeübt — wovon leider 
die ganze Armee gehört — daß er aud dem Toll: 
haufe einen verrückten Trödfer, der ſich ſeit Jahren 
für einen Premierlieutenant in Kauzner Dienften 
aus eigner Idee gehalten, in die Montur fieden 
und mit anmarfcieren laſſen. Dies verwirrte 
abe tie Schneider, weniaftens viele, 

Verftändigere darunter fagten ſich unverhohlen: 
“ Dergleichen kann Beinen verzünftigen Militair 
erfreuen. Wir ziehen da fo fröhlich und keck in 
den Krieg, aber wer fleht und dafür, wenn der 
Verrückte dabei ift (der feine Vernunft annimmt), 
daß nicht unfre Macht Beulen und Prügel heim: 
bringt, ja noch mehre Beufen als Männer ? 
Kann nicht der Premierlieutenant Ladſtöcke laden 
und abſchießen ? — Beim Himmel! Hübſche We: 
xierſchlachten, wenn darin mehr Leute verwundet 
werden fönnen, als in einem Realfrieg in Welfch: 
land fonft im 15ten Jahrhundert, wo oft in einem 
Feldzuge fein Mann umkam. So hole doc der 
Teufel einen fo unfinnigen Srieg, wobei man 
faum des Lebens fiher bleibt! 
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Auch dies verſtärkte nicht ſonderlich ihren 
Muth, daß Tiberius feine ganze Generalität von 
Affen mitgenoinmen, weil ſolches Vieh, unbe 
Pannt mit Kriegzuchti, durch ungefiümes Nas 
äffen tapferer Gefechte ja mehr Schaden anrichten 
konnte ald die Kechtenden felber. Es beftand aber 
die Generalität aus einem Hundaffen und jwe 
Meerfagenz; und der NRegimentitab aus einem 
feltenen Beeljebub mit Rollſchwanz (der Coacta 
oder Paniscus) und einigen Pavianen; allen 
aber hatte er bejtimmte Namen von Kriegwürden 
zugetheilt. Einer und der andere, der ihm mäher 
fennt, ald wir alle, will hinter dieſem Affen: 
Militair heimlihen Spott auf Muria’s Kopier— 
nafchinen des Hofs und Kriegs vermutben, mas 
ich fehr ungern fähe, 


Drittes Kapitel, 


worin Würfe und Galgen von jtr« 
tegifher Bedeutung fine. 


Endlich ftanden beide Heere einander im Anıc 
fiht „... Aber hier ift der Ort, wo der Ber 
faſſer dieſes das demüthige Gefländnig ublesen 
muß, daß er nur Levanen, Vorſchulen. Tıtaner 
geſchrieben, und niemals Kriegoperazionen aus 
Mangel an Sachkenntniß, und daß folglich dieſer 
Mangel jetzo, mo feine Federzüge an Feldzuge üs 
wagen follen, ihn ungewöhnlich bedenflich machen 
muß, wie er den Öroflaufauer und Kauzner 
Feldzug beichreiben foll, ohne entweder fih lü- 
dherlich zu machen, over die Helden, oder beidet. 
Daher verfpricht er auch nur Umvarteilichfeit für 
beide Mächte, und will ohne Rückſichten bald Ti— 
berius, bald Maria loben; indem er doc ker 
Hoffnung lebt, daß mach ihm irgend eine Feder 
vom Handwerf, die vielleicht mitgefochten,, — 
gleichſam aus dem Adlerflugel felber ausgezogen 
— der Welt diefen Krieg mit alle der taäkt ſchen 
und ftrategifhben Kenntniß darſtellt, ohne wel: 
jede Befchreibung davon lächerlich ausfällt, 

Beide Heere waren darüber einig, daß der 
ganze Erfolg der Heerfhau oder des Feldzug 
davon abhänge, welches von beiden zuerft ſic 
des Galgenbergs — der übrigens nur mit Einem 
Manne beſetzt war, der noch Dazu am Galgen 
hing — bemächtige; wer dann bei dem oter ar 
dem Galgen war, tab ruhig dem übrigen Kriege 
zu, und machte, wie der Gehenfte, bios aus 
Spaß noch Schwenfungen. Alle verfländige Mi 
Itairperfonen, die ih noch darüber gefproden. 
verfiherten num einmüthig, Daß die Kaͤuzen over 
Trödler viel früher als die Großlaufauer den Gaſ— 
gen, woran jo viel hing, hätten beſetzen können. 
wenn nicht unterwegs ein Unglück vorgefallen 
miäre, welches zum Unglüd die Kauzen fur ein 
Glück genommen. D fo fehr fiegt tortet, aber 
volles Gedärm über lebendiges, das leer üft, um: 
eiende Würfte ſchießen ſich als Feldſchlangen at, 
und halten ganze Heere auf! Es it nämlich nur 
gar zu ermiefene Thatfache, — ich kenne jeden 
Zeitungfhreiber, ver fie zu verdecken ſuchte — 
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daß Die ſtreit- und eßluſtigen Kanzen auf ihrer 


Wiilitairſtraäße gerade vor eines Fleiſchers Hauſe 
vorbeigemußt, das brannte. Nun warf die Lohe 
aus dem Rauchfange alle darin hängenden Würſte 
und Sauſacke wie Wachteln und dreipfundige 


Handgramaten auf die Kauzen heraus, fo daß der | 


Kern tes hungrigen Heer, davon durchbrochen, ſich 
umber firenete, um die auf fie gefeuerten Wurfle 
aufjuleien und aufjueifen, mit welchen der Rauch» 


fang, fein Hungerthurm, jondern ein Fülhorn, 


faum auf fie zu fpielen nachließ. Kein Kugelregen 
bätte die magern Trödler jo aufgehalten, ald es 
der Mannaregen von Einſchiebeſſen that; daher vie 
Mannschaft, ob fie aleıch vem Feinde ſchon drei 
falfhe Zöpfe abgenommen Hutte, doch jo fpät am 
Balgenberge anlangte, daß fie ıhn von den Groß: 
lauſauern fon in folhen Gtellungen befegt an— 
trafen, bei welchen wohl mehr als einem Kauzen 
der Muth fanf, weil mit dem Galgen gerade did 
Hauptfeftung verloren ging. Noch dazu hatten 
die Großlauſauer — wahrſcheinlich durch Beſtech- 
ung — fih den Startichluffel des Pförtchens zum 
Galgen, mimlih zur Ringmauer, die deſſen Beine 
ziemlich hoch umaad, zu verſchaffen gewuft, fo 
daß fie im Nothfall ven Ruckzug in die Feſtung— 
Falematten offen behielten; denn ſtanden fie eins 
mal alle unter dem Galgen, und mitten non Diefem 
runden Mauerverhack hoch umſchloſſen, fo war 
ihnen nichts anzubaben, und alle Schneider konn— 
ten durch das Galaenpförtdben, wie in einem 
engen Termopyla- Paſſe, ſpartiſch heraus fech— 
ten. 

Der Operazionoſan war, wie es ſcheint, mil 
Verſtand entworfen. Inzwiſchen drangen dennod 
die Trödler unter Anführung des toi feienden 
Premierlieutenants gegen den furdtbaren Berg vor 
und daran auf. — Beite Generalijiim der Hrere 
focbten von Weiten auf dem recten Flugel; 
— mit Ervflößen wurde ein böſes Erdfeuer ges 
macht, und es wurde fogar ein Frauenſchneider 
in der Hitze des Gefechtes an den Beinen wie ein 
Schlitten herabgezogen. Zuletzt mußten die Groß— 
faufauer der Hebermacht weichen, da ver wahrhaft 
grimmige Premierkieutenant mit gefälltem Bajo—⸗ 
nett, nämlich mit gefällten Flintenfolben auf je— 
den eindrang; denn bie Kanzner Uebermacht ber 
ftand nicht in Menfhen — obwohl, nah dem 
alten Striegglauben, der Belagerer zehnmal miehre 
fein müſſen als der Belagerten — fontern in 
Kräften und Muth. 

MWirklib erfürmten tie Kauzen den Berg; 
Aber bier erwartete fie jener marianifche Kriege 
verftand, mwelder ſchon lange vorher den Galgen— 
ſchluſſel zur Zanuspforte fih in die Hände zu 
foielen gemußtz der ganze rechte Schneider-Alügel 


zog ſich durch das Pfortchen hinter fefte Mauern | 


zurück, enrfchloffen, aus demjelben, Schneider für 
Schneider, auszufallen. 

Dennoch trat wierer der Tolle als ihr Unalück— 
vogel anf. 
und eine anfaerflanzte Batterie von Klintenfolben 
drang er allein vor das Galgenpförtchen, faßte den 
Trücer an. ſchlug daſſelbe zu, und 
E chlüffel ab. Der Kern der halben Armee war 
nun eingeſchloſſen vom Galgen, denn die Ring» 
wauer dieſes Nothſtalls war viel zu hoch, als daß, 
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ogar Meifter auf Gefellen gefielit, fie bälten au 
ten Wall herausfteigen fönnen, um etwa von da 
aus etwas hinab zu thun. Aufangs ſchrie der ganze 
halbe Flügel: " aufgemacht unfere Feſtung! Sft das 
Krieggebrauch und Revuengebrauch? Den Schlüſ— 
ſel hinein, ihr Galgendiebe!“— 
Dieſer Name war den Trödlern nicht gleichgül— 
tig; mehre warfen — ımı vielleicht Nrtigfeit md 
Liebe mit Krieg zu vereinen — ungeheure Gteine, 
womit das erjie Griechenland gerade die Fiebe und 
die Grazien (nad Winfelmann) darftelite, in das 
‚ Parterre noble hinern, welches, fo dicht gedrängt, 
am Kopfe viel litt. Aus Muth fenerten wieder 
; die Konflaviften ihre Ladſtöcke in tie Luft, umd 
ſchoſſen ihren Gehenften beinahe wie einen Fahr 
nen und SchützenAdler ab, chne den Feind drau— 
Ben anders zu verwunden als an Ehre durch 
Schimpfen. Jetzo aber flogen nicht nur Verbal— 
injurien und Spitznamen, fondern aud) die einges 
flogenen Steine aus dem Bergfeffel, und dieſe 
wieder gegenfeitig in dieſen Feſtunggraben zurück, 
ja es iſt erwiefen, dak einige Großlauſauer aus 
Mangel an Gelaffenbeit und an Ladſtöcken zuletzt 
felber Klinten binauswarfen, um Damit, ftatt zu 
erichteßen, doc zu erwerfen. 

Es ift in der That ein trauriges Amt, Kriege 
beichreiben zu muffen, worin Reinvfeligfeiten vor« 
Fllen, welche für Gefundheit, ja Leben der Krieger 
fo leicht von ernften Kolgen find. Cine einzige 
&algenteiter hätte das Großlaufauer Heer erret- 
tet umd gehoben; Daffelbe wäre daran auf Die 
; Moner gefttegen, und hätte fih ven da untet die 
' Feinde hinabgeſtürzt. Jetzo aber ließen die Kau— 
| jen gar vollends die ganze Gewerkſchaft und Be: 
ſatzung in diefer la grande force des Galgens 
‚ verhaftet zurück, und zogen davon, wm zum 
| Flügel des Fürften Tiderius als Verftärfung zu 
+ ftogen. 

Hier, wo Die Fürſten felber fommandierten, 
: hatte in der That lange der Sieg geſchwankt, ja 
' Maria Puer hatte durdy Mehrzahl die Zunge der 
: Mage auf feine Seite gezogen, als der Kauzen 
‚ Misgel gerade vom Galgen kam, und die Wag« 
junge ziemlich in die Miitte richtete, bis wieder 
das Tiberiſche Affenfontigent, dad nach nachge— 
machten Gefechten dürftete, ven Fürften Maria fo 
ı mit Pfoten und Prügeln umringte, daß er in Se— 
fahr Fam, von ibnen, da fie fchlugen und ferangen 
und fragten, und nichts nad Fürſten und Heer» 
fhauen fragten, gefangen genommen zu wers 
den, — mär’ ihm nicht zum größten Glücke 
gegen das Auriliur.Bieh feine Echneiter : Exheer 
| ren » Flotte vom Gulgenberge her zu Hülfe geflo- 
gen 
| Diefe madıten ihm frei, und die Mächte wieder 
gleich newictia, und führten leicht ten Waffen- 
ſtillſand, der zum Eſſen nöthig war, herbei, fo daß 
beite Aurften in Einem Fomgliden Zelte ganz 
! friedlich fpeifeten. 


— —— —— — — — — 


Segen ein fürchterliches Knallfeuer 


zog den 
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ı dachte Marin; da ihr aber nicht audzubeugen 
Viertes Kapitel, war, fo wählte er aus Glanzſucht ftatt des Zmeir 

kampfs — tiefer fhon von Junfern und Studenten 

worin der Sfrieg eine ernfihaftere abgenutzten Genugtbuung — ten Allfanıpf, den 
Wendung annimmt, Krieg, und wollte fib, um mehr Ehre zu haben, 


i £ | fieber mit zwei Humdert Armen, ald mit zweien 
Wie der Schmeiter- Flügel aus dem Galgen- wehren. zwei $ : ’ 


Gewahrfam und Gehorfam gekommen, ift bald er- | „grien, Krieg!“ rief er, und fland von der 
zählt ; namlich der wackere Hlügel, dem es am Tafel auf. Ein größerer Glücfall fonnte auer⸗ 
Ende fäjtig wurde, über, fih als Flugelmann oder dinge Tiberius nicht begegnen; denn im füßeften 
Adlerflugel nur den Gehenften zu ſeben, und wel- |, Frieden war ihm fo enbärmficy zu Muthe als ei’ 
chen nach Ehre durftete, und nach Eſſen hungerte, nem Seefiih in füßem Bafler, weicher gewöhn ⸗ 
forengte zuletzt das Piörthen auf, und machte jſch darin abfteht, aus Durft nach fülsigem. 
ſich von dieſer Untiefe flott, mit Torbeern bededt, | Gr fhloß gern Frieden, wie fatholifhe Priefter 
nämlich mit Wunden, nicht von hinten, fondern Ehen, nur mußte er felber nicht daran Theil nehe 
von oben, 5 . men folle 

Aber diefe zeigte er leider feinem Fürften Ma- Bor Freude über Krieg wurde Tiberius faſt 
ria, und fragte an, ob dies Völkerrecht und Heer feienlich. und fahte Marias Hand, und fügte. 





ee ee 
. * ⸗wieder, Herr Wetter !“ 
barem Anſtand und etwas ſieg⸗ und weintrunfen, Darauf ritt er davon, und befahl feinem Heere, 
ee ee 
\ ia i en. — Geo wäre der “verbeſſerte und ber 

fo viele den Franzoſen jetzo eine bieten, gleichſam neue Beier Mord» und Tode Jammer⸗ und 
er te —— = — Nothkalender auf 1734 von Adelshein« ein wah⸗ 
ae — — en. res Schaß- und — ————— auf dem Tiſche des 
“ 1 ’* ” s 5 e ör - 
dert” verfeßte Tiberius, der ſich von deſſen Trun⸗ Fer — ee na ri 
kenheit etwas verfpruch, namlich ein Stüdcen | vorher fo ſehr ins Tapfere fvielte, Aber leider 
— Sn Se Buenos Da er. kl Bere. ea Kr 0 le 

ruder; N *.' träglich darjuftellen, fo gern i ür mich felber 
ſeitiges Geten von Verwandtſchaftnamen anzudenu⸗ wünſchte; da eine ſolche Darſtellung allerdings ei» 
ten, Daß fie wirklich Verwandten ähnlichen, weil nigen Anſatz in mir zu einem kommandierenden 
biefe immer am meiſten hadern und ——— General oder doch Divifion.Öenerat hoffen ließe ; 
“ Mein . Nicht die mindeſte (fuhr er fort). War⸗ denn wie nach den Geſetzen, nur Perſonen Zeugen 
um hat ſich Ihr Volk nicht gutwillig unter dem | eines Teſtaments fein können, tie ſelber eines zu 
Galgen en Ä — an — — machen im Stande find: fp brauche ich es wohl den 
meiſter die Nah nger gerFoppe vielen Offizieren, die jetzo Kriege jo aut befchrei« 
durchſt ochen: fo mär’ es blos der Fehler, daß fie ben und begeugen,nicht erft zu bewerien, daß fie ſolche 
ohne Singerhüte ins Feld gerudt.“ Maria ant⸗ |; eben darum eben fo gut zu machen veriteben, fon» 
eg ee a — man kann ſich auf ihr Vewußtſein ber 
„Aber I arfte na : rufen, 
Heeribau meinen Leuten ein, nicht einem Cum: | Maria, fhiete eilin den Generaladjudanten an 
* en .. die BRAUN, und * Ann den lad — 
etzte: »J ruht’ € er meinen Leuten mente digen, den fie ſowohl zu laden a su fuhren 
ger; Stehlen er nenn Lappens nn ‚ hätten; darauf wurde ar en während man 
nicht: aber defto mehr warnt’ ich vor Todtichlas | Zucker⸗Deviſen erbrach, ein Furzer Kriegrath ae» 
gen. Und doch, Herr Vetter, wollt’ ichs verſchmerzt haiten,um zu miffen, was man zu thun habe Giner 
haben, hätten fie ſogar durch Zufall einen oter ein | ter beften Generale im Conſeil gab ſogleich den Rath, 
paar Ihrer Dffiziere eingefärelt am Galgen als man müſſe, ehe man auf einen andern folle, erſt mii« 
— — — ſen, was der art ea — Sofort ._ 

„Narren um en waren Ihre Reſerven, ge- eingebeimer Grion abgefertiit, um ten Bes 
hören aber in Peinen Krieg,“ rief Maria trunfen, | megungen des Feindes von Weiten nachzugehen 
—Aber in Ihren Arieven?” iberi i | { 
ee ae ke ae | Hals nr Ellen, Errn Biel Delle we 
in eine warme Trunfenheit find blos Waifertros | alle in der Hauptftadt gelaffen, gleichſam wie Au—⸗ 
pfen in einen Keffel vol aefhmolzenen Kupfere; gen im Haupte ; daher wurde befchloiien. vor der 
Maria fuhr, wie dieies, auf und ſagte: fo forer’ | Ankunft, des Bleied mit allem Möglichen, mit 
ib denn Genugthuung!“ — » Here Better wiſſen, allen Naben zu laden — alfo in Ermanglung der 
veriegte Tiberius, daß ich Genngthunngen immer | Verlen, womit einmal die Moskowiter aus Kugel⸗ 
vorräthig halte, nur bitte ich Ihro Hoheit, | Mangel (*) geſchoſſen — nothfalls Sand abzufeus 
mich foaleih zu — ob Sie ſich mit, erm, = aber nur felten die —— weil das 
mir ſchießen oder bauen, oder ob mir mit | eben fo viel hieße, ſagte der riegrath, als das 
allen unfern Kriegvölkern gegen einander fechten Gewehr ftreden, nämlich dem Feinde die Alinte 
mwollen.“ 

Eine ganz verflucte Wendung der Sache! (*) Singul. Geogray.h. von Berfenmauer, 1705. 
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mit den Stöden bei Gelegenheit prügeln und 
ftoßen 

Die Beftürzung der Martaniihen Armee über 
die Urias⸗— und Hiobepoft eines wahren Krieges 
war fo allgemein uud ftarf, als wären fie geſchla— 
gen worten, ja noch flärfer, tenn im leßten 
Falle wären fie tod auf der Flucht over gar ın 
Gefangenſchaft geweſen, mithin ſchußfeſt. „Karkät— 
ſchen, ſagte ein Altmeiſter, laſſ ich mir gern ge— 
fallen, aber nur ſollen fie Schafwolle beſtreichen, 
nicht mich.“ Was die Leute noch aufrecht erhielt, 
war, Daß zwiſchen ihnen und den Tiberiauern der 
Unterichied obwaltete, welchen Kunftfenner zwi— 
fchen den Bildfäulen der beiden Freunde Safer 
und Pollur mit Vergnügen wahrnehmen, nämlıc 
den tes Taufers und des Sampferd Das 
Heer wänſchte fenrig, nur recht bald tor den 
Feind gefuhrt zu werten, um fruber davon zu 
laufen umd die eigne Molle wie Orcheſter⸗Geiger 
beſſer zu fpielen, fo daß daſſelbe wie Diefe, dem 
ganzen Kriegtheater nur den Rüden zeigte, und 
nur die Snftrumente banchabte, 

Es gab im ganzen Heere nicht drei. welche nicht 
riftfich und philoſophiſch dachten, und nicht die 
10 oft und fo vergeblich neprerigten Todes-Be— 
trachtungen anftellten, unaufhörlich erwägen?, daß 
fie jede Stunde fterben könnten. Go venft der 
Enrift und der Philoforb ohne ſtolze Sicherheit 
des Sünders! — So ter Beiftlicdhe, der durch 
feine Leichenpredigt unaufhörlich an den Tod 
erinnert und erinnernd, nicht keck vor ein anfte- 
ckendes Betr voll Typhus tritt, fondern lieber in 


| feinem eignen zu Haufe bleibt, 





Fuͤnftes Kapitel, 


worin bieftriegflammen [odern und 
Groberungen um ih greiien 


Nach anderthalb Stunten paſſierte der heim 
lihe Spion Maria’s durd die ſchneideriſche Ar« 
mee zurück, und hinterbrachte unterwegs ten 
Truppen, wie er oben auf der Ruine ganz deut: 
lich gefeben, daß die Kauzen ſich der Großlauſaui— 
ſchen Hauptftadt ohne Schwertſchlag blos durch 
Trommtelichlag bemächtigt hätten. Wer in der 
Melt weiß, was Jammer ift, Dem brauch’ ich den 
großlaufiuer gar micht zu ſchildern. Bon den 
vier Kardinal⸗-Laſtern des Kriegs: nämlich Töds 
ten, Schwelgen, Plündern und Zlieben, 
hatte der Feind durch den Vortrab die drei erften 
voraus, und ließ höchftens das vierte noch übrig. 
Da ter Menſch überhaupt, als Gegenſpiel des 
Bären, der im Kampfe fih menfchlih auf zwei 
Füße ſtellt, darin gern thierifh auf vier niederfällt, 
und da an den menſchlichen Soldaten wie an bleis 
ernen fich durch langenGebrauch leicht die Röthe 
abfärbı (tie Schamröthe), fo Daß ihnen defto weni« 
ger Blut in tie Wangen fteiat, je mehres fie aus 
fremoen ausgelaffen : fo fonnten (ſah jeter Meis 
fier voraus), vollends die Tiberianer in der 

| Hauptftadt nichts anders fein, als des Teufels le— 


bendig. So fonnten — mußten angeleßne Mae | 
| rigner befahren — die beften Schufdfcheine durch 


— — — are 
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an den Kovf zu werfen; hödflend möge nran ; 


41) 
Inftrumente, und tie Laus deo's durch Te deum 
tigen, und ihre Schulden abfigen durch blofe Ein. 
quartierung. Indeß ift doch, meiner Meinung 
nad der Gebrauch, jemand zu bezahlen, in= 
dem man ihn vor den Koof fehlägt, von dem Ge, 
brauche auf der Infel Sumatra nicht verkebieden, 
wo man chemals Feine antere Münziorte hatte 
als feindliche Schädel (%) : umd natürlich greift 
man am liebſten zum näcften. Was das Plün: 
bern anfanat, fo fei man tod gerecht, und mehr 
Chrift als Heide; denn if Krieg ein Ausdreſchen 
der Völker, fo iſt es nicht billig, wenn man dem 
Soldaten, der tritt umd drifcht, wie tie Griechen 
dem dreſchenden Thiere mit einem beſondern 
Zaume (imGriechiſchen foll er Kaxusrızarn gefchrie: 
ben werden, Denn ich verfieh' feinee) Tas Maul 
verbintet; denn Gott hatte den Juden befohlen, 
fo lange tie Thiere von der Erntefrefien zu laſſen, 
als fie Daran draſchen, Daher gerade dieſe Drefcher 
fih durch faure Arbeit mäfteten, 

Jetzo wurde Generulmarih  gefchlagen, und 
Marfchfchritt fommantiert z unter dem unaufhör— 
lihen zwar nicht Kanonens aber Trommeltonner 
ging man auf Die eigne Reſidenzſtadt los, um fie 
(08 zu machen und zu befreien. Es war fein ein— 
jiger Held im ganzen Zuge, der nicht gewünſcht 
hätte, gleich einem Tafchentsieler Kunſtfeuer zu 
freien, um fo damit dem verächtlihen Feinde 
recht ins Geficht zu peien umd zu feuern: umd 
jeder ſchwur, ihm zu verfolgen, wenn er Tiefe, O 
überhaupt würde jelten der Muth fehlen, wenn 
man mehr müßte, wie viel dem Feinde Davon ab 
gehe ! Wenn in Loango das Heer einem Hafen 
aufftößt, fo wird es auf der Stelle heroiſch, weil 
es ven Hafen (ein vecht mütlicher und wünſchens— 
merther Aberglaube) für einen Geift anfieht, der 
ihm die Feigheit des Feindes anfagen foll, und in 
der That follten nur die feioften Megimenter als 
eben jo viele Wagehälſe über die Feinde herfallen, 
ſobald fih di fe als Hafen zeigten, der Ehren. 
punft ariff’ ein, und fein Soldat will gern vor ei— 
nem Borläufer laufen, 

Gleichwohl wurde der friegerifhe Muth ſpäter 
verfiimmt von zwei Unfällen. Nämlich ein Ritt 
meifter, welcher (und ich habe mie widerſprechen 
hören) für den Achilles und Heros ron Großlau— 
fau galt, feste vor 5O rechten und 50 linfen Augen 
fühn über einen Graben, und an fih glücklich ge— 
nug ; aber dur den Klug fuhr dem Gaule der 
Schwanz ab, der zu ſchwach an den Schwanzrie— 
men befeftigt war — (0 welche Täufer find die 
Roßtäuſcher ſammt und fonders! \ und zwar mehre 
Schwanzlängen vom Thiere hinweg, und das Roh 
ſchnalzte nur blos einen kurzen Schweif-Abhub 
empor, einen elenden Pfeifenftummel ; jetoch kei— 
nem tarfern Mann that diefer ominöfe Werluft, 
gleichſam einer Fahne, eines Baſſaſchweifes ſon—⸗ 
derlich wohl. 

Für den zweiten Unfall ſteh' ich wentger, da er 
Spuren fherjhafter Uebertreibung trägt, Es fol 
nämlih ein Bettelmann an der Militärftraße 
aefeffen haben, mit Wunden bedeckt, anftatt mit 

| Mlaftern und zwar im Geſicht. Ein angehender 

Badergeſelle hatte dem Manne, um ihm ein Almo⸗ 








) Dorvine’s Neifebefchreibungen, 8. 2. S. 329. 
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fen zu geben, gratis den Bart abgenonmen ‚um 
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fi) ungefholten an einem Menjchen im Eiheeren | 
zu uben, welcher Ion etwas vertragen Fonnte; dem, und die Reiter ohnehin vorher; — auf die 


und in der That biutete der Mann wie ein erober» 
tes Land. 
und wagen die Bermuthung daß der Kerl nur fo 
fließend da geſeſſen, un auf feinen Blutfirömen, 
wie auf Kanälen fib Guter zuzuführen ; aber im 
Ganzen ſteckt' er doch dadurch das tapfere Hrer 


mit einer Blutſcheu an; und daſſelbe Menſchen- 


blut, das Löwen zum Angrifie der Feinde berauict, 
machte die Marianer zu einen Angriffe der Feinde 
zu nüchtern. Fürſt Maria ließ nit nur fofort 
engliſches Pflafter (the genuin court-plalster) fur 
die Kinnwunden zerſchneiden, damit weniafieng die 
Nachhut fein Blut fühe; fontern er vertheilte auch 
eine ganze Feldapothefe von dieſem Pflaſter um 
die wichtigften Perfonen des General: und des 
Regimentftabee. Dem Goneralfelözengmeifter , 
dem beteutenditen bei der Artillerie, gab er anı 
meilten vom court - plaister ; einem braven 
Dianne von austauerndem Diuthe, direr ihn im 
ganzen langen Frieden gezeigtzjnur in Kriegzeiten, 
die aber defto fürzer dauerten, ſauk er ibm etwa; 
daher Leute die feine Muthvakanz im friegeriichen 
Zwijchenraume Pannten, denken mußten, mit fie 
nen militüriichen Ordenbändern und Ritterfetten 
behäng er ih an Bruft und Herz gerade aus der 
Urfache, warum die franzöſiſchen Kavalleriſten ein 
Kettchen über den Pferdekopf hingen, nämlich an 
der fhmwächfien Stelle der Verwundung. 

Das Heer erſchien endlich von Weitem vor fei- 
nen eigenen Thoren, aber ohne die Freude, mit 
welcher es innen fich font gemähert: der Feind war 
Thürfteber der Stadtthore. Die Tiberianer ſtan— 
den hinter einer Batterie von lauter aus dem 
Großlaufauer Zeughauſe geholten vernagelten 
Kanonen, zwiſchen jeder Kanone ſtand eine Feuer. 
iprige aus der Stadt, welche der tolle Premier; 
lieutenant aufgeführt, und auf ihr fand ein Oper: 
fter und hinter ihr fieben Kanonierbediente. Kin 
harter Anblick wie zum Fürdten geichaffen ! Und 
in der That wird alles defto härter, wenn man 
bevenft, daß ein armer unfduldiger Soldat im 
Kriege ganz wie ein verurtheilter in Friedenzeiten, 
welchen man dur die Stompagniengaffe von 
Spießrutben recht langſam führt, damit er nicht 
laufe, und ſich Hiebe erſpare, behantelt wird; 
indem man den treuen Menfchen, der ja nicht zu 
iondern vor dem Feinde laufen will, ordentlich an 
Bewegung bindert, Damit er defto mehr Schwert: 
fchläge empfange. Sehr hart für einen unfduldi: 
gen Soldaten, der lieber fiefe | 

Als entlich die Marianer ziemlich nahe an die 
Kanonen, worüber Yunten brannten, gefommen 


Bettelvögte zwar wollen weiter fehen, | 


waren: machten die Tiberianer eine der beiten | 


Evoluzionen; nun fieng das Keuern aus mehr ald 


zwanzig offenen Keuerfprigen an, um das Feuer | 
Eın foldher unverjehener | 


des Mutbes zu löſchen. 














Reiterei wurde zurüdaemo:fen weil die Pferde 
von Augen » und Naſeneinſpritzungen ſcheu wur: 


empfindlihfien Stellen, Magen und Nabel, fviel: 
ten unaufhörlich zwanzig offene Wafferfblünte , 
ein wahres weniger Blut: als Waſſerbad. — 


Wie auch erft die Nachwelt entfcheide, ob dieſe 
unerwartete Ummandlung eines Pantfrieas in ei. 


nen Geefrieg, einer Feuertaufe in eine Waſſer- 


taufe, Kriegrecht für ſich habe: Darf mun doch be» 
Plagen, daß jo viele Brave durd ein folches Waſſer— 
ichießen, eine wahre Löichanftalt des Lebentlichte, 


in einen Zuftand gebradıt worden, wo fie mehr | 


Schweiß als Blut vergoſſen. Was hätten nicht 
die Marianer thun fönnen, ohne die neue Krieg— 
waffe, nicht viel verichieden von dem Kriegbranter 
vor Koppenhagen, deflen Erfinter fie mehr ver: 
diente (*) ald die Marianer, 


Einige ergaben ſich ſchon, um fib abzutrodnen; | 


vielen wäre der Gulgenftricd des Gehenften lieb 
gewejen, ald Trodenfeil ; jeder wünschte ſich einen 


altdeutſchen Schild, als einen Regenſchirm gegen | 


den wagrechten Plußregen. 


Jetzo uber gab der Rittmeiſter ohne Roßſchweit 
dem Fürſten einen kecken Rath. wofür er em | 


Paſcha von drei Roßſchweifen zu werden vertient 
hätte, den nämlich, dem Feinde verächtlich Ten 
Nüden zu fehren, und im Trabe davon zu ren 


ven, und geradezu in dejien, nur eine halbe | 


Diele ferne Hauptſtadt, Kauzen einzubrecen, 
wenn fie offen wäre; “wir wollen doch beim 
Teufel jehen — fügt’ er übermütbig hinzu — ob er 


uns nit feinem Gefüge nachſchießen oder nade | 
fommen kann, zumal da ihm unterwegs die War | 


ſermunizion ausgeht.“ 


Marta Puer war ein Dann, — Verwegenheiten 


—“ 





flattierten ihn; auf der Stelle genehmigte er den 


Operadzionplau, und das Fortlaufen wurde kom— 
mandiert und zwar im Doppelfchritte, womit man 


in einer Minute 90 Schritte macht, und nidyt 75 


wie im Marichfchritte. 
Dieje Kriegliſt that ihre Wirkung; die Tide 


rtaner [hoffen unbedachtſam fo lange mit barten 


Waſſern nad, bis fie fi verfhoflen hatten, und 
der Feind fi verlaufen. Jetzo war an ihnen das 
Saufen, aber die Öroflaufauer Eonnen im Wal 
ſermann, griechiſche Statuen in naffen Gewäntern, 
waren fchon zu weit voraus, und fie martchierten 
um fo fhneller, da fie aus medizinischen Grünten 
fib aus dem falten Bade ein Schwigbad bereiten 
wollten. Auch jchwißte das ganze Heer ; nur aber 
bedeutete diefer Schweiß nicht mie nach Cicero 


dat Schwitzen ter Victoria in Cuma die Nieder- 


fine, fondern ten Namen der Göttin, tie Beie: 
gung. 


Denn die tanzen in der Refidenz, welche ihrefanrz. 


; Teute fo hart hinter ten rennenten Großlaujan. | 
ern erblidten, fonnten in der Gile nichts anters | 


Kugelregen Caus Millionen Waflerfügelchen befie: | 


hend) — mwüthete entfeglich unter dem Handweif, 
— Dis Gewehrwaſſer fubr grade ins Geſicht und 
Auge, wie Eafar die Gefichter der Mitter des 
Pompejus anfallen ließ. — Sehen blieb fo wenig 
möglıch als Sand » Ubfeutern, weil die Warferfirah« 


demnach das Thor auf. Aber faum 


len alle Yulverpfannen vernagelten — fogar die 





machen als ten Schluß, daß die Echneiter in tie 
Stadt eingetrieben würden mie Vieh, und thaten 
waren dirie 
Stameele dur das Matelöhr der Stadt: fo ſchiu— 
gen fie die Thür hinter fib zu, — und draußen 
fianten die Nacfeger verrugt. 


(*) Gr erfof.(Neuerlich wurde Das Gegentheit verfichert). 





— — — — 
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Am Ende machten die Feinde ſich nicht viel 

: daraus, fondern zogen, da die Marianer Ad als 

ftarfe Riegel gegen das Thor anheben, lieber in 

die marianiſche Stadt voll Einquartierungen zus 
rück. 





— 


Sechstes Kapitel, 


wortn oer blutige Krieg in einen am 
dern übergebt, Zeitungidhreiber 
glänzen und ein Anfang zum Ende 
ber ganzen Sade gemadt wirt, 


Die erften, welche beide Keltherren in den ero— 
berten Refidenzen vor fich Fommen ließen, waren 
die Zeitungſchreiber derſelben; Tiberius muchte 
dem Großlauſauiſchen, dem Herausgeber tes pa— 
triotiſchen Archivs fur Großlauſau 
— einem vöſen Poſſenreißer und Mokierſpieler — 
bekannt, es komme jetzt nur auf ihn ſelber an, 
wie viele Prügel er ſich wöchentlich erſchreiben 
wolle, indem man ihm fen Haar krümmen 
würde — wobei der Schreiber, ein Arausfovf, 
halb lächelte, namlich mit der linfen Munderde, — 
wenn er ibn und den Feldzug gehörig mwürdige, 
nämlich hoch genug, und der Welt vas Beſte dus 
von fage, wiewohl man ihm übrigens gern geftatte, 
jeine fatirifche Stollerader gegen feine Landsleute 
ſchwellen zu laffen. Der patriotiſche Archivarius 
verfegte: «Mit Freuden, denn mir kanns einlerlei 
fein, wen ich auslache, ſebald ich mich Fünftig 
gededt fehe. Ein Pritſchenmeiſter und ein 
Fnittelversmahber wäre jaein Stock narr 
im eigentlihlten Sınne, wenn er Snittel und 
Stod felber fühlen wollte- Tiberius verſerach 
ibm Das Fiſkalat oder auch ein Polizeikom— 
mifariat in feinem Lande. — Um Schnabel 
(fo hieß der Redner) hielt auch Farbe und Wort; 
und mit Beranügen befennt der Berfaffer dieler 
Grotejfe, daß er Schnabeln mande dunfle Mit: 
teltinte verdanft, welche zur höhniſchen Darftel: 
lung 3. B. der Großlaufauer Galgenarreitan. 
ten nur aus deſſen patriotiihem Archive zu holen 
war, 

Fürſt Maria hingegen, welcher den Zeitung: 
fchreiber des Kriegboten von und für Haus 
zen, Namens Maus, zu fi berief, ließ ven engen 
bangen Dann gar nicht ohne Höflichfeit an, viel« 


| 


— — —— — — —— 





mannſchaft zu fchreiben,theild aus Angſt vor beiden, 
theild aus Achtung. Ein guter Mann! wenn auch 
Feinfeltner! Im Ganzen auch ein verftäntiger, Der 
erfte Urtiiel des Kriegboten unter dem Titel: 
Kurzes resume des Kriegs (er liegt vor mir) bes 
fränzt am meiften den Fürften Diaria, als Ur- und 
Bewinpheber des Ausgangs, und läßt tie Ver: 
dienfte ver Schneider dahin geftellt. Sein Gleichniß 
dabei gefällt denn doch: wie nämlich große Maler 
3. B. Rubens, Rafael, jagt er, Schlactenftüde 
nit Kraft entwerfen, und dann ihren Schülern das 
andere zur Ausführung übergeben,ohne Daß darum 
tießtüce den Namen ihres hohen Urhebers zu ent: 
behren hatten: jo macht der Fürſt ven Entwurf zu 
einem Kriege, und hüffet dann feine Schüler, die 
Krieger, an der Ausführung mit arbeiten, gleich 
fam ein zweiter Claude-Lorrain, der den Srieg- 
ſchauplatz, wie der erfte die Landſchaften, felber ber 
ftimmt , und die Menfchen, wie Diejer, von ans 
dern beftimmen läßt. 

Sch willeinen Augenblick über Zeitungfchreiber 
nacfinnen, und dann erwägen, ob ihre nicht ger 
meine Fertigfeit, durch einen Sieg des Feindes 
plötzlich, wie oft der Magnet durd einen Blitz⸗ 
firal, tie Pole umzutauſchen — der abftıeß, zieht 
jego an — mehr zu wünfchen, oter mehr zu ver— 
wuͤnſchen ſei. Allerdings hat auf ter einen Seite 
die Anluge ihr Gutes, die zum Wechiel mit Ta— 
del; ja fie ift vielleicht ein fo reiches Geſchenk 
der Natur als das, welches fie jenem mißgebornen 
Knaben mit zwei Gteifen gemadt (*), unter 
welden der Zunge — da beide ächter waren 
als fonft bei einer Dane mit einemPariſer Cul, 
— denjenigen nad Belieben auslefen fFonnte, 
womit er zu Stuhle gehen wollte; wie gefagt, ein 
Beitungichreiber, der zwei ſolche Hintertheile 
fur entgegengefeßte Parteien bereit bat um eis 
ned davon jeder geſchlagnen zu zeigen, gewinnt 
ftets Ruhm und Schirm von der fiegenten. 

Auf der andern Geite ıft leider nicht zu bergen, 
daß ein ſolcher Schreiber mir ähnlich iſt, als ich 
noch Philoſoph war, oder antern, die es noch find. 
Ich erinnere mic) deutlich, daß ih ald Stuben» 
aelehrier in meiner Ötudierfiube faß, und das 


' Kantifche Fehrgebäude für mich wie eine gute Foge 


zum Licht im Kopfe trug, als eim Teufel, ein 


Buchhändler mir einen Bücherballen von Anefives 


mus und Fichte und andern ins Haus ſchickte, wo: 


| von ich ſchon vorher durch andere erfahren, daß 


mehr bejeigte er ihm Hoffnung, Maus felber ' 
werde den Kauziſchen Kriegboten wohl nicht mufße 


brauchen, fremde Berdienite, wenn auch feindliche, 
zu verfleinern ; jo wie auch er den Verfaffer tes 
Kriegboten jo fehr achte, daß er ihm den Eharaf 
ter eines Großlauſauer Kriegraths auf der Stelle 
ertheile. Das war zuviel für Maus; fo gelobt und 


eignen vier innern, und verferach alles, was in 
feinen Kräften ſtand. 

Freilich ſtand im dieſen nicht viel, und Diele fehr 
unter ten Echnabelfchen. Indeß hob co Maus noch 
Abends im Druckan dem teltenenkürften Maria ten 
milden Eroberer, ven milternden Stadtgouvernör 
und einſichtigen Feldherru berans, ohne ferr gegen 
ten Zeitungfchreiser Schnabel over feine Panske 


ter Bullen das Pehrgebäute erfbüttere. „Jetzo 
um 1 Uhr bift du noch, ſagt' ich auf: umd abge— 
hend, alücklich und kantiſch, und figeft fe und 
froh auf deinem Pritifchen Dreifuß; nun fommts 
auf did an, wann tu Das noc eingepadte Ev- 
ſtem annimmft, dab dein Dreifuß die Beine ab» 
bricht.» Sch entichloß mich ans DBorliebe noch 


x | die ganze Nacht zu den Kantianern zu gehören, 
gelabt fiel er ihm zwar nicht zu Füßen, aber auf die 


underft am Morgen den Ballen aufzuichnüren um 
fpäter zu renegieren. Es würde Schmerzen ge— 
ben, wennich meine Empfindung vom Lebewohl 
der Kritif, und wir ich Diefe ordentlich noch ein- 
mal alaubend iüberlief, unter dem Aufſchnüren 
malen wollte. Mas half mird aber, daß ich wie» 
ver ein gutes Lehrgebäute am Fichtifchen Univer: 


(*} Briefe über Indien, im Freimutrigen von 1605. 
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fitätgesände und Saframenthäuschen bekam, und 
darın mich als Miethmann Teste, als gar zu 
bald ein Schellingſcher Ballen einlief? — Sch 
fagte aber trotzig: „dieſes neue Syſtem will ich noch 
annehmen, und zum Ueberfluſſe hernach das, wel 
ches wieder jenes ummirft; aber dann foll mich 
der Henfer holen, wenn ich, — bei meinem Ordi— 
nartat philoſophiſcher Fakultäten — ed nicht anders | 
mache.“ Aber ich mach' es auch jetzo anders, ich | 
laſſe gewöhnlich jebs oder acht Syſteme zuſam— 
nen kommen, und leſe das widerlegende früher 
ald Das widerlegte, und weiß mich alſo durd 
dieſes Nucwärts:Lefen — wie die Heren mit , 
dem Nucdwärte- Beten des Vaterunſers bezaubern | 
— jo gluͤcklich zu entzaubern, daß ich jetzo, wenn 
ich mir nicht zuviel zutraue, vielleicht der Mann 
bin, der gar fen Epftem hat. Heimliches Mit. 
leid hey’ ich Daher, wenn ich nach der Dftermeffe 
neben einem ſyſtematiſchen Stopfe in einem Buch— 
laden fiehe, und ihm überall von neuen Yehrges | 
bauden umftellt finde,welche jede Minute, jobald 
er eines auficlägt. ihn ummminzen fönnen, und 
zum Selber-Wechſelbalge umtaufben. »D Sie 
Unſchuldiger!“ ſag' ih dann. 

Wir kehren zu Krieg und Zeitung surüd, — | 
Die Truppen beider Mächte blieben in den feindfie | 
den Staͤtten feſtz ohnehin war wechielfeitiges 
Erovern der Städte, bei dieſem Mangel an allem | 
groben Geſchütz, ſogar an verunageltem unmöglich; 
und Herausmwagen aus des Feindes Stadt umrath: 
ſam weil die feindlichen Bürger das Thor zuwerfen 
konnten, und der Landesherr vor feiner Haupt— 
fast drangen im nacten Freien fund, Weite | 
Feldherren ſchienen Wintmublen in Thälern zu | 
fein, denen nur zwei Winte zu Gebote ftehen. | 
Man brachte alje, modte man noch jo großen 
Kriegrath halten, feinen andern Rath heraus, 
als ven zu täglichen kleinen Gtreifforps oder 
Streiflibtern, Danıt Doch tie Dörfer und die 
feiudlichen Streifforps auch etwas empfinden. Aber 
diefe Scharmügel- Partien waren eben die Engel der 
Zeitungſchreiber, nämlich ihre Zeitunaforreirons | 
denten, ſo wie die Marodeurs, ihre Colporteurs, 
damit jeder Gazettier ſich an andern chagrinierte 
— D mein Campe und Kolbe! 

Einige Artıfel feien mir aus Schnabels patrioti— 
ſchem Archiv einzurücken erlaubt; ich würde mehre ! 
ausziehen, wäre nicht feine Geſchicht-Muſe eine ı 
priina donna buffa, Der Nrtifel im Sonntags 
blatt Sagt, fie hätten vor der Schladt am Galgen: | 
berg die schöne altdeutſche Sitte zurücknachgeahmt, | 
fidh Leichentext und Sarg bei Lebzeiten zu beftels | 
len. Darauf erhebt er mehre vom Negimentftabe ! 
Maria’s, und fagt, fie wären in ihrer Kühnheit 
ganz jo ins feindliche Lager gegangen, wie fonit | 
Trompeter ın eines geführt werden, nämlich mit 
verbundenen Augen, wiewohl diefe Blindheit den | 
Dperazionen mehr geſchadet ald genügt. Hamiſch 
füllt er gegen einen der beiten Offiziere aus, von 
weldem er fagte, er fei weit mehr von der Piebe 
als von Halte befchädigt worden, — und führt 
verſteckt die legte Stelle an, die Nafe, von weldıer , 
ev behauptet, er babe fie als tapferer Mann ver: 
loren, weil er dem feindlichen Geſchlechte firts die 
Stirne geboten, Er will ihn jwar nachher damit 
entihulsigen, das nach einer befunnten Bemer- 
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kung an alten Bildfäulen gerade die Naſen am 
meiſten beſchadigt find, bringt auch Die ſcheinheilige 
Fikzion bei, daß fo wie jener Dann Sitzen mie, | 
weil er ſich für gläfern hielt, em anderer das | 
Stehen im Feuer fürdten kann, weil er feiner 
Mafe, nad) der rhetoriihen Figur pars pro toto, 
folgt, und ſich felber für wächlern häftz aber im 
Ganzen will er ihn doc lächerlich machen. 
Weniger zweideutig ift das Dienstagblatt deſſel— 
ben Schnabels. Es lautet wörtlich fo: AUnſer 
Tiberins hat wieder gefiegt, nicht über den Kr: 
ſten Maria Puer, ſondern über deffen Truppen, 
fo weit fie vorfrieben und zwar in einem Kruge.- 
Nur füge man nicht vorher, ehe ich weiter be: 


ſchreibe, daß ſolches Wirthshänſer Plaukern nichts | 
entſcheide und beweiſe; freilich kanns anfangs blos 


bewerfen, und nur fpäter entſcheiden; denn ein 


Plänfler macht ein Otreifforps, Streifforps cin 


Regiment, Negimenter das Heer. 


Ein Tambour vom Regiment Tiberius traf in 
einer Kueine auf zwei feindliche Flügel, wonon jes | 


der Einen Mann ftarf war, 
poftierte fih dem Heere kühn entgegen an einem 
Tıihe, und forerte jein Glas. 
Flügel fharf an, und Grattenauers Bemerfung 
fonnt’ ihm bekannt fein, Daß zwar in fonitigen 


Kriegen die Geſundbrunnen fur neutral gebalten ı 


Aber der Trommler | 


Er ſah beice 


' 


wurden, aber nicht in jetzigen; und im ber That 
nnd Kneipen, Kruge und Wirthehänfer — Diele 


Geſuudbrunnen gejunder Trinkgaſte — die ge 
wöhnlichen Kriegſchuplätze, wo die Krieger gerade 
das, was ſie am meiften gebrauchen und am mid. 
fien befigen, Stuhlbeine und Krüge, zu Waffen 
umarbeiten, gleichfam Glocken zu Kanonen, und io 
frunfen Traueripiele mit einander fpielen; daher 
die Öriechen mit fo feinen Sinne den Bacchus, nicht 
den Mpollo, zum Patrone ver Tragödien erleſen. 
Wenn übrigens Iſenflamm () Mecht bat, daß nichts 
ſo ſchnell nüchtern macht, alt eine Berwundung : fo 
find Wunden wohl nirgends beiljaner angebracht, 
als in Hänfern, wo Trumfenheit an der Tags und 
Nachtordnung ift, und ein leerer Krug ftellt, gut 
geworfen, an Körfen alles wieder her, was der volle 
in ihnen eingeriſſen. — Kurz der Trommtelichläger 
nahm nach kurzem Nefognof;ieren der Gefichter 
beiver Flügel feine Trommeljchlägel, und ſchlug 
mit dem rechten Schlägel den rechten Flügel, mit 
dem linken den Iinfen dermaßen aufs Haupt, 


daß aus letztem einiges Blut flo. Seine mal 


ven Vbfichten dabei find, wenn nicht unbefannt, 
doch flreitigz; denn auf der einen Seite nimmt 
der Feind an, der Tambour habe beiten Flügeln 
mur zur Ader gelaffen, weil fie zu unerſchrocken 
gegen ihn geweſen, momit der Feind auf die Rö- 
mer anfvielen kann, welche ven Sflaven, tie zu 
fühn auftraten, zur Ader ließen; auf der antern 
nimmt der Freund mit mir an, der Puufer babe 


durch einige Kopfwunden nur das Gedächtniß der 


Marianer, ihre Niederlage betreffend, ftärfen und 
auffrifhen wollen, da befanntliih Kopfwunden 
oft fo ftärfend auf das Gedächtniß wirften wie 
Kräutermützen (7) 


(*) Ueber die Nerven. 
E) Nicolai in feiner Fortſetzuna Der Vatdoldaie 
fuhrt aus Vetrarh an, daß Paptt Clemens VI fein 


—— — 
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Wahrhaft verwegen wars noch, daß ter Zei— 
tungſchreiber mitten in der Hauptftadt feines vori⸗ 
gen Furften ſich erfecfte‘, tem Blatte ein Ertra- 
blatt anzuhängen, worin er den Marianern vor— 
warf, Daß fie eine der erbärmlichſten Ausipraden 
hätten, da fie nicht einmal v von f zu un. 
terfheiven müßten, fo daß er, menn fie jonft 
vor dem Schloßhofe ihres Fürften Vivat, gerufen 
hatten, leider mit feinen geüibteren Ohren immer 
gehört habe : Fi! fat! — was aber gänzlich den 
Sinn entitelle, 

Es wäre zu meitläufig, noch aus dem Dienstag: 
Mitwoch⸗, Donnerstag, Freitag, Sonnabend» 
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mit den zahlreicheren Mägen die Stadt ausſchöpfen 
wurden, arbeiteten auf ein Gleichgewicht dadurd 
bin, daß fie ın Öroßlaufau doppelte Porzionen und 
Nazionen für Einen Magen beorverten, Schwa— 
des Plündern, Requirieren ter Schuldiheine und 
dergleichen war gar nicht aegen die Grundſätze ver 
Tiberianer, welche vielmehr fchloffen, wenn ſchon 





‚ Freunden alles gemein ıft, wie viel mehr Feinden. 


blatte auszuzicehenz genug er ärgerte damit ihren | 


Mauſen hald todt, wie mit Giftblattern. 

Der Zeitungfchreiber Maus ſchraͤnkte fih mehr 
auf das Leben des Fürften Maria ein, und berührte 
die Trödler oder Tiberianer nur feitwärts, um 
nicht von ihnen anders und vorwärs berührt zu 
werden. Blos beiher malt er ihre Eß- und Ber: 
Faufluft aus, welche fie verfpürt haben follen, als 
fie neben einer offenen Kirchweih in einem aus— 
ländifhen Gränztorfe — nur zwei Schritte ron 
ihnen — ſich blos mit Feinden herum zu ſchlagen 
hatten, anftatt Eſſen und Geld einzunehmen, In— 
deß erinnern ihre Begierden und ihr Schickſal in 
der Beichreibung zu fehr an jene Hunde, melde 
als (aufrecht) ſtehende Truppe in menſchlicher 
Drapperie ein Luftfpiel neben müffen — jämmer— 
lich fehen die ſtummen Figuranten einander auf 
die halb fihtbaren Schwänze — die Peitiche ift 
ihre dea ex machina in ihren Aorcerollen — 
und die Statiften fennen fi umfonft von ihren Kor 
thurnen, d. h. vom ihren zwei Füßen auf ikre vier 
niederzufallen, und ganz andere Erfennungen als 
theatraliſche darzuftellen. Umluft genug für ein 
Euftfpiel. 

Zulegt aber zanften fih die Zeitungfchreiber 
immer wilder — Schnabel feßte den geluffenen 
Maus ganz außer fih — Wortiriele über die 
Namen, 3. B. ih maufig machen, oder fhreis 
ben wie der Schnabel gewäachſen, waren poſttäg⸗ 
lihe Sachen. — Maus ließ, fo wie jener Schlach⸗ 
tenmaler zur Begeifterung des Pinſels Kriegin— 
ftrumente um fi zu fpielen befahl, gewöhnlich 
eine Trompete neben ſich blaſen, damit er beſſer 
in die weitere der Kama ſtieße. — Kurz der Krieg 
war nun vom Feilland aufs Papier geipielt, 
und beide Schreiber verwandelten ſich zuletzt 
in die Partergänger, welde fie anfangs nur aus 
Schein auf fürſtliches Drohen hatten fpielen 
wollen. 

Ganz anders field mit beiten Kriegvölkern aus, 
Der Krieg hatte num ſchon fo fange gedauert, fo 
viele Tage, als der fiebenjährige Jahre, eine 
Woche lang, mithin nur einen Tag fürzer, als 
ein finefiihes Traueripiel von acht Tagen, indeß 
Eorneille die Trauerzeit gleihfam wie ein voriger 
Magdeburger Keitungfommandant nur auf dreißig 
Stunden einfchränfte, 
fragen die Truppen mit Wetteifer, doch die Tibe— 
rianer das Meifie; denn fie, welche nicht verau 
gen, daß die Schneider ihnen an Anzahl überlegen, 


ungeheures 
danke. 


Gedachtniß blos einer Kopfwunde vers 





Sn beiden Reſidenzſtädten 


Ja es gab Köpfe unter ihnen, welde fragten: 
jollten denn die Striege, ed werte nun darin eig« 
nes oder freimbes Blut vergoffen, micht fo viel 
Necht haben, wie die elenden funf jährlichen Ater- 
laßtage (dies minutionum) der Harthäufer, an 
weldhen man dieſen fettere Koſt, Freiheit vom 
Kloſter und Freiheit zu Spaziergängen, und fogar 
weibliche Gejellfhaft verftattet ?— Freilib Han« 
del und Wandel, alfo Trödler uno Schneir 
der flodten; nichts war los zu werden, nichts 
anzumeflen. Beide Heere fühlten, daß die Aſtrono— 
men ein treffendes Zeichen für den Erdenfreis im 
Stalenter gewählt, namlich einen Kreis mit einem 
Kreuze (5), fo wie fie die Venus beinahe wie 
Thümmel mit einem umgekehrten angezeihnet( Q} ; 
— aber am diefes arme Kreuz find wir zwei 
Mächte genagelt? Himmel wir? Bir, die wir 
umgewandt gern nad dem Evangelium die an— 
dern Baden hinbalten, wenn wir etmas 
auf die vordern befommen haben; und die 
wir die Bitte der tapfern Sparter an die Göt— 
ter, daß fie Beleitigungen möchten ertragen lernen, 
gar nicht zu thun brauchen, da dies ſchon Nature 
gabe bei uns if? 

Dieſe Heverlegungen wurden leider in beiten 
Reſidenzen fo'häufig, Daß fie eine Verſchwörung 
unter den Truppen beider Heere gegen die Für— 
fien einfeiteten, welcher nichts fehlte ald Anfüh— 
rer, die fib unter Heerfuhrern leicht finden. 
Denn ein wichtiger Umſtand — auf welden alle 
fünftige Geſchichtſchreiber Diefer Ummälzung auf 
merffam zu machen find, — entſchied gewaltig Das 
bei, der nämlich, daß fomohl die Tiberinner ihres 
Tiberius fo fatt waren, als die Marianer ihres 
Maria, beide hingegen nach einem Umtauſch ter 
Furften hungerten. Bei den Lantesfintern bedeu— 
tete ihr Landesvater etwas nicht viel Beileres, 
als was die Studenten fonft einen nannten, ein 
Loch im Hute! „Ich habe mehr Landesvater ın mei— 
nem Hute als du,» fagt der Muſenſohn, weil bei 
jedem Geſang, der “Landesvater⸗ genannt, der 
Hut durchſtochen wird, Freilich verftanden Kau— 
zen und Großlauſauer unter Löchern ganz andere 
als in Hüten und Röden. Es konnte z. B. ten 
Trötlern wenig gefallen, ewig in Monturen ges 
ſteckt zu werden, vie fie vielmehr felber abiegen 
wollten; denn Tiberius ließ nur das halbe Yan, 
nämlich die weibliche Hälfte kantonfrei. Ob es aber 
nicht beffer fei, wenn ein Land fein Winter ıft, in 
welchem man befanntlih von Amieln nur die 
Männchen ſieht, fondern lieber ein Kruhling voll 
Weibchen, können wohl Trödler nicht ausmachen, 
fonvern Gelehrte. . 

Auf der andern Seite waren die Schneider eben 
fo wenig mit ihrem Fürften zufrieden, welder 
nicht ſowohl Menſchen, als Gelver, weniger Köpfe 
als Kopfſteuern eintrieb, um ein großes CRürften:) 
Haus zu maben. Daher fagten die Trödler; ein 


— — — — 
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gefallt uns beſſer, und Trödel dazu haben wir ge— 
nug vorräthig. Die Schneiter aber fuhren fort: 
„ern Tiberius iſt ung wieder lieber; Yantmeifter, 
Gefellen und Pfuſcher haben mir leider genug 
zum Matrojen:Preffen, aber einen Fürſten wie Tis 
berius nicht, der nicht verfhwentet, feinen &lanz« 
und Zeremonienmeifter fodert, und jeden als ſei— 
nes Gleichen an die Tufel zieht,“ 

Kurz diefer gegenfritige Wunich eines Fürften = | 
nicht Fänder-Taufches trug unglaublich viel zu der 
Verſchwörung der beiden Divifion » Generale bei, 
nat deren Plane fie die Fürften in ten feindlichen 
Refidenzen ſitzen Iaffer, und blos mit ten Völkern | 
wieder heimfehren wollten. 

Der Erfolg war wie Männer von Verftand 
vorausgeſagt. Gerade ein folder Krieg batte 
beide Länder einander naher gebracht — was eben 
nahe am meiften nötbigq haben — und fie hald 
autgeföhnt ; jeder wollte jetzo, ftatt zu bluten und 
biuten fallen, lieber leben und feben falten. Oft | 
fam es mir vor, wenn ich die friedlichen Aols | 
aen diefer Heerfhau und Kriegzeit überdachte, ald 
fer alles die Nachahmung eines befannten hand: 
veriihen Defrets an tie göttingifchen Profeſſoren. 
Die Regierung ſchickte nämlich allen Profeiloren, 
vom Doftor der Theologie an bis zum Profeflor 
ter Rechte und der Moralien, die Verordnung zu, 
daß He, — da bisher unter ihnen weniger gegenfeis 
tiges Befreunden ald Befeinden obgemwaltet — an 
jedem Countag um 4 Uhr, eine Stunde lang 
auf der Gerlanade mit einander fpazieren gehen 
follten €), um doch einigermaßen zufammen zu 
fommen, und ſich zufammen zu gewöhnen, und dits 
durch einander weniger zu verabfchenen. Nun ſah 
gewiß die weile Regierung, fo gut wie wir alle 
voraus. Daß die Profefioren felten phyſiſch mit 
einander gehen fonnten, ohne ſoſtematiſch ausein- 
ander zu gehen, und daß hundert Disputiers 
übungen ſtets die aummaftifhen um 4 Uhr begleis 
ten würden ; aber da fie gleichwohl das Zufammen: 
wandern (Sogar für den blofen Gatirifer ein 
fböner Anblick) — defretierte: fo hat fie voraus, 
geſetzt, daß die Profefloren,, eben durch nabes 
Streiten fi fo nahe zufammen knüpfen würden 
— als unfere Schneider und Trödler. 

Kurz Kanzen und Großlaufauer waren fänmt:- 
lich nach furzen ſtillen Erforſchungen, melde die 
höhern Krieggewalten, die Divifion= Generale und 
Unterhändfer, angeftellt, ſogleich bereit, nah Haufe 
zu geben, und ſich regieren zu laffen von erften be« 
fien Feind: Kürften, der eben zu haben ftände, ſo— 
bald nur alles ainge wie ſonſt, oder noch beſſer; 
die Kürften beider eroberten Finder (Died wurde 
freilich ausgemacht und unterfiegelt) möchten dann 
in diefen als Geißeln (aber nidt als aftive wie At: | 
tila, fondern als vaflise) fo fange bleiben und 
herrfchen als fie türften. 

Alles gelang. Jedes Heer joa nab Hand; nur 
jeder Fürſt blieb in jeder Stadt gleichſam wie in | 
feinem Bienenweifel » Gefänanig zurück, und res | 
gierte zur Erholung bie und da. Wahrfceinlic | 
hat darin Maria geweint, und Tiberius gefluct, 


(*) Konſtantinopet u. f. Jahr M. 
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‚und Gtüße zu geben. 
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der, wie viele jetzige, nicht ein durch Vaterlkand⸗ 
und Aurfienliebe feit verfnupfter Staat war, ion: 
dern nur aus loſen an einander geftellten Untertha— 
nen beitand; ein fihmeres aber nöthiges Meiſter- 
ſtuck der jeßigen Politik, gleich dem Meiſterſtüd 
ter Bötticher, das aus lauter Faßdauben obne 
Reifen befteben muß. | 

Jetzo aber war vor allen Dingen zu eilen, um 
dem Gemwaltfireihe die nöthige Rechtmäßigleit 
Es wurden deshalb Depu: 
tierte von beiden Ländern nach Paris geſchickt, mit 
allen glaubwürdigen Yandfarten und Zeugniiien 
veriorgt, welche vonnöthen waren, um Mapeleon 
zu überzeugen, daß die Länder exiſtierten. 

Auch brachten fie Die Bıtte mit, daß fie bald rei 
feſt regiert würten, 

Aber im Geöränge der wichtigſten Angeleaen: 
heiten fonnte, wie ſich denfen läßt, bie viele 
Stunde nicht über dieje Feine ent ſchieden werden, 
und beide Fürften regieren die eroberten Interim: 
Fänter no vor der Hand fort. 





Nacdjchrift im Heumond 1816. 


— Und noch am heutigen Heumonate fipen die 
beiten Fürſten auf ihren Tauſchthronen fill. 
Denn damals — im Jahr 1810 — hatte Napoleon 
fo viele weit größere Dinge ju nehmen , Hanoser 
— Holland — die zweite Kaiſerin — die Hanfe = ' 
Städte und Hüften, daß er feine Minute erübrigte, 
über zwei jo feine Kurftentbümden irgend einen 
Soruch Rechtens over ein rehtlihes Er: 
fenntnmiß ergehen, nämlich fie nehmen zu lat 
fen, Noch länger haben die beiven Fürften jego 
zu ſitzen, da fie auf tentfche Enticheider marten; 
denn der deutihe Zeiger bat, wie eim richtiger 
Monatzeiger an einer Uhr, ſtets Monate von 31 
Tayen und feine von 30. Deutfchland ift, wie 
nadı Guvier das größte Thiergeripve der Vorzeit 
unter das Faulthiergeſchlecht gehört , vielleicht 
gleich groß und gleich faul : fo zu fagen ein Rieie, 
welcher, wie fonft in Spanien Kammerherren tan. 
zenden Prinzeſſinnen, mit gelaffenen Schritten 
einer fpringenden Zwergin die Schleppe trägt. — 
— Jedoch bei einer dritten Auflage dieſes Berichts 
hoff! ich dem Leſer gewiß die Zeit genauer angeben 
zu fönnen, wo von höhern Hinden die Dauer feir- 
gefegt wird , die das Interim haben fol, 


— — — — — 
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Yotitifge Zaftenrtedigten— 





V. 
Rabfommervögel 


gegen 
das Ende des Jahrs 1816, 





Sch laſſe hier den vorigen Dämmterungfchmetter« 
lingen einige Nachſommervögel nacfliegen — ihre 
Flügel tragen nicht viel Glanzſtaub — ihre taufend 
Augen fehen nit über eben fo viele Schmetter- 
linglingenhinaus — ihre Geltenheit ift wicht 
weit ber — aber laſſet fie ein wenig flattern und 
einige Gier für den Frühling legen, ehe fie verges 
ben mit dem Jahre. 


1. 


Die franzöfifben Emigres und Memigres. 
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4. 


Erſte Pflicht der deutſchen Fürſten 
gegen deutſche Völker. 


Und welche wär" es unter io wichtigen Pflich— 
ten? — Ihren deutfhen Wölfern zu vertrauen. 
Was andere Völker erſt für ihre reruthfante 
ſche Verfaſſung ausgeſtanden und dargebracht: 
diefes Blut und tiefes Geld haben Deutiche um 
30jährigen Krieg, wie befannt, fihon für die Ho+ 
heitrechte ihrer Furften geopfert, und wer kann 
das liebende Opferfeuer der Altbaiern, Tyroler, 


Heſſen, Brandenburger, Oſtpreußen, Pommern, 
Sachſen für ihre Stammfürſten, auch anf entge- 


gengelegten Stanthöben anders anſchauen als 
erhebend? — Berenft, ihr Kürften, daß die Mol: 
fer euch gegen den allmächtigen Prätendenten 
Europens vielleicht treuer geblieben als ihr ihnen 
gegen ihn, und daß fie dies zu einer Zeit gethan, 
wo er eure Throne zu Treppen ja Treppengeläns 
dern des feinigen unterftellte, oder wo er unter 
dem Zeideln eined Landes wie ein ungefchickter Bie— 
nenvater, den Weiſel deſſelben mit dem Zeidels 


mieſſer zerfchnitt, 


Der alte Emigranten-Adel gleicht einer vor 
einigen Zahrzehenten abgelaufenen Sepetieruhr, 
die nach dem Drude zu allen Stunden der Zeit 
nur die einzige angibt und wiederholt, bei welcher 
fie ſtehen geblieben, | 


2, 


Sranfreid. | 


Unglüdliches Land! — Ein Schiff, vom Waffer 
angefüllt und umgelegt, richtet gerade, wenn es 
Ruterfinft, noch einmal feine Maften empor. So 
haft Du Pie Deinigen, unglüdliches nur durch 
Zevterftihe leckes Land, zweimal aufgerichtet, das. 
erſteinal im Sturm der Baftille, Das zweite auf den 
unnützen Schlachtfeldern Napoleons, Wer kann 
Did empor heben ? Ein Menſch ſchwerlich, eine 
Zeit vielleicht. 


3. 
Die fhönere Paffionblume, 


Die alte der Gärten ftellt die Marterwerfzeuge 
Ehrifti dar, mit ihren Blattivigen die Dornen. 
Prone, mit ihrem Hute den Schwamm voll Galle, 
mit den blutfledigen Faſern die NRutben, und 
mit andern Theilen die Nägel, die Lanze, die Geis 
belſanle — nur nicht das Kreuz; bilder fie nad, 
Kennt ihr nicht Das Königreich, das einft eine 
große Paſſionblume war, und in deffen Blättern 
und Blüten alle Matterwerkjeuge erfcienen ? 
Ja; das Kreuz aber, das der feinen Blume fehlte, 
hing es fich felber an, ein fhönes und feſtes, das 
eijerne (*), 


(") Ermwäst man, wie der preußiiche Staat immer 
nadı geographiicher und nach hiſtoriſcher Rage und Richt 
tung Licht aus⸗ und verbreitend geweſen, "und daß die 
Lichtſtralen im der legten Zeit ficb bei ibm jur hebenden 


Jeen Daut's Werte, IV 


nach Paris, fondern den zweiten. 


— nur 


Bedenkt, um zu vertranen, dab dem Volfe nicht 
fo viel Hefe von der franzöſiſchen Umwälzung mache 
geblieben, ald manchem Fürften Schaum yon dem 
zurückwälzenden Broteftor derfelben, und daß nur 
PVölfer durch ausländiihen Drud und einheinie 
fches Leiden Spannfraft newinnen, nicht aber der 
ren Herricer, ja diefe nicht einmal Durch autläns 
diſche Nachhülfe. Diefes Wolf that das Höchſte 
für euch, nämlich nicht etwa den erfien Feldzug 
Nichts wieder 
holt ſich fchwerer als die Begeifterung; aber doch 
wiederholte das Wolf fie und zwar mitten im 
Glauben, daß ihm die zweite Begeifterung und 
Opferung wäre zu erjparen gemwelen. 

Und was hat denn — bedenft — diefes Aufflam- 
men und Wiederflammen, diefes Ballen ſogar der 
Schreibhand zur Sriegfauft, dieſes Ueberfpringen 
aus der Bücher⸗Stube des Friedens in die Pager 
der Bemwalt und das Einüben und Gewohnen darin, 
dieſes Stärfen und Beranfchen der Sünglingher- 
jen gegen den Feind Durch altventfche Blumen 
und neudeutſche Blüten der Dichtfunft, — fo wie 


Flamme bed Staat verdichtet; — rechnet man darauf 
die Verwandlung des jugendlichen Bern: und Lehrſtandes 
in einen Wehrſtand Dazu, der Prüfung und Aushärtung 
und Kräfte in jenen zurückgettagenz fo kann man bie 
Berlegung einer Hochſchule in eine Hauptſtadt, nämlich 
das Zufammengreifen, wenigſtens Zuſammenſtehen aro« 
Ber Wiſſenſchaft mit großen Staate⸗ und Geſchaftmän 
nern, das wechfelfeitige Sneinanderfnupfen ber Lehre ins 
Thun und das Erziehen der Sugend Durch Eine Dallas der 
Tapferfeit und der Weisheit, fo fann man Dies alles für 
ein grobes Mittel der Zufunft anichen den Lücken der 
gergraphiichen Abrundung, Durch eine geiflige absuhelfen; 
da zumal die in Diefem deutſchen Staate mehr als ges 
wöhnlich hinauss und umsirfende Hauptſtadt mit ihren 
geiftigen Armen fo gut über den Rrein hinrrichen fann 
als nach Königsberg, Dabei wären bei einem Reiche, 
das anf fo vielen Seiten anzufallen iſt, dech auch Umitände 
gedenflih, wo es eben darum felber auf vielen Seiten 
erzufallen vermöchte, 


—_— 
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Politiſche Faſtenpredig ten. 











June blos durch einer Blume Anrühren den Murs 
empfangen und geboren — was hat denm alles ı 
dies in neuern tapfern und warmen Bürgern | 
bervorgebracht oder doch vermehrt? Nichts ale | 
die Achtung für Recht und euch; Das ſiltliche Ger 
fühl, das gegen Außen in räcender Geftalt | 
erjtien, nahm gegen Innen eine gehorchende 
an (9). 

Berenft, Fürſten — damit ihr vertrauet — daß 
nicht einmal auswärtige Machthaber, welche und | 
mit republikaniſchen Hochzeiten heimfuchten, dod | 
von uns feine galliſchen Bluthochzeiten zu beforgen 
hatten, und daß die Deutfchen, wie ihre brittiichen 
Anverwandten, fo gern gefeßmäßig verbunden, 
zu Gitgenoifenihaften, zu Hanfebündniflen, zu 
Brüterichuaften, zu Gilden, zu wiſſenſchaftlichen Ges 
fellibaften aller Art, fih doch zu nichts feltener 
verfnürfen als zu einem Aufruhr, zu einer ſizili— 
fhen Veſper — nämlich gegen Fremde nicht einz , 
mal; denn um fo weritger it vom Innern die 
Mere, Kür Thronen gilt wohl, was für die Berge, 
daß die auf ihnen wohnenden Wetterwolfen im: 
mer ins Thal des Volks einſchlagen, hingegen 
die newitterhaften Thäler und Ebnen bligen jels 
ten hinaufwärts. 

Berenft, am zu vertrauen, mie fie euch ver» 
trauen, und ihre Hoffnungen ruhig der höhern | 
Mahl und Krönung in der Bundes -Etxdt aufhe— 
ben. wo fonft auch andere Hoffnungen, ja zuweilen 
Befürdtungen, die ihrigen gefunden. 

Wenn ihr nun, ihr Kürften, diefes harmlofe, 
rachloſe, nie heuchlerifche, nie meuterifche Wolf zu 
würdigen verfieht, dieſen Schatz von Landes-Kin- 
dern, von welchen ihr euch fidherer bewachen laßt 
als ſich der ſcheue Tyrann Dionys von blofen Kin— 
dern, —wenn ihr den ſeit Tacitus Zeiten beſtehenden 
Tugendbund eines zu feinem Lafterbinde fähigen 
Volkes anerfennt, aut welchem das Zwillingaeflirn 
eines Fürſtenbundes und fpäter einer Völker— 
fchlacdht aufgegangen : wem werdet ihr vertrauen, 
dem mehr als taufendjährigen deutihen Tu— 
aendbunte? order dem Echmaljiihen geheimen 
Nuthe? 





5. 


Geſetze 


Die Handhabung des Friedens wird uns feko | 
vielleicht ſchwerer als Die des Striegs, und dody iſt | 
jene die mictigere. Das alte atheniſche Geſetz 
jollte gelten, welches die Früchte des Delbaums 
aus der Burg Athens nur unſchuldigen Hintern zu 
pflücken erlaubte; aber die Siege im Krieg wer» 
den gewöhnlich fittlicher erfochten als die diploma” 
tiihen und minifteriellen im Frieden, 


ted Friedens, 


¶) Welche erquidende Ericheinungen biefer Art wär 
ren hier anjnführen, die heſſiſchen Landftände uud Offi» 
ziere in ihren Vorſtellungen, Die wurtembergifchen Land* 
Nande, die Bauern am Diemel, fogar die Mufenfohne 
orrichiedener Hochſchulen in der Abitellung ihrer Lands’ 
mannfcaften u. w.! Und warum fol man nicht 
auch fleinere Furſten, in fo fern fie Deutiche find, in die 
glänzenden Reiben aufnehmen (mie juerft die von Weis 
mar, Koburg, Hidburghaufen, Naſſau 10.) weiche den 
großern sa Muſtern verbleiben fönnen! 


— — — 
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Ende jeder unſittlichen Gemalt. 


Sie entint wie Me reifenden Etron. Wir: 
bet, welche ihren Keſſel zulegt fo ſehr ausweiten, 
und aushöhlen, daß fie folder untergehen und fie: 
hen müſſen. 


7. 


Kraft des Lichtés. 


Kürften, laffet es euch täglih aus der neueften 
Krieggefchichte wiederholen, weil ihrs täglid; ver— 
geßt, daß Einfihten des Nolfs Kräfte verleihen 
und Picht Feuer aibt; in ter Geſchichte hat mie 
in der Gettergeſchiche, Minerva am ımei« 
fien die Götter gegen die Giganten befcirmt. 
— Nicht die fenrigen, fondern die Fichten Bölfer 
überwinden zulegt und dauern am längſten auf. 
Welches Sklaͤven-Volk hat nicht feine Leidenſchaf— 
ten und feine Glut und folglich feinen Muth von 
ten Mongolen an bis zu den Algierern ? — Einſich- 
ten hingegen durch alle Klaſſen verbreitet, wie z. B. 
im brittifchen Staate, wirken inallen Verhältuiſſen 
und nach allen Richtungen hin und begaben mit 
einer feſtern Ausdauer langwieriger Laſten als 
alles flüchtige Feuer des Eifers. Kraft und Frei— 
heit des Denfens find tie Sonnenſtralen tes 
Staats, an welchen alles Herbe fi verſüßt; fo 
wie die Bilanzen bei aller Wärme und Luft und 
Naͤſſe kraft- und farblos bleiben, wenn fie Feine 
Sonne befeelt. 


8. 


Menfchbeit 
Völker 


Macht unfer Volk einen Kortfchritt oder gar 
einen Aufflug: ſo glauben wir ſogleich, tie 
ganze Menſchheit ſei mitgefolgt und nachgeflogen. 
Teblicken wir die Mitfolge nicht; fo jammern 
wir über den großen Stillftund der Welt und vers 
jagen an der Zeit, welche doch fo viele Taujend 
Hunde hat und fietd unzählige zum Geben übrig 
behält; denn wir vergeflen, Daß ja das Ganze 
and) gegangen, nur aber in einem größern Him— 
mel. Gben fo fommt ed ung vor, der Mond laufe 
und eile, wenn unter ihm tie irdiſchen Wolken 
fliegen ; verwundern ung aber, daß er ungeactet 
des Scheint nit aus feiner Stelle gewichen, bis 
wir endlich einfehen, Daß auch er weiter gerüdt, 
nur in einen größern Himmel als ver unferer 


Fortihritte der und 


einzelner 


Wolfen if. — Einen biogen Nachſommer kann e9 
nme fir einzelne Völfer geben; aber die Menſch- 


heit felder Pann feinen Vor⸗ höchftens nur einen 
Nachwinter haben, 


9. 


Gericht über Staaten. 


Mird vor Gottes Gericht der Echuldige vorbe: 
ſchieden vom Unichufdigen, fo muß er erben und 
erſcheinen. Diefer Glaube wird juerft an Staa— 
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ten wahr, wenn die Unſchuld zu Gott ſchreit nach 
Gericht, und ſie gehen unter mit ihren Mächtigen 
und werden gerichtet. 





10 


Licht Propaganda von oben herab. 


Allerdings bauer jetzo ſogar faſt harte Fürſten 
die Geiſter ihrer Unterthanen mit Eifer an, doch 
aber ſo, daß fie dieſem geiſtigen Wachsthum eine 
gewiſſe Gränze ſetzenz ſo wie der Bierbrauer — 
um ein ſehr gemeines Beiſpiel zu gebrauchen — 
die Malzkörner durch Treibhauskünſte keimen, 
aber den Keim nicht länger als zwei Linien 


Dolitiihe Faſtenpredigten. 





eines Zoll aufſchießen läßt, weil fie jonft auf 


* Darrofen zu keinem tauglichen Malz einwel⸗ 
en. — 

Demnach würd’ ich neuerer Zeiten als Fürſt an 
Folgendes denfen. Die Völfer fonnen fehr leicht 
gut angeforften, rürftlich zugefiegelten Bier: oder 
Champagner⸗Flaſchen ähnlich fein, in welchen fo 
lange der veriverrte Geift ohne Schäumen ruht 
und wächſt, fo lange der Kork nicht heraus gezor 
gen worden: darnach aber wirds anders; unauf: 
hörlich fteigen die Blafen und Perlen und gei— 
ften fort, auch wenn mieder der Stöpſel darauf 
gedrücdt worten. In Europa wird ſich nun in 
Einem fort Luft aus den geöffneten Flaſchen- oder 
Körperhälſen entwickeln, die Furſſen mögen fo ver: 
ftedt als möglich verftopfen wollen, entweder mit 
durchſichtigen Glatftönieln, oder, wie tie Welſchen 
den Wein, mit weichem Dlivenöl, Mur über 
das Herz der Völker haben die Bemwalthaber 
mehr Gewalt ald über das Gehirn derjelben; 
und Völfer werden leichter vergiftet als verfin- 
ftert. 


11. 


Arubere Hoffnungen, 


Iſt man von Gebirgen umgeben, fo ftellen fich 
alle Segenflände zu nahe vor, So zeiaten und 
die Höhen und Größen der kriegeriſchen Zeit 
ahnliche Höhen ver frietlichen zu nabe und darum 
ju groß. 


12. 


Nutzanwendung nicht der Aufen 
predigten, fondern der Zeit. 


Es gibt Wendezeiten oder Quatember der volız 
tiſchen Witterung, Entſcheidrunkte für Staaten, 
welche von oben kommen, aber von einem höhern 
Oben als die irdifhen Obern einnehmen: — dieſe 
Zeiten halte man heilig und thue das Beſte darin, 
was man vermag, Cine foldhe Höhenzeit ſtand 
fonnenwarm über Griechenland nach dem Siege 
über Zerres: in ihr fprangen alle alten Blüten 
auf und alle jungen Früchte reiften. Eine ſolche 
Zeit arbeitet jetzo in Deutfchland nach dem Giege 
über den neueften Kerxes — und zwar in Deutſch— 
land am meiften; denn nur dieſes litt am läng— 
ften un» härteften, und nur in ihm wurden Püns 
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geadert zum Brachliegen oder zum Unfrantwud& 
oder gegen fremde Abſicht zur frifcheften Aufblüte 
und zum Vollmucht, 

Mie Gefihter und Stranfheiten der Grofpäter 
oft über tie Väter hinweg und auf die Enfel 
fpringen : fo find wir unfern Großvätern geiftig 
vielleicht ähnlicher geworten als uniern Vätern 


und eine ältere Vergangenheit fehlägt wieder grüs= , 


nend aus, auf einige Zeit wenigfiens. Aber in 
diefer Zeit, aufgegangen durch eine am politifchen 
Himmel wie am bfauen gleich feltene Zufammen- 
funft der obern Planeten, kann nur erft recht 
geärntet werden, wenn wir das Ndern nicht für 
das Saen halten, oder unſer überwuntenes Leiden 
für abgeſchloſſenes Handeln. Wir find erſt der 
bittern Vergangenheit lot, aber der fruchttragen— 
den füßreifen Zufunft noch nicht Herr, Glaubt 
ihr Denn, Daß Die höhern Weltmänner, tie 
Selbſuchtigen des Geldes umd der Luft, die 
Eng- und Kaltherziaen, die Klüglinge und die 
einer jugendlichen friſchen Welt längſt Abgeſtorb⸗ 


ı nen auf einmal fib in einen pythagoriſchen Bund 


verwandelt haben? Der glaubt ihr, dab das 


Wolk unten, das in der Feuerbrunf aus Moth 





der und Sahrhunderte mit Kanenenrädern unters - 








— —— — — — — 


und Rache mit einer Verdorpelung von Kräften, 
Niefenlaften bewegte, und Rettwunder verrichtete, 
jego im Arieten die Anfpınnung werde wieter: 
holen anftatt nachlaffen wollen, und daß es aus 
den Kriege als ein republikaniſches Heer alter 
römiſcher Mebeier nachjeblieben? — 

Im Volke muß daher öffentlicher Geiſt, großer 
Gemeinfinn erſt gebildet werden, und zwar das 
durch, daß man ihn befriediats und wie man 
alles Höchſte erſt durch das Befigen erfennt, und 
Gutes thun muß, um es recht zu lieben: fo inuf 
das Boif höhere Güter freier Negierung umſonſt 
befommen, um ihrer nachher murdig zu werden, 
Nur ter Yandtra kann dad Belt — fo wie der 
Bundtag Deutihland — zu Öemeinfinn erhöhen 
und durch ihn verfuupfen; denn unter allen gei— 
ftigen Erbebungen des Volks gibt es, außer tem 
Kriege für Das Vaterland, nichts im Frieden 
außer der Preſſe, welche einmal in einem größern 
Konigreiche beinahe die Landſtände erfegte, nichts 
weiter als tiefe felber frei, vollſtändig und nude 
gewählt. So wird dus Volk feine Verfaſſung, 
nicht blos den perlönliben Fürſten lieben umd 
wird fein Gluck, mid blos in Nbmefenheit der 
Krieg» und der Artetenubel und perfönticher La— 
fien, fondern im Genuſſe allgemeiner Rechte ſuchen 
lernen. Wie tiefer würde jeko ein Druck im 
Frieden gegen die Erte beugen als ein vorüber. 
lanfenter im Kriege! Dat Volk, das euch fünf: 
tig umgibt, fein erniedrigtes, ſendern ein aufge 
richtetes, ihr Furften und ihr Staatenlenker, nur 
dieſes malt euch groß in der Geichichte, aber nicht 
ſchimmernde Siege mit tem Schwerte oder Lan— 
dergewinnſte mit der Feder; ſo wie ein See — 
wenn dieſes Bild nicht zu kleinlich iſt — ſeine 
Schönheit nicht von ſeiner Ausdehnung, ſendern 
von feiner Umgebung mit Ufern gewinnt die in 
ihm Fluren und Weinhügel und Dörfer fpiegeln. 

Den Kürften fiehen nun zum mächtigften heilig« 
ſten Cinmwirfen die Kräfte einer von ver Zeit bes 
jeelten Jugend zu Gebote, welche ten Fahnen: 
ſchwur, ſich umd Feinde aufjuorfern, auch im 





— — — — 
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Politiſche Faſtenpredigten. 
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& ieden halten, und jetzo eben jo willig für ihre Sterne oder Sonnen ſteigen und ſinken am Tage; 


Bürger als vorher für diefeumd ihre Fürſten fireie | 
ten wollen. Den Zürften fiehen außer dieſen 
Keuergeiftern noch die Lichtgeifter der Zeit zur | 
Eeite, eine Cincinnatusgeſellſchaft Hochgelinnter 
Schriftſteller in allen deutſchen Streifen und im 
alten wiffenichaftlichen Fächern; und vor dieſen, an 
welche fich noch ihre Lehrer und Zöglinge großer 
Heeriuhrer, Geihäfte, Staat: und Weltmänner 
reiben, gleichfam Uhren in einer großen Stadt, 
welche alle in einander fchlagend zwar das Zählen 
erſchweren, aber doch alle Eine Stunde anfagen, 
vor diefen können Fürften mit feinem Mangel an 
treuen warmen Gehülfen oder an fremder Vorbe— 
arbeitung ſich entfchuldigen, ja nicht einmal mit 
einem Mangel an fürftlihen Muftern und Bors 
gängern felber, wenn fie im Befige folder Hände, 
Herzen und Köpfe den ewigen Ruhm verfäumen, 
ein fhöneres Deutfchland zu pflanzen, als das 
halb verwelfte, halb gemähte gemeien, ein frifches 
Deuticland, das fünftig noch ftarfer bewaffnete 
und fchneinende Sieg: und Sichelwagen aufhält, 
abſpannt, und zerbricht als die find, die das alte 
Pahl geichnitten haben. 

Bedenkt noch, ihr gefrönten und befternten 
Machthaber aller Art: ihr tragt in der Zukunft 
entweder alle Schuld, oder allen Glunz. Tauſend 


niemand fieht fie und ihr Gehen; nur die Sonne 
allein geht aus. So fiegen und fterben auf dem 
Shlactfelde Taufende unbemerft und nur ter 
fiegende Held wird mit feinen Stralen geieben 
und gerannt; und eben fo turdlaufen im Bürs 
gerleben hundert leuchtende Geifter ihren Morgen 
und Abend unſichtbar. — Und fo ift euer Vor— 
Slüd, ihr Hohen, zu beneiden, wenn fib in 
daffelbe das allgemeine verbirgt. — Dech wie die 
fleinen Sterne unfern Tag unfdheinbar verlafs 
fen, aber in der Nacht der neuen Welt um 
Schimmern aufgehen: fo jeigen auch die unbe 
merften Geifterfterne einftens in der andern 
Melt ihre Stralen, und fiehen unter ten Son— 
nen. 

— Auch diefe Fafienpredigten fchlieft der Per» 
faffer — der dem Allgütigen tanfend gern bie 
Arznei der Vergangenheit über die genefene Ge: 
genwart verſchmerzt — wiederum mit feinen Hoff: 
nungen und Ausfichten, und dieſe werden, da die 





vorigen fogar im weiten Nebel der Zeit zufegt 


wahr geworden, wohl noch leichter ſich jetzo er: 
füllen, mo der Mebel gefallen ift und als Thau in 
den Blumen liegt, und die Diorgenfonne hinter 
ten Höhen ftekt und nah tem Vergolden zu er: 
feuchten anfängt. 


— — — — 
| 


Ueber die 


deutſchen Doppelwörter; 


zwölf alten Briefen 
und 


zwölf neuen Poftfkripten. 











grammatifhe Unterfuhung 








Borrede 


Die erfte Hälfte des Werkchens enthält den 


Wiederabdruck der im Morgenblatt 1817 gegebnen 


zwölf Blätter über die Doppelwörter, fammt einis 
gen Zufägen und wenigen Berbefferungen. Denn 
legte gehörten und famen meiftens in die zweite 
oder neue Hälfte, welche den Briefen zwölf Poft- 
ffripte als eben fo viele Kreditbriefe nachliefert, in 
denen ich meine beffern Gegner nad Vermögen 
beftreite. 

Meinen Berfuh, der Sprache einen Uebellaut, 


; Meberfluß und Verſtoß zugleich zu eripareu, haben 


ſchon einige vor mirgemadht. In Köppens bei: 


den neuen Werfen — worin Fein Poltergeift des | 


he — — — — — er 
— —— — 


neuern Philoſophierens, ſondern ein Aſtralgeiſt 
des alten erſcheint und regiert — in der „Politik 
nad) platonifhen Srundfägen- und in der » Rechts. 
lehre haben einige Chöre Mißklänge oder Ziſch⸗ 
faute verftummen müflen. In Schillers ge 
fammelten Werfen ift überall „Religionempfin» 
dung, WahrheitgefühN, Landfhaftmalerei, Einbils 
dungfraft» zu finden. Auch Klopſtock fol, wie 
mein geliebter Heinrich Voß mir fagte, für die 
Zrauformeln der Doyvelwörter eine beffere Agen⸗ 
de habe fegen wollen. Haͤtt' ers doch gethan 
und uns ein hafbes Ziſch- und Kehljahrhundert 
erfpart ! 


Wahrlih wer in Grimms Meifter- Sramma- 
tif — diefem deutfchen Sprachheroum — es leien 
muß, wie unfere Sprache die reihe Klang » Sing» 
flimme ihrer Jugend durd die Jahre eingebüßt, 
und fie num, gleich einer alten Frau, da kreiſcht 
und pfeift, wo fie früher fang : der möchte weinen 
über einen Verluft auf ewig. Denn er muß in 
Grimm Iefen, wie z. B. unfere Deflinazion 
Tag fonft in Taga, Tago, Tagum, umgebogen 
wurde; unfere andere Hirt, fonft in Hirti, Dirs 
ta, Hirto, Hirtum, und wie eine andere auf emo, 
u, an, ero, iu, era, eru, 0. Ja man muß — denn 
an bie oft griechifchtönenden Beugungen der vori« 
gen Zeitwörter darf man gar nicht denfen — von 
Grimm erfahren (*), wie Ort» und Flußnamen, 
3. B. in Hefien und Thüringen font geffungen 
gegen jeßt, 3. B. Phiopha lautet heut zu Tuge 
Pfiefe — Fanaha jest Venne — Paſſaha jest 
Baſſe — Thiatmelli jest Dietmold — Murfenaba 
jegt Morfchen — Mimimunga jest Meinungen 
— Slutiza jetzt Schlig — Butinesbach jest Butz ⸗ 
bach. 

Aber ich muß die Grimm'ſche Grammatik bei 
Seite legen, um mit der Gelaſſenheit eines gram— 
matiſchen Vorredners die jetzige Sprache anzuhö—⸗ 
ren und anzuſehen, bei ihrer S⸗Kraͤtze von Außen 
und dem E⸗Gries von Innen, welche beide Sams⸗ 
tag» oder Schabbes⸗-Buchſtaben an die Stelle der 


() Defen Grammatik, BI. S. XXIX. 








430 








ſpelt. Allertings hat fe feittem an Reichthum 


| gewonnen, wie fie an Weichheit des Klangs verlo- 








— — — — — — 


ren, wie ein Menſch zugleich reicher und härter 


wird, Meben ihre heilen Silberjaiten find viele 
koſtbare aber dumpfe Goldſaiten aufgezogen. 


Was iſt zu thun? Wenigfiens gewöhne man, da 
Fein Echo des vorigen Wohlflangs aufzuwecken if, 
ihr fo viel Hebellaute ab, als man fann. Ich wer 
de, hoff’ ich, für meine langwierige Mühe doc 
zwei Kränze aufjufegen befommen — denn an den 
dritten und größten, durch zwölf Briefe hindurc 
Recht zu behalten und Recht einzuführen, zumal 
über die unge, keits, ions ift gar nicht zu 


| benfen — aber der erfte Kranz fann fein, daß das 


Muherbringen der Natur der Doppelwörter tau— 
ſend Schreiber an einige Ausleie im Gebrauchen 
alter, faliber Zufammenfegungen, und an einige 
Behutſamkeit im Erſchaffen ähnlicher neuer erin« 


nert, wir z. B. leiter Eidsgenoſſenſcheft iſtz denn 


bei fo vielen alten Ausnahmen von der Regel 


[4 


gut, Ohr und Zeit und Recht zu ſchönen. Mein 
weiter Kranz it der, den ich mir felber zum Theil 


Doppelwörter, 


vollen Sonntagbuchſtaben fih jürelnd eingelis , handelt habe; und 








darum wird mir jährlich nur 
das Denfen leichter, aber das Schreiben ſchwe⸗ 
rer. Indeß werd’ ich neue Einwentungen gegen 
meine Anficht der Sammwörter nicht wieder be 
antworten, weder in Sedez, geſchweige in Klein— 


| Dftav. Aus dem Berfchen felber müſſen fen 
die Auflöfungen der Cinwürfe zu holen fein, ſenſt 





im Morgenblatte geflodten, daß ich durch meine | 
zwölf Fächer der Sammmörter vielleicht der Spra⸗ 


che, beſonders für kunflige Forſcher und für Fremde 
ein größeres Geſchenk gemacht, als Hr. Grimm 
anerfennen will, deſſen Deklinazionen doch meinen 
Klaſſen unbewußt ih nähern. Hat man nur ein- 
mal Regel und Klaſſe, bat man nur eine Kirche 
gebaut, fo findet fih der Kirchhof von jelber, 
Befonderd den Ausländern, die ſich in unfere 
verwidelle Sprache hineinwagen wollen, ift jetzo 


taugt das ganze Werkchen nichts; und man müfie 
für jedes Buch immer wieder eines fhreiben. &s 
ift aber beffer zu dichten, als in fireiten,, und ich 
will fieber, fo zu fagen — erlauben Vorreden 
ſolche Sprünge — Flöten bohren als SKanenen 
bohren, 

Die deutfhe Sprache bleibt unter allen europi- 
iſchen Spraminftrumenten eigentlich als die Orgel 
— doch ſoll auch die franzöſiſche gelten alt 
Schnarrwerk oder Flageolett, und die engliſche alt 
Bontmannspfeife — daftehen, und ihre Engelſtim⸗ 
me und ihre Menſchenſtimme (vox angelica un? 


; humana) und ihr Z32füßiges Grodbgedackt und 
find neue deſto fündiger, gleichſam ein Aukwuchs 


aus dent Auswuchd, oder Fleinfie Staaten eines : 
Etats im Staate, In ter That wär’ es endlich | 


ihre vielen Mirturenregifter find ordentlich fur 
dichterifchfliegende Vogler gemacht. Da ich nun 
nicht fowohl ein Orgelbauer als ein Drgelipieler 


bin: fo ſieht man es vielleicht gern, wenn ich tıe 


Stimmpfeife wenlege; ich feße daher, flott ned 
länger an den Zinnpfeifen zu kneipen, mich wierer 
auf den Orgeltuhl und die Füße aufs Peral, 


und ziehe an den verihiedenen Regifterfnörfen 


entweder die Bodflöte — oter ten Subtuf — 


‚ oder im näcften Jahr den einförmigen Rogelge: 


| 


fang — oder fräter die ihöne Menſchenſtimme mit 
dem Tremulanten; denn ich kann fünftig alle Mir. 
turen wechſeln, ja miſchen. 

Schluͤßlich verzeihe man mir den kleinen Etel;, 


— ih— da jetzo alle Welt, ſogar die politiſche, 
vielleicht das ganze Dickicht der Doppelwörter fo | = * > — nn Bi n fen 
gelichtet und ausgehauen, das ein Lehrling, fobald al 2 " x 


er nur erträglich deutſch zu deflinieren weiß, in 


| 


feine zu Wege bringe — das Meinige auch dazu 


ölf Bri 
den lichten Bingen der Sammwörter kaum mehr | babe felien wollen Durch zwölf Briefe mun Hop 


abweihen o>er im Kompaß-Sinne deklinieren 
wird. Mich dünkt, in den jegigen Zeiten allſeiti— 
ger Völferberührungen gewinnt von Außen ein 
Volk mehr dur Erleichterung feiner Sprache, als 
dur Erfhwerung derfelden nit Ausnahmen : 
nur fonft mußten die Städte ſich voll krummer 
GBaſſen bauen, um den Feinden den Kampf darin 
fauerer zu machen. 

Uebrigens foll mein grammatiiher Verſuch, fei 
auch noch jo viel daran zu verwerfen, wenigſtens 
ein neues Zeuaniß meiner Hochachtung für die 
Sprache ablegen, deren Klang und Bau ich nie: 
mal weder kalt aus Parteilichkeit für den Stoff, 


noch willkurlich aus eigenſüchtigen Abfichten bes 
— — — — — — ———— — 


ſkrirte über die Sammmörter, mit welchen letzten 
allein, wie befannt, Charaden zu erzeugen find, 
durch Tiſch- und Bert:Scheitung und Wietertrau: 
ung des Doppelworts, 


Buireuth den 15ten Nov. 1819, 


Dr. Jean Yaul Fr. Richter. 





— — 
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Ueber das Zuſammenfuͤgen der deut— 
ſchen Doppelwoͤrter; in zwoͤlf Briefen 
an eine vornehme Dame ; nebſt einer 
geharniſchten Nachſchrift an bie Ge- 
lehrten, 


— 


Einleitung. 


Dem Anſchein nach ift nichts regellofer als die 
Art, auf welche unfere Sprache in den Doppel: 
wörtern das Beſtimmwort mit dem Grundworte(*) 
verfnüpft; und die menſchlichen Ehen werten bei 
den verfchiedenen Bölfern Faum mannıcfaltiger 
geichloffen, als bei uns die grammatiichen der 
Doppelwörter, Das gewöhnlichfte Band zwiſchen 


zwei Wörtern — mas auch bei Dienjceneben 


das gewöhnlichfte — ift das blofe Zuſammenſtellen 
ohne Weiteres von Trauforımel und Band, 5. 8. 
Haldband, Brautfranz — dann mit einem 6 und 
e 8, 3. B. Staat 8 mann, Sand es herr — fogar 
bei weiblichem Geflecht, z. B. Erziehung 8 fach 
— ferner in der Einzahl ungeachtet der Mehr: 
jahlı z. B. Fußbad, Schafheerde — ferner in der 


Mehrzahl, ungeachtet ver Cinzanl, 3. B. Sindess | 


mörderin — ferner mit en und eng, z. B. Frauen: 


Heid, Derzensfummer — ferner mit dem e und | 


er der Mehrzahl, 3. B. Mäufegift, Eierſchale — 
ferner mit Wegſchneidung des e, 3. B. Sachregi— 
ſter — und endlich mit Zufegung eines 8 an Bes 
ftiimmwörter, die fidh mit einem jweiten Beſtimm— 
wort verlingern, z. B. Nachttraum verlängert 
Sommernadt 8 Traum. So werden demnad, 
um die meiſten Berfviele in Einem zuſammen zu ges 
ben, dem Worte Strone die Befiimmwörter Baum, 
Kaiſer, König, Fürſt, Mann, Frau, Herz, Friede, 
Schlange, Schule, Liebe ſammtlich anders veran— 
tert angefuat und nur Die beiden erjten unveräns 
dert gelaffen: Baums und Kaiſerkrone; dann 
König 6, Fürſt en, Männ er, Frau en⸗, Her- 
zen d«, Schul» und Liebe 8: krone. 

Aber, Himmel, können wahre Kronenvereine 
und Bertiäge auf verſchiedenere Weiſen geſchloſſen 
werden, als tiefe Wortvereine? Wenn man in 
jwifchen bei einer ſolchen außerordentliben Manz 
micbfultigfeit von Leittönen, mwomit ein Bes 
ſtimmwort ind Örundmwort übergeht umd über: 
tönt, bei den Sprachlehrern nach der Regel, mel: 
che den jedeöntaligen beſtimmten Leitton feſtſetzt, 
die Frage thut, fo haben fie in ihren Buchern (mie 
z. B. Adelung) gar nicht an die Frage gedadt, 
ſondernenur bios die einzelnen Beilriele tes Ges 
brauchs aufgeführt, ed aber völlig uns und — was 
noch jämmerlicber it — Lem Ausländer überlaſſen, 
durch Sprahübung die dreißig Taufend Dopvel- 
wörter unferer Sprache unter tie verſchiedenen 
Fahnen ihrer Megimenter richtig einzureihen. 
Freilich nur dreißig Taufend nahm ich mit 
Wolfean: aber jede Meſſe fann fie vervielfa- 
hen; ja die ſchon vorhandenen will ih auf der 


(*) 3. 8. im Doppelwort Baumſchute id Baum 
das Beſtimm⸗ und Schule das Grund⸗Wort. 


— 








Doppelmwörter. 
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Stelle verdoppeln durch blofes Umkehren, 3. B⸗ 

Landtrauer in Trauerland, Prieſterrock in Rod: 

prieſter, Staatdiener in Dienerſtaat, Bundes. 

tag in Tagesbund. Wenn aber der Spradlehrer 

ten Frager und Schüler blos in den ganzen tiefen 
Wald feines deutſchen Wörterbuchs hinein ſchickt, 
um ſich Antwort abzuholen, und wenn er auf 
tiefe Weile uns und jeden, der Dovpelwörter 
richtig bilden mill, bios auf unfer anerjogenes 
Deutich verweifet: fo hab’ ich ja, wie jeder, den 
ganzen Mann mit allen feinen Büchern unter den 
Armen umd auf dem Dulte gar nicht nöthigz; fo 
wenig als Cicero die Langiſche Grammatik, oder 
Sefatas die Danziſche. 

Es gehört vielleicht unter die wenigen großen 
Entdedungen, die in diefem noch jungen Sahrhun- 
derte gemacht worden und jwar von mir felber, 
daß ich die feite Regel herautgefunden, nah wel: 
der ſich die verſchiedenen Beflimmmwörter den 
Gruntwörtern anfnupfen und die verichiedenen 
Klaffen von Doppelwörtern bilden, Auch erfährt 
jeder unter dem Zufammenbauen eines Dorpel: 
mworts die Hulfe einer ungefannt verwebenden Ne» 
gel; denn Logik ift der Inftinft der Sprache. 

Mur etwas fteht mir bier im Wege, was ich 
nicht umgehen kann, nämlich der Ort felber, wo 
ich die Regel aufitellen und durchführen will, das 
gegenwärtige Morgenblatt, Grammatiihe Aufs 
füge find, wenn fie Feine beſſere Sprache angehen 
alg die eigne, nur für wenige deutſche Yelerz denn 
die meiften, obaleich jeder Leſer zugleich auch 
Schreiber ift, und alſo die Aufſätze gebraucen 
fünnte, eignen fi den Kreibrief ter Leferinnen an, 
zu fchreiben, wie nur der Hummel will und nicht der 
Spruchlehrer. Wie unter Friedrich dem ten die 
Konfiftorialräthe den Befehl gehabt, feinen theologi⸗ 
ſchen Kandidaten wegen bloſer Unwiſſenheit im Hes 
braifchen abzuweiſen (*) : fo wird auch Unwiſſenheit 
in der deutichen Sprace fur fein Hinderniß gencm- 
men, ald Shhriftfieler zu eribeinen, weder im 
juriftiichen, noch im dichteriſchen Fache. Noch mehr 
aber — als den Leſern — defürcht' ich, den Leſe— 
rinnen einige Morgenblätter durch meine gram: 
matiſchen Sennesblätter zu verleiten, fo daß fie 
ſich nach einem beſſern Blättergebädf umirhen, 

Und dieies had’ ich aufzutreiben geſucht. 

Glücklicher Weile haben nämlich veutiche Pro 
feiforen allımälich den leicht beweglichen Franzoſen 
den Kunftariff abgelernt, die langweiligſten Kennt- 
niſſe den kurzweiligſten Leſerinnen dadurch beizu⸗ 
bringen, daß fie ſolche in Briefe kleiden und ih— 
nen, wie andere bittere Pillen, in Brief-Oblaten 
gemwidelt eingeben. Ja mande Deutſche über- 
trafen noch tie gewandten Aranzoien, und mad). 
ten alles nicht nur ven Leſerinnen leicht, fontern 
auch ſich ſelber; intem fie den Brief (tie gelehrte 
Materie ruhte mit ihrer ganzen Kern-Schwere 
unverfehrt in der Mitte feft) in ten artigen Ans 
fang einfaßten: »reijenve Freundin- und im Das 
rührende Ente: “leben Cie wohl» eintaucten, 
und fo den grammatifchen türren Aufſatz oder 
Aftenfiod, wie einen Srazierfiod, oben und uns 
sen filbern beſchlugen. Ich babe Diele bequeme 
niedliche blätternde Einkleidung ſchwerfälliger 





(*) Ciehe: kleiner Voltaire von Echummel, 
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Materien fhon in den Zirfelbriefen meines Zus 
beilfeniors verfucht, und din feitdem von mans 
chem Profeffor glücklich genug nachgeahmt worten, 
denn die Sache ift nicht im Gerinaften ſchwer. 
Hier ift von feiner pugenden Einfleivung, wie dei 
Sontenelle über die Welten, Mehrheit, die Rede, 
fondern alles, was billig gefodert wird, ift, daß 
der Autor, wie gefagt, die Anrede an die Freundin 
zweimal, anfıngs und zuletzt, gleihfam wie 
Anfang» und Schlußleiften eines Buchdruder- 
ſtocks binftellt — webt er fie öfter ein, fo gibt er 
freilich dariiber — dazwiſchen aber feine mathema: 
tiſchen, chemifhen, phyſikaliſchen over andere 
Kenntniffe, die er einfleiven will, ohne Weiteres 
nadt auffuhrt, fo dab der Brief gewiffermaßen eis 
nem guten Schaufpiel ähnlich ift, das nach Home 
gerade in der Mitte der Handlung die größte 
Verwicklung zeigt, 

Hier folgen endlih die Briefe, worin ich in 
die Fußftapien eines Merkels und Eulers 
nah Vermögen getreten. Merfel fchrieb feine 
kritiſchen an ein einfaches Frauenzimmer; Euler 
aber feine phyifalifchen geradezu an eine deutſche 
Prinzeffin. Ich wandfe wohl leicht den ſchlichten 
Mittelweg, wenn ich meine grammatiichen blos 
an eine vornehme Dame richte. 


Erfter Brief, 


Die große Regel — erftie Klaſſe der 
eınfplbigen Doppelwörter mit e 
und Umlaut im Plural, 


Baireuth den iſten Ienner 1817. 


Endlich, geehrtefte reizende Freundin, erfüll' ich 
das Ihnen fchon im vorigen Jahre vorgeitern gege: 
bene Beripredyen, Sie mit meinem grammatiſchen 
Funde der Hauptregei über das Paaren des 
Bellimmmortes mit dem Örundworte in unter 
halten. 

Das Beſtimmwort — oder auch die Beifüge, 
wie es der vortrefflihe S pate in feiner » Febr: 
fhrift von der hochdeutſchen Spracfunft nennt 
— ift eigentlidy ein verftärftes oder ein verſtär— 
fendes Adjektiv, das fich mit dem Grundworte zu 
Ginem Worte verfhmeljt und daher die gewöhn— 

| Tihen Trenn« und MNegierzeichen zwifchen zwei’ 
| Wörtern ablegt; und dadurch Das allgemeine 
Grundwort zu einer eingeihränften Bedeu— 
tung beflimmt; 3. B. es gibt viele abendliche 
Öterne, oder auch Sterne des Abends, aber der 
Abendftern ift ein befonderer und beſtimmter; fo 
wird aus großem Handel und großem Kreuze 
Großhandel und Großkreuz, durch Ginichränfung, 
Das bittere Salz wirdein beftimmtes Salz, wenn 
das Npdjeftiv » Trennzeihen wegfällt und fo Bit: 
terjalz fih biltet; Ehre wirft fein Nominativ: e 
weg und bildet Ehrliebez andere Subftantive ge: 
ben die Pluralzeichen auf, 3. B. in Fußbad; Zeitz 
wörter das Infinitiosen, 3. B. firhlen im Fühl— 
‚ horn. Daher gibt es wohl in der ganzen deutichen 
— 


Doppelwoͤrter. 


nen 
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Sprachlehre keinen vielfachern Irrthum, meine 
Verehrteſte, als den, das Beſtimmwort im Ver— 
hältniß des Genitivs zum Grundworte zu denken. 
Denn erſtlich tritt das Beſtimmwort, wenn es 
ein Subftantioum ift, aus jedem Beugefall an 
fein Grundwort, 3.8. Mannmweib, 3 we rgbaum 
(Nominat,) — göttergleih, ehrwidrig, Geldarmer 
(Dativ:) — wahrheit», ehrliebend (Affufat.) — 
Berggipfel (im Genitiv) — Zweitens gattet jede 
Wörterklaffe fih mit einem Grundwort, Adver: 
bien, 3. B. Jetzt welt; Ausrufungen, z. B. Ach— 
geihreiz Adjektive, z. B. Sauerhonig; fo wie fo: 
gar Adjektive ſich mit ihres Gleichen, z. B. bitter: 
füß. — Drittens hab’ ichs ſchon vorgeführt, wie 
die Beftimmmörter gerade ihre Gigenthümlicfei- 
ten und Trennzeicben fallen laffen, um mit ihren 
heirathenden Grundwörtern Ein Leib und Eine 
Seele zu werden. — Viertens könnt’ ich nod an: 
führen, daß Daher die Genitivses und 6, Die 
den Beftimmmwörtern als Nusmwüchfe anhangen, 
wicht blos überflüflig fondern oft fogar regelmi, 
drigftehen, z. B. gefuntheit8=, ordnungg: widrig, 
ſtand e8 gemäß, wo offenbar der Dativ, oter 
wahrheitsliebend, wo der Affujativ fein mußte, 


Aber wozu dies alles? Ich habe die Megel ge: ı 


funden, mach welcher ſich die verfhiedenen Hlaf. 


fen der Beflimmmörter andie Grundmwörter fnit: 
fen und mit einer Ueberzapl von Stimmen a4 | 


Genitiv» es vermwerfen, 

Die Regel it: Der Nominativ de Be 
fimmmwortes im Blural entfcheitet 
die Art der Verfnüpfung mitdem 
Grundmworte, 

Ich will jego diefer Regel, Gnädige, durch die 
verfchiedenen Plural» Klaffen hindurch nachgehen 
und in jedem Briefe eine fefthalten, zuerft die 
eınjolbigen, dann tie mehrfplbigen Beftimm: 
wörter. 

Die erfte Klaffe, die einfplbigen Wurzelwörter, 


tie im Plural e mit dem Umlaut haben, z. B. 


Kopf, Kövfe, Hut, Hüte, reiben fih unverändert 
an das Örundwort, 


— 1 —— 








Hier Heben männlihe: Kahn, Zahn, Aft, Dad, 


Bart, Stab, Hals, Kranz, Tanz, Sad, Stall, 


Sual, Kampf, Krampf, Paß, Salt, Dampf, | 


Stamm, — Topf, Froft, Ste, Zoll, Pflod, Rod, 
Knopf, Zepf, — Fuchs, Hut, Fluß, Stuhl, 
Schwur, Fuß, Grund, Mund, Pflug, — Traum, 
Baum, Zaum, Raum, Saum, Saul, Bauch, 
Rauch. — Hier ftehen weiblihe: Hand, Straft, 
Naht, Wand, — Luft, Luft, Flug, Sub, 
Kunft, Zunft, Nu, Bruſt, Schwur, — Schoof, 


— Haut, Braut, Fauf, Sau (. — Geſchlechtloſe 


Wörter diefer Klaſſe kenn' ich nicht, 


Hier nun höret bei dem Zufammenfegen die | 


Sprache weder auf die Foderungen der Mehrzabl, 
noch auf die des Wohllautes, fondern fie fagt 
keck: Baumſchule (ſtatt Biumefchufe), Fußbank(ſtatt 
Füßebank), Zahnpulver, Fauſtkampf), Gaſthaut, 


Kuhweide Hutmacher, und ungeachtet des Mif. 


(*) Der Leſer verlange nicht, daB ich hier — oder 
aum in den nächften Alafien — alle Wörter derfciken 
Morte auffuhrez aber daß alle von 
ganz much derfelben Regel 


2 achen, 
lana er. 


Dies er 





mir ausgelafie- | 





— 


Doppelwödrter. 








klangs: Kopffchmerz, Dampfichiff, oder gar Fuchs— 
fhwanz, da doch der alte Genitiv des Fuchſen- 
Milderung durbot. 

Zu Taufenden fönnen Sie, ſchöne Freundin, 
ſolche Doppel = oder Zwillingwörter (die Drillinge 
wie Nußbaumholz, anftatt Nüffebaumholz geb’ 
ich drein) im erften befien Wörterbuh zuſam— 
menwerben. Aber miteiner Mach von fo viel Taus 
fenden, follten dächt' ich, die wenigen Meberläufer 
zu fchlagen und zu beffern fein, deren ich im Gans 
zen kaum ein Dugend mühfam auftreibe. 

Hier ftehen ie : zuerſt vier weibliche: die Maus, 
die Laus, die Gans, und zuweilen die Kuh, weldye 
Quadrupelalliance troß der obinen Megel, die fo- 
gar gegen den Sinn die Einzahl beibehält, 3. B. 
Hanngemenge, Fauſtkampf, finnwidrig die 
Mehrzahl einfhwärzen, z. B. G än fehald, Män. 
fefel. — Die männlichen find fieben Mann fiarf:: 
Math, Wolt, Bod, Hahn, Schwan, Bund und 
Sohn. Wer nicht Wolfhaur, Bockhorn, Sohnlies 
be jagt, der muß auch fügen Pflocks-, Blods-, 
Stods:, Rocks-, Knopfs-, Zopfelänge u, f. wm. — 
ja wer ins Bods horn durd den Becks bart ges 
jagt ift, darf auch nicht mehr von Bodfüßen, Bod- 
fellen, Bodjtällen, Bodleder, und Bockpfeife res 
ten. — Hahnen und Schwanenhald — anftatt 
Hahn» und Schwanhald — fommt vom alten 
Purale her, welcher anftatt Hähne und Echwäne 
fagt, Hahnen und Schwanen ; aber am Ente hät- 
ten ich und Sie wenig gegen die Rückkehr diefes 
alten Plurals, da er beifer Flingt und da Hahn 
und Schwan alsdann nad meiner fünften Plurals 
klaſſe, die ich Ihnen erft nah vier Monaten 
ſchicke, fich fo richtig beugen würden, wie Graf 
und Fürft, In das Rat hhaus, worin Rat hmann 
und Nathgeber und mehre Räthe mit Rath- 
fchlüffen figen, gehören daher auch Mathfchreiber, 
Rathdiener, mit Rathwahl und Rathfeffeln. Buns 
destag (*) ift gerade fo regelmidrig, ald Mun— 
destaffe und Grundesriß und Grundesftein fein 
würden, Zum Glück fann Franffurt durch das 
Gewicht feines Beifpiels leicht neben größern af- 
ten Thatfehlern auch dieſen Sprachfehler ausreu⸗ 
ten, indem die Bundestagsverfammlung, ja ſchon 
durch den blofen häufigen Gebraud ihres Namens 
Bundtagverfammlung das Ohr dem richtigern 
Sprachgebrauche zugemöhnen muß. So ſetz' ich 
überhaupt, DBerehrtefte, auf denfelben Bundtag 
meine Hofinung, daß er durd feine Sprech— 
Mufter, da fie in allen Zeitungen fommen, et ver 
mögen werde, den holverigen edigen Geicäft « 
und Kanzleifigl abzufchaffen, und wie Britten und 
Franzofen einen runden einfachen einzuführen, der 
bisher in Geſchäften fo felten war, als auf der 
Poſt ein runder Brief oder in den öÖftreichiichen 
Erblanden unter Soferh dem IE. ein Honig = oder 
Piefferfuhen (e). Endlich ftatt Sohnd» Sohm- 
freude fann bei bisheriger Bater: und Mut« 
terfreude fo wenig fremd Ellingen, ald Autor« 
freude, welche befonders diejenige ifl, womit 
ich diejed Jahr mit einem Brief an Sie, hohe 


(*) Sprachfchag von dem Spaten findet man ncch 
Bundbruc, Bundgenos und Bundſchuh. 


(**) Dentihe Zeitung ©. 374, 





JZeau Daul’s Werte AV. 
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Freundin, anfing und ihn beichließe als ewig der 
Ihrige ıc, 


Zweiter Brief. 


Die einfplbigen Beftimmmwörter 
mit e im Bluralohbne Umlaut 


Baireutb, den 25ſten Febr. 1817. 


She Lob meines Iennerbriefes, reizende Freun— 
din, feuert mich mehr als Sie willen an; ob Gie 
mir gleich ein unverdientes geben, wenn Sie mic) 
den zweiten einfleidenden Merfel nennen. Deuts 
fhen, Verehrte, wird Leichtigkeit nicht leicht ; nur 
felten ſchlägt einer und der andere von uns, wie 
Sebaflian Bad, geſchmackvolle Doppeltriller mit 
den Füßen auf dem Pedal. — Die einfplbigen Be⸗ 
fiimmmwörter mit e im Plural ohne Umlaut, auf 
weiche ich heute komme, werden wieder ſämmtlich 
ohne Genitiv.s, oder fonflige Bindformel dem 
Grundwort angetrauet, wie folgende Mufter 
jeigen: Armbruf, Bergbau, Fifchfang. Roß— 
täufcher, Hauch lehre, Steinfammlung, Brief: 
träger, St ück gießer. — Nur noch einige aus Liefer 
Volkmenge führ’ ih Ihnen zu beliebigen Trauungen 
vor. Wein, Dei, Bein, Stein, Kinn, Wind, 
Thier, Hirſch, Tiih, Bier, Hecht, Heer, Meer, 
Ring, Preis, Kreis, (folglich Greis) Thier, Mond, 
Haar, Zahr, Tag, Schaf, Salz, Herbft, Spiel. 
Da aber dieſe Wörterflaffe die volkreichſte ift, 
fo find Abweihungen von ihrer Regel auf der ei: 
nen Seite natürlicher, als auf der andern defto 
fündhafter, und zum Ausichneiden reifer. Am 
meiften verwerflich find regelfremde Zufummen- 
fügungen bei Uebergewicht der regelrechten deffels 
ben Wortes; folglih die Meer 8 tiefe und bie 
Gid 8 genofienfhaft einiger Schreiber ; oder 
Schiff s ſoldaten und Schiff 8 zierath mitten unter 
Shiffleuten, -nechten, ⸗kähnen, ⸗ſchlächtern, 
Ichreibern, und⸗trompetern, und bei Schiff :bruch, 
«zoll, «boten, «rofe,.rzwiebad, «Fahne, smühle ıc. 
Mieter ein anderes faliches Fügen der Wörter 
diefer Klaſſe — wie das nädtlihe Zügen der 
Schweizer Zünglinge — gibt ed, mo die Regel 
neben mehren Getreuen auch viele Abtrünnige 
zähft; 3. B. wo neben Jahr⸗zahl, Jahr⸗buch, Jahre 
tag, Jahr⸗woche, Jahrsmarft und Zahrsgeld fich 
Sahr 8 lauf, Zahr s bericht, «Feft, ſold, eiten 
fiellen, oder wo hinter Tag dieb, lohn, ⸗ſchläfer, 
sarbeit,-fahrt, »blatt, garn, «fchlaf, ſchmetterling, 
wache, dennoch Tag s flunde, «zeit geichrieben 
wird. Mond en fhein kann ih nur hinter dem 
Dichter flüchten gegen Mondlicht, -ſucht, flecken, 
‚arte, :fugel, naht, «lauf, sftralen, «mann, 
ſchatte und »wechfel. — Feind und Freund fus 
chen ihrem d durch ein es tie Weichheit zu erhal» 
ten, 4. B. Beind es liebe — welche ber Dieb 
feinem b gerade durch fein & noch mehr verfüms 
mert, 3. B. Dieb 8 bande, Dieb 8 finn. — Der 
Hund läßt und nimmt feinem b wechfelnd die 


—— — — 
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Weichheit durde und es, z. B. Hund e brod, titaniihen Heiligen-Stürmerei an allen Parifer 


»peitiche, «loch 2c. und wieder Hund 8 foth, :nafe, 
:zähne, »tagerc ‚Weit ihöner benahm fich fonft das 


Pferd, das zwar dreisehnmale durch e fein meid)- | 


mäuliges d 5. B. in Pferd e futter, Pferd e 
firiegel, aber dafur Drei und fünfzigmale dem 
Zuume diefes zweiten Regelbriefes gehorchte und 
alle 8 verbiß; aber dieſes that es nur in des 
Spaten »teutihen Sprachſchatze;“ jetzo ſchäumt's 


— — ——— — 


Doppelwoͤrter. 


ſchen Namen taufen, oder auf ter Seite, mo 








Hänfern das St. oder Salnt ausfragen liegen. Wol⸗ 


aufder, wo fie, nicht eben als befondere Fiebhaber 
und Stenner ver griedifchen Sprache befunnt, 
doch jede chemiſche Erfindung mit einem griechi— 


fie, eben fo wenig als befondere Liebhaber und 


in allen Büchern e und 8. — Wenn der Greis fih | Kenner des Chriftenthums berühmt, doch die Na: 


in feinem Heirathen mit Grundmwörtern nicht nach 
Preis und Kreis und den übrigen Beftimm 
wörtern Diefes zweiten Briefes an Sie rishtet, 
fondern Greiſesfreude, Greifenlode u, f. w. be» 
haupter: fo halte man es ihm zu gut, da der alte 
Mann fein Subftantiv Hreis auf alle Weile ſu— 
chen muß von dem erbärmfichen Adjektiv-Verwand— 
ten greis fich durch Flektieren zu unterfcheiden, 
indeß freilich der Kreis G. B. ein deutſcher) 


oder der Preis z. B. ein äfadennicher) als ein | 


Beftimmmort fi) von nichts regieren oder beugen 
läßt. 

Wenn der Mönch gegen meine Drdenregel 
ein 6 ſich überall hinten fo unrichtig anfegt in 
-Mönd) 8 Mofter 20.» als cft vornen das sanctus- 
S: fo wundert es mich nicht, da an. ihm ohnehin 
jo viel aufzuheben, nicht blos fein Kloſter, fondern 
fogar er felber (*). — Dos elente Schwein mill 


| 


men ihrer Dörfer immer mit Saint anfangen, 
indeg in frühern Zeiten gerade die Dörfer die ums 
befehrten Heidenfige bezeichneten, wie paganus 
von pagus, Ihnen, meine Verehrtefte, beweiſen. 
— Aber ich ermüde Sie; ich fahre daher fort im 
nachſten Märzmonat, und bleibe unverändert der 
Ihrige. 
P. 23. 


Dritter Brief. 


Die einfplbigen Beſtimmwörter ohne 
| Plural. 


ich in einem Brief an Sie gar nicht berühren, | 


aber wohl anderorts, — Der abfcheulihe Krieg 


pflanzt fich vegellos, wie überall, mit dem Humd» 
und Zifch» und Saufelaut an die Grundmwörter, 
fo wie fein Nadzügler und Reim, der Sieg, und 
quartiert uns inder Sprache alle mögliche Krieg 8« 
und Sieg 8 «Völker mit ihren Freund es und 
Feind es Leuten, mit Arieg 8 «und Sieg 8 ile— 
dern ein. Fürdas 8 als Ausnahme einer fo durch 
gehenten Regel ſpricht hier nicht ein Grund (**), 
der daſſelbe nicht bei dem mörterreichen Berg 
einführen Fönnte, 3. ®.-Berg 8 hauptmann, 
Berg 8 gewicht. Gleich den armen VBergleuten 
aber Kriegleute und Wirthleute einzuführen, 
würde ein Rieß Papier ald Gegengewicht gegen 
die Kraft der mündlichen Nede koſten. — Indeß 
Sand s mann feheint, ob es gleich aus der Pers 
wandtihaft von Landfriede, Landplage, :farte, 
stag, sftreicher gefchlagen ift, doch als Unterfchied 
von Landmann der Nachſicht und ‚Beibehaltung 
würdig. So ſchneid' ich auch der heiligen römi— 
fen Neich 8 ordnung von Neid 8 wörtern das 
& nicht weg ; auf Mittionen alten Blättern ift das 8 
uns als ein sanctus-S übrig geblieben und dieſen 
legten Heiligennachichein des heiligen Reichs aus— 
wiſchen, hieße den Franzoſen während der Revolu— 
sion glei werten, welche in den Tagen ihrer 


(*) Ueber den Mönch und überhaupt über alle Aus— 
nahmen und Sunden bes Sprachgebrauchs gegen meine 
Regelfiaien werd ich in den zwolf Pofifripten nähe 
eingeben. 

(#*) Wenn man etwa fagen wollte, Krieg ware dann 
ohae das 8 nicht von demandern Kriegen (Befommen) 
in unterfcheiden, inſtriegſtand, Kriegheer, Kriegräthen, 
Kriegrecht: fo ſag' ich, dies foll ed auch nit, da cben 
nah Anton (defen Geſchichte Der deutfchen Ma: 


ion I, 1795) Kriegen für Belommen vom Worte Krieg 
abflammt. 





Baireuth, den z1ften März 1817. 


Zuerft, Herrliche, den herzlichften Dank für 
alles und für jo mandes Andere! Sie fennen 
meine Wünfde, errath’ ich wohl, und fo geh’ ic 
denn freudig ohne Weiteres weiter, In dieſem 
Briefe treten num die einfplbigen Beſtimmwörter 
auf, die gar keinen Plural befigen. Darüber wer 
den Sie erftaunen, da ich ja die Megel im erſten 
Briefe eifern feftgeftellt, daß der Mehrzahl.Nomi: 
nativ überall die Anfügungen enticheive, Aber ih 


len wir lieber durch die Foctbewahrung des Reiche: | 
S ihnen auf ver jhönen Seite nadarten, nämlih 


bitte Sie, mich hier blos mit Linuée zu verglei. 


den und in Gine Linie zu flellen, welcher ein 
ähnliches Fachordnen der Pilungen blos nach 
Staubfaden (wie ich der Beſtimmwörter nach 
Plurainominativen) und gewiß nicht mit weniger 


Gluͤck und Geſchick, für die gelehrte Weit getiefert ' 


hat. Aber derfelbe große Munn und Kachortner 
mußte doch zulegt mit einer Klaſſe von Pflanzen 
befchließen, worin gar feine Staubfäden ericheis 
nen und die er feine vier und zwanzigſte oder die 
der kryptogamiſchen Gewächſe nennt, 5. B. der 
Moofe, Pilze u. f. w. Dergleihen num ift meine 
dritte Klaſſe in dieſem Briefe und enthält vie 
einiplbigen Sammel« oder Kolleftivwörter und 
Abjtrafte, welche — ausgenommen crypto- 
pluraliter — feine Mehrzahl haben und die als 
Befiimmwörter fi alle unverändert ohne & dem 


Hauptwort anfügen; ‚folglich 5.B. Tha utropfen, 


Schneefeld, Milchtopf, Wildbahn, Rieb- 


ftand, Obftfammer, Lohn diener, Bluthund, 


und-bad, Schmutz fleck, Staubwolfe, Stable 
fabrif, Hanf⸗und Flachs und Wachs bauz und 
fo ohne. weitere Mitgabe der Grundwörter die 
folgenden : Eis, Fleiſch, Kohl, Laub, Gold, Blei, 
Rauch, Zorn, Spott, Hohn, Stroh, Reiß, und, 


Gluͤck, Zwang, Schein. Eben fo einfplbige 








— — — — — 


Doppelwörten, 








Eigennamen wie Rheinfahrt, Sundzoll. Da— 
ber ift Blutsfreund und Blutstronfen — zumal 
bei dem richtigen Blutigel, -ſturz, »rath, «verluft, 
fluß — fo falih wie Glüdstopf und Goldstorf fein 
würde. Volk kann fo wenig ald Vieh eine Mehr. 
zahl haben und Daher klingt Volk sbuch und 
Volks lied wie Vieh s hirte, fo Bolfsverfammlung 
wie Viehsherde; denn Völker iſt nicht der Plural 
des abftraften Worts Volk, fondern des beftimm: 
ten; deshalb kann man fügen, das Volk ift unter 
allen Bölfern fich gleich. 

Berzeihen Sie die Kürze, Perehrte, da ich, wie 
Sie fehen, heute wie jener Humanift an feinem 
Hochzeittage, eben fo an meinem 5aften Wiegen: 
fefte Ihnen mitten unter mehr als vier und fünf- 
zig Glückwünſchen ſchreibe. 

Sch bin aber ewig ıc. 





Vierter Brief. 


Die einſylbigen Beftimmmwörter auf 
er im Plural mit und ohne Umlaut. 


Bairenth, ben ıflen April 1817. 


Gewiß erinnern Sie fih noch, reizende Freun— 
din, meines Jenner.Briefes, wo ich von den Wör- 
tern auf e im Plural und mit dem Umlaut ge 
fhrieben, daß fie, wie fie find, fi an dad Grund 
wort feßen, 3. B. Traumbuch. Sc füge heute 
binz:u : die auf er mit dem Umlaut thun daffelbe. 
Afo Faß, Käffer, hat Faß binder, fo Dach de— 
der, Band weber — Holzfammlung, Dorf: 
fuhren — Buch händler, Wurm fraß. — 

Mur noch einige zum Kopulieren: Bad, 
Blatt, Nad, Schloß, Dorf, Grab, 
Bolf, Horn, Gras, Rand, Sand, Band, 
Kraut Haupt, Bad, Bald, Thal, 
Korn, Maul, Haus, Bud. Die Sprude 
wird nun ihr eigener Zweifämpfer, wenn fie nach 
obiger Negel zwar Kalb: und Lam mfleiih 
fetfegt, aber doh Kalbe: und Lammskopf 
oder eben fo fehlerhaft Mannsperion und 
Mannsfleid annimmt. Wenigftend weniger 
gegen die Negel fündigt die Mehrzahl, z. B. in 
Hühnerfoh, Güterwagen, Wörterbud, 
Männer», Weibertracht; fo ift Amtsfnect, 
Amts ſtube ıc. fo regelwidrig, als Amtsmann, 
Amtsleute es fein würde. Orte, Worte, Lande, 
Bande gehören zu den Wörtern tes Februar- 
briefed. — 

Die Beftimmmwörter mit er im Plural ohne 
Umfaut werden gewöhnlicher einfach angefügt, 
J. B. Licht zieher, Bretnägel, Beldmefler, 
Beldhandel, Leibarzt, Kindbette, Bild— 
ſchnitzer, Bildhauer, Schwert feger, Rind—⸗ 
fleiſch, Ei weis, und ſeltener mit der Mehrzahl 
bezeichnet angehangen: z. B. in Glied, Kleid, 


Bild, Weib, Kind die Fuͤgungen Glieder-, Klei— 


ders, Bilter-, Weiber, Kinder«Narr. Diefe 


— 
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Mehrzahl mag fih zugleich durch Erhaltung der 


Weichheit des d un) durch Sinn entſchuldigen; 
aber der Kindermörderin fehlt fogar der Sinn, 
Am Ende — als ob es noch nicht Beränderlichfeis 
ten in diefer Aprilflaffe genug gäbe — ziehen gar 
noch einige wie Rind, Kind, Geift, mit dem elen- 
den Schmarozer es daher in Rinde, Kinds 
Kopf, und Geiftes“, Leibes-Gaben. Kurz 
diefe Wortflaffe ſchickt mit ihrer Aprilhaftigkeit 


uns ordentlid in den erften des Monats hinein, | 


an welchem ich Feſtigkeit der Regeln feſtſetzen 
wollte; aber feine Unbeftändigfeit des Tags und 


des Dionats fol mich je hindern an der Beftäntige | 


feit, wemit ich bin und war 
Ihr ic. 


Richter. 


Nachſchrift. 


In meinem nächſten oder Mai-Briefe wünſcht' 
ich freilich fortzuſchreiben; aber ohne Ihren 
Wunſch gibt es keinen Mai für mid. Hier in 
einer Nachſchrift wird ed weniger nach Loben Flin- 
gen, wenn ich füge: der April ift gerade der 
beftändigere deutſche Monat und gleicht den Wei" 
bern; aber der Mai ift der unfreundlichere 
und gleicht bei allem feinem Blütenfchnee den 
Männern ziemlich, denn die Leute fagen in den 
Gärten: »eine ſchöne Blüte! Wäre nur das 
Wetter beffer!« 





&o weit meine erfien vier Briefe an die vor— 
nehme Dame. Sollten nun diefe und ihr Ginkleis 
den fehr unfcheinbarer Gegenflände bei den Fer 
jern einigen Beifall finden : fo würde mich dirter 
ermuntern, im nächſten Morgenblatte fortzufah: 
ren und die übrigen at Briefe über Die mehrjei’ 
tigen Beftimmmwörter mitzutheilen, bid wir endlich 
zum Wichtigften fommen, zu meiner gebarnifchten 





— — — — 


Nachſchrift und Vertheidigung meines Weglaſſens | 


der Genitive oder Zeugefall: 8 an Beſtimmwör— 
tern. Es hat allerdinge Schwierigfeiten, ſolchen 
Materien die Trodenheit zu benehmen, bie fie 
einem gebildeten Geihmade ungeniefbar macht, 
fo wie auch dem leiblichen Gaumen alle Körper 
erft durch ſchmelzende Flüffigkeiten ſchmeckbar und 
fhmadhaft werden. Einkleiden ift überhaupt nicht 
die Stärfe der Deutfchen, und fie alauben fchon 
eine Drapverie mit einem malerifhen Falten— 
wurfe geliefert zu haben, wenn fie dem mweißleder» 
nen Oraelblasbalg gleicht, der nur Eine Univerfal: 
falte wirft, Um fo mehr würd’ es mid freuen, 
wenn vorftehente Briefe den wenigen deutichen 
Muftern diefer Gattung näher fämen. Wenig- 
ftend hab’ ich jeden wiffenichaftlichen Brief und 
Tag immer vornen mit der Morgenröthe der Ans 
rede an die Freundin verfehen und mit der Abends 
vöthe : ich bin oder verbarre; auch in der Mitte 
der langweiligſten trodenften Materien hab’ ich 
den Gedanken an die Freundin aleichfam mie eine 
Vaucluse:Quelle mehrmal fpringen faffen ; for 


7 


| 
N 
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gar eine Nachſchrift habe ich dem letzten Briefe 
gleihfam hinter der Gorge de Paris der Anrede 
und dem Cul de Paris des Schluffes noch als 
eine Schleppe angeheftet. Es fommen in der 








Folge vielleicht Briefe vor, wo ich mitten unter | 


den Beflimmmörtern mit etwas Galantem ein. 
friele, was wohl franzöſiſche Gpracmeifter 
bei ihrer Schülerin auch thun, aber nicht fo ge: 
lenk. 





Fuͤnfter Brief. 


(Borwort). 


Mein neues Auftreten mit Briefen in dieſem 
Morgenblatt beweiſet am ftärfften den verdienten 
Beifall womit meine vorigen von Refern und 
Leferinnen des Morgenblattes aufgenommen wor⸗ 
den (*). Mein Danf bleibt ihnen. Aber enthalten 
kann ich mich nicht, bei diefer Gelegenheit meine 
Freude auszufprechen, daß in Deutfhland jetzo 
alles Afihetifche Bervienft, fei ed auch noch fo 
gering, an jedem belohnt wird, vom Schaufpiels 
dichter Kotzebue an bis zu Aubrys Dund 
herunter, der nur das nachſpielt, mas ein edle 
rer Hund ibm vorgefühlt. — 

Hier der fünfte Brief. 


Die Befimmmörter auf en im Plural. 


Baireutd, den 1. Mai 1817. 


Verehrteſte Freundin! Schon im nähften Briefe 
gelangen wir zu den mehrfpldigen Beftimmmörtern. 
An dem heutigen ſchönen Tag hab’ ich Gie blos 
zu überzeugen, daß der weibliche Theil der 
einfplbigen auf en im Plural ſich ohne allen 
Sylben⸗Kitt mit den Grundwörtern verbindet 
als: Laſt (micht Lafts» und nicht Laſtenträger) — 
Jagd — Fracht — That — Peſt — See — Welt 
— Beiht — Zeit — Birn — Burg — Stirn — 
Saat — Schrift — Pflicht = Flur G. B. Flur 
buch, Hlurfhüg) — Schuld — Thür. Wenn der 
Dichter zuweilen die Mehrzahl en zum paaren 
wählt — 3. B. Laftenträger, Thatendrang, Saar 
tengrün, Weltenihöpfung —, weil er die Wort. 
und Bilderfraft verdoppeln mill, fo fündiat er 
nicht im geringften gegen unfere Regel, Gnä— 
digfte, denn die Mehrzahl verträgt ſich fo gut 
nad uns Beiden — obwohl nicht nah Wolfe — 
mit dem Berhältniß des Beſtimmwortes jum 
Grundworte als die Einzahl. — Nur das en an 


(*) Ein ſchwacher Spaß wurde mir verfalzen Durch 
bas Morgenblatt, Ich hatte im vorigen Briefe verfpror 
chen, im nächſten Morgenblatte fortzufahren, wenn mir 
Beifall würde, Wäre num der argeumwärtige in der 
nächften Nummer erfchienen, d. h. im Zwifchenraum von 
imei Drucdbogen, in welchen Deutichland hätte unmöglich 
Beit zum Beifaugeben gewinnen Sonnen: fo wäre einis 
ger Spaß erzielt worden ; fo aber erfchien der Brief er: 
barmlicher und Tächerlicher Weiſe erſt nach einigen Blat · 
tern. 








Doppelwoͤrter. 


Grau (z. B. in Frauenmwort, :fleid, ꝓputz 2c.) 
vermählt ſich eigentlich als ein Wohllaut-en (m 
euphonleum) gleichſam als Eingebrachtes dem 
Grundwort an; aber gar nicht etwan als ein 
bloſer alter Genitiv; was ich in einem künftigen 
Briefe, wo ich daſſelbe von Blumen behaupte, auf 
die Frauen anwenden werde. — Diefes Wohllaut: 
en nehmen auch die männlichen Einſylben, denen 
es ohnehin nöthiger ift, in ihren Anfugungen an ; 
wie Fürft, Graf, Bauer (3. B. ftatt ein Fürft 
und Sraffind, Fürften- und Grafenfind) Helv, 
Herr, Bär, Narr, Pfau, Mohr, Ochs, Schöps, 
Straf, Menſch, Chriſt. Daß diefes en weder die 
Mehrzahl ausfprechen will, tehen Sie, Evelfte, aus 
den Wörtern: eine Menichenftimme, ein Menfchens 
jahn, ein Fürftenfohn: noch auch den Genitiv an» 
zeigen; dies ermweifen die Wörter: Ehriften- Frau. 
enmenſch, d. h. ein Menſch, der ein Ehrift, eine 
Frau ift. Nur die Neutra fließen fih an die Res 
gelmäßigfeit der weiblichen Beſtimmwörter, als Bett 
(weder Bettes- noch Betten«, fondern Bettmeifter ıc.) 
Hemd, Ohr und Herz. Bon beiden legten gehen 
in neuerer Zeit die Zufammenfegungen am öfters 
ften regelmäßig, als Herz-kammer, ⸗ſchlag, «ohr; 
aber Ohr felber nur in Ohrfeige. Allein nichts 
fegt wohl einem Autor, der die Beſtimmwörter in 
feinen Werfen regelrecht reihen will, mehr zu als 
der Staat, der, nah der Regel unjeres fünften 
Briefs, fih feinem Grundwort entweder ganz ein⸗ 
fach oder mıt dem Wohllaut:en anſchließen follte, 
der aber mit dem Mafeten: 8, nachziicht in Gtaat 8: 
mann, Staats kunſt und in allen EStaatswörtern. 
Dieſes nahlifpelnde 5 kann micht einmal im 
Scherze als das Doppel: 8 in Sanctus, oder gar 
ald das s, daß man oft an Säle fihreibt und wel 
ches Silentium bedeutet, meine Vortrefflichſte, 
genommen umd vertheidigt werden. ! 

Wahrſcheinlich geht der Staat nur wegen feiner 
ausländischen Abfunft von Status (daher man 
auch in frühern Zeiten Stat gefchrieben) wie ges 
wöhnlich fo undeutfch. 

Vergeblich will Adelung das Wort Staat als 
Regierform von dem Worte Staat als Putzform 
durch Das Schweig⸗6, unterfchieden willen und 
dem Putze das 8 entziehen. Aber diefem ift es 
eben fo wenig abjufchneiden ; in Gtaatäfleid 
und Staatsmann find Rang und Pracht Unzer. 
trennlih (9. — Es find dies wahre grammaliſche 
Verdrüßlichkeiten. Stets der Ihrige xc. 





— — 


Sechster Brirf. 


Die mehrſphbigen Beftimmmörter,die 
im PBlurale unverändert bleiben. 


Baireuth, den aıflen Sum 1817. 


Wie freut es mich ſcharfſinnige Freundin, daß 
Sie reinen Scherz über ben Etaat von meinem 


(*) Im Engliſchen werden Beide nicht unterfchieden, 
state-alfair, Gtaatfahe, State-room , Gtaatjimmer; 
uber states-man weiter unten, 


— — 





Doppelwörter. 
Ernfte fheiden! Auch ich bin der Meinung, daß 


wir jetzo Preßfreiheit genug in den gehörigen 
Schranfen genießen, da wir fat über Gott und 
Menihen und alles ſchreiben, fügen, ja Magen 
dürfen, nur über wenige hohe Perſonen und höch- 
fie Stellen und deren Maßregeln nicht; aber auch 
fogar Dies ift mur verboten, wenn folde ohnehin 
an ſich fehr tadelhaft find und die Sachen von 
felber fprechen ! jo wurde auch vor einigen zwan— 
sig Jahren dem Landſchaftmaler Klinsky aus 
Prag gern erlaubt, die ganze Pandihaft um Töp- 
ig aufjunehmen, jetoh blos mit der natürlichen 
von der Kriegfunft felber gefoderten Einſchrän— 
fung, daß er aus feiner Landſchaft Berge und 
Wälder, Flüſſe und Thaͤler ausliege. Ja in Zeis 
ten großer Anfirengungen durfte man fogar ein 
Beveutendes mehr zu fchreiben erlauben, wie 
auf Schiffen die Matrofen, fo lange fie den Anker 
aufwinden, das Stärffte jrzem durten, ſegar gegen 
Befehlhaber (*). — — 

Die zweiſylbigen Beſtimm vorter ohne Aendes 
rungen im Plural, darf ich jagen, Freundin, mas 
hen mir Freude und ich fange ordentlich mit ih— 
nen den Sommer an, denn jedes ſetzt ſich ſchon 
6:lo8 and Grundwort, es fei von meinem oder 
Ihrem oder feinem Geſchlechte, was ich fonft nicht 
von allen Beftimmmwörtern rühmen kann. Beis 
fvield wegen: Galgen Wetter, Magen, Entel, 
Zauber, Räuber, Wächter, Meifter, Gärtner, 
Ritter, Richter, Spiegel, Mittel, Diener, Meier, 
Mörder, Schiefer ‚Priefter, Doftor, Winter, Soms 
mer, Igel, S:hlüflel, Opfer, Körver, Schleier, Kupfer, 
Singer, Gipfel, Scheffel, Beutel, Nebel, Fehler, Wedh- 
fel, Gürtel, Wunder, Flügel, Knochen, Degen u. ſ. w. 
Trauen Sie nun aus der ganzen trefflichen Wör- 
terfamilie, welches Wort Sie mollen, einem 
Grundwort an, feines bringt ein 8 im tie he, 
fondern man befommt (um nad obiger Rangord: 
nung anzufangen) Galgenholz, Wetterprophet, 
Magenfhmerz, Enfelfind ıc. Daſſelbe ift aud 
von andern Zweiſylben auf el,er unden zu rübs 
men, wenn ihnen auch die Mehrzahl gebricht, 
J. B. Schwindel, Kigel, Tadel, Pöbel, Efel, Ha: 
gel, Speichel, Silber, Hunger, Kutter, Eiter, 
Donner, Eifen, Hopfen ꝛc. Sogar dreilplbige 
Beſtimmwörter auf er aus meiner fechsten Klaſſe 
benehmen ſich vernünftig, erfilich fogar Ausländer, 
wie Minifter, Magifter, Trompeter, Prediger, 
Theater, Reaifter; und vollends Inländer, wie Ans 
fänger, Aufſeher, Aufwärter, Gewitter ıc. Auch bie 
dreifpldigen ncutra mit Ge, ald Gemälde, Geſinde, 
Getraide, Gebirge, Gewebe, Gebilde, Gelübde 
und die Verfleiner- Wörter auf hen als: ein 
Mädchen⸗Kopf, ein Bändchen-Abſchnitt, reihen 
ſich bandlos an. 

Nur tritt uns hier, wie immer, der Eſel 
fammt dem Teufel entgegen; der eine verlangt 
feine Efel 8 ohren 9. und der andere feine Teu—⸗ 
fel 8 finder ꝛc., obgleich den Teufel fein einziger 
Reim Zweifel mehr an die Megel erinnern 
fönnte, Zum Heberfluffe und Verdruſſe merden 
Efel und Teufel no gar von Engels köpfen 


(*) Wie fich verſteht, fo ſteht wörtlich Dieie Stele fo | 
in ber eriten Ausgabe im Morgenblatte von 1817. Aus 
gut &. 322. 
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begleitet. Der Himmel will auch nicht nachbleiben, 
ungeachtet feines Himmelreihs und Himmel blau 
und Himmelbettes, ſammt Himmelfahrt und Hin 
melhaut. Hungerund Waffer werden ineinigen 
wilden Eben ſich und der Regel untreu durch den 
falihen Schlangen. und Ziſchton. So wünfdt' 
ich gleichfalls Leben und Orden zu ihrer Res 
gel zu bekehren *).[Ritter 8:'mann, Bauer 8 mann 
füntigt gar noch gegen den Nominativ, wie etwarı 
ein Wort wie Zwerg s baum thun würde. — Ich 
bin ohne Uebergang 


Shr ic. 





Eiebinter Brief 


Die weidbliben Mehrſylben mil n in 
der Mehrzahl, 


Baireuth, den 31iſten Juli 1817, 


Gollten Sie es glauben, Verehrte, dab fogar 
die weiblichen Zweiſylben ihr Plural⸗n lieber den 
Grundwörtern opfern? Nehmen Sie;.®. Na 
deln, Nudeln, Wachteln, Birern, Steuern, Mars 
tern, Kammern, Difteln, Koltern, Achſeln, Gabeln, 
Kugeln, Lebern, Adern, Windeln, Regeln, Federn, 
Schweſtern, Mauern — und fegen fie ſolche an et» 
was: befommen Sie denn nicht: Nudel» und Nas 
delfabrif, Achſel- und Steuerträger, Schweſter⸗ 
und Marterkammer? Aber ahmen hier nicht die 
weiblichen Zweiſylben auf el und er Das ganze 
Betragen der männlichen im vorigen Briefe nadı ? 
— Gewiß; aber ed gebt fo weit, dab ſogar die 
Zeitwörter auf ihren Hochzeiten mit Grundwörs 
tern ihr Infinitiven fo lufiig wie jene ihr Mehrs 
juhlen wegwerfen; z. B. Fifpelgemölbe, Polters, 
Flattergeiſt, Dänmerlicht, Dänfelgebräuche. Nur der 
einfältige fverrige Bauer renntgegen die Mauer 
und will in Gefellichaft fein Nein-N nicht aufgeben, 
fo jehr ihm auch Vetter n und Nachbar n in jedem 
Better und Nachbarfinate zureden und mit ibren 
Beifrielen vorſchreiten; weniaftend hat er fih in 
Sampe’s Wörterbuch immer meben tem Ned» 
ten noch Das Unrechte vorbehalten, Bauer n hof, 
neben Bauerhof, Bauerneirne neben Bauer» 
dirne 1% 

Der ich übrigens verharre zc. 


(*) Hier verfchiche mar feine Einwurfe bit auf die 
Leſung der gwolt Pofſtripte. 
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Doppelmwörter. 





Achter Brief, 


Mehrſylben mit einem Umlaut im 


Plural. 
Baireuth, den iſten Auguſt 1817. 


Kaum hab' ich Ihnen geſtern meine Meine 
Freude mitgetheilt, fo Bann ich fchon im diefem 
Monate wieder eine bringen, nämlich daß die 
jweifpldigen Beſtimmwörter mit dem Umlauf 
ganz wie die einfplbigen in unferm Sennerbriefe 
fidy verhalten, gleichviel von welchem Geſchlechte. 
Stoßen Sie an Väter, Brüder, Schnäbel, Aerfel, 
Sättel, Defen, Vögel, Aecker, Nägel, Mäntel, Gär— 
ten, Klöſter, Töchter, Mütter,ein Grundwort an, ſo⸗ 
gleich hört die Mehrzahl auf Can ein Genitiv⸗s iſt 
ohnebin nicht zu denen), und fie haben, Vater⸗ 
mord, Adergefep, Mutterbruder, Gattelfanmer, 
Tochtermann, Bin ich ohne Urfache und Grund 
ein Zeugefalls 8 feind ? 


Ich bin aber mit Berehrung 
Der Ihrige. 


Neunter Brief. 


Die Zweifylben mit eim Plural. 


Baireuth, ben a3flen Gert. 1817. 


Noch immer, hohe Freundin, dauern Siege 
über das 8 fort, wenn gleich nicht immer mit glei: 
dem Glanz. Die Jambus⸗Wörter beiderlei Ges 
fchlechts fügen fih gut: Gefang, Gewürz, Ges 
flirn, Gebet, Gehirn, Geſetz, Geſchütz, Gelenf, 
Geſpräch, Grfüß, Gewicht, Gewinn, Geduld, 
Gewehr, Gehör — dieſe geben Geſangbuch, &e- 
würzinfeln, Gehörnerven.dc. Mit welchem Rechte 
ziſchen uns dann noch Geihäft 8 träger und Be 
febl 8 haber, Geſicht s⸗, Geruch s⸗, Geihmad 6. 
und Geſchlecht und Gerichtsfhranfen entgegen? 
Sogar die Ausländer, wie Metall, Fabrik, Kultur, 
Papier, Salat, Tabak, Quartier, Konzert befleiben 
an den Grundmwörtern ohne Reim. und nur 
Diftrift 8 räumung nad Edift 8» Befanntmachung 
fteht erbärmlih allein da. 

-- (Einige Jamben, die jwar im Plural en 
haben, deren aber viel zu wenige find, ald daß ich 
fie einer befonderen Fachklaſſe in Briefen an Sie, 
hohe Freundin, hätte werth halten wollen, führ' 
ich nur wegen ihrer guten Ehen zur Beſchämung 
mander andern Zamben an: Gewalt haber, 


Gefahrlos, Geftaltreiz, vorzäslih um zu | 


fragen, ob denn der Mäglihe Geburts = oder 
Geburzſtuhl und Geburztag nicht in den fanften 
Geburtfiubl und noch fanftern Geburttag zu ver 
wandeln it ? — In diefem neunten Briefe vom 


Herbftanfange erfheinen, Theuerſte, noch einige ı 














Wörter, welche ohne Jamben zu fein, doch richtig 
genug heirathen, wie: Abend, Honig, Pfennig, Käfig; 
nur König ausgenommen, weldyes Wort (wieder 
in Königreih ausgenommen) fi immer mit dem 
Senitiv» 8 bebängt. Derielbe Beugefall Mebt der 
Syolbe ling in Frühling, Sünglıng, Zögling, 
Zwilling, Drilling an. In einem meiner nädften 
Briefe werd’ ih mehr von dieſer gewöhnlichen 
Regellofigfeit des Zeugetalld fprechen, aber nicht 
zu deſſen Vortheil. 


Sch bin, Freundin. ꝛc. 


Behnter Brief. 


— — 


Die zweiſplbigen männlichen Beftimm- 
wörter mit einem Plural. 


Baireuth, den 16ten Dftober 1817. 


Sm nächſten Briefe, fhöne Freundin, werd’ ich 
von den weibliben Wörtern dieſer Klaſſe ſchrei— 
ben ; in diefem aber nur von den männlıhen, weil 
der Sallustag zu einem lungen Schreiben zu ſchön 
it und zu kurz. Denn das Letzte kann ich fein 
bei der Klaffe ver Wörter: Bube, Hafe, Anabe, 
Löwe, Rieie, Sure, Sklave, Schulze, Drade, 
Auge, Erbe, Funke, Same, Haufe ıc., welche mit 
Verachtung tes 8 bios mit einem Wohllaut « n ſich 
and Grundwort fügen : Löwen-, Hafenfuß, Su: 
menforn, Schwedenforf 3%. Der leuchtende, bren- 
nende, oft fengende Wolfe will aber das n, ja das 
en vertreiben und Haffuß, oder höchſtens Haſe— 
fuß einführen, da nur, fagt er, von Einem Ha- 
fen die Rede ſei- Andere wollen das en gegen 
ihn decken und halten ihm vor, ed fei offenbar das 
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Genitivsen, Fuß eines Hafen. Allein unter allen 


tiefen dürfte wohl niemand Recht haben, als ich 


allein, denn ich behaupte, Peines von beiten ift ' 


richtig. Es ift erfilich fein Genitiv, font müßte 
man fagen : Nugeslied, Augesfell, Funkentzieher, 
Samensforn. Es iſt zweitens Fein Plural, weil 
man fonft nicht fprechen könnte: Wugenlied und 
Sumenforn , Riefenmannz; denn letztes heitt 
offenbar ein Mann, der ein Niefe iſt, wie Zwerg» 
baum ein Baumzwerg if. Sondern es ıft nur 
das Wohlflang:n (*), weil Löwſchweif, Judkopf, 
Hasſchwanz, Bubſtück, Karpfiak, Schützglied fo 
abſcheulich ſtark klaͤnge, daß ein Deutſcher es in 
Paris hören würde, wenn er dort wäre und gut 
parlierte, Aber über diefes Klang » n will ich mehr 
aus dem Grunde im nächſten Novemberbriefe 
forecben, worin ih Sie, Reizendſte, verfichern 
werde, daß ich im Windmonat bin, wie jetzo im 
Weinmonat, 
Shrx. 


(*) In Mugapfet if Diefes n weggeworfen, was nicht 
verflattet wäre, wenn es flatt des Wohlklanges ein Beuar 
ieichen des Genitive oder Der Mehrjahl wäre. 
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Doppelmwörter. 


Elfter Brief. 


Die zweiſolbigen weibliden Bes 
fimmmwörter mit en im Plural, 


Baireuth, den aten Nov. 1817, 


Das Nasloch, fand ich, Berehrte, bei einigen 
Buchſchreibern, welche, wie aewöhnlich, nur über 
das einzige Wort, das ihnen eben in bie Feder ges 
fommen, auf der Stelle des Papiers ein wenig 
philofophierten und bald herausforſchten, dab bei 
Mafenloh nar vom Loche nicht mehr als Einer 
Naſe die Rede fein fönne; inzwifchen ließen diefe 
Schreiber die übrigen Wörter derfelben Klaffe wie 
fie waren, und rohen mit dem Nasloch an ein 
Roi en blutt, ftatt ein Rofblatt, und in eine 
Küc en ſtude, anftatt in eine Küchſtube. — Das 
ſich leer fihreibente und leer leſende Dorf der Ro⸗ 
mans und Almanachſchreiber bedenkt im Erftaunen 
über den eignen Fund nicht, dab man in der Srra- 
che über fein einzelnes Wort, ohne deifen ganze 
lange Sippihaft und die Hausverträge derfelben 
zu kennen, etwas verfügen Bann, über fein Bau« 
ſteinchen ohne Heberficht des Spradgebäudes, So 
ſetzen die weiblichen Doppelſylben, die im Plural 
ein e annehmen, gleich den männlichen des Dftos 
berbriefs, ih an das Grundwort mit einem Wohl⸗ 
laut «n, zum Beifpiel Witwe, Nonne, Puppe, 
Lippe, Wange, Wunde, Aſche, Staude, Nelte, 
Roſe, Mode, dieſe haben folglich Wittwen: 
Puppen: Nonnenftand ıc, Der fbarfe Wolfe 
aber behauptet, diefes em müfle fort, denn entwe⸗ 
der ald Pluralzeichen fei es falſch: z. B Säu: 
lenfuß, wo nur Cine Säule, oder als veralteter 
Genitiv und Dativ, ;. B. in Höllen fahrt von 
dem alten Dativ in der Höllen anftatt in der 
Hölle. Aber es ift eben Eeines von beiden, z. B. 
Blumenpolype, Rofenmund bedeutet feinen Poly 
ven und Mund von einer Blume oder von meh» 
ren, fondern einen, der eine ift, alio den Nomi— 
nativ; folglich ſei — führt Wolfe fort, weil er 
meine gegenwärtigen Einwendungen in diejem 
Briefe noch nicht gelefen — bei allen Zuſammenfü— 
gungen nicht nur das n, auch das e wegzuwerfen 
nach den Beiſpielen, die uns die Sprache längſt 
gegeben, z. B. in Schulbuch, nicht Schulenbuch, 
Seelſorger, nicht Seelenſorger, Muhlrad, nicht 
Mühlenrad, — über ich flehe bier Wolfen, wie 
ich ſchon im Oktoberbriefe verfucht> meine Freun⸗ 
din, zu bedenfen an, zu welcher Disharmonıfa fi 
unfere Sprache verftimmen würde, wenn man — 
aber lieber möchte id) mich mit dem Mücken an die 
Klaviatur einer mit allen Bälgen und Regiftern 
gezogenen Orgel andrüden und dem Durcheinan— 
derheulen zuhören, als es in Dichtern vernehmen, 
wenn: man einführte: der Stab = Matt = oder 
Ratzſchwanz, der Roſwangreiz (ſtatt Roſenwan⸗ 
genreiz) Das Pupp⸗, Nonn⸗, Witw., Wanz⸗ 
bein, der Büchsſchafft. — — Ach und wen würde 
man mehr entblättern, als die Blumen, Rofen , 
Nelfen, Tulpen, Lilien, Rauten, Krefien ? Denn 

j® Blumennamen flattert mein Wohllaut = en wie 


—— ———— — — — 








ein Blauchen mehr. Auf der andern oder Bol. 
ke ſchen Seite, wo ihm die Wörter zu Gebote 
ftehen, die ſeit Jahrhunderten dem mn entjagt, kenn’ 
ich wieter nicht Veränderlicheres als eben dieſe 
Wörter mit ihren Entjaguungen ; wir haben Kir— 
chenrath, und doch Schulrath — Kutich bed 
und doch Kutihenrad — Seelforger und doch 
Geelenfratt — Mühlſtein und doch Mühlen 
gang. Sch wäre durchgängig für das n da, wo mit 
ihm der Wohllaut fehlte, alfo lieber z. B. ut: 
fhentod ald Kutſchbock, lieber Kirſchen— 
baum ald Kirfch baum. 

Hier und heute glaub’ ich, kann ich, liebwür. 
digfte Gönnerin, am beften auf einen beiontern 
Haß und horror naturalis der Deutichen binden: 
ten; und diefer betrifit Das e, gerade jenen dünn- 
ffimmigen Selblauter , den wieder die Franzofen 
überall bald ald Harem » Stummen den weiblidyen 
Hauptwörtern, bald ald einen Borluuter und 
Porfänger ven männliden und den Zeitwörtern 
mitgeben. Wir werfen das e aus ten Zeitwör: 
tern (ſteh'n, ſteh't) — wir fihneiden es dem Dativ 
ab — oder aus dem Genitiv heraus (Beld's) — 
wir verichluden es in Particivien (aelefne) — 
wir nehmen die Sichel des Apoſtrophs und quies— 
jiren es, baierifch zu reden, überall durch ein Häf: 
den — Dichter flogen gar ald Nachtigallen mitten 
im Gefange auf daffelbe wie auf Gewürm herat 
und fhnappen es weg — Dinte, worein man einige 
Hippokrene gegoffen, ift ordentlich tas eau epila- 
toire zum Ausbeizen diefed Buchftäbchens oder Hat- 
chens — Kurz ich finde einen allgemeinen Feder— 
frieg gegen den Selblauter, eine freie Purfch ges 
gen dieſes Schwa, mie fonft eine hriftliche gegen 
die Hebrier geweſen. — — 

Die Urfache aber iſt, daß er ſich eben fo häufig, 
wie diefe, unser uns fortgenflanzt. — Wohin ich 
nur febe, gerath’ ich auf dieſes deutſche Schwa. — 
Den Entziffer » anzleien plaudert er die Geheim— 
nisichrift am erften aus, weil er am häufigften da 
figt. — Kaufen Sie von einem Schriftgießer vier 
Zentner Peine Cicero, fo befommen Cie nur 
4900 Fraftur a, dagegen aber 11000 Araftur e. 
— Wie lagen nibt Wolfe und Radlof (fie wollen 
vergeblich helfen) einftimmig darüber, daß er feit 
Zahrhunderten in die herrlichen Seiblauter, wie 
gewiß a und o find, als ein Wurm gefrochen und 
fie ausgehöhlt und entmannt oder vielmehr fich 
ihnen wie ein Croup an die Kehle gefeht, daß fie 
Meinlaut und beißer geworden, (*) fo wie er fels 
ber nur Erbärmlichet, 3. B. Wehe, Flehen, Enge 
aus ſpricht. — Bei⸗ und Mitlerd hab’ ich daher mit 
dem Vokal nicht im Geringften, wenn ihn (viel 
leicht eben deshalb) fonft die Holländer, wie N4s 
mus die Nachdruckerehrlichkeit, verkehrt gedruckt 
und geſchrieben, (**) wie etwa nur barbariſch ge— 
nug die Römer durch Umkehrung des Anfangbuch ⸗ 
ftaben eined Namens das weibliche Geflecht bes 
jeichnet haben. 

Aber ich fomme zu den Doppelmdrtern unferer 
Briefe zurüd. Der deutfhe Groll gegen das e 


(*) 3.8. Rauber Vachter, Burger, jetze Räuber, Pãch⸗ 
ter, Burger, fonft Romer, jetzo Römer, Un Die Zeit 
der Altfranken darf man gar micht denfen, wo ſelbſt 
selbo hieß, er redete ih redota, erfüfte gifullta. 

¶) Kramers niederdeutiche Grammatik, 


—— — — — — — — — — 


— — — — — — —— — — —— — — — — —— — — — 


— — —ñ— — — nn 





— — 


440 


offenbart ſich am ſtärkſten in der volkreichſten 
Klaſſe derfelben,, die den Jennerbrief einnimmt, 
indem er lieber eine falſche Einzahl ansfpricht, als 
mit e tie richtige Mehrzahl zuläßt, 3. B. Bäume⸗ 
ſchule, Küßebanf, Zähnepulver, Träumebuchz — ded- 
gleichen in der zweiten Klaſſe des Februarbriefee, 
wo blos das e wegen Fiſchefang, Steinefammlung, 
Shafeheerve nicht erfcheinen dürfen (*) nur 
einige wenige auf d ausgenommen, wie Hund 


Doppe 


und Pferd, in melden das e als ermeichendes | 


Mittel das Erharten verhüten foll.— Gerate fo 
wird in Liebesbrief, damit das weiche b durch das 
e erhalten und dieſes doch wicht vorlaut werde, 


ein 6 eingefchlichtet,, welches ich für meine Perfon’ 
gar nicht annehme, indem ich unbefchwert aus 
Lieberienerei zufammenfüge Liebebrief (wie der | 


[wörter, 





das bisher nur wenigen männlichen Beſtimmwör⸗ 
tern ſich anzuhäfeln wagte, hängt ſich ganz dreift 
hinter allen weiblichen Befiimmmörtern an, mels 
he Envfplben ven heit, Peit, ung, ſchaft, 
baftigkeit, fchaftlihfeit, oder gar das 
fremde ion haben, und fo begleitet es denn die 
Wahrheit 5: und Wahrhaftigfeit 8 liebe, Wiffen- 
ſchaft ⸗s liebe und Wiſſenſchaftlichkeit 8 liebe, und 
Drdnung 8» und Populazion 8 liebe, 
Barım nun gerade diefe an fich nicht weichen weib⸗ 
‚ lichen Nachſylben durd das männliche zu Amazo—⸗ 
| nen werden und heiz, keiz, afz, unr, onz klingen 
ſollen, indeß die fanften auf ei (Tändelei ), in 
(Königin), is (Begräbnis), el (Nadel) dieſes 
raube Bart-s von ſich abmwehren? Gibt diefes 
Letzte nicht ſchon ein Necht, ſolche bärtige Sylben 


Engländer iove-letter), fo wie Wärme, Kälte: 
grad, und nicht Wärmes⸗-, Kültesgrad, 

— Nur Ein Beftimmwort ließen die guten 
alten Deutihen in allen Trauungen mit Grund— 
wörtern ftehen, wie es ftand, ohne ein e abzuſchnei— 
ben oter ein Napol&on -n pluraliter einzurüden 
— und gerade ein Wort, das aus zwei e's hinter 
einander befteht (denn mas will das h fagen ?), es 
if das Wort Ehe, das eigentlich Bund bedeutet, 
Nur noch eine größere grammatiiche Galanterie 
gibt ed in unferer Sprade, das Wort Braut 
paar, das den PRräutigam gang in die Braut 
aufloft und verſchmelzt. 

Sie fehen übrigens aus allem, edle Freundin, 
da in diefer Wörterflaffe es faft wie im Wind— 
monat felber, wo ich Darüber fchreibe, zugeht, und 
ein Wind gegen den andern in Cinem Wort ſich 
entgegenweht, 3. B. in Ehre — Ehrenamt und 
Ehrliebe. Im nächften und legen Briefe und 
Monate wird es nicht beffer gehen, fontern noch 
viel fhlimmer, ich aber werde bleiben 


Shr x. 


Zwölfter Brief, 


Die Befimmmwörter mitden Endſolben 
keit, heit, fhaft, ung, thum, ion, 
Baireuth, ben aaften De;. 1817. 


Freundin! Sch mußt’ es voraus, daß meine 
MWörtervolfzählungen mir den fhlimmften Bodens 


fuß aufheben würten; und den bring’ ich hier faſt 


verdrüſlich. Wohin find die fhönen Dionate 
und Briefe, wo ih Ihnen lauter vernünftig = hei« 
rathende Beſtimmwörter vorzuführen hatte? So 


entfliegt alles auf unierer entfliegnten Kugel, 


und das Zerbrehlichfte auf ihr find Flügel felber. 
Berzeihen Sie dem fürzeften Tage die Meine Nacht 
diefer Klage! — Gerade dus männliche Benitiv= 6 


(N) Man Teite dieſe Wortfügung aus feiner Mbneis 
gung gegen Die Mehrzahl her; denn dieſer huldigt Die 
Sprache in den Ballen, wo die Mehrzahl kein e ſondern 
ein er hat, fogar dann freigchig und gegen den Befcht 
bed Cinnd, wo die Einzahl regieren müßte, 3. B. in 

| Kälbermagen, KRindermörberin. 


| rein und glatt zu ſcheeren? 


Am meiften fperret fih das an den alten lebel: - 


ı Hang verwöhnte Ohr gegen den neuen Wohlklang. 


Briefichreiber diefes bat leider felbft eines, das; 


durch feinen politiichen Glanztitel Legazion 8 rath 
fo verfälfcht und verdreht geworden — meil et 
gerade nichts fo oft hört, als die Zions — daß ihm 
das faiche Kommunion 8 buch nicht anftöfiger fein 
ı würde, als das redyte Cegazionrath, Ein ganz 
| anderes weicheres Ohr würde er in Dresden tra— 





gen, wo nach der mehr als hundertjührigen Ges 

richtfpradhe alle Räthe, Kommiſſion⸗, Legazion- 

und andere Näthe ohne das harte männliche Zeuge» 
fall» 8 gefchrieben werden (*), Seinem Dresdner 

Ohr wurden dann auch leichter die Regionfteine 

bei Mainz und das Reluzionpapier in Schle— 
; fien eingehen, und der Neligionfriete(ter noch 
in Wagenfeild Erziehung eines Prinzen vors 
kommt), jo wie Motionmen, Revolution = so- 
clety etc, und die übrigen brittiihen © = lofen 
oder Sanctus« [ofen Matrofenehen aller Wörter 
auf iom, 

Indeß wird der Starrfinn und Widerftand des 
Ohrs, welbem neue Wohllaute fchlechter Plingen 
als alte Hebellaute, noch durdb einen Nebenum— 
fiand genährt. Es wird nämlidh das Einfchieb:s 


—— — — 


annehmen, wenn fie ſich nach dem Anfange bin 
vergrößern, 3. B. Nachttraum mit einem Bormort 
vergrößert wird Sommernacht 8 traum. Ya oft fest 
eine blofe neue Vorderſylbe deffelden Worts einen 
8 Schimmel an; 3.B.Nod + und Heberrodstnonf. 


Glaube man nur aber nicht, daß diefed 8+ Ans: 


bänafel etwa ald Nbtrennzeihen mehrfacher Bes 
fimmmörter, um fie vom Grundwort ſchaͤrfer zu 


(*) Eiche Wotke'3 Anfeit zur deutfchen Gefammtiprache ic. 
S. 335, wo fogar berichtet wird, daß der Kommiffions 
rath Riem den Setzer feines Aufſatzes im Reichdanzeiger, 
der gutmeinend feinen Zitel mit dem Einſchiebeſſen bie 
ſes Mitlauters bezeichnet hatte, zur Strafe dei Umdruds 
auf Gegers Koften verurtheilen wollte, Wie ſehr if 
Verfaſſer Diefed ein Lamm dagegen, das ruhig bie 
Sunden aller Setzer trägt, und blos eine Ergänzle 
vana druden läht, welche im zwangloſen Heften (Das 
erſte Heft int fchom da) Die verfchiedenen Druckfehler ſei⸗ 
ner Werke herautgibt, ein Werkchen, das indeſſen nur 
durch die freiwilligen Beiträge der Geper, wie Weid⸗ 
mannd Üichfatalog nur durch die ber verfhiedeneen Buche 
bändter forıdauern kann. 


am liebften langen Beſtimmwörtern zugegeben; 5 
daher Wörter die einzeln ed verjchmähen, es doch 











Doppelmdrter, 
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fondern, bdaftehe; denn erftlich fehlt es eben fo 
haufig ganz langen regelrechten, j. B. in Hofmei⸗ 
fleramt, und zweitens hängt es fih in manden 
Wörtern an das frühere Beftimmmwort, und nicht 
an das legte, 3. B. in Wahrheit 8 tempeldienft. 

Aber das Ohr ift gegen alle diefe Lichter taub, 
Se länger das Beftimmmort ift, das mit einem 6 
verzifcht, und je länger folglich das Ohr darauf 
warten mülfen, deſto heißer fodert es fein #. 
3. B. Wahrheitliebe ftatt Wahrheit s liebe 
laßt fih das gedachte Glied noch gefallen, aber 
Wahrbaftigfeitliebe, wo es um zwei Sylben laͤn⸗ 
ger auf den Schlangen: Mitlauter vergeblich ge 
paßt, oder gar BWillenfchaftlichfeitliebe will ihm 
durchaus nicht ein. 

Nachdem ich Ihren, freundlibe Gönnerin, 
{bon elf Monate lang zu Ihrer Entſcheidung die 
Bemweife vorgetragen, daß tiefes 8, das mir (wie 
ich ihm) zufeßt, den Genitiv mir vorzufpiegeln 
oder fih an die Stelle der rechten casus einzu⸗ 
fhwärzen pflegt : fo brauch’ ich jegt am Ende des 
Jahrs mohl nicht erft deſſen unerlaubtes Andrin— 
gen an rein weibliche Endſylban, wie keit, heit, 
ung zu rügen. Das 8 fündigt offenbar zweimal; 
erftlich fommt und fehlt es nach Gefallen, 3. B. 
in fraftlos und doch hoffnungslos; oder wenn es 
ſich weiblihen Wurzelwörtern felber micht anzu: 
Fleben getraut, 3. B. in Zeitleben, und fi 
toh in Zeitlichfeitsleben eindrängt. Noch 
flatterhafter handelt tiefes Naczügler- 6, daß 
ed einen Genitis in Doppelwörtern ausfpre- 
chen will, mo höchftens ein verſchwiegener Dativ 
gedenflih wäre, 3. B. SKonftitujion 6-, reis 
beit 6-, Stund es gemäß oder Verfaffung 8 wis 
drig. 

Was num gar das letzte Beifpiel betrifft: fo 
frag’ ich, gibt es denn nirgends ein Mittel, die 
unge, diefe Sprach⸗Unken, die auf jedem Blatte 
stiften und fehreien, und deren in der großtönenden 
Moͤmerſprache nur zwei oder drei ſitzen und defio 
mehr auffallen — deuns, quincunx und seplunx 
— aus unferer Sprade herausjutreiben? Aller: 
dings; man führe nur die alten urfprünglichen 
Wohlklänge wieder in unſet Deutſch zurüd, aus 
welchem fie, aleih den Hugenotten, gegen das 
Ende des 17ten Jahrhunderts durch diefe Franz- 
Umfaute verdrungen worden. Noch haben wir in 
Beziehungen der körperlichen Zeilwörter die ſchö— 
nern Formen behalten und fagen: Ziehfeil ftatt 
Ziehungsieil, Hörrohr, Riech, Schmed-, Taftfinn, 
Bindwort, Merfwort, Brennholz, Badhäring, 
Trinkgeld, Füklfaden, Leuchtfugel, Brennpunft, 
Drehorgel, Tretrad,, Fallbrücke, Steigbügel, 
Schwimmihule; fogar dis verkürzte Rechen- und 
Zeihenihule ſtatt Rechnungs: und Zeichnungss 
ſchule. 

Aber warum wollen wir nicht ähnliche Abfür« 
jungen auch Zeitwörtern mit Vorſylben erlauben, 
und fo nach Ziehdrunnen uns Erziehlshre und Ent⸗ 
jiehlehre bilden , fo wie Harstörfer: Erquickſtun— 
ten, und der Sprachgebrauch fhon nah Stedna- 
del Vorſteckbtlume, Aufſteckkleid, Vorhangſchloß, 
Vorlegeblatt und »fchloß, Verfall-und Bedenfzeit, 
Gedenfverfe hat? — Warum ftatt Regierungs— 


räthe und Megierungsblätter nicht lieber Negiere | 


räthe und Regierblätter, nah Analogie von Purs« 





gier«, Laxiermitteln, Berierihlöffern? — Ich 
frage aber mit Recht, Gönnerin, warum man ets 
mas blos darum nicht einführen foll, weil es Ein 
Sahrhundert vor dem achzehnten ſchon wirklich 
eingeführt geweſen? Denn einer unferer Bräftigften 
Sprachforſcher, Rad hof, führt ſolche beſſere For— 
men aus alten Schriftſtellern zur Wiedernahme (*) 
an: 3. B. Beftalldrief, Berfiher-, Entſcheidbrief 
bei Defelius — Verweis-, Berbietbrief ber Halt» 
aus — Vergrößerglas bei König (1668) — Pinder- 
balfam bei Stieler — und fo Ausbeflerlohn, Lie 
ferzettel. Wenn Sie wollen, meine Gnädige, 
noch aus Trendelenburg, diefem befannten 

Kenner der griechifchen Sprache, fib auf deſſen 

Bemerfung entfinnen, daß die Griechen, melde 
uns fonft mit den fchönften, fühnften, Wörters 

Ehen vorleuchten und vorglänzen, tod feine Dop- 

pelwörter aus Verbum nnd Gubftantiv zu bilden 

vermechten, wie die vorigen Beifpiele von Brenns- 

punkt, Trinkgeld: fo werten Sie gewiß uns 
fhen, daß wir das Meine Freiheitbriefhen zu 

MWortvereinen, das wir vor den freien Griechen 

voraus haben, möglichft benugen. 

— Und jo hätt! ich denn, nie genug zu ehrende 
Freundin, den langen Gang, ja Jahr-Gang durch die 
deutfche Sprache an Ihrem Arme mit Bergnügen 
gemacht, um Ihnen überall rechts und links mit Fins 
gern zueigen, daß die Deutfchen Doppel» oder Zwils 
ling« oder Driflingwörter ſich ohne den reibenden 
8 Baft zufammenfügen und zu Eins geftalten 
fünnen. Nur hab' ich unter zwölf Klaſſen und 
Briefen gerade mit der ſchlimmſten Klaſſe meinen 
Zahrs und Briefmechfel zugleich beendiget, ähnlich 
dem Jahre, daß fih von jeher mit dem Wetters 
Ruprecht, oder ähnlich dem vorigen Jahrhundert, 
das ſich und die Freiheit und Gleichheit mit dem 
Gallifben Kaifer abſchloß. Was mich aber in 
einer fo dürren Sache am fhönften bisher erfrifchte, 
ift ohne frage der Beifall, womit Sie mein Bejlre- 
ben, durd Briefe das Trockne angenehm einzu— 
flögen, haben belohnen wollen. Niemand führ 
fet freilich ftärfer als ich, wie ſehr ein folcher Bei« 
fall mehr den gewantten Scriftftellern unter uns 
gehört, welche die fchwierigften Punfte der Stern, 
der Pflanzen: , ver Götterlebre ſchön und leicht 
in Briefe verpaden und darin verfenden, indem 
fie an den Anfang die warme fefiftehende Anrede 
an eine Freundin ftellen, wie alt furftlibe Defrete 
den Fürftentitel mit ſtehenden Drudlettern, und 
dann, wie Diefe, die neuen Sachen mit Dinte brin. 
gen, Indeß wenn meine matte Cinfleivung einen 
Beifall wie den Ihrigen erhält: fo darf fie wohl 
auf einen zweiten noch gewiſſer bei anderen Leſerin—⸗ 
nen rechnen ; daher bitt’ ich Sie um die Erlaubniß, 
diefe Briefe für den öffentlichen Gebrauch im Mor: 
genblatte zu benußen, und fo die Leſerinnen angeneh⸗ 
mer zu meiner beiheidnen Nothwehr und geharniſch⸗ 
ten Nachſchrift aegen grammatiſche Anfechter hin zu 
geleiten. Im Morgenblatte felber kann ihnen Die 
Mothwehr und Nachſchrift von Neuem verfüßt wer« 
den durch Zerfiücten in recht viele Blätter, welches 
gerade bei Unterfuchungen fo wohl thut als bei@rzäh« 
lungen weh ; denn bei dieſen gleicht man dem einge- 


(*) Deſſen Trefflichleiten ber fübdeutihen Mundar⸗ 
ten. 


— ———————— ———————— | — 


Gear Panı’s Werte, IV. 
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kerkerten Löwen, welcher Ein Pfund Fleiſch allein 
nicht verdauen kann, aber wohl ſieben auf ein⸗ 
mal. 

Möchten Sie in die zwölf Briefe auch man— 
che Sprachirrlehrer blicken laſſen, die ſich viel⸗ 
leicht in Ihrer reizenden Nähe am leichteſten be— 
kehren! — Es iſt Pflicht, unfere auf knarrenden 
und kreiſchenden Mitlautern daherziehende Spra— 
che wenigftens von dem Genitiv-s, als einem 
fünften Kaarr- Rad am Wagen zu befreien und 
die Muflf ver Selblauter nad Vermögen vom 
Mitlautergefreifhe zu entfernen. Wenn Rad— 
[of die Konionanten mit Recht Mannlaute, die 
Vokale aber Weiblaute nennt: fo kann id von 
Shnen fodern, mich nachzuahmen und gleich mir 
die weiblichen Raute in Schuß zu nehmen, 

Se hoff und ſchließ' ich heute am 22. Dezember; 
ed wird aber mehre Monute geben als den legten 
dicfes Jahres, um Sie noch ferner zu verfihern, 
wie fehr ich bin 

Ihr 


Dr. J. P. Fr. Richter, 
Legazionrath. 








Beſcheidene Nothwehr und gegarmifchte 
Nachſchriſt gegen grammatiſche An— 
fechter. 


Der Leſer erlaube mir, die in mehren Briefen 
aus einander liegenden zwölf Klaſſen der Doppel⸗ 
wörter für. die freiere volle Heberfiht neben ein. 
ander darzuftellen (*). 


I. Einſolbige Beſtimmwörter. 


Erſter Aufſatz oder Jennerbrief. 1. Mit e und 
Umlaut im Plural: Baum, Baume, Baum— 
ſchule. 

Zweiter oder Februarbrief. 
Umlaut, Berg, Berge, Bergkette. 

Dritter oder Märzbrief. 3. Ohne Plural: Vieh 
Viehzucht. 

Vierter oder Aprilbrief, 4. Mit er und Um- 
laut im Mural: Faß, Fäſſer, Faßbinder, und 
mit er ohne Umlaut: Feld, Felder, Feldbau. 

Fünfter srer Muibrief, 5. Mit en im Plus 
ral: Saft, Laſten, Lafiträger, wovon aber die, 
nmännlichen das en in die Zufammenfeßung hin« 
einnehmen: Graf, Grafen, Grufenfohn. 


2. Mit e ohne 


(*) Ich fann nicht genug ausdruden, wie wichtig Diele 
Tabelle für die ganze Unterfuchung iſt. Ueberall wird ia 
in den Dolifripten und font auf fie Nugewieſen und jwar 
blos mit einem Wor .c, 4. B. Sennerbrief, erfte Klaſſe, und 
man befommt damit die Anficht der ganzen Klaſſe vor, Ja 
vielleicht wär’ es gut geweſen, wenn ich die Tabelle, wie 
ich anfangs gewollt, hinten als ein langes herauszuichlagen® 
des und einzuheitendes Blatt wieder hätte draden lafien : 
ich Sitte daher den ernſtlichen Sprachforſcher, wenigiiene 
durch ein langes Efelohr oder dickes Papierblatt ſich bas 
Benugeu der Tabelle jn erleichtern. 
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Doppelwörter. 
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1. Mehrſylbige Beſtimmwörter. 


Sechster oder Junibrief. 6. Die vom Plural 
unveränderten, ter Schiefer, die Schiefer, 
Schieferdach. 

Siebenter oder Julibrief. 7. Die weiblichen auf 
t mit n im Plural: Nadel, Nadeln, Nadel— 
brief, 

Achter oder Augufibrief. 8. Mit einem blofen 
Umlaut im Plural: Vogel, Vögel, Vogelheerd. 

Neunter oder Septemberbrief. 9. Mit einem 
e im Plural, Gewehr, Wewehre, Gewehrkam⸗ 
mer, 

Zehnter oder Dftoberbrief. 10. Männliche 
auf e mit einem n im Plural: RMieſe, Riefen, 
Rieſenkopf. 

Eilfter oder Novemberbrief. 11. Weibliche auf 
e mit einem n im Plural, wovon ein Theil es 
in der Zufammenjeßung wegwirft: Sache, Sadıen, 
Sachregiſterz der größere ed behält; Blume, 
Blumen, Blumenblatt. 

Zwölfter oder Dejemberbrief, 12. Die Be, 
ftimmmörter auf heit, Peit,fhaft, ung, ion 
nehmen in der Zufammenfegung wie Wahrheit 6⸗ 
liebe, Legazion s rath ıc. gerade das s an, wo— 
gegen die ganze Tabelle und meine zwölf Briefe 
an eine vornehme Dame gefchrieben worden. 


Geſetzt, die Bemühung des Verfaſſers, dieſes 
falſche 8 durd den Petalismus feiner Blätter 
deutfchen Landes zu verweifen, würde durch Reine 
Stimmenmehrheit belohnt und unterftügt, fo hält 
er doch feine Mühe für Peine vergeblihe, da er 
in die Wildnif von 30,000 Beftimmmwörtern zwölf 
leichte Gänge gezogen, auf welchen fih ſogar der 
Ausländer, fobald er feinen deutſch en Plural ein« 
gelernt hat, zurecht finden kann bei allen Zufans 
menjegungen. Gollte dem Verfaſſer Beifall und 
Nachfolge entgehen, fo behält er doch den Anſpruch, 
das beteutendfieStüd einer deutihen Spradlehre 
geliefert zu haben, auf deren Ausarbeitung die 
baierfche Negierung vor einigen Jahren einen 
noch umeroberten Preis von 200 Karolin gelegt, 
für welchen der fünftige Gewinner und Gefrönte 
ihm einige fehriftliche Erfenntlichfeit ſchuldig fein 
wird. 

Wolfe hat bewielen, daß Griechen und Ro- 
mer und Gothen und Slaven und Altdeutſche nicht 
den Genitiv jum Bindmittel der Doprelwörter 
gebraucht (*). 

Unfere leibliche Geſchwiſterſprache, die fih au⸗ 
fer Landes in die Zranzofen hineingeheirathet, die 
englifcbe, will in ihren Wörterehen felten oder 
gar nicht von einem Genitiv +8 hören, das fie fonft 
den Eigennamen jo feltfam anhängt, und die näch⸗ 
fie Tochterfprache ihrer Mutterſorache, die hollän« 
difche, hat Zufammenfegungen wie diefe : Vorsten- 
slaap- kamer-deur-hoeter (Furſtenſchlafkammer⸗ 
thürbüter). Aber wozu weitere Beweiſe? Gerade 
meine volfreichften Klaſſen ſchließen das S hei 


ihren Verbindungen aus, und die übrigen weni— | 


gen laffen nur ein n, en und er zu, die jmölfte 
oder Judasklaſſe ausgenommen, welche weiblichen 


| 
I 9 Defien Anleit zur deutichen Geſammtſprache it. 
ı © 326. 
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Wörtern den Zudasbart eines Zeugefall «8 ans 
hängt. 

Jetzo, nachdem die Wörter in ihre immgebens 
den Klaffen, welche allein eine Megel gegen die 
Ausnahme und Fehler durch) » und feilfegten, ab> 
getheilt worden, wird einem Gegner der Kunſt⸗ 
griff verwehrt, aus der Breite aller Klaſſen die 
wildfremden Ausnahmen auf einen Haufen zu 
treiben und fie vor dem Lefer, dem nicht alle Klai- 
fen genmwärtig vorſchweben, mit einem Schein 
in Reih und Glied zu ftellen, ald ob fie an und 
für ſich eine Rimmgebende Regelklaſſe ausmacten, 
indeß fie in meinen zwölf Briefen als vereinzelte 
wenige in die verfchiedenen Regierungen unterges 
ſteckte Rebellen alle ihre Kraft verlieren. Sollte 
man nicht zwanzig Untreue mit taufend Treuen 
fchlagen, und das von der Mehrheit alter Recht: 
bildungen erzogne und geftimmte Ohr nicht mit 
der Annabme einiger neuern Zurecdtbildungen 


Doppel woͤrter. 


verſohnen können? — Fachordnen der Wörter iſt 
in der Sprache jo nothwendig, als (find anders 


die Ausdrücke erlaubt) in der Papiermühle (und 
im Staatgebäude ohnehin) das Gortieren (Ausle— 


jen) der Lumpen; aber fo wie nichts fchwerer iſt 


als Regeln zu finden, fo ift nichts leichter als Aus: 


nahmen zu werben, weil zu jenen erft die Menge, 


zu dieſen ſchon ein Zufallwort ausreicht ; jedoch einige | 


von mir überfehene Independenten ftoßen vie Ber: 
faffung nit um. Auch ftelle man eine Ausnahme, 
die fich und ihr Unfraut= 6 etwa durh Wohlklang 
oder befonderen Nebenfinn zu rechtfertigen ſcheint, 
nicht gegen meine Regelklaſſe als einen Einwand 
auf, da ich in derſelben Klaſſe fogleich zehn andere 
Wörter, welche jenem Klang und Sinn zum Tro: 


de rechtgläubig und rechtgehend geblieben, entges 


genfegen will, 3. B. Pferde, Hunde bleiben, wie 
alle Beflimmmörter der zweiten Klaſſe, in ter 
Anfügung unverändert. Folglich entichuldigen 
Pferdedecke Pferdeſchmuck ſich vergeblich mit ihrem 
Wohlflange ; denn ſonſt müßte Pferddieb, Pferd» 
ſchweif, Pferdturnier ih ihm nach abändern. 

Die Sprache ift ein logiſcher Organismus, der 
fih feine Glieder nach Io geiftigen Geſetzen zubildet 
und einverleibt, als der leibliche fich die feinigen 
nach zufammengefegteren ; aber wie biefer, treibt 
auch er zuweilen vegellofe Heberbeine, fehs Finger 
und Gliederſchwämme aus dem Megelleibe heraus, 
nur daß wir hier als freiere Geifter dus Aus» 
ſchneiden und das Bermwelfenlaffen der Aus- und 
Fehlwüchſe ganz in unferer Gewalt und Willfür 
haben, 

An der deutfihen Sprache, — für welche mir 
Schreiber fämmtlich, da fie uns in Europa als der 
einzige Mond der griehifhen Sonne nadhglänjt, 








Luftmondfhrin, Scheinmondluſt (durch fogenannte 
Transparents) Luftfcheinmond, Scheinluftmons, 
Mondluſtſchein. Miſcht der geduldige Leſer die Qua⸗ 
drupelalliance eines vierwörtlichen Worts, z. B. 
Maulbeerbaumfrucht, fo erhält er nach der mathe: 
matifhen Kombinierregel (das Urwort miteinge- 
fhloffen) vier und zwanzig Wörter ; und verfegt 
er gar, fo oft es mathematiſch möglich ift, wie fürs 
lihe Staaten ihre Diener, ein fünf Mann hohes 
Wort wie 3. B. Haushofmeifieramtfahen oder 
Regenbogenhauteiterbeule, fo gewinnt er hundert 
und zwanzig gute und elende Wörter, womit ich 
jedoch das Morgenblatt micht ſchmücken will. 

Sch fomme nun auf die beiden Hauptzwecke, 
weswegen ic die mühfamen Studien des gungen 
Aufſatzes und die Briefe an eine vornehme Dame 
gemadt, Der eine betrifft die Wege, diefe fchein- 
bure Neuerung einzuführen und der Sprache eins 
zuimpfen, nicht ald einen Krankheitſtoff, fondern 
als einen alten gefunden Zweig. 

Mein andrer Hauptzwed ift, fo bald wie mög 
lich, fo gut widerlegt zu werden, daß ich nicht ein 
Wort mehr jagen kann. 

Das Erſte, die Ginführung der richtigen Dops 
pelmörter, haben Schriftfteller zwar weniger gegen 
das Volk — aus deffen vielfehligem Munde ſchwer 
die Wörter : Wirth 8 haut, Arieg 6 falle, Staat 6 
rath werden zu nehmen fein — aber wohl gegen 
Shhriftfteller felber, in der Gewalt; und find viele 
befehrt, fo wird die Meine 8.Stürmerei aud bald 
die leſenden Sprechklaſſen ergreifen, 

Wurde denn die alte Unrechtſchreibung Undt, 
Struffe, Sımmpt, Lannd anders als blos durch 
fchreibende, nicht fprechende Gültigfeiten (Autori— 
täten) verdrungen und autgeſchnitten? (Rreilich 
galt ed dort Ansrottung nur gefhriebener Mitlau— 
ter, hier aber andgeiprocener ; allein wenn fogar 
die ausgerprochenen Selblauter der alteften Deuts 
fhen Sprade, die herrlichen o und u und a und 
au ſich in Mitlauter und höcftens in dünne, e, d, 
&, äu, verloren haben, fo wird wohl doch ein elen- 
der ſchlangenſtummer Ziſchlauter, wie das 8, nach 
der Verjaaung der Könige, abzufegen fein durd 
ein oder ein paar Taufend Schreiber, die fich dazu 
vereinigen unter Wolfe's Fahne. Freilich blos 
das Publikum enticheidet, und fagt bei diefen 
Trauungen, wie in Gnalnnd der Küfter bei menſch⸗ 
lihen, das Amen, ja es befichlt, wo e# zu gehor⸗ 
chen fcheint, wie der Feldmarſchall Suwarow fei« 
nen Untergeerdneten gehorfan war, wenn fie 
ihm etwas im Namen des Aelomarfchalls bes 
fahlen. 

Die Shriftfteller find die Zöglinge ihrer Amme, 
der Sprade ; aber die Milhbrüder zeugen und 





dem Himmel nicht genug danfen fönnen, deren | bilden wieder Aınmen. Wer von ihnen bringt 


weite Freiheit wir aber gerade durch eine undan?« 


bar faule Schranfenlofigfeit mißbrauchen und ver- | 
unftalten — an ihr follten wir die europdifche | der Dichter, der zwar leicht neue Weltanſichten 
Seltenheit, daß einem Vielworte durch bloſes und allgemeine Stimmung verbreitet, aber uns 


neue 


ig oe der Wortglieder, wie einer Zahlreihe, . 
edeutungen zu ertheilen find, als eine | ter trägt, da deren unzeitiges Hersortreten den 


nun eine grammatifche Wltneuerung oder ein 
Neualtes am beiten in Gang? Am weniaften 


gern, und daher felten, eine Spradänderung weis 


gramtnatifche Buchftabenrechnung wärmer fchägen freien runden Gindrnd feiner Geftalten entftellt, 
und heiliger bewahren. Sch wähle aus der Nähe das ; Aber beifer vermögen es die Zeitungfchreiber, wels 


Drilling» 
ein Wörter-Anagramm immer einen neuen Sinn 


in fechs neuen Wortbildungen : Mondideinluft, ' und Auge durch das Wiederholen bäntigen un 





Wort Mondſcheinluſt. Diefes giebt Durch chen man erftlih jedes Deutſch verzeiht, und 


welche zweitens als die arößten Vielſchreiber Ohr 
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verſohnen. Da nun der Bundtag in ihnen fo gut 
ein ftehender Artikel it, als in Franffurt : fo 
fönnte der gedachte Tag viel für mich und Wolfe 
thun. Ich habe fon im Zennerbriefe an die 
vornehme Dame meine Hoffnungen geäußert, daß 
er in der deutſchen Geſchäſtſprache, durch feinen 
Einfluß am Teichteften ihre Wäflerigfeit austrod: 
nen fönne, welche uns bei den Ausländern einen 
beiondern Namen maht,Yfo wie wir Deutfchen 
uns überhaupt auf die Flüffe, nicht blos in ihnen 
taufen ließen (*). Denn jetzo beidem erften diplo— 
matiihen Gebrauche wird jener gewiß die fo 
blutig wiedererfaufte und von uns den Bölfern fo 
vorgelobte Deutſchſprache durch Ründe uno Kürze 
fo glänzen faffen, daß genug davon durch franzöfte 
fche und englifche Heberfegung durchſchimmert. Aber 
dann kann er noch lieber und leichter das Kleine, 
die Doppelwörter als Wortbündner gegen jede 
Einmifhung eines fremden bundwidrigen Buͤch— 
ſtabens beſchützen, und uns, wie Brodes ein 
langes Gedicht von 70 Verſen ohne r, fo Ber: 
handlunzen ohne den Sclangenlaut 8 verlei- 
hen, 

Hinter den Zeitungen fönnten noch — außer 
den philofophifchen, hemifhen, und andern wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werken, die überhaupt allen Ohren 
trotzen, den tauben und langen, wie den verwöhn⸗ 
ten — die Literaturzeitungen und Wochenblat— 
ter (**) eingreifen, wenn die Mitarbeiter einwil 
ligten, daß aus der Redakzion die Beltiimmwör: 
ter nicht anders als aus England die Pferde auslau: 
fen dürften, nämlich englifiert, d. h. gefhwänjt. 
Nur woher redlihe Setzer nehmen, die unauf- 
hörlich fhmwänzen >? Alsdann möchten die verbefs 
ferten Doppelwörter unangehalten in die hiflori- 
fhen Werfe einziehen, um endlich als Eingebürs 
gerte und dur Ahnen, d. h. durch Jahre Ger 
adelte, Zutritt in die größten Heldengedichte zu 
befommen und götter« tafel : fähig zu fein. Mur 
iperre man fich gegen die richti gern Wortfü. 
gungen nicht aus dem dürftigen Örunde, weil un. 
fere flafıifhen Schriftſteller, wie Goethe, 
mit den unrichtigen ihre ewigen Örazien umgeben 
baden, welche durd Neuerungen, fagte man, vers 
alten und erbleihen würden. Aber ihren Glanz 
raubt und gibt kein einzelner Buchſtabe, und 
Goethe bleibt der er ifl, wenn man von ihm das 
sanclus ze 8, wie ich den Buchſtaben 8 oben ger 
nannt, wegdenkt. Welche ganz andere tiefere und 
breitere Neränderungen der Sprache Tiefen uns 
dennoch den Genuß des NiebelungensFiedes unver. 
wehrt! Und warum foll venn ein frifches, fortle— 
bendes, gleich den Naturfrühlingen fortgebären: 
des Volk, wie das deutſche, ſich in ſeiner Schöpfer: 
kraft aufhalten laſſen, blos weil einige Genien 
ein halbes Jahrhundert fang geihaffen haben? 
Weiß denn ein Sterbliher, wie weit hinaus die 
Ervenzufunft fortwächſt, und wie viele Jahrtau⸗ 
ſende mit allen ihren Genien und deren Frucht⸗ 
körben und Füllhörnern noch nachkommen? — 


() Die deutſchen Völker nannten ſich gerne nad 
hren Flüſſen, wie Longolius bemerkt in Tac. G 
©. XXXVI. Not. K, — 


. Das Morgenblatt fing ſchon vor Jah 
he ren an, 
brauchte blos wieder fortiufahren, Jahren an, und 
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Da wird der Buchbinder- oder Buchmacherkleiſter 
der Doppelwörter wohl das Winzigfte fein, wos 
mit unfere jegigen Götterföhne des Pindus- 
Dlymp abftoßen oder anziehen. 

Wolfe — der freilich eben fo oft eine nieder: 
gießende, einfchlagende als befruchtende, aufrich- 
tende Wolfe ift — erlaubt den Dichtern die Frei⸗ 
heit, den Zeugefall als eine Nothfplte in reine 
Wörterehen einzuichieben gegen die Regel, Ich 
fann ihm diefe Erfaubniß nicht als Willfürlichfeit 
und Nothbehelf vorrüdenz denn die Dichter haben 
ja fchon vor feiner und unſerer Einmilligung im 
Splbenmaße bei gewöhnliben Dopvelwörtern ohre 
Genitiv z. B. Berggipfel, nah Berg es gie 
pfeln gegriffen, 

In der That bedarf es dazu nichts Größeres, 
als mas ſich der Deutiche bei jeder Neuerung mit 
Recht zuerſt ausbedingt, nämlich Zeit, die er reiche 
licher al& irgend ein Volk wünſchen muß, weil er 
täglich die Erfahrung macht, daß er blos aus 
Mangel einer hinlänglich langen die wichtigften 
Derbefferungen nur im Kopf und nit in Hän— 
den hat. So find wir z. B. gegenwärtig von 
mehr als einem Mofes herrlich aus den tyranni« 
hen Adlerklauen der Negupter befreit worden; 
aber freilich die vierzig Jahre find noch nicht vor« 
über, weldye unfern Gefeßgeber und Mofes uns, 
wie der jüdiiche feinen Wanderftaat in der Wüſte 
herumziehen zu laſſen haben, bevor wir fämmts 
lich abgegangen find und unfere Kinder das gelobte 
Land der Verfaſſung wirflid erreihen. Große 
Sehler der deutihen Staaten, 4. B. der Nach— 
drud, der Mangel an Bolfvertretung, Knecht: 
haft der Zeitungen, die Unrect- Pflege, üter 
welche noch immer der große Zurift Pontius Pis 
fatus zu leſen fcheint (*) — werden mit Recht 
nicht fogleich in der Stunde der Einſicht derſel⸗ 
ben aufgehoben, fondern die Strafe für alle deut: 
ſche Fehler befteht eben darin, daß man fie nod 
eine Zeitlang fortfeßen muß, fo wie die Mainze- 
rin, welche Scinmfworte gegen deu König Ru- 
dolf ausgeftoßen, da fie ihn für einen gemeinen 
Soldaten angefehen, nicht anders gezüchtigt 
wurde, als dadurch, daß fie foldhe vor dem Throne 
zu wiederholen hatte, Ueberhaupt wird der kluge 
politifhe Heilkunſtler fih am meniaften von dem 
auten Arzte unterfcheiden, welcher fiets das Wech—⸗ 
felfieber eine Zeitlang dauern läßt, eh’ er mit 
Arzneien dagegen eingreift ; oder von dem magretis 
fben, wie Dr. Kiefer räth, den ftärffien Kräm— 
pfen erft eine Viertelftunde lang zuſieht, eh’ er fie 
wegftreiht. Und warum follen die Obern fi 
zu allen Wichtigen nicht recht viele Zeit nehmen, 
da es an Zeit ja gerade am wenigften mangelt. 
Und ftehhen nicht ganze Jahrhunderte zur Berfüs 
gung der Obern in der Zufunft? — 

Schon in fünfzig Zahren aber, meint Wolfe, 


() Es fann redlihen Sachmaltern, Juſtizkommiſſarien, 
Bands und andern Richtern nicht unangenenm zu erfahren 
jein ‚daß ein Mann wie Vontius Ditatus, der den Heilig 
ſten nicht verdammte, fondern feine Hande rein wuſch, und 
das Arcuiigen blos Durch andere geicheben ließ, in Huesca 
in Arragonien wirklicher Drofehor der Jurisprudenz gewe⸗ 
fen und dad fein Katheder noch zu fehen iſt. Brohm im 
N. 252 des Morgenblaits von 1809. 
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dürfte die neue BVerfaffung eingeführt fein, er 
meint nämlich die der Doppelwörter. 

Inzwiſchen wünfcht’ ich doch eine andere Suche 
noch früher, nämlich eine aänzlihe Widerlegung 
aller meiner Behauptungen, full fie irrigmä: 
ren; und die Erfüllungdiefes Wunfces ift eben mein 
oben gedachter zweiter Hauptzwed, Nur iſts ein 
Unglüd für die Sahe, und noch mehr für die 
ganze deutihe Sprache überhaupt, daßman leichter 
ein Dugend griechiſche und römiſche Sprachkenner 
auftreibt, als einen einzigen deutſchen; und ein 
Adeluna, Fulda, Anton, Klovftod, Voß, 
Molke, Radlof, Grimm ic. find fparfam in 
einzelne Zahrzehende, in einzelne Beete aus ein» 
ander gefäet. Denn freilih ift der deutſche 
Sprachſchatz nur in Meinerer Gefellibaft und 
jwar mühfamer und langmweiliger zu heben — aus 
den düftern Schachten einer unfcheinduren Schreib» 
welt — als der griehifhe oben auf den beitern 
Mufenbergen, wo hinauf noch dazu alle Völfer 
und Zahrhunderte ihre Mitarbeiter ſchicken. Da— 
her findet jeder fremdflafifhe Philologe eher 
feinen Kunſt- und Sprachrichter ald der einheimis 
ſche; und noch erwarten heute Wol fe’s Sprach— 
fhriften, befonders die Anleit mit feiner etymolo» 
giichen Ausbeute der erften Probiers und Perlen» 
wagen ihres Gehalts. 

Sch bitte nun die Sprachfenner, wenigſtens mich 
fo ſchnell ald möglich zu widerlegen, und, wenns 
fein fann, noch in diekm Herbſte, da ih Jahr 
ein Sahr aus meine Bücher ſchreibe, und fo die 
Sprachketzerei — wenn nämlich eine dargethan 
würde — unaufhörlich auf allen Blättern wieder: 
gebäre, Wenige machen fih von den Schweiß: 
tropfen einen Begriff, mit welhen der Berfailer 
tiefes aus den vier neuen Bänden des Giebenfäs 
die falfhen S ausaderte, und gegen dieſe Amei— 
fenhaufen einen Bradleyſchen Ameifenpflug führte. 
Sollt' er aber gar un Auflagen didferer, oder an 
Ausgaben füimmtliher Werke gerathen, fo weiß 
er feiner Mühe fein Ende, und ift doc fchlechten 
Danfs gemwärtig: und es ift wohl zu verzeihen, 
wenn er oft wünfcht, er wäre ganz und gur nicht 
der Meinung von Wolfe. Gleichwohl ift diefes 
Schreib » Elend noch nicht ſo groß als das möglich 
größere, daß er nämlich mit allen feinen Grün: 
ben und Briefen zwar gründlich widerlegt würde 
aber viel zu ſpät, jo daß er nun im einer dritten 
zurückbeſſernden Auflage, 3. B. des Giebenfäs 
alles Ausgeſtrichene forglam wieder einzutragen 
und zu rehabilitieren und unzählige Miracula 
restitutionis zu verrichten, hätte — Ihn graus 


fet. 

Soll er indeß dazu beftimmt fein, widerlcat 
und überwogen zu werden, fo bittet er feine ver« 
fhiedeneu Widerfaber und Gpradfreunde noch 
außer der Eile um Höflichkeit, ja um eine größere 
als font Sprachforſchern, fogar einem Kolbe, na⸗ 
türlich inwohnt. Iſt doch gegenmärtiger armer 
Berfaffer in denen Punften, wo man Wolfe für 
einen grammatifhen Sündenerlöfer anerfennen 
will, nichtö'weiter als deffen elfter Apoſtel und ge: 
nieht folglich nur die Ehre der Nachfolge, nicht der 
Stiftung; wie müßt’ ers erft doppelt fühlen, wenn er 
als ein zweiter Petrus, nachdem ereinem und dem 
andern Malchus das Ohr, wenn nicht abgehauen 


| 
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doch abgekürzt hätte, zuletzt noch ſollte gekreuzigt 
werden mit dem Kopfe nach unten! 

Einige Grobheit inde geht leicht durch, und 
mäßiges Anfahren, Anbellen, Anſchnauben und An» 
ſchnauzen verträgt ſich gern mit dem alten Her» 
kommen, daß die, welche ſich nicht in Sachen 
(wie Mathematiker, Verzte, Phyſiker) vertiefen, 
ſondern (wie Sprachforſcher, Philologen, Gram- 
matiker) ſich über Wörter verbreiten, von 
legten die fogenannten Schimpfwörter am meiſten 
verwenden, ſo daß ſogar die Staare und die Pa— 
pageien, die nichts als Sorachen treiben, ihr Tas 
lent zum Schimpfen verbrauchen, wodurch wenig» 
ſtens ihre Spracdlehrer fich ausſprechen. Die 
Sprache nehmen viele Staatlehrer als tie Böls 
ferfcheide an; und fo laß’ ich fie auch als Lie Hits 
maniften = Scheide gelten. Dafür findet man auf 
der andern Geite beifeinem Sachgelehrten ein fol« 
ches heißes gegenfeitiges lateiniſches Loben — es 
hält dem fateiniihen Echimpfen das Gleichgewicht 
— alt bei den Sprachgelehrten, zumal zwilchen 
ſchwachen Meiftern und ſchwachen Schülern, welche 
fib vor der Welt herzlich und entzüdt die Hände 
drüden, aus demfelben Grunde, weswegen fich 
(nad Kotzebues kluger Bemerkung) fo oft die 
Schaufpieler bei den Händen gefaßt behalten, da. 
mit fie nämlich nicht damit zu agieren drauden. 

Inzwiſchen wie ftarf auch Humaniften auf ihren 
Bundtagen in vertraulihen Beſprechungen in 
der Nbmwefenheit gegen den gegenwärtigen Bers 
faffer etwa flimmen mödten, ja wenn fie ganz 
und gar vergäßen, daß unter allen Widerlegun« 
gen die mildefte die eindringfichfte ift, weil eine 
folche nur die Sache, nicht den Sachwalter an« 
greift, der alio feinen Grund fid) dagegen zu ver» 
härtın befommt, fo wie ein Bohrer eben nur durch 
Delins Metall eingeht; wenn fie daher den guten 
offnen Schlüffel, womit ich den Sprachſchatz auf. 
geſchloſſen, blos, wie Parifer die Schlüffel, zum 
Auspfeifen gebrauchen: fo werd’ ich weiter nichts 
fagen, als: »Meinetwegen belt, oder — feit 
ihr jünger — beifert: — Bin id denn nicht feit 
„Jahren in Baireuth ein aufgenommenes Mit 
„glied der deutfhen Gefellihaft in Berlin c*), 
"und liefer’ ih hier nicht pflihtmäßig, obmohl 
"ziemlich fpät die erfte Streit- und Probefchrift 
„und Disputazion pro loco über die deutiche 
„Sprache? Werden dann aber Mitglieder wie 
„Wolfe, Zahn, Zeune, Heinfius nicht ihr nenes 
„Mitglied gegen den erften Anfallvertheidigen, da 
feine Grundfäge ihre find?» — Thäten fie es 
nicht: fo müßte das Mitglied die Gefellichaft 
vertheidigen, da ihre feine find, 


() Der Berfaſſer dieſes if es den zyften März 1816 
geworden und bringt hier alfo einen fpaten, obwohl lan 
gen Dank. 
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Zwölf Poſtſkripte. () 





Erſtes Poſtſkript. 


Uebergang von mir jur Gade, 


Baireuth, den iſten Huguft 1819. 


Ihre gnätige Erlaubniß, ehrwürdige Kanoniſſin, 
meine zwölf Briefe über die Doppelwörter im 
Morgenblatte abdruden zu laffen, hat niemand 
mehr Freude gemacht als mir felber, Es thut 
einem armen Gelehrten fo wohl, beutiche höhere 
Perionen, zumal des fhönern Geſchlechts, ordent: 
lich anzureden, fomohl mit Feder ald mit Zunge, 
und fie in feine Familienfefte der Gelehrfamfeit zu 
ziehen; — er vergleicht ſich ftolg mit dem ärmern 
Franzofen, welcher einen König von Frankreich nie 
anreden fo mie zu feinem Privatbeſuche bitten 
darf. Perſonen des höchſten Ranges fo von ib» 
ren weltwichtigen Befchäftigungen ihres hoben 
Ranges zu blofen Gelehrten herabfteigen zu jehen, 
dies gibt dem mitarbeitenden Gelehrten ein fo 
frohes und flolzes Gefühl, als fonft etwan einen 
Drechslermeiſter durchdringen mußte, wenn er 
Prinzen des öiterreichifchen Haufes auf der Schnitz⸗ 
banf und unter Hobelfpänen von Sinderipielfar 
chen fisen find. — 

So haben Sie, meine Gnädige, fib zu meinen 
zwölf grammatifchen Briefen herab gelaffen, und 
fie, ıch darf es fügen, durch Ihren Beifall zu eben 
fo vielen gefrönten Preisfhriften erhoben. Defto 
mehr halt’ ichs für meine Pflicht, Briefe, denen 
Sie Ihr Ja geſchenkt, gegen jedes gelehrte Nein 
zu vertheitigen, in Poftffripten. Wie gern ver: 
dient man nach dem Orden der eilernen Krone, 
den Sie für Briefe verliehen, den Orden des ei: 
fernen Kreuzes durch Nachſchriften, die gehörig 
verfechten. 

Mögen Sie mir aber doc) vorher, gnädige Ka · 
noniſſin, in Ihrer nächften Antwort, wieder, mie 
bei den Briefen, die Erlaubniß ertheilen, Yo 
ffripte durch Druck — aber nicht im Morgenblatte 
fondern in einem befondern Bůchelchen — bekannt 
zu machen, weil mirs ſonſt wenig haͤlfe, wenn ich 
meine Gegner noch jo gründlich auf dem Poſtpa⸗ 
vier anariffe und vielleicht ummürfe, fle felber 
aber nichts davon erführen auf dem Drud: und 
Fließpapier. 

Erlauben Sie mir nun, Gütigſte, daß ich vor 
allen meine Gegner in Klaſſen theile, und zwar 
in jwei, (jo viel bring’ ich im Sanzen zufammen), 
in die, welche gegen mich hat drucken laſſen, und 


C) Der Spradreiniger verzeihe den undeutichen, aber 
an Ausdrud Poſtſtript; denn * Nacichrift » 
zn ſich eben fo gut auf Schrift als auf Brief bezie⸗ 

en laſſen. 
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Doppelwoͤrter. 


in die andere, die blos an mich geſchrieben. Die 


erfte beftebt aus dem Herrn Brofeffor Docen 


in der Eos, und aus dem Herrn Grimm im | 


Hermes; die zweite aber aus dem Herrn Hofrarh 
Thierfch, nebit dem Herrn Paſtor Rink in De 
nedig und Herrn Prof. G—d. 

Ehe ich mich in meine Gefechte einlaſſe, 
verſtatten Sie mir, Gütigfte, nur mit einigen 


‘ Worten meine Freude über die mwohlthätigen Fol⸗ 


gen auszjudrüden, melde meine zwölf Tafel⸗ 


Briefe gleich anfangs, da ſie noch unabgedruckt in 
die gelehrte Welt geſchickt wurden, in der letzten 
gehabt, und zwar Folgen, die ganz allein mich ſel-⸗ 


— — nenne 


ber betrafen, indem ich durch ſie einen Titel mehr 
befam. Als ich naͤmlich im Juli 1818 nad tem glän« 
zenden Franffurt reifete, nahm ich, ald mein eigner 
Brieffelleifenfahrer die Briefe für das Morgen. 
blatt mit, theils um etwas am Porto, theils auch 
an ‚Belehrung zu gewinnen, wenn ich unterwegs 
einige gnelehrte Urtheile einbolte, Sch ließ vie 
Briefe einigen rühmlichſt befannten Mitgliedern 
des trefflihen Frankfurter Gelehrtenvereins für 
deutfche Sprache lefen; und hatte das Glück, nicht 
nur mehre gründliche Einwürfe — in den Poll: 
ffripten foll ihnen begegnet werden, — fondern 
auch am 12ten Brachmonar die Aufnahme zu eis» 
nem wirklichen Mitgliede des Gelehrtenvereins zu 
erhalten, fo daß ich gegenwärtig fünf Titel habe, 
wenn ich mich ganz unterfchreiben fol, 

Denn im Jahr 1799 den 2ten Auguſt wurd’ ich, 
wie befannt, zum Legazionrath von Hiltburghau- 
fen erhoben, was mein allererfier Titel war. — 


Dann im Jahr 1809 wurd’ ich am 2ten April zu 


einem Ehrenmitgliede des Frankfurter Mufeums 


gewählt. — Erit fpäter 1816 den 29ten März er- | 


flärte die Berliniſche Geſellſchaft der deutfihen 
Sprade, mid) für ihe Mitglied. — Und ſchon im 
Fahr darımf den Bten Auguft wurd’ ich In Heidel: 
berg gar zum Doftor der Philofophie ſowohl, als 
zum Magifter aller fieden freien Fünfte Preiert 
und promoviert — Und endlich wie gefagt, wurd‘ 
ih in Franffurt ein gelehrtes Mitglied für das 
Deutfche. — — 

Mögen doch ja Ihre Gnaden Feinen Nugenblid 


muthmaßen, ald wollt’ ih mich vor Ihnen mit | 


meinen fünf Titels Treffern — zu deren Aufzäh— 
lung ich ganz andere Gründe habe — aufblahen. 
Waͤhrlich, mer ſich gegen den Profeffor Friedrich 
Pohl in Leipzig hält, der fib auf allen feir 
nen Heften über die Landwirthſchaft unterichreiben 
fann: 

Drdentliher Profeffor der Defonemie und 
Technologie zu Leipzig , vormals Defonomie » In» 
fpeftor — 

Der Königl. Sächſiſchen öfonomifhen Geſell— 
fchaft Leipziger Abtheilung z. 3. Sekretär — 

Der fameraliftiihen Gefellihaft Präſes — 

Der großherzogl. und der naturforfchenden Ge: 
fellihaft zu Halle ausmärtiges vortragendes Mit- 
glied — 

Der berjogl. Meklenburgiſchen Tantwirthichaft« 
lichen Geſellſchaft zu Roftocd Ehrenmitglied — 

Der Thüringifhen Fandwirthichaftgeiellfcaft zu 
Langenſalze Ehrenmitglied — 

Der Altenburg. Botanifhen Geſellſchaft des baie⸗ 





ne 
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Doppelwörter. 





rifhen landwirthſchaftlichen Vereins korreſpondie— 
rendes Mitglied — 

Der k. k. Mährifh - Schlefiihen Gefellihaft des 
Aderbaues, der Natur: und Länderkunde wie auch 
einiger andern landwirthſchaftlichen naturhiftorir 
ſchen Verbindungen wirkliches und Ehrenmitglied 
und Storrefpondent Ic. 2C. Ic. 

ih fagte, wer feine Titel gegen ſolche hält — 
hinter weldhen noch vollends die ıc. 2c- ıc., oder 
die „Und fo weiter“ gleihfam tie Etczterati 
tes Endlichen ftehen, bei welchen fid leicht denken 
läßt, mas Pohl noch fonft fein muß — der wird 
eher verdrüßlich als aufgeblafen. Denn was heißt 
dagegen ein elendes cing-quaram-bole » Epiel 
von fünf Titulaturen? In ſolchen Fällen ifts fein 
Wunder, wenn der Menih nad neuen Titeln 
greift, wo er nur einen figen fieht... &o mill 
ich denn vor Ihnen, gnädige Kanoniſſin, fein Ges 
heimmiß daraus machen, daß ich wenigftens noch 
einen ſechſten Titel — es ift doch etwas — den id) 
fhon über 15 Jahre im Berborgenen führe, fünftig 
öffentlich tragen kann und will, und zwar in dies 
tem Poftffripte zuerft und fräter vor Ihnen, Gnär 
dige, mündlich, im September, wo ich endlich des 
Glückes theilhaftig werde, Sie auf Ihrem Funde 
fite und unter Shrer hoben Umgebung, melde 
wohl einige Titel von mir blofen Privaten zum 
Umgange fodern Pann, zu bejuchen und zu er- 
bliden. 

Mein fechster Titel ift, edle Kansniffin, Kano« 
nifus oder Praͤbendarius. 

Als ich nämlich im Sahre 1801 bei feiner Ma— 
jeftät dem Könige von Preußen ein Bittfhreiben 
um ein Kanonikat over eine Dräbente eingereicht : 
fo erhielt ih den 21. Mai die für mich fo erfreus 
lihe Refoluzion und Verſerechung, daß ich in die 
Lifte der Pünftigen Präbenvarien eingetragen 
worden. 

Und fünf Jahre fräter darauf, als ih mein 
Rittfchreiben wiederholte, wurde mir 1805 den 
18. März die vorige Reſoluzion und Verſpre— 
hung erneuert und beftätigt, daß meine Bitte, 
wenn ih an die Reihe käme, würde erfüllt 
werden. 

Und dies. ift für mich in Rückſicht eines Titels 
binreihend; denn obgleich der mit Recht an ten 
Helena = Felfen gefchmiedete Prometheus, der jein 
Feuer nicht von dem Himmel, fondern aus der 
Hölle ſtahl, mir außer mandem andern Schaden 
— 3.8. ber Ginquartierungen—auc den zufügte, 
daß er die meiften preußiſchen Kanonikate an feis 
nen Bruder vergab, und mir alfo fpäter aus 
diefen und verwandten Gründen bie jeko nichts 
gegeben wurde : fo Pann Doch tiefer Mangel blos 
äußerlicher Einkünfte nicht hindern, daß ih nad 
einem dorpelt beftätigten Verſprechen und Willen 
einitmweilen mid für einen Ehren- oder Titular = 
Kanonikus anfehe und geltend made, gerate fo, 
wie ih ein Titular » Gefundtichaftrath des 
Hildburghaufiihen Hofes bin, ohne einen Poften 
und ohne Depefhen und Gilbergerätbe. 

Un» dies wäre denn der Mechtätitel meines 
fechsten Titels , eines Fahrens mit Gehen für 
einen Autor, der gern eine cocinclla 6 punclata 
vorfiellen wilſ. Man fieht wenigſtens, daß ber 
Menſch täglich fteigt wenn auch nur wenig. 
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Betrachtet man fi oder andere, mit den ankle⸗ 
benten Titeln : fo findet man ſich mit einigem 
Vergnügen dem lettiſchen Diminutive ähnelnd, aber 
nah entgegengefegter Richtung; wie nämlich 
(Merkeln zufolge) der Lette das Diminutiv bis 
zum vierten Grade verfleinern Pann, und z. B. 





aus brahlitis Brüderchen, (brahlis iſt Bruder ) 
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brahlutis kleines Brüderchen; aus dieſem wieder 
brablulitis ganz kleines Brüderchen, und endlich 
daraus brahluliusch noch Fleineres Brüderchen 
zu bilden vermag: fo wird nah dem Titel« 
Rinforzando das Große unaufhörlich vergrößert, 
Rath wird gefteigert von Rath zu Rath bis zu 
Geheimrath, ja mwirflihem Geheimrath, und 
gleihförmig het das Wohledelgeboren Hoc. 
etelaeboren aus, dieſes dann Wohlgeboren, leß- 
tes Hochmwohlgeboren, und diefes endlich Hochge⸗ 
boren. 

— — Quer Hochgeboren werden dad unerwar— 
tete Einmiſchen meiner Perjönlichfeit in eine 
Spraclehre leichter nachfehen, wenn Sie beden- 
fen, daß folches ohnehin in ter eignen Lebensbe— 
fhreibung, die doch nicht zu vermeiden üft, fich 
Jugern muß, und breiter dazu, Meberhaupt der 
Gelehrte, der nichts Seidnes in Knopflöchern, 
nichts Geftirntes auf Nodflappen und nichts von 
Schlüffeln hinten in Rodfalten zu führen hat, 
diefer muß wohl, wenn er ehrliebend iſt, fih nach 
dem Papiergeld und Parieradel bloſer Titel 
bei Diangel an wahrer MNealehre von Sreuzen 
und Sternen und Schlüffeln umfehen; ein Unter: 
fhied von Ehren, der unter Mominal» und 
Realinjurien nicht größer ift, fondern eben fo 
groß. Der Mann von Stan) hat an feinen Ster- 
nen und Kreuzen eine hypothekariſche Sicher. 
heit der Ehre, aber ter blofe Mann von Berftand 
und von noch Weniger, kann auf feine Titel und 
Diplome nur eine chirograpbifche fundieren. 
Hier muß er ih num helfen. Der Maun fann 
feinen Titel, der ihn präfentieren und repräfen: 
tieren foll, nicht felber erfegen — fo wenig als 
fonft in Frankfurt bei der Kuiferwahl ein Kur: 
fürft durch verfönliche Anweſenheit den Gefandten 
erfegen Fonnte, den er zur Mahl abzufchiden 
hatte, — aber leichter Fann der Titel ven Dann 
vertreten. Je mehr nun ein Gelehrter zu fein 
alaubt, ein defto zahlreicheres Gefandten » oder 
Titels Perſonale, das ihn vorftellen muß, hat er 
zu wählen ; und durch Menge der Titel ift, wie 
ich und Pohl zeigen, der Größe berjelben einiger» 
maßen abjuhelfen. — 

Uebrigens erwart' ich nichts ald das jmeite 
Poftifript, um über die Doppelwörter wirklich zu 
fehreiben. Ich werde mit ten Giegen über meine 
Miderfacher und mit den Zufägen für meine An- 
bänger gerade fertig fein, wann das herrliche 
Herbftwetter eintritt, und ich dann zu Ihnen, 
&önnerin , abreife, um vor Ihren Augen mehr 
als Einen blauen Himmel zu genießen. Ich 
weiß nicht, wie es kommt, aber eben fährt mein 
wetlerprophetiſcher Geiſt in mich, und befiehlt 
mir, daß ich das künftige Wetter ‚da es fo 
heiter ausfällt, auch andern zum PVorgenuffe wahr» 
fagend mittheile. Es ift nämlich der ganze Sep⸗ 
tember fchön, folglich wird ed auch der erfte oder 
Goytiudtag, der jenen befanntlid beftimmt, 


_ — —— 


—— 








448 


Aber der Gaydiustag würde nicht heiter werden, 
wären ed nicht vorher die zwei legten Tage tes 
Augufts, welche den September nad ten urältes 
fien Bauerregeln entiheiden. Daraus folst nun 
daß auch der 28. Auguft Das ihönfte Wetter ver 
leiht, weil dann das erfte Mondviertel eintritt, 
dad nach Quatremere- Dijonval über die Regie: 
rung des nächften Montlaufs das Hauptfählichfte 
weiſſagt. Natürliher Weile gehen die fünf 
erftien Tage des Meumonds vorher, woron nad 
einer alten längft ins Pateinifche überfesten 
Megel, der erfte und zweite Tag nichts beweiſen, 
der dritte aber fchon etwas befiimmt, entlich der 
vierte und fünfte alles enticheiten,, welche beide 
foglich in gegeriwärtigem Falle, wo das ſchöne 
Wetter, ärztlich zu reden, ſchon angezeigt iſt, wie 
der nicht anders jein können als ſchöͤn. Daß es 
heute den 20, Auguft regnet, ift eben recht gut, 
denn es iſt der erſte Meumonttag, der nichts 
beveutet. — Wie boffend aber unterfchreib' ich 
mic als Ihren 


Kanonikus 
J. P. Fr. Richter. 


Zweites Poſtſkript. 


Rechtfertigung des Fachordnens der 
Doppelwörter nach dem Plural, — 
Schärfere Beffimmung ihrer Na— 
tur. 


Batreuth, den auſten Auguft 1819. 


Zuerft, Gnädige, wollen die wenigften aus mei: 
nem Fachordnen nah der Mehrzahl fo viel machen 
alsih. Herr Grimm z. B. ſchrieb im Her- 
mes, ich bräcte ganz unähnliche Wörter, wie He: 
bei, Graf, That ꝛc. in Eine Klaſſe, welche in den 
älteften Zeiten, jehr verihieden von einander, 
gebogen worten. Uns alle gehen aber nur die 
neueften Zeiten an, nicht die ftummen alten, fon= 
dern nur die lauten neuen. Gonft fönnte Herr 
Grimm mir mit Aehnlichem die untergegangenen 
zwölf deutfchen Deflinazionen ſammt ihren mehr: 
fahern Beugfällen (casus) entgegenfegen, aber 
davon fünftig mehr, wenn ich ihn widerlege, 

Indeß laſſen Sie mid aud immer die unähn« 
lihften Wörter aller Art in dem nämlichen Plu— 
rale verfammeln; was ſuch' ich denn eigentlich 
damit ? Ich will blos der grammatifhe Ritter 
Linnäus fein, welcher fo viele Taufend Beſtimm⸗ 
wörter in zmölf Klaſſen, wie fein botanifcher Bor: 
fahr in Schweden noch mehre Taujend Pflanzen 
in vier und zwanzig Klaſſen durch leichte, aber 
fharfe Abzeichen abfonderte und aus einander 
fperrte ; ich durch das Abzeichen der Mehrzahl, 
welche gewöhnlich alle Beugefälle eines Wortes 
entiheidet (*), und der Ritter dur das der 


(*) Und ift ed denn gar ju unwillfürlich abgetheilt, wenn 





Doppelwörter. 
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Staubfäden, ebenfalls Väter der Mehrzahl. Denn 
bei ihm rückt Gleichzahl der Staubfäden oft auch 
die unähnlidften Gewächſe zufammen, wie z. ®. 
zwei Staubiäden den Pfeffer zu dem Jasmin, oder 
fünf Staubfaden die Ulme ju dem Gänfefug; oder 
es wirft die Ungleichzahl Die ähnlichen aus einan- 
der, wie fie 5. B. den Rosmarin mit zro: - Staub» 
füden von tem Lavendel mit Einem Si ubfaden 
trennt. Ga ich gebe meine Plurale blos für 


Nummerböljer aus, womit man Gewächſe bezeich» | 


net, und die wenigftens dem fremden Lehrling der 
Sprache zu Wegjeigern dienen fönnen. Sogar 
ein Widerſacher meiner Sache und der Liebhaber der 
Ausnahmen fann durch mich legte zum Gebraude 
in leichterer Ueberficht vor fih finden, Bisher 
wurden die Zufammenfep-Beifen durch einander 
geworfen, und alle die Unterfchiede nicht aufge: 
zählt und geordnet, die durch Wurzelmörter und 
Einſylben, durch Mehrſylben, durch den Umlaut 
und durd die Gefchlechter entftehen. 

Es ſchlage mir doch einer — der mir den Ruhm 
eines grammatifhen Ritters von Pinnee verfüm: 
mern will, wie es leider dem ſchwediſchen auch ge- 


fheben, von Büffon und andern — nur beflere | 


Eintheilgründe vor. Denn weder die Genitive, 
noch die Anhängſylben mären dergleichen, 
und weiter gibts nichts, 

Aus den Genitiven waren darum Feine Fächer 
zu zimmern, weil die weiblichen Wörter feine ha— 
ben, umd die männlichen, ftreng genommen, nur 


die Unterfhiede: 8,n und ens hergeben. — Ein | 


theilungen der Beſtimmwörter nich Bor: und 
Nachſylben würden erftlich meine'erften fünf Klaſſen 
der Einfplben gar nicht berührt haben; zweitens 
mären unter den Mehrſylben auch die fechste, fies 
bente, achte weageblieben ; in der neunten hätten 
tie Borhängfel ge und ver den vorigen gefolgt, 
blos ling ausgenommen, und erſt die jehnte, elfte 
und zmölfte hätte uns einige Unterfchiede gege- 
ben. 

Möchten doch meine Gegner in verfchiedenen 
Hauptftätten meinem Fachwerk etwas Beſſeres 
entgegeniegen, nämlich ein neues, anftatt ihrer 
Unzufriedenheit, — und ich bitte fie geradezu 
darum in diefem Poftffeivte, Gnädige, weil ich 
weiß, daß Sie deſſen Drud erlauben werten, 
undes vor feindliche Augen gelangen fann !— Eine 
noch milenfhaftlichere Abtheilung der Beſtimm⸗ 
mörter ift jeßo nach der meinigen um vieles durch 
die einfabern Wege erleichtert, auf welchen den 
Quellen ter einzelnen Ausnahmen nadzufteigen 
iſt. — 

Noch will ich, Verehrte, in dieſem Pofiffrirte das 
reine Verhaltniß des Beſtimmwortes zum Grund» 
worte im Allgemeinen feſtſetzen, und ſo erſt den 
Boden ſelber ausmeſſen und umzäunen, bevor 
ih in ſpätern Poſtſtripten das Kraut und Unkraut 
einzelner Einwürfe entweder ausraufe, oder ver- 
fege und bebade, 

Sn meinem Sennerbriefe von 1817 befchrieb ich 
jwar das Beitimmmort als ein verftärftet Adjek⸗ 
tiv oder Beimort 5; aber vom 1. Senner 1817 an 


ich von Wörtern, die einander gleich ſich deflinieren, mas 
mir der Plural des Nominativ aniagt, vorausiege, Daß fie 
eben fo einander gleich fich anfchließen ? 








En u — —— — — — — — — 


— — 





dis zum 21. Auguſt 1819 kam ich allmälich jo weit, 
daß ich einfah, wie wenig ich Damit vor anderthalb 
Sahren geſagt. Jedes Befiimmen iſt Beſchran— 
fenz; das Beſtimmwort folglich üt Einfhranfung 
des Grundworts, indem ed die Gattung deilelden 
in die Art, oder die Art in Die. Unterart, oder 
überhaupt das Allgemzine in das Beiondere ver- 


wandelt. 3. B. aus Schule überhaupt wird 
die Unterart 
aber | 


durch das Beſtimmwort Baum 
Baumidbule; es giebt viele Bänder, 
ein Halsband ift eine Beionderheit derſelben. 
Daher kann ein Grundwort, ſobald es ein Einzelwe⸗ 


jen bezeichnet, und alfo den höchſten Grad ver Be: | 
fiimmung ſchon an fi trägt, Feine mehr durd ein | 


Beflimmmort annehmen; und man fann nit gut 
fagen, ver Spott:Sofrates, der Welsheit: 
Sofrates, ausgenommen etwa, mo das Eins 
zelweſen felber fih noch entzweiet und theilt, fo 
daß man ſagen fönnte der Gort:Ähriftus, der 
Menſch-Chriſtus. Hingegen das Einzelweſen 
felber eignet fich defto fchärfer zu einem Beſtimm— 
und Einſchränkwort, 3. B. Ehrittus zu Chriſtus— 
fopf. Zwar beichränft an ſich jeres Beiwort fein 
Hauptwort, z. B. in feuriger Wolfe; aber erft 
das Beſtimmwort Feuer macht Feuer wolke zu 
einer beſondern Wolkenklaſſe. Dazu kommt noch 
nebenher, daß die Sprache in der größten Armuth 
an ſinnlichen Adjektiven lebt, bei allem Reichthum 
an uüberſinnlichen. Ziehen Sie z. B. nur den ers 
ften Zennerbrief aus Ihrer Schreiblade: fo wers 
den Sie in feinem erſten Berfpiel finden, daß wir 
von Kranz, Kahn, Stall, Saal, Torf, Froſch, Hut, 
Pflug, Stuhl Feine Beimörter gebiltet haben, und 
wir alſo ftatt kranziger oder kranzhafter Zierte, 
fagen müſſen: Kranzzierde u. f. m. Auch tie 
wenigen finnlihen eiwörter, die wir befigen, 
treten nur ſchief und flach an die Stelle ordentlis 
ber Beflimmmörter, ;. B. hölzerner, holziger 
Apfel, Matt Holzanfel; oder öliger, ölbafter 
Tranf, ftatt Deltranf, 

Das fonft einihränfende Arjeftiv muß, wenn 
man es als Örundwort gebraucht, fih wieder de— 
ſchränken laffen durch fein Beftummmort, fei dies 
fes num felber ein Arjeftio oder ein Hauptwort; 
z. B- in arofäugıg, oder in blutdurftig, wird 
aus dem DMankerlei von Auge und Durft, durch 
groß und Blut ver engere Ausichuß geboben. 

Diefe einſchränkende Berwantlung des Haupt— 
wortes ift aber weder durch den Genitiv, noch den 
Dativ des Beſtimmwortes, noch durch eine ver: 
mittelnde Präpofizion zu erreihen. Gipfel if 
in „Baumgıpfel« zu etwas Beſtimmterem ges 
worden als in »Bipfel des Baumes“ oder in 
„Baumes Gipfel.“ Ferner im Dativ ift wein 
den Göttern gleiher Geiſt“ nicht fo entjcieden 
und abgeſchieden, ald ein „göttergleiwber 
Geil.» Endlich wird durd die Prärofijion ın 
„Bredigt auf dem Berge, oder Scheu vor dem 
Waſſer« nichts von den engabgeſchloßnen Wör— 
tern »Bergpredigt, oder Waſſerſcheun erſetzt. — 

Eben fo ift Zar tgefihl mehr ſelbſtandig und 
abgefondert ald jartes Gefühl, jo wie Seh rohr 
mehr als Rohr zum Gehen; dort murte das 
Arjeftiv, und hier Das Zeitwort zu einem Bes 
ſtimmwort jugefchnitten. 

Da das Bellimmmort ganz in das Grundwort 





JtonPauWücrte. 
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jerichmeljen und verwacfen foll und fih eigent- 

lich nur Ein Mort zur Anſchauung darfellt: fo 

daß die Beitimmmwörter nur Vorſylben vet 

Örundmwortes auemachen, wie Ver bei Ber: Mb: 

gen und IUnsvers Mögen: fo bat das Grund— 
; wort nichts an den Beflimmwörtern au regieren 
—es ware eben jo viel, als wollt’ es fich felber re: 
gieren — fontern dieſe müſſen vielmehr felter 
alle Kennzeichen einer Selbfiändigfeit und Un: 
terwürfigfeit, fogar bis zur Verſtummlung weg— 
werfen. Sie danfen, wo ed nöthig ift, drei Geni— 
tiv.8 ab, z. B. Steinobſtbaumzweig; — alle 
Dativ» n, z. B. götterähnliche; — alle Präpoſizio⸗ 
nen, z. B. Bretſpiel, waſſerdicht, feuerfeſt, Wall 
fiſchboot, Dampfſchiff () — die Infinitiven ver 
Zeitwörter, z. B. Lernbegierde — die Enden ter 
Adjektive, 3. B. Frohgefuhl — ſogar die Adjeftive 
ihr wie, z. B. lucheäugig, armdick, pechſchwarz — 
und häufig die Zeichen der Mehrzahl, z. B. Uhr: 
macher, Fußbad. 

Dieſelbe Entfernung aller Regierinſignien dau— 
ern noch fort, wenn ſogar ein Doppelwort zum 
Beſtimmwort eines zweiten Doppelworts gezwun— 
gen, ja wenn zwei, drei Dovpelmörter zu bloſen 
Beftiimmmörtern eines letzten Gruntworts jur: 
ſammen getrieben werten, z. B. das Doppelwort 

„Regendogen⸗ wird Beſtimmwort in Regenbo— 
genfarbenglanz, jo Blattlaus in Blattlausſchlupf⸗ 











weive; nit ju erwähnen der Adjeftiven in pech— 
ftwarjbaaria, mattblaniugig. Einer ſetze ftatt meis 
nes obern Steinobſtbaumzweig einmal Steinobft: 
baumeszmeig oder aar — mie die Franzoſen Durch 
den article partiif — Zweig vom Baum mit 
Obſt voll Stein; und ſchaue dann die matte Ans 
Ihauung ap, die er vom Zweige befommen, Se 
mehr RBeftimmmörter, defto fihneller und folglich 
abgerundeter müſſen fie dem Grundworte zurol« 
fen, um fich alle im Brennpunft Gines Begriffs 
ju verdichten. — ; 

Wie die Beftimmmörter, Verehrteſte eilen und 
fliegen müffen, um ibren Hoffreis ichnell um das 
Grundwort als ihren Kuriten zu ziehen, Dazu 
will ih, um die Suche an einem Beifpiele zu zei— 
gen, micht einmal ein fo langes Samm- oder 
Doppelwort erfinten, als die Sanffritiprace hat, 
welche nab Forſter Sammmörter von hundert- 
jwei und fünfzig Eylben aufmeiiet, fondern ich 
will mir ein furzeg, wie etwa Nriftophanes oder 
die Wiener Kanzlei» und Finanzierade hervor— 
bringen und zufamntenfetten, gleichiam einen Wort⸗ 
bandwurm nehmen. Letzte Methapher behall' ich 
fogleich, und hing’ ihr noch an tod: Wortband- 
wurmſtock; — ich ftricfe auf einmal noh an Ab» 
treibmittelfehrbucd : fo ſteht Wortbandwurwſtock 
abtreibmittellehrbuch vor und, Um kurz zu fein, 
ſchweiß' ih auf einmal damit das ganz undere 
ı Wort: Stempelfofenerfagberehrung zufammen 


— — — — — — 


(*) Tretet an das Dampfihiff und zählt, mad an 
feinem Namen ausgelaffen worden, der beißen sollte: 
Echif mit Danıpf (geteieben?. Kehrt ihr es um und fagt 
Schiffdampf, fo ift zu ergängen: Dampf des Schiffs. 
So eriegt denn in einem Sammworte der blofe Weder 
der Steuung eines Wortes bald Genitiv, bald Drapoiision 
und eint lange Umfcreibung, Weiche lange wird nicht 
verichwiegen im Worte - Waufiichboot“ das nicht durch 
Root des Wallfiiches, oder Boor gegen, für den Wauſiſch 
zu ergaͤnzru iſt! — 
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und fehe nun in der That dad anfehnliche über: 
wiener Sammmort: Wortbandwurmfto d- 
abtreibmittellehrbuchftempelfoftener- 
fa8 berechnung vor meinen Augen febenvig. 
Und hier werde das Poflifript, Damit es nicht 
fo fang wie das Summmort darin, ausfällt, mit 
meiner ewigen Berfiberung geſchloſſen, daß ic 
bin ꝛc. 
N. S. Es regnet heute etwas; da aber der 
jweite Zag mac dem Neumond mit jenem et: 
ter nichts bedeutet: fo ift mirs ganz lieb auf der 
einen Geite, und auf ver andern hab’ ichs eben 
vor aus qeſagt. 


Drittes Poftfkript. 


| 


Antwort auf Hrn Prof. Docens 
Antwort — allgemeine Widerlegung 
und Grablegung der Genitiv» umd 
Ss» Berfehter ver Sache. 


Baireuth, den aaflen Auguſt 1819. 


Meine Anfehtung über meine brittifchen oder 
fchottländifhen Trauungen ter Beſtimmwörter 
mit den Grundwörtern ohne Heirathgut von 6: 
und anbern Genitiven find Ahnen, vwortrefflide 
Kanoniffin, nicht halb fo befannt als mic felberz | 
auch geben jene mir weit weniger Recht als Um | 
recht und gehen abüctlih Darauf aus, zu beweiz | 
fen, daß man meine zwölf Geichwornen-Briefe 
gegen die Genitive nicht hätte zu druden und zu | 
ſchreiben gebraucht; woraus ich fliegen kann, 
was die Feinde vollends zu einem zweiten Abs 
drud denken mögen. Warum fchlägt fih beſonders 
Hr. Grimm nicht mit dem Nävdelführer Wolfe | 
öffentlich herum (in einigen von mir nicht ans ! 
genommenen Behauptungen greift er ihn an, 
aber unbefannt), oder warum thuts Wolfe felz | 
ber fammt der Berlinifben Gefellihaft für deut: | 
fhe Sprache, nicht, fondern läßt mich allein 
auf meinem Schlachtfeld toben und fhwigen, inz 
deß ich im den nächften Garten geben und ei« | 
nigen Blumenfamen für die nächſte Meile 
ausfien fönnte ? 

Hr. Docen erwies in der fach - und ernftreichen 
E58 (*) — melde wir die meiften Tagblätter ihr 
Titelwort bricht, nur aber zum Leſers-Vortheil, in⸗ 
dem fie ftatt ſpielender Aurorafarben, mehr aufge: 
bende Sonnenftrulen gibt — mir einen wahren Ge 
fallen, daß er bemerfte, wie man font Heirath- 
gut und fogar Rechtbuch, nicht Rechtebuch, geſagt, 
und daß er den Wörtern Gericht 8 barkeit, Volkes 
thum, jenfeit 8, öfter 8, nirgend 8, das © vers 
übelte. Denn wirklich ift Gericht 8 barfeit micht 
beffer ald Dunfs barfeit und Geihmad 8 lofige 
keit, fo wie Bolf 8 thum nicht beffer als Herzog 6: 
tbum, Papſt es thum; denn „barkeit“ und 
„t hum; Fönnen als Nachſylben nichts regieren. 


N) Rr. 102. De. 1819. 
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„Rathhaus läßt er, gegenüber dem Rath 8° 
diener gelten, als ein ſelbſtändiges „Ganzes, — 
aber dieſes iſt eben jetes Doppelwort; — "nur 


muüßte er eben darum Amtſtube gegenüber dem Amt 8 


knecht ſchhreiben- fo fönm' ich antworten, wenn ich 
etwa auf jede einzelne Flinte wieder mit einer jier 
fen wollte; es muß aber lieber auf den ganzen Feind 
geſchoſſen werden. Wenn ganze Klaſſen von Dop— 
pelwörtern, wie zumal meine reiche erſte der Ein— 
ſylben mit dem Pluralumlaut (z. B. Fauſtkampf), 
und meine reiche zweite derer mit dem Plural-e fall 
(Bergfette, Tıfihbein) zu Tauſenden die & ab: 
weifen : jo Beßeriichen Ausnahmen, die fih ein 5 
zulegen, daſſelbe nicht behalten, wenn fie dafür 
feinen andern Grund als einen blofen logiſchen 
anzuführen haben, welder mit gleicher Gültigfeit 
auf tie ganze regelrechte Klaſſe paſſen würde. 
Ginen logiichen nenn’ ich, wenn meine Gegner, 
befonders Paſtor NinP in Benerig, das ange: 
bangene © für ein Zeichen erflären,, daß der 
Sinn das Beſtimmwort felbftändig made, und 
vor dem Verſchmelzen ins Grundwort bewahre; 
fo iſts z. B,, ſagt Rinf, bei Molfshaut, Bodshorn, 
Aber Derjelbe logiſche Grund, den man für das fals 
he S un Wolf ausfinnt, müßte dann aud ein S 
an Froſſch anſetzen, da beide ganz fich im derfelben 
Bergung und Bezeichnung gleiten, und ed wäre 
nah MWolfihaut, Wolfefuß, Wolfsauge ꝛc., auch 
Froſchethaut, Kroichedfuß, Froſcheſsauge (*) zu ſa— 
gen. Eben daher ıft Bockſshorn, Bocksfuß unrich⸗ 
tig, zumal hinter dem richtigen Bockfell, Bockleder, 
Bockſtall ꝛc. — Ich will aus der zweiten Klaſſe, 
Werfpiele Der Regel und der Ausnahme und jwar 
wieder ven Thieren, fogar von Gäugthieren, um 
nur jede Aueflucht abzufchneiten, erwählen, Will 
man das falfhe Genitives in Schweines borften, 
Schwein 8 leter, Schwein 8 gunge, Schwein 8» 
magen, Schwein 8 mutter u. f. mw. dureh den Iogi« 
fen Grund der Hervorhebung des Beflimmmor- 
tes rechtfertigen: jo verlangen Schaf, Stier, 
Hirſch, daſſelbe S mit demielben Grunde für ihr 
Fever und Blut, ihre Zunge, ihren Diugen, ıhre 
Haare, und alle übrıgen Glieder und für ihre 
Mutter. Halt man wieder Schaf aus Diefer 
Klaſſe mit feinem Feinde Wolf aus der erften ne 
ben einander : fo wirb der härter Plingende Wolf 
ohne allen Grund mit dem Zifh=& gegen dus 
Schaf bereichert, wenn man zugleich ſagt Wolfe «- 
und doch Schaf-Pelz, »fuß, smagen, »faiten, 
sfleiich, «milch, «hund, zftall Ic. 

-- — Verzeihung, Gnädige, daß ih Sie wie 
eine Sonne durch einen Thierfreis geben laffe; 
aber auf dem Wese zur Wahrheit kann oft der 
feinfte Herr, der eine Dame fpazieren fuhrt, micht 
Umgang nehmen, einer Heerte aufzuſtoßen und 
mit ver Angerußten mas fat komiſch) hinter dem 
trigen Viehe nachzuziehen. 

Außer tem dab dieſes Genitiv «8, welches als 
das Zeichen der Gelbitändigfeit und Abſonderung 
nur einigen Veſtimmwörtern dienen fol, fi 
ja gung gemein und vermiſcht allen Beſtimmwör— 
tern auf heit, Feit, ung ıc. anhängt, mithin 


® 
(*) Denn der bloſe Mebellaut an »Brofched“- würde 
fb wenig beachtet werden, als der in Dachsihwang, oder 
Kopfihmer. Wer aber nicht wid, fann fur Froich Das 
Thier erwählen. das ihn frißt, ben GStord, 
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durch jeine ewigen Ausnahmen gerade Peine mehr 


— — — — 
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Zeitungen am liebſten ſeinen Namen mit zwei 


macht, mußte noch nachgewieien werden, warum, N. N. aus, wiewohl nicht ohne alle Sorge, ob er 


daſſelde in vielen Taufenden Doppek⸗- und Mehr« 


wörtern meiner drei erfien Klaſſen, umausgeiebt- | 


wegbleibt, unter weldhen doch mehre Beſtimmwör— 


ter ald tie paar Dugend Ausnahmen eine logiſche 


Befugniß zur Autzeichnung und Vorhebung, und 
alſo zum S befigen müßten. Hatten wenigftens 


: Öffentliche Merfiegeln ſchon 


nicht Befiimmmorter, welche felver zujammen ges : 


fest find, und oft an Größe das Grundwort 
übertreffen, 3. B. Regenbogen in Regenbogenfar- 
ben, nicht größeres Recht, dur das Genitiv «6 
ihren großen Körper vor der Einſchmelzung In eis 
nen Pleinen zu bewuhren, ald das Wörtchen 
Schiff in Schifftſoldat? Man denke nur an mern 


braves Wiener Kanzleiwort: Wortbandwurmſtock⸗ 


abtreibmittellehrbuchſtempelkoſtenerſatzberechnung; 
das ich am liebſten mit den römiſchen Mauern 
verglichen fehe, melde ohne allen Mörtel, blos 


‚ aus über einander gelegten nadten Quatern bes 


fiehen. — Ueberhaupt iſt jedes Beilpiel, womit die 
Gegner eine ©: Kofarde, als eine Sinns Aus: 
zeichnung des Beftimmmwortes zu rechtfertigen ſu— 
den, mit einem ©egenbeiipiel zu befümpfen, 
J. B. in Leibarzt/ (ſagt Herr Rind), in „Tamm. 
fleisch, „Meermwarfer- iſt das Befiimmmort mit dem 


' Srundwort mehr zu Einem Begriff verihmolzen 


' als in Peibesnahrung, Lammegeruid, Meeres: 


' firand ıc. , Daher Das © des legten kommt. 


Mus 
fagt er aver dann zu Leibſpeiſe, Lammskopf, See- 
ſtrand 5 — "Bruderdiebe,- ſagt er noch, fei in 
brüterliche Liebe aufzulöſen, aber nicht Bru— 
dersfohn;« — io wenig, fahr" ich fort, als 
Froſchhaut, Stuhlbein und die meiſten finnlichen 
Hauptwörter,, deren Unauflösbarfeit in Beiwör— 
ter eden durch das bloſe Aneinanderſtellen ın 
ganzen Studen foll verqutet werden, 

Indeß ſtatt der logiſchen Gründe fünnen für 
die S-Anſchiebung leicht arammatifche ſprechen, 
und ed werden wohl Pojiifripte kommen, vie ſich 
mehr darauf einlaſſen. 

Herr Profeſſor Docen greift ferner meinen eff. 
ten Brief an Sie, Verehrte, an und behauptet, ın 
Frau en Meid, Sonnen fein, fo Same n forn 
und Schade n erſatz und andern Wörtern, fei das 
n fein Wohllaut- NR, wie ich gefchrieben, fontern 
dad M tes alten Genitind, Sch hingegen hatte im 
itten Briefe dafelbe geiagt, nur aber ed unge: 
fehrt, es Sei nicht das alte Genitiv :N, fondern 
das Wohllaut:R, Go aber, wenn ich ja ſage, 
und er mein, weiß ich nicht, wie mir umd ihn zu 
beifen ift, wenns nicht Gründe thun. Und dieſe 
find zum Glücke zu baden. Erftlich behaupt' ich 
mein Wohllaut-R fteif fort, ob ich aleich ver erfte 
bedeutete Orammatifer bin, ter nur davon 
redet. Adelung erflärt bios in feiner dritten 
Deflinizion der Gigennamen Mar, Franz ıc. das 
eingeihobene en in Maxens, Franzens für ein 
Wohllaut⸗N. — Dis »Nu jweitend haben bie 
Deutichen fo gern, wie Das E ungern, In dem 
Namen »Mennen“ felber fann das N gar nicht 
aufhören, und in allen Infinitiven und Beugefäls 


legten Buchſtaben haben. 
fe drückt daher mit Diefen leiſen und in dem 
Munde verſteckten Mitlant fin Rein, und in 








ſich damit nicht zu deutlich heraus laſſe. 

Vielleicht fchreibt ſich — wenn es im Vorbeis 
gehen anzumerfen ift — von diefer deutfchen Vor: 
liebe für Verſchweigen uud Verbergen die ziemlich 
allgemeine Areude ber, die fi jeßo über das 
entfiegelter Briefe 
und eingeiperrter Papiere äußert, weil man ſieht, 
daß die heiligen Wipfterien des Haufes, ſogar 
polizeimäßig gegen fremde Augen beidirmt und 
bewacht werden, und alles sub rosa, wenn auch 
mit einigen Polizei = Dornen, gefegt wird. 

Stellte übrigens das gedachte NM blos den alten 
Genitiv in den Doppelwörtern vor : fo dürft’ es 
als ein Beugezeihen niemals weggeſchnitten, wer; 
ten, wie doch in Seeliorger, Schulbuch, Schulrath, 
Muplrad längſt geſchehen. Beiläuſig kehr' ich 
dieſe Einrede auch gegen das S der Doppelwör— 
ter, welches die Adelung'ſche Schule vor Grunt- 
wörtern, die mit © anfanger, z. B. in Geburt 
ſtunde, dem Wohlklange zu opfern erlaubt; denn 
wäre ed ein wahres Genitivzeichen, fo dürfte Fein 
Wohlflang das Opfer fodern. 

Der fieht denn biefed N nicht zuweilen auch in 
Beftinnmwörtern, wo offenbar hödftens ein 
Mominativ gevenfbar if, z. B. in Niefenmenfd, 
Blumenpolyve, Rofenmund, in Blumenewefn, 
Lilienhalt, Frauenmenfh, Höllenart ? 

— Ueberhaupt wer das zweite Pofiffript an Sie, 
Gnäbige, gelefen, worin gezeigt wird, was alles 
tie armen Beftimmmörter von Prärojizionen, 
von Dativ- und von Plural« und von Infinitiv» 
Enten ſich müſſen abfihneiden laſſen, bis fie für 
ein Greundwort genug zugeſtutzt worden : der 
erftaunt uber das Gefchrei, womit man Das 
Genitiv Echmwänjhen oder Zörfhben feitbalt und 
nicht hergeben will zum Engliſieren und Zopfab- 
ſchneiden. Himmel! was müflen nicht in Samm— 
wörtern wie Dachwohnung, Grablegung, Kopf: 
rehnen, Hausſchlachten, für gung undere und 
immer verſchiedene Mebenbeflimmungen in Ge- 
danfen ergänzt werten, jogar um felber einen 
heimlichen Genitiv abzuwehren und nicht an eine 
Wohnung des Dach, fondern unter (nicht 
einmal auf) dem Dache zu denfen, noch an eine 
Leaung einet Grabes, fondern in ein Grab u. ſ. w.! 
—Indeß geh’ ich hierin mit einer eignen Krieglift 
zu Werfe und ſchlage die Keinte unglaublich 
leicht, Wollen fie für ihr S entwerer ald Beuge- 
fall oder auch ald Verbindzeichen fechten : fo 
beftelit fie Ihr Bribentarius blos auf Dus freie 
Feld feiner erfien Klaſſe mit ven männlichen 
Mörtern : Kahn, Zahn, Obſt und Das, oder 
mit ven weibliben : Nuß, Schooß, Haut und 
Braut; und zum Heberfluß noch anf die Ebene der 
jweiten Klaſſe mit: Stein, Bein, Tiih umd 
Hecht, und fraat fie, wo das & der Klaſſen hinge⸗ 
ratpen. — Rüden fie mil einem befondern felb- 
ftandigen Werth und Sinne feindlich vor, der 
an manden Bellimmmörtern durch ein S dar— 


dr, zuſtellen fei: fo ſagt der Prübentarius blos : 
len will ſolches Das lebte Wort ſowohl als den 


| 


Kann, Zahn, AR und Hecht, alstanıı : Nuß, 


Der ftille fheue Deuts | Schooß, Haut und Braut, und zulegt Stein, Bein, 


Tiſch und Hecht, und fragt, 06 alle dieſe nie eines 
befondern Sinnet fähig find. — Wollen vie Feinde 


— —— en 0 


·— 


‚ witrig als Mundestaſſe 


zwar laufen laſſen ohne S, aber 


Doppelwörter, 





\ her und lateiniſcher Sorachſorſcher warf dagegen 
unter dem Vorbehalt, daß fie nur als Abstracia | 


zwei Worte ein; Dat. cui; er meinte: bie 


und Collectiva diefe Begunfiigung hätten : yo, | Taſſe dem Munde, der Stein dem Grunde, aber 


fuhrt der Kanonikus wieder Kahn und Dada, 
Haut und Braut, Tiih und Hecht entgegen und 
fragt wie abftraft und folleftiv wohl diefe feien 
und ihre antern taufend Gefellen gleichfalls, — 
Und ziehen gar die Diural» und Plusmacher mit 
ihren Efeltreibern, Ziegenhirten, Bärenführern an: 
fo fagt der Präbendarius blos : Kahn und Dachs, 
Nuß und Braut, und Stein und Hecht; fogleich om: 
men ihm Fuchtjiiger, Kuhhirten und Kuhheerven, 
Hechtfiſcher und Schafhirten und Schafheerden zu 
Hülfe — — und ter Kanonikus geht mit einer 
Triumphbogenfurne auf der Achſel zufrieden nach 
Haufe, 

Noch ſetzt Herr Profeffor Docen mir das & in 
Eigennamen, 3.8. Landshut, Königsberg ent: 
gegen, ich hebe aber meinen Wivderfiand dagegen 
für Herren Bibliothekar Grimm auf, um auch 
am ihm eines und Das Andere zu widerlegen, 

Sie haben, Verehrtefte, in ver trefflichen Eos, 
die ich Ihnen immer richtig zuſende — zumal da 
Ihnen an diefer Aurora und Morgengöttin befons 
ders Die Abendmalerei der Vergangenheit zu 
gefallen fcheint — gewiß nicht Heren Docens Gin, 
würfe gegen meine Briefe überjehen; alfo weiß 
ich, daß Sie außer feiner Ein. und Umficht, oter 
Tiefe und Weite, auch noch die mir fr angenehme 
und fo unentbehrliche Höflichfeit wahrgenommen, 
womit er mich angreift. Wahrlich, Einwürfe 
laßt ſich der Menſch gern machen, werden ihm nur 
dabei die nöthigſten Loberhebungen gemacht; — 
dieſe erhielt ich aber eben, 

Shr ic. 


N. ©. Schon heute am dritten Tage nad) dem 
Neumonde heitert fihs ein wenig aufz um deſto 
mehr Aufheiterung kann ich mir und andern von 
dem entſcheidenden vierten und fünften verſpre— 
hen. Wıhrfcheinlih trag’ ich Ihnen dann die 
übrigen widerlegenten Ponffrip mü tendlich vor, 
und fchreibe fie dann nieder für den Kall tes 
Drucks. 





Viertes Poſtſkript. 


Noch einige Einwürfe gegen den Sen 
nerbrief befeitigt — über Zufams 
menfegungen mit dem Plural. 


Baireuth, den 23ſten Auguft 1819. 


Der Tag ift trübe genug, Gmädige! md ich 
befomme alfo Tage zu Poftffripten hinlänglich 
heute brauch” ich Daher vor der Hand Herrn Mir 
bliothefar Grimm nicht zu befiegen, fondern ich 
kann im dieſem vierten Pofifrinte noch einine 
Enfälle auf meinen erften Brief abtreiben. 
Darin hatt’ ich gefagt: » Bundestag ift fo regel 
und Grundesriß und 








bei Bundestag fei fein Gebefall gedenklich, ſondern 
nur der Zeugefall. Und fo erbärmlich werd‘ ıch 
überall gehandhabt, Daß man fih nur an mein 
nächte: Beiſeiel halt und nicht an die ganze da— 
mit angefundigte Beifpiel-Reibe; denn nfo bleibt 
denn der Munpdtaffen-Datın in Mundfäule, 
Mundgeſchwür, Mundſchaum Mundbiſſen, Munde 
werf, Mundleimec. — oder der Grundſlein⸗Dativ in 
Grundlegung, Grundherr, Grundſprache, Grund« 
holz ac. — 

Sa tie Wurzelſylben, wenigſtens Stammſylben, 
woraus meine erſte Klaſſe beſteht, behaupten ihre 
Reinheit und Unveranderlichkeit in Zuſammenſe— 
tzungen, oft ſogar auf Koſten — der Deutlichkeit, 
z. B. Brautmutter klingt wie eine Mutter, tie 
eine Braut iſt, ſo wie Herzogin-Mutter eine 
Herzogin ſelber bezeichnet — Neben Kuhſtall, 
Kuhbbirt und -heerde ꝛc. kann Feine Maus ihr 
Mäufefell, ſchwänzchen, sohr u. ſ. w. behalten. 
Eben fo ift auf feine Weife die Feder, womit ich 
fchreibe, eine Bänieieder, fondern cine Gansfe— 
der, die ich aber bier nicht berühren will, damit 
ich nicht in das Gebiet eines neuen Poftffripts uber- 
trete, wo ich fie gegen Herrn Bibliothefar Grimm 
ergreife. 

Dingegen tft hier eine deſto beffere poftpanierne 
Stelle für die Falle, wo die Sprade unbefünmtert 
um den Sinn der Zufammenfeßungen die Mehr: 
jahl gewöhnlich entwerer aufichließt, oder fogar 
zuläßt. Sie fliebt in ihren Sanımmwörtern nicht 
eigentlich die Mehrzahl, — die ſich ja mit ihrem 
Nominativ eben fo gut unregiert in das Grunde 
wort verichmelzt ald der Cingular mit feiner — 
fondern die böjen e der Mehrzahl. Daher gibt fie 
in meiner erfien Klaße immer der Einzahl ges 
gen die feheinbaren Cinmwürfe des Sinns den 
Vorzug, z. B. in Gaſthaus, Alußfarte, Bockfell, 
ei Hutmacher, Buchbinder, Fruchtlefe, 

urſtkeſſel ꝛꝛ. In meiner zweiten Sllaffe ver- 
fährt fie eben fo, und ich laſſe den alten Beiſpielen 
meines Februarbriefes nur noch einige von Thier— 
garten Canftatt Ihieregarten) Haarring, Pelz— 
händler, Krebsfang, Hechtzug, Hirſchzaun nachlau— 
fen, nur einige, da zur ganzen Heerde kein Platz 
da wäre. Aber gerade dieſe Hornungklaſſe ſpricht 
auffallend für mich, denn anſtatt eines Pluraf-e, 
in Sciffeflotte, Diebegefindel, Möncheflofter wählt 
fie lieber und falih genug Ediffflotte, Diebege— 
findel und Mönchskloſter. Das den Beftinm: 
wörtern von Pferd, Hundac, angeleinte e will, 
wie befannt, feine Mehrzahl ausſprechen, fontern 
nur durch einen Gelblauter die Verwandlung 
des mweihen Mitlauters in einen harten ver: 
hüten. Endlih wirft Deshalb auch die neunte 
Kluffe ter mehrfplbigen Wörter mit e im Pin. 
ral dieſes e im Zufammenfrgen weg, z. B. 
Geſetzbuch, Gewürzſendung, Rettigbeet, Pfennig: 
kabinet. 

Wo hingegen eine wahre oder ſcheinbare Wiehr- 
zahl fick, wie eine Wiefweiberei, einem Grundmort 
anvermählt, da geſchieht es nicht eines befondern 
Sinnes, ſondern des Wohlklangs wegen, der oft 











| 
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Doppelwoͤrter. 
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fogar zumeilen dem Sinne felber zuwider tönt, 
Da nun der Norden — wie der Süden oder Spa— 
nien — Borliebe für das Hlang-R hat, nämlich fo 
wie ed am Ende meines eignen Namens ald er 
nachtritt — daher Kolbe bemerft, daß es des 
langes wegen, z. B. in Brüderden umd vergröß: 
ern ſtehe, — ſo nehmen die Beltimmmörter, 
mit er im Plural am häufigſten den letzten vor 
dem Grimdworte an, 3. B. Wörter: und Kräu— 
terbuch, Rinderhirt, Fe Kinderhaube, 
und ſogar, mie ich oben vorausgeſagt, auf Koften 
des Sinne, z. B. die Gefpenfiers und Beiftererfcher* 
nung einer einzigen Geftalt, Sındermörderin, 
Eierſchale, Kinderhaube. Kann die Sprade das 
er ohne den Plural haben: fo ift » Brurer: 
Prieg» ihr auch recht, fammt dem « Kloftergeift « 
und » NAdfergefeß « over auch Nachbarländer und 
Schweiterhaus, fo wie ihr aus derfelben achten 
oder Auguft-Stlaffe wegen des fünften el Vogelheerd 
und Sattelfammer gefallen, 

Daher fucht fie, wie früher ſchon dargethan 
worden, wieder nur Wohlflang, nicht Mehrzahl, 
wenn fie Ochfendienft und doch nicht Stieredienft 
und Nonnenflofter und doch nicht Mönchekloſter 
fagt. 

Ewig verehrtefte Kanoniſſin 


Ihr 
Kanonikus 
R. 


Fuͤnftes Poſtſkript. 


Widerlegung des Herrn Bibliothekar 
Grimm, 


Baircuth, den 2aften Auguſt 1819. 


Den fo fehr wichtigen, den funften Tag nach 
dem Neumonde, hole aber der Henker, Gnadige, 
freilich bleibt mir das erfte Montviertel übrig, 
das, nach Quatremere-Dijonval, eigentlich den 
ganzen Monat fiher beftimmt,. — 

Heute hab’ ih Heren Bibliothefar Grimm zu 
widerlegen. Mit ihm follte mir ein feltenes 
Glück begegnen, Ih war nämlich jo glücklich, 
daß ich feine deutſche Grammatif erft im diefeu 
Monate fennen lernte, alio viel fpäter als feinen 
Anarif meiner zwölf kanoniſchen Arofelbriefe, 
der fchon im zweiten Bande des Hermes auf 
1819 ſteht. 
gewandt gewelen, und ich hätte den Berfaffer der 
Grammatif nur Eine Woche früher aelefen, als 
den Derfailer des Angriffs: eine Leidenswoche 
hätt’ - ausgeftanden und ed wäre zu viel gewe— 
fen. Denn ob ich mich gleich, fo aut wie er fich, 
ein Mitglied fomohl ver Berliner ald der Frank⸗ 
furter Geſellſchaft für deutſche Sprache nenne, 
und jo wie er, Gedanken über verſchiedene 
Punfte der gedachten Sprace äußere: fo it doch 
ein ſolcher Abftand zwifchen uns beiden ‘ dännern, 


— — — — 








— — — — — — — — — 





Himmel! wäre aber die Sache ums ! 


— — — — — 


daß Grimm, wenn ich ein wahres Mitglied 
beider Befellihaften bin, blos ein ſcheinbares ift 
und eigentlich mein Präſident fein fönnte, Kanv— 
nifin! Sade und fpracfuntige Rezenſenten — 
beides ift bier daſſelbe — werten tie Sprach- und 
Spracenfälle feıner Graummatif, (diefe gramma— 
tiiche Polyalotta fur Deutſche und ihre Völkervet⸗ 
tern, Holländer, Schweden, Dänen, Britten) 
und das längfte tieffie Studium der deutichen 
Sprach-Antike, und die fharfen Blide der Ent: 
ſcheidung, mit dem rechten Lobe zu erfennen mil 
fen. — Und einen folben grammatiſchen Rieſenda— 
vid hatte ich als ein Zwerggoliath herausgefodert, 
in mein Boulogner: Bälthen der Doppelwörter! 
welche Einmwürfe und Waffen aus feiner ungeheu- 
ern fprachgelehrten Gewehrkammer waren nicht 
zu befürchten ! 

Es lief beſſer ab; es waren Peine zu haben gr= 
wejen. 

"Die Verbindung dei Beſtimmwortes mit «it: 
nem S — wendet Herr Grimm im Hermes jurrit 
ein — fei inniger»; und er führt deshalb ten 
Unterfchied zwiſchen Pogelfang und Vogelsberg, 
zwifchen Sönigreih und Königsberg, zwiſchen 
Kaiſergulden, vie unter allen Katfern gelten, und 
zwifchen Saiferslautern an, das nur von Einem 
gelte, — Eigentlich hört durd das © ein Beftimm« 
wort eben auf eines zu fein und fih indas Grund— 
wort zu verlieren, es fteht für fi feft da, nnd 
alfo dem Grundworte ebenbürtig gegenüber — 
was ja das Gegentheil einer innigern Verbindung 
it. — 

Daher meine andern Gegner, wie Docen, Rinf, 
eben dur ein S dem ſinnausgezeichneten Be— 
ftimmmort Selbſtandigkeit und Abſonderung er— 
halten wollen. Und wie fommen überhaupt als 
Einwürfe Eigennamen hieher, die ja feine 
Doppelwörter find Wenn ein Name zumeilen 
mehr ald ein Wort enthält: fo follen ja vie 
Mehrworte — oft aus unfenntlichen befchnitinen 
Wurzein zufammengeflodbten, 3. B. Baireuth 
aus Buiern und roden, oder ohne alle Genitiv « 
S, ;.®. Münchberg, Thierbach, Himmelfron — 
nicht wie in einem Dorpelworte ald verjchietene 
Beſtandtheile getranet, und doch gefwieren, ſon—⸗ 
dern zu Einem Zeichen unfenntlich eingeichmolzen 
werden. Das © in Königsberg ift wie dus 


| nämlide in Karlsbad, Petersbura, nur das Ute 
| entbehrlihe Genitiv» © 


der Gigennamen, die 
feinen beftimmten Nrtifel vertragen. — Am we— 
nigſten follte mein Prüfldent Königsberg blos 
durch dad S von Königreich oder eben fo 
Kaiferdlautern von Kaiferaroihen — für unter: 
ſchieden erflären, weil jened S anzeige, daß es 
nur Gin Königsberg und Ein Kaiſerslautern ges 
genüber den=& loſen König nnd Kaiſerreichen 
gäbe. Aber gibt es denn nicht nach meinem Meile 
ten Briefe (Sönigreich audgenonmten), blos ae 
nigtjenter, Königegeld, Königskrone u. f. w.? 
Und ſchlaͤgt nicht Kaiſer tnach meinem ſechéten 
Klaſſenbrief) von er im Plural das Zengefalle © 
in Zujammenfegungen auf, ſo daß folglich Königt- 
mantel und Kuifermantel gar nicht durch den 
Sinn fih untericheiden wollen ? 

Auf maͤnches Andere hab’ ich dem Präffdenten 
ſchon in fruhern Poſtſkripten (in Dem zwerten und 
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| dritten? geantwortet ; ja ſchon in den noch frühern ı fih togar ungebeten 
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Doppelwoͤrter. 


und obne Erlaubniß in 








Briefen, Wenn er (S. 28) ferner fagt: “Her: | Sammwörtern wie Vaterébruder, Brudersiohn 


zensangſt (noch beffer würde er fagen DHerzangft, 
wie Herzohr, Herzblut) kann man nicht in herz: 


liche Angft, oder dur ein Mojeftiv auflöfen- : | 


fo wundere ih mich und frage: habe ich denn 
nicht daſſelbe ja im Gennerbriefe gefagt, und 
abentfichen Stern, von Abentflern fo ſehr ges 
ſchieden? 

Fur den Genitiv in Sammwortern bringt er 
noch in Rückſicht des »Bänfehalies + bei, daß 
Gans fonft im Genitiv Gansi gehabt, worauf 
Gensi geworden. Aber jego ift ja diefes gensi 


im Zeugerall eine Guns geworden, und Gänfe | 


felber zur Mehrzahl, warum fol nun eine feit 
tem 13ten Jahrhundert veraltete Beugung mit 
dem Scheine ver jegt geltenten eine Mehrzahl in 
der erfien Regelklaſſe, in der Feine erfcheinen 
darf, vorfpiegeln durfen? Und wie will die ein: 
zige Gans ſammt ihrer compagnie- Echnede (*) 
mein ganzes Kavitolium der Huuptflaffe flürjen 
und mein lunges Heer von andern Wörtern über: 
Nügeln? — Aber hatten auch beide im Alterthum 
ein eben ſo großes ausgeheckt, fo könnte diefes 
von der Zeit adgedanfte Sreifenheer doch meinem 
von der Zeit geworbenen Zugentheere nichts an— 
haben. Unfer Neuhochdeutſch hat nad Grimms 
Grammatik hinter fih das Mittelhochdeutſch und 
das herrliche Althochdeutſch, welchem aber das 
Mittelhochdeutſch fhon im 13ten Sahrhunderte 
die vollen Baßſaiten abſchnitt umd die dünnen 
E Quinten uufihraubte, fo daß aus den fünf 
köſtlichen Deflingzionen Herrono, Tago, Ertu, 
Suni, Fiſad, Guati, die dünnftimmigen Herren, 
Tage, Erde, Fiiche, Güte geworden. Könnten 
wir nur außer den beiten übriggebliebenen einans 
der antirhonierenten Kretifern Nachtigall und 
Bräutigam — ums noch mehre und ähnlichere aus 
jenen Zeiten herüber holen als einige ärmliche 
vergeßne Sprachrefte wie Gänie und Schnecken! 
Eo aber ſetzt uns der Präfldent eine Perücke, aus 
grauen Haaren gefertiat, auf. Allein was gehen 
an fih das 19te Jahrhundert Sorachjahrhunderte 
an, die ſchon von ihm und von einander ſelber 
uberwältigt und überichfichtet worden, ein Jahre 
hundert, das ſchon auf der dritten Sprachſchicht, 
wie Modena auf drei Ervoberflächen, wohnt? 
Gleichwohl glaubte mein Präfident, mic noch 
mit einigen andern aufgegradenen Nlterthümern | 
zu ſchlagen umd zu erjchlagen, als ich in meiner | 
achten Klafenregel find, und unter den Beifpie: | 
len ihrer Genitivlofinfeit »Batermord« anführte, | 
Denn Das © fehle, fhrieb er, nur darum, weil 
Vater — umd wie ich jego aus feiner eignen Örams 
matik dazu feßen kann, auch Bruder, Mutter, Schwe⸗ 
fer, Better, Schwager, ſonſt gar nicht dekliniert 
wurde, und alſo fein Zeugefall-S annehmen konn. 
te. Inzwiſchen — verfetz' ich — wird doch heutiges 
Tages die ganze Sippſchaft gebogen, und hangt 


einen Zeugefal an. Bon den andern dabei nicht 
betroffnen Einwohnern meiner Regelklaſſe brauch' 
ich gar nicht zu reden, fondern nur überhaupt zu 
fragen: beherrſcht denn nicht jetzt das Genitiv: & 
Gebrauch und Ohr? — Könnten wir lieber aui 
dem Kirchhofe der Sprade mit Wolke die uns 
nähern Wohllaute, wie Nomer, Burger, Laufer, 
glaubig , einfaltig ıc. aufweden, um durd fie ihre 
dünnfeibigen Enkel, wie Römer, Bürger ıc. ab» 
zuſetzen! 

Ferner will Herr Grimm » Blut s tropfe und 
Blut 8 verwandte» gegen meine dritte Klaſſenregel 
einmwerfen; imdeß jener ift ohnehin neben Blut— 
fturz, »fauger, »fluß regelwidrig; aber auch 
Bluts verwandte find durch feine Ausrede auszu— 
nehmen, welche nicht ebenfalld gegen Blutſchänder 
und Bluträcher gälte. 

"Die Sprace ann auch mit dem Dativ und 
Affufativ zufanımenfegen « wentet Herr Grimm 
wider Erwarten gegen ein Mitglied zweier Sprach⸗ 
gefellihaften ein; das nicht einmal den überall 
erdibtbaren Zeugefall in Wörtertrauungen zuläßt, 
geſchweige den Gebefall. Er zeige — aber nicht 
im Alt- und Mirtelveutichen, fondern im Neu. 
deutschen — vor der Hand vom Dativ nicht mehr 
Beiipiele ald wenigſtens — eines, Denn die Wör: 
fer, deren Dativ in der Einzahl ein e bald ha: 
ben, bald laffen, oder die andern, bei welchen in 
ter Mehrzahl alle Beugefälle gleich find. z. B. 
Menihen, und endlih alle weibliche haben zu 
feinem Beweije die Kraft in fi, Nur ſolche 
Mörter haben fie, welde blos ihren Dativ durch 
ein n ausſprechen — und gerade alle dieſe vers 
fieren ihr n in der Zuſammenſetzung, 3. B. eine 
söttergleiche (nicht götterngleidhe) Geftalt, ein 
weibertreuer Mann, leuteverbaßt, ſtändewidrig, 
bücherarm, Bücherhandel; und fo verfuhe man 
ed durch alle Wörter die jonft einen Dativ regies 
ren, 3. B. mwidrig, rei, ähnlich, befannt, ans 
gemeſſen. 

Was den Akkuſativ anlangt, fo will ich meinem 
Präfiventen den Gefallen thun, ihn nicht eher zu 
witerlegen, ald wenn id gegen den Herrn Hof: 
rath Thierſch, welcher duffelbe behauptet, etwas in 
Poſtſkrivten vorbringe, falls das ſchlechte Wetter 
fo fange dauert, 

Uebrigens erffärt ſich der Präſident gegen vie 
Sprach-Gleichmacher (oder Puriſten, wie er fie 


nennt), welche, aleich ven rolitifchen, um mich fo- 
| auszjudrüden, dur ihr Waſſerwägen ale Höben 


aufheben, und nur die der Wogen laſſen. Freiheit 
war mir von jeher auch in der Sprache das Frü— 
here vor ter Gleichheit. Daher ſteht Grimm 
nicht blos durch Wißfülle, ſondern auch durch 
Großſinn, wie überall, ſo hoch über Adelung, noch 
beſonders auch darin, daß er den vierzehn von ihm 
ſogenannten ſtarken Konjugazionen ter unregel— 
maͤßigen Zeitwörter, welche wir fo unrichtig für die 


Ausnahmen anfehen, ald die regelmäßigen erflürt, 


EC) Noch weiter holt er die Schnecke her, welche font 
männlichen Geſchlechts Snekko bieße, im Genitiv Snekkin 
halte, und Darauf Snekken befam; — als wenn nach 
ben Taufenden in der etften Klafie, weiche ald Samımmor- 


ter ein m befommen, nech eine befondere Nachwtiſung fur 
rin eimiges nothig mäAre, 
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und unſere einzige regelmäßige, zu welcher jene 
immer mehr kindiſch veralten und einſinken, als 
die ſchwache darftellt. Könnte man nur das 
Bertienft der fogenannten unregelmäßigen Zeit 
mwortbeugungen, welche mit Fülle, Alına und 
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Kürze beſchenken, den bisherigen unregelmäßigen T für einen armen Kanonikus, das ers fo oft 
' Sımmmörtern, die eben nun dies alles bringen, 


zuſchreiben: ich gäbe gern dem Präficenten Bei: 
fall, 

Was ich ihm aber noch lieber gäbe, wenn ich 
die Akademie in Wiuncen wäre und hätte vor 
mehren Suhren den Preis von 200 Starolin 
auf die beſte veutiche Grammatik geieht, Died wäre 
der Preis felber, fammt den fo alten Zinfen. 
Wahrlich er bat uns ein »Teiliges Reliquiar num 
ver Zungens Vorzeit gebracht und gefullt; nur 
freilich muß und arme Märterer der Gegenwart 
das Verſtummen fo vieler Kraft: und Wohllaute 
fhmerjen. Aber fönnen wir überhaupt die langſt⸗ 
vergangene Geſchichte ohne ähnliche Schmerzen 
leſen? — Behörden daber, welche jedem Leſer bie 
altdeutfche Geibichte ohne alle Auswahl zu lefen 
veritatten, handeln vielleicht nicht vorfitig genug 
in Betracht ver vielen demagogiſchen Umtriebe 
ſowohl in Schrödh ald Schmidt. Sogar jur neu» 
ern Geſchichte der Feldzüge gegen tie Franzoſen 
Bürften nicht alle Seifter reif fein — die am mes 
nigften, welche fie felber mitgemacht — und es 
möchte befonters tiefen, da man ihnen das Erin» 
nern derfeiben nicht zu verbieten weiß, doch deren 
Leſen und Merbreiten zu unterjagen fein, Denn 
warum molfen wir nicht — dies frag’ ich fo oft — 
mit der Gefhichte ausweichen und zufrieden 
fein, die jeder von ums felber erleben hilft, und 
von deren Wahrheit und ja unfere eianen Ent 
pfindungen am beiten überzeugen, weniuftens 
die unangenehmen, Aber mit weldhen andern ver« 
bleib" ich 


Ihr re. ! 


Sechstes Poſtſtript. 


Antwort auf einen Gegenbrief des 


H. Hofrath Thierſch. 
Baircuth, den 25.,20., 27. Auguſt 1819. 


Meinetwegen, Gnädige! das Wetter verſchiebt 
alſo recht oſſenbar, wie ich nur zu deutlich ſehe 
ſeine Aufheiterungen ſo wie die meinigen bei Ih— 
nen, aufs erſte Viertel, welches morgen einfällt, 
Die böfe Witterung hat doch die gute Folge gehabt, 
daß ich meine beiden Drudgegner nad Ber, 
haͤltniß umgemworfen, 

Dafür fteht wieder ein langer ftarfer Briefreg. 
ner vor mir da, und fügt fi auf feine Waflen, 
die er gegen mich gebraucht, 

Ich mache fein Geheimniß daraus, daß er mir im 
Gefechte, das auf beiten Seiten tapfer genug war, 
an der rechten Schreithund einen Finger abge— 
hauen, und den fechiten zwar, den ich jetoc mil: 
ligentrathe. Im der That wurd' ich in einis 
gen Punkten befehrt; denn warum ſollt' ich 
unaufbörlih Recht haben? Iſts nicht genug 
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hat? — 

Ich hoffe daher, Ihnen, meine Gönnerin, einis 
ges Vergnügen zu machen, wenn ich mein Poft« 
ſtript mit feinem Briefe durchſchieße, und wieder 
ten Brief felber mit meinen Zwifchen - Antworten 
durchichneite, 

Schon viefes Briefed wegen, wünſcht' ich, die 
Poftifripte würden gedruckt, damit jener vor mehre 
Gelehrte Fame, welche mit Freuden ein paar un— 
gedructe Zeilen von einem Manne aus der Pairie 
ariechifber Sprachkenner leſen würden. Auch 
Sie, Gnädige, werden fib mit ven griechiſchen 
Fremdlingen in Briefe leicht befreunzen, da Sie 
ger jo viel Griechtſch verfiehen als — wie ich 
wohl ohne Schmeichelei behaupten Darf — Die 
meiften Vers⸗ und Romanſchreiber. — Ind hier 
folgt denn das Schreiben, 


Diunchen, den 19. Septbr. 1818. 
„Ew. Wohlgeberen! 


„nehme ıch mir die Freiheit, Ihrer öffentlichen 
"Aufforderung zu Folge in Bezug auf Ihre Ans 
„ſicht über das verbintente © in deutfchen aufam- 
„mengefegten Wörtern Bemerkungen mitzutheilen, 
„wie fie mir während einiger Geſpräche über ten 
„Begenfiand, zu tenen Ihre geiftreichen Briefe 
„über denſelben im Di. Bl. veranlaßten, entftanten 
„find. Ich ſchicke fie Ihnen felber zur, wril ich mit 
„Freuden eine Örlegenheit ergreife, nad lunger 
„Zeit einen frühen freuntliben Verkehr durch 
"schriftliche Mittheilungen jwifchen ung zu erneu⸗ 
„ern, und weil ich wiunjche, daß meine Bemerkun— 
„gen, einfah und aufpruclos wie fie find, vor 
"Allen Ihrem Urtheil fib unterwerfen follen. 
"Finden Sie bei Ihrer umfaſſenden Kenntniß des 
„Gegenſtands, daß andere fhon gejagt haben, was 
“ich, mehr in den Grammatiken der alten Spra: 
„hen umhergetrieben, als in der einheimifchen zu 
"Haufe, Ihnen vorlege, oder daß ed in Ihren ei« 
„genen Beobachtungen feine Widerlegung antrifft, 
„fo bleibt natürlıh die ganze Sache auf fi berus 
„hend, Stimmen Sie aber dahin, daß die hier 
"angegebene Anficht über das verbindente S tie 
„soon Ihnen vertheitigte aufbebt. fo ſteht Ihnen 
„frei, von Diefen Papier jeten Ihnen beliebigen 
„Biebrauc zu machen. 

„Es handelt ſich aber von Wörtern, melde aus 
weinem Hauetworte und einem andern Worte 
Auſammengeſetzt find; nicht vom ſolchen, wie 
‚jerehlufiig, Syredluf, hörbar, von 
„ſprechen, bören, fontern ſolchen, wie ſprach⸗ 
„luſtig, Srerachfunte, Gehörſinn, Geſchäftégang, 
„Freiheitshalber, von Sprache, Gehör, Geſchäft, 
„Freiheit. Auch meinethalb eurethalb gehören 
„hieher als aus fürwörtlichen Hauptwörtern zus 
„ſammengeſetzt.“ 


— Gönnerin. wie könnte Sprechluſt fein Dop⸗ 
pelwort fein, da die Zeitwörter mit ihren wegger 
worfenen Infinitiv- en überall Beſtimmwörter 
bilden nach tem zwölften Brief an Sie? — Und 
wie fönnten dagegen wieder Kreiheitsbalber und 
meinethalb Doppelwörter vorftellen, da halber und 
haib nur das an das regierte Wort angeſchmol⸗ 
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Doppelwörten 


bene Fürwort wegen iſt? — Wollte man das , 
ſich zu verbinden, z. B. Blumenblatt, Nufenipige ıc. 
| Und wohin will er vie ausgeſpreizten fperrigen 


Sur: oder Nachwort halber oder wegen ges 
gen die ganze Natur eines Doppelmortes zu ei— 


nem Örunoworte abeln: fo hatte man auf der 


Stelle ein neues deutiches Zwillinglerifon gezeugt 
und in der Hand; ta wegen ja binter jedes 
Subſtantiv des arelungiihen Wörterbuchs zu fer 
ten iſt. — 


„Bei Zufammenfegungen nun aus einem Haupt: 
„wort und einem andern haben die Spraden nicht 
„genug, das nackte Hauptwork voranzufellem 
„einen Begriff an den andern anzuſchieben, 
„ſondern fie bringen, wo möglid, rine nähere 
„Verbindung zwiſchen beiden zu ©tande, und 
„zwar entweder durch Zurudführung des Haupte 
„worts auf feinen Stamm, wodurch es feine 
„Selbitftändigfeit verliert und allein ohne das 
„andere, dem es foll vereint werden, nicht mehr 
»beitehen fann oder durch Beugung und Ans 
„gabe der Beziehungsfälle (casus), Leb- 
„tere Zufammenfeßung iſt weit vorzuglicher, weil 
„durch die Beugung zugleih die Art der Bezies 
„hung angegeben wirt, in der beide Wörter, aus 
„denen das zufammengefegte entiprang, zu einanz 
„der ftehen, welche Beziehung im erfien Falle, eis 
„nes Zeichens ermangelnd, nur geſchloſſen werden 
„kann.“ 


— Verehrteſte! Den ıaten September 1818 
gab das Morgenblatt das Ente meiner Ab— 
handlung, und den 19ten H. Thierſch mir ſchon 
den Brief darüber; — daraus aljo läßt ſich die 
Sache erflären, da ein Zritblatt doch erft einige 
Doftzeit zum Anfommen und einige Umlauf— 
zeit unter den Leſern bedarf und mein Geg— 
ner folglich meine Behauptungen mehr aus Geſprä⸗ 
dien — wie der Briefanfang felber zu verftehen 
| gibt — und das noch reifende Ende gar nicht Pennen 

fonnte,sdaraus, fag’ ich, läßt fih die Sache erflä- 

ren. Denn fonjt wußt' ich auf Peine Weife zu 
begreifen, wie er in den vorigen Zeilen unter 
ten verfchiedenen Ehen oder Stopulierweifen der 
Wörter gerade die einzige allgemeine und von mir 
ı als die rechtmäßigfte vertheivigte ausgelallen und 
nur zwei andere anerkennt, wovon die eine die 
feltenfte und die andere die verbotene if. Wie 
konnt' er fagen: »den Sprachen iſts nicht genug, 
dad nackte Hauptwort (das Beftimmmort) voran 
zu ſtellen.““? Die deutiche (wie fogar die römische 
zuweilen, 3. B. in puerpera, in solstitium) 
ſtellt es ja eben in Einem fort im ven unzahligen 

Wörtern meiner erften, äweiten, dritten, vierten, 

festen, fiebenten, achten, ja neunten Klaſſe nackt 

voran. Die eine und erjte von ihm gebilligte 

Kopulierweile if, das das Beſtimmwort feine 

Zweige abwirft und nur mit dem Stamme fidh dem 

Grundwort einnerleibt; z. B. faut er weiter um» 
| ten, aus Liebe wird Lieblofigfeit, aus Sprache 
! Sprad:funde. Ich ſetze noch dazu, Daß ich vielen 

wenigen Fällen der elften Klaſſe nocd im der 

zwölften die Fülle ver Zeitwörter, welche ihr 
| Infinitiv en verſchlucken, hinzugeſetzt. Aber eben 
die elite (wie zum Theil die fünfte) fuhrt gerade 
| eine Ueberzahl von Wörtern auf, welche anſtatt 
de Gntäußernsd vielmehr fidy vergrößern und ber 
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reichern, — nämlich mit dem Monllautsn — um 


Wörter verſtecken, welche wie Wahrshafteig-keit:6- 
Liebe anftatt mit einem abgehalten Stamme fid 
gar mit einem ganzen Buſch von Reſten und Blättern 
an das Grundwort pflanzen?— Gegen die zweite 
Art von Wörterehen, zu welchen die Beugezeichen 
die Wiorgengabe bringen follen, ift in meinen 
Briefen und — feit dem ſchlechten Wetter — in 
den Poftjfripten derſelben das Nöthigfte hen auf 
getreten. 


„Um mich Deutlich zu machen, muß ich mich ne» 
„ben dem Deutfchen auch ein wenig tes Griechi— 
„ſchen bedienen, und fie werden das um fo mehr 
„erlauben, da beide Spraden auch rückſichtlich der 
„Bildung ihrer zulammengefeßten Wörter ſehr 
“nahe verwandt And und die Griechiſche haufig die 
»„Sprachfornen rein ausgeprägt enthalt, wo vie 
„Deutſche in der Beugungsfähigkeit hiuter ihr un— 
„ermeßlich weit zurücktretend nur leife und gleiche 
„Fam in einem und dem andern Zuge andeutet. — 
„Dagegen veripreche ich, die Sache mit fo wenig 
„Beiſpielen als möglich abzuthun, und bitte nur, 
„im Aal der Brief etwa in ein Nbend« oder 
„Miorgenblatt wantern follte, im Voraus, daß 
„mit den griechiſchen Wörtern recht ſauberlich um⸗ 


„gegangen wird; denn ed iſt zum Erſchrecken 
mpie Das Griechifibe oft zugerichtet wird, 
„wenn ed zufällig in ein Blatt geräth, in 


„welches es eigentlich nicht gehöre, — Zur 
„ruckführung auf den Stamm findet Statt in 
„Sprachkunde, Lieblofigkeit, wo indie 
„Zufammenfeßung nur fprach, Lieb, die Stäm— 
„me von Sprache, Liebe, aufgenommen find in 
„puõosopos, Sriodhen, wo in Die Zuſammenſetzung 
„ebenfalls nur geio, önis die Stämme von pics, 
„Örbas aufgenommen find — Häufig geſchieht es im 
„Griechiſchen, daß wenn die Solbe, welche beide 
„Wörter verbindet, zu ſchwach lautet oder auch im 
„Allgemeinen als ein Bindungsmittel das © x ein 
"tritt, 3. B. in surisnadog, Fioparov aus zaxe md 
„3: (®:5) den Stämmen von az; , Ftos,“ 


— Gnädige Frau ! Sie follen hier felber ent— 
ſcheiden, ob ich überflügelt kin, wenn ein paur 
Sigmata als ziihende Feldſchlangen gegen mich 
abgelaſſen werden, da ich jede Diinute den Index 
des Scapula aufmachen fann, wo fo viele Taufend 
Dmifron’s (au einige Omega’) und viele Jota's 
(die Römer fiellen von legten noch mehre) fib in 
den Fugen und Ritzen ver Doppelwörter aufbal- 
ten, welche mir alle ſtündlich durch blojes lautce 
Geſchrei — es iſt zugleich Sieggeſchrei — zu Hulfe 
kommen Bönnen, — — ber ich höre Sie vollents 
jagen : das Dentfbe iſt ja ohnehin nur der jun: 
gere Bruder des Griechiſchen und bat fo manches 
nicht geerbt, wie die 2 Aoristos, Me 3 Futura, die 
Participla und Melia, und die ganze Mielbeug« 
ſamkeit eines Verbi; warum fol es ihm alles 
nachmachen mollen — blos ver Verwandtſchaft me 
gen ?— Dies Fann ich herrlich gegen H. Thierſch 
gebrauchen, wenn er fo fortführt : 


„Sie glauben vielleibt, daß ich dadurch ein 
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„Rettungsmittel für das S in Freiheitbaum 
"und dem andern Freiheitswegen ſuche; 
"zwar ich möchte wiften, was fid) einwenden ließe, 
"wenn jemand in den beiden Schweſterſprachen 
"die Kraft und Tugend des S. ald Bindungsmits 
„tel zu dienen, auf aleihe Art wirfend erklärte 
„und ſich dennoch dieſes S eben fo wenig heraus: 
„ſchinden ließe, wie ſich der Grieche dus feinige 
„habe nehmen laffen und aus feinem Siszeia; einen 
„Sizehos oder in verwandten Kalle aus Azsuz3n» ein 
whxaldnv, reriisuue aus rerikezumue machen laſſen; 
„Doch will ich das fo hart bedrohte S keineswegs 
«hinter diefe Schanze werfen, und verlafle fie, um 
„ihm feine Unverleglichfeit auf andere Art zu ges 
„winnen. Die andere Art nämlich, Wörter, 
„welche ein Zufammengefegtes bilden, aus der Ans 
„ſchichtung herausjuheben und enger zu verfnüpfen, 
war durch Beugung, und eine weife Sprache 
„wird es lieben, in ihren Zuſammenſetzungen 
„Beugfälle (casus), in diefen ader die Beziehungen 
„beider Begriffe durchſchimmern zu falten. Homer 
„läßt den Heftor die Achaer anpzssızöpnro: nennen, 
„Die von den Keren herbeigetragenen, undſhat einen 
„vollausgebildeten Ablativ in das Wort aufges 
„nommen. Gben fo £&pssirpozos auf Bergen ge 
„nährt, Apmsaräpevo; vom Ares getödtet, muloryeuns 
‚in Polos geboren, und es ift Plar, in welder Bes 
iehung zufanmengefehte Begriffe, wie Menichens 
„bededt, Aresgetödtete Männer, fturmumraufct, 
„gärtenumgebene Häufer oder das alte Lenden— 
„Jahm , nämlich im Ablativverhältniß flehen fie, 
„wenn auch die Sprade zu feiner Bezeichnung 
„keine eigene Zorn bildet, oder, in ſolchen Fallen 
„an die Anſchichtung gewöhnt, fie verichmäht, wie 
„in ſchiffebeſegelt, göttergeliebt, Wörter , freilich 
"son ganz anderem Uriprung, welche unfere Ahn« 
"herren, wenn fie ihrer bedurft hätten, wenn gleich 
‚mis dem Homer unbefannt, doch in feiner Art 
„namlich fchiffenbeiegelt, götterngeliebt würden ges 
„bildet haben. Den Dativ haben fie im Atiptlos, 
„reiyeserläre und in unferm gottlieb, volfreid, 
‚den Affufatio in Beßdızzdros, alfo auch in Bits 
»cherträger, Statthalter, Landbauer, desgleichen 
„wo der vordere Begriff allgemein gefaßt ven 
»Singular ftatt des Plurals zeigt, Buchbinder, 
„Bergbewohner“ 





Verehrtefte ! Sie wiſſen am beften nad der 
Widerlegung des H. Grimm in vem fünften 
Pofffrivte, daß die deutihen Sammaoͤrter fein 
Dativ: Zeichen in ſich vertragen; (und jo iſt gott 
in gottlieb fo gut der Mominativ ald herz ın 
herzlieb ftatt herzenlieb) ; und es ſchadet vielleicht 
überhaupt dem Briefe des H. Gegners, daß er 
nicht vorher die Poftifrinte gelefen, die ich nach 
demfelben gefchrieben. — Was ven Akkuſativ anbes 
fanat, fo hab ih Herrn Grimm erft hier zu widerle⸗ 
gen veriprochen, damit ich daſſelbe zugleich auch ge« 
gen H. Thierſch mit vorbrädte, Denn wie Fonnte 
lepter Pußdtazöpos in Bücherträger, anftatt in 
Bucher tragender überfegen ? Stein deutſches 
Subitantio kann Seines Gleichen anders ald mit 


der Genitivform regieren, Er fee nur ſtalt ter‘ 


jweidentigen Veugefälle wie in Bucher, Lund 
Berg, Subfantive mit beftimmtern: fo bekommt 
er Geſchäft 8 träger, Sandes« Beherriher, Him- 
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meld » Höllendewohner, Aber auch Wolke 
nimmt Cin feinen Anleit zur deulſchen Geſammt⸗ 


ſprache ©. 332) mit gleichem Irrthum Akkuſativ— 


regterungen in Sammwörtern wie Aderbaubeför: 
derer, Bentelichueiter, Korbmacher, Wortwed): 
fel 3c. an, wo höchſtens nichts ald unterdrückte 
Man weiſe mie Doch 
einmal in irgend einem Doppelworte das entſchie— 


dene Zeichen eines Affufatives vor, das nicht eben 


| 


jo gut dus eines Genitivs, Dafivs, Nominativs, 
der Ein» und Mehrzahl fein Fonnte, z. B. Beutel: 
ſchneider, Fürftenandeter. Aber eben bei diefer 
Leichtigkeit. jedes andere Zeichen fir feines anzu: 
nehmen, fbiebt man ihn Defto bequemer ein. Daß 
früher der Akkuſativ fich beftimmter ansfprach, wie 
Herr Grimm behauptet, kaunn der jegigen Sorache 
fo wenig helfen als ein begüterter Bater und 
Erblaffer feinem verarmten Leib Erben. — Hieju 
fommt vie noch wenig bemerfte Gigenheit ter 
Summmörter, daß fie bei aller Kühnheit, womit 
fie die Präpoſizionen des Dativs unterſchlagen und 
erfiatten ‚5. B. Dadwehnung, d. h. unter oder 
auf dem Dace, himmelſchreiend, d. h. nach oder 
su dem Himmel, Kopfrednen, db. mit dem 
Kopfe, Bretfpiel d. h. auf dem Bret, dag fie, fag’ 
ich, doch nie oder jelten ed wagen, die Präpojizios 
nen des Affufatives (fur, ohne, wieder, um) weis 
laſſend vorauszuſetzen. Höchſtens dem Grund— 
worte ſelber wird das Fürwort angeleimt, z. B. 
der Segler um die Welt wird ein Welt um 
fegler, — 


„Sie werden mir fhon voraus geeilt fein und 
»geichloffen haben, daß ich nach diefen Analogien 
„nicht umhin kann, Das verbindende © als das 
„Genitinzeichen in Bermahrung zu nehmen und e6 
»bei feinem Rechte zu ſchützen. Mit voller Gül— 
„tigfeit treten demnach in die Reihe der aufgeſtell— 
‚ten Wörter Glüdsritter, Landsmann, 
„neben Rantesherr, Randesfürft, Sturmesbraufen, 
„Mieereswoge, Bolfigunf. Cie tragen offenbar 
„und deutlich ausgeprägt das Zeichen des Genitivs 
„und in ıhm die Angabe des Verhältniſſes, in 
„dein beide Begriffe zu einander müſſen gedacht 
„werden, 

„Doch merfen Sie mit Recht, daß ich zunächſt 
„dieled San weiblihen Wörtern wie Freiheit 
„baum, Gattungsbegriff als Genitivgeichen 
„geltend mache, dem es nicht zu gehören fdheint, 
„Da nicht Die Frieiheit, der Freiheits verwandelt 
„wird, fondern der Freiheit, und tad S nur den 
„Benitiven männlichen und unbefiimmten Ge 
„ſchlechts zu gehören fibeint, ver Bater, des Bar 
„ter s, das Glüd,tes Glücks. Da ih oben 
"Das Rettungsmittel, nach dem dieſes S im Allges 
„meinen als Bindelaut mußte betrad;tet werten, 
„freiwillig aufgegeben bube, fo bleibt mur übrig 
„zu zeigen, daß es allerdings urfprumglich ein alle 
„gemeines verbreiteted Zeichen des Genitivs auch 
"für Wörter weiblichen Geſchlechts geweſen if, 
„Unſer Artifel, um bei dieſem anzufangen, hat 
"freilich ſehr verſchiedene Rörmen für tie Der 
„ſchlechter, der, die, das, Genitio des, der, 
"ob aber auch uforunalih ?_ Gewiß nicht. Dian 
„denke an Das enuliiche, geſchlechtloſe Ihe, an bie 
„alte Form des weiblichen Artikels de flat der, 
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vz. B. im Thüringiſchen de Früde die Freude, 
"de Väſe, vie Vaſe, von welcher Form die für 
-Männlidres nur durch das angehängte MR ver: 
fchieden it. Dieſes N aber erfcheint im Benitiv, 
„die Stelle wechielnd, wieder beim weiblichen, vie 
„Mutter, und ift im Plural beiden Geſchlechten 
und den Geſchlechtloſen gemein, der Väter der 
„Mütter, der Dinge. Diejes vorausgefeht, 
„zeigt fih, daß die Genitive der umd des nicht 
„zweinach Gefhlecht, fondern nur nah Ana— 

„logieverfhiedenegormen des Senitivs find. Diefe | 
„doppelte Analogie von MR und S lief urfprünge 

"Lich in verſchiedenen Formen neben einau⸗ 
vder.“ 





Gnädige! Die wichtige und treffliche Bemer⸗ 
„kung, daß das S auch den weiblichen Genitiv bes 
„zeichnet habe, ermartet ihre befondere Beherzis 
zung in einem Voftifripte zu dem 12ten Briefe, 
wenn das Wetter günftig if, nämlich regnes- 
„riih. 

„So wurde rag Mobses bei den Yafonıern rap 
„Möss gefprodten, und puer oder mdo ijt dein 
„(rR&ip) nis, Später weis vollfommen glei, In 
„ihrem Fortyang bemädtigen ſich die Sprachen 
„der mehrfachen Analogien, und bedienen fich ih— 
rer zur Bezeichnung verſchiedener Geſchlechter 
oder Verhaltniſſe. Ich habe dieſes nur vorausge— 
»fchickt, um vorläufig zu zeigen, daß fein Grund 
„porhanden iſt, © inı Genitiv von Bezeichnung des 
„weiblichen auszuichließen, und daß, wenn es fich 
"wirklich zu dieſem Behuf verwendet fände, man 
„darin eine Spracheigenheit erfennen müßte, die 
"älter ift,als die fpätere Scheidung von des und der 
»für den männlichen und weiblichen Genitiv. Wenn | 
“ih num für das S im Genitio der meibliden | 
„mich auf die alten Schwefteriprachen der unjrigen | 
„berufen mollte, auf rıaäs jo gut wie auf matris 

| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


„und anraös, fo würde Ihnen das vielleicht ferne 
„zu liegen feinen, Wie uber, wenn fi dalfelbe 
„auch in den neuen Schweſterſprachen findet ? 
"Sie haben im Englifhen eben fo bei artifelloien 
»Benitiven king’s (beſſer wäre kings, denn was 
„fol das Häfen vor vem Gafuszeichen >?) Jewels, 
„wie Queen’s jewels, Falhers books, mie 
„möother’s books, 


Gnäpdige ! Die Engländer, die mir ſchon in 
vorigen Briefen Hülftrupven gefchiett, fönnen bier 
in diefem Schreiben nicht unter H. Thierſch wider 
mich dienen, fondern fie follen vielmehr mit feltener 
Tapferkeit für mich fechten im nächften Pofttfript, 
„wenn es die Witterung erlaubt,- wie fi die Wie- 
ner auf ihren Ange.gen der Feuer werke ausbe— 
Dingen, womit fie aber nicht, wie ich für meine 
eine naſſe verftehen, 


"und im Gothifchen ift Die Beugung der meiblis 
"hen Wörter im Genitiv nie anders als auf S. 
A. B. Magath, (Maad) Yunafrau, Goth. 
„Magathtas, Hulund Höhle ©: Hulunte 
»jo s, Daubtar (Tochter) G. (Dauhtaros) mit 
„Autſtoßung der Vokale Dauhtrs, fo aut wie 
„Brothar, Bruder, Brothre. — Dieſes vor: 
„ausgelegt, werden wir das 5 in Wörtern mie 





Dorpelwörter. 
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»Bildungsftufe, Greiheitshalber, Ei— 
„nigfeitsmegen zugleich als Reſte alter 
vBenitinbildung und als Zeichen eines befiimmten 
„Berhältniiies forafältig zu bewahren haben, um 
„jo mehr, da ed auch außer jener Fugung noch in 
„einigen Formen haftet. Denn was ift einer 
„Seits und andrer Seits dieſes Seits andres, 
„als ein weiblicher Genitiv, der fein S noch nicht 
„abgeworfen hat. (4) Eben fo aub Nadts 
„vvxroc, ja fogar des Nachts ift uns als einzel» 
‚ner Markſtein and einer Zeit geblieben, die zur 
„Sceitung der Gefchlechter im Genitiv noch 
"nicht das MR aufgenommen hatte, 

„Wollte idy bier weiter eingehen, fo ließe ſich 
„bald zeigen, Daß die allgemeine und volle Genis 
„tivbeugung, wie die übrigen ein Pronominals 
„ſuffix EFOS mit wechſelndem Endkonſonant ger 
„weſen, aus der die ganze Schaar von Genitiv 
«formen in wenigftens zehn uns befannten Gpra« 
chen wie aus einem gemeinfamen Stock hervor⸗ 
„gegangen if. Doch ich glaube, daß die voranſte— 
„hbenden Bemerfungen hinreiben, den Uriprung 
„ded © in dem befrrittenen Gige zu erflären, Ins 
„deß find noch einige Bemerkungen nothig, um 
„Die Zweifel, welche rückſichtlich anderer Formen 
noch obmalten fönnten, vollends zu zerftreuen. 
„Das Genitingeichen bleibt aus , wenn ter Bor 
"Der. Begriff allgemein und ohne nähere Be» 
zjiehung Äindefinite assısras gefaßt wird, Zune 
„desherr ıft der Herr des Landes, Fand 
„herr einer, der Sand befigt (accusaliv) ; Bus 
‚chesbinder, wenn es gefayt würte wäre des 
„Buches Binder, der ein beftiimmtes Buch gebun» 
„ten, Buchbinder überhaupt, der Buch (collectiv ges 
„faßt) bindet, wie Strohbinder, Geldverſchwen⸗ 
„ter. Eben fo find Sturmgewalt, d. h. Gewalt 
„wie ein Sturm bat, und Sturmesgewalt, Ges 
»walt des Sturmes, Meerufer, Hier wie das 
„Meer hat, und Mieeresufer, Ufer des Meeres,» 


Gönnerin! Gie willen am beften, mas ih in 
rorigen Poftfripten Herrn Hofraih Th. bei Gele 
genheit des H. Paltor Ring ber Sinn⸗Auszeichnung 
der Beſtimmwörter durch ein S entgegengefeht ; 
daher ich eben zu meiner Beruhigung und zu ſei— 
ner Beunruhigung fo fehr den Abdruck dieſer Pof- 
(fripte wünſche. 


„Kerner hatte auch die ältefte Sprache nicht das 
„S an allen meiblihen Formen, So Kirche, ©, 
Kirchen. wie Menſch, des Menſchen. Das 
„ber Kirchenthurm, Kirhendiener, und 
„wo ein S ermartet wird und Nicht eintritt, 
v3 B. Kirchthurm, nicht Kirdhathburm, kann 
„man fiher annehmen, Laß ed dem alten Genitiv 
„fremd geblieben ift. 

„OHiemit glaube ich mich der übernommenen 
„Verpflichtung, das © in den Zufimmenfegungen 
„u verthertigen, entledigt zu haben; dern was 
„noch Einzelnes zu bedenfen wäre, läßt fich leicht 
‚and ohne weitere Erinnerung abthun. Sch gebe 
„ber Em. Wohlgeboren noch zu bedenken, mas 
„wir am Ende gewinnen, wenn wir durch Aus— 


) "Wie Freiherté ın dem angeführten "Werte 
sder Liebes in Liebesmahl Mahl der (Riede).- 


— 
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Doppelwoͤrter. 





„‚Sneitung jenes © einen Yandsmann in einen 
„Landmann und fo uns beide, die wir zu meiner 
„aroßen Freude bisher Landsleute gemweien 
„ſind, in Yandleute verwandeln wollten, Ich wäre 
„am Ende deu Tauſch noch zufrieden, denn dus 
„beatus ille qui procul negotiis flingt doch 
„ewig durch das Leben wieder; aber, ich bitte 
„Sie, dann fommen wir um unfern allverchrtes 
„Ken tandesherrn, der ed doch gewiß nıdıt 
„um und verdient bat, 
„Herrn des Bandes‘ in einen Landheren, in einen 
„Herrn vom Sande oder im Lance verwandeln, 
„und ibm dadurch fo vielen andern Herren im 
„Lande gleich fteilen, nicht zu gedenfen der ohne» 
„bin mißvergnügten Mediatifirten oder Stans: 
„desherren. welde unſer Beginnen aus Herren 
„des Standes, eines bejtimmten, nämlich privili— 
„girteften Stantes, um Standherren in folde, 
„Die irgent einen Stand, haben, wie etwa die Kräs 
„mer oder&tandleute die ihrigen auf ven Jahrmärk⸗ 
„ten, unausbleiblich verwandeln mußte, Um andere 
„Unbequemlichkeiten wicht zu gedenken, welden 
‚uns ein ſolches Berfuhren nothwendig aus— 
„ſetzen müßte, wird es hinreichen, uns über 
„seine Natur ſelbſt zu befinnen, Wir wür— 
„den eine feite in ver Sprace tiefgewurzelte Anıtz 
„logie ausreuten, deren fie ſich in ihrem großen 
„Hausbalt mit Klugheit und Umſicht bedient, ftatt 
„ihre blinde nur zu einfache Gliederung zu hüten 
„und zu pflegen, würden ihr unbarmherzig eines 
„ihrer gefundeiten &elenfe ausbrechen, un Begriffe 
„ja vermiſchen, welche fie geichieden, Atychattuns 
„gen zu vertilgen, welche fie mit fregem Sinn in 
„ihre Bildung getragen hat.‘ 


Mein; vielmehr foll jede Abſchattung noch mehr 
vortreten, ſobald fie eine rechte iſt und Feine 
fheinbare, etwan wie jener Panft in der hebräi— 
fchen Bibel, weichen der Drientalift ſo fange fur 
einen Selblanter anſah, bis er ſich durch fern Fort— 
rücken als ein Juſekt ankundigte. — Dem Aus— 
und Nacdrude iſt erlaubt, Die Che eines Dorpvels 
worted zu fiheiten und J. B, mit Herder von 
NAoollo zu fayen: mit feinem jungen Baum € 6 
Wuchs, anftatt Baumwuchs. Der Poeſie bleibt 
unverwehrt, Mondenticht anftatt Mondlicht zu 
fagen, ja Fäuſtekampf anſtatt Fauſtkampf, und 
Froſch⸗ und Miäufefrieg, anſtatt Mausfrieg. 


Aver heben denn diefe Freiheiten des Augenblids, | 


Nachdrucks und Wohlklaugs die erfte oder Jenners 
flaiie auf, welche Baumwuchs und Kaufifampf 
zur Regel einjegt und folglich auch den Mauss 
Prieg jo wie den Froſchkrieg gebietet ? Die vor: 
überfliegenden erlaubten Freiheiten des Nach— 
drucks und der Dichtfunft find ja weit über die 
feſtſtehenden Sunden gegen die Regel erhaben, 


und dieſe können ih nicht auf jene berufen und | 


begründen, — 
Aber damit geb’ ich Doch einem GSeidenftüs- 





daß wir ibn aus dem | 
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lihen Wörter meiner Jennerklaſſe übertragen und 
eben fo jagen: mzin Braut 8 vater, fein Bund 
nahbar? Und wie find denn die weiblichen 
Beftimmmörter, die niemals ein ©, immer ein 
Wohllautsn annehmen, z. B. Nafe, mit einer 
Auszeichnung zu verjeben? — Den männliden 
zwar leichter, wie ed fcheint, ließe fih ein heraushe⸗ 
bendes S anſetzen, und man Fönnte unter Schiff 6 
herr 3. B. den Herrn des beiondern Schiffs an— 
deuten; aber wenn entweder dies S ſchon 
vorher fehlerhaft im Sprachgebrauche anflebt, wie 
bier allen Schiff 8 herren und Schiff 8 leuten, 
oder wenn daſſelbe taufend andern feblerlofen 
Beilimmmörtern nicht zur Ausjeihnung als Band 
und Stern anzubeften ift, und man nicht fagen 
fann und will: mein Brief 8 träger, fein Vo— 
gel 6 bauer ; fo ift diefed Mittel der Auszeichnung 
und Ablonderung fo zweideutig, unwirkſam, und 
vegelwidrig in der Grammatık, ald 32 ähnliche 
Mittel in der Politi, 


„So gewiß ift ed, daß die Spracde weiſer ift ald 
„ein jeder von uns, und wäre diefer auch einer 
»ibrer größten Lieblinge Johann Paul Friedrich 
„Richter, ten fie ihre gunze Fülle und Meife auf- 
„geſchloſſen und feine von den Hulöyöttinnen, die 
„ihr tienen, je verborgen bat. — Mod) bitte ich 
„Ew. Wohlgeboren, ter großen und dauernden 
„Berehrung gewiß zu fein, mut welcher ich vers 
»harre 

Ihr gehorfamfter Diener 


Dr, Friedrich Thier ſch.“ 


Vortreffliche! Hier ſchließ' ich das Abſchreiben 
des Schreibens mit dem wohlthuenden Gefühle, 
daß ſolches hinlänglich widerlegt worden, theils, 
durch die vorigen Poſtſtripte, theils durch das 
jetzige und theils durch das künftige, ſo daß alſo 
alle drei Zeiten gegen ihn zuſammentreten. 
Uebrigens haben Ste gewiß, Gnädige, aus feinem 
einzigen Briefe mehr ächte griedijche und antere 
Gelehrſamkeit erbeutet als aus meinem ganzen 


| Dugend; umd dies iſt auch mein und aller derer 


Fall, die mit mir in ſeine und meine Schreiberei 


| bineingejehen. — Ewig, in Nachbriefen wie in 


9 
Briefen ter Shrige. 


| Eiebintes Poſtfkript. 


Verſprochene Wırerlegung vermittelt 
ver engliigen Syrache 


der nicht Recht, der (mie Campe) das Genis | 


tıv-5 jedem Doppelmorte einzuſchieben verſtat— 


Bairentb , den 28. Augnſt 1819. 


tet und anrath, wenn das Berlimmmort berons 


ders herautgehoben werden fol. Don Stadt⸗ 
muſifkant 3. B. ſoll (nah ihm) Stadt 6 muſikant 
dur das © ausgefondert werden; fönnt’er aber 


| daſſelbe © ter Auszeibuung auf die übrigen weıb- 


— — —— 


D, meine Gnädigſte! Wie fehn’ ih mic aus 
meiner Scheeibſtube hinaus in Ihre Einſiedler—⸗ 
Plaufe im Park, von dem trüben Himmel weg in 
die Schatten Ihrer Baumgänge, und unter ein 


— — 
+ 





nur Dedenftide! Inzwiſchen ifis heute am 
eriten Diondviertel, das nah Qualremere - Di- 
jonval auf einen Monat entidieiten ſoll, nicht 
ſonderlich heil, und die untere Montfpige , welche 
fo licht ſcharf ubergebogen fein joll, daß nach der 
Bauern Ausdrud, eine Peſſſche daran zu hängen 
iſt, ließe jede augehaugne fofort wieder auf die 
Erde gleiten; aber ich bedenke dabei den günftigen 
Umſtand, daß dad Viertel erft um vier Uhr amd 
acht Minuten Nachmittags eintritt, und daß die- 


Doppelwörter. 








verſchwagert fih ja fein Beftimmmort mit tem 


j 
j 


1 
1 


Grundwort. zumal da dieſes oft ausgelaſſen wirt, 
3. B. St. James’s (nämlich Palace) oter he 
went lo Richter's (nämlich Haufe) jo wie man 
in Suchen ſagt: er ging zu Michter’s, zu Pfurs 
rer's; oder a friend of your father’s (nämlich 
friend’s), ein Freund von eueres Vaters Freunden. 
So iſt ja andy bei ind weder des Vaterd Mord, noch 
Vaters Mord, fondern blos Batermord ein Dop— 
velmort, Mur bei mweiblihen Wörtern, 3. ®. 
Mother’s books fünnen wir ihnen mit dem Ges 


ſes eigentlich erft morgen feine Wirfung zeigen | witiv:& nicht nachkommen und nicht fagen, » mit 


kann. 
Schon in meiner beſcheidenen Nothwehr gegen 
arammatiſche Anfechtungen im Morgenblatt No. 


alles Band verknüpfe, blos Durch Nebeneinander⸗ 


Wiſſen oder mit Mutter» Willen. 


Mutter Wilfen- fondern blos mit der Mütter 


: ften und kühnſten hängt Liefer englifhe Beſitz- 
214 hatt’ ich vor einigen Jahren angemerft, daß ! 
tie engliihe Syrace, ihre Doppelwörter ohne 


ſtellungz ich firge jetzo fiatt der 1000 Beilniele | 


nur Diefe an ; Ship-masıer Schiffherr, Ship- | 


boy, Schiffjunge, Ox-eye, Oſchenauge, 0X - stall, 
nit oxen - stall, Ocfenfall; ferner die Wörter 


' 
t 
l 
ı 


‚gerade ein — Widerſpiel erjceint. 


auf e (die bei uns wenigſtens ein n einfliden), | 


horse-courser , Roßkamm, wine-cellar, Mein 
feller, love-lettre. Liebebrief, endlich die auf Ion, 
z. B. revolution -society u. ſ. w., fo wie 
chnehin bei Adjektiv⸗-Grundwörtern, 3, B. hope - 
fall, hofinungvoll, defenceless, vertheidigunglos, 
So laufen diefe Wörtchen ohne ehefihe Bante — 
denn die bloſe Yinie in der Mitte kann höchſtens 


die Heirathlinie vorſtellen, vie fonfl vie Wahrfager | 


in der Hand wahrnahmen, — durch Die ganze 
Sprache hindurch; und zwar dies um fo bejtänts 
diger und natürlicher, da fie fich mit fo vielen 
Eine und Wurzelſylhen nicht fowohl ausforicht, 
als ausſtammelt, welche auch bei ums, wie die 
erfien Klaſſen meiner Doppelwörter zeigen, ſich 
fein S anfleben laſſen. Indeß werden der eng— 
lichen ſolche vier-fünfe- ſtöckige Sammwörter 
ſchwer, wie fie die deulſche leicht thürmt, als z. 
B. Schwefeldanmpfdadeanfialt, Und dennoch langt 
mit allen diefen biefen Nebeneinanderreihungen 
die engliihe Sprache zu allen Scattierungen 
aus, womit etman ein Shakſpeare oder ein 
Milton oder eine oſtindiſche Kompaggie fo vieler 
Linder, dad Seltenfte zu malen hıben, 

„Nun aber kommen freilich auch die Unsnahmen 
von Sammwörtern mit &, rend Herr Hofrath 
Thierſch und andere Gegner haben fehr gute 
Beifpiele angeführt“ — wird mancher fagenz ich 
aber füge, Daß ich nicht wüßte, Denn die Beis 
iviele von King’s-bench, @een’s-Jewels, Fa- 
ther's-books, state’s-man, doom’s-book be: 
zeichnen Peine Doppelwörter, fondern nur den 
engliſchen Beſitz- Genitio, wenn Das regierte 
Wort vor dem regierenden zu ftehen fommt, wie 
aewöhnlich bei den Giyennamen, Da die Enge 
länder nicht, wie wir, durch einen vorausgefeßten 
Artifel den Genitiv bezeichnen fönnen, z. B. der 
Kinder Pflicht, the chlldren's dicty: ſo er. 
ſcheint das © fo wie bei unfern Eigennamen, und 
eben darum mit dem (von Thierfih verworfnen) 
Häfhen, Michter's Coffee-house, Micter’s 
Kaffeehaus. Daher man jenes S auch bei Ulle 
fern weirlichen Eigennamen antrifft, wie j. ®, 
Maxria's, Mariens Freund. Hier verſchwiſtert und 


—ñ e — — — — 





Genitiv oft erſt an dem zweiten Hauptworte: 
J. B. at Ihe king of Prussia’s court, an des 
Königs von Preußen Hot, indeß man alauben 
follte, es müßte heißen; al Ihe King's of Prus: 
sia court. — 

Guadige! Sie erwarten jetzo etwas, wovon 
Nlfervings 
vereheltcht der Enylänter feine tanfend Wörter: 
paare, fo wie der Quäfer feine Menſcheupaare, 
ohne irgend eine kauoniſche Ginrichtung, welde 
dort das S wäre; aber in zwei Fällen lüßter 
ein S heran. Grfilih bei einigen lebeneigen 
un bedeutenden Weſen thut ert, um weniger 
die Zuſammenſetzung als den Beſitzgenitiv anzus 
deuten, alio bei King, ıman (*), woman, Knight, 
und nur bei wenigen Thieren, hog Schwein, lamb 
Lamm. Zweitens fchiebt ſich dieſes S faft nur in 
die von a und Pflanze zugleich ausiprechenten 
Summmörler ein. Sie jungen dog'’s-mercury 
Hunderingelfrant, fo dog's-bane Hundskohl, 
dog's-tooth Hundsaras ıc. lauter Pflanzen. Goat 
die Ziege hat Fein S als Beſtimmwort und gebt 
rein, bis Kräuter kommen, goal's-rue Geiß— 
raute, jo goal’s-stones Knabenkraut, goal’s 
Ihorne Rodsiorn; fo geht hare, der Haufe, ridy: 
tig big hare’s-ear Hafenöhrlein, hare’s-strong 
Saufenchel X. ericheinen, Go geht hart, Hirſch, 
richtig bis auf bart's-ease Veilchen; fo monk, 


Am feltiame 


Mönch, richtig bis aufMonk’s hood Gifenhütlein, | 
fo Jew, Sure, richtig bis auf Jew's-mallow | 


Judenpappel. Sp die Menge Planzennamen mit 
Lady’s anfangend, 3. B. Lady’s-finger Wund— 
fraut, Lady’s-glowe Pungenfraut, L's. milk, 
lases, hair. — Woher jedoch dieſe blos anf 
Pflanzen eingefhränfte Einmiihung des Mifiel - 
S abzuleiten ift, das fell mir der erfie Engländer 
erflären, dem Sie das Poftifript neben. 

Aber das Beifpiel diefer brittiihen Kompafab- 
weidungen von ter allgemeinen Nordregel Pann 
Folgen haben, und zwar im nädften Poſtſkript, 
auf mich, wo ich Durch. mein eignes Beiſpiel zei— 
gen werde, daß ein Mann auf dem Feplande im 
Nothfalle fo aut son Spracdgefegen ter Doppelmör: 
ter abzuweichen weiß, als irgend einer auf dem frol« 
zen Eiland, und meine Widerfacher felber wer: 
den zufrieden fein, wenn ich mir mwiderfprede 
und ihnen nicht. 


‚19 Sogarheadl’s-mann Repf: oder Scharfrichter, und 
side's-man Beitenmann oder Beiftcher. 


— — — — — — —— — — 
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| Doppelwödrter. 


— 


Achtes Poftikript. 


Bewilligung einiger afademifher Frei— 
beiten für Sammmörter. 


Baireuth, den 29. Auguſt 1819. 


Das legte Pofiffript hal verforochen, daß Die 
englifben Ausnahmen mid in diefem auf einige 
(wie fol ich fügen) Zurudnahmen oder Einfhrän: 
fungen meiner Brief» Güge leiten würden, 
Was aber das unfägliche dumme Wetter anlangt, 
das mich auch auf Einſchränkungen meiner Sätze 
hingeleiten will, da es heute am eigentlichen vollen 
erften Viertel fchlecht genug, und gegen meine 
Vorausſetzungen ausfällt : fo halt’ ich mic) dies— 
mal mehr an die gute alte Buuerregel, die von 
den zwei legten Tugen des Auguſts den ganzen 
September beftimmen läßt; — und können bieje 
nicht ziemlich fhon ausfallen ? 

Die Ingländer, hab’ ich gefchrieben,, geben das 
Beſitz- S nur lebendigen Wejen. Even fo fund 
ich auch bei den Deutfchen die Ausnahmen in den 
regelbeftäntigfßen Klaſſen immer am lebendigen, 
gleibfam an Ginzelweien, denen ohnehin das 
Befiß « S angehört. Daher tragen in der fo regels 
mäßigen Rebruurflaffe gerade Greis, Freund, Feind, 
Dieb, Wirth, Hund ein © vor fi, das wie ein 
Fürftenliebling einmal unfer Ohr gewonnen hat, 
und alfo fchwer zu verdrängen iftz — umd fie 
mögen es denn auch behalten. — Um jo mehr bleibe 
denn auch dem Al-.Einzelwefen Gott, feine 
Beugung in Gottes-Berehrung c.—Die fo regelbes 
ftändige Zuniflaffe der in ter Mehrzahl unver: 
ändert bleibenden Zweiſplben führt blos Engel, 
Teufel und Efel als Austreter vor. Dem Teu— 
fel als einem griechiſch-lateiniſchen Auslänter und 
noch Dazu als einem einzelnen Sinzelweſen, das 
die größte Ausnahme des Al vorfellt, fanın mun 
feinen Pferdefhweifvon S fhon belaffen. Engel 
aber,von denen ohnehin eine Mehrzahl eriftiert, 
die dem Ahriman fehlt, hört unfer Ohr geru ohne 
das ZiſchS. Auf den Efel komm' ich ſpäter. 

Bon allen Eden Deutſchlands find, meine gnä— 
dige Zrau, VBorfiellungen an mid ergangen, ic) 
möchte doch den Unterſchied zwiſchen Landes 
Herrn und Landherrn, Landsmann und Yandımanı, 
Standes Herrn und Stancherrn, noch jo ım Dies 
fen ummälzenten Zeiten fort beftehen laffen, wie 
er fonft in ruhinern geweien. Dit Bergnügen 
verfüg’ ich darauf, daß ich dem Geſuche um fo 
eher entivrechen will, da der © » Liebhaber durch 
Land- und Gmundherr gerade fo viel an feiner 
Regel verliert als ich durch Yandes und Stan— 


des Herr an ter meinigen einbüße, Jedoch 
nöthigt mich zu Diefer MWerwilligung ganz 
und gar nicht ein Gprachregelreht — tenn 


ungeachtet des Fandes Herrn hat man doch Fand» 
fände, nicht Landes Stände, ferner Landredt, 
Landtag, Landgraf, Landkarte, lanvüblih. — ſon—⸗ 
dern id) werde von einer ganz andern Erwägung 
zu Diefer Maßregel oder Kreiheitertheilung 
befiimmt; von der nämlich, Daß man in ter 
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Sprache nicht genug Schattierungen von Schat⸗ 
ten, Halbichatten, Viertelſchitten haben kann, und 
daß alſo, wenn ein bloſes Anheft⸗S einen ganz 
neuen Begriff darftellen Pann, der krumme Schnör: 
fel mit etwas Danf, wie ein militärifcher Achſel⸗ 
unterfhied, oder fonftige Rockflagge anzunehmen 
it. Alſo nicht blos Landes Mann von Funds 
mann untericheite fich, fontern auch Cwie Gculs 
leute fuhlen ) Hundttage von Huntetagen oder 
Hundtagen — Waffers Noth von Waflernotb — 
fogar Mitteld Diann von Mittelmann — Geiftes 
voll von geiftvoll. 

Da ic eben im Bewilligen bin : jo geb’ id) 
nody frei Helfershelfer,, Kindesfind, weil Helfer: 
heifer , Kindkind, zu erbärmlic flingen. — Auch 
Wörter, wie das »Leben- muß ich mehr für einen 
Infinitiv wie etwa dad „Sein“ erflären, ald fur 
ein Hauptwort, da man eigentlich fo wenig ſagen 
fann vie Leben, ald die Sein, die Trinken ıc. und 
foglich ift das ©, das ich als ein ohrenfeinzlicher 
Petrus ver „Leben sbefhreibung- in dem neueften 
Hefperus abgenommen, dem Leben wie ein Malz 
chuschr wieder anzuheilen. Aus demfelben Grun— 
de aber können alle entftierenen Snfinitive, ſobald 
fie ihre Endigung behalten, das © nicht abwerfen, 
allein eben Deshalb auch zu feinen Sammwörtern 
werden, Alſo bleibt 5. B. Wünfhens, Verflu— 
chens würdig, fobald man nicht fagt, denk» wünfd - 
merf = verflucbwärdiu ; eben fo kann ich wohl fagen 
die Fechtens Luft, wie Pebens Luft, aber nicht die 
Fechtenluft, fondern nur die Fechtluſt. Das Gefühl 
der Mißheirath eines folhen Doprelmortes erhöht 
und reijt man fich ſelber am beften,, wenn man 
Dativ» Negierungen zuzubören fucht wie 5. ®. 
wünfchenwidrig, oder Wunſchens angemeffen fein 
wide. 

Ich fann dieſes Pofiffrint nicht beſſer befchlies 
fen als mit einem neuen Beweiſe, wie redtichaf: 
fen ich denke. Ich befenne nämlich, Daß ich wahr: 
genommen ‚wie die Sprace ten Beſtimmwörtern, 
die fie ohne ©, vermäblt, ſogleich eines anſchraubt, 
wenn fie eine Vorſylbe oter etwas Aehnliches 
vorbekommen; z. B. Triebwerf, Tretrad, und 
dann Antriebsrad, Antrittörede; — Bergkette, 
und dann Gebirgsfette — Tagebuh, und dann 
Alltägebuch — Werfleute, und dann Hantwertt« 
leute — Nachtzeit, und dann Mitternachttzeit — 
Weltmann, dann Allermweltsfreund. 

Eben fo hat aub Ping, eine nur fiheinbare 
Nacfolbe, immer fein Anhbangfel-S an fid, 5. B. 
in Frühlinaee , Jünglings-, Eieblingsleben u. ſ. m. 
Denn Ling ift eigentlich felder ein Grundwort 
und beteutet Ding, und das Ans und Borfep. 
wort in Früh», Zünge, Lieb» ift mehr adijeftiv 
und voriplbig und reihet ſich dadurch eben unter 
die obigen Borfplben » Augnahınen hinein, 

Gegen alles tiefes hab’ ich weiter nichts einzu— 
wenden, ald meinen Geptewber. oder neunten 
Brief, worin die größere Zahl der jumeifcben und 
trodäsihen Zweilniben mit e im Plural (Gewehr; 
kammer, Pfenniafabinet) fih des mich ſo plagen, 
den & enthält, meine Verehrtefte. Und gegen fo 
unbedeutende Pängen, wie Mitternachtezeit, die ſich 
in der Mitte ein © als einen Echwers» und Ru— 
hepimft anmaßen, ſtell' ih aanz andere und län« 
gere, die gar nichts einfhalten, auf, wie meine 
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berrlihe Wiener ift, die ſich mit Wortbandwurm— 
fiod anfangt. Sie iſt nur zu lang für dieies 
Polifripr, ſteht aber ganz im festen , wo ich 
verharre wie in dieſem 
Ihr 
Kanonikus. 


Neuntes Poſtſkript. 


Nachſchriften zu dem Movemberbriefüber 
die weiblichen Beſtimmwörter auf 
e mit n im Phural, und zudem Dezem— 
berbriefupder heit, keit, ſchaft, ung, ion. 


Baireuth, den 29. Auguſt 1819. 


Emwig Berebrte! Vom Wetter ſag' ich fein 
Wort, indep ift übermorgen weniyftens Eaysius. 
lau. — 

Herr Hofrath Thierſch macht die wichtige Be— 
merkung genen nid, Daß das © fonft auch die 


weiblichen Genitive bezeichnet habe; er beruft ſich auf 


die engliche Sprache, auf die weiblichen Eigennatu— 
ren GB, Maria's, Mariens) und auf Ueberbleibſel 
wie Nachts. Noch mehr wird das übermüthige S 
feinen Anfoderungen, allen weibliben Weſen der 
November: und Dezemberbriefs bei ihren Trans 
ungen gleihlam tie Schleppe zu tragen oder anzu— 
heften, "dur Voß Cin feiner Zeitmeſſung ac.) 
und Grotefend und andre beftärft, welche ſämmt— 
lid) behaupten, daß das Ziſch⸗S an fi, ohne alle 
Nucdjicht auf einen Zeugefall überhaupt ein Zri- 
den, einen Schlangenring der Verbindung bei 
Doppeltwörtern vorftelle, Daher ıft es denn fein 
Wunder, dad der Buchſtabe ungefibeuet, auch in 
ven Sammmörtern eines iheinbaren Dativs fich 
ordnung s gemäß und wahrhert 8 widrig einfiellt, 


Auf Letztes antwort’ ich nichts, ſondern ich | 


frage mehr grimmig als ruhig : wenn dieſe fatale 
Schlange von © uberall umwinden und vervin. 
den kann: warum ſitzt fie denn in mehr ald 30,000 
Risen und Epalten von Dopvelwörtern wicht ?“ 

Defto geſetzter verſetz' ich auf Das Uebrige: 
aber das S⸗Cicisbeat weiblicher Wörter it tom 
jegiger Zeit abgeſchafft. Wir fagen wohl Nachte, 
ader Doch nicht Machtszeit. Die Endſylbe heit, 
die fonft (nach Grimm) männlich war, iſt es jetzo 
aber nicht mehr. Die neuen Worthildungen find 


nicht der Ausnahme von Firbe 8 brief und von der 
noch irrigern Hülf 8 quelle, ſondern der Regel ges | 


beriam, und geben nur Wonnegefuhl, Wärmesund 
Kaltegrad, Liebeleben, Guteſinn, Erntefeft, Rache. 
göttin. Heit und vermuthlich Keit bedeuteten 
ſonſt eine Perſon; aber auch die Endſpylbe in 
kommt von Inne, eine Frau, und er von Gr, 
ein Mann. Deſſen ungeachtet fegt man ohne S 
bei in Schäferin-Kleid, Königin-Mutter zuſam⸗ 
men, und ohne eines bei er (nach der ſechſten 
Kane) Hessfb er» und Sail er mantel zuſam⸗ 


men. Wozu vollends ſollen übellautende Wörter 
von wert mehr Komerenfchweif als Kometenkern, 


a ——— 
Doppelmwörten 


wie Wiſſenſchaftlichkeit, etwa in Wiſſenſchaftlich 
keits liebe, noch in ein © oder 3 ausſchnarren, da 
Ban und Lange fie ſchon genugſam abſchenden rom 
Grundworte? Muſſen doch vielzliederige, noch 
dazu aus Einſylben zuſammengewachſene Samm. 
wörter ohne alle S von einander abfiehen, wie 
3. B. in ter neuen Schwefeldampfbadeanſtalt oder 
im Nuspaumbolzafilocd, 

Aus Haß gegen die Deutfchen un asoter ung 
babe ich ın meinen Dezemberbriefe ohne Noth la— 
teiniſche Kenntniſſe fehen laſſen, und beigebracht , 
wie die Römer nur dreimal dergleichen in deunz, 
quincunz , septanx befißen. Dafür wurd’ ich 
zur Strafe von einem trefllihen Sprachgelehrten 
gefragt, warum ich nicht an die vielen uncnalus 
G.B. in ranuuculus ), an die vielen eungue, uud 
an ungo, pungo und folalıh an wnnxit und 
unctio gedacht, Aber ich antworte: darum mict 
weil alle diefe micht Flingen wie unx, — Inte 


befcholtenen Munne genracht wird, irgend etwas 
ju behaupten und zu beweifen, Wie vıel leichter 


aber bin 


— — —— —— —— ——— — 


Ihr ac. 


Zehntes Poſtſkript. 


— — — — 


® 


leber das Genitiv & ansländiıher 
Wörter ein Pofiifript-Britrug jum 
neunten Brirfe, 


Baireuth, den 51. Auguſt 1810. 


Vom Wetter, wie geſagt, fag’ ih heute nichts 
und Eapdius fällt morgen. — Aber erfreuen muß 
es wohl jeden, hobe Freundin, umd mich befon« 
ders, daß in meine Ordnungen ter Beſtimmwör— 
ter nach den Plural-Enden fo glücklich die fremte- 
ſten Ausländer, feien fie nun aus Arabien ber, 
oder aus Öriehenland, oder Welihland,einzubrins 
gen und einzugewöhnen find Alle Tunfende 
I fann ich nicht herpflanzen; aber einige bes 
' feligen genug. Zuerſt die erfte Klaſſe mit 
| e und Umlaut ım Plural, alfo Chor, Chöre, Chor: 

firter, Kanal, Kanale, Ranalleitungen. (Sie ſe⸗ 
ben leicht, daß Die deutſche Abtheil» Etrenge, 
nach Cine und mach Mehrſylben, Durch die aus— 
ländiihe Mehrſylbigkeit unnöthia wird.) Folg⸗ 
lich können — fo wie in Papſt, Altar, Choral — 
auch Biſchof und Kardinal fein S an ihre Müs 
gen und Hute ſetzen. 

Nach der zweiten Klaſſe mit e in der Mehrzaht, 
wie z.B. Vers, Verfe, Verebau, Metall, Metalle, 
| Metallgeld, gehen folglich Feft, Pot, Punft, Buls, 
‚ Eharafter, Krokodill, Kliſtier, Defret, Triunmb, 
Svſtem, Friför, Offizier, Kriſtall, Kameel, Baras 
‚ dies, Februar, Quartal, Termin, und mehre an« 
dere, die fhon im Septemberpriefe fleben: mit 
welchem Rechte Fönnen nun Paſtoraie, Doftorate, 


— — — — — — 


ſehen Sie, gnaͤdige Fran, aus dieſen Poſtſtripten 
immer deutlicher, wie ſchwer es einem an ſich um. 


hat ed hierin Ihr Geſchlecht zum Glück! — Sch Ä 


— — 








— — — — 


— 


Doppel woͤrter. 





Senate für ſich und für ihre Edikte und Diſtrikte 
S⸗Zulagen defretieren ? 

Nach der Klaſſe mit er und mit Plural⸗Umlaut, 
wie 3. B. Hofpital, Hoisitäler und Hofpitalärt, 
müſſen folglich alle Noufonformiften von Aus— 
nahmen ſich umbeſſern, wovon mir jeßo feine eins 
jige beifällt, 





Nach der männlichen fünften Klaſſe mit en im | 


Plural ohne Umlaut, wie 3. B. Stomet, Kometen— 
ſchweif, nehmen in der Zufammenfegung, wie 
Graf ın Srafenfohn, das Wonllaut:en die folgen“ 
den an, wie Poet, Magnet, Advokat, Kaſtrat, 
Jeſuit, Regent, Pazient, Student, Komödiant, 
Juwel, Patron, Patriarch, Monarch, Epigramm, 
Evangeliſt; folalich gebe man den Doktoren, Pro: 
feſſoren, Autoren, entweder Doktorrang, (mie Dok. 


torhut) oder ein Wohllaut. en dazu, aber kein Mis⸗ 


laut: 8. 
Nach ver weiblichen Klaffe mıt en und mir Plus 


ral hat (aleich Laſt, Lasten, Laſtträger) Kolif, 


Kolifen, Kolikarzneien; folglich kann gegen Fa— 
brif, Natur, Kur, Bibliothek, Profeſſur, wicht 
gut ein Dujeftät 8 verbrecben fich halten. 

Die weibliche Klare mit n im Plural, welche 
wie im Inländiſchen Blume, Blumen, Blumen: 
bfatt, fo im Ausländifhen Dofe, Doſen, Doſenſtück 


bifvet, behauptet fi durch Klaſſe, Allee, Linie, | 


Matrone, Sekunde, Periode, Narziſſe, Familie, 
Beſtie, Harmonie, Elegie, Akademie, Injurie, 
ohne alle Ausnahmen kinaus, 

Eine ähnliche Freude erleb' ich an Der männlichen 
Klaſſe, die im Plural ihr er und en fortiekt, 
und welche wie im inländiſchen Schiefer, die | 
Schiefer, das Schieferdach, oder der Flügel, | 
die Flügel, der Flügelbau — fo im Auslumde 
das Theater, die Theater, der Theaterbau, und 
ter Tıtel. die Titel, die Titelſucht feitiegt, damit 
danach ſich fomohl die Wörter, Zepter, Neaifter, 
Magiſter, Kalender, September, Barometer, Pils 
ger, Pflaſter richten, als die Wörter, Temvel, 
Erempel, Orafel, Werventitel, Kapitel, Zirkel, 
Poͤbel. Wohin nun bei folben Vorgängern die 
Engel und Ejel denfen — find anders diefe nicht 
bei ums einheimicher als jene () — daß fie elende 
S aufladen, kann fein Menſch begreifen, zumal 
wenn ich noch ermäge, 

daß die weiblichen auf el mit einem n im Plus 
rale — gleih den inlandishen, Die Madel, tie 
Nadeln, der Nadelbrief — fo regelmakig Zubel, 
Kabeln, Fabelſammlung haben, fo wie Bibel, Zibel, 
Regel, Parabel, Kapſel, Fiſtel. 

— Ich berg‘ es nicht, Gmädige, daß ich dieſes 
Poftifriet mit einer Art Triumphwagengefühl — 
es erhob mich weit über Wetter und Wolfen hin- 
aus — niedergeſchrieben, weil ih mid oft fraate, 
was werden Menichen antworten, welche deine 
brieflihe Abtheilung der Sammwörter nach den 
verfchiedenen Pluralen der inländiſchen Beſtimm— 
wörter, für willkürlich und unzugänglich ausge— 
ſchrieen und die nun zu ihrem Erſtaunen finden 
— wenn ſie es zu Geſicht bekommen, — wie genau 
dieſelbe Regel mit ihrem Ringe oder ihrer Ring: 


(*) Nach Grimme Grammatik hieß im Gothiſchen der 
Efel ats. ©. 5. 
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inne mann nennen 
fette, auch alle Ausländer umſchließt und sieht, 
Möchte Sie nur bald fehen 


Shr 
Geſandtſchaftrath! 


Elftes bis zwoͤlftes Poſtſkript. 


Schreibung der Doppelwörter, ſammt 
den endlichen Siegen überalles. 


Baircuth, den 1. Septbr. 1819. 


Heute am Mittwoch iſt der Gapdiustag. Aber 
fo vief bleibt gewiß, lieber will ich der Prorbet 
Heiefiel und Jeremiat, und jeter Pleine Prophet 
bis zu Habafuf und Amos fein, als ein Wetter: 
prophet. — Doch zu etwas Grfreulicherem! Ich 
ftehe endlich da, und habe meine fünmtlichen 
Feinde ziemlich weit ım die Flucht geſchlagen, und 
fuhre ven Schlüſſel zum veriverrten Janustempel 
in der Taſche. Jetzo habe ich num niemand weiter 
zu ichlagen und miederjuftreden, als meine Sei— 


von Hartlevden — die Stuttgarter Zeitungicreiber 


’ 


| und ftörens, ;. 


— und viele bateriſche Schulſchriftſteller, Des ſchon 
todten Schlözers nicht zu gedenken. Hab' ich dies 
| aud) vollbracht, fo kann ich ruhig nac Haufe ges 
ben, und ein Te Deum fingen unter Ölodenge- 
läute, und mir einen Ehrenjabel anhängen, Ber: 
ehrte! 

Unter den zu erlegenden Geitenfeinden mein’ 
ich die, welche die mühfan zu einem Ganzen ge 
wobenen Sammmörter dem Stüdverkfauf oder Aus: 
fhnittbandel unterwerfen und Sinn aufhaltınd 
B. das Wort Schwefel Dampf Bad 
Anſtalt ſo fehreiden, wie ich eben gethanz tenn 
men Wiener Luſtwort Wort Bınd Wurm Stock 
mag ich gar nicht weiter entfiellen durch Hinaus 
ſchreiben deſſelben. — Delin wendet in feinem 
fuftreiben und wigreichen Bücelcen „das Ktalei« 
bojfopeinebaierifhe@rfindung” Seite 40 
gegen eine jolbe Erbtheilung der Sammmmörter mit 
Recht ein, daß man nad) dieier Unregel auch fchreis 
ben mußte Hinter Liſt, Gries Sram, Zwie Spalt, 
Naſe Weisheit, Nürn Bera, Baro Meter. Auch 
der feinfinniae, der deutſchen Sprache au früh 
genommene Geidenflücder, bat darüber im ſei— 
nem »Nachlaß die deutſche Sprade 
betreffend“ Geite 202 eine Rügeſtelle, die 
ich Ihnen der Fänge wegen blos mündlich vortra— 
gen kann (*). 


(*) Gie lautet aber fo. „da die Schriftigrahe nur 

“ Kopie der Mundiprache ift: fo Darf man ihr feine 

» Deuftichfeit laſſen, die dem Originale fehlt, und es if 
"eine wahre Lächerfichfeit, wenn man Den Augen Den ver» 

" weitenden GencralFeld.Marichau ſo zerſtuckt worlegt, 

"von dem Ohre aber verlangt, daß es dem, im leichten 
"Schwingungen vorbeieilenden Beneralfcldmarfchall unge» 
» gliedert vernehme und veritche. 








i 
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Doppelw 
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Warum legt man uns die Mühe auf, verheira⸗ 
thete Summmörter, die durch ihre großen Anfang 
buchftaben gleichſam wie Große ihre Vereinigung 
verbergen, erft nach dem Lefen einer ganzen Zeile 
zu erkennen ? Wenn das Srugbier, der Faßwein, 
geſchrieden wird wie ein Krug Bier, ein Fuß Mein, 
woher fell ih in der Eile die ganz vericies 
dene Betonung für beide treffen, theuerſte Goön— 
nerin ? 


Donnrretag, den 2. September. 


Aber immer trennen und verdunfeln die Gro— 
Gen das Deutiche, thäten es auch nur Buchladen, 
Warum wählt man gerade hier eine Umfehrung 
des Hebrierthums und fihreibt die Anfänge groß, 
anftatt der Enden, nad) einem umgekehrten Cam- 
nephez? Mit diefem Worte werden nämlich, wie ich 
Shnen nicht zu ſagen brauche, in den hebrätfchen 
Grammarifen diejenigen Buchſtaben wie C. M, M, 
H,1c. bezeichnet, die in den judiſchen Bibeln am 
Ente eined Wortes lang und aroß gezogen werden 
— G$ ift eine uralte Buuerregel — deren häufiges 
Zutreffen ich durchaus mir ans Peiner Mond» und 
Sonneftelluna zu erflären weiß — daß am Frei« 
tage fich das Wetter ändert; morgen ift nun Frei» 
tag; ja übermorgen tritt fogar um 6 Uhr Bor: 
mittags der Vollmond ein. Und da werd’ ich fort: 


i fahren zu fhreiben und zu fein 


Ahr ic. 
J. P. 


Freitags und Eonnobendöden 3. und 
4.Scptember 1819. 


— Aber jo ift die Zeit — ich meine nicht dat, ... 
PWerter , fondern die Neuern, Bönnerin! Wenn 
die Alten alle Wörter mit einerlei Buchftuben 
fchrieben , entweder mit lauter großen oder (unter 
feinen — fogar alle an einander geleimt — obne 
Punkte und Kommata — und ganze Werke z. B. 
die Bibel, ohne Kapitel, ohne Verſe, fa wie tie 
Hebräer ohne Selblauter — fo fünnen die Neu: 
ern nicht genug fcheiden und beziffern z unter als 
len aber Peine fo fehr als wir Deutichen. Andere, 
die Frangofen, die Engländer, Staliäner find weit 
mäßiger mit Anfangbuchftaben, fo wie.in Koınma 
ten, und mit gefperrten Drucken, aber wir bleiben 
ewig ein Zeichenmacher- und Zeichendeutervolf, 
— Der Haupt» und Patrizierbuchftaben bei den 
Meinften Subftantiven, der Kommata bei den für: 
zeſten Viertelfägen, der Schwabacher Schriften 
(in Einem Sage haben wir oft fo viel geſperrte 
Drude, als in einem Brunnenfale gefperrte Sie): 
und der Fragzeichen und, der Ausrufjeichen (wir 
pflanzen bei Gelegenheit trei von beiden ju— 
gleich hinter und zwiſchen einander), dergleichen 
und der Gedankenftrihe werden wir fcheidefünft- 
lerifchen Leute nie fatt, ſondern hätten lieber noch 
mehr. Denn wir find eben, Madame, überall ein 
nebornes Paßſchreibervolk, Monturenvolf, ein 
Wappenvolk, eın Titularvolf, das von den Erdbe— 
gräbniffen und niedrigen Poſtſtuben an, ewig be= 


titelt und bezeichnet bis zu den Eh- und Tanzfäs 


I tenbhinauf, wo jeder da figt, nur mit “s Adreß⸗ 





“- 
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oͤrter. 





kalender in der Hand die vergleichende Anatomie 
aller Anſaßigen lieſt! 

— Aber ich wollte, ich wäre etwas froher. 
Denn niemand — um wieder auf unfer ichriftftel> 
leriſches Bezifern und Betonen zu kommen — 
verfennt fonft weniger als ih die wahren Vor— 
theile, die wir in manchen Fällen, um nur zwei 
Arten von Geſprächen anzuführen, davon ziehen, 
Den alten Horaz 3. B. redet in feinen Satiren 
jeder Narr an, und er antwortet ihm, ohne daß 
die Alten nur durch die Fleinfien „Sänſefüße oder 
„Haſenöhrchen“ angezeigt und unterſchieden hät: 
ten, wer eigentlich rere. Bei uns aber fehlen 
ſolche Anzeigen wohl nie, und wir folgen natürlich 
gleichfam auf den Gäniefügen dem Nutor feichter, 
und vernehmen ihn mit den Haſenöhrchen lei: 
fer. — 

Die andere Art von Geſpräch, melde fo fehr 





durch unserm Geift ver Bezeihnung und Betonung | 
gewinnt, im Gegenfage der Alten, ja mehrer | 


Neuern, denen er mangelt, ift das Theatraliſche. 
Mir fepen nämlich, wie Berner und andere gute 
Trauerfvieldichter , über eine tragifche Rede eine 
furze dürre, aber Plare Borfchrift oder Angabe der 
Ginpfindungen, melde der Schaufpieler zu geben, 
und vorber aleihfam zu haben bat, — 5. B. »mit 
einem Seufzer ſchmerzlicher Errinnerung,“ oder 
„Nuffeufzen aus Phantafie,« oder „erhabener 
Wahnſinn der Liebe, — ; aber biefe Vorſchriften 
un? Borzeichnungen find unſchätzbar, da fie für 
Leſer und Spieler die tragifhen Reden überflüſſig 
machen — denn fonft mä en fie ſelber überflüſſig 
— und der Schmäce derſelben möglihft abhelfen 
können. 

Aber wie geſagt, an den Sammwörtern taugt 
die Scheidefünftelei gar nichts, und ich bedauere 
die braven Buiern in einer ſolchen Unrechtſchreibe— 
ſchule. — Schlaßfih erlauben Sie mir nur jo ım 
Allgemeinen die Bemerkung her zu werfen, melde 
jedem fchon von der Ebbe und Alut zugeführt 
werden fann, dab der Mond nicht ſchon im erſten 
Stundendugend feiner Veränderung wieder eine 


in den Luft und Wettermeere erzjeuge, fondern | 
erft nad einem zweiten Dußend und zuweilen 


fpäter ; umd bios in diefer Rückſicht wag' ichs zu 


ſagen, daß der heutige Vollmond ſich Toch morgen - 


zeigen kann. 


Vaireuth, Sonntags, den 5ten Gept, 1819. 


— Ind der Rollm nd hat ſich gezeigt, und der 
Sonnenförper dazır, und die Welt leuchtet überall, 


— 


Verehrteſte! So ſcheint es doch, als ſchlügen mit 


meine Prophezeihungen — da eine ſo en tſchei⸗ 


deude für einen ganzen ſchönen Monat völlig zu⸗ 
getroffen — im Ganzen weniger fehl als ein, Aber 


weder heute noch morgen brüſt' ich mich auf meine 
Schönmettertage, obgleich im Heiligen - Kulenter 
dat Heute einen Herkules und Das Morgen einen 
Magnus zu feiern gibt, fondern übermorgen, mo 
Megina oder Königin im Kalender ftebt, und ic 
zu Ihnen abreiie, und übermorgen, mo ich am Bien 
Gert. oder an Marias, der Hinmelkönigin, Ges 
burt anfomme, da dürfı' id über das Dreiplüd, 
Ihr Gaſt, Weiffager und Sprachlehrer zu fein, 
wohl halb fo eitel fein als froh, 


— —— 


r 


— — — —— — —— 





Doppelwoͤrter. 








Ich weiß, ich werde nie einen herrlichern Sep— 
tember erlebt haben. Durch die fertig geworte— 
nen Poſtikriete uber die Sammwörter hab' ich 
mich (zumal wenn Sie ihren Druck verfiniten) 
wieder meinen Gegnern gezeigt, und ftehe, mac 
dem ich mir deshalb anderthalb Sabre lang arareg 
Haar hatte wachen laffen, wieder mit jo veriung« 


tem und ſchwarzem da, wie H. Guttle, der Chemie ' 


Beflißner und forreivondierendes Mitalied ver ka— 
meraliftiihen und ökonomiſchen Geſellſchaft in 
Erlangen, der ſich als ein Siebziger mit ſeinem 
Haarfärbmittel, die Flaſche zu 1 fl. 15 fr. — ſein 
eignes raues Haar in ein ſchwarzes umgefärbt. 
(Mürnbera. Horreipondent 1818 Seite 372) — 
Und wie fanft muß jedem mwohlwollenden Herzen 


| 
| 
| 


ein warmer Himmel thun, der jeßo voll Geigen für 
die Tänze ver armen Winzer banat, welche ſonſt, 
wie Goldwäicher und Diamantſucher, immer daß 
entrathen, mas fie einſammeln und autlırfern. — 
Und daver zieben verade umter ein vo beilen und 
unbewölfkten Sonne, von allen Gden Miuniſtet 
und Geſandte zu einer Planetenzufimmenfunft 
nad Karlebad und eim heiteres Wetter lhaßt lic) 
von dem andern verſprechen! 

Aber das ſchönſte erlebt doch an Maringebu t, 
angebetete Kanoniſſin. 


Ahr ewiger Kanonikus 


Tean Paul Fr. Ridter, 


Jean PaulsWerke. 
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Der Komet 


eber 


Riıfolaus Marggraf. 


Eine komiſche Geſchichte. 





Vorrede. 


Die Pfliat der Selbererhaltung verlangt, daß 
ich hier eine Vorrede zu zwei Büchern auf einmal 
ausarbeite, zu dem Buche, das der Leſer eben 
in die Häinte befommt, und zu einem andern, 
das erft, geliebtd dem Himmel, funitig erichers 
nen kann. 

Die Vorrede zum gegenwärtiaen Werfen, 
wovon jhon der erfie und zweite Theil hier fertig 
vorliegt, braucht nicht lang zu fein. In meiner 
fünftigen Febensbeihreibung wird man mit einie 
ger Berwunderung leſen, daß ih am zweiten 
Bande deflelben länger ald neun horaziſche Jahre 
— denn ſchon 1811 fing ib an — obmohl unter 
vielen Unterbrebungen, geſchaffen und gezeuat. 
Hebrigens gibt freilih nicht eine Polar« oder 
Doprelnaht an fih einen Herfules, wenn der 
Supiter fehlt und blos der Heraflive da if. 
Als er endlich fertig war, der zweite Bund, — 
welcher fo ihön hätte der erfte fein fünnen — 
erhielt ih Durch Hände (im Buche felber wird 
man fie gleihfam mit Händen greifen) einen ganz 
neuen Band, nämlich den erften, d. b. alle Baur 


materiafien zu des Helden Kincheit » und Jugend. 


geſchichte, alio zu einer ganzen Vo-fladt, die ich 
erſt foit an vie Stadt felber anzubanen batte, 
wiewohl freilich überall die Vorftätte neuer find 
ald deren Statt. Aus Vorſicht werden tenn die 
Geſchichten des erften Bandes und der Jugend des 
Helden blos Vorkapitel genannt, und nur 
fliegend vorüber geführt, weil man mit Recht 
jur Hauptgeichichte und zu wahren Kapiteln eilt, 
Es ift indeß in jedem hiftorifihen Buche nit an- 
ders, von der jüdiſchen Geſchichte an bı6 zum 


Romane, wo anfıngs Sprünge Wunder thun 
und erft Ipäter Schritte gut laffen, fo daß man 
in der Gefchichte zum Erzählen, wie im Schade 
zum Spielen, im Anfange mit dem arößern Rors 
thbeile ten Springer und die Könisin gebrandt, 
und erft gegen das Ende deſſelben nur Schritt vor 
Schritt vermittelt ver Bauern zieht. 

Sch vertraue dem guten Leſer die herzliche 
Bitte im Stillen an, ihren lieben 2eferinnen, 
mögen jie diefe nun geheirathet oter gezeugt has 
ben, oder an Kindes Statt angenommen, over 
fonft fennen gelernt, fein Wort von ter ganzen 
Vorkapitelſache zu fagen, fontern die Vorrede 
(worüber keine leicht geräth) für ſich zu bebalten, 
weil die Guten ſonſt, wenn fie wiſſen, dab das 
befte Hiſtoriſche erft frater fommt, nit aufhören 
zu überichlagen und Sprünge zu machen, obaleich 
ihnen fbon die förnerlihen Sprünge in altes 
Reichsgeſetz (nach Möjer) ernſtlich unterfagt. 

Was jedoch gutgeſinnte Leſer thun können, iſt, 
daß fie ihren Leſerinnen aus der Vorrede berich—⸗ 
ten, wie ich blos für ſie nach jedem Vorkapitel 
einige gefühlvolle Ausſchweife gemacht, melde 
wirklich am Ende des Buchs geſammelt ſtehen, um 
durch Zuſätze ernſter Arl den magern Band fos 
wohl zu verbrämen als zu verdicken. In der 
That, ohne alle Ausſchweife bliebe der Schweifſtern 
oder Komet als ein gar zu dünner Haarſtern in 
ſeiner erſten Ferne daſtehen, da nicht jeder weiß, 
wie ich, daß er, ſobald er nur einmal in ſeine 
Sonnennähe gelangt, ſo gut einen Schweif von 
zwölf Millionen Meilen vorzeigen wird — als ter 
Elfers Komet nah Herfhel trug —, um dar 
auf mit Ehren ald Bartitern davon zu gehen. 

Mod ift über den Titel »Komet» zu erinnern, 
dab bei tiefem Namen des Buchs niemand zu 
Gevatter geftanden, ald deſſen Held Margaraf 
felber mit feiner Natur. Ich hätte aber, um 





a 
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feine Aehnlichkeit mit einem Kometen darzuſtellen, 
der befanntlich fib im Himmel unmäßig bald ver: 
größert, bald verfleinert — fid eben fo ftarf bald 
erhigt, bald erfältet — der auf feiner Bahn oft 
geradezu der Bahn der Wandelſterne zumiderläuft, 
ja im Stande ıft, von Mitternacht nah Mittag 
zu geben — umd der oft zweien Herrinnen oder 
Sonnen dient, und ven einer zur andern ſchweift 
— ich hätte, ſag' ich, um Die Aehnlichfeit mit ei: 
nem Stometen zu bemeifen, nichts nöthia, als 
blos die Gefhichte des Helden felber vorjufuhren, 
worin die Nehnlichfeiten nach der Reihe vorkom— 
men; nun eben die Geſchichte habe ich ja im fols 
genten Binten gegeben, und ich brauche aljo vie 
ganze Hiftorie hier micht zu wiederholen oder auch 
vorauszugeben. 

So weit die kurze Vorrede zum gegen wär— 
tigen Buche, 

Aber die Vorrede zu dem andern, das erſt er— 
ſcheinen foll, hat vielleicht deſto mehr zu ſagen, da fie 
fih no auf nichts PVorhansenes fleuern kann. 
Gerade im politifbsböfen Jahre 1811, da in mir der 
„Komet Nifolaus Marggraf- aufging, entwarf ich 
den Plan zueinemgroßen Romane, welchen ich auf 





dem Titel „mein letztes fomifhes Wert | 


nennen wollte, weil ich darin mich mit der komi— 
ſchen Mufe einmal in meinem Leben ganz autzu— 
tanzen vorhatte; in der That wollt ih mich 
einmal recht gehen und fliegen laſſen, äfthetifche 
und unſchuldige Keckheiten nah Keckheiten beges 
ben, ein ganzes komiſches Füllhorn auzichutteln, 
ja mit ibm wie mit einem Satyrhörnchen zufio 
Ken, nicht viele Ausſchweifungen im Buche ma. 
den und einfbwärzen, fondern der ganze Roman 
follte nur eine einzige fein und follte deswegen 
(vielleicht mit mehr Necht als tiefes unſchuldige 
Werfen) der Komet oder Schwunzitern betitelt 
werden, weil er wirflich ins Unendliche, in eine 
Hyverbel hinausiahren und nichts zurüdlaffen 
ſollte als Marken Kemetenwein für eier von 
Magen und Kovf. Kurz, ic wollte in meinem 
Alter, worin andere Schreiber und Philoforhen 
und Dichter, geiftig wie körperlich, durch lauter 
Funfen » Geben zu hohlbauchigen und gefrümmten 
Feuerzeugen geſchlagen und ausgetieft find, mich 
als runden Willonihen Knopf elektriſch zeinen, 
und vollgeladen mich entladen und unausgefegt 
bligen; — aber, wie ih freilih deshalb mich an 
den galvanifchen unfterblihen Säulen eines Gar— 
gantua und Don Quixote unaufhörlich zu laden 
fuchte, dies läßt fich vorftellen, 

— Bei der ganzen Sade ift nur richts zu bes 
Magen ald daß der Verfaſſer nach jeiner offenher⸗ 
zigen Boreiligfeit etwas davon herauspolterte, 








— ——— —— — 


wie er feit Jahren Papiere aller Art zuſammen⸗ 
trage, Herrenpapier und Starthaunenpapier, Traus 
erpapier mit vergoldetem Schnitte und Ctuatt« 
papier und Stempelvapier, um alles zurecht zu 
ſchneiden und zu leimen zu einem außerortentlir 
ben Papierdrachen, dener als eine Epiels 
ſache gegen das elektrifhe Gemwölfe wolle zum 
Scherze, jum Unterſuchen und zum Ableiten fleie 
gen laffen, wenn der rechte Wind dazu bliefe.— 
Aus diefen Zurüftungen, die das Müftzeug nicht 
eben hätte zu zeigen gebraucht, wurte nun von 
Briefwechslern und Reifenden der Schluß gejogen 
und umher getragen, gegenwärtiger Verfaſſer 
habe, beionvers da er ten alten Don Quixote 
immer in Händen hatte, einen neuen nuter ber 
Feder, einen detto, nämlich einen Bice-Deito, oder 
Subſtituten sine spe succedendi , und wolle ſich 
ju einem Ghrenmitgliete, wenn auch nicht forre. 
fpondierenden Mitglied am fpanifden Spaßvogel 
ichreiben, und furz, es fei von ibm nad fo langer 
Arbeit und Zeit etwas Erträglides nächſtens zu 
erwarten. ..... Himmel, Cervantes ! Der 
Berfaifer follte Dir einen neuen Don Quirote 
nacjuliefern wagen, welcher fogar dem äfiheti- 
fhen Mock bird (*) Wirland, einem Manne von 
fo großen und nrannichfaltigen Nachahmtalenten 
in feinem Don Sylvio jo gänzlih verungfüdte ? 
Wahrlib, Du erlebte dann an Deinem Nude 
ahmer und Schildknappen einen neuen irrenden 
Ritter mehr, und müßteſt jenfeits Lachen. 

Inzwiſchen ift das verdrüßlihe Gerücht nun 
einmal in Deutichland auf den Beinen im Laufe 
und fhwerlich einzufangen; ja es fieht uns nies 
mand Dafür, Daß nicht fogar Liefer Mifolaus 
Margaraf anfangs — wenigſtens ehe man tiefe 
Vorrede und ihn felber gelefen -— von manden 
ald der lung erwartete Don Quirote und oben 
gedichte Papierdrade in die Hand genommen 
werde, 

Der Drache wird freilih einmal fleigen, aber 
fann es einer, zumal ein fo langgeflredter, in der 
Windſtille? Unter diefer wird bier, fiebt man 
leicht, das fünfjährige Karlsbader Zenfurprovifds 
rim gemeint, das eigentlich mehr dem Scherze 
Schrurfen droht und anmweift, als der Unterſu— 
hung und Aufflärung. Gegen legte vermögen 
fogar Licht-Verbote nur wenig: es ift damit wie 
mit Sonnenfinfterniffen (*) 5; bleibt auch nur ein 
Stückchen Sonne dabei unbededt, jo erfolgt Feine 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Abnahme des Taglichtes. Ja, ein gewaltſames 


(*) Mockbird, Spottogotl, oder Die fogenannte ame · 
rifanifche Nachtigall, weiche eine nahahmente lebendige 
Orgel aller Bogelgefänge it. 








(**) Zachd Eppemerideni. Mär; 1805. | 
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Anhalten der Völker gibt ihnen blos einen neuen 
Stoß zum Vorwärts, wie man in einem Wagen, 
der ſchnell fiehen muß, einen Stoß vorwärts be— 
fommt. — Der Scherz hingegen ſchlaägt ſich an je— 
dem Gitter die Flugel wund. Gr brgehrt nod 
mehr Freiheit zu feinem Spielraum, als er benußt 
und muß über das Ziel hinaus halten, um in 
daſſelbe zu treffen; daher iſt jeder unter feines 
Sleihen am leichteften fomiih und witzig, weil 
die größere Freiheit das Aufitehen aller Ideen bes 
günftigt, deren Vielzahl eben zum Begegnen und 
Befruchten unter einander nöthig iff. Der fomis 
ſche Genius gleicht ver Glode, welche frei hin: 
gen muß, um einen vollen Ton zu geben, aber 
dumpf und widerlönig erflingt, von der Erde bes 
rührt. 

Sind freilich die fünf Jahre Proviforium vor: 
über, gleihfam das Quinquennell fur manche 
Schuldner der Satire, jo gehen frifhe Winde 
und lange Drachen fönnen fteigen. Ob ich gleich 
jego blo8 den Kometen mit feinem unſchuldi— 
gen Schweifchen liefern darf, das nach allen 
neuern Öterniehern niemand verbrennt, nicht 
einmal erläuft, den Drachen hingegen mit feinem 
Papierſchwanze, der leicht einen Gemitterfchlag auf 
mich oder audere herunter leiten Fann, zu Daufe 
behalten muß: fo wird doch darum weder die 
Melt, noch ich dabei verlieren, fondern vielmehr 
außerordentlih gewinnen Kann ich nicht die 
ſchöne Zeit von fünf ganzen Zahren zu Haufe im 
Stillen dazu verwenden, daß ich die keckſten Sati— 
ren auf alles fertig arbeite, um nach dem Ablaufe 
des Quingquennelld fogleih damit bei den Quinz 
quennlien«Spielen ald Quingquennalis zu erfcheis 
nen — und kann ich mir nicht gleichſam ein Kon— 
tingent ad quintuplum von den berühmteften 
Philiſtern, nämlich fünf güldene Aerſe zollen 
laſſen? — Dft wünſch' ih mir felber Süd, 
wenn ich es berechne und bemeife, welche lange 
Schwanzfedern und breite Flügel ih meinem 
Drachen anzunähen vermag, aus fo manchen Par 
vieren, aus Flugſchriften und Ginlösfheinen — 
aus Hirtenbriefen und gnädigſten Handſchreiben — 
aus Komödienzetteln und diplomatiichen Berich— 
ten und Konfordaten, wobei ich die Liebebriefe | 
und Stüchenzettel und Arzeneizettelhen als bloſe 
Bauchfederchen gar nicht einmal mitzähle ?— Wie, 
mern ich num einen fo befielten Draden an der 
Schnur oder Nabelſchnur in die Welt laſſe: ſollt 
er bei ſolchen Umſtänden nicht fo hoch fieigen, als 
ein Meteorftein fällt ? 

Die Welt merke nur im Meßfatalog auf dus 
Werk, das nah fünf Zahren unter dem Titel; 
„Pa⸗pierdrache⸗ von mir erfiheint, 


m. 





—— 
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Beſchau' ich vollends die günſtigen literariſchen 
Zeitläufte,mo ſchon jetzo fo viele herrliche Schreitfe- 
tern zu Schwungfedern meines Drachen zu gebrau« 
hen und anzuſetzen find: jo find die Ausfichten für 
ein komiſchet Werk lachend, das noch fünfganze Jahre 
lang ein Zeitalter benutzen und abernten kann, mo 
fo viel für die fomifhe Muſe geſchieht. Nimmt 
man fünf Mufenberge bei und an — den enalis 
ſchen, welic:ipanifchen, franzöſiſchen, orientali- 
ſchen und altdeutſchen — : wahrlich, jeter Berg 
gebiert feine Maus von Gold, folglih eine Aus— 
beute von fünf goldenen Philifter-Mäufen zu den 
obigen goldenen Philifter:Sigen. 

Bernunft — hie und da höhern Orts blos kaum 
Landes verwieſen —wird von theologifhen Schrei— 
bern, wie v. Müller und v. Haller und Harms, 
viel fachdienliher in Ketten gelegt, aber 
noch keifer von Dichtern gar im Feuer ver 
flucdtigt. So weit hat nämlich [hen jego ter 
Deutiche es im Komiſchen gebracht, und ift ein 
gemuchter Mann in Flögeld komiſcher Literatur; 
aber vollends nad funf Jahren, wenn er fo fort. 
arbeitet, fo darf fih jeder Deutfche, der Teuftes 
rer, ver Brufterer, der Uſizeter, der Cheruäfer, ver 
©igamber, der Friefe, der Chaufe, der Jüte, der 
Marfe und Marfete, oder wen fonft noch Ade— 
fung unter die germanifchen Eimbern am recten 
Rheinufer fteckt, er darf fich fehen laſſen auf der 
fomiihen Bühne. Denn ich fehmeichle weder 
mir noch andern Gchriftftellern, wenn ich fihon 
jest die brittifchen fehr verichieten von uns 
fern deutichen finde, indem ich zwar jenen mohl 
einen Ecott und einen Byron zugeftehen fann — 
welche mit finnficber jaleidenfchaftlicher Naturwahrs 
heit darfiellen, und Feuer auf einem feſten Ertbos 
den anfhüren, oder ihre Naphtha phantaftiicher 
Flammen aus einer Erdtiefe ziehen — ; aber bei 
ihnen dafür jene deutichen Myſtiker und Romans 
tifer nicht aufzutreiben vermag, die ums ein ganz 
anderes und feineres Feuer ohne Voden geben, 
daß fie in Funken aus den Augen drüden und 
fchlagen, und welche wahrlich nicht fpärlich im als 
len, foaar fchlechteften Taſchenbüchern und Roma— 
nen audfiehen, Männer (worunter ih auch die 
Weiber mitzähle), welche, eben weil fie Ländern 
und Dichtern voll urfprünglicher Wärme und rei— 
hen Wachtthum und Anbau durch Pflanzungen 
gar nicht ähnlich find, defio mehr den Polarlän« 
dern gleichen, die fo zauberiſch alle fürlihe Far— 
benglut und üppige Geſtalten-Ausſaat, oben in eis 
nem falten Himmel, ohne Wärme von oben oter 
unten, durch bloten Nordſchein vorzeigen, jammt 
dem wunderbar unter einander fnifternden Stra— 
len ⸗Seielleben. — Kurz, fühne Sterne erfter ro: 











. 





wohl dem umvergeßliben Kometen von 1811, 
deiten Kern nach Herſchel zwar nur 05 Meilen, 
deifen Nebelalanzmaſſe aber 27000 Meilen be: 
trug , gleichſetzen mögen. .... 

Hier bringt mich die Vergleichung auf meinen 
eignen, eben im Druck erſcheinenden Kometen 
zurück, ver etwa blos Dem Meinen, auch im Jahre 


1811 ericbienenen ähnlich fein mag, an weldem 


| 


nichts groß mwar,als der Stern (*9).— Kür ein beſon— 
fonderes Geſcheuk werd’ ich es übrigens von den 
fimmtlichen Heveliihen Stometographen in den 


(*) Für Unfundige des Himmeld mag hier erinnert 
werden, Daß im Jahre 1811. neben Dem oroßen, durch 
feinen Schrweif und Wein berühmten Kometen, noch ein 
kleiner, weniger, gefannter, cerichienen, der einen 
Kern nah Herfcher son 870 Meilen im Turchmeſſer 
batte, aber nur einen winzigen Mebel um fich ber. 


— — — 


Der Komet. 


| mantifcher Größe in ihren Romanen, weiche fih 








verſchiedenen Mezenfieranftalten anfehen, wenn 
fie binter ihren Kometenſuchern die Bemerfung 
machen wollten, daß der Schwanzſtern erſt ſicht⸗ 
bar wird, und noch manche Eternbilder zu durch— 
laufen hat, eb’ er feine Sonnennähe erreicht ; 
denn früher fönnen ſie mmöglich Die Glemente fit: 
ner Bahn beredinen, nod weniger auf einen als 
Berortentliben Schwanz aufichen, der ten halben 
Himmel hinunter hängt, Wie geſagt, ih würde 
die Bemerfung für ein befondered Geſchenk anje: 
hen, 
Buireuth, den 5. April 1820. 


Dr. $. P. Fr. Richter. 
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Der Komet, 


oder 


Nikolaus Maragrafı 


Eine komiſche Gefhichte. 


Erftes Bändchen, 


— — — 


Ur-⸗ oder Belehnkapitel, 


worin die Beleihung der Leſer mit der Geſchichte 
vorgeht, nämlich die Inveſtitur durch Ring und 
Stab, 


Inder Marfgrafihaft Hohengeis liegt das 
Landſtäetchen Rom, worin ver Held diefer viel. 
leicht even Jo langen als bedeutenden Gerichte, 
der Apothefer Nikolaus Maranraf, jegt im 
Belehufapitel von Weitem auftritt. Auch Der 
unwiſſendſte meiner eier, der nie ein Much 
gefenen, Bann diefes Hohengeifer Rom werer mit 
jenem großen italiäniichen verwechſeln, dus fo 
viele Helten und Pürfte aufjog, nod mit dem 
kleinen fran / dſiſchen(). das ſich blos durch Gjel; 
zucht auszeihnet. Verſtändige Leſer ſuchen ohne, 
hin meine Städte und Länder ſelten auf der 
Karte, weil fie ſchon wiſſen, daß ich meiſtens, 
wenn auch nicht verfälſchte Namen, doch ganz 
neue angebe, zu welchen erſt ſpätere Reiſebeſchrei— 
ber die Derter und die Stiche liefern. 

Sammtliche Romer nun — io, aber nicht Romer 
hießen fie fi, noch ehe Wolfe fo zu Ichreiben 
vorgeſchlagen, — fonnten unter dem einzigen andger 
machten Nurren, unter dem Großfreuz der Mars 
ren ihres Stadichens, fih niemand anders vor: 
ftellen als den Apotheker Henoch Elias Margaraf 
— wegen der Hofinimgen von feinem Sohne — 
aljo gerade ven Vater eines Helten , für welchen 
der Verfaſſer diefes mehre Jahre feines Schreibe 
lebens wie die Verlagbuchhandlung mehre Ballen 
ihres Schreibpaniert. aufzuwenden entſchloſſen iſt. 
Ob uber Ron Mecht hat, oder dere Verfaſſer und 
die Buchhandlung und 


und Nachtfaltern befegt war — überall oben oder 
unten hinaus fahrend und wieder zurück fahrent 
und ſich dann fegend als Apotbeker der Stadt. 
Aufgeräumter, geipräciger, toller war niemand 
in Rom als er. Aber dieſe ſpringende Lebhaftig⸗ 
keit eines Affen wird in einem ſchönern Lichte er ſchei⸗ 
nen, wenn man die geſetzter Denkenden verſichert, 
daß er hinter ihe blos eine andere Arhulichfeit, 
naͤmlich Hab- und Greifſucht eines Affen, geſchickt 
verbergen wollte, weil er alle leere Plaͤtzchen (volle 
hatt? er gar nicht) ſowohl in feiner Nenthefe als 
in feiner Kaſſe io zu benußen ſuchte, wie die Bies 
nen die ihriuen, welde jede Zelle, fogar eine eben 
von ausgefrochnen Bienenwurm ausgeleerte, fos 
aleich mit Honig nachfüllen. Puftiafeit ift vie 
defte Fledermausmafke des Neiinens, fogar des Geis 
set, und der Apotheker fegte in feinen lebhaften, 
aufflacernden italiäniſchen Luſtfeuern wohl haufig 
Ehre und Verftand bei Seite, aber niemals einen 
Profit. 

Zum Gtüde hatt’ er nun in feinen Mitteljahs 
ren, als er ven Erbprinzen von Hohengeis als 
Reiſeapotheker nach den warmen Vadern kon 
Margarethahauſen begleitete, auf eine reizende 
italiünifhe Sängerin getroffen , welche gerade an 
den Hoprtänzen feiner Glieder und Worte befon. 
dern Gefullen fand, Da er Lieres Öefallen und 
noch dazu ihre zwei Hände voll Ninge und dieſe 
wieder voll Steine fah, jo entichloß er fich, Hante 
und Ringe zu wechſeln, blos aus Liebe gegen ihre 
Haͤnde (denn an feinem Ringfinger und Fingers 
ring ſteckte faft nichts), um Die Neiienve heimzu⸗ 
führen. In der That konnte die ſchöne Sangerin 
— von welcher die Nachtigall wehl die Stimme 


‚ hatte, aber nicht Augen und Schönheit — ihr 


der Mpothefer, dies | 


wird die Zeit lehren, — die man auf das Pefen | 


Dieter Geſchichte verwendet. Der alte Henoch 
Elias war nun ein Mannden, das nicht mit blos 
fen Federn, fondern über feine ganze Purge Ränge 
hinad mit Sauter Klügelhen von Tug +, Abend = 


(*) Ein Dorf im Departement der Deux-Sévres 
Siehe in Jägers Zeitungsterifon, von Manuert neu bear: 
breitet, den Artilet Rom. 





Wachſen, wie Biume und Thierhörner das ibrige, 
nach Ringen meſſen und abzählen; denn melden 
bohen Ohren fie vorgeſungen, diefe lieferten fiein. 
reihe Ringe, wenn auch nitt Ohrringe, am ihre 
Shrfinger, Zeigefinger, Mittelfinger und Dau— 
men ab, 

— Und Margaretha — fo miedertaufte die Stas 
lianerin fi deutſch, wie Mara fib welih — ver- 
fora dem unſchuldigen Henoch Elias (der Rings 
renner oder leder und Steinfchneider oder «gräber 
erfiaunte felber ) wirflib Hand und Hänte zu 
geben, fobald fie fih nur durch tie anmwejenten 











— 


a 
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hohen Badgäſte hindurch geſungen habe. Der 
felige gen Himmel fahrende Heuoch! — Diefen 
Aufichud feiner Seligfeit wünſchte eben ftill fein 
Herz, weil jego unerwartet immer fo viele Zürften 
in Wargarethahaufen(*) eintrufen, welche anzufins 
gen waren, daß das Margarethahäuſer Badmwaller 
nur ſchöner als das Karlébader verfteinern und 
die Hand mit Juwelen infrujtieren Fonnte, 
Gluͤcklicher Weile für Die Verlobten befam die 
allda badende Fürftendant auf einmal io viele 
Feſte zu feiern, — theild Breuden -, theild Trauer 
feite, weit Eilreiler mit Nachrichten fowohl gebor: 
ner Erbpringen als geflorbener Apranaze = Prin« 
zen eintrafen, — daß die Sangerin faft nichts zu 
ihun hatte, als nur einigermaßen vor ihnen ihre 
fänmtlichen hohen Freuden und Leiten darch die 
Singſtimme ausjufprehen, Mitten unter dieſen 


Feſtgelagen bindigte unerwartet Margaretha, 





reichlich deichenft, halb von Feierlichkeiten über: 
täubt , bald von Singen entfräftet, vielleicht der 
Furſten und Höfe felder fatt, dem treuen Bräutis 
gam ihre weiße Hand, mit den feinen langen 
Fingern ein; fie wollte lieber den Hoffer und 
Harrer mit einem profuifhen Ja eilig beglüden, 
als finger mit einem poetifben Sirenen » Nein, 
Dieſe ſchmeichelhafte Eile war dem guten Henoc 
Elias noch nie begegnet. Und dabei eine ſolche 
Goͤttin an ſich zu haben? — Er jah mit ihrer glän— 
zenden und mit feiner näcriſch-kurzen Seftalt jo 
foiibar und unbeholfen aus wie ein geiprenfelter 
Froſch, dem ein aufgeſchnappter Schmetterling 
mit den breiten Flügeln. die der Froſch ſchwer 
hineinzuſtopfen vermag, das grüne runte Maul 
beflugelt; —und dabei befaß er an feiner fo fürfie 
ſich befbenften Margaretha noch gleichjam jenen 
ſchwediſchen Bergknappen zur Ausbeute, welder 
nach vielen Jahren mit allen reihen Erzadern 
durchfchoffen und durchwachſen aus den Stollen 
gezogen wurde, 

Noch im Bade wurd’ er priefterlich eingefegnet. 

Nach neun Purzen Februar» oder Hornung« 
Monaten gab die Sängerin dem Reiſeapotheker 
fchon die fihöne Frucht ihres Brunnen» Ja zu 
vflücten, den Helden diefes Werkes, Namens N ts 
Folaus, er, wie eine Amphions-Baute, gleichſam 
eine Schörfung der Töne. 

— Müuͤßt' ich mich nur nicht zu weit rüdmwärts 
fhreiben in einer Woche und Geſchichte, wo ich noch 
nicht inmal vorwärts gefommen: wahrlich, Winke— 
Schluſſel — Nachſchlüſſel — Grubenlicher — Notae 
ad usum Dephinorum-— versiones interlineares 
— Eraänzblätter — Supplement» Bänte — com- 
plementa possibilitatis und mehr wollt’ ich bier 
einſchieben und darüber mid ausbreiten; aber 
Verfaſſer langer Werfe müſſen ſich leider ins 
Kurze ziehen, um nicht den Kurzern zu zie— 
ben’ — \ 


(") &o eben vernehm' ich von einem Liebhaber meines 
Morteiend, daß ed noch ein zweites Magarethahau 
fen gebe, ein rirterfiches Dort im Wurtembergiichen Orte 
Balingen, ja noch ein driltes, ein Sranis’arer Nons 
nenfiofter, unweit davon mit einiger Hofen und 
Behnten. Und wirklich fand ich das zweite und dritte 
in Sägers Lexikon, von Mannert uberarbeitet, (Band 2. 
Seite 273); aber dafür ftand das erfte oder meines gar 
nicht darin. 
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Die Ehe fing ſchon mit Unehe an, denn mehre 
Glanzſteine in ven Ringen, vie der Arotheker 
zu Baufieinen feines Glückes zu vermauern ges 
dacht, wurden als Weteorfteine befunden, oder 
unacht, und der helle farbige Negenbogen auf 
ihren Fingern, der ihm heitres trocknes Wetter 
verfproben, ergrauete erbärmlih und wurde 
felber zu Waſſerz nur die Vorſteckringe verblieben 
ächt, naͤmlich von Gold. Der Apotheker, der 
in ſeinem Leben nie etwas verfchenft hatte, als 
dieſesmal feine Hand jelber, mußte feine Erge— 
benheit bereuen und den ganzen Tag unbefchreib- 
lich ſauer zu allem feben ; und wenn er, der im— 
mer vor andern ein aufpuflendes, durch einander 
fahrendes luftiges Beuerwerf war, fih vor Diars 
garetha als das abgebrannte, rauchige, gefchmwärzte 
Gerüſt hinfiellte: fo war Dies nur ein Anfang. 
Denn als vollends noch dazu fein Erfigeborner 
fam: ſo wußte die arme Sängerin ein Lied dar 
von zu fingen, von feiner losplugenten feldzun. 
derifhen Natur; wohn fie nur griff, in jedem 
Winfel und Schiebfuche, in jevem Fleiſch- und 
Zuckerfaſſe, in jeder Hauben- und jeder Pillens 
ſchachtel und Nadelbüchſe und Brafenpfanne, 
faß er ale Bombardierfüfer und fnallte los, wenn 
fie ibn anrührte; ihr ganzer Lebensweg war voll 
Selbſchuſſe gelegt, womit er vor ihr unverſehens 
auffuhr, 

Die Urfacbe war, fie liebte ıhren Erftgebornen 
den Meinen Nikolaus ganz übermäßig, nicht ein— 
mal zu erwähnen, — weil dieſes erſt pater eintre« 
ten fonnte — daß fie es vier Jahre fang hinter 
einander that, als fie ſchon zwei Töchter machges 
boren, und auf das vierte Kind jede Stunde aufs 
fib. Der Kleine hatte zwei metiziniihe Merk 
wiürdigfeiten, die ihn von feinem Water, fo wie 
von taufend andern unterſchieden. Er hatte 
nämlich auf der Nafe zwölf Blatternarben auf 
die Welt gebradyt, als hätt’ ihm die Natur fon 
ungeboren mit diefen Stigmen (WBuntenmahlen) 
für das Leben geſtempelt und tätowiert, was aber 
nicht gewefen fein fann, da er fpäter die wahren 
Boden befam, und alfo die Narben früher als 
die Wunden hatte. Das zweite Wunder war, 
daß fih im Dunfeln, ſchon in der Wiege, eine 
Art Heiligenihein um feinen Kopf anſetzte, bes 
fonders wenn er ſchwitzte, oder fpdter, wenn er 
fehr betete, oder ſich ängftigte. Diefer Heilinens 
fein war wohl weiter nichts ald die Boſiſche 
Beatifikazion (2), nur daß bei ihm das eleftrijche 
Baden und Ausitrafen von felber ſich machte, fo 
wie z. B. bei Cahilſton in Bouillion, der ſich und 
feinen Schlafrock oſt in Flammen ſtehen ſah, und 
überall ans ſich mit Fingern Funken ziehen 
fonnte (**). 

Seine Mutter gab nun der Dlatternafe und 
den Heiligeniheine einen Mann zum Vater, an 
welchem fie ih in Margarethuahanien nad der 
Hochzeit verfehen habe, als fie dur ein Zimmer 
gegangen, und der Mann im Finſtern zufällig 
einen jo heftigen Heiligenihein aus den Huuren 





(*) So nennt mon den eleftr'ichen Kopiſchinmer an 
Menfchen, die auf einem ifotierenden Pechtuchen elettrir 
fiert werden. 

(**) Withelmi's Unterhaltung uber ben Menichen, 8.2, 
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geſchoſſen. daß alle zwölf Blatternarben auf ſeiner j auch wieder herwärts. — — Himmel! wie viele 


Naſe plötzlich erleuchtet geworden und zu züblen 
geweſen. So ſchön natürlich fie aber alles ablei— 
tete, fo verubte doch in ihr als einer Erzkatho— 
lifin die Heiligenſucht eine ſolche Blendgewalt, 
daß ſie die Stigmen und den Nimbus um ihren 
Meinen Nifolaus heimlich fur Titelvignetten und 
Buchorudertiöde, für Vorbilder eines kunftigen 
Heiligen anfıh, bei welchem der Körper tem 
Geiſt gleichſam vorangewachien und vorausges 
laufen, 

Aber die Mutter fand auch einen geiftigen Nadıs 
trab des förverliben Vortrabs ſchon jegt an dem 
bloſen Knaben von kaum vier Jahren; — Darum 
hatte fie ihn fo unfäglih lieb: — und dies waren 
zwei Borzüge, welche die Patholifhe Kirche am mei— 
fien, und befonders an Heiligen fucht ; nämlich der 
Knabe zeigte erftens eine and Wunderbare grän— 
jende Milothätigfeit, ein gänzliches Unvermögen, 
Schmerzen zu ertragen, die nicht die feinigen 
waren, und zweitens eine außerordentlihe Phan— 
tafie, aber eigner und Ratholifc-heiliger A — 
wie etwa die des Janatius von Loyola, — welde 
ihre Darftellfraft nicht nach Außen, fondern nad) 
Innen gegen den Befiger felder Fehrt, und nur 
ibm, nicht andern, vordictet und vorfpie- 
gelt..... Doc nun fein Tröpfchen Dinte mei» 
ter für das Sind vermalt, da ed nie mein Vor— 
theit, noch Wılle fein fonnte, im Ur- und Be: 
lehnkapitel jemand anders im Dandlung vorzu— 
fübren als vlos die Meltern.. Der Kleine wird 
noch Kapitel genug füllen ald Held, 

Dem Pflegevater — fo nenn ich mit Bedacht 
den Meifeavothefer, denn jeder rechte Vater ift 
ein Pfleger und Pflegevater feines Kintes — bes 
hagte am Stleinen noch außer dem Verſchenken 
auch Statur und Naſe fehr fchlecht, weil er die 
Länge beider mit feiner eignen Doppelfürze und 
mit feinem kurznaſigen und furzitimnigen Tod 
terzmwei zuſammenhielt, und dann feine Gedanken 
hatte. Er hätte fi, wär’ er im pärfiliben Nom 
geweien, in Margaretbens Fatholifhen Beichtvas 
ter eingePleidet, um vielleicht ihrer Beichte fo viel 
Simpden abzugewinnen, daß er ihr die Auslegung 
oder Alien-Bill eincd ihm fremden Kebs— und 
Vexierkindes orer Volten» und Hefuspofusfohnes 
als Vönitenz im Beichtftuhle hätte auferlegen 
fönnen, selten ließ ers, daß fie den Stleinen 
aus Mutterliede und Mutterfirchenliebe in die 
pänfktlibe Kirche hinein zu locken ſuchte — z. B. 
durch Vorhalten Augsburgiſcher Heiligenbilter 
und befonters des heiligen Nifolaus und der heis 
ligen Maria, ihrer Schußpatronin und Namen. 
ſchweſter. Weniger gab fie dafür ſich mit feinen 
Töchtern ab, welche ohnehin micht jo leicht zur 
Hölle fahren Ponnten, da fie, nad tem Ehever—⸗ 
trage, der Mutter in die allein ſeligmachende 
Kticche folgen mußten, wie der Sohn dem Meiie« 
apothefer in die vroteſtantiſche. In einer ſolchen 
Ehe fehe ich den Vater ordentlih in einer Hulb- 
laͤhmung (Hemipferie) vor feinen Kindern ftehen, 
nit der fühllofen flarren Seite gegen die Töchter 
gerichtet und mit der antern voll Bewegungen 
und Zuckn jgen gegen die Söhne; — die Mutter 
it eben fo gelähmt und getheift, nur nach den 
umgefehrten Geiten hin — und die Kinder find es 





menschliche Gefühle wurden von jeber den Altaren 
geſchlachtet! ...... 

Gluͤcklicherweiſe trat jeßo der Alexander der 
dichten Knoten auf, oder vielmehr der wahre 
Mattheis, der das ſtärkſte Eis bricht, oder wo 
es nicht ift, macht — der Tod, oder die Leichen⸗ 
frau, die viel ftärfer und fchneller als die Heb: 
amme, auf Thronen und andern Höhen, die Zeis 
ger der Weltuhr rückt und vorwärts dreht. 

Margaretha mußte ihre dritte und jchönfte und 
ihr ähnlichfte Tochter mit vem Leben erfaufen. Zum 
Slüde fur ıhre leßten Stunden, die der alte 
Elias Margaraf mit Beiner Verfohnung verſüßte, 
ging ein Franzisfaner: Mönch dur das Stärtcben 
Rom, bei welchem fie vie lung entbehrte Beichte 
ablegen fonnte. — Hier fiel ten Reifeapothefer 
ein, ob er einen alten engen Wantſchrank dicht 
mitten am Bette der frau mit einer Tapetenthüre 
ned dem einen Zimmer, und einer nach dem an— 


‚dern, nicht zum leßtenmale — er ftand oft halbe 


Näcte darin — mit einigem Gewinn benugen und 
betreten könne, während der Beichte. 

— Und du hörte er jo deutlich wie der Franzies 
kaner, daß ihr Nikolaus der Sohn eines katholi— 
fhen weltlichen Furften fei, defien Namen fie zu 
verfchmweigen beſchworen, und der eben feinen 
Heiligenfbein und ſeine Nafen: Narben auf den 
Kleinen fortgeeflanzt ; — und endlich, daß fie für 
die ächten Steine in ten Ringen des Fürflen die 
ähnlichen falihen hineingefegt, die rechten Juwe—⸗ 
fen hingegen hinter dem Bilde des heiligen Nıfos 
laus zwifchen dem Parier und dem Holzdedel 
ſammt einem Anmeiszettelber aufgehoben, weil 
fie dur die Steine Pfünftig für ein: katholiſch⸗ 
und fürftlibe Erziehung des armen Weſens beffer 
zu forgen gedacht. — Und fie bitte nun, ihr an 
Gottes Statt zu vergeben. — 

Hier riß Henoch die Schranfthüre fo weit auf 
als es das Wett erlaubte, und firedte den Arm 
darüber hinein und rief; »ich vergebe, vergebe, — 


„Hab' alles vernommen. — Sch fpring’ nur um | 


"die Stube herum und fchleße gleih vor Dein 
„Bett und verföhne mich.“ 


— — — — 


— — — — — — — — —— — —— —— —— 





Gr ſprang auch zur entgegengeſetzten Tapefen- 


thüre hinaus, aber vrr allen Dingen zum Bilde 


des h. Nifolaus, um es einzuftefen, und dann er« | 


ſchien er vor dem Bette als ein umgeftülpter Ehe: 
mann voll Riebeblide. „Dacht' ichs nicht längit ? 
(fagt' er) Das laſſ ih mir ſchon gefallen, 
Fahre hin in Gottes Namen ! Sch will unfer 
Söhnchen zu einem Zürften ausbaden, daß fein 
Durblauchtigfter Herr Vater 3 re Luft daran 
fehen follen, wenn ich ihm den Schelm über 
bringe... .. ‚„ Und Gie, hochwürdiger Herr 
Beichtvater, folle: mir bezeugen, daß alles wahr 
ift und die Mutter ed wirklich auf dem Eterbe 
bette in der Beichte fo ausgeſagt.“ 

— — In meinen jüngern, frifben Jahren in 
Leipzig hätt’ ich vielleicht durch langes Jagen ein 
Gleichniß aufgetrieben, um damit das betroffue 
Geſicht tes Franzisfaners nothdürftig darzuſtellen; 
— jet aber bei fo ſpäten in Baireuth ift alles 
Hehnliche, was ich geben kann, etwa die Mauls 
fbelle, welhe in Hamburg der Gtattehpfifus 
Paul Marquardt Schlegel von einem Kadaver ber 
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Fam, der unverſehens auflebte, als er ihn eben mit 
dem Meffer auseinander legen wollte (5). Gchle« 


gel felber verfchied darüber an einem hitzigen Fie⸗ 
ber; der Franziskaner Bam blos mit einem milden | 


Zubnfieber davon, Das durch das Knirſchen Des 


Gedified Das Naturtreiben eines wachſenden ans , 


jeigte. 
heraus: „negatar; der Ketzer verfteht nichts vom 


Sigillium confessionis (Beichtitegel),, das ich der 
heil. Dreitaltigfeit jelber nicht öffne. Aber den 
beit. Mifolaus hat fie der Kirche vermacht, den 


verlang' ich.” 
ſche, verſetzte Henoch, und Shr habt Euer Beich » 
fiegel getroden. Ich verflag’” Euch Pünftig, 
wenn Ihr nicht bezeugt, daß ich die Beichte mit 
gehört.‘ 

Nun Pamen die Hundezähne ber dem Mönche 
zum Durchbruche, und ev rief der Beichttochter zu, 
er abfolviere fie nicht, wenn fie nicht laut der 
Kirche die Steine vermache. Glücklicher Weiſe 
aber hatte Schreden und Schreien die Schwache 
fhbon im Pie legte Stunde geienft,, worin Lie 
Sängerin zufolge einzelner Zeichen Icon ihre 
eignen ichönen Töne aus alten Blütenmwäldern 
berüber hörte. Da nun ihr Mann immer Inter 
ihr zuſchtie: 2,6 iſt vergeben, vergeben; und dein 
Sohn wird fürftlich erzogen: fo faun fie leicht noch 
einen Lebens» Enttriller mehr aenoffen und vie 
ehelihe Stimme für die beichtoäterliche genommen 
haben. 

Der Franziskaner renne immer mit einem Scho— 
de von MWersheitzahnfieber » Ausbrüchen davon 
und uns aus dem Geficht ; uns allen ıft hauptſäch— 
lich daran gelegen, zu wiffen warum Henoch durch 
dieſes Horchen früher in ven Himmtel gefahren als 
die Frau, und warum er nit ıbr fo zufrieden gewor- 
den, ale hätte fie ihm zum Brautſchatze ſtatt eines 
Fürſtleins ein Fürftentinm mitgebracht und made 
gelaſſen; denn die abgelauſchte Erbſchaft der ächten 
Mingſteine konnt' ihn eigentlich mehr gegen fie ver: 
härten als erweichen. Allen ter Umſtand oder 
ter Mann war tiefer: Da Henoch ein mwuhres 
Knall ⸗Queckſilber von ent war, Tas Schieh— 
pulverlärm macht, Selten gegen Noth und oft ohne 
Moth: fo hatı er ib an Margarethens Sterbe— 
bette aus ihrem wenigen Goldſchlich und Apothefer: 
give von Wahrheit auf ver Stelle eine der längs 
ſten Schlußketten geſchmiedet, welche für ihn als 
eine geltne Gnadenkette oder Ziehbrunnenfeite in 
die Zukunft hinunter hing. Denn er fügte näns 
lich zu fh — und waährſcheinlich innen in bem 
Stite, den er außen gebrauchte: „Koftgelter — 
Poſtgelder — Tafelgelder — Lehrgelder — Beicht: 
nelrer — Trankgelder, verſchwend' ich auf das 
fleine Marygröflein Nikelaus; und zwar davon 
Dreimal mehr als auf mein jeßiges Tochterdrei; 
nur daß ich dabei die Ringſteine nicht augreife; 
denn Die Zeit wird fommen, die Stunde, die 
Minute, das Jahr, wo ich mich hinftelle und das 
Marggräflein feinem hohen H. Pater ganz fertig 
gemacht hinhalte und des Erſatzes der Auslagen 
Cie find aber ſammtlich beicheinigt) fammt eini— 
gen Grazialen und Berzugjinfen gewärtin bin. 


{*) So Aeht die Geſchichte in Vulpiuo Auriofitäten 
erzahlt, etwas verfchieten aber in Unzers Arzte. 
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Bomit mein hoher Sohn mir ſonſt noch für 
feine Perſon erfenntlicdh ut, will ich erwarten und 
mit Jubel empfangen,’ 

Ueber das Fünftige Anftreiben eines Mater 
zum Darggräflein war, ſchien es, Marggraf gar 
nicht in Angſt. „Ich gehe, dacht' er, blos der Naſe 
‚nach, nämlich der furfilich pockennarbigen, mit 
welcher ih dann den Vater auf die gleiche finde 
libe fteßen will, Hab’ ich nur erft ein gefröntes 
Daupt an der feinigen: die Nebenumftände wer» 


den ſich fhon von jelber ausweiſen.“ — Herr von 
— „Ich hab’ ihn ſchon in der Tas | 


Benfomwig in feiner mehr herz = als kunſtreichen 
Bernaldeursftellung der Klopſtockiſchen Gemälde, 
darſtellungen bemerft zwar ganz richtig, daß ein 
Helvdengedicht wie die Meffiade tie Nufe als ein 
zu gemeines Wort nicht einlaffe, ſondern auslaſſe; 
— haben Doch vielleicht Deswegen, möcht’ ich hinzu⸗ 
ſetzen, viele Helden felber dieſes alltägliche Glied— 
maß im Heldengedichte ihres Lebens an höhere 
Schönheiten aufgeopfert — aber gerade eine Naſe 
erhob des Reiſeapothekers gemeines Leden zum 
Epos, zum Pik mut Naſenlöchern (*), in welche 
nicht nur Tadafpflanzungen, ſondern ganze Tabak- 
pflanzer geben, 

Und fah er nicht noch außer der Nufe den väter— 
lichen Heiligenſchein vor ſich, unter welchem er die 
Krone, wie unter einem Flämmchen einen Kron— 
ſchatz, finden fonnte, der ihn wis Brubenlicht umd 
Feuerſaule und Lenchttburm zum Buter führen 
mußte ? — Denn er wollte durchaus alles, leder: 
reichung des Margaräfleins und dev Rechnungen, 
jo lange eriparen, bis beide greß genug gewachſen 
und erſtes aut ausgearbeitet, zugeglättet, ausge: 
pragt, und Kopf ſammt Hand zu ren uud Zeb⸗ 
terträgern mit oielen Koſten abgerichtet, Dem Po: 
tentaten quaestionis zu überreichen war, jo Daß 
Liefer das Sind mir in den geheimen Staaterath 
gehen laſſen konnte. Die Freude des vielleicht gar 
Einderlofen Fürſten, dem er auf einmal einen 
Stammbalter eınpelje, konnt' er ſich gar nicht une 
beſchreit lich genug vormalen und ſie keiner andern 
gleichſtelen, als ſeiner eignen darüber, daß er fo 
was von einem arpanagierten oder erbenten Prins 
zen im Meiienfaften feines Ehebettes wirklich ner 
fangen oder mit ten Schlagwänden von deſſen 
Vorhängen einen Wappen-Falken erwiſcht, wo— 
mit er kunftig hohe Jaud auf Beule machen kon— 
ne, an die wohl niemand denke. 

— Ind fo wäre denn das Ur- oder Belehnkapi— 
tel zu Ende gebracht, und ver ſtarkſte Schritt zum 
erfien Vorkapitel gethan. Im erften kann der 
Held felber auftreten — in jedem Fäalle reif, 
zwar nicht für den Thron, aber tod für das 
Dintenfaß — und kann beſtimmter leiten und 
handeln und überhaupt das Ding führen, mas 
wir Menſchen ein Leben nennen. Denn es war 
nie mein Borfag, ihr nur um einen halben Bogen 
früher vorzufihren, oder anders denn ale ein 

ganz fertiges Kind. Wer wird Embryonen Taf: 
namen geben, d fie infoanito fortfommen fön: 
nen? oder wer einem blojen Fötus ein Orden: 
band umhängen? Letztes kann erft an die Stelle 
der abgerißnen Nabelſchnur treten, bei neugebor⸗ 


(®) Die beiden Ocfaungen det wit auf Teneriffa fc» 
ben ee pwei Naſentechern ahnlich. 
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nen Prinzen. Alles dies gälte idon, wenn ich 
bier auch feine Seichichte fchriebe, ſondern einen 
blofen Roman. Denn die Kindheit, wodurch 
einige Romanſchreiber das Spätleben zu motipier 
ren glauben, braucht ja felber wieter motiviert 
ju werden. Geftaltet der nadte Geiſt ſich feine 
Sehirn » Organe? oder deſtillieren legte durch 
Helm und Holden ich ihren befondern Geift ab? 
— Der formen weiches Gefaß und weicher Teig 
fi) einanter gegenieitig dur Erharten? Died 
pieße aber nur Die Aufgabe in zmei Hälften aus 
einander rüdten, obne fie doch über irgend eine zu 
löien, Sturz vom Helten feiver — id rede noch 
immer von Helden des Roman: nicht des Ge— 
ſchichtſchreibers — muß mit einem Allmacht ſchlage 
das ganze Wunder feines Dafeins und Gipfels 
voll gegeben fen; und vie Zeit kann nicht feiner 
aufslapenten Aloefnoive, wie einer italiäniihen 
Seidenblume, Blatt nach Blatt einfegen. Wenn | 
nun diefes die Dichtfunfi thut, welche nach Ariſto— 
teles noch mehr ald die Geichichte belehrt: fo 
muß die wahre Geſchichte ſich fo aut als möglich 
ihe zu nähern fuchen — wie Voltaire in feinen 
Lebentbeſchreibungen Peters und Karla gethan — 
und ich werde mein Ziel erreichen, wenn ich Die 
hiſtoriſchen Wahrbeiten tiefer Geſchichte fo zu 
ftellen weiß, daß fie dem Seiler als glückliche Dich» 
tungen erſchrinen, und Daß folylih, erhoben 
über die juritiuche Regel Actiosequitur naturam 


der Natur), bier umgekehrt tie Natur oder die 
Geſchichte fih ganz mach der Erdichtung richtet 
und alfo auf Latem natura fletionem sequa- 
tur. 

— Und fo leben wir denn vor der Fıdate oder 
Antligiette des erften Vorkapitels, auf deſſen 
Schwelle wir unfern Helden und Kleinen ſchon fo 
lange fpielen fahen mit feinen — Neltern. 


Die ernſten Ausſchweife für Leferinnen zum 
Urkapitel find: die Ziele der Menfhen — Klage 
des verhangenen Vogels — die Weitgeſchichte 
— die Leere des Augenblicks — die fterbenden 
Kinter. 





| 
| 
(die Ertichtung oder der Schein richtet ſich nach 


mn — — — — — — 
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Naſe darein, und die langen blonden Haare fallen 
ihm über die Baden. und das ſonſt zarıweige Ge— 
fiht iſt bis an die Schläfe rolh angelaufen. Gr 
war nämlich mit feiner Seele in den Pudel 
hinein gefahren und ſtellte ſich vor, wie es 
ihm ſelber thäte, wenn feine Ohren in die Suppe 
hingen. 

Mit diefer Seele nun fuhr er im alles hinein; 


doch aber in Puppen vorzüglich, und es konnte 


ihnen fein Glied abgeriffen werden, wovon er 
nicht die Schmerzen am erfien verfpürte. Dur 


durch wird Licht auf die Thatſache geworfen, daß 


er, ein Knabe, Die weiblichen Puppen feiner Schwer 
fiern in ihren alten abgeſchabten Tagen gewöhn» 


lich an Kindes Statt annahm — namlich nicht 


zum Spielen, jondern zum Leimen. Cine arme 
Schäferin mit ihren Schafen in Wioos zu fehen, 
aber fd, das ihr abgedrehter Arm nur nod am 
Schäferſtabe anpicht — vielleiht gar mit mehren 
Schaͤfchen, denen ihre Baumwolle nicht abgeſcho— 
ren, ſondern geradezu ausgeriffen iſt (man ſieht 
die bloſe Haut von Teig) — oder ein ſchon geputztes 
und angefarbtes Ehepaar von Etand in einer 
Kutfche mit abgebrochenen Beinen (man fieht an 
Sen vier Strümefen das nadte Fleiſch von Kleiſter) 
— ſolche ſchuldloſe Weſen dieſer Art zu chen, 
welche nach der ſchönen Werknactfreudenzeit, 
vieleicht ſchon vor dem großen Neujuhre, fo weit 
heruntergebracht mwaren, Dies ftand er nicht aus, 
ſondern er fegte ſich an ihre Stelle, and fühlte ihre 
Leiden, und that was er Fonnte, um ihnen Beine, 
Arme oder Wolle wieder anzufleiftern in feinem 
Lazareth; und mich dünft, fein Puppenhefpital 
fann weniaftens als Vorhof neben dem Thierho 
fertal in Surata flehen, in welches tie weiden 
Indier ſogar Flöhe und Wanzen aufnehmen.» Cs 
it in der Marggraf'ſchen Apotbefe eine befannte 
Sache, daß er, als feine ältefte Schwefter, ibm 
zum Nerger, in das biltfchone Wachslarvchen ih⸗ 
rer ſchon aubgetragenen Pupve mir der Scheere 
einſtach, er auch das ſchweſterliche Geſicht und 


Haar bedeutend hanthabte, — Und warum follte 


er fih nicht ärgern? Man fann Morder wers 


‚ten eines Wachsbildes und Dienihenfrefler von 


einem Affen; die Menfchengeftalt jei uns bis in 
j den fernften Nachſchatten heilig, wie dem Türfen 


Erſtes Vorkapitel, 


wie der kleine Nikolaus bie Menſchen ſehr zu lieben 
weiß. 


Leſer und Leſerinnen bekommen nun den Helden 
diefes Werts, den fie durch unzählige Bände bins 
durd mir nacziebend begleiten müſſen, zum er 
ftenmale in Handlung zu Geficht, wie er noch 
jeine Mutter hat und meben einen großen Pudel 
kniet, dem er die ungeheuern Ohren, fo fang ſol— 
cher frißt, wie zwei Schleppen über der warmen 
Schwarz. Suppen-Schüffel in die Höhe hält, damit 
fie ſich nicht eintauchen und beſchmutzen oder ver: 
brennen. Feurig und ernft fiebt er mit feinen 
ſchwarzen Augen und mit ver großen welfchen 





jrves Papier, auf welches er, weil Gottes Name 
fönne darauf gefchrieben werten, fo wenig tritt, 
als ein zartfüblender Menſch auf das fteinerne 
perwitterte Geficht eines liegenden Marmormen- 


ſchen Stiefel uno Ferie jegen wird. — Wenn die 


Familiennachricht noch dazu ſetzt. daß unſer Nifo- 
Laus dieſe Puppe ſpater, nachdem fie aus einer ges 
pußten Theaterprinzefün und Palaftdame allmä- 
lich durch ven Verbrauch und das Spielen mit 
ihr zu einem Ajchenbrödel geworden, bis fie end- 
lich alles Wächſerne, Gefiht, Bruft und Dände ab⸗ 
genugt und verloren, wenn vie Ramiliennacpricht 
berichtet, daß er die zu einem Maden⸗, nämlich 
Leinwand ſackchen eingewelfte Puppenmumie in 
großer Bewegung ſeines Herzens ordentlich zu 
Grabe befiattet und — wie wir und unter einan⸗ 
der im Sarge auf Hovelfräne — fie unter die 
Sägefpäne gelegt, die ſchon überall aus den Wun⸗ 
den der Leinwand heraus riejchten : fo glaub’ ich 
nichts lieber und leiter; aber ter Himmel 


| 
| 


| 
| 
| 
| 








(münich’ ich) verfchone kunftig ein ſolches mitſeuf⸗ 
jendes Weſen mit dem Aublicke feiner trüberen be: 
feelten Spielvuppen ter Miünnerfänfte, welche, 
als Karyatiden fremder und eigner Sündentaften, 
auch wie Puppen Glieder und Geſtalt hingeben, 
aber feine von Wuchs, fondern vielmehr für ſolche 
von Wachs; — ah! er kann diefe vergrößerten 
mit feinem Brube bedecken, fo lange fie ihr eignes 
offnes bleiben... Himmel! laß uns ſchnell oem 
Kästiiben Schmerze wieder zur kindlichen Unjchuld 
kommen! 

Auf dieſe Weiſe iſt es ſehr erklärlich, wie der 
Heine Nikolaus Marggraf, obwohl von] verſchied⸗ 
ner Kirchenkonfeſſion, doch immer mehr ſeine 
katholiſche Mutter an ſich feſſelte, welche als Ar— 
menfreundin freilich nichts lieber baben konnte, 
als einen Armenfreund wie er. Wohl war er 
ein Narr aufs Geben. Nur daß er vom Vater 
nichre dazu bekam, als fein Bischen Eſſen. Eini⸗ 
gemal konnte ihm die Mutter nur mit zehn Lügen 
bei tem Apotheker durchbelfen, als er einer alten 
zahnlofen Frau, die in der Nacht auf der Gaſſe 
über dat furchterlichſte Zahnmeh in der Stälte ges 
Magt, fein Schnupftuch um die Kinnbaden gebun- 
den. und als Darauf die Frau und das Weh und 
das Tuch auf immer wie weggeblafen waren. — Ue— 

brigeus mögen die Thränen mandes Armen , fo 
viel mangelt und jo wenig brauchen fie, mit einem 
Schnurftuch atzutrodfnen fein, das von bloſer 
Hausleinwand in und das man ihnen fhenft, 

Ih muß mirs gefallen laſſen, wenn MWeltlente 
und Weltweife dieſes Nacgefühl fremder Schmers 
gen durch eigne — fo wie fein Mitjubeln über 
fremden Jubel — faſt körperlich und eben fo ſebr 
aus mitzitternden Nervenſaiten, als aus feiner 
dem Herzen vorfsielenten Phantafle erllören; 
ich treffe ja faſt das Nehnliche bei dem lieben 
Montaigne an, welcher einen fremden Hufen 
nachhuften mußte, fo wie er fib vom Anblicke ges 
funder Leute zu leben getraute(*), Stand eine 
gelbe abaerorrte Bettlerin mit ihrem Gicht: Nr is 
gen in allen Gliedern vor Nifolaus: fo fiedte er 
der hungrigen, um mur felber nicht länger zu 
fiehen und zu hungern, heimlich etwa einen 
Burmfucen, oder ein Brechmittel zu, oder einige 
Pillen, oder was er erwiſchen fonnte; tenn er 
glaubte, fein Water theife auch alle Arznei gaben 
und Bilfen (boli) al& Geihenfe und milde Ga— 
benaus; aber möge mur der Himmel bei ihm 
beffer als bei einem praftiichen Arzte dafür geſorgt 
haben, daß er mit den Laxiertränkchen und Kliſtie 
ren und Pfluftern unter den Pränflichen Bettelfin: 
dern, denen er die Mittel gereicht, fein bedeutendes 
Unheil angefliftet. 

Bir faben ihm im Mrfapitel bei dem Prir 
hbenbette feiner Mutter ſtehen. Daß er bei fols 
cher Rege ver Phantaſie nicht an ihrem Ster⸗ 
—* mit geſtorben, verdankt er eben dieſer Phan⸗ 

e. 

Da nämlich die Weiber im Haufe bei der tödtlis 
hen Niederkunft Margarethens ihre aroßen eleufi= 
niſchen Mpiterien feierten — die Heinen friern fie 
gewöhnlid mehre Monate vorher— fo vernahm er 
geheimnifvolle Worte, und die Rede, Maria (wie 


(") Defen Essais, L. 1. ch. 20, 
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fie außer Margaretha noch hieß) ſei in ten Him— 
mel gefahren. Dabei ſprach Der Apotheker, feit 
der Entdeckung feines Beihtfindes, mit mehr 
BVerehrung von der Donna Güngerin. Da 
num für das Beichtfind Nikolaus fchlechterdings 
nichts fo Unglaubliches und Tolles zu erfinden 
war, was er nicht in der Minute fteif geglaubt 
bätte, fo daß er den ganzen Pegendenglauben feir 
ner Mutter in feinen vier Gehirnfammern un— 
terbrachte, und doch nodı Erfer und Edfiuben für 
alte nordiſche und indiſche Fetiſcherei übrig bes 
hielt — ; fo ward es ihm nicht fchwer, den Tod 
feiner Mutter Maria für eine Himmelfahrt ver 
Madonna anzufehen, und das dDagebliebne Kind 
für ein Zefusfindlein, wie fo viele fromme Nons 
nen nad den mütterlichen Erzählungen derglei- 
chen Feine Jeſuskindlein in ihren Zellen in der 
Mieze hatten und miegten und anpußgten. Das 
Jneinanderrühren mehrer Geſchichten Pann eine 
neue baden, So warf fib nun feine ganze 
Liebe auf das fhöne Schweſterchen Libette; 
und er faltete die Hände vor ihm, und fah ihm 
ftundenlang ins fchlafende Geſicht. Nah einigen 
Tagen war er von Maria Himmelfahrt fo feurig 
überzeugt, daß er verfiherte, er habe felber vie 
Maria gen Himmel fahren fehen und fie habe ei« 
nen fehr goltuen Mantel angehabt. Sein furjer 
Irrthum war ein Glück für fein Herz; wie hätte 
dieſes fonft die theuere finnverwandte Mutter nicht 
beweinen müſſen und bie ſchuldlos muttertödtente 
Schwefter anfeinten ! 

Als nun der Meifearothefer feine Regierung 
über den Pleinen Negenten antrat, um ihm zu eis 
nem erwachſenen zu erzieben, änterte er fein Mo— 
ralſyſtem uber die Mildthätigkeit und frifchte ums 
abläffigden Kleinen zu den freigebigften Geſinnun⸗ 
gen an, amd flellte ihm vor, wie fehr fie den 
Menſchen zieren; nur ſchoß er feinen Heller zu 
ihrer Ausübung ber, ſondern fagte, fobalo er ein- 
mal fein eigner Herr werde — nämlich ein regies 
render, meinte er und hoffte fir ſich — ſo fünn’ 
er verſchenken und zwar nicht genug. Bedeutende 
Eßwaaren mußte Nifolaus ald eine Penſion, im 
Lande felber, in ter Apothefe verzehren. Das 
Abſchneiden der bisherinen mütterlihen Lieferun— 
gen an die Armuth, diefer ihrer Charitatiofubfle 
dien, peinigte ihn oft an ter Npotheferthüre, wenn 
eine zaundürre grauhaarige gelbe Hand fich vor ihm 
auffverrte und er nichts hineinzulegen hatte, als 
feine eben fo leere, — Und doch wurfer teshalb 
nicht den mindeften Groll auf den filjigen Vater, 
fo warm ift die kindliche Siebe, oder vollends die 
feinige. ... 

— Mehre Leſer und Feinde der fittlihen Hurt: 
feibigfeit Henochs haben gewiß auf ten erften 
PRogen diefed Werks bedauert, daß ein ihnen 
längſt theuer gewordner Schriftſteller — meine 
unbedeutende Perſon meinen fie — jeßo auf fo 
viele Bände und Jahre lung einen Helden anzu 
fbauen und abjumalen bekomme, welcher nad) 
alfem, was man aus dem pflenräterliben Vor: 
bilde und Vorſatze ſchließen fönne, zulegt und mit 
den Jahren mit falten dürren Augen, wie ein 
Stube: Wundarzt, über das ganze Wundenfeld der 
Menichheit fbreiten müſſe und unter allen tie 





mind verbinden werde ald fich zuerſt, falls er ſich 
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etwan an dem Anochentplitter eined Berwundeten 
geltoßen hätte ».... Himmel! fo febt uber 
doch vor allen Dingen dem Helden felber ins Ge: 
fiht und blickt feine runden Volllippen, und bie 
ſaufle Bogenſtirn und die äuferfi zarte lilienweiche 
und lilienveiße Geſichthaut an, deren Schuee 
bei der kleinſten Herzbewegung fib, wie ein 
Schneehügel vor der Nbentfonne, mit dün— 
nem Roth bis zu Stirn und Schläſen über: 


dedt! Uebrigens freilich ein ſeltſamer In— 
einanderbau von welſchem und deutſchem Ges 


fit, von ſchwarzen Augen und Haaren und mäch— 
tiger Naſe, mit meißgarter Haut ! 

Mur auf Einen Menſchen in ganz Nom war | 
Nifolaus heftig ergrimmt, und dies mar der | 
Scharfrichter, der im Frühling vor ter Start 
draußen (ftarf gefoltert hatt! er ohnehin icon 
viele Leute, wie der Sleine gehört) einem blutjuns 
gen Menſchen Butermords wegen den ganzen 
Kopf abgeihlagen. »D wenn ich nur fonnte und 
der Kaiſer ware, ſagte der Knabe, ich ließe ders 
gleiben Scharfrichter — dieſe verfluchten Teufel 
— einiperren und abförfen, Damit fie auch fpurten, 
wie es thut; denn fie fragen ja mach nichts und 


vor der Hinrichtung das aſchenbleiche Kerker- und 
Richtplatz⸗Geſicht Des Mifferbaters geſehen hatte: 
fo hatt er fih in ver Nacht unaufhörlich felber auf 
das Armenfinterfiüblden gelegt, und wur der 
Langen blanfen Schwertichneide, wie einem Maler: 
pinſel, zum Treffen geſeſſen, ſo daß er im Ges 
wühle der einander nachziehenden Träume und 
ſchlaftrunknen Halbgedanken zulegt zu glauben 
anfing, er felber ſei auch em hinlänglicher reifer 
Miſſethaäter an feinem Bater, dem Npothefer, und | 
zum Köpfen gezeitigt. Erſt um elf Uhr Morgens, | 
als er die Zufhauer der Hinrichtung zurückkom— 
men ſah — er felber hätte un kein Geld zugefes | 
hen holte er wieder friihen Athen und | 
fühlte fib, fo wie den eföpften, um vieles , 
erleichtert und glüdlicher, 


Dieernten Ausſchweifefür Peferin: 
nen des erftien Vorkapitels find: Die 
Erinnerung an Dahingegangne — Troft der Greiſe 
— Inverlierbarer Seelenadel — Sittliche Bollen- 
dung — Wärme und Kälte und Entwitlung aus 
andern Menicen, 


Bweites Vorkapitel, 


welches zeigt, wie unenblich viel der kleine Ri- 
kolaus war ſowohl in der Wirklichkeit als in 
feiner Ginbildbung , und mie er fein eigner 
Papſt ift und ſich Banonifiert, nebft einer 
Schlaͤgerei dabei, | 


Mifolaus‘ rüdte nun ın die Jahre, mo es fih 
von Geiten jeiner Talente immer mehr ent 





| 
hauen hin, du lieber Heiland !« —Du er am Tage | 


| 


Der Komet. 





wicelte, welche feltene er hatte, indem er ein 
großer Geeheld, ein großer Gufiprediger,, ein 
großer Heiliger (der größte Apothefer ohnehin ), 
Fur; alles Große war, was ihm eben unter bie 
Hände Fam vier unter die Füße; Tenn feine köſt— 
liche Phantaſiekraft fegte ih nicht, wie die des 
Dichters, an die Stelle der fremden Seele, fondern 
er ſetzte, wie ein Gchaufrieler, die fremde am die 
Stelle ver feinigen und entiann ih dann von der 
eignen fein Wort mehr. 

Als 3. B. Lavater in Rom kurz nah der Mut— 
ter Tode gepretipt und gerührt hatte: fo hielt ſich 
ſtikolaus zwei Gonntage hinter einander fur 
Kaſpar Lavater den zweiten — bi er am dritten 
darauf Sfland ver IT. wurde, weil Sfland der 
erfte durchgereiſet und von beifen Spiele in der 
Hauptftadt viel Redens geweien — und bei einer 
ſolchen eignen Metallveredlung unterfiüßte ihn 
nichts fo ſehr, als daß er fidt allemal hinſetzte 
und ſich es ſtundenlang ausmalte, wie alles erſt 
waͤre, wenn er den großen Mann taufentmal 
überflügelte, und z. ®, eine fo fofivare himmliiche 
göttliche Predigt Lavaters hielte, Daß die Zuhörer 
vor Schluchzen und Bußfertigfeit ganz des Teu— 
feld würden und ortentlich heulten und ftampften, 
und die Kirchaänger fih vor dem Manne nieters 
mürfen und ihn halb unveteten, wenn er die 
Kanzeltreppe herabfame voll feiner unbegreiflihen 
unendlichen Demuth. Auf diefe Weile firkb nun 
felber der arofe Mann die Segel vor Nifclaus 
und diefer fuhr luſtig mit dem Winde dahin. 

Man halte mich hier um des Himmels willen 
mit,feinem Vorwurfe auf, dag mein Held nach 
feinen Beweiſen ein Narr ſei — ich gedenfe wohl 
noch ftürfere zu liefern — und alfo ganz frifch aus 
Brands Narrenfbiffe aueſteige; venn dies ift ja 
eben bei einer fo langen komiſchen Geſchichte mein 
Gewinn, daß ich für ein Jahrzehnd wie unferes, 
wo Weberchriftenthum un? Ueberpoeſie, ftatt ter 
alten paar Dionatrofen und Monatnarren des erfien 
Nprils und der Faſtnacht, Dauerhaftere Sahrnarren 
liefern, weil beide ihr tollmachendes Bilfenfraut‘*) 
zum Fliegen eingeben, mein Gewinn iſts ſag' 
ich, Daß ich einen Helden aufgetrieben, der den 
Flug mit ihnen aufnimmt, und fo toll iſt wie 
nicht jeter. Narrheiten bat, fo wie Eingeweide— 
mwürmer, jeder vernünftige Menſch, und niemand 
ift dadurch von andern verfdriedenz; nur ein (ans 
ser unaufbörliber Bancwurn tes Kopfes, jo wie 
einer des Unterleibs, unterſcheidet die Perſonen. 
In ſo fern durfte num den myſtiſchen Muſenſitzen, 
Kanzeln und Lehrſtühlen wenigſtens fir dieſes 
Jahrzehend das Privilegium gebühren, welches die 


Stadt Troyes beſaß, für die franzöſiſchen Könige 


die Narren zu liefern (**), 

Sch fahre num in Nifolaufens Knabenzeit fort, 
nnd ſtoße darin mit wahrem Vergnügen auf eine 
Regebenpeit, vie amı ſchönſten bemeilen wird, 
dab er die Gabe bejaß, ohne welche fein Held, am 


(*) Bitſenkraut gibt, eingenommen, das Gefühl dei 


Fliegens. Die Deren baben es wahrſcheinlich in ihre 
Einfalbungen gemiſcht. Gichermaicre magnet, Archiv. 
8, 3. St. 1. 


(**) Beichichte dee Stadt Varie, von Saint-Zoir. B.a. 
Slogels Seichichte der Hofnarren. 
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wenigſten ein komiſcher, gedenklich iſt, nämlich 
die mäßige Gabe zeitverwandter Tollheit ſammt 
großen Anlagen zur Wahrheit und zur Unmahr: 
beit, Im Chriſtmonate, dem eigentlichen Erzabls 
monate, pflegte Nifolaus gern jeine Schulfumes 
raden mit Erzählungen, und zwar am liebſten von 
DHeiligengeihichten, zu beichenfen, weil er in dies 
fen die fhönften unglaublichften Wunder — bie 
mannichfaltigften Teufeld-Eharaftermaffen -- die 
aräßlichfien Martern — und die feinften Erhal— 
tungen ‚nur der die Köpfe nicht C*), liefern fonnte, 
da er fie aus der beiten und michiten hiſtoriſchen 
Quelle gefhöpft, aus feiner Mutter. Tabei ver: 
and er befier, als vie größten Bollandiſten, 
Heiligengeſchichten mit folben neuen guten Zugen 
zu bereichern, und das geſchichtliche Kunftwerf oner 
Studwerf eines Heiligen, wie römiſche Nemanrus 
toren ein marmornes, durch ſolche friibe Glieder 
zu ergänzen, dab man geſchworen hätte, man habe 
eine ganz neue friiche Geſchichte vor ſich. 

Nun gab er am fechdten Dezember, gerade am 
Refitage des heiligen Nikolaus, feines Taufpa- 
then, den die Fatholifhe Mutter gern im feinen 
Schutzvatron verwandelt hätte, da gub er Abends 
der Welt, nämlich einem gebildeten Knabenzirkel 
um den Dfen herum, nebſt einigen Magenmor— 
jellen die Heiligengeihichten feines heiligen Herrn 
Pathen. Ertrug aber in der Dämmerung das 
Reden und die Verdienfte des Biſchofs Nikolaus 
fo frurig vor, da& die Zuhörer leicht einſahen, 
warum er der Schußpatron nicht nur der Schif— 
fer, jondern auch aller Rufen geworten. Er 
berichtete, daß deilen Bild im ruſſiſchen Rieſen— 
reiche an fo viel Taufend Wänden hange und noch 
mehre Taufend Verbeugungen erhalte, weil juerft 
ihm jeder eine ıma1e, dev eintrete. Aber wie 
warm floß erft jeine rede, ald er dem Schirme 
berrm des Weltwaſſers und des Foliokaiſerthums 
sor den Zubörern — ſämmtlich Schüler der 
fateinifchen oder deutfhen Schule — gar als den 
Schutzheiligen ausftellen fonnte, ber ſich nieder: 
budte zu den Schulen, als der Schußpatron dere 
felden. indem er der fleinern Schüler ſich annehme, 
fie anfporne und fördere und ihnen am Nikolaustage 
die herrlichſten Eßzwaaren zu Thür und Kenfter 
einwerfe. Und ald er vollends in der Erzablung 
auf die Delquelle aus deffen Grabe ftieß, aus wel: 
cher fo viele Kranke ſich gefund gefhöpft : da konnt' 
er es fih gar nicht anders vorftellen, als daß der 
Erzbiſchof, wie taufend ſchlechtere heilige Märte: 
rer, enthauotet worden, ob er gleich felver fo wenig 
davon gehört. als die allgemeine Weltgefhichte, 
und er fente alto die Märtererfrone, die er 
erft auf dem Seſſel fertig geſchmiedet, unter lau— 
ter Thränen dem armen geföpften Bifhof vor 
allen Hörern auf, 





(*} Leicht fommen nämlich Blutzeugen aus heißen 
Deiteſſeln, aus Wafjerfchlunden, aus brennenden Schei⸗ 


Geine Herz: Bewegung bei dem unerwarteten 
Schickſal eines ſolchen Menfhenfieundes wur 
unbeichreiblich. Jetzo ſah' er im Spiegel ten 
befunnten eleftriihen Heiligenfhein, den fein 
eigner Korf, wenn er ſich ſehr erhigte, ausdampfte. 
Run war fein Halten der Ruhrung mehr denkelich. 
„Bielleicht — fuhr er unter heißem Weinen fort— 
hat mich der heilige Miürterer zu feinem Nach» 
folger auf der Erde ausderfehen, und hat 
meinen Kopf von Sındes Beinen an mit einem 
Schein ungetban, zum Zeichen, daß ich fo auf 
geföpft werte, wie er, Und ın Rußland, wenn fie 
dieſen Schein fehen, und dabei hören, Daß ich 
mich Nikolaus ſchreibe, werden fie mich fiir einen 
Betrüger und Nachmacher ihres Schußpatrong 
halten, und mir deshalb den Kopf wegputzen. 
Ah! mit Areuden werd’ ich zu einem Märterer 
und einem Heiligen, wenns and ein Feiner iff;, 
und zu einem Schuspatron der Schuler, um nur 
allen recht zur heifen. Ya ich will fon jetzo fur 
euch furbitten, und zwar immer Jünger, je länger 
ich werde, Ich vermahne euch alle aber insge— 
ſammt zum Fleiße, und lernt braun, vorzüglich das 
Schreiben und Leſen und die Erzenzionen in der 


Langiſchen Grammatik, Die merfe jever befondert. 
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terhaufen, aus Teufels’ und Menichenkiauen, mit dem 


Leben davon, aber das Köpfen nachher halten fie nicht 
aus, fondern fommen daran um. — Das Kopfen hat ubers 
haupt etwas fo Borzuglichre, daß blos Durch deſſen haufiges 
NBiederhoten ein Scharfrihter die Doftorwurde gewinnt, 
hängen hingegen mag er nom fo viele oder rädern und 
eriaufen : ſo wird ihm Doc Der Doftorhut nur fur das 
Abnehmen der Köpfe auf feinen acickt, 
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Jedoch euer Freund und Fürbitter werd' ich verblei— 
ben auf der ganzen kurzen Laufbahn, die ich hienies 
den zu wallen habe bis zu meinem frühen Erw 
beshügel.” 

Hier konnt' er vor Bewegung nichts mehr vor 
bringen, als ftatt der Worte einige Gerftenzuder- 
ftengel, melche dem bemegten Zuhörerzirfel or: 
dentlich lieber und füßer vorfamen, als die läng- 
ften Dornen feiner Diärterertrone und alle Stra— 
len ſeines Haarabglanzes. 

Sch mache gar fein Geheimniß daraus, daß er 
in der einfamen Nacht nach dieſem Erzählabende, 
die ihm erft den Kopf recht heiß, anſtalt Balt 
machte, ohne Bedenken ſich an feine ſelige Mut: 
ter wandte, den H. Biſchof, da fie gemiß bei 
ibm fei, durch Fürbitten dahin zu vermögen, Daß 
er als ein Wunderthäter mit Heilöl und als win 
Retter der Schiffprüchigen für feinen Numenver: 
wundten auch etwas thun umd ihn fchon bei et» 
jeiten mit einigen Sträften zum Beglücken ver 
romifhen Schüler veriehen möchte. Wie gelaunt, 
ich mace fein Geheimniß aus der Sache. Wenn 
Zingendorf als Kind Briefe an den Heiland ſchrieb, 
und zum Kenfter hinaus warf, weil ter fie, ber 
inerfie der Graf, finden würde; oter wenn er 
gar mehre Stühle um ſich ferte und fie zu ers 
bauen fuchte durch eine kurze Predigt, als wären 
fie ordentlich bejegte Stirhenftuhle (7) ja wenn ice 
gar Lichtenberg Zettelhen mit Fragen an Gott 
unter den Dacfiuhl legte, und fagte: » lieber 
Sott, etwas aufs Zettelchen!“ — fo wird mich 
niemand überreren, daß mein Held anters ge 
bantelt al& der Profejior und der Graf. 

Dies bewies er jo jhon am Tage darauf. Er 
ſhritt duch die romiſchen Gaſſen mit Würpe, 
chne einen einzigen Syrung, er hob ten Korf 
mehrmaf gen Hintmel ald wol’ er etwas Daran 
fehen, und fenfte ihn ſchwer nieder, weil er dar— 
in viel hatte, und blicdte einige Schuljugend, als 


Ü) Srannenbergs Leben 1. 30. 32. 


·— _ — — a — — — ——— — — 


fie aus der Schule mit Sprüngen rannte, in 
welche fie nur mit Schleihen wullfahrte, gun; bes 
deutend an, aber doc melde, weil ihm wur, er 
babe ald Schutzpatron fie mehr zu lieben und zu 
bedenfen, 

Einen wildeſten Springindfeld, Namens Peter, 
(fein Buter hieß Worble), der die Bücher im 
Riemen Über den Kopf ſchleudernd ihm auf dem 
Schulheimmwege entgegentungte, hielt er an und 
ſagte zu ihm mit ungewöhnlichen Ernte: da er 
geftern bei feiner Geſchichte nicht geweien, fo 
mög’ er heute fommen und die andern mitbrins 
gen, er wolle fie wieder geben und etwas Süßes 
zu effen dazu. Peter verfegte: „Wer wird nicht 
fommen? — mude nur Fein jo hochtrabendes 
Leicheubittergeſicht dazu! 

— Jetzo aber wünjchte ich, bevor ich die Sache 
hinaus erzählt, wohl zu wiſſen ob irgend ein 
Mann, der eben geleien, wie Nikolaus zugleich 
ſich und andere in die Gaufeltaiche ſteckte, noch 
den Muth behält, fein Scheidewaſſer aufzugießen, 
und in die Reden eines Muhammedé, Rienci's, 
Thomas Münfterse, Loyelas. Grommels um? 
Navpoleous, das mas jolche zeittrunfne Männer ans 
dern »oripirgeln, rein von dem, was fie fü ſel— 
ber vorjpiegeln, abzuiondern, und fo durch eine Hah— 
nemanniheWBeinprobe ihren S ch ein niederzuſchla— 
gen ausihrem Sein. Es wird aber ſchwerlich ein 
Leſer tiefe Scheidung zwiſchen den Waſſern ver: 
fuhen, wenn er merfet, daß er nicht einmul 
meinem noch unerwachſenen Mifolans gemwachien 


it, der noch viele Sahre hin hat zu dem 
feines erwachſenen Namenvetters auf Hele— 


nl) — 

Und herrlich befiätige ich meinen Suß, wenu 
ich fortfahre. Die geitrige Hörgefellihaft ſammt 
Peter Worble erſchien, und Nifolaus theilte fein 
Süßes aus — diefesmal, aus Mangel an Gel, 
füge Mannuaförner, die bekannte bibliſche Speiſe 
in der Wurfte, obwohl eine Kinderlaxanz in der 
Noothefe; — denn Geben war ihm fo jur zweiten 
Natur geworden, wie feinem großen Namenvet- 
ter auf Helena das Mehmen, welcher legte dem 
heiligen Nifolaus, der mach der Legende jogar an 
der Amme bei heiligen Zeiten fuftete und erft 
Abends fog (**), mur fo weit nachahmte, Daß er, 
ftatt feiner, die Amıme felber, die Zungfer Eu: 
ropa faſten ließ, und für feine Perſon fortſog. — 
Nun wollte ver Kleine die Erzählung noch taufend- 
mal frifcher und farbiger als Tage vorher auftras 
gen — obgleich ich meines Orts bedacht hätte, nur 
das Hörverlihe kann man wiederholen, jelten 
das Geiftige — und er firengte fich tapfer an; 
ein paar Babelthürme höher fuchte er heute feinen 
Biſchof zu ftellen, zumal da er felber ihm feit 
geftern um manches nachgewachien war bis zu ei— 
nem halben Weihbifchof,; wahrlich er wollte mit 
Gewalt ſich und alle außer fih und in Schwung 
bringen, 

— Es ift hier weder Zeit noch Drt, dem ftei- 
men und Treiben der Mannakörner tiefer mache 
zugehen, und daher zwiſchen Gehirn und Gedärm 
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Der Komet. 








alles gehörig zu vermitteln: gen, Nikolaus 
hätte eben fo gut die Erfurter Glocke ſammt dem 
Thurme in Schwung gebracht, als fi oder fonft 
einen Zungen, Nun weiß ich nicht, war es un« 
glücklicher oder gewählter Zufall, dag er feine 
Heillgengefbichte bei brennendem Lichte verfter- 
gerte, wie in manden Städten mit WBaaren 
geſchieht, die mit auslöſchendem zugefchlagen 
werden ; kurz die Zuhörer von geſtern baueten 
darauf, er werde wieder mit dem Haarfchein da 
figen, wenn Das Licht weg fei. Als daher der 
Fleine Peter dieſes ausſchnäuzte, Damit emdlich 
die Haaralorie zu jehen märe: fo ftand der Korf 
ganz lichtfahl und ohne die geringfte Faſſung oder 
Einfaffung im Finitern; an abbrennende Zünd- 
Praute, oder Feuerwerfe heiliger Triumphe war 
nicht zu denfen. Da fang Peter die ſehr einfül« 
tigen Kinderverſe (fie fieben entweder im Wunder: 
horn oder in den Grimmiſchen Wäldern) fpottend 
ab: Nikolaus, fang die Maus, mach’ mir ein 
paar Handſchuh draus 

— — Ich glaube nicht, daß ich es fchildern 
kann, aber fo viel berichten will ich doch, daß 
auf der Stelle Nikolaus auffprang und an ſich 
und jeden andern Nifolaus, oderan einen Wer: 
ebrer deſſelben, mit Feiner Sylbe mehr Duchte, 
fondern den furzen Peter Worble an den Hauren 
mit einer Geſchwindigkeit an die Erde legte, die 
ih am beften Mieverreißen nenne — und jwar 
alles dies blos zu dem Entzweck, auf der Kehrſeite 
Peters auf und ab zu fpringen, gleichſam mie 
auf der Harzfcheibe eine efeftrifhe Kork 
ipinne, oder fonft eine eleftrifhe Figur welche 
tanzt. 

Er trat ihn natürlich blos darum mit ſeinen Fü— 
Gen, um das geifiinellufraut, fo weit es förperlich 
zu thun war, umjutreten. Schade wurd, daß der 
Sunge nicht zweimal fo lang gewefen: das Pleine 
Weihbiſchöfchen hätte nicht fo oft dieſelbe Stelle 
bei ihm zus treten gebraucht. Inzwiſchen mit je 
dem Gılfhritte — Peters Glieder ftellten die 
Springhölzer in einem Vogelbauer ver — prägte 
er ihn nut einem andern Mamen aus: „Du 
Satanıd — Du Höllenbefen ! — Du Höllen: 
brand !« — 

In die Länge hielt Peter, wie jeder, eine folche 
Rerfnüpfung von Berbal« mit Realinjurien, von 
Norte mit Thatbeleidvigungen nicht aus, fondern 
drehte und fchmalzte ſich unverlegt empor, und 
faßte den Fünftigen Schußheiligen bei der beften 
oder heiligften Seite, nämlich bei den Haaren der 
Heiligenpbosphoreszenz und leitete ſonach an dies 
fen einen neuen, ſteilrechten Weitſtreit ein... 
Rede oder fhreibe nur aber niemand etwas wider 
die Wildheit, worein jeßo Nikolaus vollends ver 
fiel, ald einige riefen, da er unter Dem Balgen zu 
vhosphoreszieren anfing: Niklas, du baft den 
Heiligenſchein wieder auf!» — „Den lebendigen 
Höllenihein hab’ ich — rief er — der Teufrlebras 
ten bier bat mich um Himmel und Hölle und 
alles gebracht, und da fteh’ ich" — und fuh in 
den Spiegel, als ihn Peter losließ. 

„Ja — fuhr er fort und fing an zu meinen — 


(*) Rapsteon heist befanntiih Nirolo oder Nifos | ich ſeh' es, ich fiße fchon leibhaftig in der Hölle, 


laus. 
(*) Breviar. roman. fest. Dee. 
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| und brenne voraus — fein 


Heiliner darf fi 


rufen md Die Dienihen mit Füßen treten. — 
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ge länger er fih im Epiegel beſah, deſto mehr 


rührte er ſich Selber: „Ich fahre num zum Teufel, 
nnd Mu: ein folder Schutzheiliger werden fün- 
nen!» 

Bergeblich wollten einige, aus Mitleiden über 
das Abjammern, ihn tröften und fagten, Peter 
habe ja angefangen und er werde das Treten 
ſchon vergeffen; ja diefer felter verfegte mweiners 
lich Pomifch : » meinetwegen!“ Jetzo wurd' er 
von andern fo fehr gerührt wie vorher von ſich: 
„trete mich nur, rief er, jeder wer will— Peter Du 
zuerſt. — Hier lieg’ ich Cer blieb ſitzen) — Ich 
werde ohnehin Fein Märterer mehr, und bin 
nicht#.» 

— Ich habe nirgends weniger Zeit ald hier, es 
fharffinnig genug aus einander zu feßen und ger 
nam vorjumägen, wie viele Tropfen wahrer 
Schmerz in diefer Herzens =» Mirtur, wie viele 
eingebildeter, und fogar wie viele vorge 
fviegelter enthalten it. Genug dem Herzen 
ifts, zumal bei poetifhen Maturen, wie der Hand, 
welche bei harten Körpern, die man in fie ges 
drüdt, nad einigen Sefunden nicht mehr fühlt, 
ob fie noch durin find, oder fhon heraus (*), 

Den Knoten des Helden zerſchnitt ein Leuchter 
mit Licht, der ihm von felber den heiligen oder 
böftifhen Schein abnahm. Aber dba er nichts mehr 
vom Heiligen erzählen fonnte, ging die fleine 
Kirche oder Gemeine deffelben fort, und nur Peter 
bfieb gleichſam als Tröfter da. » Sch für meinen 
Theil frage nichts danach, fing Peter mit der 
Hınd in der Wefte an, aber ich ſpüre, du haft 


mir in der Eile die untern Rippen abgeknickt, fie | 
andern bezahlen wollte, 


ſind viel kürzer als die obern.- Erſchrocken be» 
fühlte ihn Nifofaus und fand die furzen Rivven; 
ein bittrer Schmerz fand in feinem Geſichte. 
„Verſchlägt nicht viel, fagte Peter, die Rippen» 
endchen werden fihb wohl nur umgebogen haben 
am Bauche» Zum Glückeriß Niklas feine Weite 
auf, und hielt feinen Leib mıt dem fremden zufams 
men, um beider oraaniiche fesarten zu vergleichen. 
Da er nun auch bei ſich die Purzen Rippen antraf: 
fo that er aus dem Abgrunde einen Sprung in die 
Entzüdung und rief: „So wollen wir auch nun, 
Peter, die beften Kameraden bleiben, die ed nur 
gibt; und wenn du deine Gedereien mit mir 
machft, fo will ich dich nicht mehr niederfchmeißen, 
ob ich gleich länger bin, fondern ich verharre Dein 
ewiger böcft beftäntiger Blutfreund.“ — » Ein 
Wort, ein Mann, verfegte Peter, ich fchlag’ ein, 
du läßt dich mandmal von mir zum Narren 
haben, und ich unterfhreibe mich dein emwiger 
Freund.“ 

So ſchloſſen beide eine ewige Freundſchaft, 
welche lange in dieſem Buche dauern kann; die 
in Handdrücke verwandelten Fußtritte dienten ſtatt 
des Blutes, das ſonſt bei mehren Bölfern Freunde 
fi ausrigten und in einander gemifcht auf ihre 
Freundſchaft tranken. 


Nun war Nikolaus durch Die Selber » Unheilig⸗ 


forehung aus allen Legenden = Träumen ges 
weckt; umd er trug feinen Heiligenichein nur wie | 
eine Dünnere feinere Krone ald ein feuriger licht: 
voller Kopf. 


(*) Dorwins Boonomie, B. n. 
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Ich weiß nicht, ſoll ich zum Beweiſe ſeines ewi 
gen Wohlmeinens und Irrmeinens noch die kleine 
Geſchichte geben, die bald nach der großen vorfielj? 
Es lag nämlih in einem zu Vorſtadthäuſern 
| führenden Durchgange zwilchen langen Stafeten« 

mauern son Gärten gewöhnlich fo viel gute 

Sartenerde von Koth, und die umhergeworfenen 

Sipfteine, die font ein gutes Stadtpflafter vor, 

fiellen fonnten, lagen jo weit aus einander gefüet, 

daß Nifolaus am Sonntage mit Erbarmen zuſah, 
wie bei Negenmwetter ganz alte Mütterhen umd 

Pleine Töcterchen mit den weißeften Strümpfen 

von der Welt nach den wie Sonnen aus einander 

gerüdten Steinen umber feßten und meiftens 
‚ fehliprangen, Andere Menfhen in Rom konnten 
| es täglich feben und aushalten — fo wie oft ein 
ganzes Dorf Jahrzehnde lang den Querflein in 
einem Hohlmege umfährt und befährt und verma— 
ledeit, ohne Daß einer aus dem Dorfe fi die 
Mühe gäbe, den Querftein aufjuladen und den 
eisgrauen Jammer wegzufahren; — aber Niko— 
laus fonnte dergleihen nicht, fondern dachte als 
Menfh und Weginipeftor. Er bracdte deshalb 
bei fhönem Wetter jedesinaf einige Steine in den 
Durdgang mit, und warf fie in fo wohlthätigen 
Entfernungen auseinander, daß er das erbärmliche 
Wetter kaum erwarten konnte, mo die weißeften 
Strümpfe fo gut und beffer über alles ſchritten 
als bei Haubendem. Wen: und Pilrsergeld dafür 
entrichtete dem Pleinen Wegaufſeher niemand als 
feine eigne Freude darüber, diefer fhönfte Wechfel 
auf Sicht — 

Aber da trat jemand auf, der ihm mit einem 
Es hatte namlich der 
Unteraufichläger over Rendant Schleifenheimer, 
der an den langen Staketenmauern fein ſchönes 
Gurtenhäuschen beiaß, von wo aus er jeden Paſ— 
fanten dicht an den Augen, ja an den Händen 
bitte, längſt die jtets zunehmende Berfteinerung 
des Durchganges verdrüßlich wahrgenommen, 
welcher bei trodnem Wetter eine wahre Kunfts 
firaße geworden war, mit loſen Steinen aufge 
friicht, denen man, wie ein Fuhrmann, immer 
aufzumeichen hatte. Zum Glücke ſah der Inter: 
auffchliger aus dem Gartenhaufe herab, als ver 
Pleine MWeginipeftor wieder einen anfebnlichen 
Straßenbauftein getragen bradte und ihn-in 
ſchickliche Weite von andern Springfteinen gerade 
unter des Nendanten Kenfter zu ordnen fucte, 
„Ei, du biſts,/ fagte funft der Aufichläger ; und 
griff, als Nikolaus aufftehend die Mütze abnahm, 
herunter und fammelte in der Eile fo viel von 
defien blonden Haaren, als nöthig, in die Fauſt, um 
an ihnen den Weginſpektor wie an einer’ Aufzieh— 
brücde aufjuziehen, oder wie einen Anfer, Als er 
ihn num wie eine Hänafpinne feft im Hängen und 
Schweben hatte, fchüttelte er ihn in der Luft mit 
Macht, mie etwa der Züger einen an den 





Ohren aufgehobenen Hund, und Tieß ihn dann 


als eine Zug» und Fallbücke ſchnell wieder fals 
en.... 

— Viele und verſchiedne Weſen werden hienies 
den in die Höhe gezogen und da im Schweben 
erhalten — Diebe und Gefolterte an Seilen — 
Lovola durch ſeine Andacht — Hellſeherinnen am 


bloſen Daumen ihres Magnetiſörs — Hähne und 
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hre Luftfahrer durch Luftbälle — Fiſche an Angel: 
ſchnuren — der eingejargte Muhamed durch Mas 
anere — inzmwifchen fuhr unter allen diejen Weſen 
eines der Sefchichte fo unbindig tiber das Erbe» 
ben auf, ald der Weginipeftor, da er wieter ſtandz 
die brennendften Schimefflüche flogen , jeder mit 
einem Pflaſterſteine geladen, in das ofine Fenſter 
des Aufſchlagers; nach wenigen Minuten war ın 
das Häuschen für das aufreißende Zugpflafter der 
Scleifenheimeriihen Hand das halte aufgerißne 
Gteinrjlafter eines Wegs geichleudert, welder 
vielleiht nah Namen = Uehnlicyfeit von appiichen, 
trajaniſchen, flaminiſchen Weg, der nikolauſiſche, 
oder nikolaitiſche hätle können genannt werten, 
wenn er ganz geblieben wäre, oder auch nad 
Laut von König» oder Kuiferfiruße, Die Marge 
graf» Straße, 

Da ihn endlich Würfe und Worte etwas ange: 
griffen hatten — zehnmal mebr als den Gegner 
— und er alles im Häuschen todtenſtill hörte : 
fo überfuhr ihn plöglich der Schlaggedanfe, der 
Anfichläger liege oben halb erworien unter dem 
Geftein und fchweige daber. Der Boreaswind 
des Zornd fprang in ben kauen Zerhyr ver Weh⸗ 
muth um — und der Saulus ter Steinigung 
ging als Paulus nah Haufe; — ich will es aber 
nicht drucken laffen, was er oben unter dem Dach— 
boven empfand; es fei jedem genug, daß er ver 
jmweifelte, und unter einem jufallig einfullenden 
Peichengeläute ſchon das fünftige des erworfnen 
Aufſchlägers vernahm, in welches noch fein eignes 
Armenſünderglöckchen binein ſchlug, — bis er 
endlich fo glücklich war, feinen Water unter der 
Apothefenthüre berausroltern zu hören : „Wohl ! 
Ich höre. Sch will ibn ja ausmwiren, daß er Del 
gebt — und damit holla, H.Schleifenheimer I" 
Dies war doch einiger Troft. — — Sp glücklich 
war ſchon des Helten Stnabenzeit, Denn :iefe 
Beinen Dornen der Bhantafie — wie die eben gee 
zeichneten — werten ganz von dem vollen Mofen» 
gebüſch derſelben bededt, Da die Vergangenheit 
und die Zufunft, die beiden reichen Indien der 
Phantaſie, um ganze Quadratmeilen größer find 
als ver Punft der Gegenwart, Diefe Erdzunge 
jwijchen deiten: jo kann man mit den Silberflot⸗ 
ten. der Phantaſie ſchon die Ausgaben ter Öegens 
wart beftveiten. Daber macht fie immer im der 
Jugend glüdlih und nur im Alter unglücklich oo 
ibr die neue Welt der Zufunft fchon genommen 
ift, und nur die alte der Vergangenheit noch mit 
ihrer Nebelfüfte nachſchimmert. 

Hat ih nun einmal die Phantafie zum größten 
Glük eines Denfhen der erften Form ver Aus 
ſchauung a priori — weldye , wie jede Leſerin aus 
ihrem Kant wilfen kann, die Zeit in ihrem Drei— 
Hang von Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft 
ift — bemächtigt und fie in ihrem Brennipienel 
ud Berarößerfriegel ausgearbeitet und zugefchlifs 
fen, fo hat fie natürlicher Weile die zweite kanti— 
ſche Korm der Anſchauung a priori als ihren 
jweiten Pfeilertviegel in ihrer Gewalt, nämlich 
den Raum, der in nichts Anderes einzutheilen if, 
alt in das Nächſte und in das Kernfie, oter in 
Mittelpunft und Umkreit. Aber was ift cas Bis. 
hen Mitteleunft des Belißes gegen die unzähli— 
gen Quadratmeilen der Ferne, tie ftets viel größer 
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erobert und genoſſen wird? — 

Man kann ſich nun denken, wie weit und breit 
Nifolaus Himmel war, da ihm alles gehörte, was 
er nicht hatte. Dem Spridwort entgegen, war 
ihm eine Taube auf den Dache viel fieber als eın 
Pfennig in der Tafche; dort hatte er alioeinen ganzen 
Taubenflug, gegen eine dünne Pfennigbüchfe bier. 
So joy ihn die Kirchthurmfahne — zumal von ver 
Abendſonne rothgegluht — unbeſchreiblich an, bios 
weil er fie nie anzufühlen hoffen fonntez denn 
wäre fie ihm vor die Fuße gefallen, fo hatt’ er fie 
liegen laſſen und mehr ſehnſüchtig nadı der Thurms 
ftange geblickt. Wenn er als Kind in ein Wud- 
telhaus gucdte, und innen den langen Ritterſaal 
und die Dreh-Erker anfah, und das weiche Tud, 
das nicht, wie Dei uns, die Stubendiele ift, fon 
dern die Stubendede belegte; und wenn er fi 
vorftellte, wie er, falls er drinnen berumliefe, fo 
fhön in vie Erfer foringen und ganz ins Freie 
und im die Apothefe fehen fünnte, und die vergol⸗ 
deten Thürmchen dazu über feinem Kopfe hätte; 
fo hätt’ er fi gern in einen Mactelfönig ver: 
wandelt, um in einem folhen Bauer, ver gerade 
recht zwecmäßig aufgehangen war, das häusliche 
Gluck der Einibränfung mit der freifien Ausſicht 
in Die Apotheke und in die Welt zu verknü— 
pfen, 

Wenn nun Nifofaus auf einer fo feltenen Mus 
fenberghöhe feiner Phantaſie, wie wir fehen, frand 
— die beiden Gehirnhügel, welche dieſe, nach Gall, 
mie zwei Parnaßſpitzen, innen beiigt, müſſen 
ſich folglich außen fehr erhoben haben — daß er, 
fobald er fih oben umfah, bei einigem Mebel , wie 
ein Mann auf dem Netna, ganz neue Länder umd 
Städte in den Püften bangend antraf, die nie: 
mand gehörten ald feinem Auge, wenn er, ſag' ic, 
auf joldyer Höhe das Fremde fo vergrößert erblid: 
te: fo fonnt’ ihm auch das andere Glüd nicht ats 
gehen, daß er, wie der Reiſende auf dem Broden 
feine Sefialt im Nebel als Rieſenbild erſchauet, ſich 
felber ungemein vergrößert wahrnahn, Ya er 
übertraf hierin mandhe neuern Dichter. Obgleich 
diefe das Uiundervermögen der Einbiltfraft, wel: 
die, wie Midas, allet, was fle berührt, in Gold 
verwantelt, matürlih am allernädften Gegen. 
ftante zuerſt versuchen und ſich felber vergolden, 
vom Storf bis zum Fuß: fo findet ein folder am 
Ende fih doch nur alk den größten Dichter ,„ als 
einen Dinfengoldiohn aus Dem goldenen Zeitalter, 
aber als nichts Weiteres, nicht ald den größten 
Mehr», Heil», Ton» over fonfligen Künfiler, 
Nifolaus hingegen fah fein Bild im oben gedads 
ten Brodendunfte, ald wie durch ein Pelvedron 
oder Vieleckglas, zu einer Gallerie großer Männer 
vervielfältigt. Denn es Pam nur auf die Bücher, 
die er lad, und die Sachen ‚die er eben treiben 
mußte, an: fo war er einen Taz lang ein zweiter 
Friederich der zweite — tarauf ein Kotzeluch auf 
den Klavier — dann ein wahrer Aranzofe wegen 
der frangöfiihen Grammaire — häufig, wenn er 
wollte, ein halber Linnée, da er täglich in die Apo— 
theke lieferte, und den botaniihen Provifor umd 
tie einfammelnde Sräuterfrau hörte, und ein 
zweiter Marggraf ter Chemifer, weil er tbeifs ein 
enifernter Verwandter deſſelben war, theils ter 
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Adoptivſohn feines chemiſchen Vaters. — Freilich 
war er dies alles nicht auf einmal an einem Tage, 
fondern er nahm fich die nöthige Zeit und war fo 
erft aach Gelegenheit immer einer der berühmte— 
ftrn Männer nah dem andern. 

Und sch weiß nicht, was mehr zu feiner wahren 
Glückſeligkeit hätte beitragen fünnen, als eben 
diejes ſeltne Vermögen, fo viel zu fein. - Es bes 
fhränft einen Mann unglaublich, wenn er fi 
blos für einen großen Dichter halten muß — 
orer blos für einen großen Philoforhen, oder 
Weltmann, oder fonft für etwas einzelnes Gro— 
bes, indeß hundert andre Große um ihm ftehen, 
Die er alle nicht iſt; und Doch möcht’ er fo gera 
nicht Gine Glanzfarbe alkein baben!, fondern ven 
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und fo unbefangen, und mit fo froher Ueberzeu⸗ 
gung vor, jeder werde Darüber im höchſten Grade 
erfreut und feiner zweifelhaft fein, daß ichs ihm 
wohl vergönnt hätte, wenn es fo gefommen wäre- 
Aber für prablendes Lügen wurde wärmſte Offen: 
herzigfeit genommen, felber von Gtattfhülern, 
denen er bei öffentlichen. Prüfungen mehre Ge: 
dächtnißkügelchen aus der Apothefe geſchenkt. Die 
märmfte Liebe heilt feine verwuntete Cigenliebe, 
und die größte Freigebigfeit vergütet nicht vie 
Pleinfte Lob⸗Entziehung. Leichter gönnen fogar 
gute Menſchen vem andern jedes Gluͤck, fogar das 
unverdiente, aber nie das unverdiente Yob, 

Nur fehlte Nifolaus darin, daß er fich nicht 
auf die Weife lobte, wie ſich jeder von une, Der 


ganzen Regenbogen mit allen fieben Farben auf beſcheidne Mann geht nicht weiter, als daß er 


einmal vorjiellen. Dagegen gibt es wohl Feine 
andere Hülfe, ald daß einer, der 5. B. nur ein 
ausgezeichneter Dichter in irgend einem Face ift, 
auch in den übrigen Dichtfächern groß zu fein ſich 
vorflellt oder vornimmt, und fo ftatt des Negenbo« 
gend doch ein Thautropfe ift, der einen Regenbo— 
gen fpiegelt, — Mir felver als epiſchem Gefhicht- 
dichter — denn was ift die Gefchichte anders als 
ein Epos in Profa — fommt Nifolaufens Biel. 
und Großmännerei am meiften zu Pafle; da, 
wenn in einem Heldengedicht, wie im homerifchen, 
jede Wiſſenſchaft und alles zu finden fein muß, es 
dann immer viel dazu hilft, wenn fie alle ſchon 
im Helden felber fißen. 

Zumeilen mußte wohl unfer Nifolaus durch 
diefelbe Phantafie, die ibn zu allem machte, etwas 
ausfiehen, wenn fie ihm alles nabınz aber es war 
nicht von Dauer. Es find mir mehre foldhe Fälle 
erinnerlich; — ich will aber nur des einen gedens 
fen, wo er öffentlich die Kirchenbuße ausitand, in 
der Kirche vor allen Zubörern gefholten zu wer: 
den, weil er von einer fiſchdummen Katechismus- 
fbulerin das in Einem fort jagende und zuende 
Geſicht der antwortiofen Unwiſſenheit aus Mit: 
leid dur zu lautes Vorauseinhelfen wegzubrins 
gen getrachtet. Wer berechtigte Cu zum Ein— 
blaſen 24 hatte der Katechet gelagt. In diefem 
und ähnlichem Kalle pflegte Nifolaus fi vor ſei— 
nem Freunde Peter Worble einen langen alten 
Efel zu nennen, aus dem nichts werden fönne, als 
höchſtens ein Stiefelputzer oder ein Subjekt (*), 
und er erfuchte Petern, ihn vor ben Kopf zu 
ſchlagen oder fonft mit guter Manier von der 
Welt zu ſchaffen. 

Jedoch wie furz war ein ſolcher dunkler Zuftand 
gegen die fangen hellen Zwifchenräume, wo er vor 
den Stadtſchülern ganz frei fich lobte und micht 
dad Meinfte Treffliche verſchwieg, das er in ſich 
antraf, Er eröffnete geradezu, er wifle hundert 
Dinge aus feinen Büchern, die fie alle erft lernen 
müßten, er habe einen ganz beiontern Kopf und 

daher feuchte derfelbe auch oft; und fie würden 
fbon fehen, was er einmal werde; — denn 
wenn man ed nur recht made, fo werde man, 
denf’ er, einer der berühmteften Männer mit der 
Zeit; freilich anfangs fei feiner gleich berühmt. — 
Und dies brachte er alles mit fo wenigem Gtolje 


(*) So heißt in manchen Gegenden der Apotheker, 
EEE SER: 
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acan Daul's Werte, IV, 


roth wird und einige Borzüge zwar wirflich einges 
ſteht, ed aber dem amcern überträgt, das lange 
Undfomweiter over Etcetera anzuhängen, in 
welches die Unzahl ver übrigen hineingeht. Leiter 
ſprach Niklas felber fein ganzes Elcelera aus, 

und war außen nicht um ein Wort fiolzer ald in: 
nen: dergleichen erboßt. Haben freilich auf der 
andern Seite befheitne Männer Das Ihrige ges 
than, und von fih, wie wohl jeder von ung, viele 
Mängel und nur wenige matte Verdienſte zuge 
ftanden, in tem feften Darfurhalten, der Zuhörer 
werde das Undſoweiter Derfelben fhon ſtatt unfrer 
ausfprechen: fo ift der Krieg erklärt, ſobald ers 
nicht thut. Kundigte nicht fchen in ähnlichem 
Fılle ver König Kärl Guſtav von Schweden einen 

Krieg der Krone von Polen an, weil fie im ſchwedi— 
ſchen Titel ein P. p., oder p. p., (oder Undſowei⸗ 
ter, oder Elcelera ) meggelaffen und dadurch den 
Sumspdorfer Frieden gebrochen (*) ? Und wurde 
deswegen für die Schweden nicht der Name Elcele- 
rati erfunden ?—Gs Bann ihnaber jeder von und ges 
brauchen und ih einen Etceteratus nennen ; wege 
gelaffene „v. p.” am Ente find wie weggelaſſene 
P. P. oben am Rriefe, welche bedeuten Praeposi- 
tis praeponendis, fo wie jene Pospositis postpo- 
nendis.— 

Es ift num Zeit, daß wir endlich zum dritten 
Borfapitel und zum Apothefer Maragraf gelan— 
gen, welcher dem Fleinen Fürftfohn eine Art von 
fürftlier Erziehung geben will, um tie Stoften 
dafür wieder zu gewinnen. Iſt aber nicht fon 
ein guter Schritt zu einem Zürften zurückgelegt, 
wenn Nifolaus felder alle die verſchiedenen großen 
Leute ift,dieer fennt, anftatt daß fonft Hofleute bei 
einem erwachienen Fürften oft Jahre lang zu ars 
beiten haben, bis fie ihm das Nämliche beivringen 
und er es glaubt ? 


Nachſchrift. 


Da in dieſem Kapitel eines gewiſſen Knaben 
Worble gedacht wird, und da es gerade der— 
ſelbe iſt, der viele Jabie fräter dad berühmte ma— 
gnetiſche Gaſtmahl gegeben, fo will ich die Beſchrei— 
bung davon ſogleich hier einſchichten; ed wird 
aber auffallen, 


(*} Lichtenbergs Tafchenfalender, 1781. ©, 73. 
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Das große maquetiſche Gaftmahl des 
Reifemarihalls Worble. 


Magnetifhe Gaſtmähler können nur wenige 
Menſchen geben, Fürften und Rapitaliften am 
allerwenigften. Defio fieber ift es mir, ob ich 
glei nicht mit an der Tafel faß, daß der Reife: 
marſchall Peter Worble die Sache machen konnte, 
der unter allen Tiſchen, den Spiels und den Schreib⸗ 
und den Seſſiontiſch nicht ausgenommen, keinen 
fo gern hatte, als den Estiſch; nur mußt’ es 
fein einfigiger, ſondern eben ſowohl etwas an 
als aufihm fein. Ein Witeffen war ihm ein 
halbes Eſſen; er genoß zu feinen Speifen immer 
einige Gäfte, ja er hätte auf eine Naͤchtigall, 
welche die geſangreichen Italiäner ſo gern ver— 
ſpeiſen, ein vaar Gäſte eingeladen, und den 
Wogel in der Luft geſchickt zerlegt, wär’ er einem 
ſolchen Braten mit feinem Bentel gewachſen ger 
weſen. 

Es fiel zum Glück gerade in die Zeit eines 
Mittelalters, wo er halb bezahlen und halb ent: 
lehnen Ponnte, daß er eine Menfchenliebe und 
Erliebe durd das große magnetiiche Gaſtmahl 
befriedigte, das ich eben zu beſchreiben habe. 
Künftig wird man noch genug Davon lefen, daß 
diefer Peter Worbfe ver ſtärkſte Magnetiför war, 
welchen nur die Geſchichte aufführen kann nad 
einem Puyſegur, der fogar einen widerfpenftigen 
lahenden Poftillon von Weitem zur Ruhe brachte, 
oder nach einem Pölig in Dresden, der an einer 
Tafel blos durch Handauflegen auf die Achſel auf 
ter Eßſielle einfchläferte. Worble freilich war gar 
noch darüber hinaus ; er überfprang und über 
flog alle Grade der Einichläferung fo mächtig, 
daß er fogleich bei dem Erwachen anfing, nämlich 
bei dem Hellfeh n. Es fei nun feine durch Marf: 
fuppenanftalten verdoppelte Körperfraft — oder 
feine zwei fechöten Finger an den Händen, bie er, 
wie Katzen und Löwen unter dem Gehen ihre 
teinen Schneidefrallen, gewöhnlich einfhlug, und 
tie er folglih ohne Abnugung geladen er- 
hielt — oder es fei fein verftedtes Magnetifieren 
nit den Fußzehen — oder weil es überhaupt 
magnetiſche Golinthe geben fann, auf die 
man erft Pünftig mehr achten wird — oder es fei, 
was am wahrfcheinlichften, dies alles zufammen- 
genommen Die Urjahe tavon; kurz Worble 
brachte durch Anſchauen und allmächtiges Wollen und 
unſichtbares Fernhauchen und Fingers und Zehen⸗ 
handhaben vie magnetifhen Wunder des Helle 
hens, der Sinnen» Berjegung, der Anfhmiedung 
an den Magnetiför, zu welden andere Monate 
brauchen, in Minuten zu Stande, ° 

| Unter allen Wundern war nun dem guten eben 
fo fon - als menfchenliebenden und effenliebenden 
Reiſemarſchall Worbfe dus befannte das Tiebfte, 
daß ein Hellfeher jeden Bilfen und Tropfen fchmes 
den mußte, den jein Magnetiför zu fih nahm, 
Mie aber zeigte fich fein gutes Herz und feine 
Freigebigfeit, fo wie feine herrliche Magneifraft, 
| in fhönerem Fichte, als bei dem berühmten Gaſt⸗ 
| mahl, das erinder Stadt Wien — fo heift 
der Gafihof — einer anfehnlichen Gefellfihaft von 
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kranken und hungrigen Männern aus verſchiedenen 


Staänden gab, 

Er ließ nämlich in der gedachten Stadt Wien 
eine größe Tafel mit 32 wenn nicht mehren Ge⸗ 
decken bereiten, und beftellte zwei Gänge Der 
ausgeſuchteſten Speifen, jedoch von jeder Speife 
nur eine Porzion, und zwar fur fih allein. 
Unter den höchit beteutenden Gäflen (um Dec 
einige näher anzugeben) erfchienen ein philo ſo vhr⸗ 
ſcher Ordinarius, ter an feiner neuen Philoſophie, 
weil fie hinter den drei andern frühern Philofo- 
phien nicht abgehen mollte, bald umfam vor 
Hunger und vor Nerger — ein außerordentlicher 
Profefor ver Zurisprudenz, der fih an Napole⸗ 
ons rbeiniſcher Bundes «Afte zu einem erlangiſchen 
Glaͤd über das römifhe Recht, nämlih zu ei⸗ 
nem Glück über das neue deutliche hatte hin« 
auf fommentieren wollen, aber damit fammt dem 
Bunde figen geblieben war, gleichfalls ſiech und 
arm — mehre Schulmänner voll Ebluſt und Nah⸗ 
rungſorgen — ein Prälat und ein Probſt, und 
noch einige Kloſterleute, ſäͤmmtlich krankhaft ges 
mug, weil fie immer ſowohl vor dem Eſſen ge— 
geffen, als nach dem Eſſen — desgleichen einige 
Hofleute, aus demſelben Grunde preßhaft — und 
ein paar Laudleute von Stand, aber durch Krieg 
berunter und erdfarbig — und ih Fönnte noch 
fünf oder fechs Gäfte anführen. 

Nachdem nun der Reife- und Futtermarſchall 
feine Gäfte mit Handdrüden und Fußſcharren — 
nicht ſowohl aus Achtung ald aus magnetifcher 
Fit — empfungen hatte und vor die fo kunſtreich 
wie Schwüre gebrochnen Tellertücher fegen laffen: 
bracht’ er fie alle, noch eh! fie ein Tuch entfaltet 
hatten, auf ihren Esßſtühlen in magnetifchen 
Schlaf, und fie faßten fih alle, (fo wollt’ ers 
ftid als Magnetiför) wie Brüder an ten Händen 
an, woran fie fih auch unter dem ganzen Eſſen 
fefihielten, und ſahen fimmtlich heil, 

Jetzo ließ er eine Fötlihe Sardellenfunne aufs 
tragen, und leerte zwei Teller davon mit ſolchem 
Mohlbehagen ab, daß die Profefforen und vie 
Schulmänner einſtimmig verfiberten, fie hätten 
zum erftenmafe eine fo feine Suppe geſchmeckt, 
als er fie darüber fragte und ihnen die trocknen 
Suppenteller weggenommen wurden und andere 
vorgefeßt. 

Es wurde ferner aufgetifcht moffowitifches 
Rindfleiſch und eine Srebspaftete, nebſt gebad- 
nen Froſchſchenkeln. Der Reiſemarſchall fchickte, 
noch ehe er das Mefler genommen, die Bemer: 
fung voran: er habe mit Vorbedacht, damit die 
Parität und Dufdung der Romiſchkatholiſchen 
und der Proteftanten erhalten werde, auf heute, 
wo fein Fleiſchtag fei, für die Befenner der 
romiſchkatholiſchen Kirche die Krebfe und die Zröfche 
beftelit; wenn er aber das moffomitifhe Mind: 
fleifch effe, fo werd’ er natürlih dafür forgen 
durch ein recht ftarfes Wollen (*), daß niemand 
von den Katholifen etwas davon ſchmecke außer 
den PBroteftanten, Allein bier fielen ihm zwei 
katholiſche Hellfeher, ter Prälat und der Probſt 


(*) Bei mehren Magnetifören fam es blos auf ihr 
ſtartes Wollen an, daß die Hellſeherin Befprochenes nicht 
hörte u. f. w. 
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te Maulcriften, aber im fhöneren Sinne, 
nämlih im Schmeckſinne, Männer, melde das 
Sprichwort: Blut (der Märterer) ift der Samen 
der Kirche (sanguls semen ecclesi@) auf ihr 
eines anmandten, und beffen nicht genug durch 
Verdauen zu machen wußten, dieſe gaben ihm 
die Nachricht, daß fie für ihre Pränfern Sabre, 
fo ftrenge fie audy in ihren gelündern das Faſten 
gehalten umd fich blos auf die von der Kirche er- 
(aubten Faftenauftern, Faftenforellen, Aale, Salme, 
Seekrebfe eingefhränft, fih Faſtendispenſen ers 
wirft hätten, und daß er alſo das moffomitisce 
Rindfleiſch und alles andere Fleiih ihnen fo gut 
wie fi) felder könne fhmeden laffen. — Auf dieſe 
Weife fonnte der Marſchall als fehottifher Eb- 
oder Logenmeiſter feine Loge zum hohen Lichte 
ausgefucht traftieren, fogleich bei dem erflen Ge— 
richte. Es wäre überhaupt nicht zu fagen, wie 
herrlich ed allen geihmedt, da er zn eſſen anfing, 
hätten nicht ein paar Landleute von Stand einen 
zu großen Gfel an den Froſchſchenkeln verjpürt, 
den ihnen fein Käuen mit zu foften gegeben; Die 
einfältigen Landleute konnten fih gar mit in 
Kranzofen und Fröſche, nämlich in den Geſchmack 
daran, hinein verſetzen, und Worble hatte zum 
Unglüd in der Eile ganz vergeſſen, ed zu wollen, 
daß fie nichts davon ſchmeckten. 

Darauf bewirthete unfer Bienenwirth — um fo 
mehr einer zu nennen, da die Bienen ſich bei je 
dem Bienenwirthe ihren Honig felber machen 
müjlen, — den geiftlihen Bienenftand, beionders 
den Prälaten und Probft mit einem Auſterra⸗ 
gout, welches ihm fo aut ſchmeckte, daß er den 
meitfihen und tonfurierten Ledermäulern ſich 
aufopferte und anderthalb Teller mehr verzehrte, 
weil man ihm von zu vielen Seiten darum er» 
fuchte; aber freilich konnte er Damit eine eben jo 
feltne als unſchuldige Freude machen, da die guten 
Leute, welche bisher zu ihrem Magenſchaden vers 
geffen hatten, daß man, wie an Purgiermittel, 
Gide und Meffen, eben fo an Eſſen blos nüchtern 
zu gehen habe, nun auf einmal jo viele Kuftern 
durch ihren Verdaugeſchaͤftträger genießen konn⸗ 
ten, als fie nur wollten, ohne Das geringfte Mas 
genfieber. Was die miteſſenden Hofleute betrifft, 
fie waren vollends außen fih über den Wirth, 
und fomvathetifhes Mitgefühl ihrer Geſchmack⸗ 
nerven mit feinen zeigten ein Herz, das fühlte, 
was der andere fühlt, und an fremder Freude 
Theil nahm, mas weit ſchwerer ift, als Mits 
leid. 

Dieſes üppige Genießen der ganzen eingelade⸗ 
nen Koſtſchule — nämlich einer Schule zum Ko⸗ 
fen — dauerte von Schüſſel zu Schüſſel fort; 
befchränfte Landleute, darbende Schulleute und 
Kioſterleute, magere philoſophiſche Drdinarien 
und juriſtiſche außerordentlihe Profefforen der 
rheinifhen Bundakten, erfuhren nun an fich fels 
ber, wie gefpidte Hechte ſchmecken, und gebras 
tene Dud-Enten und Krapfen und Rehziemer, 


und geftiefelte Mandelföhe. Unaufhörlich erkun- 


digte ſich der Reiſemarſchall bald bei dem einen, 
bald bei dem andern, ob er mehr von einem Ge⸗ 


richte begehrte, und nahm gern noch eine Babel 


oder einen Zöffel voll; indem er jedem die Furcht 
einer Weberladung ausjureden fuchte und ſich auf 


den Genf berief, den er ald die befte Magen und» 
Gedãchtnißſtärkung zu allem reichlich nehme, Da⸗ 
bei murde ächter Kometen» oder Elferwein nicht 
gefpart, ein Gewächt, das über manches ſpeiſen⸗ 
den Zechbruders Zunge gar noch nie gefommen 
war, ja eigentlich zu ſprechen, auch jego nicht dar« 
über fam. — Und was mußten vollenzs die Laud⸗ 
und die Schulleute denken und empfinden, als die 
Supermweine großer Tafeln dur den fejiftehenden 
Eifer, gleihfam ald Bravourarien durch ein 
Singfriel, ſich fchlängelten, nämlich Borgebirgs 
der guten Hoffnung: Wein, ungarifcher Ausbruch, 
vefupigher Lacryma-Christi Ausbruch? Gogar 
dem Reiſemarſchall flieg fo viel davon in den 
Kopf, daß die helljehende Schlaffameradfchaft zur 
legt etwas in den ihrigen bekam, 

Als endlich die Geſellſchaft ſatt und froh genug 
geworden, und Worble zum Abichluffe der Verdau⸗ 
ung noch ein Gläschen aniselte d’Amsterdam, 
deifen Stärfe jedem einbeijte, genommen : fo 
bob er die Tafel auf, und beurlaubte fämmtliche 
Miteffer, gleihfam die Milhbrüder feiner Kofi= 
Amme, mit der geiftreiben und lebendigen Tiich« 
rede: »Mög’ Ihnen doch allen mein mohlgemein: 
„tes Traftament, fo gut e# in der Stadt Wien zu 
„haben war, einigermaßen geichmedt haben! — 
„Es hätte wohl beifer ausfallen fünnen, ja zehn 
„taufendmal beffer, und gern hätt’ ich Cich darf 
„es fagen) Baponner Schinfen aufgetifcht, und 
„Straßburger Pafteten fammt polnifchem Salat, 
„desgleichen gefüllte Zungen von Troyes und 
"Kälber von Rouen, und Hähne von Caux, Kapau— 
‚nen von la Fleſch und Rothfehlchen von Mes ; mit 
„Freuden, wie geſagt, hätt’ ich damit bemirthet; 
„aber die Sıhen waren nicht zu haben; Fonnt’ 
„ich doch kaum in der Stadt Wien gebadnen Ka— 
»gendred auftreiben, und fächfiihe Enriftfchert (*) 
“und abgetriedene Weſpenneſter (**) und bauf A 
„la mode und pommerifche Gans, 

„Indeß war doch das Eſſen gefund und Teich. 
„Wenn nah dem Koran in jenem Leben tie 
„Speifen tur die Schweißlöcher abgehen : fo 
„kann ich ſchon jego von ten meinigen daſſelbe 
»„verforecben, da ich Ihnen, fo wie nah Strabo 
„die Perfer den Göttern von Dpfertbieren nur 
„die Seele darbracten, etwas eben fo Geifiiges 
„am Baftmahle aufgetiiht, nämlich den Ge— 
„ſchmack, das Einzige, aber Befte, mas ter 
„Stenner eben an Sunftwerfen bat, uno womit er 
„fie genießt.” 

„Ich felber danke freilih der vortrefflicen 
„Tifchgenoſſenſchaft den größten Genuß, um fo mehr 
„da ich ungern allein genieße und hierin den Dias 
„nichäern ähnlich bin, welche in der Taufe fchmus 
„ren, niemals ohne Gefellfchaft zu eſſen (***), auch 
„dem Romanſchreiber Hermes beifalle‘, welder 
„Gelehrten das einſame Eſſen fo eifrig abräth. 
„Wahrlich wer dem andern feinen Antheil an feis 
„nen Genüffen zufäßt, if mir eine mahre Drohne, 
„die wohl Honig einfammelt und faugt, aber nur 


(*) Wie beides zu machen, ſteht im fchmäbifchen Koch 
buch von Enr'ftiana Kiefin, &, 284 und ©. 312. 

**) Wie diefe gu machen, firhe baier ſches Kochbuch 
von Rlara Meſſenbeck. 6. Auflage. B. 1. ©. a81. 

wrrr) Zuehlind Kirchen, und Negerhilorie, B. 1. 
S. 2lı 
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"für ſich allein , indeß ein Beflerer der Bienenwirth ;, Ernfte Ausſchweife zum zweiten Bor 
eilt, der zwar auch den Honig genießt und zeidelt,  Pavitel find, der Menfh ohne Poeſie — 
„aber ihn ſtete in harten Wintern mit ven Arbeit | Cinfamfeit der Menſchenſeele. — Der Atheiſt 
„bienen Iheilt. So handelt oft z.B. der gute Fürſt, — Der Dichter — Beiftige Erhubenheit des Wer: 
„wenn er offne Tafel hält und dadurch vielen | get. 

"Hundert ofinen Mäulern von Hungrigen den 

„Himmel offen zeigt, fo daß, wie zuweilen bei den 


„Römern dem einen Erben die Kunfimünzen nn 
„(numismata) vermadt wurden, dem andern i 

„aber der Genuß, fie anzuſchauen (*), bier das ‚ : 
„gaffende Volk der zweite Erbe ift und recht an» Drittes Vorkapitel, 
»fieht. — — Und fo wunſch' ih Ihnen ſämmtlich 


„zwei gefegnete Mabljeiten zugleich, nämlich nach wie Nikolaus fürftlich erzogen wird — und ber Pas 
„der jegigen auch Die nächjie, da Sie, mie ich | ter Iofephus geheilt — und ber Armgeiger de 
„wimſche, wenn ih Sie durch Gegenftrihe | Fautle getränft und ausgefragt. 
„aufgeweckt und nah Haufe gegangen, fich etwas 
„bei dem Wirthe beftellen und den Appetit befrier — 
„digen ſollen, den ich nach Vermögen mit meinen 
„ſchlechten Speiſen zu ſcharfen getrachtet, fo wie Ich habe im Belehnkapitel den Apotheker 
“man von Plato's ſpärlichen Gaſtmahlen gerühmt, Marggraf am Gatbe feiner Gattin in lauter 
"Daß die Gäfte Darauf immer befondern Hunger | Freude über das Glück ftehen laſſen, dag Fürſten, 
„derfpürt. welche an blofen bürgerlichen Hofbedienten das 
Mitmahen der Hoftrauer beftrafen, dieſen tod 
jumweilen an Heoffreuden und erfien Biegenieften 
So wurde denn der aroße maanetifhe Eß ⸗Kon⸗kleiner Prinzen fhönen Theil vergönnen ; denn 
areb in der Statt Wien geendiat, von Leiten | der Apothefer batte feinen guten Theil, ten Prin— 
Pracht und Fülle ih ſchon fo viel Ruhmens ver. |;en, im Haufe In manden frohen Stunten 
nommen, Und in der That war ed wohl biofe | konnte Margaraf ſich nicht enthulten, mit unglaud» 
Beſcheidenheit, wenn der Reiſemarſchall ſich mir | liher Schlauheit und Bielveutigfeit auf Nikolaus 
einem fFürften verglih und fein ſchmackhaftes, binzuweifen und zu jagen: „Ja, 3a! Da, Da! 
Gaſtmahl mir einer ofinen Fürftentafel, won mel. | Der liebe Nikel! — Ich babe hier ein Fleines 
der fein Zuſchauer das Geringfie ſchmeckt. Marggräfchen, aber nicht jeder hats.“ — Da er 
BWahrhaftig, was hat felber bei dem am fich trefflis | nun jelber Marggraf hieß, ver Marggraf von Hos 
chen Gabelfrühſtück tes Kaiſers Napoleon in Grs | bengeis aber noch feinen Prinzen hatte : jo konnt' 
furt der ganze an der Tafel naheſtehende Kongreg | er fo fchr migverfianden und verfianden werten, 
von Königen, Herjogen, Generalen, Miniftern als er nur wollte, Ehrverluſt fpürte er nicht viel 
and Hofrätben, worunter felter ein Wieland | mehr ale andere Leute Blutverluft, die ein flies 
fand, von weldem man es eben aus feinen Brier | gender Hund im Schlafe andeißt. Zum Glud 





zu 


fen weiß, was hat der ganze Kongreß mehr davon | haben überhaupt Diänner, die durchaus etwas vor | 


a⸗habt als das Zufehen? Und war das ofine Gas | ich bringen wollen, es jei an Höfen oder im Han« | 


belfrüͤhſtück wohl etwas Beſſeres als ein Bild der | del, die Maturgabe, daß fie mit ihren breiteften 
Nheinbundakte, an welcher der außerordentliche | Ehrenwunvden den Helden der Walhalla gleichen, 
— 5 — — emporarbeiten * — = — * en 
wollte? — Hingegen ter Kongreß in der Star unden mie ıbren Iunkligen ze Er dien, jeto 
Wien, mo vom Hofmann an bis zum Schul: * jeden Morgen fie wieder —— antreffen. 
Landmann alles in zwei Gängen ſchwelgte, und Elias Henod hatte nun einen Fleinen Potenta- 
fogar ſich berauſchte, kann anders — vom | fen von drei orer vierthalb Fus zu erzieben vorbe⸗ 
Reiſemarſchall. Sa kaum war die Taf-l aufgehos | Fommen, und folhen freilich Fünftig gut ausgears 
ben = * un und der Reiſemarſchall Ba a en —— 
jur Thüre hinaus: fo ließen ſich cer zahlte un» | it der ganzen Fit v menmange 
ten noch in der Wirthftube an der Se feine fein Prinzenhofmeifter zu haben war, der ibm et: 
zum) ——— und — (fie erg — — enge — — —— 
etwas im Kopfe) ganze Stücke gemeines Privät⸗ 0 
fleiſch herauftragen, und ſtilten den ſchönen Hun | ſolche ſich gemacht ; denn er Fonnte eben fo gut eis 
ger (fo wenig hatte die feine franzöffbe Küche | NEN Elephanten (mas die Römer geiban) auf 
ihren Magen verderbt) mit wenigem Neellen, in’ | dem Seile tanzen lehren, ald einen Potentaten 
deß zum großen Gaſtmahl viel magnetiicher Auf. | resteren- DR 
wand für die Zungen-Refonanzböden nöthig war, | JIyzwiſchen ſchickt er ihn ver der Hund im die 
fo wie die Engländer Meine Ausgaben mit Metall, | Stadtſchule. — 
geld pe ei * mit ———— Kurz, — re Pd en 
man darf es wohl noch einmal wiederholen : wo ' Vand. 
war ein ähnlicher froher Koöngreß, wie in * — —— Pater — der alt 
Start Wien, und wo kım fo viel auf die Zunge, ; fünftiger Prinzeninftrufter tes vonprif« 
wenn auch nicht in den Peib . ’ Frie Zunge, | zen nad) deifen Hofe durch Nom geben wollte, allda 
\ von feinem eignen Körper als einem Echlagbaum 
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ſche Anothefe als ein heimliches Kontumazhaus 
auf einige Wochen einwiet. Der Hof, wohin er 
ging, wurde von reinen jtrengen Sitten beherrfcht, 
weiche gewöhnlich mehr unter einer Fürjtin, als 
unter einem $urfien, regieren. 
Sofephus, wie Proferpina unter dem Blumenpflü— 
den der Freuden, in eine dumme Art von Orkus 
gerathen war : fo wollt’ er vorher infognito im 


Landſtädtchen Nom bei dem verfchmieinen Apo« | 


thefer ſich fo gt . herfiellen laſſen, als in dieſem, 


wenn nicht unſchuldigen und goldnen, doch qu eck⸗ 


fildernen Zeitalter möglich iſt. Dädalus gab 
einer hölzernen Benus durch Onedfilber lebendige 
Bewegung (*); und noch bleibt dieſes Halbmetall 
ftets in heilfamer Verbindung mit der Göttin und 
hilft auf die Beine, 

Der Er:efuit oder der Dominus ac Redemp- 
tor noster-Zefuit (**) kannte überhaupt feine 
zweifahe Würze, als Zefnit von der großen Ob⸗ 
ſervanz und als Prinzenfehrer, viel zu aut, als 
daß er nicht als ein ungefallner reiner Engel — 
und wie wohlgebildet, geſittet, jugendlich und 
reumdfich war nicht fein feines Gefiht ! — hätte 
auftreten follen; daher ließ er ſich mit Frenten 
von der Strägmühle des Apothekers zermahlen 
und fein Bold mit Queckſilber verquicken, um aus 
ihre nach dem Verrauchen des Quedfilbers ganz 
fchlactenfos berautzjufommen als reines Gold. 

— Und einen folen treffliben Prinzenfehrer 
und Schatz befaß nun der Anothefer umfonft im 
Haufe und fonnte ihm unbeforgt feine ehelichen 
Geheimniffe anvertrauen, da er deffen uneheliche 
ale Fauſtpfänder des Schweigens in Hinten 
hatte, 

Der Pater Sofeph erflärte zu Margarafs Freu— 
de: er babe Nıifolaufen bald das Prinzliche ange: 
merft in ten hoben Phantafien , fo wie leicht aus 
den Geiftesgaben gemurhmaßt, Daß er nicht Mara: 
arafs Sohn fei, fontern irgend ein Baftard, weil 
Baſtarde nach der Geſchichte fo viele Talente zei: 
gen. Bor allen Dingen rieth er ıhm , den jungen 
Fürften die Gefchichte, und zwar die feines Hauſes 
fiudieren zu laffen ; da aber das legte noch auszu⸗ 
mitteln fei: fo möge Mifolaus ven gothaifben 
Taſchenkalender oder fonft einen recht auswendig 
fernen, nämlich das genealogiſche Verzeichniß aller 
regierenden Häufer in Deutſchland, ja in Eurova. 
Da man nicht wire, fuhr er fort, mit welchen von 
| fo vielen hohen Häufern der Prinz verwandt fei : 
io hab’ er fi die Linien und Geitenlinien jedes 
einzelnen Haufes und alle Geburts, Vermaͤhl- und 
tröntage fammt allen Prinzeffinnen einzuprägen, 
um dann leicht, wann er zu den Seinigen komme, 
auch den entfernteften hohen Berwandten mit als 
ten Taufnamen foaleih zu Pennen : dies werd’ 
ihm anferordentlih empfehlen und jeder werde 
Lunten riechen. 

Der dankbare Pater Joſerb übernahm , außer 
den Stunden feiner Verguedfilberung, fogar felber 
die hiftorifhe Profeffur bei dem Prinzen und 
überhörte ihm gern die verfdietnen, vor der Hand 
noch nicht muthmaßlichen Stammbäume , und der 


(*) Becknauns Geicichte der Erfindungen, B. 4. 


(**) So heißt Die Bune, welche die Gefuiten auf | 


bob, 
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gothaifhe Tufhenfalender war bier ein ſchöner 
Plutarh und Schröckh. Dubei frifchte der gute 
Sefuit das äußert trodne, blos mit Pettern ge- 
zeichnete Namenregiſter mehr farbig auf turd 
: Wappenfunde — dieſe fürfilihe Bilderbibel — 
und fuchte fo Durch die heraltifchen Thiere mehr 
| Leben indie Sachen und Numen zu bringen; denn 
ein Wappenbuch bleibt um fo mehr ein heraldi— 
ſches Hierozoifon (*) für den Nrel, als darin die 
etelften Maubthiere ihrer Thierherrſchaft ihm ale 
demLöwenwärter und Fulfenmeifter unterordnen, 

Wenn mein Held mir in Zufunft einige Ehre 
macht und den Leſern lange Freude: fo haben 
wir mohl das Wictinfte davon dem trefflichen Er. 
zieh- und Gtudien= Plan des Dominus ac Re 
demptor noster- Sefuiten zu verdanfen. Der 
koſtbare Fürftenfriegel, den er während feiner me. 
tallifhen Kurjeit für den Erzieher Marggraf goß 
und ſchliff und mit Dem nöthigen todten Queckſilber 
als Folie belegte, ftellte Yen fo wahren Grundſatz 
auf: der Prinz foll fein Vielwilfer werden, aber ein 
Bielerleimifler ; und wie er ſchon als Soltat in 
wenig Wochen ſich von unten auf bis zum Oben 
diene und die Stufe von Schildwache — Korporal 
— Leutenant — Hauptmann — Major — Oberſt 
nicht auf einer Schneckentreppe, fondern 
auf einer Sturmfeiter auflaufe, fo daß er ſchen 
ganz oben herunter fohaut, wenn man ihn Paum 
unten gefehen , und andere Kameraden noch alle 
unten auf ver folterleiter liegen: jo fönne und 
miünfe er noch mehr als Wiſſenſchafter alle Felder 
des Willens fhnell überfehen aus der Vogelperſpek⸗ 
tive, wenn er die rechten Ruftfchiffer von Lehrern 
gehabt zum Auffteigen. Non scholae sed vitae 
discendum, ſagte Soferhus ; d. h. der Fürft habe 
nicht für Lehrftuhl und Schreibepuft zu lernen, 
fondern für die Hoftafel, für ven Spieltifch und 
für die Seffel im Schanfpiel und Konzert; wiſſe 
er etwas zur Hälfte, fo werde immer jemand da 
fein, der die antere Hälfte vorauffehe oder an« 
flide: daher Penn’ er ſelber für eine fürftlice 
Erziehung feine wichtigern Merfe und Peine mehr 
ad usum Delphinorum (zu Sronerben = Ge: 
brauch) als Reallexika oder Sachwörterbücher; 
denn erfilich werde in ihnen die größte alpha— 
betifhbe Ordnung beobachtet, hei dem übermäs 
bigen Reichthum in allen Wiſſens-Artikeln; und 
zweitens könne em geſchickter Fehrer leicht aus ihr 
eine Ordnung nah Suaten zuſammenklauben. 
Er wußte aber damals dem Apothefer aus literas 
rifcher Unkunde Fein andres Erziehmwerf vorzuſchla— 
gen, als das Zedlerifche Univerfaflerifon. 

— Himmel! wäre doch meinet» umd des Prins 
zen wegen fchon damals wenigitens die erfte Auf: 
lage des »Ktonverfazionslerifong- bei Brodhaus zu 
haben nemeien! Wie wäre feine Biltung, auch 
ohne die Suprlementbändcen, viel reicher und 
zeitaemäßer ausgefallen ! Denn mit diefem bio» 
fen Lexikon von 10 Bänden, getrau? ich mir jeden 
Prinzen oder fonft einen für Hof und »Stonver: 
fizion- befiimmten jungen Menſchen vollftändig 
zu bilden, wenn icht recht mache und die Artikel 





(*) So Heiät das Wert, werin Bochart über alle in 
| der Bibel vorfommenden heiligen Thiere feine Ertäutes 
I rungen aibt 





| 


‚ wie bei den Griechen der 


— m nn 0.0 — — — 


der zehn Bände ſyſtematiſch zuſammentrage und 
geſchickt zuſammenſchweiße, ob ich gleich gern zu— 
gebe, daß ein gewöhnlicher Prinzenhofmeiſter, der 
den Prinzen blos nach der feſten Buchſtabenord⸗ 
nung des Lerifons ausbilden wollte, anfangs 
immer nur einen A BE > Schüler liefern würde, 
bis erft nach langer Zeit ein DEFSHIRKRE 
MNOPARSTUVBVBEDZ- Schüler 
daftände, 

Entlih nahm der ſchöne, mie eine Jungfrau 
junge und milde Pater Joſeph, nah dem Ablaufe 
feiner Verquidungen, von tem Apothefer mit 
vielen meiden Danfiagungen Abſchied, diefer 
aber, dem nie mit Worten viel gedient war — aus. 
genommen mit feinen eignen — predte dem glän« 
senden entquedfilberten Sefuiten das Verſprechen 
ab, daß er ihm durd einen Zeldfcheerer, einen 
alten Freund in der Hauptſtadt, von Zeit zu Zeit 
die wichtigſten Schritte wolle fhreiben laffen, die 
er dort in der Erziehung des Kronprinzen thue, 
damit Henoc fie in Rom bei feinem bloſen Erb- 
prinzen gleihen Alters blos nachzumachen babe. 
Natürliher Weife mußte Joſephus die Sache dem 
higigen Manne zufihern; denn diefer wollte gern 
in der Erziehung mehr zu viel als zu wenig thun 
—als Egerie und Gefeßgeber eines fünftigen Ge 
ſetzgebers; — er wollte den fünftigen Water mit 
vielleiht einem bloſen Fürftenhute durch einen 
Sohn überrafchen, der fogar eine föniglihe Me 
tallfrone zu tragen gelernt, und folglich noch Teich- 
ter fein Fürftenhütchen aufießte und ſchwenkte, fo 
äufer feine Kunft in 
bleiernen Schuhen einübte, um nad Abzuge der 
felben noch behenter zu laufen. 

— Und bald fingen nun die pädagogifchen 
Stridnadeln oder Pouffiergriffel nach den beften 
Muftern fih zu bewegen an. Der Feldſcheer be. 
richtete, der Potentat habe einen Muſiklehrer 
befommen : fogleich war der Studtfantor in der 
Arothefe, weſcher für feine Waſſerſucht noch 
Rechnungen fchuldig war, und der vier bis fieben 
der fhmwerften Klavierſtücke dem Meinen Nifofaus 
einfhmieden mußte, damit feine Finger künftig, 
wenn er den Zepter darin hätte, durch bie Taften 
in Erftaunen festen. Nur zu Seite Stüde 
lernte er nicht fpielen. 

Der Feldſcheer hatte kaum gefchrieben, das 
Franzöſiſche werde getrieben : wozu wäre ein alter 
Tanzmeifter in Rom herumgegangen, wenn ihn 
nicht fogleih Henoch zum Sprachmeiſter des 
Marggräfhen inftalliert hätte, damit er in Kur« 
sem feine geringern Wunder thäte, als Pfingft- 
wunder? Da Henocd nämlich vom Pater Joſeph 
gehört hatte, daß Fürften an vornehme Fremde, 
die ihnen vorgefiellt werden, blos Fragen — 
franzöfiihde — zu thun haben, nicht aber Antworten 
au geben, welche vorjureizen gegen den Mefpeft 
laufe : fo fonnte der Anothefer den franzöfifchen 
Unterricht vor der Hand fun um die Hälfte ohne 
die geringfte Einbuße des fürftlihen Parlierens 
abfürzen, wenn der Stleine aus den Gefpräcen in 
der Grammaire blos die franzöfifhen Fragen 
auswendig lernte, ohne die Antworten darauf, welche 
nur dev andere zu geben und zu verſtehen hatte, 

Der Apothefer griff zu Dielen Grjieh « Abbre: 


der nämlichen Wiffenfhaft aus dem Zehnerfoftem | 
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viaturen aus mehr als einer guten Abſicht; er 
wollte nicht nur feinen fürſtlichen Neſtling ſo früb 
als möglich fertig, und gleihfam auf den Kauf 
gemacht haben— jede Minute fonnte ja der Kürfl- 
; Vater aufs Theater frringen aus dem Lager — 
fondern er wollte auch fünftig recht viel für das 
Erziehen einnehmen und jegt recht wenig dafür 
ausgeben. Gin vernünftiger Svarhals wird zwar 
zuweilen, wie Friedrich der Einzige, Feſte veran- 
ftalten; aber ihnen wird, wie nad ter Sage 
denen Friedrichs , immer ein Thaler fehlen, wein 
er nicht gar lieber mit dem fehlenden Thaler dus 
ganze Feft beftreitet; und er erwartet, wenn er 
auch mit einer Flaſche Wein beihentt, als vers 
nünftiger Mann vie leere Flaſche zurũck ‚fo mie 
bei der Vorfegung von einem Glus Wein natürs 
lid das Glas. 

Noch wohlfeiler hatt’ es Henoch, ald aus der 
Erziehhauptſtadt auch die Nachricht einlief, dab 
der Kronprinz eben Unterricht im Kartenfpielen 
nehme, vielleicht das wichtigſte Stüd im ganzen 
Studienplan. Wie dem Fürſten die Jagd als ein 
Thierfrieg empfohlen wird, fo das Spiel alt ein 
Papierfrieg, da die Karten eigentlih Staatpapiere 
und Zerritorialmandate im Kleinen find. Gin 
König wird nie auf jeinem Friefierfluhle, oder am 
Schreibpult, oder auf dem Sattel Audienz ertheis 
len; aber wohl wird er an feierlihen Tagen am 
Spieltifhe hinter der Stuhllehne Große empfans 
gen und Gehör geben; ordentlih ald wenn das 
Bild des Kartenfönigt, den er in der Haud hat 
und ausfpielt, einigermaßen das in den Sigung 
und Autienzzimmern über dem leeren Seſſel auf 
gehangene fürftlihe Bildniß vorftellte, jo wie er 
wieder mit den Königbildern der Karte fein eignes 
Bild auf dem Gelde gewinnt oder veripielt. Ich 
erwäge dabei nicht einmal ernfihaft, daß ein Spiel 
Karten von jeher in hohen Händen den Hand» 
atlas von feligmachenden Himmelfarten abgege- 
ben, da hohe Perfonen an langer Weile oter 
kanger Zeit fo außerordentlich leiten, dag fie, um 
ſoche nur etwas zu verfürzen, gemöthigt, fi mit 
den Karten, ihren periodifwen, einzigen Zeit« 
blättern der Abende, verbinden müſſen. j 

Slüdlicherweife fonnte nun der Arothefer dies⸗ 
mal felber den Privatdozenten mahen, und das 
Schulgeld oder Kartengeld eigenhändig verdie— 
nen; denn er hatte die beften adeligen Spiele 
fängft auf feinen Reifen gelernt, wie Whift, Piquet, 
Bolton, Tarof, und l'Hombre zu vier Perjonen 
mit dem Mort; wieer aber natürlidher Weiſe 
gar erſt die bürgerlichen mag verftanden ha: 
ben, den Saufaus, den Kuhſchwanz, das Grob» 
bäufern, den dummen Hans und das Eticheln, 
darüber ift Eine Stimme. Gleichwohl ſchrieb er 
als Kartenmentor nicht Einen Heller Lehrgeld an, 
den er wohl fo gut für fih, wie für andere Prins 
jeninftruftoren feines Nifolaus hätte fotern Fön. 
nen; das Höchfte, was er fih erlaubte, war, daß 
er die einzelnen ſchwachen Spielihulten in Red: 
nung brachte und anfummierte, welche Nikolaus 
täglich bei ihm machte, weil der Meine Prinz 
vielleicht das Spiel anfanas nicht genug ver- 

and. . 
: So trug nun Henoh Jahre lang in ein Bud, 
das er Kronſchuldbüchelchen überfhrieb, mit mus 
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ſterhafter WBollftändigfeit und Treue und mit 
Belegen, alle Ausgaben für den angenommenen 
Prinzen ein — jeden Strumpf und jeden Biffen 
— alle Medizingrofhen und Schmerjengelder — 
alle feine Lieferungen in adoptivfürſtliche Küche 
und Keller und Schule — am meiften aber die 
Schul⸗ oder die Pehrgelder ald die wichtigften ; 
daher er für die verfhiedenen Wiſſenſchaften, die 
ein treffliher Kandidat aus dem Zedlerfchen Uni. 
verfallerifon vortrug und abthat, eben fo viel 
verſchiedne Lehrer in Rechnung brachtez was oh⸗ 
nebin fchon früher feine Richtigkeit gehabt, da die 
Wörterbuchs Artifel ja von eben fo vielen Ver— 
faffern mußten ausgearbeitet werden. 

Der Apotheker, der fih in der Welt nichts 
lieber machte, ald Hoffnungen, hatte fchon in 
frübern Zahren, noch vor Anfunft des Exjeſui— 
ten, die größten aus tem fleinen Nifolaus zu 
fhörfen gewußt, indem er ihn mit den fdhönften 
kindiſchen und einfältigften Wendungen der Er- 
jieher ausholte: „Nickelchen! Denf an mid! 
Du bift etwas auferortentliih Bornehmes ! 
Schon mit mir bift Du verwandt, und das ift 
viel: denn ich ſtamme geradezu von der Geitenlinie 
des berühmten Ghemiferd Andreas Sigismund 
Marggraf in Berlin ad, — Der Mann wurde 
aber anno 1709 geboren, und ift daher 1782 ge- 
fiorben, Dort in feinen Büchern ftehts, wie 
viel er fonnte; und alle Proviforen find etwan 
Eſel genen ihn.” — Nikolaus verfegte: „‚ich 
beige ja auch wie er, umd fann wohl noch mehr 
werden, daer ſchon todt ift, und ich noch lebe.“ 
— „Außerdem, fuhr Henoch fort, „bil Du 
wohl gar mit einem Fürften verwandt, der gewiß 
Dein leib iher Bater ift, und einmal ſchon fommen 
wirds; denfe aber” Hier wurde Nifolaus blut. 
roth vor Freude: „ach wie herrlich,” rief er, 
„wenn ich zmei Herrn Papad hätte, und Gie 
find fhon fo aut. Der andere wäre alfo der 
große Herr Margaraf in feiner Refidenzftadt, 
der gegen alle Leute fo gnädig iſt ?“ — Henoch 
verfegte: „Gott bemahre! — Aber Dein Bater 
wird ſchon fommen, und dann fi nennen, 
wann er Did an Kindesftatt und zum Landes: 
Bater annimmt. Dunn fommt das Gchmere, 
und du mußt fo gut regieren fönnen wieer. Bes 
tenfe aber, was Du dann für gelehrte und vor« 
nehme Leute um Dich befommft, die Du alle res 
gieren mußt, und noch die unzähligen Städte und 
Dörfer vol Menſchen dabei, — Midelhen! wie 
willt Du es denn mahen?” — „Sehr ſchön,“ 
(verfegte er) „fo wie unfer Herr Maragraf; ich 
will unter die Armen recht viel Geld auswerfen ; 
un» Ihnen werd’ ich, fobald ich nur das Gold und 
Silber friege, die neue Hofapothefe faufen, und 
den Schweftern einen prächtigen Staat — und 
alle die Bettler in meiner Margarafihaft la ich 
neu Meiden und beflelle auf dem Murfte ein herr⸗ 
liches Eſſen für fie. Ich will ſchon noch mehr 
thun, und vor allen Kintern recht freundlich ten 
Hut abziehen, wie unfer Herr Marggraf.” 

Welche lachende Ausfihten fhon frühzeitig für 
ben Kebsvater Margaraf ! Aber ohne Fürftvater 
bäufte er Hoffnungen und Rechnungen von Zahre 
zu Jahre in feinem Krohnſchuldbüchlein auf; er 
fah immer mebr, daß er am Ende felber mit der 
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lebendigen Reichspfandfhaft, mit Nifolaus, nad 
dem Schulöner und deffen Phyflognomie umher: 
reifen müßte, und wartete nur auf Zeit. Er 
brachte freilich ein Pleines Münzkubinet von Gold⸗ 
und Gilberftüden mit hoben deutfhen Geſichtern 
jufammen; aber war jemals auf einem Thaler 
eine fürfilihe podengrubige Nafe aufzutreiben, 
die fich ihm zum Zeigefinger oder Fühlhorn ter 
dunfeln Baterfhaft ausftreden konnte? Und 
was war vollends ſtatt des Heiligenicheind auf 
Münztörfen anders zu finden, als ein Lor— 
berfrang ? — 3a, wär’ es nicht viel beffer und 
närriicher gewefen, wenn er in ten damaligen 
Reihsanzeiger die Anzeige hätte fegen laſſen: 
„Ein junger Prinz mit zwölf Blatternarben auf 
der Nufe, und mit Heiligenfheinen auf tem Kopf 
bezeichnet, mit den beſten Zeugniffen und mit 
allen Borkenntniffen zum Regieren verfehen, 
ſucht feinen Herren Water; und ift dad Nähere 
in der Erpedizion des G. R. Anzeigerk gegen 
franfierte Einfendung zu erfahren” — wäre dieg 
nicht viel beffer und toller gemeien, frag’ ich ? 

Sch ſollt' es hoffenz auch ſchickte der Apotheker 
wirflich fpäter eine faft ähnlibe Anzeige ein, vie 
aber aus Mangel an Einrückgebühren für eine 
Satire gehalten und aus diejem doppelten Grund 
nicht aufgenommen wurde, 

Reißen alle Stride, dachte er zulekt, fo be 
gleit’ ich als fein Prinzengouvernör ten Narren 
auf ein Jahr nach Leipzig auf die Univerfität, und 
jiche fpäter nibt nur die nachträglichen Einfünfte 
eined &ouvernörs, ſondern fomme aud unter 
fo vielen Meßfremden am Ende hinter ten 
Bater. : 

Er war nicht abzubringen ; gleich einem Farao⸗ 
foieler fegte er immer höher auf Die jögernte 
Karte, 

Sn diefen Zeitraum fiel die für mehre Borfapis 
tel diefer Geſchichte wichtige Begebenheit taß ein 
alter Befanuter — von Murgarethahaufen her — 
auf feiner weiten Reife un tie Welt — nämlich um 
die mufifaliihe — einen Sprung in die Apothefe 
that, um da ein gut Glas Doppelfourage zu trins 
fen, nämlich der berühmte Bratſchiſt Mr. de 
Fautle, ein rundet, dies, gulliihes Männchen, 
mit wetterleuchtenden Augen und umfahrenden 
MWinpmühlarmen. Der erfreute Apothefer erin« 
nerte ſich — und ihn — fogleih, daß er ihn im 
Bude habe zu den Liedern feiner fel. Margaretha 
geigen hörens—mit Vergnügen erfann und entfann 
fih de Fautle, daß er Madame an mehr als 
einem Hofe mit feiner Armgeige begleiten helfen. 
Eigentlih wußte er nichts mehr davon; denn Ans 
fäßigen bleibt wohl der Reifende im Kopfe fißen. 
aber diefem nicht jeder Anfäßige, vor welchen er 
vorüber rollt. Ein folder hof: und meltktundiger 
Armgeiger, für welchen es eher zu wenige als 
zu viele Höfe gab, fiel dem Apothefer als ein gu« 
ter Kometenſucher eines Fürfivaterd in die 
Hand, Der Bratihift versicherte, er habe vor 
allen großen und Pleinen Höfen mwenigftens jmweis 
mal den Bogen gezogen, fenne alle Fürften per— 
fönfich, wife aufs Haar, welcher regierente Herr 
eine Ölage unter dem Würftenhute frage, und 
welcher nicht, und er drüdte auf feine Fürften« 
kenntniß noch durch die Nachricht das Siegel, daß 
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einige Wagen voll Prinzeifinnen, deren Namen 
ihm ſogleich beifallen müßten, weil er vorgeftern 
vor ihnen geip‘elt, unfehlbar durch Rom gehen 
würden. Nur führte er ſtarke Klage Darüber, 
daß ein reiſender Dakapo-Künſtler immer fo 
lange warten müſſe, bid man ihn fo weit vergeſ— 
fen habe, Daß er wieder ericheinen könne und mit 
einer neuen Auflage von dal Segno; ja daß 
manche fhon bei bis ſagten: tamt pis, Und 
allertinge möchte man wohl mwünicen, da vie 
Wiederholung nicht blos die Mutter der Stutien 
iſt, fondern auch die Säugamme eines Studien— 
macherd, daß einige fultivierte Welttheile mehr 
entdeckt würden, damit ein Tonfünftler erſt grö— 
Gere Zwiſchenräume befüme, um fein eigner 
Zwilling, Drilling, Bierling zu werden; ja was 
die fahrenden Deflamatoren anlangt, fo wäre fo: 
gar zu wünſchen, fie ducchreiſeten feine andern 
als die unentdedten Welttheile, 

Der Apothefer, der fogleih an ihm ten Mann 
zu finden glaubte, aus welchem etwas herauszuho: 
len jei, zog ihn nach den erfien Glaͤſern Doppel— 
fourage in fein Laboratorium, um ibn als alten 
Freund mit den übrigen zu bewirthen. Anfangs 
mwarfer zum Nuffragen nur von weitem die Fra— 
gen wie Leuchtfugeln hin, ob er nicht vor man: 
chem gefrönten Haupte geivielt, das fih unter 
feineni Thronbimmel oder Betthimmel härme dar: 
über, daß ed Tauſende von Landes-Kindern bes 
glücde, une doc fo viele ihm näher angehende na— 
kürliche Kinder in Bädern, Forften, Hauptftädten 
elend ſitzen laffen müſſe, da es fie gar nicht kenne. 
Aber wie er num auf der einen Geitefih in den 
Bram fo herrlicher Fürften vet tief hinein 
fühle — fuhr Henod fort, obwohl nit im dem 
langen Periodenbau, den ich ihm hier, der Zierde 
wegen, leihen muß — fo fell’ er fih auch auf der 
andern eben fo lebhaft den Wonnetanz vor, in 
weldren ein folher Herr — der vielleicht in feiner 
einen Ehe feine Wißgeburt, geihmeige eine Ge- 
burt erfhmungen — hinein geratben müßte, 
wenn plößlich eine geheime Geſellſchaft Pflegeel⸗ 
tern aufträte, und ihm alle feine verftreuten Kin— 
der oder enfans perdus lebendig vorführte; —ja, 
fogar dann möchte der Zürft ziemlich jubeln, 
(wenn nicht gar am meiften) falld ein gewiſſen— 
hafter Mann auch nur einen einzigen, aber völlig 
auserzognen friſchen Fürſt-Sohn ihm wie ein 
Männchen aus der Uhr beim Glodenfhlage vor 
tie Augen fpringen ließe; und wenn er felber ſich 
num gar als den Meberbringer ted Sohnes vor 
ftellte, als einen fiillen bisherigen Wunverthäter 
am Meinen Kronweſen, feines möglichen Lohnes 
gewärtig und gewiß, — — — „OD, Monsieur de 
Fautle! rief Henoch, wahrlich ich ſehe ven Pfle— 
gesater, den man fo ungemein belohnt, ordentlich 
vor Luſt in Die Höhe fpringen vor feiner Heheit, 
denn Baler !“ — 

Der Armgeiger horchte mit geiristen Ohren ; 
zwar niel Dummmes hatte er bisher als mufifaliz 
ſcher Specht und klopfender Baumläufer an Thro— 
nen und GStammbäumen vernommen, und manche 
närriihe Sätze gehört — wozu er jedoch feine 
Tonfäge für fein Inftrument nie zählen mwollte— ; 
aber folhe Süße waren ihm niemals in Paris 
und auf der ganzen Reife zu Ohren gefomnten. 
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Er begann daher : „Zwanzig, fünfzig, hundert, 
hundert und fünfjig — gerade fo viel natürliche 
Finder zähle Leopold, ter Großherjog von Tos— 
kana (), fonft ein fo gütiger Herr, der aber wiſſe, 
daß Feine Fürftenbanf fang genug fei. um fie 
darauf zu fegen. — Er wolle fich, fuhr de Foutle 
fort, nicht einmal auf ſich felber berufen, welche 
Menge weibliger Bekanntſchaften Cman erſtaune 
darüber) er ſchon auf frinen Kunſtreiſen gemacht, 
und mie wenig ihm bei feiner Snftrumentals 
muſik, die ihm nothrürftig forthelfe mit einer Zahl 
untergelegter lebendiger Bofalftimmen als 
Terten gedient fein würde — und zwar mehr 
Schreier denn Sänger — pardieu! er mwürte, 
wenn fie alle ibn anfängen, verzweifeln, und hätt 
er noch einmal fo viel Doppelfourage getrunfen, 
als heute bei einem fo werthen Sunfifreunde, 
Stell’ er fi aber gar einen armen Fürſten vor, 
nad feiner großen Tour um das Länder. Drei umd 
nach ven fleinern Tanz Touren in feinem eignen 
— und mit feinen Appanagegeldern und mit feinen 
Finanzfammern — und mit den zarten Ruückſichten 
auf feinen hohen Stand, deifen Ehre gerude durch 
das würde verwundet werden, was im burger- 
lichen als eine Pflicht gegen natürliche Kinder 
gelten fol — ſtell' er fich einen folden Zurften vor: 
mwahrli! er möchte feiner fein. — Und dann 
beihloß er ruhiger: »Und überhaupt, welchem 
deutſchen Fürften wären die Familienftreitiufeiten 
nicht bekannt, die unfer großer Louis XIV., ver 
nicht einmal Die große Tour gemacht, zwiſchen 
feinen fegitimierten Prinzen und den Prinzen von 
Geblüt zu erleben hatte !« 

Etwas Berdrüßlicheres Fonnte der Anothefer 
nicht zu hören befommen; aber in der Hoffnung, 
vom Armgeiger nicht durchſchaut zu fein, ftellte er, 
indem er langſamer einfchenfte, fib an, als ſpringe 
er auf etwas Andres und könne ſich nicht fogleid 
auf den Namen eined großen Fürften befinnen, 
der damals im Bade Margarethahaufen gemwefen, 
und der, wie er ſich dunkel erinnere, eine närriſche 
Naſe mit 12 Blatternarben gehabt, „Wie hieß er 
aber doch ?« ſagte Henoch. De Fautle fonnte auf 
nichts kommen. 

Da es num zur Darftellung einer PBhpfioanomie 
und deren Nafe feinen befiern Handgriff gibt, als 
bie Borzeigung einer ähnlichen : fo ftellte der Apo— 
tbefer dem Armgeiger auf einige Minuten feinen 
Nikolaus mit den Worten vor : „Sein feiblicher 
Sohn fei dem Fürften tuch ein Berfrhen ver 
Mutter wie aus den Augen gefcnitten..» Aber 
der eben fo luftige als liſtige Franzoſe, ſchon längft 
über alles flugig, fhauete nun Durch das Brat: 
ſchen⸗Eſloch oder eirunde Herzloh in den ganzen 
Innern Mpothefer hinein, und erboßte ſich inges 
heim unglaublich darüber, daß ein Dünner Apother 
fer, während er felber nur der muſikaliſche Hol 
landgänger und Grönlantfahrer bei Fürſten war, 
fo prahlende Anſprüche auf Berhältniffe mit ihnen 
perrieth, Er drückte fih daber — feine Eitelkeit 
war zehnmal größer, als feine Höflichkeit und 
Danfdarfeit und fein gegenwärtiger Durft — über 


(*) Diele Angabe Recht nebſt der andern 
gemißbrauchten Madsen im Aften Hefte der — 
über Italien, 
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höhere Naſen und Blattern mit einer Rohheit kaufen trug — oder in der Kirche vom Chore 
aut, daß ich gerne um den Ausdruck etwas gemil- herab, wenn fie unten in den Sangen Tulpenbeeten 
dert wieder zu geben, zu dem Gleichniß greife: Der weiblichen Kirchbänfe blühte und nickte. Ya 
die Höhenmeffungen mancher Hohen geihehen er hatte ſogar einmal Gerwegen genug) feine 
gleich venen der Berge, durch — Queckſilber. Liebe einer himmliſchen jungen Freiin von». . 

Als der Geiger mit feiner Doppelkourgge abge- : innerlich erklärt, uno ſich fein Bedenken daraus 
gangen, blieb tem Apothefer nicht viel von einer | gemacht, fie jeden Morgen während ihrer Sing— 
einfachen zurück. Auch wuchs fie micht fonderlich, | und Slavierftunden zu fehen, indem er auf den 
als tie vom Bratihiften angefündigten Wagen Thurm ftieg und aus tem Schalloch heraus ſolche 
mit Prinzeffinnen richtig eintrafen, fondern der | mit einem ſchlechten Fernglaſe aus ihrer Stube 
Mann wurde etwas franf, zu fih hinan und hinaufzog. Auch einer bloſen 

Was aber Nifolaus wurde, ald die Prinzeſſin- Pfarrtochter hatt' er, während fie in der Apotheke 
nen ankamen, werden wir nirgends beffer erfahren; ! auf die Zubereitung einer Schuchtel vol Margs 
als im vierten Vorkapitel, wo fie wieter abgeben, | grafenpülverchen für einen Schreihals von Wie: 
| genfind warten mußte, im Vorbeigehen frin Herz 
ſchweigend geſchenkt, — — oft entzückte ihn 

itels find : Annahme fittliber IUnarten — | drauf Das ihrige, wenn er fpagieren ging und den 
Sucobi, Ru Dichter 2 Aare zugleih — Die | Kicchthurm ihres Dorfs in der Ferne fliehen ſah. 
leitenden Kinder — Anihauung der Größen und | Der runde Thurm war ihr Schattenrig und Gips— 











Ernte Ausſchweifedes dritten Vorka— 


der Meinheiten — Staatleute — Politisches Gleiche abguß und Steindrud, ja noch mehr; denn fie 


nis und Gegengleichniß — Kanonieren bei Geburt | hörte ihm täglich fäuten. 
und Begräbniß. Ein furchtſamer Leſer wird fih verwuntern -- 


fo wie deſto mehr ein gutmüthiger fich erfreuen 
— daß Nikolaus es zumeilen bis ins Kecke trieb, 
und einer oder der andern Geliebten ein Geſchenk 
machte durch die Dritte Hand. Leste war meiſtens 
feine Echwefter Libette, oder zuweilen fein Freund 
Peter Worble; tenn in der fihönen Zeit des 
Borjünglings wird dem Freunde alles, fogar das 
fheuefte Lieben, neftanden, nur höcftens, wie hier, 
der Geliebten jelber nicht, Freilich waren Ge— 
fchenfe vie feurigften Werthers- und Saint-Preux- 
Briefe, die er nur aufteßen fonnte; und als er 
einmal (er war noch fehr junz) feinem verſchenk— 
ten Herzen noch ein Marzipunher; an tie Heine 
minterjährige Göttin nuchliefern Fonnte : fo war 
er freilich fo glücklich, Damit die Glut des feinigen 
autjndrücen. 

Was nun unfer Seelenbräutiganr für alles ver. 
langte, betrug nicht viel über einen Blid, einen 
ordentliben; — Gegengeſchenke aber am allerwes 
nigften. etwa blos Das fremde Herz felder ausge 
nommen. Nur einmal wollte ibm das Glück fo 
wohl, daß er von einer geliebten Junafrau von 
zwölf Jahren nichts Geringeres habhaft wurde 
als ihre Pupre, die fie aus ihren frübern aufgehos 
ben. Himmel! viele Purpe war ja nicht viel 
weniger als die Braut ſelber. — Hıt denn fein 
Leſer irgend eine blutjunge geliebte Leſerin, Damit 
er fih ed denfen ann, mas er jelber empfinden 
witrde, wenn er eine Sindheit-Pupye von ibr in 
Händen hätte, welche fie unermüdet herumgetra- 
gen, fo oft geputzt, fo herzlich gefußt, gelobt, ans 
Herz gedrüdt? Würde ihm nicht das Meine fe 
J derne oder wächſerne Mädchen ordentlich ein Me— 
fo tiefem Hintergrunde auf den Knien ſich als | daiſiondild, eine ausgebälste Milchſhweſter, eine 
BIEIOREREIEEBEN Liebhaber hin, daß Peine etwas ers | Erſatzmännin der geliebten Peferin fein? Ja 
wiedern fonnte, Die nicht ein Sehrohr der Blicke würde er die Puppe nicht für eine Vorlauferin 
und ein Hörrohr der Seufzer in der Tafıhe hutte, 
Eine aber, die feine Arme geftreiit hätte, wäre für 
ihn nichts Möglicheres als ein Negenbogen gewe: | Nifolaus. 


fen, deſſen Fuß an feinen geftoßen ; 
en N . Und fo luftwandelte denn der junge Menſch in 
; en blieb ihm noch Kuͤhnheit genug übrig, einem wahren zugeriegelten Paradies der Liebe, 
— eine jedesmalige Geliebte häufig zu ſehen | indem er eine Eva-Geliebte ſtets bei fich behielt, 
uchte, entweder von feinem Fenfter aus, wenn fie ' ſtündlich fah und hörte und füßte, in Kirchen und 


Viertes Borkapitel. 


ichfchaften in die Kerne, nebft dem Prinzeffins 
raub, 


Bis auf diefe Zeile würde mit feiner der Liebe 
tes Helden gedacht, und die Welt wartet noch auf dad 
erfte Wort Davon z— und das foll auch kommen —; 
denn ob wir alle gleich nody in den Zeiten ter 
Borfapitel leben, wo die Helden nirgends zum 
Borihein kommen als im Hintergrunde, fo weiß 
doch jeder Leſer, was Liebe iſt, nämlich der hebende 
Sauerteig der Jugend — die Bienenkönigin des 
jugendlihen Gedankenſchwarms — das Baummarf 
des Lebens, das alle junge Herzen haben, fo wie 
alle jungen Pilanzen, indeß ein alter hobler 
Stammrumpf leicht ohne Mark fortgrünt, und das 
Herz im Spätalter ſich verfnöchert und ausleert, 
und für nichts mehr fchlägt, als für fein Blut. 

Auch brauchte Nifolaus nicht erft auf die Zur 
fuhr zu warten, welche etwan die obengedachten 
Wagen voll Prinzeffinnen in ſeinem Herjen aus» 
zuladen hatten, um es zu füllen. Wahrhaftig, es 
ſtaud nie leer und er liebte hinlänglich; nur 
wußt' er keine Geliebte, denn er betete jede Duls 
jinea immer in folder Ferne an, und hielt ihr in 


und Vorweſerin achten, und ihre Bruſt fur eine 
Buarallelitelle ver feinigen? — Wenigſtens that es 


am Marfttage ihrer Diutter das Körbchen zum Eins ! Schulen, auf der Wieſe und auf Kopffiffen, und 
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überall; denn er trug fie, wie geſagt, klug 
genug blos in feinem Kopfe herum, der mit 
feinen vier Gehirnkammern ihr Bienenfönigin® 
oder Weifelgefingnig war — ihre Stifthütte — 
ihr Schwanenhäuschen — ihre Brautfummer 
oder wie man fi fonft zierlich-bildlich auslaffen 
will. 


— — 
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ſich nach Gefallen zu verlieben, ſobald man ihm 
nur einige Stunden Zeit dazu gab; er konnte 
fein Herz, wie andre ihren Nutenfnopf, nach Will⸗ 
für bewegen. Vollends in Prinzeffinnen fämmt: 
lich hatt’ er fib, fo viele es deren auch geben 
mochte, fihon feit Jahren im Voraus verſchoſſen; 


denn etwas Schöneres fonnte, wußl' er, gar nicht 


Dabei war er nm bei aller der Menge von | 


Geliebten, die er allmälich in fih hinein befam, fo 


treu und befläntia, daß er Feiner nuchtrug, wenn | 


er mit ihr brechen mußte, 
er zwar anf der Stelle ta, wenn bie Geliebte 


Mit dem Bruce war | 


leten, als eine; daher, wo und wie eine auch 
wäre, fubjfribierte gern fein Herz auf das ihs 
ige, Bon den gefrönten fünf Zungfrauen hatte 
nun gar das Volk — zumal das weibliche, welchem 


' gerade der Meid gegen weibliche Reize und Klei— 


ibn beleidigte und fein Anbliden — von welchem, | 
dacht' er, fie etwas miffen hätte follen — ihm nicht 


zufallig mit eignem vergalt; oder gar wenn fie 
vor feinen eignen Augen die ihrigen aus wahrer, 
obgleich ihr unbewußter, Treulofigfeit auf einen 
Nebenbuhler fallen ließ; aber allet, was er that, 
lief dahinaus, daß er den Briefwechſel aufhob 
ohne allen Wortwechſel: und er war durchaus 
nicht im Stande, einer folchen Ingetreuen den 
Hals zu breden eter auch nur Das ‚Herz, oder 
ihr rothe Thränenaugen einzuinpfen, oder einen 
fhlechten Kerl von Bräutigam; er fließ die Un— 
alückliche nicht eigentlich aus dem Herzen, fondern 
er ſchob fie nur aus der linken Herzfammer von 
der größten Puldader weg und hinaus in Die 
rechte näher am die Hohlater; und bier in dies 
fen Hintergrunte fonnt’ er noch immer ihr Köpfs 
den umter andern Köpfen ragen fehen. 

Sa, ich treib' ed mit dieſem Beſchreiben noch 
weiter; nicht zu züblen waren die Arühlıngans 
fänge mit ihren Himmeln, noch autzumeſſen und 
zu erfleigen die hangenden Gärten, noch j heben 
vie ſchweren Freutenblumenfränge, welche er jeter 
Landes- oder Herzens» Vermwiejenen in den Stun: 
ten zutheilte, wo er eben fich vorträumte,. Nun 
erfi gar was er vollends einer liebenden Geliebten 
reichen und wünſchen würde, dies mule fich eins, 
mal ein vernünftiger Menfh aus! Er kann es 
aber nicht 

Indeß Die drei angelangten Wagen mit Prin— 
zeſſinnen warfen fein ganzes Herz um, umd fämmt- 
fihe Geliebten fielen heraus: es mußte aber 
auh Plus gemaht werden für eine neue fo 
glinzente Jungfrau, melde allein zwei Herz— 
kammern nebft Herzohren recht gut ausfullen 
konnte. 

Es war gerade im ſchönen Lebentjahre des 
jungen Marggraft, wo tie Erde dem friſchen 
Menſchen wie eine Sonne ımter den Fußfohlen 
liegt und zu ihm empor fcheint, als die angefont 
menen fünf Fürſtinnen — woh feine über 13 172 
Jahr alt — an einem Sommerabende Arm in 
Arm den Pinvdenzang des Schloßaurtens ju Rom 
auf und nieder wandelten. Mondſtralen und 
Mondſchatten, Lindenblüten und Bienen — diefe 
flogen fogar auf abgebrochene Lindenzweige in 
heben Hinten — ſchienen gaufelnd ten funf wei: 
fen Zungfrauen nachzuziehenz und der Nvothefer 
Nifolaus folgte wieder jenen. Da er Peiner ber 
ſtimmten Prinzeifin ins Geficht fehen fonnte, um 
ich im Berlieben danach zu sichten : fo ſchlug er 
hinter dem Rüden dem ganzen Brazien. Künf 
fein Herz zu, und ging mit feinen fünf Wunden: 

malen hinterdrein. Er hatte eine befontre Kraft, 


— 








der auf michbarlichen Stufen das wärmere Prei- 
fen der gefürſteten auf ven unerreichbaren eingibt 
— in allen Gaſſen und Buden Practbilder ihrer 
Schönheit auf Goldarund gemalt aufgeftellt, umd 
die gemeinfte Schenermagd lobte fo inbrünftig 
wie ihre Herrin. Aber alle diefe Lobreden auf das 
Seficht wirkten nicht fo tief in fein Herz, als die 
andern Lobreden auf die fünf fürſtlichen Herzen, 
auf deren Mildthätigkeit und Leutfefigkeit und 
ihr unaufbörliches Verſchenken, welches das Wolf 


| gerade an Fürſten mehr lobt als an jedem andern 


weniger reichen Geber, Und freilich braucht man 
fein junger Nikolaus Maragraf zu fein, um der 
Allmacht des Buntes der Schönheit mit der 
Hilfe und Güte zu unterliegen; eine Bereini- 


; gung, wie tie der begeifterten Weinrebe mit dem 


Aruchtbaum, oder die ver Ölunzfarben eines Edel: 
fteins mit feinen Heüfräften. — Und nun laſſe 
man noch das zugleich bezaudernde und menſchen— 
freundliche Geſicht gar unter einem Fürftenhute 


| 


hervorbliden — an ein Königin» Diadem will ich ı 


nicht einmal denken — fo wird wohl niemand ein 
großes Geſchrei darüber erheben, dab Nifolaus 


fagte : es ift wahrlich des Guten zu viel und des . 


Schönen. 

Er behielt aber im Schloßgarten, als er ein 
Vorausverwundeter den fünf Ungefehenen nad. 
folgte, wenigſtens fo viel Berftand und Furct 
übrig, daß er feinen Verſuch machte, die Fürftin« 
nen zu überholen und vor ihnen voruder zu fahren 
— er hätte in dieſem Kalle die junge Matonnen: 
gallerie äugerft ſchnell übergleiten müffen und nirs 
gends einmurzeln Fönnen — fontern er ging im— 
mer langſamer, wie feine Pulsadern fihneller, weil 
er vorausſetzte, daß fie alle oben vor dem juſper— 
renden Drehfreuze des Lindengangs fi umwen— 
ten und ihm folglid den ganzen Blumenſtrauß 
von Lippen und Wangen in die Hand, nämlich in 
das Auge liefern müßten. "Pier oder fünf 
Schritte vom Kreuze — dacht' er — halt' ich ohne 
Hut fill, und fie müſſen dann vor mir langſam 
rorüberftreihen mit ihrer Sonnenfeite, und ib 
befomme volle Ladung. Und dabei bring’ ich auch 


die herauf, Die die mwunderfhöne Redeſtimme 


hat.» — Es lief anders ab, 

Die Iuftigen Meinen Huldgöttinnen gingen über 
das Drehfreuz hinaus ; und drei waren ſchon hin: 
durch; als ſich aber tie beiden letzten hurtig durch— 
haſpeln wollten, drehten ſie auf einmal entgegenge: 
ſetzt das Kreuz, und ſtanden ſo feſt. Die Richtun— 
gen ſtellten die ſchönſte Unordnung wieder her, 
zwei Durchgegangne ſahen ſich nach den Gebliebe. 
nen um, eine fünfte zog allein etwas voraus, 
Zweien Grazien zugleich fah er nun geradezu ins 




















Befiht und er fchw inte in der Wahl, bis auch die 
Dritte ım Drebfreug umfehrte zum Vollmachen 
des Grazien⸗Dreiklangs. Dieſe Herrliche befum 
dafür — denn fie hat wahricheinlich die wunders 
ſchöne Redeſtimme, dacht’ er — fein Herz auf der 
Stelle und büßte es auch wicht eher ein, als bis 
aar die vierte fih ummandte, in der That eine 
Benus Urania, ein wenig länger, erniter, erhaber 
ner und etwas allmäctiger, als ihr Grazien: 
hof. „Das it etwas Anderes, und wenn fie voll 
ends die wunderfchöne Redeſtimme Aut: muhrs 
lich + — date Nikolaus und fchenfte daher der 
Venus auf ewig fein ſchleunigſt zurückberufnes 
Herz. 

Natürlich hatten die Fürſtinnen, ald fie den lan— 
gen immer nachishreitenden Menſchen erblickt, ver 
jego gar mit dem Hute ander Erte paßte und jdhil» 
derte, den Rückzug angetreten, um ihn nicht länger 
binter fich zu willen, und hutten daher alles Ger 
{bug der Geſichter umgewandt und ihm entaegen 
gerichtet. — Himmel ! warum hatt" er fo wenig 
Herzen, nämlidy mur eines, auſtatt eines ganzen 
Poſtzugs davon, um fid} Damit dem Triumph a 
gen dieſes Tetrarchats von vier Fürſtinnen vorzu— 
fpannen — dies waren jeine Gedanken, als bie 
heilige Tetraftys oder Bierzabl nahe vor einem 
Auge und Hute durch Das Drehfreug durchſchlü— 
pfen mußte. 

„Amanda! riefen auf einmal einige Prinzeſſin— 
nen der fünften, getanfeneoll vorausgezogenen 
wach; aber ohne die wunderſchöne Redeſtimme. 
Amanda fprang um wie ein Wind, und eilte, viels 
leicht Ichneller als der hohe Stand erlaubte, zu— 
rück; fo trug fie ibe ganzes Geſichtchen mit den 
großrunten Augen, woraus em mildes Aciher: 
feuer fortloderte, und mit dem vollen Lippenmund 
ſammt der alanzendzabgerundeten Stirne, obwohl 
über einer Naſe, die faſt mehr ein NMüschen war, 
vor fih voraus und gerade dem an dem Dreh— 
kreuze baltenten Nikolaus aufgedeckt entge— 
gen. 

Zwei Minuten vorher hätte Nikolaus Darauf 
geſchworen und Leib und Zeven zum Pfand einge: 
fegt, dag er oder ein andrer niemals die Liebe em— 
pfinten fönnte, Die jero in ihn hineingefahren war 
— nichts Aehnliches hatte füh je in der ganzen 
Gezend feines Herzens zugetragen — er war ein 
andrer Menſch, ein verflärter Nikolaus, eben erſt 
auferftanden aus dem Grube des platten Erden: 
treibens. 

Da er ſah, daß Amanda zum Ducchſchlüpfen 
hereilte, ſo drehte er verbindlich mit dem wenigen 
Verſtande, deſſen er noch mächtig war, ihr das 
Drehkrenz offen entgegen, und hielt fie jo in der 
Hummerſcheete deſſelben, wider ſein Waren, in 
Haft. Jetzo ſah er im Hintergrunde des lungen 
grünen Hutes ihr reizendes Geſicht recht nahe, 
das halb im zarten Nofenicheine der Abendſonne 
bluhte mit dem feucht -ichimmernden Augenpaar 
im Schatten. ber vergeblich und lächelnd rüdte 
fie au der Srebsicheere, er felber wollte mit der 
Babel zugleich die Jungfrau bewegen — denn der 
Berftand war dahin — als fie init der wunderfche: 
nen Redeſtimme, ohne alen Verdruß und Spott, 
blos immer ſagte: „Ich danke, ich danke,“ Damit 


| er endlich das Kreuz führen, und fie gehen liege, 
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Dahin kam es denn auch wirklich zuletzt; und ſie 
dankte freigelaſſen ihm noch mit einer freundlichen 
Verbeugung. 

Daruber war ihr Strauß, ein Orangezweiglein 
— mit vielen Blüten und einer unreifen Ovange 
— entfallen: — und Nifolaus forang ihr und den 
Blüten nah, um fie einzuhändigen, Aber fie 
lehnte nut einer Fleinen verneinenden Hand « Bes 
wegung, weldyer ein liebreicher Blick alles Harte 
eines Meins benahm, das Annehmen ab. Es wird 
ſchon für mich ſchwierig, zu entticheiden , ob Liefes 
Abtragen eines Durdgangzolls an den Apotheker 
mehr einer ſtolzen Fürftlichfeit,, die nichts ſchuldig 
fein will, oder einer verlegenen Gile, oder einer 
beichnenden Güte zuzuſchreiben if, Aber der 
legten fchrieb ver Arothefer alles zu — und jerlie 
fat neben ihr vor Danf, 

‚Anzuführen für uniern Nikolaus Margaraf if 
bier viel; denn er hörte, als fie ven Geſpielinnen 
zuflog. auf eine Frage ver legten, die ſich vermuth— 
lih auf ven eingebüßten Blütenzweig bezogen, 
mit einnen Ohren Amanda'k Laute hberaufgeweht: 
-Thut aber michts ! der liebe Murgaraf wird es 
ſchon zu nehmen wiſſen.“ Da nun der befdeidene 
Nikolaus nie bei feinen: Geſchlechtnamen an den 
regierenden Marggraf Dachte — wie denn Feiner 
von ums, er heiße Richter, oder Kaiſer, oder En— 
gel. Schneider, Becker, Wolf, Kuh, Odys, ſich dabei 
an die uneinentlihen Namen erinnert — fo fonnt' 
er aus ähnlicher Beicheitenbeit bier nicht wohl an- 
ders glauben, ald man habe blos ihn felber ge— 
meint anftatt des Marayrafen, 

Jetzo wurde fie ihm am ſchönſten, denn Schöns 
heit iſt Merförverung ter Pirte, und duher 
ift feine Schönheit fo glänzend, daß fie ſich nicht 
fonnenartig vergrößerte hinter ter Aurora der 
Liebe. Als er Amanda den Baumgang mit der 
oben gedachten heiligen Prinzeſſin-Vierzahl bins 
untergehen ſah: wurde Diefe blos zu einer Pro— 
fejfor - Wagneriihen in Würzburg — oder die 
vorigen vier fchönen Figuren wurden zu vier 
follogiftiichen Figuren, durd welche zwar etwas 
geſchloſſen werden fann, aber fein Bund; doch 
fah er ihnen, als den Palaſtdamen feiner Köni— 
gin, gern nach, 

Mas noch von feinem Verſtande aus dieſem 
Yhönir- Prande übrig geblieben, legte er dazu 
an, daß er, anftatt der nah Haufe gehenden 
Quintuple «Alliance ehrerbietig nachzuſetzen, durch 
das Drehfreuz in einen tunfeln Laubengang hinein 
flor. Es fol noch der Anfang eines ſpätern 
Gedichts vorhanten fein — das ich aber wicht ge— 
jehen —, wo er fingt und fagt: „Wer Bann 
Sonnen folgen, wenn fie in den Ozean fi ſenken⸗ 
— dies heißt vielleicht, wenn Prinzeſſinnen fich 
Nachts nach Hufe begeben in tie Eiderdunen— 
wogen. 

Gr ſetzte ſich in eine durchdämmerte Laube und 
hielt den Blütenſtrauß und berauſchte damit den 
ihönften Traum feiner Sugend, Denft fein Leſer 
darın, daß er dad Schönſte hatte, mas ein 
Mädchen zum Erinnern geben kann, eine Blume, 
deren lebendiger Duft zu einem Heiligenicheine 
dejfelben wird ? Sit nicht eine ſolche Blume ichon 
ein Blumenfran;? Was ift eine Taſſe mit eins 
gebrannten Blumen, ja eine Weſte mit aufg 
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nähten, gegen lebende oder gar gegen Orange— 
blüten, deren fremder Edenduft aus fernen 
Paradieſen herzumehen ſcheint, wo vie Liete 
wandelt und winkt? 


Auch fand er gar in einem Blütenkelche einen 


Tropfen; — lich ihn vielleicht Amanda's Auge 


fallen, wie Blumenmaler immer einen Waſſer— 
trorfen anbringen, ald wären ale Blumen Freu: 
denblumen, worin freilich die Thräne nicht fehlt? 
Marggraf jweifelte nicht einen Augendlick daranz 
aber ah! wäre nur diefer Tropfe unvertrodnet, 
wie etwa einer in Bernfrein, zu erhalten! 

Um das Schönfte, was er noh in der Laube 
ju genießen hatte und was nicht zu fchen war, 
beneid’ ich ihn noch heute, nämlich um Amanda's 
wunderſchöne Redeſtimme, welche in Einem fort 
in ſeinen Herzohren bis zu den Kopfohren hinauf 
nachklang. Es aibt ſolche Stimmen, welche aus 
ter Bruſttiefe wie lauter Anreden tes Wohl: 
mwollens und Tröſtens auffleigen und ordentlich 
das Herz iuchen, dem fie recht helfen können; 
Redeſtimmen, ſchöner als Singſtimmen, weil fie 
langer reden. und weil fie nur Gignet, nicht wie 
Diefe Fremdes ausſprechen, und weil fie nicht, 
wie die Flöte, bezaubern wollen, und Baum, wie 
die Harmonifa, ermweichen, fondern nur, wie das 
Walchorn, liebevoll ins Herz; hineinreren wie 
Ruf aus der Ferne. So nämlich Hang Amanda’ 
mwunterfhöne Stimme bios täglich, wöchentlich, 
jährlich; — nun aber gar Diele Stimme in der 
Beitzeit der Liebe, in den Geifterfiunden des 
Herzens — — Himmel! wenn dann Nikolaus fie 
zu hören befäme! 

Denu vernünftigen Männern wird wohl ſchwer— 
lich fein Glauben an tie Liebe einer Prinzeffin 
lächerlich ericheinen, wenn fie ernfihaft betenfen, 
daß er fhon von jeher als ein aufrechter Trätmer 
ohne Dedbett umhergina, melhem fein Glud und 
Unglück feines Lebens zu unwahrfceinlicd vorkam, 
fobald es nur groß genug war, z. B. das, gefrönt 
— oder geförft — oder veremiat — oder ein 
Bettler zu werden — oder ein Millionär, falls 
nicht Trilkionär, 

Als Dichter Pönnt’ ich allerdings fein Glauben 
und Lieben um vieled motivieren, wenn ich anfühe 
ren wollte, daß er ja ein, obwohl micht geborner 
Yrinz war, doch ein gezeugter; aber ih würde 
bier zum erftenmale im ganzen Buche lügen und 
tichtenz; denn er felber glaubte gar micht daran, 
und zwar aus zwei Urfachen. Erſtlich hatte der 
alte Apothefer in fpäterer Zeit ter Meife ſich im- 
mer foarfamer und dunkler mir Winfen und Zei: 
den von deſſen fürſtlicher Abſtammung benommen, 
vielleicht weil er mit einem natürlichen Sohne 
von Geburt nicht recht auszukommen fürchtete, 
Aber zweitens hätten doch alle Winfe nichts ver: 
fingen, da Nikolaus dem Nrothefer meniger 


glaubte als dem eignen Glauben an feine Mutter ; | 
wie eine Heilige fah er fie feit feiner Stinoheit | 
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auf ven Wolken ſtehen; hätte aber nicht im dieſe 


die nur und beafaubigte Fehlthat die Mutter rer. 
fenft und verhüllt? 

Buntertmal mußten Amanda’ paar Worte 
und paar Blicke vor feiner Seele umfehren und 


Der Komet, 





— 


das Drehkreuz feſtgehalten, um nur vicht fortzu, 
können. „Bin ich nur einmal, fagte er ſich, der 
ſtille Gegenftant ihrer Alammen oder Flämmchen: 
fo brauch’ ıch Feine Geburt, fontern nur einen 
Krieg, und darin thu' ich mich hervor, und werte 
dann feicht, was fie haben will. Aber Darauf, 
o Gott, ſoll auch die unbeichreiblih Gute, vie 
nich jego ſchon in meiner unſcheinbaren Geftalt 
im Park fogleih und innig anerfannt, und wohl 
Taufenden vorgezogen, von mir auf meinen Hän— 
den getragen werten ihr Lebenlang, und ich mill 
eine Liebe und Sorge für fie haben, als wäre fie 
ein Tauiend Ungludlihe auf einmal, und fie jol 
gewiß nie weinen, « 

So ſtellte Nifolaus in feiner Paube immer 
mehr Zräume hinter Träume, und der auıfaes 
gangene Mond überzog fie vollends mit Schimmer 
und Leben; aber er fah in ibm nicht den Mann 
im Done, fondern die Jungfrau im Monte, 
vom himmliſchen Heiligenſchein einer ganzen 
Welt umgeben zur Anbetung für den Erdbewoh— 
ner. So wur er jeßo alles, was um ihn war, 
die Pindenblüten, die Bienen, die Luna Wie 
duftete, wie fog, wie glänzte fein Beben ! 

Breilih nahm er, wieerwachend, aus der Mond— 
helle ab, daßes ſehr Nacht fei, under trat aus 
der Laube, Da lag ein Gartenhuus, das er vor« 
her im Schatten gar nicht wahrgenommen, ın 
vollem Mondlicht da, und die fünf Prinzefünnen 
fanden hinter einander, und ſahen aus Einem 
genfter heraus und den Apothefer au. 

Sein Schred ift nicht zu malen — ausgenommen 
von einem Porträtmaler, — » Nimmermehr ha— 
ben ſich die Fürftinnen — fügte Endymion zus 
ſich — zum Beſchauen meines Laubenfipes fo zu: 
ſammen gereihet.“ Auch fegte er mut flarken 
Hut-, Arm» und Rückenſchwenkungen, die er 
nun machte, fein Köpfen in Bewegung. Sinds 
Geifter, ſagte er ich, doch ohne befonderes 
Schaudern, weil die Nacht in Lintenduft ſchwamm, 
in Luna's Tage und in feinem Traume. SI er 
endlich mit enıblößten Stopfe noch näher trat, fand 
er die feſten Jürſtinnen ſämmtlich aufeinem lungen 
Tiſche ſtehend — als Wachsbüſten. 

Sie hatten nämlich zu einem eigenfinnigen 
Kunſtler nah Nom reifen müffen, um vom Bofli- 
rer als Unionperlen zu Wachsperlen nachgedruckt 
zu werden, 

Zur nähften und chen am Fenſter ftehenten 
Prinzefün hatte wohl irgend eine überirdifce 
Freundin feiner Träume gerate Amandı aufge 
fucht. — Und hier fand er nun an der ftillen, 
fonft jo hoch über ihm ſchwebenden Geftalt ganz 
nahe; und ihm mar, als athme fie eife: ihm war, 
als fei die milde Nbendfonne vom Himmel herab; 
gefloſſen und habe fih dicht vor feiner Bruft gelu- 
gert, und falle ihm mit ihren umher rinnenden 
Goldwölkchen ein. Er war nicht im Stande, vor 
der Nüfte den Hut aufjufepen; er bätte eben fo 
leicht vor einer ganzen Hoftafel die Weſte aufge 
knöpft. Sie vollends anzurühren — etwan ihre 








‚ Stirn mit feinen Liopen — war ibm eben fo mög- 
lich, als etwa die Taube des heiligen Geifes zu 


vorüberziehen, umd immer firenger und tinpars | 


teiiſcher that er fich dar, def fie am Ente felber 





rupfen und zu braten, 
Da aber alle Menfhen toh am Ente nah 
Haufe gehen, fo that ers ebenfalls, aber fo ſpat 
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als möglih. Die Nacht wäre vie feligfte feiner Tage 
gewefen, hätte er fich micht nach dem Morgen 
geſehnt; denn er flog nun in jenem Traumſtücke 


unjers Lebens, wo er Menſch mit feinem Here | 


zen noch ald Schmetterling über Blumenbeeten 
gaufelt, indeß er fpäter als ein verwehter Zwei« 
falter unter einem Schlagregen oder auf einem 
Eisberge, oder neben einer Puftfugel über den 
Wolfen ermattet zappelt. — Stalien ftand als 
Gewürzinſel in Waffer neben feinem Kopfkiſſen, der 
Drangenftrauß. 

Durch ven früheften Morgenbeſuch bei Amanda 
benahm er fih die Nachtangſt, fie lei gewiß weg— 
getragen worden aus dem Gartenhauſe. Cr 
fand fie noch — laffe man mid nicht wieder Dar: 
über reren —; aber als er zurüdfam, find er 
das Urbild nicht mehr in der Stadt — darüber 


‚ gelegt. 
zelle für feine Amanda ein. 
alte erbarmliche Stuß: oder Standuhr. Im ganz 
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zu werden, und er fing ordentlich an, fi vor dem 
Muthe zu fürchten, den er nur gar zu gewiß äu— 
Bern werte. 

Und er blieb auch nicht aus,fobald er fich nieder» 
Zuerft fiel ihm eine ausgefuchte Nonnen» 
Es war felhe eine 


Ron gab es Feine fo fchledhte, nicht blos weil fie 
unförmlich groß war, fündern auch leer und ohne 
Uhr. Denn das ftehente Räderwerk war ſchon 
unter der Regierung der verfiorbenen Margares 
tha in Gang gebracht, nämlich herausaefahren 
worden vom Pfeinen Wifolaus, um mit ten Rä— 


| dern feine bunten Weihnactfuhrmwerfe zu befpans 
nen, 
waren tie Außenfeiten, das Zifferblatt mit feinen 


Mas aber noch ganz unbeſchädigt da ſtand, 


ausruhenden Zeigern und die Rückenthüre mit 


dem Schlüffel zum Nufiperren, 

In diefes Uhrgehäuſe fonnte nun die Prinzeffin 
eingebraht werten, und da ihr Inkognito 
ı fortiegen. 

Gegen Mitternacht, die ein Negenguß noch vers 
finfterte, ergriff ihn der Diuth und hob ihm aus 
dem Bette. Am Tage ift man kühner gegen Geis 
fter, in der Nacht gegen Menſchen. Liebe macht 


ift eher zu fpreden. Die fünf Prinzeifinnen mas 
ren nämlich abgereifet in demſelben Inkognito, 
worin fie gekommen waren, die Landfladt war aus 
Ger fi, und vor Nachfragen außer Athem. 

Dies hatte die wichtige Folge, dab Nikolaus in 
der nächſten Nacht auf dem Kopfkiſſen, das ohnehin 
die Grubenzimmerung oder das Erdgeſchoß der 


— 


kühnſten Luftſchlöſer der Menſchen iſt, einen der 


keckſten Bauriſſe ausführte, ten ich nur kenne, 
nämlich den, die Prinzeffin zu fteblen, ich meine 
das Wachs dieſer Bienenkönigen feines Honigt. 
Denn was blieb ihm evigentlih von ter ganzen 
Seliebten noch übrig ?_ Nicht einmal ihr Name, 
nur Bild ſammt Strauß. Dies überlegt‘ er nun 
im Bette fehr Paltblütig und warmblütig; und 
er ſah es endlich ein, daß er als ein ächter Ritter 
handle, wenn er ein Prinzeffinräuber werte, und 
etwas für fie thue, indem er fie entführe, wenige 
fiens Gleichniß ⸗Weiſe. „Ja mir wird immer 
wahrfchernliher — fagt’ er zu fih —, daß fie ir 
gend einem elentden, dummen, duünnen, greifen 
Prinzen, den fie durchaus nicht ausftehen kann, 
zu ihrem Sammer, mie ih aus der Thräne im 
Strauße und aus den einiumen Vorausgehen 
nur gar zu gut fehe, follte erbärmlich angeheftet 
werden; wezu jenft das Wachs, als zum Wichſen 
des Zwirns bei diejer Ehe-Nätherei, und der 
dumme Prinz will vorber ihr Bild fehrn? — 
Aber deſto mehr wird fie mir danfen, dag ich den 
Muth beieffen, es ıhm vor ter Naſe wegjuneb- 
men.’ 

Allein der Morgen forenate fein Luftichloß in 
den Mether; er konnte vor Abend nicht hoffen, 
wieder fühn zu wercen. Dazu Fam noch eine 
Betrachtung: es iſt zwar leicht, einen Diamant, ja 
eine Prinzefiin zu vaubenz aber höchſt fchwer, 
dergleichen zu bergen und zu deckenz und ın der 
ganzen Apothefe wußt' er einen Schub. umd 
Schattenwinfel, eine verwahrte Heiligenblende 
für eine gefrönte Geliebte fo wenig auszumittelm, 
als auf der weiten Sonne eine Schattenlande, — 
In ordentlicher Anaft, als fähe man ihm tie Dieb: 
finger an,tie er auf dem Korfkiſſen nach Buſten und 
Krtonen ausgeſtreckt, beſchlich er von Ferne das 
Gartenhaus, um nur zu ſehen, ob etwas zu ſieh⸗ 
len vorhanden geblieben, Dis Etwas ftand noch 
dr. Diefem gegenüber erftaunte er felber über 
f!inen nächtlichen Wagevorfig. die Raubbiene eis 
nes folhen Wachſes voll geiftigen Sungfernhonia 


— — — —— —— 





ohnehin, wie liſtig, ſo kühn gegen jeden, und nur 
gegen das Geliebte ſcheuer und einfacher, Er 
nabın in die Hand ein blos mit einem ſcharfen 
Feuerflein gelutenes Piſtol zum Zuftoßen und 
zum Funfengeben , und an den Arm einen Hand» 
oder Dedelforb, un die Kurftın hinein zu ftellen. 
Mit tiefem Buzentauro (*) feiner ſymboliſchen 
Bermählung am Arme gelangte er ungefehen vor 
dem filllen Brauthauſe an; — und da flanden 
nun nahe unter feiner Hand die ſchönſten Roſen und 
Pilien zum Brechen, welche je außerhalb des leben, 
dien Urbilds geblüht, und welche der Mond 
zwiichen fliegenden Sturmwolken im Borbeigehen 
verflärte. Jetzt hätte Nifolaus viel Zeit zum 
Föten einer ver ſchwerſten Aufgaben gebraucht, wie 
und auf welche Weife es nämlich zu machen fei, 
eine ſolche Echönpeit und Fürſtin nur anzufaflen, 
anzupaden, ja einzupaden, — ſchon mit den zwei 
Lippen zu berühren, ſchien ihm zu frei, geichweige 
nit den zehn Fingern — aber die Nacht und die 
Sturmnacht, und die Drohungen der Nachbar— 
ſchaft, fepten ihm gefchwinde Hände au, zum Er— 
greifen und Gefangennehmen des guten ftillen 
Mãdcheus. 

Mit außerordentlichem Glücke brachte er die 
Fürſtin Braut nah Haufe und in die Stutzuhr 
hinein, in welche er fie, mit dem Antlig gegen das 
Mückenthürchen gerichtet, einiperrte, Damit er fie, 
wenn er mit dem Uhrſchlüſſel aufmachte, ſogleich 
vor fih hätte. In der Nacht dachte er an nichts 
als an feinen Petrus. Schlüffel zum Himmelreiche, 


> womit er am Morgen jede Minute aufiperren 


imd außer ſich fommen könnte. 

— Sch wohte, ich wäre Nikolaus Margaraf, und 
er Friedrich Richter Daher, der mich nad) Vermö— 
gen ſchilderte! 

Als um fünf Uhr Morgens die Sonne auf die 
Standuhr fchien, wollt’ er vor Wonne fait daran 


1*) Der Name ded Schifit, auf weichem ſonſt der Dogt 
son Venedig fich mit dem Meere vermäbite, 


— * 
— — — 
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jweifeln, daß er darin einen nahen fonnigen Him— 
mel verwahre, welcher ihm fogleich erſcheine, ſobald 
er nur eine einzige Wolfe zur" *‘rae, das 
Thürden. Er wagt' ed au, dab, -uume Köpfe 
chen zum erſtenmaie am hellen Tage und unter feinem 
Privaldache zu fehen, und die Stifthütte aufzu— 
machen, nachdem er feine Stubenthüre vorher jite | 
gemacht ; aber er trat bald Darauf wie ehrerbietig 
jurüd, und fah in den Spiegel, worin er die Fürs | 
ftin, wie im Waffer die verfinfierfte Sonne, ans 
fhauete, alfo nur ein Spiegelbild eines Wachsbil— 








bimmel des Kräuterbodens zerfloſſen. — 


des eines Seelen" Itet, iniofern der äußere Menic | 


den innern abdrüdt. O ihr höhern Geifter! | 
welchen weiten Wer von Nach- und Urbildern 
hat der Menſch zum wahren Sb! — Ald er ihr 
freitich geradezu und Lange ins Gefiht fah: roll: 
ten ihm fo dicke Liebes und Wonnetyränen herab, | 
daß er viele wild aus den Augen wegſchlug — Die 
andern fraß er unterwegs mit den Lippen auf —, 
damit ibm ohme fein Getröpfel die Sonne mild 
und warm anglänzte.—Mich wundert dabei nichts 
an der Entzückung; es macht ſich nur fein Menſch 
von tem Perlenglanze und Demanifeuer, womit 
eine Fürfiin in einer Landſtadt fogar von der 
aemeinften Phantaſie umzogen wird, einen rechten 
Begrif, wenn er nicht etwan auf dem Torfe 
wohnt, wo es voch feuriger hergeht. 

Aber in Nom wurden um 10 Uhr in den Mäu— 
fern aller Gaſſen Feuertrommeln genug gerührt 
von Zungen : »das Gefiht der Prinzeiiin fei ges 
ftoblen.- Die Suriften in allen Stattvierteln 
ſchlugen ſich ſämmtlich zu einander in dem Punkte, 
daß der Wuchs : Raub ein Diajefiätverbrechen ſei, 
ja fie beriefen ib — da die Sue von fidh felber 
ſprach, und fie überhaupt nicht die gelehrten Stel» 
len darüber im Philoſtrat. Sueton und Tacıtus 
kannten — nicht einmal auf die königlichen Bild» 
fänfen im aroßen Nom, vor welchen einne Skla— 
ven zu prügeln, Kleider zu mwechleln, feine eigne 
Statue höher zu ſtellen, fo art die Dirfeität belei— 
digen hieß, als fie in einem gefanften Garten mit 
zu erfiehen; — und bier war das Bildniß par in 
einem Dedelforbe weggetragen. 


Nikolauſen war nicht beſonders zu Muthe bei | 


der Sache; under mußte eimin- Tage nicht zu | 
bleiben, zumal Machts im Bette, wo ihm die | 
Träume ſtachen und biſſenz denn am gewiſſeſten 
war er feiner Berhaftung und fhmählihen Hin- 
richtung, wenn fpät etwa die Schelle ver Apotheke 
—für ihn die Nrmenfünterglode — gezogen, und 
unten von naher Lebensgefahr gefprochen wurde, 
und non einer Mirtur dagegen, Aber ich wun— 
dere mich, daß er, und mit ihm fo viele Taufend 
Pelerinnen, denen ich die Sache zu lebhaft vormale, 
fib ohne Noth abängftigen. War er nicht friber 
jo klug gewefen, dab er nicht nur die plumpe ſper⸗ 
rige Standuhr auf den Kräuterboden hinaufge— 
tragen, fondern auch — um Dielen Zurückzug zu 
maffieren — anderes Gerümpfel dazu, das fchon 
fo lange, wie er fante, den Plotz verbauet? Sogar 
den DOranaenftrauß hatte euer Held, ihr gar zu 
beiorgten Referinnen, mit in den Witwenſitz der 
Prinzeffin eingeiperrt, als gib’ es in der Welt nur 
den, ten er aufgehen; ja auch ihren Wohlgeruch 
hätte er als eine Wolkenſaule für einen Erion 
gefürchtet, wäre Diefe nicht in den ganzen Dampf: 


a 


— — — — 
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Und legte 
er, der ſonſt vor lauter Phantaſie dumm in die 
unbedeckteſten Fallen trat, gerade in dieſer Sache 
nicht fo viel Schlauheit an den Tag, — wie denn 
Phantaſten Kinder und Landleute die größte bei 
unerwarteten und peinlihen Gelegenheiten jei: 
‚gen, — daß er im Stadtlirmen über die geftohlne 
| Brinzeffin nur flüchtig mitſprach, uud nicht einmal 
den Namen des Urbildes zu erfragen fuchte ? — 

Aber ich will euch, liebe Peferinnen, ihr glänzen: 
den Zitternateln des männlichen Lebens, nicht 
etwa für dieſen einzelnen Fall herzhaft machen, 
ſondern euch fragen, warum ihr bei manchem Ro— 
manenblutte, jobald e6 nicht das letzte ıft, euch jo 
fichtbar abingftigt — ja bei fd vielen andern Blät- 
tern — bei jedem Rockblatte — bei einem Tiſch— 
blatte — bei jetem Blättergebäck — fur; fall bei 
allen gezähnten (dentatis) Blättern des Lebens? 
Höchſteus bei den yuradiefiiben Feigenblättern 
weniger! — Wuhrlih, die Lieben willen zugleich 
oft nicht, wann fie zu furchtſam, und wann fie zu 
kühn jein dürfen. 


Ernfte Ausſchweife des vierten Vorka— 
pitels find: ter unverwelfiibe Brautfran — 
Erftarfung der milden Jungfrau — weiblide 
Reize in ter Ehe. 


.———— 


Fünftes Vorkapitel 


Krankenbettreden — Der Prinzengeuvernör. 


Im vorigen Vorfapitel warf ich es hin, Daß ter 
alte Apotheker krank geworden. Wenn ein Autor 
von einer Perfon in feiner Gefhichte voll Wahre 
heit und Dichtung dergleichen anmerft, fo ıfis 10 
aut, als habe das Peichenhuhn gefchrieen oder bie 
Perſon fich felber gefeben, und im nächſten Staritel 
kann man fiber an ihrem Auffommen zweifeln. 
Wenigſtens Elias Henoch lag ohne fonderlide 
| Hoffnung danieder; und allerdings war dem Arm: 
geiger de Fautle viel von diefer Niederlage auf 
zuladen. Lange ſchon fiel es jedem, der Den Apo— 
ı thefer liebte, ſchmerzlich auf, daß er anfing, frei. 
gebig zu werden, und tesgleihen gelegt; ein 
doppeltes Todetanzeichen eines luftigen Rilzes, als 
Eharufteradwerfen, gleichiam die legte Hautung 
der Seidenraupe vor dem Einſpinnen! 


— — — — — — 
— — 


Um die Gränzen eines Vorkapitels mit zu | 


überichreiten, muß manches überfprungen werten, 


bis der alte Npothefer auf dem Bette todtkrank 


In einem feirenen Schlafrock etwas aufrecht figt, 
und Nikolauſen vor fi beiceidet. „Prinz Nifos 
laus! — redete er ihn an — Sie hören, daß Sie 


ein ſolcher find und daß ich auf Feine Weile Ihr 


erlauchter H. Vater bin, jontern ein anderer. 
Daher nenn’ ich wirklich in der furzen Zeit, die 


ich noch lebe, aus Anftano Sie Cie, fo mıe Sie | 


mich bisber zu mennen beliebten, Ihre felige 
Frau — aber iſt meine frau und bleibt 








! 
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Gewiß wird niemand behauvten, daß Prinz 
Niklas einer der traumloſeſten Zunglinge gewefen, 
oder ein gar zu heller nücterner Philofoph und 
Zweifler, der wegen der Menge der Pflafterfteis 
ne ın feine Meteorfteine glauben kann; aber 
gleichwohl mußte diefer Drinz bei der ſeltſamen 
Ancere annehmen, Henoch fei fiebertoll, und im 
Kurzen des Todes, und er wiederlegte aus Weh— 
muth und Liebe fein Wort. 

Der Alte ging ruhig weiter: „Sollte Sie 
nun Ihr durchlauchtigſter H. Vater fünftig, wenn 
Sie ihn finden, zur Rede ftellen, ob ich Ihnen 
die ſtandmäßige Erziehung geben laffen: fo brats 
ben Sie ihm nichts zu zeigen, als dieſes Haupf » 
oder Kapitalbuch nebft der Strazza worin alle 
Nusgaben für Ihre fürftliche Bildung, fammt den 
Belegen und Duittungen auf das Pünftlichite zu 
finden find; auch Ihre Kenntniſſe und conduite 
werden fehr dazu beitragen, nam lich zum Bes 
meife der gedachten Erziehung ; und es war frei» 
lich nicht alles fo vollfommen mie an einem Hofe 
durchzuführen, aus Mangel an Bagen und an ei- 
ner Anftrufzion höhern Orts, und befonters ans 
aänzlihem Mangel an Truppen, was das Krieg— 
metier anbetrifit. » 

Nikolaus bekam jeßo das Kabitalpırh umd Pie 
Strazza indie Hände. — — Himmel! es war 
wirflicd fo, und das erite Heberblättern zeigte ihm 
aus den erften Ueberſchriften der verſchiedenen 
Rechnungen, daß die Rede feine Traumtochter 


Betrachtungen geftürgten umd verfunfenen Niko— 
laus — » aber vor allen Dingen geruhen Sie hier 
das Dofument Ihrer Regitimierung zu empfangen.» 
Gr übergab ihm einen netten Peraamentbogen, 


worauf er die Dhrenbeichteder Frau fammt ter | 
befhmworen, | —J 
„Laſſen Sie, unterbrach ihn Nikolaus, die ſteife 


Gegenwart des Paters beſchrieben, 
befiegelt und unterzeichnet hatte. 

Stein einziger Hauptounft Liefer vielen Bor, 
Papitel war darin vergeffen, und er hatte auf 
diefe Weiſe ven Prinzen durch ten Bemeis zu 
fegitimieren gefucht, daß er ein natürliber Sohn 
fei von einem — Fürften, der alio feiner Seits 
wieder zu legitimieren habe, 

Noch in das ſtumme Leſen des Fürftenbriefs res 
dete der Apothefer, der den heftigen Bewegungen 
in Nikolaus Gefibte die rechte Laufbahn geben 
wollte, aus Ungerufd hinein: „Wenn Sie in 
einer frommen Gemüthbewegung find, mein Prinz, 
wie ich erſehe: fo beſchwör' ich Cie bei Ihrer vor: 
nehmen Geburt, nehmen fie fih meiner armen 
drei vaterlofen Waifen an, die id, wie ſichs audı 
gehörte, fehr über Eie vernachläſſigt habe.“ 

— Wie es nun nad) der Leſung der Stand; 
erhöhung im Kopfe des Prinzen heraina, ımd wie 
darin hundert Geranfen auf einmal um feine 
Seele ih flritten: davon entwerf ich in der 
That nur ein elendes Bild — ih babe aber fein 
befferes — wenn ich das Treiben in feinem 
Kopfe mit dem Treiben am Kopfe eines Mannes 
vergleihe, welcher in Fondon ſich außer Haufe in 
einer Bude altmodiſch frifieren läft; vier Mens 
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fhen haben ihm zugleich bei den Haaren — einer | 


macht ihm hinten ven Zopf — ein zweiter Locken 


—. — 
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rechtd — ein dritter Poden links — ein vierter 
arbeitet auf dem Scheitel umber — den fünften 
will ich nos mitrechnen, der das Brenneifen er: 
hitzt,. „bf einmal den, ber nachher raflert, 
was zuſamuien fünf Pence foftet.— So mur, 
nur heftiger, fuhr alles unter Nikolaus Hirnſcha— 
le an einander — Träume erdrüdten Träume — 
Eltern, Schweſtern, Fürften, Furftentöchter über: 
rannten ſich — und er fiand mitten in einer 
Sternallee einer vielfeitigen Zufunft, und ſah 
rund um fih in blühende Gänge hinaus: Himmel! 
melde Menge Ausfichien bis an den Horizont 
binan! 

Endlich nahm der junge Nifofaus des Kranken 
Hand und fagte: » Beftürzt bin ich genug —, ic 
muß aber alles glauben. Sm jedem Kalle gebe ich 
Ihnen das Fürftenmwort, Herr Bater, Daß id, 
fobald ich fünftig meinen Vater gefunden, alles 
feiften werde, was Sie nur verlangen, und mod) 
meit mehr; ich fenne die Pflichten meines Fünf 
tigen hohen Standes ganz, und habe mich oft ge: 
nug in ihm verſetzt. Glauben Sie mir, ich re, 
giere viel fanfter als fo viele Zürften in der Ge— 
jchichte, und jeder hat ed unter meinem Zepter 
aut. Sch weiß noch nicht, was ich mir auf die 
Tafel fenen faffe, aber auf die Tafeln meiner 
Unterthbanen muß das Möthige Fonmen, und 
wenn die Bauern unter Heinrich IV, am Gomn: 
tag ein Huhn im Topfe haben, fo effen meme in 


den Wocentagen noch die Hühnerfuppen und die 
des jegigen Kranfenbettes war. »Wuhrlich, fein | 
Heller ift zu viel oder zu wenig angefeßt, mein ‚ nie zu tenfen, und meine göttlibe &emahlın ift 
Prinz, — betheuerte Henoch dem in ganz andere 


daß alles wirflich blüht unter mir, — D Gott, «6 


Gier. — An Günftlinge und Mätreffen ift bei mir 
genug, und hilft, ich weiß es, mit beglücken, jo 


ift ungerantwortlic, wie mande Fürſten Länder 
preifen und quetichen, die fie eben jo gut beglü- 
den fönnten wie ich. « 

„Mein gnädiafter Prinz“ fing der Apotheker an, 
dem dieſe Freigebigfeit ungemein gefiel — — 


Hofetifette, und thun Sie gerate fo, ald wäre ich 
ihr Sohn noch. — „So werten Eie alfo (fuhr je= 
ner fort) mit Freuden bei Ihrem durchlauchtigſten 
Herrn Vater nicht nur die volltändige Bezahlung 
aller befhbeinigten Ausgaben erwirfen, fontern 
noch beiondersd meine verfchultete Familie und 
Apotheke bedenfen.» — » D Gott, erwiederte Ni— 
folaus, “ wahrlich es würde unglantlich und 
prahlhaft klingen, wenn ich fügen wollte, mas ich 
alles thun werde.» 

„So fiogen Gier — verſetzte Henoch eilig, wel⸗ 
cher gar nichts Schöneres kannte, als einen fols 
hen glänzenten offenen Reihtbum des Herzens 
— „juletzt noch etwas zu Shren Wohlthaten das 
zu; laſſen Gie einem Manne, ter über fünfzehn 
Jahre feines Lebens an Ihrer fürfilihen Erzie- 
hung gearbeitet, ohne bis jetzt dafür einen Kreu— 
jer zu fehen, nach feinem Ableben eine Art von 
Grabdenkmal mit feinem Anotheferwarpen fegen, 
befonderd um nur tem Hunteroftor zu zeigen, 
wie viel ich gewefen, ob er gleih nie für einen 
Sfrupel bei mir verfhrieben aus Botkheit.“ — 
Nifolaus Fonnte fein Ta nicht ohne naſſe Nugen 
ausfprechen. Er war wohl mit mehr Recht ger 
rührt, ald er nur wußte; denn ein Geiziger 
defümmert fih um fein Denkmal für fein Grab; 
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thut ers aber, ſo liegt er nicht mehr weit von 
der Höhle, in die er kommt. 

Der Apotheker ſtreckte ihm jeßo die Hand ent— 


gegen, aber nit aus NRuhrung, fontern zuges 
„Ein Haupts | 


Flappt, weil er etwas darın hatte, 
fhritt, fagte er, müſſe noch geſchehen, und ver 
Prinz die Univerfität Leipzig beziehen, damit fein 
hoher Herr Vater auch nicht das Geringfie von 
dem rermiffe, was an einem Prinzen zu fuchen 
fei, und man könne mit der Sache nidt genug 
eilen, damit er, falls er feinen Buter nicht g— 
funden, die leere Apotheke je eher je lieber über: 
nehme, indem er jelber fein Leben ſchwerlich über 
drei Tage noch treibe.” 

Nikolaus wollte ſtark gerührt einfallen, aber je: 
ner fuhr fort: „Um die Koften des afademifchen 
Jahrs mehr als zu decken, ſagte er, io hab’ ich, 
mein Prinz, da Rein einziges Stipendium in Dieter 
heimtüdifhen Stadt zu erhalten war, dieſes noch 
einzige Demantchen aus dem Ringe Ihrer Jefigen 
Grau Mutter ausgehoben und aufgehoben, denfe 
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aber damit für mehr als eine Perfon auszus 


langen. « 

Der Diamant war ohne Frage — tenn es bes 
darf hier Feines beiondern Zeugniſſes — drittehalb 
Hundert Gulden im 24 Fuß unter Brüdern, ge 
ſchweige unter Juden werth. Da nun fonft der 
Apothefer eine Derbindung mit den Menſchen 


gleichſam für eine innige Ehe anfab, worin nad | 


den Befege Schenfungen verboten find, oder auch 
die Dienichen fur eine Art Bettler, welchen etwas 
zu geben tie Polizei unterfagt: fo trieb er durch 
tiefes unverhoffte Gutſein nicht nur alle die Kälte, 
welche Kinder immer gegen geizige Eltern haben, 
aus Mifolaus Herzen hinaus, fonvern auch fo vie! 
Liebe hinein, daß der Züngling fi der mehmit: 
thiaften Bewegungen vor dem höchſt ruhigen 
Dianne wicht fhamte und enthielt, der bisher 
als ein Vater gegen ihn gehandelt, ohne einer zu 
fein, 

„Wie geſagt — fuhr Elias fort — für mehr als 
Einen Mann reicht ſchon der Stein ; denn da ic) 
felber nicht mit Ihrer Erlaucht die Univerfität be: 
sieben kann, wie ich bisher gehofft, um auf irgend 
eine Art den unentbehrlichen Prinzen-Gouvernör, 
ohne welche feine Prinzen auf Akudemien zu lafs 
jen find, vorjuflellen : fo muß ein andrer dazu 
geiucht werden. Mich dünkt aber, ich habe fo et: 
was an einem wackern geſchickten gelegten Züng» 
ling bei Zuhren und von ſchönem Ernfte gefunden, 
welcher, da er felber auf Univerfitäten gehen mill, 
bei feiner Armuth gern für einige 50 Thuler den 
©cuvernör machen wird, zumal da er bisher 
das Glück Ihres herablaffenden Umgangs ges 
noſſen.“ 

Nikolanus Fonnte durchaus nicht auf den Mens 
fhen fonımen. 

"Ihr Schulfreund Peter Worble, mein Prinz!” 
fragte der Vater. 

Jeder Peter, in Rom wär' ihm leichter eingefallen, 
als diefer Peter Worble, dener wie wir längft wiflen, 
in einem Borfapitel mit Füßen getreten und wel: 
chen er feitden mit Bruderarmen an fi geihlof- 
fen. Denn Peter war gerade der Gegenfüßler 
oder Gegenförfler deſſen, wofür ihn Elias anſah. 
Aber fein Irrthum war natürlicher. 


völlig feblt, fo wären vielleicht Pefern , 


— — — 
— {un 
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wie er vor dem NApothefer im Borbeigehen dır | 
Kunſtwörter aller Wiſſenſchaften auf, fogar ber , 


Scheide: und Üpotheferfunft, fo daß ter pharma— 
zeutiihe Mann glauben mußte, 
Lande bewundert und einheimiſch, deffen Srrabe 
er vede, ob er fie gleib nur zu einer geftohlnen 
Parole für feine Anfpiehungen verbrauchte. Zwei: 
tens, mas feinen erwähnten Ernſt anbelangt, iv 
war diefer blos ein Scherz: anflatt feiner fatiri: 
fhen Ader hatt! er ein ganzes fatiriiches Schlag 
und Blutaderſyſtem, und machte immer Spaß, 
hauptlächlich blos zum — Spaß; aus Luſt, mict 
zur Unluſt, und der feinige glich autem Schießpul: 
ver, das auf der Hand aufbrennen muß, ohne ei. 
nen ſchwarzen Flecken nachzulaſſen. Auf teinem 
Gefihte erfchien fein Zeichen, jondern er hatte anf 
sie fomifhe Maffe, in ter er fein eben fpielte, 
ftetö eine, wenn nicht tragiſche, Doch herdiſche ar: 
tedt. Dieſen feftgeftridten Muffeternft ,„ womit 
der Npothefer ihn immer reden ſah, hatte dieſer 
für gefeßtes, gehaltenes Gouvernör:Meien genom: 
men. Doh nah dem Scherze (frine Sefumte 
früher) fuhr zumeiten das podennarbige Gefict la: 
hend auseinander, undes Famen auf die hangente 
Budenhaut viele Lichter, une indie grauen Augen 
etwas Slanı,..... 

Finde man nur in Vorfapiteln Zeit Dazu, welde 
welche zu 
wiſſen wuünſchen, wann fie lachen follen, wenn fie ci: 
nen Spaß muchen, ob vor, oder unter,oder nach 
demjelben, oder ob in einem fort, brauchbare, aber 
neue Winfe zu geben: aleibmwohl aber weiß ich die 
Mehrzahl zu ſchätzen, welche ihrem Spaße recht lange 
ihr Lachen vorausſchickt, damit ed für ihn das fremtde 
vorbereite, wie etwan ein Bedienter in Hamburg 
auf ven Feuchter, womit er die Gäſte hinunter bes 
gleitet, felber ein Meines Goldſtück legt, als hat’ 
es einer von ihnen gegeben, um damit die übrigen 
zum Nachlegen aufzumuntern. — 

Der Prinz; umarmte den Sceinvater im der 
Ueberraſchung. Bar nicht Peter fein befter und 
tollfter Freund, und war nicht Diefer ihm als ſei— 
nem Pole, wie einem Magnete, als ein Gegenvel 
eingeboren und eingeſchmolzen? Hatt’ er ihm 
nicht bisher alle feine Luftichlöffer anvertraut und 
ten Spaßvogel darin herumgeführt , ohne ihm im 
Geringften übel zu nehmen, daß er in feinen größ— 
ten ſpaniſchen Puftichlöffern und böhmischen Dörs 
fern herzlich lachte über alles, über ihren Bauſtil 
und ihre Berzierungen — über ihre Säulenord— 
nungen und Karyatiden — über die Grubenzim- 


Peter jei in dem 


merung und Grundlage der Luftſchlöſſer — bis zu | 


ihren Thürftücden und Dedengemälten und Aut: 
fibten Darauf ? — Mber er wußte, Peter hange 
an ihm doc feft. Und er jelber hatte ihn befonders 
wegen deffen Armuth fied, weil Peter wirklich nichts 
hatte, der Prinz aber wenigftens wenig. 
hatte — obwohl zum Berfenten auf Die Univerſi— 


Morble : 


tät fo fertig, wie ein in Holland gebratner und in ı 


Butter eingepadter Krammetsvogel zum Heberfah: 


ren nah dem Kap der guten Hoffnung — ſchon 
anderthalb Zahre im Hafen geunfert, um auf Gelr 
und Wind zu warten. Gein Bater — zur foger 
nannten franzöfiichen Kolonie in Nom gehörig u 


war nichts als ein dürrer Friför ; mit noch einiger | 
Erſtlich! Puperbleihfuht an Hut und Rock aus vorigen 





Der 


Zeiten, ehe die jenigen fo viele Soden, Toupées', 
Zörfe und Perücken ter Menſchen mediatiiiert 
und falularifiert hatten, daß ein Huarfränsler 
und ein Gchulmeifter ald zwei Mitarbeiter an 








Köpfen chinefiihe Goldfiſche »orftellen, welche uns | 


gefüttert Jahre lang lebendig auf Prachitafeln 
aufgetragen werden können. Jedoch ſchon 


wodurch Schwindſucht, — oder er mug es gar ent— 
rathen, — wodurch Hunger entfteht. 

Gehen wir nun von einem ſolchen Bater zu dem 
Sohne über, fo erflärt ſichs, daß er nichts hat, 
und jeder kann ihm das Zeugniß der Armuth 
(testimonium paupertatis) nach Leipzig mitges 
ben, um fo gemillenhafter, da überall Armuth 
leichter und gewiſſer zu erweiſen ut, als Reich— 


thum. Peter hatte bisher, um in Leipzig fein eige | 


ner Konviktoriſt und Stipendiat zu werden, fid) 


etwas (mas er immer wieder durchbrachte) zuſam⸗ 


men zu bringen gelucht durch alle nur erdenfliche 


| Stunten, die er den Kindern in den veridiedenen | 


| erzenfliben Willenihaften gab; wobei er doch in 
müßigen noch feinem Bater, der mehr die Außen: 
werke der Könfe bedachte, ziemlich bei weiblichen 
Perüden beiiprang. 

Als Mifolaus das Beglücken feines Baters 
wahrnahm, vergaß er in der freute, Daß er ein 
Prinz war und wollte jelber zu ihm reunen; aber 
der Aporhefer fand Herbeftellen ſchicklich. Peter 
kam geiprungen: und Henod fragte ihn, ober 
fein Wort des Schweigens geben und halten 
wollte. Peter antwortete: "Jh bin eim Fuchs, 
und der geht gehetzt, wie die Jäger willen, immer 
gerade aus; denn idr mache wicht, wie der Hufe 
vor den Hunden, Rück- und Seitenſprünge. Sch 
Fönnte Ihnen tauieno mir amvertraute Gehbeim— 
niffe offenbaren, fogar von Ihrem Herrn Sohne 

| hier, aber Sie mögen warten.“ Nifolaus unter: 
fiegelte es, und fügte mit Geuer: „Konnt' ich je 
mid; auf meines theuerften Freundes Verfprecen 
fteuern: fo weiß ich, ift ed Dieiesinal im dev Zu: 
kunft“ — welche Rede Peter wegen des feierlichen 
Anftandes, da er noch nicht wußte, daß Nikolaus 
von Geburt war, nit ſowohl feierlich fund, als 
recht lächerlich. Als aber endlich der Apotheker — 
und dazwiſchen der Prinz, der gern feine neue Welt: 
furgel mit einem einzigen Rud ins volle Licht vor 
den Piebling gedreht hätte — dieſem die Dieer-, 
Sand» und Luftwunder der Vergangenheit erzählte 
— ihn in die Kapitalbücher und Erziehungicheine 
ucken fieß und als todtfranter erniier Mann den 
' Yrinzen Prinz nannte — und als Worble gar ver⸗ 
nahm, er folle deſſen Gouvernör im Leipziz wers 
den: fothat er an den Apothefer — um Zeit und 
| Kraft zum Sammeln feines Ernftes und feiner 
| Gefiht:Muffeln bei einer, wie es ſchien, zweikö— 
vfigen Tollpeit aufzutreiden — furchtſam die Bitte, 
man möge ganz fur; einen der wichtigſten Vor— 
träge, die er je gehört, refapitulieren, damit er 
alles einer ſolchen Wichtigkeit gemäß ermeile. 
Scheinvater und Scheiniohn refapitulierten alles 
mit einander. Zulegt zeigte jener noch gar ben 





Pleinen Diamanten ald Grund: und Schlußftein 
des anallen Eden ſchimmernden Zauberſchloſſes 


.— 


— — — — 


sgon Pauls Werke. ıV, 





im | 
früherer Zeit ſah die Welt nichts feltner als einen ! 
feiten Daurfräusler, weil tım das Pudermehl 
immer abmagert, er mag ed num anfläuben, — | 
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I der Zukunft vor; und der Prinz trug tie Nach— 

I richt nach, welchen Antheil und Splitter MWorble 

' vom Erelftein erhalte; ein Splitter, der in deffen 

| Augen bei feinem fangen Hunger nach Eſſen und 

nach Wiſſen ein Balken ſein mußte. 

Jetzo fing er eine lange ehrerbietige Mede an, 

; und fügte beiden Herren für ihr Vertrauen Danf, 

: das er fehr zu erwiedern juchen werde —Den 

wärmſten Antbeil, fuhr er fort, nehm er beions 
; ders an der hoben Abſtammung feines hohen 
Schulkameraden, weil ein Fürft in jedem Fall das 

Höchſte fei, was er fih denken Pönne, wenn er 
auch nur berüchjichrige, daß ein folcher ſchon af 
| Kınd in der Wiege Orden und Hofſtaat bekomme 
| DOberhofmeifter nebft zwei Kammerherren, und 
Tafeldiener und Thürhüter und einen Kummer. 
| heiger — und wie eın folder Herr Kröpfe heie 
len und Feuer befpreden, was kaum glaublich, 
und, aleih Louis XIV, fremde Ueberſetzungen 
vom Jnulius Cäſar unter feinem Mamen herautge— 
ben koͤnne, was eher zu glauben, — und daß er 
lpäter auf dem Throne, ja noch früher faſt für 
unfchlbar gehalten werde, aber jein Minifter deio 
weniger; — er erftaune, wenn er dad Blick bes 

trachte, Daß einer theild ausbreiten fünne, theils 
: felber genieße, daher er aud häufig Pater genannt 
werte, wie Silenus ausſchließend wegen jeiner 
VBiterlichkeu in allen Dramen Parı 9) — um 
wenn er nun erft die Ehre und Chrendezeugungen 
j bevenfe, die folder einnehme, jo daß er überall 
' als Mufter am Hofe eht und alle ihn, wenn er, 
wie z. B. König Heinrich der zweite in Paris ei« 
| nen Unterrock fiatt der Hoſen anzicht, es nach— 
thun and Die ihrigen autziehen und weiblich auf. 
ı treten — — „O, man kann wahrlich dazu gratu— 
‚ fieren, mein Prinz!“ beichloß Peter und umging 
! die Duzbrüderſchaft, im der er mit ihm von Zus 
gend auf gelebt. 

Ueber alle Maßen gefiel dem Apothefer dieſe 
erfie Huldiaung und der ganze Ernft, den Peter 
in jedem Worte zeigte. „Ich jehe mit Vergnü— 
gen, künftiger Gouvernör, ſagte Henoch, daß ich 
in meinem Manne nicht fehlaeariffen, und daß 
Sie Ihre Gouvernör:Gage nicht umſonſt verdies 

nen werten. — „Und wie follt’ ich anders (vers 

fegte Worble). ba ıh fie im meinen Umſtänden 
jihon brauche; ich kann fagen, ich lebe wie der Bi« 
ber blos von Rinden, wenns aud fein» Baumrin« 
den find; und wenn das Peben ein Schaufpiel ift, Yo 
finden geihmadvolle Kunftrichter, weiche verlan« 
gen, daß der Schauſpieler nicht reell auf dem 

Theater efien fol, an mir ihren Mann, » 

— 66 wird doch, hoff’ ih, fein Leſer Morble's 
gelehrte Anfpielungen einem erft nach der Fod» 
ſchule ih einfbiffenden Süngling als zu ummwahrs 
ſcheinliche und mir blos geraudte abfrredhen. 
Dieſen Lefer müßte man fonft daran erinnern daß 
gegenmärtiger Berfaffer felber taufentmal mehr 
Gleichniſſe für feine »grönläntifchen Prozeſſe“ 
ſchon im erften Zahr feiner akademiſchen Laufs 
bahn in Leipzig, alio in einem noch jüngern Alter 
herausgebracht und herausgegeben, Denn Wors 
ble war, als er von Henoch zum Prinzenhofmeifter 


() Nämtih warros, Gremer in Daub's Stu 
dien, B. 1. 
—————— — — — — — 
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infafliert wurde, gerade anderhalb Jahr älter als 
ich, nämlich neunzehn und ein halbes Zahr,— 
Even dieje Aehrenlefe aus aanz entlegenen Wiſ— 
ſens⸗Feldern, wovon Worble fein einziged beſaß 
und befüete — obs bei mir derfelbe Fall, errathe 
die Welt — hatte ihm bei Henoch tie hohe Ach— 
tung und das Prinzen⸗-Gouvernement fo leicht er« 
morben, ald wäre Henoch Nikolauſens Vater ger 
weſen. 

Als der Apotheker eröffnete, was er von ihm 
als‘ Gouvernör erwarte und forere — dab er 
den Prinzen überall begleite und deſſen Corlege 
mache, mit ihm die Kollegien befuche und recht die 
Wiſſenſchaften treibe: jo Febrte ih Peter mit eis 
ner Meinen, aber feierlihen Stegreiftede gegen 
den Prinzen, und that ihm darin ohne alles Du 
und Ste tie Erhabenheit der Wilfenfchaften fur 
Fürſten artig genug dar, — 

Der alte Teſtamentmacher, der biöher Zeit ges 
genug zu allen Klauſeln achabt und verwäandt, 
fegte ihnen noch ald Spitze die legte auf, daß man 
ın Leipzig durchaus micht mit den Anfprichen 


furfiliber Würde auftreten dürfe, indem man | 


dieſe aus Mangel an Ppanagegeldern nie genugſam 
behaupten und alio ten hoben Vater fompromit« 
tieren Fönnte, wenn er früher oder fpäter erſchiene 
und fein Wort dazu ſpräche, ſondern — teftierte 
Henoch — man mürfe unter einem gewiſſen Infos 
gnito fortleben, das längſt die größten Potentaten 
beobachtet, und dazu halt er die bitherigen Na— 
men und Titel am füglichflen — „So behalt’ 
ich denn auch mein Inkognito als Gourernör; 
vor den Leuten bei — ſagle Peter— und wir bleiben 
vor den Leipzigern ein paar alte qute romiſche 
Schulkameraden; find wir aber unter uns un r 
vier Mauern, fo tritt freilich Das Kognito ein 
und wir Fennen und, und er tritt als Prinz auf, 
und ich ald Gouvernör.” „Das verhüte doch 
Gott, mein Worble, verjekte der Prinz auch 
dann, wann niemand dabei it, verbleiben wir im 
alten Du und Du, und ich kann und will für michts 
Belondres von Dir traftiert fein — auf tem 
Throne fogar will ich# zeigen, Peter !” 

Legter that nun an den Apothefer furchtſam 
und beiheiden die Frage, wie es aber dann zu 
halten fei, wenn beide aus Leirzig, ohne den er 
habenen H. Bater gefunden zu haben, wieder nad 
Nom heimkamen. »In meinem geichriebenen 
Teftamente — verjeßte Henoch — iſt der Fall bes 
dacht, und Sie werden darin für folden, mein 
Prinz, erſucht, Ihre chemiſchen und botaniſchen 
Kenntniſſe aus Piebe gegen Ihre drei Schweiltern 
zu benußen und die Apotheke fo lange zu überneh« 
men, ald Sie noch feine Regierung übernommen; 
natürlich bleibt bis dahin alles weitere verſchwie— 
gene 

So meit des Apothekers letzter Wille, deſſen 
Ausſprechen vielleicht der Natur noch die ſtärkſte 
und letzte Spannung gegeben; denn bald darauf 
ſank fie in ich zufammen, und er flarb entweder 
am Herzeolpsen, oder an dem Lungenſchlagfluß 
nıd Dr, Hohnbaums Theorie, 

Es gehört nicht in NMorkapitel, fhon der Kurze 
megen, das mweitläufige Berichten, wie viele Liebe 
Mifolaus dem armen, an feinen Hoffnungen 
verhungerten Pflrgevater jetzo nachgezahlt, die er 
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bisher dem Vater ſchuldig geblieben, wie viele 
Auslegungen und Argmöhnungen er fih reuig zu 
Herzen gezogen; kurz, Henoch genoß nun ven 
Vortheil der Unfichtbarfeit unter dem Grabftein, 
tem dickſten Schleier des Menſchen. Wenn Mi— 
folaus freilich noch eifriger das Grab feiner 
Mutter ſuchte, und fih auf dieſes wie auf 
eine Thronfiufe ferte, um mac feitem wahren 
Vater in der weiten Welt zu bliden: fo nehme 
man ihm died nicht fo übel, wie hundert andere 
Dinge, 

Der erfte Gebrauch, den er von feiner fünftigen 
Thronbefleigung machte, mar, daß er auf den 
Kräuterboden hinanfitiea und die Thüre an ber 
Standuhr auficbloß, worin die Prinzeifin wohnte, 
vie er länaft (ed war Ahnen feines furfilichen Ges 
bite) geftollen hatte, Als er vor der wächſernen 
hohen Geliebten zum erftenmule ebentürtig als 
Prinz ftand und er ihr in die feſten treu-unver⸗ 
rudten Augen ter Liebe hineinſah, melde ihn 
einmal im Parke ſo freundfih und fait or 
dentlich alles vorausſehend angeblidt : fo ließ ter 
ebene zuſammennähernde Boden ihres und feines 
Stundes nach einem foldben unserhofften Zufchüt« 
ten der gegenfertigen Kluit der Geburt — in des 
ren Tiefe er s3r einigen Tagen mit Gchreden 
hinunter gefeben — fo warme Paradiefesflufe der 
Liebe in alle Kammern feines Herzens laufen, daß 
es hätte zerfpringen mögen vor Luft und Liebe, — 
Ind mie gern und feurig hätte er jegt auf die 
einfamen Rofenlivven Amanda's einen Kuß ges 
drückt, bei welchem nur fein Herz wäre Zeuge ges 
weſen! — Aber weder das Wacht, noch feine Ah» 
tung für die Geliebte, ließen einen zu, und er 
heit fih in den enaften Gränzen der zärteften 
platoniſchen Piebe gegen die Büfte, 

Daß er feinen Fünftigen Bater mit ter Pocken⸗ 
narbennafe und dem Heiligenfhein einmal finden 
merde, war ihm wohl unter allen Dingen, mie das 
Wichtigſte, fo Das Gemiflefte, nur ausgenommen 
das Anerfennen und Pegitiniieren durch ihn, das 
allerdings (ſah er) noch gewiller war, da es nicht 
mehr, wie das Finden, von Außen und Zufall abs 
hing, fontern von Innen und Herd. — So war 
er venn ein froher gemacter Mann, der für feine 
ganze Luftſchiffflotte nun einen Anfer hatte, den 
er auf die Erde umd auf einen Thron füllen laſ⸗ 
fen fonnte, um unten anzufommen; denn bie 
ber hatt er feine Anfer mehr nach oben in den 
Aether ausgemorfen, wo fie Der Tiefe wegen nicht 
Grund faßten. As er nah einigen Tagen den 
Schulkameraden und Gouvernör Peter wieder 
ſah, wußte er mit dem alten Schul-Du einen ge 
wiſſen höbern, feiner Geburt gemäßen Anftand fo 
leicht zu rerfnüpfen, daß ter Gouvernör über 
dreißig Einfälle darüber hatte, Prinz Nifelaus 
batte nicht halb fo viele erwartet ; denn er hatte, 
ob er gleich Peters Weile fannte, gedacht, diefer 
hate ten am Srankenbette vorgezeigten Grnit 
wirklich befeiien, und alles geglaubt, was er ges 
fayt oder gehört. Aber er vergub ed gern; umd 
er mußte ihn ohnehin haben, meil Peter ver ein- 
jige in ganz Nom war, mit dem er frei über 
feine Kronerbſchaft ſprechen Fonnte, mochte aud 
der Kanz dazu ſeaßen, wie er wollte. Der Prinz 


— 





blieb doch, mas er mar, wenn der Gonvernödr ihm | 
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die Frage vorlegte, aber weniger im Ernſt als 
Scherz: »ob er denn nicht — wenn in China bei 
ter Erlöſchung einer Dynaſtie der Kaiferthron ſich 
erletigt, und zur vafanten Stelle ih jogar Schu: 
fer, Köche, ja Räuber melden — ſchon feines 
fürftlihen Geblüts wegen, ganz andere Aniprüce 
babe; ja ſchon als blofer Apotheker mehr als 
ein gemeiner Soldat in Algier, wo jeder im 
Regiment ald präfumtiver Kronerbe anzufes 
ben iſt.“ 

— „Bon! verfegte aufgeräumt der Prinz; fo 
ſcherze man denn weiter!“ 


Der jmweite Gebrauch, den er — nach dem erften | 


tes Treppenfieigens zur geliebten Prinzeſſin — 

von feinem Fünftigen Regierungantritt machte, | 
war, daß er unaufbörlich in Nom turd die Strar 
gen auf- und abying und einen Menjchen nach 
tem antern grüßte; er mollte feiner Menſchen⸗ 
liebe etwas rechts zu Gute thum, Da er ſchon feit 
Jahren nichts lieber machte ald eine Berbeugung 
kunmt Gruß, weil er allen Menfhen gern eine 
fleine Freude geben wollte, und doch nichts Ande— 
res dazu hatte als eben feinen Hut, in welchem er 
ihnen feinen geiftigen Hutzucker der Liebe prüfen- 
tierte und vorbielt: fo freute er fi, Daß er zur 
gleich als Prinz ih herablafien, und dadurd den 
unaniehnlichen Gaben, die er mit dem Weihwedel 
des Hutes umberfprengte, einen bedeutenden 
Werth, wie man künftig einfehen werde, ertheilen 
fonnte. Und in der That, er hat Recht, daß er 
einen Gruß 10 hochhält, eine ver fürzeften Bewe— 
gungen des Mundes und des Hutet, und tod 
ausreichend, um einem Borbeigehenden auf der 
Gaſſe ein Freudenblümchen anzufteden und mitzus 
geben, das fo fange friſch bleibt, bis er um tie 
Ecke herum it, oder vor einem neuen Gruße vor 
dei. Der Berfaffer dieſes wendet daher mit Freu— 
ten Jahr aus Jahr ein einige Haſenhaare feines 
Hutes daran, um ibn befonders vor denen zu jire 
ben, die dergleichen gar nicht mehr erwarten, als 
da find, z. B. abgelebte verwitibte Honoragioren, 
überhaupt ältliche Damen, fo wie junge, noch nicht 
theetiichfähige Märchen von vierzehn Jahren, tür 
welche die männlihe Höflidfeit venia ztalis 
Alters Erlaß) ift; und vernäachläſſigte abgeſetzte 
Männer, die fein Teufel kennen will. Zu einiger 
Erſparniß des Filzes ſchreitet er dafür vor feden, 
hohbaumigen Amtmenſchen, tie ‚auf dergleichen 
Gewehr Präfentieren paſſen, und vor Offizieren, 


die jeden auf einen Schuß und Gruß fodern, dedeckt 


fuͤrbaũ. 
Aber der Prinz Nikolaus fing feine künftige 
Regierung nicht blos damit an, daß er im der 
Stadt mit der Saäemaſchine des Hutes herum 
ging, womit er die Krönmünzen der Grüße an 
allen Gaſſen ausmwarf, fondern er trug füch auch | 
befonderd mit den Planen, wie er einmal die | 
Menfhen, wo auch die wären, die inm fein Bater 
dazu gebe, unerwartet beglücten wolle. Und oft nach 
einem langem Spazieren lagen um Rom die Dörz 
fer ordentlich im Sonnenſcheine des Glückes vor | 
ihm, den er innerlich auf fie während des Sehens | 
geworfen. Glüdliher, wenn auch noch von nies 
mand ald mir anerkannter Prinz, den feine Kron— 
ſchulden und feine Minifter des Innern abhielten, 
in jeder Sackgaſſe bei jedem Glockenſchlage Deinen 
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Unterthanen fo viel zu bewilligen, als ſie und Du 
nur wollen; und das Land, das Du in Deinem 
Kopfe voraus regiereft, blüht unter Dir fo dauer- 
haft! Und fein Feind von Außen überzicht, feiner 
von Innen unterhöhlt es! — Solche Finder wä- 





H 
— — — 


ren den meiſten Fürſten zu wünſchen. 


Da er aber immer öfter neben dem Hute auch | 
den Beutel zog, um landväterlih etwas zu ſchen— 


| fen— nur nicht genug ward ihm, und er fagte, er 


wiirde fich ſchämen, wenn man wüßte, wer er fei 
— und ba fi im Sonnenfeuer feiner Piebe immer 
mehr vom afademifcben Diamante verflüchtigte: fo 
hielt es Peter für Pflicht, yon in Rom fein Brins 
jengouvernement anzutreten, und ibm zum ſchnel⸗— 
fen Beziehen der Alademie (zumal wenn er etwas 


ı übrig behalten mollte, um ald ausſtudierter Prinz 


fi in der Apotheke zu feßen) die ftärfiten Gründe 
— fchwäcere, Peters eigenen Bortheil betreffend, 
brachte er nicht einmal vor — ans Herz zu legen. 

Und mein eigener Vortheil iſt es auch ; denn ich 
fann nicht genug eilen, wm zum legten Borkapırel 
zu fommen. 


Ernte Ausſchweifedes fünften Bors 
kapitel« find: Die prophetiichen Thautropfen— 
Der Dichter auf dem Krankenbette — Der Regen» 
bogen über Waterloo's Schlachtfeld — Dus Ge— 
fühl bei vem Tode großer Menfchen — Alte und 
nene Staaten, 


Sechstes und letztes Vorkapitel, 


worin des Prinzen akademiſche Laufbahn gut, aber 
kurz befchrieben wird. 


Mit Recht ſagt' ich amı Ende des vorlegten Bors 
Pupitels, ich kann nicht genug eilen, um zum legten 
Borkapitel zu kommen; denn ich kann ja in dieſem 
nicht genug eilen, um endlich in das erſte Kapitel 
ju gelangen. 

Sch denfe, ich koche die Geſchichte der akademi⸗ 
ſchen Laufbahn zur angenehmen Syrupdicke ein, 
oder dämpfe de hinlaͤnglich ad, wenn ich fie fo er⸗ 
zähle, wie folgt: 

„Prinz und Gouvernör zogen mit einander in 
‚ihrem Inkognito nadı Leirzig und blieben da ein 
vaar Jahre in Einem fort darin, bis ſie wieder 
„nad Rom heimkehrten. Nikolaus hatte dort un⸗ 
„ter allen Vätern von Geburt, welche zuweilen 
„durchreiſeten, nıe feinen eiunen angetroffen, ſon⸗ 
„dern war mit jeinen Heiligenfiralen und zwölf 
„Nafennarben ohne Borbild unbefannt ſtehen ges 
„blieben. Nieivergaß der Prinz feiner Würde und 
Abkunft: inte mußte er ſich Doc hauptſächlich 
„auf Pflanzenkunde und Scheidekunſt legen, um 
„ich als geſchickter Avothefer in Rom zu feßen, 
jumal da Schulden hulber tie Margarafiche 
‚„Upotbete bald unter dem Strohmwifch wegjugeben 
„prohte. Lange Ponnte er fih ohmehin aus zwei 
„Grünten nicht auf der Univerſilät aufhalten, da 
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„erftlih der Diamant turd ihn und Peter fo glück— 
„lich verflüchtige und geſchmolzen worden, ald wäre | 
„der eine ein Breunſpiegel, der andere Bod- 
„blut CH, und da er zweitens nicht die Stunde 
„erwarten fonnte, wo er feine geliebte Prinzeſſin, 
„don welcher er jo lange Zeit geſchieden und ohne 
„eine einzige Zeile ihrer Hand gelebt, wieder ſehen 

durfte; denn fie hatte ihn nicht dahin beuleiten 
„können, da ev fich nicht getraute, fie ſicher genug | 





„einzupaden, weil zwar eine Stoßwunde am Fleiſch, 
„aber nicht die Fleinfte an Wachs wieder verwächſt. 
„Da überhaupt in großen Stätten tie träumeri— 
„ſche Phantaſie einihrumpft, aber in Fleinen aufs 
„ſchwillt, wo feine Größe durch einen beichimene 
„den Maßſtab zurückſcheucht: ſo legte ihn beſon— 
„ters das kaufmänniſche Leipzig mit feinen hoben 
„Häuſern recht unter tie Pflanzenpreſſe und drückte 
hn erbarmlich platt und fahl, bie er erfi wieder 
„in Rom in einige Blüten fhoß. ... A 

Und fo iſt nun, glaub’ ich, Das ganze fechste und 
legte Borfaritel, wo die Leipziger Studentenjahre 
mit ihren ſammtlichen Auftritten darzuſtellen wa— 
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Wolfe das Pubdlikum höflich und ſchicklich über⸗ 
fest, etwas davon merken laſſen, daß die hiftorifche 


| Hauptiache erft fpäter im nächſten erſten Kapitel 
' anfingt—denn über die Heberichrift »Morkaritel,- 


die etwas verrathen fonnte, ging der Viellopf wie 
gewöhnlich hinweg —; und doch durft ich wieder 
aufder andern Seite nur fompendiariich darftellen, 
und gallifche Flüge ftatt deutſcher Schritte maden, 
weil ich fenft ein’ ganzes Buch einem fchon fertigen 


| Buche hätte vorauszufbiden gehabt (*) und weil 
ich mich felber in das eigentliche rechte Geſchicht— 


werf zurücdiehnte. 


Auf diefe Weife glaub' ich eine ter ſchwerſten 


Aufgaben eines Geſchichtſchreibers nicht unglücklich 
gelöfet zu haben, indem der größte Theil ver Leier 


wirklich mit mir bis hieber ticht vor das erfie Kari- 


tel gefonmmen ift. Die wenigen andern *efer, 
welche fit etwa mit Heberforingen aller Vorkapitel 


' joaleih hieher an das erſte Kapitel gemacht haben, 


ren, im Ganzen gedrängt und eutropifch genug zit ı 


Ende gebracht, fo weit eın neuer Gutrop fid dem 
alten klaſſiſchen Cutropius, dem Abkürzer der 
römifchen Geſchichte, im Verkürzen gleichftelien 
durf, 


— Jetzo endlich darf ichd herausfagen, wie alles | 


fteht, und daß ich bisher nicht ohme viele Hinter: 

lift gegen die ehrlichen Leferinnen geſchrieben. Es 
fängt nämlich die wahre Geſchichte — Nikolaus und 
feiner Freunde eigentliche, ordentliche, ungefiörte 
Hiftorie — erſt im nächſten erften Kapitel an; 
fchreitet aber freilich dafür fo firenge ohne alle 
Borkaritel von Tag zu Tag, von Stelle zu Stelle 
fort — nicht wie ın den ſechs Vorkapiteln mans 
ches, zumal Stleinftes überfliegend, — daß ich vie 


Zeit» und Raumeinheiten wahrhaft beobachte, und | 
ten ganzen hiftoriihen Weg nicht als ein iyriſches 


Flügelpferd, fondern ald eine gute epiſche 
Alügelfhnede zurücklege, ähnlich der naturhi— 
ftorifchen im Meere, weiche als Wurm mit zwei 
hautigen flügelähnlichen Floſſen darin ſchwimmt, 
fehr ſchöne Farben hat, Leibſpeiſe der Wallfiihe 
it, und fich bei den Naturforfhern Clio nennt, ein 
Pame der geihichtliben Mufe, den ich wohl vom 


Geewurm auf mic, als dichteriſchen Geſchichtfor⸗ 


fcher, übertragen mag, 

Die Umſtände bei der Sache find hauptfächlich 
tiefe daß ich die ſechs Vorkapitel oder ihre hıflos 
riſchen Bruchſtücke erft überkam, als ich ſchon die 
fogleich folgenden zwölf ordentlichen Kapitel völlig 
ausgearbeitet hatte, und fogar flüchtig gefeilt. 
Da ließ fid weiter nichts Anderes machen — eins 
zumeben waren die breiten Stücke nicht — als fie 
etwas gefhidt vorzuftoßen und fie dem Werke als 
ein Vorwerk anzubauen. Cs wurde dazu eine 
gewandte leichte Hand verlangt. Leſer rennen 
gewöhnlich, und find am wenigften aufzuhalten 
und einzufangen, wenn fie eine wahre beftimmte 
Geſchichte im der Ferne vor ſich erbliden. Sch 
durfte Daher auf feine Weite ven Vielkopf, wie 


) Nur Bockblut löſet, wie Lefiing im feinen anti 
Briefen aus Plinius bemerft, den harten Stein 
auf, 


halt? ich bier vielleicht zeitig genug an und halte 
ihnen vor, um fie zurudjutreiben, ob fie einem 


Autor, der ihnen 38 Jahre leines Lebens tTurd 
feine Feder fchenfte, wohl Eine hulbe Stunde, ein 


und zwanzig Minuten und zwölf Gefunden abs 
ſchlagen fönnen : dern wahrlich Feinen Deut mehr 


kann das Pefen der ſechs Worfapitel ihnen koſten, 


jobald ter Rechnung im allgemeinen Anzeiger 
nicht Öffentlich vom Anzeiger ſelber widerjerocen 
wird, daß ein ordentlicher Menſch, der in ferzehn 
Gefunden feine gedruckte Oktavſeite durchlieſt, 
rin ganzes Alphabet von Drucdbogen in einer 
Stunde, zwei und vierzig Minuten und vier und 
zwanzig Gefunden durchbringen kann. 

— Und jo mach' ich much, nachdem ıch jo glücklich 


mit Sechſen angefonmen bin, veranügt weiter | 
und arbeite, während der Fehler tie mächiten zmwdll | 


fertigen Kapitel durchgeht, ungeftört und gemäch⸗ 
lich an den darauf folgenden hinten fort; entlich 
fommt der Peler aus feinen Kapiteln nach und 
findet mih in meinen; ein Pöftlihes Leben von 
allen Seiten — Und ich gewinne am meiften dabei, 





— Damit inte der aute, mie genug zu fobende 


Leſer, der ſich durch die bisherigen ſechs Vorka— 
vpitel⸗ Wochentage durchgeſchlagen, bis zum Sonn⸗ 
tage des erſten Kapitels, ſogleich wiſſe, von welchen 


Zeiten und Umftäncen daſſelbe zu erzählen an— 


fängt : fo ſoll es ihm bier mitgetheilt werten. 


Nikolaus it feit der Zurüdfehr aus Leinzig theils | 
um einige Jahre älter geworden, theil® um mans ° 


ches Goldſtück ärmer (der Diamant ift ohnehin 
fängft fort). Der Prinzengouvernör Peter Worble 
hat beinahe gar nichts, und üft ſeidem zwar vielerlei 
geworden, aber nicht viel. —An Thronbefteigungen 


(*) Wurde mir doc von einer gewiſſen Werſon, die 
ich nicht zu nennen brauche, Die oben in der Geſchichte 
mitipielt, ernütbaft angeionnen, — ald man meine Will ah⸗ 
rigkeit zu der bisheriagen Vorgeihinte wahrnahm — die 
ſem Bor:Bande oder Voer-Theile wieder einen Bors 
Band, alſo den Urkapiteln Ururfapitel vorzuhängen und 
vorzufrannen, wie es etwa mit den Borgefchichten dei 
Erdbauus geht, der täglich ruckwarte Cmicht bios vor 
warts) alter wird; aber ich verſetzte ſehr ernft und 
fen:  Deutihen Leſern fann man viel anfinnen 
jedoch nicht alled; und es in überhaupt nicht meine er 
wohnheit, ihmen eine Seichichte auf irgend eine Weile 
lange vorjuenthalten, nicht einmal durch erlaubte Hub 
fchmeife," 
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tenft vor ter Hand fein Menſch, und Gott dunft 


man febon in der verjchuldeten Anothefe, wenn man 
nur etwas zu beißen. anftatt zu beberrfchen hat,— 
Uebrigens legte ſich Nikolaus, noch bevor er Weit- 
heitzähne hatte, etwas au den Stein der Weis 
fen. 2222000. Doc genug; fonft erzähl" ich ja 
beinabe das erſte Kapitel, eh’ ed nur da iſt, und 
mich dünkt, in ihm felver iſt immer noch Zeit 
genug Dazu. 


Buchbindernachricht nad dem Nborude 
des Vorftehenden, für den feier. 


Eben nach einigen Monaten bringt mir die | 


fahrende Poſt aus Heidelberg die abgedructen 
Borfapitel, und ich fehe mit Erflaunen, daß diefe, 
wenn gar die ernſten Ausihweifungen für die 


Leſerin in die Preſſe nachgeſendet werden, allein 


einen ganzen erften Bund tes Kometen voll 
machen, fo daß die Kapitel mit der eigentlichen 
Geſchichte, wovon Eisher fo viel Nedens geweien, 
erft im zweiten auftreten, Eine ſehr verdrüßliche 
Side für mich, da mir fo manches Winf: Neden 
wäre zu eriraren geweien, hätte ich den Abdruck 
der Borfapitel vorher in Händen gehabt. — Auch 
wird vie Leſerin leider ten ganzen Tempel des 
Werfs nach der Stifthütte beurtbeilen. Es gibt 
nun aber weiter feine Hulfe, ald tab ich in der 
Vorrede, die ih zum Glücke noch zu ſchreiben 
habe, die ganze Sache erzähle, und jeten barauf 
vorbereite, daß er den zweiten Band abzumarten 
bat, Ren der anderen Seite aber kommt mir, fo 
viel feh’ ich wohl ein, der Zufall des vollmachen— 
den und zweibindigen Abdrucks beffer zu ftatten 
als die feinften Maßregeln, die ich felber nur hätte 
nehmen können, damit die Lejerin nicht aus hiſto— 
rifbem Hunger die Vorkapitel überhüpfe; denn 


den ganzen erfien Band, den fie vom Bucherver-— 


leiher holen läßt, kann fie nicht überfpringen, fons 
dern fie muß ihn far ihr Geld fo lange leſen, bis 
fie den zweiten bekommen. — Und fo ift alles gut, 


Ernfte Nusfchweife des ſechsſsten und 
legten Borfapitels find : Der Wopfthäter im 
Berborgenen — Die Kirchen — Feiden und Freu— 
ten — Traum über das Au. 
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Anhang 


der 


ernſten Ausſchweife für Leſerin— 


nen. 





Eenſte Ausſchweife des Urkapitels. 


Die Ziele der Menſchen. 


„Iſt nur dies noch gethan und jenes errungen 
und alles nah Wunſch gegangen: fo bin ich im 
Hafen und ruhe ſchön“ ſagt ter Menſch, und er 
läuft wirklich in einen Hafen ein, den er fich, wie 
jumeilen der Seefahrer , in einen Eisberg ausge— 
ten; auch bleibt er darin, bis der Hafen entiwe« 
ver fortfchwimmt oder wegſchmilzt 


sıage des verhangenen Bogelt. 


„Wie unglücklich wär?’ ich,- fagt der eingeiperrte 
Vogel, »in meiner ewigen Nacht, ohne die ſchönen 
Töne, die zuweilen zu mir wie ferne Stralen ein- 
tringen, und meinen verfinfierten Tag erhellen! 
Aber ich will auch diefe himmliſchen Melodien ın 
nich prägen und wie ein Eco fie nachüben, bis 
ich felder mich mit ihnen in meinen Finfternifien 
tröften Bann,» — Und der Feine Sänger lernte 
die ihm vorgefpielten Melodien nachſingen; da 
wurde das verhängende Tuch aufgehoben, denn 
zum Erlernen war die Verfinſterung geordnet ges 
wefen. — Ihr Menſchen, wie oft habt ihr nicht 
eben fo geflagt über wohlthätige Verfinfterungen 
euerer Tage? Aber nur dann Playt ihr mit 
Mecht, wenn ihr nichts darin gelernt! — Und iſt 
nicht Das ganze irdiiche Dalein eine Verhüflung der 
Pſyche? Möge fie nur, wenn tie Hulle füllt, mit 
neuen Melodien auffliegen ! 


Die Weltgeſchichte. 
Schauet das Menſchengeſchlecht an in welchem 


| Jahrhundert ihr wolt : es wird euch immer Aus» 


- Te 


breitung und Hebergewicht der, Sünder und Ber» 
dorbenen darftellen und die Reinen und Beften 
nur in Xusnahmen gleichſam als Fleine Eisftiide 
vorzählen, die einfam im falzigen Weltineere füßes 
Waller bewahren. Wie muß vollends das Mens 
ſchengeſchlecht, wenn es in den Zeiten ſich und fein 
fündıges Uebergewicht vertoppelt hat, ausfehen ? 
wird ıman fragen. Viel beſſer, it die Antwort; 
denn es bleibt auch darin dem verdorbenen Welt. 
meere ähnlich, daß aus diefem blos rein füßes 
Waſſer auffteigt, womit die Berge unfere Erde 
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tränfen; und daher fonnten aus den düſtern Jahr: den Jahren beugt und entfärbt und endfich mieber, 
hunderten ſich helle entwideln und aus den jucı legt. Su einer Sommernacht fbimmerten eins 
ſchen chriſtliche. Das Böle wirft, wie ein verfin« , die Blumen in ihrem Thau vor dem blentenden 
fterter oder näctliber Weltförper, julegt feinen , Monte, jete mit filbernen Perlen geſchmücktz als 
Schatten nur in den leeren Abgrund und verfin« | der Morgen nabte, wurden fie trübe, Die Perles 
fiert nur im Fluge. verloren den Glanz, denn der Mond erblih um 
ging unter, und nur Palte Thränen blieben im ten 
Blumen. Siehe! es aing die Sonne auf; da 
glünzten die Blumen wieder , aber Juwelen fatı 
der Perlen fpielten in ihnen, und ſchmückten des 
neuen Morgen. — — Aub dir, 8 Greis, wır 
fünftig eine Sonne aufschen und deine vertun- 
feltent Thautropfen verflären. 


Die leere des Augenblids. 


Gaͤb' e6 für das Herz nichts als den Augenblid : 
fo dürfteſt Du fagen, um mich und in mir ifi Alles 
leer; aber liegt nicht die lange Vergangenheit bin« 
ter Dir, und wächſt tialic, und Die Zufunft ftebt | 
vor Dir, und Deinen Winter umſchließt ein Fruh-⸗ 
ling und ein Herbſt? — So gleicht auch das leerſte j 
Leben den großen Wuften in Indien , um weld Unverlierparer Seelenadel. 








waldige Uier ewig grünen. (*) Es gibt einen Geelenadel, deffen der Glüdlicr, 
dem er angeboren ift, ſich nie entſetzen Pann, jeltü 
durch ein Leben vol Berirrung, und immer wer: 
den ihn Glanziouren davon, fogar in den beifeken 
Tagen der Jugend und inten froſtigſten und eigen: 
nüßisften des Nltert, von gemöhnliben Seelen ın 
ihrem Fallen und ihrem Steigen unter ſcheiden, ie 
wie ein mit wenigen Goldblätichen umlegter 
Krupfec-oder Silberſtab immer mit dem Gele⸗ 
bedeckt erſcheint, werde er auch durch immer engere 
Löcher dunner gejogen und meilenlang ausgedehnt. 


Die fterbenden Rinder, 
Ein Volumeter, 


Die Ephemeren fierben alle in der imtergeben» 
den Sonne, und feine bat in den Strafen der auf: 
gehenden geſpielt. —Bludlicher, ihr Meinen Men- 
Ihenephemeren! Ihr fvieltet nur vor der aufgehen⸗ 
den Sonne des Pebens und float üver einer fri— 
(ben Welt vol Blumen und fanfet, noch ehe der 
Morgenthau verlofh- 





Sittliche Bollenpung. 


Der Triumphbogen der Eittlichfeit ıft ein Re— 
genbogen, durch weichen noc fein Sterblicher geje. 
gen, und den feiner über feinem Haupte gehatt, 
einer ausgenommen, der aber jelver als Eonn: 
unter den Wolfen ſtand. 


Ernfte Ausfchweife des erften Vorka— 
pitels. 





— 


Wärme- und Kälte Entwicklung aus 


Die Erinnerung an Dahingegangene, andern Menſchen. 


Ein Polgmeter, Wie wenig braudt der Menſch Wärme orer 
Kälte, um fie dem andern mitzutbeilen, und üd 
oder ihn heiter oder trübe ju machen. Der Mer. 
gen wandelt Reif zu Thau, der Adend Thau ju 
Reif. Menſch, willft Du der Morgen oder ver 
Abend fein unter Grelieinen over auf Schnee 
wandeln ? 


Kein Todter, fo riethen die Alten, mache mit dem 
Ledendigen die Fahrt, ſogar ſeine Aſche erregt die 
Wogen und droht ihm Sturm und Untergang. O 
wie anders und fchöner begleitet ein Dabingegan« 
gener das Herz auf der Fahrt des Lebens, das ihn 
in fi aufbewahrt, und das im Geſchrei und Ges 
pränge Des Außen immer zu ihm bineinblidt ! — 
Wie erwärmt und erhebi den Sterblichen ein ge: 
liebter Unfterblicer, gleichiam ein überirtiiches 
Derj in einer Ertendruft. ** 


Ernſte Ausfchweife des zweiten Bor: 





kapitels. 
Troſt der Greiſe. 
Verzage nicht, edler Menſchengeiſt, wenn deine * 
Kräfte ſich verdunkeln, weil dein Erdenleib ih vor Der Menib obne Poefie, 
(F) Rad Kumbeidts Bemerkung. Der Menſch, welcher das Feen blos mit dem 


**) Ein Menik, der einen unerieglihen Berluft ; . nn 
fertliebend in ſich tragen muß, erhalt argen einen jeden Berftande ohne Dorfie genießt, wird ewig em 


andern, aber Glüdiihern, eine höbere Eiedung im nothrürftiges mageres behalten, wie glänzen? auch 


Saındein. das Geſchick Daffelbe vonXußen autftatte; e# leiht 
— — L— — 
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einen Herbſt voll Früchte, welchem der Zauber umgehen kann, ſobald ihm dus Höchſte darunter | 
der fingenten Vögel fehlt, oder den grogen nord« | unſichtbar geworten, in einem ftarren todten AU 
| 
| 
| 
' 








amerifanifben Wiltern ahnlich, weiche todt und ! daſtehen, eingeferfert in die Palte, graue, taube, 
trübe ſchweigen, von feiner Singftimme befeelt. | blinde, ftumme, eiferne Nothwendigkeit, und wahr« 
Wohni aber ein poetiſcher Geift in dir, der die | haft ift fur ihm nichts mehr rege alt sein flüchtiges 
Wirklichkeit umſchafft — nicht fur andere auf dem Ich, So ſteht der Wanderer auf den Cismeeren 
Yapier, fondern in deinem Herzen — io haft du und den Citbergen der Schweiz, runtum Stille — 
an der Welt einen ewigen Frubling z denn du hörſt nirgends ein Wefen, das fih bewegt — alles ſtarrt 
unter allen Sirfeln und Wolfen Gefänge, und  unabfehlich weit hinaus — nur höchſtens zieht zu⸗ 
felbft wenn dat Leben raub und entbiättert weht, mweilen ein dünnes Wölfen hinanf und ſcheint 
ift in dir ein fiilles Gntzüden, von welchem du ſich zu regen in der unermeßlichen Unveme;lich- 
nicht weißt, woher ed fommt; ed entfteht aber wie feit. Ja, wenn er Gott verloren aus feinem 
das ähnliche in den bläfter- und wärmwelofen Vor— Glauben, und vollends noch dazu in Unglüf und | 
frühlingen des äufern Wetters, von ven Geſan- Sünde zugleich gerathen ift: fo aleicht feine Ein- 
gen im Himmel. ſamkeit jenem andern, fat der bloien Worftellung | 

zu ſchmerzhaften Alleinfein eines in feiner Holy 
— huütte zur Hinrichtung angeketteten Brandſtiftert, 
welchen Holzhaufen immer höher und breiter ums | 
bauen und einichichten, und der num in der Hulte 
ganz einfam Das Herandrennen zum Eterben an 
der Kette erwartet. 





Ginfamfeitder Menihenieele. 


Wenn du in der Schlacht, mo Taufende mit dir 
wirfen und ſtürmen, mitten in der blitzenden don— 
nernden Menſchenwelt ſtehſt und mitglüheſte: fo 
ftehft du feine Ginfamfeit, fondern eine ganze 
Menfhheit um dich; — und doch ift eigentlich mie: Der Dıidter. 
mand bei dir ald tu. Cine einzige Wleifugel, 
welde als ein finfierer Erdball in deine Himmel» Geb’ ih im Gedichte den Dichter nicht ald Mens 
oder Sehirnfugel drinat, wirft das ganze Schalle ſchen, fügte ver eine, fo find mir alle jeine Evie- 
und Feuerreich der Gegenwart um di fern bins | gelungen des Großen bleſe Boriviegelungen. Und 
unter in die Tiefe, du liegt als Einfiedler im Ger ſeh' ich, fagt Der andere, im Gerichte nichts weiter 
tümmel, und hinter dem zuaefchloiienen Einne | als den lebentigen Menihen, ver es gemacht: jo 

I 
1 
| 





ſchweigt die Welt ; dieſelbe Einſamkeit umſchließt bab’ ich fein Gericht nicht nöthig, denn die Alltüge 
dich, ob dir in der entlegnen Waldhütte oder auf lichkeit ſteht auf allen Markten feil. Aber ter 
dem Pracht- und Trommelmarfte des Todes die | rechte Dichter vereinigt beide, weil das Gericht ein 
Sinne dredben, Meben dir biuten die antern Strom iſt, der wohl ten Boden zeist, worauf er 
Einfiedler, jeder in feiner zugebauten Kerkerwelt. fließt, aber ihn durchſichtig macht und unter ıbm 
— Wenn aber auf dieſe Weile, was aus der Kerne in einer größern Tiefe, als er ſelber hat, den un« 
als Menfhenbund gefeben, in der Nabe nur eine | ergrumdlihen Himmel ausbreitet, und fpfegelnd 
Menſchentrennung wırd, und ein Ginfierlerheer | ihn mit dem obern verwölbt. 

ein unaufgelöfter Nebelfleck zuſammenfließender | 
Sonnen ift, welche in ver Wahrheil ſich von einander 
durch Weltenräume ſcheiden; — und wenn dieſes, 





was fitr Die Prunkftätten tes Lerene gilt, eben | Geiftige Erhabenheit des Verges. 


‘o für jede andere Stätte gilt: ift dann nichté vor» 
handen, damit der Einzelne nicht einzeln bleibe, 
ondern fih zu einem Ganzen und Oroßen der— 
ine a, ein Weſen lebt in igfeit, dus alle h Ä h 
nn ee an und en z fo erhäben zu finden, aber das Meer gewinnt feinen 


i 2 . ' Borjug der GErhabenheit vor der Ebene theils 
alle einander felber zunähert. Bir find Sennen« | Durch die größere Ausdernung , theils durch feine 


sirten, jeder auf feiner Alyenfrige fern vom andern, Beweglichkeit, welhe die Wogen zu Millionen 
ıder der Belang geht zu ven Hirten über die Abs . A * 
. £ RR: Srlenfen eines unermeßliten Rieſen  befeelt. 
zründe hinüber, und wohnt und ſpricht von Berg . x 3. 
u Berg in denfelben Herzen auf einmal, So find Eine unabfebliche Ebene vergeiftigt ſich erft durch 
wir Alle nicht allein, fonzern immer bei tem, der | die Berne zu einem verbundenen Gamen, und 
; ; - durch Die Wohnungen der Menſchen ju einem le— 
wieder bei allen ıft, und in welchem alle von In— bentigen. — Gin erg gewinnt erfi Dur die 
nen, nicht von Außen jutammenfließen ; und ries yen. 48 o 
Ferne feine Erhabenheit, in ter Mühe wäre ein 
A Gott, durd den allein das Große und Piebe h ; 
i . 2 . hodfieiler blos eine Aufeinanderbauung von 
wird, was in der Welt Größe und Piebe ſcheint. = 2 : * 
lei icht ei f Tbürmen, und ihm gingen zu jeiner romanliſchen 
= Und fo bleibt denn and, ee einma unfere Größenmeflung der wagredte Mafftab und tie 
'egte, dunkelſte, verſchloſſenſte Minute einſam. Wolfen unter feinem Gipfel ad. — Romantifch 
erbaben ift eigentlich weniger der Berg, als das 
Gebirg; nur dieſet ſteht als die lange Garten⸗ 
Der Atheiſt. mauer vor fernen landerbreiten Paradieſen da, 
ch und wir fleigen mit der Phantaſie aus unſerm be⸗ 
Der Läugner einer lebentigen Gottheit muß, da | engten Bejirf hinauf auf die Scheidewand und 
rt unmittelbar blos mit vem Werfen feines Innern | ſchauen hinunter und hinein in das ausgelegte 


Inder Ebene it der Berg erhaben, auf diefm 
wird ed jene. Man braucht freilih auf feinen 
Maſtbaum zu fleigen, um die Gbene tes Wieeres 


nn nn 


— — — — — 
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Länder-Eden. Stehſt du jecod ſelber wirllich 
auf ver Scheidemauer zwiſchen deinem Lande und 
dem fern>n : fo verfläcen fih auf dem Tabor der 
Hölse beide zulammen und deines ſchimmert als 
Vergangenheit und das ferne als Zukunft hinauf, 
und michts iſt kalt und Fabl als der Boden unter 
deinen Ferſen. — Uber warum bewegen und erhes 
ben uns ferne MWaldungen viel weniger ald Ge— 
birge? Ja, warum, wenn Diele das Herz ausdeh— 
nen, fihränfen jene, obwohl auch Hönen, es zu— 
meilen ein ? — Rüde und tauche die Wälder nur 
tief und fern genug unter den Gefichtfreis, daß fie 
ald niedrigere Wolkenſtreifen fih hinzuziehen 


ſcheinen: fo üben fie, wie fogar die Ebene, die | 


Zaubermadht der Ferne aus. Näher hingegen 
herangefielit, fo hebt der Wälderzug die Geele nur 
wenig, aus vielen zuſammenwickenden Nebenume 


Der Komet. 


ftänten, z. B. weil er zu feiner beftimmten Giz ı 


pfelhöhe ſich ſchließt — weil alfo die Phantafle ſich 
auf Feine zum Umherblicken begeben, ſondern fi) 
in die enge Tiefe verfenfen, und darin nur zer— 
fireute Menſchen, Köhler, Jäger, Diebe finten 
kann — weil er und nur mehr mit der Fänge er: 
ibeinen kann, weldye ohne die erhebende romantis 
ſche Breite nur eine undurcbfihtige dünne Baum— 
linie iſt. Dingenen ſieht wieder ein Thurm, ver 
aus der an fid) nicht erhabenen Waldung dringt, 
und romantiidiserbebend an — was er auf einem 
Berge nicht thäte —; aber wie viele Stralen 
breunen bier zu Cinem Punkte zuſammen! Eine, 


in einen Wald verhüllte, von ihm umgitterte und 


befattete Sammlung von Menihenherjen — die 
lange Waldung wieder als beherrfchter Garten an 
die Gemeinde aevrängt — der Thurm ald offner, 
lichter Sonnenweifer des aus dem Schatten herauf 
betenden Seeleubundes — vie aufaetedte Gefel: 
figfeit in der Waldwüſte — dus Sehnen der Ber 
fhatteten nad uns, das in uns wieder zu einem 
nach ihnen wird — — und Himmel! wie viele 
antere Karbenvunfte mögen fih-nod erft heimlich 
in einander verfließen, vis fie ung zu einem erhas 
benen ®emälde werden! — So wäre eine Grö— 
Genlebre der Phantafie zu fchreiden eben fo 
unerfhöpfli als die mathematifhe — wenn man 
die äſthetiſchen Größen auf neue Weilen gruprierte 
und darüber die Ausiprüche des Gefuhls vers 
naͤhme und aufnähme, 


Ernſte Ausfchweife des dritten Vor— 
kapitels. 


Annahme fſittlicher Unarten. 


Manche ſchöne richtige Handſchrift bei Junglin— 
gen und Jungfrauen fand ich nach Jahren voll 
verzerrter, unleſerlicher, ausſchweifender Bud 
ftaben; und nichts war darın Schuld — Nach— 
läffigkeit am menigften — ald Die drei Dinge, 


daß die Schreiber recht viel, folglich recht eilig | 


und abgefürzt, ſchtieben; daß fie aus Vorliebe für 





ſchrickt. 


— 





— 





manche Buchſtaben dieſe recht autſchweiften, und 


daß fe endlich ſich nicht im ihre eigne Unteferlid- 
feit hinein zu denfen vermochten. — Iſt es viel 
anders, wie manche fchöne Seele in ihre Unarten 
geräth? Die häufige Wiederkehr vderfelben Ber: 
häftniffe — vie iligfeit ihrer Behandlung un 
Anfertigung — die Borneigung ja gewiffen Aeufe 
rungen — und das Unvermögen, fich ſich felber 
unahnlich zu finden, und das allmäliche NAbarten 
von ſich wahrzunehmen, vieles Uriachen= Drei 
kann machen, daß ein fanfter Menſch obne fein 
Miffen ein auffahrenter wird, oder ein gref 
miüthiger ein Parger u, f. w. 





Dichter 
zugleich. 


Man zeige mir nur den zweiten Schriftſteller, 
defien Herz fo trunken nach Liebe dürftet und ven 
Lieve überquillt, indeß zu gleicher Zeit fein Geif 
fo fcharf einjchneivet und fo philoſophiſch die Welt 
abfchält, und das eigne Herz cazu? So aab un 
Dieter Unvergeßliche Liebe uno Wahrheit auf ein | 
mal, und alidh dem Magnete, welcher fowohl an: 
zieht und trägt, ald am Himmel orientiert un 
zeigt ald Kompaß. 


Sacobi der und PBhilofort 





Die leidenden inter, 


Die Kirche nennt die Kinder als die erfien 
Miürterer des Chriftenthums. nämlich tie ven ' 
Herodes ermordeten, Aber noch find die armen | 
Kinder die erften Märterer in der Weile, mie | 
man ihnen das Ehriitenthum predigt — ferner in 
der Ehe zwiſchen vphyſiſch- oder zwiſchen mora | 
liſch-kranken Gatten — und die WMärterer der 
meiſten Kenntniſſe. — O fchafft die Thränen ter 
Kinder ab! Das lange Regnen in die Blüten if 
fo ſchaͤdlich! | 





Anfhbauungder Größen und der Klei— 
nigfeiten der Erde auf verſchiede— 
nen Standpunkten. 


Wie die Seele ſich erhebt, verfleinert Ach ihr 
das Gepränge des Febens, die Höhen der Beiel» 
fhaft und alles, woror die Menge Pniet und er- | 
Dus Geringfügige aber nimmt der geht- 
bene Beiftliebender wahr, das Wiederfommenze, die 


fleinen Freuden und Ehren und Ziele des Febent, 


ohne fich felber in fiezu verlieren. So wiererkolt 
ſich hier geiftig das Körperliche, daß dem Men: 
{hen auf einem hohen Gebirge die Höhen fib er 
niedrigen, aber dagegen die Thäler fib auk 
breiten. 


Stautleute | 


Nichts wird ihnen ſchwerer, als den Unterſchiet 
zwiſchen mechaninben und organiichen Sräften im 
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Körperreiche zu übertragen ins Geifterreih, und Pen mit feiner andern von den 
als denfelben Durchareifenden anzuerkennen; und ald mit der rothen. 

zwar darum, weil fie Gemalt und Gefinnung nicht 
fheiden, fondern fih einbilden, da Gejinnung 
Gewalt gibt, fo gebe Gewalt Geſinnung. Seht, 
mitten in dem weichen, jüßen Pfirfich feget fich die 
Steinhülfe tes Kerns zuſammen; und tielen 
Stein fhält nicht der Drud, ſondern das funfte 
Treiben ded Keims. So bildet im Gtaute vie 
öffentlihe Meinung eine Gewalt, welche die 
Keime ver Zufunft beichirmt, und die nicht zu 
durchbrechen iſt. 





ſieben Lichtfarben 


Ernſte Ausſchweife des vierten Vor— 
kapitels. 


— 


— — — — 


Der unverwelkliche Brautkranz 


Roſa hatte am Brauttage ihren Geliebten ſter— 
sr : „| ben fehen, aber ein fanfter Wahnfinn Pam zu ihr 
TrUIaeE a BRD IBEN und wurde ihr Tröfter, Gie ſuchte jeden Tag 

weiße Blumen zu einem Kranze und ftellte ſich da— 

„Es ift Bürgergeſchwätz- fagte ein Staat- | mit gerugt auf fein Grab, und blickte umher und 
mann — „daß in England oder in Nordamerika | ſagte: er wird fhon fommen, wenn er mich im 
die Meinung des Volks, over gar ein Geift der | Mondſchein mit dem Brautkranz fieht, und wird 
Zeit, Regierende beberrichen kann und foll, Das | mich heimfuhren. — Sie ging den ganzen Tag 
Wort des Herrichers treibt oden allmächtig, wenn | mit den weißen Blumen herum, wurde aber fehr 
er will, das Ganze, und ſogar wider den Wolf» | betrubt, wenn fie Abends welften und Blätter fals 
Strom; denn wie will diefer Strom, nenne | len ließen, „Er kommt blos nicht, weil mein 
man ihn Geift der Zeit, oder Meinung des | Brautfranz nicht hält,“ fagte fie, und nahm ftatt 
Volks, entgegenftrömen, gleichſam entzwei ges | der Lılien weiße Rofen ; aber auch ihnen flutterten 
theilet, und ſich ſelber befimpfen und beherrſchen. Blätter davon, wenn fie auf dem Grabe ftand un 
Da blidt das Schiff an, der Staat ift ja ein Ad | Ihm entgegen fchauete, und fie fagte: »Es wollen 
miralität> und Kriegſchiff und ein Kirchenſchiff/ nur die Dornen bleiben und ver Geliebte wird 
zugleich, und feht zu, ob diefes Schiff je ohne nicht kommen.“ 

Hulfe von oben, nämlich ohne den Wind und Da fuchte eine Freundin ſich ihres Irrthums zu 
die Gegel, die ihm auffangen, und ohne den | erbarmen und fpielte ihr fratt ter wahren Nofen 
Maftbaum dazu, jemals durch umd gegen das | feidene, mit einem Tröpfhen Nofenöf befeelt, in 
Waſſer fann getrieben werden.“ die Hand, Sie trug nun dem ganjen Tag einen 

Während der Rede fam ein wunderbares Schiff | Rofenfranz, woraus fein Blättcyen entfiel, und 
dem Hafen zugeflogen, ohne einen Mafibaum und | fiellte ſich Abends mit frobszitterndem Herzen recht 
ohne Segel, mit einer gefühtlich rauchenden hohen | früh auf den Hügel und blidte umher und fagte: 
Feuermauer, geradezu gegen den Wind und wider | „Heute kommt er gewiß, gewiß; denn mein Braut» 
Bellen treivend; und der Minifter fragte, mag | Franz hält.” Sie ftand im feligften Vertrauen 





it aber dies für ein Haus, das fich ordentlich ſel. und Umherbliken fo lange, bis fie ermattet, aber | 


ber bewegt umd verrudt, und Das noch dazu im | micht verzagend , zum Halbichlummer niederjanf, 
Reuergefahr fommen kann? Als endlich der Vollmond aufging und mit febarfen 
Zum GSlücke fiand ein Gegengleichnißmacher Stralen ihre Augen traf: da fuhr fie entzüdt zus 
neben ihm und Ponnte verfegen: »Gin Dampf; | Jammen, und griff nach dem Roſenkranze und fagte: 
ſchiff iſs: Waſſer wird durh Waffer, das ſehſt du meinen Brautfranz, Geliebter? Und je 
mit Feuer im Bunde fieht, befiegt und be, | ſank unter im Wonnemeere der Freude und 
berricht — feine Winde find nöthig, blos Räder, | farb. 
welche an den gewaltigen Dämpfen umlaufen, und 
feine Ruder find nöthig, ald das flille Gteuers 
ruder, Diefe Macht eines, durch bloſes Feuer 1 
entbundnen Waflergeiftes, fceint über das Waf. | Erftarkung der milden Jungfrau. 
Beige. er Das irn Dice mar da | DENE Bu wei, esfme erg in di he, 
Segengleihniß { und gebt ihm Kinter : fo wird es euch unermartete 
ö Kräfte des Widerftandes zeigen, und ftatt des jung« 
fräufihen Gehorchens, vielleiht Befehle. Im 
fügen Fleiſche des Pfirſichs bildet der Stern eine 
beſchirmende Gteinrinde um fih; und nicht dem 
äußern Schlage, blos dem warmen, linden Drude 
des Keimes von Innen, gibt der harte Panzer nach 


Die Fürften fündigen ihr Anfommen, wie ihr und thut ſich auf. 
Abgehen — es fei num von Städten oder vom 
Leben die Rede — durch Kanonen an, alfo durd 
Mord» und Blutzeihen. So bezeichnet die Sonne 
ihren Aufgaug und ihren lintergang in den Wol: 


— — — 





Kanonieren bei Geburt und Begräb: ! 
niß, 
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Weiblihe Reize inder Ehe, 


Mit blofen Reizen, leiblihen oder geiftigen, in 
der Ehe zu feſſeln hoffen, ohne das Herz und ohne 
die Vernunft, welche allein anfnüpfen und feüihals 
ten, heißt eine Blumenfette oder einen Blumen 


franz aus blofen Blumen ohne ihre Stengel mins 
ı Der 


chen wollen. 


Ernfte Ausſchweife des fünften Vor— 
Fapitelö 


Die prophetifhen Thautropfen. 


Ein zu weiches umd weiſes Kind beflagte an eis 
nem heißen Morgen, daß die armen Thautropfen 
gar nicht fange auf ven Blumen hätten funfeln vür, 
fen, wie andere glüdlihe Thautropfen (*), die 
die ganze Nacht unter dem Monde leben und 
blinfen und noch am Morgen bis zu Mittag in 
den Blumen fortglängen ; die jornige Sonne, 
fagte das Kind, hat in ihrer Hiße fie aus den 
Blumen getrieben, oder fie gar verſchlungen. Da 
fam an diefem Tage ein Regen mit einem Negens 
bogen, und der Vater zeigte hinauf: » Siehe, 
droben fliehen deine Thautropfen im Himmel und 
glänzen in Pracht. herrlich neben einanter gefellt, 
und fein Fuß tritt mehr auf fie; denn merke 
mein Kind, vergeheft du auf der Erde, fo ent- 
ftehef du im Hiumel,“ fagte der Vater; aber 
er wußte nicht daß er weiflagte; denn balt darauf 
fturb das zu weiche und weife Kind, 


— * 


Der Dichter auf dem Stranfenbette 


Schon halb geſchieden vom Leben, Tag der Dich: 
ter auf dem Siechbette und die Nucht war um 
ibn, nur am Himmel ftanden tie Sterne hell mit 
ihren entfernten Tagen, Ginmal malte er fi 
jein Begraben aus, ſammt den Thränen, welche 
firömen würden, wenn vie Öloden, die kisher 
ibn und feine Liebenden nur zu froh» und zu meh» 
miiven Gängen begleitet und gerufen, auf ein 
mal die Liebenden zu einem letzten Gange ohne 
ihn, rufen und leiten würden: da wurde er 
durch das zufünftige Feichengelinte zu weich und 
matt und fich felber zu wichtig. Auf einmal fing 
mitten in der Nacht ein Geläute aller Glocken 
an und ihm war zugleich, als ſtreife erſchütternd 
etwas über und durch ihn. Gin Angftgefchrei 
kam: es iftein Erdbeben und läutet die Glocken. 
— Nun ſchämte ſich der Dichter feiner vorigen 
Trauer und er erhob fein Herz und fagte: Wenn 
die Erde jerreißt und eine Welt felber und taus 


(*) Berfliegt der Thau fozleich bei Sonnenaufgang : 
fo kommt Nachmittagd Regen und Gewitter, Bleibt er 
lange funkelnd tiegen : fo bleibt der Tag hei, 





fend Bewohner zu Grabe lüutet: wer bift denn 
du, daß du aus dem Leichengeläute eines kleinen 
weggeflogenen Weſens etwas machſt? — Aber 
die Erderfihütterung hatte heilend den Stranfen 
berührt, und feine Todtenglode wurte noch nicht 
gezogen, 


Regenbogen über BWBaterloos 
Schlachtfeld. 


Als endlich ſtatt der Mordgewehre nur noch 
die zerriſſenen Glieder rauchten, und ſtatt der 
Kämpfer nur noch die Verwundeten gehört wur: 
den, ſich nichts mehr bewegte ald die Zudung, 
und als der Tod fein meilenlunges, niederge: 
fhnittenes Erntefeld anfab, das Durcheinander: 
fierben ter Menſchen und Thiere auf Einem Ba: 
ger: fo erfhien in Morgen ein Regenbogen, als 
wolle der Himmel die blutige Erde mit dem lin. 
den Verbande aus Karben umfchließen. — Für 
die bredbenten Augen war der Ehrenbogen in 
Morgen bingefleftt mit feinen Blumenfarben umd 
mit dem Hinmelblan und mit dem Grdengrün 
und mit dem Dlorgenroth; der Giegerfran;, vom 
Himmel gereicht, und halb von der Erde ver: 


deckt; derhalbe Zirfel‘ der Emigfeit, in melde | 


das Herz zieht, wenn es fi verblutet hat. 


Das Gefühl bei dem Tode 
Menihen. 


Die Ersigfeit hat Großes, die Vergangenheit 
hat große Menfhen genug, und vie Zufunft ihrer 
noch mehr; aber wie wenige hat immer jede Ber 
genwart, die ſchmale Erdzunge jwifchen den beiten 
Geiftermeltmeeren. Man kann in einem erlaubten 


großer 


Sinne fagen, der Interging einer bevölferten | 


Häuferzahl dur Erdfall und Waſſerſturz miese 
in der geiftigen Welt oft weniger, als der In: 
tergang eines Kraftmenſchen, der, wie alles Große, 
eigentlich nur Einmal erfheint: daher ver Bei 
name des Einzigen bei Friedrich IT, fo überflüſſig, 
ja zweideutig gewefen. Wenn wir erleben mül: 
fen, daß wahre ausgezeichnete Geifter hinter eim 
ander fterben: fo ekelt und das Neben an, die 
Erde wird und zur Waife, und man glaubt eins 
fam ohne Vater zu fein, weil fie nun ihre gro 
fen Gedanfen, die wir nicht Pennen, nicht mehr 
unten bei uns denfen. Als Herder ftarb, hatte 
der Verfaſſer —, und er hofft, noch mander 
Deutihe — ein Gefühl, wie es den Meifenven 
auf dem höcften Gebirge faßt, drüdt und hebt, 
wenn vor ihm unten die Erde als eine verfloflene 
Mebel - Ebene und ald ein verfiummter Schau 
plaß liegt, und über ihn der Himmel ſchwarz⸗ 
blau ohne ein Leuchtwölfchen fteht, aber ihn aus 
dem dunfeln Abgrunde bligend anſchauet, bios 
mit einer einzigen, Icharfen, falten Sonne — 
Denn fo ftehet das Auge eined aufgeftiegenen 
Genius in der Emigfeit und fiebt uns an... ..- 

Unfer noch fo junges neunzehntes Sahrhundert 
fheint für uns Deutiche das Sterbejahr des po: 
rigen ju fein, wenigftens das der Großen, bie 


— — 
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und Dichter oder Weltweife waren; denn gebo— 
ren, d. bh, erfchirnen, ift uns aus den in einan— 
ver fallenden Enden beider Jahrhunderte noch 
fein Erfag. — Aber wozu die ganze Betrachtung, 
oder überhaupt jeve Trauer um verlorne Geis 
fer, zu welchen Nugen? — Zum Nutzen derer, 


die wir noch haben, indem wir nämlich unſere 


Trauer dur das Schonen und Achten der Genien 


ausdrücken, melde entweder ald neue Himmel- 


förper ihren Bogen mit tem wachenden Lichte 
binauffteigen, oder ald alte den ihrigen fchon hin: 
untergehen und nur noch Paltes Licht auf die frü— 
ber von ihnen gewärmte Erte werfen, 


- 


Alte und neue Staaten 


Die neuen Staaten, weniger auf einem ethrichen 


Wurzelgefleht ald Ganzes rubend, verlangen füge | 


lich Nahhulfen und Erinnerungen zum Gedeihen, 
und find einträglibe Gemußgärten, die in 
jevem Jahre neu gepflanzt werden 'aber die alten 
Staaten ſind Dbfigärten, die, einmal angelegt, 
von Jahr zu Jahr ohne neue Anfant reifere 
— geben und höchſtens das Beſchneiden ber 
bitrfen 


Ernſte Ausfchweife des fechsten Vor— 
kapitels. 


Die Wohlthäter im Berborgenen. 
Eın solgmeter. 


Berhülle dich immerhin, wenn du blos wohlthuft. 
Auch dem MWerhüllen ift ein Wohlthun. Co 
gleiheft du den Eherubim des Propheten, welche 
mit zwei Flügeln ihr Geſicht verdedten und ihre 
Süße mit zweien; aber ein Zlügelpaar ſtreckten fie 
aus und flogen damit, 


Die Kirchen. 
Dolnmeter, 


Euch verdrießt, daß der Krieg in euere Tempel 
tie Verwundeten jentet, als ob Wunden die Tem» 
pel entweihten. Stehen fie ja den am Geifte ſchwer 
Verwundeten offen, den Sündern und den Srren; 
und dieſe entweihen fie leichter als der matte 
Krieger mit feinen Blute. 





Leiden und Freuden. 


Da wir ein matteres Gedächtniß für Größe und 
Zahl der Leiden haben als für Freuden: fo vergeſ— 
ten wir mit ihnen leicht auch, welche Früchte uns 
Ihre Gtechpulmen getragen. Aber diefe Früchte 


— 


ſind vielleicht unſerem Kopſe noch unentbehrlicher 
als unſerem Herzen. Um alles zu lieben, die Men. 
fen und das Große bie zum Stleinen hinunter, 
langt ein frohes Dafein ſchon zu; aber um alles zu 
fehen, die Menſchen, das Leben und noch mehr fich, 
dazu gehört Schmerz, 

Das geiftige Nuge wird durch das Pörperliche 
vorgebildet, das die Thränenwege täglich befeuch: 
ten müſſen, damit die Thränen ihm Beweglichkeit 
geben, die Lichtſtärke mildern, und aus ibm fremt- 
artige und feindfelige Körper ſanft forttreiben. 
Bir bemerfen es nit, daß wir eigentlich den gan⸗ 
| jen Tag weinen — ich rede vom Förperlichen 

Auge. 

Aber doch unterfcheidet die Leiden. Die einer 
ſchönen Seele find Muifröfte, welche der wär- 
mern Jahrzeit vorangehen; aber die Leiten einer 
harten, verdorbenen find Herbftfröfte, melde 
nichts verfündigen ald den Winter, 
I Sede ſchwere Leiden-Laſt ericheint uns als eine 
Miederdrüdung und Berfenktung auf immer, als 
ein angehangener Grabitein, welcher den Berur, 
theilten in die Tiefe zieben foll: aber vergeffen wir 
denn, daß die Paften fo oft nur Steine gewelen, 
die man Tauchern anhängt, damit fie herabfommen 
zum Auffifhen der Perlen und dann bereichert 
aufgezogen werden ? 

Die Freude fliegt als ein fo fehönfurbiger, ſchmei⸗ 
cheinder , nichts verlegender Goldfalter um und ; 
nur legt und läßt er fo oft Gier zu gefräßigen 
Raupen zurück, welche viel und lange verzehren, 
bis fie fi wieder entpuppen au leichten Goldfal⸗ 
tern, 

Der Geiſt allein erichafft Die Zeit; nun wohl, 
fo miß deinen fürzeften Tag der Freude mit einer 
Terzienuhr und deine längſtte Nacht des Trübfinns 
mit einer Achttaguhr. 

Großen Seelen ziehen die Schmerzen nad, wie 
den Gebirgen die Gewitter; aber an ihnen brechen 
fib auch die Wetter und fie werden die Wetter—⸗ 
fheide der Ebene unter ihnen, 

Mir verwundern uns nie über den Sonnenauf: 
gang einer Freude, fondern über den Sonnenuns 
tergang derjelben, Hingegen bei den Schmerzen 
erflaunen wir über den Hyadenatifgang, aber den 
Untergang des Regengeflirns finden wir natürlich. 
Himmel! was hat unfer Herz für eine feltfame 
Aftronomie gelernt ! 

Es gibt noch füßere Freudenthränen als die im 
Wachen — es find die im Trauıne, 

Daß die Menichen fi, ohne zu erröthen, über 
tas Wetter beflagen und ärgern, ift ein Beweis, 
wie die Empfindung die hellſte Einfiht überſtimmt; 
es ift blos eine Wieterholung der Lauſanner Pro» 
zeſſe mit Naupen, und nicht einmal fo gut als die 
alten Anflagen der zauberishen Wettermacher. Da 
jeder Nebelhimmel das Gebräude von Erde, Mond 
| und Sonne iſt, und fo unabänderlich entfleht als 

die Nebelfleden des Sternhimmels: fo ift es eben 

fo viel Unfinn, wenn mir uns über unfere matte 
bemölfte Sonne ärgern, ald wenn wir über den 
noch mattern Sonnenfhein der zahllofen Milch— 
fragen: Sonnen klagten. In beiden Fällen wollen 
wir, daß fih die Welten nad und — nicht wir uns 
nah ihnen — richten, und der Meteorfiein foll 
auf feiner fangen Reife nad) der Erde flets durch 
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ein Abbeugen (Slinamen) epikuriſcher Atome einige 
Schritte von unferem Scheitel anlanden ; und wir 
zanfen und tadelm, wenn es nicht geichieht, indeß 
blos wir freie und vorausfihtige Wefen zu tadeln 
find, daß wir die gezwungene äußere Natur nicht 
genug berechnen, oder auch hartnädig mehr unfern 
MWünfhen nacdtraben, als den fremten Himmel⸗ 
zeichen folgen (*). Raäumen wir num uns eine ſolche 
Ungeduld über Wetterübel ein, alſo eine über das 
ganze, in einander verfettete Groipftem: fo läßt 
fih fchließen, wie wir ums vollends in die geiltige 
Hige und Kälte und Wärme der freien Men: 
ihen fügen werten; denn niemand von uns ber 
benft, daßer hier den alten Wetter-Mißverftand 
mwiederholet, ba wir erfilid über fremte Beifters 
reiheit unmittelbar gerade nicht mehr vermögen, 
als über fremde Körper Nothmwendigfeit, und da 
zweitens jene, fobald fie in diefer eriheinen, eine 
neue Sflavin der Natur mehr ift. 

D daß eigentliche große Unglück, das immer mit 
dir zugleich auch deine Mitbrüder trifft, erfcheint 
mir fekten, deſto öfter fehren deine Ierrhümer 
und Fehler zurück und verdunfelm und eckalten 
dein Leben. So wird der Erde die Sonne mr 
felten dur den Mond verfinftert, aber defto 
häufiger und verdrüßficher durch die eigenen Wol« 
Pen bedeckt. 

Kein Menſch Prümmt ſich fo feige zur Gide, 
daß er bekennt, er werde jeder Art von Schmerzen 
erliegen und gar Feine befimpfen umd austauern. 
Nun aber dann, wenn du einmal kämpfen und 
trogen wit, fo darfit du fein Leiden ausnehnen, 
fondern mußt dich gegen alle ftellen, aus demjelben 
Grunde gegen größte, wie gegen Meinfte, und 
alles entweder durch Licht der Beiinnung auflöfen, 
oder durch Verhärtung des Gefühles aushalten, 
was da kommt, bonnernde Wolken und donnernde 
Menſchen, ein Gerfienforn im eigenen Auge, und 
einen Baniliffenblit ım fremden. Auch wär’ es 
ja wiberfinnig, wenn du nur gegen Bienenfiiche, 
aber nicht gegen Schlungenftiche, dir bei der Ber 
nunft oder der Religion die Salben ver fchriebeft, 
oder dir von ihnen nur den verftauchten Fuß, nicht 
den gebrochenen Arm zurecht drehen ließeſt. — 
Der Meiften Leben gleicht dem Waffer, daß nur 
auf Einem Punfte Sonnenglan; hat und rund 
berum dunkel bleibt; zieht nun ein Wölfchen 
über den Punkt, fo ift alles finfter gefärbt, Allein 
dein Leben gleiche lieber dem Diamant, der von 
Natur auch blos auf Einem Punkte ftrahlt, dem 
aber die Schnitte der Kunſt auf allen Seiten neue 
Lichtflächen geben, fo daß er nirgends finfter 
ift, Bleibe Denn nicht blos in Einer Sage hei— 
ter, fondern, mie auch das Schidlal Lich wende, 
und mo es dich vertede, fo könne fortleuch— 
ten 


(*) Eigentlich rechnet unfere Phantaſie nur Die 
Ebene oder die Mitte zwiſchen Dben und Unten, wegen 
ihrer oftäglihen Erfheinung jur Körpernatur; in Den 
Himmel aber und in Die Erdtiefe, alfo in die Uns 
fihtbarfeit, kann fie Die unsichtbaren Geiſter ber 
Wittur verlegen, und bBaber uber Gewitter und 
uber Srdbeben , wie über geiſtige Witfurlichfeiten Ha: 
gen, 
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Traum über das AL 


Ich las die Betrachtungen (*) über den gemeinen 
alten Irrthum, welcher den Raum von einer Erde 
und Sonne zur andern für leer unfieht, und voll: 
ends ten ungeheuern von Sonnenſyſtemen und 
Milchſtraßen zu nähften. Die Sonne für mit 
allen ihren Erden von dem Raume jur nächſten 
Sonne nur das 3.1419,460,000,000,000fie Theil: 
den aus. Himmel! dacht’ ich, welche Leerheit er- 
tränfte das All, wenn nichts voll wäre, als einige 
ſchimmernde, verftäubte Stäubchen, die wir ein 
Planetenſyſtem nennen, 

Däctet ihr euch das Weltmeer ausgeſtorben 
und lebenleer, und Die bevölferten Infeln fo 
groß wie Schnedenhäufer : fo beginget ibr doch 
einen viel Pleinern Irrthum des Maßes, als der 
über die Welt-Leere ift; und Die Seegeſchöefe 
begingen einen noch Pleinern, falls fie Das Leben: 
dige und Volle nur im Meere finden, aber über 
diefem den hohen Luftfreis für einen leeren unbe: 
wohnten Raum anfühen. Wenn (nad Herfcel) 
die fernften Milchftragen in einer Weite von uns 
fiegen, daß ihr Licht, das heute in unfer Auge 
fommt, Icon vor zwei Millionen Jahren ausge: 
gangen, fo daß ganze Sternenhimmel ſchon erlo- 
hen fein fönnten, die wir noch fortfchimmern 
fehen: welche Weiten und Tiefen und Höhen im 
Al, gegen welche das AU ſelber ein Nichts würde, 
wär’ ed von einem fo weiten Nichts durchzogen 
und zuletzt umfaßt! — Aber Fönnen wir denn 
einen Augenblid fange die Kräfte vergeffen, melde 
ab⸗ und zuftrömen müffen, damit nur die Were 
zu jenen fernften Weltfüften unfern Augen ſchiff⸗ 
bar werden ? Könnt ihr die Anziehfraft auf eine 
Erde oder Sonne einiperren ? Durchftrömt nicht 
das Licht die ungeheuern Raume jwiſchen ber 
Erde und dem feruften Nebelflek > Und kann in 
diefen Lichtftrömen nicht eben fo gut eine Geifter- 
welt wohnen, als im Aethertropfen des Gehirns 
dein Beift ? 

Nach diefen und ähnlichen Betrachtungen Fam 
mir nun folgender Traum: 

Mein Körper — fo träumte 
mir herab und meine innere Geſtalt trat licht 
hervor; neben mir fland eine ähnliche, Die aber, 
fatt zu fhimmern, unaufhörlich bligte. “Zwei 
Gedanken,“ fagte die Geftalt, find meine Flüs 
gel, der Gedanfe Hier, der Sedanfe Dort; 

ib bin dort. Denfe und fliege mit 


und 
mir, damit ich dir das Al zeige und ver 
hülle,« 


— — ———— — — 
ö— —t — — — —— — 


mir — ſank an 


Und ich flog mit. Schnell ſtürzte ir di 
Erdfugel hinter dem reißenden —2— er — 
Abgrund, nur von einigen füdamerifanifcen 
Sternbildern bleich umgeben, und äulegt Flieb aus 
unferm Himmel nur noch Die Sonne als ein 
Gternfein mit einigen Slämmchen von nahe 
gerücten Kometenfhmweifen übrig, Mor einem 
fernen Stometen, der von der Erten « Sonne 
fam und nah dem Sirius flog, zucten m: 
vorüber. = 


(*) Krüger im einer vortrerfi 
Archiv der Entdeckungen aus der U 
B. 1. Heft, 


dien Abhandtu i 
ng im 
fwelt, von Ballenficht. 


—— — 
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Jetzo flogen wir durd Lie zahllofen Sonnen fo 
eilig hindurch, daß fie fih vor und faum auf einen 
Augenblid zu Monden ausdehnen fonnten, ehe fie 
binter uns zu Nebelſtäubchen einfhmwanden; und 
ihre Erden erſchienen dem fchnellen Fluge gar nicht. 
Endlich fanden die Erdfonne und der Girius und 
alle S:ternbilder und tie Milchſtraße unſeres 
Himmels unter unferen Füßen als ein heller 
Pebeiflet mitten unter Pleinen tiefern Wölfchen. 
So flogen wir durd die geftirnten Wüften ; ein 
Himmel nah dem andern ermeiterte fih vor 
und, und verengerte fih hinter uns — und 
Milchſtraßen fanden hinter einander aufgebaut in 
den Fernen, wie Ehrenpforten des unendlichen 
Geiftet. — 

Zumeilen überflog die bligende Geftalt meinen 
müden Gedanken, und leuchtete, ferne von mir, 
als ein Funke neben einem Stern, bis ich noch 
einmal dachte: dort, und bei ihr war, Aber 
als wir und von einem geflirnten Abgrund in den 
andern verloren und der Himmel über unſern 
Augen nicht feorer wurde und der Himmel unter 
ihnen nicht voller, und als unaufhörlih Sonnen 
in den Sonnendzean, wie Warfergüffe eines Ge 
witters in das Waffermeer, fielen: fo ermattete 

das überfüllte Menſchenherz und fehnte ſich aus 
dem weiten Sonnentempel in die enge Zelle der 
Andacht, und ich ſagte zu der Geſtalt: „O Geiſt! 
hat denn das All fein Ende ?- — Er antwortete: 
„Es hat feinen Anfang.“ 

Aber fiehe, auf einmal erihien der Himmel 
über uns ausgeleert, fein Sternchen blinfte in 
der reinen Finfterniß; — die blitzende Geftalt 
flog in ihr fort — zuleßt gingen auch alle Sterns 


himmel hinter und in einen dünnen Mebel zus | 


rüd, und ſchwanden endlich auch dahin. —Und 
ich dachte : "das AU hat ſich doch geendigt“ — und 
nun erfchraf ih vor dem gränzenlofen Machtfer- 
fer der Schöpfung, der bier frine Mauer anfing, 
ver dem todten Meer des Nichts, in deffen bos 
denlofer Finfterniß der Edelſtein tes lichten All 
unaufpörlich unterfanfz; und ich fand nur noch die 
bligende Geftalt, aber nicht mich Einfamen, weil 
fie mich umnerleuctet ließ. 

Da antwortete fie meiner ſtummen Anaft:»Stlein- 
gläubiger! Blid auf! Das uralte Licht Pommt 
an.“ Sch blickte auf, ſchnell kam eine Dimmerung, 
ſchnell eine Milhftraße, fchnell ein ganzes ſchim— 
merndes ÖSternengemwölbe ; jeder Gedanfe war zu 
fang für die drei Augenblide. Seit grauen 
Jahrtaufenden war das Sternenliht auf dem 
Wege zu uns gewefen, und Fam aus ven uners 
gründlihen Höhen endlih an. — Nun flogen 
wir, wie Durch ein neues Sabrhundert, durd vie 
neue Sternenfugel. Wieder fam ein ungeftirnter 
Nachtweg, und länger wurd’ es, eh’ die Stralen 
eines entlegenen Sternhimmels ung erreichten. 

Aber als wir fortfteigend immer die Nächte ab: 
wechielten mit Himmeln, und wir immer länger 
eine Finſterniß hinaufflogen, eh’ unter uns ein 
altes Sternengewölde ein Fünkchen wurde und ers 
loſch — als wir einmal aus der Macht plötzlich 
vor einen Nordſchein zufammenlodernder, um 
Erten fänpfender Sonnen traten, und um und 
her auf allen Erden jungfte Tage brannten— und 





ald wir durd die fehauderhaften Reiche der 
Beltenbildungen gingen, wo überirdiihe Maffer 
über uns raufchten und mweltenlange Blitze durch 
den Weſendunſt zuckten; mo ein finflerer, endlo» 
fer, bleierner Sonnenförper nur Flammen und 
Sonnen einfog, ohne von ihnen heil zu werden — 
und als ich in der unabfehlichen Ferne ein Gebirge 
mit einem blißenden Schnee aus jufammengerüd» 
ten Sonnen flehen und doch noch über ihm Milde 
firaßen als dünne Monpficheln hängen fah: fo 
hob fih und beugte fih mein Geift unter der 
Schwere des AL, und ich fagte zur bligenden Ges 
ftalt: laſſ' ab, und führe mich nicht weiter; ich 
werde zu einfam in der Schöpfung; id werde 
noch einfamer in ihren Wüften ; die volle Welt ift 
groß, aber die feere ift noch größer und mit dem 
Au wächſt die Wüfte, 

Da berührte mich die Geftalt, wie ein warmer 
Hand, und ſprach fanfter als bisher: „Bor Gott 
befteht feine Leere; um die Sterne, zwiſchen den 
Sternen wohnt Das rechte Al, Aber dein Geift 
verträgt nur irdifche Bilder des Ueberirdiſchen; 
ſchaue die Bilder.’ 

Siehe! da wurden meine Augen aufgethan, 
und ich fah ein unermeßliches Lichtmeer ftehen, 
worin die Eonnen und Erden nur als ſchwarze 
Selfeninfeln verftreuet waren, und ich war im, 
nicht auf dem Meere, und nirgends erſchien Bo- 
den, und nirgends Küfte, Alle Räume von einer 
Milchftraße zur andern waren mit Licht ausge« 
füllt, und tönende Meere fchienen über Meere 
und unter Meeren zu ziehen, und es war ein 
Donnern wie das der Flut, und wieder ein Flöten 
wie von ziehenden Singſchwänen; aber beides 
vermiſchte fih nicht. Das Leuchten und das Tö— 
nen übermältigte fanft das Herz; ih war voll 
Freuden, ohne zu wiſſen, woher fie zu mir famen, 
ed war ein Freuen über Sein und Emigfein, und 
eine unausfprechlihe Liebe fußte, ohne daß ich 
wußte wofür, mic an, wenn ich in Das meue Fichte 
AU um mid fah. Da fagte die Geftalt: 

»Dein Herz faßt jetzo die Geiftermwelt; für Aug’ 
und Ohr gibts feine; fondern nur die Körperwelt, 
in der fieregiert und erſchafft. Nun ſchaue dein 
gefchärftes Auge, armes Menſchenkind; nun falle 
dein träumendes Herz.”—Und das Auge fchaute 
zugleich das Nächſte und das Fernſte; ich ſah alle 
die ungeheutern Räume, durch die wir geflogen, und 
die Meinen Steruhimmel darin; in den leichten Ae⸗ 
therräumen ſchwammen die Sonnen nur als afch« 
graue Blüten und die Erden als ſchwarze Samen⸗ 
förner, — Und das träumende Herz fußte; die 
Unfterblichfeit wohnte in den Räumen, der Tod 
nur auf den Welten. — Auf den Sonnen gingen 
aufrehte Schatten in Menfhengeflalt, aber fie 
verflärten fi, wenn fie von ihnen zogen und im 
Lichtmeer untergingen, und Lie dunfeln Wandels 
fterne waren nur Wiegen für tie Kindergeifter 
des lichten Al, — In den Räumen alänjte, tönte, 
mwehte, hauchte nur Leben und Schaffen im Freien 
des Al; die Sonnen waren nur gedrebte Spinn⸗ 
räder , die Erden nur geichoffene Weberſchiffchen 
zu dem unentlihen Gewebe des JIſis-Schleiers, 
der über die Schörfung hing, und der fih ver 
längerte , wenn ihn ein Endliher hob. Da, vor 
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der febentigen Unermeßlichfeit, fonnt' es feinen . 


großen Schmer; mehr geben, nur eine Wonne 
ohne Mab und ein Kreudengebet. 

Aber unter dem Glanze des AU wur die bli— 
gene Geftalt unſichtbar geworden, oder nur heim« 
gegangen in die umfichtbare Geiſterwelt; ih war 
mitten im weiten eben allein un® ſehnte mid 
nad einem Wefen. Da ſchiffte und drang aus 
der Tiefe durd alle Sterne ein dunkler Weltkör— 
per fliegend das hohe Fichtmeer herauf, und eine 
Menihengeftalt wie ein Kind Rand aut ihm. Die 


fih nicht veränderte und vergrößerte Durch tas 
Naben. Endlich fand unfere Erde vor mir, und 


auf ihr ein Jeſuskind; und das Kind blickte mich io | 


beil und mild und liebevoll an, daß ich erwächte 
vor Liebe und Wonne.— — 

Aber nad dem Erwachen hatte ih die Wonn: 
noch undich fügte: o! wie fhon ift das Sterben ın 
der vollen leuchtenden Schöpfung und das eben ! 
— Und ich danfte dem Schöpfer für das Leben auf 
der Erde,und für das kunftige ohne fie. 
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rei in den ſchlafenden Kopf, und dieſer träumte fie 
wirflih. Auch zweien Freunden (erzählt ec), dem 
Vorrede. Geheimrathe H. und dem Doktor der Rechtwiſſen⸗ 
= ſchaft, feien ähnliche Verſuche geglüdt (9, Antern 
jedoch weniger. 

Der neue Traumgeberorten ift für uns alle eine Ich kann mir micht denfen, daß irgend ein 
Srfheinung von einem fo umgreifenden, über» | Menid dieje Erfindung der Traumbilcnerei kann 
ſchwemmenden Einfluffe, daß ich, ta nıan auf ihn | gelefen haben, ohne über die Gewalt womit nun in 
die Augen der Welt nicht eilig genug richten fann, | fremde Seelen einzugreifen ift, faft noch mehr in 
nicht nur diefe ganze Vorrede dazır benuge, in der | Sorge als in Freude zu gerathen. Was wären 
ih ohnehin fonft nichts zu fagen habe, fondern | dagegen die Erfindungen der Luftſchifferei oder der 
auch das Meorgenblatt, welches diefe Vorrede noch Flugkunſt, welche fiets nur im Meiche der Körper, 
einige Monate vor der Erfheinung des -Kome« | nicht der Seelen umzuwalzen vermöcten ? — 
ten« liefern kann. Meine eignen Begriffe darüber hab’ ich wohl nirs 

Wahrlich diefer Bund it au ein Komet, oder gend jo ſtark ausgedrückt, als in einem Briefe an 
Bartſtern, aber jein Bart, fürcht' ich, droht ganz | Yen Hrn. Polizeivireftor Saalvater in...., 
andere Umwälzungen, als ein förperlicher mit dem den ich deshalb zweimal abdruden laffe, ale wär’ 


langſten Schweife. er blos für oas Publikum geſchrieben. 

Ich las nämlid im neueften Archiv für deh | Der fo geſchickte Saalpater ift freilich nur in ei« 
thierifhen Magnetismus (*) einen Brief, worin | nem Ländchen angeftellt, das unter den jegigen 39 
Hr. BWefermann in Düffeldorf, RegierungsAffel- | deutſchen Staaten nicht nur das Aofle, fondern 
jor und Dber-Weginjveftor, Mitglied der Rotter- auch das allerfleinfte iſt, da es jur jegigen Ofters 
damer, Jenaer und Düffeldorfer gelehrten Gefell- | meſſe, für welche wir Baiern hundert und zwei 
fhaften, dem Hrn. Profeffor Eſchenmayer bie | und fünfjig Werke geliefert, nicht im Stande war 
Nachricht wittheilt, daß er dur blofes Wollen | fo viele Werke, wie Churheſſen, zu fteuern, das be» 
feine Sedanfenbilder dem Schlafenden als Träume | kanntlich (nah dem Mepfatalog) ein einziges — 
zuführen könne, und fie in der Entfernung von | es war ein Volkmährchen — in die Welt geſchickt; 
1/8 Meile bis zu 9 Meilen träumen laffe, was er | der Meine Staat mußt’ ed. mit ganz und gar nichts 
wolle. So flellte er 5.B. einem Hoffamerrath ©&.(**), | bewenten fallen, 
ter in 13 Zahren weder ihm noc eine Zeile von Inzwiſchen fann fib das Ländchen doch einen 
ihm zu Geficht befommen, auf einer Reife zu ihm, Minifter des Innern und einen Miniſter 
ieine Anfunft im Traume mit völligen Gelingen des Aeußern halten, wovon der eine, ta 
var. So feßte er einem Doftor B., der von ihm | das Innere nur ein Punft it nicht ſonderlich viel 
eine Probe dieſer Traum⸗Einimpfung begehrte, in vorftellt, der andere aber tefio mehr, da das Aeu⸗ 


z — > 
der Ferne einer Achtelmeile eine nächtliche Schlige- here, — das überall größer ift alt das NN 
ch u ganz Dentihland und fo viel von Europa in fi 


) Band 6. St. 2. 1820. ©. 135, ff, 
(**) Mrd. ©. 137, (7) 8. 138. 
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beräth nun der Polizeidireftor Saulpater das 
Wohl des Ländchens und Europa's felber bisher fo 
geſchickt, daß beide befiehen,, und Alles bleibt, wie 
es iſt. Saalpater ift nicht blos Unter“ und Ober: 
senfor aller im Ländchen verfaßten Bücher, fie 
mögen herausfommen oder nicht — und der Zei: 
tungen ohnehin — fondern auch der Berfaffer eis 
nes mehr gründlichen als gemäßigten Werkes ge 
gen die Preßfreiheit und Bücher-Umtriebe, das 
näcftens erſcheinen wird, und das ſchon die 
Zenfur des Unter» und Oberzenfors jelber paffiert 
but, 

Nun weiß ich nicht, an wen ich mich mit meinen 
Bedenklichkeiten über einen möglichen neuen Traum 
bund oder Traumgeberbund hätte ſchicklicher wenden 
fönnen, als an einen Mann, wie Saalpater,der ale 
Zenfor und als Autor im Bilde die Verdienfte zweier 
Seevögel verfnüpft, nämlich indem er als Fregatte 
(Pelicanus aquilus) mit vierzehn Ellen breiten 
Hlügeln in der größten Höhe den Fleinften Fiſch, 
welcher auffliegt, wahrnimmt uud flößt, und als 
Sturmzogel fih auf den Maſtbaum fegt, und dem 
Schiffer die Sturmmwinde anmeldet. — 

Ein folder Mann bringt es, als ein wahres po— 
Titifches Wetter », ja Donnerwettermänncen, am 
beften heraus, wo Traumgebergefellichaften auf- 
kommen, wie fie zu Werke gehen, wie ihnen zu 
wehren; denn hier kommt es fo unglaublich viel 
auf Einziehung unbedeutenter Nachrichten , auf 
Eigenmacen feltner Kleinigkeiten an, durch wel: 
ches ein warmer Kopf eben dem Schörl oder 
Aſchenzieher glei wird, der, heiß getrieben, die 
Spreu und Afche, womit der Wind nur ſpielt, ſich 
anzieht; und umlegt, nanz und gar vom Magnete 
verfhieden ber nur Schweres ih und feines 
Gleichen anzieht und abſtößt. Dabei hatt! ich 
noch die Nebenabſicht, fein patriotisches, aber über. 
flüfiges Handeln und Schreiben gegen den Geift 
ber Zeit, — welcher, wie eine überladene Büchfe, 
fogar unter dem Zerfpringen doch feine Ladung 
dem Ziele zutreibt — lieber auf eine neue Gefahr 
hinzulenken, mo gegen Traumgeber noch viel, ja 
alles zu thun iſt, was nur ein Mann in feinen 
Verhaltniſſen — dena nicht jeder Saalpater hat 
einen Minifter des Aeußern zur Stütze — durd. 
äufegen vermag, 

Dier ift num mein Schreiben an den Polizeir 
direftor, das erft nachher durch deffen Antwort 
den rechten Werth für die Wett befommit, 








faßt, ald man will. Mit diefem großen Minifter ! 
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überfende ich anliegend wieder ein Stüd tes 
Eihenmayerfhen Archivs; diesmal jedoch in der 
Beforgniß, daß Cie einen wichtigern, ja fiärfern 
Feind darin zu befimpfen finden , als der Magne 
tismus ift, deſſen endlihe Unterdrüdung Ihnen 


in Ihrem Sande fo überaus ſchön gelungen ; was | 


fonft in der Arzeneifunde eben nicht jo leicht ver 
Zul iſt; denn obgleich 5. B. in Heidelberg 1580 
nach den Statuten jeder Doftor einen Eid abzu— 
legen hatte, innerlich nie Quedfilber und Spieß— 
glas einzugeben (*); oder obgleih in Dijon Ein: 
impfung der Menfchenblattern mit 300 fier. 
beftraft wurde **) fo war und iſt fpäter tod 
nichts fo häufig in und an Kranken zu finden, alt 


Duedfilber und Impfpocken. — Allein da zieht ein 


ganz friiher Feind — obwohl ein Abſenker um 


Nachkömmling des Magnetismus — nachdem Alles | 
geſchlagen ift, von Neuem ins Feld und harzeliert | 


Polizeidireftoren; uud wir haben eine wahrhaft 


ffandalöfe Zeit. Zwar ſchon Paracelfus veripras | 


und verftand, Jedem die Leute, die er im Traume 


fehen wollte, darin erfcheinen zu laſſen; aber bier 
kam es doch anf den Mit-Willen des Scläfers | 


an (***), Aber dagegen halten Sie num, befter Po 
lizeidireftor, was der Hr. Ober = Weginfpetior 
Weſermann verfündigt und durchſetzt! Gr felves 
freilich ift ein guter Mann, und ſchwaͤrzt in fremde 
Köpfe beliebige Träume nur ald ausländiſche 
Waren aus den Gemwürzinieln des Lebens ein, 





Auch werd’ ich felber am Ende des Briefes Ihnen | 


mehre Heilfräuter und Freudenblüten aufzeigen, 
deren fchlafendes Stnofpenauge ein wohlwollender 


Zraumgeber in den fremten [Schlaf eininpfen | 
kann; aber wiegt wohl — umd brauch’ ich Dies | 


einen in Gefchäften grau gewordenen Saulpater 
noch! zu fragen — einiger mögliche gute Gebraud 
den grängenlofen Mißbrauch auf, der mit Traum: 
geben zu treiben it? Sf es bier mit Träumen 
wohl anders beſchaffen, als mit Büchern? Auch dieie 
theilen Lichter und Freuden, und Sitten und Herj- 
ftärfungen in jeder Meſſe aus, und ich liefere ja fel: 
ber jedes Jahr meine Werke, wenn auch nicht die 
allerbeften — aber mas fann auf der andern Seite 
leichter und weiter Irrthümer, Beleidigungen, 
freche Anfälle aller Art, Herzſchwächungen und 
Herjgifte und kurz alles Vöſe verbreiten als 


(*) Baldingers Magazin ıc. B. 3. St. 6, 

(**) Aus. deutiche Bibliotyek. 1. Abth. Anbang 37 
— 52, &, 187 

(***) Leben und Lehrmeinungen berühmter Phoſtter am 
Ende des 16ten und Anfang des 17ten "Sabrbunderts, 


vonRiyrner nnd Giber, Heft ı. 
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ger, als ein Sualpater, der fie fo eft verbieten | 
muß ? 

Die Gewalt ift nie zu berechnen, die ein Traum— 
bildner über jeden hat, der im Bett liegtz deun 
fein Nachtriegel und fein Nachtlicht fihert, und 
Niemand kann fih wehren gegen die Träume, die 
jener in den Kopf wie Machtraubvögel fliegen 
laßt, und bie alles wegtragen fönnen. Der Traum» 
mader kann Jedem, fobald er feine Nachtmütze 
aufletzt, die Biihofmüge abnehmen — ven Koad— 
jutorbut — den Doktorhut — die Lorbeerfrone 
— die Krone; und die unjhuldieften und amges | 
fehenften Leute von der Welt kann er fo fange | 
hänfeln, als er will und die Leute die Augen zu— 
haben. | 

Einer kann 3. B., wenn er ein boshafter Nezen: 
fent und Traumbanmeiſter zugleich if, mir meine 


Schlafmüge zu einer Sanbenitomüge verdrehen, 
und mic jede Nacht träumen und lefen laffen, dag 
gegenmwärtiged neueſtes Werf »der Komet, eine 
fomiiche Geſchichte/ — um ein altes befümmtert fich 
ein Schriftfteller weniger — zu matt gepriefen 
und zu ſtark herabgefekt, daß es geviertheilt wird 
vom Kramladen und autodafeziert von Pfeifen 
förfen, weil ich Darin — könnt' er mich träumen 
laſſen — jeden andern mehr überträfe, ald mic. 
Wäre dies freilich chriftlich gedacht ? 

Traumeinbläfer ( Die Bettlade ift ihr Goufflör: 
kaſten) find im Stante, die erften feurigften Lieb— 
baber der Theuterzeitungen als blofe Lampenputzer 
auf der Thraumbühne anzuſtellen, und die Theater» 
direftoren und Könige als Statiften; wer wehrts 
ihnen? Diver ein bürgerlicher Traumbilöner 
macht ſich nichts daraus, nimmt einen langen 
Knotenſtock, und prügelt damit den vornehmſten 
Staboffijier, der ihm in feinem ganzen Leben 
nichts gefagt und angethan, als blofe Beleidigun— 
gen, welche höchſtens ein Edelmann und ein Offi— 
zier übel zu nehmen und zu ahnden hat, aber 
feineswegs ein Bürgerlicher, einen folhen hohen 
Beleidiger prügelt der niedrige Beleidigte fo lange 
in deffen Bette, mit Händen, ohne einen adelichen 
Bluttropfen im Pulfe, durd, bis der Marn 
grimmig aus der Haut und aus dem Bette führt, 
chne alle Genugthuung. 

Wenn der Regierung: Affeffor Wefermann einer 
Madam W. ein ganzes Gefpräch, das er mit zwei 
andern Perfonen über ein Geheimniß hielt, durch 
die Traumpoft ins Bette ablieferte : fo fchließen 
Eie leicht, mein Suulpater, bis wie weit eine 
ordentlihe Traumgeberbrüderfchaft die Suche zu 
treiben vermöchte. Es ift aber eigentlich eine ſehr 
klaͤgliche Ausfiht. Gin paar Traumgeber können 


Gear Dauı’s Werte. II. 
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ander gegenſeitige Wach- und Schlafzeiten für 
die Traumtelegraphen aus — Spione aller Art 
find gar nicht zu zählen, noch zu fangen — Generafe 
fchlafen zu beſtimmten Nächten in ihren Zelten, und 
die Spione träumen ihnen die feintfihen Stel— 
lungen vor, und alles wird geichlagen. — Die ges 
fährlihiten Grundfäge und freiejten Bücher wer. 
den umfonft verboten, fie werden von Stopffiffen 
zu Kopfkiſſen verbreitet, und machen die eifrigften 
Anhänger, und ein Nonnen» Dormitorium mird 
zulegt eine Propaganda von Allem. Denn Träu— 
me, fobald fie oft genug wiederfommen, befehren 
allerdings, wie das Beifpiel des vorigen Helten 
und nachherigen Kirchenvaters Arnobius bewei— 
ſet (N; ja man follte — es nebenher zu fıgen — 
fat vermuthen, daß manche geſchickte Kanzelred— 
ner, von Arnobius Beifpiele ermuntert, Ihre Zus 
börer abfihtlih in den Sclaf bringen, um fie 
darin mit den nöthigen Träumen zu befehren, 

Hier theil’ ich einen Argwohn mit, der einen 
Saalpater vielleicht auf mehr Gedanken bringt. 
Ich bin nämlich feit den Leſen des Archive — denn 
jeko paſſ' ich mehr auf, — völlig überzeugt, daß 
eine Traumgebergenofienfchaft wirklich eriftiert, 
und daß fih Daraus fehr wichtige Erſcheinungen 
erflären, Wenn man nämlich manche Staaten 
anfieht, wo nichts verſäumt wird, um fie micht 
blos mit einer Ehina« Mauer, fondern auch mit 
einem Kirchengewölbe oter einer Bleibedachung hin? 
länglich zu bededen gegen Außen; wo aber doc 
jedes Jahr neue Lichtmaterie durchſickert, weil 
die Völferzahl ihre Geburtjahrhunterte, wie vie 
Menſchen die ihrer Geburttage, durch die Zahl 
der Lichter aufdem Suchen, oder (bei Königen) 
durch die der Kanonenſchüſſe, alfo dur Lichter 
und Feuer zugleich anzeigen; — wenn man, ſag' 
ich, dennoch fo gut verwahrte Stauten fo heil für: 
det, fo ftugt man anfangs, Man fragt fih mit 
Recht, wozu dients, dab man die einfichtigften 
Geihäftmänner hat, melde den Gränzftein des 
Stehenbleibene, den wahren terminus (*”), der 
des Kapitoliums Grundflein war, mit ihren Bands 
federn bewachen, wenn die Zeit ald Saturn den 
Stein immer wieder verfhlingt? — Und der befte 
Stuatdiener und Sualpater wird dabei endlich 
matt und der Sache fatt, 


(*) Bayle, art Hieronym. 

(**) Der unförmtice'Stein, Terminns, den Saturn 
ftatt Des Zupiters verfchlungen, wich, als Zarauin bas 
Rapitolium bauete, zufolge der Bugurien, allein unter 
allen Göttern dem Jupiter nicht, und er blieb daher 
dort jum Anbeten liegen, Lactant. Inst. I. r. de fals, 
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Aber ich wittere eben hier Zußftapfen der Traum , ich, kann ein foldhes Nachtgarn des Teufels über 
bündfer, welche die Bettladen zu Treib» und Loh⸗ | die frommen Männer gejogen werden? Luthera— 
fäften ihres fliegenden Unkrautſamens machen | ner, vermuth’ ich, die fih aufs Traumgeben ver— 
und den Leuten vor dem Angefihte aller Zenfur« | ftehen, erfiihen fie mit dem Garne. 
und Mautbeamten ihre Grundfäge vorträumen, Zeroch will ich nicht eben jene ganze Partei 
und fie jede Nacht mehr aufflären. Der Nach | vom Traummitarbeiten freigeiprohen haben: ich 
träumer der Aufflärung wird es dann wie der | bin ein fo redlicher Proteftant wie Sie. Sehr 
Mordamerifaner machen, und wird nach dem GErs | gut Fönnten z. B. Beictfinder von Stunde 
wachen alle Gaben des Traums in der Wirflich- | von derfelben, aber aus dem Traumgeberbumde, 
feit haben wollen, fo daß die Polizei die Leute or- | wenn fie etwa zu ſchwer an ihren Gündenlaften 
dentlich wie die Zulten am Schlaf hindern müßte, | (wie leicht find dagegen am Hofedie Staatslaften !) 
um fie zu bäntigen, zu tragen hätten, ihren frommen Hofbeichtvater die 

Es ift befannt und betrübt, daß Feine Perfonen | Nacht vorher alle ihre Sünden im Traume in eigner 
auf ihren Lagern mehr von wahren MWorhöllen | Perfon begehen laſſen, um fih am Tage aus Zart: 
träumen beſucht un: gebraten werden, als Leute | beit, theis die umftändlichere Beichte zu eriparen, 
von Stande, denen gerade traumlofer, heiterer theils die härtere Yönitenz. 

Schlaf der Landleute noch nöthiger ift, als dem — Und ich will es Ihnen nur von mir felber ge: 
gefunden Volke. Linien (*) finds ſchwerlich, die | ftehen, fhägbarer Herr Polizeidireftor, daß ich 
hier etwa ald Samenförner von Traum: Diftel: | feit der Bekanntſchaft mit dem Dber-Weginfret- 
föpfen aufgingen, dat hohe Herrihaften für ganz | tor Wefermann gleichfalls meine ſchwachen ma— 
beffere Linfengerichte, als Eſau feine Erfigeburt, | gnetifhen Kräfte zu zwei Traum-Einimpfungen 
ihre Wiedergeburt verfaufen; ob aber nicht bos- nicht ohne Glüd, aber zu fehr mwohlthätigem 
hafte Traumbündler, tie jelver wenig zu beißen | Zmed verfucht habe; in der einen legt’ ich einen 
und zu fchlucten haben, vie unfhultigen Großen | ehelichen Zwift bei, in der andern hieb ih mid 








— dies, mein Volizeivireftor, it wenigftens eine | Ehepaar in nichts einig war, als in dem Wunſche 
Frage, die fehr Ihre Pıufung verdient. und Vorbereiten der Ehefheidung: fo ftrengte ich 
Seit ich das neueſte Stück des magnetifhen | mich an, daß ich mehre Nächte hindurch die Leute 


nicht erwehren, daß mande Mönche, wenn fie | ganzes geträumtes Konfifiorium mit allen Rä— 
fo oft die fündhafteften, ihrem Gelübde der Ents | typen, Aften und Koften und was dazu gehört. 
haltfamfeit mehr entfagenden als zulagenden | Seit meiner wiederhoften Scheidung im Bette 
Träume ausftehen, wohl von boshaften proteftan- mehr ald vom Bette, hör’ ib nun in allen Thee- 
tifhen Traumgebern verfolgt werden, — Aus | zirpein, daß die Leute fih einander am Tage wie: 
nichts Anderem wäre es ſonſt erklärlich; denn | der zu lieben anfangen; — was wohl am beften 
die Patres haben die reinften Sitten und die rein« beweifet, daß mir das Vorträumen gelungen, und 


ſten Lehren — genießen viel öfter ald Andere den | „, fie wirflic auf den mwähfernen Flügel 
5 j des 
Umgang mit Nonnen, deren Beifoiel und Anblid : ie — ————— 


ſchon Weltliche auf andere Gedanken bringt — 
find überhaupt mehr die Lampenputzer als die 
Ofenheizer ihres von ihmen verachteten Leibes, 
weil fhon das Gelübde der Armuth allein ihr 
Fleiſch genugſam kreuzigt — und nun, woher foll 


Sache aus einander gefegt. Denn befanntlich ift 
Scheidung ein gutes Ehe-Nphrodifiafum und der 
Scheidebrief eine Auffriſchung des erften Liebebrie— 
fes, indem ed mit einem böfen Gatten wie mil 
es denn fommen, daß Männer, die vom Wolfe einem böfen Sahne aeht O welcher, fobald man 
no) früher fanonifiert werden, als vom Panfte, ihn ausgezogen und in die Hinnlade—beinahe Bett» 
daß ſolche, gleich dem betrunfenen Alerander, lade hätt’ ich gefagt — wieter einſetzt und einbeißt, 
gerade im Schlafe merfen, wie die Menfhen find, | Met im Geringften mehr ſchmerzet, fondern nur 
und daS fie ordentlich am fich felder des Schwaͤr⸗ ſchmückt. 

mers Gichtel (**) Meinung von Adam beftätigen, Einen andern Zraumfall hatt? ich mit einem 
der zuerft im Schlafe Magen, Gebärme, Leber Hufarenrittmeifter, einem Gelehrtenfeind, ter fib 
und alles in fi hinein befommen, von wem, fag’ ſchon ſeit Jahren gern mit mir gehauen hätte — 


weil er den Feinften fatirihen Dieb auf fi zu 
(#) Rinfen geben nach — Sanftorius böfe Träume, nz 
(Fr) Wald Rirhenhiforie, 6. LV, (*) Unsers medizinifches Handbuch. B. 2, 





Traums aus einander geflogen und fih und bie | 
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mit Schaugerichten verzerrter Träume bewirthen mit einem Huſaren. Da id nämlich hörte, daß ein 


Archivs gelefen, kann ich mich der Vermuthung | förmlich von einander Icied, ald ein vollſtändiges 
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lenfen weiß, wenn es nicht gegen jeine Ehre Tiefe, 
wie er fagte, einem elenden Bürgerlichen over 
Bücberfchreider mit dem Gäbel den Korf zu 
fpalten, oder auch nur einen Finger wegzuhauen. 
Diefen Rittmeifter fodere ih nun jede Nucht, 
wenn wir Beide die Schlafhauben aufhaben — 
gleichlam uniere Sturmhauben — ; und er muß 
fi mir im Bette ftellen, und ih adle mich nicht 
einmal,was ich fo leicht im Traume fönnte. Nun 
ift ed aber Häglich, dabei zu ftehen und es anzufe 
ben, wie ich den Hufaren zuricte mit meinem 
Säbel — rechts und linfs, in die Quer und in die 
Länge, vierfingerig, dreifingerig, jweifingerig,eins 
öhrig wird er gehauen in den verfchiedenen Näch— 
ten, und nur den Schädel läßt man ibm figen, als 
Unterfaßfehale der Hufarenmüge und des Lebens. 
Darauf la’ ich ihn um Schonung flehen, und mir 


Säbels und des Durchhauend gewürdigt. Es 
muß aber mein Traumgefecht wirBlich in ihm 
vorfallen, — fragen mill ich ihn nicht — weil er, 
wenn ich ihm begegne und als Sieger ihm etwas 
ſtolz ind Geficht ſchaue, mich äußerft erbittert ans 
blickt, was dem gedemuthigten Hufaren gern zu 
vergeben ift, da er fih für feine Demüthigung 
nicht rächen fann, — 

Allertings fieht ein einſichtvoller und rückſicht⸗ 
fofer Mann, wie Sie, von felber, dag die Traum: 
bildnerei gerade wie die Schriftftellerei ſich auch zu 
guten herrlichen Zwecken (ich möchte mir fihmeis 
cheln, ın der einen umd in der antern Beifpiele ge 
geben zu haben) verwenden läßt. Ein Benetifti- 
ner, erzählt Sfiburd (Breviar, num. 26.), hatte 
in der Nacht, vor dem Morgen, an welchem er 
eine Purganz nehmen wollte, den Traum, daß er 
die Suche fhon im Leibe habe; und fiehe da, am 


fondern nur geträumt. — Die Efelfur, die man 
her Arzt oft bei Wachenden ohne feine Abficht 
durch fein Aeußeres macht, fönnte er bei Schla- 
fenden, wo es nöthig ift, durch fein Inneres aus- 
führen; und fo würden ſich Die Zünger des Aeſku— 
lap, den ſchon die Griechen den Traumfender ge: 
nannt, fich des Meifters durch die Träume würdig 
zeigen, die fie und unmittelbar und ohne Drudpas 
pier vormachten. Sa, ob man nicht auf Schiffen 
und in Peflungen, wo zumeilen die Argeneien 
ausgehen, ftatt diefer die Nrothefer felber ver- 
ſchreiben fönnte, da ihre trefflihe Ginbildfraft ge» 
wiß ohne Kräuter gute Bred- und Abführmittel 
machen fönnte: dies würde balddie Zeit lehren, 
nebft den erfoderlihen Nächten. 

Allenthalben vermift man noh au Höfen und 


j 


‚ auf Thronen, gerade für die ganze eine Hälfte | 
mehr ald einen Dank fagen, daß ich ihn meines 


des Lebens, alle Hofluftvarfeiten, Speftafel und 
Hoffefte, und nur die andere hat dergleichen einige, 
die wachen; fo daß mithin die fchlafende noch ein 
ganz unentdedtes Amerifa, oder eine neue Welt 
der Himmelfugel oder Glückkugel blieb, weil ho— 
hen Herrſchaften in der Kunft, allezeit fröhlich zu 
fein (der ars semper gaudendi), jeden Tag zehn 
Stunden fehlen, wenn wicht mehre. Dagegen 
gibts num fein anderes Mittel, weil der Hof nicht 
in einem fort für das Vergnügen wad bleiben 
Pann, als einen geſchickten Vorträumer, ders 
den Frommen im Schlafe befibeert. Gin folder 
märe ald der wahre eigentliche maitre de plaisirs 


| für die Nacht anzuftellen, wo jeder feine Himmels 
' fahrt nah dem Betthimmel hielte, und in der 


Morgen war aud die Wirfung vorhanden, und | 


die gefauften äußern Pillen brauchte er gar nicht 
zu verfchluden. — Run ließe fich recht aut denken, 
dus ein Arzt die Anführmittel und Brecdmittel, 
die er dem Puzienten verfchreibt, ihm fo lange 
vorträumte, bis ſich Wirfung einftellte. Ein Hof: 
medifus fönnte zarten höberen Perfonen, ftatt 


der efeln Pillen, Träume eingeben, und in öffente 


lichen Stranfenanftalten fönnte der Staat manden 


Apotheferzettel in der Taſche behalten, wenn der 
©pitaldiener oder Srantenwärter ald Borträn- 


mer der Arzeneien anzuftellen wäre, und man 
nichts in der Apothefe zu machen braudte. Oder 
man Pönnte auch der Staatfaife (wie fhon jest, 
aber ohne Bortheil der Kranken gefchieht) Arze⸗ 
neien anjegen, die gar nicht gegeben morten, 








Menſchen, mwenigftens fo fange er liegt, aufrecht zu 


Ruhe das rechte rheiniiche Luſtſchloß mon Repos 
antrife Da nun ein Traum. und Nachtfreu— 
denmeifter oder Intendant de plaisirs [auter 
Freuden anordnete, die feinen einzigen Guls 
den fofteten — weil alle unmittelbar von Gehirn 
an Gehirn abgeliefert werden — fo fönnten auch die 
Landfände und die Kammern gegen die Freuden⸗ 
fefte und diefe Luſtlager ohne Soldaten nichts ba« 
ben ; feine Landesfchulten würden gemacht, weil 
der maitre de plalsirs ein mwohlfeiler liegen. 
ſchwamm wäre, womit die Samtichadalen ſich 
durch deffen Aufgüffe wahre Erenträume, und ſich 
die Bettlade zur Nektar: Braupfanne machen. 
Wenn ich weiter nachdenfe, lieber Polizeidirek⸗ 
tor, wahrlich, das ſchwere Beglüden der Menfchen 
würde gar zu himmliſch leicht gemacht, fobald 
man ed ganz in feine Gewalt befäme, blos durch 


| Träume zu erfreuen — Wunden zu fließen nad 


dem Schließen der Augen, und den geplagten 





— — — — 
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erhalten. Wahrfich, ih würde keinem Scläfer als | 
eine gebratene Taube (*) in den Mund und Mas 
gen fliegen, ſondern ich würde mehr den koſtbaren 
Rubin vorftellen, der die lieblihften Träume er: 
jeugt. Einem Blinden feste ich fo fange gute 
Augen ein, ald er fie juhätte, und herrliche Nacht⸗ 
flüde des Frühlings und Gternenhimmels wollt’ 
ih um ihn berbingen. Und da der Traum und 
gerade verlorne Geftulten unferer wärmften Sehn: | 
fuht am hartnädigften verweigert: fo wäre mein 
Erftes, einer fehnfüchtigen Mutter die Tochter 
wieder an das Herz zu führen, die auf höbern 
Welten lebt, oder auf eine Macht den Sohn 
nach Haufe zu bringen, der auf fernen Schlacht⸗ 
feldern übernachtet. Gott weiß, was ih noch 
thäte; unfchuldigen Gefangenen nähme ich ohne« 
hin in der Macht die Settenringe ab; und 
jarten Prinzefinnen ſteckt' ich ſchöne Cheringe | 
an, und liege einer fchlafenden DianasGöts 
tin einen wichenten Endymion erfcheinen, — Ich 
triebe ed weit. 

Inzwifchen bleibt es Doch eben fo wahr als ge: 
fährlih — denn wenige würden jo vorträumen 
wie ih — daß die Erfindung des Traumgebens 
wie die des Bücherſchreibens und Drudens, die 
Entdefung einer neuen Welt, und dadurd Pie 
Verdopplung und Umkehrung ver alten ift — —; 
und dies iſts eben, worüber man einen Saalpa— 
ter hören will und zu Mathe ziehen. Unmöglich 
können Sie in Ihrem fünftigen Werfe gegen die 
gewöhnliche Preffreiheit über die Gefahren der 
ähnlihen Traumgeberei wegihlüpfen; Sie müſſen 
die wichtige Suche erwägen, und wärs auch nur 
in einem magern Appendir. In ſolcher Hoffnung 
verharr’ ich ıc. 

Dr, Jean Paul Fr. Richter. 








— — — — — 





Kaum hatt! ich den 1. April dieſen Brief an 
Hrn. Bolizeidireftor Sualpater abgeſchickt: fo be: 
Fam ich von ihm — dem fall von Aften erdrücdten 
Geſchaͤftmanne — fhon in diefem Monate vie | 
Antwort, und zwar eine fo unerwartete und wich⸗ 
tige, daß ich newiß nicht getadelt werde, wenn ich 
ter Welt nicht erft in diefer Vorrede zum zweiten 
Kometenbande, fondern fhon im frühern Mor: | 
genblatte die Beweife überliefere, daß der fo fehr 
bedenkliche Traumbund wirklich eriftiert und ſchon 
thätig ift. 

(*) Haller in feiner Profiologie führt aus Sankto⸗ 
rius an, daß genofene Linien und Tauben lee 


Träume erjeugen. Nam Derbams Phyfifotheolsgie gibt 
der getragene Rubin fchone Träume. 
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Saalpaters Schreiben leg' ich hier wörtlich⸗treu 
und vollftändig dem Publikum vor, und lajfe nur 
da, wo ichs zweckdienlicher finte, Bedeutentes 
aus. Denn da Sualpater ven guten, langen, wei— 
ten, breiten deutihen Reichsſtil fertig fihreibt, 
von welchem (mie ich hoffe) in deutfchen öffentlichen 
Kongreß- und Bunde Verhandlungen noch nicht jo 
viel untergegangen, als vom Meiche felber: fo 
war bequem jede Seite ausjulaffen, wenn auf ter 


' abgedrudten daſſelbe ftund, fo daß auf dieſe Weife 


nur der Machdrud, nicht der Nachdruck weg— 
blieb. Bier ift der Brief, 





Monlgeborn:r Herr, 


 befonders hochzuverehrender Herr Segazionrath ! 


Ew. werden gar bald aus den öffentlichen Blät— 


‚ tern eriehen, weilte heiſſame Wirfungen Dero 


geehrtes Schreiben vom 1. April hervorgebrudt. 
Schon feit geraumer Zeit hielten nämlich fünf 
magnetifhe Studenten fih in unferem Staate 
blos zu ihrem DBergnügen, wie fie im Fremden— 
buche des Gaſihofs vorgefpiegelt, auf; und zogen 
folche ſchon deifentwegen mein ganze+ Nugenmerf 
auf ſich, weil fie fich die fünf Vofale nannten und 
fih niemalen anders ſchrieben ald Ab, Ch, Ih, Ob 
und Uh. Dabei war bocd manches nicht zu verfen: 
nen, was feit ihrem Pufenthalte im Staate Wun— 
derliches vorfiel, ohne daß es recht zu erflären 
gewefen; denn Träume der verdrüßiichfien Art 
fingen feit dem Uebernachten der angeblichen Vo— 
Pale näctliher Weife im ganzen Lande an einzu: 
reißen, wovon drei Erempel von Schlafenden Euer 
Wohlgeboren anftatt aller übrigen dienen mögen. 
Nämlich Seine Exzellenz, der Herr Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, wurden überaus 
gemartert mit unfchickichften Träumen, als wären 
ſolche in Ungnade gefallen, ohne Penfion entlaffen, 
Dero hohe Familie vom Hofe verwiefen. Auch 
mir unmürdigen Subjefte fam es drei Nächte hin« 
ter einander vor, ich würde unter vielem Freuden 
geichrei auf dem Schloßplage geföpft und trüge 
darauf den enthaupteten Kepf, nachdem man mir 
vorher einen hohen, hinten ausgehöhlten halben 
Miatfenfopf aufgefept, mit beiden Händen ant 
Schloßthor, um ihn bei den Ohren neben einem 
angenagelten Hühnergeier anzunageln, Entlih 
wurden fogar feine Durdlaucht mit den unehrerbie: 
tigſten Träunten beunrubigt, indem es wenige Die 
nerserfehen und Unterthanenklagen im Rande gibt, 
welche bither jeder treue Diener vor feinem Für. 
ſten aus pflichtſchuldigſter Schonung geheim gehak 
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ten, die nicht Höchftdenfelben in allen Träumen , folche, nichts weniger ala fünf Bofafe oder Selb⸗ 


vorgefommen wären, feit die Vokale da find, ors 
dentlidy als wären die Lundftreiher Landſtände, 
welche einem höchſten Herrn alles Glend au 
rlaudern, wenn es nur wahr ift, ohne fich Dar» 
um zu befümmern, wie ed einen alle Unterthas 
nen liebenden Fürften fchmerzet. 

Wie ich num die fünf Stutenten fon längſt 
politifcher Umtriebe für verdächtig gehalten, fo war 
vollends nad den eingegangenen Fingerzeigen in 
Shrem Schreiben , hodiwerehrtefter Hr. Legazion— 
rath, weiter fein Zweifel mehr, daß die Perfonen zu 
einem neuen Traumbunde gehörten und fih träus 
merifche Umtriebe erlaubten, Sch nahm daher 
vor allen Dingen die fünf Bofale in Verhaft und 
ihre Papiere in Beſchlag. — Und fiehe da, ſchon 
aus ihren Tagebüchern wies ſichs fonnenflar aut, 
daß fie zur neuen geheimen Gefellfchaft der Traum: 
bündler gehörten ; es ift aber folches Komplot das 
gefährlichjie und ſtrafwürdigſte unter allen, ange: 
fehen ein Traumbündler nächtliher Weife duch ges 
waltfimen Einbruch in die verfhloffenen Schlaf: 
fammern dringt, und allda fein vwolitifches und 
fonftiges Gaukelſpiel in allen Köpfen treibt und 
weder durch Wache, noch Sclöffer abzuhalten ift. 
— Mit zu fpät wurden darauf die fünf Bündler 
zu Protokoll genommen, fo wie die dienlichiten 
Ertrafte gemacht, und biege Ihnen ſowohl Ver— 
höre ald Auszüge hier an. — — 


Aber ich beuge vielleicht beffer hier den Verhös 
ren dor, da ein Surift, als Wörterfatitudinarier, 
für das fchöne blatt: und ftachelreibe Geſträuch, 
worein er feine Beeren kleidet, mehr Plag bedarf, 
als Morgenblätter und Vorreden übrig haben, 
Der Auszug der Protofolle folgt jedoch: 

Die fünf Traumbdireftoren geben zu Protofoll,daf 
fie unterwegs in verfchiedenen Städten ſich aufge— 
haften, aber blos um da zu übernachten und zu 
wachen. — Auch Täugnen fie ganz, daß fie dem Mi— 
nifter und dem Polizeidirefior böle Träume ges 
macht, aber fie find erbötig, die Träume von Konis 
verlieren, Ehreverlieren, Stelleverlieren und dergl. 
aus Beider geifiigen und förperlihen Natur, 
durch phyſiologiſche Kettenſchlüſſe befriedigend ab» 
zuleiten. — Ferner thun fie fimmtli die Frage, 
wer ihnen, wenn jemand gräulid, geträumt, be— 


lauter für bebräifche unpunftierte Staaten voll 
lauter Mitlauter vorftellen, da diefe an Stabinets 
ordres und Ingufizionen und jeder Pairie und 
Mairie ihre guten matres lectionis hätten ; 
welche Ausdrüde Saulpater mit Recht eben fo an— 
süglich als unverftindfich fand. 

Hiemit Hätt’ ich denn den protofollarifhen Sad: 
jwergen die juriſtiſchen Pump⸗ und Pluderhoſen 
des reihen ſchönen Vortrags ausgezogen; aber 
die Welt wird ſich fhon mit den Zwergen begnü— 
gen, 

Auch aus Saulpaterd Auszügen der traumbünd« 
feriichen Tagebücher gebe ich deren bier fünf, von 
jevem Studenten nur ein Vortraumſtück und 
Nachtſtück; aber die Melt wird ſich mit Sualsater 
nicht genug verwuntern fönnen, daß dieſe Vokale, 
die fi für die fünf Treffer des Staats und des 
Schlaufe ausgeben, immer nur Mieten jeden 
Schläfer ziehen laſſen. 

Der magnetifhe und traumgeberiſche Student 
Ah erzählt in feinem Tagebud den Vortraum, 
daß er einem eben fo reichen als behutjamen Spar— 
balje, der ohnehin nicht viel Schlaf genoß, das 
Bischen davon verfaljte, indem er ihn darin in 
Ginem fort zu verichenten jwa a. Der Mann, 
der nichts lieber verdauet hätte als, gleich tem 
Krebſe, feinen eignen Magen, wurde durch ven 
Studenten genöthigt, jeden fremden zu füllen und 
die halbe Stadt, nämlich die bungernde, zu Gaſte 
zu bitten, ja feine fhönften Stapitalien , die er alle 
auf fein Teftament, als auf den Adelbrief feines 
Gewiſſens, aufhob, an öffentliche Anſtalten, Schu— 
len und Arbeithäuſer zu verſchwenden. Dabei 
ſtand nun der Menſchenfreund nicht etwa blos die 
nächtliche Qual der verſchenkenden Traumbilder 
aus, fondern am Tage mußte ihn auch die Beſorg— 
niß verfolgen, daß er ſich durch dergleichen gegen 
das Geld abhärte und zulegt ed wirklich herzuges 
ben anfange. 

Der Student E b aefteht in feinem Tagebuche 
die gemeinſchaftliche Mißhandlung eines beguters 
ten Landpfarrers. Sie liegen den exemplariſchen 
Seelenhirten drei Sonnabende binter einander 


‚ feinen aufsehäuften zweijährigen Sackzehend in 


| 


feinem Bette um ven jegigen Spottpreis an Juden 
verhandeln, zu einer Zeit, wo gewiß noch nicht jede 


— —— —e — — — —— —ñ—⸗ 


Hoffnung eines Mißjahrs und naſſen Sommers 
verſchwunden it: — mas uber dem Geeliorger 
| dermaßen zufigte, daß er die an fich frohen Dilers 
yogar, wie Titus für einen Tag gethan, es zu ber | predigten mit einer fo Mäglichen Stimme vortrug, 
Flugen, wenn fie eine Macht ohne Beglüden vor- als fei ihm ſchon das Brod gebaden; umd in ter 
über gelaffen. — Und endlich wollen fie, verfihern | That waren nicht, wenn nad ter alten Cage 
———— 


weiſen könne, daß ſie gerade gewacht, oder wer 
ihnen verbieten wolle, die Welt, wenn nicht durch 
Predigten, doch durch Traͤume ſelig zu machen, und 


— — — — — — — —— — 
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Ameijen dem fchlafenden Midas Getreide auf dem 
Munde anfımmelten, die Studenten vielmehr 
Ameifen, die es dem Pfarrer vom Maule forttrus 
gen? Wollen die fünf Vokale fogar fünf Gerften: 
brode fein und auf diefe Weite das Volk abſpeiſen? 
— Unerhört! 

Simmtlihe magnetiihe Studenten überhaupt 
gingen unterwegs nicht redlich mit Weibern um, 
welche fich zu koſtbar und nackt kleideten, fondern 
fie thaten, als wären fie als die fünf klugen Zunge 
frauen für die fünf tbörichten beordert. Wenn 
einige von diefen, indeß die erften Eltern nach dem 





Genuße des verbotnen Arfels fi ihrer Nacktheit 


fhämten, ſich der ihrigen gerade rühmten und 
freueten : fo trugen ihnen dies die magnetifchen 
Studenten nah, bedachten aber nicht, daß eine 
heutige Eva gerade umg kehrt die Schlange zum 
Anbiffe des verbotnen Apfels verführen will, ich 
meine die eleganten männlichen Brillenſchlangen, 
welche jedoch die Brille nicht, wie die naturhiftori: 
fhe, auf den Rüden gemalt, fondern auf die Nafe 
gefteft, trugen. Die Stundenten waren vielleicht 
über die Mode, melde für Bruft und Rüden nur 
den halben Anzug nimmt, nur aus dem Grunde 
verdrüßlih,, aus welchem Kotzebue und Hufeland 
darüber klagten, daß man die Gelterflafhen nur 
mit halben SKorfen zugemacht verſchicke, weil 
dadurch der halbe Geift des Waſſers verfliege. 
Nun war (laut Tagebuch) der Student Ih in 
einer Reſidenz gerade gegen eine Weltdame br. 
fonders erboft, eine junge Sechsundvierzigerin, 


deren Blütenäfte an Spieltiſchen bis ins Zvan⸗— 


zigſte durch Kunſt gebogen überhingen, und an 
weicher, fo wie an manchen alten ergänjten Sta: 


tuen in Nom nur Ein Sechstel alt ift, vielmehr | 


ein ganzes Sechstel jung war, Der Bofal nahm 
die Dame daher jede Nacht vor einer Ballnacht 
und führte fie auf einen geträumten Hofball, wo 
ihr, fo oft fie lächelte, die falſche Zahnperlenfhnur 
aut dem Munde rolite auf die Halsperlenſchnur 
herab ; und wenn fie mit ihrem jungen Wangen— 
roth vor einem Spiegel porbeiging , fo war fie — 

die Schminke mochte noch fo unverfälicht aufgetra« 
gen fein — aus der Rothgießerin eine Gelbgieße- 
rin geworden, 
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chen in Holland umgeſetzt, das der Schönheit und 
Geſundheit halber gewöhnlich ein Hemd trägt, | 
und ein Wollentud auf der Bruft und ein Kami: 

fol dazu, fammt einer Wehe mit Aermeln(*) — 

dann einen Wollengürtel fammt Hofen — dann 

einen wollnen Rod — dann einen Fattunenen — | 
darauf eine Fattunene Chemise — und einen 

Mantel mit Watten gefüllt — endlich drei Past | 
Strümpfe, nebft einem Paar Sodenfhuhe mit Pe; 
daruber als Schluß von unten, und drei Müsen 

als Schluß von oben. — Himmel, dergleiben ' 
möcht" ich nicht einmal in Holland anhaben ! — 
Endlich verfteht ſich ohmehin, daß der erbitterte 
Traumsorturner , der befannten Beobachtung 
Herders und anderer zum Troge, nach mwelder 
Träume in das fhönfte Jugendalter jurüd verie 
gen, die Dame gerade um eben fo viele | 
Sahre auf den Bällen voraus altern ließ. Zu | 
hart! 

Etwas gelinder — aber nicht viel — wurden 
vom vierten magnetiihen Studenten Ob Dumen | 
in einer Baufmännifhen, an fi gut handelnden. ; 
aber bösſprechenden Mittelftadt, wo er mit den | 
andern übernachtete, mitgenommen und traum: | 
ärztlich behandelt. Ze Pleiner die Stadt, -deite 
fleinliher die Nachrede, und nur eine große dul: 
det Großes. Da ein weiblicher Thee- oder Trint: | 








zirkel erftlich ſich felber beobachten muß — um ed | 


‚tem nächſten mitzutheilen — dann alles tem 
gegenwärtigen mittheilt, was er in vorigen Zit- 


feln und Zirfeltangenten beobachtet hatte : fo fah 


in jener Mittelftadt eine Damenreihbe mit ten | 


vier Fühlfäden der Ohren für Abwefende und der | 


Augen für Gegenmwärtige und mit der Zunge, 
melde überall ihre Spuren fieß, nicht anders — 
um ein pofiierliches Gleichniß vom Studenten Oh 
zu entlehnen — in ihren weit aufgefverrten Reu— 
fenhüten aus, als wie ein lebendiges Konchplienka— 


‚ binet, wo aus den weiten Schnedtengehäujen die 


| 
| 


Was ihre Meidung anbelangt, | 


welche dem Bufen und Naden fehlen follte, weil 


fie bei ihren Juhren vie ättefte Move des Paradie- 
ſes mit der neueften der Zeit zu verfchmelzen ſuch— 


Körfhen mit den vier Fühlfäden fchauen und 
dann alles überziehen, worüber fle giehen. Seine 
Namen wurden ganz gelaffen, als die verfchollenen 
oder begrabenen, die fih hinter einem Grabftein 
wehren und deden konnten. Wie ſchon vie 
Witwe aus der Aſche ihres Mannes die befte 
Lauge für ihren zweiten, zu deffen Weißwaſchen, 
fiedet ; ja wie überhauet die Verfiorbenen von 
Suhrtaufenden her gleih die Wäfcher und bie 


‚ Aerzte der Lebendigen werden, ſo wie die Leichen 


te, fo fieß ihr dies der boshafte Student Ih im 
Vortraume nicht zu, fondern er verforfte, verpet: | 


fbierte, infruftierte, embullierte tie Dame auf 
tem Hofballe fo lange, bit er fie zu einem ° 


. — — 





— 


fih in Seife (**) verwanveln , und die Mumien 


(*) Bertraute Briefe aus Holland. 1797, 
U’) anf dem Gottesader des Innocens (der unidat: 


ide ( digen Kinder) ju Paris wurden ganze Cchichten in 
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fonft in Asothefen zu Arzneimitteln verfchnbt 
wurden : fo wurde auch in den gedachten Zirkeln 
das Verfiorbne geſchickt zur Seifenkugel und Par 
rierpille, zum Waſch- und Heilmittel des Leben: 
digen verarbeitet. Der Thee war am Ende ein 
Entweihwaſſer für Namen, die fein Weihmailer 
verdienten, oder ein Strafbier der Handwerker, 
das noch dazu, ungleich dem Strafbier der Hand» 











| 
| 


werfer, nibt von dem Geftraften bezahlt wird, 


fondern von dem Strafenden. — Die Verbreitung 
folder Strafurtheile war unglaublich und muflers 
haft, denn jeder Theewaſſerzirkel floß wieder in 
neue Zirfel eın, und fo hörte es, wie das Inein— 
andergehen der Wafferringe auf einem Teiche, gar 
nicht auf, Der Student Dh that nun meiter 
nichts im Vorträumen, als daß er jede Berfufferin 
oder Berlegerin eined Strafurtheld mit einem 
Gygesring unfichtbar im einen Zirkel nah dem 
andern fiellte, wo man einer jeden den reichlichen 
Ehrenſold ( wenns nicht vielmehr ein Unehrenfold 
zu nennen ifl) für die gefertigten Urthel gemiflen" 
baft auszahlte — das Gute der Urthelverfafferin- 
nen wurde von felber vorausgefegt und bios ihr 
Böſes hinlänglich dargethan und aufgedeckt; — 
und ſo mußte eine ſolche Sonne den glänzenden 
Thierkreis von Theezirkeln durchlaufen. — Jede 
Mittelſtädterin war im Bette außer ſich und litt 
viel, und wollte das Hufen von ihren Freundinnen 
faum ihren Ohren glauben, denn feine erinnerte 
ſich — obgleich jede daſſelbe gethan — bei vem 
Theezirfel, da er eine Art Krieggericht gegen Ab» 
wefende ift (dad Netherflämmchen der Theemaſchine 
will das Bivouakfeuer vorftellen), daß die ſanfte— 
fien Wefen von ver Welt den Bewohnern der 
Freundichaftinjeln ähnlichen, mit deren Gutmüs 
thigkeit Eoof und Forſter uns alle befchämen, die 
aber doch ihre Feinde lebendig verfpeifen. Und 
was ift Namenzerreigen anders als eine fubtile 
Menichenfreifecei, zu deren Eingeſchneizel der Thee 
tie Tunke und Salzlafe fein mag ? — 

Im Zagebuche des fünften magnetifhen Stu: 
denten, Namens Uh, zeichnen fih bejonders die 
Nächte aus, wo er einer Furftin und ihrer Ober: 
hofmeifterin in einem gemiffen Staate fiatt der 
Nachtmuſiken arge Nuctfröite gibt, Der Siaat 
it in Rüdfiht der Quadratimeilen nicht näher be: 
fimmt, wo Freiheit und Gleichheit auf fchöne 
Weiſe gefhieden find, und völlige Gleichheit nur 
außerhalb des Hofs, und wahre Freiheit nur an 
diefem herrfcht, fo daß das Land ein Schuchbrer 
ift, auf welhen man mit Steinen, oder Dame 


MBatrath verwandelt gefunden. 
Jen von 1792. 


Greus chemische Yunar 


— * 
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(wicht mit Figuren) ſpielt, und wo folglich alle 
Steine auf allen Stellen einerlei Werth haben, 
die ausgenommen, welche in die Dame fommen, 
d.h. an den Hof. Aber eine fo uralte, ja adelichs 
alte Rangordnung wollte dem Gelblauter Uh 
leider nicht ſchmecken, fondern er verfuchte fie 
(laut feines Tagebuhs ©. 66) wenigftens bei 
Naht im Schlafe der — Fürflin und ihrer 
noch ftrengern Dberhofmeifterin umzuftoßen ; er 
träumte nämlich ihr und der grauen Hofmeifterin 
drei oder fünf Nächte (die Zahl ift zu unleferfich) 
vor, daß beide wirklich Jan der fürftlihen Tafel 
mit Weibern zufammen fäßen, welche entweder 
von Natur bloje bürgerliche waren, oder doch als 
Edelfrauen an bürgerliche, wenn auch tafelfahige 
Diener vermählt. Dem Fürften, durch feine 
männlihen Beamten ſchon an bürgerlihe Guft- 
Einfchiebfel oder Beieffen gewöhnt, wollte der Bo- 
Pal nichts vorträumen ; aber bei der Fürftin und 
der alten Oberkofmeifterin hatte er ofienbar die 
Abſicht, fie gegen die Nähe der Bürgerlichen vor— 
her im Schlafe abzuhärten, und den Hof durch 
Meiber allmälih an Männer zu gewöhnen, Aber 
freilich weiß ich dann nicht mehr, wenn es den 
Traumbündlern gelingt, mas ein Hof ift, fobald 
der Reſpekt fehlt. Reſpekt nennen nämlich 
die Hupferftichhändler ven reinen glänzenden 
Raum, welcher den grauen unfheinbaren Kupfer— 
ftih umfaßt und hebt, und nach deffen Abfchneiden 
das Blatt um mehre Gulden weniger gilt; — der 
Stich mit feinen Figuren flelit bier das Wolf vor, 
das vom Slanzraum des Hofes in gemwiffer Weite 
bleiben muß, damit diefer ed vom goldnen Kron— 
Rahmen genugſam trenne, — Und was faın am 
Ende die Folge fein, wenn der magnetifche Student 
das Innere der adelichen oder italiänifchen Schule 
mit der Gallerie der bürgerlichen oder nieterlin- 
diihen Schule durchſchießt? Die erfte Folge ıft 
wechfelfeitige Verwechelung aus Mangel des Un» 
terichieds; aber die zweite ift die wichtigere für 
den Bürgerlichen, der immer ein gewiſſes republis 
fanifches Feuer einbüßt, wenn er am Hofe aufs 
fteigt , wie die an Zepter und Thron angeftäingel- 
ten Hofleute beweifen, daher mauche Länder recht 
verftäntig den Bürgerlichen fo behandeln, wie die 
Welihen den Weinftod (*), den fie unaufgerichtet 
auf dem Boden fortfriechen faflen, weil er da mehr 
Feuer gewinnt, als deutfdhe Reben, die man am 
Geländer aufrichtet. 

Bon hier an nimmt ftatt der Tagebücher wieder 
Saalpater das Wort und fchreibt fein Schreiben 
zu Ende, 





(*) Schulte Briefe über Frankreich auf einer Fuß⸗ 
reife, 
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— iſt es denn vielleicht blos durch den 
Magnetismus, welchen leider noch manche Staa— 
ten öffentlich erlauben, endlich gediehen, daß 
wir einen neuen Orden, einen Traumbund wirk— 
lich vor der Naſe haben, der ſo gewiß exiſtiert, 
als der Tugendbund, falls er nicht gar mit ihm 
zuſammenfällt, wobei nur dies das aller Bekla— 
gendwerthefte ift, Daß man den Büntlern weter 
durch Ohr⸗ und Augenzeugen, noch durch Augenz 
fhein, noch turd probatio semiplena, no 
major et minor beijufommen vermag, weil ihre 
Gedanfen (oder Borträume) nicht zu verhaften 
und vor Gericht zu ftellen find, fondern tie Bünd« 
fer ed fiundlich abläugnen können, wenn fie auch 
damit die geführlicften Träume angeftiftet. Das 
befie wäre allerdings, folben Menihen ohne 
Weiteres das Hındmerf, nämlib den Kopf vor 
die Auße zu legen, was Cie gewiß als guter Ju— 
rift auch thäten, wenn ung nicht überall die Ge 
fege bei allem Guten, mas man thun will, im 
Wege ftänten. Ich erinnere mid noch ſehr wohl, 


wie Ew. Woehlgeboren, als Sie nob in Peirjig | 


proftizierten und ſchon damals zwei Binde Pro— 
zeſſe drucken ließen, — grönländifche, glaub” ich, 
denn vorbefommen habe ich ſolche nit — ich ers 
innere mic, faq’ ich, wie Cie mich fehr oft in 


ſcherzhafter Anfpielung Galgenvater anftatt Saal. | 
pater geheißen; aber in der That wär’ ih in je= | 


tzigen Umftänden nichts lieber als dergleichen, um 
die fünf magnetiihen Vokale zum Galgen zu bes 
gleiten. — 

Aber werben Sie es nah allem diefen wohl 
glauben, dag wir dennoch die funf Infufpaten 
haben frei und ledig der Haft entlafen müſſen, 
ganz ungeftraft und unverfehrt, ja der Minifter 
mit Päffen, und ich (unter uns) mit einigen Rei« 
fegeldern ? 

Denn fo lange die Infulvaten im Kefter faßen, 
ward nicht auszuhalten im Bette; und ich mußte, 
um bei meiner Wenigfeit anzufangen, fobald 
ich mich miederlegte, erwarten, daß ich gevier— 
fheilt würde, oder gefickt, oder mit Zangen ger 
zwickt, over mindeftens mit Ruthen geftrichen, fo 
daß das Bette ordenilih mein eigner Rabenftein 
war. Aber auch nicht mehr wurden Seine Erjel« 
len; ver Hr. Miniſter gefhont, ſondern ſolche 
mit Halseifen und Reichsacht verfehen, ferner in 
EMgie aufgehenkt dicht an denenfelben felber, und 
auf deren Stern, wie bei einem Sternichießen, 
geihoffen. Ja Seiner Durdlaucht wurden in jeder 
Nacht aus ver Gaufeltafhe ver Traumgeber neue 
jammernde, ſchreiende Unterthanen vorgeftellt, 
welche noch dazu, was wohl das Betrübteſte, wirk⸗ 
lich im Lande zu finden waren, fobafd man fich 
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danach erfuntigte. Inzwilhen wurdeu die Etui. 
digen erft rad Ableiftung der Urrhede fortaels: 
fen, daß fie fib an einem Staate, der ihnen % 
väterlich nachgeſehen, nicht durch meitere Ber: 
träume vergreifen wollten. 

Em. Wohlgeboren könnten freifih bei Ihren is 
ausgebreiteten Konnerionen mit Verlegern un 
Drudern mehr thun, als alle Gerichte, men 
Eelbige in einem Ihrer nächſten Werfe die 2: 
gen der Welt auf die Traumbündler lenken mei: 
ten. Der ih x. x. 

Saalpater. 





Da nun das nächfte Werk fein anderes ik. alt 
der zweite Band des Kometen: fo hab’ ich hier 
und zwar fhon in der Vorrede dazu — ja nıd 
fruber im gegenwärtigen Morgenblatte — da 

| Welt gewarnt und fomit meine ganze Pflicht ze 
than, 

Was übrigens diefen zweiten Theil von Wars: 
grafs Lebentgefbicte felber anlangt, fo hab ı* 
ſchon Anfangs diefer Vorrede angemerkt, dai ie 

eigentlich feine Vorrede vorautzuſchicken, fontern 

nur des Helden Geſchichte nadjuliefern bat, 

welche denn in der That bier enzlih auftritt, — 
 Möct’ ich doch felber ju den Traumbündlern cu 
‚hören, aber nur in ter Dichtkunſt, dieiem erßer 
: und legten Traumgeberorden, um meinen nat: 
träumenten Leſefreunden nur Schönſtes unt 
Beſtes vorzuträumen ! 


Baireutb, den 12. Mai 1820. 
Scan Paul Fr. Rider. 





Erftes Kapitel, 


weiches durch Zubengaffen, Rezepte und einen cfnn 
Dimmel ben Leſer jpannen will, 


Sämmtliche Hlubiften, Harmoniften und Exfinr 
fien waren ſchon verfammelt, nämlich der Frei— 
nıäuerer, der Zuchthauſsprediger und der Hofitallms 
ler: nur die Reſſourciſten fehlten noch, nämlic der 
Anothefer Nifolaus Margaraf. Endlich eine ganjt 
Stunde zu fpät langte der Jüngling an, und hıtle 
drei Himmel zugleich auf feinem etwas einaefale 
j nen, bleihen Geſichte. Da ihn jein Freund, der 
| Areimäuerer Peter Worble, fragte, warum « 
' gerade heute bei der Wiedereröffnung des Muh 
' ter legte fer, fonft doch immer der erfte und m: 

ligſte: ſo verfegte der Apotheker: — was if vd 
I zu fragen? — Nur vor allen Dingen, Peer, 


— — — — ——— — ———— — — 
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binaus und einen herrlihen Punſch gemacht! 
Denn wahrlich heute ift ein Tag, wo mir fünfthald 
Gulden ein Bappenftiel find.“ 

Der freimäurer Worble jah ihn mit dreifuchen 
Fragezeichen an, und dachte gar micht daran, ſich 
binaus und an den Punih zu maden, Das 
ganze Kränzchen war in Erftaunen, zwar nicht im 
geringften über die Freigebigfeit, allein über den 
ungebeuern Reichthbum, und nahm mit allen ſechs 
Händen den Trinffreitiih an; denn es war kei— 
ner im Kränzchen (dem Apotheker ohnehin mit 
eingeſchloſſen), der etwas hatte, und der ganze 
Klub konnte jede Stunde ohne Hindernig vom 
Donner erihlagen werden, oder von Mesmer 
magnetifiert, jo wenig Seidenes hatt’ er am, 

„Blos die Judengaſſe — fegte Marggraf dazu 
— hat mich etwas aufgehalten. — Sch ſollte aber 
heute an einem fo herrlichen Tage den Bettel gar 
nicht erzählen, da es doch blos elende Schuld— 
und Geldyachen betrifft. — Meine theuerften 
Freunde! Heute an dieſem Morgen hab’ ich end» 
lich nah jo manchen Täufhungen die feuerfefte 
Hoffnung gewonnen und gleihiam in Hinden, 
daß ich aus meinem chemiſchen Dfen ein Gebäck 
berausziehe, das mich wirklich zu reich macht 
fur einen Privatnann; ed geihieht Died noch 
dazu fhon kunftige Woche am erften Zahrmarft« 
Lage.“ 

Kein einziges Geficht des Klubs erftaunte, jeder 
paßte auf etwas viel Meuered. „An einem fols 
den Tage nun — fuhr Nifofaus fort — kann 
man wahrlich nicht fromm und demüthig genug 
fein; ich machte Daher einen Spaziergang durch 
die Judengafle, wo meine meilten Gläubiger gar 
zu armjelig auf einander hocken. Vom vorigen 
Jahre her erinnerte ich mich noch, daß die Juden 
beute ihr Hamanndfeft oder Purim hatten, und fie 
mir aljo, und wär’ ich der Gaſſe auf beiden Geis 
ten ſchuldig, in ihren Feierfleivern nichts anhaben 
fönnten.« 

— Hier gab der Zuchthausprediger Süptitz 
mit den Hänven ſtarke Zeichen — mit den Augen 
ftarrete er gerade aus — , daß alle mit ihren Mes 
den ein wenig warten jollten auf feine; denn er 
wollte einfallen, war aber noch im langen Veran— 
falten zu einem Niefen begriffen. + Ich bemerf’ es 
nur im Borbeigehen,- — fing er an, nachdem er 
zweimal neniefet —, einem Manne, ter als 
Denfer auf alles in und außer fih zu refleftieren 
hat, iſt Niefen eine Pein, weil er innerlich den 
Anftalten fo lange zuſehen muß, bis die Mafe 
losbricht, und noch dazu wird zweimal geniefet, 
was nach Ariftoteles Lich unterſchreib' es aber 
nicht) aus der Zahl der Nafenlöcher fließen fell. 
— Womit ich Sie aber unterbrechen will, Herr 
Apotheker, ift die Anmerfung, das Sie inter Jur 
dengafle in einem gewaltigen Irrthum aeflunden ; 
ib fann aber, wie Cie wiſſen, nicht den kleinſten 
anhoren, ohne ihm zu widerlegen. Die jüdiſchen 
Fefte find nimlich in unferem Kalender bewegliche, 
aber nicht feſte Feſte; und Purim füllt beuer viel 
foäter, wenn nicht früher, Die Juden fchlagen 
dann an Hamanns Feit heftig mit Himmern in 


den Schulen, um den Hamann gleihfam von | 


Weiten figürlich zu treffen.“ 
„Ich empfands wohl,“ verjegte Nifolaus ; und 


Jean DBauti’s Werte, IV. 
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a ah ne u a ae 
nun erzählte er die Folgen feiner Salenderver. 
rechnung, wie aus dem zweiten, ja fünften Stod. 
werfe die halbe Zupdens haft herabgefahren und ei« 
nen Hof von läubigern um ihm gezogen, umd 
wie er den Zug, wie ein Dreh ⸗Seiler, mit jedem 
Ruͤckſchritte immer m ehr verlängert habe. 

"Daran erfenn’ ih — fagte Peter Worble — 
den freuen, beftändigen Schuldner; ver hat 
immer vor andern ten Troft voraus, daß wenn 
ihn auch alle Freunde und alle irdifchen Güter 
verlaſſen, doc die Gläubiger bei ihm bleiben und 
an ihm feſthalten. Mander Habenichts fann 
hier ein größeres Gefolge aufweiien als oft ein 
Prahlbans. Ich für meine Perfon darf fügen, 
daß ich felten ohne fefte Anhänger bin, die oft 
mehre Straßen mit mir gehen. Auf den philips 
pinifchen Inſeln (2) ftellt nad dem dortigen Glaus 
ken ein Arzt die Kranfen blos dadurd her, daß 
er fie fümmtlih hinter fih nachziehen läßt; 
daher man dort einen geihicten Doftor an dem 
gaſſenlangen Pazientenſchwanz erfennt. So nun 
ſtell' ich mir die Gläubiger leicht als ſolche Leis 
dende vor, die ebenfalls dem Gemeinſchuldner, 
ald ihrem SKreierboifus, ſtets nachfolgen und 
rachlaufen, in der Hoffnung, dadurch von ibm 
hergeftellt zu werden. — — Am Ende aber, Niko» 
laus, hatteft du doch Recht gehabt und bift zum 
Hamannsfeft der Juten und unter ihre Hämmer 
gefommen, als Juden-Antichriſtz und wie liefs 
denn ab?“ 

Herrlich, verfegte Marygraf, fei die Sache ab» 
gelaufen; denn er habe zum Glücke feinen Haupt» 
gläubiger, den Schachter und Singer Hoſeas, 
auf der Gaſſe getroffen, und dieſen durd Die Vor— 
ſtellung und Betheuerung feiner außerordentlichen 
Einnahme am fünftigen erfien orer zweiten Jahr« 
marfitage dahin vermocht, daß er ihm den am Jahr⸗ 
marfte filigen Wechſel von 100 fl. in einen frir 
ſchen von 200 fl. — oter feis mehr geweſen — 
umzufchreiben zugelaffen, wofür der Jude mit eis 
nigem Judendeutſch ten Gläubiger-Aufruhr auf 
ter Stelle geſtillt. 

Der Freimäurer und fogleih darauf der Hof 
ftalimaler Renovanz ſchlugen über die unge— 
meſſene Wechiel » Votenzierung die Hänte über 
den Kopf zufammen, Margaraf fuhr aber fort: 
„Der närrifhe Schächter hält ein paar hundert 
weggeworfene Gulden gewiß für ein Wagſtück, 
blos weil er weiß, daß ih zu Haufe nicht 
viel mehr Baares befige, ald mas ich heute 
mit Ihnen, meine Herren, recht aufgeräumt 
vertrinfen will; aber ein Sude bleibt ein fei— 
ges Schaf. — Und nun, Peter, hurtig den Punſch 
gemacht! Heute will ich alles außerordentlich ge 
ſchwind.“ 

Das fortdanernde Erſtaunen der Geſellſchaft, 
das fih bios auf feinen bisherigen Glauben an 
den Stein der Weifen und den darauf verfiherten 
Wechſel bezog, hielt er noc immer für ein anderes 
und fagte: »Gie erfiaunen mit Recht, daß ich fünft» 
bald Gulden habe; aber man höre nur! 


(*) Mengands Meine Abenteuer, B. 12, nach Renouard 
de Sainte-Croix. Um Ende träfe dieier Glaube mit 
dem netmagnetifhen zuſammen, dab der Korper des 
Arztes ſelber ald Arzneiforper wire, 
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Er fiedte folgendes Licht in diefer Geldſache 
an. 
dange nämlich hatte er auf feinem Dachboden 
einen Viertel: Zentner alter Rezepte von feinem 
Großvater, der fie nach Anotheferfitte gleichſam 
als peinliche Aften für künftige Richter der Aerzte 
aufbewahrte: als ihm ein Gewürzkramer unbeſe⸗ 
hens für ein Pfund dieſer Hrilblatter vom Baume 
des Lebent, falls er ſie zum zweitenmale zu Geld 
machen wollte, wie deren Schreiber zum erften- 
male gethan — zwei Wafen bot. Grftaunlich | 
anfangs! Mit folcher Gemürzfrämerei wär’ | 
unter Napoleon der halte Buchhandel zu heben ! | 
— Aber ed war anders, fpäter wurde glaubmwür« | 
dig herausgebracht, daß der Gewürzhöker nichts 
al$ ver Unterhäntfer mehrer Dorfbarbiere und 
Mundärzte gemeien, welde zu einem Gefammt: 
Faufe dieſer funf und zwanzig Pfund Lebensſicher⸗ 
heitkarten zuſammen geſchoſſen hatten, um die 
Rezepte von Neuem zu verſchreiben, und ſo immer | 
etwas Sunfigerechtes, wenn auch nicht Zweckge-⸗ 
mäßes, zu rezentieren, Aber ob nicht die redlichen 
Quadjalder mit ihrem (Makulatur⸗ Pfunde jo 
gewuchert, daß manche Rezepte, welche dem offistz 
nellen Arzte unter den Händen aus Dummbeit zu 
Urias— und Fractbriefen an Sharon, oder zu 
paͤpſtlichen Schenforiefen der neuen zweiten Welt 
geworten, ſich jeßo zu Schenfpriefen und Quar- 
tierbillets der biefigen Welt durch eine günftige 
Losziehbung aus ganzen Pfunden von Heilmit- 
tein umgeſetzt: — Dies zu unterfuchen, gehört 
wohl in ein anderes Kapitel, als in ein erftes, 
wiewohl ich nicht verhehle, daß ich bierin meiner 
Meinung bin. 

„Mur aut — fagte der Freimäuerer — daß 
man die Nilquelle des heutigen Punfces weiß; 
Dein anderes Geheimniß von der Golvfüfte, am 
erften Jahrmarkttage entvefdar, ift mir feit Jah— 
ren halb und halb bekannt, Singe nur Dein 
altes Lied von Goldmahen und Goldſäure und 
materia cruda vor den Herren bis auf den letz⸗ 
ten Werd wieter ab, während ich draußen am 
Punſch arbeite. Ih will aber, Befter, einen glüs 
benden Plättftahl in die Bowle ftogen — das Ins 
gredienz Foftet nichts und man hat einen guten 
Stahlpunfd. — Jetzo aber fang’ an hinter meis 
nem Rüden Dein Lied zu fingen! — Hab’ ich mir 
nur erft mit einigen Guͤſſen Punfh den Kopf 
warm gemacht, fo will ich Dir Deinen fhon war 
fhen, dafür, daß Du das Geld, das Du nicht haft, 
ins Zudenviertel hineinwirfſt und zum Fenſter und 
Raͤuchfang hinaus und Metalle rotb färben willft, 
anftatt türfiihes Burn,“ 

Sch fönnte nicht ‘Tagen, daß Nikolaus aud nur 
das Mleinfte Zeichen von Empfindlicfeit” äußerte ; 
sielmehr fächelte er ihm nach und fagte zum Ma— 
fer: „Gr fdießt gewaltig neben hinaus, unfer 
guter Freimänerer — ich will jedoch gern auf ihn 
arten mit dem Geheimniß; — ed dürfte aber 
Teicht von etwas Gewinnreicherm die Rede fein, 
als von blofem Machen des Goldes — aud an: 
dere Sachen find auf der Erde zu machen“ — 
und dabei ſah er ganz entzüdt in die Abendfonne 
binaus, 

Die Feier des erſten Kapitels dieſes Kunftwerr 
kes müſſen willen, dag Worble feinen Freund nie 


— — — 
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zeit des Goldes an (mußte eben Worble) datierte 


ſtickten Fluchen zufammen 


— — — — 


— — — — — 





öfter zwickte und ihm mit feinen Krebeſcheeren 
die Hund drüdte — die Geberden waren blos 
kleinere Krebefüße — ald wenn diefer die Nach: 
richt brachte — was er in jedem Bierteljahr drei« 
mal that — jego fei er endlih von dem großen 
Merfe nur noch ein oder anderthalb Tage (ein 
paar Stunden mehr oder weniger find nichts) 
entfernt und er ermarte nächftens getroft von 
Gott das Gold, Denn von der feligen Atvent- 


der Apotheker, wie jeter Alchemiker, ein from» 
mes Kirchenjahr feines Herzens, er hielt nam⸗ 
(ich fein aufpraſſelndes Mafetenzornfeuer auf den \ 
Moden nieder und angefeuchtel, um ten Geber | 
des großen Werks mit nichts zu entflammen. In 
diefem Zuftande des gebundenen Feuers hetz te ibn} 
Morble am fiebften, um feinem Anſichhalten zuzu⸗ | 
fehen und die äußere Milde mit dem innerlich er» | 
zu halten, 

Da der Hofftallmaler Nenovanz dem Apothefer, 
der ihn angeredet, in einer fo freundlichen Laune 
fand: fo drüdte er eine laͤngſt angelegte, fchuf* 
fertige Bitte ab, Die auf dem jeitigen Stößer inter 
Marggraf ſchen Apotheke ging, welchen Nikolaué 
ſehr liebte. Er fing alfo an — fonnte aber in 
fein fchön geſormtes, etwas abgeblühtes Geſicht 
mit griechifber Nafe und in feine Grau Augen 
nicht fo viel Liebe bineinläheln, als wohl zu 
Bitten gehört, weil er legte fieber abichlug, als 
vortrug —: »Herr Marggraf, fing er an, habe 
feine Studien in ter niederländifhen Schule 
mehrmal zu unterfügen verfprochen wenn dab 
Gold fertig wäre; aber er fönne fihon jego ter | 
Kunft, ohne einen Heller Ktoften, einen bedeutens 
den Dienft erweiſen. Prügeleien, fügt er, find | 
äußerft felten bei Malern und nidt genug von 
ihnen geſucht; und doch ſeh' ich nicht ab, warum 
die niederlandiſche Schuie ſich hierin will von der 
itafiäniichen beſchaͤmen faflen, welche Die herrlich⸗ 
fien Kindermorde, Schlaͤchtſtücke und jüngften 
Gerichte aufhangt und dabei an Stellungen ımd 
Verfürzungen unſäglich erbentet. Sie wiſſen 
längft, wie ich mich auf Prügels oder Schlag | 
ftüde lege, vielleicht mehr als manche Schlacht⸗ 
rüde in Kenners Augen werih; aber leider ift 
blos der Pinfel mein Prügel, und überall fehlt 
mir eine Akademie. Sie beſitzen nun, Herr Aro⸗ 
thefer, an ihrem Stößer Stof (fo heißt, glaub 
ich, der Menſch) ein Mufterbild, das mit feiner 
furzpfumpen, edigen, ſich abherenden Wachelge⸗ 
ftalt und feinem treffliben Ausorude eines eb 
haft dummen Feuers den beten Oſtade nit 
entftellen würde, Gott ! wie wäre ein folder 
funftftoffbaltiger Menich nicht zu verwenden für 
die Kunft, wenn Sie wollten! Hat doch der Graf 
Hrlof für ven Maler Hadert ein ganzes Schiff in 
pie Luft forengen laflen zum Abzeichnen. Wus 
wäre gegen ſo etwas bie Gefälligfeit, wenn Sie 
Ihten Stoß blos ausprügeln liegen in meiner 
Gegenwart, damit ic, fo gut es ginge, ihn als 
Arademie benußte und flübtig zeichnete? — Um 
yes Himmels willen nehmen Sie die Sache nicht 
yon der unmoraliſchen Seite! — Wahrlih ich 
mein’ es nur fo, daß der Stößer fich felber herum | 
ſchlüge mit jemand. Sie haben zum Beifriel 
Shren baumlangen, fanglamen, eiskalten, faul 


— 
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thierifhen Rezeptuar (*), das gerade Begenbild 
Ihres Stößers. Diefen wollt’ idy durch drei oder 
vier Gläjer Kouragemaifer, die ich gern aufwen⸗ 
dere, leicht mit dem Stößer —dem müßt’ ich wohl 
auh eines geben — in ein Wortgefecht verwi— 
deln, dab er gegen Sie recht tapfer loszöge — da 
er Sie ohnehin nicht achtet — und der Stößer 
wieder feiner Seits noch unbändiger für Sie 
füchte, bis es dahin käme durch einige fchelmiiche 
Aufinunterungen von meiner Seite, daß beide 
Ah wirflih einander in die Haare geriethen, 
Dann Fäme ohne Zweifel der furzbeinige De: 
feftuar unter den langarmigen Rezeptuar zu 
liegen — — nun das Zapveln, Gabeln, Sicheln 
der Glieder und die taufend Gefihter auf dem 
— Geſicht — — Bei Gott! Hert Npothe- 
er!“ — — 

Da nun der Stößer Stoß mit aller Innigkeit, 
Treue und Gläubigkeit einer eingeſchränkten 
Seele am Apothefer hing und befleibte, und die 
fen für den größten Geift anfah, der ihm je in den 
Kopf gefoınmen, over auf die Welt; fo dag Nifo- 
aus feinen Menschen auf ber Erde hatte, der ihm 
fo aufrichtig glaubte, wenn er fi lobte, ald Stoß: 
io war ihm bei der Erboßung über den Antrag, 
eine fo gute Seele zu mißbrauchen, weldhen er an 
einem folchen heiligen alchemiſchen Tage mit der 
arößten Gelaffenheit aufnehmen mußte, nicht bef- 
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herze aller Goldadern — und über alles, was er 
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darauf thun werde, und was fo lange ſchon bekannt 


geworden. Ja er habe, ſetzte er hinzu, um finger 
ausjubleiben, fünf oder ſechs Gläfer Punſch vor⸗ 
aus getrunken, und er bitte recht flehentlich, man 
ſoll' ihn einſchenken und ausreden laſſen, weil er 
gern reten möchte und zwar viel. Die Haupt: 
fache war nämlich, daß der geldlofe und daher tranf. 
fofe Peter nun etmas im Kopfe hatte, momit 
er fein b. Januars-Blut flüſſig machen fonnte; 
er war von früher Zeit daran gewöhnt,feinen Der 
gafus, wie man auch proſaiſchen Pferden thut, jet» 
was Geifliges zu trinfen zu geben, damit er beifer 
flöge, und er behauptete, er wiſſe die Stunde, wo 
er trockner fein werde als irgend ein Kompendium-, 
oder ein Kaufmanns: Brief oder eine Schrift aus der 
Wiener Kanzlei, nämlich die fei ed, wo er verdurfte, 
Er fing an: Ich laſſe mich mit kochendem Punſch ab» 
brühen,wenn ich etwas Anderes vorbringen will als 
die Rede, die Herr Marggraf über das große Werk, 
zu welchem er nur noch anderthalbe Tagreife bin 
habe, und über alles, wat er dann mit zehn Gold» 
fingern (jego hat er nur zwei) und mit jehn 
Goldzehen vorhabe, unter meinem Punſchkochen an 
Sie alle gehalten.‘ — Aber der Klub fchüttelte 
Mein. Dies fam dem Freimäuerer zwar ungeles 
gen; denn er hatte fih draußen unter dem 
Punſchmachen und Mredenzen eine der längften 


— — — 


ı Reden in deſſen Namen ganz ferlig ausgearbeitet 
und nur die Punkte und Kommata im Kopf aus. 
gelaſſen; aber er fuhr fort: »Meinetwegen! Im 
jedem Falle hat er unftreitig fo gefagt: Da tie 

Grunderde des Goldes aus Phlogifton und einer 
gewiſſen Gäuere beftehe : fo brauche man meiter 

nichts zu erfinden — denn das Phlogifton fei zum 
Theil ſchon da,— als die gewiſſe Säuere, um dann 


fer zu Muthe, als einem Gefandten, welcher an 
einem großen Hofe die erfte Audienz und zugleich 
das ſchrecklichſte Bauchgrimmen hat, und doch da— 
bei ganz aufrecht bleiben muß — zur Ehre feines 
Hofes — , fo gern er fi, wie immer , tief bücden 
möchte, ja zufammenfrümmen für foldhen Fall. — 
Rein Wort weiter, köſtlichſter Künſtler“ verfeßte 


der Apothefer,heitig auf und abfchreitend und mit 
verzogenen Geberden, daer nur der fanfteften 
Worte mähtig geblieden — „Marten Sie nur 
noch bis zum Sahrmartte 1— Hab’ ich Ihnen nicht 
ſchon fängt fehr bedeutende Summen für Ihre 
Kunſt umd folglich auch zu Modellen verfprocen ? 


— Und heute verſorech' ich Ihnen bei Gott noch 


zweimal größere, mein herrlicher Oſtade!“ — 

„Nun, ein Bischen Rafael bin ih wohl aud 
gern mit,” verfegte der Stallmaler und wollte 
im völligen Unverftehen des Marggrafiihen An 
fihhaltend die Prügel des Stößers durchſetzen, bis 
ter Zuchthausprediger Süptitz ihn fragte, ob er 
denn gar fein Süd von Pſychologen fei und 
nicht im Geringften aus allem wehrnehme, wie 
fehr Herr Marggraf fich ſelber beherrice. 

Da trat endlich Worble mit fenrigen Augen 
hinter der Punſch-Ziſterne ein, für welhe er fel. 
ber alles abgerieben, ausgeprebt, zugelegt und 
eingekocht hatte, um, wie er verfierte, alle Zeit 
bis zum Amen zu verfäumen, in welcher der Apo⸗ 
thefer gewiß feine lange, alte MNede wieder gehals 
ten über feine nächfte Annäherung zum ſogenann⸗ 
ten großen Werfe — dem fchlagenden Gold- 


(*) Drfeltwar Heißt in den Apotheken der Gehütte, der 
Im Laboratorium arbeitet und die fehlenden Arıifel ans 
ſchafft und zubereitet; der Rejeptuar beforgt auf dem 
Nejeptiertiiche Die Rejepte. Tromsdorf verlangt, daß beide 
mmer ihre Aemter wecieln. 


— — — — — — 


das konſtantiniſche Pulver zu machen, womit Se— 
bald Schwärzer bei dem höchſt ſel. ſächſiſchen 
Kurfürſten Auguſtus anno 1584 wirklich 1024 
Theile unedle Metalle in das pureſte Gold vers 
kehret habe.” 

Hier fiel der Apotheker ein: „Und ift die That» 
ſache un fib nicht ja eine der befannteften ? 
Denn gerate im fechzehnten Sahrhunderte ftand 


neben der Kirchenverbeſſerung zugleich die Metall: 


verbejlerung am ſächſtſchen Hofe im Flor; ja, 
ſetzte nicht dieſer Sebald Schwärzer auch unter 
Auguſts Nachfolger, unter Chriſtian I, die Ar 
beit fo lange fort, dis er den. Kaiſer Rudolph IL, 
mit feiner Perfon beglücte ? Und führt man denn, 
ftatt aller andern Folgen feiner Arbeit, nicht am 
fiebften blos die Klagen an, melde die gemeinen 
Arbeiter darüber erhoben, dat der Kurfürft 
fie in lauter ganzem Gold oder in Gülten be- 
zahlte, iadeſſen die Reichen ven Profit hätten, vie 
Sceidemünzen zu ſchlucken?“ (*) 





Sagt’ ichs denn nicht ? verfehte Worble. | 


Jetzo hat er gar zum drittenmale feine Rede ges 
halten, denn feine erfte hielt ich eben zum zweiten» 
male. Inzwiſchen fahr’ ich Kill fort in Deiner 
Mede, in welcher Dur gefagt haben wirft (wenn 
Du anders auf die Metapher verfielft\, daß nun 
die Goldſauere feine fauere Wiele mehr 


9) Wiglebe Unterſuchung Der Alchnmic. &, 250- 
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fei, worauf Du Deine Hoffnungen meideft, fon: 
dern ein ftärfender Sauerbrunnen fur alle Deine 
Kräfte: weil Du in einigen Tagen die Sache er: 
wijcheft. Sch ſollt' es faſt felder glauben. Was 
Du aber, Du Goldſohn, Du Goldvater, Du 
Goldkoch, mit Deinem goldenen Zeitalter anheben 
wiuſt, ftellft Du ja ganz offen in Deiner Fünftigen 
Rede dar, worin Du wörtlid ſagen wirft (tod) 
ohne die nette Einkleidung die ıh Dir leihe): 
„Hab' ich einmal ſtatt des bieherigen Apos 
„thekergoldes unfigürliches Waſchgold, und 
„hab' ich mich in meinem Brauofen zu eis 
„nem Goldſohn des Glücks hinauf gefocht: 
„fo brauch’ ich wahrlich nichts weiter int Ueber⸗ 
»fluß, als fhlebte Metalle, damit zu dieſen ges 
„meinen Sriftallmüttern tie Goldſaäure den 
‚engliiben Gruß fage und ich den Mefiiad ber 
»fomme, welchen ich brauche, und ich bin faft, 
„was ich will. Nicht gerate Alles, was ich als 
„Millienär und Bıllionär und Trillionär thun 
„will — führft Du fort — fühe' ich an (denn ich 
roill überrafchen), aber gefent, ich würde Fürft, 
„weil ich natürlicher Weife, in fo fern ih fo 
„viel Gold machte (denn mübere Anfprüche ver: 
vſchweig' ich), daß ich eine und die andere vers 
„pfaändete Margarafibaft um Das Doppelte aus» 
»löjte, und Spaßes halber z. B. wirklich Ho— 
„hengeis zu regieren bekame: fo weiß ich kaum, 
„was ich thäte vor Freude. Glucklich gemacht 
„würde ohnehin jeder — tie Armen — bie 
„Armendeputazion — der Hof: und der Regiment: 
„ftab—jeder fonftige Stab — meine vielen Kol⸗ 
»fegien — Denn von jenen Fürften, welche in 
„ihren Nächten, vie noch theuerer und Junger 
„find als ihre Tage, dem Lunte das Kett ab 
„augen und nur die Thränen ihm laffen, 
„wie Nactlampen das Del aufiehren und nur 
»das Warfer verichonen; von folhen Fürſten bin 
„ich dadurch unendlich verſchieden, daß auf 
„meinen Gaffen ein Geltbeutel leichter ald ein 
„Armer muß zu finden frin, und mein Land 
„hört man zwer Meilen weit jaudhzen, wie man 
„jetzo einen Welttheil im andern heilen hören 
„fann. Um aber die Sache zu begreifen, jo er- 
„wägt doch nur, wodurch ich alles fo glüdlich 
mache, wie ihr febt ! Sch, als ein trugbares 
Potoſi, als ein Taſchen-Goldſchacht, bes 
„jahle mit meinem Golde jete finfe Einfuhr; 
„Hungrigen und Durftigen läge bios die Pri— 
„date und Parzialeinfuhr in eigne Magen:Hä« 
„fen ob: ja ich fönnte mir mit großen Ko— 
„ſten Bettler aus allen ändern verfchreiben, 
vum fie als Reiche durch den Schub über die 
„Grenze zu ſchicken. Es ift mir widerlich und 
‚zu abgeſchmackt, wenn man meine künftige, 
„aber fefte Einrichtung, daß ich jährlich, ftatt der 
„drei hohen 9. Fefte, an jedem Sonntage eis 
«ned ſammt den nöthigen Feiertagen einfallen 
„laſſe, damit angreifen will, daß die Leute Dabei 
„ju wenig verarbeiten würden, ald ob ich 
„nicht an Ginem Feiertage mit dem faulen 
"Heinze (*) mehr tertienen fönnte, ald das 
"balbe faulenzende Marfgrafihum, oder das 


(*) Oder Mithanor, ein chemiſcher Dien, darum fo ge 
nanst, weil man feltener nachzuheizen braucht, 


A 
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„halbe ſchwitzende; 


und tiefem schen” ih 


„ja, was ich will. Gah ich denn nicht vor- 


„aus, wie Pöftlich die Suchen geben? Was kann 
„ich nicht allein fhon zu meinen Namentagen, 
„Geburttagen und Wiedergeburt: oder Tauftas 
„gen für ungeheuere Summen beridyießen zu 
„Ghrenbogen, Bivat:Tränfen, Geldauswürfen, 
„Socagne-Baumen ? — Gegeffen wird in mei 
„nem Sande wie in feinem, nämlich delifat; in— 
„dianiſche Hühner foll Worble (er nimmts mit 
„Dank an) zugleih mit indianiſchen Vogelne— 
»fiern ausnehmen; und Wein zahlt, flatt tes 
„Ginfuhrzolls, ten Ausfuhrzoll, aber ten fiärf 
„fen, namlich eben fo viel in Geld oder Wein 
„als die Ausfuhr beträgt, befonders für Weine, 
„wie ſolche: Clos de Vougeol, Madera, Mal- 
„voisier und fogenannter Dohm — Preſenj 
"und fonft Beſtes. 

"Mein ganzes Land foll ein großes Bette der 
‚Ehren und Chrengelage fein. Wenn in 
„Schwytz in der Schweiz der baarfüßige Bettel: 
junge fo aut mit feinem Sonnenſchirme geht, 
„wie der Bauer auf tem Mififarren: jo kann 
„jeder von mir ein Ordenkreuz erhalten, nur 
«daß vielleicht der Adel feine Andreasfreuge vorn, 
„und das Bolf fie, wie Srenjfahrer, auf dem 
„Rüden tragen muß, und ich bin aller Orten 
»zeitiger Commandeur, Ga, es ifi tie Frage, 
"ob ich micht Preismedaillen ſtatt des großen 
„Geldes, und Chrenpfennige flatt des kleinen 
veinführe, blos damit ter ganze Staat fib 
„darf jeben faflen. Zur Ehre des Landes und 
„Fürften und der Hoftafel Tieß ich das Deſert⸗ 
"oder Nachtiſchbeſteck von Meſſern, Löffein und 
„Gabeln, das an allen Höfen kleiner iſt, weil «# 
egolden ift, eben darum Poloffal berumgeben 
"und größer als das filberne, und aus einem 
»goldenen Vorlegelöffel verfuhte man Eiſe. 

„Aber Kürften müfen auch (wird unſer 
„Marggraf fortfahren) Verftand zeigen und eis 
„nen mehr als fürfilihen, und Lunte riechen und 
„immer wiffen, mo der Hafe lieat z darum bin 
„ich zu meinen durchdachteſten Gejegen fo wie 
„verpflichtet fo erbötig. In meinem Landes— 
‚Codex follte man z. ®. finden : Pein Goldma— 
scher werde im ganzen Lande geduldet — fein 
„Arzt mache Arzneien — der Stand der Apo— 
„thefer theile, wie Nerjte zerfallend, fich in 
„Biehapothefer, Leibapotheker, Wundapothefer, 
„Proto-Apotheker u. ſ. w. — dem fo arm ma: 
"dhenten Ueberreichthum werte durch ſtarke 
„Beldftrafen des Gelded unter dem Mamen 
„Surplus - Steuer und zwar fo nachdrücklich 
»gefteuert, daß folbe Steuerpflichtige auf ihren 
„Münzen zu lefen glauben, was in mehren Zei. 
„ten auf päpfilihen ſtand: vae -vobis divili- 
„bus (*), worauf fie f Ibe Münzen heute lieber 
„als morgen aus den Händen wunfchen müſſen. 
„Aber ſolche Störenfriede in meinem ſchönen 
„Markgrafthum ieh’ ich fhon voraus, ja noch 
„ſchlimmere, welche gerade, wenn ich und das 
„Band die Freude felder find, und wir und vor 
„Luſt kaum zu laſſen wiſſen, krächzen und greis 


(N) Ten euch Reichen! 
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„nen und thun, als fräßen fie viel in fi und 





„D mein Freund! fuhr Nifolaus fort, ed gehen 


»biffen überall ſchmal. Aber folhe Landes; uud ? jeßo Suchen in der chemifchen Welt vor — aber 


„Rabenkinder, die verdrüßlich find, nehm’ ich 
„beim Stragen und fee fie feft und flede fie, 
„ſollte auch meine ganze Marfarafihaft daraus 
»beftehen , ind Lech. Aber Himmel ! wer hätte 
dergleichen unter meiner Regierung erwartet ? 
(Ich freilih am erſten, lieber Apotheker, denn 
Du beugft Did, wie gewöhnlich, ind Gegen— 
theil Deiner Rede um, wie bei der Ewigfeit- 
fhlange der Kopf den Schwanz beherbergt; 
aber Du Pfehreft wieder fhön das Umkehren 
um, weil Du unerwartet fo fortfübreft , wenn 
Du mehr getrunfen.) In jedem Falle foll es 
„niemand in meinem Marfgrafthum herrlicher 
„baben, ald meine vorigen trefflichen Haupt» 
„freunde; venn mein Nenovanz wird befannt« 
lich aus einem Hofitallmaler zum Leibthiermas 
„ter, mein Zuchthausprediger wird mein Kabis 
„net- und Hofvrediger, und vollends mein 
„Worble, der Freimäurer, der Mann ohne 
„Bleihen, ‚fol, wenn ich die Eheſcheidung von 
‚feiner Grau und alle feine Schulden bezahlt 
„babe, diejer fol und muß, ob es gleich feine Bers 
„Lienfte weniger belohnt als bezeugt, Der nächte 
„an meinem Throne bleiben, oder der Donner 
„ſoll in den aanzen Bertel fahren, Amen! — 
„Dixi — dixisti lu — 

Peter Worble fegte von jeher mit Bergnügen 
den entzündlichen Apotheker durch feine Uebertrei— 
bungen in Zorn und Brand, weil er ihn ſchnell 
abfuhlen, wieder erbigen und wieder lüften fonnte; 
am meiften aber verfuchte er, wie fchon gefagt, fein 
Ginheizen und Ueherheizen, wann Nifolaus ger 
r.ıde den Stein der Werfen, wie einen Grabfiein 
eines auferftehenden Erlöfers , zu heben Dachte, zu⸗ 
mal da folher fhon einigemale durd eine ent« 
lockte Aufmallung den naben Stein verfcherzt zu 
haben glaubte, 

Aber dieſesmal verfhoß fih Peter. Sie ift 
nicht zu beichreiben , die Selaffenheit , mit welcher 


Yunibichifel hinüber reichte und zu ihm fagte : 
„Mein gar lieber Freund, Du weillagft beifer als 
Du weißt, und ich fönnte im Ernſte wohl größere 
Dinge verheißen als Du im Spaße; denn ich Darf 
Ihnen allen beſchwören, daß ich durchaus nicht den 
Stein der Weifen eter das bloſe Goldmachen ge: 
funden — wie Cie vielleiht aus meiner heitern 
Stimmung fließen wollen — fondern daß ich 
wirflic eine ganz andere Erfindung fo gut als in 
Hänten habe , mit weldher man freilidh neben dem 
Soldmacher, der mit der feinigen mur als ein Mits 
telmann und Millionär erfheinen kann, als ein 
Biltionär und Trillionär daſteht.“ 

Peter verlegte: „Was mic dennoch wundert; 
denn bisher hat jeder vernünftige Menfch ge— 





— — — — — — — 


der Apotheker ihm freundlich die Hand über die 


glaubt, daß ein einziger Gran vom Weiſen-Steine 
304 Mihionen Thaler und eine halbe an Gold lie: . 


fere, zumal da ein Stüdchen tavon in Nußgröße, 
das eın Adept vor Helvetiud neprüft, zu 20 Ton: 
nen Gold ausgereicht hätte (*) , nach allen Zeug: 
niſſen.“ 


(*) Batdingerd Magajin für Aerzte, B. 3. St. 65— 
‘ aus Mohſens Leben von Thurnciſſen, S. 18. 


feine Drei willen es, und darunter gehör' ich viele 
feiht. Bold freilid Fonnte bisher jeder machen, 
ders verftand ald Adept. Allein es gibt, das weiß - 
Bott, no andere Sachen. Kommt nun jener 
herrliche chemiſche Jahrmarkttag, an welchem ich 
mir felber meine Krone aufiege und meinen Zep— 
ter in meine Hände gebe: fo werd’ ich ein folches 
Kleeblatt von Freunden, das mich ſchon zu einer 
unfheinbaren Zeit zu würdigen gewußt, wo mich 
das hiefige dumme Rom und der Landhaͤuptmann 
noch jchledht erkannten, im meinem vielleicht zu 
glänzenden Zeitabſchnitt nicht vergeffen, gefchweige 
verachten ; fern fei von mir jener dumme Stolz, 
womit ich mich fielle, ald Penn’ ih Sie nicht; 
wahrlich, ich werde ftets, und hätt’ ich einen Thron 
auf meinem Sopfe, mit Shen umgehen, al$ wären 
wir die ältefien Freunde, was ja auch wirflid fo 
ift. Daher geb’ ich hiemit jedem von Shnen 
meine Hand (er bot fie am Tiſche umherreichend 
an und warf: die Gläfer um, weil er fidh felber bis 
zu Thränen und zu dunfeln Augen gerührt), „daß 
ih Ihr Wohl fünftia vor jeden andern ausichließ- 
lich bedenfen werde — und zwiſchen mir und Dir, 
Worble, bfeibt es nach wie vor beim Du, wie Du 
wohl durch gewiſſe Verhaltniſſe anf unierer afades 
mifhen Laufbahn die gewiſſeſte Hoffnung davon 
haben Fannft.» Er zielte auf jein Duzen im Prins 
jenflande, 

Hier ſtarrte fogar der fonft fo vielwortige Freis 
mäurer ibn dumm⸗ſtumm an, ald habe der Nrothes 
Per aus feinem chemifcben Luft: oder Windſchiff 
zur Erleichterung ordentlich fein zu gemichtiges 
Gehirn als Ballaft herabgemworfen und nur die leere 
Gehirnſchale ald Korfrinde behalten. „Wenn id 
weiß,‘ fagte endlich nad langem Einathmen Wors 
bfe, »mo mir der Kopf fleht, oder wo Dir, fo will 
ich mich freſſen.“ 

Der Prediger Süptitz, den jete Unordnung faft 
förperlich abveinigte, und welcher daher liegende 
Trinkgläſer nicht fehen fonnte, ftellte fie auf und 
fagte: eh’ er etwas über alles fage, halt! ers für 
feine Pflicht, vorher länger darüber nachzudenken, 
„Ich, ſagle Nenovanz, wüßte wahrlih nicht, was 
viel Daber zu denfen wäre.’ 

Saum aber hatte Nifolaus die erften zwei Glä— 
fer Punſch verſchlungen, ald er aufiprang und 
fagte: heute wiſſ' er nirgend zu bleiben —er möchte 
gern in Geſellſchaft fein und doch aud in der Eins 
famkeit — Worble's Spaßrede habe vollends huns« 
dert Tanfend ernfte Gedanfen in ihm aufgewies 
gelt und ihn ordentlich in Brand geſteckt — er 
müſſe nach Hauſe und fich aufs Kanarée legen, um 
feine Zufunft noch vorher in Gedanken recht uns 
geftört zu genießen, ehe fie da ware. Diefe Bruch— 
ſtucke warf er in die verfchiedenen Winkelchinein, 
wo er Hut und Stock, die männlichen Lehnträger, 
fuchte. Worble bat ihn flehentlich, einer ganzen 
Gefellihaft och nur einigen Wind zu geben, was 


er denn außer fich noch verwantle, va ed fein Gold 


' eine unter dem Dfen liegende 


Da berührte ver Apothefer mit dem Etode 
Kohle und fügte die 
febr bedeutenden Worte: „Die weiche Koble wird 
bald eine harte, tie finftere eine durchſichtige — 


fei. 


und leuchtet fo lange wie die Sonne.’ 
— — — — — 


— — 
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Aber aus der Kohle, welche er zum Grundſtein 
ſeines Ehrentempels, wie eines epheſiſchen der 
Diana, zu legen erklärte, war wenig Licht zu ziehen, 
weil fie im damaligen Alter der Sceitefunft nur 
durd ihre Kraft, faules Waller, faules Fleiſch, 
faufe Luft zu reinigen, im Rufe ftand. Worble 
fonnte ſich nichts Wernünftiges dabei venfen, als 
eine Sinnbildlichfeit, nad welcher die Sohle dem 
Apotheker Luft, Zleiih und Waſſer feiner modern« 
den Lebensverhältniffe wieder ausreinigte, und uns 
ter Kohle wäre die Hoffnung gemeint; aber bis— 
ber hatte fi fein alchemiſches Schatzgeld immer 
wie das des Teufels blos verfohlt. Worble fragte 
endlih: „So fags einmal in des Henkers Na— 
men, eh Du gehft, was Din machft ftatt Solo?’ 

— Nur ſelten wird ed witzigen Köpfen im geiell- 
fchuftlichen Leben fo gut, Daß fih alle Umftänte 
um fie her zum Abbrennen eines lange fchußfertie 
gen Fortiſſimo⸗ Schlagwortes herrlich fo zufammen 
ftellen, wie etwan im Palais royal vie Sonnen⸗ 
firalen durd ein Brennglas eine Kanone immer 
um 12 Une abfeuern, Aber Margarafen follte das 
Glück befhieden fein, daß er gerade mit Hut und 
Stock unter der Gartenhausthüre fland und 
gute Nacht fügte, und fih Dann mit dem 
uͤberſchwangern Kernwort ummenten Fonnte: 
„Was ih made, fraagft? — Diamanten, 
Worble.“ Darauf ſchloß er Mund und Thüre 
und ging mit angefuchter Würde und mit dem 
Kopfkiſſen im Kopfe nach Haufe, 

— Hätt' er geſagt, er made Kaiſer — oder kai⸗ 
ſerliche Banknoten — oder Heldengedichte — oder 
Reiſen um vie Welt — oder perpetua mobilia 
(Selbbeweginafhinen) : man hätte fih im Stlub 
nicht ftärfer gewundert, als über feine Diaman- 
ten; denn damals war die fräter von Biot, Pepys 
und Davy entdedte vornehme Verwandtſchaft der 
Kohle mit dem Diamant noch ein Geheimniß, 
„Diamanten ?' wiederholten alle, aber jeder anders 
betonend, — „Pſychologiſchen Grundfägen zufolge 
— fing Süptis an — kann ih mir feine neue fire 
Tree (dafür muß ich fie wahrlich nehmen) wohl 
erflären; wie man in der Liebe mad) dem Fehl: 
fhlagen des Fleinern Berfuhs mit Glüd zu einem 
fühnern greift, fo hat ihn der alltäglibe Gedanke 
des Goldes fhon an den höhern der Diamanten 
gewöhnt... . . Aber fehr heiß ift der Punſch! Es ift 
fonderbar genug, aber in meinem eben hab’ ich 
nod feinen Punfch getrunfen, der nicht entweder 
zu heiß war oder zu Palt, anftatt gerade recht. So 
regiert alle flüffige Sachen ein böſer Geiſt. Wenn 
ein guter Kopf einen brauchbaren Taſcheuwärme—⸗ 
meffer für Suppe , Kaffee, Punſch erfände: bie 
Menichen würden ihm bei aller Lächerlichkeit am 
Ente danfen, und braucten felten zu blaſen.“ 





Der Hofſtallmaler — unter jene Leute gehörig, ! 


denen man ihrem Gefühle nach ordentlich die Ehre 
abſchneidet, wenn man ſich felber eine große an— 
thut, ja die ich über einen fhon in der Erde lie: 
genden, oder in Nordamerika ſtehenden Schultheis 
ärgern Pönnen, der ſich allein für einen Kopf an 
gefehen und die ReſtWelt blos für den Numpf 
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doch zur Lat — Gern feh’ er ihm feine Kunſtken- 


nerei, wovon jeder andere Künftler eine Waler: 


kolik befime, aus Billigfeit nah, weil ihn nun 


einmal fein Bater zu einem Allwiſſer verzogen, der 
alles vorflellen wolle —, zur aber jein verfluchtes 
eingebilvetes Kröſus und Mogul-Weſen jei mict 
auszuhalten; und einem aufricditigen Freunde, der 
ibn germ gebeflert fähe, könnt' es ordentlich er. 
wünicht fommen, wenn ihn der Schädter Hofeas 
wirflih am Jahrmarkte feftfegen ließe und er fo als 
Kröfus ftatt feines Stößers im Kerker figen 
müßte, ohne daß er beim Sitzen einen Porträtma- 
fer zum Abzeichnen bekäme. 

Der Freimäuerer tranf erft aus und fchenfte 
fih ein und fagte ganz vergnügt: er hoffe zu Gott 
und zu feinem Trofte, der Apotheker gehe aufs 
Fabrizieren falfher Diamanten aus; denn die 
fer fhone optifche Betrug mit Steinen bleibe in 
jedem Falle wenigftens folider ald die Goldbren- 
nerei; vom Apotheker, als einem Scheidefünftler, 
laſſ“ es ſich fhon erwarten, daß er die fogenann- 
ten diamans du Temple oder vom Alencon, 
die weiter nichts find als bloſe Kriftalle, oder fonft 


durchfichtige Steine zum Glaͤnzen vom Feuer ent | 


färbt, 


den wahren Diamanten viel trügenver : 


nahmachen werde, als ein dummer Handarbeiter, 


Gedäcte der Thor freilih, was der Himmel ab: 


wende, feine falſchen zu machen, fontern blos 


wahre: fo wär’ es dem Himmel geffagt — damit 


tanz’ und ftampf' er fid) immer tiefer im feinen 


grünen Sumpf hinein. — — 
Er trank deshalb flärfer, für ib und ihn zw 


gleich; der Stallmaler ader eigennugig nur für | 
Gine Perſon, und der Zuchthausprediger hielt es 


für Pflicht, nicht mehr Stäfer zu fih zu nehmen, 
als wenn der Geber mittränfe, und dividierte 
daber unaufhörlich leife den Punſchnapf mit 
vier. 


eu 


Zweites Kapitel, 


oder das Noöthigfte über den Klubs Klub, oder die 
Geſellſchaften⸗Geſellſchaft. 


Man hat die gute Bemerkung gemacht, daß 
dichtende Geſchichtſchreiber an drei Orten anfan— 
gen können, entweder am Ende (mie Homer), 
oder in der Mitte (wie viele Deutſche nach Horaz), 
oder am Anfange (wie die Franzofen und Moſes). 
Sch habe mich bei meinem Anfange im vorigen 
Fapitel mehr ten Deutihen zugefchlagen, doch 
in den Borfapiteln etwas dem Mofes hingeneigt, 
und habe daher viel früber fortgefahren als ange: 


i fangen. Sch hielt neben dabei den großen Unter: 


ſchied zwiſchen dem Menſchen im Leben und zwi- 
ſchen dem Menſchen in dichterifcher Gefchichte feſ. 


dazu — war am meiften gegen Marggraf aufge | Der Menih im Leben, aud der unbedeutendſie, 
bracht, zumal da er ihm das Abprügeln des Std: | macht nie mehr Nufiehen in der Melt ale zwei. 


bers abgeſchlagen. Der Apotheker — erflärte er 
frei — fall’ ihm mit feinen Anmaßungen zulegt 





| mal, nämlich wann er in fie, und wann er aus 


ihr tritt, Burg, fie Rebt nur zum Fenfter binans 








. Sonntage, aber german ſechs tüchtigen Werkelta— 


wann er zum Taufitein und wanner zum Grube 
ftein getragen wird; eine Geburt und eine Leiche 
blickt jeder fehr an; — aber den langen Mittels 
weg von einem zum andern legen taufend Taglöh- 
ner, Kinder, Weiber, Schreiber, Höfer, Stumm. 
halter, Majoratherren, Grafen, ohne fonderlis | 
ches Aufſehen und ohne viel Slodenacläute umd 
Stanonendonner der Welt zurück, — fo daß mwirf: | 
li für Die Welt der Menſch ein Biffen (bolus) 
ift, den ein organischer Leib nur zweimal vers 
ſpürt, erfilichh wann ey eintritt ın den Schlund, | 
zweitens wann er austritt aus dem After, zjwis | 
fchen beiden aber ungefühlt den ganzen Unterleib 
durchrückt. — Aber, mwieganz anders geht ed ei: 
nem Menfchen in der dichterifchen Gefchichte ; hier 
genießen und bewundern ihn die Lefer gerade am 
wenigflen, wann er, oder dad Buch anfängt, und 
wann er, oder das Buch aufhört, denn fie legen 
ed weg; uber wohl dad, was zwiichen Dem erften 
und dem legten Blatte fteht, ergößt und ergreift 
fie ftark, fo mie er felber fein Geboren » und fein 
Begrabenwerden weniger fpürt, als fein Zwiſchen- 
leben. 

Alles überhaupt in der Welt iſt ſehr närriih ; | 
befonders die Haupiſache derielben, und ih habe | 
oft Gedanken darüber, Die zu nichts führen, 

Wer gegenmwärtiges dichtend- hiftorifches Werk | 
für eine Aipenreife hält — worin den Leſer Sel- 
tenheiten und Größen aller Art, Nadelberge 

| 
l 














(alguilles) und Alvenrofen und Schnee und Waſ—⸗ 


' ferfälle wohl leichter beftärfen als widerlegen — 


dem find einige Borfenntniffe vom Klub, vom 
Freinäurer, vom Zucdthausprebiger und Maler 
fo nöthig, als einem fchweizerifhen Bergreiſer 
eine Karte, ded General Pfyffer Alpen aus Kork, 
ein Führer und ein Mauleſel. 

In der Handeltit Rom blühten vier gute 
Kränzchen, welche um ſich audjuzeihnen als 
Deutiche, ſich nach vier fremden Rölfern nannten, 
nämlich englifch, franzöſiſch, griechiſch und welſch, 
oder Klub, Reilource, Harmonie und SKuafflıo, 
Es gehört weit mehr in meine allgemeine Gefchichte 
deutfcher Klubs, als in diefe Gefkhichte, Daß im Ans 
fange des neunten Jahrzehnds des vorigen Zahrbum. 
dertsdie gedahten Romer ſtränzchen ganz ins Wel⸗ 
Pen und Entblättern geriethen. Daher unterfuch' ich 
bier nicht, od damals mehr tie Mainzer Klubiſten 
den romijchen einen böjen Geruch und dadurd et- 
was anbingen — zumal da überall ein politifcher 
Spürhöllenhund (Cerberus) mit ſecha Nafenlö- | 
dern fchnupperte und wedelte — oder ob am mei- | 
ften der damalige Landhauptmann in Nom die ar: | 
men vier Kränzhen allmälicy aus einander zaufete | 
und verfireute. Meine Privatmeinung ift mehr 
für legtes; denn der Landhauptmann mar ein 
Mann, welcher den Bürger ungern an einem 


gen hindurch fah, und der nur Einen Qubel liebte, 
das Dienftjubiläum (Dienftfeier). Alle Billard: 
beutel und Puberbeutel in Strid» und Scheer— 
beutel des Staates umſtricken zu fönnen, hätt’ er ı 
gern noch bei feinen Kebzeiten von feinem Landes. 
berrn oder von Gott erflehbt. Nah dem Tode 
mußte er ohnehin in das himmlische Serufalem 
einziehen, mo in feiner einzigen Gaffe ein Ar— 
beithaus fteht, und wo fo viele Taufend Vollen» 
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dete bei fo vielen Kenntniſſen und fo ſtarken un: 
fterblichen Leibern und unvermüftlihen Gliedma— 
gen die schöne Emigfeit mit Faullenzen hinbringen. 
Wie zarten Seelen, war ihm unter allgemeinen 
Luftbarfeiten das Seufzen nahe, aber freilih nur 
als einem allgemeinen Sameralforrefpondenten«“ 
des Staats; und feine Rede ift auch außer Rom 
befannt, Daß er in der MWeihnachtzeit an einem 
Tannenbaume mit mehr Vergnügen einen Gehenk⸗ 
ten antreffe, ald Marzipan und Nüffe, weil in 
erften Falle doch der Baum noch lebe. Ueberhaupt 
war er fein verächtliher Mann, fondern die Pos 
lizei, Finanzerei und Strenge leibhaftig. 

Es ficht Daher unter ſeinen Berbienften um 
Nom dieſes nicht zuleßt, daß er die oben gedads 
ten vier Gefellihaft» (Sozietät=) Infeln termas 
Gen zu lichten, andjuroren und ordentlich zu enta 
völfern wußte, Daß am Ende auf jeder nur ein 
Eiländer übrig blieb, nämlich im Klub Worble, — 
in der Harmonie Süptitz, — in der Reflource 
Marggraf, und im Saffino Renovanz; daher 
hieß nachher inder Stadt (mad Millionen Durch. 
reifende nicht begreifen Fonnten) Worble nur der 
Klubiſt — der Prediger der DHarmonift — der 
Apotheker der Reſſourcer — und der Maler der 
Kaffiner, Die ganze Namentache wäre an fich zu 
fleinz; da ich jedoch in einem folchen großen dichs 
teriſch-hiſtoriſchen Werfe mit diefen vier Karten—⸗ 
fönigen des ganzen Spiels öfters vermittelft ihrer 
Spienamen zu ftechen habe: fo Bann ich mit Ber« 
gnügen die Spitz- und Chrennamen herfegen, 
weil ich weiß, wie dad Studium meines ganzen 
Werks gewinnt, wenn der Lejer die Namen hier 
auswendig lernt, um Damit feinem fliegenden Au— 
tor munter genug zu folgen, 

Der neue Zuftand der entoölferten Gefellfhaft« 
Inſeln kounte nicht dauern. Wurf es wohl für 
einen gejelligen Mann, z. B. für Süptig den Har⸗ 
moniften, befontern Genuß ab, wenn er allein fo 
da faß in der Harmonie und raucte, und er feine 
einzige Seele (nicht einmal feine eigene) zum Har« 
monieren vor fih hatte, fondern nad ausgeklopf⸗ 
ter Pfeife als ftiller Solo» Harmonift aus der 
Ungeſellſchaft nach Haufe fhleihen mußte? Oder 
ging ed dem Klubiſten Worble beffer? — 3 
alaube, viel ſchlimmer. Wie es Schreibmenfchen, 
fo gibt es auch Sprehmenfhen, die (5. B. 
die Hofleute) nur durch zweite Menfchen zu gan« 
zen werden, und welde, um viel Wis, Scharf: 
finn, Feuer zu baben, durchaus Zuhörer bedür— 
fen. So einer aber war der Freimäuerer,, welcher 
ohne Syſtem nur von Gedanken zu Gedanken, 
wie im Genuſſe nur von einem Tage zum andern 
lebte. Kann fih denn die Welt wundern daß er 
auf den vernünftigen Gedunfen gerieth, ob nicht 
aus vier legten Dingen der vorigen vier öku— 
menifchen Stirchen « oder Gufriftei- Berfammtun. 
gen, nämlich aus ihnen fämmtlich, ein ganz neues 
haltbares, vier Mann hohes Krängchen, als er- 
freuliher Nachflor, zu bilden und zu flechten 
wäre? 

Der war zu flechten, Die vier Kränzchen wur» 
den Ein Stranz, die vier Eiländer fhifften ab und 
mietheten zum Anlanden eine neue Geſellſchaft⸗ 
infel , nämlich ein artiges Gartenhäuschen an einer 
der fhönften Ecken des herrlichen Rheins, der hier 








— 
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Arme vermittelſt des Ohrſingers (denn das Flüß— 
chen iſt mehr zu hören als zu ſehen) beruhrt und 
entzückt. 

Freilich auf dieſe Weiſe und nach einem ſolchen 
Zuſammentreten und Zuſammenſtehen von vier 
Stammhaltern und Endlingen aus eben fo vielen 
Kränzchen, war es fein Wunder mehr, wenn der 
Gefammtflub eine folhe, fo zu ſagen, faſt vier» 
fchrötige Fefligfeit gewann, daß felten ein Mit: 


hãuschen — betrat, ohne ein zweites anzutreffen, 
oder ein dritted, ja das vierte dazu, welches den 
ganzen gefelligen Cercle zuründete, wovon ſchon der 
Anfang des eriien Kapitels ein Beiſpiel vorgezeigt. 
Die Eigungen wurden gern in die fhöne Jahr- 
zeit verleat, wo Leuchter und Dfen am Himmel | 
hingen ohne eine Rechnung des Wirths, 





Drittes Kapitel. 


welches das Nötbigfte über. Worble beibrinat, nämlich | 
ungewöhnliche Kirchengefänge, ungewöhnliche Kö- 
he, ähnliche Winkelhochſchulen und Eßtiſche. 


Sch Habe zwar im weiten Kapitel das Verſpre— 


Areimänerer, vom Zuchthauserediger und vom 
Hofftallmaler (ed find meine eigenen Worte) mit: 
zutheilen; aber ich bin nicht mehr aefonnen, es 
ganz zu halten, fondern ich will blos vom Frei— 
mäuerer — um deflo früher zum Apotheker in fein 
fo viel verſprechendes Paboratorium zurückzukom— 
men — das vorausichicken, was ich nachzuholen 
habe, nach feiner Rückkehr aus Leipzig, wo er 
Student und Prinzengonvderndr aewefen, Der 
Maler und der Prediger mögen vor der Hand 
dem Pinſel des Leſers blos unter ihrem Handeln 
und Wandeln tigen. Worble ift ein Mann, der 
fhon mit dem erfien Aufaange oder Bande des 
„Kometen“ erichien und fich Daher täglich mit dem 
Sterne vergrößert, umd von welchem jeder Freund 
des Helten etwas Späteres wiſſen will, zumal bei 
feinen fo gar erbärmlichen Umſtänden. Auch hab’ | 
ich im vorigen Kapitel noch verforochen, die Namen 
Harmonift, Nefiourcer, Kaſſiner durch ein fo arde 
Ges Werf fortzubehulten ; aber mein deutſches Ohr 
— dies merf’ ich ſchon im diefem Kapitel — flürbe 
an einem folcben widerdeutihen Echo, und ich 





Gefellihaften für deutiche Spracde, je zum Halten 
eines folchen foracdhwidrigen Verſprechens zwingen 
fönnte. Ueberhaupt werd’ ich mich öfters der 
wahrhaft nüßlimen, fhon in gemeinen Leben ein. 
geführten Kreiheit, zu verſprechen, ohne zu halten, 
bedienen, in einem hiftorifch. dicbtenden Werke, 
wo ich durch die .angenehmften Verſprechungen 
ohne Erfolg und Frucht dem Peier gleichſam 
prächtige, aefüllte Blumen reichen Pan, die 
eben diefer Fülle wegen befanntlich als unfrucht« 
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glied den Geſellſchaftſaal — das erwähnte Garten- 


| 
chen gegeben, einige Vorkenntniſſe vom lub, vom 
I 


f 


! 
| 
wüßte auch nicht, wer mich, ald Mitglied mehrer 


bar nichts tragen. Und warum follen überhaupt 
Schriftſteller ihr Wort zu erfüllen verpflichtet fein, 
da fie daſſelbe ja den Leſern blos fchriftlich geben, 
ohne alle hypothekariſche Verfiherung, ohne Piant⸗ 
verfchreibung und ohne landeskerrlichen Stonfens? 
Die Leſer find höchſtens die chirographiſchen chand⸗ 
ſchriftlichen) Gläubiger deſſelben und kommen folg— 
lich in die fünfte Klaſſe, die nichts bekommt. 
Unter den Kränzelherren — fo ſchreib' ich ren 
Kränzchen gern ſtatt Klubifien, nach Spradfolge 
von Kränzeljungfern — war Wortle im Werth 


der zweite und hieß (mie getacht) der Freimäuerer, | 


Nur Rom nannte ihn fo; fonft finden fich nirgend 
Belege, daß er wirflich Bruder geweſen; und be 
deutende Logen, zu welchen ich nicht gehöre, mol: 
len ihm nicht kennen. Denn daß er häufig prahlte, 
er fenne und beichte gar Feine Mauerer-Geheim— 
nie, und daß er immer ungefragt fib ganz um 
wiſſend hierüber anftelite, diefe voraeiriegelte Un: 
wiſſenheit ift nod Fein feſtes Merkmal eines 
Freimiäuerers, zumal an einem Menichen, ver zu 
oft lachte und felten ein wahrhaft ernſtes Geſicht 
fhnitt, ausgenommen im Sclafe, wo er zumeilen 
joll thräanend ausgeſehen haben. 

Sch erfläre mir aber den Beinamen Daraus,daßin 
gewiſſen Stätten, befonders Reſidenzſtädten, z. ®. 
Meimar, Paris, die höhern Kreiſe Perſonen von 
Gewicht gern mit bloſen Srigs und Beinamen 
taufen und rufen: fo lief z.B. Diderot in ver 
Parifer großen Welt blos unter dem Namen 
Chaise de Paille herum (N. Iſt es ja fogar 
vom alten Rom befannt, daß daffelbe ohne Wei: 
teres fügte: Der Große, und damit unter fo 
vielen damaligen Geiftergroßen niemand verjtant, 
als Cnejus Pompejus, den Großen. Spaͤtechin 
fonnte man freilich Diefen Beinamen nidıt ohne 
ten Taufnamen beilegen, weil man, da in jerem 
Lande ein Fürft der Große if, fo viele Große 
durch etwas von einander abfontern mußte — 
Am Glaͤublichſten hatte Worble den Namen Kreis 
mäuerer vom einfältigen Nom erhalten, weil dies 
ſes einen Mann nicht zu taufen wußte der feinen 
feften Eharafter hatte, fondern feinen Ihorzettel: 
charafter in jeden Staatkalender wechielte. Er 
war, wenn auch nicht ernft und reich, Doch fonft 
das Meifte, und wußte faft alles weniafteng halb, 
nur die alten Sprachen weniger. Nom Mufen: 
pferde rar er anf der hoben Schule abgeſeſſen 
und auf das jurifiiihe Gtreitroß gefiiegen — von 
diefem hatt’ er auf das ärztliche Trauerpferd volti— 
giert — umd zuletzt hatt” er den geifilichen Palnı- 


eſel befchritten, um auf ihm vor das Abend» umd | 


Liebemahl eines Areitiiches binzureiten. 
Einzug » Efel warf ibn aber bald an Schädelftätten 
ab. Es war fein Gegen bei feinem Leben, etwa 
feinen Frobfinn ausgenommen, denn fein Prinz 
zengouvernement in Leirzig wollte wenig tigen, 
Allerdings warf fpäter das Glück einen der wärm— 
ften Sonnenblicke auf ihn; es ließ ihn den allaes 
meinen Neid feiner Vaterſtadt dadurch auf fh 
ziehen, daß er darin Orgelſchläger (Draanifi) und 
unterfter oder funfter Schullehrer (Quintus) in 


Einer Perfon wurde; ein treffliher Anfangpoften, 


(*) Correspondance inedite de l’Abbee F. Ga 
liani, T. 1. 
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von wo an er, ſobald er nur durch die fünf Hun- } vatorium der 


ger-Rechenſpezies, orer Kallen- Akte ver fünf 
Schulämter, mit eben fo vielen &erfienbroden fich 
turchgefriftet hatte, in jedem Falle die größte Aus: 
ſicht vor fih bekam, ein Landpfarrer zu werten, 
und zu Geld zu kommen und zu einer Frau dazu. 

Aber er wurte zu früh feines Anıtes entſetzt. 
Ben den taufend Urfachen ſetz' ich nur zwei bieher, 
wovon die eine den Orgelſchläger, die andere den 
Quintus betrifft, 

Die erfte war jein fiehender Pomifcher Charak— 
ter der itäliänifhen Komödie, welcher in den ernftes ' 
ften Kreifen des Lebens Schnurren und Schua— 
fen, und zwar nicht nur Wort-, fontern That: 
Ihnurren umherfahren ließ; und der beionters | 
— diet füllt eben in der folgenden Thatſache ſo 
auf — fatt eines Ginzelnen lieber eine ganze 
Menfhenfammfung ins lächerlichfte Licht fielite, 
Wenn er nämlich in der Nachmittagkirche einen | 
Kirchengeſang zu fpielen vorbefam, der theilweiſe 
bis in die Oktave mit geftrihenen Noten hinauf: | 
ging: jo fing er ihn (3. B. den Choral „Straf 
mich nicht in deinem Zorn“) fogleich im einer 
Tonart an, die etwa um jwei bis drei Töne höher 
lag. Anfangs hielt es die Gemeine auf den mitt: 
lern Tonleiterfproffen noch gut aus. Es hörte fic) 
wohl fremd an, aber doch noch erträglich. — Dar— 
auf aber, wenn die Kreuz + Erhöhungen mit dem 
muffalifben Doppelfreuze erfdienen und der fin» 
gende Kirchſprengel fih oben auf den oberften 
Staffeln ver Tonleiter verfammeln uno arbeiten 
mußte: fo brach der Summer der Kirche los umd 
ihr wurde fehr zugefegt. — Einige Baſſiſten und 
Tenoriften retteten ſich noch nothduͤrftig, daß fie in 
ter Eile ſich zu elenden Altiften verfhnitten, aber 
andere Preifchten geradezu hinaus oder ſtürzten ſich 
aus Verzweiflung in die erſte beſte tiefere Dftane 
hinab und oben hingen im Freien änufificbe Fiſtel⸗ 
ſtimmen über der Tiefe. — Am meiſten aber zu 
beweinen waren Die fingenden Weiberſtühle, 
welche, ungleich den Mannerſtühlen, ſich nicht 
geben wollten, ſondern ſich lieber vom Leitſeile 
des Chorals jo hoch aufziehen ließen, aus dem ein: 
mal geftrichenen f in das zweimal geftridene a, 
aus diefem in das dreimal geftricheme C, daf ganze 
Bänfe voll Kirchgängerinnen, wenn fte ſich nicht 
ganz in ein Nichts verpfiffen, fi dermaßen heifer 
überfchrieen, daß es Mana, als ob fie einander 
ſchimpfen wollten und vor Wuth es nicht weiter 
vermöchten, Die ganze Kirche war eine ftreitente 
mit Stimmen, nur begriff das arme abgehetzte 
Singbabel gar nicht, wie alle mitten im Frieden 
unter der Hand gegen einander ſo wild gemacht 
worden. Es ſoll ein bekannter Ton + Birtuofe, 
vielleicht zu verwöhnt von den neuern Pöftlichen 
Klangwerkzeugen, deren hbimmlifhe Namen | 
(wie Iranion, Arollonion, Aeolodifon) io ſehr an 
Wohlflang die Orgel übertreffen — auf andert* 
halb Tage Ohrenbraufen davon getragen haben, 
blos weil er vor der trompetenden Kirchgemeine 
vorbei gegangen war, während ihres Kräh-Tutti. 
Ernft und heiter indeß regierte der Freimäuerer | 
auf feinem Orgelftuhl das ganze Plingende Spiel ; 
welcher überhaupt, wie er fagte, die Figuralmufif | 
der Nachmittagkirche nicht für zu ernfihaft aenom: | 
men, fondern mehr fur eim übendes Conser: | 
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Singſtimmen angeſehen wuͤnſchte, 
— welches man ven geiſtlichen Schafſtall leite oder 
ute. 

Doch vergeffe ein ernſter Richter nicht, zu des Mans 
ned Entſchuldigung zu erwägen, dag Worble zu au. 
tern Zeiten, wenn die Gefangflüde gerade tiefes 
Ton: Örfille hatten, (wie z. B, das: Cine fefte 
Burg iſt unſer 2.) dem vorigen Fehler völlig 
entgegen zu arbeiten fuchte und ten Choral um 
drei, vier Töne tiefer als gewöhnlich anſchlug; 


nur zog er freilich dadurch Cein neuer Unfall) die 


Kirdenaänger in einen tiefen dunfeln Baß hins 
unter, daß blog einige fefte Bier» und Strohbaſſi⸗ 
fen unten halten und ausbrunmen konnten. 
Hingegen ter ganzen weiblichen Pfarrgemeine 
ſetzte er dadurch Dampfer (Sordinf) auf, und die 
Beichttöchter ließen den Beichtföhnen zum erſten— 
male Das legte Wort, 

Die firhliche Obrigkeit fah den Tönen, die oh- 
nehin nicht zu verhaften und abjuhören waren, 
anfangs Durch Die Finger, bis fid) der jweite Grund 
zur Abſetzung anbot. 

Der Kränzelberr Worble hielt fich nämlich als 
unterfter Scullehrer einen unterjegten kurzen 
Berienten, welcher allen weiblichen Arbeiten, ber 
fonders ter wichtigften für ihn, der Kocherei — 
deshalb hieß der Menih nur fein Koh — bins 
laͤnglich gewachſen war. Das Beiſpiel, ſagte er, 
womit er in feinem wichtigen Schulamte vorzu⸗ 
leuchten habe, laſſe nicht wohl zu, dab er eine 
weibliche Bedienung halte; tenn fo feſt er auch 
im ſittlichen Sattel zu figen glaube (er berief ſich 
auf feine Eingezogenheit), fo hab’ er doch Fleiſch 
und Blut (in den 60 Puls. und den 30 Blut: 
adern) und 44 Nervenpaare, umd außer dem 
Körper noch eine ganze Seele voll Erbjünden ; 
ia wäre felber die Magd eine heilige Madonna 
und er ein heiliger Engel Gabriel, er ftände 
dennoch für nichts; denn mit manchen Größen 
der Unſchuld fei es wie mit ven Buchſtaben 
in der Nlgebra, tie fib blos durch Meben: 
einanderftehen mit einander vermehren Cmultiz 
plizieren). 

Der Koch verſah übrigens ſeinen magern Dienſt 
ſehr gut und mehr aus Liebe als für Geld, hielt 
fih am liebſten zu Haufe, und lief gegen Abend, 
wo fonft die Menſchen, wie im Sommer bie Fluß⸗ 
waſſer, am wärmiſten find, Peiner Seele nach, 


‚ Gewöhnlich fommen Köche und Mepger (einınder 


ohnehin im Miorden verwandt) bald zu Fleiſch, fo 
wenig fie viel Fleiſch genießen , denn der naͤhrende 
Dampf daſelbſt mäftet fie. So wurde auch ber 
Kch des Duintus täglich wohlbeleibter,, jedoch 
fhwerlih vom Naͤhrdampfe des Bleifihes., da dies 
ſes ſelber felten in die Küche kam. 

Am Wiegenſeſte Worble's aber, wo der Koch 
mehre Fleiſchſtücke als gewöhnlich ans Feuer zu 
ſetzen und ungewöhnlich zu arbeiten batte, fing 
der junge Dann zu — freifen an, und Pam wirf: 
lich nieder und machte unſern Kreänzelberrn zum 
glücklichen Vater eines wohlgebilteten Mätchent, 
fo Daß diejer auf einmal jwei Geburttage oder 
zwei Wiegenfefte, wozu nur Cine Wiege nöthig 
war, feierlich begehen fonnte, — Buld nach der 
Entbindung vollzog der Freimäuerer die eheliche 
Verbindung nit Dem Kode öffentlih am Altare 
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als fiiller Altarift oder Altardiener an Aphrodilens 
Altar, 

Fat ſtärker noch als das Trandsonieren (llebers 
tragen) in eine andere Tonart ſcheint hier das 
Trungponieren in eın anderes Geſchlecht, nämlich 
te: Kochs in eine Köchin, die Obrigfeit bewegt zu 
haben, daß fie den Trausvorlör (Ueberträger, ſonſt 
ein mathematiſches Inſtrument) abjegte und ihm 
feine Schule mehr überließ, als feine nen errichtete 
Töcterihule, die jeßo blos aus dem Mitglied 
beftand, das er und ver Koch hinein gefickt. 

Darauf gings dem armen verehelichten Teufel 
etwas hart, und an feinen Unbeſonnenheiten hatte 
er zehnmal länger zu verdauen und abzufuhren, 
als andere an ihren ſchwärzeſten Cünten, Der | 
Koch konnte jetzo nichts kochen, als etwas Gift und 
Galle und Gardinen- und Faſtenpredigten gegen 
den Mann — und es war nicht einmal Braten— 
holz zu bräunen, geichweige ein Braten über 
ibm, 

Indes verlor Wortle weder Leicht-, noch Frohe 
finn, noch Farbe, fondern ſah jo braunroth aus wie 
ein Schornfieinfeger am Sonntage, wenn er fc 
felber aefeat und gewaſchen. Ja, er behauptete, er 
ſetze die Stadt, nämlich Huter, Schneider und 
Schuſter, in Nahrung, da er dieſen immer etwas 
aufzufärben, zu wenden, zu flicken und zu beiohlen 
gebe, Er that oft an die fcheltente Frau — um 
fie mit tem, was fie feine Unverſchämtheit nannte, 
zn firafen — die Arage, ob er nicht, wie andere 
reihe Kuufleute, von Verkaufen lebe, und ob nicht 
in feinem oftindifchen Haufe, wie in einem glüd ' 
lichen Lande, mur der Ausfuhrbandel, 5. B. von 
Geräthſchaften, Erbſtücken, Kleidern blühez ja er 
drang ſtärker ein und fragte, ob denn ein Mod, 
wofüur man einige Braten erbandle, nicht eben der 
wahre thatige Caktive) Bratenrock fei, fo mie es 
ähnliche Bratenhojen, Bratenbetten gebe, desglei— 
hen für den Abend ahnlibe Abendmahlkleider, für 
das Decken des Tiiches folche Tiſchtücher; ja, fo 
wie man Prediatbücher durch blofes Verkaufen zu 
attiven Kochbüchern veredeln könne 

Einem Menſchen, wie der abgeſetzte Koch, der 
fein Kind zu ſäugen und oft jest weniger mit den 
Händen, als mit den Milchdrüſen zu bereiten 
hatte, würden folhe Meden wenig Nahrung gege— 
ben haben, wenn Worble fib niht an hundert 
Griffen, Handhaben und Krücken hatte halten 
können. VBefonders ging er auf ſeinem glatten, 
ſchlupfrigen Lebensſteige mit einem quten Al pen— 
ftode in der Hand, mit feinem gelehrten Fererfiel, 
momit er bald Gelegenheitgerichte, bald Inko— 
anito» Predigten, bald Deviiengedichte für Zu: 
derbicder, bald juriftiiche Arbeiten machte, bald 
Zeitungartifel für entlegene Zeitichreiber, 

Weit wichtiger für feine Stadt und für feine 
Küche war ed, daß er eine Winkelhochſchule ſtif— 
tete, worin er nur Kinder als fchultafelfähia ane | 
nahm, die ſtift- und tafelfahig waren, oder höch— 
ſtens von bürgerlichen fleine Banquiers, Er 
ſchloß unadeliche Kinder darum aus, weil er feine 
Schule eine aphoriſtiſch-enzyklopadiiche Reallehr⸗ 
ſchule hieß, d. h. Sachſchule, worin aus allen 
Sachwiſſenſchaften, 5. B. Sternfunde, Völferfunde 
Scheide- und Pflanzenkunde, Thier - und Staas | 
tenfunde, Heil: und Mectfunde, die nöthiaften 
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abgeriſſenen Säge, und zwar vermiſchte, im rei— 
zendem Abmwecjel, ohne allen firengen alnbabernt- 
ſchen Zufammenbaung der franzofiiben Enzyklopa— 


tie oder auch des Konverfationsierifong, vorgetra— 


‚gen mwurten und auswendig aelernt; es biieben 


daher Schreiben, Redinen, Relinion, Erraden, 
als zeitfreffente und zuſammenhängende Kennt- 
niſſe, ausgeſchloſſen. Aber dadurch wurde aud) der 
junge fieben= und neunjährige Adel vermaßen in 
die Höhe geſchraubt, daß er in Grfellichaften im 
Etande war, in die einſtöckigen Gehirnkammern 
der Gerichtbalter und Vuchhalter, der alten dicken 


‚ Rittergutbefiger und der alten magern Großfauf- 


leute mit unerhörter Gelehrſamkeit, wie mit eis 
nem Spiegel, den ein Knabe vor der Sonne be: 


wegt, ein umherfahrendes Lichtſtück zu ſchicken und 


ihnen mit Leidner Flaſchen und mit Bologneſer 
Flaſchen — mit Saturns-Ringen nnd mit Pärfte: 
Ringen — mit Hollundaangern und mit Grön— 
landfahrern — mit weſtfäliſchen heimlichen Ge— 
richten amd mit Aranffurter Pfeifergerichten — 
mit Torſe's und mit Rumpfparlamenten — mit 
der ungemeinen Laſt von 280 Zentnern, womit vie 
gemeine Luft uns drückt (die Hofluft und bie 
Krienfnallluft nicht einmal gerechnet) mit den un— 


glaublihen 24700 Meilen, welche tie Erde in dies . 


fer und jeder Stunde durchrennt — mit den hohen 
fieben Broden des Harzes, welche erit aufeinans 
der gefeht den Chimboraffo geben — und mit ten 
unendlich fernen Fixſonnen, teren Licht ſeit ver 
Schöpfung noch immer auf der Reiſe zu ung ift, 
furz, mit jelben Sachen vermochte der junge Adel 
den Edel- und Kaufmännern ins Geficht jur wet— 
terfeuchten und zu fahren; und, mas tie Weiber 
anlangt, dieſe vollends außer fih zu feren. 
Himmel! wie fehr mußte fih Dadurch der junge 
Adel von dem fogenannten aelehrten Adel unter: 
fbeiden ! Und wie lange hätte die Hochſchule in 
Biute fieben fönnen ! 

Aber Worble war einmal zu einem J. P, gebos 
ren: 

— nämlib autgejchrieben franzöfifch zu einen 

Jenn Polage, 

— oder enulifch zu einem Jack Pudding, oder 
John Bull, 

— oder kurz, zu einen Menſchen, ter immer 
mit feinem P oder B anfungt, 

— zu einem Polincinello, oder Pagliasse , 
oter Ba azzo, vier Buflo, oder im Portu— 
gieſiſchen Bobo, 

— kurz, zu einem Poſſenreißer, 

— Pritſchenmeiſter. 

— Pickelhäring. 

Daher orferte er immer den Grazien, den fo. 
miſchen; am meiften aber onferte er, wenn er 
Schulſtrafen, nämlich blos Öhrenftrafen auszuthei— 
len hatte. Er erfann täglich neueſte; man machte 
die Schulſtubenthüre auf und trat mit größtem 
Erſtaunen vor Köpfe mit ausgeleerten, aufgeleßten 
Auderbüten, ſowohl blauen als violetten, als 


: Straffappen — ferner vor leinwandne Unehren— 


erdenbäinder auf dem Nüden wie Tragbäinder — 
vor umgeftülpte Papierfronen mit den Zaden in 
den Haaren — vor zwei Zöglinge mit Pfeifen im 
Maul, momit jeter den andern auszupfeifen hat 
— por Unehreniäbel, rechts angehangen, — uns 


| 





und Purz vor eine närriſch im Lachen und Grinzen 
gehälftete Unterrichtitube, 

Matürlich war dies Perfonen von Abſtammung 
foviel, ald würden ihnen die Ahnen zu Dutzenden 
geftohlen, und fie riefen daher ihre Geſandten aus 
der Hochſchule zurück. 

An ſich hielt Worble dieſe Plage, fo wie die laͤn— 
gere, nämlich ſeine Frau—wenn fie müntlich blitzte 
oder ſameiete — jo männlich aus, Daß er gleich 
tem Zaunfönige gerade im ſchlechteſten Wetter um 
Härfiten fang und ſerang. Nur griff die Armuth 
ihn flarf an feiner zärteften und empfindlichiten 
Seite an, ich meine feinen Gaumen, Er tranf 
nämlich nach feiner Gewohnheit nichts Iteber als 
das Befte — zu welchem Trinken er beicnders das 
Eſſen rechnete, weil diefes nah reinen Phyfiolo- 
gien (*) nichts als ein langſameres, dickeres und 
erft auf der Zunge frifch von den Speiheldrüfen 
aus Srerfe-Malz aebrauetes Betränfe fei — aber 
blos aus Armurth hatte er nichts, nämlich feinen 
Trank und Aaß. In diefen Umſtänden that er, was 
möglich war und fchaffte fih von den Foftbarften 
Meinen, die ed nab, fowohl bei Berfteinerungen, 
als von Beinhändlern , die üchteften Verzeichniſſe 
ooer Sortenzettel an und genoß dann in Hörben 
und Fudern mances köſtliche Gewächſe von Weis 
tem, indem er die-Zettel langſam durchlas, und als 
Laie, wie bei einer katholiſchen Kelchberaubung, 
gerade das Geiftigfte zu ich nahm, das eben 
' allein im Vorſtellen fist. Im Eſſen war daſſelbe 

zu machen ; er fonnte fich gütlich thun Durch Koch— 

dücher, welhe er durchging, indem er beſtändig 
dachte: ed bedeutet (crede et manducasti). Gin 
folches beſchauliches (fontempfatives) Gaumleben 
feßte ihn öfter in Stand, wie ein fpanifcher König, 
fib 100 Gerichte an Einem Mittage auftragen zu 
laſſen ja fib, wie Heliogabalus, Gaftmähler zu 
geben, Millionen an Werth; denn Kochbücher 
achten fein Geld. Aber wie herrlich, und noch 
beſſer als ars einer Hoffüche, hätte der arme 

Teufel erft fpeifen fönnen, wäre ſchon damals der 

Almanac des gourmands zu haben geweien! — 

Hätt' er darin nicht blos die Gier allein auf fünf 

hundert umd drei umd vierzig franzöſiſche Kochar— 

ten zubereitet erhalten: A l'allemande — a la 
bonne femme — A la commere — au Pere 

Doutilet — A la Jesulte — au Basilie — ? 

Sa, hätt” er nicht zum Ghrenmitalied der 

„aaftronomifhen Akademie“ (d. h. des gelehr> 

ten Bauch: oder Magen-Rereins), welche Gri- 

mold de la Reyniere finter feinem Almanac 
| nadaeichaffen, aufiteinen können, um blos in einem 
Briefwechſel ohne allen Tellerwechſel feinfte Ges 
richte zu foften, von melden ich nur wenigfiens den 

Namen zu wiffen mwinihte> 

Verfaſſer dieſes befennt gerne, daß er in Paris 
bei tiefem wahren Nutriter (Ernährer) einer Afas 
demie, für deren Sefretär er ib nur ausgibt, 
juerft freifen und feine Hand — früher als irgend 
eine weibliche , weichefte voll härtefter Eteine — 

! 


(*) Die Anſicht Werble's iſt ganz richlie; Denn 
weder Die Zunge fann Das feſte ſchmecken, noch Der 
Magen es benupen, ohne daß es in das Naſſe aufgelöiet 
worden, 





hölzerne Ehrenflinten, von der Linken gehalten — 
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ergreifen würde, und wär' ed nur um zu ihm zu 
fügen: „Schon lunge, lieder M. Grimold de la 
Regniöre, wollt‘ ich eine Hand drücken, tie, ob: 
wohl eine linfe (*) (Sie follten die rechte noch ha— 
ben), Eſſern trefflih vorſchneidet, fo wie rors 
fchreibt; ich faffe gern den Mann an, der dus Jahr⸗ 
hundert, nämlich das Pariſer, aus der Sinnlich- 
keit zu heben ſucht, indem er es aus dem tiefſten 
inne, dem des Gefühls (dem fünfiechstel Sinn) 
fanft zum böhern des Schmeckens fteiaert ; wie 
furz ıft dann der Weg vom Mumde zur Naſe, und 
su den Ohren und Augen, diejen geflitgelten Dies 
nern der Seiftigfeit! — Es ift nicht Ihre Schuld, 
wenn nicht and Ihrer Hand ein großes Volk her: 
vorgeht, welches dem Wallfiſch gleicht, an melden: 
die Zunge der köſtlichſte Theil if, deren wegen 
daher die Priegeriihen Schwertfilhe den ganzen 
Wallfiih entleiben.“ 

Da die Zunge Ausfuhr der Worte und Einfuhr 
der Pillen betreibt, mach der Bibel aber nur Aus— 
fuhr verunveinigt, und da der Almanac des Gour- 
mands gerate diefe verbietet und unter dem 
Schmeden Schweigen anbeftehlt: fo möchte wohl 
mitder Zeit der gaftronomiihe Sekretär Reyniöre 
der lirheber oder Bildner eines reiner, höhern 
Menihenfiammes merden , welcher ſchlechtere 
Guter als Tafelgüter verfkbmäht, und ſtets den 
klaſſiſchen Boden der — Schüſſeln aufſucht und 
beerbt. 

Aber die Leſewelt reife endlich von Paris wieder 
nach Rom zurück, zum Kränzelherrn Worble. 

Der hat nun nichts — ausgenommen Geſchmack 
und Hunger — und lebt, aus Mungel an einem 
gaftronomifchen Sefretär, halb von dem guten 
Studen feiner Küche, in welche er ganze Schweine, 
deren Schinken, pommerihe Gaͤnſe, Hamburger 
Rindfleiſch — lauter trefilih:. vom Maler Reno» 
ganz nach dem Leben gemalte Küchenſtücke aufge: 
bangen, um fie, wie Madonnenbilder, anzuräu— 
ern und anzubeten, und mit platoniiher Liebe 
zu genießen. Ein Dupend weißer Piefferförner 
die er täglich verſchluckte, follten feinen Straußen— 
magen, zu derfen Aülluna ibm Metalle gebrauchen, 
richt nur noch mehr ftärfen zur Eßluſt—weil doch 
Hunger eine Art son Borfoft ift — fondern die 
Körner follten auch als neue Farbenkörner durch 
den Appetit Renovanzens Küchenſtücke befonders 
heben, weil freilich deilen Braten nicht jo aut 
gemalt waren, als Rafaels irdene Teller, tie 
man nod in Dresden verwahrt und anfieht. So 
nahm denn Worble fogar förperlibe Nahrung ſchon 
fo geiftig in Bildern zu fih, wie wir die geiftige 
Ambrofia (Freiheit, Baterlantliebe, hehe Tugen« 
den) entwerer in den herrlichen Federzeihnungen 
der Alten (desseins A la plume), orer in großen 
Altarblättern,, oder in auten Kupferſtichen und 
Steindrüden wirklich befigen und genießen. 

— — Wird nun wohl ein 'gutherziaer Leſer den 
Hunger tes armen, in einer fo fihlechten Haut 
ſteckenden luftigen Worble erwägen, ohne recht 
herzlich zu wünfchen, daß fein Freund Marggruf 
wo möslich den Etein ter Weifen, oter fonft ein 
Edelgeſtein erfinde, Damit er tod dem guten alten 





*) Am beiten ſag ichs wohl in einer Rote deutlich, 
daß er die rechte ver'oren, 
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war ſein Schulfreund. 
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332 


Nagethier am Hungertuche etwas zu eſſen 
ſchenken könue? Was der gute Apotheker nur 
aus der Apotheke geben konnte, das gab er ihm, 
— bejonders wenn er in feinem alchemiſchen Vor: 
yaradieje land, mo der Aluß der Golvfänere in 
den Goldpiſon und Paktolus zu fallen und ihn ins 
Paraties zu Mögen verſprach —; natürlich beftand 
es nicht im Lebens- ſondern nur in Verdaumitteln 
(Stomachalla) und wenigem Aquavit. Und beide 
liebten einander überhaupt immer flärfer, ſeildem 
der Thron, worauf ſich Nikolaus zu ſetzen gedachte, 
wie durch einen Erefall mit allen Throuſtufen eine 
geſunken war bis auf ein ſchmales Spinchen ; Wors 
bie liebte ihn wärmer, weıl er ihn fo wenig bes 
glüdet und fo bleich geworten ſah; und Mifolaus 
hatte jenen noch zehnmal lieber, weil er ihn nicht bes 
alien könnte wie er doch an Henochs Sterbebette 
fo gewiß verſprochen. Aber warum hatte er den 
Scherzvogel ſo gar ſehr lieb? Darum: Worble 
Beide hatten mit einatte 
der von demſelben Schulbakel Prügel, auf deriels 
ben Schulbanf Anfanggründe, ven temfelben Lehr: 
fiuhle gelehrte Mittel: und Dintergrünte, von dent: 
ſelben Kector Magnilcus das akademiſche Bür- 
gerrecht erhalten, 


Es iſt etwas Unverwüſtliches in dieſer Jugend« 


und Schulen-Freundſchaft, zumal wenn keine 
ſpätere Ortferne einen kalten Zwiſchenraum in 
das jugendliche Lauffeuer der verbundenen Em— 
pfindungen bringt. Oder könnt ihr denn vergeſ— 
ſen, wie man liebt, wenn man einander noch im 
Morgenrothe des Febens, und vom Morgenlichte 
der Wiſſenſchaft beſchienen fiebt — wo mun midht 
ängfilih Werth gegen Werth, nicht Aehnlichkei— 
ten gegen Unahnlichkeiten, nicht tes Stunde, 
faum des Tulentes abmirgt, und wo man von 
derfelben Sonne res Wiſſens auf eine gemein. 
ſchaftliche Bahn gezogen, Lernen ine Lieben ver: 
wandelt, und in der Waffenbruderfhaft fih auf 
dem Feldzuge für die Wahrheit beraufht? Denn 
wenn fogar foater in der Lebens-Knhle uns je 
der Menſch zum Unvergeßlichen wird, ten mir 
und in irgend einer erften Erſcheinung des Les 
bené verbunden — und fei ed in einer erften 
Heirath im Spätalter, ſei es in unferm erften 
Feldzuge mit den Zeitgenoſſen —: wie vielmehr 
wird Herz dem Herzen einwachlen, wenn die Ide— 
ale ver Kunſt und der Wiſſenſchaft und der Zus 
gend befruchten! Der Jungling ıfl dem Jünglinge 
äbnlicher, alt der Dann tem Manne, wie bie 
Knoſpe der Knoſpe ähnlicher, ald die Blüten eins 
ander, — Und jo denke denn jeder bei dieſem 
Spiegelbild einer weit rückwärts gezogenen Zeit 
an feine ſchon liegenden oder noch aufrecht ftehen« 
den Jugendgenoſſen! 

Daher hielt das Band der Freundſchaft zwi— 
ſchen MWorble und Margarıf eben feines alten 
Gefpinnfted wegen recht feft und färbte ſich nicht 
ab, Geder mar fo recht für den andern gemacht 
und fe ſchmeckten ih einander aut. War auf der 
einen Seite Worble dadurch Murgarafs Mann, 
daß er aleichfam mit einem offenen Waarenlager 
und Fruchtfoeicher der beften Sacfenntniffe be 
kangen einher gina, aus weldem jeder, der, wie 
der Upothefer, ein Gelehrter fein, micht ſcheinen 
wollte, nehmen und fih die Gehirnfammern fül« 
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fen fonnte: fo war auf der andern Geite Marg« 
graf fir Morble dadurch ſehr fhägenswerth, daß 


— — — — — 


er leicht in jenes Licht zu ſetzen war, das der 


Freimäuerer nern auf die Menſchen warf, und 
weldyed man im gemeinen Leben das läcerliche 
nennt. Wie mancde Sorgenſtunde verfüßte ihm 
Maragraf durch die komiſchen Seiten, tie er ihm 
fat ohne Wiſſen zeigte, und die nachher den Freis 
mäuerer, der fie zum Belachen verarbeitete, ins 
mer fo fröhlich machten, 

— — Sollte man nicht denfen, ich hätte den 
Zufall felber ecionnen, daß gerade jeßo ein Poli» 
jeibedienter auf der Gaffe Flingelt, der das 
MWiederbringen eines weggefommenen Diamant 
ringes gegen anfehnliche Erfenntlichfeit verlangt, 
gleihfan als woll’ er im Schauſpielhauſe dieſes 
Bude PFlingeln, damit der abgetretene Dias 
mantheld wieder auf die Bühne fomme? Denn 
im vierten Kapitel: »oder man hat viel, wenn 
man begraben wird wie ein Fürſt,“ bring’ ich 
wirflich den Apothefer wieder, obwohl ohne ein 
anderes Grazial zu verlangen, ald mein Bemußt- 
fein einer aufrichtigen Nüdfehr von den bisheris 


| gen Nusicdweifungen im dritten Kapitel. 


Vierted Kapitel, 


eber man bat viel, wenn man begraben wird mie 
ein Fürft, desgleichen To getvauet wie einer. 


Der Apotheker war, wie wır längſt gelefen, aus 
dem Klub nah Haufe grlaufen. Er fam wit der 
von Worble geichmiedeten, beraufbenden Krone 
im Korfe an, und ſchauete vor allen Dingen much 
den chemiſchen Bratofen feiner Diamanten. Sein 
Stößer Stoßruhte vor Tem faulen Heinze (*), 
mit dem gegen das offene Ofenthürchen gebücten 
Kopfe zu ſchlafen ſcheinend. Als ihn Marggraf 
leiie wecken wollte: fuhr er nicht auf oder um, ſou⸗ 
dern guckte fort und rief: »Morbleu! das geht ja, 
wie es Gott nur haben will, morgen irn iſt 
entweder ein oder der andere cdarmante Dias 
mant fir und fertig, oder ich will, io wahr ich 
febe, gelogen haben wie ein verfluchter Wind— 
fa.» 

„Lieber Defeftuarius!» — verfeßte der Apo— 
thefer, und fab immer frober ins Bluben feiner 
Kohlen hinein — — ganz wohl! Und von dem 
kleinſten Diamante alaub' ichs felber feſt. Hab’ 
ich Ihn denn nicht bishero für einen der geſcheu— 
tefien Diener irgend eines Herrn gehalten ?« 

„Lieber wollt’ ih auch ganz viehdumm jein, 
H. Prinzival, als fein ordentlicher geicheuter 
Diener, der Die Sachen und Dfen ſeines H. Prin« 
zivals fo ant beforgt und heizt, als er nur nach 
feiner wenigen Einfalt verftebt, » janir Stos. 

Die fangen Freudenblide, die der Apothefer in 
den Dfen als in eine Diamantengrube warf, waren 


(*) Bekanntlich ein chemifcher Ofen. deſſen Form das, 
immermwährende Nachſchuren entbehrtich macht, 
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‚ir den Stößer eben fo viele beweiſend aufge— 
reckte Schwurfinger, daß Die Sache ſchon richtig 
ſei und ausgemacht ; denn er hielt mit eigentlichem 
Köhlergiauben die Kohlenmeiler feines Herrn 


für die veriprochenen goltenen Berge, und glaubte 


ibm alles, weil er nur deſſen Stößer war — und 
weil er auf ihm bing — und weil er tie Ofen 
beizte. „Leg' er, fügte Margaraf endlich, feine 
dumme Tiegeljange weg : fieht Er nicht, daß ich 
ihm die Hand drücken will?” 

-O sacre Diable!s (jagte Stoß nad dem 
Drucde und wuſch und fcheuerte mit den trosfnen 
Händen das Gefiht und wur überhaupt halb 
außer fi vor Fur) »ich wills Ihnen gerne fleden, 
warum wir am Montage die Diamanten fo gewiß 
befommen, ald das Vaterunſer ım Amen ift. 
Es huben drei Schöpfenföpfe mir aus Pılt Stein 
und Bein ſchwören müſſen, daß fie mir am Mon—⸗ 
tage allerhand leihen wollten; — nım kanns uns 
an einer frendabeln Woche nicht fehlen.“ Das 
abergläubige Volk hält nämlich Abborgen am 


ſchein; und nun denft er fi das allgemeine Er« 
finunen über Welfenfpringer, gegen welchen ber 
arme Seiltanzer nr ein rüdgängiger Seilermeis« 
fter ist, — Vernimmt er eine große Sängerin, 
die alles übertrifft und rührt: ſogleich fegt er fich 
bin umd gibt fih folbe Dura» Töne, eine folche 
Disfanthöhe, unbegreiflich wachſend aus einer fol« 
hen Baßtiefe, und dabei fo unerhörte Fertigkeiten, 
daß er die ganze weiblihe Zuhörerſchaft, zu war« 
mem Brei auf den Seffeln zerfloffen, vor fi} fieht, 
und daß fogar die Münner fullfüchtig durchein— 
ander zucken und einige vor horchendem, faugens 
dem, Auhalten des Athens gar erfiiden, worauf 
er felber fo ruhig, als hätt’ er nichts verrichtet, 
nach Haufe geht, um da von den nuchgelaufenen 
Berfannten mit Bewunderung ſich umringt zu 
fehen. — Rüden verfchiedene mit Ruhm bededte 
Heere ein, weldhe Die Stadt zu toll anftaunt : fo 
ift er auf der Stelle (in feinem Kopfe) ein außer: 
ordentliber Held- Riefe, entweter Pautagruel der 


' Sohn, oder Gargantını der Buter, oder Grandgou: 


Montag für ein Zaubermittel zu einer geieg- 
neten Woche, und darauf rechnet Stoß. Der 
Adel nimmt vielleicht mit mehr Recht daſſelbe von 


jedem Wochentage an. 

„Sch lege mich jebo, fügte der Npothefer, hier 
auf Died Kanapée und finne aus: ſchweig' Er ein 
wenig.” Maragraf wollte fih nämlich auf ein 
ernftes Austräumen und Ausmalen tes von Mor» 
ble nur luſtig abgefhatteten Fürſtenſtuhles legen, 
um defien Thronhimmel mit Dedengemälden und 


fier der Großvater, kurz ein Generalifimus der 
Welt, und geht als folher den Heeren blos nllein 
(ſlich⸗ und ſchußfeſt am Achilles Ferſe und Sigurds 
Schulter) ganz gelaffen mit feinem mähenden Des 
gen im der Rechten entgegen, dabei fih doch mehr 
auf die Linke einſchränkend, womit er Mann nad 
Mann blos aus einer Kompagnie in die andere 
überfchleudert. Auf aleihe Weife ftellt ſich der 
Bauherr von Netherichlöffern bei allen großen 
Gemälden, Büchern, Jagden, Riefen, Zwergen 


Sternbildern zu überziehen. Oder deutlicher, er ; die Wirkung vor, die es hätte, wenn er Coloſſäa 


ging an die Baute eines Aetherſchloſſes. 

— — Sch wollte, ih dürfte vorausfegen, daß 
die Leſer den Unterfchied zwiſchen Puftichloffern 
und zwiihen Aetherſchlöſſern, anſtatt ihn zu vers 
geſſen, machten. Luftſchlöſſer an fi kennt und 
baut jeder, fie find das letzte und höchſte Stod: 
werf auf jedem Luſtſchloß — etwan wie auf der 
Petersfirche tie Doppel - Rotunta—; nur daß am 
höhern Puftichloß oft durch Baukoſten das tiefere 
Luſtſchlößchen vermwittert und zerbrödelt, Inzwi— 
fcben dürfen wir Unterthanen uns ſchon von ter 
Hoffnung einige theuere Bauriffe zu folchen Luft⸗ 
Purgelrotunden zu verſchaffen ſuchen; nur den Kür- 
ften follten franiihe Schlöſſer und böhmifche 
Dörfer bleiben. Ein Baulufiiger eines neuen 
Serufalems über feinen Giebeln und Thürmen 
erliegt dem Schmwerdrude und Pafjatfturme der 
Lüfte, in die er hinein bauet. 


Hingegen wie anders, höher, leichter merten : 


Aetherfclöffer dem Bauherrn fertig! Es wird 
nämlich ein dergleichen Schloß leicht dadurch auf: 
und audgebuuet, daß man nichts wünſcht und fucht, 
fondern es nur fo mac, wie der Apotheker Murgs 
graf, oder wie viele, die ich kenne, 3. B ich, 
Sieht (mein ich) ein tücdhtiger, fleißiger Baus 
herr der Aetherſchlöſſer, alſo unier Apotheker vor 
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allen, etwan einen außerordentlihen Puftfpringer : 


fo malt er fi unter dem Zuſchauen vor, wie es 
vollends wäre, wenn ers zehnmal weiter triebe ; 
dann foringt er heimlich in fidh von einem Thore 
zum andern, durd Springwafler hindurch, brinat 
ein gefültes Glas aus Diefen mit, ja er feht 
über eine vworüberfliegenre Wolfe hinüber, und 
fommt auf einer entfernten wieder Jim Vor: 


— — 
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lieferte, wogegen jene zu elenden Fuggereien ein. 
frödhen, Und mer unterließ bie weniger als 
Margaraf? Solche Netherfhlöffer werden aber 
ohne Baugerüfte und Baurehnungen — blos mit 
eigenen ausgedehnteften Baubegnadigungen — auf- 
geführt, fo hoch man will; (denn wie ſchon Luft» 
fhlöffer aröger find ald Bergichlöffer, da der Luft. 
Preis 15 Meilen höher über tem Ertfreis fleht, 
fo noch mehr Aetherſchlöſſer, weil Aether die Luft 
einfchlicht und ſchrankenlos überfhmellt); — — 
ohne zäben Wunich der Erfüllung, ohne Neid und 
Gier — noch leichter als einen Traum, den man 
nicht walıngenefieren kann, fiept man ein Schloß 
entfliegen, das jede Minute ſchöner nachzubauen 
it, Kurz dergleichen Netherbauten bleiben nad 
Banverfiäntigen unter allen Werfen die harnılofe» 
fien, felber die der Liebe und tie Außenwerfe ter 
Feſtungen nicht ausgenommen. — 

als der Apolheker auf dem Fotterbette lag, ging 
er, wie gedacht, an die Baute des Aetherſchloſſes, 
indem er daffelde (wie Menſchen pflegen) auf fein 
fertiges, feſtes Luftſchloß, zu welchem er durch 
die Gdelfteine in der Diamantgrube längft den 
Grumeſtein gelegt., aufiegte, da Luft den Aether 
feicht trägt umd beide zulegt in einander verlaus 
fen. 

„Wenn Er wüßte, Defeftwar, fing langſam 
Marggraf an, mas für Hinmelfabrten ich mir 
jego im höcften Grade lebhaft denfe, ein ganz 
bimmflifches Leben für uns Deite, welchem gegen. 
wärtig nichts fehlt, ald daß es noch nicht da ift, 
fontern erit mit den Diamanten fommtz aber wie 
wollt’ er das willen, Stoß?« — 
Fit Ob ichs weiß oder nicht, ein fo himm⸗ 








533 





— — — — — — —— 
— — _ — 


— — — — — — — — — — 


534 





— — — — — — 


Der Komet 


liſches Leben ſucht feines Gleichen und war von | das muß manches bedeuten. Aber was wollen 


jeher mein Yeben« verjegte Stoß, und nerieth vor 
den Mpothefer in acht oder neun mimiſche Ent: 
zückungen über einen durchſichtigen Himmel, wel 
cher gar nicht genannt war, geſchweige gemwölbt, 
noch geflirnt. 

„Mein Etoß, fagte Nikolaut, wenn Er ſich beion« 
ders vermundern will, jo muß Er erft hören, wie ich 
mir alles deutlich ausmale, was ich genöſſe, wenn 
ih ein resierender Herr würde und eine Strone 
bekäme und meinen Zepter dazu. Cine Unmög— 
lichkeit wär’ ed am allerwenigſten. Wenn man 
Premislanie in Böhmen vom Pfluge wegnimmt 
und zu Königen aushebt; — wenn Pizarros, die 
micht einmal leſen und fehreiben können, ftatt er 
Schweine Neide der Inkas zu hüten und zu 
regieren befommen und Yıma zur Reiidenzitadt ; 
— ja wenn gar Lakaien, wie ich gewiß gelefen (*), 
blos darum zu Fürfien emporgefliegen, weil fie 
sorher unehelihe Kinder derfelben geweſen und 
zu ehelichen legitimiert geworden: fo iſts ja noch 
natürlicher, Daß zu einem Apotheker, als dem viel 
edlern Weſen, zuerft gegriffen wird und er auf 
den Thron aefent, der ihm vielleicht ans mehr als 
einem triftigen runde gebührt. — Jedoch was 
ift denn dies? Kennt Er, ich bitt' Ihn herzlich, 
ten Didius Julianus? 


| 
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„Au volear! Ich mag den märriihen Mens 


ſchen kennen oder nicht, fo bleibt doch alles wahr, 


was Sie von ihm fagen wollen.’ 

„Didius lebte zu feiner Zeit im aroßen vömi— 
ihen Reiche und erftand, als eine Prätoren » Ko: 
horte (**) von 15,000 Mann daſſelbe öffentlich 
verfteigerte, das ganze lange Kiiſerthum um 1300 
Thaler, an jeren Mann 15,000mal zahlbar ; 
wurde jedoch baldigſt ſammt feinem gefrönten 
Haupte enthauptet, als Septimius Severus fi 
die römiſche Kaiſerkrone von ſeinen Soldaten zu— 
ſchlagen ließ, weil er mehr geben konnte, nam— 
lich 2600 Thaler jedem. Wenn Er nun bedenkt, 
wie außerordentlich groß das römiſche Reich — 
weit ausgedehnter als ganz Europa, wegen feiner 
andern einverleibten Welttheile — geweſen gegen 
eine kleine deutſche Markgrafſchaft, die ich ja zu 
jeder Etunde mit einem tüchtigen Diamanten be: 
zahlen will; fo wird Er willen, Stoß, von was 
die Rede it. Jetzo find vollends die Zeiten, wo 
mancher Thron, weil alles unten um ibn herum 
rebellieret, für Geld zu haben ift, und ich kann 
Königen, die ihren abftehen, dafür vielleicht etwas 
bieten, wenn es dort im faufen Heinze zu etwas 
kommt.““ 

Der Stößer ſchnapote heftig mit der Tiegel— 
unge auf und zu und ſagte entzückt: „Peste! darin 
kommts freilich zu was. Und das Sie in drei 
Kuchen auf einmal VBohnenfönig geworden (**), 


(*) Ein Lakai des Marquis de Capegna wurde anfanas 
des vorigen Jahrhunderts vom neapolitaniichen Fürfen 
Brancaccio, der feine ehelichen Erben hatte, auf einmal 
ale fein unehelicher gerufen, Daum zu einem ehelichen (es 
gitimiert und endlich zum Zurften erflärt. Theat. Europ. 
T. XV. &. 346 des Jahre 1705, 

(*’) Er will fagen PVrätorianer. 

("*) Wer unter dem am h. Dreifönigtage gebackenen 
Kuchen den einzigen trifft, worin eiire Sehne ſteckt, 











wir lange paſſen? wir fönnen ja König werten 
ohne einen Heller Diamant,da Sie doch, wie jeder 
hofft, fo aut ein acht fürſtliches Hurenfind find, 
wie der Bediente vorhin, ders auch bi6 zum Für: 
ſten gebracht. — Aver freilich brauchen thu' ichs 
fo jehr wie Sie; ich muß aunz neu herausgeklei— 
det werden vom Etiefel bie zum Kopf — betrac- 
ten Sie nur, was ih an Sonntagen anhabe, und 
an Werfeltagen bin ich ein Haderlung. Peste ! 
wenn ich daran denfe, wie Sie mich Hallunfen fo 
gnädig ausfinffieren werden, fobald Sie in Gold 
und Silber fieden— haben mir jeßo ſchon fo viele 
Kleinigkeiten ſpendiert, wo Sie feier ſchmal biffen 
und michte hatten.‘ 

Leg’ Er mir — ſagte Nikolaus — noch das 
Fußkiſſen unter das Kopffifien, ich liege zu tief. 
— Nber um Gottes willen, wer von uns fpricht 
denn davon, daß ich heute oder morgen, dir nichts 
mir nichts, em regierender FZürft werde ?_ Hör’ 
Ers beffer, Daß ih mir nur recht lebhaft vormas 
len will, wie es fände, wenn ich den Furſtenman— 
tel umhätte. Und da gefteh’ ich gern voraus, Daß 
ein Paradies, fo viel ich ſehe, in das antere 
führt und des Guten, das ich fomohl ftiften als 
genießen kann, gar kein Ende iſt.“ 

Hier rieb fih Stoß die Hände vor Luft, vor 
möglicher. 

„Aber bild’ Er fih doch nicht fofort ein, ich 
werde im Fürftenmantel Ihn mit jeter Stleinigs 
feit anfingen, die einen Kürften fo groß macht, und 
wie warm ıch mich 3. B. fihon in der Wiege bet— 
ten würde ald Fürſt; denn ich hätte als Kind 
meine Orden und Regimenter und einen Hof: 
ffaat — es befteht aber folder aus einem Ober: 
hofmeifter, zwei Kamnıerberren, einen Kammer: 
beizer, einem Tafeldeder und Thürhüter —“ 

„O Sacre ! dad wäre !’ rief Stoß. 

„Mas wäre, verſetzte Nifolaus, da id die 
fürſtliche Kindheit laängſt verabſaumt? Aber Dies 
will ih mir veufen, was ich ald Fürft genöfle, 
wenn ich mich fo recht herunterlaſſen könnte bis zu 
jedem Bürgerlichen, und nun der Augenzeuge ter 
unbefchreiblichen Freuden waͤre, welche fo arme, 
vom Thronhimmel um ganze Himmelleitern ent— 
fernte Teufel üder einen fo naben Fürften em— 
pfinten müßten,gerade als ob fie einen hoben Fir: 
ftern unten in der hohlen Hand hielten. Welche 
Luftſprünge würde Er z.B. machen, wenn ich mich 


' mit ihm — id will Ihm nicht einmal Einen 
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Groſchen ſchenken — fo recht vertraulich unter« 
hielte, als kennt' ih Ihn ſchon länaſt!“ 
„Ganz natürlich, verſetzte Stoß, und hinter 
her ſteckten Sie mir toch viel genug in die Tas 
e.“ 
— was iſt alles Herablaſſen eines Fürſten, 
lieber Mann, geger ein ordentliches Fnkoanito 
deſſelben, das allein ſchon werth iſt, daß man ein 


wird der König ded Feſtes. Warum man die 
Bohne zum Kronen * Dipiome wählt, ob, weil bie 
Aiten mit ihr verdammten, oder weit fie den ſchweigen⸗ 
din Merhagoräern unteitlin, oder weit fie ſchwer vers 
Paufich war und dem Denfer durch Blahen ſchadete, 
dies bedarf nicht der aeringften Unteriudnung, da ein 
Rucenbäder an al’ dergleichen gar nicht dent, 


| 
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Fürſt wird, da Unterthanen fich feines Inkognito 
anmaßen dürfen, indem fie ja niemals jo überall 
bekannt find als ein Furſt. — Da hab! ıh denn 
ſchon früh in meinen Tölpeljahren mir es levhaft 
‚ gedacht, wenn ich etwa jo in einen blofen blauen 
Ueberrode ohne Stern und Stein (denn ich mill 
den Fürſten veriteden) in der erbärmliciten 
Movembernacht in eine enge einſtöcktgze Bettels 
gaſſe ſchliche, durch Die mit Lumpen geflidten 
Fenſter hinein ſahe ia die dampfende Stube voll 


Kinder in Viertelhemden, tie in die Startoffels 


fhüffel ohne Salz bineingriffen — — Denf’ Er 
ſich doch einmal, ich bitt' Ihn, hinein in die Suche, 


wenn Er nun in Seinem Ueberrocke ohne Geis chen 
närriſch — ſagte Marggraf — Iſt denn ein 


nen Fürſten⸗Stern in vie niedrige Stube ſchritte, 
und ganze Hände voll auf die Kartoffeln 
3 I, ....... 


alle meine Dufaten würd’ ich vor die Hungerleis 
der fchmeißen, ſondern viele für nech wegſte— 
den, und ich ließe eben vorher finf oder fechs 
wechſeln fürs Bettelzeug.“ 

„Um Gottes willen — rief Margaraf — ner 
foribt denn von Ihm und feiner Knauſerei. 
Damit Er aber nur einigen Begriff von mir als 
Fürften bekomme, fo wollen wir Spades hal 
ber meiner fürftlihen Leihenbeftattung nach 
folgen. 

" Schon vorher wird ter ganze Hof ſchwarz ge 
macht, von jedem Eavalier an bis zu den Zim— 
mern und Degen und Feine Perüde darf fi 
pudern. Den größten Höfen wird mein leider zu 
frühes Abfuhren gefihrieben. Sch felber liege im 
Sammt auf einem hohen Paradebett, neben mir 
Kommantodegen, Zepter und Stab, und werde 


renge von den vornehmſten Ran ee i h . 
—— Ren Zammerberten in törtlih verwunten, Da es bei Pebzeiten feiner 


ganz langen Trauermänteln bewacht ; dabei häng' 
ich noch als mein Porträt an der Wand, und 
ftehe in Wachs geboßelt auf einem Seſſiei, und 
bin oft genug da. Er kann fich leicht denken, daß 
das ganze in eine folhe Trauer verſetzte Land 
nad der Trauerordnung weder ſchießen noch tanı 
zen, noch orgeln darf, nur lauten, aber letztes 
in jedem Neite eine Stunde, Wen zu Ehren 
glaubt Er wohl, Defeftuar, daß eine fo all: 
gemeine Lanztrauer angeftellt wird? Mir bot, 
Stoß, mir, der marggräflihen hödftfeligen 
Leiche. 

„Diable ! — Wahrlich diefe meine Naſe gäb' 
ih drum, wenn mic der liebe Sott einen 
fothen Tag an Ihnen und Ihrer Leiche erleben 
ließe.“ 

„Wenn ich mich, denn auf dem Paradedette mit 
meinen Armen ausjtrede und mein ganzes Geſicht 


daliegt, ſehr weiß und etwas eingefallen, und ich 
freilich die Augen zuhade wie ein Schlafender, 
aber doch ganz anders als in der Schlafzeit, näm— 


lich zierlich gekräuſelt gepudert und angezogen 
vin: fo werden unter den Unterthanen, die 
meinen Fürftenglanz zu beihauen fommen, ganz 
gewiß die einen und die andern, wenn nicht gar 
alle, eriheinen, welche daran denfen, mie oft ich 
mit den Armen, die num fo flarr find und lang, 
ihrentwegen umher gegriffen zum Befchenfen, und 
wie ih mit den jetzt unverrüdten, ſchneeweißen 
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Mienen ihnen ſonſt vieles Gluͤck laͤchelnd zugeſagt 
und heruntergelangt vom Throne; und wenn fie 
dies alles jo in ver Seele zuſammennehmen, fo 
werden woyf »iele vor TIhrünen Paum zu bleiben 
wien, weil fie der armen Peiche nichts mehr ver⸗ 
gelten Fönnen. Und ich mochte jest faft ſelber fo 
freuen Herzen nachweinen und mich vom Paradız 
bette empor heben, wenn ıch noch Sträfre hätte und 
Verſtand, blos um die trofilofen Weſen etwus aufs 
jurichten und zu erfreuen.“ 

"Das ruhrt wohl einen Stein, Ihre fürftliche 
Site und Gnade,» fügte der Stößer und lich 
feine Thränen laufen, weil er die herrſchaft— 
lichen ſah. — ⸗O fo fei Er doch nit allzu— 











Wort wahr von allem und red" ich micht hier 


mit Ihm? Horch' Er lieber aufs Antere! 
»Corbleu ! — verſetzte Stoß. Aber doch nicht | 


Hierauf werd’ ih nun — denn ich bin noch 
lange nicht begraben — mit Sorgfalt aufge» 
ſchnitten und jowohl das Herz und die Zunge, 
ald das Gedäirm wird mir aus dem Leibe genons 
men⸗ .... 

„Wer, fragte gelaſſen Stoß, darf ſich dergleichen 
unterfangen 2» 

„Sowohl meine Seibärzte, ald die Leibbarbiere,“ 
verfegte Marggraf. 

„Die inipertinenten Hunde ! — Und das wollen 
Sie mit anfehen, daß un Ihnen herumgeichnitten 
wird, wie au einem Stuckchen Vieh? — Wo ſoll 
bei ſolchen Umſtänden der Reſpekt und ein ehrlis 
ches Begraonis herfommen, wenn die Leute einen 
vornehmen Prinzipaf, wie neulich den Miſſethä— 
ter, zu einem Wurſtgehäck zerfhnigen? Gin ſol— 
her Herr verviente wohl huncertmal in einem 
Tage rein ehrliches fürſtliches Begraͤhniß. — Und 
wer darf ihn denn, wenn er tot iſt, noch 


probiert, und ihm nur einen Obrlapgen abſchnei— 
det? — Alle Pet über die Beſtien! — So wollt’ 
ih doch gleich . . .“ ſchloß er und ſtampfte ten 
Nachſatz mit den Abſatze des krummgetretenen 
Stiefels heraus. 

„Etwas höher muß ich noch liegen- (verſetzte 
der Apotheker). „Hol' Er vom Bett draußen 
noh ein Kiffen. — Aber, guter Mann, If Er 
fih endlich beibringen, daß alles vom Hofe nur 
geſchieht, um mic, in mehre Meinere Ganze zers 
fallt, gleichſam heftweise in mehre Kirchen beiztis 
fegen; daher frannen fie eben meinem blofen 
Herzen, das über feine anderthalb Pfund Gewicht 

‚ hat, vier Pferde vor, die es in die Kirche ziehen, 
welcher dieſe beſondere Auszeibnung widerfahren 
fol, übrigens begegnet mir, wenn fie altdann 
auch Das Gehirn und das Gedärm befonters ber 
ftatten, weiter nichts Größeres, als mus tem 
Kailer Leopold ermiefen wurde, deffen Herz und 
unge man in einem goldenen Becher, uberichries 
ben: cor Leopoldi primi Romanorum Impe- 


' raloris morlul die Maji1705, in tie Lorettoka⸗ 


pelle beifegte, das Gehirn und Gedarm aber in 
der Hofkapelle in einem vergoldeten Keſſel mit der 
Umſchrift zur Ruhe brachte; Intestina. Lco- 
poldi elc, · 

„Wird auch einmal, fiel ver Stößer ein, eine 
beiontere Auferstehung geben, wenn ter Torte 
feine Siebenſachen aller Orten zuſammenſchlep⸗ 


— — — — 


Der 


pen muß und ſein Hirn bei dem einen Ka— 
pellmeiſter liegt und ſein Herz bei dem andern. 
sh Fiir 

„Jetzo lieg’ ich endlich (Fr flört nur ſtete) zum 
Berfenen in die Fürftengruft ganz fertig ba, 
Wenn ih nun, da mir ja das Schönfte zu wählen 
freifteht, annehme, ich ftinfe fo ftarf wie antere 
gefrönte Leichen im Berfaulen: fo erhalt’ ich gleich 
mehren Bürften die Gelegenheit, zweimal begraben 
su werden, gleichwie man Die franzöſiſchen Fürjten 
zweimal kauft.“ 

„Wie oft werden denn Kaifer und Reichd» umd 

andere Kurfürften eigentlich begraben, wenn ſchon 
Herzen und Gehirne ordentlich zur Ruhe gebraucht 
worden?“ fragte Stoß. 
"Heiliger Gott! verfegte Marggraf, hier ift ja 
mehr von Särgen die Rede, wovon der eine volle 
niit dem ausgeweideten leeren Leibe ftill von den 
Hoffavalieren an Tellertüchern kann eingefenft 
merden; es ift dies feine Ginbildung, fondern im 
deutichen Hofrechte von Frietrich Karl von Mo: 
fer, erfter Band 1761, gegründet und erzählt, daß 
Tellertüher durch die Sargariffe gezogen und fo 
die fürftlihe Leiche Iangfam von den Herren 
hinabgelaffen wird, Aber tie Hauptſache bleibt 
immer der leere oder Paradeſarg; wovon einmal 
ein zinnener in Wien (nah. Hrn. von Mojer) 
42 Zentner wog und 'n Kupfer geſiochen heraus» 
kam mit vielen Beichreitungen. Jetzo aber molit 
ih, Er fühe lebhaft Die tiefe Trauer um mid — 
den Leichenwagen mit einem Doppelpofizug — 
und die getragenen Schleppen fomohl der Trauer: 
mäntel als des Leichentuche, und wie die Stangen 
des Thronhimmels zwar von vornehmen Kammer: 
herren fortgebracht werden, aber deflen Schnüre 
von noch vornehmern — wie Pferde gar nicht ge 
ritten werden, fondern geführt « — — 

„Morbieu! All’ die Pracht!⸗ fügte Stoß, und 
klatſchte auf die Knie, 

„Und da gibts feine Wuchöferze, keinen Herolt. 
ftab und Pferdefhmwanz und nichts, um das nicht 
Boy gewidell wäre — und da hört Er gevämpfte 
Trauertöne und gedämpfte Paufen und Ka— 
nonaden und Gulven bei der wirflihen Einſen⸗ 
fung” — — 

„Wie dämpfen fie denn die Kanonen und die 
Sulven?- fragte Stoß. 

„Ich fol es erft noch hören; — durch Pulver 
vielleiht. Du vergißt aber über den Bettel das 
Trauerpferd mit den präctiaften Diamanten am 
Schwanz, und das Paar Kavaliere, die es führen. 
Schaue noch ſchärfer im Zuge auf das Freuden. 
pferd hin,ein berrliher Springer, die rothe Scha- 
brade ganz mit Gold und Diamanten durchzogen, 
und der Reiter darauf, mit feinem emaillirten 
Harniſch und vergoldeten Helm und feinem Degen 
in der Rechten, ſticht allen in die Augen und four- 
betiert ..... ich wollte, ich füge Darauf umd pa— 
radierte !« 

„Goquin! fügte Stoß. Das ift gerade mein 
Gedanke, Aber warum fprengt denn der Gold» 
mann jego mitten unter die gedämpften und geflors 
ten Leute und Saucen "nein? « 

„Er will nur auf dem Pferde die Empfindungen 
eines Thronfolgers ausdrüden und ed zeigen, wie 
fi ein folder darauf freuet. 
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„Das könnte aber der Narr, verſetzte Stoß, heim. 
lich in ſeiner Stube verrichten und die Trauerleute 
nicht jo mitten in ihrem befien Betrübtiein aufbals 
ten. Meinetwegen reit’ er in vie Hölle, ich ſeh' 
ihm nicht nach, 

"Stoß! Nichts wird aufgehalten; denn ohne 
Grinzen dauert der Jammer um mich im gunzen 
Sande fort und alle Freuden icheinen mit mir wie 
vergraben ; und fechd und vierzig Leichenpretigten 
über mic in Regal«Kolio (io viel erlebte Kurfürft 
Auguft J. von Sachen nach feinem Hintritte) wer: 
den mit Kupfern und Sammtbänden an alle freund» 
ſchaflliche Höfe verſchickt — damit fie es leſen, wie 
man mich auc nad meinem Tore lobt und erhebt 
— und jeder Menih von Geburt und Hof trägt 
wochenlang feine ſchwarzen Strümpfe und Degen, 
und angelaufenen Schuhfchnallen und brennt ſich 
vor dem neuen Fürſten, fo zu jagen, nur langſam 
weiß; ja ein Trauern um mich vorigen Landes— 
herren wird fo hoch gehalten, daß nur höchfter und 
hoher Adel und Staatbeamte fich deſſelben erfreuen, 
gemeines Bürgermweien hingegen fi von jeher kei⸗— 
ner öffentlihen Traurigkeit um mich unterftehen 
dürfte.“ 

“Der Donner! So ſtehts? — Ich denke aber, 
ich kaun jo gut über Ihr dümmes Sterben vor 
ver Zeit mich ablamentieren, als irgend ein anderer 
Slegel von Adel, und Peiner foll mirs mehren, 
wenn ich kohlſchwarz geben wi von der Gurgel 
bis zum Knorren; ein redlicher Defeftuarius kann 
wohl fo gut feine paar Ellen Zlor um den Arm ſpuh—⸗ 
len, als ein Referendarius, und läßt feine Schnal⸗ 
len ſchwarz anlaufen, Sft deun ein verfiändiger Stö. 
ger ſchlechter als eindummes, viehiiches Reitpferd, 
das bis an den Hintern in Flören ſtecken darf, und 
das Doc fich nicht fo viel aus höchſtſeligen Kö— 
nigen macht , ald fein Reitknecht? So haben uns 
die großen Hanfen fchon die beften Fufibarfeiten 
genommen, nun wollen fie und nocb um ein paar 
Trauern ‚bringen, Mir komme feiner; auf den 
Öffentlichen Viehmarkt fell’ ich mich bin und heule 
bitterlih und ſchwenke einen fangen Flor am Hute 
und ſchrei aus: ja ja, ich trauere gleichfalls, mir 
nichts Dir nichts, ich Penne meinen‘ Herrn Runder» 
herrn wohl länger als ihr alle, fhon als er noch 
ald armer Prinzipal auf dem Kanapee lag, und es 
ift, als feh’ ich ihn noch vor mir.“ 

„Das thut Er ja ohnehin. Mehr Kiffen! Ich 
muß viel höber liegen. Mach’ Er nur nicht fo 
gar viele Umftände, — als ob ich Ihn nicht vor 
meinem Hintritte dermaßen adeln fönnte, daß Er 
fo traurig und Schwarz erfcheinen Fann, wie nur 
irgend ein Mann ven Geblüt? Und jollt’ ich voll. 
ends — wer kann's wiſſen — gar, wie Karl der 
Große (*), bei lebendigem Leibe meine fürfitiche 
Leichenbeftattung feiern, um felber etwas mit Ges 
funtheit zu genießen: fo ſeh' ich ohnehin auf Ihn 
beſonders und ich verfsrehe Ihm (halt! Er mich 
beim Wort) jede Hoftrauer um mich zu erlauben, 
die Er nur wünfdt.» (Hier füßte der Stößer fih 
beide auf den Mund gelegte Hohlhände,) 

„Aber, mein Freund, dies alles iſt nurhochfürfts 
liche Beiſetzungz jeßo betrat" Er erft hochfürſt⸗ 
lich⸗s Beilager, Das lange rorher zu balten ift, und 
fag’ Er mir, wie Ihm wird nach dem Borigen. 


) Er meint Starı V. 
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Denn mein erſter Blick vom Throne herunter wird 
nach einen fürſtlichen Brautdette geworfen, Kreis 
lich Ein Fürſtenglück wird mir dabei abgehen, 
naͤmlich, daß ich, wie andere Kronprinzen, ſchon 
in meiner zarten Kindheit mit einer äuserſt blut— 
jungen Prinzeß ware verlobt geweſen. Indeſſen, 
Stöfer. bleiden himmliſche Prinzeſſinnen, die man 
erſt in ihren zwölften, dreizehnten Jahren anzube—⸗ 
ten bekam, auch noch reizend, ja reizender, und lie— 
ben gern Geliebte. Solche können jetzo neunzehn 
Jahre alt fein und anf Reiſen .... Stößer, bılv’ 
Er fih nuc nicht ans Einfall ein, Daß Er mich 
verfieht» .... . „Sch dachte, was mich biffe,» ants 


wortete Stoß, — »Eted’ er, fuhr Nifolaus fort, 


fieber alle Kiffen auf einmal unter , ich will ganz 
aufrecht liegen... ... Ich muß etwas haben ſchil— 
dern wollen, Stoß! — Zu, das Beilager gefrönter 
Däupter, Wir wollen nur etwas davon nehmen, 
da wird in der heutigen Nacht Doch micht durch— 
bringen. Wahrlich, der Himmel find zu viele un: 
ter einem Thronhimmel und Bettbimmel, wenn 
man nur vom überreichen Bilde an, das der hohe, 
nie gefehene Brautigam, mit zahllofen Diamanten 
geftirnt, an vie eben jo hohe Braut ablaufen läßt, 
bis zum Vor-Beilager deffelben durch einen Ges 
ſandten zählt!’ 


„Ich möchte ordentlich meinen eigenen Geſand— 


ten und Berollmächtiaten ſelber vorftellen, und als 
ſolcher (fo foderts Eliquette hoher Häupter), mit 
Einem Arm und Einen Fuße im Harniich, ganz 
Öffentlich beiliegen im Brautbeite neben dem 
Schwerte, das mich von der andern Puissance, 
von der hohen Braut, gehörig abtrennt, die neben 
der Schneide deilelben unbeforgt ruht. Wenn ich 
num aleih darauf aus einem blojen Selber. Pleni- 
potentiarius mich auf einmal in den wahren 
Entrepreneur vom hohen Haupte felber umſetzte 


und ald Factolum oder Fac-simile aufträte, 


den?’ Er fid die Sache und fri Er ganz fill,” 

„Bin ich nicht fill, und verfleh’ ich ein Wort 
vom ganzen Handel?” fragte Stoß. 

„Nachher kommen, das verfteht Er gleich, kleine 
unſchuldige Fefte, melde hohe Häupter feit Jahr— 
hunderten einige Tage noch Beilagern zu begehen 
pflegen, und worunter ich mic bejonders auf die 
fogenannten Bauernhoczeiten und Wirthſchaflen 
freue.- 

„Der hohe Bräutigam ſtellt einen rohen Bauer 
vor, und die fo fiebliche Prinzeß feine bäuerifche 
Braut, und jeder Hofmann macht den nöthigen 
Landmann dazu. Da wird denn von höfzernen 
Tellern gefpeift und aus Schleiffannen getrunfen, 
freilich lauter maffierte Delikateſſen finds. Hatte 
nicht der daniſche Hof foaar ein beionderes Dorf 


bei Kopenhagen liegen, Umack genannt, wo die för | 


nigliben Herricaften jedesmal Nordhollaändiſche 
Bauern wurden und nad ten elenreften polnischen 
Vöcken oder Dudelſäcken tanzten (*)?« 

„Helas! nach den Dudelſacke Paniı jeter Menſch 
und jeder Bod ſpringen, der auch feine Herrichaft 
it. Was weiß Er von Fürſten, die ich herunter 
laſſen wollen? Ich treibe aber (— bier drehte der 


(*) Einleitung zur Ceremoniel - Wiſſenſchaft der 
großen Herren ıc. von Julio Bernhard von Rohr, 1729, 
Seite 825, 
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Nrothefer tie Beine vom Kauapee herab —) hoch⸗ 
fürstliche Luftdarfeiten ın meinem Geiſt nod viel 
weiter, und ftatt der Bauern können Honoraziores 
geipielt werden, und Defto mehr ergöpen. Wie, 
wenn das hohe Brautpaar z. B. ftatt der Bauerns 
wirthſchaft eine Wootheferwirtbichaft wählte? 
Meueres kenn' ıh in Dem verbraudten Aache 
nicht. Stell’ Er ſich vor, ich ftellte als Furſt einen 
Apothefer vor, die Fürſtin meine Frau, und Er 
(denn Er bleibt bei mir) einen Stöger! — Gott! 
Stoß, wenn wir alle dergleichen würden !!» rief 
ver Apotheker, und fteilte entzückt fih auf Die 
Fuße, 

„Goddam ! verfeßte Stoß, jeßo find wird ſchon 
freitich nur fo im Eruſte, aber wenn wirs ei: 
mal aır zum Spaße mwüren, O Ventre saint 
gris !’ 

Da Marggraf einmal zu Fuße war, ging er zu 
Bette und übergab fidh luftigeren Träumen. Beide 
ſahen den erjten Diamant ſchon darum am fünfti: 
gen erſten Schrinarfttage fo qut als in ihren Hän— 
ben, weil fie fih über den Verbrauch deſſelben fo 
deutlich und freudig verftändigt hatten, Gin gutes 
Paar Geifter ! Jeder wechſelnd ver Gläubiger und 
der Gläubige ded andern. Der Apotheker ſteht 
als überreife Uehre da, auf weicher der Stößer als 
ein Samenkorn fhon autihlayt und feimt, ohne 
andere Wurzelerde zu haben, als eben die Nehre 
felber ; oder, in einer mehr außereuropäifchen Me— 
tapber, Marggraf fenfte als Lianendaum den 
Stößer als einen Aft von fih in den Boden nie 
| der, damit diefer wieder daraus aufwüchſe zu ihm 
| heran und wieder herab und hinauf. Jeder wur 
die Halbfugel des fremdem Himmels, und fo 
flebte ſich aus beiven ein ganzer zufanımen, — — 
Deftofvegieriger iſt man auf die nächſten Kapitgl, 
wo fib fo viel für das ganze Bud, ja für dus 
ganze Lejepublifum entſcheiden muß. 


Nachſchrift. 


Es wird vielleicht geſchickter hier, als ſpäter. 
wo man vor lauter wichligſten Ereigniſſen kaum 
zu fih und zu Wort fommt, von mir aufgeklärt, 
warum der Stößer fo fehr franzöſiſch Flucht und 
ſchwort. Da er namlich ganz und gar fein Fran—⸗ 
Er verfiand, und doch immer deutiche Leute 








m fich ſehen mußte, welde, ohne ein Wort mehr 

davon zu verftehen, täalich Brieſabſchriften — 
Beſuch- und Abichierbfätter (pour faire visite, 
et pour prendre conge en personne) — Bulels 
de Concert — Hausthärfiberfihriften (au noble 
jeu de Billard) — und dergleichen in befter frans 
zöifher Sprache ſchrieben: fo wollt’ er ihnen auch 
nicht wie ein Narr nachbleiben, ſoendern ſich ans 
greifen und die Schreiber überflügeln durch vieles 
frauzöfiihe Epreden. Er fhnappte und pickte 
daher jeren franzöſiſchen Klub, Schwur und 
Schimpf, welcher Deutichfranzofen von Stande, 
oder gemeinen Franzofen im Deutſchſorechen ent» 
fuhr, forgfältig auf, ſammt ver beiten Aut: 
ſprache, Die er nur hörte, und hielt die Mörter 
vorräthig für dentäglichen Gebrauch, Die Mahl 
gerade ter Echimpf » und Fluchwörter war aut; 
dern da mach einigen Philoſorhen, z. B. Herder, 
die ganze Sprache mit Ausrufen anfing und dieſe 
überhaupt am häufigften einzuflechten find — daher 
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ſchon der Staar durch Fluchen und Schimpfen aus 
Dichtkunſt in Sprachkunſt, aus dem Vogelſange 
in die Menſchenproſe übergehen mug — ſo ſetzte 
Stoß ſich dadurch in das Anſehen eines Stößers 
von Welt, ver ſich auszudrücken weiß. Nur konnt' 
er mitten ın feinem Gprucdreibtbum nicht das 
Bergreifen in den Flüchen und Schmüren vermeis 
deu, ſondern pflegte oft diable aufzurufen, mo 
Mon dieu nöthig war, oder à merveille, wo Fi, 
oder au voleur, wo plait-il erwartet wurde, 
wis weniger auf Rechnung ſeines Herzens 
als seiner gänzlicben Gallizismen zu fchreiben ift, 
Aber über den Mißbrauch von Goddam ıf er 
torveit entſchuldigt und zwar durd, feine doppelte 
Unfunde englifder und franzöfiiher Sprache 
zuzleich. Er hatte diefen ſchönen engliichen 
Klub wohl bundertmal von einem Pariſer 
Atheitten der Revoluzion gehört, und Fonnte ihn 
alſo wohl nicht anders al& für einen franzofiichen 
nehmen. 





Fünftes Kapitel, 


worm am erften Jahrmarkttage Neueftes vorgeht 
mit Diamanten — mit Dradenboftoren und ib- 
ren unterfuchten Apotbefen — und mit Doktor 
biplemen. 


Am erfienMarfttage des fogenannten Frühling 
marftes früh Morgens mußte nah Margarafs 
befter Rechnung der erfte fertige Diamant im 
chemiſchen Dfen erfcheinen umd icheinen, und zwar 
folhe neue Wunder darin thun, als mir noch nie 
unter den Alten vorgefommen; dies alles weiß 
jeder voraus, der die vorigen Kapitel nur im 
Vorbeigehen geborgt und geleien. Auf den Abend 
des Diamantfundes hatt! er feine halbe Baten » 
und Vetterſchaft zu einem großen souper fin ein: 
aeladen, um fi allen als friſchen Kapitaliſten zu 
jeigen. Das Geld zur Bewirtbung wollt’ er heute 
feinen drei Schweftern jogleih nah dem Verkaufe 
des Edelſteins reichlich in die Hand werfen. Bergebs 
lich Hatte feine Schwefter Libette vor geichlagen, et» 
wan den vierten oder fünften Marfttag zu feinem 
Gtanz« und Gaſttage ih auszuſtechen, weil fie 
hoffte, bis dahin fei ihm die Goldfocerei ver— 
falgen und dann ohnehin jedeandere Kochmafcıne 
jurüdgeftellt. Aber eine Art von Uebermuth, der 
ordentlich durch das ſtärkere Segen auf Eine Karte 
vom Schidfale das Gewinnen erjwingen will, 
ließ ibn, wie früher den Wechfelihreiber, fo jego 
ven erſten Marfttag behalten, 

Hier muß ich der feier wegen, die fonft auf dem 
Romer Zahrmarfte geweien und nur zwei Meß— 
tage kennen wollen, bemerfen, daß fie Recht ha« 
ben, daß aber der Landhauptmann dem Geiſte nnd 
Körper der Zeit nach Bermögen folgte, durch Ber: 
mehrung ver Marfitage und dur Verminderung 
der Fefitage. Wenn jego auf der einen Geite 
Aroftel: und Marientage in ven Eonntagen mit 


— — 





— — 


ab» und weggefeiert werden — man will fie. 
fheint es, ven wahren Sonntagen gleich ſchä— 
gen —; und wenn der dritte Feſttag in den er- 
ften und zweiten hineinzieht und ſich darin unges 
fehen mıt begeht — ob es gleih nod viel weiter 
zu treiben und nad dem Mufter des Allerſeelen⸗ 
tags eben jo gut ein einziger Allerlonntagetag fur 
das ganze Jahr anzulegen wäre— : fo halt man fich 
wieder jchadlot, daß man auf der andern Seite 
die profanen Dieß » Börientage defto mehr auds 
dehnt, und fie mit einem und dem andern Wad =» 
und Vorſchabbes verfiärft und durch Meßwo— 
chen uns tie fiillen oder Charwochen vergutet, un 
welchen obnebin nur der Handelgeifl der Zeit ger 
freuzigt umd verrathen wird, 

Am frühen Morgen aing Margaraf langfſam 
die Trerpe binad zum chemiſchen Ofen und betete 
unterwegs unter dem Arühgeläute und ſah ſich 
überall nach Pleinen Wabrfagereien feines Gluds 
oder Unglücks um. Bor dem Ofen ſaß feit Nach— 
mitternadt der Stößer und reichte ihm die Tiegel- 
zange zum Herausheben des großen Werks und 
ſah hoffend genug aus. Der Edelftein wurde aus 
feiner Kchlenmutter in einen Kuhlofen gebracht, 
und Apothefer und Stößer warteten die Abfühs 
lung zum Prüfen ab. Endlich wurde er der Klin— 
genprobe unterworfen. Der Stein lies ib fo gut 
an, daß er fait alle Fehler zeigte, die ein dchter 
Diamant nur baben kann; er war unförnlic 
wie die fogenannten Käſeſteine unter ten Diamau⸗ 
ten — er hatte viele gelbe Knoten umd mehr als 
eine Rige — er hatte Körner oder Points, tie 
das Schleifen hindern — er batte jene grauen 
matten Stellen, die der Juwelier an Diamanten 
Gensd’armes nennt. Allein das weniger Ange« 
nehme bei dem Funde war, daß er von den Tus 
genden eines Diamanıs feine vorzeigen wollte; — 
die Geile fhnitt in ihn — er mit feinen Kanten ſchnitt 
in nichts — in Vitriolol fonnte man ihn zwar for 
den, aber zu ſinem größten Schaden — er war 
weder vom erfien, noch zmeiten, noch Pritten 
Maler — und us ihn Marggraf leiht mit denn 
Hänmer ſchlagen wollte, zerfuhr er gar in fo viele 
Stude, wie früher Polen, und gleih diefem und 
wngleib tem achten Diamant, in unähnlıde 
Theile (9 

Der Apotheker eß vor Ohnmacht den Stunden 
hammer ſeines Unglücks ſich auf die Außzeben fal⸗ 
len, welche gleichfalls in Ohnmacht lagen und 
nichts verfsürten. Der Stößer Stoß, welcher 
bither den Anferproben des Edelſteins ſchweigend 
und blos mit einem langen aufzuckenden Farben⸗ 
flavier auf dem Gefichte zugeſehen hatte, fuhr bei 
dem tödtliben Hammerſchlage mit feinem Agitakel 
(eine hölzerne Keule zum Pflaſtermiſchen) heftig 
in die Höbe (weil er ſich verwundern wollt») und 
gefährlich bei den Echläfen feines Herrn vorbei 
und fagte : „ſo ift alfo unfere ganze Herrlichkeit 
ein Hundetred aus album grecum !. 

„Defeftuar !« — hob Nikolaus gelaffen an — 
„wenn Er mich jeko mit feiner Keule ermorden 


) Die Etüde, weihe vom Diamant unter dem 
Brennipiegel abfpringen, behalten vonig Figur, Cıfla 
chen und Spitzen des Garen bri, Krunisz, Eriefton. 
8.09, Diamant. | 











over fonft von der Welt megraffen wollte: fo hätt‘ 
Er ein gutes Herz, und der fatanifhe Teufel hälte 
mir nichts mehr an und ıch wär’ in meiner Ruhe. 
Er fieht nun am mir einen armen gefchlagenen 
Mann vor fi, einen tauſendmal geſchlagenen 
Mann, Stadt und Land rottieren ſich heute au: 
fammwen und pfeiten mich aus; Vettern und Bafen 
ſtellen fih ein und (hauen Abends zu, wie ich aus 
der Haut fahre vor Elend — und zeig’ ich mich 
öffentlich, fo fieh’ ich vor ber Welt mie ein ganzer 
vom Storf bis zum Fuße langer Podex da. Ach 
großer Himmel ! noch erft vor ein paar Tagen 
ſah ich to hoch von Ihronen auf Romer und Ho: 
benzeiier herab — Und jeßo ſitz' ich da Er 
fann nun auch warfen, bis er neu geßleidet wird 
und ats feinen Lumpen kriecht — — D Gott! 
(rief er und ſchlug mit gebaflten Händen in zwei 
Tropfen det Augen) „mie hätt’ ich alle Menſchen 
zu Shren bringen wollen, und in Die größten 
Freuden fegen, märe mir das verdammte Dias 
mant» Machen gelungen. — Ach erbarınenter 
Heiland !-- Hut er fein Sacktuch % 

Stoß ertrug gern und viel von frinem Borges 
festen, Etoßwinde des Zornes, es jei in Ödelt« 
worten oder in wirfliben Stößen, Launen, Ber 
fehlen , ja alles; aber Toränen beifelben bielt er 
nicht aus, fondern er fhnauzte ihn dann ohne wei: 
tere Rüdfiht an; „Da ift — verfehlte er — der 
Rippen. — Ale Wetter, wenn Sie freilich ein 
Mann wären, der nur für einen Heller Berftund 
befäße, in der Gace jeßo nämlich : 10 dächten 
Sie nah und gucten in ven Ofen. ft denn un— 
fer mittlerer Diamant Icon fertig, oder gar unfer 
größter? Und iſt der größtenicht dreimal mehr unter 
Brüdern werth, als der lumpige winzige, der noch 
dazu unächt ift ? Und fagen Sie nicht felder immer, 
der wird erſt gegen Abend gahr ? —u 

„Bett gebe tergleihen — verſetzte Nikolaus, 
gemildert durch den Gedanken, daß fein Nufbraus 
fen, als eine Sünde, d’e chemiſchen Prozefie der 
übrigen Diamanten ſtöre — „vor der Hand ftampf’ 
Er feinen Arſenik dort Mar, da Er doc jego nichts 
Anderes zu thun bat» — und er Faubte gebücdt 
unter Thränen, die ungefehen fielen , die Splitter 

von dem Vor: Diamanten auf. Der Diener aber 
fuchte feinen Herrn duucch ein befonderes Geſtänd— 
niß aufzurichten : „Sch wills nur herausplaken, 
ſagt' er, die ganze Fatalität rührt blos von mir 
boshaiten Giel her ; heute gegen Morgen, wo der 
Stein ſchon feuchtete , faſſ' ich aus bloſer Teufelei 
tie Kigin, (ib kann fie num im Märzen nicht feis 
den) mıt Der Tiegeljange am linfen Ohr an, und 
jwide fie ganz hölliſch (denn fle fonnte nicht hers 
um). Jetzo hab’ ıb den Speftafels denn jeder 
Schaden, ten man am Morgen einer Katze an— 
thut, bringt auf den ganzen Tag Unglüd... 
Wetter ! dort fommt wieder ein Unglüd, Sollte 
man fih Doch heute in feine eigenen Hofen ver. 
frieben, wenn man hinein fönnte,” rief Stoß und 
ftaınpfte arimmig in den Mörfer voll weißen Nrie- 

| ni mit fo geringem Verdacht hinein, daß er nicht 
einmal Mund und Naſe gegen das Fluggift zu: 
dand. 

Der Drachen doktor zog die Gaſſe zur Un— 
terfuhung der Apotheke berauf. 

| In Rom waren männlich (es iſt eine ſtadtkundige 
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Suche) zwei Mpothefen offen, die Hundapo— 
thefecdes ift eben die unferes Maragrafe) und die 
Drabenapothefe; jedehatteihr Namenthier, 
wie ein Schlitten, in hölgerner Abbildung vorges 
frannt, Eben fo gab es ta zwei Nerjte, melde 
man, da fie Brüder waren, dadurd unterſchied, 
daß man den, welcher nnr aus der Drachenapotheke 
verfchrieb, den Dradyentoftor, undden andern (den 
Berfchreiber aus der Margarafiihen) den Hunde— 
doktor hieß. Nun hatte der Landhauptmann jeder 
Parteitichfeit in der jährlihen Unterſuchung bei: 
ter Apothefen Dadurd vorgebeugt, daß immer nur 
der feindlihe Arzt die ihm verhaßte Nrothefe zu 
prüfen und auf die Apothefermage zu ſetzen befum, 
weil zu hoffen war, daß fo deſſen Gaulle die befte 
fompathetifche, ja antinathetifhe Dinte (liqnor 
pröbatorius) aller Eſſenzen, Mirturen, Ertrafte, 
Defoften Salben, Theriaken fein würde, welche 
das gemeine Weſen nöthig hätte. i 

Daher hält nach der Gefchichte gerate der Dra— 
chendoktor die Heer = und (Deftillier:) Helmſchau 
in der Huntapothefe, welche fich freifich fieber in 
tie Probiertiegel des Hundedoktors geworfen 
hätte, weil diefer überhaupt mit dem Hunte um 
die Wette mit Schwanz und Zunge wedelte, 
der Drade aber euer frie fammt Galle und 
Gift. 

Kein Unglück kommt allein, ſondern nach einem 
Lug-Diamant kommt in die Apotheke ein Lug— 
Drachendoktor — fo ſagt das Sprichwort, meinet 
aber damit nicht, daß das zweite der Sohn des er- 
ften fei, fondern vielmehr, daß zwei wildfremde 
Pfeile aus Often und aus Welten nah einander 
eintreffen und treffen. Mill jemand weich hiebei 
fein, fo fann er ſagen: „Sch wollte, ich wäre das 
Schickſal, ih hinge dem Apotheker zwar etwas an, 
aber nicht jmeierlei, nicht den Verier» Diamant 
und ten Dradendofter auf einmal, auch ein 
Schickſal muß ein menſchliches Herz haben.’ — 
Allein bier eben zeigt ed eines; lieber in tie offene | 
Wunde die zweite webohrt,, als erft in die ver- 
harrföte ; und lieber fogleich nach demerften Finger: | 
alied das zweite abgehauen ; denn zwei Schmerzen | 
werden faft zu einem. Wie fehr ich Recht darin 
babe, ſeh' ich amı Arothefer, welcher gleichgültig 
darüber autiab und ſagte: „Heute ift mir alles 
einerlei, und ich bin von jedem Teufel, der will, 
zu holen, 

Viel vom letzten brachte der Drach endoktor auf 
feinen Gefichte mit, das fich ſchon zu einem Kerb⸗ 
hofze fünftiner Arothefer-Schulden ausgefchnitten. 
Höflib und abaefoannt empfing ihn Margaraf. 
Der Stößer aber umwickelte Mund und Mate, um 
nur nicht zu arüßen und um giftiger zu ſtam⸗ 
pfen. Nach Marggrafs Hoflichfeiten ging ter 
Doftor ſchweigend an den Geftellen der Arzneien 
hin und ber, und fehüttelte den Kopf. Endlich 
zeigte er auf eine Pfeffermunz⸗ Schublade mit dem 
Stede und mit den Worten : menthä piperita 
Linnaei, Gr griff hinein und zog heraus und 
fügte: » Kaufer Fiſch“ Iſt dies nicht ein Blatt 
ter menthae viridis Linnaet? Betrug! — 
Eind dies nicht zwei Blätter der menlthae 
aquaticae Linnact? Ilnerhört ! Sind 
dies nicht drei Blatter der menthae sylvestris 
Linnaet ? Ei Verkalſchung und fein Ente !” 
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Hier machte der Stößer ein ihm nahes Fenfter- 
hen auf, damit der Luftzug den Giftſtaub von ihm 
feitwärts mehr nah der Geite bliefe, wo die 
Luft; und die Gpeiferöhre des Dradendoftors 
ftanten umd einjogenz; es ift aber Plar, daß er 
den Doftor mit dem Yuftzuge nicht fomohl erfri— 
ſchen, als vergiften wollte, Unermwartet trat der 
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Freimäuerer Worble ein, weldher dem Geburt: 


tage eines neugeborne Diamanten, oder deſſen 
erftem Wiegenfelte beizumohnen kam: als eben ter 
immer dicker gefrierende Npotbefer nicht wußle, was 
er fagen wollte. Der Druchendoftor fuhr fort; er roch 
an zu ftarf eingedicdte Ochfengalle, und ftampfte 
und rief: »branſtig!“ — 
beledte ihm nnd rief! „Süßholzſaft darunter, ei fo 
fol dich oh!” — Er ließ melre Fäder voll 


Er foderte Mohniaft, | 


Rınden, Pulver, Kräuter, herausziehen und über: | 


fuhr fie flüchtig, Inchte aber dariiber, wenn gar nichts 


daran audzufegen war, —Erbefuhlte und zerbrödels | 
Tobſucht ım Blicke bob er eine Hand voll Gift 


te die ſpaniſchen Aliggen und fagte: »uralt, ſeh' ich!” 
— Er nahm ein Wurzelmeffer und ein Wiegen 
meiler (zum Sträuterfchneiden) in die Hand und 
fuhr mit den Handballen über die Schärfe und fügte: 
ſchneiden nicht ven Teufel, fpür' ich!“ — Ginmal 
wollte ver Apothefer erflären und beftreiten,; da 
bob jener den Kopf in die Höhe und befahl lang 
getehnt: »fih nur nicht gerechtfertigt!” — Dann 
ging er weiter und anten Mezeptiertiid, er foderte 
Galläpfel und legte eine Hancvoll in die Wage 
und riefs zu ſchwer, falfh, Wind!’ Darauf 
nabım er einen aus der Schale und fchlug mit eis 
nem Pflaſterbret leicht auf ihn; wider alles Er: 
warten jerbrödelte fi eine aroue Thonfchale und 
deckte (vie gewöhnliche Verfalſchung) einen blofen 
Grein auf: „und das ift ein Gallarfel, Herr 2 
fragte er und ftedte das Steinobſt und die Thons 
hülfe zu ſich. 

Dem Mpothefer drebten ſich Unmuthlhränen 
drückend Bart unter den Augäpfeln herum und 
empor, under fonnte nur ftotternd im Gefühl 
feiner Trugloſigkeit aufihreien: „Ja, es ift ein 
Gallapfel, und wird einer fein, aber ih bin an 
dieſem Wiarfttage ein Kind des Unglücks und 
werde überall aufs Haupt geſchlagen 
aufs Herz, aber es fann noch einen Gott geben, 
der fich meiner annimmt wenns zu fwat iſt!“ 

Der Freimauerer, längft auf feurigen Kohlen 
fiehend, die er lieder auf des Doftors Haupt ge— 


und ! 


ſammelt hätte, war unterbeifen, da er die übrigen | 
von noch gemeinerent Seelen; daher frhr der Dras 


Gallaäpfel tes Schubfachs durchgefingert, meter 
auf alatte, noch anf ſchwere geſtoßen; ſonderbar, 
ſagt' er, auch fein einziger falſcher ift noch im 
duch, alles act,“ 

Der Drasdendoltor, nicht jener befiere teuflifche 
Herendrade, der in den Schornſtein Pebendmittel 
träat. fondern jener foütere,der den Menſchen holt, 
verfeßte auf alles nichts, fondern prüfte fort. 

— Der Stößer that ihm hinter dem Tuche bie uner— 
hörteften Grobheiten an, welche man zum Glücke 
nicht hörte. — Nein, fing Worble mieder an, 


auch nicht Ein faliher Sodomtarfel ift mehr um: | 


ter Den andern zu finden, und ik wundere mid 
toh.. .“ 

"Was Hößt hier der Menſch?« fraate der Dok— 
tor, ven Mörfer muſternd. Veit Stoß ftieß ftär« 
fer umd that, ald verfperre und verfpünte fein 
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Mund und Naſengitter auch feine Dhren und 
ſtampfte ſtumm fort. »Weißen Arſentk,“ ſagte 
Marggraf. „So ſeh' ih ſchon voraus graue 
Kreide darein eingeſchwärzt,“ ſagte der Drachen— 
doktor und holte ſich zum Beweiſe mit einer Fin— 
gerſpitze eine Priſe weißes Giſtpulver — rieb es 


— und fügte: graues oder freidenartiges iſt dar: 


unter.“ — Und nach mehren glaubwürdigen Ge— 
ſchichtſchreibern, die vor mir liegen, hatte er wirklich 
Recht; denn etwas von dem weißlichen Thon des 
Gallapfels war von feinenZingeripigen in den Arſe— 
nik ubergenangen, Nicht alle Jahrhunderte wird ein 
fo audgezadtespwollgeichriebenes Geſicht gefchnitten, 
ald jego an Stoßens Vorderkopfe hing. Doch hatte 
auf diefen die Natur der Kunſt vorgearbeitet: 
dena fein Geſicht fah, befonders um den Mund 
herum, ftetd wie eines aus, das in grimmiger 
Kälte lachen will, ein weinerlicd-freutiges, feſtge⸗ 
frornes Vreitzerren, Mit diefem und der heißen 


fur den Doftor berans, gleichſam fagend: fo lede, 
wenns nur Kreide iſt. 

Maraaraf fonnte num nichts mehr vorbringen 
und vorhalten, er lag erlegt, aber nicht aus 
Furdt. Das Anſtaunen der Bosheit lähmt fo 
aut tie Zunge, als das Anftaunen des Werths; 
und ein milved Herz gerinnt tödtlich vor einem 
grimmig Falten, 

Worble — der fi aerate in folhem dicklufti— 
gen Humtegrollen der Zanks früh gefühlt vers 
fpürte, und den zanfenden Männern im feuris» 
gen Dien am liebſten alsSchneemann vorſtand — 
fing an: »Derr Stadt: und Landphynkus! Wer 
niaſtent zeigt unfer Herr Hundearothef-r in dieſer 
Sache mehr den Mann, der mehr aufs Lebenlaſ— 
fen, wenn auch nicht aufs Beleben ausgeht, denn 
alles, mas etwa au fehlen ſcheint, befteht in 
Mortmitteln — Opium und NRattengitt find un— 
ſchädlicher gemacht — ſpaniſche Altegen turc Alter 
entfräftet — Galläpfel und fogar Meier ihrer 
Schärfe beraubt — und was Bitteres etwa in der 
Apothek⸗ zu ächt und zu inſriſſiert (eingedickt) wäre, 
it, wie Sie beffer wiffen als id, die Ochſengalle.“ — 
Auch auf die geſchwächte Pfeffer: Münze würd’ 
er gut angefpielt baben, wäre er früher anges 
lanııt. 

Schon in Schriften,deren Zweck und Geiſt man 
doch angefundigt fennt, werden Jronien wenig vers 
ſtanden, noch mehr aber in gemeinen Leben und 


chendoftor auf und ſagte, es für wörtlide Ent« 
ſchuldigung nehmend: „Mein Herr, meter Eie, 
noch der Arothefer verftehen den Henker von der 
Heilfunde: zu fo etwas müßten Sie erft Doftoren 
fein." 

„Wenn wird aber wären?“ verfeäte Worble 
und fagte mit vielen Geberdungen dem zaudern- 
den Apothefer ortentlih einen Befehl ind Ohr. 
Nikolaus, der freilich fichb auch darum unter foldhe 
Schmählaften niedergebogen bielt, weil er fie für 
Prüfungen feiner Zornentbhaltung bei alchemiſchen 
Prozeſſen anfıh, der aber überdies in diefer Hölle 
halb nietergebrannt dafland, fo Daß mit feiner 
fleifchfarbenen Aſche Lüftchen frielen fonnten, ließ 
fib endlich in Gang bringen, Mit einem breiten 
dien Pergamente Pam er zurüd. Worble hielt 
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rs aufgeſchlagen dem Scharfrichter der Apotheke 
vor das Geſlſcht. 

Das Pergument war der medizinische Doftorhut, 
den der Apothefer in Erfurt erhulten. 

— — Etwas über eine Minute lang ſah der 
Dracentoftor wie ein gewaſchener, aber gefror- 
ner Mantel aus, ter feine von der Wäſchſtange 
ausgefpreijten Nermel mie Arme ausftredt, und 
dadurch einem feibhaften Menihen gleich fieht. 
Plöglich thuueten ihm feine Nermel-Arnte auf und 
er ließ fie an die Schenfel anfhlagen, griff zu ei* 
nem langen lauten Gelächter, und wehte fidy jef+ 
ber zur Glasthür hinaus. 

Der halb eingeäfherte Margaraf genoß wenig: 
ftens jeßo das ſchwache Glück, einem ſchwarzen 
Räucherkerzchen zu gleiben, melched Knaben auf 
einem über ein Gefäß mit Waller gededten Pa— 
viere fo lange zu einem Afchenfesel abbrennen. 
bis es ſich durch das Papier durchglüht und plötz⸗ 
lich ine Waller wieder als ſchwarzes Kerzchen, nur 
fleiner, auferfteht, 

— lieber eine jo wichtige Suche, als Margarafs 
Doftorhut, hat die leſende Welt alles erdenkliche 
Sicht zu fodern, 

Schon länaft, noch ehe Nikolaus nach Gold und 
Diamanten gina, fand ers höcft verdrüßlic, 
nichts als den Koch und Tafeldeder des die nanze 
Kranken » Stadt traftierenden Arztes vorzuftellen, 
Hoc ſtehen die Doftoren da und weren — wie es 
Schuitter zum Begrüßen vorbeinehender Leute 
von Stande thun — ihre ſchimmernden Su: 
turns ·Senſen, und Hoch und Nievrig fpricht von 
ihnen, indeß der arme Genienfchmied der Arzes 
neien, der Apothefer , ungenannt Causgenommen 
von einer zmeidentigen Meunerprobe der Neun— 
undneunziger ) hinter feiner halben Glasthüre 
ſteht und vor ihren donnernden Triumphz Arbeits 
wagen fib bis and Hol; der Thüre niederbeugt, 
Margsraf ftand fo etwas nach feiner Rückkehr vom 
akademiſchen Peirzig, wo er fo viele Borlefungen 
gehört, in die Fänge nicht aus; lieber verordnete 
er eigenhändig fib und andern Mandes und 
machte aus der Sache, was wirflid gar zu fühn, 
fein Hehl; denn traf ihn einmal der Drachen— 
‚doftor mitten im Heilen an, das er, wie die 
Pharifier dem Heilande am Sabbath, fo ihm 
an feinem fiebentägigen Apothefer-Ruhetag ver: 
boten: fo konnt' er ihm etwar tuchtiges auf 
den Kopf neben, weil letzter nicht gedeckt war 
mit dem Doftorhute , ald dem beiten, wenn 
nicht Minervens, doch Manbrins Helm fopflofer 
Aerzte. 

In dieſer Sache fand niemand einen geſcheiten 
Ausweg als Worble zuletzt. Dieſer trug dem 
Apotheker vor, er wolle ſich in Margarafs Namen 
in Erfurt ecaminieren und ſich darauf unter den 
Doftorhut oder die Doftorhaube bringen laſſen, 
und dann legte auf den rechtmäßigen Nameneig— 
ner übergehen heißen. Die Wahrfheinlichfeit des 








auien Erfolgs liege am Tage, fügt’ er, dennda Mir | 
folaus auf jede Frage der Kafultät mehr als eine 


Antwort, ja zu viele Antworten habe, und Barımter 


fogar unvaffende; fo würden ihm megen feiner . 


großen Vhantaſte und Aengftlichfeit alle dieſe Ant- 
worten und Ideen, wie ein aufgejsgter Culens 


ſchwarm, durch eimamder fahren und Peine im ' 


— — — — —— 
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Tumnlte zu greifen fein, oder am Ente die un. 





rechte; aber etwas Anderes fei es mit ihm beim 


 Doftoreramen; im Gtande der höchſten Ruhe 


‚ und Kalte werd’ er dufigen und antworten, weil 


| er, in Margarafs Namen ſprechend, ja feine an- 

dere Unwiſſenheit zu verrathen hätte, als eine 
fremde, weshalb überhaupt jeder ſich follte in 
fremdem Namen prüfen und ın eianem Frönen 
lafien, — — Margaraf mußte durchaus nichts 
Gründliches dieſem Vorſchlage entgegen zu ſe— 
gen, und nahm ihm daher mit beiten Häan— 
den an. 

Beide fuhren mit ihren Päſſen Leine zweihuns 
dertjährige Disputazion de flatibus war vorher 
fauber abgeichrieben) nab Erfurt ab, 

Allerdings Taf ich hier deutlich Erfurt fratt 
E — tausöruden; will aber deshalb dieſer be— 
rühmte Mufenfig mit mir darüber gerichtlich 
zerfallen : fo erwägt er mit, daß ein dichte 
riſcher Gefhichtichreiber durchaus Ortfarben auf 
feine Nltarblätter ſtreichen und ich einen bekann— 
ten Mufenfig aufftellen muß, geſetzt auch (moron 
ich mır aber den Beweis erbitte), ich löge im casu 
in terminis, 

Inter dem Erfurter Thore tauſchten beide ihre 
Pille um, und jeder gab ſich allenthalben für ven 
andern aus, 

Aber Himmel! wie meifterbaft ließ ih Worble 
eraminieren und promovieren! Was der Apothe— 
fer aus ter Heilfunde nur gelernt, ja was er nicht 
einmal gelernt, dies alles wußte der Freimäuerer 
flinf auf Befruaen jo trefflich und als ein jo fiegender 
Campio und curator litis im gelehrten Gefechte 
berjufagen, daß Maraaraf zum erftenmale im feis 
nem Leben tur feinen Prinzivalkommiſſarius 
auf dieſem afademiihen Neichttage fich felber 
übertraf und als Obrenzenge ſich ſiegen hörte, 
Natürlich errang er den geiftigen Stirnmeſſer, den 
Hut, und Worble wurde der Schmustitel feines 
Doftortitels. 

Außerhalb des Thores tauſchten beide die Pille 
zurück und Marograf befam das Diplom. Hunr 
dert Aerzte werden fragen, warum Worble bei 
feiner Armuth nicht felber den Doftorhut vor den 
Leuten berumgetragen und vorgehalten und in ihn 
Verlaſſenſchaften feiner Pazienten eingefammelt ; 
aber er verlegt ihnen ganz richtig, er gleiche 
zu fehr dem berühmten Doftor Diatner und Hal» 
fer, und ähnlichen Großärzten, welde, im Beſitze 
ver ſchönſten Heilfunfte, gleichwohl die angeborne 
Kunst, fie anzumenden, bei fi vermißten und dur 
ber ſich mehr darauf legen mußten, wieder ger 
ſchickte Heiltünftler (ed fei durch Schreibpulte oder 
ducch Leſekanzeln, oder durch Paß-Wechſel, wie er 
jetzo) als geheilte Kranke hinter ſich zu laſſen; 
und ſogar große Juriſten (4. B. Karpzov) haben 
ihr eigenes Teſtament falſch gemacht; und fo 
können große theoretiſche Aerzte oft noch mehr 
einen eines zu macen jmwingen. Auch Berfuiter 
diefes getraut ib, einen Advokaten zwar zu 
parotieren und nadızufpielen, aber nicht, ibm zu 
frielen, i 

Ich mache dieſe Vermählung mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft durch einen Geſandten gern bekannt; denn 
fie hat. außer ihrer allgemeinen Wichtigkeit für 
dieſes Werk noch die befontere, daß ve tie Ehre 





— — ——— — 


| 


— 


542 


fo mander frönenden lniverfitäten und Doftor- 
hutmacher retten kann, weil fie am leichteften er: 
Plärt, warum ein oter der andere Wafferforf, oder 
Luft: und Erd», aber fein Feuerfopf, ven afatemi« 
fden Kurhut trägt. Es ſchickte nämlich öfter, 
als man weiß, ein Schleicher ohne Kopf in ſeinem 
Mamen einen fo herrlichen geiſtigen Erfagmann 
in das KathederSchlachtfeld, Daß diefer nothwen⸗ 
dig einen Koadjutorhut beimbringen mußte, 
Solchen nimmt darauf der Abjender, als geiftiger 
Kronerbe, in Empfang und weiß ihn trefflich zu 
benugen, weil er fein Gehirn aleichfam zum Leiche 
ten kleinen Kiſſen gebrauchen kann, das fonft die 
Daumen in den Duuren trugen, um darauf Das 
Hütcen feſt zu fteden. Gruber mögen leicht — 
obwohl jetzo ſchwer, wo ja die Paſſe als Vor: 
fteforiefe den ganzen Reiſeleib abichreiben — 
Spüße diefer Gattung vorgefallen fein, die man 
beute noch nicht kenut. Wer ſteht und bürgt uns 
4. B. dafür — ih babe einige Grunde, fo zu 
fragen — daß nicht der alte ſchakerhafte Kant fich 
unter vem Namen irgend eines matten Kantia- 
ners für Diefen kat eraminieren und als deſſen 
philofophiiher Pehnträger zum Doftor machen 
laſſen, um nachher das Patent tem jungen Mens 
(den zu ſchenken, welcher aladann mit einigem 
kantiſchen Sprachſchatze die Täuſchung leicht fort 
führte? 

— Bir begeben uns in die Apothefe zurüd. 
Stoß riß fih vor Entzücden über feines Herrn 
Doftorhut die Arfenif-Binde vom Maule, um nur 
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unter tem Giftſtampfen den Kopf umzumenden | 


und zu fügen: „Sacre! Alle die Hagel! Alle die 
Ye! Ouais! Sch muß 'naus!“ — Er fprang fo» 
gleich vor den flillen feften Nezeptuurius vor, der 
in feinem Kämmerchen vor jeiner Pleinen Mes 


benofizin hantierte, welche meiftens aus Thiers | 


ingredienzien, aus Auctlungen und Fuchs— 
birn, Hedtgräten, Krötenhäuten und vorzüglich 
aus den verfchiedenen offizinellen Dreden be 
fand, womit er mach der Anleitung der „Neu⸗ 
vermehrten Dreckapotheke“ C*) im Stillen die 
munderbarften Kuren machen fonnte, 
du, Efel, fagte Stoß, der Prinzipal iſt auch ein 
gemachter Doftor und zwar aus Grfurt, und wir 
können von nun an auf den DOrschendoftor huften ; 
aber er wird wohl beffer furieren, als du mit al’ 
deinem Dred.-— Der Rezeptuar antwortete blos: 
„Wer fonnte das rieben?” Er fuhr wieder in 
die Apothefe zurück unter lauter freutigem Mur— 
meln: „Doftor! Doktor!“ melde unbindige Ents 
zückung ihm leicht zu verzeihen und zu gönnen ift, 
da er vorher fo waffenlos den Demütbigungen jeis 
nes Herrn zubören mußte, 








in der Baute und in den Kohlen. Nun verfibat- 
tete fih wieder Worble's Geſicht, feine bisherige 
Hoffnung, Marggraf lege ſich auf falſche Steine, 


war durch die traurige Nachricht zu Waſſer gemor: 


ven, daß er blos mach ächten geſtrebt und fefige- 
jteit, 

Wenn der Ausgang Strafen aufleat, fo ſchärfe 
man fie nice noch durch Worte; Schweigen und 
Blicke find fhon Schärfungen. — „So feh’ einer 
doch! —“ fing Worble an. — Inzwischen bei dem 
Abendeſſen, das ohnehin ſchon am Feuer ſtehen 
wird, muß es fein Verbleiben baben; tenn Du 
gibſt den Doktorſchmaus und läffeft das Diplom 
aufeinem Teller herumlaufen und nächſtens Furierft 
Du nebenbei ohne Abbruch Deiner ebemaliyen 
Verſuche. Wie wird fib ter Hundedoftor (rr 
nahm Deine Ginladung durd mich recht freunt« 
Ih an) heute uber den neuen Stollegen er: 
freuen ’’ Hier fprang er als ein unaufyeldfier Lo— 
guarveh vom Wvothefer fort. Dachte Worbie 
mehr aufdas Abendeſſen als an das Unglück? Oder 





wollt’ er mit jenem den Aprthefer troften helfen, 


weil der Wienfh unter dem Effen und Trinken 
(wie der Jude Dabei überhaupt den Hut) ten 
Freiheithut aufhat? 

Haftigen Luſt-⸗Menſchen werden ſelten ihre bei- 
fern Nbfichten angeiehen; der Freimäuerer war in 
der guten fortgeeilt, bei den Wechſeljuden und 
Släubigern Margarafs nah Bermögen einen Bet: 
terableiter gegen das Gewitter zu verfertigen, Tas 
er, in den morgen fälligen Wedel gewickelt, für 
ten Apotheker zum Erfchlagen in der Tafche trug. 
Er verjuchte viel bei dem Schächter Hofeus — er 
bot vor deilen Ohren allet, was chrifiliche und ju— 
diſche Bererjamfeit vermochte , auf, zum Erlaife 
des Mechfelarreftes am zweiten Markttage — er 
ſchlug ich zum Bürgen vor, ja jur Austellung eines 
noch höbern Wechſels und zu jedem Berhafte — er 
that noch viel mehr, was weder er, noch der Jude 
ausgeplaudert und man alfo gar nicht weiß — — 
aber alles, was Beſonderes erfolgte, war, daß ter 
Schächter Hofeas, weldher zu allem den Kopf ichüt: 


Siehſt telte, um einen Tag früher, nämlich eben ven 


erſten Marfttag, bei dem Apotheker erfhien, um 
dieſem fein Gefiht als einen bald zu entflegelnzen 
Berhaftvefehl und allerhand andere haßliche Ne— 
bengedanfe ı vorzuhalten. 

Uebrigens wäre Worble wirflib für Margaraf 
ins Öefängniß gegangen, ſchon weil es etwas 
Meues war oder weil das Sterferfieber vielleicht 
ju einem Verdaufieber feines an fib unverdau— 
lichen Kos oder Weibs werden, oder weil er in 
dem Schultthurm gemädlich in einer Kaſematte 
und Gränzfeftung gegen andere Gläubiger figen 


Defto weniger fonnte ſich Wortfe in das nac- | Fonnte, oder weil er feinen Areunten, wie feinen 


dunkelnde Geficht des neu ausgerufenen Doftors 
finten; bis er endlich die Urfache davon erfuhr, 
die Zerfiörung des Maragrafiiben Jeruſalems, 
oder vielmehr des erfien Tempels oder Diamant ; 
denn ein zweiter Tempel oder Diamant war noch 


(*) Neuvermehrte henliame Dredavothefe, wie nem« 


; Tich mit Rote und Urin fat alle, ia auch die ſchwerſte, 


! 
| 
| Bertegung Frirdrich Knochen und Sohnes. 1714, 


giftige Aranckheiten m, ſ. w. curiret worden uw, ſ. w. 
von Ghrifian Frans Vaulini, Frankfurth am Man, in 


— — — — 
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Meigungen, gern opferte, und viel für fie vers 
ſchlucte, fogar fremten Gt uud Nusfall, nur 
feinen einzigen Einfall. 


an ein fo leichtes Windſpiel wie Worble war, nicht 


I 


hulten, welchen, wie ten Windhund, feiner furzen | 


Haare wegen, wenig Flöhe (Sorgen) beißen fonns» 
ten. Es war font cieier Hoſeas außerbualb der 
Geldſachen ein guter Mann und gebildet genug von 


Welt, Sprachen und tergleihen — er ſchaätzte 


Geifter — er empfand Herzen — verftand Scherze 


— tried Eher; — — nur aber mit feinem Schuld—⸗ 


—— —ü ⏑—— — — 


Allein Hoſeas wollte ſich 


| 
1 











ner ohne Geld, das bei dieſem jüdifchen Hellieher 
nicht, wie bei einer Hellfeherin, dem Magnetıfie- 
ren und Rapportſetzen Abbruch that, ſondern viels 
mehr Vorſchub. Wie bei den Juden dus Schäch— 
ters und Kantoramt vereinigt find, je verwaltete 
er auch beide, wie uneigentlich, jo auch figürlich zus 
aleich gewiſſenhaft, das erfte unter Schulonern, 
dad andere in Geſellſchaft; und fo iſt mander 
Menſch ein vielfeitiger Pferdeihwanz, deſſen Haare 
hier als Schlingen erdrofeln, dort ald Haar 
ſeile herfiellen, over als Fidelbogenfenne bald zur 
Folter auf dem Arme, bald zur Muſik von demiel- 
ben gejogen werden, 

Der Schächter une Kantor Hofeas wollte bei 
dem Apothefer vor dem Berfalltuge die Höflichs 
feit ſelber fein — denn zur Grobheit hat man 
immer noch Zeit, wenigſtens die Berfulltuge — 
und fih/mit hoͤflichen Fahnenſchwenkungen durch,die 
Fragen zeigen: wann er morgen am gelegeniten 
fomme ; aber Margaraf verſetzte barfch: „zu jeder 
Zeit: denn tem Schreibfingerredt des Wedhiel- 
jiellend folge doch das Fauſt- und Tatzenrecht des 
Mechtelarrefted. Jener wollte no böfliher forte 
fahren und ibm nicht verſtehen; da fuhr der abae- 
hetzte Apotheker fait ſtößig, wie ein Parforce- 
Hirfb, wider ihn und fagte aufgebracht er folle 
fih am rechten Berfalltage herſcheeren, aber heute 
fib fortſcheeren. So ſchießen — könnt' ih als 
Dieter fingen — auf einem Schiffe, das in Brand 
geräth, fih die Kanonen felber los. Hofeas ermwie: 
derte janft genug, er fomme gern morgen wieder, 
und fügte bei: „Sollte wohl ein Kaiſer von China 
blos von feinem Ader und Pfluge leben kön— 
nen?“ 

Ich vermuthe, daß er vielleicht damit auf Marg* 
arafs Goldtiegel oder auf deſſen zu felten ın vie 
Hand genommenen pharmazeutiichen Pflug ans 
fpielte, als welche beide ihm jo wenig Brod ein 
tragen, ald dem chinefiihen Kaiſer das Jährliche 
Prunfs Adern? Es follte mir aber lieb fein, 
wurd’ ich eines andern belehrt, 

Wenigſtens jüdiſch if der Einfall, nämlich wi— 
Big. Wenn man fib fraut, warum die Juden 
außer der antern kurzen Waare auch die des Wir 
Bes häufig führen: jo antworte man fi vieler: 
fei: tie Gedrungenbeit des Talmud fchärft zum 
Witze — ihr faltes VBerhältniß gegen die Mens 
fhen als Kauf und Verkaufkunden if, wie ans 
dere Kälte, dem witzigen Nordicheine günſtig — 
von Enriften, Türfen nnd Heiden in Blokade— 
Zuftand gefeßt, greifen fie zu ihren legten Waf: 
fen, zu den Scherzreden, bei dem Berbot der 
Ernſtworle — ihr Leben ift ein ewiges Reden und 
Ueberreden, und das Waarengewölbe ihr Sprach: 
gemwölbe ; dadurch wird ihr orientalifches Feuer in 
eleftriihe Wipfunfen zerforengt, und ihr Talent 
wird aus einem Gefchäftträger der langen Wilfen« 
.. der Aufwärter und Läufer des Augen: 

icks. 

— Was mich hindert, noch zwanzig andere 
Mütter des jüdiihen Wiges anjuführen —, z. B. 
vorzüglich diefe, Daß weniger eine gewiſſe aemäßigte 
Rlleinherrſchaft, ald eine gemäßigte Sklaverei 
den Ausbrüchen und Springwarlern des Waſſers 
durd die Unterdrüdung der republikaniſchen Ne: 
deftröme ungemein aufhilft, mie jeßige Griechen, 
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legte Nömer, vorige Franzofen beweifen — was 
| nich daran hindert, find drei Schweitern des Apo—⸗ 
| theferd, welde nach dem Abtritte des Juden mit 
Küchenzetteln eintreten, um mit ihrem Dreizack 
einigermaßen das Peinigen des Diamantenmacheré 
fortzufegen im nächſten Kapitel. — — 





Sechstes Kapitel, 


worin ein Dutzend heitere Kirmesgaͤſte anlangt, um 
ſich bei dem niedergeſchlagenen Apotheker noch 
mehr aufzuheitern. 


Ich muß es leider ala Geſchichtſchreiber ruhig 

tragen — um nur geſchichtlich fortfahren zu fon» 

nen — daß das Schickſal ſo unter meinen Augen 
und meiner Feder den armen Apotheker von der 
Ware bis zur Nufe in ein großes franifches Zug « 
und Blafenpflafter einfleidet und einfchlägt, unter 
welchem er, wie unter ten ſpaniſchen Mantel 
der Folter, zu einer Riefenblafe auflaufen foll, 

' Gleibwohl muß ich als redliher Mann die Sache 
weiläufig erzäblen. 

Sch habe ſchon berichtet, daß Margyraf feine 
in Nom und Imgegend anfißige Sivrichaft zu eis 
nem Slanzeffen eingeladen, damit fie, nachdem 
fie lange genug zu ihm hinabgefehen, endlich zu 
ibm binauf fähen, wenn er, anftatt auf der 
Schwig: und Ruderbanf, auf einmal auf einem 

hohen Schagfuften und Goldbergwerke füße. Be: 
jonders erpicht war er Darauf, daß der Glanz ſei— 
ner erfundenen Diumanten, als ein warmer bes 
fruchtender Sonnenſchein, zu allererſt auf Lie er- 
frornen (weniger auf die erfältenden und erfaltes 
ten) Anverwandten falle, jo frub als nur möglich, 
damit er fie jogleih bei feinem erften Wohlthun 
| dazu vor fih hätte. O! mie wollt’ er Meft nad 
Neſt entzuden umd äzen! — ber warum hatt’ 
er jo viele Steinfreifer und Gteinfhneiter auf 
einen Meteorjiein von Juwel eingeladen, der ja 
erft noch vom Himmel fallen mußte? Es mar ein 
Gefühl in ihn, als fonn’ er durch die Verlegen— 
heit, der er ſich abſichtlich blosftelle, dem Schick⸗ 
fal die Hülfe adzwingen, wie etwan ein Feldherr 
fib und ſeinem Deere lelber die Wege des Rück— 
zugs abſchneidet, um gewiſſer zu fiegen. — Dabei 
hatt’ er noch von Glück zu fagen, daß feine Schwe⸗ 
fier Birette ihm fehr geichicdt betrogen und wenige 


fiens an vier der allervornehmften Berwundten, 
die fie einzuladen gehabt, mit feiner Sylbe ge- 
dicht, foncern blos die verarmten, die weniger bes 
gehrten und nöthiger bedurften, dringend um die 
Ehre des Befuchs gebeten, indeß umgefehrt bie 
jwei andern Schweſtern gerate tie bettelhaften 
unterichlagen wollten, 

Nun rückte endlich der wolfige Nachmittag mit 
feinem Abend an, der dad Donnerwetter in fich 
hatte, Man weiß in großen Städten wenig, wie 
viel in Meinen ein Jahrmarkt ift, und vollends 
eine Eßeinladung Dabei. Dazu fommt, daß fchon, 
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wenn man bei Geld iſt, an keinem Vormittage 
verdrüßlichere Geſichter geſchnitten werden, als 
wenn auf ihnen Nachmittags ein Freudenfeſt auf— 
glänzen foll. Noch herber aber find dieſe Vorhöls 
fen des Himmels — von welchen der Stadtudel 
beffer als ein Dante ein Lied fingen Fonnte — 
wenn gar nicht einmal die &elder zu haben find, 
fondern mun die Släubiger und Juden früher bite 
ten laſſen muß, als die Gäſte und Ehriften, Es 
in einem foldhen betrübten Tage, wo Abends 
die Gäfte in Galakleidern und Freuden erfcheinen, 
nachdem den ganzen Tag vorher die Wirthe viel: 
leicht die ihrigen verfegt, umd fonft alle Art Ges 
burtichmerzen des Feſtes ausgeftanden, vielleicht 
ein frober Anftrih nur durch ven Einfall zu geben, 
daß eben fo (wenigſtens fonft) in Wien (*) Abends 
der ganze Hofin Gala erfcheinen mußte, wenn 
am Tage der Kaifer oder die Kaiſerin abzuführen 
eingenommen, oder zu erbrechen oder fonft zu 
medizinieren, weil der Hof dadurch feine Freude 
über die gute Wirfung äußern follte, 

Was find aber alle kaiſerlichen Brechmittel und 
Mirttelfalze genen des Apothekers Wehen und die 
hyſteriſchen Anfälle dur jeine Sceftern ? Zwei 
traten nämlich (aber viel zu fort am Tage) vor 
ihn, verfehen mit ihren Speiſezetteln, und eröffne. 
ten ihm: Geräuchertes, Gefalzenes, Sefäuertes 
hatten fie nah Mermögen zuſammen gefharrt: 
jego fehl’ es nur noh an friſchen Suchen, vie 
man zu eflen und zu trinken brauche ; da 
er nun heute Geld zu befommen und herzuges 


ben verfprochen, fo fei ed hohe Zeit, alles Nöthige 


auf vem Marfte einzufaufen, und bier feien die 


Zettel des Möthigften; — — auf welden audı al» 
led treulih ftand, was für ven Souper - fin- 


Abend lebendig zu erhandeln, abzurupfen und ab» 


zufhuppen, zu ſchinden und zu ſchaben, zu fengen 
und zu brennen war. . „2... 


Zunge zufammen!. ... 


ten Schweitern mir verüihern wollen « — „Id 
weiß nicht, fagte Libette, mas fie verfichert has 
ben.“ — Aber Nikolaus ließ ſich auf nichts ein, 
als auf feinen Sammer, oder auf den Leidenkelch, 
oder die Zornfhale, die er heute unverfälicht 
und von Wauffer ungeſchwächt ausleeren wollte, 
Der Mann war tiefen Bormittag von vier Uhr 
an gehest und geheizt vom faulen Hein; — vom 
Dradendoftor— vom Schwefternpaar und vom eig. 
nen Ich; und doch durfte er als frommer Alche— 
mift, zumal neben dem noch im Brütofen liegen» 
den zweiten Diamanten, nicht auffahren , aufprafs 
fen, oder außer fi kommen vor Ingrimm, fons 
dern er mußte gefaßt auftreten; und dies that er 
fogleih. Er trank einen ganzen Schopven Luft aus 
und reichte den Schmweitern den leeren Geidenbeu: 
tel mit Perlen verziert, und fügte; „Könnt ihr 
vielleicht den Perlenbeutel verfegen und auf das 
Fauſtpfand ein paar Groſchen auftreiven : fo rich: 


(") Moferd deutiches Hofrecht, B. 2. ©. 444. 
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Himmel! aus wie | 
vielen Marterfiunden der Thiere glühen und lö> 
then die Menfchen eine einzige Feflminute der 
' fo wie auch an Mandeln, wenn Ihr Euch auch nur 
Jetzo trat Pibette, die dritte Schweſter, ein, 
und Nıfolaus fagte: »Nllertbeuerfte, fiehts wirfs . 
lich mit dem Abendeſſen fo gut aus, wie deine pur 


— — 
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Ttet nur das Gaſtmal aus z Geld ſelber aber führ' 


ich heute nicht bei mir.“ 

Zwei Schweſtern — denn Libette ſchieg — ſetz⸗ 
ten aus Bosheit dazu, fie hätten ſich auf feine 
heutige Einnahme aus dem Dfen ganz verlaffen 
{wiewohl in Wahrheit Peine nur je daran ge 
glaubt), weil er fie noch gefiern darauf vertröftet. 
„Du milder, fchmefterlicher Dreizack,“ ermiederte 
er, ih habe diefen Morgen den metizinifcen 
Doftorhut aufgefent und ich möchte gern den 
heutigen Ehrentag einigermaßen vergnügt verbrins 
gen ohne Nahrumnaforgen far eine Eh-, wenn 
nicht Sreßgeiellfbaft von zwölf Mann, ohne bie 
Kinder. Und dies heute um fo lieber; denn 
morgen werd’ ich ohnehin in Wechfelgefchäften 
ins Stadtgefingniß abgeführt und ſitze dort feit. 
War’ ed denn nicht zu machen, ihr Lieben, daß 
man die ganze Mannfchaft abbeftellte und einlüde 
etwa auf beffere Zeiten ? — Ad, finnt nach I» 

Hier fuhren die drei Spitzen des Dreizades 
auf und beeidigten zufammten, dies ſei Unmöglich: 


Reit und überhaupt Peine Manier, arme Familien: 


ſchlucker deshalb weit hergelaufen — und mo wäs 
ven die vornehmen jeßo auf dem Marfte aufju- 
finden — und der Humdedoftor und Die drei 
Kränzelherren, und alles von Stund und die ei: 
gene Fuamilienehre fünden fich beleidigt und es 
wäre ohnehin unmöglid, — — 

„Wenn dies fo ift, wie ich felber glaube” — 
fagte Margaraf am allergelaffeniten — „ſo erichei« 
nen demnach Abends ſämmtliche zwölf geladene 
Apoftel und dabei die übrigen fummt Kindern 
und der einzige Vetter Hofpaufer ißt allein für 
zwölf, und der Kutſcher ift der Zentaur mit zwei 
Mägen für Speis und Tranf, und mein Freund, 
der Hundedofteor, will feinen Wein. Wein aber, 
glaub' ich, ihr lieben drei Höllenrichterinnen, ha» 
ben wir wohl nicht im Haufe — und heute wollt 
ich erft ächten Ausbruch zapfen laſſen.was aber nicht 
gegangen — und daran würd’ es fogar gebrecen, 


mit dreißig oder vierzig Kagendreden und Ton. 
nenfürschen (*) zeigen wolltet. Blos Katzen und 
Nonnen ohne Wein und ohne Mandeln wollt 
ib leichter auftreiben. Sonſt übrigens leg' ic 
und Ihr, meinegute Dreifelderwirthfchaft,mit dem 
Eſſen Ehre genug ein. Die Gäfte müffen mit ih— 
ren Tifchen ein artiyes Hufeifen vorflellen. Die 
blutverwandten Mägen, die ums Hufeifen herfts 
gen, legen wir gemiflermaßen in Eſſig, in Sat; 
und Rauch, wir legen nämlich in fie blos Gefäuer: 
tes, Genöfeltes, Geräuchertes — Vieh haben 
wir zwar micht frifch, Doch hat der Stößer unten 
im Seller Krebje mit Käſe nemäftet, ja der gute 
Menſch kann noch im Stadtweiher nah Froſch— 
keulen zu einer Polage krebſen. — Zu Prit: 
gelfuhen (**) und Gerviettenflöfen haben mir 


{(") Zwei Badwerfe; Die erften find Nofinen nnd 
Mandeln an einen Faden gereiht, in Schmalz geba— 
den, gezuckert und fuß ubergoien — Die zweiten 
find Apfelichnitte in einen Brei von Men, Miich, 
KRäfe, und Eier und Franzwein getanct, im Butter 
schaden und mit Zuder beflreut, Frauenzimmierleri⸗ 
fon, 8. 1. 

IC’) Der Baum- und Prügelfuchen wird an einem ber 
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' ten fign dem Miffethäter mit ihren Tellertüchern | 
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fhon Servietten und Prügel in den Händen, und 
fehlt es blos an Rofinen und Mandeln.... O 
Himmel, o Himmel ! «rief er auf einmal umd 
bewegte heftig die gebogenen Arme vor ihnen, als | 
ſchaukle er ein Kind darin) Und fo fiß' ich heute | 
in meinen alten Tagen zum Speftafel am Hufeie 
fen und habe den Doftorhut auf dem Kopf und 
das Tellertuh im Knopfloch, und die Anverwand— 


entgegen, und fehen fihb nah etwas Guten um, 
das die Tellertuicher beſchmukt oder betropfti — — | 
fo fahr ich ia Teibhaftig als eine Mit Teufelsored | 
befchmierte Taube in den ganzen Tuaubenfchlag | 
und ftöbere meine Bermwandten aus einanter — | 
und die Sränzelherren trumpfen mir niebergear: 
beiteten Manne nadı Gefallen auf. . . . .O Gott, 
ihr Seelenſchweſtern, bintertreibts, ıch kang nicht, 
ich will nicht, ich ſoll nicht — — ad ich muß 
wohl! Dem Himmel erbarm' es; dort unter den 
Schuſterſtangen feilſcht jhon der Vetter Pauker 
mit ven Seinigen und in allen Buden fiehen Ba: 
jen. — Er zieht näher. Lauft nur entgegen und 
fat allen, Abends bei dem Souper fin, und bei 
meinem Doftorfhmaufe fei ich zu haben.” Jetzt 
putz' ich mich auf, ich fteh’ gern meine Höllen aus. 
Zundet nur Räucherkerzen im Gaftzimmer an 
und fange tie erften Schüſſe des anverwandten 
Stromes höflich in meinem Namen auf. Beftellt 
nur das Eſſen aufs Derrlihite und fragt mich 
gar nicht, wie?" 

„Lieber Bruder” — fing endlich Pibette an, die 
ihm , gegen die Weife feiner Schweftern, gern al— 
les Unangenehme verſchwieg, und die übrigens 
eben fo gewöhnt war an feine ihn erleidhternden 
Selbergeißelungen und Klagdithyramben, als un— 


| aufmerfiam auf alle Evangelien feines Gold: umd 


Stein» Machens — „bereits iſt ſchon alles gebaden, 
gezuckert, abgeſchlachtet, ſogar abgezapft — und 
dem Hundedoktor wird der Wein beſſer ſchmecken, 
als wir uns nur wünſchen. — Wer wird auf Dich 
und Deinen Ofen warten ? Die Weiber können 
auch Gold machen. Die Haupfſache ift jego nur, 
daß Du Dich anziehft.” 

Märrifh genug wollt’ er aber in feinem leichten 
Sammer bleiten — er fchreibe ſich an diefen libris 
tristiam ordentlich heiter und es fchlag’ ihm gut 
an, merft’ er — und ſuchte nun in einer friſchen 
Verzweiflung zu fein über fein Anziehen und Fer— 
tigwerden. Er find fih darin unterftüßt, da er 
jeo vor dem Gaſthofe aus der Halbfutihe eines 
Einfpänners eine ganze heilige Familie feiner 
Verwandtſchaft foringen fah und den Hundetoftor 
in das nachbarliche Krankenhaus fdhreiten, aus 
welhem er als Gaſt in des Anothefers Hatzhaus 
wahrscheinlich eintrat. „Stößer — rief er — um 
Gottes willen alles ſchleunigſt gebracht, Schuhe, 
Weiten, ihren — Sie ziehen fhon heran und ich 
bin noch felitternadt.” Er fuhr im Zimmer auf 
und ab und ärgerte fich über den aanzen ſummen— 
den Marftplag und über den Diaragrafen von 
Bronze, der fo freinern und faltblutig im Spring: 
brunnen das fleigende Pferd ritt, ald Verzierung 
ter Stadt, „Guter Stößer Stoß (fagte er zum | 


sonders dazu aeichniltenen Hole gebaden, auf welchem 
der Kuchen fi felber am Geier umwendet. 


“can DPaut’d Werte, IV, 
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ankfeidenden Diener) fei er vor allen Dingen 
nicht To pfeilſchnell und haſtig. Sieht er, der 
Strumpfzwickel läuft gerade am Schienbeine her— 
auf, zerr' Er ihn doch auf ven Knorren hin. Ich 
habe mirs eingebildet, da ziehen fid drei Weſten— 
fnöpfe an ihren Aaden Lang aus und gerade 
am Nabel; knöpf' Er nichts zu, ich will ten 
ganzen Abend die Hand einfchieben, ums zu ver: 
decken, wie einer, dem ein Aermel ftatt des verlornen 


| Arms ın vie Wefte geſcheben if. — Nicht einmal 


die Uhr kann ich einſtecken, Denn memand im 
Haufe laßt ein zerbrochenes Uhrglas muchen, 
Mein Bart ift auch handhoch aufgeichoffen ; aber 
glaub’ Sr nur nit, daß er jegt in Seiner Haflig« 
Feit an mir herumſäbeln und die Gurgel abſchnei— 
den darf. — Er ſieht aber aus allem , was ich fur 
einen Doktorſchmaus ın meinem Nothſtalle halte, 
etwan wie eine Diebin, die im Zuchthaus nieder: 
fommt und Wochenbetten haält. Sogar unier 
elender Pudel iſt elend geſchöoren und Kanzt mit 
feınem Kopf» Toupee und Ediwanz = Huiarbentel 
wie ein Narr auf und ab, weil er aus dem Anzie— 
hen fchließt, ich gehe, wie andere glückliche Mens 
fben, auf den Marft — und Er ſelber macht mit 
Seinem weinerlichen Gefichte eben nicht die glän— 
zendſte Kirmes = Figur .... Wie der ganze 
Murft vor dummen Jubel blöft und der Vieh: 
marft dazwifchen hinein. — Und die Straßenjuns 
gen guden beranf und trommeln und tromweten 
mich an, und fchauen ſich wohl nad meinen Luft— 
und Zummerfeüngen um .. . . Gieht er, Stoß, 
fo weit ıfls mit feinem Prinzipal heute gekom— 
menz lauf' Er aber ine Laboratorium hinunter 
und fibaue er nach ven Stollen.» — „Sch wollte, 
ich wäre ſchon fort” — fügte der Stößer höchſt 
verdrüßlich. 

— — Schleunigſt kam er wieder und mel— 
dete mit einem unbeſchreiblichen Geſichte: „Die 
Kohlen im Heinze find alle maustodt und Fohls« 
ſchwarz 5 aber es ſcheußt etwas darin Stra— 
len über Strafen und muß es etwa der Dia» 
mant fein,” 

„Sollte wohl — verfegte bleib und leiſe 
Maragraf — Bott fo allgutig fein gegen mich 
Sünder und Hund ?“ und hier hinab, 


Siebented Kapitel, 


oder der zwanzigfaratige Grundftein zur Gefchichte 
wird gelcat. 


Gin äcter Diamant war im chemiſchen Dien 
fertig geworden und funfelte umher ; damit kann 
{bon eın fiebentes Kapitel beſchließen, das zehn 
Tanfend neue beginnt. 


* 


* 
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Achtes Kapitel, 


ober : wie ber Diamant, deegleichen ber Schächter 
Hofeas, ächt und hart befunden werben, 


Der Apothefer zog mit einer Zange die blikende 
Schlacke heraus und ließ den Stößer mit einem 
Hammer wader auf beide fhlagen : der Stein 
bielt ſich. 

Er ließ ihn feſtkneipen und feilte daran mit 
einer engliſchen Feile : der Stein hielt ſich. 

Er und Stoß hauchten deſſen Glanz an; letzter 
hielt ſich. 

Er legte den Stein auf einen Amboß und ſchlug 
mit einen Echmiedebanımer gemaltig auf ihn: er 
defam ein Grübchen, nicht der Stein, fondern der 
Amboß. 

Folglich hatt' er nach allen Proben feinen erſten 
Diamanten verfertigt. 

— Seltſames Menihenleben! Nichts als ein 
dünner, umndurchfichtiger Augenblick ſcheidet oft 
deine Hölle von deinem Himmel; nnd wie wir 
zuweilen in Träumen tie Knochen marklos und 
Füße und Hände angefettet fühlen, plötzlich aber 
der Zuck des Erwachens uns voll Kraft und Bes 
wegung im friibes Leben ſchickt, jo reißt dus 
Schickſal die Kette eined langen Qual: Traumes 
auf einmal dur eine Minute entzwei und der 
Menſch erhält feine frohe Freiheit wieder und — 
wicht. — — 

Außerordentliche Sehrer der Seelenlehre (Pro- 
fessores extraordinarii) werden auf ihren vers 
ſchiedenen aus einander gelegenen Lehrftuhlen den 
Heiſcheſatz aufſtellen, daß ter Apotheker, welcher 
bisher fon vor den bfeich gezeichneten Himmels» 
karten ferner Hoffnungen geblendet und wie außer 
fi geriffen ftand, nun gar vollends im mahren 
Himmelmwagen febhaft, welher um die Himmels 
fugel rollt, vor Schwindel des Jubelns fih gar 
nicht weiter werde zu laſſen wiſſen. Es ift nicht 
meine Schuld, wenn ich diefe fo zunerfichtlich hin« 
geftellten Paragraphen der Geelenlehrer gänzlich 
ummerfe. Denn der Apotheker fuchte in der Ueber⸗ 
wonne ein Zweifler und fein eigener Dissenter 
zu werden, und wollte ſich Gedanfen mahen: „Die 
Sache ift ja aber faum zu glauben, Stoß, ſagt' er 
— ed wäre zu viel, ein Diamant — Schon ein unge 
fhliffener Karat gilt jeine 25 Thaler, vier Karate 
gelten 16mal mehr, denn die Steine werden nady 
den Quaoratzahlen ihres Gewichts bezahlt; aber 
bier find vollends mehr ald zmunzig Karate auf 
einmal, und an die Größe fünftiger Diamanten 
den?’ ich nicht einmal mit einer Sylbe. — Mehre 
Proben wenigitens | ten wir machen, follten den 
Stein ins Berfalffeuer werfen, jollten ihn in 
Bitriolöl fochen und nachſehen. — Ah! freilich 
ift er ächt und recht ächt und diefe ſchwachen Pros 
ben find jego nach den allerftärffien wahre Poſ— 
fen. 2.2222... D Stoß! fo weit ift es endlich 
durch Gottes Güte getiehen, und wir figen nun 
beide im Sattel... ... Laſſe Dib umarınen, Du 
alter Kalefaktor des fanlen Heinzet.... Scheue 
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Dich nicht ehrerbietig; wer verdient mehr als Du, 
daß man dich umhalt? Warſt Du nidt ber 
Mann, der die Zange kin und her wandte, in der 
Macht aufftand und hundert Dinge that ?« 

Unter der Umarmung gerieth der Stößer außer 
fih über lauter Himmel (jeder Arm und jede 
Lefje Marggrafs war fchon ein Himmel); er 
fchluchzete gerührt und fchimpfte auf ſich felber, als 
fei er dergleichen gar nicht würdig als ein folder 
Schubiad, uud beinahe hätt’ er fogar den Apothes 
er angefahren vor Jubel über die allererſte Um- 
halfung eines Tangjährigen Prinzipals, — Himmel! 
wie fönnte oft eine einzige Umarmung eines bes 
wuhoerten Mannes feine Schüler mit geiſtigen 
Geburten auf ein ganzes Leben befruchten, und 
ein Körper einen Geiſt mit einer Geiftermwelt 
ſchwaͤngern! 

Der Stößer ſetzte eine Reibſchale (oder mars 
eine Abrauchſchale) ald Kappe auf den Kopf — er 
fegelte ein Drahtfieb vor ih hin — er rief zum 
Fenſter hinaus: »Suchheh » — er warf ſich dem 
trodnen, eben fhnunfenden Nezeptwarius um den 
Hals, — der ihm ins Geficht niefete mit der Kra⸗ 
ge: „Hat man feinen Schuß, feinen Raptus, feis 
nen Raps?“ — Uber er antwortete : „Ya wohl, 
ich habe alles in der Welt und brauche nichts mehr 
als ein feliged Ende und damit holla! umd ich 
mache mir heute aus Nichts etwas und juble nad 
Gefallen.» Zum Glücke ſchickte ihn endlich fein 
Herr zum Zuden Hofead, um den koſtbaren 
Stein vom Herzen zu huben und das Geld in der 
Hand, 

Es fonnte ooen unter dem Gedränge der neuen 
Himmel den obgedahten Geelenlehrern Marg« 
arafs freudige Zweifelfucht nicht Dur die Bemer⸗ 
fung erflärt werden, die erft jeßo folgt. Das Glück 
nimmt, wenn ed aus einem fernen zu einem nahen 
wırd, eine Größe an, durch welche es theils zweifel⸗ 
haft, theils fo reizend erfcheint, daß wir mit Bemeifen 
feines Daſeins kaum zu fättigen find; und auf dieſe 
Weiſe hindert, wie die Größe des Unglüds den Uns 
glauben, fo die Größe des Glüds den Glauben.— 

Hofeas erſchien wahrhaft vergnügt ; als ein faufr 
männiicher Steingelehrter (Litholog) der klaſſtſchen 
oder idealen Steine erkannte er ſogleich auf den er⸗ 
fien Blid am Diamanten den Apotheker als deu 
Ritter des ächten Diamanten « Bließes und flaunte 
heimlich einen fo großen Mogul der Zufunft an. 
Um deſto mehr leuchtete ihm die Rothwendigfeit 
ein, daß er das Steinen für unächt zu erklären 
und die flärfften Zweifel aufjumerfen habe, um 
für fein baures Geld wenigftens jo viel zu gemin- 
nen, wie des Apothefer, der ſtatt Geldes bloſe Koh 
(en aufgewandt. Als diefer zur Wiederholung 
aller Proben, gleihtam zur Helmihau des Edel⸗ 
fieins zu greifen anfing : fo wehrte er aus Zärte 
den meiften und verficherte, er zähle am meiflen 
auf fein Herz. Mur zuleßt erft, ald der Diamant 
rein erprobt dalag, ließ ihm der Jude fein gutes 
Haar — ein Käteflein war er ohnehin — voll 
Federn und Knoten innen — finnig aber auch dabei, 
d. b. fehmer zu fchneiden — matter Stellen, oder 
gensd’armes genannt, gar nicht zu gedenfen. 

Der Apothefer wollte den herrlihen Walfiich 
von Stein, den er ſich zum Verſpeiſen gefangen, 
ungern wie einen gemeinen Kopffiſch durch Zor⸗ 
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drückung der Gallenblaſe deſſelben verbittert has mich geſegnet; freilich bin ich jetzo ſehr wohlha⸗ 
den: er fuhr deshalb auf und an und ſchlug eine bend. Mit dieſen unächten Diamantiplittern 
niedergeiegte Committee vor, welche aus dem in fing es am Morgen an.» 
der Darftzeit eben anmwefenden Hofjuwelier zu: ı Worble — nad einigem Nufhellen der Wahr— 
fammengefegt fein follte, Aber va ſchon wieder | heit — meinte ordentlich zwei Kreudentronfen (ım 
war Hoſeas der Mann; wie er fein ſoll, der lieber | jedem Auge einen) und faßte mit beiden Hinten 
dem Apotheker ſchönes Bertrauen zeigen wollte, Margarafs Achieln, fagend: „So wärs wirklich 


als einen zweiten Bieter in der Stein-Verſteige- wahr, Doftor, Himmels-Menſch, ich bitte Dich um 
rung neben ſich febenz und fhlng daher jenen aus Gottes willen? — Oder haben Dir die. Juden nur 
und felber in den Handel ein. die Gelder vorgefiredt? — Aber verdient hätteft 
Nah den geſchichtlichen Papieren, die vor mir | Dumahrlicd die Erfindung, und mußten bither 
fiegen, und der gewöhnlichen Diamantentaxe zu« | fo miferabel und im Bloßen einher ziehen, wie 
folge, nach welcher f r den Starat eines geichliffes | Faft die brafiliihen Neger , die mit nackten Leibern 
nen Diamanten 50 Rthlr. bezahlt werden — für | die Diamanten juchen müffen, um feine einzuftes 
den ungeichliffenen nur die Hälfte — und nach der dien. — — Meinetwegen mag das Gleihniß ganz 
von Jeffery aufgeftellten Regel, daß das Gewicht | falich bier paſſen. Ich gratuliere Dir herzlich und 
des Steines mit ſich felber verd oppelt wird (mit⸗ | will nicht Worbfe heißen, wenn ih fünftig einen 
bin einer von 5 Karat für einen von 25 Karat | andern Bein auf Deine Sofien trinfe ale 27ger, 
gilt) und dieje Summe wieder mit dem Kauf. | oder Zöyer, oder ABger, oter doch Ödzer. Nur 
ſchilling (fo daß ein Diamant von 5 Karat an 1250 | treibe dad Diamantmachen fort, bis Du das wirft, 
Rehir.giit); nach allen cieſen Anſichten Fann ver | was Du ſchon bift, wie Du weißt von Leipzig 
Schachter Hoieas unmöglich mehr als etwas über | ber.“ — Er fpirlte fein auf den Prinzengouvers 
die Hälfte betrogen haben; tenn obgleich der , nör und das Fürftwerden an. 
Diamant 20 Karat (ungefhliffen) wog und der Der Stallmaler Renovanz fonnte die Freude 
wahre Preis mithin nur 10,000 Rtoͤlr. genau | Über Marggrafs Beglüdung gar nicht ausdrüden, 
berechnet betrug: fozahlte ihm tod der Jude vier , fontern beanuate fi zu tagen‘ » Das laſſ ich 
Tanfend ſechs Hundert und einen halben Thaler mir doch gefallen, befonderd wenn die falſchen 
willig aus. Gegen jeven, der im Handel, wie ! Diamantjrlitter nicht wiederfommen, Ich möchte 
im Spiele, feinen Bruder anerkennt und in dejs | Fagen, der Diamant oder tie Freude bat über 
fen Augen der Jude hier zu wenig entniumt und den befontern Bau ihres Geſichts ordentlich Glanz 
gewinnt, rechifertige ich ihm leicht, wenn ic er. | verbreitet.” Gr gebörte unter Die wenigen Mens 
wägen laſſe, was er felber fagt, daß er ven Stein | fiben, welche nicht recht und nicht heiß Gluͤck wun⸗ 
dem Apothefer darum etwas zu theuer bezapfe, ben konnen. Der Zucthauspretiger nahm ſebr 
weil er bei dem Perfaufe feiner fünftigen Steine | ER Margarafs Hand um funte: » Diefer Hands 
ſich feines Schadens zu erholen getröfte, Auch druck allein kann Sie ohne alle Worte und Wörs 
dag Diurgaraf den Wechſel anderthalb Tage vor | ter meiner wahren Theilnahme an Ihrer Freute 
der Verfallzeit fih vom Kaufſchilling abziehen Laie | verfiern, wenn nuc nicht ſchon mein Geſicht fie 
fen, redifertigt den freigebigen Hofeas. Gern vor Jhnen binlänglich genug aus ſerache — Co: 
gibt der Jude Geld um Eine Minute foäter oder gleich ſchnitt er das verdrublichſte Im ganzen Zim · 
holet es um Eine früher, weil die Minute aug | mer und riß feine Linke mit dem Ausruf aus Diargs 
fecbjin Gefunden befteht, von welhen jede ihre grafs Hand: - Du Teufel! — Die Necte gehört 
feb6 Prozent — und wär’ es nur inder Phanta, | Zenen.n E46 war aber nichts, alt daß ter befeuerte 
fie — abwirft. Denn jeder hateinen andern Zings Held des Tages Lie gemäfteten Binger des —— 
fuß, der eine nimmt Zinfen vom Monute, der ‚ gers, um den Handdrud herjlih zu erwiedern, 
andere von der Minderjührigfeit ; der eine beffere fehr ſtark mit feinen bagern Zingern an den kicken 


von dem Augenblicke, und der andere di Ehering angepreßt hatte, wie zum Daumſchrau⸗ 
son der Ewigkeit. E me. | ben. Die Anrede an den Teufel ging aber nicht 








auf ten Apothefer, fontern auf ten Teufel fel- 
ber, über welchen der Prediger ein eigenes Sy⸗ 
— — ſtem bei ſich unterhielt. 
|  Broßen ſchönen Vortheil bräct’ es tem ganzen 
. neunten Kapitel, wenn meine Leier ſich in ähnlis 
Neuntes Kapitel, ‚ dem Jubel» Babel und frobeften Umſtaͤnden bes 
R : funden hätten und eima wären unerwartet 3. B. 
worin bad Nöthigfte gegeffen und erflärt wird. auf Throne gelegt worden, oder nur unter Heis 
fine, orer (mie lebendige römiſche Kaiſer) gar une | 
— ter die Götter, oder auf irgend einen Gig der 
i — Seligen, blos damit ich ihnen nicht lange vorzuma⸗ 
Mit Erxtravoſt, in Eilmaͤrſchen hätte Margaraf len bratichte, wie einem armen Manne, wie ter. 
gern feine drei Klubiften, befonders den Preis Apotheker, auf Freuden: und Menfhen · Strus 
mäuerer Worbfe, holen laſſen, — um fie foaleih dein zu Muthe ift, wenn fie ihn fo heben, fo dre . 
an feiner Gdenpforte als Pförtner uno Gärtner hen, fo fhmenfen. Solche gekrönte, oder kanoni. 
zu empfangen — wären fie alle nicht früher ge» ſierte, oder vergötterte Lefer würden am leichte» 
fommen. i fien einen Marggraf leibhaftig fih denken, um | 
Er zeigte ipnen den Geldſack und fagte: So ift welchen auf allen Höhen feiner Zufunft Freutens | 
die Suche, und Gott hat es fo haben wollen und feuerlodern, und welder von da in ein Kanaan 
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(chen Bann, wo Milh und Honig in Geftult ı grafihn bei dem noch in der Geburt arbeitenten 


gen. 

— — Aber mit welhen Kräften, mit meldyer 
Drdnung, ſtell' ich die Hnortnung und Wirrwarre 
der Freuden der Ankömmlinge, ver Fragen, kurz 
alles dar, was folgt und ich jego darftelle? Unord— 
mung der Durftellung iſt vielleicht Darftellung ver 
Unorinung, muß ich bofen ! 

Alles ſtromt und ſtürmt auf ten Dann ein, jein 
Innen und fen Außen, 

Die drei Schweſtern erſcheinen, die er mit Geld— 
ſäcken bewirft, fie aus Höllenjluen in Gold fluffe 
umfegend, under muß die Wogen ıhrer Verwun— 
derung dabei raufchen hören, weil ſich ihnen vie 
Sache nicht im Geringſten auffläaren will, und der 
feindfelige Stößer fie nad feiner Weiſe keiner 
Aufbellung gewurdigt. — 

Der Hundevoftor erſcheint, welcher fih am mei: 
fien über den Doftorhut verwundern will und 
durüber fein gehöriges Licht verlungt — 

Die verjchtedenen pharmazeutuchen Verwand— 
ten ericheinen „ ſowohl weitläufigite, als vors 
nebmfte, mit Inuter Sindern, vou Müttern umge— 
ben — 

Der Lohnkutſcher aus Hohengeis, ein blofer Ges 
vatter, erſcheint, welcher vrei Nomern Kirmesgäſte 
zugefahren hatte, um felber als ein Saft des Apo— 
thefers abzufleigen — 

Der Beikoch aus der marfgräfliben Küche er: 
fheint, nm tie Marggräfiihe in ver Hoffaung 
zu Poften, fie ſchmecke zehnmal niedriger als 
feine — 

Der Vetter Hofpaufer erſcheint, der erft lange 
fein Vorgeſtern und eltern nad: und abeffen will, 
eh’ er fich mit jenem Magen nur an das Heute 
machen Faun, geibweige an das Morgen, io leer 
und laut, wie fein Paufenfell, ift fein Darmfell — 

Der hayere durftige Baterbruder erſcheint, der 
Soldarbeiter , ein brenmender, aber fuhlföpfiger 
Kopf, der von feiner Hike, wie von Köchen ein ger 
bratener Dafe, nirgend mit Haaren aufgetragen 
wurde, ald an den Läufen, wovon fpater die Bor- 
derläufe auf dem Tiiche zu leben waren — 

Mod mehre eriheinen (z. B. die Silberdienerin, 
die zweite Frau des Öoldarbeiters) und wollten alle 
(ich betheur' es), jeder in ſein bejonderes perſön— 
liches Erſtaunen und Grfreuen binein gerathen 
und beited nach Bermönen zu erkennen geben — 

— Ein größeres Gaſte-Sammelſurium und Aras 
genz und Antworten-Chaos ıft mir in der Geſchichte 
noch ichwerlich vorgekommen, nicht einmal in der 
gegenwärtigen bis jego und in dieſer Zeile; denn 
fpäter ın der nacıften will fich fogar dieſer Wirt: 
warr noch vergrößern — — 

Die bunten Baſen ans Landſtädten erfhbeinen, 
eigentlich mehr ſchönfarbige Blumenftäbe, ald Blu— 
nen felder, — wiewohl jeder Stab fih für die 
junge Blume eben halt, die unter dem Namen 
Töchterchen an ihn geheftet iſt —, welche lackierte 
Stäbe ſammtlich nur darum auf die Ginladung 
das Haus betreten hatten, um veffen Berfall und 
ten Anzug der drei Schweſtern jelber zu ſehen 
und zu beflugen— 

Der Schächter un> Runter Hofeas ericheint wies 
der, welber zum zweitenmale bittet, daß Marg- 





von Butterwohen und Honig wochen flie | 


größern Diamanten im Angetenfen behalte — 
Der Stößer Stoß erſcheint nirgend und überall, 

bat ein neues grünes Jagdkleid an (in der Sile 

war bei den Juden fein anderes verfeßtes Klerd 


zu faufen) und zeigt im feiner Freude jtatt des 


— — — — — 


— — — — — 


Menſchenverſtandes viel Feuer, wie ein Knabe Luſt⸗ 
feuer audhaucht, der auf einen vorn brennenden 
Spahn hinten zwiſchen ven Zahnen hinbläft — 

Sein Gehülfe, der Rezeptuar, eriheint und will 
falt und zweifelhaft bleiven und über nichts er: 
ftaunen, und ich weiß nicht, warum ich die Schlaf: 
mütze nur herpflanze — 

Kurz, der Teufel und feine Urgroßmutter ers 
ſchienen (die Öropmutter batte in Frankreich Ge 
ſchafted. — 

Ber ter Hand auch etwas wohlthätig wäre 
Margaraf noch gern an diefem Polterabend gewe— 
jenz; und mit befondern Zreuden wär’ er im Fin— 
tern verfappt in die Vorftast, wo die Armuth ihr 
Luſtlager in den Pleinjten Häuſern vol Wolf: 
menge (*) aufgeihlagen, hinaus geſchlichen, und 
hätte, als die Göttin Fortuna, die Viiderblenten 
ter Sannmergeftalten mıt einem Abendrothe vers 
goldend beſchſenen; — wiewohl er fih ım Draugen 
der Zeit auf ſechs oder fieben Hände voll Kreuzer 
einziehen mußte, womit er aus dem Feniter in der 
Eile den goldenen, nämlich kupfernen Regen, mit 
vielem PBerfiand immer in entgegenſtehende Eden 
warf, damit er die aufiefenden Jungen und Bettler 
durch Hinz und Zurückrennen vor dem Quetſchen 
und Prügeln bewuhrte, 

Aber no ein anderer Wirbelmwind trieb ihn in 
feinem Aether um, derſelbe, welder fhon öfter 
mich, wie gewiß auch Den Leſer, obwohl im Klei—⸗ 
nen, gezerrt. Bekommen wie beide z. B. einen 
ver jhönjten Briefe voll wahren, aber jehr großen 
Lobs: ſo durchfahren wir das Schreiben höchſt 
eilig, drüden uns entweder nur die Hauptſa— 
den ohne die Nebenfahen ein, oder Diele obne 
die Hauptſachen, und mollen erft fpäter ganz 
anders und wie vernünftige Menſchen genießen ; 
denn jetzo find wir in unbändiger Haft, den Brief 
unter die Freunde zu bringen. Nicht viel beifer 
gebt es mir mit einem berrlichen tiefen Bude, 
das ich mit der größten Flüchtigkeit überluufe, 
weil ich es gern laugſam auskoſten will, fobald ıch 
es nur von dem Freunde wieder habe, dem ich es 
dethalb micht eilig genug leihen kann. 

Blos noch taufendmal ärger wurde Marggraf 
von zwei entgegengeſetzten Himmelpolen gezerrt. 
Ein Pol zog ihn zur Tiſchgeſellſchaft, der andere 
zog ihn zur Traumeiuſamkeit, kurz, er wurde zu: 
aleib am Schurzleder vorwärts und am Hi ter» 
leder rückwärts gelenkt. War es nicht feine größte 
Begierde und Glucieligfeit, Nerwandte Rente 
und Freunde, Gönner und Neiter ın feine jetzige 
Anfel der Seligen zu führen — feine Fahrt dahın, 
fammt allen Stürmen und Gantdbanfen, warm 
zu beichreiben, ohne gerade darum alles aufzudecken 
und Seekarten zu geben, worin manches leer ge 


(*) Tie Größe der Häufer ſteht im umgefehrten 
Verhaltniß mit der Menge der Bewohner, und auf eir 
nem Mofenft.de womnen mehr Läufe, als auf einem Cart 
ner deſſelben. 








laſſen ift — und von feiner Inſel jelber einen klei— 
nen Atlas aufjublättern? Konnte’ ihm von vornen 
etwas lieber und angenehmer fein? Died war dus 
Ziehen des einen Polẽ. Aber von ver andern Geite 
309 der andere hinten am Bergleder eben jo ftarf 
jur Ginfamfeit vol Nethericlöffer. Konnt' er 
nicht auf dem Bergleder einfahren in den ſtillen 
Schacht und darin das Glänzen der unterirs 
diſchen Schäge anſchauen? Konnt er nämlıd 
nicht ſich auf fein Potzerbett legen, und feinen 
unabſehlichen Himmel ſich vecht audträumen (er 
lag fo ungehindert da), und mit Phantaſie-Füßen 
von einem Weindergaivfel und Tavor zum andern 
als Gemſe Torıngen, und ſich erlaben an ten unend« 
lichen Ausiihten unter ibm umber 2 

Ueberlegte er freilich einige Minuten vieles 
Austräumen genauer und dachte fib vorliufig 
hinein; fo fah er icon unten in der Stube vor 
aus, er werde droben fich wieder herab unter Die 
Zuhörer fehnen, damit fie ibm an feinem ſchweren 
Freudenhimmel durch Ausbören feiner Schilde: 
rungen tragen hälfen. Mur entzündete dann — 
dies jah er wieder aus dieſem Vorausſehen vors 
ans — einfolbes Schiltern wieder auf der an» 
dern Seite den Trieb nach dem Traumbette jo 
fehr, daß der Npotherfer vor Zmeifel nirgend 
zu bleiben wußte, wenn es nicht etwa da mar, 
wo er bisher aus Höflichkeit geweſen. Alſo 
blieb er, wo er war 

An Entzudungen ſich freuen, beißt an den um» 
hergeruchten Brennpunkten eines Brennfviegels 
fih erwirmen. Der Menih kann Peine Freude 
ganz befommen; fo wie der Maler fein Mei: 
ſterſtück in der Drestner Gallerie ganz fopieren 


darf, fondern ver fekten ftets ein lied zus 
ruclafen muß, 3. B. Ewie ein politifcher 


Schriftſteller) vom Midas die Ohren. 

Das Gaſtmahl wird endlich aufgetragen. Es 
war nach allen Nachrichten, die ich darüber ein. 
ziehen fönnen, eines der beiten, die je in der Gr 
fbichte aealänzt und gedampftz und der Pauker 
und der Kuticher und alle Kinder wurden satt. 

Margaraf fonnte gar nicht faſſen, mie Libette 
bei fo menigem Geld und Kredit der Apotheke fo 
unerwartete Mundvorräthe beifchaffen fönnen, 
fondern überfah ganz und gar, daß fie mehre ver: 
lorne Sohns-Braten erft eine Stunde nach ter 
Diamunt-Entdefung zubereitet gefauft, weil fie 
ten bunten Baſen zeigen wollte, man fei von 
jeber niht arm aemweien, 

Noch nie im Peben hatte fih Worble fo froh 
gegeſſen — mie getrunfen — als hier bei dem 
Üpothefer, der fonft fo wenig eın Haus machen 


fonnte, als eine Schnede, dir nur ihres macht. 


Er wußte, der faule Heinze erftatte und verbürge 
allee. Auch zweitens mar er unter allen am 
frohiten uber den rohen. 
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Die innige Freude |, 


am großen Glücke eines Freundes Ipricht höhere 


Liebe aus, als dieſelbe Theilnahme an dein, 
‚ Kindes Beinen an alle Wiſſenſchaften geliebt und 


Unglück. 

Es thut mir nur leid, daß der Zucthausrredts 
ger — der nicht nur der größte Philofork in 
Rom war, fondern auch der einzige —ſo wie Reno: 


van fomohl der arößte, ald einzige Maler allca — 


fih nicht betranf, Aber dazn brachte ihn micht 


— — — 


— — 





das beſte Weinglas in ver Welt. Seine Angſt 
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war zu groß, er werde alsdann zu aufgeweckt und 
kapp ab, zapf' an, fenſtr' aus, kurz, nehm' es 
mit irgend einem Mann, ders nadıträat, oder 
gar einem Millionaͤr, wie der heutige Apotheker 
auf. Miemand furdtete feinen Witz fo fehr, als 
er ſelber ‚ Da er mußte, daß in ganz Mom 
niemand jo viele wigige Ginfälle wie er — geleſen. 
Seine Angſt halt ich aber mehr fur Hppochon⸗ 
drie. Ich habe mehre treffliche Manner aefannt, 
welche das ganze Jahr mitten unter den wißig: 
jten, beigenzften Werfen und Menſchen jubrachten, 
fo auch hohe dirlomatiihe Männer, welche vie 
ganze franzöfiihe Literatur auswendig fonnten, 
ohne daß im Beringiten ihr deutfcher Stol fürzer 
oder ihre eignen Einfälle gefalzen wurden, oder 
ſonſt nach Witz ſchmeckten; fo vermag auch ter 
Seefiſch, z. B. 2er Häring, obwohl im faljigen 
Dean geboren und genabrt,das Sulz jo gut an jers 
ſetzen, daß fein Fleiſch fußlich bleibt und er erfi tort 
außer dem Waſſer wieder in Salz gelegt werden 
muß, um ihmadhaft zu werden — was gewiſſer ma⸗ 
ßen bildlich auch mut gedachten Männern in Sati— 
ren geſchehen kann. Er hatte ſich zu feiner Amt- 
wurde ven Kopf nach oben weit nach dem Himmel 
zurückgeſchnallt und wollte erhaben genug und ehr» 
wurdig ausſehen, eine jo laſſige Kopfbaltung wie 
die, womit man im Batıfan Rafaels Logen oder 
fonft Tedenfiüde genießen muß, 

Der Stullmaler trank, fo viel er wollte, weil 
er fih nur leer, nicht voll trinfen fonnte oder bes 
geiftert; feine größte Tiſchfreude war der entzückte 
Geberden reißende Stoß, der immer nod in bie 
Phyſiognomie hinein gerieth, worin er ihn jo gern 
malen mollte, 


J 





Unter dem Eſſen erwartete man das Wichtigſte, 


nämlic eine ausführliche Schönfunggefchichte des 
Diamanten, und einige einfältigere Blutfreunde 
des Apothefers, die jowohl in, als außer fih arm 
waren, geſtanden gern, daß fle tie Sache nur date 
um recht erzählt zu hören wunicten, damit fie ſich 
felber ſolche Steine machen fönnten. 

Gigentlih find wir alle, ich und die Vefer, im 
Grunde dieſelben Blutfreunde und möchten herz⸗ 
lich gern die Wege einer ſolchen etlen Verſteine— 
rung zu unjerm eignen Beften erfahren und ers 
lauichen, beſonders ıch. 

Fleiß und Diühe der Nachfragen hab’ ich daher 
mehr, als ich fügen will, Darauf verwandt, um 
Marggrafs kleinſtes Wörtchen aus feiner Tiſchrede 
über die präerifiterenden Keime, Samenthierchen, 
Muttertrompeten, Geburtftuhle und Geburtjange 


des alanzendſten Sohns des Jahrhunderts — ſo 
I nenn’ ich mit Recht den Diamanten — für mic 


aufzutreiben und andern redlich darzureichen. 
Aber noch wollte mir fein einziges Steinchen ge: 
lingen ; und ob der Lefer glücklicher eines zufams 
menbringt, erwart' ich ſehr geſpannt nah der 
Herausgabe diefes komiſchen Werks. 

Maraaraf bob’ denn an: „Wie 'er fchon von 


ziemlich getrieben, fogar Megier- und Hofwilfen: 
ſchaft. Herr Worble fige ta und fünne bezeugen, 
daß er in einzig faſt alle Profefforen gehört. vom 
turichifoien over burledfen Dr, Burſcher an, bis 
binauf zum vhiloforhiiben Nrjte Platner.“ 
„Und um Gottes willen, rıef er aus, warum ſoll 
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denn der Menich nicht alles werden Fönnen, wenn 
er Zeit und Mittel hat, oder doch es wollen? — 
Natürlich aber bebielten vie meinen Berbaltuiffen 
zunachſt liegenden Wirfenichaften immer einen ges 
wien Vorrangz und darunter gehörte, Herr 
Koliege (er meinte den Hunderoftor), juerft die 
Heilfunde. Daher nahm ich in Erfurt zuerji ven 
Doftorbut an.“ 

„Ich wur Dabei, fiel Worble ein, als er ihn auf. 
feßte, und heute bat er ihn endlich auf mern lunges 
Bitten aus dem Futfutteral beransgeholt.“ 

Gin anderer, ale Margaraf, bätte vor dem 
eigentliben Großwürteträger oder Hutträuer 
Worble Faum der Sate erwahnt: aber fritvem 
er ih ſelber aus einer dunkeln Kohle zu einem 
glanzenden Edelſtein hinauf gebrannt, war ihm 
der Doftorhut nicht viel mehr als eine Scheibe 
Ehrenfilz, ja nur Haufenbaar und Schörſenhaar; 
— gleichwohl wollt' er nicht einmal bier Haare 
laſſen. 

„Jetzo aber, Herr Kollege» — fagte der runde, 
frohe Hundedoktor, eın Wohltebe « Dienfh, der in 
jedes Glas, z. B. ın ein Einmachalas oder in ein 
Dedelglas, tiefer und lieber guckte, als im eın 
Arzeneiglas oder Blutprobeglas — »werden Sie, 
da Sie Diamanten haben, uns armen Stadtärzien 
doch nicht die Kundſchaft verderben.“ 

Hier hielt Worble, ehe Nifolaus nur antwor« 
tete, ihm eine Düte voll Gedächtnißkügelchen aufs 





gemacht vor und bat ihm, einige davon zu ver⸗ 


ſchlucken, wie er felber häufig ganze Dutzend Purz 
vor tem Examen zerfäuet, um gut darin ju be⸗ 
ftehen ; »aroßes Gluck, fuhr er fort, zerlöchert das 
Gerähtnig jo ara als großes Ungluck; Pfeffer: 


muüniſcheibchen ftärfen nun daſſelbe unalaublic, 


und Du behältſt künftig leicht, mie wir alle um 
Dich her uns ſchreiben, ich mich namlich Worbfe, 


H. Zuchthausprediger ſich Suptitz, H. Hofitallma- | 
ler fih Reuovanz, Du Dich H. Marggraf, und fo | 


jeder ſich anders.“ 

Nikolaus hatte kaum drei Gedächtnißkügelchen 
verfchlucdt : jo ſate er, eben erinnere er ſich, da 
er erit in Erfurt fintt feiner habe den Freimauerer 
eraminteren laffen, und daß er erft von ihm den 
Doftorbut angenommen, Sturz, er erzählte zu 
Worble’s und des Hundedoftors Erftauen den gan- 
sen Hutwechſel mit ver offenberzigen Wahrhbattigr 
feit, wie fie nur der Danf für einen folhen Glück— 
tag und das Bemußtfein eined Diumanttbrones 
verlangen und erleichtern fonnten. Süptitz aber 
ſtaunte. — Und num geftand er freimüthig, daß er 


blos darum den Doftortitel angenommen, damit ı 


er ohne Hindernig und Einwand alle feine Kuren 
mit der Goldtinftur machen fonnte, die er früher 
zu erfinden vorhatte, „Mber ich gefiche gern, daß 
ich die hohe Kunft, ähtes Gold icheidefünfilerifc 
zu machen, gegen tie viel höhere des Diamant: 
machens aus guten Gründen — mocht' ich auch 
darın vorgerüdt fein, wie wenig andere — bald 
fahren ließ. Ich fonnte mir nicht verbergen, daß 
Hold wirflih wenig einträgt, gehalten gegen ein 
nur maßiges Diamantmachen, und eine Diamanı 
ten-Hajelnuß hier wiegt Goldftangen dort auf. 
Schon als Deutiher it jeder verpflichtet, lieber 
Diamanten als Gold zu machen; ja fogar ala Eu— 
topder, Unfer europäifches Gold ift fo gut als das 
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amerikaniſche; aber mie elend ſtechen die abend» 
ländiſchen Diamanten in Schlefien, Ungarn, Böh- 
men gegen die jüdamerifanifhen ab! Europa, fagt’ 
ich zu mir, muß zeigen, was man madhen Bann! 
Meiter wollt’ ich aber nichts.“ 

„Wenn ich ſchon als Kind bei einem Thauteos 
pfen an den Diamanten dachte und beide einander 
in Glanz, in erftem, zweitem, drittem Waſſer ähn. 
Ich fund, nur daß ver Tropfe rund ıft und weich: 
fo fonnte Died noch nichts Erhebliches geben. 
Nber da ich in Newton las, welche auffallente 
Brecfraft des Lichts im Diamanten erſcheine: fo 
ſchloß ich auf der Stelle mit ihm auf Waller: 
fiof (gaz hydrogene), aber freilih auf uns 
endlich verdichteteren. Raub’ ibn, ſagt' ich zu mir, 
den WDietallen : jo zerfallen fie in mürben Stalf; 
verleid’ ihnen folden wieder ein: fiebe, fie glänzen 
und ſtarren. Nun ſtieß ich auf einen andern aus⸗ 
gezeichneten Körper — denn ich arbeitete täglich das 
mit — weicher bei dem Verbrennen gerade fo viel 
fohlenfaures Gas als der Diamant gibt; und wer 
it diefer andere Körper? Die Kohle. Defio mehr 
kommt ed dann noch auf den Fund eines dritten 
Körpers an, welcher dus Oxygen, das von der 
Kohle bisher am ſtärkſten angezogen wurde, noch 
ftarfer anzieht und es von tiefer abtrennt: 10 hat 

mian flutt ver Koble feinen Diumanten in der 
Hand. Sch kann daher nicht ausiprecen, wie 
wichtig dDiefer dritte Körper im ganzen Prozeife 
iſt.“ — 

Jetzo vaßte das ganze Eßgelag ſehnſüchtig auf 
den dritten Körper auf, und der kahlköpfige 
Soldarbeiter beftand aus lauter Gehörfnöcel- 
den. — 

„Diefen aber, fuhr Nifolaus fort, werd" ich 
auf f-ine Weile nennen, zumal da ich ihn nicht 
‚ eınmal recht anzugeben weiß. Schon der trodne 
Weg, aber noch mehr ver nalle, auf welchem 
man zur Baute eines Diamanten gelangt, iſt fo 
gebogen, fo zickzacktg, daß ich nicht meinem beſten 
Freunde als Wegweiſer tienen möchte, Neben 
meinen faulen Heinze ftebt ver Meine babploni. 
fbe Ihurm, der meine Feuer: und Wolfeniaule 
und mein Peuchtihurm iſt, der wahre Torre del 
Filosofo des Aetua; aber ob ich gleich bisher 
nur Supfergeld daran wenden fonnte, fo hat er 
mir doch ſchon Prinzmetall geliefert. Ich 
merfe felber, daß ich nicht deutlich werde (*) ; uber 
dies kann auch meine Abficht nicht fein. Die vers 
mwidelten NMenenmwege beiter Suche find fo wenig 
zu zählen, Daß man auf den Geranfen verfallen 
fönnte, ein höherer Genius, wovon wir gar kei— 
nen VBeariff buben, fliege durchſichtig mit ein. 

Mer weiß inzwifhen das Gegentheil fo entſchie⸗ 

den ? Wenn vollends taufend unbemerkte 


(*) Er meint offenbar mit dem Thürm die voltaiſche 
Eäute, welche auch Daos in England, nur weniger 
gluchtich, zum Verwandein der Koblen in Diamanten 
angewandt, Zur Beftatigung fuhr’ ich noch an, Daß er 
oben von Kupfergeld ſpricht; aber aus Kupferſtucken 
beitehen ja in Ermangelung des Silbers und aus Zinf 
die galvarifchen Schichten; und das Prinzmetall wird 
befanntlich aus Kupfer und Zink (nebſt wenigem Zinn) 
verfertigt ; dabei überſeh' ich Inden nicht, daß er verſtect 
genug die gewonnenen Diamanten fur Metall zu feinem 
Prinzwerden erftart, 
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Diamantſchaffen unbemerkt macht; oder wenn gar 
(mas das Wahrſcheinlichſte, aber eben nicht das 
Mittheilbarſte bei jo weit ausfehenden Dperazio« 
nen ij) irgend magnetifche Bezlige (MRapports) 
meines Körpers mit Leitern und Michtleitern, die 
ich ſcheidekünſtleriſch bearbeite, mich gleichſam 
zum Alleinſchöpfer der Steine hinaufichraubten ; ja 
wenn auch fein anderes Wunder bei der Sache 
mitwaltete, als Das alltänliche, Daß nur gewiſſen 


Menſchen Sien und Pflanzen geräth, oter vor ! 


Weibern in gewiſſen Berhältniffen der Wein um 


ter dem Abziehen umſchlägt, wie mir denn felber der . 


erfie Diamant gänzlich umgeſchlagen: fo muß ic 
meine Verſuche menigfiens noch oft und mit 
gleih guten Ausgängen wiederholen, bevor ich 
ein beftimmtes autes Rezept zum Machen eımes 
Diamanten mitzutheilen vermag, 

"Und dann, wann ich6 endlich habe: theil' ich es 
natürlih niemals mit, Wie wird’ es mit allen 
gefrönten Häuptern beiderlei Gefchledts ausiehen, 
wenn ich ihre Stronjumelen fo gemein machte, wie 
Haarnadeln? Schon Borneo, Bengulen und 
Golfonda gehen mir mit ihren Beifpielen vor 
und Iaffen immer nur wenige Diamantaruben 
zum Grhaften des Hochpreiſes bearbeiten (*). 
Durdy mich foll es am meniaften geſchehen, tab 
der rufülhe Hof, deſſen größter Diamant 779 
Karate wiegt, oder auch ter framgöfifche, deſſen 
Grand - Sancy, oder eigentlib Cent - Six, es 
weniaftens bis zu 106 1/2 Karaten treibt, an 
Glanz eindüßen, und ſogar den Hofrath Berreiß 
will ich mit feinem Steine ſchöonen. Aber dann 
muß ich allein das Geheimniß behalten und völliger 
Herr über die großen Diamanten, die ich mache, 
fein, um fie nöthigen Falls in verhehlen. Aber wahr: 
li, kein Menſch in Europa. foll einen fo fanften 
Gebraub von feinen Zumelen machen, als ich 
ton meinen; am Ninafinger will ich fie nicht 
tragen (blos einige nöthinfte), ſondern in der 
ganzen Hund und zwar verfilbert, um ſogleich 
alle Nothleidende, fo wie alle Wiſſenſchaften und 
alle Künſtler und alles zu unterftügen. Denn 
niemand kann den Dienfhen, zumal den erbar- 
mungmwürdiaften, fo gut fein, wie id, und ich 
babe mich heute ordentlih gefreuet, daß es fo 
viele Bettler auf dem Marfte gab, denen allen 
zu helfen tft; und ich möchte vor Liehe faft weinen, 
ihr guten Herren und Damen!» -— — 

Der kahlköpfige Soldarbeiter dachte nebft ein 
pıar andern Gäſten ungemein tief über mundes 
nad. 

— Ich will fogfeih eine wichtige Nachricht 
über gute Diamantenrejepte machen, fobald ic 
nur das Kapitel mit feinen Begebenheiten zu 
Ende gebracht. — j 

Jetzo Schon nach feiner Rede fonnt’ er es nicht 
faffen, daß er eınige fehr arme Anverwandte vom 
Tıfabe in die Küche hinaus lodte und fie ta vor« 
läufig befdenfte, um nod unter dem Eſſen ihrer 
feligen Danfbarfeit gegenüber zu figen; denn fie 
eima erft beim Abjchiednehmen von der Schwelle 
aus mit einem inbervollen Herzen, vlombiert unter 
das Bettfifen, von ſich wegzuſchicken, dabei hätt’ 





(*) Arunig Enzuft, Art. Diamant. 


— — — — — Pe 





551 





— 





Handgriffe dazu kommen, die man unter dem er wenig gewonnen, da er die Ausbrüche ihrer 


Seligfeit nicht lange genug vor fich gehabt hätte, 

Denfen und bevenfen aber fonnt’ er beute am 
allerwenigften, und etwa gute, genaue Piniendläts 
ter fih in eınem Zuftunte, wo er mit rauſchenden 
Sreudenfittichen bewachſen war , und er vor Alüs 
gen auf Peinem Beine fteben Fonnte, innerlich 
porjureißen, wär’ ibm am Tiiche nicht leichter ges 
worden, als fih in einem Schnellſegler barbıeren 
oder in einem Luftſchiffe Korn ausdreſchen. 

Deſto beſſer reden fonnt’ er; und dies that er 
denn. Nur wenige Menſchen genießen in bes 
fonderem Grade das Gluck des Arfeniffönige auf 
St. Helena, welcher an feiner Tafel nicht nur der 
Tongeber, au der Tonnehmer fein konnt, umd 
feinen Marſchällen unter den Tiſchreden nichts ließ, 
als die Ohren. Aber der Apotheker ald Diamanis 
König oder regulus durfte fih und alles ausipre« 
hen, und er fonnte, wenn er wollte, nicht nur 
behaupten, daß zweimal zwei entweder mehr oder 
weniger als vier gebe, fondern auch daß es gera- 
dezu vier ausmache, was man höhern Orts oft nicht 
| gern hort. Heberhaupt Pann ein reiberBirih man— 

ches an feiner Tafel gegen die Mathematik durchs 
ſetzen. 

Dem Apotheker ſchmeckte fein Reden über fi 
immer fußer, jo daßer vor den Ohren des Frei— 
mäuererd wieder in feine Jugend und Deren 
Plane mit aufrichtigem Selbertobe hinein gerieth 
— ob ich gleich jevem lieber mit der Zufunft, bie 
noch nicht reden und wideripreben Pan, großzus 
thun ratbe, ale mit der Vergangenheit, der das 
Reden nicht zu verwehren ıt —; und Fein 
Herz wurde wohl dur feine Selberſchildereien fo 
fehr gerührt, als fein eianet, Leiter ab Worble 
unaufhörlich unter dem Berfalle, den Nikolaus ſich 
ſelber abnöthigte, Pfefermüng. oder Gedächtniß— 
fheiben und bot auch ihm dergleichen mehrmal 
an, Sch halte dies für wahre Intoleranz des 
fremden Selberlobs. Wenn bobe Hiupter auslän— 
diſche Münzftitten —. B. die variſer —mit ihren 
Beiuchen beebren: fo iſts etwas Gewöhnliches,duß 
die Münzmeilter unvermuthet unter dem Prägftode 
eine neue funfelnde Ehrenmedaille, worauf viele 
Lorbeeren und Legenden für die Häurter eben abs 
geprägt worden, vorholen und überrafchend übers 
reihen. Allein auf ähnliche Weife und mit nähe 
rem Recht ſchlagen Neu⸗-Reiche, wenn fie andere 
in ihrem eignen Münzbaufe herumführen, auf 
der Stelle Ehrenmünzen auf fich felber und meis 
fen fie auf, und man erftaunt über die Kunft. 

Auf einmal fiel in Marggrafs Reden die türfis 
ſche Mufif draußen ein, die gewöhnlich am Juhr« 

ı marfi gegen 10 Ubr durch die vollen Straßen 
jiebt, und den proſaiſchen QAubel durch einigen 
poetifchen verflärt. Du er nun in feinen Heinen, 
engen Jahren gerade in folben Meßnächten weni— 
ger von feinen Eltern bewacht, gewöhnlich mit 
den Kindern der Gäfte und Fremen im Haufe den 
practigen Tönen nachſchwamm im breiten Kna— 
benſtrome; fo ergrünte jego Die ganze Kinderzeit 
vor ihm, und das heute fo oft bewegte Herz befum 
von den Tonfchmwingungen einen neuen Schwung. 
Wie auf dem Theater ein im Prunfzimmer rafch 
| aufichießender Vorhang plötzlich auf denfelben 
Boten einen Garten ftellt: fo wurde jetzo an 








feinen Glanzſaal die kindliche Spielwieſe gerückt. 
Er erzählte allen Gäſten, er ſehe ſich ordentlich, 


wie er ſonſt ſo froh und unter ſo ſeltſam drücken⸗ 
den Ahnungen einer Zufunft, ald Kind mitgelau— 


fen; und er befannte, Daß dieſe felige alte Muſik 
gerade heute an einem jo ihönen Tage beſonders 
in ihn eindringe. 

Aber fhon, daß er darüber ſprach, überfüllte 
ihm das Herz und — gegen fein Streben — audı 
die Augen. Er ftand auf, trank ein Glas recht 
tapfer aus, um fich feit anzuftellen, und begıb ſich 
davon, Der Ctöfer, den Hunden ähnlich, die 
ihren Herrn in Befellibaft innmer ausipahend ans 
blifen, war ihm heimlich hinterdrein gemedelt, 
bis er ihm zulegt durch vie Thüripalte auf feinen 
Zudedpolfter mit dem Bauche hiegend erblickte, 
Stoßen kam es vor, als jeufze fen Herr, und er 
deutete es auf Leibgrimmen oder fo etwas. Aber 
bios Tone und Freudenfulle und Augenfulle und 
weichſte Zerichmolzenbeit hatten ven Apotheker 
auf das ſcheinbare Kranfenlager geworfen. Nun 
nahm der Stößer vollents wahr, wie jener ſich 
muhſam in die Höhe richtete unn auf dem Bette 
zu knien fuchte, wo er, wie es jchien, außer dem 
Fingerfreuzen wenig mehr von einem Gebete, als 
die Worte zuſammenbrachte: „O du allgütiger, all» 
lieber Sott !» Stoß, dem noch immer das Bauch: 
grimmen im Kopfe ſteckte, fiel am wenigſten auf 
ein Danfzebet, womit fih vie überfullte Bruft 
etwa lüften mollte, ſondern er fuhr ins Zimmer 
und fragte, was ıhm Dummes paſſiert fei, du er 
ja fo bete in ver Noth, „Ach, — fügte Margaraf 
mit gebrocdhener Stimme — nichts als lauter Gu— 
tes, wie Er weiß, und deswegen dank’ ich Gott — 
Aber geh’ Er und wart” Er den Gäften auf. 
Warum ſoleicht Er hinten nad?“ — » Pardieu! 
will ich denn unten was fügen vom Bett (verfekte 
der Stößer), wenn man mich fragt?“ 

Heftige Freute ift ein Bligftral, der am unſchäd— 
Tihften am Golde frommer Gefinnung und durch 
Waſſer der Ruhrung niedergeht, 

Aber nach Stoßens Gebet » Etörung mußte 
Marggraf zu einem andern Nbleiter feines Freu: 
denfeters greifen, Himmel! wie ſehr hat ter 
Menſch nicht nur im Glüde das Unglück, and in 
ter Ruhrung die Schranfe zu beienfen! Denn 
bätte Marggraf ein wenig tiefes bedacht, und 
bitte er nur überhaupt fi erinnert, wie der Teu— 
fel jere Gelegenheit abpaßt, dem Wienihen allen 
Zuder und fogar das gemöhnlihe Salz (denn Zus 
er ıft auch reines) zu verſalzen: fo wäre der 
Held eines ſolchen Tages fchwerlih in der Nacht 
auf der Gaſſe mit einem Gefolge aufgetreten, an 
welches fein Leſer — ich wette Die ganze fonmente 
Nachſchrift darauf — denfen mwiro, 

Aber fo — weil er eben nichts erwog — aing 
er aus dem Bette zum Unterauffhliger Schleifen: 
heimer aus Piſakendorf, demſelben Manne, ter in 


einem Borfapitel aus feinem Gartenfenfter herauf: ı 
ge ange und unfern Helden als Knaben an den , 


Haaren in die Höhe gezogen, 
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|Rasigrifı des guten Nejeptet zu äch— 


ten Diamanten. 


Ich ſchäme mic nicht, zu bekennen, daß ich aus 
Marggrafs Baurede über feinen erften Diaman— 


‚ ten wenig Haltbares zum Nachmachen zu ziehen 


— — — — — — — — — ——— — — — 


vermocht und eher dadurch dummer geworden als 
klüger. So hole doch ver Henker feinen Schiaffel 
zu feinem alchemiſchen Schag- und Echmucdfäf. 
den, wenn dieles mit einen Vexier⸗ un Kombi. 
nierſchloſſe zugeriegelt if! Auch ver gute Leſer 
wird eben fo wenig ale ich mach tem längften 
Stuvdiun des Margarafihen Rezeptes weder turd 
Kochen, noch durch Röſten, auch nur einen Dia: 
manten für eine Ölalermeifter:Fauft, geſchweige für 
einen Fürftenringfinger zur Welt fördern. — Und 
diefer Umſtand ift um fo betrübter, da dem Leſer 
ſelber ichon fo viele vom Apothefer zu Stand ae: 
brachte Diamanten wirflih durch die Hand gelau— 
fen, und zwar in den Jahren 1789 umd 90; 
denn die damalige auffallende Menge von Stei— 
nen, welche man für Ginfuhr der frangöfiichen 
Auswanderer zum Theil anfehen weilte, ift jeßo 
leicht erflärt, da, wie der Lefer von mir weiß, der 
Anfang der Marggraf'ſchen Gefhichte gerade ın 
jene Jahre gefallen. 

Dazu kommt noch etwas, das noch weil mehr 
auffallen und fränfen fann. Nämlich mehre 
Sabre fpäter nad dem Kirmesgaſtmahl — jo daß 
folglich Dargaraf feine frühere Erfindung mußte 
felber gemacht und nirgend gefiohlen haben — 
behauptete Davy in England, Sohlen zu Diar 
manten, nur daß die Goelfteine etwas gelblicht 
und dunfel ausfielen, verfieinert zu haben durch 
die voltaifhe Säule; was freilih hinterher gar 
darauf hinausgelaufen (*), daß er die Kohle blos 
zu einem Körper abgehärtet, den wir in ter 
Shemie gemwöhnlih Anthrazit oder Kohlenblende 
nennen. Aber auffallend genug iſt, Daß der ſpä— 
tere Britte jo fihtbar mit dem fruhern Deutfchen 
zufammentrifft, und man kann fich Paum der 
Vermuthung erwehren, daß etwas Aehnliches, 
wie zwiſchen Leibnitz und Newton in NMuckſicht 
ter Erfindung der höhern Analyiis, hier zwiſchen 
Maragraf und Davy in Beziehung auf die des 
Diamanten, der gegen Mietalle aub eine unends 
liche Größe ift, obwulte, beiondere da dus Tiſch— 
geſpräch fon durch ven aufmerfjanen Gold- 
arbeiter fonnte verbreitet worden fein. Auch 
tie voltaiſche Saäͤule Divys unterftügt mi, 
tenn der Thurn neben dem faulen Heinze wur 
vermutblich eine und fie tie wahre Wintter des 
Edelſteins, der Heinz aber nur der Brütofen für 
dieſes Ei, 

Um indeß chemiſchen Laien — befonders weib— 
lichen Geſchlechts — in einer jo wichtigen Sache 
toch einiges Licht mehr zu geben, ald der Arothes 
fer angezündet, hab’ ich über dag Berkältniß zwi⸗ 
ſchen Kohle und Diamant mit unfäglicer acıttä« 
giger Mühe (denn Chemie verſteh' ich nicht) fol« 
gende chemiſche Tabellen entworfen. 


| (*) Ktörke's Repertorium des Wiſſentwürdigſten ıc. 
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100 Ih. kohlenſaueres 100 Th. Eohlenfauers 
Sad Gas 


— —— — — — — 
17 Th. Diam. 83 Oryg. 17 Diam. 
28 Kohle | 110rng. 82. Drns. 
28 nad Guyton, 
Nach Biot und Arago befteht ver Diamant aus 
Kohlenſtoff und Waſſerſtoff. Verbrennt jener, fo 
bildet der Kohlenſtoff mir dem Oxygene fohlenfaus 
res Gas und der Waſſerſtoff mit dem Oxygene 
Waller, wie folgendes Schema zeigt: 


Diamant 
—— — — — — 
Kohlenſaueres Kohlenſtoff Waſſerſtoff 
Gas te DOrygen | Waffe. 


Nur wollte im Diamanten der Waſſerſtoff und 
folglich bei dem Verbrennen das Wuffer fich noch 
nicht finden falten; aber vermuthet ift der Stoff 
längſt geworden aus des Steing großer Brech— 
kraft des Lichts, 

Wenn ich jego dazu feße, dab man nah Pepy's 
und Allen’s Verſuchen fo viel Orpgen zur 
Verbrennung bedarf, als der Diamant — denn 
es geben 28,46 Kohle oder Diamant mit 71,54 
Drygen 100 Theile fohlenfaures Gas (fire Luft): 
fo fiebt ſchon ein fheidetünftlerifcher Laie, daß diefe 
Berfuche ungemein mit dem Marggraf'ſchen über— 
eintreffen, hingegen mit denen von Biot und 
Arago weit weniger. Die Zeit muß freilich 
zwiſchen beiden entiheiden; nur nimmt fie fich 
immer fo gar viel Zeit zu allem, 


Zehntes Kapitel - 


worin beſchenkt und ausgeprügelt wird — nebft ber 
Schlacht bei Rom. 


Der Unterauffhläger Schleifenheimer (fo heißen 
in Hobengeis, wie in Buiern, Nendanten auf 
deutſch) wur von jeher ver türfifche Erbfeind 
und Antichrift des Marggraf'ſchen Haufes ae 
weſen. Geitdem aber fein eigner Sturz den 
Kaſſen⸗Stützen einer Unterfuhung nachgefolgt, 
dachte niemand im der ganzen Apotheke an ihn, 
als heute der MNpothefer nah dem Gebete. 
Der Mann war in frühern Zeiten abge 
fegt worden , blos weil er gern Paltrierte Aus» 
gaben der fürftlihen Einnahmen veranftaltet 
und tie fanftorifhe, unmerflihe Abfonderung 
som Staatkörper, ald wär' es fein eigner 
Leib, gut unterhalten hatte. Befonders hatt? 
er gern, wenn er vornehme Gäfte befanı, die 
öffentliche Kaſſen⸗ Zifterne, wie man auch mit den 
Waſſerwerken in Marly bei Feierlichkeiten thut, 
immer foringen fallen, wodurch er mider feis 
nen Willen machte, daß, ale die markgräfliche 
Kommiſſion eintraf und am Hahne der Maſchine 


Jean Pauls Berfe iv. 





drehte, michts foringen wollte. Ueberhaupt hatt’ 
er fein Haus zu ſehr wie einen RBatholifchen 
Tempel gehalten, immer offen für jeven, bis er 
felber mit herausging. 

Scleifenheimer nahm bald den Charakter eines 
Pauvre honteux an und anferte in der Bors 
fatt in einer Dahfammer und ohne einen ans 
dern treu gebliebenen Gaſt, als feinen Hunger: 
das Hemde war fein Sommerkleid, das Bett fein 
Winterpelj, den er felten ablegte; fein Bra— 
tenrod und Galakleid war ein grünfeidner Schlaf: 
ro, weldyen er anlegte, ‘fo oft er von feinem 
Dachfenſter heraus der Gaſſe unten mit feiner 
Büfe aleihfam einen Beſuch abftattete, 

Konnt’ es nun für den freudetrunfenen Marg» 
graf einen gelegnern Einfall geben, als der, 
eine unten und oben verfiegelte Geldrolle von 
100 fl. in 24freuzerftüden einzufleden und ei— 
nem diürftigen, verſchämten Feinde unerkannt 
durch das Geſchenk einer ſolchen Saitenrolle 
wieder Metull zum Bezug feines ſaitenloſen 
Schallbodens zu Tiefern ? Er fonnte unterwegs 
dejien Freude über die lange Wachskerze von 
Geld, die er dem armen Teufel von Heiligen 
weihte, und die ſchöne Erleuchtung von teilen 
Porenfammer,, wenn das Geld in yapiernen 
Fichtmanfchetten herabbreunen würde, fih gar 
nicht unbäntig genug vorſpiegeln. 

Mur wire tem Pauvre honteux ſchwer in 
der Naht beijufommen, ja etwas beizubringen 
geweien, wenn nicht der Apotheker unten vor 
dem verfperrten Haufe gleihiam auf einer Him— 
melleiter zu einem der beiten Gedanken gekom— 
men wäre, Es war nämlich eine Baufeiter an das 
nur von Armen bewohnte Haus (ed lag au— 
fer der Stadt), einige Ellen von tem Dad. 
fenfter Scleifenheimers , angelegt, Marggraf 
entwarf ohne vieles Nachdenken fegleib den 
Yan, die Leiter and enter anzurüden und 
zu befleigen, und oben auf ihr dem ftumpfen 
‚Selöfegel hineinzumerfen, Das Benfter mar zwar 
nicht offen, aber tod einige Scheiben; uud 
erleuchtet war im ganzen ſchlafenden Bettelhauſe 
fein einziges. 

Indeß hatte der Teufel, der alt der allgemeine 
Nachtwächter der Erre aufbleibt und arbeitet, 
einen romifchen Nachtwächter vor die Bauleiter 
geführt, und ihm von Weitem jehen faffen, wie 
Margaraf eben an ihr rürfte und ſchob. Der 
Nachiwächter wollte kaum feinen Augen trauen 
— zumal da eines von Glas war. — Beil er fh 
aber für verfihert hielt, daß der Dieb noch lange 
an der eiter zu lenken habe, fo ſchlich er ruhig 
davon, um fi einen Häſcher und Gehülfen 
zum Einfangen des nachtlichen Cinbrechers zu 

olen. 

Gr kam gerade mit einem trunknen Häiher aus 
der nachſten Schenke zurück, dem er feinen Stab 
vorftredte, damit der Mann theild angreifen, 
theild Neben fönnte — alt Maragraf aufder ober- 
ften Sproffe vor dem Fenfter fand, umd im ver 
Hand den filbernen, ſtumpfen Blitzableiter des 
nteraufichlägers hielt, aber bei dem Larmen fps 
gleich einftedte. Die Fanagenoſſenſchaft aber die 
nur das Einſtecken der Sachen un? daranf das 
der Menden begriff, und ven Apotheker ſchon aut 
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der Kammer mit dem Diebs-Säzckehend zurück⸗ 
ſteigend glaubten, umzingelten und umfaßten die 
Bauleiter, und ſchrien wechſelnd: „Räuber, Schlei⸗ 
fenheimer, Räuber !« 

Rein Menſch iſt wohl leichter zu fangen, als 
einer, der auf einter Reiter fieht. Der Npothefer 
mußte geradezu den Rückzug antreten, und von 
hinten den beiben Hebungbedienten in die aufnehs 
menden Arme finfen, wollt er nicht mit der Leiter 
umgeworfen werden. „Was Saferment habt ihr 
oben eingeftedt 9% war die erfte Frage des trunk⸗ 
nen Schergen ; er gab ſich aber felber durch einen 
Griff in Marggrafs Taſche die Antwort, nämlich 
den Silberfegel. "Herr Scleifenheimer (wurde 
allgemein gerufen) ! Cie ind beftohlen !- 

Anfangs hatte der Unteraufichläger die Rufe : 
Shleifenheimer! Räuber ! viel zu fehr auf 
allein nah der Mifchungrehnung bezogen und 
alfo nichts von feiner Eriftenz gezeigt, wie denn 
gewiſſe Menihen, wie nad ben Orthodoren der 
Teufel, gern ihr Dafein geläugnet jehen — aber 
da er die fchöne Diftinfjion zwiſchen Stehlen 
und Beſtohlenwerden in feinem Bette vernahm : 
jo trat er im feitnen Schlafrock and Fenfter und 
gab dem Häſcher, der die Geldwalze empor hob 
und fragte, ob ihm nicht der Grigbube dieſe tau— 
ſend Bulten geftohlen, kopfnidend tie Antwort 
herab, er fonıme den Augenblick, fo wie er wäre 
im Nachthabit. Er war fogleih auf den Seiden— 
flügeln herabgeflsttert. Der Apothefer blieb an— 
fangs noch fo gelaffen, daß er einwandte, er habe 
tem Herrn da ein Meines Präfent mit der Rolle 
machen wollen; über welche Ausflucht die beiden 
Fänger herzlich lachen mußten, Der Häfcher 
fhmur , er babe ihn damit herausfleigen,, und der 
Nachtwächter verficherte ‚er habe ihn das Geld 
einftecfen fehen, Schleifenheimer, dem der Hi. 
fer die Rolle hinhielt, verfegte : „Mein ift es 
allerdings; mit meiner eignen Hand fteht ja dar« 
auf geichrieben : 100 fl. rhf. in 24 Pr. Unterauf⸗ 
ſchlägerei Piſäkendorf.“ — „D Sie ewig verfluch- 
ter Todfeind ? rief Marggraf, und riß grimmig 
dem Gchergen den filbernen Klönvel aus der 
Hand, welchen der feitne Schlafrock zum Päuten 
feiner großen Glocke einfeken wollte. „Räuber !" 
ichrie der Dreifling. Der Häfher ſuchte feinen 
Stock empor zu bringen, der Nachtwaͤchter hielt 
dat Horn in die Luft, 

Da fam der Jude Hofeat, der feinen Diaman- 
tenherrn im Gefechte erblickte, gelaufen, mit eis 


nem feinen Sommerdegen, auf welchen er eben | 
Die Fänger biele | 


etwas Weniges geliehen hatte. 
ten ein und wollten dem vornehm « angejognen 
Herrn Bericht erftatten ; aber dieſer ergriff vor 
allen Dingen Marggrafs Partei, und hörte nur 
ihn und konnte darauf den Unterauffchläger fra: 
gen, ob er an ihn nicht felber alle Piſakendorf'ſchen 
Einkünfte vom vorigen Jahre habe’ einliefern müſ— 
fen, uno ob er wohl wage, fich zu Diefer Geldrolle 
zu befennen. 

Die Suce ift auf einer balben Seite erflärt, 


Nimlih das Murfarafenthum Hobengeis war | 


mit dem verfluchten Webel geplagt, daß es zwar 
Seld hatte, aber nie genug, und Daß ed zwar 
Auflugen und Schulden machen fonnte, aber nie 
genug. Es waren — dies joll erſtlich Schuld bar» 
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an fein — die obern Staatrechner, bis zum 
Fürften hinauf, mit dem Augenübel behaftet, wo» 
mit Pentheus von ten Göttern für feine Neu— 
gierde nach den Myſterien des Bachus heimge- 
fucht worden, mit dem Hebel, alles Doppelt zu 
fehen, was indes Bacchus beten Freunden auch 
ohne Strafe begegnet —, hauptfählich doppelt den 
Inhalt des Privatbeutels, und des Nomerbeutels, 
wovon tolglih der eine die Verdopplung des 
Mehmens, und der andere die des Ausgebend mo» 
tiviert, eine Suche, Lie unter tem Namen 
Kümeral» Berrehnung bekannter if. — Dabei 


war nun — jmeitend — der Umlauf des Geldes 


fehr geſchwächt dur den Durch» und Ablauf dei« 
| felben, welchen jeder, der, (wie ich) Fein Hohen» 
geiler Landesfind iſt, ohne Gefahr Hof- Ber 
ſchwendung nennen kann. In Hohengeis griffen 
gar beide Schöpf- und Gießräder in einander, 
weil der ausfterbende Fürftenfiamm, wie andere 
‚ Bäume vor tem Nusgehen, ftarf blühen wol: 
te, 
Iſt indeß ein Land mit dem Geld» Durchfall 
(Diarrhoe), mit dieſer Nervenſchwindſucht (ners 


die Regierung mit Recht Galenus Megel, wäh⸗ 
rend der Krankheit ſelber böfe Gewohnheiten, 
wenn fie auch Mütter derſelben find, nicht abzus 
danken, und ſetzt alſo unter dem Verarmen ärzt⸗ 
lich das Verſchwenden fort. Zn dieſem Falle 
werden Finanzräthe und Miniſter — romiſch zu 
reden — gelinde zu den Metallen verurtheilt; und 
haben foldhen überall nachzugraben. 

Hier fah man nun im Markgrafthum, nie in 
einem Nenipanien, daß das verachtete Judenthum 
eben jo gut im Finanzweſen, mie früher in ter 
Religion, die Unterlage des Chriſtenthums fein 
fünne, — Juden gaben und nahmen ſchön — das 
neue Teftament und Evangelium des Kinanzmwes 
fens wurde in Hebraismen gefhrieben — Für die 


Minifter, jüdifche Projelpten des Thore, war der | 
Judentalar ein gutes Schwimm⸗ und Korffleid — — 
An ber Ihr des Staats waren zwir Chriften das | 
Schlaggewicht, aber Juden das Gehgewicht . 


Kurz, ed mar noch viel ſchöner, als ichs bier 
male, und ich wünfche wohl einmal durd ein fol: 
ches Fand zu reifen. — — 
Schleifenheimer, welher die Frage tes Juden 
über die Ablieferung der Geldrolle verftanden, 
| wollte nicht gern feine Amtehre zum zweitenmule 
‚ verlieren, fondern verfehte: »Diefed Geld mein’ 
er auch nicht, Tondern das andere, dat der Apo⸗ 
theker, fein alter Todfeind, der auf der Leiter bei 
ihm eingebrochen, noch müſſe in der Taiche has 
ben. « 
In diefe wollte der Scherge fahren, aber Margs 
graf entzog ihm mit der Linfen den Alpenftod, 
mit welchem der Trunfne beifer fliehen mollte, 
und brachte auf feiner Etirn mit der langen Geld: 
ftange den hinlänglihen Windſtoß zum Umfallen 
an, Jetzo nun begann das Treffen, und ich glaube 
nicht, Daß ich je ein hisigeres befchrieben, oder 
auch Napoleon im Moniteur; man fieht aber, 
was Menichenfräfte vermögen, wenn fie fih auf 
machen. 

Anfangs der Schlacht bei Nom — fo heißt fie 
allgemein — war der Feind dreimal fo ſtark und 


| vus rerum gerendarum) befallen: fo befolgt 
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beſtand aus dem Nachtwächter, dem Unterauf- was waren die bedeutenden Folgen eines fo ſpäten 
ſchlaäger und dem Schergen, der mit feinem gan⸗Feld- und Nadhzugs? Melden nicht alle uns bes 


jen umgeworfenen Körper oder corpus den Bo» 
den befegte oter belegte. Margaraf war bfos fo 
ſtark wie er felber; denn der Schächter mit feis 
nem Sommerdegen war faum für eine bewaffnete 
Neutralität anzufehen. Mit dem linfen Flügel 
konnte der Apotheker, weil er ihn blos in der Lin⸗ 
fen hielt, nämlich mit dem Alpenftod, nur ſchwach 
operieren und ihn wenig oder nicht entfalten; ja 
es mußte ihm genug fein, damit das Ochſenhorn 
des Nachtwächters zu beobachten und abzuhalten, 
welcher nicht mit der Spitze des Horns, mie die 
Stirm des erften Beligers, fondern mit dem flums 
pfen weiten Ente die Ausfälle that und ſehr ges 
ſchickt es, fo gut zu Hieb, als zu Stoß, folglid 
ſewohl gegen Schultern, als gegen Bauch zu füh- 
ren mußte. 


Aber mit dem rechten Flügel, in ver rechten | 


Hand, mit der Kreuzerſtange, bieb er ſchnell auf 
alle Glieder des Schleifenheimeriihen Gefichtes 
unter beftändigem Rufen ein: »Da, da, nimm 
das Geld, da ftiehlt, Du Lügner, du emwiger, 
verfluchter Zodfeind!« — Dieſer ſuchte fill blos 
tie Rechte des Apothekers zu entwaflnen, und 
fing unaufhörli nach dem Etoßgewehr, um deffen 
Spige abzubrechen. Der Häfcher fiel dem Apo— 


theker, ftatt in den Rüden, gar in die Ferfen 


und fuchte ihn daran zur Miederlage zu nöthigen. 





— — — ——— —— — 


Der Nachtwächter ſetzte ſich in den Beſitz feines 
linken Arms, welcher den Stock leitete (ver gan · 
ze linke Flügel wurde dadurch unthätig gemacht), 
und wollte ibn als Krieggefangenen fortführen; 
als Marggraf zwiſchen zwei Feuern — dem Mi— 
nierkorps des Schergen unten, und der Geiten- 
bewegung des Nachtwaͤchters oben — mit einer 
Tapferfeit focht, dab der lebte ein gläfernes Auge 
einbüßte, und, wie die größten Feldherren, Ziska, 
Hannibal, Bajazetb, Philippus, nur einäugig 
fommandierte — und daß aus des lnteraufichläs 
gerd Naſenlöchern, die dem Stungenfanafter der 
Geldrolle am ftärkften ausgefegt waren, Blutbäche 
floſſen, welche ih am Kinne zu einem rothen 
Judas » Spigbärtchen paarten — und daß er fel- 
ber unbefümmert, was er am Häcſcher ertrete, 
mit den Füßen vorrüdte, dabei grimmig rufend: 
„O Shr Sünder fämmtlih! Wollt’ ich doch heute 
fo fiebreich fein und Gott Danf bringen — und 
Ihr regt mich bier in folche verfluchte Teufels: 
Wuth,. Ihr Teufel, Ihr Unmenfhen, Ihr Un- 
chriſten?“ 

Noch ſchwankte gänzlich der Sieg. Der Schäch— 
ter Hofeas, der mit feinem Gommerdegen der 
Schlacht hätte, wie man glaubt, den Ausſchlag 
zu geben vermocht, mollte durchaus nicht ziehen, 
um das verpfändere Mordgewehr nicht mit Men» 
fhenblut zu befleden ; nichteinmalmit der Scheide 
wollt’ er ernfthaft drein ftehen und ſchlagen, weil 
er ju beihädigen fürchtete, nicht den Feiud, ſon— 
dern den Parisien, 3a, als er entlih durch den 
Zorn des Häfcbers, der unten alles anvadte, — 
bis ſogar des Juden Schuhſchnallen, — fo weit 
gereijt und gewonnen war, dab er zur Verthei— 
digung feiner Füße den Sommerdegen bei der 
Svitze ergriff und mit dem Gefäße plötzlich los— 


ee und uber die Hinde Des Feindes herfiel: 


— — — 





kannte Kriegberichte, daß der Häſcher im Grimme 
das Degengefäß mit der Hand gefangen und die 
Scheidenfrige gewaltſam durch Hofeas manche: 
ferne Hofen getrieben, fo Daß nicht nur der 
Jude geihrieen: Ich bin durdfiochen, « fondern 
auch der Häfher im Dummfein: » Hülfe! Der 
Hofeas hat mich erfiochen !+ — Aber find dies 
die Siege, auf die ein Margyraf an feinen Dia» 
manten« Triumpbtage mit Ehren zählt ? 

Slüdfiherweite war ſchon fange Das Gerüdt 
vom Anfange der Schlucht bei Rom in die Apo— 
thefe getragen worden. Der Stößer fuhr ald Re 
ferve heraus. Ruhiger folgte ihm der Hofftallina- 
fer, welcher feinem Pudel die Laterne, womit das 
Thier gemöhnlid ihm verlaufen mußte, vorher an« 
bing und anzündete. — 

Auch Süptig war ziemlich gefegt von Weitem 


_ nachgegangen ; hatte aber, fobald er Das Gedränge 





ter Anfälle auf den Ayothefer wahrgenommen und 
daraus den Schluß abgezogen, daß diefer ſich über- 
mäßig wehren und um fich fchlagen müßte, fich aus 
Schonung für ihn darom gemacht, um micht als 
Zeuge gegen feinen Wohlthäter aufgerufen zu wer- 
den, wenn tiefer ter Uebeltbäter an irgend je 
mandes Gliedern geiwprden wäre, 

Stoß ſtürzte ih mitten ins dickſte Schlachtge⸗ 
tünımel und fiellte darin im Sriegfeuer ein Lauf— 
feuer vor — eine Pauferfpinne — einen Schach⸗ 
fpringer — einen Hopftänger — einen Harttraber 
(zumal für den liegenden Schergen) einen Hüpf- 
punft (punctum saliens) —; ein äußerft ſchnell 
bin und her fliegendes corps war er, weil er 
fonft feine anteren Kräfte hatte. Nuch zu rühmen 
ift der Eifer, womit der Stallmaler zu den aller» 
tapferſten Thaten anfpornte, mit den Worten: 
„Stößer, jugeftoßen! Nur aufgewirt! Niemand 
geihont, beim Henfer !” Denn ter Maler wollte 
recht lange das köſtliche Schauſriel feftbalten, daß 
der Pudel, der fein Paternenlicht wie eine Leucht⸗ 
kugel auf das Schlachtfeld warf, durch den tiefen 
Stand feiner Nachtfonne am Halfe eine unges 
wöhnliche, malerifhe Beleuchtung auf alle gefreuz⸗ 
ten, fämpfenten Beine, fo wie auf den Mittel: 
grund, den Häfcher, füllen ließ; — etwas Schöne— 
res war Nenovanzen nie vorgefommen, noch auf 
feinem Gemälde. 

Aber Stoß, von zu fhwaher Natur und zu 
furzer Statur, keinetwegs gewachſen den beiten 
langen Flügeln, dem Nachtwächter und dem Un— 
terauffhläger — (denn vom Durdbrocdenen, näm⸗ 
lich umgebrochenen Zentrum des Hrert, vom Häs 
fcher, ift ja feine Rede) — merfte buld, daß er 
wenig erfechten würde, wenn er nit, anſtatt 
taftifh. ganz ſtrategiſch verfuhre. Es wur aljo 
reine Strategie, daß er ten Nachtwächter ums 
aing bis er ihm im den Rüden und darauf in tie 
Haare fallen fonnte, welche legte er durchaus bes 
haupten und ziehen mußte, um ihn daran, indem 
er ihm zu gleicher Zeit mit der Hantfante einen 
hinlänglichen Schlag auf den Hebergang vor ter 
Naſe zum Mund ertheilte, behend umzureißen. 
Schon wurde der firategiihe Plan ausgefübrt. 
Den Unteraufihläger hingegen, deſſen ſeidner 
Schlafrock ihm ungebunden entgegen flatterte, 


— — 
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faßte er blos an ſolchem an, und benutzte den lan⸗ 
gen Rod geſchickt, wir ein Seil, womit Holjhader 
eine halb durchſägte Tanne nad einer befiimmten 
Seite hinzufallen zwingen; und fuchte ihn rd» 
lings neben den Nachtwächter zu leaen; — was 
ibm jevoh nicht in einer folhen Schnelle geluns 
gen wäre, daß er ſogar felber ibm nachfiel, hätte 
nicht zur nämlichen Zeit der Apothefer alüdlichers 
weite wieder niit dem Sturmbalfen der Bierumds 
zwanzigkreuzerſtücke die Stirn des Aufſchlägers 
berennt, SKriegverflindige tehen ohne mein Er- 
innern, daß es ganz die vorige Strategetif war, 

Noch aber war der Sieg nicht ganz entſchieden, 
ald berrlihb und recht unverhefit der pupierne 
Sturmbalfen jerfuhr und alle die Stüde, momit 
er gelaten war, die Vierundzwanzigkreuzerſtücke, 
auf den liegenden Poſtzug von Kriegern ſchoſſen. 
Wieder ein neues Gefecht im Gefecht! Jeter ver. 
gaß alles, fi ausgenommen, und haſchte, — der 
Däicer, der, wie die Diorgenfiunde, einiges Gold 
oder Geld im offnen Munde batte — der Nacht⸗ 
waͤchter — der Unterauficläger beſonders — fo» 
gar der Stößer, der dem Feinde nichts gönnte — 
auch der hofendurchftochene Hofeas bückte ſich und 
erhob — mehre Zuſchauer ſtreckten ſich jelber nie 
der, und der liegende Kriegſchauplatz langte über 
den ftehenden hinaus — Marggraf fchüttelte gar 
den Stumpf von Bierundzwanzigern gleichgültig 
über die Silberhochzeitgäſte hinab, und fehritt un« 
angetaftet und burtig davon. 

So hatte das Fallen ſeines Stautwapıe 
res ihm Sieg und Frieden gebracht. Was das 
darauf entjtandene Nachtreffen, oder ven Sufzef 
fionfrieg über die Kreuzerſtücke anbelangt, fo ges 
hört es nicht in meine Geſchichte des wichtigen 
Treffens bei Rom, fo funftgerebt in der Ausführ 
rung, fo weitgreifend in feinen Folgen, tie noch 
dauern ! 

Zu erzählen ift nur noch, daß Margaraf matt, 
blaß, ſtumm ſich nach Haufe begab, und darin ſich 
allen Gaͤſten durch Einiperren entrüdte, Dem 
Freimäuerer Worbfe, welbem er unmeit des 
Kriegſchaurlatzes beuearete, 








fell er auf feinen : 


fherzhaften Gtüdmwunic gar Feine Antwort gege- 
ben haben. Ich beruhre mit Fleiß diefen für den faulen Heinze faß vor einem werdenden Dinge 
Feldzug fo geringfügigen Umſtand, weil ich den | mie ein größter Diamant, und welcher zwei Nächte 
Feinden des Freimäuerers, welche daraus gern 


eine Maragrafibe Mißbilligung feiner Meutralis 
tät und Aurctiamfeit erfchließen, und fo ten 


Freund des Apotbefers in Schatten ftellen wollen, | 


bier offenherzig fagen will, daß Marggraf blos 
aus tiefem Schmerze über die heutige erfte Ceigent« 


fih zweite) Kränkung feiner Ehre und über die 


jerreißende, Pältefte Unterbrechung feiner weichſten 
Gefühle, gegen die Scherze Worble's ſtumm des 


feit über deſſen furchtſames Meifeite = Stehen 
wihrend ter Schlacht. Der Nrothefer wußte fo 
gut als wir, nur noch früber daß der Freimäuer 
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Durft fo jiemlih; man fpüre tergleihen nicht um« 
aufhörlih, oder wenn man ſchläft. — — Ber 
fluchte Wunden hingegen, welche Tage und Mächte 
lang fortitechen nnd fortbeißen, die feien für we 
nige gemacht, und Fein Held habe fie gern. — 
Noch dazu müſſe man fi ſolche von antern im 
Fluge geben laffen nach fremder Willkür ohne ir: 
gend eine Hebereinfunft, wie breit etwan, wie tief, 
und wo? — Daher verliere auch Prügeln, das 
fonft jeder dichteriſch » fomifhe Kopf fo gern in 
der Darftellung der Kunft genieße, ja durch bios 
ſes Herausieben aus dem Fenfter, auf der Stelle 
alien poetiſchen Werth für ten Didter, wenn 
er jelber mit feinem Leibe hinein gerathe.“ 


Elftes Kaprite , 


worin ein höchftes Handfchreiben endlich ernfthafte 
Anftalten zu einem Anfange ber gegenwärtigen 
Geſchichte trifft, und worin man an mandıen 


Dingen mehr gewinnt, als an Verſtand vers- 


liert, 


Ich möchte wohl willen, ob am Morgen darauf 
irgend ein Romer aus tem Apothefer Hug wers 
den fonnte, befonders tie Schweſtern, welche da 
gerade auf die größten Nachkirchweihen der 
Freude fo entſchieden aufſahen — oder fein 
Freund Worble, der fo vielmal ganz vergeblich 
und ganz heftig an die verfchloffene Arbeit» und 
Geburtfiube der Diamanten anflopfte, Dad Margs 
graf innen wider Willen farf rufen mußte, vor 
drei Tagen ſeh' er feinen Menihen an — oder 
vier oder fünf feiner einfältiaften Blutverwand⸗ 
ten, melde ganz ſich in ihn zu finden glaubten, 
wenn fie ed für wahre Grobheit anfıhen, daß 
er von ihrem Abſchied keinen Abſchied nahm 
— oder ſogar der ſcharfblickende Etoß, ter am 


lang ohne Moth ins Feier audte, ob ihm gleich 
fein Prinzipal befoblen hatte, zu Bette iu gehen 
und nicht in Ginem fort fo zu wachen, wie 
er ſelber. 

— Die Sachen’ flanden aber freilib fo — 
und darum wurde niemand daraus Mug —: 
das Dorpeliviel des Schickſals, das den Apo— 
thefer an demielben Tage, mie zu einer $olter, 


| rebt in tie Ehrenhöhe hinanfarzogen. um ihn 
blieben ; aber ganz und gar nicht aus Empfinzfich, 


ſchnell auf den harten Laſterſtein einer Dieb- 
fbande herabfallen zu laſſen, hatte dur den 


Sturz fein ganzes Herz erfhüttert und dadurch 


rer unter allen Dingen in der Welt nichts ſo bes 


fonders fiheuete und floh, ald — Prügel: und 
auch diefe nur wegen mögliber Wunden davon; 
benn fonft war er tarfer genug, und mie oft hatt’ 
er nicht felber geiaat: "Hundert Dinge mwoll’ er 
ertragen, als ein Mann, Schimpfreden, Beutel⸗ 
eere, Hitze und Kälte, auch einigen Hunger und 


J 


das Gehirn dazu. Es war ohnehin mehr der 
legte Aufzug der Nacht,alt fein ſchen von ten an 
dern Aufjügen des Tuges vollgedrücktes und ermüs 
detes Herz noch zu tragen und zu falfen vermochte. 
— — lleberlegte man nur überhaupt forgfältiger, 
mie Meine, fogar unverdiente Brandwunden der 
Ehre tod son einem unaus löſchlichen gleichſam 
griechiſchen Feuer gefhlagen werten — mie das 
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gute Bewustſein fie nicht ganz löſchen und küh⸗ 
fen kann, falls man nicht etwa eine fo Feine öf⸗ 
fentliche Schande, wie zuweilen in London, auf eis | 
nem Pranger ausfteht, wo die Zuſchauer anfatt i 
mit faulen Eiern, als beffere Richter mit friſchen 
Blumen bewerfen: fo würde ein autes Herz, | 
das fo aern und fo leicht won den Leiden der 
Dürftigfeit mit Einer Gabe erlöft, noch eifriger 
den Ehrengebenaten mit allen Zeichen tröftender | 
Achtung aufzuhelfen trachten, da ein Menfh dem 
andern leicht das Tareln, folglich noch leichter das 
Soben alaubt. — Es aibt menige Schmerzen, 
welche micht alle Menfchen oft, wenigſtens einiges 
male, getufdet hätten und dadurch ertragen at« 
lernt ; aber dem Schmerje einer öffentliben Bes 
ſchämunag bleiben die meilten Gluͤcklichen entrüdt, 
und ein Unalücklicher bleibt ihm erliegen, weil er 
ein ganz neuer erfter . 

Am Testen Fall war Maraarıf. Daher wollte 
er fich retten nnd rächen; er mußte Mom beſchã⸗ 
men : er wollte den allerarößten Schövfungtag 
erleben, den ſechſten, nämlich den Geburttag eis 
nes aröften Diamanten, und dant, mit langen 
&o Mäder an jedem Bliede behanaen, vor Rom 
fib hinftellen und die Frage thun : Keunft du 
mich, dur arobes Meft? — Beftiehl mich nun, du 
Mabenneft !- 

In ihm mar nämlich Luft und Hoffnung vor⸗ 
handen, won den heifinen drei Königen — (leicht 
fo am nennen, weil Diamanten, nah Art ter 
Metaflföniae, Krifallföniae find), da ihm nach 
dem unäcten Steine oder Könia (auch unter den 
drei Meifen war einer ein Mohr ) ein ächter ge 
funaen war, endlich den dritten alänzendften zu 
machen, der nicht weniger möge, ala hundert und 
ſechs und dreißia und drei Viertel Karat. 

Kurz, er mollte wirklich einen Regenten 
machen. 

Nun if freilich ein Regent leichter in einem 
Kürftenhaufe, afa in einem fanfen Heinze, order 
in einer voltaifchen Säule zu maben ; aber es ift | 
jr hier offenbar die Nede blos von jenem aroßen 
Diam int Regent, oder auch Mitt genannt, wel⸗ 
chen zufent Pitta Feind und Opfer, Bonaparte, 
befeſſen haben ſoll. 

In ſtummer, ſchwũler Verſenkung in ſich ſelber 
nahm er dem emſinaen Diener die beften Nrbeiten 
ab, mit welden diefer fih gern für die Geſpräche 
ſchadlos aehalten hätte, die ihm aleichfalls entio« | 
aen und verboten morten, Denn der Stößer 
hatte mehre, zum Grheitern angelegte Bauten von 
Triumphpforten für die Farferfeit des Herrn, 
und von Trinmehrförtchen für die des Tienersd 
einftellen müſſen; Maraaraf moflte von Der 
Nachtwächter⸗Nacht durchaus nichts hören. Eſſen 
und trinfen wollt! er auch nur wenig: welcher 
Metenvunft dem anhänalichen Diener fo mehr that. 
daß er feineianes verſtärkte, um fomohl dat Faſten 
Ned Magens auctzudauern, ald dad Verbungern umd | 
verdurften feiner eianen Zunae, über welche fein 
Trorfen und Riffen von — Worten arhen follte. 
Er faate recht ernſthaft in der Nrothefe : „Meine 
Diener ſchaft häfte im die Laänge mit einem Prim 
sival, der faftet, aus, mern fie nicht tabei viel 
ißt und frißt,” 

Even in der erſten Nachtwarbe alühte Marar 
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' Prinz von Geburt ift fein Dieb, ganz und gar 
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grafs Gehirn mit dem Ofen fort und wurde ſelber 
ein fauler Heinze; denn der ſonſt Lüfte und 
Köpfe ‚abfühlente Morgen wurde für ibn viels 
mehr ein mwahrsr Sühlofen, deflen Hige die Ars 
Zumeilen murmelte er: »Ein 


‘ fein Dieb.” 


Sn ter zweiten Nachtwache ſchlug fein Geiſtes— 
Brand ganz heil aus ihm heraus. Das bisher vers 
fperrte Wachsbild der Prinzeffin und Geliebten 
Amanda, das er fogar vordem vertrauten Stoß, al 
fein erftes und einziges Geheimniß, verborgen gehal⸗ 
ten, holte er felber in der Standuhr, aus feiner 
Heiligenblende unter dem Dache, herab und machte 
weit die Gtanduhr auf, und ftellte zwei Lichter 
davor, um das holde Köpfchen wie einen Troft wie 
einen Engel, unaufbörlich anzuſchauen. 

Es war ſchon im der Nachmitternacht, als er 
das unbewegte, wenn auch nur mit tauben Blüten 
aber vom Helldunfel verflärte Geficht, auf das er 
feine vom Feuer geblendeten Augen lange empor 
geheftet, feierlich unzureden anfing, halb träu- 
mend, bald fhauend, Inneres und Aeußeres ver* 
ſchmelzend: 

„Amanda! Steh’ mir bei, und gib das Zeis 
chen, daß ich dich wiederfinde ! — Bei Gott, rief 
er, fie bewegt die Augen und die Hände und fteht 
mir beil» Da aber die Wachsbüſte nur Augen, 
feine Hände hatte: fo fah er ohne Frage im 
Haldtraum eine andere Gegenwart und Erſchei⸗ 
nung, als außen vor ihm ſtand. — Stoß ſah gar 
nichts als den Seher. 

„Amanda, bimmlifhe Geftalt! — fleht' er 
fehnfüchtig — gib mir ein autes Zeichen, daß ih 
meinen Vater finde! — O fieh tod, Stoß, 


wie fie Ja nickt!“ — Diefer blickte hinauf und 


— 


fing ſelber vor lauter Angſt zu ſehen an uud fagte: 
"ch, Herr Gott!“ 

„O du theneriter, liebſter Vater, du willſt dei⸗ 
nen Sohn aufnehmen? — Ach ſieh! ach ſieh! Er 
machts fo mit ven Armen nach mir!« rief Margs 
araf und ftredte die feinigen aus. Gr fah nam— 
fich im fernen Gpiegel feine eigne Geftalt, tie er 
der Nehnlichfeit wegen für die wäterliche bielt, 
und an welcher er blos fein eignes Armausbreiten 
und feinen einen elektriſchen Haarſchein mahrs 
nabm; aber durch das bisherige Fortalühen ſei⸗ 
nes ganzen Weſens hatt’ er fich im eigentlihen 
Sinne felber magnetifiert, und alles Innere ges 
ftaftete ſich alſo leicht zu Aeußerem. “Ich ſehe 
vom alten Herrn gar nichts — verſetzte Stoß, 
welcher alaubte, der alte Apotheker Hench 
* erſchienen — aber ich bin auch kein Sonntag⸗ 
ind.“ 

Maragraf ſchauete wieder zu Amanda hinauf 
und bat: “"Himmlifches Weſen, gib mir ein Zei⸗ 
chen, daß mein Werf gelingt, gelungen! D Gott, 
fie reicht mir die Hand, und hat fhon ten Dia 
manten am Finger,“ vief er, ohne nach dem Dien 
himuſehen. 

„Mir iſt auch fo was, ſagte Stoß. Wenn 
dergleichen iſt, io kann ja der Stein fertig fein 
und herausgelanat werten.“ Das Gehirn des 
Dieners fing am faufen Flecke tes herrſchaftlichen 
Kopfes, wie ein Arfel am andern, Käufniß auf. 
Während Diarggraf noch immer mit den Augen 
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in die blauen des Bildes eingeſunken blieb, und 
ftatt zu bitten, nur zu beten ſchien: faßte der 
Stößer gläubig mit der Zunge den Pitt, nämlich 
den Megenten, ich meine den Diamanten, und 
fhrie im Heben und Wenden: »Peste! er ftrult 
doch wahrlich, fo wahr ich hier ſitze.“ 

Es dämmerte fhon der Morgen heran, als das 
Steingut herausfam und fortbligte, Mit Mühe 
brachte und weckte Stoß ten Seher aus feinem 
Anſchauen des geträumten Steins zum Anichauen 
des wirklichen, und Marggraf fragte: „ft etwas 
damit vorgegangen ?“ — Schweigend wurden end» 
lich einige Haupt - Anferproben und Waſſerproben 
damit gemacht, 

Der Stein beftand jede — und ich verfichere es 
bier auf mein Wort der ganzen Welt ! 

Haltet den Athem an Euch, theilnehmente und 
voreilende Leer! — Marggraf fagte endlich ru: 
hig: »Äht!“ und änderte das Geficht nicht. 
Stoß fah begierig in fein Gefiht und paßte blos 
auf ein Signal darin, um alle feine Jubel » färm, 
fanonen zu löfen und feine Freuden⸗Feuertrommel 
au rühren; Marggraf aber gab fein anderes 
Signal, ale das, ſich fertig zu machen, und mit 
ihm gum Juden Hofeas zu gehen; und als der 
Stößer tod einigermaßen feiner Freude Luft 
machen wollte, und franzöfiih aufzuraufhen ans 
fing : „Paix! Bon! Peste!« fo verbot es Marge 
graf mit Handwinfen und mit einew leifen : 
"Ruhig, fein Wort mehr!» Stoß that es fo un. 
gern als möglih, ſchnitt aber doch einer ihm zum 
Autfragen naclaufenden Schwefter ein fo flämi« 
fhes, grinfenzes Geſicht, als zu feinem Schweigen 
unentbehrlih war. Weil der Apothefer mitten 
in der weiten, vielleicht über Jahrzehnde reichen» 
den Freude mit unverlegter Beſonnenheit die 
Standuhr der Prinzeifin, fo wie das Zimmer, ſorg⸗ 
fältig verſchloſſen hatte: fo verfiel der fchurffinnige 
Stößer auf die Bermuthung, das Bild fei gar eine 
munterthätige Heilige — und die angejündeten 
Kerzen und der an Maragrafs Kopfe phosphoresjie- 
rende Heiligenihein und die galvanifhe Säule 
in welche vor einigen Tagen große Dpferthaler, 
wie in einen Alter, gelegt worden, ließen ihn den» 
Pen Cund er fand es nicht unmöglich und unrecht), 
daß ein katholiſches Heiligenbild auch an Brote 
ſtanten Wunder verrichte und fie reich mache, wie 
Ehriftus Heiden gefund — und er fühlte ſich lebhaft 
von feinem Glaubenbekenntniß fo viel abzuftehen 
geneigt, als zu einem Patholifchen Gebet an eine 
Heilige gehört, 

Dem Schädter und Sänger Hofeas murde der 
Regent, nämlih der Regal: und Imperialfolıo. 
Diamant, vorgehalten... .. Es würde meine 
Kräfte nicht überfteigen, hier das Gemälte zu 
liefern, fomohl von den Autrufungen, Staum- 
Beberden, Wortflüfen, Seauf - Bechterfpielen und 
blauen Dünften tes Schachters auf der einen 
Seite, als von der ganz neuen Kürze, Beftigfeit, 
Würde des Apothefers auf der andern, fo mie 
auch von dem hohen Rathe und Sanhedrin beige: 
rufener Juden, Motarien, Stein» und Rectfun: 
digen —; denn ich hätte nur des Juden Schwüre 
nachzuſchreiben nöthig, daß ter Regent item 
eben fo viefe Karate, wie ter berühmte, wog er 
nicht nur, fonden noch fieben Darüber) daß dieſer 
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Regent ungewöhnlich gepanzert fei durch 
geusd’armes (*); daß er points und Stroh in 
fi habe, umd der Regent ſchwer zu polieren orer 
ein jogenannter diamant de nature fei, und 
daß bie Hälfte des Werthes, welche ver Schneiter 
vier diamantaire übrig faffe, gut noch jmei 
Drittel unter Brüdern einbüße — — dadurch, 
wie gefaat, wäre die jüdifhe und juriftifche Seite 
gefiltert; auf der andern aber, wie leicht wäre 
Marggrafs neues Fürfienwefen durch feine Aeufe: 
rungen dargeflellt : Gewinn fei eben fo fehr un 
ter feiner Würde, ald Streit dethall, nur möge 
man fein gutwilliges Aufopferm micht mit Paufs 
männifher Untenntniß verwechſeln. — Mit Ber- 
gnügen flöcht’ ich hier dem ganzen Diamant-Kaufr 
briefin feiner völligen Ausfuhrlichfeit, wie er 
förperlich vor mir liegt, auf diefem Bogen ein — 
zumal da vielleicht durch das Kaufinftrument mei⸗ 
nem, wenigftens hiftoriich wichtigen , Werfe doch 
für einige jmeifelfüchtige, juriftifhe Leſer mehr 
Glaubwürdigkeit zuwüchſe —; aber ich halt” es 
(ſonſt thät' ichs gern) nicht für Recht, fo viel 
unſchuldige 2efer dem juriftiihen Gehölze zur 
zutreiben, welde mit einer fo lebhaften, gewiß 
nicht tadelhaften Ungeduld vor das ungeheuere 
Palais-Royal und Esfurial auf einmal geftefit 
fein mollten, zu welchen der Diamant» Pitt ten 
Grundſtein gelegt, 

Sollt' es uns nicht genug fein, fonleich blos Kols 
gendes zu erfahren? Nämlich der Apothefer wurs 
de bei dem Verkaufe des Steins fü oft als mög⸗ 
lich über die Hälfte verlegt (burch Jaesiones ultra 
dimid,), und bekam daher nur mehre oder weni⸗ 
gere 10,000 fl. rheinifher Währung auf ver Stelle 
in Geld ausbezahlt, — denn die halbe Judengaſſe 
fhoß bei —; und eben fo viele auf Papieren zuges 


fihert, — Haͤtt' er freilich nur fleben Tage warten : 


wollen (aber eingefperrte Glut jeder Art trieb alle 
Räder feiner Natur heftig um); ja nur fünf: fo 


hätte ihm der Hofjumeker der Hauntftadt Hohen: 


geis mit Freuden das Doppelte bewilligt, um end— 
fih auf einmal in feinem hagern Qumelierleben 


fünfzig Prozent, unter lauter Schwüren feiner zu | 


großen Einbuße, in das grüne Spiegelgarn feines 
Beutels einzufangen. — 

Als Marggraf feine neuen Krontruppen (viele 
Taufend gefrönte Köpfe ſtark) in feiner Stube 
und auf feinem Tiſche hatte — denn natürlich wer- 
den die verſchiedenen, aufgeftellten Geldrollen ge 
meint—to feßt' er fich nieder und ſchrieb folgendes 
hohe Umlauf» Handichreiben an Worble, Süptig 
und Renovunz : 


Liebe Getreue! Mir thun euch hiemit zu 
wiſſen, daß Wir die fürfilihe Wurde, die Uns 
Gott längſt dur Unſere Geburt verlieben, 
fortan öffentlih durch zweckdienliche Mittel 
behaupten fönnen und wollen, wohlwiflend, dag 
ed der Borfehung aut weifen Abfihten gefallen, 
Uns im dürftigen, ja niedrigen Stande eines 
Nrothefers aufwachſen und erziehen zu laſſen, 
um Uns durd das Bekanntmachen mit fo vielen 
Leiden der dienenden Stände, theild von aller 


(*) So nennen die Juweliere große Flecken oder matie 
Etellen, 
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che der Fürit fogar leicht die Verwandtſchaft mit 
andern, gleichfalld wie er, von demfelben Adam 
abflammenden Menſchen vergißt — auf ver einen 
Seite zu bewahren, theils um auf der antern 
Unfer Herz, fo warm und mild es auch von Ge— 
blüt fein mag, noch mehr für jeden Menfchen- 
bruder, der Elend hat und Troft begehrt, zu 
erweichen und aufzufchließen ;— alles dies wohl⸗ 
wiffend, wahrhaft dankdar anerfennend, daß 
Wir auf tiefe Weite in Deutfchland und in der 
Mirklichfeit even fo glüdlich zu Unferer Ausbil« 
dung als Privatmann erzogen worden, mie 
Prinzen zumeilen in Morgenland, und befonders 
in Romanen, 3. B. von Wieland im goltnen 
Spiegel — ein Fall, der überhaupt viel öfter 
vorfommen muß, da fonft nicht fo viele ich aus 
Wahnſinn für Prinzen halten würten —; fo 
And Wir gefonnen, nicht länger als bis zur 
fünftigen Woche in einer Stadt zu verweilen, 
welche Unſer Mißfallen in großem rate, und 
neuerdings an einem mictigften Tage vom 
früben Morgen bis in die tiefe Nacht, ſich zuge⸗ 
jogen.« 

„Wir wollen deswegen Uns in gedachter Wo» 
che, gleich fo vielen anderen Prinzen, auf fürfts 
fihe Reifen begeben, um ausländifhe Länder 
zu fehen— deren Höfe zu ſtudieren — von langer 
Arbeit auszuruhen — Gelehrte und Künftler 
auszjumitteln und aufzumuntern — und haupt⸗ 
ſächſich in fo manche Wunde Del zu gießen, die 
Wir auf Unſerer Luſtreiſe am Wege offen finden 
werden.“ 

„Ob Wir gleich nah Außen hin vor der Hand 
in einem Al incognito zu bleiben gedenfen: fo 
wollen Bir tod in Unſerer Nähe Unferer Bürs 
te nicht entfagen. Da Wir aber zu Unferem 
Meifegefolge un? Hofflaat am liebften Perſonen 
auswählen, deren Treue und Anhängfichfeit Uns 
ſchon früher erprobt geworden : fo ernennen Wir 
hier den fogenannten Freimäuerer Worble zu 
Unſerem Neifemarfball, den Waifenhauspredi« 
ger Süptig zu Unſerem Hofprediger, und den 
Künftler Renovanz zu Unferem Hofmaler, und 
wollen jedem von ihnen ven halbjährigen Ge: 
halt von 1000 fl. rhl., welche der Leibpage Stoß 
mit dem Handichreiben überbringt, dergeftalt 
vorauszahlen, daß die Reifefoften von Uns be: 
fonders getragen werten. Die übrigen Hof 
fielen bleiden offen und werden erft unterwegs 
mit den tüdtigen Subjeften befegt. Solches 
haben wir hiemit verfügen wollen, 


Rom 1790, 
Mifolaut.n 


Wenn mehre verluchte geheime Kubineträthe 
und Sefretäre tiefes eigenbändige Hand» und 
Kabinerfhreiben in einem folhen Grade verwors 
fen, quer, breit, kurz und fang finden follten, daß 
ſich jeder betenfen würde, nur den eignen Namen 
darunter zu fehreiden, gefchweige einen gefrönten : 
fo überlegt wohl feiner von ihnen, dab Maragraf 
gar feinen andern Sefretär dazu gehabt und ges 
nügt, als nur fich felber: daher auch diefe Gelber. 
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Wahlkapitulazton als die erſte und nöthigfte Hand⸗ 


fung betrachtet werden muß, die er unter feiner 
eignen Regierung vornahm. Und doch weiß er — 
fo ſchwer fonft in Einer Hand Zepter und Feder 
au halten find — diefe fo zu führen, daß er wenige | 
ftens fein Ich durd alle Beugfälle hindurch, wie 
der Fleinfte Zürft, eigenhäntig groß anfängt, 

Dben wurte des Stößers ald Leibpage gedacht, 
Margaraf batte nämlich mündlich, noch eh’ er die 
Gehalte forttrug, zu ihm gefagt : Zu gleicher Zeit 
ertheil' ih Ihm die Ehurgen eines fürftlichen 
Kammerdieners und Leibhufuren und Peibpagen : 
goldner Treſſenhut und Treſſenrock verfteten fi 
von felber, und Er kann Seinen Anzug nicht zu koſt⸗ 
bar wählen, um Seinen Herrn zu ehren. — Freuet 
Ihn dies recht? Zeig’ Er mirs frei; Er weiß, wie 
michs freuet, wenn man mir feine Freude nicht 
verheimlicht.- — „Ach, ih armer toler Hund — 
verießte Stoß, der heute zum erfienmale wor Freut: 
den meinte, — ich kanns jetzt unmöglich, aber mor» 
gen oder Abends.» — „So will ich Ihm nur tagen, 
— fuhr Marggraf fort — daß Sein Amt bei einem 
Hürften weit wichtiger ift, ald Er denkt; — Er zieht 
den Kürften an und aus, Er hat in Krankheiten 
und Nächten und immer etwas bei ihm zu thun; 
und da kaun Er gerade auf feine Weife die Gele: 
genheit benußen, mich einzunehmen für oder witer 
Leute, und hat immer mein Ohr, Wahrlih, Sein 
Einfluß ift fat unmiderfiehlidy, und ich habe in 
der That fehr viele Urfachen, gegen Shn, da id 
Ihm fo zugetban bin, recht auf meiner Hut zu 
fein. — — Ach allerliebfter Gott! Thun Sie 
doch das vor einem folden Erzſoitzduben, mie ic), 
mag ich auch Die Ehrlichfeit felber fein.“ 


Zwölftes Kapitel, 


woraus man erft fieht, was aus bem elften ent» 
ftanden, und baß in jenem eine Gigung ift, und 
„ie Berichterftattung derfelben. 


Die drei Nenbeamten mochten nun von Mary 
graf denken, was fie wollten, fo viel ſahen fie we⸗ 
nigftens, daß die Säde voll Befoldungen vor ihnen 
ftanden und konnten ſich leicht entſinnen, daß fie 
der Stößer die Treppe hinaufgetragen und hinges 
fegt. Keiner von den dreien mußte, ob er fie ans 
nehmen follte, oder nicht, fondern jeter behielt fie 
vor der Hand, 

Worble rannte in der erften Beſtürzung in die 
Avothefe und fand dafelbft Die drei Schweſtern 
ſchon in der jmeiten, dritten und vierten — denn 
die jeßo mweitläufigern Anvermandten ded Fürſten 
faßen zuerft mitten in Prinzeſſinſteuer und Bit» 
wenfaffen und Nadelgeldern, kurz in Selten, 
welche ihnen Nitolaus gefhentt, und tropften noch 
vom goldnen Plagregen. — Der Stößer ferner 
hatte im Borbeilaufen ſowehl Dummheiten, Die er 
glaubte, als andere, die er eriunn, zufammen aus. 
getheilt, und unterwegs die glänzendften Nachtich⸗ 
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ten von einer Heiligen und Wunderthäterin, die 
er nicht mehr zu nennen wilfe, befchworen und ges 
geben. Auch der Apothefer felber war, eh’ er zum 
jweitenmale ausging, zum erften mit drei großen 
Shauld auf den Armen wiedergefommen und 
hatte es vor den drei Befchenften flüchtig bedauert, 
dag er in fünftiger Woche auf Reifen gehen und 
fi überhaupt als Kürft in mehr als einem Sinne 
von ihnen entfernen müſſe. 

Gerade gegen die Schweftern hatt’ er fi 
über feine Herfunft nur keck und kurz ers 
klärt, wovon die Urſache allerdings zu unterfuchen 
märe, 

Zum zweitenmale war er mit Geldern und 
Peuten ausgezogen, um in aller Eile, als gäb’ es 
einen Tag ſpäter Peine Kutichen und Pferde mehr 
fomohl diefe und Kuticher einzußaufen, als noch 
taufend andere Suchen. 

Der wirkliche Reichthum war da — ſahen fie 
ale — aber mögliche Tollheit aub. Nur eine 
oder zwei feiner Schweſtern — welche bei der 
Auferftehung früher ihre leider, als ihre Kno— 
hen gefucht und aufgelefen hätten — fanden in 
ben geichentten Shauls alle Spuren! eines wadern 
Verſtandes. 

Che Worble kaum das größte Erſtaunen ausge⸗ 
theilt und angehört hatte: kamen noch der Pre— 
diger und der Maler nach und halfen weiter ſtau—⸗ 
nen, befonders den Schmeitern, weldye von ihnen 
Margarafs nenefte Geldauswerfungen bei feiner 
Gelberfrönung erfuhren, 

Gary Rom hatte ofmehin der Stößer erfhüt- 
tert, weil er über jede Gaſſe, durch die er ging, den 
Schnedenfhleim und Laich feiner Berichte gezo— 
gen. Sterbende follen allda (it Worble'n zu 
alauben ) der Meuigfeit megen eine halbe Stunde 
länger gelebt haben; — ein verdienter alter Sol: 
But, der feine Frau mit Füßen getreten und 
noch dazu mit ſcharfen, hölzernen Stelzfüßen, 
ſoll von ihr herabgeflienen fein , blos um das Näs 
bere von der Suche in Ruhe zu erfahren. — 
Mer nur Deutih fonnte, beobachtete die rhetos 
riſche Regel und fragte : quis, quid, ubi, qui- 
bus auxiliis, cur, quomodo, quando,? — 
Alle Peterskurreln und Kapitolien im melfchen 
Mom waren Streufind gegen den Edelftein im 
Hohenaeifer — Neaznten aus allen fürftlichen 
Häufern fanden auf ihren verfhiedenen Thros 
nen umher und ragten empor, aber fein Menfch 
ſah hinauf, jeder war nur auf den fteinernen 
harten Pitt oder Megenten erpicht.— Nber mars 
um denn, bitt? ich, läßt der Menſch fidh die 
meite Bruft, welche gunge Univerſalhiſtorien und 
Universa beherberaen fann, vom Gewebe einer 
Binfelfsinne ausfüllen, und ſagt Dem All, wie eis 
nem ſchlechten Miethmanne, die Wohnung auf, | 


damit fih ein Endchen Dina einquartiere? — 
Nber warum, frag’ ich fort, Taff ich mich denn 
felber durch Kortfragen zon dem elenden Meinen 
Stadt = Selärme dermaßen einnehmen, daß ich ı 
das Große der Geſchichte vergeffe und mit Mühe | 
erft fo fertfahre, wie folgt ? — | 
„Kür fo vieles Geld“ — redete Libette die drei 
Herren an — „fünnten wir wohl alle unfer Pit. 
hen Berftand und Unverftand zufammen nehmen 
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und darüber berathſchlagen, wie einem fo guten 
Manne zu helfen ſei.“ 

Der Zuchthausprediger fing als der erfte Bor: 
fand der gelehrten Sitzung zuerſt zu flime« 
men an, und äußerte fi nicht ohne Scharf: 
finn fo : 

„In nichts find’ er fich für feine Perfon 
leichter, als fin tes Herrn Maragrafs Tollges 
wordenſein. — Bon deſſen früherer Erziehung 
aus Gründen gar nicht zu ſorechen, fo habe 
fhon das bloſe ungeheure Glück, ſtatt eines 
großen Looſes ſogar das allergrößte zu gewin⸗ 
nen womit die andern Looſe auch zu gewin— 
nen, wären, den beſten Kopf verdrehen müſ— 
ſen; zu dieſem Fluge ſei nun noch gar der 
Jall von der Leiter gekommen, der durch den 
Abſtand das Gehirn doppelt erſchüttert habe 
— Bleichwohl wäre noch Beſinnenbleiben mög— 
lich geblieben, hätten nicht die Nachtwachen, wo» 


durch fogar Thiere, mie Falfen, um Verftand | 


und um Erinnerung des vorigen Weſens fom- 
men, ihm beides von Neuem befchnitten , wie. 
wohl ſogar in diefem Falle ſich frauen ließe, ob er 
ohne den Fund des Megent » Diamanten auf 
den Gedanken einer Regentſchaft gefallen wäre. 
— — So aber, Mes Demoiselles, fonnte 
ſchlechterdings jeder Seelenfenner nichts Anderes 
erwarten, ald eine wahre fire Idee; etwa von 
wirfliher Tollheit. Sind denn nit Menſchen 
bei weit mattern Beranlaffungen dahin gefont 


men, für weit unmahrfcheinlichere Weien, als für ; 


Fürften, fib zu halten, der eine fi für einen Gott 


den Sohn, der andere für einen Gott den heiligen | 


Geiſt, der dritte fih für gläfern und der vierte 
buttern, der fünfte (ein großer Theolog zu Dr« 
ford ) für eine Flaſche, oder blos für einen Torf 
ein fechster,, zu gefchmeigen ter Hähne , Rüben, 
Gerftenförner, wofür noch andere fi angefehen , 
mas doch alles nicht fo menſchenmoͤglich ift, als ein 
Fürſt, da dergleichen exiſtiert.“ — 

„Gelehrtefter Herr Prediger“ — rief Libette 
aus — «daß mein Bruder fih etwas in den Kopf 
gefeßt, glauben wir ja alle gern, und figen deswe⸗ 
gen hier, wir wollen nur aber wiffen, was zu thun 
it, und od man mie ein Narr dem Narren fo 
jufehen fol, 

„Nun ift aber das Erwünſchte bei der Sache — 
fuhr Süptig fort — daß er fih wirflih für eınen 
Fürften hält und fomit dem befunnten Profeffor 
Tittel in Jena gleiht. — Diefer fah ſich gleidy- 
falls für einen an, und jwar für einen römiſchen 
Kaifer fogar; — man nanute von Weitem eine 
Macht, ſogleich lieg Tittel die feinige ins Feld 
rüden — ; indeßer in allen andern Punften, zu⸗ 
mal auf dem Satheder, fo vernüftig war und lat, 
als fäß’ er auf gar feinem Throne, ‚Mit demſe— 
nigen Verftande, den Herr Maragraf noch hat, 
läßt ich alfo anfıngen und der verlorne ſich aleich« 
ſam mwieder einfangen, wie man aroße Stockfiſche 
mit Feinen födert. Aus diefen Gründen war 
@üptig der ffimmenden Meinung, man müjfe ihn 
reifen und aemwähren laffen; denn wörtlicher Wis 
derftand, wie hier in Nom am erfien zu fürchte 
fei, preffe und höhle die fire Idee nur noch tiefer 
und fefter in fein Gehirn — die heitern Zerftreu. 
ungen der Neife, der Wechſel neuer Ideen keife 
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Leib und Geiſt — und ein geſchickter Seelenleh⸗ 
rer, ter ihn degleite, könne unvermerkt hier mit 
Rick, Dort mit Wort, heute umfchleichend, morgen 


ganz anfprengend, die Srielmalze jeiner Ideen fo 


alücklich verihieben, dab fir ein ganz anderes 
Lied vorſpiele. 


„Sie reifen demnach hoffentlich, faate Worbfe, 


als Sittenlehrer und Hoforetiger mit und arbeis 
ten am Manne und flellen ihn her?“ — Biber 
Ermarten brachte der Prediger ftarfe Bedenflich— 


Peiten zum Vorſchein, tie Züchtlinge frines Rirchz | 


ſprengels hintan zu feßen, Da es arößere Pflicht 
fei, Böſewichtern geiftlich beizuſpringen, alt bloſen 
Wahnſinnigen — wiewohl er oft die Polizei 
Zucthäusdfer und Tollhänsler unter Gin Dad ge: 
bradt — ; 
wieder feinen unidultigen Wunſch entgegen (und 
ſchwächte jene damit genua), auf einige Meilen zu 
gehen, um vielleicht fomohl feinem befibwerlichen 
Fettwerden, ald feinem immerwährenten Geiſt— 
anfpannen einigen Ginhaft zu thun. 

Als ihm Worble dieſe Ausleerung der Fett— 
zellen und der Gehirnfammern recht ernfilich ans 
rieth, und ihm daran erinnerte, wie oft er ihm 
felber vorgeflaat, daß er für die Kanzel feiner 
Kirche (zumal bei heftinen Nutzanwendungen) 
endfich zu dic und feift werde, fo wie fein Rings 
finger für den Eherina, auf deſſen Durcfeilen er 
fib ungern vorbereite: fo verſetzte Suptitz mies 
derum: „Bahr genug! — Inzwiſchen erflär’ ich 
hiemit, lieber bleibe ih daheim, eh’ ein Reiſegeld 
mich befiimmen volf, unterwegs ten Herrn Apo— 
thefer für einen Fürften autzugeben; höchſtens et» 
wan werd’ ich feinem Eigennamen Marggraf, 
nach der Weile der Süpdteutichen, den Artifel vor— 
fegen und bei den Leuten jagen: der Murgaraf. “ 

Dem Frohauf Süptitz — den Worble ein le— 
bendiges Pro-contra oder Kürmider hieß — ver« 
fente Renovanz, um gleichfalls abzuſtimmen: „Sch 
will berften, thu' ich auch mur Diet, geſetzt er 
nähme immerhin mich unter der läſtigen Bedin— 
gung mit, ohne welche ih nach dem Teftamente 
meines Vaters ohnehin nicht verreifen darf.“ 

„O, faate Fidette, Ihren phantaftifchen Bruder 

packt er fo gern mit auf, ald Gie; was iſt demmär« 
rifhen Berfchwender jero ein Narr mehr oder 
weniger ?“ 
— — — Der gute Leſer, für den ich ja alles 
thue, und für welchen allein (umd für niemand 
anters) ich eine fo lange Geſchichte ausarteite, 
fol wahrhaftig nächſtens das Kapitel, worin über 
den Bruder des Mulers der vollftändigfte Auf 
ſchluß gegeben wird, indie Hand befonmen. Nur 
jego muß vor allen Dingen fortgefahren wer⸗ 
ten. 

„O meinethalben !” fuhr Renovanz fort —Ma—⸗ 
fer aber haben von jeher ſich nach keinem Fürſten 
gefügt—Holbeine und andere haben vor Königen, 
die fie malten, Tabaf gerauht — Tiziane haben 
fih von Kaifern, die nur zufahen, Pinſel aufheben 
und zulangen laſſen. Und dabei waren dies ncch 
Fürften von Geburt und Geblüt..... Was 
gibts aber hier an ächter AFürfilichfeit für einen 
Künfiler ? — Ohnehin Hoff ich unterwegs dem 
Herrn Avothefer wohl weſentlichere Dienfte, als 
jene Künfller ihren Fürſten — denn malen 


“gan Daul's Werte, IV, 


indeß ſetzt' er diefen Verenflichfeiten | 


— —— — —— 


werd' ich ihm ũberdies noch oft genug müſſen — 
zu leiten, wenn ich, da er doch jego fich als Fürſt 
noch mehr, denn fonft ais Hunde » Apoihefer, für 
einen Stenner der Malerei wird ausgeben wollen, 
nit den nöthigften Sunfturtheilen aushelfe, tie er 
in den verichietenen Kunſtſammlungen, die er bes 
fiebt, zu füllen bat, Sch dächt' weniaflent.” 

„So denft doc, unterbrach Libette, jeder nur 
an fi, feiner an meinen Bruder.“ — „Mic neh— 
inen Gie aut, verfegte der Maler, denn mac 
| meinem Urtheile foll er gar Peinen Tritt aus Mom 
| verfinben, Er muß ald Mente captus, al® Im; 
‚ beeille, als veritabler Narr feinen Vormund 

und Sturator befommen, der fein Vermögen bes 
wacht — man fönnt ihn fogar für einen Ver— 
chwenter erflären.“ — 

Da ſtimmte Worble ab, und fuhr auf: „Wie 
ein Mann, der, wie eine Harnblafe, jeden Monat 
Steine erzeugen kann, und zwar die edeliten, der 
foll kurz gehalten werden? Ginen lebendigen 
Diamantbruc, ein ganzes eurovaͤiſches Braſilien 
im Kleinen, das uns wenigſtens Weſtindiens 
diamantne Stetten zerbröckeln könnte, will man 
aufhalten in feiner Arbeit? — Beim Teufel ! 
wenn er fich nun von heute an hinießte und nichts 
macte ? — Der foll er mit feinem Glanze in 
dieſem modrigen Mefte verſchimmeln, fid) wie eine 
Fackeldiſtel in der Wuüſte abblühen? — Meinets 
wegen halt' er ſich für die heilige Pforte oder 
fir den heiligen Stuhl: ich werd’ ihn, gemäß dem 
Runge in feinem Kopfe, anreden, und wenn er 
ficy für ven Beherricher von Darfur in Afrika ans 
fehen wollte, der hochtrabend genug C*) ſich den 
Dibien, den Sohn eines Dchien, den Ochſen aller 
Ochſen fchreibt : ich würde meine biäherige Duz— 
brisderfchaft mit ihm ohne Anftand fahren laſſen 
und ıhm feine Titel geben. — Der Henker ! dort 
kommen ja eben Seine Durchlaucht mit einem 
neuen Wayen und Kuticher herab gefahren, und 
Stoß fteht hinten auf." 

Er wars in der That, 

Zwei Schweſtern, welche blos für einen Kovf. 
putz Kopf genug hatten, gaben in der Eile nur 
die kürzen Stimmen ab, daß es fir die Ehre ter 
Marggraſ'ſchen Familie allerdings am gerathen« 
ften Sei, wenn ihr verrüdter Bruder ihnen und 
ver Start feine Schande mache, jondern in der 
Fremde fein Weſen treibe. — — » Ho, ho, “ vers 
ſetzte Libette, - mich Tage nur mit. Und ſollt' ich 
in ein Baar Hoſen und Stiefeln hineinfahren und 
als vie einzige Frau unter dem Mänuergeſindel 
mitlaufen: — (hier nickte Worble recht beifällig 
und ſagte: »o aöttlih) fo foll mein guter bfin« 
der Bruder nicht ohne eine geſcheite Schweſter 
berumreifen, die ein Bischen auf ihn flieht; denu 
es gibt gar mande Schelme unterwegs, Herr 
Worble!“ 
| Eben trat der Apotheker ein; leichter, ruhiger 

Anftand, verbinzlichftes Fäcbeln, eine gewiſſe Wurde 

verfündigten den Fürften. „Ihro Durchlaucht 

haben wir, hob Worble an, ſämmtlich in cors 
pore unfern Dank darbringen wollen; auch has 
ben wir vorher eine heutige leichte Sitzung über 
das Mitreifen gehalten, von welder ih Ihnen 


| 0?) Brown's Reifen in Afrila. 
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Sire, einen furzen Bericht atzuftatten wünſche!« 
— So hatt’ er angefangen, in der feften Ermars ' 
tung, der Apothefer werde bei jeinem vollen Ab- 
ferung von der Duzbrüderfhaft feine Leute fen: 
nen, Aber der Arothefer ermwiederte: » Damit 
werden Sie mich unendlich verbinden, Herr Reis | 
femarichall« — und marf fo den betroffnen Mars 
fchall beinahe aus feiner Rolle, weil diefer feinen 
halben Ernft gar mit einen ganzen aufgenommen 
ſah. Dabei hatte Marggraf feinem fonft fchreien« 
den Spracdton einen folhen Dämpfer (sordino) 
aufgeſetzt (ſohe Perfonen ſprechen faſt unhörbar, 
hatt' er gehört), daß er unendlich ſchwer zu ver- 
ſtehen, ſogar zu beantworten war. 

Der Freimäuerer erftattete jetzo einen gedräng- 
ten Bericht, nicht ohne leichte Bosheit gegen die 
zwei Ditbefoldeten, » Wie fonnten Sie, — wandte 
fich Darauf, der Apothefer mit ausnehmender Leut: 
feligfeit und Grazie zuerft an Nenoranz — » mein 
beiter Herr Hofmaler, nur Einen Augenblick dar 
an zweifeln, daß ich Shren Herrn Bruter mit | 
größtem Vergnügen und ganz auf meine Koften 
in mein Gefolge aufnehme, wenn id damit ei- 
nen folhen Künſtler, mie Sie, gewinnen und 
um mich behalten kann. War dies freundicafts 
lih genug gedacht?“ Menoranz verbeuate fich | 
fhmeigend, aber doch um zwei Bariier Linien 
tiefer als fonf. 

„Auch Sie, Herr Marfchall, fünnen Shre 
®emahlin mitnehmen, + fuhr Nifoflaus fort. — 
+ Durchlaucht !- — verfente Worble, mit ptolo. 
mäifchen Streifen und Windungen und Wendun— 
gen auf dem Geſicht. — » diefe laſſ' ich wohl nir. 
gend lieber, als zu Hauſe. Mac? ich mich auf 
einige Zeit weg von ihr: fo thu' ichs hauptſäch— 
lich, weil ich eben auf zweierlei ausgehe, welches 
in der Ehre fo wichtig ift, in der wohl manche 
Wettermolfen unterlaufen: Ich wünſche nämlich 
durch mein Verreiien es dahin zu bringen, daß 
wir uns beide nach einander ſtark fehnen, nicht 
nur fie fib nach mir, ſondern auch ich mich nach 
ihr, was beides jeßo der Fall nicht fein will, Die 
Ehe — aud meine — hat Das Befondere, daß 
man — die Frau vollends — darin zwar fehr 
liebt, aber auch vwerteufelt brummts fo wird 
man dadurch auffallend jenem frommen Manne (*) 
ähnlich welcher bei dem Namen Gott, fo gottes— 
fürdtiger war, aus Gemüthfranfheit ihn immer 
fo zu läͤſtern gezwungen war, daß ihm felber grau⸗ 
fete; die ebelime Liebe felber erhält fih unter 
der Schneedede der ehelichen Zänfe ganz warm, — | 
Zweitens will ich meine Abwefenheit zu noch et 
was machen, nämlich zu einer Hahnemann'ſchen 
Weinprobe gegenfeitiger Tugend und Trene; ich 
will verfirchen, ob fie mir in der langen Abmwefen« 
heit, und ob ich ihr unter den großen Verſuchun— 
gen treu bleiben fann. Dies ift das Wenige, 
mas ich mit Vielem habe jagen wollen, Durch. 
laucht! Sonſt hab’ ich noch andere Gründe aemug 
zum Mitreifen, die nit einmal fo ordentlich 
lauten.“ 

Der Apothefer nahm zwar den Fühnen Scherz 
in feiner Gegenwart liebreich auf; doch Lächelte 
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gendroſen in freier Luit roth aufzuftiſchen, 
ſchöner bei ter ſchönſten anzulangen. 


und Käufer auf feinem 








er nicht laut, ſondern wandte ſich ſchnell ſo an 
Süptitz: “»Wie herzlich gern, Herr Prediger, 
ſah' ich Sie, to mie Ihre Gemaͤhlin, auf meiner 
Reiſe zugegen! Es ſollte Ihrer Geſundheit ſo 
gut zuſchlagen, mie, hof’ ich, der meinigen. — 
Erſt aus ſpatern Papieren erſah ich, daß Wıfos 
laus unter ſeinen Reiſezwecken ſich auch den vor» 
geſetzt, ſeine am chenniſchen Feuer vergelbten Str 
um 
Ohne 
weitere frage» — ſagte er zu ſich — »ſtellt jeder 
ſich nach einer Reife viel blühender vor und die 
Freude des Wiederſehent thut denn auch noch 


dazu.“ 


“Herr Marggraf! — (verſetzte Süptitz) — 
mein Herr Marggraf von Hohengeis muß wohl 
in jedem Kall erjt um anutigften Urlaub von mir 


: gebeten werden; aber ih werde Daher erſt nad 


einigen Tagen intireft, — unmittelbar wollt ich 
jagen, jetod beides, fo wie tireft mit mittelbar 


' wesen des Gleichklangs zu vermechfeln, gehört wohl 
auch unter die anerfannten Reiten des Menſchen 


— alle Beſchließungen überbringen fünnen.- 
— Damit ıdh aber meine mir fo lieben Leſer 


Anaft aushalten laſſe, einen folben Mann, wie 
Süptitz., auf Muragrafs Reiten einzubüßen: 
folf ihnen fogleich dieſes Kapitel mittbeilen, mas 
ich im nächſten hätte berichten müflen. Frohauf 
Süpti hatte nämlich das Eigne, dab er zu einem 
Gott aetaugt hätte, welcher, um eine furze Zeit 
zu erichaffen — fei fie auch noch fo fana — vorher 
eine aanze Ewigkeit a parte ante nach ten Phi— 
loſophen Dazu haben muß; fo fanae berathſchlagte er 
fib mit fih und feiner Frau. Letzte aber ſetzte ihn 
jeßo erfilih vor lauter Bewunderung — denn ihr 
Ehre» Haupt mar ihr das Haupt der Ghriftenheit 
und ein Ehriftusfopf des Wiſſens — zweitens vor 
lauter Liebe — denn für fib und ihr Mohlfein 
aab fie Peinen Groſchen, aber für jenes und ihn 
alles — in noch arößere Schwankungen, als er 
ſchon litt, weil fie theils gern zu Haie bleiben 
mollte, genen meldet er ihr feinen Mangel an 
einer Kranken- un? Geſunden-Wärterin einwarf, 
theil4 aerne mit den Männerzuge gehen, mohei 
er ihr deſſen möaliche Verftärfungen, deren Ente 
gar nicht abzuiehen war. und ihre einzige meibs 
liche umd priefterlihe Würte vorhielt. „Mein 
Hauptanliegen dabei iſt ja blof, daß Du nicht fo 
viel nachdenkeſt, fondern etmas magerer wer» 
deſt — “ ſaate fie, 

Das Frohauf num nicht bis dieſe Stunde noch 
dort ſitzt und fortfährt abzuwägen und zu über: 
ſchlagen, verdanken wir blos ſeiner Diebgemeine, 
die in Einer Nacht den gordiſchen Knoten 
durchſchnitt! Es traf ſich nämlich glücklicher Weiſe 
für alle Parteien, daß der Spitzbubenverein im 
Zuchthauſe fih zu einem Ohnehofenbund oder 
Klub verfnünfte, und daß das ganze Echelmen: 


Fonflave — nur darum fo hart wie Kardinäle ver: 


mauert und fo Para beköſtigt, damit jeder felber 
ſich zu einem heiligen Bater erhebe,— fich einet Beſ⸗ 
fern befunn und alücklich durchbrach und den Zur: 
rũckzug antrat, ohne auch nur einen Mann oder 
die arrinafte Rintermörterin einzubiißen, Nicht 
einmal einen ehrlichen Mann hätten die Echelme 
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zurücseluffen, wäre einer im Zuchthauſe da gewe ı fonnte eine Schwelter » Rednerin, ja eine Kanzel. 


fen; zum Glück aber war ihe Zucthausderwalter 

ſelber feiner, fondern hatte diefe habeas corpus- | 
Afte für diefe arınen Inforparierten beftätigt und 
war mit ihnen als Rauberhauptmann Davon ges 
gungen, Es iſt noch micht hiſtoriſch ausgemitielt, 
ob zu dieſer Aufhebung der Selberleibeigenſchaft, 
nämlich zu dieſem Stürmen der Baſtille von innen 
heraus, nicht das damalige franzöſiſche von außen 





Der Leſer erinnere ſich nur — was er ohne ſeinen 


größten Schaden nie vergeſſen kann — daß die ger 


aenmwärtige Geſchichte, die er bier aus mir, aus der 
Duelle, zu ſchöpfen hat, gerade im Anfang der 
franzöfiihen NRevolnzion vorgefallen, Das Diebs 
geſindel fand fi ja von feinen Obern eben fo ge 
bunden und gedrückt, wie Frankreich, ja es hielt 
ſogar mit einigen Franfreichern (die ich aber für 
damalige Emigres hulte, welche ſich in der galli- 
fben Streuzichule felder venlam exeundi gegeben) 
die Murmortäge grmeinichaftlich ander Hand. Das 
von aber anderswo! Wichtiger iſt für uns der Um— | 
ftand, daß die Zuchtieute ihre kleine Baitille nicht | 
ſowohl abgebroden, als angezündet. Dieß hatte | 
ten für unfere Geſchichte kaum zu = 


hinein, die Schelme bauptfüchlich bewogen : 
) 


Erfolg, daß mit dem Zuchthaufe auch deffen Kirche 
in Rauch aufging, und Dadurch unfer Süptitz weit 
längere Ferien überfan, als auf der Univerfität 
Coimbra gegeben werden, wo fie jährlich mer acht 
Monate dauern, Denn jeßo fonnte er Jahre lang 
abwarten, bis die Stadt ven Schafftall und die das 
zu nöthigen Böde für den Geefenhirten wieder zu 
fammen brachte, befonders da Non vielmehr fi | 
taufend nd dazu wünſchte, daß die Kirchgänger 
die Mühen und often eines Selber⸗Schubs unauf: 
gefodert übernommen. Kleinere Sünder und ehr: 
liche Schelme aus der Stadt, die fonft auch in der 
Zuchthauskirche hoſpitiert hatten, fonnten Frmftin 
in anfrändigern Kirchen befehrt und gebeilert wer: 
den, in der Stadtficche, im der Schloßkirche, in 
der katboliſchen. 

Kurz, der Zuchthausprediger Frohauf Süpktitz 
wurde Hofprediger des Apothekera, und nahm Ruf 
und Meitepaß an, was eben zu ermweifen war und 
den Leſern früßzeitig zu erzählen... ... 

Wir find nun wieder ins Zimmer zurüd, mo, 
wie gedacht, gefeffen und geftiimmt wurde, — Der 
Fürſt hob endlich die Sitzung auf, entließ aber | 
jeben .mit folben aufrichtig gemeinten Anerbietuns 
gen jeder Kürforgen, mit ſolchen herzlichen Aus- 
trüden feiner Hoffnung, ihnen allen und wer etwa ' 


noch fih anreihen würde, den Reiſe veg durch lau⸗ 


i 


ter Freuden zu verfürgen, daß feiner Schweſter 
Libette ordentlih Thränen in die Augen traten 
über fein auted Herz; und feinen franfen Kopf, 
nnd fie ganz verdrüßlich die Meifegefellihafter an« 
fah, welchen jenes und diefes etwas eintragen follte. 
Mac der Entfernung der Mitreifer befahl Bi: i 
bette ihren Schweitern, aus dem Zimmer zu gehen, 
meil fiefo qut etwas zu ſagen habe als jeder; denn 
der rortragemte Muth Worbfe hatte fie (er wollte 
mithin mehr als gewöhnlich zart erfcheinen ) in 
feinem Stimmen- Protofoll ganz ausgelaffen, , 
"Bruder —fing fie an — denn Eine Mutter wer: ; 


rernerin fein — mit fanftem Nachdruck vor, wie 
fie bisher am meiften fir ihn geſorgt, ſowohl für 
feine Pflege, als für feine Freude, und wie fie, ob 
man fie gleich den milden rauſchenden Ruorecht 
nenne, Doch ihn immer fo weich auf den Hinden 
und Fingern getragen wie ein rasmüden » Ei;— 
fie fragte ihn, wer wohl feine Bedürfniffe und 
Mötben und Süchteleien beifer kenne, als fie aus 
einem langen Beifammenleben — („das werd’ ich 
hart emvfinden, ſagt' er dazwiſchen, aber ſtark er» 
tragen’); — fie bat ihn, felber zu entſcheiden, ob 
ed nicht gut fei, wenn ein auch mur von Weiten 
Blutverwandter fih feiner und feiner Gelder ein 
wenig annehme gegen blutfremdes, durftiges Hof: 
gefindel, das einen Zapfhahn nach den andern in 
ihn ftechen umd einbohren werde. — „Sie mögen 
fteblen, ſagt' er, ich mache einen Diamanten und 
bleibe vergnügt.” — „Und vergnügt, mein Bru— 
der?” — ermiederte fie, und faltete die Hände, 
und blickte zu ihm ſtarr mit ſolchen Tiebewarmen, 
kiebefeuchten Augen hinan, daß feine ſelber trübe 
wurden, und er mit beiden Händen ihre gefulte 
ten lange umfchloß, eh' er fih endlich zur Frage 
verfügte: „Ob ed aber je tie Delifatefle des Ger 
ſchlechts erlaube, Daß eine Dame, als die einzige, 
unter lauter Männern jei, gleichfam eine Blume 
im Forſte; hier bejonders fige der Hauptknoten.“ 
—“ Wenn er nur da fißt, fo gibts noch Troft in der 
Welt, verfegte fie, ich werde Dein Hofnarr, Herr 
Marsgraf, und habe Hofen an, und fage Du zu 
Dir, wie zu allen Deinen andern Narren! Ihr 
nennt mich ja ohnehin immer den Tyroler Was 
fiel.“ 

Eine führe Frau erräth felten ein Mann ; denn 
ihre Mißgriffe, wie ihre Griffe, fahren über den 
Kreis der Klugheit hinaus, — Mit diefer unvor- 
hergefehenen Kleidung und Rolle hatte fie dus 
ſchon lange fiehende Heer von Marggräfiſchen 
Einwendungen auf einmal zerſchlagen; es flohen 
alle Einwendungen ihres Gefchledhted — ihrer 
bürgerlichen Abkunft — ihres luſtigen, mannhaf 
ten Poltertons — einiger Umbildung — und des 
Du; und er nahm ibre Mitreife an, und um 
fo leichter, da ſogar Hofnärrinnen von fürſt⸗ 
lihem Geblüt an großen Höfen, bemerkte er, nichts 
Unerhörtes feien (X). Mur wurde ausgemucht, 
daß fie einige Tage vor ihm fih aus der Apoihefe 
verlieren und dann in Tracht eines Tyrolers fich 
zu ibm finden follte, damit nicht einmal feine 
Freunde. geſchweige ein Anderer in feinem Gefol« 
ge, je erriethen, wer fie wäre, Sie verfprac es 
ibm um fo leichter, da fie es den Freunden fagen, 
und fie um Blind: und Stummfein bitten wollte. 

— — Aber welche rüfige Eile der Reifeanfal- 
ten! Margaraf wäre noch lieber aus Nom geflo- 
gen als gefahren: und einen folhen Schwangern » 
Efel, eine folte Waſſerſchen empfand er vor der 
Stadt, die ihn fo lange fir einem Bürgerfobn, 
für einen Webergefhnannten, ja meuertings für 
einen Gpigbuben, angeſehen, daß er nicht einmal 
die Freude foften wollte, etwan eine oter Die an« 


*) 3. B. als die Kaiſerin Katharina 1717 nach Ber- 


| den wir Gottlob doch haben — ich will mitreifen; | tin abaus, nahm fie die Furſtin Ganizim als Hofnärrin 


böre mich aber aus.‘ Jetzo fteflte fie ihm — fie 








an und mit. 
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bier fat über die Erſcheinung einen Augenblick 
philojopbieren. Wie oit fommt fie nicht vor im 
manchem Fürſten- und Minfterleben, dieſe Ort— 
ſcheu? Welche Kleinigkeiten gehören nicht dazu, 
um eine Wagenthüre mut dent Kronwarpen auf 
inmer vor einer Statt zuzuſperren, oder fle gar 
auf fo fernen Umfiragen vorüber zu lenken, daß 
man die machten mad der gedachten Etadt niemal 
aus zubeſſern braucht ? — Und Doch hat ein ſolcher 
Dit. Efel das Cigne, daß ich oben von ſolchen 
Drthaflern die Metaphern von Schwangern und 
Gehißnen, welche nicht etwas urſprünglich Bers 
haßtes fliehen, ganz glücklich gebraucht, und daß 
die Sache noch viel weiter geht. Denn ein quter 
Menih, wie Murgaraf, fonnte ſämmtliche Ro: 
mer kommen laſſen und alle ziemlich lieben, nur 
aber den Meit der Studt nicht ausſtehen, ven er 
int Kopfe hatte, 

Mach allen, was biäher gewiß ausführlich ers 
zählt worden, müßt' ıch num gar zu wenig von 
Welthaändeln verftehen, wen ich nicht vorausſehen 
wollte, Daß im nächſten Mawitel der Aırziug aua 
Rom unfehlbar erfolgt, und das Murgaraf ſammt 
allen feinen Freunden — und Feten, ſetz' ich dazu 
— an der Öränge in neue Panzer übertritt, — 
Sit denn nicht fchon alles Koubare befiellt und bes 
zahlt, was im nächſten Kapitel Fommen muß, weil 
es unentbehrlich üt, und bat Marggarf irgend 
etwas nicht gekauft? Ja bat nicht fogar der 
Schächter Hoſeas ſich felber eingefauft zu einem 
Hofjuwelier dejielben, und will mitreifen — für 
fimwade Reifefofien und mäßigen Gehalt — um 
nur ſich dem Apsthefer ſtets als den treuen Dias 
mantkäufer bereit zu haften, welcher die Funkel— 
fteine , wie eleftriihe Kunfen, aus feinen Händen 
in fremde weiter leiter? 


dere Armengafe zu beſchenken. — — Ich follte 
| 
t 


Dreizehnted Kapitel, 


worin aus Aegypten ausgezegen, unb vorber das 
gelobte Land aufgepadt und mitgenommen, und 
darauf ein Bettelzug und ein Kantibat der Theos 
logie ‚ericeinen. 


Wenn man an der Gränze auf einer Anhöhe 
fand; wahrlich, ſchwerlich ſah man je einen präch— 
tinern Zug, oder einen feltnern, 

Alte? fuhr entweder, oder ritt,oder ging; jedoch 
nah Belieben; — ein vfeifender, vodengrubiner 
Vorreiter, welches Worble war, der Reiſemarſchall; 
— ein herrlicher Leibe und Staatwagen, faft ein hale 
bes niedliched Borzimmercen, mit vielem veriehen, 
worin der Fürſt Marggraf felber faß, gegenüber 
der Prinzeſſin-Braut aus Wachs in ihrer Stand— 
uhr; — zu beiden Geiten reitend das Regiment 
Margaraf, aus zwölf theils invaliden, theils ange 
worbenen, braven Haustruppen veftehend, ald 
; Marke Bedeckung gegen fünftige Spigbubenz— Nicht 
| hinter dem Staatwagen des Apothefers ein jeltfam 
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bedeckter mit dem Stößer, der vor den aufge—⸗ 
padten faufen Heinze und ter voltaifben Säule 
ſaß, im Arbeit, und neben ihm ver Rezeptua— 
rins mit einem verdrüßlichen Gefibte und jeis 
ner voltiintigen Dredapotbefe im Eigfaften — 
ein niedlidies Vis-A-vis mit den Hofmaler Me— 
novanz, gegenüber firend feinem ätherfh und 
wächlern gebaueten, ſchönen Bruder, weldter fchlief; 
— gleich Darauf eine Reiſekaleſche mit dem Hof: 
pretiger; — und dann ein ſchwerer Kutſchkaſten 
mit dem Schachter Hoſeas, der fein jüdiſches Kü— 


chengeſchirr uud einen Bei» und Kochjuden mit. 


hatte, — dahinter noch gar ein leerer Zeremonien 
wagen fur künftiges Frauenzimmer; — und alles 
dies vollends geichlofen mit einem Küchen = und 
Ktellerwaſten, und mit einer Fuhre, worauf manche 
Eheweiber aus dem Regiment Diarggraf bod: 
ten...... 

Die Pracht ſchon an ſich überfiieg alles; aber 
was war dieſe gegen die allgemeine Freudigkeit und 
Bewegung? Hier ſprengten einzelne Reiter bie 
Linie herab, um zu decken und zu ſehen — dort 
hielt ſihh hinten Suptitz an feinen Wagen an, um 
ſich magerer zu laufen — der Fürſt ſteckle aus 
rechtem und aus linfem Kutſchenſchlage Das aufge, 
heiterte Gejicht heraus, um zu jehen, ob jedes an: 
tere lächle — ter Reiſemarſchall, wie gefaut, pfiff 
— fo mander vom Regiment ftieß in fein Horn 
— cin paar Pferde wieherten — ein Lenzwind blies 
— der Rezeptuar ſchnupfte — Renovanzens Bruder 


ſchlief und nickte — und endlich hinter der Reiſe. 


linie galoppierten gar zwei Leiterwagen mit Ochſen 
nach, und waren mit Krüppeln, Lumpengeſindel 
und Bettlern geladen. 

Letztes veranlaßte ven Apothefer, einen Flügel ⸗ 
adjutanten an die Leiterwagen. welche, wie es 
ſchien, vergeblich nachzurädern fuchten , eilig abzu— 

ſchicken, um fie zu befragen, was fie haben wollten. 
Ginftimmig riefen die Feute vom Wagen herab: 
fie fümen blos aus Nom und wollten betteln bei 
ihnt, 
| Du nämlich die dortige Arnten-Megerei viel von 
| Marggrafs Almoſen-Ausgüſſen Jehört, ja früher 
: etwas davon befommten, aber die fo fchnelle Abreife 
eines ſolchen Allvaterd der Weltwaiien nicht vers 
muthet hatte: fo hatten fie ſich faͤmmtlich zur Witerbe 
zwei Ochſenwagen jufammen geichlayen, um etwa 
der Wolfe von Goldregen nachzukommen, und 
noch im Lande einige Tropfen aufzufangen, ehe fie 
über die Bränze gezogen war. Der Plan war 
doch gut, j j 

Kaum hatte der Alügeladjutant die Antwort 
der Peiterwagen « Munnihaft überbradt: fo de 
fahl ver Kürıt und Apotheker auf der Stelle zu 
hatten, damit fie nühre heran führe; und es 
wurd’ ihr ſehr günſtig von Weitem zugewinkt. 
Sie fuhr bei Marggrafs Magen vor — und er 
ſah nun wirflich auf der Landesgränze die legten 
Romer, gute vollſtändige Sansculottes, oder 
politifhes Freiheitiein nur aushaltende, nicht aut. 
hreitente Ohnehofen, Ohneſtrümpfe, Ohneärmel 
und Ohnehemden, und wat fonft noch zu Kleidern 
gehört und fehlt, In ziemlicher Ferne fonnte man 
feben, wie er dem Regimentſtabe von Bettelftäben 
jumarf und nachwarſ — nämlich zu viel; denn 
ein oder zwei Stelzbeine fielen mühſam auf tas 
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fedentige Sie, das fie noch hatten; die Weiber 

riefen „Herr Jeſus.“ und warfen die Arme in die 

Höhe, und die Kinder die Aermchen. Nur einer 

glaubte bei dieſen Konftantiniihen Ecenfungen, 

es hatte mehr gegeben werten können; und ties 
war Marıgref jelder, welcher ſeinen Zorn gegen 

Mom amd das neuliche Verſchließen feiner Hand 

vor Armen ordentlich auf der Gränze abzubusen 

juchte, 
Indem Workle auf einer Anhöhe vor dem 
Giränzwirthshaufe hielt, damit alles davor früh- 
fqückte, ſah er auf der entgegenftehenten Straße 
einen dürren Jüngling mit offner Bruft und flier 
gendem Haare, und mit einer Schreibtafel in der 
Hand, fingend im Trabe laufen, Der Menſch 
machte gleichfalls vor dem Wirthehanfe oben Halt, 
und ſchaͤuete unverrückt im das neue Erntefeft der 
Armuth hinab. Er fah immer erfreuter aus, und 
endlich weinte er gar darüber. Dem Reifemar- 
fchal gefiel ver geiftige Theilnehmer an den körver— 
lihen Theilhabern, und er fnüpfte ein Geſpräch 
mit der Frage an: „Bleibt wohl ſchön Wetter, 
mein Herr ?“ —So ſchön, wie die Juhrzeit und der 
Auftritt unten (verfepte ver Menſch) — denn in 
fünf Minuten weht ed." Als Worble ten 
Korf fhüttelte, bat ihm der Jüngling, verfuchs 
weife von der Morgenmolfe gegenüber den Kopf 
wegzudrehen nur fünf Minuten fang, und ihn Dare 
auf wieder hin zu menden, fo werd’ er fie fehr 
durchlöchert erblicken, zum- Zeichen anfıngenter 
Auflöſung: denn der Mond fulminiere dann eben 
über Amerika. 
Zu Worble's Erſtaunen traf alles pünktlich zu: 
| aber es war ſehr natürlich, denn der junge Menſch 

war ein Wetterprophet, wie nachher noch mehr 
einfeuchten wird, und mußte folglich fo aut wie ich, 
daß der Mond tüglich viermal mit einer Pleinen 
MWetteränderung, und wir’ ed Verdünnung tes 
Gewölfs, oder neuer anderer Wind, feine Bahn 
bezeihne, nämlich erftens bei feinem Aufgange, 
jweitens bei feinem Untergange, drittens bei feis 
ner Bollhöhe (Kulminazion) über und, und viers 
tens bei der andern über Amerıfa, 

Worble fah als Reiſemarſchall auf der Stelle 
ein, dab ein ächter Wettervrophet unter allen 
Stüden eines vollftäntigen Reiſegepäcks dus nö— 
thigfte fei; und ohne fein ſchmeich-lhaftes Erſtau— 
nem zu verbergen, befragte er den Propheten um 
den Namen: „Wer foll ih anders fein — verfepte 
der Prorhet — als Kandidat Richter aus Hof 
im Bointlande ?“ 

Meine Leler werden erftaunen, der Kandidat 
war demnach niemamd ander ald — ich felter, 
der ich hier fiße und fihreibe. Denn faum hatte 
Worble den Namen gehört, fo fiel er vem Stanz 
didaten um den nadten Hıld A la Hamlet und 
begrüßte ihn als den treffliben Verfaſſer ver 
Auswahl aus des Teufels Papieren, 
deffen verſteckten Namen er in Gera von dem 
Berleger Beckmann erfahren hatte, und der eben, 
wie jetzo befannt, der meinige ift. Der Verleger 
brauchte ſchon damals fein Geheimniß aus meinem 
Namen zu machen, weil mein Buch felber eines 
ı blieb und zu Mafulatur wurte, wenigftens zu eis 
‚ ner erfrornen Scheinleiche, welche erft durch Tas 


a 
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Erwärmen von den ſpätern lebendigen Geihmis 
ftern wieder die Augen auffchlug. 

Der Reiſemarſchall holte ven Kandidaten, der 
feine Freute über einen dritten over vierten Les 
fer feines Buchs kaum mweitläufig genug auszuſpre— 
hen wußte, mit Mühe aus, ob er eine Luſtreiſe 
auf Koften des Herrn Margarafen Nıfolaus mit 
zu machen Luſt in ſich ſpüre; er verſprach ibm, da 
Durchlaucht ohnehin noch keinen großen Schrift 
ſteller und keinen eigentlichen Wetterkundigen von 
Profeſſion in ihrer Suite beſäßen, ihm die Stelle 
auf der Stelle zu verſchaffen, fobald nur der gürft 
vor der Kneipe halte und ven Pferken zu ſaufen geben 
laſſe. — Ber bekam bei dieſen Worten ftart eines 
Beilhen am Wege einen gungen Borleglöffel voll 
Veilchenſyrup in die Hand, wer anders, als ter 
arme Kandidat Richter, ter auf einmal, nachdem 
er fo viele Zahre in Hof unter Kaufleuten und 
Suriften mit feinem aufgetedten Halfe und lan« 
gen Flatterhuare befinubt und unſcheinbar hinges 
fhlichen, fih im Gefolge und Pfauenrade eines 
Fürften als einen fangen Glauzkiel follte mit aufs 
gerichtet fehen, in täglichem engſtem Berfehr mit 
lauter Hofleuten, nad deren Bekanntſchaft er ſchon 
damals hungerte umd durftete, um fräter endlich 
Werke, wie einen Heiverus, einen Titan u, dergl. 
der Welt zu liefern, Werfe, die fie gegenwärtig 
bat und ſchätzt, und worin eben Höfe treu und 
täufchend aufzutreten hatten? 

Der Arothefer hielt an und flieg aus — ber 
Reiſemarſchall ftellte ven Kandidaten ihm vor — 
der Fürſt fah ihm scharf an, aber unendlich mild 
— der Marſchall bob Richters Talent, ſowohl im 
Schreiben, als im Prorhezeien, fehr heraus — 
kaum aber war nur Worble’s halbe Rittichrift zu 
Ende: fo wurde vom Fürſten dem Kandidaten der 
Theologie aus Hof die Beftallung zum Propheten⸗ 
amt nründlich zugefertigt mit allen Nutznießungen 
und Brivilegien des Amts, wie ſolche auch immer 
Namen haben mochten. 

— Was den Freudenfehraus orer Luſtpolter⸗ 
abend in des Kandidaten Gebirnfammern an— 
fangt, fo war folder fo laut und verworren, daß 
mir darüber alle die witzigen Verſchrobenheiten 
ganz entfullen find, womit der junge Menſch tem 
Kürften feinen Danf darbrinaen wollte, weil er ed 
damals für feine nefelline Pflibt anfab, jeden 
Sup zu einem kurzen, ſcharfen, blanfen, dünnen 
Gegenſatz autzuſchleifen. Wer es freilich wußte, 
wie ter Kandidat in Hof, gleich faufem Holze, ge— 
drückt und zerdrückt, doch nicht autzulöfchen war, 
fondern zerfrämelt und unter mandem Wuiler 
fortleuctete, der mußte, wenn er nur halb fo 
autmüthtg dachte, wie er, ibm ten glänzenden 
Gluͤckwechſel jo gönnen, wie ich. Defto ſchöner if, 
was er felber einige Stunden fpäter tem Meifes 
marfchall auf Die Frage, ob ıhm die jetzige, wie es 
fcheine, fliegende Himmelfahrt nad ver vorigen 
Feafeuerfahrt nicht vielleicht zum Schwindeln und 
Herausfallen aus feinem Poetengange und gra- 
dus ad Parnassum bringe, entichieden zur Ant 
wort gab: »Herr Reiſemarſchall! Nicht den Dich: 
ter acht! ich am meiften, welcher im Unalüd, fon; 
dern jenen, der im Glück und in der Muße treu 
ter Diufe bleibt, Der gar zu gewöhnliche Menſch 
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nnd Schreiber, Herr von Worble, ift ein Wind, , follt" es mich nicht zu ehr wuntern, wenn mander : 


der nicht eher, als in zerfallenen Gemänern und | 


Engen ſich hören läßt, obwohl auch da nicht fonver. 
fi; bingegen der rechte Dichter und Menſch if 
ein Ton, der fib an feinem äußern Widerſtand 
erft erzeugt, fondern fih nur verdoppelt, zu einem 
(hönen Echo.” Was denn auch der Kantidat red: 
lich gehalten bis jego, wo er den Geſandtſchaft⸗ 
rath » Titel bat und Zuhrgebalt und immer noch 
fortfchreibt, als hätt’ er feinen Kreuzer im Ver— 
mögen. — 


— — Leider if nur hier ſchon der zweite Band 
zu Ende; aber freilich, wie ſehr ich wunchte, ich 
bitte fieber ven dritten fertig und ſchlöſſe ıbn hier, 
kann ich kaum fagen. Denn wenn ich mich fo auf 
die moſaiſche Anhöhe dieſes unjeres hiſtoriſchen 
Kangans ftelle, hineinfhaue, und fehe, weldye Br: 
gebenheiten im funftigen Bante herankommen — 
und welche Ränder fih anstreiten theils mit Milch 
und Honig, theils mit Schwefelmilh und Wein» 
ſteinrahm und Sauerhonig — wenn ich nur bes 
truchte was fchon die beiden vorigen Binde für 
Bruttafeln und Weipennefter und Heckkäſten und 
Treib = und Gebärhäufer von Menſchen und Sa— 
chen gebauet, welde alle im Krübling des dritten 
Bandes lebendig berausfahren und ſummen und 
faufen und bruufen müſſen, unter andern Reuo— 
vanzens Bruder und der Kandidat Richter und die 


und Haus » und Hoffuhungen in den verfciere- 
nen Städten und die Städte dazu und der Zitcht: 
b.udprediger mit feinen feltenen Leiden und Sä— 
Ben — und wenn toc dies alles aar nichts umd 
nur Bettel ift gegen die neuen Beute, welche auf. 
fteben und zum Gefolge ſtoßen, wovon der ewige 
Jude allein fhon jede Erwartung und mehr als 
ein Kapitel erfüllen kann — ja wenn fogar wieter 
fhöne Hedfilten und Treib » und Gebärhäufer 
für noch ſrätere Bande zum aröften Reize des 


Feier noch lieber jein eignes Ende erlebte, als das 
Ente diefes Bandes, da zumal das eine gerade eis 
nen Himmel aufmacht, das andere aber einen vers 
ſchiebt. 
Aber erfi in der Michaelismeffe 1821 führt ter 
dritte Bund oder Himmel auf Frachtwagen in ho— 
ben Ballen nach Leipzig. Gin Meiner, wenn auch 
ſchwacher Vorſchmack wir’ es freilib, wenn ich 


i bier die Meralien, vie fih aus einigen funitigen 


Kapiteln ziehen laſſen, geben wollte. Ich will es 
gern, da ed leicht und Furz zu machen ift, weil jede 
Moral fiets Fürzer ausfällt, als die Fabel over Ge— 
fhıchte vorher. Aus dem 17ten Stapitel folut die 
Moral: Die Hebel der Jahrhunderte und Belfer 
find benugte Augenblicke; nur durch das Dreben 
des Diinutenzeigers kannſt vu unſchädlich den 
Etumdenzeiger bewegen. — Aus dem 18ten Kapi— 
tel fließt viele: Sei ein Za, oder Nein, aber fein 
Dazwiſchen; meder der lunge Bart des Möncht 
und des Juden, noch das burbierte Sinn fallen 
verdrüßlich ins Auge, ſondern nur der wochenlana 
ftehengebliebene Burt eines Taglöhners oder Ge | 
fangenen. — Aus tem 2often fließt diefe: Ihr 
Staat s und Gefhaftmänner, ſehet doch Die Philos 
fopbie und Poeſie, welche Fein kameraliſtiſches Ges 
wicht aufzeigen, darum nicht für unwichtig, fon« 
dern gerade fiir die geiftigen Imponderabilien an, 
welche ven förperlichen gleihen, Die, mie z. B. 


gen, allein erft tas Gewichtige und Körperliche zu⸗ 
fammenfegen und zerſetzen und beherſchen. Aus 


‚ dem 27jten: Tragt doch nicht, ihr gefeßten, fteifen, 


ritterliben Menſchen, aub au den Pantofeln 
Sporen — und ihr fenrigen, fpannt tem Leichen⸗ 


wagen feine Henafie vor. — Aus treien nahen 
ı Kupitelm fließt diefe: Das Volk ıfl ein gerader 
Stamm, aber alle Spähne, in welche ihn Die 


Staat-Drechsler theilen, krümmen ib, — 
Und endlich aus tem letzten Kapitel: „Ente 


eritten autyezimmert und angeftrichen werden: fo | gut, alles gut, mithin auch Der Anfang,’ 


— — 


u. 


Hofnärrin Libette und Marggrafs Hofvaltungen das unmwägbare Feuer, Licht anziehen und abfto 
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Nikolaus Marggraf. 
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Drittes Bandchen 





Vorerinnerung. 


— Meine Kapitel find viel zu lange; ja ganze 
Büchelben wären daraus zu binden. Geh’ ich 
dagegen die netten Stapiteldhen der neuern Schreis 
ser an —oft fiehen zwei auf Einer Seite als fel- 
tene Franzbäumchen, und noch dazır ift micht eins 
mal etwas daran, fein Zmergobft — fo gefall’ ich 
mir nicht, mit meinen Sangfhub-Stapiteln, und ich 
gönne den Schreibern von furzer Waare gern ten 
verdienten größern Ehreniold, den fie dabei bezwe⸗ 
fen. Kapitel find fteinerne Bänke auf der lungen 
Kunſtſtraße eines Runftwerfs, damıt man ausruhe 
und überſchaue; aber die Bänke dürfen nicht ſta— 
zionenweit aus einander fiehen. Der Leer, der 
die vorläufige Inhaltanzeige kaum anfieht, vergigt 
fie vollend# bei einem langen. Ich habe daher in 
diefem dritten Bunde, zum Vortheil der ganzen 
fefenden Welt, die Einrichtung getroffen, daß jedes 
Kapitel, mit allgemeiner Inhaltanzeige, ſich wieder 
in Purze Unterkapitel, mit beſtimmter, jergliedert. 
Legte glaubte man nun nicht treffender und gefäl» 
(iger benennen zu fönnen, als Gänge; 3. B. des 
taten Kapitelserfter Gang, jweiter Gang u. ſ. w. 
Mag man nun dabei an eine Gufterel, oder an 


eine Mühle denken: fo kann manvon jeder fayen, | 
Aber warum will 


fie hatte fo und fo viel Gänge. 
man nicht lieber an die bloße Meile des Helden 


denken, die ja ohne Gänge ohnehin nicht gedenklich? | 


— Mur daseinzige, was ein Bang nicht ift in irgend 
einem Kapitel, ift ein Krebsgang und ein Fleiſcher⸗ 
gang. 


— — — — — — — 


Vierzehntes Kapitel 


Das Zollhäuschen — Jeremiaden von Frohauf Suͤp⸗ 
titz — Kirchenguͤtereinkauf — der Artilleriſt Peuk 
mit ſeiner Stockuhr — Dorf Liebenau — Bau der 
Diobiliar » Refidenz — Liebebrief an Amanda — 
Allerhöchſtes Kinftiernehmen und Geben. 


Diffen erfter Gang. 


Kleindeutfchland — der Vorfrühling — das Bolls 
bäuschen — Wetterklagen des Prediger — Einis 
ges Werterlob des Kandidaten, 


Die große Neife des Fürftapothefers folite 
von der Wargarafichaft Hohengeis, diefer Außers 
fien Spige des Lang-Runds Kleindeutſchland, 
durch Die beiden Brennpunkte deflelden bis zur 
jweiten Epige geben, Leiter iſt mur big zu ges 
genmwärtiger Minute und Zeile Kleindeutſchland 
im Gegenfage von Großreutichland fo unglaudlich 
wenig befannt und befchrieben,, daß ein Deutfcher 
gewiß taufeudmal mehr von Großpolen und 
Kleinrußland weiß, indem man mirflid in fo Dis 
den Länderbefhreibumgen, wie Buſchings, Fabri's 
und Gaspari’s, fogar ten Numen des Landes vers 
geblich ſucht und folglich im guten Karten noch 
weniger davon antrift. — Zu erklären ift vie 
Sache feiht, wenn man fich erinnert, wie wir 
Deutihe von jeher ftatt eines geographiſchen 
Nosce - te - ipsum ( Erfenue dich jelder und dein 
Neſt) lieber die Kenntniſſe von ten fremdeſten und 
fernten Rindern aufjagen und daher zum Beiſpiel 
die öftreihifhen Pänder nur als Straßen kennen, 
die vor Italien liegen und dahin hinabführen ; fo 
wie wir die zugänglihern Schönheiten Saljburgs 
liegen laffen auf der theuern Wallfahrt nad der 
fteilen Schweiz. Das Eigne durcreifen wir nur 
um das Fremde zu bereifen, — Sch darf daher 
keck behaupten, daß in diefer Reiſegeſchichte mehre 
Ortſchaften und Länder vorfonımen, wovon wir 
die erſte erfchönfende Beſchreibung und die erſten 
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Kartenrezenſionen noch heute durch die allgemei— 
nen geographiſchen Ephemeriden erhalten ſollen. 
Oder find denn die Fürſtenthümer Scheerau, 
Flachſenfingen, Hohenfließ, fo wie die Städte 
Pefiiz, Kuhſchnappel, Fletz, Nom, und fo viele 
andere, von welchen ich (und zwar als der erfte, 
fo weit meine geringe Beleſenheit reicht) einige 
Nachrichten als Beiträge zur Kleindeutſchlands— 
Länderkunde geliefert, find fie feittem nur im 
Geringften naher unterſucht und befchrieben 
worden, von fo vielen Reiſenden und Erdbe— 
ſchreibern ? 

Blos das Landſtädtchen Krähwinkel nehm’ 
ih aus, welches in Kleindentſchland im Fuürfien« 
thum Flachſenfingen (ganz verfibieden von einem 
Dorfe in Norddeutſchland) liegt, und wovon ich 
die erften Nachrichten (*) bei Gelegenheit einer da 
foielenden Geſchichte gegeben. Stogebue hatte nun 
die Gefilligfeit, das von mir zuerſt befchriebene 
Stätten mit feinen Kleinſtädtern zu bevölfern 
und fie darin handeln zu laſſen, ald wären fie dar— 
in geboren. Indeß hätte er — wenigſtens haben 
die andern NMamenvettern in Norddeutſchland fich 
darüber befanntlich im Druck beſchwert — wohl 
irgendwo anmerfen mögen, daß ich zuerſt ihn in das 
Städtchen gebraucht; an fich zwar eine wahre Klei— 
nigkeit, fowohl für den Kotzebue'ſchen Nachruym 
als für den meinigen, aber die kritiſch- geographi— 
fhe Welt will doch genau wiren, wer von und 
beiden Amerika zuerft aufgefunden, ob eigenifich 
Kolombus over ob Veſputius Amerifus, der zu 
deutih Emmerich beißt; und ich berufe mic hier 
auf ten H. Kapitän Kotzehue, der ja felber ent 
deckte. 

Im Ganzen belohnen mich meine Werke wenig: 
ftens durd die Beruhigung, daß ihnen und beion: 
ders dem gegenwärtigen, follten fie auch zu dünne 
poetifhe Ausbeute darreichen, doch geographiſche 
genug übrig bleibt, welche ſie zur Nachwelt aus 
einer Jetzo-Welt hinüberbringen kann, mo unter 
allen Karten während der freundſchafllichen Fries 
denichlünfe Feine durch geſchickte ſausse melange 
fo fehr gemifcht werden als Landkarten. Kür mich 
wird ed noch immer Schmeichelei genug bleiben , 
wenn ein Pünftiger Pomponius Mela — gleidy je- 
nem Geographen, welcher (nad Addiſons Zus 
fhauer) das Heldengedicht Virgils aufınerfiam 
durchgegangen, nicht um die poetiſchen Schönheiten, 
fondern um die geographifhen Nachrichten von 
Italien darin aufzufiiben — gleicher Geſtalt das 
lange Profa = Epos des Kometen weit mehr 
wegen der trodnen Motizen, die ic über Stein. 
deutſchland mittheile, als wegen der dichterifchen 
Schönheiten und Blumen durdfiudiert und lieb» 
gewinnt, die ich in Einem fort unterwegs vers 
ffreue, um ver geographiſchen Kunſtſtraße fo zu 
fagen das Trockne zu benehmen. — — 

So fange denn endlich die wahrhaft wichtige 
Reite an! 

Die Reifezeit war nicht trefflicher zu wählen, 
denn es war Lenzanfang, folglich der 21 März; 
im März; aber zu reifen, ift iehr köſtlich, zumal 


(*) Im heimlichen Klaglied der Min 
mer, dab 1801 Sei Wilmans erſchien. Kotzebue's Kiein- 
Wüdter famen einige Jahre fpäter heraus, 
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wenn man vor Staub kaum ſein eignes Wagenrad 
oder fein Stiefelpaar ſehen fann, Welche ausge: 
hellete Herzen ichlugen vom Margarıf Nifolaus 
an bis zum Kunditaten und Stößer hinab; — 
welche beive nun vollends fiilltoll waren vor Luft 
— denn es fehlte an nichte, weder an Himmel, noch 
au Erde: j 

Das Himmelblau ſah aus, mie eine junge 
Sabrjeit; ald wär' es anders gefärbt, fo fehr 
erichten alles Neltefte neu — ; tie Tunnenmälter 
ergrimten Iuftig unter ihren Scneefronen, als 
wir’ es im Winter andere — gelbe Gänies 
blumden und gelbe Schmetterlinge, immer vie 
erften im Heransfommen, trugen neue chine— 
fiihe Kuiferglanzfarben auf die bisher erdfurbige 
Erde auf; — das welke Horbfilaub Dec Bude 
rauſchte zwifhen den lebentigen jungfräulichen 


Knoſpen, aber das Rauſchen war viel ſchöner 


als das andere des noch ziemlich friſchen Fall 
Laubs im Herbſte. Der Vorfrühling kann ſid 
jwar nicht zu den Menſchen hinſtellen wie ver 
Nachſommer, und zu ihnen fügen : 
ih auf den Armen und Zweigen habe, und 
ih wills euch zuwerfen- — 3 er braucht viel: 
mehr ſelber Kleider und Frücte ; aber ibr 
liebt ihm doch wie ein nuctes Kind, das euch 
anlädelt. 

Der Better » Kandidat Richter ſprach ſich 
darüber paſſend gegen den Reiſemarſchall Wor— 
ble aus, welber neben ihm ſaß und fuhr. 
Worble hatte nämlich, da er mit dem größ- 
ten Bergnügen ſah, daß mwenigftens einer aus 
ded Fürften Gefolge den Fürften für Leinen 
Noothefer anſah, fih mit Richter in ven ler 
ren Zeremonienmwagen geſetzt — den leeren Gaul 
ließ er nucreiten — um ihn ald einen me 
niger Stleinglaubigen als Großyläubigen ganz 
voll zu packen mit lauter haldwahren , aus einer 
beiondern Kinferhand» Ehe der Wahrbeit mit der 
Lüge erzeugten Berichten von Marggrafs Jugend— 
leben, fur welche er recht leicht das aanze Gefolge 
als Zeuge ftellen fonnte. Der Durchlauchte 9. 
Buter, erzählte er, habe den Fürſten abſichtlich 
im firenaften Infognito einem Apothefer zum Er: 
ziehen anvertraut, damit er ohne vie lerblichen 
und geiftigen Giftmifihereien des Hofs zu einem 
geiunden gewandten Honorazior großgebildet 
würde, „Es ift von da aus, fuhr er fort, mein 
Freund, nur ein Katzenſprung zu einem regies 
renden Herrn, indeß von einem Bauer, zu wel: 
dem wohl manche NRomanichreiber, z. B. Wie: 
land, ihre Fürftenfinder lächerlih genug ver 
puppen, ein aar zu langer Weg bis zu den Sitten 
und Stenntniffen eines Megenten aufläuft. Und 
mit wenn hat ein Fürft unmittelbar ein größeres 
Verfehr, mit Landvelk, oder mit Stattvolf ? 
Und doch, welche Eitten und Lagen —, bite’ ic 
Sie ernfilih — fennt er wohl dürftiger,, tie der 
Landleute, die er fo oft in der Felvarbeit, in ber 
Stirche , oder auf dem Marfte fehen kann, oder 
nicht rielmehr die verſteckten Seiten der eingebaus 
ten Honoruzioren, der Apothefer, ver Mentamt: 
männer , der Spitalfchreiber ? — War es ulfo 


vom Fürftvater unflug gedaht, oder filjen Sie 


ihn auch, wie fo mancher meiner Befunnten, darü- 
ber aus, daß fein Sohn fogar die Apothekerkunſt 
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und in Leipzig die afademifche Faufbahn Cich ver 
ſah ſchwaches Gouverneuramt Dabei ) fiudieren 
muffen, und aus welhen Gründen, bitt’ ich, 
Herr Kandidat * — (Ach eriuche meine Leer, 
mir biec und ſonſt alle Quserantworten zu ſchen⸗ 
fen, und jolche felber zu geben). — „Am dejio 
erfreulicher werden Sie es demnach finden, dag 
der Furſt fih endlich auf die Reiſe zu feinem fo 
Lange ungeſehenen H. Water macht, obwohl in ei: 
nem ftarfen Inkognito, denn er nennt weder fei: 
nen noch den väterlichen Namen beſtimmt — und 
daß gerade Ihr Wetter fo paßt.“ 

„Wahrlid beim Himmel, verfegte Richter, ift 
es nicht ein neuer Reiz der Zahrzeit mehr, daß 
die Vögel noch fihtbar, ohne Laubgehänge, auf den 
nadten Zweigen voll Knoſpen, unverdeckt ſitzen? 





Und nun vollends die Lufifluge der neugeworonen . 


Vögel, die uns aus den fernen Ländern wieder 
die alten Gefünge, die für unfere Gärten g ehören, 
wieder bringen; — und doch ift auch wieder der 
Gedanke ſchön, daß fie diefelben Töne, die fie jetzo 
auf nackten Aeſten ſingen, vielleicht vor wenig 
Wochen in Aſien auf immer grünen Gipfeln ange— 
ſchlagen. Und hört man nicht in neuen Tönen 
alle vergangnen taufend Frühlinge auf einmal %* 

"Sehr himmliſch Iheint das Wetter — verfegte 
Worble — und daher ſpeiſen Durchlaucht im 
Freien, droben neben dem Zollhiuschen auf der 
Anhöhe. Abends übernachten wir ichon in einem 
Dorfe, wo alles ſogar moc viel wärmer und der 
Frühling mehr heraus gefommen. Auch ich er: 
blicke gern Die alten Sänger auften Bäumen ; aber 
weniger gefallen mir von den Schreiern die vorjähris 
gen Mefter-Betten ohne Vorhänge; jene Hrähen: 
nefter dort droben möcht’ ich fümmtlich herumter 
gabeln.“ — 

Die Geſellſchaft Fam nun vor dem Zollhäuschen 
an. Der Zolleinnehmer, ein dickes Männlein, 
war mit einem entzückten Gefichte unter fein 
Hausthürchen gefprumgen, ohne die gerinafte Noth; 
— denn er hätte blos zum Fenſter herausſehen und 
in der Stube ven Schlagbaum aufziehen können; 
— und er fußte einen koſtbaren Zug ind Auge, 
rer ihm fo viefe Gulden zu zollen hatte, dag ihm 
jelber davon faft ein halber zufiel, nach dem Zoll— 
gefeg. Um fo weniger wußteer, was er aus der Sache 
machen follte, als er fah, daß ein Theil des Ges 
folgs unter den Schlagbaum fortfuhr, der andere 
aber dieſſeits deſſelben abftieg und Lager ſchlug. 
Denn in feinem Kopfe waren an die Gehirnkam— 
merbretter mir zwei ausländiſche Wörter gefchrie: 
benz — Invalid (das war er) und Defrandanten 
(dus waren andere), Endlich hört’ er Ten Reife, 
marſchall überall herum fagen, daß der Fürſt hier, 
unmittelbar nad) dem dejeuner im Wirthshaufe, 
ein Purzes Lager aufichlagen wolle, um fein d&jeu- 
ner dinatoire (Nifolaufen gefielen ſolche franzö— 
ſiſche Sprach Kokarden oder dieſes Wort NRauſch— 
goid der Großen ausnehmend) zu nehmen, und da 
merfte der Einnehmer, man würde ihn nicht fos 
wohl betrügen als beehren. Marggraf würdiate 
vom Wagen herab nicht nur das Haus eines Blicks 
in die Fenſter, welches blos ein einziges mit Ziegel 
gedecktes Stübchen war, fontern and den Solda: 
ten einiger Fragen über fein Privatleben. Höchſt 
' Dero Durdlauditen, fnate der Mann, es geht 


nn 
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etwas knavp; Doch läßt fichs leben, Seren Sonns 
abend bringt mir meine Frau das Eſſen auf die 
ganze Woche, und ich brauche nichts. Jeden Sonn: 
abend fragt fie auch Den Zoll in die Statt auf die 
Kammer, weil ich nicht aus dem Chaussce-Haufe 
darf, Würe nur das elementiiche Defraudiren 
nicht? fo wollt’ ich mich jahrlich auf 25 bis 27 Gul— 
den rheiniſch ſchätzen, denn ich erhebe von jeden 
Chaussce-Sulden 2 Pfennige als mein, und ich 
Fonnte leben wie ein Prinz, da alle meine Finder 
brav jrinnen und krempeln. ber das Feilige 
Donnerwetter ſchlage doch im alle Defraudanten, 
die ich unten im Thale mir vor der Naſe kann 
vorbei führen ſehen! Ich kann ja nicht nachlaufen 
und auspfanden, weil jonjt während deſſen recht: 
ſchaffene Paſſagiers mir oben gratis den Zoll ver- 
führen. 

Hier verfügte fih Nikolaus felber vom Wagen 
ins Stübchen oder Häuschen, und befah, was er 
darin antraf, den Yangtifch mit einem Stuhl, ein 
Schränkchen mit einer gedructen Zollzettelbunf 
und dem nöthigen Dintenfaß, und einem großen 
Waſſerkrug neben ein paar Tellen. Sogleich gab 
er dem Reiſemarſchall, ver durch das Zollfenfter 
hineinfab, einen Wink zum Gintreten und darauf 
einen Doppelfouverain mit dem zweiten Winf, den 
Souverain dem Einnehner zu jollen. Große Fürs 
ften geben und nehnten freilih gern mit fremden 
Händen; denn jonft bitte Nikolaus alles näher 
und fürzer gehabt, — 

Der Soldat wies jogleih den Souverain zurück 
und ſchwur, in der ganzen herrſchaftlichen Kaſſe 
hab' er jetzo nicht Silber zum Wechſeln genug. 
Worble aber gab ſtatt aller Antwort die Zollgebüh— 
ren beſonders. Der Einnehmer zählte zwar letzte 
genau durch, aber während des Zählens ſagte er: 
„zu viel! Meine Frau und Kinder fallen in Ohn— 
macht darüber Die follten beim Element da fein, 
und meinen allerıumterthänigften Danf vor Ihrer 
fürflihen Gnaden abftatten!” Er beniefete die 
Sache, nämlid feinen Danf, weil ihm die Freude— 
thräinen in die Nufe gefommen waren. 

Es ift aber ganz natürlich: Gold mar zu viel 
umd zu beveutend für das Auge eines Mannes, 
der tenfelben Werth nur in viele Silberſtücke jer- 
ſchlagen vorbefam, und welden ſtets mehre klin⸗ 
gende Munzen bezahlten, die nun von einer einzi⸗ 
gen finmmen vornehm repröfentiert wirdz — ein 
Goldſtück ift eine golone feite Sonne, um welches 
die Sifberplaneten laufen, die erſt zuſammen ges 
nommen eine ausmachen — es ıft Patengeld, eine 
Refidenzmünze, eine Summa Summarum für 
alfe Pleine Ginnehmer und Nusgeber. 

Daher nennen Fürften nie Gulden, Kreuzer, 
Heller nach ihrem Namen, Louis, Frederic, 
Napoleon, ſondern nur Goldſtücke. So mars 
auch fürflich von Nikolaus gedacht, daß er mit 
vieler Mühe eine Tasche voll Gold in Rom ein: 
wechfelte, um, gleih andern Fürften, tie gern 
leicht tragen, nichts anders bei fih zu haben, als 
das an ſich ſchwerere Gold. in Fürft fann von 
der Paradewiege aufs Paradebett gelegt werden, 
ohne je einen Kreuzer in der Tafche gehabt zu ha- 


ben; eine Fürſtin vollends hat nicht einmal einen - 


Kronenthaler je getragen; denn fie hat gar nichts 
bei fih, nicht einmal die Taſche. Es würde ins 
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def dem liebenden Herzen einer Fürſtin aut zus , ja dus Goldſtück ſelber, zu überbringen, Letztes 
ſchlagen, wena fie, un daſſelbe auf der Stelle zu | jedoch war dem Cinnehmer nicht abzubringen, und 


befriedigen, ohne von ihren Kammerherren zu | 


borgen — denn ihre Hofdamen haben auch feinen 
Heller— etwa eine Tabatiere soll Goldſtaub 
oder einen Roſenkranz von Samenperlen bei ſich 
führte, damit fie einem zerlumpten Bettler mit 
turchlöcherten Tafhen, der um eine Gabe winfelt, 
eine kleine Priſe order Fleine Perle geben 
fönnte, 

Jetzo wurde zur Tafel des Fruhſtücks gegangen, 
oder vielinehr zu den Tafeln; die platte Erde, 
ein Paar Schenkel, ein breiter Stein, ein Kutſch⸗ 
faften, ein Teller, ein Hanvteller, alles war 
Tafel, nicht blos der Hangtifch des Zollhaäuslers. 
Denn an diefen und auf den Stuhl daneben ſetzte 
fi der Fürſt vor den erften Schinken und erften 
Wein, der je auf diefe Tafel gefommen, und lud 
freundlich den Standidaten ein, ſich ebenfalld an 
den Tifch zu fiellen, ohne alle Umſtände; denn 
er fei eben froh, ſagte der FZürftapotheler, daß er 
unterwensd von allen läſtigen Ketten jeines Stans 
des ganz entbunden fei. Die andern Gelehrten 
aber, Worvle und Süptitz, und der Stallmaler 
mußten am Pfeifertifte, nämlich auf ver Ofen: 
banf, figen, mit ihren blofen Handtellern in der 
Hand, Sc fchreibe Diele Aukzeichnung des Sans 
bieten hauptſächlich der ungeheuchelten warmen 
Einfalt zu, in welcher er am margarafiſchen Fürs 
fienbut allen Filz für ächtes böhmiſches Haaſen⸗ 
haur und für gut gebeizt und gewalft anſah, fo 
daß er unter allen künftigen Landeskindern des 


Nrothelers eigentlich Das erfte Kind war, das ihm 


mit Heberzeugung huldigtez denn die am Pfeifers 
tiich feßbaften Gelehrten halten (wenigſtens bis 
vor Kurzem) den Fürften ſelber als eines gefannt, 
und waren hierin überhaupt unzuverläſſig und 
nicht ohne Umtriebe. Daher hatte ibm das außer⸗ 
ordentlich gefallen, was Richter vor einigen Mis 
nuten, fompathetiich die Suüßigfeit des Wohlthuns 
in freindem Herzen nachichmecfend, ganz beraufcht 
ausgerufen: „o, ed gibt für einen Fürſten Beine 
lehrreichere grande tour als die durch die Hütten 
der Armuth! Gin Großherr weiß nicht einmal 
wo einen Kleinherrn, 5. B. die Pandrichter, der 
Schuh drüdt, wenn er nicht felber der Schuh ift, 
geihweige einen lUntertbanen, wo es der Land— 
richlter thut. Um den Mangel recht zu lindern, muß 
man ihn ordentlich jelder nahempfinden.» — Was 
Marggraf gern bejahete, der genug davon in der 
Apothefe vorempfunden, wo oft nichts zu beißen 
mar als Fieberrinde, oder zu kochen als Klyſtier— 
kräuter. 

Der Zollhäusler war nach dem Kandidaten die 
jweite Macht, welche unbedingt ten Apotheker 
als Fürfien anerfannte, aber freilich unter der 
Gemährleiftüng des Doppeliouverain leichter den 
einfahen Souverain als legitim annehmen Ponnte, 
Seine Soldatenfreude über die Fürftenehre feines 
Hangtiſches und über den Abhub der herrſchaft⸗ 
lichen lleberbleibfel, und fein Jammer über tie 
gänzlihe Unmiffenheit feiner Frau in diefer Suche, 
übergoffen den Fürften mit folher Puh, daß er 
fogleih dem Rezeptuarius, tem Juhaber der 
Dredapothefe, nad der Zoll-Stapt zu reiten bes 
fabl, um der Zolleinnehmerin die frohe Nachricht, 
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er ſuchte ſein Mißtrauen gegen ſein- Frau und 
den Boten in die verliebteſte Anhänglichkeit an 
den Doppelſouverain zu verlarven. Nichts be— 
ſtach den wohlmeinenden Nikolaus mehr als das 
Daſtehen eines unſäglichen in ſich vergnügten 
Weſens; und die blofe Abſchickung des Eilbotent 
führte ſchon in feinen Kopf die Einnehmerin her: 
ein, wie fie die Hänte zuſammenſchlug und die 
Augen überichwenmite, vor blofer klarer Freude; 
und die lebhafte Frau konnt' er in feinen Gehirn« 
Pammern mitführen bis ind Mactquartier, wo 
ihm der Schuellreiter nachfommen mufte, und 
alles friih und breit vormalen; denn eigentlich 
bloß diefer Vormalerei wegen hatt" er ihm abrei» 
ten laſſen. 

„Wir befommen höchſt wahrfcheinlih, Herr 
Einnehmer, — fagte N:folaus in feinem Frobfinn 
— heute einen berrlihen Tag, und überhaupt 
einen fhönen Frühling zur Meile; verfieh' ich 
mich anders aufs Wetter etwas. 

Der Zollhäusler unterfhrieb fchreiend die Weifs 
fagung, und unterſtützte fir mit bin unleidlichen 
Schmerzen feiner alten Schußwunde im Stnorren, 
und der Wetterfanticat Richter verficherte, daſſelde 
hab’ er ihon um Morgen gefagt, und Herr Reiſe— 
marfchall erinnere ſichs noch. Etwas unerwartet 
erhob fih hier der Hof- oder Zucibautpreciger 
Frobauf Süptig an feinem Pfeifertiſche, (Pfeifer, 
bänfcben eigentlich) nnd widerſprach allem, ohne, 
jene geiftigen Parfums von Ecdmeichelgeriichen, 
womit man fi fonft dem andern au Höfen ans 
nähert oder entjicht, indem er mit wahrem Uns 
willen über Das deutſche Wetter anfing: „nom 
deutſchen Mai wolle er ohnehin nicht reden; dies 
fer Wonnemonat babe mit Recht bei ten Katho— 
tifen den Jeremias an der Erige, deſſen Feſt fie 
da andemerften begehen ; aber auch nur einen eini— 
germaßen aushaltbaren Frühling hab" er nie er: 
bliden fönnen, weder am Himmel noch auf dem 
Errboren — fei es oben etwas hell, fo ſei es un— 
ten kalt oder windig, gewöhnlich aber fei Naß und 
Koth die Regel. — Erfhienen einige Blüten, die 
von weitem an einen Lenz erinnern möchten, fo 
erfrören fie entweder, oder unter Regengüſſen 
blühe der weißrothe Carten voll Koth ab — und 
in den Nächten falle ohnehin einiger Reif oder 
Mennemonatfroft Ein treffliher inländifcer 
Lenz fei etwas, das man noch ermärte, und ein 
pium desiderium Deutſchlande. "Ah was! 
(ftieg er begeiſtert höher) o! nur einen einzigen 
klaſſiſchen Preistag bienieden, der, in gewöjnlichen 
24 Stunden gerediner, meter Morgens, noch 
Abends zu kühl, noch Mittags zu fhwiül, oder 
ohne flörentes Gewölkeoder Gewehe wäre! Aber 
wo iſt er, frag’ ich ſchon fo lang als ich Tebe und 
refleftiere, MHeber den Grund tiefer und ähnlie 


cher Diühfeligkeiten hab’ ich allerdings mein eiges 


nes neues Spftem.“ 
Hieranf verfegte der Kandidat mit einigem von 


Mein angetprügten vergrößerten Zeuer, aber je: 
doch ohne nur von Weiten gegen die Würde eis 


nes Hofpredigerd zu verfioßen: »DBielleiht gibt 
es auf der andern Seite gar feinen ganz elenten 
Tag, fondern hödftens einen, der nach einem iv 
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fhönen fommt. Immer hat man doch manche 
mujefätifch « ziehende, oder majekätiich- gebauete 
MWolten — oder Abends und Morgens etwas 
Roth — einen und den andern Stern — vielleicht 
gar ein langes Stück Blau — und damit kann 
man ſchon haushalten, bis nach dieſem Hausbrod 
wahres Himmel- und Götterbrod herunter gege⸗ 
ben wird. Und eben fo möcht' ich ſchwören, es 
fei Baum denflich, Daß es eine ganz elende, er» 
bärmlice, nichtsnutzige Gegend gebe. Den Hims 
mel anfich ſchon — und alfo gerade tas Herrlichite, 
die Dausfrone und Etralenfrone jeres Erten- 
klumpens — hat jedes, auch dad Pleinfte und 
fumpfigfte Loch von Gegend fo gut als eine weite 
Ebene; denn das Loch hat nothwendig Berge um 
ich; umd auf diefe ſteigt man dann und ficht ſich 
um; und von Sternen willich gar nicht reden, 
die überall hinſchimmern, wohin nicht einmal die 
Sonne bliden darf, Blafen Ste mich, ich erlaub' 
ed gern, Herr Hofpreoiger, im irgend eine fans 
dige platte Mark: ter Frühling foll mir dort nicht 
entlaufen, oder im Saudmeer erfaufenz etwas 
Grünes, dabei mit etwas Blutenweiß befpren« 
felt, wird es Doch dort geben, etwa z B. einen 
Schleheubuſch; an den Buſch halt’ ich mich, und 
irgend ein Zugvogel, der gar darin niftet, befingt 
mir den Lenz. Irgend ein friihfarbiges, ja 
buntes Blümchen müßt' ich in jedem Falle finden, 
und ich würd’ ed abreißen und lange anfehen, 
und dabei fragen: » follte man unter fe dickem 
harten Schnee ein fo feines zartes Schneeglöck— 
chen erwarten? — Und wär' ed nun gar ein 
Beilchen init feinem neuen Duft, und ein Güd» 
füftdhen Dabei, und der Himmel zeigte auch et— 
was von der Farbe des Blümchens: fo wird’ ich 
wien, wie es einem Menſchen im Frühling zu 
Muthe if. Wollten Sie mich aber noch weiter 
veriprengen. mie ich faft vermuthe, etwa in die 
Lüneburger Haite: fo thun Sie, fürcht’ ich, ſich 
felber ven meiſten Schaten; denn ich befüme dort 
vielleicht ein gar zu gutes umd zu üppiges Leben; 
nicht etwa, weil ich eines auf ter Haite mit den 
Bienen un!Scafen führte — obwohl anuch dies 
reich genug ausfiele — fontern weil dort mitten 
auf der Ebene nad jeder Pofiftazion ein Haus 
anzutreffen wäre, ein Wirths+ und Poſthaus mit 
mehr als einem Baume, und mit dem ganzen 
Sanggevögel dazu; indem die Ihbiere aus Man: 
ge! an Bäumen ſich natürlich meilenweit ınnher 
auf den wenigen fammeln, um das Pofthaus. 
Allerdings ſteht die Gegend um Hof im Voigtlande, 
mo ich mehne, meit über der Lüneburger Haide, 
durch ihre vorbeifließente Saale, ihre nahen 
Tannenmwälder und fernen Berge, und ih habe 
himmliſch genug da gelebt, in ter dortigen Na— 
tur. Rrelid würden Durdlauht in Berned, 
den Vorhofe und Vorhimmel des Vaireuther 
Himmels, mehr vom letzten finden. Am Gan— 
zen ift auch jeder mit feinem Rande zufrieden, 
fei es nech jo ichlecht, aber Selten mit feiner Bit: 
terung, feifie nod fo ſhön, und dies blos 


für meine Perfon fehe fogleich jedes etwa mir ver: 
drießlihe Wetter für ein recht erwünſchtes an, 
das fih eben einer oter der andere für feine 
Wirthſchaft glücklicherweiſe gerade beſtellt hatte, 
z. B. ein Landmann mit hochliegenden Gund« 
äckern, oder ein Fiſcher für feinen Aalfang. Leis 
der hecken die meiften fih zu ihrem Luft mwud 
Rheinfahrten tie Rheinſchnaken jelber aus; ich 
aber Fehr’ ed um, und zapfe mir, wenn blos die 
Schnufen da find, aber ver Nhein nicht, irgend 
ein Paradieefluschen dazu an, und wär’ es fchmal 
wie ein Krebeloch; und ich bin vielleicht im dies 
ſem Sinne für einen halben Walferfunftler der 
Freude zu nehmen.“ 

Unter dem ganzen Nedefluß — darum wurd’ er 
immer länger — hatte der Kürft ſtarr vorblickend 
immer in fi hinein genickt, meil es dus herrlich 
ſte Waſſer auf alle feine Mühlen war. Hingegen 
des Hofpretigers Denf- und Pehrgebäute wurde 
ganz vom Waſſer untergraben. Diefer hielt des— 
wegen mit dem Stäuen inne, und machte ten 
Mund auf, und fagte laut: „Aber Herr Kandi— 
dat !» — umd gleich darauf leife: „0 Brod, Herr 
Worble, Brod!v Aber legter hatte feines aufge 
jehrt — und der Hofpretiger hatte das ganje 
Maul voll Schinfenfett und fein Brod dazu. Ich 
tran’ es abfichtlih zur Warnung vieler philofos 
phiſchen Mitbrüder recht ausführlich vor, daß der 
iharfe Nachdenker Süptig mitten in feinen Kriegs 
jurüftungen — da er zugleich außen tem Kandi« 
daten, und innen ſich felber zuhören mußte — 
einen fingerlangen Schnitt Schinfenfett in den 
Mund geichoben hatte, ohne im Feuer des Re 
dens nicht fomehl als des Denkens dem Spede das 
nöthige Brod nachzuſchicken, mit welchem, als der 
Widerlage, man jede Fettigfeit unterbauen muß 
obgleich fie felber wieder ald Widelgegengift zu 
dienen hat. Co ſaß aber Frohauf da, mit feiner 
Rachenhöhle als Speckkammer, und ohne eine 
Brofame ald Gegenpol — und mußte nichts zu 
muchen, am wenigſten eine Widerlegung, und fein 
befter Freund fonnt ihm nicht rathen, was das für: 
zeſte und Unſchicklichſte geweſen wäre, geradezu das 
Fett heraus zu fonden vor dem ganzen Hofe, So 
litt er, bis endlich Bro> anfım, und er es or 
dentlich (er Fäuete die nöthige Zeit hindurch ſtill 
vor allen) mit tem Schinken gehörig bie zum 
Verſchlucken turdgemwirft hatte, 

Num fing er mit Selaflenheit, aber mit Nah: 
druck ich zu beflagen an: tauſend ähnliche Un— 
fälle und Zufälle wie der erbärmliche, der ihn im 
Antworten geflört, träfen ihn täglich und wären 
fein tägliches Brod, und er habe ein Spftem 
darüber, deffen er fhon gedacht — 5. B. wenn er, 
wie vorgeftern, der Reife wegen nıd der Wetter: 
fahne ſchaue, fo fönn’ er wetten daß fie ihm fo mit 
der Schneide entgegen flarre, dab das fchärffle 
Auge nıcht heraus fände, wehe fie von Güten over 
von Norden. — Und woll’ er in der Nacht varauf 
von den ausſchlagenden Glocken für fein Leben 
gern erfahren, ob fie 11 oder 12 Uhr ausſprechen, 


weil jenes nicht id, uber ihn ändert, diefe hin= | fo fei er ſchon daran gewöhnt, daß, wenn er ihrer 


gegen aber immer ih, und nicht ihn ; und wenn 
vollends dieſem Menſchen millfürlih einfällt zu 


megen von drei Viertel an gemartet, die drei 
Stuadtuhren in Rom, welche fonft Meine Stunden» 


verreifen, fo foll e# dem Himmel auf der Stelle | zahlen in billigen Paufen hinter einander ans · 
eben fo willkürlich einfallen, ſich zu erhellen. Ich ſchlagen, bei großen ordentlich an und In einander 
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gerathen, und fib wie toll ins Wort fullen. — 
Auch brauch’er 3. B. nur lebensgefährliche Arzneien 
mit ſchärfſtem Aufnerfen in den Löffel einzutrö— 
pfeln, fo mi’ er gewiß nachher alles auffchitten, 
weil eben unter dem Tröpfeln irgend ein Un— 


Zuchthausvorfiehern, und von Kaufluſtigen nad 


Taufſcheinen und Traufcheinen und taufend Schei⸗ 


nen in der Welt vorhanden fei, io daß feine fo 
fehr gewollte Predigtkuppel unter ten ewigen 


. Einfiörungen ſich durchaus, um bei der Allegorie 


glückvogel anflopfe und er natürlich mitten unter ' 


dent Abzählen rufe: herein! Daher mad’ er, 
mit Fehlihlagungen aller Art fo vertraut, deſto 
weniger aus Fleinlihen an ficb, wie ihm dem 
fbon einmal begegnet in Verhältniſſen, daß er, 
wo höflichfie Eile und ruhiafte Anfleitung uner- 
laßbar waren, unter den Zufnöpfen einer Bras 


flügel unbändig am Halſe vorſtechen follte, alles mit 
den Fingerſpitzen wed waren zum Unglück die fein: 
ſten Locher und Knöpfe) wieder einzureißen und ein- 
zufädeln hatte, wovon die nächſte Folge geweien, daß 
er bei dem Konfiftorialrathe eingetreten, als er 
fhon bei Tafel ſaß.“ 

Worble — welwer Jah, wie der Zuchthauspres 
diger den Fürſtapotheker eben fo fehr einzunehmen 
gedahte, ald es tem Kandidaten gelungen, und 
wie er gerade Die entgegengefeßte Stimmung er— 
zeugte — Worble munterte ihn zur Fortießung 
auf und fagte, mut demſelben Stonfiftorialberen 
fei ihm fhon am nänlichen Morgen Unglück be 
gesnet- „Es fei wahr genug, verfeßte Frohauf, 
und der DBorgefegte jei nerate zum Befuche in 
feine Stube getreten, ald unter dem Leſen eben fein 
rechtes Bein tief eingefchlafen geweſen; er habe 
nun mit dem Scyhleppbein, das todt am Schenfel 
gehangen, nicht nur einen elenden Scharrfuß zu 
machen, ſondern auc, meben dem flinfen weit— 
männiichen Konſiſtorialis, mit dem verfteinerten 
Fußgeſtell — vergeblih wurden damit heimliche 
Fußftöße in die Luft zum Blutumtreiben gethan 
— auf und ab zu wandeln gehabt ; aber matürlie 
cher Weife fei ver Gang mit einem dien Gäts 
lenfuß ungemein plump und ſchiebend ausgefallen. 
— — Nur foringe mit ihm leider der Vöſe auch 
in wichtigern Angelegenheiten ara um! Gr folle 
nur — fuhr er fort — einmal in Freien im Gar: 
tenhaufe eines Beichtfindes' fo recht genießen und 
durchſchmecken wollen, fich deshalb etwa gar ein 
dahin einſchlagendes Predigtthema von den Entzũ⸗ 
ckungen der Natur auserwählen: fo habe matürlis 
cher Weile unter feinem aanzen Genießen und 
Darftellen der fchonen Natur ein eingefperrter 
Hund in der Nähe geheuft, oder ein geprügeltes 
Kind in der Nähe geſchrieen, oder war nichts ans 
deres da, fo bube eine Kuh mach ihrem entführ— 
ten Salbe, aber in fangen Pauſen gebrullt, 
welche Pauſen gerade das Erbärmlichſte Dabei ger 
wefen, weil man während vderfelben immer auf 
das friibe Brüllen aufſehe. 

„An gottlofeften freilich, wiſſ er wohl, werde 


zu bleiben, zu einer lächerlichen Dadıflube oder 
Wetterfahne zuſpitze, oter zu einem Sargdeckel 
aus ſoreize.“ 

Nun kam Frohauf in ſeiner Rede endlich auf 
den Zielpunft und ſagte: „was ich einigemal in 
meiner langen Thatfachen- Darftellung verſero— 


t ‚ ben, fönnt ich Purz geden, ch’ wir aufbräcen, 
tenmwefte, unten einen Knopf oder ein Loch übers | 
forungen, fo Daß er, wenn nicht der eine Welten | 
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mit ihm hautgehalten, falle er etwan, um einer | 
wichtigen Predigt, einer Neujahr-⸗, Buß, Ernte: | 


prediat, möglichſte Vollendung zu geben, gleichfam 


könn' er voraus ſchwören, daß, an einem folden | 


Tage des jogenannten Aupvelauffegens, nun alles 
anflosfen und eintreten werde, was mur von 
Etörern und Störenfrieden, und Kirchnern und 





nämfıdı die Theorie oder Hypotheſe, die alle dieſe 
ewigen Fehliblagungen erklärt, und welche fi 
auf ten Teufel ſtützt.“ 
— Du mar ed dem freudes und reifedurftigen 
Margaraf, der fo auf einmal von Richters Him— 
melfahrt in Frohaufs Höllenfahrt einbeugen follte, 
nicht mehr möglich, ten Ausbau des düſtern 
Lehrgebäudes abzuwarten: »unterweat, Herr Zucht ⸗ 
hausprediger, fügte er, oder im Muchtquartier : 
ich kann nicht früh genug im Zauberdörfchen 
Liebenau eintreffen, wenigſtens ein paar 
Stunden vor Sonnenuntergange, um da zeitig ge— 
nug zu dinieren.“ Geltfam! fo wurde denn der 
fo febr denkende Süntig zum zweitenmale bei der 
Ausſchiffung feines Lehrgebäudes angehalten. 


Des 14ten Kapiteld zweiter Gang. 


Der ſchönſte Ortname — bewegliche Kirhengüter — 
Gefecht zwiſchen Steh: und Schiefgerehr — 
Ruͤckkehr des Eilreiterd — Liebenau, 


„D Liebenau!“ — verießte der Kandidat fehr 
frei — der einiges vom Weine ımd vom fürſtlichen 
Beifall im Kopf hatte — Ja Liebenau — ein fol 
ber Name meifet hier auf die Morgenfeite tes 
Herzens — Nichts hör’ ib fo gern als Stadte 
und Dörfer mit dem Liebenamen fopuliert. So 
gibt es noch fechs antere Piebenaue in Deutſch⸗ 
land, ordentlihe Sechtſtädte — ferner ein an: 
ſehnliches und arzneilihes Liebenſtein in Mei— 
ningen — und ein Liebenthal in Schlefien 
im Hirſchberger Kreis — und gar ein Kiebenzell 
voll Löfelihbmiere im Würtembergifhen — und 
ſehr artia Mingt ein Fieberofe in Meißen, mo 
Sandſteinbrüche find, aber gewiß Peine Ehebrüdhe 
— nur das Städtchen Lieblos in der Grafſchaft 
Der » Jienburg klingt nicht gut, doch werten ta 
viel Wollftrümpfe gewoben.“ 

Maragraf fand das Wetter — und fib dazu — 
reih an Frühlingen; vorzüglich jenes ganz fo, 


l { wie ed der Kandidat voraudgefehen : und ed war 
einer Peterdfirche die Kuppel aufzuſetzen, dazu ſich 
einen beſondern Tag ausſteche: Stein und Bein 


dem jungen Menſchen ein ſolcher Königſchuß von 
prophetiſchem Probeſchuß und Meiſterſtück gar 
wohl zu gönnen. In Nikolauſens Herzen webte 
die Entzückung des Zöllners ſüßzitternd fort, zu 
welcher ihm der Gilbote fir Abend gute Beiträge 
von der Zöllnerin verfprab. Ein Dank verfehat 
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dad Herz fange auf der Reife und unter eis 


nem heitern Himmel; und glüdlih iſt, wer 
gerade durch das Himmelblau eine Wohlthar, 
oder durch Diefe das Blau fih verfchonern 
fann, 

Nah einer Stunde begegnete dem Zuge ein 
Seiterwagen, morauf einige Juden und Biehhänd« 
fer eine Kanzel, einen Beichtftubl, einen Tuufengel 
und andere Kirchenſtücke führten, die fie bei 
den Zerihlagen und Berfteigern einer katholiſchen 
Kapelle erfianden hatten. Marggraf leg halten 
und ftieg aus, um vielleicht einige Beitandtheile 
zu feiner Reifefavelle zu erbandeln, Der Handel 
wurde bald durd den Reiſemarſchall Worble über 
eine nierliche, fogar mit einer Sanduhr verfehene 
Kanzel geibloffen‘, nachdem er zu ihrer Befichtis 
gung den Hofprediger hinzugerufen, falls fie ihm 
zu enge fein möchte, Sie war aber tem dien 
Prediger wie auf ven Leib gemacht. Die Be, 
gierde, womit Nifolaus fie zu erftehen fuchte, 
bewies wahre Freundlichkeit und Nachſicht für den 
Hofprediger, der überall das firchliche wie das ges 
meine Leben nah den feinften Mifrometern ab» 


maß, und alio zum Marf einer geifilihen Nere | 
den hölzernen Knochen einer Kanzel verlangte, | 


oder dus halbe Holz-Rund für die halbe Gier» 
ſchale oder auch Hiinichale Der geiftiigen Geburt 
aniah. Ob aber nicht auch heimlich bei einem 
fo gutmütbigen Menden wie Marggraf die Er: 
innerung an Süptitzens unterbrocdenes Opferfeſt 
fzıner vorjutragenden Theorie zum Kanzelkaufe 
mitwirkte, möcht” ich faſt zu überlegen geben, 
Nud wurde noch der Taufengel den Juden abge 
fauft, da er fo ſchön geſchnitzt und angeftricen 
war und mich fehr ind Gewicht fiel. Denn die 
ſchweren Artifel, wie Beichtſtuhl und Altar, ließ 
man ihnen, um den Packwagen nicht zu überfaden. 
Noch wußte niemand, wen der Taufengel dienen 
und Die Hinde und Arme bieten follte, wenn 
nicht etwa den mitreifenden Juden felter unter 
ihrem Nbfallen und Bekehren; inte der Engel 
war doch leicht und ſchön, und unter ſolchen Bes 
dingungen find wohl fonft lebendige Engel auf 
Reiien mitgenommen mworten, 

Mährend des Engel: Einfaufs ſah Nifolaus 
zwei Wagen mit Kronwavpen vorüberfahren, wor: 
ın auf dem Nüdfige mehre Damen anfällig wa— 
ren. Da fie, wie er, denſelben Weg nach der 
Reſidenz Lufasftadt einichlugen: fo faate er zum 
MReiſemarſchall: wich merfe wohl, dag Brinzeffinnen 
darin müſſen geſeſſen fein — fonft wären die Da— 
men nicht rückwärts gefahren; — aber mir ift es 
gar nicht wahrſcheinlich, daß hohe Bekannte meiner 
Ananda mit im Wagen geweien; fie hatten fonft 
auf eine oder Die andere Art, da mein Autzug aus 
Nom allgemein befunnt ıft, zu verſtehen geges 
ben, daß fie mich Bennten — „Ganz gewiß, — 
veriegte Worble, murten Cie nicht gekannt, aber 
auffallend bleibt et, Daß die Fürſtinnen mit uns 
gerade derfelben Nefidenzftadt und an demfelben 
Tage zurollen,.« 

Als der Zug vor einem prächtigen einfamen 
Gaſthofe auf einem Hügel anfam, wurde auf Wor— 
bie's Rath ſchon wieder gebafter., und ein Fleines 
diner a la fourchette, oder Sabelmittagmahl 


eingenommmn, Damit Die Leute bis zum Meilermit» 
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tageſſen Abends ın Liebenau) leichter ausdauerten. 
Mir ift als Gefchichtichreiber dieſer bloſe Gabel: 
tiſch nicht unbedeutend, weil bier Worble ein 
wahres Wunder der Tapferfeit verrichtete, und 
zwar mit nichts als mit einem Blaſerohr. Es ſah 
namlich ein gewiffer Artilterieoffizier von Peuf 
mit unter andern &äflen im Freien, und ließ 
einige Släjer blaue Milch aufgehen. Vornehme 
fhamen fi nicht, wenig zu verzehren und zu be 
zahlen. Höchſt gleichgültig lachelnd und ohne, 
wie andere Säfte, ten Hut micht eher als auf 
Bitten ver Fürftapothefers wieder aufzufegen — 
denn er hatte feinen kaum gedreht — fah Peuf 
das ganze margaräfiiche Gefolge, und Die Invali— 
den und Pferte und Wagen an, und machte, unge 
achtet das Gefolge von dem Gaſtwirthe, wie ein 
Fruchtgarten von der Pomona mit vollen Tellern 
und Glafern aller Art behangen wurde, kalt ein 
vornehmes Gefiht, als halt! er den ganzen Hof 
für ein luſtiges Zigeuner oter fonftiges verrüdtes 
Befintel. 

Der Neifemarfhall erfuhr es geradezu vom 
redlichen Wirthe, ver fib fehr wenig aus dem 
Off zier machte, weil er ibm fange als einen 
verfteinerten Geizhals kannte, der, wie er faate, 
bei ihm in Einem Zahre nicht für einen halben 
Gulden reinen Gewinn aufgeben Life und ten er 
daher bloß für andere Säfte feines Erzählens und 
Prablens balver, auch um einen Gaſt mehr auf: 
zuzeigen und weil der reiche Schabhuls blos von 
feinen Zinjen lebe, gern und ungern figen 
ſehe. » Der Filz forert auf mein chrifilimes 
Wort, ſagte der Wirth, an Schalttagen feine 
befontern Intereffen ein, umd gibt nicht nach, 
und ich weiß noch antere Züge, Ihro Gna— 
den.“ 

Ueber Geizige glaub' ich Teicht alles Inalaubliche; 
den voetiichen leberlatungen der komiſchen Did, 
ter felber fommen fie mit ihren proſaiſchen nad, 
ja zuvor. Am ftärfften ailt dies, wenn die Zint— 
ſeele nicht von Arbeiten, fontern von Zinien lebt, 
Der Zinfen » Pfründner muß das Karital als tie 
unantaftbare Bruthenne der Zinfen unaufhörlich 
mäften, damit fie mehr Gier lege; fie felber fönnte 
eben fo gut ſicher und ungerupft auf dem Dionte 
figen und legen, wenn fie nur die Zinfeneier hers 
unterfallen liege, Werft aber vollends ter Zins 
fen: Koftgänger einmal voraus, er fönne am Ende 
ſich ſchon mit ven Zinfen von Zinfen behelfen, fo 
hat er fih Dann zum letzenmale in feinem Leben 
fatt gegeſſen; defto mehr aber am Genuſſe ter 
Zeit gewonnen, welche ihm durch ihre Alucht ges 
rade fo viel zurückläßt, ald fie andern entführt; 
und jeden Abend kann er zu ſich ſagen: Gottlob! 
wieder einen Taa verlebt, der ſich verzinfte, und 
der, wie ein Apelles feinen Strich, oder wie ein 
Titus fein Gutes fir mich gethan. 

Worble, von jeher ein Widerfucher aller Gvar- 
famfeit, und aud fein Liebhaber des Militärs, 
dem er faft Nichtsthun und Wenigwiffen Schuld 
gab, und unzeitige Tapferfeit im Gegenfage feiner 
eignen ihm weit nüßlichern, mußte in folder Ge⸗ 
müthftiimmung noch vollents dem Großfprecen 
des Soldaten die Ohren darbieren : Ausbrüce 
waren unvermeidlich. Peuf jzog eine goldene 
winzige Repetieruhr vor und ließ fie fchlagen, Ins 
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dem er bemerfte, daß er fie einem tapfern Genes 
rafe, den er gefungen, abgejmungen. Niemand 
gab fonderlich darauf Acht ald Maragrafs Leute, 
melden er die Suche noch nicht wie ten andern 
fhon zum taufenoftenmale vorgetragen. NIS eine 
Beweisftüge feines Muthes ftellte er feinen Stu 
chelſtock auf, mit welchem allein, fayte er, ohne ein 
anderes Gewehr, ald einen Fleinen Stod « Degen, 
der darin ſteckte, er durch den nahen verfhrieenen 
Wald fih wage; »Bott aber fei den Kerlen anä: 
dig, die mir darin auffioßen, und mir verdächtig 
vorfommen-, fehte er hinzu, und ſah faft grimmig 
die unerfhrodnen Diienen von Worble an. 

Diefer verfegte entlich, er tret’ ihm ganz bei, 
denn er wille aus eigner Erfahrung, mas ein 
Menſch in der Tupferfeit vermögez er habe ja in 
der kurzſtämmigen Geftalt, wie er duftehe, und 
in bloßen Zivilfleivern, und eigenhändig, mehr 
als einen Militär braun und blau geſchlagen, 
zwei unharmonierende Farben, welche freilich nie— 
mand gern trage, wegen ihrer fo ſchreienden Ge— 
fhmadwidrigfeit ; aber er ſchlage um fo lieber 
und ohne Gewiffensbifte ein Schulterblatt unter 
der Epaulette, oder einen geftidten Ellbogen in 
einem Monturärnel entzwei, da diefe Knochen « 
Glieder ſich nah neuern Erfahrungen (*) noch 
eher wieberherftellen, als tie verlegte Ehre jelber. 

Der Dffizier würdigte ihn feiner Erwiederung, 
da ihn fo etwas gar nicht anging, jondern blos 
eines gleichgültigen Blicks und machte ſich kaltſin— 
nig, aber, zum ſtärkeren Beweiſe ſeiner gedachten 
Kühnheit, reifefertig zum Gang in ven Spitzbu— 
benwald,. Er ging um abzurehnen hinein zum 
Wirth, und ließ ven Hut da, nahm aber den Stod 
mit, und Worble jah in einem Winkel zu, wie er 
den hohlen dicken Stodfnopf abſchraubte und die 
Repetieruhr wie eine Kugel feit hinein lud, der 
Knopf follte etwas Sicherftellenderes von Feftung 
oder Königſtein für vie Uhr, die er vorher fein 
Tedeum flingeln laſſen, im refognoizierenden 
Walde abgeben, als die blofe Hofentaiche fonnte, 
Der aufrichtige Wirth hatte ſchon vor der redne, 
rifhen Uhr » Ausftellung dem Marfcalle die Auf: 
bewahrung und das Transporticiff eines ſolchen 
Kunſtſchatzes verrathen, 

Bon Peuf fam wieder, und zog aus Verachtung 
ohne Grüßen ab, Seinen Stachelſtock — wie der 
Bienenftachel, nur tie Scheide des eigentlichen 
Stechgewehrs — trug er wagrecht ; und wie Lö— 
wen und Rasen ihre feinen Kralen unter dem 
Gehen zurüdihlagen und fchonen, fo ſtach er aus 
gleichen Grunden den Stod nicht ein. Da begab 
ſich Worble zu dem Fürftapothefer, dem überall 
nichte weher that ald eine Unhöflichkeit, mit einem 
leifen Schwur in deſſen Ohr hinein, er wolle eine 
Woche lang Fiſchſchuppen käuen, und Fiſchgallen— 
blafen dazu trinfen, wenn er nicht den Ärtille— 
riften ſammt feinem Stocke, fobald folher nur 
ten Hügel hinab fei, vor aller Augen, mit dem 
Blajerohre des Gaftwirthjungen in die Flucht und 
inden Walde jage, und er bitte um nichts als 


(*) Ein Unterkiefer wiedererzeug!:e ſich (nah Cie. 
botd) — ein Ellendegenſtuck (nah Runih) — ein 
Schlüſſelbein (nah Moreau) — ein Schulterdiatt (nach 
Eyobart). 








zwei Minuten Geduld. „Ja, ja das thu' ich,“ 


fagte er lauter vor vielen, 

Die Sache ſchien in der That unglaublich, und 
von der Stoduhr, oder dem Uhrfiod, hatt’ er noch 
dazu aus Gründen fein Wort hervorgebracht. 

Er rückte nun dem Artilleriften nad, mit Pei« 
nem andern Artillerievarf bewafinet, ald mit 
einem Blaſerohr — tie Tafhe war das Kugel: 
zeughaus — und ſchoß in einiger Nähe ein Paar 
naßfalte Kugeln wie zum Salutieren Peufen auf 
ten Rüden. Der Artilferift drehte fib wild um 
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und fragte ſehr ernſt den Marſchall, ob er ihn 


nicht vor ſich geſehen unter dem Blaſen. Worble 


aber halte ıhm ſchon wieder eine zweite ſchmuzige 
Kugel auf die Weſte gefekt,bevor er nur sur Ante 


wort geben konnte, er ſchieße zu ſeinem Vergnu⸗— 
gen gewöhnlich gerade und nie queer, und wer 
ſich getroffen fühle, mie etwa von feiner Satire, 
der müffe eben einen antern Weg einſchlagen; er, 
feines Drts, blafe fort, 

„So will ih Euch Mores Ichren, Ihr imperti« 
nenter Kürftenhund!» fchrie Peuf, der Ehre umd 
Weſte zugleich befleckt ſah, und hob wichtig Den 
Stockdegen in die Höhe,theils zur Kriegdemonſtra— 
sion, als wol’ er ten innern Degen abichrauben 


und herausreißen, theils um unter dieſem ma— 


ffierten Angriffe gefchidt vor allen Dingen den 


Kron- md Schlagfhak des Stodfnopfs, tie | 


Revetieruhr, zu flüchten umd einzufteden. ber 
dazu, zur Anlegung feines Brückenkopfes, nämlich 


zur Abnehmung feines Stockknopfes ließ ihm | 
Worble feine Minute Zeit, fondern drang fhreiend 


mit erhobenem Blaferohr, gleichfam mit dem Ba— 


jonet des vorigen Scießgewehre, auf den Stod | 


ein, und nun war dem Artilleriften die traurige 
Wahl ohne die geringfte Bedenkzeit vorgelegt, ob 


er entweder mit dem Stachelſtock das Mohr, das | 


ſchon geſchwungen murde, ausparieren und iegie— 
ven follte, und ob er folglich mit einem einzigen 
Schlag an feinen Stock den befiändigen geiftigen 
Gleftrizitätträyger, gleichſam durch einen Uhrſchlag 
an feine Schlaguhr, dieſe vermittelſt der Erſchat— 
terung auf immer zerrüttet ſehen wollte; — 

oder ob er—war die andere Wahlſeite — fieber 
zur Schande greifen und vor dem Kerl, den er in 
feinem Leben nie gefehen, geradezu waldeinwärts 
rennen follte. 

Bon Peuk ariff zur Schande. — Inter fünf oder 
at ter tavpferſten und fürdterlichiien Flüche — 
fie follten feinen Schwanengeſang vorftellen, 
wie der Reifemarihall feinen Todes = Engel — 
marf er fi in den nahen Wald, und rettete fo 
mit wenigen Sprüngen das Köfllichfte, Tus er 
nur hatte, die Uhr. 

Der Marſchall fehte ibm fo lange nach a 
es Ehre und Zorn mur geboten, und rief ihm 
noch zu : er habe ja nichts zu fürchten als ein 
elendes Blaſerohr; Fam aber bald mit Porbeeren 
beredt aus dem Walde zurüd. 

Mitten unter dem Amtjubiläum einer Tapfer: 
keit, die er in der Schlacht bei Nom fo gut wie 
nicht gezeigt, befam er, der Zubilar und Groß» 
wiürdeträger,, diefelde harte Nuß aufzubeigen, die 
ich felber fhon am Eingange diefer Beſchreibung 
öffnen mußte. 

Nichts iſt nämlich verdrüßlicher und erhäft einen 


— — 


— 





Mann länger in Schmanfen, ald wenn er gern mit 
zwei Borzügen oder Siegen auf einmal ſtolz thun 
mochte, von welchen er, da jeder den andern aufs 
hebt , durchaus nur den einen oder den andern 
nehmen darf, „Recht fatal! fagte Worble zu ſich. 
Erzähl? ih dem Gefolge meine Wiſſenſchaft um 
den Mepetieruhrfries and Karnies, und mache mit 
meiner Berfchlagenheit Figur : fo ragt meine Ta— 
pferkeit nicht vor; ſetz ich Diefe ind Licht : fo laſſ 
ih meine Feinheit im Dunfeln; eins ift aber fo 
verflucht wie das andere,” 

Wie gefagt, ich felber hatte anfıngs als bloſer 
Geſchichtſchreiber die ähnliche Frage aufzulöfen, ob 
ih nämlich den Leſern (diefe ftellen hier das Ge— 
folge vor) im Anfanae des Schlacht - Bulletin den 
Ynıftand mit dem Stod. Knopf als Uhrgehäuſe 
Hug verdeden follte — ich hätte dadurch die Ers 
wartungen geſpannt — oder ob ich ihnen aufrich- 
tig den Umftand vorberichten und taturd den Ars 
tilieriften komiſcher machen wollte. Die Welt weiß 
freilich ſchon feit Seiten, daß ich hier, wie Immer, 
ganz redlich und ohne Lift geihrieben, und alles 
heraus geſast. 

Der Wunſch aber, widerfirebende (fontradiftoris 
ſche) Kronen des Glanzes zugleich aufjuhaben, 
quält manchen von uns erbärmlich und macht . 
daß er fein einer Gegenfarfer wird. Der Dichter 
3. B. moͤchte gern als einer erſcheinen, der in der 
Begeiſterung alles vergißt, und zugleich als einer, 
der in ihr michts überfieht. — Ein Baur blaue 


Augen fähen zugleich herzlich nern wie ein Paar | 


fbwarze aus, und eine Blonde wie eine Brü— 
nette, — Eine Refidenzfrau erſchiene mit Bergnüs 
gen als geiftiger Hermarhrotit , zualeih zum Be— 
wundern weiblich « weicb und männerfräftia, — 
Und überhaupt wer wäre nicht ein Paar taufend 


Menihen auf einmal, wenigftens ein Paar huu⸗ 


dert ?— Mber die Juden verbieten fchon, zwei 
Freutentage an Einem Tage zu feiern, 3. B einen 
Sabbath und einen Hocyzeittag, ja die Staltiner 
verbieten in ihren Overu unmittelbare Aufeinans 
derfolge zweier pathetiſchen Arien hinter einander 
ordentlich ald waren es zwei DOftaven ; uad ı0 
muß denn häufig jeder von uns feinen Glanz 
ziemlich einſchränken. 

Etwas half fih jedoch der Reiſemarſchall durch 
ein Zwielicht entre chien et loup, Zuerft ließ 
er das Gefolge, das felber eigenäugig feinen küh— 
nen Fechterftreihen zugeſchauet, ib ganz ausmun« 
dern fiber den Muth; dann aber , da Doch die frü— 
here Bewunderung feiner Keckheit (mußt’ er) fich 
nicht ganz verflüchtigen fonnte, ohne einigen 
feſten alänzenden Bodenfag niederzufhlagen, dedite 
er offen — die Suche mit dem Uhrgehäuſe auf, 
für deren Autſpüren er immer auch einige Lor— 
beerreifer für fein Kopfhaar erwarten fonnte. Er 
verbarg ed dem Hofe und dem Kürften gar nicht, 
dab er überhaupt etwas Fed gehandelt, da der Ar—⸗ 
tillerift , deſſen Muth er fo abfitlih hinauf ges 

ſchraubt, doch mit der Uhr im Degenknopf hätte 
| einhauen fönnen, oder anfatt deſſelben im Walde 
| einen Kittel erwifchen und damit auftreten, — 
3Znzwiſchen wenn auch, fhloß er, ich dürfte 
| dann wohl den Marren, der uns alle vom 
' fhäbigflen Kerl an Eis zu ihrer Durchlaucht 
ums ordentlich verlachte, Doprelt bezahlt ha— 
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ben, in der einen Hınd mit meinem Blas: 
rohr, in der andern mit feinem Stachelſtock, 
und er hätte auf feiner Reife an Ihren Rei— 
jemarfchall denfen follen, Sire « — 

Wichtig genug bleibt übrigens das ganze 
Gefecht, fhon wegen der Pehre, die ich dar— 
aus abziehe für hohe Häupter und noc tiefere 
Köpfe; denn fie heißt: macht nie ven Knopf 
oder das Kapital eures Waffenſtocks oder Waffen⸗ 
ſtabs zur Zitadelle oder Burg euerer Repetieruhr, 
wollt ihr euch anders nicht erbärmlich ſchlagen 
faffen vom blofen Blafewind, ohne nur einen Stoß 
oder Stich gethan zu haben; eben fo gut und fo 
fiher könntet ihr eine wichtige Hundelftatt in 
eine wictige Gränzfeſtung fieden. — — 

Nach diefem erften Siege, der unter Maragrafs 
Regierung vom tapfern Marſchall erfochten wors 
den, Pam mit ven: Machrichten eines ſchönern 
eigenhäntigen fbon der Rezeptuarius nadıgetrabt, 
der fih fänaft vom hohen Sattel auf den ftillen 
Wagenſitz heradgefehnt. Nifolaus ging ihm ftrads 
entgegen und fragte mit den freundlichen Linien 





um den Mund den Reiter, ob der dürftigen Frau 


die merwartete Gabe recht gemeien , was fie gefagt 
und gemacht, "Das alte Stüd dachte, fügte der 
Rezeptuar, ich wolle fie Schulden hulber ku— 
ranzen und fefinehmen und fließ vor Schreden 
das Spinnrad um.“ — ‚Die wird aber, fagte 
aethan haben, mon 
dien,» -- „Wer läugnets ?“ verfeßte der Reis 
ter, der alles lieber mrachte als viel Worte, und 
aus Leiten Phlegmablock irgend eine hiſtoriſche 
Geftolt nur Schlag nah Schlag konnte kervor 
gemeißelt werden; und der Gtößer mußte 
ihm immer die Entzjüdungen der Colvatens 
frau im Brennfpiegel feiner eignen entgegen 
balten, bevor ter Rejeptuar verlegte ; wer läug- 
nets ? 

Kür Margaraf gab es feinen feinern Machges 
ſchmack einer Wohlthat als ein recht ausführliches 
Verhör der Empfänger über ihre Empfindungen 
und über ihre Beſchlüſſe und Hoffnungen dabei ; 
nur ein fo reicher Neifetag ließ ihn die Ein» und 
Dreifilbigfeit des Neiterd aushalten, bis endlich 
diefer die Weitliuftigfeit felber wurde und beric- 
tete : „das unvernünftige Weibs-Präparat ſetzte 
fib in der Luſtigkeit gar mir auf den Sattel, blos 
damit jie den goltnen Batzen bälder fühe bei 
ihrem Manne ; ich wäre ja fonft viel früher ges 
fommen.« 

Der wöchentliche Gaſtwirth des Gaſtes Peuf ſah 
num auf alfen Seiten, was wahre Gäfte find und 
wahre Sandecherren, und er fagte tem Reiſemar— 
ſchal drei ind Dr: Eönnt' er feinen Gafihof 
mit aufpaden, er führe, bei Gott! mit und 
aus dem Hungerfeiderfand hinaus ; — und dann 
ſollte es idon gehen. Damit es aber früher 
ginge, ließ er ih in feiner MWirtherehnung 
von einem reifenden Landesherrn felber alle 
Steuern eines Unterthanen zahlen , Kopfiteuer 
— Gervicefeuer — Erbſteuer — Schultenfteuer 
— Prinzeffinteuer — Vferdefteuer — Juten + 
und Türken: und Nachſteuer — und * — 
wie Tafelaeld, Fenſtergeld, Abzuggeld, ſamm 
den ri a —— "Shreibepfens 
nig und Peterspfennig, fo daß die ganze marg« 
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gräflihe Konfumzion etwa ein Zehntel der Kon 
jumzionftener betrug. 

So von allen Eden und Herzen bereichert und 
gefüllt, brach denn Nifolaus honigſchwer mach Lie⸗ 
benau auf, um Abends zeitig genug das Mittag— 
mahl einzunehmen, zumal da er geringen Hunger 
hatte, das Gefolge aber ſtarken. Wie voll Luft 
fah er in feine weite Reifewelt! Der Klang fies 
benau war ein Mad: oder Worhall Amanda’t; 
und fie ſchickte ihm das Dörfchen orvdentlih ent— 
gegen. Endlich erihien ed von weitem am Ende 
einer fhönen hellblumigen Ebene hinter Obſtbäu— 
men verfteckt, wie ein Mädchen hinter Gartenſtake— 
ten. Aus der Nähe aber liefein Schäfer mit einer 
Schalmeie an dieLandſtraße heran, und blies ihm ein 
fhhönes Stüdchen vor;denn er wollte ganz ſchweigend 
undpfeifend ein Almofen haben. Wie viel eingrei— 
fender iſt dieſe ſüddeutſche harmonische Feldbettelei 
als tie gewöhnliche katholiſche mit einer ton- und 
finnfofen Gebetklapperjagd nad) einem Hellerſtück! 
Und wie ruhrend kommen aus dem Mund, der ſonſt 
nur an Geufjer gewöhnt ift, dem Freudigen blos 
Töne der Freude entgegen, und fprechen die bittende 
Armuth hoffen aus! — Die Karlsbader Thürmer 
und die&tadtsorpfeifer des Neujuhre, und die Der: 
wifche mit ihrem Horne zum Betteln ſtell' ich weit 
unter den ſchalmeienden Schafhirten — Margs 
araf warf eine Handvoll weißes Geld binaus für 
das Ständchen, das man feiner Amanda und feinen 
Träumen gebracht, und ließ auf der Stelle Schritt 
vor Schritt fahren, weıl er überall auf ver Ebene 
mweitfichtine Schäfer von den Heerden mit Prefin 
an die Landſtraße ſpringen fah, um Daran Neifenden 
ihr flüchtiges Konzert zu geben, und baar mit 
Flingender Münze ihr Almofen zu bezahlen. ie 
Famen und bliefen ſammtlich ordentlich an, Sogar 
oben an einer Krümme der Straße nad Liebenau 
hinein hatten voraus mehre von diefen Kuhreigern 
ſich feit geſtellt, um die Herren nicht fomohl 
mit den festen jüngften Tags Pofaunen, fondern 
mit erften des Lenzanfanges zu empfangen, und 
Nikolaus fügte in Einem fort: ächter Frühlings 
Anfang heute! 

Das Dorf Liebenau deckte fih vor.ihm auf, wenn 
ed eines war, und nicht vielmehr ein Dörfcen ; 
und ihöner konnt' er micht einziehn als unter dem 
Storengeläute der Schafe und unter dem Anblas 
fen ſämmtlicher Schafbirten, welche von den weir 
gen Geldſtücken berauſcht alle ihre weißen Schafe 
vor der Zeit eins und ihm machtrieben, welche letzte 
artig genug eine Heerde weißgefleideter, auf zwei 
Füße geftellter Einpfangmädchen eines Fürſten nach— 
fpiegelten, 





Des Kapiteld dritter Gang. 


Drtbefchreibung des Derthens — bie Portativs 
Refidenzftadt Nikolopolis — ber Liebebrief. 


— Und da fand nun Liebenau da, das holte, | 
und alle Welt war darin! ber ihr glaubt vo ' 
nicht etwa, daß es ein belgiſches, nettes, buntet, 





Komet, 


breites Dorf it ?— fein Haus ſtaud an tem an- 
dern, jondern blos ein Särtlein an dem andern; 
in jedem ſolchen ſtand erſt das Haus, und jeder 
Raum wurte von dem andern (beſonders im Som: 
mer) abgejondert durch Blätter umd Früchte, 
Zwei volle muazefiätifbe Lindenbäume regierten 
als Thronen das Dorf; ter eine, ein breit» um 
langaftiger und laſttragender, ſtand, vom Waien: 
baum micht weit, mit einer kuürzen Treppe de, 
welche an feinem Stamme zu einer an ibm herum 
aeführten Tanzgallerie hinaufführte;, der antere 
Lindenbaum an der Slirhe war mit Bänken ums 
jingelt, Damit die Skirchgänger auf den Pfarrer 
leichter figend warteten. Die Thurmglocke fchlug 
bei der allgemeinen Ein- und Auffahrt vier Vier: 
tel und fünf Uhr; aber auch ſegar die metallfalte 
Nusipreherin ter wärmften Menfhenfiunden . 
jählte fie in Liebenau dem wegeilenten Leben mit 
mütterlicer Stimme zu; denn es gibt Gloden, 
welche ung gleichſim die ganze Vergangenheit vor 
fäuten und nachſummen, derpleiben eine ter 

Perf. in Nürnberg im Abendgeläute, wie eines 

aınzen Mittelalters wehmüthige Bewegung, hören 

fonnte, | 

Auf dem Pfarrhauſe ſtanden fchon zwei meife 
Heimfehr»Störche umd ſahen über das Dorf hin. 
Und in der Gurtenhede des Cchulmeifters fang | 
gar eine Grasmücke, und draußen ſchweiften weiße 
Tauben als maleriihe Aurbentinten über tem 
Sautenarün herüber, und die etwas vertiefte 
Sonne loderte auf ihrem Hügel noh ganz warm ; 
durch die halb vergolvdeten Silberftämme eines Rir: 
fenmältchens , und firbte jede Wange und jeren | 
Hügel roth. „DL! ein ächter Arühlinps Anfang“ 
fügte ſchon wierer der Fürſt; aber es tft ibm jete | 
Entzüdung über einen ganzen ſchönen, nod von | 
einem Abende verfchönerten Tag zu vergeben, wenn 
man fih den armen, bisher im bangen Mom und 
in einer Apothefe zu einer trodnen Mumie ges | 
würjten und umfchnürten und eingewindelten Apo— 
thefer vorftellt, der num Das freie vor fich hat, und 
Länder an Länder, und Zerter, und einen Bater 
ſammt Braut! 

Inzwiſchen ſollte doch dem reichen Dorfe (als 
hätte Süptig wieder Recht) etwas fehlen — und 
jwar gerade das, was im All das Wohlfeilſte (mie 
in Paris das Theuerſte) if, und mas jede Eonne 
auch mit ihren größten MWunteljternen fo über: 
flüſſig vorfindet, Daß noch millionenmal mehr das 
von übrig bleibt als fie braucht — nämlich der 
Kaum, Sch ſpreche vom Plag im Wirthéhauſe. 

Zum Unglück, wie es ſchien, war mitten im 
Dorfe gar eine Start einguartiert, beftehend aus 
zwölf Ochſen, vier Juden, drei Wagen und Einem 
Paſtetenteig zu einer arligen Stadt, fobald er ge: 
hörig unter dem Nudelholz gewalzet wurde, und 
dann zuſammen geflebt und gewölbt, und fein ger 
höriges Fülliel von Einwohnern befam. Es if 
eine fhon befannte Sache, dag in Moskau, in on 
ton, in Philadelohia (*) ganze hölzerne Hänier, 
d.h Bretter dazu, unaufgebaut auf dem Marfte 
feil gehalten werten, mit welden man z. B. in 








(*) Wexylands Reife » Abenteuer. B. 4. Nur 
dings erfand in Stockholm Maior Blom ſolche Portatiw 
bäuier. 
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Philadelphia von einer Gaffe in die andere ziehen 
und da anfäßig werden kann, was einer oder der 
andere ein Haufleren der Häuier nennen würde. 
Hat ein Mann die rechten Bauleute zu ſolchen rei: 
fenden Paſſagierſtuben: in wenigen Stunden tritt 
er in feine paffine oder in feine häusliche Nieder— 
laffung und guckt hinaus, 

Etwas Aehnliches, aber hundertmal Schöneres, 
führten die vier Juden auf ihren Yeiterwagen, deren 
jeder ein Treibhaus von feinen Hänfern war, Sie 
hatten nämlich einem jungen Fürſten, der bei dem 
Antritt feiner Regierung fi gern maufern, hären 
und bäuten und alles Bäterliche bis auf jede Eier: 
fhale und jeden Kofon von elterlichen Tapeten 
und Zimmern abftreifen wollte, die ganze Luſt-Ein— 
fiedelei oder hermitage feines Vaters, welde 
Einfiedelei für die Menge feiner Hoflente zu 
recht vielen Häufern eingerichtet war, wie ge 
wöhnlih um halbes Geld abgefauft; und tie 
Haͤuſerchen nebft dem Luſtpark geſchickt jerichlagen, 
Sie fuhren num das artige Hoflager fammt einem 
Zimmermeifter zum ſchnellen Einfugen und Auf 
bauen, falls etwa ein Baus und Kuaufluftiger auf 
der Stelle eine Probe von Haus zu fehen be 
gehrte, unge Zeit zu Murft herum, aber ohne 
den geringfien Abfaß und zu jihrem wahren Scha— 
ten. Denn überall begegneten ihrer Wanderſtadt 
ſelber Wanderthbronen und Wanderfürften und 
ausmwandernde Interthanen : und dabei mußten 
fie ihr zartes Städtchen unter dem groben Statt« 
thore theuer bezahlen, 

Dis war feine Suche für die guten Juden, . 

Ihrem Herzen war als würde jeden Tag Je— 
rufalem wieder zerfiört und fie hatten Tempelzer— 
förung » eier. 

Du begegneten fie ihrem Meſſtas, der die hei: 
lige Statt aufvaute. Mit Einem verftändlichen 
Worte: der etle Marggraf faufte ihnen das ganze 
Stäbdtchen ab, zwar picht wie in alten Zeiten um 
Pfund Heller, fondern um Pfund Gulden; gab 
den Juden aber nicht einen Pfennig mehr, als fie 
verlangten. Dabei befum er noch den Zimmermei: 
fter zum Kaufe darein, den er unterwegs ſchon zu 
einem fünftigen Unterthanen vernügen fonnte, 

Jetzo entitand in Nifolaus dev wahrhaft fürfts 
liche Gedanke, fogleih den Antritt feiner Regies 
rung und Reife mit der Aulegung einer Stadt zu 
bezeichnen. Er gab mit feiner gewöhnlichen Hefr 
tigfeit dem Gefolge wider Erwarten Befehle zum 
augenblidlihen Aufbau mwenigftens eines Stadt: 
vierteld oder Achtels. „Wenn man nur vor, oder 
fogleih nah Sonnenuntergang,” fügte er, die 
Refidenz und einige Dienerhäufer fertig bringt: 
fo iſts für heute fhon genug und recht viel, meine 
lieben Leute. — Es mußte foaleih zum Werte 
gegriffen und ein Theil der Einfiedeleien abgepackt 
merden. Nur der Reiſemarſchall fand feinen red: 
ten Gefhmad an der unerwarteten Bauerei, weil 
er nad dem Reiſetage fo gern recht bequem im 
holden fuftigen und tuftigen Piebenau ruhen und 
Preuzen wollte nach fchönen Geüchtern und vorher 
eine frühe Abendtafel vor ſich ſehen. In der That, 
eine furze Ungnade hätt’ er heute der gangen Baus 
beanadigung zu einem Dienerhaufe vorgezogen. 

„Eh' ih aber den Grundftein lege zu einer 
Stadt,” ſagte Nifolaus zu einigen Gelehrten beim 


acan daul’s Werlte. IV, 
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Gefolge, „muß ich in mir über den Namen, ben id) 
ihr fchenfen wid, einig werden, befonders da es 
meine erfte ift und ich den Drt unterwegs überall 
mitbringe.“ 

„Niklasruhe, Ihre Durchlaucht, ſollt' ich faſt 
vorſchlagen, ſo etwan wie es Karlsruh und ähn— 
liche gibt,“ antwortete der nicht ſehr aufgeräumte 
Worble. — „Mein Name iſt Nikolaus oder auf 
griechiſch Nikolo, deshalb iſt Nifolopolis, oder ab» 
gefürzt Nifolopel, wohl der beftimmtefte Name 
fur meine Stadt,“ verfegte der Fürft, mit erlaub⸗ 
ter Freude über feinen Sprachſchatz. Der Zudt« 
hausprediger fuhr wieder zwiſchen feine Luft und 
bemerfte: Nikolo fei völlig welich, Nikolaus hin 
gegen fei griechiſch; als der ehrliche Kandidat 
Richter nadıfugte: wie man ja beide und mehre 
Namen fo gut einer Taufftadt wie einem Tauf: 
finde geben fünne, was Byzanz und Ronftantinos 
pel und Stambul nicht ſowohl bezeugen als be: 
jeugt. Der treuberzige Menih — man gewinnt 
ihn j länger je Tieber— hatte vor lauter Hinnei: 
gung zu feinem Nikolaus Marggraf fo wenig wie 
diefer felber, — und ties ift das rechte Tiebhaben 
— nur von weitem daran denken können, ob 
Worble nicht mit Niflasruh aufras gleich: 
namige Kinderſchlafpulver, noch dazu auch MDarg« 
arafenz Pulver genannt, abjujielen grmeint, 
Und ich frage: ift denn das Zielen auch fo ausge— 
macht? — 

Der Fürft entfbied aber für den Namen Niko— 
lopolis und fagte, Polis ift ariecbifch genug 

— Er legte num eigenhändig den Grundſtein zu 
Nikolepolis oder vielmehr zu feinem Reſidenz— 
ſchloß, ja noch beftimmter zur Reſidenzſtube, und 
nahm natüriicherweile zum Stein ein Bret. Enriften 
und Quden luden ab, ftellten auf, fügten ein, nnd 
rundeten zu, jo daß unter der Peitung des Zinmer: 
und Baumeifters die neue Reſidenzſtadt Nifoloro: 
lis in menig Stunden fertig da ſtand, natürlich 
anfangs mir die Hauptiache davon, nämlich die 
Refidenz nebft vier Dienerhäufern fir die vier 
Herren vom Hrfe; jo wie auch für die Menſchen— 
feele fih im Diutterleib ihr Sig oder der Korf 
juerft ausbaut ſammt den vier Herjfammern, 
Künftig bei mehr Muse und bei längerem Bleiben 
an einem andern Orte fonnten alle Wagen und 
die ganze Stadt abgeladen und aufgebaut werden, 
mit allen ihren Gtadtthoren und Gtadtmarpen 
und, wenn ed nöthig, fogar mit einem Qudenfad- 
gäsbchen, aus einer Etifts Hütte beſtehend. 

Wie überhaupt alles aroß bei unferem Fürſt— 
anothefer anhob und der Grundſtein zu feinem 
fünftigen Reich nicht mie bei tem Kapitolium 
dur einen gemeinen Stein, terminus genannt, 
fi fegte, fondern dur einen ädıten Diamanten» 
Regent: fo war es natürlich und erfreulich, daß 
es fo fortaing auf der Meife, dab bei ihm 
und feinen Stätten fogleih mit Refitenzen und 
Dienerhäufern angefangen wurde, indeß ganz 
Venedig mit einigen Kiicherhütten, Petersburg 
nur mit einer einzigen in die Welt eintrat, und 
Motfau gar aus der Eierſchale eines hölzernen 
Haufes ausfrodb, wo ter Car Dolpgorufoj eine 
Liebſchaft battel*). 

.‚C) Müterd vier und zwanzig Bücher allgememeiner 
Geſchichten, Band 2. 
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Welch einen ganz andern Anbli gewährt ein 
folhes neues Nikolopolis, das jeder ſchon bes 
wohnt, ich meine, welden ganz andern Anblid 
gegen jene gemalten bloßen Dorf» Fagaden Po: 
temfins, an denen alles blind. war, nicht blos Fen— 
fter, fondern auch Mauer, und auf welche doc 
(nach Kogebue) ver Feldherr die große Katharina, 
auf ihrer Reife dur Taurien, von der Landſtraße 
herab aus der Ferne jehen ließ! Bei Katharina 
wir alles nur Schein, hier blog Wahrheit! 

Das Refivenzzinnmer des Fürften war nad der 
Bollentung geräumig genug, daß es den Fürften 
nnd den Tiſch und die vier Herren vom Hof, Ric: 
ter, Worble, Süptig und Nenovanz, die darin 
ſpeiſen follten — ihre Dienerhäufer wurden mwähs 
rend der Tafel gar ausgebaut — gut faſſen konnte. 
Heber dein Speilen äußerte der Furſt: „Sch glaube, 
ich fo wie das Publikum kann mit meinem erflen 
Tage, und mit dem maß ich da vollführt, zufrieden 
fein. Mein neues Nikolopolis mag von andern 
Stadten zwar leicht an Große übertroffen werden, 
aber an nettem Glanz und Geſchmack wohl ſchwer— 
li, und doc wird es mir ganz anders damit ges 
lingen, wenn ich vollends Das nächſtemal mehr 
Zeit gewinne und vie Nefidenz völlig ausbaue; 
denn Anftalten, Baumaterialien, Baurife und 
alle Vorarbeiten dazu find ſchon vollendet.” Er 
meinte damit das, was von der Stadt noch wage 
recht auf den Wagen aeladen war. Er hätte gern 
ein Lob aus den vier Hofherren heraus gequeticht, 
aber niemand als der Marfchall fiel ein: »Ich er: 
innere mid} hier mit Vergnügen, wie Sie einmal 
in Leipzig, mo ich die Gnade hatte, ihr Gouver- 
neur zu fein, gegen mich im Theater geäußert, daß 
Sie ih unbeſchreiblich in Die hoben Palläſte hin: 
ein jehnten, weldye damal eine lung aufwärts fleiz 
gende Straße hinaufftanden, die fehr gut vom 
Theaterinaier gemadt und gehalten war. Durde 
laucht wollten mit ver Phantafie ordentlich die 
Einwohner darin befuhen und mit ihnen aus 
den gemalten Zenitern jeben. Auch mir Pam ähn: 
liche Luſt an. Aber iſt dergleichen nicht mehr als 
erfullt, Dur die herrlihen Mifolopolitanifchen 
Zimmer der Hermitage, worin man in der That 
und Wahrheit ja eben ift und ißt, ?“ 

„Und doc, veriegte Nifolaue, fang” ich uur 
gleihjam mit einem hölzernen Rom an — ich 
meine nicht das holzige kleine in Hohengeis, fon. 
dern das große in Italien —uber ich endige, geliebts 
Gott, mit einem marmornen, wie jener bekannte 
Römer, — Jedoch glauben Gie mir, meine wer— 
then Freunde, ich achte all dieſes Lebloſe und viel. 
leicht Ölänzente, was ich heute zu Stunde gebracht, 
unendlich gering gegen das größte Doppel : Glüdt, 
das ein Furſt nur erobern kann, naͤmlich gleich 
Friedrih den Großen einige Menihen mehr in 
den Staat gezogen, wie ich heute den Bau Direk⸗ 
tor, und, ba bei mir alle Religionen freie Uebun⸗ 
gen haben fullen, aud ein paar Zuden zum Wei: 
terreijen gewonnen zu haben. Auch hab’ ich wohl 
fhon unterwegs an meinem erften Reifetag nicht 
wie Titus einen Tag verloren, indem ich baraus 
einen froben für mande Dürftige gemacht ...... 
Ach fehen Ste doch, bei Gott! die allgemeine 
Kreude draußen, mie alles zu den Fenftern herein 
fhauet, beinahe das halbe Dorf, und mie trüben 
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in der Laube alles tanzt und jubelt; denn Bier 


hah' ich ſowohl meinen Leuten als den Yiebenauern 


binlänglich reichen laſſen.“ 

Und da er jebo gegen die Kenfter grüßte, um 
ihn vielleicht die Hereinihuuer vernemmen hatten: 
fo eriholl ein weites Lebehodh von den Keniteralis 
fern an bis zum fernften Biergläschen in Libenau 
hinab. Nun hob der Fürftanothefer die Tafel 


auf und machte eine ſchwache Verbeugung gegen | 


die Herren, zum Zeichen abzugeben. 
Wie gern hatt’ ihm aber der Kandidat die Han? 


— 





zur guten Nacht gedrückt, wäre nicht der Abſtand 


des Standes zu breit geweſen. 

Aber wie würde der Kandidat fich erſt dieſen 
Abend noch in ihn hinein geliebt haben, wenn er 
gewußt hätte, was Nifolaus jofort nach dem At: 
aange der Herren gethan! Denn ihm mürte, 
mie ich ihn Fenne, der mohlmwollende, obafeich über: 


flatternde Fürft, der wie der Vogel Etrauf an | 


feinen Flügeln felber wieder Stacheln trua, um 
fi zum Fluge zu foornen, ein Dann zum Her: 


andrücken dadurch geworden fein, daß er fo frät 


abends das menfchenfreundlichfte Herz mit allen 


Irrthümern noch gegen ein ungefanntes mantte, 


und das Tempelchen feiner Amanda aufmachte, um 


die lanı entbehrte Geliebte wieder zu fehen, und 
unter ihren Augen das folgende Briefiben un fie ' 


zu jchreiben, 

„Wie hold und feit Du mich wieder anblidft, 
Amanda! mit den fillen blauen Augen, ſtill wie 
das Himmelblau | — Siebe, endlich bin ich auf 
der heiligen Wallfahrt zu Dir, und das Herj. dat 
Dich von Jugend auf fromm in fi getragen, wirt 
Direndlih nahe gebracht. Bin ich doch taufent: 
mal teliger als hundert meines Gleichen, welde die 
Dimplomatie verheirathet und welche von ter auf: 
gezwungenen Prinzefiin nichts vorher zu Geſicht 
befommen als ein flaches Portrait, das noch dazu 
mit Farben lügt; denn ich habe täglih Deine 
volle treue Wachsgeſtalt um mich, und an ihr ift 
lauter Wahrheit und alle ihre Schönheiten hafl 
Du felber; ja fogar die neuen unerwarteten, 
womit jeitdem die Zeit Did) wie eine Blume 





überhullte. — Noch duften die Drangenbiuten, | 


die Du für mid fallen laffen, mir ten alten nie 
welfen Lenz Einer BViertelftunde zurück, und ob: 
aleih von Deiner Harmonifaftimme nur wenige 
Worte aus dem Park in mein Herz eingeflogen, 
fingen Loch dieſe Nachtigallen in meinem Inner 


ſten unaufbörlic, und Deine Stimme verftedt fih | 


‚als eine Eco überall in alle Ruinen meines 
Lebens und ruft mir, ad) fo lieb! D du Stimm! 
— Könnt ih Dir nur, Amanda, ausfprecen, 
wie oft ih mir unfer Fünftiges Zuſammenfinden 
vorgemult, und zwar jedesmal ein ſchöneres. 


wieder erfennen, da an dem jungen entzückten 
Geſichte, das Du im Parfe bei einem einzigen Be- 
gegnen in Dein Auge aufgenonmen, das Leben 
gar fo mandes durdftrichen hat, oder doch ent 
färbt, — Aber gewiß merd’ ich mich wieder in 
meine Vorjugend zurück feben, und da, wo jetzo 
weiße Rofen ftehen, werden rothe auch wieder auf: 

— — — und Amanda, Du wirſt mich glühen 
ehem. 


| Aber wahrfheinlich würden Du mich nicht foglein | 





— 
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Da meine Reife gleih am erften Tage fo anfing, 
daß ich faſt jede Stunde um die andere einige 
Menſchen beglüden oter doch erfreuen fonnte; 
fo werd’ ich ſchon fo herrlich alle Tage in Freuden 
leben, daß ih wieder ein verjüngter Jüngling 
werde, und die Wunden, ja die Narben aus Rom 
verliere. — Wie würdeft Du heute froh frin, un⸗ 
ter den Frohgemachten rings um Dih ber! — 
— Bis jego pflüdt’ ich von dem Throne nur tie 
Freuden ad; 0! wenn es !Dir leider anf den 
Deinigen anders ginge, wie möcht" ich fliegen, um 
Dir über den Fleinften Schmerz, momit Dich die 
Krone wund drückt, weichen Verband zu legen, — 
Wie füll' ich mir die Gruſt mit den Fruühlinglüf⸗ 
ten, welche um Dich geflattert haben, und die nun 
mich umſchließen! Glaube mir, ich gehe einen Tannen 
Weg zu Dir, und die Sehnſucht dehnet jede 
Stunte aus, aber ich werde doch nicht müte auf 
ihm, da der Reifewagen vielleicht manche robe Ans 
hängjel von mir abruttelt, oder da (darf ich eine 
ſehr ſchmeichelhafte Wendung meines Reitemar- 
ſchalls gebrauchen) das Wagenrad gleihfam das 
Schleifrad werten kann, weldes dem Diamanten 
fonft die Glanz. Fugette einfchneidet. — Ah, auf 
meine Flecken und dunkle Stellen drei” ich zu 
leicht und fchmerzend mein Auge; doch ein Fichte 
punft blinft wıe Diamantfeuer an mir, die Liebe 
ju Dir. 

Hätt’ ih nur Cine Seele, in die ih ganz frei 
Lıete und Seufer für Dich warn und heiß hinüber 
hauchen durfte, und für welche die warmzitternte 
Bruſt und das thrinenzitternde Auge eines Mannes 
ein recht ernſter und erquicklicher Anblick waäre! —Nl⸗ 


fein dieſesGlück fällt überhaupt den Männern went: | 


ger zu, als den Frauen, von welchen feine weiß, wie 


das ſtumme Ginferfern der Liebe drückt und ſchmerzt, 


indem jede eine zarte Freundin findet, vor welcher 
fie wit ihren feurigſten Geſtändniſſen nicht lächer⸗ 
lich ericheint ; ver Mann hingegen ſchämet fich fat 
feines Herzens vor dem Mann. — Leider fonnt’ 
ih aus Non, aus der Pflanzſtadt meines Gefol: 
ges, feinen Öludlihben um nuc befommen, mut 
welchen ich unaufhörlich von Dir und mir fpres 
chen fonnte, 
nicht Das Herz mut Bruſtknochen zu, und mit al« 
len Weiten und Rodflappen; und ich verdenf’ es 
daher denen, die ich mitgenommen, nicht im Ges 
ringften, wenn ich mich noch nicht vor fie, die mich 
bisher in meinen Bewegungen mehr ald Mann, 
denn als Züngling zu fehen gewohnt, mit dem 
ganzen begeifterten Schlagen und Blusen einer 
Jugendbruſt ftellen durf, 

Sie find doc gut, die Guten! 

Auch wird mir ſchon ter Allliebende auf der 
fangen Reife irgend einen recht berrlihen Men: 
fchen entgegen fuhren, der die Liebe felber ift, und 
dem ich alles fagen kann in lauter Strömen, io 
daß er am Ende fat fo warm zu lieben weiß, als 
war’ er ich jelber. 

Wie berrlich ift es,daß ich Dir nicht nur ſchon heute 
(und am Frühlinganfang) jondern auch zuerſt aus 
meiner Stadt Nikolopolis fchreibe, Die ich vor wer 
nigen Stunden erbauen ließ, wad Deren Anfang 
oder Mitte anbelangt. 

Bor der nächſten Statt foll ſchon mehr von 
der meinigen fertig gebracht werden; der Grunde 
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Ueberhaupt decken tie Romer dort 
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ſtein ober vielmehr ein ſchönes Bret iſt doch ge— | 
legt. 

Sollte wohl der heutige Wagen mit hoben Da: 
men mir vorfohren und zu Dir gehen? Sch 
hoffe aber wirklich zu viel, Und doch wie uner- 
wartet ſchon fügt ſich nicht alles,daß ich meine erfte ! 
Stadt, gerade wie meinen erften Brief, bei Lie: 
benau mabe? — Die fo rührende fiebenauer 
Glocke fchlägt eben meinen erfien Lenztag aus,und 
die erfte Morgenminute des zweiten ſchimmert 
fhon an den hellern Sternen. 

I 


Dein 
Nikolaus.“ 


Nikotopotis bei giebenau, 
Desð Fruhlings Anfang. 


Hierauf faltete er den engliſchen, von aufgepreß⸗ 
ten Herzen und Blumen geränderten Briefbogen 
richtig zuſammen, ſchob ihn im einen ſchon ge— 
leimten himmelblauen Umſchlag hinein, und ſetzte 
Siegel und Ueberſchrift darauf . .. ... Ich ſeh' 
ihn noch fißen, ater wahrlih ich nehme Antheil 
an ihm, nämlich an feinem Lieben. Macht ihr 
Leſer doch micht zu meinem Erſtaunen einen fo 
gar gewaltigen Unterfchier, daß er das ſtumme 
fühle Wachs vor Ach hat, und fein organiiches 
warmes Störperbild, ald op an ſich dieſes geifiiger 
wäre, oder das geliebte Sch in dieſem andertmo 
angeſchaut wurde, ald im Liebenden! Warum 
dankt ihr nicht lieber Gott jeresmal, wenn ein 
Menſch nur etwas zu lieben befonmt, werd’ er 
auch nicht auf der Stelle wieder geliebt, oder nie. 
mald? Im eigner Liebe wohnt ſchon die fremde; 
und Nikolaus kann anf den wächſernen Flügeln 
eines Bildes hoch genug feiner warmen Gonne 
zufliegen: ihre Stralen werden ihm vorher Lange 
turdmwärmen, bevor fie etwas von feinen Federn 
abſchmelzen. — Hätte Damals der Kandidat Mic: 
ter um alles gemußt, wie fpäter: er würde tie 
mwächferne Ananda weit über die hölzerne Char— 
Iotte jenes franzöſiſchen Marquis gehoben haben. 
Der Marquis ließ nämlich von feiner verftorbnen 
Braut aus dem foflbarften Holje ein bewealiches 
Nachbild verfertigen — kleidete ed jeres Viertel— 
jahr nach der More — verſah es fogar mit einem 
Nachtkleide, — mit Eſſen ohnehin — und mit 
zwei NAufwärterinnen — ließ es bald Gold zu— 
pfen, bald Wücher leſen — am Sterbetage der 
wirfliben Charlotte ließ er ed weiß vericleiern, 
und an feinem eianen, nach neunzehn Sabren, 
foldyes in Todtenkleidern zu fih in die Gruft der 
wahren Braut begraben (*). Aber mie anders 
und ſchöner febt es fich mit der Geflalt einer 
Fünftigen Braut, als mit dem Wiederfchein einer 
verftorbenen! Uns follte dabei höchftens dieſes 
mindern, daß dem Bräutigam nicht geratezu das 
täufchende Abbild unter feinen Blicken im Schrei. 


(*) Menres fiebe in Abwechſelungen. Hannever, 


Gebruder Hahn. 1810. | 
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ten umd Lieben lebendig geworden, da ums die 
Pebensähnfichfeit im Wachſe fhon an gleichgültigen 
Bildern bis zum Schrecken anſchautz und wahre 
lich, Nikolaus hätte ih ein Pygmalions » Schid» 
fal gemacht, wenn er dem Urbilde nicht eben zus 
gereifet wäre, und Amandas fernes Bild nicht un— 
ter dem Schreiben ſich in ihm mehr bejeelt hätte, 
als das nahe bei ihm. 

Und fo hatte er nun mac fo vielen Rüſttagen 
eines Jugendlebens endlich feinen erften Feſttag er- 
lebt und gefeiert; wie aber gings denn mit den 
andern Perjonen ? — 





Vierter Gang. 


Abend des Kandidaten — ferner bes Hofpredigers 
— endlich des Reifemarfhalld — und allerhöchftes 
Klyſtiernehmen und Geben. 


— 


Der Kandidat gina in feine Hofwohnung, in das 
niedliche, nicht von Engeln, aber von Juden ges 
brachte Forettohäuschen, und fam da vor Freude 
außer fi, ohne Daß jemand wußte warum, ausge— 
nommen er felber. Es war ſchon lange ein 
Pleblingtraum von ihm gewefen, überall zu woh— 
nen auf einige Wochen — tort mit feiner Woh— 
nung auf einem Hügel am Strome — bier mit ihr 
mitten auf einer weiten Wieſe — dort eng in eis 
nem Birtenwäldcen — ja, draußen kaum eine 
Biertelftunde weit von jenem, mit Gärten umzins 
felten Städtchen — furz,der Schnede zu ähnlichen 
welche fich mit ihrem Haus aufjeden Zweig und 
Rafen fegt, wo es ihr gefällt, und dann, wann fie 
ausgeichlafen ‚ib auf einem andern Blatte anfierelt 
endanflebt, Welche prächtige Ausſichten, fagte er, 
hätt' ich in jeder Woche ! Denn gemwecbfelte find 
prächtige. — Aber wie könnte ein Menſch zu der 
gleihen gelangen ?« Da er aber doch dazu Fam, 
und dabei voraus wußte, daß fein Schnedenhänt: 
dien künftig fib auf allen mögliden Paradies— 
beeten niederlaffen würte und ihn einfriechen 
laſſen: fo war er, wie gefagt, ganz natürlich 
abends außer fih, und ſah zum Fenſter in den 
Mondſchein binaus, und fehnte fih nad allerhand, 
Der arme Teufel wußte nicht einmél, daß an 
tiefem Frühlinganfang, außer dem Beburttage 
der Stadt Nikolopolis, auch der feinige falle. We— 
der er, noch andere hatten — bevor er eines oder 
das andere in Druck gegeben —auf den Tag 
feines Eintritts in den großen Drudort der Erve 
im Geringſten gaemerft. 

Auf dem Bunde, befonders bei lnbeyüterten, 
wozu Richter gewörte, wird faſt fo wenig an Ge— 
burttage gedacht, wie bei den Türken, welde ta: 


her (nach Meinhard) felten wiffen, wie alt fie find; | 
und nur die Mutter erinnern ſich, und flellen 
' Hofbanquier Hofeas die Vollmacht gegeben, für 


etwan bei den Vätern Tags vorher die Bemer: 
fung, aber ohne Geburttaggefhenfe auf: eben 
morgen um 1 Uhr bracht’ ich unfern Fritz auf die 
Welt.» Aber fo oft ich zuweilen einen armen 
Hantwerker oder eine Magd höchſt gleichyültig 








— — —: 





Der Komet. 


unter dem Arbeiten ſagen hörte: heute iſt mein 
Geburttag, und fie dann ohne weitere Feier ſort— 
arbeiteten bis ins Bett: fo that ed mir fo innig 
mwehe, ald wär" ich eine Kronprinzeſſin, Die ſich 
einen folhen Tag gar nicht ohne Fefte und Feſt— 
geichenfe und Bälle gedenfen kann. — Denn (um 
auf den Kandidaten wieder zu fommen) ed wurde 
der Mann erft nıd einem und dem andern Mei— 
fterwerfe, und näher feinem feßten Tage als feis 
nemerften, mehr gefeiert ſammt diefem, wie über« 
haupt mit Menfchen geſchieht, welche man, wie die 
Wörter in den indiſchen Wörterbüchern, nicht nach 
den Anfangs, fondern nah den End- Buchſta— 
ben reihet und aufſtellt. — — Das menſchliche 
Herz in Betrachtung gezogen, follte man freilich 
die Leute lieber nach Qugendgefühlen, als nad 
Alterthaten fhägen, da die Menſchen nur in jenen 
ihre Vollendung zeigen, indes fräter etwas an— 
dered in ihnen zunimmt, ald eben dad Befte; io 
wie an ihnen im Gegenſatze der Fiſche und Schlan⸗ 


gen, welche das ganze Leben hindurc immer grö— 


fer werden, fpäter michts befferes fortwächft als 
Nägel und Haar. Zum Glücke haben die Men— 
ſchen genen das fatale jahrelange Verſchlimmern 
ein trefflihes und ſchnell wirkendes Mittel zum 
Verbeffern erfunden, das wegen der kurzen Zeit 
feines Ginwirfens nie genug zu ſchätzen if, näm— 
fich die fogenannte Balgen= Befehrung, weiche bei 
rechtlichen Menſchen feine andere jein kann als 
die auf den Gterbebeit, fo daß dann wirklich 
einer, wenn er wie die braunfchweigiibe Mumme 


unter dem Verfahren unten mehrmals fauer ge 


worden, zuletzt wie diefe ganz genießbar geworten 
oben anfommt, — 

Aber wie weit verfchlug Richters Wiegenfeſt 
uns von Nifolopolis ! 

Der Hof: und Zuchthausprediger wohnte in 
der nächſten Gaſſe, nämlich im nächſten Schmud: 
hauschen. Süptitz war von jeher ſchwierig in ein 
Wirthéhaus zu bringen, weil es für ihn feine Per 
fon und feine Sache gab, die ihm reinlich genug 
war; er wünjcdte — der Pflücd +» Hände wegen — 
Kirchen und Beeren wären fo gut abzufchälen als 
Birnen oder Nüffe, und jedes Tafelgeihirr ſäh' 
er erft vor feinen Augen abfegen, Wenige Suchen 
aber floh fein Leid fo bange als Guafthofbetten: 
„ich verlange weiter nmichtd, fagt’ er, ald daß ein 
Menſch, und befonders ein Prediger, bevor er in 
ein Lager von taufend Schläfern einfleigt, fih bin» 
ſtellt und flüchtig überlegt, wie viele hundert 
Vettlägerige darin gelegen, wovon ein einziger 
hinreicht, um ihm mit jeder unheilbaren Krank⸗ 
heit überhaupt, aber am meiften mit jener unehr: 
baren zu verpeften, mit welcher als unichuldiger 
Ehemann im Priefterornat auf der Kanzel zu 
ftehen graufenhaft ſei: denn die frifhen Bettüber- 
jüge, worauf einige bauen, ziehen Doch aegen alt« 
angeſteckte Federn noch feinen Peſtkordon ?« 

Zum Glück fonnte ter Hofprediger, wie ein 
Yaradiesvogel, blos auf der Luft fchlafen. Denn 
Nikolaus hatte am Tage nor feiner Abreife feinem 


die Reife alled Geräth um jeden Preis einzufan« 
fen, und lieber Unnöthiges zu viel als Nöthiges zu 
wenig, und da hatte es fi gerade fomohl zu 
Marggrafs als zu Hofeas Bertheile getroffen, daß 
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in Rom eine gute Quantität luftdichte Bettzeuge 
von Clarks (*) zu verfaufen fand, welche der Hof- 
banquier ohne langes jüdiſches Handeln erhan« 
delte, und Die fo ganz für Süptitz pafleten, da fie 
nicht frifch überzogen, fondern früh aufgefüllt 





wurden, anftatt mit Federn blos mit Luftkuügelchen 


aus dem immer friihen Dunfifreife, 

Der Reifemarfchall aber, um endlich auf dielen 
zu fommen, kunmerte fi forglos um gar nichts, 
weder um feine Beiten in Gaſthöfen (lieber um 
fremde ) noh um den Schein feiner Unichuld, ja 
Schuld. So gab er gern dem Liebenauer Wirths— 
baus den Borzug vordem Hofquuartiere. Er hätte 
darin, fo wie im ganzen Dorfe, fogar feine ebeliche 
Treue auf eine der fchwerften Proben ſetzen laſſen, 
wenn jemand es hatte thun wollen. Er durfte 
fih hierin gewiß mehr zu den Leuten von Stand 
als zu denen vom Mittelftande zählen, denn fein 
Herz war in der Ehe nicht, wie etwa chinefiches 
Papier, blos von Einer Seite zu beichreiben, ſon— 
dern auf der Rückſeite war noch Pla für mande 
weiblihe Hand; oder in einem mehr anliegenden 
Gleichniß, er hatte nicht, wie etwa ver Norweger 
ein einzigesmal Brod fur fein ganzes Leben büdt, 
fi ein Hausbrod von Huudfrau auf immer aus 
dem Dfen geholt, fondern er nahm Sauerteig, uno 
h’ijte von Zeit zu Zeit fur einige friſch gebackene 
Laibe, wie etwa die Türfen, als norwegiſche Ges 
genfüßler nicht ſauern und deshalo täaglich friſch 
baden, 

Spät Abends Hopfte Worble— dem wahrfchein- 
lih im andern Sinne fein Brod ım Dorfe ges 
baden war — ſtark an des Kandidaten Fenfier an, 
damit er herauslähez; er wollte nicht hinein ins 
Zimmerchen, fondern fügte, er könne auch außen 
vor dem Aenfler feine Freude ausjcütten oder 
feine Wonnenachtgedanken, welche mahricheinlich 
in einem bittern Nachgeſchmacke von Nifolaus 
und dem Abende beftanden. Er halte fih aegen 
den fo fpüten Aufbau des Stadtvierteis aus den 
beften Gründen — denn fie bezogen fich alle auf fein 
eines Ausruhen — ganz vergeblich und wider fein 
Erwarten geftenmt, da der Prinz zum erfienmul 
als Prinz Mich zeigte, und feine audern Bernunft« 
gründe annahm, als die er ſchon hatte, 

Er fing an von Nikolaus zu fprechen, deſſen 
MWerth er vom Standidaten, ſagt' er, mit Freuden 
fo ſchön anempfunden fehe. "Er hat nun einmal, 
fuhr er fort, fürfliches Blut in feinen Adern, wel: 
che davon natürlich immer etwas ſchuell und fies 
berhaft »ulfieren. Langſam — Sie fehend am 
beutigen Bauweſen—kann er nichts leiden; wie alle 
Fürften will er in feinen Freuden nur Schwung⸗ 
und Spornräder haben. Eben deshalb müſſen 
Sie ihm auch fein bischen Aufbraufen nachſehen; 
Fürften fahren ſämmtlich auf, aber nur er unter 
ihnen am fchönften. Sc fenne hohederfonen, die 
wahre Veſuve find, nd zwar foldhe, wie einer ım 


(N) Magazin aller neuen Erfindungen, Nro. 69, 
Sie werden mit einem Blafebalge gefult, nnd ein Ven— 
fit dalt Die Luft fen; man Mann fie fich härter oder 
weicher aufblafen. In Frankreich hat man (nach Rnigae) 
fängt lederne Unterbetien mit hermetiih verwahrten 
Mathen, aus welchen morgens die Luft wieder ausgelafien 
wird, 
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Wörlitzer Garten ſpeiet, der außen Fenſter hat und 
innen ein ganz artiges Schmollſtübchen; — und 
eben fo find Durchlaucht; abgebrannt ift das Zünd: 
kraut, noch ehe Sie ſchießen.“ 

Dem Kandidaten gefiel zugleich die Freimüthig- 
feit eines ſolchen Fürſtendieners und der Charakter 


eines folben Fürften außerortentlih, und er 


fonnte fein Doppellob beider nicht oft genug mies 
derhofen und verdoppeln. Der Reifemuricall 
fuhr, ohne darauf zu achten, fort: » man erfieht 
daraus wenigftens, weflen hohen Etummes er if; 
aber ih will Ihnen einen Zug erzäblen, welcher 
noch mehr beweifet, wie er zu einer Zeit, wo er 


‚ohne alle Gelomittel und ohne alle Nachrichten 


von feinem Herrn Vater war, dem er entgegen 
reifet, fih ald wahren Fürften fühlte: — es 
mar als er ein Klyſtier ſetzte. Es klingt fomifch 
genug, benimmt aber der Würde bei der Sache 
nichts. — 

Wie ich Ihnen ſchon am Morgen geſagt, das 
Inkognito, worin fid gegen Durchlaucht Ihr 
Fürftvater feftbielt, war fo fireng als hart; und 
noch weiß niemand deifen Namen, ausgenommen 
nur vielleiht Seine Duſchlaucht, und diefe felber 
wiffen ibn wohl mur feit der Zeit, daß fie Diar 
manten vom ihm heimlich befommen, denn daß 
Sie die Steine felber brennen und fertigen, wird 
wenig vom Hofe geglaubt, Nun kamen Durds 
‚aut und ic, Ihr damaliger Gouvernör, von 
Leipzig aus ſchlechten Umſtänden zurück in noch 
ſchlechtere; mein damaliger Hunger, H. Kandidat, 
ſei Ihnen ein Vorbild des Durchlauchtigen, der 
noch weit größer geweſen fein mußte, denn Sie 
hätten fonft den meinigen geftilt. Sie willen es 
vielleicht noch nicht, H. Kandidat, wie ein Menſch, 
der auf Ehre hält, feinen leeren Mugen vor der 
Melt fo künſtlich im allerlei verfleidet, wie ein 
Kunftaärtner in einen Pirk den geheimen Abtritt 
— dus Gleichniß ift fo gar weit nicht hergeholt — 
artig in eine Niſche orer einen Holzſtoß verftedt, 
oder in ein Tempelhben. Sn eine Apothefe, for 
nah in das Müchlte, verfleiveten Durdlauct 
ihren leeren Magen — von den nobles masques 
des meinigen ein andermal — und Sie trieben 
darin völlig daffelbe, was H. Henoch Elias Marg⸗ 
graf gethan, wovon nod die Apothekergeſellen 
nachzeugen. 

In dieſe elende Zeit nun — ich bin noch immer 
nicht bei meiner Anekdote — fiel es hinein, daß 
ſich der noch heute regierende Marggraf von Ho— 
benaeis mac! Rom begab und erhob, um dieſe 
Landſtadt, die er in feinem Leben nie gefehen — 
außer einmal in der Nacht beim Durchfahren — 
mit feiner Gegenwart zu befiralen, hauptfächlich 
aber, um zu einer abgebrannten Heiligen=&eift- 
Kirche den Grundftein eigenhändig zu legen. Sie 
wiffen, mie die gefrönten Häupter lieber die— 
fen erften feichtern Stein legen, als die ſchweren 
Quater, 

Den Jubel und Glanz und Klang und NRauic 
unferes neuen Noms befchreib’ ich Ihnen nicht; 
im alten welichen finden Sie ähnlihen häufig; 
aus eigner Weltfenntniß willen Sie ohnehin, duß 
ein Fuͤrſt ſich uirgend länger, als in einem Land: 
ſtädtchen, gleichfam in dem Paradebett, auftſtreckt, 
oder in einer Paradewiege, was in einer Haupt⸗ 
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ftadt ſchon nicht geht. In letzter ift er nur ein 
Wochentag. weil er da feine Wochen hält; und 


nirgend als in einem Landſtädtchen ein Zonntag, | 
Und dies that im Vorgefühl fürftlihen Blutes ein 
Furſt, welcher in der ganzen Apotheke, auf Befeb! 


das feinen ganzen Namen mit Sonntagbucftaben 
ſchreibt. 

Was braucht es der Worte? Genug, zu Ehren 
des Herrn und der Geiſikirche betrank ſich unſer 
ganzes Rom; darauf aber that daſſelbe, wieder 
zu Ehren Roms und des neuen Kirchenbaues, der 


Herr felber, anfänglih mit Maß, fpäter ohne 


das Maß. Wer fennt dergleichen beſſer, als ic, 
H. Kandidat, wenn ih mit jemand trinfe? Zus 
legt Ponnt’ es unfer Hohengeiter Landetvater den 
Leichenfteinen in Münfter, melde aus Plagmun- 
gel aufreht fieben, nicht mehr fo gleich thun, 
als unferen biefigen, die liegen, und endlich 
droht” er felber unter einen zu gerathen, wenn 
ihn nicht der Hebel einer Kiyftieriprige wieder 
hob, R 

Es wurden Eilboten an den Schloßapothefer 
abgefertigt; aber der mar jelber in dem Zuftande, 
wo man mehr eine Spritze brauden, als gebraus 
chen kann, und vermocte nicht zu ericheinen. 
Es trug diefes fein Unglüd, die Hinterthüre zu 
Ehre und Geld umſonſt offen gefehen zu haben, 
viel dazu bei, daß der Maun vor Gram länger auf 
dem Lager geblieben, als nach bloßem Trinfen ges 
fchehen wäre. 

Gero murde zum zweiten Apotheker gefundt, 
was damalen Geine Durchlaucht waren, Nun 
hätte man von einem Dianne, wie der Fürft, 
welcher, nie ‚bei Hofe gemefen, fo plötzlich dahın 
gezogen wird, mit einer Gprige, ald dem Halblei— 
ter zu einem gefrönten Haupte, oter als dem 
Mothruder zum Staats-Steuerruder, befürchten 
follen, er werde den Kopf verlieren, theild vor 
Zagen, theild vor Jubeln, einen regierenden 
Herrn gerade von derjenigen Geite zu fehen, 
womit er ih auf dem Throne erhäft — aleichfam 
das Untere der Karten und der Kartenfönige; — 
auch waren zwei Töchter des alten Apothefers, bei 
den er erjogen murde, über den golonen Boden 
des Handwerks bei des Landesherrn befannter 
Freigebigfeit ſchon voraus außer ſichz — und auf 
den Schloßapotheker, über welchen unfer Fürft 
meafchritt, werd’ er, hätte man denfen follen, vor⸗ 
aus herunter feben.. ... 

— Durchlaucht dachten höher. „Meine linterzies 
firümpfe und Seidenſtrümpfe-, fagten Sie Palt zu 
den Leuten. 

Darauf zog der Fürft die feinen Meberziehftrüm: 
pfe über die leinwandnen Unterziehftrümpfe mit 
folder ruhigen Geſchicklichkeit an, daß er — was 
fo ſchwer, wie jeder weiß, der fi vor einem Tanze 
zur Fuß: Toilette niederfrempt — die Strümpf— 
Paare ohne Zerdrehen, Verdrehen und Fälteln fo 
glatt wir eın Knochenhäutchen anbefam und ans 
hatte, kurz mit einer feinem ſonſtigen Haften fo 
unähnliben Ruhe, als ob es fur ihn gar Peine 


Kronfigtheile ſammt deren Sprigen in der Belt 
gäbe, feine einnen ausgenommen; — eim ſchö⸗ 


ner feltner Kaltſinn gegen eine Hofauszeichnung, 
welche freilich jeßo, da er felber Fürft if, und nur 
als eine geringe ericheinen muß, wo nicht gar lär 
cherlich. 

Nun verfügten Durchlaucht ſich mit Spritze und 
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Blaſe ſammt Kräutern an den Hof, und durch⸗ 
ſchritten die Säle voll ſcharfſichtigen Hofgefindels 
fo unbefungen, aid gehörten fie felber darunter. — 


des wahrfcheinlich vom Fürfivater felber befehligs 
ten Pflegvaterd Marggraf nie als gnäbigfter 
Herr oder Durdlaucht angeredet wurde, fo 
wie Auguſtus auf eignen Befehl (freilihb aus 
andern runden) nie, ſogar nicht von feinen En: 
fein, Herr oder Dominus durfte geheißen wer- 
den, 

Das Uebrige verfieht ih mun von felber, näm⸗ 
lich die gleichgüftige Art, womit er an dem ihn 
fheinbar regierenden Landes-Herrn das Menfcen: 
Erdgeihoß, für einen Nifolaus fein Moble: 
Parterre, oder die tragende Erdfugel des den polis 
tiſchen Thronhimmtel tragenden Atlas, behandelte 
und anfah, nämlich blos von der Seite der Kunſt, 
ohne Fnechtifchen Pöbelrefpeft. — War es nidt, 
als ob er mehr klyſtiert würde, al& felber Mlyftiere, 
oder ald ob er— wenn Friedrich der Einzige neben 
den Kommantoftab eine Duanzifche Flöte legen 
hieß — umgefehrt neben der Sprige einen Zepter 
liegen hätte, der freilih auch oft öffnet und ab» 
führt? — 

So ftand denn unbemußt — an fidy eigentlich 
erhaben, wie Don Quirote neben Gartenio — 
ein Fürft dem andern als Verbündeter auriliar 
bei.— Das andere gebt mich nichts an, und fomit 
Gott befohlen und gute Nacht, !- 

Aber hier barft Worble in ein Lachen auseinan: 
der, das er fo lange zufammengehalten, und rannte 
davon, 

Als einen Nebenumftand bemerk' ih noch, dag 
die Hauptgefchichte blos erlogen war. Bis zum 
Betrinfen des einen Fürften, und bid zu dem Hof: 
und Klyſtierrufen des andern influfive, war bie 
Sache wahr; aber Nifolaus nahm, troß aller 
Vorftellungen feiner Schweftern, den fo einträgli- 
chen Ruf nicht an: »einem bürgerlichen Pazienten, 
fagt” er, beizuſtehen fri er bereit, aber einem Ber: 
ftopften von Geblüt nun und nimmermehr, fo fang 
er fich jelber fühle + — ein Wort, das von vielen 
fehr falfch verftanden wurde. 

Mebrigens wünſcht' ich, daß Sachwaltern und 
Rezenſenten — ein defto engerer Bund, wenn fie, 
wie der tragierende Müllner, beites find — an 
diefem fcherzhaften Mufter Worble’s ſich ein wid 
tigere# ernftes nähmen, wie man parallel mit dem 
Wege der Wahrheit bleiben, und doch in ber 
Ferne auf lauter Lugabwegen fortjiehen fönne. 
Es gibt jo treffliche chemifche Verſchmelzungen von 
Wahrheit und Lüge, wo die Füge wegen der ftärs 
feren Wahlverwanttfchaft mit der Wahrheit, Ta» 
tent und gebunden bleibt, 

Nur tratte man dem guten Kandidaten Richter 
nicht zu, daß er alles, als ein völliges dummes 
Lamm von Worble, gläubig aufgeladen; er war 
vielmehr ein altes Schaf mit einigem Gehörn und 
Gehirn, das in des immer ſcherzhaften Worble's 
Darftellung der Wahrheit die komiſchen Schelmes 
reien gang gut auswitterte, und eben deshalb zu 
fih fagte: „der feine Bogel will wohl, ſcheint es, 
durch feine Nachahmung meiner Teufels +» Paz 
piere, Manier mich befleben und fangen; er 


— 
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ia, daß ib Scherz; und Ernft flets ı 
Fürften recht | 


weiß aber wenig, 
abiondere, und befonders den auten 
ernühaft lieb habe. — Indeß wirdung der Kandidat 
zu einem neuen Beweife, wie man zugleich felber Iro— 
nieen machen, deren Verſtändniß fodern, und doch 
fremde zu ernſtlich auffaſſen fönne; fo wie der fir 
fiige über fein Beliften das fremde überfieht, 
Und doch würd’ ich mich einiger Parteilichkeit 
über den jungen Mann anlagen, wenn id nicht 
bemerfen wollte, daß er ja von den frühern app» 
theferifchen Verbältniffen Marggrafs, melde der 
Leſer aus zwei Bändchen feit Jahren ordentlich 
auswendig weiß, nie ein Blat vorbefommen, und 
folglich alles von feiner andern, als ver fürft- 
fihen Seite anfehen müſſen; aber Diefes ändert 
in der Suche viel. 


Finfzehntes Kapitel , 
in drei Gängen, 


Neuer Untertban — Ankunft in Nikolopelis — 
Sisungen über Inkognito — Wappenwahl — 


Paßweſen. 


Erſter Gang. 


Rechte Erzaͤhlweiſe von Reiſen. — Der Schlot⸗ 
feger. 


Ich fahre hier im dieſem fünfzehnten Kapitel 
recht ordentlich wohlgemuth fort, weil ich mic) 
über alles freue, mas zu erleben geweſen, und zu 
erzählen blieb. Tauſend Reifen, 5. B. nad) dem 
Nordpol, oder nad deifen Gegenpol, dem Aequa—⸗ 
tor, find viel verdrüßlicher; und fogar in den 
gentäßigten Erdgürteln fehlt Mabigung oft zuerit, 
und Meilende werten von ten Erd.» Stadelgürs 
teln, wie von Kranzisfanerftriden und Schmadt« 
riemen , fibtbar zuſammen gezogen und gleichiam 
in der Mitte firinguliert, Defto mehr lebe 
ein Fürft, der zuerft nach Lufas» Stadt abe 
reiſet. 

Sn furzer Zeit brach man Nikolopolis ab, und 
Bram ſämmtlich auf. Das ganze reiſende Lufild« 
ger jubelte, und ſogar alle Pferde wieherten 
darein. Die fremde fürftlihe Reſidenz, Lukas « 
Stadt, der man entgegen zog, fiand vor allen mit 
ihren Shürmen, wie mit Gocagnebäumen, in der 
Ferne, nur für jeden mit befondern, 5. B. mit gei» 
ftigen Biftualien bebangen, 

Da vie Stadt im ganz Deutſchland als ein 
Küunftler »« und Dicterplag berubmt war, umd 
jeve Gafle darin von Gemälden und Gedich— 


ten wimmelte: fo fah der Hofftallmaler Nenos 
aber wie man denfen kann, ungemein prädtig, 


vanz fein Kanaan ausgebreitet vor fid liegen. 
Der Hofprediger fonnte bei dortigen Hofpredis 
gern und Gelehrten die gelehrteften Beſuche ma- 
chen ; und der Reifemarfchall Hatte in jeder Studt, 
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außer den Leckerbiſſen, noch nach hundert andern 
Biſſen zu fhnappen; denn Stätte, nicht Dörfer, was 


ren feine Sache. Ich weiß nicht, was der Kandidat 


da erwartete; wie gewöhnlih, wenigſtens alles. 
Gewiß ift, daß die fämmtlihen Unterthinen und 
Staat» Bürger Margarafs ein wenig hinter ors 
dentlihen Stadtmauern zu anfern, um zu Pantos 
nieren , von Herzen wünſchten. 

Daffelbe aber wünſchte niemand fo eifrig, als 
der Held felber. „Ich erwarte, — fagte er bei 
dem Anfleiven zum Reifemarfhall — „zwar nicht 
alles, aber viel von der Refitenz. Es ift die erſte 
in die ich fahre, — Beitläuftige hohe Verwandte 
von mir fönnten, follt’ ich venfen, da eın Fürft 
Hof hält, mir wohl dafelbft wider meine Erwars 
tung begegnen, und die Aufuahme meiner wird fich 
darnah richten. Auch wollen wir nur nicht gar 
zu entichieden behaupten, Daß der Prinzeffinnen » 
Wagen , der uns voraus gefahren nad demfelben 
Ziele und Stattthore , in gar feiner Verbindung 
mit jenem hohen Wefen ftehe, welches ich ewig 
verehren werde. — 

„In welchen Himmel ich indeß auch dort einziehe, 
ih werde doch aus ihm heraus fehen, nad den 
vielen Malern und Dichtern in diejer lebhaften 
Kunfiftadt, wovon viele gewiß meiner recht ftarf 
bevürfen, und die follen auch befommen. — 
— Mber es ift doch gewiß nicht weiter als 
beinahe anderthulb Tagereiten dahin, O. Mars 
ſchall ?« 

"Weber jmei leichte ,„- verſetzte Worble. 

Nun ging das allgemeine Nennen und Reiten 
an, von Dorf zu Dorf — von Marfıfleden zu 
Markftfleten — von Dorf zu Markifleden — von 
diefen zu Städtchen — von Dielen zu Dörfchen. 
Man mußte und wollte durchaus in andert« 
bald Tagen anfommen in der Reſidenz; 
Maragraf war wie befeffen ; er gab Koſt und 
Tranf, und Geld über Geld und Koft und 
Trank. — Die eigene Reſidenzſtadt Nifolopri 
wurde gar nicht abgeladen und aufgebaut, und 
wär's vor elenden Dörfern gemelen , worin 
faum die Ginwohner hätten wohnen fönnen, 

— Und bier liegen nun auf dem Papiere 
alle die Ortſchaften deutlich hintereinander , 
wodurd Mitolaus flog nach Lukas « Statt, 
Sol id denn aber auf den fo weiten Reifen 
meines Marggrafen jedesmal berichten und aus: 
rufen : von Geſchwend gings nach Wölfe — 
von da nach Trebfen — von Hohenfehra mac 
Miederfehra (denn Würtelfehra blieb feitwärts) 
— yon Sıbig nich Zabitz — von da nach Fürs 
berg — dann nad vielen Qumpenneftern, durch 
die man hindurch ſchießt, ohne mad ihren 
Namen zu fragen — endlih von Scheitweiler 
nach Strahlau und nah Nikolopolis ..... 

Dieſesmal jedoch geſchah es; denn es ift ja 
eben geichehen ; und Nikolaus und Gefolge kamen 
wirflih durch tie genannten Drticaften in 
Strahlau , eine fleine Viertelſtunde von der 
Reſidenz, in Nifofopolis an, welches legte na— 
türlich vorber abgeladen wurde, und aufgebaut, 


namlich ganz. — — 
Inzwiſchen für die Zukunft kann es doc, hof’ 
ich, der Wille ver Welt unmöglich fein, daß 
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ich meinen noch rückſtändigen Stummel von 
Leben — worin ein Tag ein Jahr iſt, indeß bei 
dem altteſtamentlichen Nictsichreiber Henoch ein 
Jahr blos ein Tag ift, weil er erft im 365ſten 
Jahre gen Himmel fuhr — tadurd aufjehre, 
dag ich den Feiern jeden Fahrweg, jede Kneipe, 
jeden Thorfihreiber , jeden Schenfwirth der Reiſt 
auftiihe, und ſolche Snfinitefimaltheilhen von 
Grudenbreite und Länge, wie die genannten Dör« 
fer Subig und Zabig u. ſ. w., namentlich vor 
rechne, als ob der Fürft, wenn er nicht mit feinen 
Leuten und Pferden durd die Wolken den näd)- 
ften Luſtweg nach Lukas⸗-⸗Stadt nebmen wollte, an 
ders dahin hätte fommen fonnen, ald durd die 
unterdruckten Dörfer 

Daß ih übrigens foldhe recht genau tenne, 
und nicht erft zu erdichten brauche, wird mir 
boffentlih jeder zutrauen, der fih erinnert, 
dab ich Die weitläuftigen Tagebüdher des Kan 
didaten vor mir liegen habe, aus welchen ich 
jede Zeile und Stunde fchörfen kann, mod 
abgerechnet ohnehin, das ich, infofern ih er 
felber war, hier als meine eigne Quelle fpringe. 
Ausfuhr, Ausritt — Einkehr, Einfuhr — Ab. 
tritt, Abfuhr — Flüſſe — Wirthe und Hütten, 
fchneid’ ich demnach ab; gewinne aber deſto 
mehr herrlichen Plag für mances hiſtoriſche 
Koloſſäum. Gleichwohl nehme ich gern ohne 
Seifen Geographiſches in die Erzählung hinein, 
fofern fih in ibm Gefcdichtliches begibt. Denn 
tiefes allein gebietet und ift mein Herr ; das 
ber ift jedes Halbbedeutende und Halboffizielle, 
was vorfällt , jedes wichtige Gurgelwaller oder 
Fußbad, das der Held nimmt , redlich dem Leſer 
zu geben, fo mie jeder neue Paſſagier und Un— 
terthan, der zum Zuge ſtößt, mit feinen Streichen, 
BVerdienften und Späßen ; denn wozu überhaupt, 
frag’ ich als vernünftiger Menſch, den ganzen Bet: 
tel son Buch und deifen Kapitel und Gänge, wenn 
ein folches Werk über das Geſchichtliche wegiprin« 
gen wollte, ald ob es außer diefem nod etwas an« 
deres zu berichten gäbe ? 

Wie wenig mir dergleichen einfällt, fieht man 
am ftärfften, wenn ich von dieſer Ausfchweifung 
wieder in die Reifegeihichte einlenfe und mit Vers 
gnügen berichte, was auf der Zlugreife nach Lufas: 
Stadt vorgefallen. Es war Abents bei Zubig, 
daß Nifolaus gegen elf Uhr in der mondhellen 
Lenznacht fpazieren ging und aus einem nahen 
Waldchen ein Waldhorn vernahm, das blos in 
zwei Dreiflängen auf und niederflagte. Näher 
traf er anfeinem Baumfiot den Kandidaten figend 
an, der es wenigftend in der Stimme nicht recht 
verbergen fonnte, daß er der Muſik immer zu 
weit offen war, zumal den einfahen Tongängen, 
die ihn wie Ertfiöße bemegten, Auch Nifolaus 
fieß fi gern von den geblafenen Tönen ergreifen, 
weil fie ihm gleihlam Amanda’s ferne Stimme zu 
begleiten ſchienen. 

Beide gingen in den Bald; der Horniſt mußte 
durchaus hinter dem nächften Baume blajen; aber 
nichts war zu fehen unddas Blafen verſchwunden. 

ach einigen Schritten weiter in ven Wald hinein, 
fiug es auf der alten Stelle mıt den alten Klagen 
an. Beide fchlichen fi ihr mit fo feifen Schritten 











zu, daß der Künſtler fie in der Nähe feines Horns 
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unmöglich hören fonnte ; aber nichts war da, anß- 
genommen die Muſik, welche oben in einem Baunte 
zu niften fchien, auf welchem man michts fab. 
"Wer ift da?“ fragte recht laut Nikolaus. "Ich 
felber bins“ — antwortete ed auf dem Baume — 
„ich habe da oben mein Nachtquartier, komme 
aber vor Hunger nicht zum Schlufen.« — „Lie: 
ber Freund, fagte Nikolaus, ich ſehe nichts von 
Shm, thu’ Er mir do den Gefallen und fomme 
Er herab; Er foll hinlänglih zu eflen haben.“ 
— Auf einmal rollte ein runder dicker ſchwarzer 
Körper herunter, und fagte: ‚guten Abend, da 
fieb’ ih.” Es mar eın fetter Echornfleinfeger. 


— „Bo hat er denn fein Waldhorn?” fagte Nis | 


folaus. — „Da hab’ icht,“ verfeßte ver Echmarze, 
und wies auf feinen Diund, der felber das Mund: 


ſtück vorgefiellt und die Slags und Fragtöne durd 


dei JEalte Luft in die warmen Tiefen des Herjene 
geſchickt hatte, 





Nah Marggrafs Autfragen nad ten Urfachen | 


feınes Einlagers auf Bäumen, trat der Schorn- 
fteinfeger in den Mondſchein hinaus, und zeigte 
auf fih und fagte: „aus Armuth und Hunger,” 
Nifolaus und der Kandidat fahen fragend feine 
gefunde Dicleibigfeit an; er antwortete, und 
wies auf den unglaublich dünnen Kandidaten, der 
damals nicht viel diefer war, als fein Rückgrat 
oder feine Armröhre, und fo härtlich und fchalicht 


wie ein Spedfäfer: „Ab! mit einem folden ' 


Leibe wollt’ ich lebenlang fegen.“ — Es fam end: 
lich die Entmwidelung beraus, wie er ſchon feit 
Monaten fi zu einer folhen Speckkammer ange: 
bauet, daß er fih damit in feinen gewöhnlichen 
Schornftein mehr hinauf treiben und drüden 
fönne; daher jer num fehen müffe, wie er dur 
langes Laufen wieder etwas zum Steigen abma— 
gere, und er wolle fi gern in der Yuft austörren, 
wie Geräucertes, und fih an der Sonne redt 
einbraten; — fein nächfter Weg aber ſei nach Zur: 
ftadt (jo verkürzt das Volk Yufas Stadt), ob er 
nicht vielleicht weitere Rauchfänge oder Rauch— 
mäntel antreffe, in die er etwa hinein paſſe. 

Aber Nifolaud machte durch feine ganze Med: 
nung, fein eigned Verkleinerglas zu werden, einen 
dicken Strich, indem er ihn zu feinem erften Leib: 
mwaldhorniften erhob und befoldete. Zu fegen 
fonnt’ er freilich dem Gchornfleinfeger vor der 
Hand nichts anweiſen, nicht einmal im ganzen 
faulen Heinz ; denn der Dfen ging leichter in den 
Effenfehrer hinein, als diefer in den Dfen; und 
nur als etwaiger Kammermohr war er fünftig von 
Seite der Farbe noch zu verbrauden. 

Am Mörgen murde der neue Marggrafiiche 
Staatbürger dem Gefolge gezeigt, und fein Na- 
turalifieren allgemein bekannt. Blos um einen 
fbönen Zug von Kandidat Richter zu erzählen, 
flick ich bier die matten Vergleihungen ein, melde 
der NReilemarihal, in Gegenwart des Hofpredi: 
gers zwifchen Kanzelrednern und Effenkehrern an- 
fteilte und autipann, indem er dazu, gleichjam 
zum Flachtrocken feines Gefpinnftes, das Fett von 
beiden nahm, das fie in der Eſſe und in der Kanzel 
einſchnürte und welches beide auszuſchwitzen reife: 
ten — worauf er noch weiter bis zum mühfamen 
Begeneinanderhalten zwiſchen Runzeltrepye und 
Schlotfegerleiter und zwiſchen Gefegethammer und 
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Eſſenkehrerbeſen, und endlich bid zum beiderfeitigen 
Eingen oben auf der Feuermauer und dor dem 
Kanzelpulte ſich verflieg, umd dann mit der Luft 
aufhörte, womit ſchon ein Kandidat ih im Vor— 
aus hie und da fchletfenerifch ſchwarz ausſchluge; 
z. B. Halsbinde, Nodknöpfe, Holen. » Da fo: 
nah das Schwarze, verſetzte unerwartet fuhn der 
Kandidat, das befle Ziel ın der weißen Scheibe 
üt: ſo ſetzen Sie nur gar Stiefel und Hut dazu, 
welche beide ich ſchwarz trage als Kandidat! — 
Aber Himmel! ich bitte Sie, was iſt denn alles 
proteſtantiſche Streben des Kandidaten nad der 
ſchlechteſten Farbe, die kaum eine it, und die jede 
verderbt, gegen das Fatheliihe ver Mönche nad 
der rothen, dieſer Kardinalfarbe in manchem 
Sinne? Wie viele tauſend Monde baden wicht 
den rothen Strumpf und Hut im Kopfe, und vor 
Augen, um es nur auszuhalten in ihren Kutten 
uns Klöſtern? Daber ich ſolche Biolettiuchtige 
gern mit dem redenten Naben Jaquet (*) vers 
gleiche, dem man in jeden Käfig immer einen 
rothen Lumpen binhalten muß, weil er fonft in 
Zuckungen verſcheidet.“ 

Dies war das erſtemal, wo Richter ſich zeigte 
am Hofe, nämlich vor den beiden Hoiher— 
ren. — 

Schon Nachmittags rüdte Nifolaus — mit feis 
nem neuen Staat» und Stadtbürger — in Nifos 
lopel ein, nachdem er daſſelde unweit Fufas: Stadt 


völlig aufgebaut hatte, und viel ſchöner als vor ı 


Liebenau. 

Mich dünft, die ganze Baute ſammt den erften 
Früchten diefes Treibhauſes, oder eigentlich diefer 
Treibhäuferftadt, it wichtig genug, daß man fie, 
da nicht ſogleich wieder ein friſches Kapitel anges 
fangen werden kann, wenigflens in einem friichen 
Bange aufführt, und zum Glücke ift er fihon in 
ter Nähe, nämlich der 


zw.ite Gang. 


Nefidenzbau — Sitzungen Über das zu nebmenbe 
Inkognito des Fürſtapothekers. 


Es waren zwei gun; andere Gründe, als die 
Welt dei ihrem fluchtigen Wefen heraus bringt, 
warum Nifoluus fo nahe, gerade vor den Augen 
einer Reſidenzſtadt, wieder eine neue aufbaute, da 
es viel bequemer geweirm wäre, mit diefer auf der 
Axe in jene einzuziehen, Der erfte, doc ſchwächere 
Bewegarund wur freilid der, den Lukas⸗Städtern 
einen Heinen Begriff von ter fürftlihen Macht das 
durch zu geben, daß er vor ihren Augen eine 
Stadt von zwölf Häufern — die Borftadt und 
© ıdgafle aus Zelten find gar nicht anzuſchlagen 
— fo leicht aus dem Boden aufgehen ließ, wie 
Amphion dur feine Peierhband Städte, oder 
Pompejus turd den Stampffuß ein Heer, over 
Kinder durch Spiele eine Fartenhäuferftraße, 
Sogar wer fi lieber in einer Judengaſſe aufs 
hielt —und dies wollten Die mitreifenten Juden — 
der zog nur in vie Gaffe hinein,iobald fie aus den 
abgepadten Zeltoflöden und Zeitftangen und fein» 


(*) varit und Loudon XIII. N, 5, 
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wandmauern ordentlich aufgerichtet und binveftent 
worden. Das Oberhofbauamt hielt ja ter Bauten 
wegen fill, und vie Bauräthe feßten fih im 
Bewegung und alles in baulichen Stand, 
‚ Abends fah man ven glänzenten Erfolg; Petite 
jedes Standes kamen aus der Mefidenz Lukas— 
Studt in die Reſidenz Mifolopolis gewullfahrtet, 
und bemunderten unaufhörlich. Worble, der als 
Sreimaurer (wie er langſt in Nom hieß) willen 
mußte, was er fante, erklärte öffentlich den Bau 
für geheinne Arbeiten der Zimmerleute, und feis 
nen Nifolaus für ven ſchottiſchen Meifter vom 
Stuhl, und deſſen Hauschen fei vie Meifterloge 
zum hohen Lichte; — er, Worble felber, habe die 
böhern Grade, und ſchweige über das Meifte, wie 
ſchon die Rojen auf ven Ordenſchürzen anfagten. 
— Sonſt zwar, fuhr er fort, nehmen Pogen feine 
Juden auf, aber der Hofbanguier Hofeas fönne 
halb und halb als ein Hiram oder Sulomon be: 
trachtet werden, von welden beiden Juden fih ja 
alle Maurer herſchreiben. — Was die Logenreden 
anfange, fo werde ın allen zwölf Häuschen geres 
det, und das Trinfen der Arbeiter fei ja fo gut 
da, als in ven Tafellogen, nur dab diefe (mach 
Carfenna) die Gläſer Kanonen hießen und das 
Trinfen feuern, wiewohl es eigentlich mehr Ans 
fenern als Atfeuern zu nennen, 

Wir kehren zur Gefchichte zurück. Einer der 
wichtigſten Gründe — fein einziger Leſer Dachte 
darım — nöthigte zum Aufbau der Santonierguar- 
| tiere: nämlich ın Lufas-Statt waren vorher diend« 
thigen fünftigen zu beftellen, aber zum Einlaß in 

diefe gehörte für fo viel Volk wieder ein Einlaß in 
die Stadt felber. Konnte denn der Fürſt einziehen; 
zumal da er nicht einmal den fürfiichen Namen 
feines Herrn Vaters augeben fonnte, oder wollte ? 
— Das war offenbar unmöglich. Und wie fland 
es mit der fämmtlichen Päſſen? Wie viele 
‚ führte Nifolaus bei ih und andere für ſich? 

Er hutte feinen einzigen überhaupt, 

So ſeh' ich wahrhaftig denn wieder, daß 
der Fürftapothefer einigen hundert Feuerfrauen 
gleicht, welche fih eine Handel: und Wandeljus 
kunft wählen, die ihnen blos als ein ferner Berg 
vorliegt, woran fie aus der Ferne ſich Teicht ges 
rade grüne Steinmege hinauf ziehen, weil erft die 
Mäbe die Schluchten und Hügel und Gebüfche bei 
jedem Schritte entwidelt. Hüte ſich doc jeder 
vor dem Gelanmmt- oder Klumpkauf der Zufunft, 
deren Auseinandergehen im einzelne mehre Stun« 
den den dunfeln Plan Einer zuſammenmiſchenden 
Minute Lirgen firaft und täuſcht. Niemand ent- 
werfe nach einer Generalkarte feinen Poſtenlauf, 
den fein Leben ja nach einer Gpezialfarte nehmen 
muß. Wie erbärmlich fahren deshalb nicht ſchon — 
defto mehr friegle fich das Leben felber daran — in 
der Phantafie die Romanſchreiber, welche oft in 
den erften Kapiteln keck und leicht auf irgend ei— 
nen Borfall in frätern Kapiteln auf gerathemohl 
lotborgen, und Wechſel — ter Begebenheiten 
— auditellen, ohne voraus zu wilfen, woher fie, 
wenn der Verfulltag, nämlich das Kapitel, fommt, 
den Vorfall nehmen und erftatten jollen! Die 
Schreiber mwiffen dann im Kummer meder aus 
noch ein. 

Aber wahrlich um Fein Hıar beffer war Nifo— 
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laus fogar in feiner Wirflichfeit daran, als vie 4 ben von der Kette fort); — ich wollte und durfte 


fo wichtige Sache feines Einzugs in Lukas-Stadt, 


fo wie die der Züge in alle kunftigen Reſidenzen, 


näher vor das Auge genommen wurde, Was aber 
anzufangen? — 

Gewiß am zweckmäßigſten eine Sigung ; —und 
dieje ſekten auch wirflich die vier Hofherren zus 
fammen, und fih um Nikolaus herum, ber hier 
zeigte der Reiſemarſchall, daß er unter allen 
Herren am erften verdiene nah Pufas = Stadt zu 
reiten,und da ſämmtliche Quartiere zu beitellen, jo 
glänzend und gewandt erſchien fein Hofverſtand. 
Erf nachdem er Marggrafen abſichtlich recht 
lange über die deutliche Erklärung, unter welchem 
fürſtlichen Geſchlechtnamen und Wappen er auf: 
jutreten gefonnen fer, abgequalt hatte; jo kam er 
näher und fegte vor dem Furften, ver auf alles 
feinen rechten, nur einen verworrenen Beſcheid 
wußte, die unendlichen Vortheile auseinander, 
welche von jeher reiſende Furſten vom Inkognito 
gezogen, daher fogar völlige Kaiſer, wie Soferh, 
als bloßer Falkenſteiniſcher Graf, in Zranfreich 
und überall berumgefahren, „Bei dem Infogmto, 
fat’ er, gewinnen Durclaucht wenigftens dies in 
jever Stadt, daß Sie nicht ſolenn empfungen werten, 
feine lung.vetligen, mihitäriichen Ehrenbezeigungen, 
feine faralen hoben Viſiten, auf die wieder tie 
Gegenpifiten abzujtatten find, zu erwarten haben; 
alles verdrieglihe Zeremoniell und Ausföricheln, 
und Schleihen and Schwigen füllt weg. Durd)s 
laut können in ver Reſidenz den Miedrigen zu— 
erft beſuchen, ohne Dadurch im Geringften bei den 
Höhern anzuftogen. Ind Diet, eine ſolche himm— 
liſche Freiheit, macht es eben, daß ven jeher fi 
die größten Surfer bis herunter zu den Fleinften, 
faſt fhon infognito gebornen Fürſten dieſes köſtliche 
Privilegium nie nehmen ließen, ſondern ſich mit 
ihrer Größe hinter einen gemeinen Edelmann 
verbargen, wie etwan ein Fixrſtern mit aller feiner 
Sonnengröße fihb vom Erten » Mond beveden 
läßt. Dubei bleibt ver Herr doch werer ift; tie 
Welt kennt ihn ganz gut, und die Dienerfchaft 
können Durdlaudt ohnehin nicht abhalten, den 
Stand aus Pruhlerei auszuplaudern.“ 

In Nom — over zwei Tage nach dem Diamant: 
funde, oder auch vorher — hätte Niemand weni: 
ger eingewilligt ins Inkognito, als Nifolaus: — 
aber bier unterwegs, und unweit von Lukas— 
Stadt, erwog er hundert Dinge — und tauſend 
Hinderniſſe — umd alle Drehkreuze — De 
marfaztonlinien und lebendige Zäune in den 
vielen Reſidenzen der Zufunft ; und zwar mit fols 
her Scharfücht fah Nikolaus alle diefe Hemmuns 
gen und Stemmungen voraus an, daß er vor ber 
Sitzung der Hofherren fich erflärte, er fer ent« 
fbloffen, einen bloßen adelichen Namen anzuneh+ 
men, nur feier über die Wahl des adelihen Ge: 
ſchlechts noch uneins. 

"Und ein erloſchnes, ſagte Worble, ſchickt 
ſich am beſten; aber ein Pittſchaft des Geſchlechte 
müßte man den Augenblick tod dazu baben in der 
Hınd, Ich felber führe feit Jahren ein Autes ſel— 
tenes an ter Uhrfette — Durcdlancht kennen es 
(Nikolaus ſchüttelte und Fonnte ſich der Stleinig: 
Reit nicht entfinnen). Es ift cas alte mit ten drei 
Haſenkörfen, (fuhr er unter tem Abdrehen deſſel, 
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aber mus ſolchem, als bloßer Burgerlicher, nicht 
eher zu ſiegeln mich unterfangen als bis ich in den 
Adelſtand erhoben worden. Die Halenföpfe find 
ein altes meklenburgiſches Gefchlecht, das längit 
ausgeſtorben, und Paſchedag Hufencor, der zwi—⸗ 
ſchen 1466 und 1498 lebte, war der legte; mein 
Pittſchaft aber ift das von Bolto de Hasencop, 
der rei ſolche Köpfe geführt, nicht aber zwei, wie 
tie von Malzahn. Da ich einmal das fo rare Pitt- 
ſchaft hatte: jo fchrieb ih mir aus H. von Mes 
dings Nachrichten (*) von adelihen Wap⸗ 
ven die Motizen über die von Hafenfopff ( 336fter 
Paragraphus, in erften Band) ad, ein Blättchen, 
das ich da habe,” 

Hier las MWorbfe nun den Parugraphen der 
Geite 230 wörtlih vor: 


„Hafenfo pff.“ 


„Ein Meklenburgiſches Geſchlecht, welches ſich 
auch Hajencop, Haſecop, Hazenkoppen, Hacenkop 
geſchrieben findet, Ob daſſelbe mit Denen von 
Moltzahn einerlei Abfunft habe, oder nicht, Dar- 
über find die Gelehrten ungewiß, Ratonius 
im MS, vom Meflenburgiichen Adel verneint es, 
unter andern auch wegen Verſchiedenheit des 
Warpens, da die von Haſenkopff ohne Helm 
zwei Hafenföpfe im Schilde geführt. Diejenigen, 
welche die Abſtammung bejaben, fagen: daß der 
Schild, den Otto de Hasencop 1316 gebraucht, 
mit dem Giegel Heinrichs von Moltzahn 1370 
ganz gleichförmig aewefen, auch daß Bolto de 
Hasencop nicht zwei, fondern drei Datenföpfe ger 
fuhrt. 

„Fridericus de Hasencop febte 1221, und 
Paſchedag Hafencop, ter legte dieſes Geſchlechts, 
+ jwifchen 14366 und 1498. 

„MS. abgegangener Meflend. Kamilien. 

Man fiehet hieraus wenigſtens fo viel, daß die 


von Haſenkopff zwei oder drei Hafenföpfe in ihe 


rem Schilde gehabt, Wenn ich aber das Molt. 
zahnſche Wappen mit obiger Angabe vergleiche, fo 
halte ich vafır, Latonius ſowohl als feine 
Gegner haben ſich in ihren Beweiſen mideripro- 
dien, tenn im erften Felte des Moltzahnifchen 
Warpens find zwei Haſenköpfe; ich fehe aljo nicht 
ab, wie fatonius die Verfhiedenheit damit 
bemeiien will, daß die von Haſenkopff ſich zmerer 
Haſenkörfe bedienet, oder feine Gegner damit, daß 
Bolto Hafenforff drei Hafenförfe geführet haben 
foll, eine Gleichheit beider Wappen behaupten 
können.“ — — 

„So heiht es wirklich,“ — ſetzt Worble dazu — 
den Paragraphus aber über die Herren von Molt: 
oder Malzahn (es ift wahriheinlich der 555fte) 


(*) Das aus drei Bänden beftehbende Werk bat ben 
Eitel: Nachrichten von adeliben Wappen, gefammelt 
und mit einer Borrede bed Herrn Profefioris Gebhardi 
begleitet, berausgegeben von Ehriſtian Friedrich Auguſt 
von Meding, Erbherrn auf Gchnellenberg, Gapitularn 
und Gcholaflieo zu Naumburg, Königl, Broßbritanr. 
Churfurſtl. Braunfhw, Luneburg. Land⸗Commiſſario. 
Hamburg, gedrudt zum Beten des Frenheit = Naum- 
burgifhen Wanienhaufes, bei Sobann Philipp Epriftian 
Neud. 1706, 


— — — — — — — — — 
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Ber 
hab' ich, ob fie gleich das Landmarſchall⸗Amt im 
Herzogthum Güſtrow erblich bekleideten, nicht ab» 
geſchrieben, da fie nur zwei Hafenfönfe führen, ich 
auch das Pittſchaft micht beige. Uebrigens unter: 
ſchreib' ich mit Freuden jedes Wort in ter Vor— 
rede, welches H. Profefior Gebhardi zum Lobe 
des Domheren von Meding vorbeingt, io wie das 
jweite Lob, Das wieder dieſer in feiner Borrede 
jenem ertbeilt. Nuch muß an einem Werfe etwas 
fein, auf welches (wie ich aus dem Praͤnumeran— 
ten = Nerzeichniß fehe) beinahe lauter Edele von 
Deutſchland, nämlich unfere arelihe Bank, als 
Models Purterre, voraus bezahlet, wenn ich einige 
wenige Miedrige, wie den Kandidat Vulpius in 
Weimar, einige Buchhändler und ritterfchaftliche | 
Leihbibliotheken ausnehme.“ 

Hier legte er nun Das abgeſchraubte haſenköpſige 
Pittſchaft dem aufmerkſamen Marayraf hin, und 
verſicherte, mit dem größten Vergnügen überlaf | 
ers ihm, wenn er es zu feinen Inkognito gebraue 
ben, und ald bloßer Graf von Duzenfornen, oder | 
Hacenkop. oder Hafefor, oder Datencopr, oder | 
Haſenkopff reiien wollte. — 

„Beſſer wär’ es wohl — verfehte Nikolars — 
wenn blos zwei Haſenköpfe auf dem Warren 
ftänden; man fönnte dann fuglich als Graf von 
Moltzahn reiien.” — »„Indeß zwei oter drei | 





Köpfe macht nicht viel Unterſchied,“ fiel auf einmal 
der Hofmaler Renevanz, vielleicht nut- hoher } 
Freude ein, daß er ſich nicht mehr mit der Inge 
bung von Wiaraarafs » Fürftentitel abzumüden 
brauche. Der einfültige Kandidat Richter fand, 
vor lauter Liebe für den weite und weichberjigen 
Marggraf verblüfft, gar nichts Arges, jJondern | 
recht etwas Schönes in dem grotelfen Inkognito— 
Namen. Auffallendes, Fremdurtiges war dem jun— 
gen Menfben gerade Hauemannfoft und einen 
Kometenſchwanz trug er als einen ehrenden 
Baſſaroßſchweif, wie wir ja bald im Weiterle 
fen (eben fönnen. 

Der einzige Hoforediger Süptitz erflärte ſich 
gegen die Hafenfönfe: rich fiohe mich etwas an | 
dem zu gemeinen Namen ter Wuppenthiere, von: 
deren Köpfen die Nere war, und noch mundher | 
wird fih daran flogen. Wenn einmal unier vor. | 
treffliber H. Marggraf ih unter fremden Titel | 
zeigen und verbergen wollen: fo würd’ ich wohl 
geratben finden, da man ja nach Gefallen wählen 
kann — id fehe aber dabei vom Pittſchaft ab — 
daß lieber ein einnehmenter, ja präctiger Name 
angenommen würde, intem man zuverläßig unter 
fo vielen Glanzgeſchlechtern ausſuchen Fann, wie 
z. B. Falkenſtein .„... oder.... oder... .” 
(aber bier vermochte er mit allem innern peinli: 
chen Herumipringen, auf feinen zweiten Glanzna— 
men zu kommen, etwan auf Ofibeim, Wefterholr, 
Spangenberg, Plotho, Sonnenfels, Löwenſtern 3c.) 
„Es iſt ein Peicen ohne leihen, fuhr er fort, 
raß ih oft gerade ſolche Namen, die ih am nö« 
thiaften habe, auf feine Weiſe, und brächt' ich mich 
um, erwiſchen ann, ob ich fie gleidy in meinen 
vier Gehirnkammern gewiß figen habe und fie or⸗ 
dentlih von meitem vernehme.“ 

„Dis iſt recht, — ſagte Worble — iſt aber 
eben ein Beweis, wie wenig glänzende Namen et 
im Adel aibt; auch ſchon darum würd’ ich feinen 
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zum Inkognito wählen, weil ich fürchtete, mich da— 
mit des bloßen Scheinens verdächtig zu machen. — 
Aber, Himmel, H. Fofpretiger, iſt denn nicht die 
Sache ganz anders und umgekehrt zu nehmen? 
Haſe, Haſenkorf, beſorgen Sie, ſei als adelicher 
Titel nicht edel genug? — Himmel! ich flehe Sie 
an, find denn Ocht, Eſel, Bock, Schwein, Gans 
Schaf, Teufel, jo plötzlich und auf einmal als feine 
alten mehr anerkannt, welde von Geflecht zu 
Geichlecht forterben ? Es fuhren Lie Herren von 
Biberern, ein fränfifibes Geflecht, in filbernen 
Felde einen Eſelkopf (9) — bie Herren von 
Eudefel, oder Gurten (**), einen ganzen beladenen 
Eſel — die von Riedheim gar einen fpringenten, 
mit dem Echwanze zwiſchen den Beinen (*9 ; 


j ter berühmten Riedeſel und ihres Wappens ge 


den’ ich kaum. Micht anders iſt es mit den heral« 
diſchen Ochſen des Adels; wovon ich nur den bios 
fen Ochſenkopf der autgefiorbnen von Oßleveſ— 
fen (5), und Den ganzen Ochſen der Grafen von 
Sprinzenftein HH) auffübre. — Nun kommen 
mir noch die Herren von Schaf, die Herren von 
Schwein und von Schweinchen C++}, die Herren 
Guns von Putlie, die von Hund, die von Bed, 
alte mit ihrem verſchiedenen Gevattervieh auf den 
Helmen, zu Hülfe, und tie Freiberren Teuffeg 
von Gunderſtorff gar mit dem Teufel felber, und 
was eben das Stärffte, alle mit rerenden Wap— 
ven (*), wie wir ed in der Wappenfunde nens 
ten. 

Aber ift denn diefe Wildbahn, oder diefer adefiche 
Thiervorfpann, etwas anderes, als der heraldiſche 


‚ Thierfreis, worin die Adelfonne mit andern Ster- 


nen geht und ſteht? — Und felber ein Bürger: 
licher findet ſich leicht im dieſem ägyptiſchen oder 
heraldiſchen Thierdienſt zurecht, wenn er bedenken 
will, daß tie Aegypter gerade unter den Thierge— 
fialten ihre darin verwandelten Götter wieder 
gefunden und angebetet.“ 

„Faällt mir bier, H. Neifemarfchall, das Ge 
ſchecht der Nürringer ein, bemerfte der Kandidat, 
welche in ihrem Wappen einen leibhaften Harles 
quin führen» (**). ..... Unglüdlicher Weile 
ſchaltele Richter dies ein, aber ich verfichere in 
feinem Namen, daß er damit nicht anf Worble's 
Harlequinaden anzufvielen dachte; und doch nahm 
es der Hofſtallmaler Renovanz für einen Ausfall 
— denn fo gings dem friedfertigen, nie auf einen 
Segenwärtigen abſchießenden Manne fein Leben 
lang — umd fügte zum Marſchall: ein hübſcher 
Stich! 

„Sitzt doc, fuhr Worble ohne Antwort darauf 
fort, unfer Werterprophet und Kandidat Nichter 
leibhaftig hier, und unterfibreibt als Bürgerlicher 
fib von freien Stüden, ohne Anſrruch auf Infos 
gnito, unter der Vorrede feiner herrlichen »Aus« 


(*) Medings Nachrichten, Theil 5. $, 56, 

(**) Medings Nachrichten, Theil 2. $. 746. 

() zu. 2. 8. 12 

(+) Th. 3. $. 589. 

(HH) zb. 3. 6, 801. 

(Hi) Zp. 2. $. 793. 

(*) Redende Wappen nennt man folde, welche mit 
den Namen berer, Die fie führen, einerlei find, 

ec") Preding, Th. 2. $. 590. 
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wahl aus des Teufeld Papieren:?““ J. P. F, 
Hasıs (*),- — 

— „Erft viel fpäter, — fiel Richter ein, — las 
ich in einem alten Buche Facetiae Faceliarum, 
fogenannte theses de haslana et hasibili quali- 
tate, auch dus Wort hasibilitas; aber wahrlich 
ich erinnere mich wicht des geringſten Soußes dar— 
aus tınd weiß kaum, warum ichs nur bier an— 
führe (**).. 

„Alles frricht ja, fuhr Worble fort, von Wort 
zu Wort immer mehr für ven Hafen, der fogar 
— wenn ich ihn gegen den Bock, Ejel, Teufel halte 
— fi unter die glänzendern „Wappen einreibt, 
da er eben fo ſchlau gegen Die Jäger iſt, als lern— 
fähig bei ihnen, und immer vfine Augen, erfilich 
ſchon bei der Geburt, und dann auch im Schlafe 
hat, und viel leichter bergauf — was jeden zu ſei— 
nem Auffommen zu wunfhen wäre — läuft, als 
bergab. Ein Wappenweſen überhaupt, dat tapfer 
it und die Trommel nicht fchenet, fondern felber 
rührt, und das fich Fecf gegen feines Gleichen mit 
den Vorderläuften, (wie wir Menſchen ja au mit 
den unjerigen), fo Taut herum fchlägt, daß es nad) 
Bechftein verfhietene Fuß weit zu hören üb... . 
aber übergenug, und ich möchte doch willen, was 
geht denn dergleichen alles Ihre Durchlaucht over 
das hafenförfige Pittſchaft an, das ıch aus fo guten 
Gründen zum Infognito vorgeidlagen und ane 
geboten ?# — ' 

Nikolaus Marggraf genehmigte Inkognito 
ſammt Pittſchaft — und ich darf fagen, mehr als 
einer freuete fi darüber — jedoch aab der Fürft, 
recht vernunftig, vor dem zu modernen Mappens 
titel von Hafenkorf, mit allgemeinem Ginflang, 
dem ältern, ehrmärtigen Titel Hacencoppen 
den Vorzug. 

Eofort wurde der Reiſemarſchall beordert, aus 
Nitolopel noch dieſen Nachmittag nach Lukas-Stadt 
abzureiten und far den Grafen und fein Gefolg ein 
Hötel zu miethen, was es auch koſte. Er brauchte 
gewöhnlich alles mirgegebene Geld nur ausjuger 
ben, niemals vorzuberechnen. 

Wenn ich dabei mit MWohfgefallen bemerfe, daß 
er bei aller jeiner Vorliebe für Gerichte, Getränfe 
und Gefichter, nie den Fürſten nur um einen 
Heller betrog: 10 werden viele Reiſemarſchälle fich 
verwundern und Dabei fagen: ein feltjanter 
Menſch! 

Er miethete nun in dem römiſchen Hof — 
den größten, aber theuerſten Gaſthofe ver Stadt 
— alle Zimmer Diefes Vatikans. Co nenn’ ich 
den Gaſthof zum Theil im Ernftez denn der Be: 
fier führte wirfiih ven Namen Pabſt, und 
hatte deshalb ven heiligen Ochſen — Io hieß 
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Der überrafhte Pabft nahm die Nachricht von 
einem eintchrenden Grafen von Dacencoppen, 
und die ſtarke Vorausbezahlung mit einer reinen 
Greude an, welche der Himmel feinem Herzen 
lange nicht gegönnt ; denn feit Jahren waren alle 
hohen Häupter vorübergefahren, welche fonft, als 
Gegenſpiel der otaheitiihen Könige (*), deren 
Eintritt in ein fremdes Haus, nach den otaheitiſchen 
Reichsgeſetzen, die Niedereißung deſſelben nach ſich 
zieht, ſeinen romiſchen Hof gerade mit ihren 
eignen Händen größer ausbauen halfen, ſobald 
er in dieſe feine Wirte» oder Dataria- Zettel 
gelegt, und fie damit gleichfam beflügelt hatte auf 
eine Weije, welche wohl nur der allergemeinfte 
Sprachgebrauch Prelien, Schnellen, Rupfen, nen- 
nen kann. Freilich blieben die Fürſten, die der 
gute Pabſt auf ſolche Weife heimſchickte, dann auch 
daheim. 

Deſto begieriger bin ich, wie jeder, auf alle die 
Weltgeſchichten, welche Hacencoppen im römiſchen 
Hofe erlebt. 

Aber vorher hatte Worble eine härtere, ganz 
grüne Nus fur Nifolaus aufzubeißen, jedoch hatt 
er zum Glück Zahnlade und Nußknacker dazu 
mitgebradt. 

Der Paß war die Ruß 


Dritter Gang des Kopitels. 


Schöner Nusen eines Flebben — fchöner Rüftabend 
zum Aufbruch nach Aufas= Stadt. 


Waͤhrlich, et wäre gar nicht gegangen, wenn 
es anders gegangen wäre, und wenn micht zum 
Glücke Worble an hundert taufend Dinge gedacht 
hätte. Denn fonft wüßt' ich nicht, wie der Graf 
Maragraf und fein Gefolge nur vor ven Kunſt— 
ricbtern, geſchweige vor den Sanpdrichtern, ware 
vorbei zu bringen geweſen. Der ift nicht ein 
Paß ter einzige moraliſche Kreditprief und See— 
tentanfichein außer Pandes, und das mahre Land— 
Segel, dis man nur bei günftigem Winde ein- 
ziehen fann, oder einfteken? — Und fommt man 
nicht auf jeder Gränze als ein muthmaßlicer 


: Spipbube oder fonftiner Verbrechee an, ba in 


due frühere Gaſthofſchild, nach dem Etadtwarven, | 


tus den Ochſen des Evangeliſten Lukas führte — 
zum römiſchen Hofe erhoben. 


(*) Dielen Namen Hasus, welchem aller Geſchmack 
nicht abjufprechen ift, gab fich derſelde Verſaſſer das 
mals auch in feinen Aufichen fur Archenholz 6 Literatur* 
und Bolferfunde, und im deutihen Muicum; — wie 
im » Ronverfationdierifon » unter deſen Namen das 
Weitere zu leſen. 

(2) Ich bin gam im mämtichen Faut. As Merk 
hen gedort es unter die Libri rariorest und if 1645 
grtruft, 





jeder fremder Bränzftein ein NRabenftein des ehr— 
liben Namens wird, oder ein freinder Hobeits 
pfahl ein Schandpfahl deffelben, und ein Gränz— 
pfahl gleich einem Circes⸗Stab ven ehrlichſten 
Reiſenden fo lange in eine niedrige Geftalt ver: 
wandelt, bis er feinen Paß als Ablaßbrief her: 
vor zieht, und darans das göttliche Ebenbild wies 
der erneuert ? — So daß, wenn der Paſſagier, 
wie ein Wechfelbrief, von Sand zu Fand giriert 
und endofiiert worden, und zwanzta Unterichriften 
und Zenafchaften für Jeine Ehrlichkeit für ſich hat, 
doc auf der ein und zwanzigften Gränze, fallt 
das Papier zu kurz iſt, kann proteftiert werden, 
oder er felber verdamınt. 


(*) Zurntuds Neifen um die Wert. 
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Dies aber hatte Worble ſchon bedacht. Er und 
die Kraftſchweſter Libette gingen — da in Nom 
mit Geld, nämlich mit vielem, alles zu machen 
war, folglih auch das Menicentitelblatt : Pab 
genannt — in das Polizeiamt, und legten das 
ärztliche Zeugniß vom dafigen Hundedoktor 
vor, daß der Apotheker durch einen plötzlichen 
Gluͤckwechſel übergefhnappt ſei, und ſich für nichts 
Geringeres halte, als für einen Landesherrn, und 
deshalb auf Reifen gehe, fih das Land zu fuchen, 
So wurde denn ein vollfommener Pag ausgewirft 
und eingefauft, worin man höhern Orts alle Be: 
hörden erfuchte, den Apothefer Nifolaus Marg— 
graf aus Nom, welden H. D. Peter Worble als 
fein Arzt und Aufſeher zur Herſtellung feiner ge» 
ſchwächten Verftandes « Kräfte auf Reiſen durd) 
Deutichland herumführe, ungehindert paßs und 
repaffieren zu laſſen. Als befonderes Signale 
ment im Paſſe wurde verftindig angeführt, Daß 
angeregter Apotheker, feinem Glauben an fürft« 
liche Abſtammung zufolge, fih in allen Städten 
für einen Grafen von Halenfopf oder Hucencovren, 
um fi ein fogenanntes Infognito anzumaßen, 
ausgeben und das Pirtfhaft des Geſchlechts ber 
Hafenföpfe, als fei ed nicht ausgeftorben, deshalb 
vorweilen werde... +. 

he wir mit den Paſſen nur drei Schritte wet: 
ter gieben, muß die Anmerkung gemacht werden, 
daß der Hundedofter und ver Reiſemarſchall nicht 
im Geringften als Erzfpisbuben bri ver Sache 
verführen. Der Doftor hatte bei jenem berühnts 
ten Kirmeß- und Diamantengaftmahl die Doftor- 
feelenwanderung und Heilbut» Metaftafe von 
Worble zu Marggraf aus diefes Muagde felber 
erfahren; ohnehin Ponnte der altbefreundete 
Marſchall, auch fhon ohne offizinelen Hut, in 
feinem blofen hellen Kopfe als Heilfünftier des 
warmen Rıfolaus gelten, 

Das Antedatieren des Hacencoppen anfangend, 
fo wußte der Marfchall, der ihn fehr oft das 
Pitiſchaft fehen laſſen, recht entfchieden, daß er 
ibn zur Wahl eines ſolchen Inkognitos — in Er— 
mangeluna eines beffern — zumal nabe vor den 
Mauern einer Refidenzftadt, bereden und bezwin— 
gen werde. 

Sch frage überhaupt die ganze Welt, wie war 
es denn anders zu machen, um Nikolaus durch 
die Städte zu dringen? Und was mid Dabei 
freuen muß, ift, daß fogar Fibette, die Schwe— 
fter, in alles einging, ja in manchen voraus: 
ging. — Gleichwohl übrigens, wenn ich hier den 
Va wieder überlaufe, den ich eben zum Abfchreis 
ben vor mir autgebreitet, und nun darin ben 
trauenden Nifolaus nicht ald Regenten, fondern 
als Pazienten Worble’s finden muß, kann ich mich 
doch nicht enthalten aufzurufen: „Ach, ihr arnıen 
umfponnenen Fürften! — Wahrlich ihr täuſcht 
felten fo ftarf und fo oft, als ihr getäufcht wer— 
vet, und Mißtrauen ift euch, nach fo wielen Er» 
fabhrungen, ordentlich mehr anzurathen, als Ver— 
trauen. fogar fehr und oft wird, mie ich nur zu 
aut fehe, eure Thronfpige in der Ferne son lau» 
ter Luftſpiegelungen umjogen, und in ber Mähe 
von Lerchenſpiegeln und Spiegelgarnen umftedt, 
und jeder Stammbaum frei da Leim nthen als | 
Zmeige aus! 








— 
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Noch denſelben Abend brachte Worble auf der 
Polizeiſtube in Lufas Stadt alles mit den Paͤſſen 
ins Reine, und fie wurden lachend unterfchrieben. 
Es kann fein, daß er dieter Schnelle ein wenig 
mit geränderten Goldſtücken nachgeholfen, die als 
eingezadte Minutenräder vortheilhaft einzufegen 
find ; aber die Haupttache ift doch dieſe: damals 
hatte ich Napoleon noch nicht als deutſche Feuer« 
fänfe (im Kriege) und als deutihe Wolkenſäule 
(im Frieden) auf den Meg gemacht, und und 
allen gezeigt und geboten, was zu thun und mas 
zu laffen, bejonders in Pälfen; und in jener vor- 
buonapartifhen Zeit fonnte jeder leichter und un— 
aehinderter in fremden Ländern, ohne alles Gignu- 
lement, wie ein ehrlider Mann ausſehen, als 
jeßo im eignen Lande mit einem Paſſe (*). 

Defto beifer. faa’ ich, und man erlaube mir zum 
Bemweife davon nur 


ein furzes ſchwaches Lob der jetzi—⸗ 
gen höhern Paßwiſſenſchaft. 


Das Pob läuft am Ende auf weiter nichts bins 
aus, als daß fie die menfhlihe Würde mehr an- 
erfennt und groß ſchreibt, und den ehrlichen 
Mann leſerlicher ftempelt, als früher geſchehen. 

Sonft konnte jeder auf Reifen mit einem 
Schelm verwechſelt werden, weil er feinen volls 
ftändig beſtimmenden Zettel — wie tod ſchon 
fylecht gemalte Figuren einen im Maule — in Han: 
den hatte, worauf fiand, was er war; der Paſſa— 
gier war ein Arzeneiglas, eine Weinflufcbe ohne 
angebundenen Zettel, und nienand uber ter 
Gränze wußte voraus, was er zu fih nahm. Jetzo 
aber unterſcheide 3.8. ich mich auswärts von 
ſammtlichen Spigbuben in der Welt, denn ic 
jeige meinen gefteumvelten Papier» Paß vor, worin 
(außer meiner Handſchrift) fteht, daß ich fünf Fuß 
und zehn Zoll lang habe, neun und fünfzig Jahre 
alt, in Wunfledel geboren ıc., daß meine Stirne 
breit und hoch üft, und mein Diund Hein. Diver 
Läßt es fich nur träumen, daß es gerabe einen Spitz⸗ 
buben geben fönnte, auf welchen alles von mir io 
paifete, duß wir einander deckten, wie geometriſch— 
gleiche Figuren, oder in einander eingriffen, wie 
Kerbbölzer ? — Unmöglib ! — Sogar meine 
nähften Nacdahmer und Diebe würde mein 
Pas fo ſehr ih auch Swift und Sterne nadge- 
ahmt und befiohlen, auf der Stelle unterſcheiden 
von mir. 

Und dies iſt eben der unſchätzbare Vorzug eines 
heutigen Puffer, daß er eine wahre Monogras 
phie eines Einzelweſens fiefert, auf einem ein« 
zigen Foliobfatt; un? ich wüßte nicht, womit fie 
fonft zu eriegen wäre, am allermeniaften mit dem 
Grabſchriftpaß anf dem bieten Diarmor, der nur an 
das Inland, nicht an das Ausland lautet, wohin 
ter Paßinhaber abreift. 


(*) 3. 8. wer mitten aus Baiern in Baiern umber 
reifet, muß dom im jeder zweiten, dritten Areisftadt 
feinen Daß fo gut, wie in einem fremden Lande, vine⸗ 
ren, und umnterichreiben laſſen. Allerdings« wär’ es 
wohl weiter zu treiben und Paßvorzeigen in jedem Dorke, 
ja im jeder Vorſtadt, zu verlıngen; aber man mil, 
ſcheint ed, Eprgefühl fchonen. und baber tieber Recht: 
fchaffenheit vorausſetzen, präfumieren, fingieren, wie Zu⸗ 
riſten täglich thun. 
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An Päfe ih übrigens flogen, weil fie halb wie 
vorausdatierte Stedbriefe Flingen, und nicht ge— 
nug Treu’ und Ölauben vorausiegen, heißt wohl 
das Zurtgefüubl übertreiben, und es am fFaljchen 
Drte, naͤmlich im der Bolizeiftube, anbringen, ja 
ich will hier jeden mit Diebbanden jelber ichlagen 
und befhinen,. Denn gerade viele, welchen am 
Rufe und Scheine der Ehrlichkeit jo viel, ja noch 
mehr, aelegen fein muß, ald uns — weil alle ihre 
ausmärtisien Gefchäfte darauf beruhen, ja ihre 
innern größtentheild, intem in ihren fleinen Ein 
fh eb: oder Enflaven : Stätten im Staat, gerade 
Dieberei unter vinander am farfiten und als ein 
Majeſtaͤtverbrechen (*) gegen vie ganze Verfaſ— 
fung geahndet wird: — eben dieſe Banden, 
Schwarzbundner und Bündler, ſag' ich, finden 
Paſſe io wenig gegen den Ruf und Schein ihrer 
Ehrlichkeit und unter ihrer Würde, Zaß fie einen 
eıgren Beamten unter ſich bejolten, welcher ihnen 
falſche Paſſe, (fur fie eigentlih wahre), macht (**), 
Der Flebben- oder Paßmacher, der mit Muhe und 
Kunft die Start-Siegel von unſern Flebben ablö— 
jet, und auf feine anflebt, oder der gar unfere 
Stempel erſt nachfiechen muß — daher er fich noch 
ven Zinfenftecher betitelt — ftebt im höchften 
Aniehen unter fämmtlichen Dieben, und erhebt, 
außer feinen jer esinaltgen Paßgebühren, no 
von jeder Beute einen befondern Ausbenteiha- 
ler. 

Es liegt allerdings in unfern Staatverfafun. 
gen, daß wir hier nicht ganz die Diebbanden erreis 
hen fonnen, indem diefe Die Päſſe oder Klebben 
fietd nur außerhalb ihrer Rüuberbohlen gegen die 
Fremden vorfehren, unter einander felber aber 
weder Pille noch Aufentbaltfarten (die Kodi⸗ 
zille der legten) fodern. Ju unſern weit volkrei— 
ern Berfaffungen verlangt die allaemeine Sicher. 
heit eine Aufenthaltfarte noch neben dem im Po— 
lizeibureau niedergelegten Flebben; und ſogar 
meinen niedergelegten Flebben muß ich in meinen 
eignen! Bunde, wegen der Größe deſſelben, mit Recht 
in jeder einheimmjchen Kreisſtadt von neuem «vis 
fieren « Laflen, 

Man halt! es mehr für einen Einfall und Traum, 
als für einen ernten Vorſchlag, wenn ich hier 
frage, 0b micht die Polizei allgemeine Pie — 
etwa nach der erften Beichte — auf den Rüden 
aller Bolljührigen, als zweite Taufſcheine, mit 
Geburtort, Eltern u, ſ. w. fo einbrennen fönnte, 
daß mand mehr ſahe als feürte. Und zu machen 
wär’ ed, Wer berenft, daß der Haller Theophilus 
auf die Gefichter zweier Mönche jedem zwölf gries 











(*) Wie fönnte auch eim folder, von außen mict 
garantierter Tranſitoſtaat nur brei Wochen lang ber 
chen, da fogar die Nachdruckerzunft in Deftreich, 
obgleih am ſich ehrlich und beſchützt, fich Doch ein» 
ander sicht machdruden Darf, sondern jeder feinen 
Nachdrud eines auständiihen Buchs, ald rechtmäßiach 
ehrliched Gigentbum, gegen einen andern intändifchen 
Nachdrucker behauptet. 

(**) Galfenderss Darſtellung der verichiedenen Räu— 
ber x. ee, B. 2, — Ich leſe uberaus gern Merle 
uber die und moch fo wenig befannten Berfafiuns 
gen, Gelege und Sitten der Gpigbuben und Nauber ; 
fie hellen mir manches in den wafrigen auf und zeigen, 
was und fenit, 
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chiſche Werfe hat einäßen falten: dem würde ein 
ſolches kurzes Paß-Tätauieren nicht viel anders, 
ja beifer vorfommen, als tie Mahljeihen des 
Thiers auf den Hinterbacen der Kavalleriepferte, 
oder auf ter Wolle der Schafe. Gin folder ım- 
mergaruner, immmerwährender Rückenpaß bliebe 
für die Ehre eines ehrlichen Mannes ein Rü— 
dendefret und eine tragbare Rückenlehne, und 
er hatte überall, wo er ſich ſetzen wollte, sich bios 
aufzuderfen nöthig und als jein eigner Hintermann 
dazuſtehen; Denn ein folder brauchte, um zu fie 
gen, blos den Rücken zu zeigen, als vie Kehrſeite 
feines Gehalts ..... Doch genug ven einem 
Einfalle, der nur zeigen follte, wie ſich eingeätztes 
Pap: oder Alebbenweien eben fo gut mit feinjtem 
Ehrgefubl (Erotz allem Anfcheine von Brands 
marfen) vertrage, ald mit GErfparung von 
Screibgebühren, Zeitaufwand und mehr der: 
gleichen. — — 


Der Reiſemarſchall kam Abends recht zeitig nad 
Nikolopolis zurück, und fonnte die ganze Stadt 
mit den ſchönſten Nachrichten erfreuen, daß er ten 
römiſchen Hof gemiethet, und daß der Fürſt jeden 
Augenblick als Graf vom Hacencoppen ohne ge: 
rinaſten Polizeianſtes eintreten fonne, (Bon feis 
nem aus Rom nad Luxrſtadt mitgebrachten und 
im Polizeramt niedergelegten Flebben fazt’ er Fein 
Wort). 

„Ueberhaupt fei ganz Lux⸗ oder Lukas— 
in beſonderer Spannung auf etwas, 
dazu, er wolle aber 
mas,“ 

Das nächſte Kapitel wird wohl den Peiern 
felber aufdecken, was die Leute fo fvanııt. Wah- 
rend feiner Bemerfung flog ein fürfiliber War 
gen aus Lukas-Stadt vor Nifolopolis mit vier 
aullopierenten Pferden vorbei; auf dem Rüdie 
faß nichts. 

Jetzo ging Nikolaus mit fehr felinen &efühlen 
durc die Straßen der Stadt, und fügte allen Nifo— 
lorolıtanern, er nehme morgen und überhaupt fo 
lang’ er in Fufas » Stadt verweile, und fonfi bis 
auf Weiteres, den Namen eines blofen Grufen 
von Huicencoppen an, und befehle daher, daß man 
ibn dort blos gnädigſter Graf! anrede, nit 
Durchlaucht. Frühes Aufbrechen aus Nifoloyolis, 
mit Zurücklaſſung der Start, ſchon vor Sonnen— 
aufgang, wurde befonders angenronet, Der Yeib- 
hufar Stoß wurde wündlich beordert, ſchon um 
fünf Uhr aufzuwarten, aber nicht als fürfilicher 
Page, ſondern als grafliher Kammerviener. Dies 
fer allein hatte an dem freiwilligen Stunde der 
Erniedrigung etwas autjufegen, und fügte: „Par- 
bleu! Ihre Durdlaucht fommen fo vom Pferde 
auf den Efel, wenn Gie wieder ein biofer Graf 
werden; Graf oder Marggraf; Pardieu! va 
ſteht nur fchlechter Unterſchied dazwiſchen. Und 
der miſerable Dreckavotheker (ter Rezeptuar) 
wollte noch dazu glauben, daß Hacencoppen aut, 
ſehe wie Haſenkopf; wir hätten uns aber bei. 
nahe gut gerrügelt Darüber ; denn ich weiß 
tie Sache. — „Jean, verjegte der Graf lächeln?, 
es fieht 
wirflich fo; nur Daß Hafenfopf neuer iſt; al 
fein in der Heraldik verichlägt dergleichen menig, 


Stun 
legte er 
nidt verrathen, auf 


nicht blos fo aus, fodern ift auch | 


— —— — 
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und Er verſteht es nur nicht gleich auf der Stelle, 
Jean !. 

Der Graf ließ noch ſpaͤt den Wetterpropheten 
Richter zu ich bitten, um von ihm Die morgende | 
fihe Witterung zu erfahren; er wollte, wie ver ! 
Menſch pfleat, feinen ſchon gereiften Hoffnungen 
noch ganz junge unreife zugeſellen. Wie erfreu« 
lid) ader war des Kandidaten feſte Berfiberung : | 


Morgenwind, fonit zwei herrliche Wetterbürgen, 
weniebe, fo fei ihm ver Stand des Diondes im | 
aufitrigenden Zeichen des Krebſes allein ein Ichleile | 
ſcher Pfandbrief, daß er fo gewiß, als er ih Ha— 
fus drucken laſſen, vrophezeien fönne, morgen ftebe 
der Himmel ſelber am Himmel, und fei fo blau 
wie ein altdeutiches Auge, und mache den Dien: 
ſchen feinen andern Dunft vor, als einen blauen,“ 
Sonach wir dem Örafen ter Dorgenhimmel jo 
gut wie affefuriert in diefer prophetiſchen Ber- 
fiheranftalt, 

Da fuhr fogleih nah der froben Weiſſagung 
der oben erwähnte Fürſtenwagen — als fei er ein 


| 
| 
| 
„wenn er auch über die Abendkühle, und über dem | 
| 
| 


Fufas s Stadt, und zeigte auf feinem Ruckſitz zwei 
Damen. Natürtiher Weije, ſagte Nikolaus, ſitze 
noch etwas viel vornehmeres Weibliches im Vor— 
dergruud. 

So wurde denn Nikolaus vom Lenzabende recht 
alücdlich gemacht und nichts fah er Darin ziehen — 
Wöoͤlkchen ohnehin nicht, und das Meinfte Sönuhhen 
fieventer Größe blinfte ungetrübtz — nichts als 
zehnmal hintereinander feinen Einzug mit großem 
Gefolg und Erfolg in die erfte Refidenzftadt, wo | 
feines Gleichen thronte, wo Mafer und Dichter zu | 
genteßen, zu befolden, ja aufjupaden waren, und 
wo unter Pringefinnen verfciedener Thronen 
wohl gar Freundinnen feiner Amanda aus leichten 
Sründen zum Beſuch dahin gekommen fein konn— 
ten. Als num vollends um zehn Uhr noch der 
Mond fo fchneeweiß und fchneeglängend über die | 
Landſchaft aufftieg, wie iiber Nom ın jener Nacht, | 
wo Nifolaus zum erftienmale Amanda's Bildniß 
in Puna’d Heiligenfchein gefundenz und als er in | 
der Peine halbe Stunde entfernten Lufas- Stadt | 
recht gut von den Wetternbleitern tie vergoldeten | 
Spigen im Mondglanz leuchten ſah, gleichſam als | 
Amors goldne Pfeile: jo brachte wohl niemand 
in ganz Nikolopolis fo fhönfarbige Träume in 
ven Schlaf, als er....... Es verlache aber 
doch Niemand die Hoffnungen eines fo barme 
fofen Menſchen, diefe nur ſchamhaft nerfleideten | 
Wünſche und Freuden, geliebt zu werden und 
fieben zu dürfen. Das Lieben iſt ja das Eins 
zige oder Beſte, wıs ter Menſch ſich nicht ein» 
bildet. 











— — — — — 


Sechzehntes Kapitel, 
in Einem Gange. 


Nebel — Zwillingfeft — wunderbare Geftalt — und 
Einzug. 


Einziger Gang. 


Stüd von ihr — vorüber, auf dem Rückwege nach 


Nebelleiden und Freuden — Sternenkonjunkzion 
| neuer Prinzen — reifemarfchalliihe Freuden — 
wunderbare Geftalt — und Einzug. 


Der Morgen erfbien in Blau und Roth 
gefleivet — ter Zug fing fih an — umd ver 
Reiſemarſchall wur längſt voraus — man hörte 
ein fchönes Waldhorn von weitem, nämlich 
den Gehlotfeger in der Nuhe der zarte 
Raphael (Renovanzens Bruder) fang in feinem 
' Himmel oben ein dünnes, weiches Grasmücken⸗ 
| fiedchen herab — und der Graf von Hacen« 
| copyen war befonderd gut gelaunt und ger 
| kleidet ; als plöglich ein entfeglicher Nebel ein 
ı fiel, 





Es war ohne Frage der bidite im ganzen 
vorigen Jahrhundert ; denn ter betrichtlide am 
ıTten November 1797 zu Paris , wo tie Leute 
mit den foanifchen Nöhren als Sprucröhren 
auf das Pflaſter aufihlugen, um ım tem Ne— 
belmeere nicht gegen einander mit der Stirne 
zu fegeln, und wo tie Wagen nahe, aber 
unfidtbar vorüberrollten, und fein Mienich den 
Meg mehr finden fonnte, ald etwa Blinde 
von Geburt, dieſer Mebel, fo wie auch mancher 
andere in Anıfterdam, wo die Holländer mie 
Zugheufchredten , oder wie die ungetauften Guc» 
ien unter Karl dem Großen, in die Flüſſe fielen, 
tiefe waren gleichwohl gegen den Mevel, ver 
anf Pufas» Stadt und auf die Kunflfiraße dahin 
ſich niederlegte, weiter nichts als durchfichtig und 
blos latente Wacht. Der Lukasſtädter aber 
war eine entbundenez micht einmal die Pins 
fterniß felder war, wie rtwa in Milton ſicht- 
bar , oder fonft Schwarzes , vor lauter Grau. 
Hacencopren und fein ganzes Gefolge fliegen 
deshalb aus, da in jeder Minute Waren und 
Pferde ihre Ehauffee « Gräber finten konnten. 
Sean und Richter drängten fih um Hacencoppen, 
ald Beiftänder in Mothfällen — denn von den 
verfchiedenen, in die Hanptfiraße einfchlagens 
den Geitenftraßen her börte man das umficht- 
bare Rollen von Wagen und Donnermagen. 
Da man unmöglib Arm in Arm ziehen und 
fit lebensgefährlich ausbreiten konnte: fo reis 
beten fib mehre Hofherren, Renovanz und Güp: 
tig und Hoſeas hinter einander, Hand in Hand 
— und geringere Leute verfnüpften ſich durch 
Modihöße Auf allen Seiten ichrie ed: aus— 
gewichen! aber niemand ſah, wen zum Henfer oder 
wohin, — — 

Die Bräfli » Hafenforüfhen kamen endlich 


— 
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— blos von der voraus laufenden Kunftftraße 
geführt — unter das Gtuadtthor ; aber hier 
war wieder friſches Berwirren. Sie palflerten 
jwar ungehindert und unbefragt — im Mebel 
it man noch minziger, ja unfichtbarer , als 
ein Rleifteraal oder ein Miinierräupben — aber 


alle unfichtharen Trommeln wurden vlöglich ges ; 
rührt, unfichtbare Gewehre wurden hörbar prälen: 


tiert und: 'raus! wurde gerufen, (wie hätten jonft 
die Gräfliben nur willen können, dur mas 
fie paſſierten ?) umd zu gleicher Zeit fingen 
auf ven Thürmen die Stadtpfeifer binter ihren 
Mebelfbleiern zu tromseten an und Gloden zu 
fäuten und Kanonen ju donnern. 

„Ein Prinz ift gefommen !« rief es aus dem 
Nebel. — «Ale Better ter neue Prinz if 
da, ich will aber heute ſaufen!“ — rief es 
' dort. — „Er foll wobhlgebildet fein und lang 
‚ geftredt, hager aber. — „Mur verflucht lung 
bat er auf ſich waren laffen- — börte man 
wechſelſeitig. Der Fürftavothefer fonnte bei ol» 
hen Ehrenbezeugungen und in feinen Umftänden 
natürliber Weile auf nichts in ter Welt weni- 
ger verfallen, als auf die Geburt eines lang 
erwarteten Erbpringen, der zu gleiher Stunde 
in die Welt, wie er in die Stadt, getreten 
war; er fonnte mithin, wenn er richtig ges 
nug muthmaßte, inden Wagen mit dem Zur: 
fen» Wurren nicht, ftatt einiger wahrſchein— 
ficher Prinzefinnen,, die Abends vorher zus 
fallıg , oder gar feinetwegen , vorausgefahren, 
etwa die Amme und Hebamme einfegen, welde 
der fürflihen Miederfunft wegen eiligſt aus 
der Nachbarſchaft herbei geholt wurden : fon: 
dern er mußte, als vernünftiger , befonnener 
Mann, alle Wahrſcheinlichkeiten zuſammen ftel: 
fen — feine Ginmiethe in den römiſchen Hof 
— und fein in die Statt voraus geſchicktes Für—⸗ 
ften. Inkognito — und fein Gefolge — und feine 
Refidenz und Niflasftart, und konnte folglich 
einen untern Schluß aus allem ziehen, als 
daß man Wind von ibm habe, und ihn als 
Fürfien in die Stadt hinein trommeln, vfel- 
fen, lauten, ſchießen und fchreien wolle ; — 
was alled nebenher fih dadurch beitätigte, daß 
ter vorandgerittene Worble im ganzen Mebel 
nirgend zu erieben war , damit er, wie es fibien, 
veito verftedter das ganze Flingente Spiel 
des Ginzugs leiten Fönnte, wenn nit wirklich 
leitete. 

„Herr Kandidat, der Mebel !« — brach jetzo 
der Graf aus; — "hätten Gie doch etwas 
rom Mebel vorausgefagt,, ich hätt’ ibn zu Haufe 
in Nikolopolis abgewartet; nun aber fann ich 
in ihm gar nit erſcheinen und die Ghrens 
bejengungen ablehnen. — Sch ſehe feine Leute, 
unter die ich Geld auswerfen fönnte, und höre 
doch uderal das Bivut zufchreien. — Gerade 
heute iſt Der Mebel eine fehr böſe Sache.“ — 
Er unterdrüdte fo zart feinen Mißmuth, mit 
welchem der Sammerbufar Stoß fo ftarf her- 
ausplagte : diable! blauer Dunſt! Alle Peste ! 
das fol ein Wetter fein, ein geſcheites 7- — 

— “Um des Himmels Willen, es wird der 
bimmliſchſte Tag, denn es fteigt ja nicht» — , 
betbeuerie Richter, den Nebel meinen?. 








Der Komet. 


„Zwar fann man nur aus dem Aequindkzium 
weiſſagen, nicht aber im ihmz alleın beute trifft 
es vo. 

Drinnen ın der Stadt felber ging das Nabel 
vollends an, Entfernung, Point devue, Hinter: 
gründe und dergleichen gab es in ter ganzen 
Dampfſtadt micht mehr, — üänftenträger , 
wüthig fchreiend: vorgejehen ! trabten alte Wei: 
ber nierer, — Huf einem nahen Töpfermarft 
war Krieg und Strienaefchrei, denn die Fuß— 
ginger mwunterten über die Schüffeln alt uter 
glatte Plafterfteine wer, und machten fie ale 
Chauſſeeſteine möglichſt Mein. — Der Zudt: 
hausprediger hörte einen gallorierenten Gauf, 
und bat Gott um nichts, als um einen Reiter, 
damit das Vieh nicht allein wäre, fontern br: 
ritten. — Einem Wagnergefellen war fein mit 
blofen Händen geroiltes Kutfchenrad entlaufen, | 
und er fhrie: wer bat mein Rad geichen ? 
und eine Sandhirtin fand einfom unter fünf 
treuen Gänien im Gemwölfe , die Hände über 
ten Kopf zuſammenſchlagend, über ihr bei Nadt 
und Nebel abaefallenet und entflohrnes Feder. 
heer, Geſcheiter verfuhr ein Serl mit 
einem Brett voll Gindförfe auf dem Kopf, 
der fi quer in die Gaſſe binein an einen 
Paternenpfahl feſt vflödte, und unter umaufs | 
börlibem Zionmwäcterrufen ; „nichts 'runterge⸗ 
fioßen !+ mit einem langen Stabe die Gaſſe hinauf 
und hinunter fhlug, um jeden Anfommling durd 
jufälliges Treffen von fih abzumehren. — Ein 
rothwangiger Frühprediger lief ängſtlich mit nad: 
fliegendem Prieftermantel bin und ber, und rief 
aus dem weißen Meere: »o Gott, ihr Ehri- 
ften, wo fieht meine Kirche ? Es hat dreimal 
geläutet , und ih muß ſchon längft auf ver Kanzel 
fteben.» 

— Ein jappelnder Hoflafai in feidnen Strüm: 
pfen ſchwang einen Kanapee-Polſter vor ſich her, 
und unter dem Rufen: „ich muß ins Palais; wo 
ift das Palais? Vivat der fleine Prinzr’ fließ 
er mit dem Polfter den Kammerhuſaren Stoß 
aufden Bauch, und Jean, aufgebracht über den 
Stoß und das Klein im Prinzen, firedte in der 
Eile feinen Arm als ein feſtes Polfter aus und 
legte deſſen Ende oder Knauf abfihtlih ftarf an | 
des Lakaien Stirn und fagte: „Ihr Filou, mein 
Prinz ift nicht Mein ‚“ und ſprang feitwärts ins 
Mebelmeer, 

Unermübdet fuhr der Kandidat in feinen Zröfun- 
gen fort: er fällt ja gleich auf der Stelle,” uns 
meinte feinen Mebel. „Ihr Pad, das foll er 
nicht; probier's Einer und ſtoße mich, rief ein 
Kerl, und meinte feinen Burometer, den er mit 
beiden Händen mwagreht wider das Antpringen 
des Queckſilbers feſt gepackt bielt. 

Defter kamen Meine Waſſerbogen, Prügel und | 
Meteorfteine ans dem Nebelmolfenhimmel geflo⸗ 
gen; wer aber diefe, mahrjcheinlich von der Jugend 
aus den nädften Häufern geleiteten Würfe für 
Siegbogen, anfatt für bloße Steine dazu anfab, 
für geworfene Blumen, anftatt bloßer Stengel 
dazu, und die Sprigküchfen für Waſſerwerke hul- 
ten wollte, der müßte e6 mehr aus Spaß thun, 
und zwar gegen den einziehenten Grafen von 
Hucencorpen. 


— — — 
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Der Seligfte im ganzen Nebel war wohl Wor: eignen Geftänoniffen, daß Nebel für Jungs 
bfe, ein wahrer davon benebelter Himmelbürger. frauen viel gefährlicher iſt als N acht; tiefe ift nur 
Sch führ’ ihm abfichtlih ſchon bier uf — noh ch” ſchwarze, jener aber weife Nacht. — O, jete 
er ſich wieder ans Gefolge kettet — damit die laufe aus ter weißen Macht zuerft davon — und 
Belt und ich doc etwas Frohes und Freies aus fogar vor einem zufälligen Mädchenſchulmeiſter 
dem dien Nebelweiher auffiihen. Er folls aber wie ih war. Was ſagen uber Cie dazu, würdi— 
felder erzählen, weil er wahrſcheinlich die Wahrs ger Mann?" — Ich muß frob fein, H. Wor— 
heit nicht gauj rein ausſondert, fondern etwas bie, verisgte er, wenn ich bei allen tieren Wer» 
lugenhaft verjegt, ich aber jo etwas lieber andern Pen des Nebels nichts mehr weiter zu tadeln habe, 
uberlaſſe, als mir. Am weitläufigfien erzählte als dad, was Sie haben berichten wollen. — »Die 
er jeine Mebeipartie dem Hofprediger Suptip, weil Zeiten,» antwortet Worbie, litten nichts Weite 
er wußte,er nehme am meiften Nergermp daran res. Sonſt freilich bei Einzügen anderer Fürften, 
aus Weiverfhen. „Ich wollte, fing er an, vie micht halb fo freigebig waren,ald unfer Marg: 
Sie wären im Nebel an meiner Stelle geweirn grafund Graf, ging es weniger verſchleiert ber; 
und eben jo hin und her gefahren. Ich meine es war vielmehr bei königlichen und Faiferlichen 
nur, daß Sie jo viele erle Weibergefibter umbale Cinzügen fogar hergebracht, z. ®. bei dem 
jet hätten, wie id, und dann eiligſt hinein ges Einzuge Ludwigs des IX. in Paris, oder des Kai: 
fprungen wären ins Nebel.Didicht. Denn hierin ſers Karl in Antwerpen, dab Mädchen fie bewill: 
unterfcheidet ſich Nebel vortheilhaft ‚von Naht, kommen mußten, die gar nichts anhatten, nicht 
und der Kenner, jo wie der Heilige, ja fogar ver . cinmal gewebte orer ungewebte Nebel (*). Jetzige 
Sheinbeilige wird ſtets den Mebel vorziehen, weil . Furſten müſſen freilib mit dergleichen mars 
man in ihm tod in der nächſten Nähe das Schöne ten." — — 
fiebt, aber in der Nacht nicht. Aber wuhrhaftie, Wir ziehen nun wieter unferem ernfien Niko— 
ich macht' auch wenig Umſtaude. Wo ich inzem laus mac durch den Mebel, der nah Richters jo 
kürzen Point de-vue, das ver Mebel juließ, (ed oft wiederholten Verſicherungen jeden Aırgen« 
betrug feinen Parijer Schub) ein ſchönes Geht dlick ſich ſenken muß, und dann endlich kommt 
oder Herz überkam: auf ter Stelle warih an | man in Lukas « Statt noch einmaf an, und fieht 
ihm; ſchrie das Gefiht oder Herz, war ich mieser | fie, Plöglich ging dur das heile Stuckchen ter 
fort und fiand im Dickicht. Denn wie ein gehobe- | immer dickern Nebel» Milhftraße ein ganz in Le— 
ner Geiſterſchatz verſchwand ih augenblicklich bei | der gefleiveter,fleiichlofer, farblofer , kanggetehnter 
einem Schrei. Go fiel ih tenn bald in jener, ' Mann, mit Kopfhauren wie Hörner und mit lan- 
bald in Dieter Gaſſe, bald jenem bald dieiem Her: | gem ſchwarzen Bart, und that werte Schritte 
jen and Derj, es mochte num feinen Schawl übder« | rüdwärts in den Mebel hinein und wieder heraus. 
haben, oder blos fein Halstucbelben, jobald nur | Er verihmwand und erfchien mehrmals, bis er end- 
die Augen und Wangen und vie Lippen himmliſch lich mit flanımenden Augen und todbleichem Ans 
und berzjig auslahen.- geiht ganz nabe vor Nifolaus ſtehen biteb, und 

— ‚Here Hoforediger, ic lebte dabei füft in cie | als gerade ein vorüberfcießenter Lohnlakei - aus: 
ner erlaubten Bielweiberei, der Marft mar jwar | rief: »eslebe ter Prinz!« — fanafım ſagte; 
fein Harem für much, aber doch ein Nonnenkloſter, „Ss lebe fein Prinz; Menſchen ſollen nicht regie- 
ein Schweſtern-⸗Haus, eine Mädchenſchule, und ih | ren, fondern der Aurft der Welt. — „Bil Du 
war der Macchenihulmeifter, mit dem Öpgesring | au da, ewiger Jude ?4 antwortete der Lakai. — 
des Mebeld um ten Leid, Ich darf ſchwören, taß | Ich heiße Kain, ſiehſt Du die Schlange nicht 7“ 
ich den innen mit Gluckwünſchen, und augen mit verſetzte die Geftalt mit dem Finger auf der 
faliben Blumen befrachteten Kopf einer nah Hof | Stirn, die mit einer zum Soprunge aufgerihte: 
gehenden Hofdame deutlich an dem meinigen ges | ten, rothen Schlange gezeihnet war. „Der Teu— 
habt und feſt gehalten (fe war zu lieblich) faſt fel ſelber bit Duz haft noch in Deinem Feben kei⸗ 
fünf und zwanzig Sefunten lang, teun eber | nen Biſſen gegeſſen und getrunfen !+ rief der Bas 
fonnte der nachtrabende Beriente ung nicht anfchreis | Pai aus dem Weißdunkel nad. 
en, und, die wir als jmei edle Homerifche Gottheiten | Darauf entmidelte fib fo ſtark das Graufen 
im Mebel allen Sterbliden verdeft waren, und ; des Stößers. dußer, der vorher den Polſterträ— 
nuc ung ſelber fihttar, Nur Eine machte ich etwas ger wegen tes Beiworts: »Fleiner Prinz,” 
verdri⸗ßlich, melde ohne alle Vernunft ſchrie: kühn vor den Kopf geitoßen, nit im Stande mar, 
"Polizei zu Hülfe! Man taſtet das Ertrameib aus | die Beftalt auszuprügeln, melde fiatt Vivat ! ſo— 
dem Dalaıs an,‘ weil darauf fogleih.atsichmich auf | gar das: Stird! aerufen. Die Geftalt aber ſtellte 
ihren Titelim Borbeigehen nähereinlaffen wollte, ein | fib aerare vor Mifolans, und antwortete mit 
Menſch, ein Bruder oder Liephaber, einen Spazter: | fhneller Nere den unſichtbaren Lakaien: „nichts 
od, als einen unnöthigen Geſetzhammer, über mich | von euch braucht der Fürſt der Belt in emerer 
anfbob und mich Damit zu einem gewaltigen Sprung | falten Welt, als euere tıde Haut; mun hätte, 
ins Waſſer dewog. So nenn’ ich gern ten Mebel, | frıtt des Afenledert, Menfcenlerer ju meinen 
da er eigentlich doch nichts iſt, als ein verfeinertes, | Beinfleivern und Armkleidern gerben ſollen; mich 
raffinierte Waſſer, und eben dadurch naß mat. t frötelt auf der Erde. — — 

Deswegen ift alles, was tarın einem Manne Hier durchfuhr den Grafen felber etwas von 
Weiblihes von Rapdaiften begeanet, nichts als |, Schauder, der aber verflog, da cin raar Madchen 
Meeraöttin oder Benus, dann Meerfräufein oder | Arm in Arm durch das Helle liefen, und die Ge: 
Waflernire, die ih zu mir herabziehe. — Cie 
merfen aber doch, H. Hofpretiger, aus meinen 
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ſtalt plötzlich die mildeſten Blicke und einiges 
Wangenroth annahm, und ihnen, als ſie zu einan⸗ 
der ſagten: „denkt, wie fhön iſt der neue Prinz.‘ 
mit der liebreichften Stimme macrief; »Iprecht 
nicht fo, nur ihr feid ſchön.“ 

Kaum hatten fie und die Geftalt fih in tie 
Menge verloren, als der Himmel fih oben blau 
aufriß und der jhmwere Mebel auf allen Seiten 
niederfanf — wie es der Kandidat pünktlich genug 
vorausgefagt: — das dunfelfte Blau leuchtete vom 
ganzen Himmel herab; der römifhe Hof, nämlich, 
der Gaſthof, fand auf tem Marftplug bellglän. 
jend vor dem Grafen und feinem Gefolge, und ge- 
genüber dem Hofe prangte der fürftlihe Palaft, 
in welchen diefen Morgen au ein neuer Prinz 
eingezogen war, der aber freifih vor ter Hund 
nichts weniger macht ald Diamanten, oder fonft 
nur Figur von Bedeutung; man mußte nur 
Gott danken, daß der Erbprinz quäfen fonnte. 


Siebzehnted Kapitel, 
in drei Gangen. 


Wie der Fürft in Lukas» Stadt geachtet wird — und 
wie er da große Malerfchulen findet — und wie 
er Abende frazieren geht — und zulegt mit 
dem Stößer fpricht. 


Erfter Gang. 


Die Höflichkeit des römifchen Hofes — bie nieberlans 
bifchen und die italiänifchen Meiſter und Gefichts 
maler, 


Es ift angenehm zu erzählen, mit welcher Un, 
terthänigfeit und Höflichkeit der freundliche Pabſt, 
fammt feinem ganzen römiſchen Hof, unjern Fürs 
ften ſammt Gefolge empfing und aufnahm, md 
wie allet, was Beine hatte, um Hacencoppen lief 
und ftand, fhbarrte und rannte, Wäre eine vide, 
vom langen Negenwetter ausgehungerte Winfel: 
fpinne edel genug, fo fönnte ich des Wirthes Her: 
anflürgen an den eintretenden Grafen mit dem 
Herausihießen der Spinne auf eine im Gewebe 
fummente Mücke anfhaulid machen. Denn der 
arme römifche Hof hatte feit Zuhren feinen Für: 
fien mehr zu fehen und von ihm Pabſtmonate ab- 
zuſchöpfen befommen, weil er an den früheren 
Fürften, wie Juden an deren Münzen, ftets zu 
viel Rand abgefeilt; diefelbe Kreide fogar doppelt 
gebraucht, womit Bierwirthe ſchlechtes Bier ent: 
fäutern, aber die Gäſte verfüuern. 

Endlich fab unfer Pabſt wieder einen fangen 
Milchner bei feinem Peters» Fifchzug in dem Ha— 
men Ichnalzen, und der Fiſch hatte ein ganzes 
Maul voll Stuter. Der Wirth hatte nämlich bei 
der Polizei, mit welcher er in ewiger Wechſel— 
wirkung fand, den ganzen Inhalt des Maragras 
fiihen Paſſes erforfcht, und folalich die Sache ers 
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führen, das Mifolaus ſich blos für einen Grafen 
aufgebe, aber für einen Fürften in der That ans 
fehe; daher befihloß er, nun ihm feine gräfliche, 
fondern eire fürfilihe Rechnung zu machen, ibn 
ganz als Fürften zu behanteln, Und ſpäter darf 
ich auch zu meinem Bergnügen die Rechnung und 
die Behandlung ald Bemweile anführen, daß unfer 
Fürft » Apotheker zuerfi vom römischen Hofe als 
gürft anerfannt worden. , 

Der Nifolaufifhe Hof befegte den ganzen Saft: 
hof. Der faule Heinz und die Boltaifhe Säule 
wurden von einer Bedeckung, unter Stoßens An: 
fuhrung und Trag» Ordres, in ein Kabinet des 
Grafen hinaufgebradt. Die Prinzefin Amanda 
war der Reiſemarſchall Worble befehligt, in dem 
Inkognito ihrer, mit rothfeidenen Vorhängen ums» 
Heideten, Standuhr durd eine Sänfte und deren 
Träger in das fhönfte Zimmer Marggrafs bringen 
zu laffen, die nöthigen Wachen waren fhon an Die 
wichtigften Thüren geftellt, 

Sogleich bei dem Eintritte in den römifchen 
Hof mußte Nitolaus bald gemahr werden, mie 
gut man fein Infognito durchſchaue, und ın ihm 
deutlich genug den Fürften erfenne, fo viele Müh' 
er auch angewandt, für einen bloßen Grafen zu 
gelten. „Im Gafthofe fann man ih, — ſagte er 
auf der Treppe zum Marfchall, — dergleichen ſchon 
gefallen Iaffen, wenn ich nur dabei hoffen darf, 
daß man am Hofe mein Inkognito anerkennen 
und mir alle fürfiliben Zeremoniell » Lüftigfeiten 
eriparen wird. Dder glauben Sie etwa das Ge 
gentheil, lieber Marſchall, und fagen Sie mir es 
frei?” — „Der Henfer müßte den Hof holen — 
verfeßte Worble — es ift aber nicht das Kleinſte 
zu befahren: ein Hof, der fi dergleichen unter 
finge, wäre felber noch an feinem Hofe gemefen, 
und legte dadurch am erjten dar, wie fehr es ihm 
am Wichtigſten fehle, an Zeremoniell, an Hoffit- 
ten, an Gtifette, an Anftand, an allem.” — 

Indeß hatte Nifolaus doch von der Dienerfhaft 
des römifhen Hofs, von den Aufwärtern, Stell: 
nern, Sleiverausflopfern, Lohnbedienten, eine 
folche ſcheue Ehrfurcht auszuhalten, daß er wohl 
ſah, man halte ibn fir etwas anderes, als einen 
Grafen. Und darin hatte er auch Recht; denn 
das ehrerbietige Geſinde und Gefindel hatt’ 
von feinem Herrn erfahren, der hohe Saft ſei nicht 
richtig im Kopfe, und ed war daher in der beftändis 
gen Angft, er drebe, mit der Miejenflärfe ver 
Tollen, vielleicht einem den Hals ab, der ihn 
nicht nach jeiner fürftlichen Ginbildung behandle. 

Während Mearagaraf im feiner langen, on 
mehr ald einem Möbel» Zuden aufgeſchmückten, 
Zimmergaffe zufrieden wandelte, und ſich endlich 
zum erftenmafe in feinen fürftlihen Appartements 
antraf, faate er zu dem bdurclaufenden Stoß: 
„Jean, fieht Di, fo fehen Burftenzimmer wie 
meine aus. Denfe Dir aber einmal alle die Ehur- 
und die Kürften, vie Erzj- und Die Herzoge, und 
Marg · und Grafen auf einmal in corpore hier 
verfammelt, welche vor mir nach und nach biefe 
fürftliben Appartements bezogen haben, Hufar !» 
— „Diable! verfegte Jean, Pracht heißt das! 
Da müſſen die erften Herren brav geblecht haben, 
bit der Gaftwirth die Sachen fo weit hergerichtet, 
Nu, uns wird er vollends rupfen, hör’ ıc, und 
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ich möchte meine Federn nicht hergeben; aber 
Sie follten ald ein vernünftiger Durdlaucht ein 
Einſehen haben, und zu einen ſolchen Schelm 
mit feinen ganz unchriftlihen Rechnungen jagen: 
Holla! mein Freund!“ 

Eben trat Pabſt herein, um, wie die Guftwir: 
the pflegen, feinen erften Geſandtenbeſuch bei dem 
hoben Ankömmling abzuftatten, Es ift dem gu— 
ten Pabſt nachzurühmen, daß er von jeher höf: 
lich war, immer ein ehrerbietiger Wohllaut und 


Büdling in Perion, der fein Haupt gar nicht ı 


genug entblößen fonnte, und gern drei Mügen 
aufeinınder aufgehabt hätte, um zugleich mehr 
als eine abzunehmen, 

Die FZifher in Venedig () müſſen jwar ihre 
Fiſche mit unbedecktem Huupte verkaufen, damit 
der Sonnenftih fie zum Rosfchlagen für einen 
mohtfeifern Preis anfporne; aber die, Die fi 
felber ſtets enfplögen und barhaupt darftellen, 
wollen Fiſche erft fangen und andere anders ent- 
blößen, als ſich. 


Der Guftwirth ſchlug fonleih auf der Schwelle 


den Sramladen feiner Meuigfeiten auf, die er 
für Schmeicheleien bielt ; in diefer Hoffnung ers 
zählte er, wie charmant mit dem Grafen von 
Hacencoppen zugleih ein langerſehnter Erbprinz 
des Landes eingetreten, und wie ter 9. Graf 
deshalb recht viele Fefte mit feiner Gegenwart zu 
beehren bekommen werde, »Dies iſt noch unents 
fhhieden ‚- verießte Nifolaus. — — Hier wird 
wohl jeder Lefer, der nur einige Stüde und Mis 
nuten von Margarafs fo freudiger Verwechtlung 
der Prinzgeburt mit feinen Fürſteinzug im Korfe 
behalten, vorausichen, daß Mifolaus die vbige 
Antwort mit der verdrießlichſſen Stimme gegeben, 
die nur zu hören if. — 

Inzwiſchen that er gerade das Gegentheil; er 
gab fie mit der freundlichſten. 

Mber es Ponte nicht anders fein; einmal war 
er über ten verwechſelten Willkomm in feiner 
Entzüdung, melde, wie jede Empfindung und 
wie die Fieber, noch über tie Veranlaſſung hin— 
aus fortdauerte. Auch ſchloß er ganz richtig fo: ent» 
weder der Erbprinz langte ganz Purz mac mir an, 
dann bezog ſich ohnehin das Meifte auf mich; oder 
er kam kurz vor mir, dann war man am Hofe — 
er kenne dergleihen — ordentlich froh, daß die 
Geburt eines Thronerben einen fchönen Ausweg 
eröffnete, die Feier eines Einzugs und jener Ge: 
burt in einander fallen zu laffen, ohne im Gering⸗ 


ſten weder fich felber, noch das Infaanito zu foms 


promiltieren, Später verfiherte Nifolaus auf: 
richtig: "mein Kal war ein ganz anderer, als 
der lächerliche jenes deutihen Fürſten, welcher 
bei feiner Einfahrt in London die herrliche Ge— 
mwölb: Erleuchtung jeder Nacht für eine bios fei« 
netwegen veranftaltete Zlluminazion zu halten be» 
liebte, weil er ſich einbildete, die Erleuchtung falle, 
wie etwa die Feierlichfeit bei meinem Einzuge, 
zum erfteninale vor.“ — 

Welcher erfreutihe Stadt» und Meifemorgen 
mit feinem SHanzblau ded Himmels und mit dem 
ZJubelsetobe auf dem Marftolan! Gegenüber ſah 
den Örafen das weiße Schloß, worin fein neuges 


(*) Jägers Zeitungterifon. 
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ſpektrum um die febhafteften Farben her, Daher 
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borner fürfiliher Better lag und ſchrie, mit den 
bligenden Aenfteraugen an, und Wagen hinter 
Wagen rollten ins Sclofthor binein um zum 
Better (er überſchrie alle Hoflente) Glück zu wün⸗ 
fhen. Wer nur auf dem Markte fand, ſah in 
die Schloßfenfter, und wandte fih um, und 
ſchauete an die Gafihoffenfter hinauf zu ihm. Dem 
Grafen war eigentlich zu Muthe, als führen alle 
die glückwünſchenden Feſtwagen bei ihm vor, und 
huldigten ihm beftent. 

Nun fah er fih doch endlih in der berühmten 
Kunfitadt, mo es, ftatt eines Renovanz, taufend 
Renovanze gab, und wo er zeigen fonnte, wie 
ein Fürft Künfte beihüst. In der That durfte 
fih Lukas-Stadt nah dem rvangelifhen Patron 
der Maler nennen. — Luxſtadt ift daher eine fehr 
einfältige Berfurzung, wenn die Mede davon ift, 
mie alles da fürbte, pinfelte, zeichnete und faß, 
theils um zu malen, theild um gemalt zu werden, 
und fogar der Fürft fpiste den Zepter jur Zeichen. 
feder zu. 

Aus den Niederlanden und aus Unter- und 
Mittelitalien war längft fo viel, ja weit mehr 
verfchrieben und abgeholt, als zur niederländifchen 
und itafiäniihen Schule und Gallerie eines Fleis 
nen Kürften gehört. Man fcheuete feine Opfer, 
und bezahlte gern treue Kopten für ein Urbild, 
und ließ fihb aus Holland und Welſchland gern 
Landſchaften une Bauerbitten und Menſchen und 
Bıeb auf Holz und Peinwand fommen, fobald 
die Bilder nichts Fofteten, als alle ıhre Urbilder in 
der Natur auf dem Boden. Daher es dem Finden 
oft jehr an Geld und Geldeswerth fehlte, weil man, 
wie bei dem fogenannten Schwenkſchießen an 
einigen Orten der Schüne allezeit das in Natur 
gewinnt, was er im Gemälde trifft, umgefehrt 
in jener verlor, was man in dieſem befam ; Purz 
das Ländchen lag aleihfam als das dünne Farbe» 


fonnren Start umd Kürft überzeugt fein, daß 
ihre jährliben,  faft übervölferten, Kunftausftels 


lungen Were lieferten, wie man etmwan in Bers 


lin und in Weimar antraf. Der Stolz auf die 
fes Neu: Berlin und Neu: Weimar war allge 
mein; denn er ging bis zum Kerl hinab, welcher 
zu dem Rahınen feiner Bilder blos tie Galgen- 
vfoften wählte, und darin irgend ein Urbild im 
eMgie Lina, das einzige Gemälde, wobei der 
Staat etwas gewann. Areilib müffen unter fo 
vielen Malerdugenten viele Dutzendmaler fein; 
und in der Theit fonnte der Schuß + Evangelift 
Lukas hier faft in feine Page in Perfien wieder 
gerathben, wo er den Patron der Kärber vor« 
ftellt. Das Karbengeben wurde ihren Händen fo 
leicht, als bei Evelfieinen unfern Köpfen, die wir 
blos leicht zu beweaen brauchen, um jene anders 
zu färben. — Die Wahrheit zu ſagen, die Künſt— 
ler flofjierten wohl, fchmierten aber fehr, und 
mehre aus der nievderlänvifhen Schule verdienten 
weniger Koriften ald Kopieen zu fein. — Doch 
ward wieder aufder andern Seite ausgemacht, 
daß, wenn in Lukas «Stadt fo viele Künftler eis 
gentlich feinen Heller taugten, vie meiften auch 
feinen hatten, ſondern fich halfen, wo fie fonntenz 
dethalb litten freilich in diefer ſchönen Kunſtſtadt 
viele an der Malerfolif ves Hunger — und die 
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Lumpen, welche fonft der Gewändermaler an fein 
Modell als Studien berum hängt, hatte mancher 
felver an, wenn er aus dem Spiegel urbeitete — 
und das niederlänziihe Still » Leben, ohne Diens 
fhen und Seräfheprunf, war ten lukas-ſtädti— 
ſchen Nievderländern viel ſchwerer auf der Lein— 
wand, ald auf der eignen Stubendiele darju— 
ftellen. 

Zu diefem ſchwachen, aber treuen Bilde der 
vortrefflihen Kunſtſtadt — und ich könnte tiefes 
nob mehr erheben, wäre jonft ter Drt dazu — | 
babe ich mir die fhönften Farben von dem Meifes 
marſchall geben laſſen, als er fie Dem Fürftapothes 
ter vorntalte, Ach will, — fayte Diefer voll grö— 
heren Eıfers, ald Worble erwartete, — den Kün— 
fien da ſchon aufbelfen; welche Malerſchulen find | 
da 20 — „Ich glaube wohl ein paar, die einander 
entgegen malen,“ jagte Worbie, der felber nichts 
rechts davon verftant. — »So wirds, verfeßte der 
Graf, vielleicht eine niederländiſche und eine italiä— 
niihe fein ?- — Zu feiner beffern &tunde, als! 
während diefes Geſpraächs, fonnte ſich ein lunger, 
an Rock und Geficht abgeſchabter Menſch anmelr 
den, und mut der Bitte vorfiellen, ten H. Grufen 
zu porträtieren. Er ſuchte fih nod befonterd 
durd die Nachricht zu empfehlen, daß man ihm 
blos bei Gelegenheit, z. B. bei dem Eifen, unter | 
dem Friſieren, unter dem Raſieren, unter tem 
Schminken zu figen brauce, und feste dazu, ulle 
vornehmen Gäfte des römiichen Hofs feien bisher, 
Gottlob ! noch mit feinem Pinſel zufrieden gewe— 
fen. Es war ulio, jo wie ed Saftnofbarticheerer 
gibt, der Gafthofmaler, ter das ganze Geſicht 
der Paſſagiere, aber im ſchöneren Sinne abnahm, 
als der Scheerer ein Stück davon. „Ich unters 
ſtütze die Kunſt, wo ich fie nur finde, ſagte Niko— 
laus, Sie follen fünf Louis dafür haben.“ 

Nach einer halven Stunde trat der Wirth ein, | 
und trug vor: Die größten niederläntiihen Maler 
der Stadt, und feine innigften Freunde, die faft 
jeden Abend eine Pfeife bei ibm rauchten, vie 
Herren Denner, Zuft s Leeben, Paul Potter und 
Bın Oftude und Dyf wüßten und wünfhten für 
fih und die Kunſt Fein arößeres Glück, als diejet, 
den H. Grafen von Hacencoppen zu malen. — 
Simmel! folbe berühmte, in allen Gallerieen 
anfäßige Künftler heat Ihre alückliche Stadt auf 
einmal, verlegte Nikolaus, Herr Pabſt? — Ich 
erfiaune ganz. Wären folhen Herden der Kunft 
jehn Louis für mein Bild anftändig genug, fo 
fäß’ ich gern, Künſtler aufmuntern, war von jeher 
mein Befireben.« — Hier fiodte ver Wirth ein 
wenig mit dem Danferguß, und ließ ihn nur trö: | 
pfeln, weil ibm zehn Soldfiüce, fur fünf Maler 
zugleich, doch etwas winzig negen fünf Goldſtücke 
für den einzigen Gafthofporträtierer vorfamen — 
vis Nikolaus deutlicher hinzu fügte: »ich wünfce 
aber noch mehren Künfilern, worunter Ihre 
Kunſtſtadt ja fo mande arme hat, zu figen, und 
jedem, befonderd dem dürftigen, meine Aufmun— 
terung von 10 Louis zukommen zu laſſen.“ Da 
errieth der Wirth feine aanze Fehlrechnung mit 
dreuden, denn auf den Gedanken, dab der Braf 
in der Eile und Unwiſſenheit alle die genannten, 
aber laͤngſt vermwefeten Kunſtler, wie Denner, 
Peiter u, ſ. w. für noch leibhafte, in Luxſtadt ans 
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geſiedelte, angeſehen, däme der Henker und Fein 
Pabſt. Indeß mäßigte dieſer doch die freudigen 
Ausrufzeichen und Handaufhebungen über einen 
ſolchen Kunſtmäzen, die ſonſt ohne das Mißver— 
ſtehen ausgebrocden wären, 

Aber ſolche Preisausfegungen laufen und fliegen 
umber, zumal in Pufas =» Städten. Nab Giner 
Stunde erfhien ter Guftwirth wieder, aber nt 
noch tiefern und langſamern Büdlingen, und fina 
an: „Es ift freilich fein Wunder, Ihro hocharef— 


— — — — 


lichen Gnaden — Kenner der heiligen und nüße ı 


lihen Malerkunſt gibt es wenige — Gönner der: 
felb fenne ich nod weniger, feit ich meinen 
Gufthof behaupte — aber gar einen Kenner und 
Gönner zugleib, wie Ihro Gnuden, betheuere ic 
mit Wolluſt, noch nie in meinem Gafthofe, feit 
dem Ochſenſchild bis zum römiihen Hof, aller: 
unterthänigft bemwirthet zu haben, nad meinen ge- 
ringen, nur gar zu ſchwachen Sträften. — Dies ift 
aber nun ſchon in der aanzen Reſidenz weltbefinnt, 
und unfer berühmter Ochs, unfer berühmter Baus, 
unfer berühmter Eſel, desgleichen die gewiß nicht 
weniger berühmten Meiſter Schnede, Bettler, 
Areffer, Säufer, und alter Mann, alle diefe achten 
Künftler Che treffen jeve Blatternarbe, jedes Nu: 
fenhaar) willen und träumen nun von feiner grö— 
fern Chre— denn Beld ıft ihnen Nebenzweck und 


i Hauptbedarf — als einen Gönner und Kenner ter 


Kunft, wie Euer Gnaden, treffend abzureißen — 
fie fiehen ſämmtlich draußen im Borfaale, tie 
Meifter ! 

"Sch fine Ihnen allen mit Vergnügen, fügte 
Mifolaus. Das Mebrige hab' ih jhen Herrn 
Pabſt erflärt. Ich werde Sie wie Ihre Vorgänger 
behanceln, fo wie Ihnen aleih Ihre Nachfolger, 
auf meiner ganzen Kunſtreiſe.“ — „So viel weis 
ib, Ihro Gnaden, als bloßer Kunſifreund, fiel 


der Wirth ein, daß unter unferen belgiihen Dier- 


fteen hier in diefem Saale einer fiebt, der n 

berühmten Baltahafar Denner etwas übertrifft. 
Diefer foll ein altes Geficht fo fein gemalt haben, 
dab man alles Feine erft durd ein Mifroffon 
recht erfennen fonnte; aber unfer Luxſtädter Den: 





ner trieb es ſchon meiter; er malte einem alten | 


Korfe fogleih ein Vergrößerg'as in die Hand, 
tur das man jedes Schweißloch Des Kopfes vers 
arößert tehen fonnte.- 

Es würde nur langweilig und vertrießlic fal: 
len, wenn ich das neue gefteigerte Rüden des als 
ein Knecht aller Knechte Danfenden Pabſtes wies 
der mit Febhaftigfeit tarftellen wollte, zumal da 
ichs voraus weiß, daß er noch einmal fommt, und 
noch ftirfer ſtaunt. 

Denn, in der That, Fam er nach zwei Stunden 
von neuem wieder, an der Spitze eines ganzen 
Maler « Konflave, das er im Vorſaal hinter fi 
nachzog, und fing, zurückweichend, faft mit einigem 
Beben an: „Er waae üͤbermenſchlich bei Seiner 
hochgräflichen Gnaden, fünne fih aber nicht hels 
fen — hätte er freilih früher nur irgend einen 
Fürften und Grogen gekannt, und unter feinem 


Dache zu bedienen gehabt, welcher alles von höd- | 


ſten Gönnern und Kennern der Künſtler fo fehr, 


wie H. Graf von Dacencopven, überboten : ſo 


wären aroge welihe Meifter ven ſolchen Namen, 


als er bier anfunsigen durfe, längſt in andern 
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umſtaänden, ein Salvator Roſa, ein Anton Anton Ra 


fael Mengs, ſammt einem Rafael von Urbind, 
ein Paolo Veroneſe und Fra Bartolomeo di ©. 
Marco, ſammt einem Tizian — Kolorit, Karna— 
zion, Projekzion, perſpektiviſche Vorgründe, Brups 
rierung, Idealismus, und erhabenes Pittoreſkes, 
und tiefer Faltenwurf und höhere Seele in allem, 
dies ſei et, was dieſe wahren Seelenmaler in ihren 
Porträten fo ungemein auszeichne, daß Ihro 
Durchlaucht, die hohe Mutter des heutigen Erb— 
pringen, ſich als ihre Mäzenin auégeſprochen; 
und eben dieſer heutige hobe Tag ihrer Mieder: 
funft befeuere ihn, für die Echüßlinge der erhubes 
nen Wöcnerin die Gnade der vorigen Muler 
auszumirfen, daß Ihro Gnaden ihnen ebenfalls 
faßen, — Dürf’ er nach feinem eignen Gefichte 
ichließen, das mehre von ihnen zur Galbierung 
ihres Abendtiſches gemaft, und in welchem fie bie 
fleinften Züge io herrlich ıdealifierend hinaufge— 
ſchraubt, daß man ihn kaum wieder erfenne, wenn 
man es micht wiſſe: jo wiſſ er fi nichts Schöne: 
res und Spealiidheres, ald ein Porträt vom 9. 
Brafen, wenn daſſelbe von ſolchen Spealifiermei: 
ftern bin auf getrieben würde,“ 

Der Graf antwortete äußerſt verbindlich : 
“Meine ſehr geihisten Herren, Ihrem Wunfce, 
mich abzumalen, biet' ıch allerdings mit beſonderer 
Freude die Hındz und von Meiftern, die fich fo 
berühmte alte Namen zugeeignet, darf ih wohl 
Hohes und Höchſtes erwarten, Mein Grundſatz 
war aber von jeher, keine Kunſtſchule autſchließ⸗ 
lich hintan zu jeßen, oder aufzumuntern, fondern 
jete zu begünftigen. Daher fihere ich jedem von 
Ihnen fur jedes Porträt fo viel zu, als früher 
den Künſtlern ber niederländiihen Schule, nämlich 
zehn Louis. Die Sipftunden werden künftig nä— 
ber beſtimmt.“ 

Man ficht aus der Rede, daß jego Nifolaus, ohne 
belondere äußere Belehrung, fi felber aus feinem 
anfänglichen Irrthum, als feien die Potter und 
die Denner in Lufas:Stadt lebendig zu baben, mit 
eignen Händen, durch feine Kenntniſſe und Kunfts 
geichichte, heraus gearbeitet. Da der Wirth auf 
feinen Fehlariff gar nicht gemerft hatte: fo fonnt’ 
er ıbn unter der Hınd jurüd nehmen. So wer: 
ten hundert Irrthümer, 10 mie Ginfälle, im 
aefellfbaitlihen Plagregen nicht verſtanden; man 
fieht erft binterher, wenn man unnüß die 
einen zu verbeffern und die andern zu erläu: 
tern denft, daß niemand und juhörte, ald wir 
felber, 

Sch verſprach oben, nicht wieder mit Feuer zu 
malen; auch foll Wort gehalten umd nichts von 
Freudenſprüngen der italiänıfchen Schule tie 
Treppenftufen hinunter vorgebrachl werden. Der 
Gaſtwirth fammelte fämmtliche Entzudungen im 
Brennpunfte feiner eignen, und bot der italiänis 
ſchen Schule feine mederländiſche Tabagie auf Den 
Abend in feinem Gaſthof an; Denn er liebte vie 
Kunft und tie Künſtler und ven Grafen und 
fib wahrhaft; und verferah fib von der Ber 
vielfältigung des gräfliben Geſichts eine noch 
arößere der Ötunden, die der reihe Nifolaus 
vor ven Mulern, und in feinen Gafthofe verſitzen 
muſſe. 

Hinter allen dieſen Malern erſchien bei Niko— 
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| ihn in der Malerftart umbergejagt, zu Stunftge: 
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laus ziemlich foät der eigne Hofmaler Renovanz; 
denn fein Kunſttrieb, für welchen fein Fürft und 
fein Graf ein Zügel oder eine Hemmkette war, hatte 





noifen, zum Gallerie-Infpeftor, und in die Gallerie 
ſelber. Nifolaus Ponnte nicht genug eilen, dem 
Maler mit den Nachrichten alles deffen, was er 
an einem Vormittag fur die Kunſt getban, die 
größte Freude zu machen, und es ihm zu fagen, 
wie er der ganzen Malerſchule auf einmal zu figen 
rerfprohen. — Mebre und tiefere Stirnrunzeln 
hatte Nenovanz dem Brafen nie auf feiner jugend 
liben Stirn gezeigt: er verwundere fi durüber 
etwas, fagte er frei heraus — bie Kerle feien Bes 
ftien, und fein einziger ftelle ihn zufrieden, tie 
Schelme aber aus der italiänifhen Schule am 
ſchlechteſten — dabei aber fei alles voU Neid gegen 
ftärfere Künſtler — under felber babe heute bei 
dem Gallerie-Infpeftor, den er für einen wahren 
Kunftef-! oder Palmeſel erfläre, auf dem ein Hei» 
fand der Kunft mit Mühe in das Zerufalem der 
Gallerie einreite, am Ende mehr zum Gekreuzigt⸗ 
werden, als zum Slönigwerten, mit genauer Noth 
drei von feinen Hunftwerfen in die nächſte Aus 
ftelung zu fchieben vermoct, weil man vielleicht 
einen uusländifhen Mitfänpfer nicht gern auf 
der Palaͤſtra ihrer ſchwächlichen melfhen Schule 
auftreten fehe. 

„Der Inſpektor bat Sie aber doch — fraate 
der. Fürftapothefer, nicht ohne einiges beleitigte 
und zjornige Gefuhl feines Stolzes — ſogleich auf: 
genommen, ald er hörte, Sie wären mein Hofma— 
ler?“ — „Gr hörte es nicht; ein Kunſiler zeint 
blos feine Kunſtwerke, und damit will er fteben 
und fallen,» fagte der Hobenneifer Stallmaler, 
und erzählte mit Ingrimm, wie die Yurfiätter 
Färber aus der italiänifhen Echule fi immer 
von den aften Meiftern, nad deren Kopieen fie 
fopierten, fi die Namen pathenmäßig beilegten, 
wie etwan in Wien die Bevdienten der Fürften 
und Brafen fi wie diefe felber nennen, fo daß 
oft 3. B. mehre Metterniche und Raunige in Ei— 
nem Bierhanfe zuſammen farten und ıhre Herren 
dort erwarten. Am meiſten erboßte fih der 
Stallmuler über die zwei Luxſtädter Nafaele, ven 
aus Dresden und den aus Urbino, welche ſich, mit 
folben Glanznamen vor der Stirn, auch hiniegen, 
und im römifcen Hofe auc vorträtieren wollten. 
„Mein Bruder,» — feßte er hinzu, und Geſchicht— 
forfcher dieſes Kometen erinnern fih noch aus dem 
jweiten Bande diefer Geſchichte des mitfahrenten, 
zarten, fhönen, phantafiiihen Zünslings unter 
tem Namen Rafael — „verdient, wegen feiner 
höchſt maleriſchen Vifionen bei Montichein wohl 
eber feinen Rafaeliihen Tamen; und wenn er 
fih nicht auf Praxis und Porträtieren einläßt: 
fo thu' ichs doch, nenne mich aber ganz furz 
weg Renovanz. — D tie abſcheulichen Prahl⸗ 
maler !« 

Nikolaus that aus Mitleiden mit diefem ärger: 
lihen Selbgefühl ablenfende Fragen über die 
niederländiihen Maler, und über die Unterflügung 
des Fürften; aber da Nenovanzens neidishe harte 
Darftellung ven Ruhm tiefer berühmten Kunft- 
ftadt ihmälern würde, io ſchildere ich lieber felber 
Die Meifler der beigifhen Echule — wie ie vie 
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nıederländifche da nannte — liefen fi gewöhnlich, 
jever von dem verftorbenen, deſſen Schüler er 
war, 3. B. von dem beruhmten Balthafar Denner, 
aus der Taufe heben, und einer nannte ſich 3. B. 
Balthafar Dennerz; fo wie gemeine Leute an 
Fürften Gevatterbriefe ſchreiben, eines artigen 
Pathengeſchenks gewärtig. Andere belgiihe Mei— 
fter, 3.8. ein Haſe, ein Sau, ein Baus, nannten 
fib nich ihren Studen, und liefen auch im gemei— 
nen Leben auf dem Konvenzionfuß der Preisthiere 
um, auf denen fie, wie Muhamed auf dem Giel, 


Der Komet. 


oder wie in Rom die Kaiferfeelen aus dem Schei- 


terhaufen auf einem emporgelaffenen Arler, gen 
Himmel getragen werden, Andere Dieifler, welche 
der Guftwirth zum Porträtieren bergebracdt, z. B. 
der fogenunnte Säufer, der Bettler, der Freiler, 
ließen fib von ihren Meifterftuden dieſes Nur 
mens, gleichſam die Väter von ihren Kindern, tau- 
fen, weil nicht zu verfennen war, daß fie foldhe 
nach dem Leben, nämlich mad ihrem eignen, ge 
mult, 

Es wire freilich gegen alle Natur des Menfhen 
und Die ganze Weltgefhichte geweien,, wenn beite 
Schulen, die Belgier und die Welichen, einander 
nicht törtlich angefeindet, oder einander nicht zu 
vergiften, zu verpeflen, und zu brandmarfen ge: 
winnjcht hätten, Der einzige Hut, unter welchen 
fie zu bringen waren, war das Dad des römi— 
ſchen Hofeſs, wo allein fie ein paır Groſchen auf 
Borg verzehren durften. Wie einmal in Paris 
die Picciniften in einem Winfel der Theaterloge 
ded Königs Manden, und die Gludiften im 
Winkel ver Königin: fo war auch bier der Lukas— 
Städter Fürft ver Mizen der Belgier, und die 
Fürſtin der zer Welfhen ; denn natürlicher Weile 
wird ein Mann lieber die Natürlichkeit , und eine 
Frau lieber die Verklärung beicirmen, 

Schuß nun erhielten aud mie Maler reichlich 
und Lob binfänglich ; aber von Gele wenig oder 
nichts , wegen der die Bleinen Aurften fo brüden: 
den Armuth an Papierseld, das nur fehr große 
Neiche im Meberfluß befigen. Die Brodfrumen, 
womit tonft Paſtellmaler die Drudfehler ihrer Ge. 
made wegſcheuern, hätten den Malern fchon zum 
Erſchaffen ver Schönheiten Dienfte geibanz; denn 
in der That will ein Künſtler — fo wie nach ten 
herafziiben Regeln, im Wappen nah Farbe 
fiets Metall, und nicht wieder Farbe kom— 
men muß — eben fo etwas wie Geld aufgelegt 
ſehen. 

Nun mag denn Renovanz in feiner ſtärkern 
Sprache fortfahren bei Nifolaus : „Dieſe Huns 
gerleiverei it nun das Motiv, warum mun das 
ganze furftädtiihe Malerpack porträtieren mug ; 
wo nam mur ſteht mit ein paar Pfennigen im 
Beutel, wird man abgeriiien oder ‚abgeichiniert , 
und mer niemand zum Sitzen dekommt, der ſitzt 
fi felber und aut in den Spiegel. Für andert: 
halb Thaler kann ſich jeder bis aufs Knie gemalt 
erhalten, und fat in allen Hausbaltungen hier 


| 


hängt jeder an der Dand, vers kaum werth ift, | 


daß er lebendig am Boden ftehe, 
mir, als einem Kunſtler, unter allen Kerlen, tie 
Ihnen der höchft unwiſſende und höchft eigennünige 
Pabſt (Wirth) empfohlen , ift vielleicht ein einji. 
ger, der heute etwas zu eifen bat : lauter Rampe, 
— Fe He I hr 


u 


Glauben Sie. 











die nun auf Ihr Gefiht ‚wie auf einen Brund« 
brief borgen,“ 

Zu bed Stallmalerd Erflaunen ermiederte der 
Graf: »reht warm Dane er ihm fur Diele 
Nachricht zur rechten Zeit, jedes Wort fei ein 
Fürſorecher für die armen geldlofen Kunfiler ; 
tenn auf ihn könn' er mehr bauen, als auf 
den hier vielleicht intereſſerten Wirth. Nun 
bab’ er doppelte Grunde gewonnen. fih von 
beiden Armen : Schulen malen zu laſſen, und 
feine auffallend zu bequnfiigen, Er fielle ſich 
jego die eingefallenen Gelichter ver beiten Reihen 
von arınen Teufeln, die er ſchon durch ſein 
Verſprechen fo fehr ausgeheitert, recht lebhaft 
vor, wie herrlich fie ausieben und lächeln werden, 
wenn er gefeffen, und fie lauter Gold einſtecken. 
„Bei Gott”, — ſetzt' er ganz im Feuer dazu 
flüge ih auch einem einzigen Sünfiler 
mein Geſicht, etwa feines Pinjeld wesen, ab; 
fo mürde mich dieſer, das weiß ich, auf meiner 
aınzen Meile mit feinem eignen betrubten ver: 
folyen, und es mir erdentlih vorbalten. — 
Mein Crundjag aber war in meinem yanjen 
Leben der, und bleibt es auf der Reiſe bins 
dur, Herr Renovanz, ein Fürſt muß den 
andern ergänzen, und was der Armere nit 
vermag, foll der reichere oerguten, und fo werd’ ich 
denn ſitzen.“ 

Darauf blieb denn den Hofmaler nichts zu tbun,ale 
feine Galle zu verdauen — tie eigentlich ſonſt rer« 
dauen hilft — und ihre Ergießung nad oben zu— 
rück zu ſchlucken, da man bei Nifolaus die war: 
nen Beichlüfe ver Wohlthätigfeit durch jeden 
MWiverfpruch nur anihitren, aber nicht abmwenren 
fonnte; und er hatte michtd Angenehmes mitzu— 
nehmen, ald etwa das für den aufifreien Wirth 
Inangenehme daß der Graf beifünte, er werte 
natürlicher Weife aus Zeitmangel nicht jeden ein« 
jenen Maler ſitzen, fondern jedesmal einer gane 
jen Schule zugleich. 





Zweiter Gang. 


Spaziergang. 


Gegen Abend, vor Sonnenuntergang, ging er 
als bloßer Graf von Hafenfonf, ein wenig in der 
fefilihen Statt umher, einfach blos von feinem 
Kaͤmmerhuſaren Stoß und feinen drei Gelehrten, 
Nichter, Worble und Sürtig, bealeitet, Die 
Sonne hängte ihre rothalänzenden Tapeten tes 
Nbentroths, mie bei einen Feſte, an den Häufern 
herab, und außer ihm und in ıhm war viel Freude, 
Alte Welt fab ihn am, und zog vor dem von Has 
cencorven, ganz befaunt, mitten im Inkognito, 
Hute und Mügen ab; Die Welt aber beftand theils 
and den porträtierenten Afademifern und ihren 
Verwandten, theıls aus ihren Öläubigern, endlich 
wohl auch aus einigen feinen Hafen, weiche fürd« 
teten , er mehnte fie vielleicht in einem tollen Ans 
falle aar beim Koefe, wenn ihrer bedeckt bleibe 
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Der Graf zeigte Verſtand, daß er ſogleich mit dem er etwas längſt Bekanntes, dad er jedoch nicht jo» | 
! 


Hute unter dem Arme aus dem Gaſthofe herans | gleich erfenne. Er fragte Daher ven Reiſemarſchall, 
trat, ſchon auf Das ewige Begrüßen vorbereitet. | der auf der Reife alles willen mußte; es war 
Da aus den obligaten Hutbeweyungen, womit ein | aber blos eine fremde Prinzeſſin, inzwiſchen micht 

! 








Gefolge in dus Danf » solo eines gegrußten Erd» | die, die er im Hofwagey anftaft ver Hebanıme 
Ben einfällt, fo viel auf diefen zurückzuſchließen iſt: vorausgeſetzt, fondern eine fihon längſt angelangte, 
fo weiß ich feinen fhönern Beweis von des Fur- zur Pflege ver hoben Wöchnerin vielleicht. Jetzo 
ften Populaͤrität und Entfernung von allem Stolz, | ſchloß das durd ten Ramsden gudente Geſicht 
als die äußerft verbindliche Weije, womit feine auf einmal das iinfe Auge auf, das bisher micht 
nachahmende Suite jeden mitgrüßte, befenders | von dem Zeigefinger, fontern blos von dem Au⸗ 
Richter und Stoß, und der Hofprediger griff uns | genliede zugedruckt worden, und zwar ohne die 
ermüdet an feinen Hut, wiewohl mit einigem Ver- geringfte Verrückung der ſchönen Zuge; — wobei 
druß, daß ihn die Sewiltenhaftigfeit mitten unter | ich nebenher verfihern will, daß diefen einäugigen 
io vielen Merfwürdigfeiten immer an eignen und ! Nugenliedzug wohl wenige Leſer, ohne den fichtbars 
fremden Filz zu denfen nöthigte. Blos vom Rei: | fien Nachtheil ihrer Schönheit, ohne einen zänfifchen 
ſemarſchall merk' ich an, daß er, um ſich und Runzelkranz am Schliekauge, und überhaupt ohne 
feinen Hut zu decken, unaufbörlich fib umfab, | das verdrießlichſte Ausſehen von ter Melt, nad» 

Das Abend» und Feitgetämmel war hübich und | b ingen würden, — Himmel! wel reijendes Ge» 
aroß. Die Meinften Jungen ſchrieen vivat der fiht! — Ich meine nicht der wenigen Lefer, fons 
Kleine ! und meinten den Erbprinzen ; und die | dern der Pringefiin ihres. 
abzelöfte Schloßwache fügte unterwegs ganz faut : Als fie aber vollends ihr Auge aufdedte: fo hob 
„Anſer alter Herr Ponnte, bei Bott ! faum mehr 


jieben , ed Pam aber blos vom vielen Zehen des 


| 

| auf einmal aus des Grafen naͤchtlicher Jugendzeit 
| fih das Bild der einen von den vier Freundinnen 
Mittags, und da hat er auch Recht, mun befommt | Amanda’s herauf, welche damals der Benus am 
nicht alle Tage rinen geſunden Erbprinzen.“ — | ähnlichften geichienen. Er mußte für fein Augen: 
Da fih auf der Welt wohl niemand mit weniger | paar noch das fremde ſchöne haben, zum Wieder: 
Gualanterie gegen Das weibliche Geſchlecht beträgt ; erfennen. Eine aus der Halbjugend in die Voll, 
als dieſes felber : fo hörte der Graf überall Freus | jugend binübergeblühete ift gleichſam ein blumen 
denausrufe von Weibern, welhe Gott für vie | volles Früblingthal, vom Sonnenfhein aufgededt, 
Gnade danften, dad er das Land mit Peiner Prin, | das man vorher in der Nacht, bios bei Mond» 
zeſſin heimgefucht. Der Fürft labte fi, ohne licht, mit fhlafenden Blumen gefehen. — Er ge- 
ven geringften Neid gegen den Erbprinzen und | rieth außer ih vor Liebe gegen die — Wachsbüſte 
deſſen Eltern, fo innig an ver allgemeinen Luft, als | du Daufe; die vollblühende Prinzefiin war eine 
fei er felber gemeint. Der Kunſthändler, ver im | Zuuberroje an Amanda’s Bruſt. Stets mußte er 
Morgennebel auf dem Korfe fein wagrechtes Bret | — dazu war er gemacht — in Refleren oder Wie: 
als einen Olymp voll Götter aus Gips , herum» derſcheinen entbrennen und lieben, 
getragen, ging mieder mit dem Gölterfike Endlich murde die fremde Prinzeffin die auf der 
durch die Gaſſen, und Nifolaus freuete fih, daß er | Gaſſe hinaufblidenden Herren gewahr ; und mußte 
im Nebel feinen einzigen Gott und Kopf verloren | fih natürlicher Weile umfehren. Das Erſte, was 
over abgelegt, der Graf nach ihren Umkehren vorfehrte, war, 

Da des Grafen ganzer Spuziergang dur die | daß ır es auch that, umd den Reiter anſchauete, 
Start eigentlich zur Abſicht hatte, vor dem fürftlir | welchen fie angelehen. Sein Herz war num in Bes 
ben Schloſſe, das feinem Gaftbofe gegenüber | wegung gebracht und wogte fort — der alte 
ftand, bei der Rückkehr recht oft umd nahe genug | Steinfurft fhien ihm immer mehr feinen fünftis 
— Doch nicht zu mabe, oder elwan gar in der | gen Vater, und die erfte Umſchliehung von deſſen 
Schuß: oder Grußweite — vorbei zu gehen: fo | Armen vorzumachen, und je länger er an ihm 
ging er einigemale vorbei; und bei dem drittens | herum fab, deſto mehr war ihm am Ente, als 
ale fah er eine der anmuthigſten und blühentz - Fönn’ er eiligft vom Pferde fpringen, um in der 
ſten Prinzeffinnen, welche je im älteften hundert: ; eriten väterlichen Entzückung des Findens feinem 
jährigen Romane aufgetreten, an dem hoben | feurigen Sohn, der deflen Knie umfaſſen wollen, 
Schloßfenſter fteben, und ihr kurzes vergoldetes | geratezu ans Herz zu füllen. Er hätte — wenn 
Sehröhrchen (e8 war gewiß ein feltner Rams— | es fein Stand gelitten — in den Springbrunnen 
den) nach einem Meiter richten, welchen Hacen- | fleigen und bis zur Bildſaäule waten mögen, um 
forpen wenig mwahrgenoamen. Der Reiter hatte | nur fich zu fühlen und die Hand auf ıhren Ruß zu 
fi eben in Furzen Galopp, nach den aufgerichtes | legen. 
ten Füßen des Pferdes zu urtheilen, gefeßt, und | So fhmamm er vor der Adendfonne in einem 
wollte aus dem Sprinabrunnen, worin er im | unbefchreibliden, aber milden Freuen, ohne afıs 
Bronze fand, in das Schloß einfprengen, oter demiſchen Geelenlehrern recht angeben zu fönnen, 
doch Davor paradieren. Der Mann mar, wie leicht | was er Nahmhaftes dazu vorbefommen; unter 
zu denfen, nichts ald eine glänzende Vilcfiule zu | ten ſpielenden Sonnenſtäubchen und Abendmuͤcken 
Pferde, welche fo marzialiſch und ähnlich, als ' naftete er in dem warmen Goltſtaubregen, wie die 
Gus form und Gußofen jugelaffen, den feligen Baz : Schmwebfliege an einer leeren Stelle in der Luft 
ter tes regierenden Herrn, wenn nicht festen fels feſt, ſah aber bald nach dem Schioßfenfter, bald 
ber abbildete. | nad) dem Neiter. Wenn er es aber ſchon jego fo 

Nikolaus wurde auf der Stelle fo wunderlich | treibt: fo wird ed mir, wenn ich den Fund der 
von der Schönheit der Prinzeſſin bewegt, als füh’ | wirklichen Amanda und des wirklichen Vaters fels 
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ber zum Beicreiben erlebe, fauer genug werden, | ternadt wirft nur wenig Piychiiches ab für eine 


fernen Entzückungen dabei mit dem Pinſel nachzu⸗ 
fommen. — „Jean, fagte er, und febrte ſich ges 
gen Stoß, „Du ericeinft heute Abend früher und 


zieht mich aus.“ — »Uusziehen, Seine Durd: | 


laudt? — Ja!“ verfegte diefer ; denn er wieder» 
holte jeden Befehl fragend, und fugte dann foat 


fein Ja bei, «2 ob er etwas dagegen zu erinnern 


hätte, in Wahrheit aber, weit er das Vergnügen 
des Gehorcheus recht durchſchmecken wollte, 

Als eben ein paar vorbeigehente Märchen den 
Reiſemarſchall recht aufmerffam anfıben, ald ob 
fie ſagen wollten: »ift das nicht der Spitzbube, der 
arge Mebelftern oder Irritern am Morgen?“ — 
und als der Stößer auf eınmal rief: »alle diable! 
drunten fommt der verflucte ewige Jude in feis 
nen 2ederhabit und fieht uns:“ fo verfügte ſich 
das ganze Gefolge in den Gaſthof zum römiſchen 
Hofe hinein. — 

inter vem ewigen Juden hatte Etoß den felt- 
ſamen Dann gemeint, der am Morgen, ganz in 
Leder gekleidet, fih vor dem Grafen den Fürften 
der Welt genanut. 





Dritter Gang. 
Abenteffen — Stiefelknecht — und Stoß. 


Et fommt darauf an, ob eine Dienerfhaft lieber 
einem vornehmen Herrn in die Seele ſehen will, 
oder lieber einer vornehmen Frau, In jenem 
Falle heife fe ausfleiden, in tiefem anfleis 
dem Um mit ‚der Kammerfungfer anzufangen: 
fo entfchleiert fih ihr die Seele der Gebieterin mit 
jeder Hülle, womit fie den Körper einfchleiert, und 
jedes Putzſtück, befonders die Art, es anzulegen, 
die Eile und die Weile dabei, ift ein durchſichtiger 
Fenſtervorhang, oder Zaloufiefenfter des Innern 
der Frau; fo daß ih jede Schmudnadel (mas 
jete Stecknadel auch if) eine Magnetnadel nen: 
nen fann, melde die Herzpole zeigt. — Kurz, die 
Kummerjungfer fann unter dem Heften, Falzen 
und Ginbinden des anziehenden weiblichen Budıs 
bequem in die Blätter felber hinein blicken, und 
hat noch dazu an den Nachrichten für die Buch— 
binderin (fie find nur halb fo dick, als das Werf 
felber) genug zu lefen und zu erfeben, 

So zeigt ihr denn die Dame bei den Anklei— 
ten fih und alles Innere, worin tie Jungter, 
wenn es auf mein Wünſchen anfäme, nicht zuwei— 
fen follte Hebermuth und Unmuth, Reiz und Ge, 
fallſucht, und Härte und Sleinlichkeit antrefien 
können. Inzwiſchen muß ichs dennoch glauben, 
wenn ſogar eifriafte Verehrer hoher Damen mid) 
verfiherten, fiz fühen lieder eine in der Bares 
wanne Lfle zeigte weniger Aehler) al$ vor tem 
Waſchnapf, oder mitten unter allen Schönheit 
waſſern. Ich will leichter ein Held vor tem Kam— 
— fein, als eine Heldin vor der Kammer: 
rau, 

Dingegen das Ausfleiden in der Nadhmit: 


—— 





| Qungfer, zumal wenn man die Gilfertigfeit der 
‚ Dame betenft, vie ſich kaum ſo viele Viertelſtun— 
| den zum Entpuppen nimmt, alt fie vorher Stun⸗ 
den zum Verpuppen gebrauchte, uno befonters 
bei dem Nacträumen der Beraungenbeit, gefettet 
an ein Vorträumen der Zufunft (woran ich gar 
nicht einmal gedacht) — bei folben Umftänden, we 
die Dame nichts ſucht als ihr Bett, iſt wenig ju 
erfahren, ald bis fie wieder aus Diefem heraus 
ift. 
Ganz * ander der vornehme Herr! Diefer 
fommt mit vollem Herzen und vollem Kopfe nad 
Hauie, und hat des Tages Laſten und Freuten 
überftanden, und fpricht, zumal wenn ers nod 
Bann, lieber ein Wort zu viel, als zu wenig. — — 
Diefes fann der Kammerdiener auffangeu, und io 
Leib und Seele miteinander enthüllen, zumal da 
bei unferem Geſchlechte Auskleiden nicht viel für 
jer dauert als Ankleiden. 

Weder das Lever noch das Coucher des Fürſi⸗ 
apothefers beſtand bisher aus ten vielen gewöhn— 
lichen dienfttbuenden Kammerherren und Leibpa— 
gen anderer Kürften — hierin bielt Hacencoppen mıt 
andern Mionarchen gar feine Beraleibung aus — 
fondern alles war und that der Stößer Stoß mit 
einigem Stolz. Diefio erfreuter war er, daß er 
bald kommen und fih viel früher hinſtellen durfle 
als den Stiefelknecht. 

Vorher freifte man, und der Tafel- und Ealon- 
Knecht, der Wirth, trug mit dem Euepennarfe 
zugleich die Bitte der einen unten trinfenden Ma: 
lerichule, ter beigiihen, vor: “„Herr Graf von 
Hacencorven möchte die Stunten Dero Sitzent 
anberaumen, je bälder, je lieber, denn die Geburt 


mehr,als das Porträt des H. Grafen bei dem all 
gemeinen Maler» Wertfampfe mit aufzuftellen.” 
Morgen Bormittaas ſitz ich beftimmt der ganzen 
Schule, — refolvierte Nıfolaus. Pabſt merkte 
höflich, aber frei an, der Belgier feien ihrer ſech⸗ 
zehn an der Zuhl, und da brauche wohl jeder frine 
volle Stunde. „Aber ih will, — verfegte der Fürfl 
lebhaft — ja allen zugleich figen, vorwärts und 


Halbprofil, im Drittel =, im Biertelprofil, und da, 
mo es nicht weiter ju machen iſt, mögen die übrı- 
gen hinter mir mich aus den Spiegeln abfonter 
feien, wie von J’ber die größten Maler bei ihren 
eianen Gefictfigungen thun mußten; denn man 
braucht nur etwas von der Sunft zu verfteben, io 


Mit der größten Dunfdarfeit und Pobpreiiung, 
fo wie mit der ſtillſten Bertrieglichfeit (über dat 


links und rechts, im Bollgefiht, im Profil, im | 


des Erbprinzen babe die große Ausftellung zu | 
nahe angerücdt, und jeder Künſtler wünſche nichts | 


Sneinanterfhmelzen der Sigfiunden) trug der 


Wirth feine abgeleerten Teller und — Ausſichten 
hinunter zur Eule, brachte aber hinter einem 
graulichten Hechte — der feinen Schwung, als das 
beſte Stüd, ſelber zwiſchen den Zühnen hatte — 
wieder neue Gntihuldigungen und neue Witten 
hinauf: »außerordentlih, H. Graf, zu ſchätzen — 
fing er an — ift allerdings die belgiſche Schule, 
welche fo treu der Natur auch die Meinften, ja tie 
unfihtbarften Zuge abflieblt, jedem Gegenſtande, 
auch dem verädtlichften, ein ewiges Leben einflögt 


| ſieht man die Yeichtigfeit der Sache.“ 
| 
| 





Der Komet, 





durch Yeinwand ſammt Pinfel, und ewig wird fie 
daher von wahren Gönnern und Stennern geſchätzt 
und geſtützt. Ader dieſelbigen wahren Stenner, oder 
noch mehr, vie von der entgegenaeirgten Künfiler 
Ban, werden auch zugeſtehen, daß das weite und 
breite Reich der Kunft noch bei weitem nicht durch 
fie erichörft it — es gibt hohe Formen — es gibt 
große Partieen — hohen Styl —Ideale — geift- 
reide Behandlung — eutjudende Karbentöne — 
uberhanpt etwas Ueberirdiſches im Centour, kurz 
mas Sie, H. Graf von Hacencoppen, ald Kenner, 


am beften bewundern, und wovon ich fiatt aller | in deutſchen Gaäſthöfen. 


Worte immer am liebſten meinen einzigen Ra— 
fiel von Urbino anführe. — Wo aber find alle 
viefe maleriſchen Göttergaben prreinigt zu finden, 
als in ver welſchen Schule allein, die Deswegen 
ſich auch gebilvet hat? Fünfzenn Meiſter dieſer 
Schule nun, welche heute unten ın meinem zwei— 
ten Schenffabineite figen, mähren gleichfalls Feis 
nen innigern Wunſch, ja feinen idealern, als den, 
Ihro Gnaden im allerbaldigſten abzufonterfeien, 
denn fie fönnen wahrlich — das hör’ ich fo oft, als 
ih einen Kork ausziehe — ganz unmöglich der 
jweiten Schule die Ehre laſſen, daß fie allein im 
Bilderſaale vafteht und feil fteht mit Shrem gro: 
gen Bılonis in der Autftellung, fie wolle auch var 
bei fein und fich zeigen.“ — 

Rifolaus verfeßte : „gern und parteilos fiß' er 
fogleih morgen Nachmittags auch ven ancern 
Meiſtern auf einmal,“ Anger der fürfilihen Sıtte, 
alles recht eilig da zu haben, und weg zu haben, 
die ihm auch ohne Krone angeboren war, befolate 
er hier noch feine eigne andere, daß er nie einen 
Menſchen auf etwas warten laffen fonnte, ſchon 
aus eigner Ungeduld; — und bier wars ihm fchon 
zu viel, Daß entweder die Welfhen auf bie Bel 
gier, oder diefe auf jene paſſen mußten. 

Der Wirth Bubft trug feine abgeleerten Teller 
und Erntausfichten hinab im das jmeite oder italiä— 
nifhe Schenffabinet, wurde aber von ihm zum 
Grafen zurüdgejagt, und vorher, fo viel daſſelbe 
auch bei ihm geborgt, aus Kunſtliebe fiarf anyer 
fahren, daß er viel zu einfältig geweſen und mit 
fo weniger Kenntniß der Malerei unterbandelt 
habe, dıß er ſich Abendlicht fur Morgenlicht aut: 
binden falten. Er brachte dann dem Grafen tau— 
fend Entituldigungen der Maler, die er, wie feine 
Setränfe, ihnen lich, und die unterthänige Bitte 
um eine vormittägige Sitzung, wegen des befiern 
Lichtes, hinauf. — »Ich feße voraus — antwortete 
ver Graf — dab man fib unten der inftändigften 
Bitten um mein buldiges Eisen roch erinnert; 
blos deshalb han’ ich gemillfahret, ob ich gleich ein 
tagelanges Eigen in einer Stadt micht liebe, mo 
mich io vielerlei erwartet.“ — 

Hat mun ein Kürft an einem einzigen Tage fo 
viele Hoffnungen tbeils erfüllt und gemacht, theild 
ſelber geihörft ; fo it er etwas müde, und fehnt 
ſich mit Recht vor dem Bettgehen nad feinem 
Etößer zum Ausziehen, ven er vorher zum rechten 
Satteſſen und Sichielberaufwarten in den Spei— 
fefaal hinunter geſchickt. 

— Jean! Im des Himmels willen den Stie— 
fel gehalten,» rief er dem eintretenden Stößer 
entgegen; denn er hatte wenig anders mehr an. 
Zmar wollte er jeden Abend fih vornehm und 
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ordentlich ausziehen Laffen, frunt’ es aber vor 
furfilider und vharmazeuriher Ungeduld nie das 
hin bringen, daß ers erwuürtete, 

„Um des Himmels willen ven Stiefel gehufs 
ten, hatt! er gerufen. . . . . . Schwerlih erhalt’ 
ich in diefem ganzen Werfe eine birfere Veranlaſ— 
lung, als bier, einmal ein Wort zu feiner Zeit 
auszufprehen über einen ©egenftand, den eine 
gute Feder wohl früher, ald manden anderen im 
allgemeinen gothaiſchen Anzeiger, bätte beherzigen 
follen, nämlich über die ſchlechten Stiefelfnechte 
ſtoch immer fieht man 
fie bedeutend unter dem Grate von Rollfommen: 
heit fliehen, welche andere Werkzeuge ın Europa, 
wie fogar Schuhbürſten, Stiefelzieher, Stiefel: 
hölzer und deren Wichſe längſt erftiegen buben, 
So ſchmale Stiefelknechte, daß man auf ihnen 
nicht auffußen fann, oder ſolche mit dem Fußboden 
auf Einer Ebene liegend, berühr' ich nicht einmal; 
aber wenn es zwei Wechſelbalge von ſolchen Knech- 
ten in den Wirthshäuſern gibt, wovon der eine 
Balg unendlich eng if, und der andere unendlich 
weit : fo kann man einen Echluß machen. 

Und doch fönnte ein Mann am Ende in die 
Kneif- und Beifzange eines zu engen fich vielleicht 
finden, zumal mit Schnwürftiefelben ; aber wenn er 
num fchläfrig oder eilig auf einem Stiefelknechte 
wie auf einem Gabelwagen fieht, und feinen Fuß 
als Pferd in der Gabel hat und Damit zieben will, 
fuftig aber und leicht, wie aus einem Freihafen, 
wieder heraus führt — weil er Peine Kurierſtiefel 
und feine Fußſäcke anhat — wenn vollends ein 
folcher Rußmärterer feinen lebendigen Nebenfnecht 
und Oberdiener neben diefem unterfien zur Seite 
befist, fondern am Ente zwiſchen die Stuben. 
thüre und den Thürpfoiien das Bein Memmen, 
und auf jolhe Weiſe cer vrüdt nach dem Gefche 
ter Mechanik einige Fuß tief unter tem Schloſſe 
die Thüre grimmig gegen feinen Auf) als fein 
eigenes magnetiſches Hufeiſen zieben und audzies 
hen muß: fo wundere ſich nur niemand, daß ich 
der Reiſende bin und mein Bein aufbebe und vor» 
z ine und frage: ſetzt man Denn gar feinen männ— 
lichen Fuß mehr iu der Melt voraus, der etmud 
niedlich iſt und doch ſtark genug, und den man als 
Konvenzionfuß für alle Stiefelfnechte feſtſtellen 
fünnte ? Gin allgemein gefeglicher Kegelſchnitt 
ins Holz thäte bier Wunder. — Aber dieie Kluge 
reiht fih an die Stlage überhaupt über alle Knechte 
und Dienfiboten und Sklaven insarfammt, vie 
jeßo alle auf zu großem Fuße leben, ja von wel— 
diem immer mehre eingehen — wie Baderknechte, 
Landsknechte xc. — fo daß, wenn es in Griechen— 
fand und Nom, wie in ven weſtindiſchen Beſitzun⸗ 
gen, gewöhntich mehr Sklaven ald Freie gab, bei 
uns jufegt die Zahl der Freien die Zahl der Skla— 
ven gänzlich überfteigen muß. — 

Auf dem gähnenten Stiefelfnecht wartete, wie 
geſagt, Nifolaus auf einen lebendigen — wozu 
freilih der Gaſtwirth Pabſt, als Knecht aller 
Knechte, im eigentlichen Sinne geboren war — 
als fein Leibhuſar Stoß eintrat und ihm ſogleich 
die Spige hielt, nämlich dem Stiefel. Stoß ſagte 
etwas verdrieflih, da er dem Fürften gar nichts 
weiter autjuziehen hatte: „Das antere hätte unfer 
eind auch thun können,“ und half ihm micht im, 
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ſondern anf das Bett. -Niedergeſeſſen, Leibhn⸗ das halbe Edyod arbeite e# in Compagnie and, 


far!» — fing der Graf an — „aber was jagt Du 
zu allem? Trifft's nicht Wort für Wort ein, 
was ich Dir einmal auf dem romer Kanapee von 
meinem Fürftenwefen voraus verfüntigt ? Und doc 
find wir erft in Yufas. Stadt. Hätteft Du Dir 
aber einen fo glänzenden Empfang bei meinem 
bloßen Infognito vorgeftellt, das &lodengeläute, 
das Schießen, und die Leute überall, die uns fo 
nachſehen ? — Oder hättet Du Dir träumen laſ— 
fen wie ich, daß eine Prinzeſſin mir hieher an 
den Hof voraus eilen würde, aus recht guten 
Gründen? Denn ich ſage Dir, fie iſt mir eine 
Art wirklicher Borhimmel, (Der Stößer hob vor 
Freuden die ausgebreiteten Arme in die Höhe). — 
Sei doch Hill !— Und fage mir, was fagft Du in 
Deiner Einfalt dazu, daß alle hieſige Malerſchu— 
len unter allen &efichtern Beines zur Austellung 
liefern wollen als meines? — Sft aber nicht ges 
rade auf mein Geficht meine ganze Zufunft und 
Krone gebaut? — Wie, Jean? Gerade heraus 
Damit I“ 

(Diefer fterfte fogleich beide Hände ein, und 
jhüttelte damıt die Tufchen und den Kopf und 
den Dberieib vorwärts, um gleihfam ein allge: 
meines Körper » Zunicen zu geben.) — „Ich bin 
dabei nur begierig, mie fih Nom ſchamen und be 
nehmen wird, das mich in den lebten Tagen fo 
ihmerzhaft verfannte, daß ich wahrlich immer 
daran denfen muß, um ed nur zu vergeilen. 
(Hier fuhr Stoß vom Seſſel auf und drohte mit 
geballter Fauſt ernfilih nach ver Stadt Nom hin, 
und fagte: Du!) 

„Huſar! noch einmal möcht ich erinnern, fprich 
weniger! — MHud fo bin ich denn heute fo recht 
nad Herzens Wunſch, und über meine Erwartung 
hinaus glüdlich geworden, Nur wurd’ ich ed noch 
ftärfer werden, wenn ich es recht glaubwürdig 
und ausführlich vernähme, daß ed auch allen mei» 
nen guten Leuten, die mir jo anhänglich auf meis 
ner langen Lauf und Rennbahn nachgefolgt, nach 
Wünſchen ergangen, Dir aber befonders, alter 
Jean, und ed wäre wohl ein eines Dantzeichen, 
wenn Du nur endlich den Mund aufthun und nur 
etwas darauf antworten wollteſt. — ⸗ 

„Alle diable! Will id denn nicht reden bis 
der Morgen graut? Und Pann es jemand beffer 
haben ın der Stadt als ih? Den ganzen Tug geb’ 
ich darin mit meinen goldnen Treffen herum , ob 
es gleich ein Werfeltag ift, und zeige mich. Die 
andern Herren haben es befonders herrlih, und 
trinken fo viel fie wollen, und laſſen ſich ihr Efe 
jen bringen. Am meiften wunderts mid aber, 
daß unten zwei Stuben voll Anftreiher oder Mas 
lerleute figen und grautam jubeln, Ihnen zu Eh: 
ren. Gehören denn die zu unferer Suite? Gin 
ganzes halb Schod find ihrer,“ — Gtoß hatte 
nicht ım Seringften das verſtanden, oder beachtet, 
was Nifolaus von feinen Malern gefagt, 

„Jean! — verlegte Nifolaus mit dem frohe: 
ften Gefiht von der Welt und im Zimmer — 
„morgen malen mic ja die einen ſechzehn auf ein— 
mal ab, übermorgen aber die andern fünfzehn; 
auf das freuen fih num die guten Leute fo fehr. « 
— »Kann denn nicht Einer allein Ahr Geficht zu 
Stande bringen ?- fragte Stoß, weldyer glaubte, 


—— 








und theile ſich in die Gliedmaßen für den Pinſel. 
Als er über feine einfältige Hypotbefe zurecht ger | 
wiefen war , gebar er die noch einfältigere Arage, | 
was denn ein Menſch mit ein und dreifig Geſich⸗ 
tern von ſich anfangen wolle, zumal wenn er fein | 
eigned noch habe ?— „Page ‚- fing Nikolaus ernft» 
ihmwer an, „ein Fürft unterjtügt die Kunft, zwar 
auf jede Art, aber durch Porträtmalerei am lieb» | 
ften. So ift tie Gabe ſchon an und fur fh, 
&eh’ aber weiter, Page! — Nur fannft Du über | 
viele Dinge gar feine Einfiht haben — — Bejah' | 
es nicht und ſtöre mih — — Ließe ich demnach 
zehn tauſend Schock Bildniffe von mir verfertigen, 
und zwar theild auf Silber, oder gar auf Gold, 
und gäbe tie Porträts herun: wahrhaftig, nie 
mand befäme ihrer genug. — Sch wollte aber et» 
was anderes fragen, denn natürlich hat jeter Geld 
lieb, indeß ift die Suche immer die, daß ter Hopf 
eines Fürſten nicht oft genug abgebiltet und repräs 
fentiert werden fann, da er jeiber fo viele taufend 
andere Köpfe repräjentiert, Die er beherrſchen 
muß. Sogar abbdildende Geldftüde find ibm nicht 
einmal genug, wenn er jemand mit fich jelber be 
ſchenken will, fontern er beehrt ihn etwa mit einer 
Tabatiere, auf welder fein Bildnis im Großen 
„Morbleu ! verfegte Stoß, auf mein Wort! 
Die Prinzeffin hat Sie ja ohnehin ſchon heute 
am Schloßfenfter beichaut, durch das Speftis.- | 
Mifolaus, der, wie gejagt, alles nur bei Wie | 
derfheinen ſah, und bei Wiederhallen vernahm, 
‚ hatte vor lauter Zufunft gar nicht ans Heute ger 
dacht. 
| „Denn überhaupt — fuhr er ruhig fort — muß 
ich beifer erfahren, was der hiefige Hof von mir | 
denft. 
"Ei, das weiß ja der Hof felber noch nit — | 
ı faute der Stößer, der blos an den römiſchen Gall: | 
hof date. — Der Wirth wollte wohl mic hinten | 
und vornen anshorcen, aber ich pfeif’ ihm was. | 


u a — —— — — — — 


ſteht, obgleich oft unten darunter eine Menge feis 
ner verfleinten Geſichter in der Geftalt von Gold⸗ 
ſtücken liegen mögen. — Bei mir aber hat es ne 
die höchſt wichtige Bewuntnif, Jean, daß ich, eb' 
ih mih auf Münzen , oder Münzen auf mid 
fchlagen laffe, daranf zu denken babe, vorher 
jweien der größten und geliebteften Perfonen auf 
ver Welt, meinem durchlauchtigen Bater und mei» 
ner durchlauchtigen Beliebten, mein Bildnig, dus 
fi num durch die ein und dreißig Maler zu Huns 
derten ausbreitet, vielleicht in die Hände zu fpie- 
len. — Ich denfe mird, wenn denn nun bie 
Allergeliebteften auf einmal mein Porträt zu fehen 
befämen .... —“ 

„Ciel! verjegte Stoß, fie wären des Tenfeld ke 
bendig, und wüßten gleich, wen fie vor ſich hätten, 
wenn Ihro Durchlaucht ſelber nachkämen und auf 
fräten.“ 

„Und da die Künſtler natürliher Weife ihre 
morgendliben Kunſtwerke in ter großen Autftel: 
lung mit aufhängen: fo ift es höchſt wahrſcheinlich, 
daß Die fremde Prinzeffin, die im Schloſſe if, 
ſich erinnert, mih in Nom neben einer ihrer 
hohen Freundinnen gefeben zu haben, und bar- 
auf die Freundin oder mich von manchem bemad- 
richtigt.“ 


— 


— — — — — — — — — 
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Bios dem redlichen Kellner hab’ ichs entdeckt, wie in chineſiſche Tuſche. Uebrigens ſah ihre Gelber. 
ichs mit meinen eignen Ohren vernommen, und | Drapperie nicht fo glänzend aus wie die nieder 
wie ih Dero Durchlaucht Vater felder gefehen, als ; Tändifche ihrer Figuren, fondern mehr etwas bet⸗ 
er in der Npothefe Sie höflich invitiert, ihn ein»  teihaft. Sie waren ihre eignen Ölierermänner, 
mal bei Gelegenheit zu beſuchen, auf feinen | mit Lumpen und Studien behangen; und bei 


Throne; und Ihr Hr. Vater wäre Ihnen wie 
aus dem Nuge geichnitten, bejonders an der 
Nafe. Und an einen Grafen Hafenfopf fei 
bei der ganzen Sache bei Ihnen gar nicht zu 
denken.“ 

„Es verſchlägt wenig, ihr unpolitiſcher Jean, 
verfegte der Graf, mein hieſiges Inkognito iſt oh⸗ 
nehin nur Schein, und jeder weiß ganz gut, wer 
ih bin. Jetzo ſieh endlich einmal nach dem faulen 
Heinz, und danfe Gott in deinem Abendjegen für 
alles, mas dir hier jchon begegnete, und begegnen 
wird,” 

„Nur der verfluchte ewige Jude in feinem 
Lederſacke fol mir nicht begegnen; ter hat 
etwas gegen Fürften und deren Gleichen, und 
fab mi heute fhon dreimal an, der Sur 
tan,” 

„Dein ftehe ich ſchon,“ fagte der liegende Nifo- 
faus, welcher in fein beutiges Abendroth feinen 
Pechdampf wollte zieben laffen, fondern ſich in 
Nachträumen der Bergingenheit, und Borträur 
men der Zufunft jo lange einienfen, bis er 
von der Nuct einen ter berrlichitien Träume 
von der Gegenwart erhielt; — und am Ende 
überfant er auch den, daß er vor Einem Muler 
fi felber mit 16 Leibern und 32 Armen figen fah, 
welche ſich ſannntlich zu einer artigen Gruppe ver- 
flochten. 


Achtzehntes Kapitel, 
in drei Gängen. 


Worin zweimal gefeffen wird und einmal fehls 
gegangen. 


Erſter Gang. 


Die beigiihe und nürnberger Arbeit — Worble's 
Tiſchreden. 


Es Fam zeitig genug die belgiſche Schule, ſech⸗ 
zehn Mann ſtark, damit die Kunſt, naͤmlich jeder 
von ihnen, mit zehn Louis glanzend vom Fürſten 
unterflügt würde durch Sitzen. Die größten nie- 
derländischen Meifter in ganz Lufas » Stadt, ein 
Denner, ein Potter, ein Ochs, ein Eſel, ein 
Laus u. ſ. w., zogen mit ihren Arbeitfaflen vie 
Treppe hinauf, und der Wirth Pabſt ihnen voran, 
als ihr Leo X. — ald ihr mante di pieta und 
Gemeingläubiger — als ihr Oberhofmarfchall, ver 
fie einführte bei dem Grafen. Die Schule jer- 
fette fib wieder in vier Mulerftoffe, in Miniatur» 
farben, in ſchwarze Kreide, in rothe Kreide, und 





ihren angejognen Gewändern fah man, was man 
an ten rafaelifhen rühmt, in der Falte ver 
| gegenwärtigen Bewegung nicht etwan blos die 
Spur der nähft vergangenen, ſondern eigents 
lich gar feine andern Spuren, als längft vers 
ı gangene, 
Darüber ſtaun' ich gar nicht ; zieht ein Gewän— 
‚ dermaler fib elend an, fo ijis fo viel, als wenn 
| eine meifterhafte Malerhand, nach Lavaters Ber 
wmerkung, gewöhnlich eine unleſerliche fchreibt, 
Denn dies iſt wieder nicht verſchieden vom Falle 
trefflicher Dichter und Prediger — wie man guten 
Schweizerkäſe nicht in ven Schweizergaſthöfen, 
ſondern im Auslande bekommt, over gute Rhein— 
weine nicht am Rheine, oder den beſten franzöſi⸗ 
ſchen Wein nicht in Frankreich, ſondern außerhalb 
ihrer Pflanzſtätte — ſo hat man auch nicht bei dem 
moraliſchen Dichter und Prediger ſelber gute Ei— 
genſchaften, Milde, Liebe, Religion und Erhebung 
zu ſuchen, ſon dern mehr in ſeinen Leſern, welche 
das Ausland von ihm, wohin er alles verſandte, 
vorftellen; und ein Engländer fonnte fih recht 
gut unter dem Galgen an einer Pretigt tes be- 
rühmten Doftors Dodd erbauen, während man den 
' Stanzelredner felber daran fnürfte. — — 

Der Graf ſchickte die nöthigſten puffenten 
Worte voraus, welche nicht ſowohl ven Stenner, 
ad — was richtiger war — ten Gönner der 
Kunſt verrietben, und es war fehmeichelhaft für 

| jeden und ihn felber,daß er fich den zweiten Kaiſer 
| Karl den Fünften nannte, der auf allen feinen 
' Reifen einen Maler mit fi führte, und der von 
Tuian dreimal die Unſterblichkeit empfangen zu 


ſaben verſicherte, nach feinem dreim aligen Abma— 
len, und er ſetzte hinzu, er dürfe vielleicht auf eine 
noch öftere Unſterblichkeit rechnen, Das Platz⸗ 
nehmen und Yichtzuichneiden muchte viele Noth. 
‚ Nur Hacencoppen war leicht in die Mitte tes 
Saals geießt, großen Spiegeln gegenüber — um 
ihn herum jtellten ſich die Tiſchchen der verfchiede- 
nen Meifter, aber nur einige fonnten ihn im 
‚ Vollgeficht ergreifen — andere blos im Dreivier- 
telprofil — mehre im Halbgefibt — ein paar im 
Viertelgefiht, und Die vielen hinter feinem Rü— 
cken hatten gar nichts von vornen zu fehen; — 
: diefen aber waren jedoch Spiegel gegenüber ge— 
hängt, fo daß aus legten wieder Bollgefihter und 
- Dreiviertel- und Halbgefichter außerft bequen her» 
aus zu malen waren. 
©» fing denn das Konterfeien an allen Enden. 
und Eden mit Eifer an; denn in einen einz gen 
Vormittag wurden die ſechs Schöpfungtage ſeines 
Geſichtes zu ſammenegpreßt. An derjelden Vier: 
telftunde wurd’ er ſechzehnköpfig — wenn man 
feinen eignen Kopf fur Beinen rechnet — und be* 
kam ſechzehn Stirnen, entweder aus ſchwarzer 
Kreide oder aus rother, oder aus Tuſche, oder 
ſonſt. 
Als man an ſeine ſechzehn Naſen kam: ſo 
ſtellte er — und noch vorher bei der Stirne — 
richtige Grundſaätze über Porträtmalerei auf, 


—————— — — —— — — — — — 





theila um in fein Sigen hinein zu ſprechen, und 
ſolches fih zu erleichtern, theils weil er feine recht 
auten Gründe dazu hatte, nämlich feine zwölf 
Blatternarben. Er brachte vor, wie fehr gerade 
ihre Schule den Stenner befriedige, der ſich oder 
jemand anders mulen laffe, weil er von ihnen 








doch eigentlich fein Scheinbild Seiner ſelbſt er⸗ 
halte, fondern ein wahres, nichts Hineingepinfele | 


tes, nichts Vertuſchtes, ſondern gerade nur das, | 


was er felber fei. — Und eben dieſes Selbſt fei es 


ja, was der Liebende im fremden Bildniß allein 
auffuche. — Niemand werde fi einen fchönern 
Water wählen, als fein wirklicher jei, und eben fo 
geh" es mit deffen Bildniß, uud wenn ein Swift 
un? Descartes fogar an den Geliebten felber das 
Schielen, oder andere (St. Preur an feiner Jur 
fie) fogar die Blattern felber reizend fänden : wie 
viel leichter natürlich an den blojen Porträten. — 
Und er bedaure nur, daß gerade die unfchuldigen 
Fürſten fo leicht, fo Mach, fo unkenntlich auf ihren 
Münzen erfhienen, blos durch lauter Schönfun: 
fiefei. — „Meine Herren, nur keck zu, nur rede 
ih Reine einzige Podengrube weggelaſſen, und 
wären ihrer ein ganzes Dugend,» entigte er 
fein genuaz denn gerade Diefe zwölf Narben 
follten zwölf himmlische Zeichen werden, worin 
ibn auf feiner Sonnenlaufbahn der Vater zu fine 
ten hatte. 5 

Es war daher fehr verftändig von ihm, daß er 
mit feinem Bollgeficht gerade dem herrlichen, und 
in ganz Lufas:Statt berühmten, Bulthatar Den 
ner ſaß, welcher, wie ſchon gedacht, überein Bild 
von fih das Mifroffop fogleih mitgemalt, durch 
welches man die feinjten und unfichtbarften Züge ganz 
ſichtbar und vergrößert erbliden fonnte. Hacen« 
coppen verlangte von ihm, er jolle auch über fein 
Portraͤt ein gezeicynetes Vergrögerglas anbringen, 
jedoch mög’ ers nur der die Nafe halten, und fogar 
dies nur jo, daß nicht die Naſe unendlich vergrö— 
fert würde — was ichlecht im regelmäßigen Ge: 
fibt ausgefehen hätte — noch auch die Pockengru— 
ben — welche dann noch unförmlicker, als zwölf 
Herjyruben, oder wagrechte Naſenlöcher, oder als 
Diamantgruben erfdiienen waren — fondern alles 
follte unter dem Mikroſkop ih jo ausnehmen, wie 
ed in der Natur fer, nämlich als eine ordentliche 
vernünftige Menſchennaſe, nebfi ein Dugend Blat— 
ternarben, „wenn ich anders richtig gezahlt,“ fayte 
Nikolaus 

So bekam er denn faft in Einer Etunde mehr 
lange Naſen, ald ein anderer ın feinem ganzen 
Dienfte ; denn fein Gefiht brach fih im ven 
Wellen der Farben ſechzehnmal. Ich will dies 
nicht reichlich nennen ; denn da der Feine Dresd— 
ner Kirjchfern hundert und achtzig eingefchnittene 
Sefichter zeigte, fo keimten freilich aus feinem 
Gefichtfern ein Huntert weniger Gefichter auf, 
mas abjticht, 
Treibhaus der welſchen Schule mitrechne. 
Gruben weniger oder mehr, und jede in angebor- 
ner Reihe, ſchlug Balthaſar Denner bergmänniich 


wenn ich aud Das morgenzfiche | 
Zwölf 


— tied war voraus zu Seßen, aber ed muß doch zu 


feinen Fobe hier allgemein befannt werden — auf 
der Mafe, unter vem Glaſe ein, bloß treu 
ter Kunſt, blos folgiam der Natur, ohne ein 
Wort zu ahnen, daß Diele Blattergruben Gold. 
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und Silbergruben des Fürften find, und daß dies 
fer, obne die Wlatierpunfte, für feinen Baut-ı 


blos ein unpunftiertes Altteflament bei allen izıs ı 


nen fonftigen Yefemüttern oder Matribus lectio- 
nis bleiben würde, 

Indeſſen wünscht’ ich, daß über Denner nicht ein 
Ochs vergeffen wurde, ich meine nicht den frü— 
bern franzöfifchen Gefandten in der Schweiz, jon- 


tein Ten zweiten Paul Porter in Lukas-Stadt. 


Wenn nämlich der erjte Paul Potter eine piſſende 
Kub, wie Mpron eine fäugente, gleichfam der 
Bundlade feier Unjterblicfeit vorfpannt, und 
jede Kuh fo berühmt iſt, menn auch nicht jo erbas 
ben und gejucht, als die Pisse-Vache — wie die 
Schweizer in ihrer Vi-hweideſprache den befannten 
MWarferfall pomphaft genug nennen — : fo ſtellte 
ver Lukas⸗Städter Potter einen piſſenden Ochſen 
neben den Evangeliſten Lukas von ſolcher Wollen: 
dung auf, Daß man micht bios den Evangeliſten 


über fein Thier (wie oft in ven Heiligen « Legen 


den umgefehrt) vergaß, fontern auch auf ven 
Maler ten Numen des Viehes übertrug. Es 
brach der Gallerie-Inſpektor in feinem Programm 
über die vorjährige Ausftellung, wo er eben ten 
Preisocien öffentlich und äfthetifch febägte, in 
eine foldhe Bewunderung auf, daß er ſpricht „non 
einer Niſche, von einem Heiligtbum, das tie herr: 
liben vier Beine des Viehes als Säulen bilten.« 
Faft zu feierliche Nedensarten,die blos ein Go-tke, 
und zwar nur beider Darftellung von Wiprous 
Kuh mit tem Kalbe, fih wörtlich fo erliuben 
fonnte, 

Aber eben der Schöpfer und Namenvetter tei 
genialen Ochfea ftellte auf Hacencopyens Nafe, eb 
er fie aleib nur in Miniatur nachmalte, den 
ganzen Poden:Zwölfpunft — wenn ich aus Eher; 
den Brafen nach ver Doppel-Aehnlichkeit mit dem 
Ktäfer Secdhtpunft oder coccinella sex punctata 
jo nennen darf — mit Ihöner Reinlichfeit ia. 
Eine aanz unerwartete freunde mucte aber Das 
tem Grafen turdb einen Hultring über feinem 
Wirbel, ver ordentlich deifen dekaunte Schädelpho?- 
phoreszenz, oder deiten Heiligen» Difufonraum 
andeuten fonnte, 
immer etwas Herrliches, fo wie tie Podennar- 
ben-Änterpiinfzion, wenn auch Potter, wie zu ver: 
muthen, nicht das Geringfte von der hoben fürft- 
lichen landesherrlihen Bedeutſamkeit der Narben 
und der Strafen gehört; dann hatt! er ten 
Halbring wahrfheiniih aus ter Gewohnheit 
darüber gezogen, entwerer den heiligen Cvangeli— 
ſten Lukas jo oft zu malen, oder neven ihn aud 
deſſen Ochfen, wodon ihm die wie zwei Mond. 
viertel einander jugebognen Hörner als eine Art 
Heiligennimbus geläufig geblieben, ’ 

Genug! Hacencoppen wir mit Ochfen überaus 
zufrieden. 

Sonſt aber iſt es hiſtoriſche Pflicht, nicht zu 
verhehlen, daß die andern Maler nur ſchlechte 
Denner und Potter waren, und viele über zwol’, 
manche unter zwölf Blattergruben, ein paar 
vollents zufammenfließende Blattergruben aut- 
geheft, ter dazu aebörtgen Naſen gar n cr zu 
gedenfen, ja einer faß unter den Malern, welcher, 
wenn jene Männer im Tempel des maleriſchen 


Muhms aufsnfellen waren, gar auf den Kirchhof 





Es blieb der Heiligen: Anichror 
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deffelben gehörte; ich made feinen Namen aus 
Liebe ver Welt gar nicht befannt, fo grobgeſchrie⸗ 
beu er auch da vor mir liegt. 

Niemand in der Akademie, die Maler am we— 
nigſten, fonnte jo fehnlih das Ende der Gigung 
beranwünfiben , ald tie Akademie, nämlich der 
Graf felder. Er fonnte fib nichts Langweilige— 
res denfen, als fein unabläfliges Augen: Auf und 
Ablanfen auf den Geſichtern der 16 Stopiften, wo 
er auf Fein einziges treffen fonnte, Das erträns 
lich fett geweien wäre. — Viel Farbe hatte auch 
feiner, ausgenommen die wenigen Lefzen ver 
Diiniaturmaler, die ihre Spigpinjel an ihnen ge: 
näßt hatten. — Ermüdet fhon Sitzung Fürften, 
wie viel mehr, wenn einer, nie Marggruf, die 
Minute durchaus gar nicht erwarten fann, in ver 
er aufjtehen und den ſechzehn dürren Schachfigu— 
ren — worunter nur Drei reich genug an Gold 
und Silber waren, nämlich die Miniuturmaler an 
Mufcelgold und Silber — zehn Golrludwige 
(nämlich jeder Figur) auf die Tafel binlegen 
kann, fondern wenn er ordentlih vor Ungeduld 
zappelt und wie ein Schullehrer denkt: häuslicher 
Fleiß fönnte ja das Beſte thun ımd mid aus— 
mulen, 

En lich konnt' er aufliehen und auszahlen. — 

Wie geſagt, jede (bier mehr jiehende, als gezo— 
gene) Schachfigur erbielt jehn — 

Die Auftritte dabei gehören zu fehr ter ſyriſchen 
Dichtkunſt an, und zu wenig der ſtillen planen 
Gefchichte, wie fie mufterhaft ein Ndelung in ſei— 
ner »pragmatiichen Gtuatsgeichichte Gurovend« 
ſchreibt, als daß ich etwas ſtärkeres vorbringen 
durfte, ald den Wunſch: wäre nur der arme 
Gorreggio mit feinem Sacke voll erdrüdendem 
Kupferehrenſold Darunter geſtanden: er hätt' ihn 
wahrlich fallen falten, und gefagt : ich bın auch ein 
Diater, nämlich ein LukasStädter. 


Die Schwüre And nicht zu zählen — ih nehme | 


ſechzig an — welche die Meifter unter dem Gold» 
einfterfen thaten, daß fie die Kunſtwerke nad 
Haufe nehmen und da fo arbeiten und mit neiten 
Zugen, die fie bis zur öffentlichen Ausitellung ihm 
täglich im Vorbeigehen abſtehlen würden, io nad: 
beifern wollten, daß man ihn bei der Nusftellung 
unter taujenden auf tauſend Schritt weit erfen: 
nen follte, 


Zweiter Gang. 


Worble's Abendtifchreden über alles Vorige und 
den Wirth. 


„Sch weiß, wer den H. Grafen unter allen im 
Saale am beften und ähntlichften getroffen; — er 
fich felber, durch jein Bezahlen, faate der Reiſe— 
marſchall Abends, als er, in gräflihen un» fei- 
nen eignen Angelegenheiten den ganzen Tag zwis 
fhen Nifolepolis und Pufıs. Stadt hin und her 
neweht, endlich zur Tafel kam, und die ſechzehn 
Penfonen un? Baubegnadigungen aus der Stuats: 
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faffe vernahm. Er ſah ſich fogleich für einen fah— 
‚ renden Landſtand an; denn in ältern Zeiten fuhr: 
| ten tie Fürſten auf ihren Reiſen die Stände fel— 
ber mit, die jego erft zu ihnen reifen, — 
| Auch hatte er gerade den ganzen Taq genug ges 
träumt, um mit einigem laudſtändifchen Feuer 
und Freimuth ven Furften auf feine übermäßige 
| Süte aufmerfiam zu machen. Nuf Peine Weiſe 
durfte der Landſtand Morble ſich unterfangen, 
etwa untertbänisft umd treugehorfamft zu bemer: 
fen, daß auf ſolche Weile der nächſte fünftige 
Diamant ſich voraus verflücdtigen fönne, eh’ er 
num aus dem Feuer heraus wäre, und daß fo die 
Wände ved Kammerbeutels, wie die eines ausge⸗ 
hungerten Magens, ſchlapr zuſammen fallen dürf— 
ten. Aber fo viel durft' er vermeinen, zumal er 
den ganzen Tag das Seinige getrunken: ſo we— 
nig er auch von der Malerei verſtehe — Recht 
hatt? er hier und feinen Sinn für fie — fo müſſ 
er doch dem Hofmaler Menovanz beifallen, wele 
cher die ganze luxſtättiſche belgiſche Schule nit 
der Schule in London vergleiche, worin ein altes 
Wein Kindern Grimaſſen und Stellungen zum 
Erbetteln beibrinat. — „Ich will feinen Tropfen 
luxſtädtiſchen Krätzer in Shrem Hotel mehr trin« 
fen, Herr Paıbft- — fuhr der Landſtand, gegen 
den Gaſtwirth ſich Fehren®, fort, der hinter dem 
Fürftenftuhle Hacencoppens ald mattre de plai- 
sirs aufmartete — „wenn nicht mit ſolchem Mas: 
lerhonorar alle Bettler der Stadt ſich hälten ab: 
| finden amd heben fallen; fo wäre die Sache ein 
gründonnerttügiges pipftliches Fußwaſchen von 
Armen gemwefen, ftatt ein Handwalhen von Pinfes 
lern.- 

"Die ſechzebn Künſtler — verfegte Pabſt — 
find eben Gott erbarm's! felber fhon Arme, 
und jeder ift mir fchuldig.- — „Und detwegen, 
fuhr Worble fort, haben Sie ald Kenner mehr 
ihrer Zeche als ihrer Kunſt Profazeichner und 
| Kurrentfünftfer anempfohlen, welche nie das Ste 
' ale einer Phpfiognomie, mit Renovanz zu fpre: 
| en, begreifen, gefchmeige ergreifen fennen,.« 

Der Gaſtwirth verfiberte — und berief ich auf 
Nikolaus —er habe auch die » idealifierte” Schule, 
die welfche, eben fo ftarf empfohlen, morgen kä— 
men fie ja, und feine gräflichen Gnaden fägen, 

Jetzo rief Worbfe wie außer ih: „o Pabſt und 
alle Götter! Dies ift gar ver Hub, Durchlaucht! 
Unſer Hofmaler Renovanz ſagt — ich wollt', er 
wär? da; er arbeitet aber Tag und Nacht für die 
Ausflellung : — mit feinem Fußzehennagel wenn 
er fpißig genug gefchnitten wäre, wollt’ er ein 
feineres Ideal-Oval auf das Papier hinfraken 
und hinreißen, als fie alle in der Stadt, Und 
Gott fei doch dem Geſichte gnädig, das unter die 
Stättzähne ihrer Dinfel gerathen; tas erfte, was 
ver Pinſel mwegfehrt und abfrißt, if die inlän— 
difche Nafe, um eine griechiſche aufjzufegen, oder 
weninftens eine römifche, au die Stelle einer ro: 
milden; und das Fräftigfte ediafte Geſicht wird 
fo glatt geicheuert, wie das einer fharfen Münze 
in einem Truthahnniaaen, Sch möchte mir meis 
nes um fein Orhoft Wen mit ihren Farben ein. 
feifen laffen. — Diefe aber, Herr Graf, möchten 
doch noch abzumeifen und die Treppe hinunter zu 
treiben fein, zumal da fie gewiß auf ähnliche Be: 
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nefije mie tie beilgiihen Planfgiegel ſich Tu 
Ben.’ — N 


Hier nahm endlich der & af lächelnd und mild 
das Wort, und ſagte: „er babe ihnen das Ver: 
ſprechen gegeben, folalich halt’ ers unbedingt. — 
Wenn ein Für, wie ter von Lukas-Stadt, 
die Kunſt ſogar auf Soften feiner Finanzen 
zum Blühen getrieben: jo könn' er felber in 
feinen eignen Verhältniſſen nicht weniger thun, 
als fie in tiefen Bluten zu erhalten und zu begies 
gen, — Auch woll' er feinem allieitigen Geſchmacke 
nicht vorgeworfen mwiffen, daß nur die eine Schule 
vorzüglich begünfligt würde, die andere aber we— 
niger.” 

Hier fiel der freundfihe Pabſt mit Entzücken 
ein; „er ergreife diefe Gelegenheit, da der wel: 
ſchen Mufer morgen nur 15 beftellt wären, und 
H. Graf von Hucencopven zum emigen Preiſe 
Ihres unparteiiihen Geſchmacks auf Heide Schu— 
len Shre gnädigen Augen würfen, den fechzehnten 
anzuempfehlen und nachzufchirben, ter fi dieſen 
Nachmittag faſt weinend angemeldet z:— von Na— 
tur und Profeifion ſei er ein welicher Muler, und 
habe wohl die beften Heiligen in Rufas» Stadt ge— 
nracht ; Daher er auch unter vem Namen Heiligenmas 
fer allgemein umlaufe: — und überaus nett und an: 
dächtig feien befonders feine 11000 Kölnische Zunge 
frauen, wovon er einpaar Dugendgeliefert. — Da 
aber die Stadt mit Heiligen beiterlei Geſchlechtt 
längit überladen, fo fei er aus Mangel an Abſatz ein 
Kupferfteher geworden, und ftedye eben jeko ein 
paar Rupferolatten zu einem äußerſt unzüctigen 
Romane; es fer jevoch ein ortentliher Jammer, 
dabei zu ſtehen und es mit anzufeben, wie der ha— 
gere hungerige fange Daun an den zu anflößigen 
Finuren vertrießlich mit dem Stichel weiter ar: 
beitend grabe ; fir den Mann ein wahrhaft frem— 
des Fach, in das er ſich Durch Das vorige nicht im 
Minteften eingeihoffen. »Dero unterthänigfier 
Kuecht möchte denn wohl, beſchloß der funft= une 
gaftliedende Pabſt, zum Behufe des bürftigen 
unzüchtigen Heiligenntalers Das Wort für ihn ein 
legen, ta heute H. Hofpretiger Süplitz aukge— 
ferocen: ein einziges Geſicht von Derofrlben 
fonnte ſammt dem Honorarium dafür den Heilie 
genmualer gar aus des Teufels Klauen ziehen.“ 

„Bei Bot! rief Nifolaus, das Geicht fell der 
Mann befonmen, aber vielleicht noch mehr dazu, 
als er erwartet.“ 

Da fehrte fih Worble gegen den Wirth und 
fügte: „eben ſeh' ich, Herr Pabſt, aus mei— 
nen Reden, daß ich heute beinah halb betrun— 
fen erfcheinen ſoll, obgleich ſonſt einer ver 
nücbterniten Trinfer in ganz Pufas » Etutt, 
Ihnen, ſehr nücterner Herr Pabſt, find Ihres | 
Ungleihen freilich lieber , zumal in ihren Schenf: | 
fabinetten Leute, deren Pebenstage, wie bei 
tem Becherbandwurm (*), in Geftalt von Be: | 
ern im einander ficken; fo cine Art mir 
ſehr fataler Flaſchenorgelmenſchen (**), die erſt 


— — a, — — — — 


(*) Der bechergliedrige Bandwurm (T. Cyathifor- 
mis) iſt aus fauter Bechern geftalter, Die er, da! 
fie oben weiter als unten find aus und einjufchieben | 
vermag, ' 


[**) With. Engel in der Berliner Btindenanftalt erfand , 
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Bacchus als den Erfinder des Kegelſpiels (*) 
jeigen und ehren, das blog im Umfailen be» 
ſteht. — Wenn mir freilih jegund if, als 
könnt' ih kaum ſiehen, fo ift der Fall viel 
anders ; denn Ihr braver prädtiger Graves- 
Bein, fo in ſeiner Jugendblüte, fo wenige 
Herbfte zäblend , ift ein guter Minger , und 
wirft, nah Plautus, um. — Der Bein ift 
feiner von jenen alten Ladenhütern oder Kellerhü— 
tern, die oft erft nach cinem halben Jahr— 
hundert fib enclih aus dem Faffe herausmus 
gen in Blafhen und Gläfer — ein ſolches fri« 
ſches, junges, minderjähriges Blut trinft fidh 
felber durch Weingeift einen Geift an, oder 
veniam virtutis, und wir jungen Trinfer an 
ihm desgleihen — kurz im Ganzen ift die 
Sache fo. — Und daffelbe will ib rühmen von 
Ihrem Barsac und haut Saulterne , und andern 
Bordeaux - Weinen die fich trefflic weiß gewa— 
fhen, nämlich gelb," 

Da hier der Wirth recht freudig über bie 
Einfälle, wie ein Sofrates in dem ariftopha« 
nifhen Gemwölfe, lachte : ſo fuhr der Marfchall 
fort : „wäre aber nur zu wünfdhen, jeder Papft, 
Herr Pubft, hätte den Kalixtern jo milig je 
den reinen Wein eingefchenft,, wie Sie mtr 
oder ich Ahnen, Haben fie nicht einen felt- 
nen Franz (wenn ich ausgeſprochen, bitt’ ich 
noh um eine Alafche) , melden ich ordentlich 
einem gefunden reinen Schmwefelregen oder Schwer 
felvade gleichſetze? Und von einem fo reichen 
Schwefelgehalt ift er, daß man mit dem Weine 
wieder andere Weine prüfen und jeden Bleis 
zuſatz darin niederfchlagen könnte, fo gut, als 
mit dem Hahnemannſchen Probter-Liquor, der es 
ja auch durch Schwefel thut ? Sogur im Stopfe 
ſchlägt das reine Getränk jeres Blei nieder, und 
er ıft am Morgen viel ſchwerer.“ 

Als der Wirth in des Grafen fürftlihem Ge 
fit , auf das er in einem fort fah, keine 
Unterſchrift der Iufiigen Behauptungen antraf: 
fo lächelte er leicht und felbgefällig ; aber dieſe 
Unverwundbarfeit fchärfte ordentlich Wordle's 
Hıeber und Raufer. „Und iſts nicht, fuhr er 
fort, eine Pintiiche Liebe ter Weinhändler zu 
den Weinkunden, wie man in Tunkin bei 
Kindern gegen Väter findet? — Die finder 
befiellen heimlich für jeden Tunfinefen das Leibs 
möbel — einen zierliben Sarg — und über- 
rafhen tamit den Pater an feinem Wiegen» 
fee: fo Stellt ein Weinfaß, innen mit Blei— 
juder, recht gut einen verfüßten verdünnten 
Sarg vor, und noch dazu einen fürſtlichen 
bleiernen in einen hölzernen eiugefaßt ; nur 
tab der Sarg, wie natürlich , früher in den 


| Zrinfer kommt ald der Trinfer im ihn, 


— Aber mad Henfer gehen mid blei« 
füße Franze an, wenn ich meine guten her. 


eine Klafchenorgel, worin leere Flaſchen wie hohle Schluß 
fel von Blasbalgen angeblafen werden. Magszjin aller 
neuen Erfindungen. No. 66, 


(*) Safobfons technologiſches Wörterbuch. 
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ben Deutſchen haben kann, welche das Leben 
eben jo fehr verlängern, als verſäuern. Wollte 
nur Gott, junge Yeute ergöflen und miſch— 
ten fih eben fo gern in ältefte, als die jun« 
gen Weine in alte; oder ulter Adel ließe ſich 
jo leicht mit neuem fopulieren und auffriſchen. 
Edeln puritätifhen Wirthen verdanft man bier 
viel, die Hanptfadhe,, das Wein = Simultane: 
um, Haben fie am Ende nidis, feinen tiers- 
etat zur Käffervereinigung , fo thun fie das 
ihrige und nähern Weine, die fih nah fo 
beruhinten Flüſſen wie Rhein, Medar und 
Moſel taufen, einem neuen Ufer uno Sordun, 
und wiedertaufen fie darin.“ 

Pabſt konnte gar nicht aus tem Rachen 
fommen, und betheuerte mehrmal: "herrliche 
aufgeweckte Einfälle! Er babe ein paar Kol: 
legen, wo er fie anzubringen gedenfe: denn 
bei ihren ſchlechten Weinen wäre ſchwerlich H. 
von Worble auf dergleihen Pointen verfallen,“ 
und er eilte davon, um vie verlangte legte 
Flaſche felber zu holen; aber der Graf, der 





Worble’s Fortſteigern ter Satire Fannte und | 


— bat, ſie ihm aufs Zimmer nachzuſchi— 
en. 

Worble ging der Flaſche ſogar voraus — 
er hatte feine Gründe dazu und zwar viele, 
nicht blos Die getrunfnen Flaiben, mod die 
trinfbaren, fondern fein Nact-Abenteuer. Es 
ift ſchwer zu entſcheiden, ob es den Leſern 
recht iſt, wenn ich daſſelbe ihnen erzähle, weil 
es auf eine gewiſſe Art den Ernft diefer Fürfien- 
geſchichte, wenn nicht dieſes Fürftenfpiegels 
unterbricht; fie ſollen aber alle felber richten, 


—— ſie erſt den zweiten Gang wirklich ge— 
eſen. 


Zweiter Gang. 
Worble's Gang oder Nachtabenteuer. 


Es iſt ſchon erzählt worden, daß Worble 
am Morgen, wo er im Nebel viele Schönen 
ſeiner Arme werth gehalten, auch eine Schönſte 
umhalſet batte, melde ihm nachher, als der 
Mebel nieder war, gerade unter dem Thore 
des römiihen Hofes begegnete ; e8 war Pabſts 
Tochter. Beide erkannten ſich fogleih in der 
reinen Luft auf der Stelle wierer; Jeannette 
lächelte, ohne den geringften Zorn , und er 
war ter freundlichfle , herablaſſendſte Reiſemar— 
ſchall, den es in einem Gaſthofe nur geben 
fonnte, Er foann das Geil Liebe, wie an. 
dere Geiler ihres, gewöhnlich ehrerbietig zus 
rückgehend, bis ers lang genug zurück gedreht z 
dann Pam er, es im Hänten, damit wieder, 
und ging fo lang um die Perfon herum, bis 
fie verftridt war. Bei andern, bei leichten Weſen 
mie Seannette, zog er blos tie Mere « umd 
Spinnenfäten der Scherje hervor, und drehte 
eine fhöne Müde fo lange in feinem wei: 
gen unfhuldigen Gewebe herum, bis fie feft 


— — 
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umwickelt war, mit allen Füßen und Flügeln; 
dann zog er an Einem Faden die Muͤcke leicht 








' weiter. „+... 


Aber Himmel ! ftelle ich fo mit den ar 
men Marihall, blos um eine efende Allego— 
vie funjtgeremt auszuſpinnen, dem Leſer zehn: 


“mal arger dar, ald er auslaıh ? Das Ganze 
beſtand offenbar nur darin, Daß er feiner Gattin 


| 
| 
| 


| 


fort, bis er den dreizehnten erfußte. 


| 
| 
| 
| 


: aufmachte. 


nicht ganz treu war, ſondern nur halb, ein 
Viertel, ein Actel,und jo in die „Brüche,“ 
juriſtiſch zu ſprechen, hinunter. Er verglich 
mehrmal feine Ehe und die beiten Gheringe 
— fo wie mehr als taufend andere Ehen — 
mit ten beiten Ringen des Saturns, und die 
Che mit dem Saturnus ſelber, der anfangs ein 
goldnes Zeitalter verlieb, dann aber das Zeichen 
des Bleies wurde, und auf welchem ein Jahr fic 
dreißig Jahre fang ausdehnt, 

Schon am erfien Tage, wo er in ®efcäften 
immer vor Seannetten vocbeiging, ſchlug er ihr 
vor, daß er am zweiten ihr Abends einen Beſuch 
geben molle, wenn fie und er feine mehr habe, 
um mit ihr fo manche, die den Fürften angingen, 
zu bereden, da fie, wi: er höre, alles in allem bei 
H. Pabſt fei, die wahre Papissa Johanna, Sie 
fagte, fie millige ungern in die Sade, da fie erft 
ganz fpät, um Gin Uhr, allein und in ibrem Zims 
merchen geſchäftlos fri, woll’ aber doch feinetweaen 
bei Licht aufligen, und auf ihn palfen, Ahr Stüb- 
chen, fette fie hinzu, fönn’ er übrigens leicht fins 
den, es lei, wenn er die Treppe hinauf gehe, gerute 
das dreizehnte orer vorlegte im Korridor, und er 
brauhe blos die Thüren am Tage zu zäblenz 
»aber, fchloß fie mit Ihöner Sungfräufichteit, kurz 
faſſen müffen Sie fih mit allen und jeden Reden; 
denn ich ftedde nur eim kurzes Lichtſtümpfchen auf, 
und ift diefed abgebrannt, fo müſſen Sie ohne 
Gnade fort.» Er verſprach ihr den kürzeſten 
Bortrag ron der Welt. 

Um fein Wort ehrlich zu halten, flieg er am 
Tag die Treppe hinauf und zählte alle Zimmer 
thüren, worunter eine vermanuerte oder blinde 
war, zweimal durd, bis er an Die vorletzte oder drei⸗ 
zehnte Fam, die er ein Bischen aufmachte und hier 
fehr leicht das Zimmerchen der Tochter des Haufes 
erkannte, 

Punkt 1 Uhr Nachts war er mit dem Graves- 
Wein fertig — denn er eilte — und zählte fih nun 
tappend, aber leife, von Thürgriff zu Thürgriff 
Ein Unglüd 
wars, daß er micht, wie Seannette, die gemalte 
Thüre und deren gemalten Thürgriff mitzählte, 
und daß er anftatt der dreizehnten die vierzehnte 
Aber ftodfinfter war es darin, befon« 


‚ ders für feine, von dem Wein eben nicht jehr heil 


gewafchnen Augenfenfter, und alle Borhänge waren 
herab gezogen. Er glaubte jedoch Zeannettens 
fhöner Seele mit rechter Freude, und fie habe, 
dacht’ er, fo redlih Wort wie er gehalten, nur fei 
das Licht zu kurz gemeien. 

Da man num in finftern Zimmern die Menſchen 
nirgends leichter findet, als im Bette: fo tappte er 
nach einen umber, und endlich alitt feine Hand auf 
eine kalte todte Wange, welche fonar abalitt, und 
ihm in den Hinden blieb. Hier fuhr ein lebens 
diges Weſen mit einem weiblichen Schrei aus dem 
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Bette, und darauf zur Thitre hinaus. Der Mar: 
fhall hand vor dem Kopififien mit dem falten 
Etwas in der Hand, und konnte in alles in der 
Welt ſich finden, nur nicht in das Fleiſch. Indem 
er damit an den Fenftervorhang ging, um hinter 
ihm duffelbe vor dem Renfter beffer zu befehen, 
trat er auf eim zweites Stückchen, das er aud 
mitnahm. Er befand es bald als gutes, noch fris 
ſches Kalbfleiſch, deſſen Dienfte er bei feiner Be: 
kanntſchaft mit den mweibliben Sublimier- und 
Filtrierfünften der Reize bald errieth; es waren 
ein paar Nuchtmwungen, um fogar das Bette zu 
einer Wachebleihe der zarten Haut zu maden; 
oder Schmuztitel für dag fhöngefiochene Titelblatt 
des Geſichts. Indeß fonnt’ er aus dem Salbe, mit 
tem er jeßo pflügte, leicht hinter das Räthſel 
kommen, daß folbe Schminklappen nicht der 
reij« und Praftvollen Jeunnette angehören fonntenz 
fondern irgend einer an der Zeit ſich abfürbeuden 
Shönheit — furz, er war, fab er, ins unrechte 
Zimmer gefommen. 

Während dieſes fo vernünftigen Muthmaßens 
murde vollends außen die Thür abyefchnarnt, und 
jenes völlig beftätigt. Es war eine Witwe, 
welche unter dem Fließravier ihres zarten feinen 
Kurferftichs in Bette gelegen; viefe war in das 
nidıite helle Zimmer gerannt und butte da Jean— 
netten den Einbruch in ihr Gemach und Bett mit 
mehr Faltung und Lachen erzählt, als zu erwarten 
war. Aber die zärtere Mirths« Toter war mie 
außer fih: „ſo eimas, faate fie, fei im römifchen 
Hofe ganz unerhört. Hätte der Chrenräuber fib 
nicht in den Stuben nergreifen, und eben fo gut zu 
mir fommen können? Ach lieber Gott, ich ware auf 
der Stelle umgefallen.« „Wenns blos ein Ehren: 
räuber wir, verfegte die Witwe, und fein ſchlimme; 
rer Dieb ; woher fann man aber das wiſſen? — Am 
Beten fei es injerem Falle, antwortete Jeannette ‚fie 
bleibe bi6 am Morgen bier in ihrem Zimmerchen, 
und man drebe den Schlüſſel des andern Zimmers 
um, und Saffe foldhen im Schloſſe teten, um auf 
diefe Art — fie th” ed auch eiguer Sicherheit we— 
gen — bis es Tag wird, den gefährlichen Menfchen 
einzufperren und ihn fib dann bei Licht zu ber 
feben, zumal der Srigbube, wenn man ihn jeßo 
im Finſtern heraus ließe, dus Beſte der Madame, 
ja alles eingeftecft haben könne.“ Und fo wurde 
denn über den Maricall das Nachtgarn gejogen, 
und er faß darunter umd ſchlug mit den Flügeln. — 

— Schwerlich wird der Fefer hier mit mir wei: 
ter gehen wollen, ohne fich zu einer von den vers 
fhiedenen Parteien zu fchlagen, in melde ſich die 
Kunftrichter fpalten, um Seannettens unerwartete 
Sperrordnung oder Aruchtiverre, auf eine oder die 
andere Art, aber immer mit Scharffinn zu erflä- 
ren. Die eine kann alles aus ter Jungfrau Ver— 
druß über Tas Miblingen und über Worble's 
Dummheit ableiten; — die zweite aus ihrem Miß— 
trauen gegen ihn, ob er nicht gar mit Abſicht fehl 
gegriffen; — die dritte, welche daher an die zweite 
gränzt, aus ihrem Meid und ihrer Morficht gegen 
die Witwe, bei der Muthmaßung, Diele nähnte 
ihn am Gnde doch wohl auf; — die vierte fann 
den zarten jungfräulihen Ehrenpunkt benußen, 


und aus Seannettens Pflicht, auch ten Feinften 


Verdacht einer Verletung deffelben abzuwenden, 
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die Einfperrung erflären — die fünfte, meld 
hierin eine ftarfe, aber einer Wirthe: Tochter gar 


nicht nachtheilige Sprödigkeit findet, ift vom der | 


vorigen in runde wenig verfcieden; — und die 
feste, die ich felber bin, denkt effeftifch und ver: 
fnüpft alle fünf Seften mit ihrer eignen, und läßt 
in dem mogenden Weiberherzen alle diefe fünf 
Gefühle mit einander und wider einander fegeln 
und regieren, 

— Die Geſchichte tritt wieder auf: 

Nach Abgang der beiden Ziontwächterinnen und 
Schließerinnen lief der Gefangene in ter Engele— 
burg des weiblihen Schlafjimmers überall umber; 
da er aber merfte, er könne nicht hinaus, fo ging 
er ohne befondern Lärmen hinein, nämlich in das 
Vette, mit den Wangenlapven ın der Rocktaſche, 
und dem Graves - Wein im Kopfe, und entſchlief 
ohne Weiteres. 

So waren denn am Wiorgen beite Damen ge 
nörhigt, Tem Marſchalle einen der frübeften Be: 
ſuche abzuſtatten. Sie klopften ftarf vor dem Auf: 
ſperren, damit der Echelm in die Kleider komme; 


aber fhon in Kleidern fuhr er aus den Rorbäns | 


gen, und wie ein geblendeter Finfe im Zimmer 
wild umher, rufend: wer ihn fo früh ftöre, Denn 
er war nimlich mit den Augenlieder-Uebel — mo: 
gegen auch in des Göttingiihen Richters Wund— 
arzeteifunft Mittel ftehen — und zwar befonters 
auf Reifen behaftet, daß er anı Morgen — wie 


auch wohl Miinifier, aber blos in polıtifher Dior: ' 


genzeit — tie vom Schlafe jugeflebten Nugen 
eine Zeitlang nicht aufzubringen vermochte, mit 
allem Ziehen und Etreven. Es fügte tiesmal fi 
noch der neue Jammer zu, dab ſich aus feinem 
Kopfe vollends alles verflogen hatte, Rauſch, 
Schlafott, Abenteuer, Wangenflügelvede, jogar 
jein Schelmenvoriag ; und er alſo anfangs zu feir 
nem Nactbeile mit einem Vemußtfein gänzlicher 
Unſchuld da fand. Mit folhem Gefühle und kei 


felher Augenfverre, mußte ver ſchuldloſe Reife | 


marfcall es hören, mie er eine vornehme Dame 
im Schlafe geſtört und erſchreckt, und wie er fie 


auf ihrem Zimmer verjagt. — Unaunfhörlich bat 


er, hin und her rennend. um Verzeihung, daß er 
fie nicht fehe ; er wolle den Augenblick ant morten, 


fobald er wiſſe, wen er vor ſich babe. Ws er jept | 


ter Augen wegen in die Tafıhe ariff nad Ben 
Schnupftuch, und mit diefem zugleih das kosme— 
tiſche Kalbfleiſch herautzog: fo friichte plötzlich das 
Fleiſch die ganze Nachmitternacht auf, und die Nu— 
genlieder fprangen auseinander — und bie läge: 
rifhe Witwe fiand, faſt mehr gewelft als bluben?, 
vor ihm. Denn manches Geſicht ift ein wahres 
ihönes Tempe; wie das griechiſche im der Ferne 
ter Gefhichte und der Augen unendlich reizend ift, 
nur aber, für den reifenden Waälpole und Bars 
tholdy, in der Nähe ein wilder zierlofer Engraß 
wird: fo werden Die fchönften &efichter, deren 
Reize dur Die künſtliche Entfernung vermits 
telft ded Abentlichtes am beften erfheinen vom 
Taglicht wahrhaft derſelben beraubt, weil es ju 
ftarf nähert. 

Aber Worble mußte fih in feinen Fällen feid- 
ter zu helfen, als in ſolchen. Hier,“ fing er an, 
„halt ich meine Entihuldigung in der Hand Ih» 
nen vor, den Beweis meiner erbärmlichen Augen, 
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auf die ich jede Nacht das Stückchen Fleiſch zu les ı heraus zu malen auf das Geſicht oder Porträt, 


gen yflege, um fie zu ftärfen, aber werten fie lei— 
der viel davon beffer ? — Tapp' ich denn nicht — 
Sie fehen es ja — fobald fein helles Licht in der 
Stube brennt, in jede hinein, und ftöre die ſchön— 
ſten Damen auf? — Deswegen ſchon allein follte 
jede Schöne ein dünnes Nachtlicht breunen, und 
je jünger fie, deſto länger das Licht. — Auch der 
Wein im diefem Hotel ift wirklich zu ftarf für 
meinen ſchwächlichen Kopf, verehrte Mamſell 
Jeannette.“ 

Hier hob er auch die zweite Ueberziehwange von 
der Erte auf, und fiedte fie ein. Die Witwe 
wurde ganz verdugt, und Doch entzüct von folcher 
närrifhen Delikateſſe und Spitzbüberei zugleich, 
und verſprach fi etwas von dem Dann. Zeunnette 
aber, vie im ihr leichtes Vergehen und in fein fürs 
genhafted® Entſchuldigen ſich gar nicht finden 
fonnte, hoffte auf Licht und Narbe in irgend einer 
nichften Zufammenfunft, und ſchied als reine Jo— 
hanna Pabft von ihm. 

Inzwiſchen wurde doch ein Viertel der Bege 
benheit am ganzen Nikolauſiſchen Hofe, fo wie im 
römischen, ruchbar; viel von den übrigen Bier: 
teln wurde errathen; blos der Kandidat Richter 
errietb und glaubte nichts weiter, als was ihm 
der Meiiemarfball, wenn nicht aufrichtig, doch 
freundtih auseinander ſetzte. 


Dritter Gang. 


Worin von neuem geſeſſen wird allen hoben Meis 
ftern und dem ungüchtigen Heiligenmaler. 


Zur rechten frühen Tagzeit famen die füntzehn 
Meifter in Lufas» Statt tie Treppe hinauf, und 
ihnen fchloß fi, als der fechzehnte, der unzüchtige 
Kupferfieher an. Namen wie Tijian, wie Fra 
Bartolomeo di S. Marco, Roſa, Reni, fühlten 
ſich und ihren Nachruhm, und einige Unzufrie— 
denheit mit dem Vorruhm der belgiſchen Vorgän— 
ger. 

Mit Vergnügen konnte man das fürſtliche Zart- 
gefühl bemerken, das Nikolaus die welihe Schule 
aanz mit demjelben 'leutieligen Antheil, wie bie 
Schule des vorigen Tages, behandelte, und fo dem 
Meide, fo weit es unter Künſtlern möglich, vor: 
baute. So ſchickte er auch, ehe er und alle fich ſetz⸗ 
ten, wie Tages vorher, einige kurze Anreden, vor: 
aus, und that dar: Kunſt, als ſolche, veredle ſtets, 
fie fei fein blobes Silhouettenbret des Gefichte, 
oder eine engliihe Kopiermafchine der Geftalten, 
fontern eine felber gebärende Matonna — fie 
ſolle mehr fein, als ein bloßer Planfpiegel des Ge- 
fichts, den man überall hinhänge, fie folle fein ein 
erhabener Spiegel, ter vergrößere; — das fei 
eben die große welihe Meifterichule, daß fie fo: 
gar ein bloßes Porträt verichönert zu geben 
wiſſe, ohne die Nehnlichfeit zu beleidigen. — Man 
werd’ ihn, zumal in diefem Saale, ſchon verfte 
benz das heilige ewige Innere jo vom Menſchen 
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eigentlich fo von dem ganzen Geiſte, der ſich nicht 

immer in Thaten und &efichtzügen rege, oder ſich 

doch nur im fohlechten zeige, in Zurben, Mienen 

und Bliden, den wahren ächten Silberblick zu 

malen turc das Porträt. — — -D, meine Künſt⸗ 

— ‚mas brauch’ ich weiter zu fügen? Beginnen 
ie!” 

In diefer Anrede ſcheint Hacencoppen mehr der 
welſchen Schule, als fich felber beizufallen, und 
feiner früheren an die belaifche faft zu widerfpre- 
ben; aber er wird uns befriedigen, wenn wir bes 
denken, daß er die halbe Meinung und mande 
Wendung vom Hofitallmaler Renovanz her hat, 
der fih ganz für die italiäniſche Schule geboren 
glaubte, und oft im Pferd» Stalle die Schönheit 
ten dberfelben — Zuhörern malte, mit unendlich 
feuriger Beretfumfeit. Seine beiten Pferde, vie 
in ten fürſtlichen Stallen zum Nachgebären 
aufgehängt wurden, und feine fräftigften Schlacht. 
order Prügelſtücke, ſetzte er tief unter tie Heiligen 
und Matonnenbilter herab, die er der Kunſtwelt 
geben wollte, 

Jetzo fegten ſich nun die ſämmtlichen Meifter in 
Bewegung und auf die Stühle — ein Tijian, Fra 
Rartolomee di ©. Warco, ein Da- Vinci, ein 
Kaufmann Cwahriheinliih Kaufmann Angelifa) — 
— vorwärts, nebenwärts, ſeilwärts, hinterwärte, 
vor den Spiegeln. Aber hinter ihm und an dem 
Hauptſpiegel ſaß ver Heiligenmaler oder unzüch— 
tige Kupferſtecher, und fing Daraus fein Bollges 
fcht auf. — Herrlidy und ungebunden und im gro« 
fen freien Stile malten und zeichneten ale — 
der Nafe wurde nur im Borbeigehen auf tem 
Gefiht gedacht, aber jeder Pinfel war ein Sen 
ner, der die Pocken abfhafte; denn man ging 
allgemein, weniger ter eignen oder der Hacen— 
coppenihen Nufe, als der griedifchen nad. — 
Auf ter hohen Schneelinie des griechiſchen Sta— 
tuenprefil® fanden ſfämmtlicht Künftler, und 
pflanzten da glängente glatte Schneegeftalten und 
folglih auch feine auf — ihre Farben maren 
gefunte Nbführmittel und Waichwaller, die jede 
Unreinigfeit und jeden Flecken der Porträthaut fo 
aut vertrieben, daß man nachher ſchwören wollte, 
man habe einen andern Kopf vor ib. — Denn 
dies war eben von jeher dad Nusgezeichnete ter 
welſchen Schule in Lukas · Stadt und fonft, daß fie 
das Geficht, Das zu ſitzen hatte, zu einem Para— 
dies vogel machte, dem man zur höheren Schönheit 
die Füße abſchneidet, und an welchem Die maleris 
ſche Beſchneidung der Finpen, der Ohren und des 
Fleiſches Die Hauptregel war. — Wie die Büften 
der Alten, nach Herter, blos Ideale waren, denen 
man, fo wie ed ſich gab, einen dazu paffenden Nas 
men eines Einzelweſens beifegte — etwa bie des 
Guripidesd ausgenommen — jo wurde den glatten 
ariechifch.» Schönen Vorträten, welche die welſche 
Schule erihuf, allemal der Name ter Perion ge- 
geben, die eben faß. 


Hacencoppen ſah aus wie ein Engel, man fannt’ 


ihn faum, 

Und doch beftand dabei wahre Mannichfaltigkeit 
des Geſichts, jeter Meilter tiſchte ein Bildniß 
feiner eignen Eigenthündlichfeit auf, feiner fchrieb 
oder drudte dem andern diebifch mach, fondern je- 
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der lieferte feinen befondern Hacencoppen; fo er» | faum zu viel geben, und wenn alle Menſchen ders 


baute ih, mie von jelber, ordentlich eine Bra. 
ten: oder Fürſtenbank von ſechzehn Nikolauſiſchen 
Gefihtern. 

Und dennoch fiegte eines über alle fünfjehn, 
nämlich das fechjehnte vom wunzüchtigen Kupfer 
ſtecher, oter Heiligenmaler. Der Spiegel, aus 
welden er, mie ein Siltermaler, zeichnete, that 
gewiß viel Großes dabei, Durd das verdoppelte 
Entfernen des Urbildes hatte der Kupferſtecher 
ſchon die halbe ideale Milderung tes Kopfes ge 
mwonnen, und durch die Kurzfichtigfeit, Die er ſich 
durch Stechen zugezogen, erbeutete er die zweite 
Hälfte. Auf diefe Weife war der im Spiegel fat 
unfihtbare Nikolaus von einem Heiligenmaler, 


| 





der früher, eh” er ſtach, felber zwei orer drei heis | i 
ſchaffen kann, fogar aus der eignen Mitte heraus, 


lige Nifofaus gemalt, ſchon jo zu idealifieren und 
darzuftellen, daß Hacencorpen fih faum mehr 
gleich ſah, und fib mehr dem Bilde äbnlih funt, 
das er fich felber in feiner Kindheit von ſeinem 
Namens » Heiligen vorgemalt. 

Der unzüctige Kupferfteher that oben am 
Scheitel aus alter Gewohnheit noch eine Art Hei: 
figenfcheim hinzu, und war leicht zu rechtfertigen, 
bätte auch der Graf nicht ſchon von Kincheit auf 
phosphoresziert;der Mann durfte fagen, er jei dies 
fen Halbring, oder diefe tückiſch-chriſtliche Mond» 


fibel, von feinen alten Heiligen her gemohnt, | 
- hingen, — bevor er adginge — und daß er, nad» 


und man habe überhaupt diefen Sichelbogen als 
ein Malerzeihen zu nehmen; daher er dem Putz- 


famme und Diadem weibliber Körfe auf feinen 
Kupferſtichen unmillfürlich fogar etwas von einem 
' fen, fih nad den Gol dſtücken noch mit Worten 


dünnen Heiligenſchein-Komma anzeichne, 


— Aber ihr Leute fammt und fonders, was vers | 


fhlägt ed denn überhaupt, wenn der Muler auf 


feinem Pergament eben fo gut Heilige erfchufft, 
als der Papſt auf dem feinigen, und zwar eben 


fo feicht zurch einen halben oder ganzen Ring | 
über dem Scheitel, nur aber viel wohlfeiler als 


der Parft, und ohne Hunderttaufend » Gulden = 
Zuſchüſſe aus allen Fatholifhen zwei und dreißig 
Binden ber? — Der Papſt ſchlage nur felber in 
Spittlers Kirchengeſchichte () nach, und fehe da, 
ob nicht jeder Biſchof, bis in Bas zehnte Jahrhun— 


dert hinein, das Recht gehabt und ausgeibt, Heis 
lige in feiner Diözes zu maden, und allda ver: | 


ehren zu laſſen; ein Recht der Heiligungen, das 
erft im zwölften Jahrhundert den Biſchöfen von 
Alerander dem III. verboten wurde, der den hei⸗ 
ligen Bater allein für den Heiligen « Vater er 
klaͤrte. Wenn Püpfte in dem einzigen Benetiftis 
nerorden Teig zu fünf und fünfzig taufend Heilis 
gen antrafen, und ihn ausfneteten und ausbuken 
— das blofe Klofter Kaſſin lieferte fünf taufend 
fünfhundert uno fünf und fünfzig — (**): fo fün« 
nen fie ſichs mohl gefallen laffen, wenn ein unzüd: 
tiger Kupferſtecher, zu einer ſolchen Heiligen « 
Schaar, unter die gewiß mander Schelm fi ein: 
geihmärzt, aud von feiner Seite ein paar Hei— 
fige von nicht befonderer Aufführung anwirbt, und 
fie durch den Ringfragen oder die rothe Halsbinde 


liert. Rann es doch auf der Erde der Heiligen 


) B. 2. 
(**) Briefe über dad Noviprat. B. a. 











gleichen würten, fo daß am Ende gar alle blos ſich 
unter einander felber zu verehren hätten, fogar ein 
advocatus diaboli den andern: fo fäh’ ich eigent- 
fihen Schaden davon nit ab; am allerwenig- 
ften für den heiligen Vater felder. Denn tiefe 
von feinem Fiſcherringe über vie Köpfe geftegel« 
ten Heiligenringe halten ja feit Jahrhunderten die 
lange Ruder » Ringfette zufammengereibt, woran 
er Welttheile feſtgemacht, und ein paar hundert 
wunderliche Heilige würden unter fo vielen Wun— 
derheiligen weit weniger foren, als fruchten. 
Uebrigens wollen wir gar nicht lange darüber res 
den, od, wenn ein Konklave von Kardinälen, 
oft jogar von einigen füntigen darunter, einen 
Papſt, alfo einen Schöpfer ver Heiligen, felber 


ob, mein’ ich, ein unzüchtiger Supferftecher nicht, 
ftatt eines heiligen Vaters und Heiligen « Vaters, 
mweniaftens einen heiligen Sohn der Kirche erzeu⸗ 
gen fönne, Die Hauptfahe bei allem dieſen iſt 


jedoch, zam Grafen zurück zu fommen und vom | 


ibm zu erzählen. 
— 68 iſt dies aber nicht viel: daß er nämlich 





mit der herzlichften Kreude die ganze welidre Schule ; 
baar bezahlte, erft darauf fie um ſchleunige Voll- 
endung und Verdoprlung ihrer heiligen Werke er: | 


füchte, damit fie nod ihn in die Austellung hinein 


dem er die ſechzehn Bilder durchflogen, worin je 


der etwas anderes von ihm getroffen, bei tem 


ganzen mehr freundlichen als feindſeligen Trefs 


bedankte, Gr verbarg fih nid, daß er wie bie 
ſechzehn Gefihter auf einmal autſahe; nur daß 


er das von dem Heiligenmaler für das ſchönſte 


und ähnlichfte nehmen mußte. 

Wie freilich legtes Bild die fremde Prinzeſſiu 
erfaffen, und mit hundert Erinnerungen aus den 
ling vorübergezogenen Noms Tagen jego im 
Lenze überfien werde, wenn es in der Gallerie 
daftehe und cie Freundin Amanda's mit Freuden 
daror, nicht einmal zu gedenfen, daß fie tas 
Bild wohl gar in den erfien Ueberrafhungen an 
Amanda felder fhide — Died alles zu erleben, 
fonnte Nıfolaus faum erwarten an dem Tage, 
wo er den welſchen Meiftern geſeſſen. 


Neunzehntes Kapitel, 


in Einem Gange. 


Berathfchlagungen über einen Gang an ben Hof. 


Hiftoriographen fürftliher Perfonen genießen 


eines Repfjirkeld zur heiligen Heerihaar enrols | ein befonderes Vergnügen anf dem Papier, wenn 
' fie eine enzlich vor ihres gleichen flellen Fönnen, 
fo wie jego für mich die Hoffnung aufgeht, dab 
Nikolaus in feinem Leben zum erftenmale vor eine 
fürftlihe Perfon gelangen were, und jwar, mas 
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noch mehr iſt, vor eine weibliche. Die Sache 
kann den größten Einfluß auf ihn ſelber haben, 
wenn fie wirklich geſchieht; denn das erſte Spre— 
chen mit einem Fürften tönt unglaublich lange 
ins Leben nad und hinaus; wie ja fogar ei— 
nes mit jedem erften Menichen, 3. B. mit 
tem erften General — erfien Minifter — er- 
ften Hoflafai — Schriftfteller oder Negerifla- 
ven, derauch, mie jener, ein Schwarz auf eu» 
ropäifches Weiß ift — und mit dem erftien Urung- 
utang. 

Seit der Braf eine der Beg.eiterinnen Aman—⸗ 
da's am Schloßhoffenfter erfehen, wußte der Neife- 
marfchall ſo wie der Hofprediger nicht, was fie an⸗ 
fangen follten mit ihm; venn er wollte ſich ihr 
durchaus vorftellen, »er wilfe ganz gewiß, fagte er, 
daß fie ihn zum Theil noch fenne, und wäre es 


auch nur durch die göttliche Amanda, die ihr fo’ 


wahrfceinlich von dem erften enticheitenden Be- 
gegnen im Park das Sleinfle oft genug wird wies 
der vor die Seele geführt haben, — Bon wen 
aber fönn’ er deffer und früher ten Aufenthalt 
und Throm der Geliebten erfahren, als von ihrer 
Freundin? — Und dabei, wen könn' er fchöner 
überrafchen als fie, wenn er ihr fich als den liebenden 
Dieb der prinzeflihen Wahsbüfte mit allen Bes 
weiſen darftellte, und fo feinen bisherigen Man— 
tel der Liebe ganz zurückſchlage und aufmache %- 
Frohauf Süptig ſah, als ein tapferer Mann, jede 
Gefahr fhon von meitem und ſchwitzte, wie die 
römische Biftoria, propbetiih vor einer Mieder- 
lage; „denn da der Raub der Durchlaucht, faate 
er zu Worble, in die befonnene Zeit Herrn Murg 
grafs falle, und da leider er felber und H. Wor: 
ble von der Suche etwas müßten: fo feh’ er für fie 
alle nichts Beſſeres, als Schandftrufen, wenn nicht 
Rerfer, voraus. 

Unglücklicher Weife hatte in Marggrafs Feuer 
noch der Stößer Stoß durd das Freudengeſchrei 
geblufen. das er von Nifolopolis zurüd brachte 
und erhob über die »adelichften goldenſten⸗Kut— 
fhen, die im Städtchen gehalten, und über vie 
vornehmften Prinzeilinnen, die daraus aefliegen 
und die in mehre Fenfier ipuzierend hinein ges 
blidt. „Gott, fügte Mifolaus, wie die treue 
Freundin alles, auch das Unbedeutendfte, nach 
Amandenluft — fo heißt fehr wahricheinlih ter 
Herrlihen Frühlingig — haarklein hinterbrins 
gen wird, und ich muß hier figen und weiß von 
nichts.“ 

Der Reiſemarſchall, auf welchem jego viel Aus- 
gang ruhete, erbat fi ein ganz befonderes Gehör 
bei dem Fürften, und zwar darum, weil dieſer 
eben jede Minute zu ibm fommen konnte. „Durch⸗ 
laucht — fing er an — vielleiht muß ich zu ernft= 
haft fein wider meinen Willen. Sie wünſchen 
nach einem allaemeinen Vernehmen nod vor der 
Ausflellung ihrer Porträte den Lufas-Städter 
Hof mit Ihrer eignen Aus: und Borfellung zu 
beehren. — — Einige Schwierigfeiten hat es, bes 
fenn’ ich frei. Das winzige Höflein bier hat das 
Giane fo mander andern Höfe, und beionters 
großer, daß man da — etwa Geld abgerechnet — 
alles leichter erhält, ald Zutritt, Unter alleı 
Aemtern wird wohl dus alte MReichserbthürhüter: 
amt am beften uud firengften verwaltet, in Hin- 
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ger Einlaß, ver jeko für Augeburg zu feinem 
mehr zu brauchen ift, ift am Hofe wohl an Ort 
und Stelle. Gin Kammerherrnſchlüſſel fverrt 
nur zu, und an allen Thüren des Lufas » Städter 
Hofes hangen Kombinazion- und Berierihlöfler. 
Was ich von ihm vernommen, fo wie von noch 
mehr als einem und dem andern deutichen Hofe, 
übertrifft jede Borftellung, am meiften vie Shrige; 
an Shro Durchlaucht denken freilich anders und 
öher,. 

„Ich möchte fanen, wenn es nicht unſcicklich 
wäre, am Lufas-Stidter Staats⸗Körver geb’ et, 
wie am Menfhen:$töryer, eine Stelle, die der 
Schließmuffel (Sphineter) immer verſchloſſen 
erhält, nämlich den Hof. Und doc, menn man 
mit dem jawanifcen Kaiſer (*) und Hof, an wel⸗ 
hen ſchon zu ſchreiben Hocverratb if, (an den 
Gouverneur muß man alles atrefiieren) oder mit 
fo mandem orientaliſchen Fürften und Dalai-Pa- 
mas, die man nicht eſſen, ja nicht einmal erifiieren 
fehen darf, den Lurftädtifhen oder andere Höfe 
jufammen halt: fo gewinnen diefe freilich viel, 
und erfheinen ald wahre Öfasflıfhen, in denen 
man allen Inhalt feben kann, fogar durb den 
Stlasftöpfel hindurch, der jufperrt. — Und doch bei 
alle dem, was fodert man micht, ihr Götter, für 
ein Vorfahren bei ven Oberhofmarfchall von Zus 
fıs:-Stadt — für ein Anmelden — ein Entgegen- 
fahren —ein Einladen — ein Antibambrieren und 
Shumbrieren, bis endlich ein Chrift mit feinen 
Schuhſohlen unter der Fürftentafel auffußt? 

„So fiehts blos mit dem Lukas⸗-Städter Für 
fen — nämlich mit den taujend Nltarfiufen zu 
tem Tiſchaltare — 

„Aber mit den Fürftinmen ift der Teufel gar 
losz diefe hangen vollends als Altarblätter überm 
Altar, und man müßte auf diefen felber fleigen, 
' um ihnen tie gemalte Hand zu küſſen. Ich glaube 

nicht, Daß ed andere Prinzetfinnen als verwünſchte 

eibt, fo fehr haben fie Schloßurreft, Thronarreft, 
‘ Duuptftadtarref, ja Sorhaarreftz; und je höher, je 
enger; in der uneingeſchränkteſten Monarcie 
ſuch' ich für meine Perſon die eingeichränftefle 

Monartie; etwa in Landern, wo repräfentiert 

wird, mag Vräfentieren leichter gehen, Sch fann 

mich nicht überzeugen daß jemand anders, als etwa 
ein Präfident, oder Geheimrath, oder ein Adelicer, 
| 
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bei der Luxſtädter Fürſtin einen Theelöffel be— 
kommt, mache aber auch, ſo lange Ihre Durchlaucht 
mich noch nicht nobiliert haben, nicht den gering⸗ 
ften Anſpruch darauf, — Was vollents für Um— 
fände erfoderlih fein mögen, um gar vor eine 
fremde Prinzeffin am biefigen Hofe vorjurüden, 
an welchem nocd dazu eben eine allerhöchſte Kind⸗ 
betterin liegt: das weiß niemand weniger, als ich; 
nur fo viel weiß ich durch Zeitungen, daß ich als 
ein fürftfiber Bräutigam die hobe Braut früber 
abgemalt, als verkörpert zu Geficht, geſchweige in 
die Hand befäme — — Allein ich wollte etwas 
| anderes fagen. aber in der Eile verfigt ſich ‚der 
Menſch.“ 

| Er hatte die Farben ia feinem Hofgemälde 


7) Bangedorf Bemerfungen auf einer Reife um die 
Welt. B. 1. 
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etwas breit durch einander rinnen laſſen, weil 
er noch feine Höfe geiehen — ausgenommen 
die wenigen auf dem Leipziger Theater vom 
Purterre aus — umd weil ibm , wie fo vielen 
Taufenden , von einem Fürſten nichts als Ge 
folg und Anhängfel zu Geht gefommen war, 
wieden Staliänern und Spaniern von dem gro. 
fen Kometen 1702 nichts aufging, als nur 
der lange Schwanz ; aber Worble that doch 
feine Strihe ganz keck im Bilde, weil er 
wußte, daß fein Graf eben fo wenig davon 
verftand,, wie er; und fo ift ed immer ein 
wahrer Vortheil für jede ſprechende Unwiſſen⸗ 
heit, wenn fie auf eine hörende rechnen 
darf, 

Allein der Graf war überall aus allem 
leichter fiegend zu treiben, als aus feinen Ein« 
bildungen, die er immer mit neuen umfchanzte 
— dieſesmal mit einem ganzen Heere, das 
am römifhen Hofe und unter den Abntalern 
geworben war — und er ftellte daher, Tüchelnd 
üder des Neifemarichalls unzeitige Nenafilich- 
keit, diefem meiter nichts entgegen, als die 
fimpfe Frage : 0b er denn nicht Graf von 
Hacencoppen fei, und folalih fchon als fol- 
cher ohne Weiteres courfähbig ? In Paris wählt 
man für venerifhe Säuglinge ähnliche Ammen, 
um diefen die Arzneien für jene einzugeben 
und zu überliefern ; — fo verwandelte ſich Worble 
zum Puzienten, um durch Selbertäuſchung die 
fremde anzugreifen , und erklärte entſchieden: 
und nach einem fo langen ftummen Snfoanito 
komme das Vorſtellen fehr fpät, und der Hof 
werde für das vergeblihe lange Grwarten 
fih vielleicht rächen ; Doch woll’ er vorher durch 
die fünfte, ſechste Hand den Oberhofmaricall 
audforfiben.” 

„Jetzo hab’ erd doc,“ ſagte fante er auf ein« 
mal, »den ganzen feinften Ausweg, er fchlage 
nämlich dem Grafen vor, am Tage der Aus— 
ftellung gerade in der Stunde den Bilderfaul 
zu befuhen, wann der Hof, und mithin die 
Prinzeſſin, anmwefend ſeien, worauf fi, da 
er zugleich in Bildniffen und in eianer Per: 
ton felber da fei, alles auf das Schönfte ent: 
wideln müſſe.“ 

Aber ein befonderer geheimer Artifel , den 
blos Worble fannte, umd ohne welchen alles 
Ein Teufel gemefen wäre, war hei dem Ber: 
trage diefer: durh Mb» und Zuläufer am 
Hofe für ein paar Thaler alles fo zu Barten 
dab Hacencoppen gerade dann in den Bilder 
faal einträte, wenn der Hof ſchon wieder abgetre- 
ten, 

Der Graf ftellte fih auf der Stelle bie 





Brinzeffin und fein Bild vom NKupferftecher 
und fein eignes Geficht vor, fammt den Erfolgen 


davon , und veriegte: — "Ihr Vorſchlag, 9. 
Marſchall, ift mir eben fo unerwartet, als höchſt 
angenehm, und er wird vollfommen gench" 
migt,« 

„Denn wenn ich noch nebenher bedenfe» — 
fuhr Worble, ganz ermuntert durch vie fhöne 
Ausfiht , fort, daß Mifolaus die Prinzeffin 
und den Hof gewiß verfehlen werde — mie 
di? herrliche fremde Prinzeffin, der Hof ohne 
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hin, einen malerifchen Diigen,, von deſſen Bro, 
tefjionen der Künſtlert fie ſchon fo viel vers 
nommen, wird ſehen wollen , mitten unter ſei— 
nen Abmalern und Abbildungen, befonders um 
das Treffen zu vergleihen — wie fie dabei, da fie 
felber in Nifolopolis ſich umgeſehen, auch den ars 
chitektoniſchen Mizen nicht überfieht — mie eine 
fo hohe zarte Prinzefiin, als die Prinzeffin, Sıe 
nur von der Geite (zum Scheine) anfehen wird, 
aber ihre Porträte deito mehr, aus fehr auten und 
delifaten Gründen, wär's auch nur, um für irgend 
eine Freundin das ähnlichſte Bild von Ihnen zu 
wählen — — id rede nicht aus, Durchlaucht; 
indeß, wenn dergleihen Prozedur nicht taufents 
mal fruchtreicher ausfällt, als taufendfaches Vors 
ftellen dur alle Oberhofmeifterinnen hindurch, 
oder fonft — — — ich rede aber, wie gelagt , ab» 
ſichtlich nicht aus.“ 

— Es war au gut, denn es erhißte den Gra— 
fen zu ſtark. Er fertigte auf der Stelle einen 
langen Feuerbrief an Amanda ab — Dinte und 
Feder nahm er nicht dazu, blos feine Gedanken 
— und ſchrieb es ihr voraus, wie ihre Freundin 
vor ihm in der Austellung als die Blumengöttin 
ftehen werde, mit allen Orangeblüten des fo eilig 
entflogenen Paradieſes im römifhen Park behan— 
gen und wie ihm neben ihr, nac einer fo Jangen 


— — —— ——z — — 


Unſichtbarkeit, fein werde, als ſaͤh' er ſie ſelbet — 


und er malte den Brief, den er ſchreiben wollte, 
mit den Worten aus : »ja fie wird mich ganz er« 
rathen und dir felber fchreiben, wie der Orangen: 
Blütenitaub, Pen Du an jenem Abende in der 
MWüfe meines leeren Lebens gefiet, zu einem 
Garten aufgegangen und fie ganz mit blühenten 
Drangen uberdedt.“ 

— — Ind fo war denn Hacencoppen ganz 
im Himmel; aber ich lache nicht über ihn und feinen 
Himmel, 
Himmelblau weiß machte : die Sache ift doc die, 
er hält feine Himmelfahrt dahin, und jeder Tag 
bis zur Ausftellung hebt ihn um eine Staffel hö- 
ber hinein. 

— Wenn ich fein Glück nicht glauben 
will, fo brauch’ ich mich in dem Garten, wo ih 
dieſes fchreibe, blos nah den kleinen Mädchen um: 
zufeben , die neben mir ſpielen, und ein eben fo 
großes Eden gewinnen, indem fie zu einander fa 
gen: »Ipa, das fol unfer Mehl fein (nämlich der 
Märzftaub ), aber gib der Frau nicht mehr dafür 
als 3 Dufaten (Scherben). — Das foll die Tor: 
tenpfanne (nämlich eine Mufchel) fein, Fanny — 
Deine Schürze aber, Malchen, die ift der Fenfter: 
vorhang — und hier fteht unfere Pußftube, Jette, 


ihr müßt aber hur erſt alle Bohnenfteden wegtra⸗ 


gen, und dann ſollen alle Damen fommen und ver 
Thee dansant ift parat.” 

Wenn man einige Ruß abrechnet, um melde 
diefe Theegefellihaft zu Purz ift, fammt der Lunge 
weile, die ihr fehlt : fo Pann ſie fih mit jeter er 
wachſenen meſſen, fogar im Neden und Afterreden 
und in jedem geiltigen Genuß, zu welchem fogar 
förverlicher gehört, 

— nd fo it an dem Himmel, in welchen Nis 
kolaus blickt und führt, wenig autzuſetzen, da fols 
cher dem allernächſten Mentbenbimmel, dem at: 
mofphärifhen über unfern Körfen, gleicht, nach 


— — — — — nn 


Ob er ſich, oder od Worble ihm das | 





— — — 








— 





welchem wir Blicke und Seufzer ſchicken, ob 
er gleich am Ende nichts iſt, ald die blaue 
Farbe unferer aufgethürmten Luft, die mir 
einathinen und ausfioßen, — Aber der blaue Him— 
mel wohnt eben eigentlich in dem himmelblauen 
Auge. das aufdlickt. 








Bwanzigites Kapite‘ , 
in zwei ®ängen. 


Der Lebermann — bie Bildergallerie, 


Erfter Gang. 


Der Nahtwandler — der Wohlfahrtausfhuß — 
Schloßwachen. 


Wenn ein Mann in Einem fort von Morgen 
bis Abend mit Lob erhoben wird, ſowohl von an— 
dern, als von ih — wenn er die beften Aueſich— 
ten auf Thronen und Prinzeflinnen genießt — 
wenn er mit frinem Gerichte zwei und dreikiamal 
in die Gemäldeausftellung hinein kommt, ja jelber 
mit feinem eignen drei und dreißiaften darin nadh: 
zufontmen vorhat : fo follte wohl jeder denfen, was 
kann ihm fehlen, dem Munne ? Aber doch ſumm— 
fte umd jarfte und ſchnurrte dem Grafen mitten 
in den Luftgänsen feines Paradieſes eine fatale 
Horniffe ins Geſicht, Die fi jeden Augenblick dar« 
auf jegen fonnte; — und dies war der fogenannte 
ewige Tude in Lufas: Statt. Wir wollen hier 
nicht lasıge fromme und einfältige Betrachtungen 
darüber anftellen, daß auch die Hohen der Welt 
ihre Plagen haben und Menfchen bleiben, und 
daß fogar für Threnen, troß ihrer Höhe, noch 
Schlaglawinen auf den Gebirgen der Zufunft be: 
reit liegen ; fontern wir wollen ung lieber gleich 
erinnern, daß Nifolaus von der mit Affenlevder 
überzogenen Geftalt, die ihn im Nebel gleichiam 
angeredet, beſonders aufgeregt worten. In den 
Wellen feiner einmal bewegten Phantafie brach 
und verzog fih dann die Geſtalt immer unförmli- 
cher, und daß fie vollends Naſenſpitze und Ohren 
bewegen fonnte, war ihm fchredlicher, als ſah' er 
einen Löwen mit dem Schwänze, oder eine 
Schlange mit der Zunge wedeln. Am fünften 
Morgen nah dem Einzuge brachte der tiefven« 
fende Stoß die Schredenpoft, der ewige Sure 
babe in der Naht Mikolovel in Brand fteden 
wollen, und fei auf den italiänifhen Dächern mit 
einer breiten Mordbrennerfidel umherſpähend 
gefehen, aber turd das Hinaufblafen tes Nacht— 
wächters geflört und hinab gezogen worden. 

Der Fürſt, als Landesvater feiner Refidenzſtadt 
und feiner Refivenzflädter, wollte eiligſt Eilboten 
dahin beordern, als fich der dicke Schlotfeger mel: 
den ließ, der, fofort vergelufen, mit einem ver: 


fauften Bret eintrat. Er ſei — berichtete er — Der ehrerbietige Pabſt ſchlug in allem Scherze 
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Nachts draußen in der Stadt gemefen, und habe 
zu feiner Luft waldhornieret; da fei der Peters 
mensch mit dem faulen Holze, das er oben auf ten 
Häufern wic eine Fadel herum gefhmwungen, auf 
einmal vor ihm geflanden, und habe ihm daffelbe, 
als einen Brief an den H. Grafen zum Weberrei: 
hen übergeben, und es fei wahrſcheinlich ein altes 
Sargbret aus dem benachbarten Hirchhofe, wie 
aus der angeftrichenen Furbe, und aus den noch 
leferlihen Wörtern: „denn ich bin Herr und fonft 
keiner“ zu erfehen. 

Wiewohl jeko Stoßens ganze Morpbrennerei 
zu einen rhosphoretzierenten Raul» und Sarg— 
bret erlofh, und das ganze Gerüht auf einen 
Dachwandler einlief, welchen ein Lipven » Wald 
born, flatt eines Nachtwächterhornes, herab ge— 
trieben: fo wurde dem Grafen das Wefen gerate 
durch die abenteuerlihe Mnotenlöfung noch ſchau— 
erliher. Er ließ den in der Stadtgeſchichte unfehl« 
baren Pabſt vorrufen, um Licht zu befommen, 
Diefer ſchenkte ibm fo viel reinen Wein, als er 
hatte, ein: der Ledermann — died war fiadtfuns 
dig, dem Wirth zufolge — blieb jetem ein Wun; 
verthier, beſonders da er (Tauſend findZeugen) 
von nichts lebte, audgenommen von der Luft, und 
niemals einen Biffen oder Tropfen zu ſich naͤhme, 
oder fonft natürliche Bedürfniſſe verriethe; und 
doch ergriff’ er die ftärffien Männer mit Riefen- 
muſkeln, ware aber durch ein einziges Wort von 
einer Frau zu bändigen, weil er für das weibliche 
Gefchlecht eben fo viel Zuneigung äußerte, als für 
das mäinnlibe Haß. »In dirfer Woche aber — 
bemerfte Pabſt — fei er ganz beſonders tes Teu— 
feld lebendig; er marfchiere mehr, als ſonſt, auf 
den Dächern berum, und fogar fhon aus dem 
Schornſtein des römiichen Hofes hab’ er dreimal 
herausgeguckt. In dergleichen Parorpsen gerathe 
er aber jedesmal, vorzüglidd wenn große Herren 
in der Stadt eintreffen, tie er jimmtlih nicht 
ausitehen will, weil er allein der regierente Fürſt 
der Welt in feiner ganz erbärmlihen Narrheit 
zu fein denkt; aber nach der Stürfe feines jegigen 
Unweſens müffe er faft urtheilen, daß ihn mehr 
als ein einziger, blos durch die Geburt angekom— 
mener, Fürft in Dige ſetze.“ — — 

Hacencopven verftand recht qut die feine Anfsies 
fung auf feinen Rang. Der Stößer aber fing 
Feuer bei dem Schornftein des Gaſthofs, aus tem 
das Redergefvenft dreimal geſchauet; und er fluchte 
mehre Mon-dieu’s und Au diäble’s ins Zimmer 
hinein, um augenſcheinlich zu machen: »der Drache 
rutfche gewiß wohl in der nächſten Nacht ven 
Rauchfang herunter aufs Kamin, und ertroffele 
am Ende den Herrn, der Seibeiuns! Sacre, 
ſagt' er, es ift ein hölliicher Herenmeifter, fo 
wahrhaft, als ich mit meinen zwei Küßen daftehe. 
Da muß aber der Herr Wirth alle Abende einen 
Befen ins Kamin legen, fo kann er nicht durüber 
weg.“ — Stoß fteift fih nämlich aufeinen befanns» 
ten Paragraphen der Rodemchiloforhie, daß eine 
Here über feinen in den Weg gelegten Beſen 
fchreiten fann, ohne ohnmächtig zu werden; ein 
freidenfender Paragraph, der denſelben Befen, 
welcher das Zauber = Reitpferd ift, zum fpanifchen 
Neiter und Schlagbaum der Heren macht. 











-— 


— 
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vor, ſtatt des Beſens den Kaminfeger ſelber in 
den Kamin zu legen, da er doch draußen in der 
Reſidenz Nifolopolis, aus Mangel an Feuermans 





ern, nichts zu fegen habe, hier unten aber im Sta: | 


min mit jeinem Fett ganz bequem im Hinterhalt 
liegen könne, um den Nachtwandler zu empfan> 
gen, wenn er oben vom Naucfange herunter 
fomme. 

Der Fürſt refolvierte auf alles scr der Hand 
nichts, als die wichtige Frage: warum man den 
Bahnfinnigen frei umlaufen laffe, da er fogar in 
das Sch!oß zum Fürften dringen fönne; aber der 
Wirth erflärte, „dem fei fchon durch Befehle an 
die Wache vorgebaut;z — auch braude H. Graf 
von Hacencoppen — feßte der Wirth nad eini« 
gem Nacfinnen hinzu — blos unten am Thor 
ein paar Mann Wuche hinzuftellen, bie dieſen Kürs 
ſten der Welt, wie der ewige Jude fih nenne, 
sticht einlaffe, da er ohnehin im Hotel nichts zu fu- 
hen habe,’ „Nalürlich“ — fügte Stoß, aber nicht 
als Sutirifer, bei — „da das Gefvenft nichts 
braucht, und bio die Gäſte vertreibt.‘ 

Diplomatifer haben gewiß ohne mein Erinnern 
oben wahrgenommen, daß der Fürft, gleichſam als 
hab’ er einen heiligen Bund mit andern Fürften 
geichloffen, nicht ohne ein Beifviel des Lukat— 
Stästifhen zur Wehre oder zum Kriege greifen 
wollte, nimlih zur Thürfteher- Wache am römi- 
fhen Hofe und zur Wegelagerung tes Schloffe— 
gers in Kamin. Er genehmigte aber vor der 
Hand weder einen Thürfteher, noch die Kamin. 
Wegelagerung des Waldhorniften. Doch konnt' 
er kaum die Mittagtafel erwarten, um den felt- 
famen Mebelttern durch feine Fernröhre, d. h. 
durch feine Gelehrten, zu beſchauen und naher an 
fi heran zu ziehen, und fellte das Geftirn fi ihm 
zuleßt in einen bedenflichen Schwanjftern verlän- 
gern. Manche Menihen können den Bedanfen 
nicht ertragen, einen ordentlichen Keind zu haben, 
nicht aus Furcht, fondern aus Unbehaglichfeit 
des Herzend; — und vollends jeko ein Graf 
von Hacenconpen , der von einem warmen Meere 
der Liebe ins undere ſchwamm! Gın Feind 
war ihm, als flief’ er fih darin an eine Eis— 
infel. 

Aber er merfte bald, daß die Krift bis zur Mit- 
tagtafel, da er erſt frät, nämlich mit dem Hofe, 
fveifte, zu einer halben Emigfeit werte, Wenig: 
ftens der Hofbanfier und Schächter Hofeas mußte 
eitig erfcheinen, der ald zeitliber Jude wahrſchein— 
ih auf den ewigen gefioßen. Er Rum in der 
Hoffnung angerannt, etwas befferes, nämlich 
einen Diamanten ftatt eines Juden, zu Las 
rieren. Allein er wog dem Grafen auf fei- 
ner Goltwagr, die zu einer Hexen- und Aleifche 
wage würde, den etermenfhen nicht einmal 
als volllöthigen Ziraeliten vor, tondern ala einen 
Juden-Antichriften; denn er erzählte, der Menich 
fönne gar Peine Juden leiten, fondern nenne fie 
alle Habel, oder Abel, die er ſämmtlich zu erſchla— 
gen wünfce, fo wie er, nach feinem Glauben, ald 
Kain den erften Habel todt gemacht; auch die Ehri: 
ſten nenn’ er feine Habels. 


—— — — — ——— — — — 


Der Vorſänger Hoſeas machte num mit Flehen 
dem Grafen Kürforge für fein thenres Feben zur 


Pflicht, und fügte zur Berftärfung hinzu : feittem 





— 
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er Died und Anderes wille, weich er felber dem | 


Tolhäusler, den leiter die Polizei micht einfange, 
ob er gleich Fremden nachſetze, ftraßenlang aus; 
venn als Jude überbot Hofeas den Pöwen an 
Muth, welcher fo ſehr gepriefene Thierfönig (mad 
Srurrmann und Naturgefcichtfchreibern) nur im 


Hunger angreift und fämpft, aber feige dar 
von läuft, wenn er fib jatt gefreffen; inter | 


Hoſeas gerade dann am tapferften fi wehrt, 


wann er fih völlig gefüllt mit Geld und Geldes 


Werth, — 


Jetzo wurde tem Grafen die Zeit zum Mittag: 
effen noch langer, ob fie gleich etwas fürzer gewor- 


den, Der Reifemarfchall wurde einberufen, Die 
fer fiattete folgenden Bericht ab: „Mein Gönner 
ift der Lederne eten nicht; wenigſtens wünſcht er 
mich zu vergiften, Er verſicherte mich erft aeftern, 
bei einer gewiffen Disfrepanz unter uns, wahrbaft 
offen: er ſehe ſich ichon lange, aber vergeblich, 
nad einer langen fritben Viper um, damit er mir 
tolhe, indem er fie oyne Schaden am Schmwanje 
faſſe und herab hängen laſſe, fo geibidt ins Ge 
fiht fchleudere, daß fie mit Einem tödtlichen Im: 
biſſe mich ausreute und abthue; denn er trage 
nicht umfonft eine Echlunge auf der Stirn als 
KainsZeiben! Seinen langen Knittel-Zepter, fo 
tauft er ihn, hebt er fhon von weitem, wenn er 


mich ſieht, als einen Thürflopferoder Stundenbam- | 


mer, in vie Höhe, um das Schlagwerk an meinem 
Glockenkopfe anzubringen, Aber ich ziehe jedes— 
mal, wann er feine Aufjiehbrüde als Fallbrüde 
herablaffen will, um mit mir zu fommunizieren, 
da zieh?’ ich von Fernen in die Luft mit allen mei» 
nen fFingerfpigen blos mehre Linien langfam 


berab, und gehe damit wieder feitwärts hinauf. | 
— Sofort fann er feinen Zenter« Prügel nit | 


mehr aufrecht halten, fondern läßt ihn finfen ; 
feine Augenfieder fenfen fich wie zum Schlafe, 
und fein Geficht füngt ordentlih zu melfen an, 
und er läuft fort. Wahrfheinlih magnetifier’ ich 
ihn von weitem; denn fonft, glaub’ ich, hätte mich 
diefer elmas verfwätete Kain mohl dur feinen 
Schäferſtab oder Zauberknittel in feinen Abel ver: 
wandelt. — 

Der Graf fragte gung verwundert, womit er 
denn das ſeltſame Wefen fo ſehr gegen fih aufge: 
bradıt. „Gnädigſter Herr, verſetzte Worble, blos 
durd; Siebe, nicht gegen den Kerl, fontern gegen 
die guten Weiber. Er nennt alle Weiber Heva's 
oder Heven, Even, un? fib die redliche Schlange, 
die ihnen den Apfel und die Erkenntniß des Böfen 
und Guten zugeben hat. Die Mannsperfonen aber 
erklärt das Gefhorffänmtlih für Schelme, darım* 
ter aber mich für einen großen. DO! Gnätigfter, 
mich! — als hätt’ ich nicht daſſelbe auf tem 
Baume vor, mie er, und füße droben, um fie auf 
ihre Selberbeſchauung und Blättertoilette zu brin- 
gen. Der Lererne affeftiert nämlich eine beſon— 
dere Hochachtung für Weiber — ein Blick, ein 
Lant dezähmt ibn — und will darum Leute nicht 
dulden, die fih nur Meine Weinproben von ihnen 
nehmen, aber deshalb nicht das nanze Faß heira- 
then wollen, Blos den Höfer Kandidaten Ric: 
ter fäßt er laufen; aber auf mich und meinen 
ſtopf foll tie Inklinazion feiner langen Mar 
guetnadel fallen, wie die Ruffen den Stod auf tie 





— — —— — — 
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Weiber fallen laffen, für welche ſie beiondere ehe: 
liche Liebe tragen.“ — 

Jetzo wär’ ed gar micht möglich geweſen, daß 
dem von Hacencoppen die von neuem abgekürzte 
Göfrift nicht wieder zu lang geworden wäre, — 
Es wurde fhnell zu Süptis geſchickt. 

Aber der Hofprediger war in Nifolopofis, und 
wurde erft zur Tafelzeit erwartet, 

Gegen feine Gewohnheit erſchien er viel ſpäter 
als ſonſt, und brachte ein gunzes Geſicht voll Wo⸗— 
gen mit, die fogleich noch jäher gegen einander zu 
laufen anfingen, als Nikolaus feine Frage nach 
dem Ledermenſchen that; denn vom dietem kam er 
eben ber. Ererzühlte: er fei in Nikolopolis in 
fein niedliches Zimmercden, das er bei Liebenau 
genoffen, zum Vergnügen der Wiedererinnerung 
gegangen, als fih auf einmal der ewige Jude mit 
feinem langen Stode vor die Thüre geftellt, und 
ihm nicht wieder hinaus gelaffen. „Zum Fenſter 
hinaus, tagte er, ließ mich meine Dicke nicht ſprin⸗ 
gen, umd zu erichreien war im ganzen Gtättchen 
fein Ehrift. Die Haupt = Zludtröhre, die man in 
ſolchen Gefahren fih vor Tollen, als Zäger zu res 
den, graben muß, ift num die, daß man nach ihrer 
eignen Idee fpricht und handelt, als habe man fels 
ber ihre Tollheit, was bei einiger Philofonhie, nad 
Cicero, micht ſchwer wird. Befler Menſch! fing 
ich ar,“ 

"Du Habel, unterbrach er mich, ich bin feiner. 
Mein Vater, der Fürft der Welt, ließ ſich herab 
und erzeugte mich ald Schlange mit Heva, und fie 
nannte mich, ald einen Götterfohn, Kain, und 
jaate: ich habe ven Dann, ven Herrn. (1. B. 
Moi, 8.4. V. 1) Siehſt Dir nicht die Schlange 
auf meiner Etirn als Geichlehtwarpen? Darauf 
fiel meine Mutter, und vermiſchte fih mit dem 
bloßen Menihen Adam, und gebar den erften 
Habel, den ich auf dem Felde todt gefchlagen, weil 
er ein paar von meinen Unterthanen und Thieren 
umgebracht und verbrannt zu Opfern. Denn ich 
habe, als Fürſt der Welt, die Herrſchaft über die 
Thiere, jo wie über euch Habeld. Hab’ ich Unrecht, 
Habel, Du eingebildeter Hofprediger eines einger 
bildeten Fürften ?« 

„Ach verfeßte Diefem eingebilteten Fürften der 
Welt: Beſter Kain, gang unbefannt ift mir 
Deine Behauptung nicht : fchon im Dictionnaire 
von Bayle und in den biblifchen Disfurfen von 
Saurin murde der Glaube mehrer Nabbinen 
angeführt, daß Era zuerſt mit der fogenannten 
Schlange in ein ganz vertraulices Verhaltniß ges 
rathen; und in Diichaelis orientalifher Biblio— 
thek (*) fteht ſchon längft die Meinung des Enge 
länders Pye angeführt, aber nicht widerfprocen, 
daß eine Schlange auf der Stirn das Zeichen Kains 
gewefen, Aber wie fann es denn bei joldben Um— 
ftänden fomnten, daß man, befter Kain, vom bunt 
men Bolfe ver zwige Jude genannt wird %« 

„Was — riefer — bin ichs denn nicht, ein, 
gebildeter Hofprediger eines eingebilteten Fürs 
ſten ?— Bin ich etwa feit Habeld Tod geftorben ? In 
euierm alten Buche fteht ſchon, Daß ich ſiebenmal 


gerochen werden foll,und daß ich meine Zeichen der 


Unverletzbarkeit trage; aber eingebildeter Hofpre- 


(*) Erft. Theil, S. 52. 
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noch 








diger, wo ſteht denn in euerem alten Buche, daß 


fterblichfeit ?! — Antworte auf der Stelle, einge» 


tifher noch dreißigmal mehr als ein protefianti- 
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ich je gefiorben bin? War ich nicht in taufend 
Schlachten, und habe hundert taufend Habels 
todt geichlagen, und mein Wappen war meine Uns 


bildeter Hofpretiger Ir 

„So fprah in ver That diefer eingebildete 
Kain aber zum Glück fonnte ih ikm mit Wahr 
heit antworten, daß ich mich felder oft gewundert, 
warum im fünften Kapitel Mofis, wo tie GSter- 
bejahre adamitiſcher Nachfömmlinge beſtimmt 
werden, nirgend des Alters, geſchweige des Todes 
eines Kain gedacht werte.» 

„Sch wandle — fuhr er mit flarfer Stimme 
fort — unvergänglidh , unvermüdet, unbejwings 
lich, eueres thierifhen Kauens und Schluckens 
unbedürftig auf der Erde, denn ich erwarte vie 
Anfunft meines Baters, des Antichriftus, um mit 
ihm euch Habels, am meiften gefrönte Uiurpatos 
ren, für euere Abtrünnigfeit zu firafen, fo wie er 
in Serufalem euern Gottmenſchen, der vor ihn 
auf dem hohen Berge micht niederfallen wollte, 
mit dem Kreuztod heimgefucht.“ 

„Da fuhr ordentlich ein unbändiger Geift in den 
Tollen, under arbeitete mit einer richtigen, aber 
fürdterlihen Beredſamkeit, welche der Piychelog 
öfter bei den von einer firen Idee entzündelen 
und getriebenen Menfchen wahrnimmt, auf der 
Stelle eine jo bittere, von vielfeitiger Beleſen⸗ 
heit, und von fo vielſeitigen Erfahrungen und his 
RKoriiben Kenntnifien ftrogende Gtrafpredigt, 
wenn nicht Schmährede auf die Menfchen aus, bes 
fonders aber über ihre Fürftendienerei,und Ihr ewi- 
ges Dummbleiben,über ihre ewige Feigheit nor Gott 
und Menfhen und Teufel, überfihre Thierfellſucht, 
über ihre Pusßſucht nämlich, daß ich ordentlich wie 
erſtarrte, zumal da er dabei mit der Naſe zuckte, und 
die Ohren him und her ſchlug, und zwei Büſchel 
Scheitelhaare zurücgefrümmt fur wie weißliche 
Hörner aufrichtete. Und immer mehr murde mir 
im Stillen zu Muth, als ſah' ich den Teufel leben« 
dig vor mir, umd ich kehrte in meinem Innerſten 
alle die Hülfwittel vor, welche (id) meine richt das 
Kreinigen) einem Ehrifien in ſolchen Umftänden zu 
Gebot ftehen. Wie ich manche Philofophen fogar 
ihr eignes Sterben zu beobachten vorfegten, ob⸗ 
gleich die Beobachtungen feiner Seele nutzen fonnten 
als nur ihnen allein, fo ſtand ich mitten In meinen 
Gefahren wie auf einer Öternmwarte zum ges 
daueſten DObfervieren des Tollen. Da nahm ich 
augenblicklich wahr, wie das mündliche Waldhor⸗ 
nieren unferes Schlotfegers ihn ind Ohr fiel, und 
er auf der Stelle tavon rannte, aber noch ın der 
Ferne mit dem Yrügel mir zurück drohte, als id) 
unter ter Thüre ftand und auf fein Ber, 
ſchwinden wartete. — — 

Der Hofprediger erflärte num, er molle feine 
aufrictige Meinung undewunden über den Mens 
ſchen ſagen — mus wohl das Schwerſte für einen 
Hofpretiger ift, da jeder fo voll Ruͤckſichten, wie 
ein Hofmann, ſpricht, nur aber freilich ein katho— 


ſcher — und zwar woll' er ſeine Erflärungen ohne 
alle Beziehung geben — ausgenommen auf den 
Apotheker, wie bald zu merfen war — Da biet er 
denn, fuhr er fort, zur Auflöfung des Räth- 
——— — —— — — 7 
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feld zwei Wiffenfhaften auf, Seelenlehre und , Affe, fo wie (nah Büffon) dus Pferd ein aufge | 


Theologie, genauer zu fprechen, Natürliches und 
Webernatürliches. Eine fire Idee — um pſfycho— 
fogiich anzufangen — fei wirflich vorhanden, wel 
che der Narriſche, der fo viele Gelehrfamfeit ver- 
rathe, wahrfcheinfich Dur das Leſen von jüdiſchen 
und firdenväterliben Meinungen über Kain 


aufgefanaen, auf welche er vollende tie Miittelal: | 
terfagen vom ewigen Juden fünftlih geriropfet, ' 
und wirflich, wie Tolle leicht vermögen, im erträgs | 


lihen Zufammenhang gebrabt. Das Nacht: und 
Daher Mandeln fer ziemlich Ausbrub und Nah— 
rung des Wahnfinns, und mas das Nicht-Effen 


(auch Wahnſinns Nahrung) anlange, worüber | 


alle einig find, fo finde man nicht erft heute in den 
Werfen der Phyſiologen viele Beiiviele, daß Ra— 
fende ftärffte Laxanzen, größte Stälte und Dike 
und längfte Schlaflofigfeit ohne Nachgefühle aus» 
gehalten, und folglich Hunger and.“ 

Es wurde ihm zwar an der Tafel eingemandt, 
wie der Lederne nach allen Stadtzeugen ſchon 
Jahrelang nichts in Lufas-Stadt zu fih genom— 
men, oder von fi gegeben; aber Güptig ver» 
fegte : "darauf komm' er eben, indem er die 


zweite Wiſſenſchaft, die Theologie, verfprocdner | 


Maßen zu Hülfe rufe ; er bege nämlich, dringe 
aber feine Privatmeinung nicht auf, die fühne, 
dag in unfern Zeiten fo gut, mie in den apoſtoli— 
fhen, der Teufel als ein Beſeſſener erſcheinen 
fönne, und die Scheu, welche die fonderbare Ges 
ftalt vor des H. Reifemarfchalld Kreuzzeichen in 
die Luft an den Tag lege, beftätige viel, fo auch 
ihre Vorliebe für Weiber, welche ver Teufel aus 
Erinnerung an Die zuerſt willfährige Menichen: 
mutter von jeher, wie die Heren-Ueberzahl darthue, 
vorzugweiſe anfgelucht und gemiethet. — „Auf 
diefe Weiſe könnte der Lederne, unterbrach ihn 
Worble, eine Stüße oder eine Folge Ihrer Hy- 
pothefe werden, daß der Böſe, oder Nrihman, 
noch lebendig unter uns hantiere, weil er in 
Kleinigfeiten jedem von und nacfeße, und immer 
unfer Butterbrod auf die befirichene Eeite fal« 
len, oter die aufeinander liegenden Papiere, 
gerade als die gefuchten, immer ganz unten 


finden, oder die Spalte der Feder, nah an— 
gem Drüden, zuletzt fingerfang aufreißen 
laſſe.“ — 


„Wenigſtens iſt es ſeltſam, was ich noch gar nicht 
vorzubringen Zeit gehabt, antwortete Süptitz, daß 
die Geſtalt ſich ſehnt, in die Hölle zu fommen, weil 
fie glaubt, dort ihre verwaändten Seelen, nämlich 
die verftorbenen Thierfeelen, wieder zn finden. 
Die Thierwelt, glaubt fie nämlich, fei eigentlich 
die höhere, und werde durch junge, noch unreife 
Teufelchen befeelt; in ihr geb’ es daher die grö— 
Kern Kenntniſſe und Künfte — die JInſtinkte ges 
nannt — den größern Zorn, die größere linbe: 
jihmbarfeit, und das Reich ſchließe endlich mit 
dem Affen, dem vollendetiten Thiere und dem 


Ebenbilde Des foaenannten Teufels, ganz unbe: | 


sähmbar, fiftia, funflreich und keck und fonft; auch 
nennten die Menſchen wirffich einen an ſich treffe 
lichen Affen den Simia PBeeljebub, obwohl mehr 
wegen feiner Schwärze, feines Brällene und feis 


ner Aurchtgeftalt; ter Menſch aber fei michte, 


als ein ſchwächlicher, ausgearteter, unvollendeter 


arteter Eſel, uud daher hätten die Menfchen in 
beſſern ägpntifchen Zeiten die Affen und alleThiere, 
| als ihre wahren Götter, angebetet. — So 
ſpricht die Geftalt; aber meine Herren, ich habe 
| viel bei ihr erwogen, und manches frarriert 
wirklich. Jedoch alles Pſychologiſche und Theo- 
logiſche bei Seite, in jeden Falle kann fie wenig: 
ſtens Unglück anftiften, fhon mit menfchlichen 
‚ Muffelfräften, geſchweige mit andern ; beionters 
| bin ich fehr verwundert, daß fein Menſch dem 
| Hürften von Lufas- Stadt die Gefahr ernfilich 
; vorhält, in die er fich ducch ein ſolches, ganz un— 
| gehindert auf Gaflen und Dächern umherlau— 
| fendet, Weſen fest, welches der einzige Fürft 
der Welt, fogar des Höhern Thierreichs, ge: 
ſchweige der Menichen zu fein vermeint, und das 
| folglih dem Lukas-Städter Fürften, wie jetem 
andern, als einem Uiurpator das Lebenslicht in 
der erften beften Minute ausbläft, in welcher Die 
Wuth des bisher zahmen Untbiere, oder Unmen: 
ſchen, unvermuthet ausbricht. — — Und follte | 
| meine Rüge (fagteer, ich zum Wirth wendend) | 
noch heute an ten Hof gelangen, Monsieur | 
‚ maitre d’hötel, ich hielt ed für Pflicht.“ 
Auf diefe Weife florfte Süptig mit feiner 
Plychologie im Lerermenfchen eigentlih den Gra- 
fen aud, mie man fonft in Perfien ven Rod an 
ftatt des Sünders geißelte. — Er holte nod in 
ter Eife-aus ärztlihen und pſychologiſchen Hör: 
falen die beſten Waährſcheinlichkeiten zufammen, 
wie die Geftalt ih in die Einbildung, ein Fürft 
zu fein, möge hinein geleien haben. » Sehr follte 
es mich wundern, dachte der Hofpretiger, wenn 
Nikolaus nichts heimlich merfte und auf fih be 
jögez am Ende verläßt er früher die Stadt oder 
wohl gar feine — Narrheit.“ 
| Aber Menfhben mit Phantaſie, wie Nifolaus, 
| finden in der Phantaſie felber ſchon eine ftille Ab- 
| mwehr gegen jedes Miederdrüden derſelben durch 
| vergeblihe Heilmittel; fe gleihen Bermundeten 
B dem Gcheitel, oder — den Kinnbacken, mo 
1 
| 


| 
| 
| 


das nachwachſende Haar das aufgedrückte Pflafter 
immer wieder hebt und abftößt, zum Aerger des 
Wundarztes. 

Der Graf von Hacencoppen ließ den Wirth ab— 
treten. „So viel iſt endlich gewiß, fing er auf— 
und abgehend au, nun wird die Gabe ernſthaäfi. 
Das unfelige Weſen ſchaut heil burd mein ganzes 
Inkognito hindurch, es verfolgt mich ungaus geſetzt, 
es hoffte draußen währſcheinlich mich in meiner 
eignen Hauptſtadt zu treffen und anzugreifen. — 
Mas fann es mir, over irgend einem Manne 
nüßen, rief er heftiger, daß er fih für Yen Kain, 
für den Abatvernt, ja fir den Teufel feiber am 
fieht? Gott, deſto gefährlicher it ja eben ein 
Menih, wit einem eingebilteten Brudermord 
und Ehriftus» Haß im Gewiſſen! — Hinmorten 
mwird der alles, was ihm nicht aefällt; aber am 
allererften muß er, bei feinem Teufels » Inarimm 
gegen Die guten Menichen, gerade jeten anvacken, 
der ihnen recht zugethan iſt, und recht wohl thun 
will, und der wegen feines höhern und mweitern 
Mirffreifed es am beften vermag.“ 

Er lief immer fchneller auf und ab, und fuhr 
fort: „Das nachſetzende Weſen zeige fich ihm 








. — — — — — — —— 


Der Komit. 





und er erftaune wie er ſolchem bisher catgangen. 
— leder ein nahes hohes Fürſtenbild (er nannte 
Amanda's Buſte) könn' es ja berfallen, und übers ' 
hauot wichtige Majeflätverbrechen verüben.“ 

„Um Gottes Willen, wenn man fich einen jwei- 
ten Ravaillac gegen einen zweiten Heinrich ven 
vierten tenfen müßte?” fiet ver Kandidat Richter 
blos ſcheinbar aldern ein, weil er für andere ges | 
rade da furctete, wo er für fih gar nichts 
jcheute 

„Bern man nun vernünftig erwägt, fuhr ges 
fußter Nikolaus fort, wie die größten Aurften 
aller Art, fonar mitten unter ıhren lieben— 
den Völfern und Heeren, ſich mit unzähligen 
Schildwachen ordentlich umgittern: fo iſt es noch 
natürlicher, daß Fürſten ſich noch mehr, vollends 
gegen Fürften oder Thronräuber oder Thronpras 
tendenten, oder mit andern Worten, gegen ven 
Krieg rüften.“ 

— Möglich fand er till: „Ja, ich will Peibe | 
wache, ſagt' er, wozu hab’ ich einen ganzen Wire | 
gen voll mitgenommen ?« | 

Somit hatt' er üh auf ven Sriegfuß gelebt, 
feine Landmacht mobil gemacht, mimlich ftehen?, | 
d. h. zu Schilomahen. Da er jehr viele Invalte | 
den, fie waren ihre eignen Ehrenſäulen und | 
Ehrenkreuze der Tapferkeit, bei ſich hatte: fo 
wurden nur foldhe noch denfelben Tag ald Vorleg— 
fblöffer an die Jimmerthüren fommantiert, welche 
fieben Ponnten, ſowohl an umd fur fich, als vor 
dem tollen Feinde; die andern aber, Die zu fißen 
vermochten, wurden als Cavallerie zu Pferd vers 
braucht, Er ließ daher den Wirth einberufen, 
und frate ihm unverhohlen, Daß er, Hacencoppen, 
von heute an vor das Thor des römifhen Hofs 
eine Wache zu Pferd beortere, melde dent foges 
nannten Ledermann den Gintritt durchans vers 
wehre.“ 

„O heiliger Gott, ſchön. — verſetzte Pabſt. 
Der eingebildete phantaſtiſche Kürft der Welt nat | 
in meinem Hötelohnehim nichts zu ſuchen.“ — »üch 
wüßte felber nicht — fiel Worbfe bei — zumal da 
der Kerl, wie man bört, ja gar micht it und | 
trinkt, geichweige fäuft Herr Wirth!“ 

Durch denſelben Reifemarichafll wurde nun — da | 
er der einzige im Reifefürftenthum war, Der hier 
Generaliſſimus fein fonnte — die Wachvarade fo | 
richtig oraunifiert, Daß das Mitterpferd vorm 
Gaſthofthore von Zeit zu Zeit mit einem andern | 
Reiter befegt wurde, ter gleichfam als ein leben- 
diger fpaniicher Neiter dufteben, und den etwa 
mit Gewalt andringenden karfen Ledermann leicht | 
niedertreten Ponnte. Sogar der Inhaber und | 
Disrenfator der Dreckapotheke löſte, weil er 
mußte, einmal ab, und ſaß verdrießlich auf. | 
Nicht ohne Vergnügen nahm Hacencopven im fer: 
nem Fenfterbogen den Parallelismus mahr, daß 
im Sprinabrunnen (mie ich fchon erzählt) ein in 
Galopp gefegtes Pferd mit Reiter, und wieder | 
aus dem römiſchen Hofe heraus ein berittenet hin— 
fdauve, das neh dazu Scharren und Wiehern 
voraus hatte, der bronzgene Schloßgaul aber ganz 
und gar nicht. 

Der Saminfeger und Wildhorniſt befam die 
Höhen zu bewachen nnd ım Wothfall zu befegen, 
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immer gefährficher, je länger er fihs vorfielle, 
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die Rauchfänge nämlich, falls in der Nacht der 


Ledermann eine feindliche Landung auf diefe Kü— 
ften etwa verfuche, 


Ging der Furft aus, fo war er hinlänglich vom 





‚ Gefolge getedt, vom Kandidaten Richter, Hof: 


prediger Suptig und Reiſemarſchall Worble, »Ich 
fann Ihnen wahrlich micht genug danfen, Herr 
Hofpreciger, fagte er im vollen Genußgefühl feir 
ner Umgebung, daß Sie juerft durch Ihre lebens 
dige Darftellung mich aufmeine age aufmerfiam 


gemacht,“ fur den Prediger freilihgerade ein um- 


gefehrter Erfolg, da der Ledermenſch den Grafen 
eben aus dem fürftlichen Soldrahmenmefen heraus 
drüden follte. „Der geiftlihe Arme — fügte Wor⸗ 
ble, und meinte ven Kandidaten und den Hofpre— 
diger — »mwürde bei einer noch größern Tapferkeit, 
ald man nur vorausfegen wollte, ven H. Grafen 
von Hacencoppen niemald fo breit und muffulös 
und mannhaft deden, als der weltliche, der ın 


; feiner eignen Achfel wurzle, und an dem eine Hand 


mit einen fechsten und Gertenfinger ſitze, einem 
Six -leva - Finger gegen einen Teufel Kain mehr 
ausrichte, als eine rolle pärſtliche Fauſt mit Se— 
gend» und mit Erorzifierfingern.« 

Worauf Worble hier zielt und worin Süptitz 
hier fehl ſchießt — und letzter zwar fo außer 
ordentlich, Laß er deſſen Luftſtriche magnetiſcher 
Einfchläferung für Teufelzustreibende Hand » und 
Kreuzzüge anfehen wollte — das im eiunen Stopfe 
auszukundſchaften, Dazu braucht ein Beier von allen 
Binden dieſes Kometen nichts aelefen zu haben, 
als im erften Worble's maanetiiches Baftmahl : jo 
fagt er : das dad’ ich mir langſt. Der Hofores 
diger aber, argwöhniſch und fern wie alle feine 
SKanzelvettern, brachte leicht heraus, daß der Reiſe— 
marfchall Fein beiferes Berfprech- und Drofmmittel, 
um den Fürften in feiner Nähe und Mache und 
Gewalt zu haben, ergreifen fonnte, als dieſes, 
immmer neben demfelben, ald ein mugnetiiiher 
Waffenträger gegen ven Federmann, als eine ma— 
guetifche Mettleiter, ald$ Meßgeleit, herzugehen, 
oder ald was man will, das herrlich ſchirmt. — 

Was aber nicht gemuthmaßet zu werden braucht, 
ift, was man ſab, daß der Kandidat Richter jetzo 
dem Öraten noch inniger anhing, weil er vor 
Gefahren vorbei zu geben hatte, und daß er recht 
gern immer um ihn geblieben wäre, 

Des Fofftallimalerd wurde von mir bither gar 
nicht gedacht; er murmelte aber bios für fi: hole 
der Teufel alle die Narrenpofien un) Narren, 
erflärte aber übrigens laut : „man brauche ja 
nicht, ald tem Marren "zur nöthiaen Stunde 
Arme und Beine entzwei zu fchlagen, und ihn 
dann laufen zu laſſen.“ — — 

Der Himmel beſchütze denn unfern guten Für— 
ften, bei feinen wenigen Beihügern! — Denn er 
gibt ih ung allerdings mehr tapfer, als vorſichtig, 
wenn wir ihn gegen andere Fürſten fiellen, welche 
mitten in ihrer Hauptfladt fi gerüftet halten 
gegen die Hauptitadt, und Die ihre Reſidenz zu 
einer Gränzfeftung aegen die Etadt bewaffnen und 
bemannen. Die Wuchen find ihre lebendigen 
Panzer = Hemden und die Helme find ihre Bienen: 
Farven, ald Etaafs = Weriel; der Thron fiellt mit 
feiner Balmenfrone voll Palmenwein eine Palme 
dar, welche bid oben hinauf zur Wehre gegen Er— 


— 
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ft igen mit langen Stacheln — womit man erträg« 
lich Bajonette vergleihen Fann, — umgürtet iſt. 
Mod dazu thun es Zürften mit Priegeriiher &es 
finnung und in friegerifher Uniform, und umpan— 
zern und fortifijieren fih fo mannichfach; Furz, 
Helden und Eroberer, welche gegen die größten 
auswärtigen Feinde Wunder des Sieges gethan, 
c/t blos durch ein paar oder mehre Handfchreiben 
an die Generale, weil ein gut umd recht gebauter 





Kriegftaat einem Strumpfwirferftuhl gleichen muß, . 


der als ein Meifterwerf ver Mechanik bei feinen 
zahllofen Funftvollen Bewegungen, nichts nöthig 
hat, als ein paar mechanische Griffe und Tritte des 
Meifters; und der Strumpf oder (im obigen Falle) 
der Sieg hängt da. 


— 


Zweiter Gang. 


Der Bilderfaal — Renovanzens Bruder — Paolo 
Veronefe — Irrthur in allen Eden — ber Ziros 
(er Hofnarr — ber Marfchbefehl. 


Endlich erfchien der Tag mit feinem Morgen: 


roth, an welchem Nikolaus Die Ausftellung der 


Gemälde und feiner Porträte, nnd die Ausftels 
lung der Prinzeſſin und feine eigne erleben follte, 
Der Reifemaricall hatte ihm, wie noch jeder von 


uns weiß, das Berfprechen gegeben, dafür beftens 


zu forgen, daß der Graf eilig den Cintritt ver 
Prinzejfin erfahre, um fogleich darauf, wie von 
ungefähr, hinter ihr nachzukommen und aufjutres 
ten, Da nun der Marſchall nichts eifriger zu 
bintertreiben trachtete, als eben die Konjunkzion 
biefer beiden fürftlihen Sterne in Einem Plane, 
ten » Haufe : fo hatt’ er mit tem Hof und Stall. 


maler Renovanz, der den ganzen Tag in der Gal« ' 


ferie fih aufhrelt, die zweckdienlichſten Mittel 
getroffen, Daß dem Grafen nicht eher etwas von dem 
Eintritte des Hofs gemeltet würde, als bis alles 
wieder fort wäre und er zu fpät nachtapre, 

Der Stallmaler nahm die Suche gern auf fi; 
denn fo ungern er auch dem Marſchall ven Fleinften 
Gefallen that, dem vorträtierten Hucencoppen 
that er noch lieber das Gegentheil; weil er ſich 
32mal hatte abfonterfeien faffen, ohne feinen 
Pintel, den er für die Kirhenvereinigung der 
welſchen und niederländifhen Schule, oder für 
eine welſche Perlendanf und belgiſche Aufterbanf 
zugleich anſah. Ich hätt' ihn — ſagt' er—io gut 
verzieren und veredeln wollen, als irgend ein 
Nurr, Ich hätte freilih damals unter der Boll 
endung meiner drei Preisftüce für die Ausflellung 


feine Sekunde Zeit für fein Geſicht gehabt, aber | 


dies entichuldigt ihn bei mir Peineswegs.« 

Der Fürft ftand nun in feinem Grafen : Infor 
gnito — fein Stery der Weiſen auf feinem Rode 
bezeichnete andern Königen und Fürften, was fie 
unter biefem ſchlichten Seide zu fuchen und iu 
honorieren hätten — eine Stunde lung fertig an. 
gefleidet da, und feine Hofleute, der Kandidat, 
der Hofprediger, der Marichall um ihn ber; und 
alles mwurtete auf Nachricht von der Ankunft 
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des fürſtlichen Hofte, um ihn zu verſtärken durch 
den gräflichen; aber feine Seele fam. 
Worble ging auf einen Augenblid aus dem | 
Zimmer und holte von feiner Rremmdin Sobannz 
Papiſſa, die er als einen Vorläufer Johannes zur | 
Beobachtung des Lufas-Städter Fürſtenhauſes fich 
angeſtellt, die gewiſſe Nabridt ein, daß fie alles 
bei ter Gallerie habe vorfahren und abfieigen | 
fehen. Da flog er wieder jurüd und fonnte — 
um dem Grafen die Wartezeit fo lange zu vers , 
treiben, bis der Stallmaler von dent Abzuge des | 
‚ fürftlichen Perfonales die verabredeten Zeichen geben 
laſſen — nibt Einfälle genug auf das zu fpäte | 
' Kommen der Fürften vorbringen ; „und mie 
| fammtliche Zeitungen (fagte er unter andern febr 
gut) fürftliche Abreifen und Ankünfte der Prinzefs 
finnen in Ländern Monate lang auf Tag und 
Stunde voraus zu fagen müßten, wie aber fein 
Rürnberger und Hamburger Korreipondent und 
fein Altonaer Poftreiter weiſſagen fönnte, in wels 
| hei Zimmer eine in der näcften Stunde aus 
‚ ihrem eintreffe, gleihwie mun wohl tie Barzial» | 
und Total« Sinfterniffe der Sonne auf Jahrhun- 
terte woraus berechnen fönne, aber auf feinen 
Monat die Eleinen unfichtbaren Fleden auf ihr; | 
' und wenn fdhon eine Edeldame ihren Kuticher, 
' Haarfräusler, jeden fremden Bedienten warten 
laffe und alle Welt dazu: wie viel mehr aber eine 
‚ fürfiliche !«“ 
| Noth immer fehlte der Bote des Stallmulers, | 
und in Worble’s Seele wurde eine ganze Schred: 
bilder - Gallerie uch und nach fertig und voll. 
Denn wenn er fib ed recht ausmalte, wie eim | 
Pleiner Hof, befonders ein Luxſtädter, tauſendmal 
‚ leichter und gefahrvoller zu beleidigen if, als ein 
‚ großer, weil er eben fich felber, und folglich Damit 
die Verbrechen gegen ihn vergrößert ſieht — je 
; Meiner der Glastropfe, ein defto ſärkeres Vergrö- | 
ßerglas it er — fo wußte der Reifemarfchall gar | 
nicht mwohinaus vor Sammer, fobald er fi den 
Grafen in den Bilderfaal hin Dachte, mit deffen | 
feden Schritten an die fremde Prinzeffin hinan, 
fih ihr traulich heiß-eraiegend über feine roman 
tifche Vorzeit bei der Prinzeifin Amanda. — Hnd 
in der That, mir felber, ver ich Doch im größter | 
Ruhe hier in meinem Zimmer längft hinter diefer 
ganzen Vergangenheit fie und fie beirachte, fteis | 
gen die Haare zu Berge, wenn ich mir den höchft 
beleidiaten Hof vorftelle, ven Grafen als einen 
Marren hinaus jagend, den Marſchall als deſſen 
Dperauffeher und Kurator in die Keftung werfend, 
und mohl einige vom Hofverfonafe, vielleicht gar 
noch den unſchuldigen Kandidaten Richter dazu, 
der damald noch wenig ahnete, und noch fehend 
(erft fpäter blind) in alle Mege lief. — Denn 
wahrlich ein Stefter, ein Huntelod, eine Frohn« 
vefte in einem Fürftenthümlein, in einer Schmei» 
jerfiadt, in einem Kloſtergebäude, ift fchlimmer, 
als eine Spandauer Feflung, eine Engelsbura, ein 
Tower in einem Königreihez; denn bier auf ter 
fo hoben Weltſpitze werden, als auf einem Teles 
graphen, alle Bewegungen überall geſehen und 
von täglihen Schreibern leicht weiter gemeldet; 
aber ein Pleines Höfchen liegt unfichtbar im Thule 
und Schaht und arbeitet gewaltig, ohne daß ein 
Zeitungfchreiber deſſen Hofftaat, oder teffen Auf⸗ 
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gededte, geſchweige deifen Befungene, oder Zuges | 
dedte, fennt und meldet. Daher ichreiben die Böl« 
Per mit Mecht das Fürchterliche und Graufenhafte 
(nah Schellings Bemerkung) tem Zmwergge 
ſchlechte zu. 

Mitten in den entgegengefihten Erwartungen 
Worbie’s und Nifolaus, — dag namlich fürftlicher 
Abzug und fürftliher Einzug angelagt werde — 
und auf dem hohen Meere allfeitiger Bewegungen 
über das Räthiel, daß fhon Mittanzeit anrücke, 
und doc die Prinzeffin noch nicht fort wäre zum 
Ankleiven, oder angefommen zum Bilderbefeben, 
trat glücklicher Weile der Wirth ein, und der gute 
Pabſt fagte dem Grafen tie Wahrheit, ohne be« 
fonderes Wollen und Wilfen: nämlich vie Fürft 
lichen ſtaͤnden ſchon längft vor den Bildern, 

Da erhob fich fogleih Graf ſammt Gefolge, 

Der Reiiemarfchall ging feinen Armenfundermen 
zur Richtflätte mit, und fühlte fich hingezogen auf | 
einer Kuh » oder Pabſts Dibienhaut ſammt eigner 
Ganshaut. „Alle Kreuz » Donnerwetter '’‘ war fein 
fiiller -Seufjer, 

Und wirklich fanden Graf und Gefolge etmas | 
Aehnliches von Gewitter im Bilderaal; — ein 
braufenter Bienenihwarm ſchien um Einen Blü— 
tenzweig gelagert, nämlich eine Menge Stenner 
um den fhönen Bruder des Stullinalers Reno: 
panz, den blaſſen, zarten, blauäugigen Raphael, 

Man wird fih vielleicht erinnern, oder hat es 
wenigſtens vergefien, daß ter Etallmaler ten 
träumerijhen Bruder, Namens Raphael, nach eis 
ner väterlihen Teftaments «Bedingung der Erbs | 
(haft, immer bei fib haben und uber ihn wachen 
inußte. Die Wache war leicht, Faſt den ganzen 
Tag ſchloß diejer die Nugen, und feine Gehirn« 
Bammern waren Rafaeliihe Logen, welche runde | 
um mit bimmliihen Glanzgemälden, wie mit 
Sternbildern, uberjogen waren, feine Geele | 
wiegte fidh wie ein Engel in dieſem gefiirnten Pans | 
theon. Sub er aus ſich beraus in die Welt, und 
trafer dann irgend einmal auf ein vollendetes 
Zauberfunfiwerf, das fein Bruder — geborat hatte, 
nicht gemacht: fo fuhr daffelbe mit foldyen heißen | 
Stralen in feine zart» mwunden Augen, daß er 
Abends im Mondihein das Bild als fern eignes 
an der Wand, nur aber weit verflärter, glänzen 
fah, daher er das ſpätere Wahnbild für das Urs 
bild anfah, Das fremde Gemälde aber für eine 
matte Kopie deſſelben. Auf ähnliche Weiſe jah | 
Juſtus Möfer Blumen in der Luft fchweben, und 
auf eine noch ähnlichere fah (nach Bonnet) (*) ein 
Manı täglich vor feinen offnen Augen fhöne Ge | 
bäude fidh erheben und leere Taveten ſich mit Bils 
dern füllen. Du frohmwahnfinniger Raphael! der 
feine andern Gefchöpfe vor ſich erblickt und belebt, 
als die fhönften, vor denen alle die fremden er— 
blaſſen, und für welchen jeter feltene Malerblu— 
menftaub nur zur auferfiehenten Phönirafche eines 
neuen Phönix wird ! Jedes Ullerheiligfte der frem— 
ten Kunſt wird eine Brautfanımer von Schöpfuns 
gen für Dieb, und jeder Engel aus Farben bringt 
Dir einen Gruß zur Empfinaniß eines fchöneren 
Engels. Und hätteft du einmal Das Glüc, durch 





¶) Deſſen Essian, analyligne sur Fame Ch. 18. 
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bie Logen Deines Namenverwandten zu gehen: 
fo fändeſt Du zu Haufe ein Göttergemah und 
Pantheon fin Did. — — 

Sein Bruder, der Stallmaler, der fich felber im 
Stillen für ten Broden tes welſchen Kunſtlandes 
anjah — nämlich nicht für einen Broden, fondern 
für ven Berg Broden — konnte ſich nicht genug 
darüber ärgern, daß der müßige Träumer ſich 
ohne alle Pinjelmühe an jedem Mondſcheinabend 
fur einen der größten welſchen Meifter halten 
Ponnte, indeß er, Raphael, ibm nicht einmal ven 
Gefallen that, jeine Werfe wenigftens für ſchlechte 
Kopieen von Hrbildern zu nehmen, die er Abends 
vor ſich ſah. 

So ſtand alles, ehe oeide in Lukas-Stadt einzo⸗ 


‚gen. Hier nun, in dieſem Tummelplatz von Mas 


lern und Bildern, fah Renovanz ſchon vorher aus 
den fühnen Nbfprehungen Raphaels lauter er» 
boßte Geſichter auffeimen, denn ganz einzufclies 
fen und abzuzäunen war der Bruder nicht. Da nun 
gerade damals der Buchhändler Nicolai fih in 
Berlin Blutigel an den After als Gensd'armes 
oder Alien-Bill’s gegen die fatalen Vexiermen— 
fchen, die ihn in feiner eignen Stube umzingelten 
und umtanzten, jegen laffen, umd zwar mit einem 
Erfolge, daß er nichts mehr fah, fondern es der 
Afademie der Wilfenichaften mittheilte: fo hoffte 


Renovanz mit einigem Grunde, nod zehnmal 


glüdlicher mit den Blutigeln, welche bei Nicolai 
fo ruhmbededte Stoßvöyel und Raupentödter gans 
zer dider Kubikmenſchen geworten, gegen Die bio» 
sen Fläbenmenfhen auf Wand und Leinwand zu 


| operieren, wenn er Die Blutiegel als maltres de 


hautes-euvres an dem After des eingebildeten 
Rafaelifhen Namenvetters einbeißen ließe, ge— 
gen deffen Abend-Ideale. — „Durch die Abſchwaͤ— 
redete er phyſiologiſch ſich zu, werden 
dem Narren bald, ich ſchwöre darauf, ſeine dummen 
ſtolzen Einbildungen und Borbiltungen von felber 
vergehen und er wird meine wahrhaften Ideale 
mit ganz andern Augen anfcbauen,‘ 5 

In diefer Hoffnung leate nun der Stallınaler 


mehre Abende in Lukas⸗Stadt einige Zael an das 
| Rüdgrat-Ende des fchlafenten Bruders, und hob 
'fie aber vor dem Erwachen 


wieder ab, und 
machte darnach dem Argloſen dus Nöthige weiß; 
allein nichts wollte zum Borfhein fommen, als 
gerade das Widerfpiel, und anftatt daß dem ge= 
fhröpften Raphael die Blutigel — wie einft dem 
Welſchlande die franzöfiiben Generale — Die 
Meifterftüce entführt hätten und abgezapft, zogen 
diefe Nicolaitiſchen Ableiterfpigen des bimmlis 
fhen Feuers vielmehr das Gewitter erit recht her⸗ 


an; — ber Blutverluft entzündete durch ein 


Fieber der Schwäche feine Träume noch heftiger, 
er fah num ohne Mond chein, faſt Ihon bei Taglicht 
Gemälde — er häutete ſich mund gegen die nieders 
fändiihe Schule ab, und fonnte nicht einmal ten 
Viehſtand Nenovanzens mebr ausftehen, geſchweige 
deffen Engel: und Heiligenftand. — 

Zum Unglücke hatte er den Tag der Gemälde— 
Ausfiellung abgelauſcht —nun war an fein Halten 
durch Renovanz wehr zu denken; der bilter 
trunfene und bilderdurfiige Träumer brach ein in 
den Saul zum Erichreden des Stallmalers, der 
darüber alle Nachrichten und Fügen zu fhiden 
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vergaß, die er dem Reiſemarſchall fo redlich 
veriprochen, 

Sch verfihere die Welt, Raphael ging anfungs 
träumerisch auf und ad, und trug vor allen Bils 
dern eine Entzückung auf jeinem Geſichte vorüber, 
die fein Abglanz und Wiederfhein von Außen war, 
fondern von Innen; denner wandte fi von einem 
Gemälde der furjtaster Wellen nach tem ans 
dern, eilig ab, und vor der niederfländiihen 
Wandfibel ging er gar vorbei, ohne nur den Kopf 
binzudrehen. Sogar über feines Bruders drei 
Preisgeſuche glitt eiligft der Blif, was der Gal⸗ 
leriesinfpeftor blos aus der Befanntfhaft mit 
ihnen unter dem Fertigmachen ableitete. Es be 
ftanden aber die Verfuche erfilih in vier trefflis 
hen Rosichweifen, denen Renoranz, als Attribute, 
die zwei nöthigen Baſſas anaeheftet, fein einziges 
Viehſtück fur die belgiſche Schule ; zweitens in ei: 
nem Prügelſtück, welches die befunnte Schlacht 
bei Rom zwiſchen Nikolaus und Schleifenheimer 
darftellte ; und drittens aus einem Werfe im itar 
liäniſchen Styl, mimlich aus einem Stall mitten 
anbetenden drei Königen, worin feine Figur fo 
vielen Beifall davon trug, und fo fehr den Meifter 
verrieth, als der Eiel und der Ochs. 

Auf einmal aber hielt Raphael vor einem Ge: 
maͤlde aus der venezianiſchen Schule, von Paolo 
Beronefe, fill, Katharina s Bermählung darftels 
lend. Maria fist auf einem Throne, die heilige 
Agnes kniet mit einem Palnenzweig in der Hand, 
ein Engel mıt einer Lilie reicht der Braut Kathas 
rina den Arm,und dad Chriftuss Kind ſteckt ihr einen 
Ring an ten Finger, Es gab wohl feinen 
Menſchen in ganz Lufas-Stadt und am Hofe und 
in der Kaınmer — welche noch über den Einkauf: 
preis trauerte —umd im Bilderfinle — darin etwa 
den Bullerie = Infreftor ausgenommen — gab es 
feinen, der das Werf nicht für einen ädhten 
Paolo Veronefe anerkannte, Die Krone und 
Peters-Suppel der Gallerie nannte man ed, und 
ein Poet, der zu Biltern, ganz wie Goethe zu 
Tiihbeind Zeichnungen, Lichtete, reinte vom 
Kovfe der Hauptfiaur Katharina, dab er wie ein 
Zupiterfopf, nur aber fhöner und milder, als mit 
Augenbraunenhaaren, nämlich mit Mugen felber 
die Welt und die Herzen bewege und erjchüttere, 
—Der Berfaffer diefes, der fhon mehr als eine 
Bilders&allerie (nämlich zwei) im Durchgange ges 
fehen (eigentlich drei),traf wirflich tiefen herrlichen 
Paolo in feiner an, und will ihn fofern für ächt 
halten ; blos in der Faiferliben Gallerie in Wien 
hängt dieſelbe Katharina ım erſten Stock des 
zweiten, venezianiſche Meiſter faſſenden Zimmers, 
an der zweiten Wand, wie er blos geleſen (. 

Der biöher rubige Raphael ſchüttelte vor dem 
Bilde —dein in einiger Kerne noch das Gerüſte eines 
nachzeichnenden Kunfiihülers gegenüber ſtand — 
den Kopf ungewöhnlich heftig, und deutete mit 
dem Finger auf Katharina's Augen; vergeblich 
fuchte Renovanz, der dieſe Vorſpiele Fannte, ihn 
wegjubringen. »„D meine Amanda amata, wie 
bit Du fopiert, entfürbt und entjtellt, Deine Aus 


(*) 8. 58. Gemälde in der f, f. Gallerie, 1ſte Abe 
theilung: Italiniſchea Schulte, Wien, 1796, bei Mathias 
Andreas Schmidt, k. k. Sofbuchdruder, 
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gen ausgelöfht, und Deine Lirpen verblutet! 
Criefer, Warum find lauter Nachbilder in Die 
fem Saale und fein Driginal ! Kommt doech 
Abends zu mir, ihr Zufchauer, und Du audb, Du 
Nachzeichnender — er wandte fidy au dem Herren.» 
und Kenner-Hulbzirfel—heute ift gute Mondſchein— 
beleuchtung in meinem Zimmer, und ihr fönnt da 
die beften Originale jehen,von denen hier fo matte 
Kopieen hängen. Ad meine Amanda amala, 
wie anders fieht Du hier aus als bei mir. ©! 
das tft ja fo traurig für mich!“ — Der Lürre 
Gallerie = Infpeftor verfeste ihm: wich fomme 
Abends gewiß, mein Kreund !« 

Hier trat Graf Hucencoppen, der Fürfi Niko— 
laus, mit feinem Gefolge ein. Uber vie Kenner— 
Mare neben Raphael und der furftätter Hof ftan: 
dan am fernften Pole der Gallerie, Der Hof 
mit den Augen in die Kunft und mit ten Ohren 
in die raphaelifche Nuchbarichaft vertieft, mollte, 


wie es ſchien, den Eintritt eines Infognito « Für | 


ten nicht zu bemerfen feinen, welchem gleichfam | 


als 32 blaſende Piftillione, 32 ſtumme fiille Ah 


nen vorausgegangen waren, wie ich jeine 32 auf: | 


gehangenen Gefichter nennen fann, da er mit ſei— 
nem eignen Geficht ihr Ahnherr if, ob er glei 
darımter (wie jeder Stammpater) auch mande 
ihm unähnliche Ahnen, und nur 16 ganz veredelte aus 
der welſchen Schule zählt. — In der That, der 


romiſche Fürft glaubte ich den Furftätter gewach- 


fen, aber ich behaupte ganz mil Recht. 


Der Reifemarfchall hatt’ ihn unterwegs recht 


dringend gebeten, fih vor dem Purftärter Hofe 
nie das Kleinſte zu vergeben, ja nicht entgegen zu 
gehen, geichmweige anzureden, da der Hof bisber 
fo offenbar ihn gänzlich innoriert habe, und ba 
überhaupt der Graf ſelber (was vielleicht den Hof 
etwas entichuldige) gar noch nicht Lorgejtellt und 
anerfannt worden. Worble's Wink war nicht uns 
zeitig angebracht; denn Hacencorven kam mit ei: 
nem Muthe vor fremder Fürfilicfeit an, Daß ıha 
nur zarte Schonung feiner eignen zurüdbaltend 
machen Fonnte, 
Ohnehin lag ihm nun als Kunfifenner und Gön: 
ner das langweilige Geſchäft auf vem Halfe, die Ge: 
. mälde fehr aufmerkſam anzufehen und ent; ückt zu ger 


nießen;— zuweilen hatte er ein Wort von Mitteltin: | 


ten,von Drapperieen und Tönen fallen zu Taffen,det: 


gleichen von großen Partien und kecken Pinſelſtrichen, 
oder vor manchen Bildern ein bedeutendes Schwei⸗ 
gen zu beobachten, das andern aufzulegen überblieb. 


Den Bilderſaal frichen über huncert der feinfien 
Kenner aufund ab und hatten Brillen auf, ausge 
nommen die Kennerininen; und der Muth des 
Urtheils erfparte oft tiefere Einfiht, Kunſtrich— 


ter in Gallerieen find überhaupt in der Prönenten | 
Wahl und Ernennung der beften Stüde am ſchick— 


lichſten römiſchen Kartimilen aleichzuftellen, weiche 
bei der Wahl eines heiligen Waters fi wahr: 
haft von dem heiligen Geiſt getrieben und ange 
blafen glauben, nur daß die Kardinale, da fie den 
keifigen Vater oft aus ihrem eignen Konflave, ja 
ſich Selber als einen wählen, nur mehr aus fi 
machen, ald die feurigſten Bilderkenner, welche 
nur einen oder den andern fremden zum Meifter 
und Polyklet⸗Kanon fanonifieren,. Den auf: und 
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ten ſich blos durch ein kurzes Stehen vor einem 
Bilde zum Berichtſtand deſſelben — ungemein 
leicht, ja ſogar ein Spiel, über Kopieen und Ori⸗ 
ginale ordentlich und richterlich zu ſprechen, und 
jene zu dieſen zu erheben, aus Liebe und Achtung 
für jede Muferhand, fo wie etwa ir London Tas 
Molf tie ausgeflorfte Hand, welche ter Fuͤrſt 
Bluͤcher, den Zeitungen nad, jur Schonung ſei⸗ 
ner lebendigen, aus dem Wazen hängen ließ, fo 
warın wie jeine faßte und preßte. Im Ganzen 
war das Publikum, befonders das, welches ın ver 
Nahe des fürftliben Kreiſes fib entzüdte und 
ausfprach, ungemein mit allem, vornämlich mut 
den neuen Ansftellungen beiver Lukas-Städtiſchen 
Schulen zufrieden geftelt, fogar mit dem Glendes 
ften, was ich am und für fich für den ſchönen Zug 
eines Pudlikums anfehe. Denn daffelbe hat mit ven 
Stureten (*) gemein, daß Diefen nicht, wie ans 
dern Böttern, befonzere Thiere darzebringen wa— 
ren, jondern daß ihnen alle Opfer wohl ihmedten, 
und man gewöhnfich mit Ochſen anfing umd mit 
Bögeln beichloß. 

Pur Raphael flocht den Lobwerbern Körbe ftatt 
Ser Forbeerfränge, und ließ höchſtens Lorbeerblätt⸗ 
chen durch kurzes Stehenbleiben vor einigen 
Bildern fallenz aber auf dieſes Stehen gab ver 
magere, liſtig-gerunzelte (Sullerie-Inipeftor wie auf 
eine Ehrengarde eines Kunſtwerks Acht, und es 
ſchien dieſes ſeltene Stehen mit ſeinem eignen 
heimlichen Herabſetzen der Maſſe überein zu ſtim⸗ 
men; denn öffſenllich belobte er alles ftarf, was ge: 
Kauft da ſtand. — : 

Dem Grafen von Hacencoppen aber wurden 
nicht über drei Minuten Zeit gelaffen, um ſich 
flüchtig als Kunfifenner zu zeigen, denn kaum 
hatte ihm Raphael erblickt: fo flog er ihm zu, von 
einigen Damen in der Ferne begleitet, welche fi 
an tes Träumersd milder Stimme und verflärtem 
Gefiht gar nicht genugſam laben Ponnten, und 
rief: »0 Marvaraf, Margaraf! Blicket tort die 
beraubte Amanda an! Steht fie nicht lieblicher in 
dem Bilde von Wachs vor Euch? — MNber 
kommt heute im Mondlicht zu mur, da ſollt Ihr 
fie fchauen, die himmliſche Amanda und Maria 
und Agnes, und den Engel und das Kind.“ Der 
Gallerie-Inſpektor Inate: "ich hab’ es ſchon ges 
fagt, daß ich gewiß komme.“ 

Aber welches andere Geſicht fonnte bier der 
Graf zu ſolchen durchaus neuen Offenbarungen 
machen, als in jedem Kalle das betroffenite oder 
vier und dreißigſte Geſicht, da er fein urſprüngliches 
z3ſtes zu Den 32 Gefichtern mitgebracht, welde 
von den beiden Malerſchulen an die Waͤnde gehan— 
gen worden? Raphael fonnte zwar — dieſe Ger 
danfen durchſchoſſen fein Gehirn und feine Geſicht— 
baut fliegend hinter einander — die Wurbsbufte 
feiner Amanda gefeben, und in feinem, allen Reis 
zen fo nachgiebigen Gehirn abgeformt haben; aber 
wo und wanıt mag er dann die fünf Prinzefiins 
nen, befonders Ananda in ein Gemalde gebracht 
haben? Etwa in Rom, als fte im Parke ald himm⸗ 
liſche Wachsköofchen fanden? 

Die Verwirrung war im Saule nicht Meiner, als 
in feinem Kopf. Ein Dugend Anſchauer wandten 


(*) Pausan. IV. 51, 
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fih von ein paar Dugend jeiner Fopierten Geſich⸗ 
ter auf fein eignes. — Raphael fegte nichts Gerin— 
geres ald den Hof in Erfiaunen, denn die Kedheit 
war übermeniblid. — Die fremde Prinzeffin, 
oder die romifche Venus Urania, ftand mit dem 
erften Sammerberen und einer Hofdame vor dem 
Paolo Beroneje. — Der Graf von Hacencopren 
yıng auf das Gemälde [06 und der Träumer flog 
ihm voran, 

„Iſt dies Euerer himmliſchen Ananda ähnlich, 
Margaraf?“ fragte Raphael vor dem Gemälde, 
ohne Rüdfiht auf tie fremde Prinzeſſin. ..... 

— Hier num ift wirffih der hiftoriiche Ort, wo 
ih — obwohl Hifioriograph des von Hacencoppen 
und früherer Begleiter und Prophet deſſelben — 
doch außer mir gerathen möchte und jornigfragen: 
wat in aller Welt fructen denn einem Helden 
von beteutenter Geſchichte feine Ausfichten und 
Einſichten, und feine feltene Heberfülle von Phan— 
tafie, wenn er fühig ift, fi einzubilden, daß die 
Figuren in Paolo's Wermählung der Katharina 
die fünf Brinzeffinnen im Parf vorftellen, indeß er 
doch auf der Leinwand ein Kind und einen Engel 
vor der Naſe hat? — Freilich in etwas foricht 
für ibn der Sturm der Eile, daß er fid vor der 
Prinzeſſin tief verbeugte, und fie— ftatt Naphaele— 
anretete in feurigem Anblicken: „wer anders, als 
eine Maria anf dem Throne kann entſcheiden, ob 
die Freundin erreicht worden ?«— Ja ‚man bat bei 
der Sache fogar noch von lud zu jagen, daß Nie 
folaus nicht aar des Königes, ten das Jeſus— 
Kind der Braut Statharina oder Amanda anftedte, 
gedachte, noch von dem Kine auf ſich anfpielte,. — 
„D dürfte nur die Frage gewagt werten“ fuhr er, 
begeiftert ven dem milden Echmeigen der jo nahe 
vor ihm glänzenden Prinzefin, fort— wo dat Dri» 
ginal jetzo weilt, das in Rom in ter ſchönſten Beleud- 
tung vor Ihrer Durchlaucht ftant ?“ Sie fenfte fin: 
nend ten Blick, weil fie in der Meinung, er fpreche 
von ihrem vorjihrigen Aufenthalte in Rom in 
Welſchland, fih einst Gemältes von Paolo entfius 
nen wollte. — Raphael machte fie vollends noch ir— 
rer durch die Zmwifchenrede: das Driginal weile bei 
ihm felber im Gaſthofe. „O, wie beglücdten mic 
tamals die Drangenblüten meben fo großen 
Blüten der Schönheit,“ fuhr Nifolaus fort. Die 
Prinzefin fonnte natürlich nicht aus dem Diiße 
verftehen heraus gelangen — denn fie mußte da, 
wo er an feinen alten aufgelefenen Drangenflraus 
in Rom dachte, blos auf die welichen Gärten ver: 
fallen, und auf die römifhen Kunſiſchönheiten und 
auffeinen Kunfteifer, der ftatt der Gemälte tie 
Maler feiver in Gold eingefagt — fie fonnte dar 
ber blos eine an den Kammerherrn gerichtete 
Antwort geben : Rom vergißt man wohl nie.» — 
„Es müßte denn Über ein andres Rom fein, (vers 
ſetzte der Kammerherr ironiſch, in feiner Erto» 
fung über die anredende Zudringlichkeit eines 
Grafen mit dem Wuhnfinn- Dale), von woher uns 
auch manches Außerordentlibe fommt,- und er 
verftand darunter wieder das hohengeifer Rom, fo 
wie Nifolaus das mwelice. 

Erbärmlich aber iſts freilih und zwar fehr, wie 
oft die Menſchen einanter nur halb vernehmen und 
ganz mißserftehen, was ich nicht erft bier auf dem 
biegraphiichen Papier, fondern häufig am Theetis 
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de erlebte, — ih Gedanken, die ich nach dem , flaft hinweg, aber mit einem ganz freundlichen | 


Iudfprehen und Gebären miußgeftaltet fand, vor 
den Zubörern zurüdnabm und ihnen verbeſ— 
fert mwiedergab : da hatte gar fein Menih den 
mißgeſchaffenen Gedanken wahrgenommen, als 
ich 





Der Grafbefam Muth nah Muth durd ſolchen 
Einflang von allen vornehmen Seiten, und hinter 
dem Frühroth der Freude, das lanye auf feinem 
Gefihte geftunden, ging am Ente feine ganze | 
Sonne der Fiebe heil auf, vor einer fo ſchönen 
und nahen Freundin der verflärten fernen Freun— | 
din, und er faste laut zu ihr: „D daß ich fie feit 
dem Abende ın Nom nie vergeſſen, Ihre Durch— 
laucht — daß ich fie ſuche — und meine Reife 
nichts hat, ald nur dieſen Zwed, und einen ähnli: 
den des Herzens — foll dies noch ein ewiges 
Geheimniß bleiben? — Gewiß mein, göttliche 
Amanda le — 

Hätte noch Hacencoppen dieſe Anrede, ftatt fie 
mündlich zu halten, lieber auf Papier überreicht, 
und folglich fie mit einem Fleinen & hingefegt, 
fo würde die Prinzeiiin fib "fein großes mweißge: 
madıt, und fein ganzes Hohelied nicht auf ſich bezo⸗ 
gen haben. — Aber wir armen Deutſchen müſſen 
num, fo lange tie deutiche Zunge dauert, den 
Jammer einer vierfachen Vietzüngigkeit in ung 
fhluden, wenn wır fagen : erfilich, fie hat, zwei— 
tens, Sie hat, drittens, fie haben, viertens, Sie 
haben, 

Da Prinzefinnen überhaupt, bei ihrem Mangel 
an übenten Weberrufchungen, eben fo feicht (wenn 
nicht leichter) verlegen werden, ald verlegen ma: 
en : jo mußte die gute fremde Lukas - Städter, 
die ſich ſchon lange aus Hacencoppens Ent,üden 
nichts Bernünftiges nehmen fonnte, als eine tolle 
Lieberflärung, nicht anders darauf zu antwor⸗ 
ten, als wie auf eine vernünftige, mämlich durch 
Weberfehen un Heberfehen, ums lleberhören 
und Ueberhören; zumal da man ſchon bei einer 
bürgerlichen Jungfrau fodert, daß fie ihren 
Liebhaber nicht namentlich ausſpreche, fo wie in 
Japan (*) der Name des regierenden Kaiiers, 
bei Strafe, als ein Gcheimniß verſchwiegen blei- 
ben muß. 

Das Erröthen der Prinzefin Maris über den 
gut ſtiliſſerten Wahnfinn fah der Graf für ein fo 
ermünfjchtes Roth ver Freude und der Mirme an, 
dab er eben feine Anſtalten machte — noch er: 
ſchrickt der Schreiber dieſes in ſeiner Ruhe darüber, 
— die Fürften auf feine da hängende Geſichferaus. 
ftellung zu lenken und ihr Wunſchen irgend eines 
Gebrauchs davon für feine Geliebte von weiten 
anzudeuten: ald zum Glück der Reifemarfchall 


Scheidegeſicht, das vielleicht ed defto mehr mwurte, 
weil fie eilig und geheißen davon mußte, Kunſt- 
verflindige erflären fih das Gefiht im Ganzen 


leicht und fagen : einer Prinzefiün gefallt, nad . 
dem ohnehin auf Thronen feltnen Wahnfinn in | 


der Liebe, doch immer ein wenig bloße Liebe im 


Wahnfinn. 


Aber wir haben und vor allem zu den richtigern 


mehr Priegeriiben Bewegungen auf dem Throne 
ju wenden. Der regierende, etwas ältlidhe Herr, 
war iiber Hacencoppens von weitem her leuchtens 
des Liebefener gewiſſermaßen wie außer ib. Of 
nes Feuer des Haſſes, geſchweige der Liebe, leıven 
Höfe nicht 5 dergleichen ift ein brennendes Licht in 
einer öffentlihen Bibliothek, oder ein eifenbeichlas 
gener Stiefel in einer Pulvermühle, Was fonns 
ten dem ältlihen Herrn bei einem ſolchen Rechen— 
verfioh Hacencorpens gegen Hofınftand die Gold. 
ſtücke, womit er die einfältigen Preisſtücke der 
luxſtädtiſchen Maler wie elende Botiv = und Hei— 
ligenbilter behangen, beiferes fein ald Rechenpfen⸗ 
nige und Pappenſtiele ?_ Er gab daher fofort dem 
zweiten oder legten Stammerberrn (denn in eigner 
Derion dem Verbrecher der beleidigten Cour-Ma- 
jeftat mäher zu treten, war zu tief unter ihm) den 
mündlichen Rabınetbefehl , dem Reiſemarſchall das 
fürfilide äußerfte Befremden nicht unverhohlen zu 
fafien, daß er, der von Worble, mit dem fogenann- 
ten Hacencoppen, deſſen Fuhrer er doch bei feinen 
Gehirnumftänden zufolge des Paſſes zu fein vor: 
gebe, einen hohen anmwejenden Hof hube behelligen 
fönnen. — 

Es ift wahr, verſetzte Worble, es find der Nar- 
ren fait zu viele im Saal, — Himmel , dort tritt 
ja gar ein neuer mit einem Tiroler Hut an feine 
Durblauct , faſt den Hofnarren fpielend. Aber 
was man jontt noch fur närrifh im Saal hält, 
will ich (ogleich daraus wegfuhren, und mich felber 
nicht einmal mitzählen.“ 

So ſprach Worble, ohne über den Bligfeil der 
Kabinetordre im Geringften zuſammen oder auts 
einander zu fuhren. 

Aber der jweite oder legte Kımmerherr fah vor 
Schreden über diefen Menfben nicht einmal auf 
den Tiroler bin, der vor dem Fürften ſpaßen iollte, 
fondern verfieinerte fih vor dem Hoffodom& Loth 
ordentlich wie Loths Frau, wenn auch micht zu 
Salz; denn ein mit Stärfe gefteiftes glänzen— 
des Hofweißzeng war er fhon vorher. — Aber 
defto leichter Ffünnen wir von dem verfteiner« 
ten Mann einen Schluß auf feinen Beherricher 
jiehen und auf deſſen ältliches, ganz ausgeglättetes 
Gefiht ; denn Kammerhetren find Ziffer - und 


ihn antraf und benachrichtigte: er habe ihm im | Tenmperamentblätter ihrer Herren; je behaglicher 


Hötel etwas Wichtiges vom Fürften zu überbrin« , 
gen. Zu gleicher Zeit langte ein adeliger Geſandi 
ſchaftrath mit Gilvoft an, um dem Kammerherrn 
zu melden, daß ſeine Durchlaucht wünſchten, die 
Hofdame mürde erſucht, Ihre Durchlaucht die | 
Prinzeſſin zu befragen, ob es ihr jetzo gefillig, 
dag der durchlauchtige Hürft Sie zur Mittagtafel | 
begleite, — 


— Und darauf begab fih denn die reizente Ge 


(*) Langodorf Reife um die Wet, ®. 1, 
nen 








und freifinniger jene ausſehen, deſto mehr find 
ed dieſe, und umgekehrt Fundigen wieder fleife — 
fteife an, 

Indeß mag, als flüchtige Rechtfertigung Feiner 
Höfe, die Beobachtung hier ftehen , daß fie Peine 
aroßen find, und man an Pleinen Hofleute und 
Hofgäſte um fo pünftliher durch firengfte Eti— 
fette zu regieren hat, weil ih außerdem wenig 
zu beherrfchen vorfindet, Wenn indeß die Luft 
färfer an fleinen, ald an großen Höfen 
fo wie auf Meinen Waſſern die Seekrankheit 
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heftiger ift, ald auf großen — zur Hoftroms 
meljacht aufblaͤht, welche Höhenfranfheit, gleich⸗ 
fulld wie tie Seekrankheit, in Efel und in 
Ausftoßen alles Fremden befleht: fo mird wie— 
der auf der andern Seite durch Gteigerung 
der Würde gewonnen ; ein Kammerherr, der 
nur neben wenigen feines Gleihen am Pleinen 
Hofe aufwartet und glänzt, darf ſich gern ver- 
ſchieden von jedem Titels» Wetter aniehen . der 
an einem großen Hofe, in einem diden Kam— 
merberrnitab » Bündel halb ungeſehen mitdie— 
nen muß; und fo find Höfe Haurröhrchen, worin 
Waſſer defto höher fteigt,, je dünner und enger fie 
find, — — 


zeſſin, bemerfte der Graf, was binter ihm 
oben bei dem Fürften voraing, mit welchem ein 
fbön gebildeter, aber nicht hochtämmiger Ti 
rofer fi in ein kühnes Geſpräch eingelaffen, 
„Fürſt, Du haft Dir viel hübſche Bilder uns 
geſchafft — redete diefer mit tem QDuäfer » 
Du den Fürften an — „weißt nicht recht , wo— 
bin mit Deinen Gulden, — Aber Deme Fel- 
ver und Deine Unterthanen draußen fehen gar 
nicht jo hübfch aus, als Die gefärbten Bau— 
ern da an der Wand, Ich thäte an Deiner 
Stelle ein vaar Schod davon zu Geld machen, 
un ließe Suuatforn und ganze Kittel dafur 
einfaufen,, und fchenfte die Sachen den Unter— 
thanen draußen — tie würden hoch fprinaen.« 
Obgleich der Fürft, an defien Hof jedes Jahr 
ein ähnlicher Tiroler feine Purzgen Waaren und 
ſeine kurzen Reden anspadte, nicht dazu lachte : 
jo hörte er ihn doch ohne Zürnen an, 
„Befall! ih Dir? fuhr der Tiroler fort 
Stelle mit ald Deinen Hofnurren an: o id 
will Dir und Deinen vornehmen Leuten um 


Di herum alle Tage fhlecht ſchmeckende Wahrs | 


heiten vorjegen ohne Tiſchtuch — Ihr befommt 
die Wahrheiten fonft nur in der Kirche als 
Geelenzopfl am Allerfeelentage (*) und als Zuften« 
brejel in der Paſſion, aber ih will euch überall 
einen Präftigen Lehrbraten auftiihen. — Bor 
der Hand verlang’ ich kein anderes Handgeld, 
als das ſchlechte halb Schod Bilder dort, wovon jes 
des ausfleht wie das andere; heilige Dlutter Got— 
tes, es ift wohl gar am Ente nur ein einzi« 
ges Gefiht an zwei und dreißigmal da, wie ein 
Zahn im Maul," — 

Ein Hofberr fügte , die Stüde gehörten nicht 
zur Gallerie, und der Fürft gab dem Tiroler 
einen Handwink zum Abgehen, mit den Wor: 
ten: „nach der Tafel wird Er gerufen,” als 
ebeu die Prinzefiin Pam und Hacencoppen ſich 
mit dem Geſichte gegen die FKürfilichfeiten hins ; 
Pehrte. „Was Sepperle, dort ſteht ju der gemalte | 
Narr eigenhändig,‘ rief der Tiroler, und ging 
geradezu auf den Grafen los, 

„Grüß Dih Gott, Gräfli! Da bit Du 
ja jelber noch einmal! Weswegen haft Du denn 


Dein Gefiht fo oft malen laffer, und bift ats \ 


(*) Seelenjopfl oder Seelenwecken nennt man in Bei⸗ 


ern ein weißes Brod in Zopfgehalt, dad der Pathe am ' 
Atzrfeelentage Dem Rinde ſchenken muß, Iatobiong tedhe | 


nolsgiihed Wörterbuch, 


— — — — — — 


Der Komet. 





eine ganze Compagnie an der Wand? — 
Hıft Du nicht au Deiner eignen Naſe genug 
und läßt Dir eine Garnitur von über dreißig 
Mufen drehen. Eie werden Dih grauſam Pos 
fen — und ziehft mit lauter langen Naſen 
a. — Bon den Mulerferlen hat jeder Dir 
Deinen Kopf anders frifiert, ald der andere; 
es follte etwas apartes vorftellen, und Du 
follteft jedem dafür die zwei Tafhen der Fri— 
ſierſchürze vollfteden. Und ift mir lieb, wenn 
Du’s getban: ſo Fannft Du einen Hofnarren 
gebrauchen , der Dich zum Warren bat, autes 
Gräfli. Der alte große Herr wollte mich ohne: 


hin nicht anfegen „ fo nehm’ ich mit einem Gräfli 
Jetzo erft, nah tem Abſchiede der Prin⸗ 


vorlieb,‘ 

„Der Worte einige Hunderte weniger, luſtiger 

Mann; ich nehme Dich hiemit gern auf in mein 
‚ Gefolge,“ antwortete der Graf laut zu einigem 
‚ Erftaunen von Umftebenden. 

— Ich müßte fehr fehlſchießen, wenn hier nicht 
einige hundert tauſend Mann (meine Lefemelt 
mit Millionen Bevölkerung gedacht) darauf ſchwö— 
ren wollten, daß ihnen ter Name des Tirolers 
fo gut befannt fei, wie mir, weil es doch nie 
mand fein Pönnte, als Lıbette, des Fürſtapothekers 
Scmefter, die ihm im zweiten Bande unter ber 
männlichen Ehbaraftermufte eines Hofnarren nad 
zufolgen zugefagt. Und wirklich fie war ed, — 

Der FZurftapothefer verließ den Bilderſaal fehr 
befriedigt, als feinen halben Krönungfanfz; denn 
hatt’ ihn nicht die Prinzeffin unerwartet aufge 
nommen? — Hatte nicht der grämliche Fürft ihm 
durch Worble fagen laffen, er werd’ ihm nachher 
etwas fagen fallen ? — Hatte nicht feine Schweſter 
Libette ihn bei der Prinzeſſin ftehen fehen und er 
wieder die Schwefter bei dem Fürſten? Und hatte 
er, in feinem Inkognito-Fürſtenthum, nicht der 
legten eine Hofitelle öffentlich bewilligen können, 
welche ihr der Lufas« Städter Herr aus wahr. 
ſcheinlichem Geldmangel abichlagen müfen? — 
Und hatte bei diefer finlihen Suche nicht Libette 
— freilich in einem ihm unbewußten DHandelverein 
mit Worbie, der allein um ihre Verkleidung 
wußte — den biumigen Ummeg zu feinem brüderz 
kich » fürftliben Herzen genommen ? — — Narürs 
libermweife aber ging Nikolaus nach ſolchen Begeb⸗ 
niffen mit defto größerer Selbererhebung die Pas 
Yafitreppe hinab — und doch auf der Straße fhon 
wieder noch neuern Merktwürtigfeiten entgegen, 
welche das ganze nächſte Kapitel einnehmen und 
fhließen. .... Himmel! fo hören hienievden die 
Merkwürdigkeiten nicht auf, im Leben wie im 
Leſen! — 
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Cinundzwanzigites Kapitel, 
in Einem Gang, 


worin jeder immer mehr erftaunt und erſchrickt. 


Der Gang. 


Vorfälle und Vortraͤge auf der Gaſſe — ſeltſame 
Verwandlungen vorwärts und rückwaͤrts. 


Indem ich es eben betrachte, wie der Hofnarr, 
der erſt im vorigen Kapitel nachkam, ſogleich im 
jetzigen ohne Weiteres in Handlung tritt, ohne 
verdammt langweilige Vap» Inquifizionen und 
Nachfragen, was er feitdem getban und erlebt, 
wo mau geweſen umd gereiſt: — fo ſeh' ich fait 
mit einigem Selbgefühl auf mich, ald den Ger 
ſchichtgunſtling einer Geſchichte hinauf, in der ich 
ſogar Romanſchreiber hinter mir laſſen kann, 
welche ſonſt ſo ſehr erdichten koͤnnen; — und ſogar 


über Walter Scott rag' ich etwas vor hierin. 


Denn gibt es im Leben eines Leſers etwas Ber 
drießlicheres, als wenn er — wie eben fo oft bei 
Scott — auf einmal mitten aus der freundlichen 
sufammengewohnten Gegenwart des Helden (ver 
bleibt figen), in die erfte beite Vergangenheit eis 
nes alten oder neuen Ankömmlings zur uckgeſchleu— 
dert wird, und ſo mitten im Paradieſe voradami—⸗ 
tiſche Zeiten zu durchleben befonmt ? — Keinen 
Augenblick bin ich in Scott neben dem ſchönſten 
Blücher-Vorwaͤrts, vor einem Scott-Rüdwärts 
gededt, wovon ih am Ende, wenn nur die neue 
oder die alte Perfon ihre Gefhichte bis jur Ans 
Punft bei dem Helden mitgetheilt, doc nichts be, 
komme, ald was ich verloren, nämlich den weitern 
Fortgang der Geſchichte. — Wenn 8, beim 
Himmel! wie ich hoffe, unter allen Menihen 
feinen gibt, der fih fo bequem bereden und bes 
fügen Fäßt, als einer, der lizit: fo bitt!ich euch 
infändig, ihr Romandichter warum in aller 
Melt verfihert ihr den Leichtglänbigen nicht geras 
dezu: die war fo, dem gings fo, oder was 
ihr wollt, oder tifcht ihnen euere Krebfe — um 
nicht felber Prebsgängig zu werden — als aute 
gabre, wirffich in der Pfanne roth gefottene auf, 
wenn fie auch aleich noch zappeln und rüdfriechen, 
jo mie Krebje in Sofothurner Bächen, oder auch 
die von Branntwein roth ausſehen ungekocht und 
lebendig. 

Ja ſogar Männer meines Fachwerke, nämlich 
Geſchichtſchreiber, haben in ihren Darftellungen 
ähnliche Nemanfehler begangen, die ih mir nicht 
vorzumerfen habe. Dder 

foring’ ich etwa, wie der aroße Thucydides, 
von den Mitylenäern ohne Endigung ihrer Ger 
fhichten zu den Spartern — und von diefen mies 
der ohne Endigung jur Belagerung der Patien, 
fer — und endlich wieder zu den erften zurüf — 
und endlich wieder Davon nach Corcyra, um gleich. 
wohl darauf mit den Athenern gegen Sizilien zu 
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ziehen? Und kann ein Dionyſius von Halikarnaſ 
ſus, ver das Vorige dem alten Griechen vorge: 
rückt, darin fortfahren, und mir Funfjiger, wie | 
| jenem Giebjiger, vorhaften, ich jeränge Darauf | 
nad) dem Peloponnes und nach Dorien — un 
nach Leukas — und nach Naupaftus — und nad 
Und- fo + weiter ? .. Dod ohne dieſe oder 
‚ eine andere Unähnlichfeit, worin ich mich von 
| Thucyhdides abfonzere, länger zur Schau zu tra 
‚gen, geh’ ich lieber ohne Abſprunge zu meine | 
Geſchichte zurüd. — — | 
'  Ducencopren drang fogleich auf tem Straßen: 
rflafter ven Reiſemarſchall ten Bericht ab, mus 
der Lukas⸗Stadter Fürft ihm Wichtiges ſagen 
laſſe. Worble verfegte dürr und troden: mbar | 
Eufas-Städter wünfche blos, daß H. Graf zon 
Hacencoppen ihm und feinem Hofe fünftig niet ' 
mehr nahe fommen möchten, fondern aus tem | 
ı Wege gehen.» — Der Graf — aus feinen himm— 
liſchen Wolten fallend auf dus Steinrflafter, alt 
ein Glanzmeteor aus dem Aether in die Erde 
 fahrend mehre Kuß tief — wollte in sehn: 
tauſend Millionen Bermuthungen auseinander 
. fahren; aber der Marſchall fuhr zu schnell fort: 
|»ber etwas verliebte Fufas.Städter fei nämlich 
in dem unglücklichen Falle einer wenig verbeblten | 


.»...%+ 





ı Eiferfucht gegen den Grafen.» — Allein hier wäre | 
dieſer wieder und noch ftärfer außer fich gefommen, ' 
da er bei dem Fürften Amanda’ Kenntniß, oder 
| Nähe, oder gar Gegenwart annehmen mußte,menn | 
nicht noch eiliger, jedoch fehr gelaffen, Worble | 
ı fortgefahren hätte: Wohl weniger auf Prinzeh 
| Amanda, als auf Prinzes Maria iſt die Eiferſucht 
gemünztz weil mit der letzten ſich 9. Graf ſe 
lange über die Kunſtunter den Augen des Fürſten 
und des ganzen’ Hofes, unterhalten, und fie jelber, 
fo zu fagen, Die erften Schritte gethan zum Ge: 
mälde und zum 9. Grafen. Grimmise Wlide 
ſchoß der Pufas:Städter fo viele auf Ste beite 
Furſtlichen bin, daß er dabei über tie Sräße un: 
feres künftigen Herrn Hofnarren, der da eben | 
eintrippelte, ordentlich zu lachen verguf. Aber 
haften läßt fich mit mehr als einem Kopfe dafür, | 
daß er alles der himmliſchen Maria als Untreue At 
fall, Nebenfhritt fund thut,fobald er nur mehr folde ' 
Anzeichen davon aufzubringen weiß. | 

Hier bot Nikolaus alles auf, um auch jeten 
Fleinften Verdacht von Liefer Nrt abzuwehren, 
„und er Sail ed darauf anfommen, ſagt' er, ob ſel⸗ 
ber ein Argmwöhniicher in der furjen Entreme 
Spuren warmer Herzverhältnüfe zwiſchen ibm und 
der Prinzeſſin nachzuweiſen vermöge.« Haupt> 
ſächlich flüßte er ſich bei der ganzen Sache auf 
den wichtigen Punft, daß überhaupt der Fürft 
jetzo in dem fhönen Verhaͤltniß, ars Lantes. Rater 
eines Kronprinzen, feiner Gemahlin unmöglich 
untreu fein fönne, wenn auch mit zärtcer 
Liebe.» 

Da lachte der Marſchall faft und fügte: „Einige 
große Herren, oder mehre, ſoringen doc wohl 
mit hoben Damen voll ftoljer Reiherfedern, wie 
mit hochſchwebenden Reibern felber um, und bais 
zen beide, laſſen fie jedoch nach der Baize gerne 
wieder mit einem Metallringe, worauf der Name 
der jagenden Herrichuft fteht, ins Rreie zurüctlies 
gen, fo daß ein folder Vogel oft eine Dienge 
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Ringe von Herrfbaften trägt. Fürſtliche Ver- ; feine andere Waffe in ven Hinten uno an ten 


mählungen auf beiten Seiten, fürſtliche Nieder— 
fünfte auf der einem, ſchaden dabei nur wenig; 


die ehelihe Magnetnadel zeigt doch immer mad) | 


dem Norden ver Gemahlin, fo oft fie auch ab» 
weicht in der Breite, over ſinkt in ver Tiefe, und 


man mißt es deswegen bei den Nadeln turc vie | 
Es iſt ders | 


Deflinatorien und Anflinatorien. 
gleihen mur ein abonnement suspendu ter 
Ehe oder ein hors - d’oeurre un? opus supere- 
rogationis, wozu bei einiger Werkheiligkeit ſich 
wohl auch Bürgerliche entichliegen. 
ducrchlauchtige Miederfunft ın Yufad- Stadt bes 
trifft, fo kann nocb beinerft werten, daß die fremde 
Prinzeſſin ſchon lange vor ihr da geweſen, und 
jetzo wieder nah ihr. Gewiß iſt, als Höchſidieſelbe 
vor der ſehr langen Geſichterkolonne des H. Grafen 
mehr gelaſſen vorüber wandelte, als vorübertanzte, 
ſo ſahen Höchſtderſelbe ihr ein wenig nach, und 
hatten natürlich ihre Gedanken; denn blos des 


maleriſchen und theuern Werths wegen, mußte | 


Derſelbe wohl, hätten Dieſelbe die Porträte nicht 
angeſehen.“ — — 

Hier ſtürmte Worble Libetten, welche ten 
Preis längft mir Schrecken erfahren, abſichtlich auf, 
und ter Hofnarr brach los: „Nimms nicht 
übel, Sräfli, wenn Du mehr als die Farben daran 
bezahlt haft, fo haben Dich die Geſicht macher ſauber 
beichnitten, Dein ganzes hübſches Gewächs zu ei— 
nent grünen Bieh, wie druben im Schlofßgarten 
ten Buchs.“ — „Der Herr Graf, fagte Worble, 
haben aus eigner Bewegung und blos aus Kunſt— 
liebe zehn Louls für jedes Bild bemilligt..— 
Da ſchlug der Hofnarr die Hinte zuſammen, und 
rief: nun, wenn Dir das Geld fo entfließt, wie eis 
nem Muififer der Saft, fobald man ihn angreift: 
fo gib mir was Weniges und ich male Did) in die 
Fuft ber mit den Fingern, wie Du innen ansfiehft, 
und follft beſſer getroffen werten, ald oben im 
Saal.» — Hieranf nahm der Narr feine Fin 
ger, und jegte ſe fo geſchickt an feinem Kopfe an, 
daß fie als Hmriffe etwas Menferes von zwei bes 
fannten Thieren und wich von yeiner Narren: 
kappe, gut genug darftellten in der Eile. 

Hacencoppen wollte am Ende toch der eiane 
Korf etwas warım Darüber werden — ob er gleich 
das Schweflerherz unter der Nurrenjade fannte, 
—als auf diefem Triumrhzuge nach dem GBafthofe 
zum römifchen Hofe mwieter etwas Neues fi 
aufrichtete, 

— — {In ber Thut, ed war ordentlich, ald wenn 
an des Tage eine feltene Planetenzuſammen— 
funft von vier fogenannten Narren — nad An— 
zahl der noch unendlich jeltenern Kunjunkzion ver 
vier obern Planeten — ftatt haben follte, denn 
zum Hofnarren, zu Raphael, zu Nikolaus ſtieß un: 
ter tem Gaſthofthor etwas Viertes, der Leder— 
menfh, fechtend. 

Die Verordnung des Grafen ift länaſt befannt, 
daß unter dem Thore feines Palaſtes immer eine 
Schloßwache zu Pferde halten mußte, gegen den 
etman eindringenden Ledermann. Der wachthaben 
de Reiter war unglücklicher Weite der phlegmatifche 
Mezeptuarius, oder ter fogenannte Dreckarothe— 
fer, gerade dietmals, wo eben ter ewige Jude 
durdaus hinein wollte. Der Reiter hatte aber 


Jean Daut's Werte. I). 
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Beinen, als das ſtehende Schießpferd felber, mit 
welchem er auf ten Suden einzubauen trachten 
mußlte, wenn er die Thoriperre durchbräche. Da 
aber das Noß nicht fo hung war mie tie Thor— 
ſchwelle, fo mußte es unaufhörlich umwenden, zu—⸗ 
mal weil der Feind aus Botheit daſſelbe that, um 
die Lucke, als Engraß, ruhig zu durchziehen. 
Schon ein Menſch kann ſich vorſtellen, daß ein 
ſolcher Strich und Wiederſtrich, in kurzer Zeit und 
auf jo Furzent Wege, am Ende tem ſchweren Vieh 
theils beſchwerlich, theils ganz unverſtändig vor— 
kommen wußte, und Daß ſich Daher wirklich das 
Pferd immer mihſamer zu feiner Sonnenwende 
bewegen ließ. Sogar der Dreckavotheker vekam 
den Zelter umd deſſen ſchnelles Lauffeuer — 
fchneller als Tas einer angezimdeten Lunte — und 
dad ganze Hins md Herreiten herzlich fattz umd 
nur dies hielt ihn etwas munter, daß der Lederne 
im Bewußtſein eined Erd-All. Fürſten es unter feis 
ner Wurde fand, durch eine zufällige Oeffnung eille 
zuſchießen, und blos frill mit dem Prügel s Zepter 
auf: und nieder ging, breitere Thore fodernd. 

So weit waren die Sachen gediehen, noch bevor 
Fürft und Gefolge auf der Gaſſe hertruten. 

Jetzo eben ſaß der Rezeptuarius ab — ganz ers 
mattet von feinen Umtrieben, mit einem Treibeiſe 
von Pferd — und zog den Laufzaum deſſelben 
als eine Seerrkette über den Eingang, indem 
er ich feft fo dem Gaule gegenüber ſtellte; die 
ganze Linie war auf dieſe Weiſe gedeckt. 

Auf einmal wendet eben der Ledermann feinen 
Kopfnach dem daher ziebenten Örafen und Gefolge 
um, und zeigt ſeine gekrümmten Haarhörner, ein Her⸗ 
vorblinzeln unter dicken Haarbedecken, und eine lie⸗ 
gende vom Zorn oder vom Gang aerothete Schlange 
auf feiner Stirn, fo daß er in der That niemand 
reizte, ihn in den Gufthof hinein zu wünfchen. 

Mur der Hofnarr lachte. „Warum verrennt 
denn der fieife Kerl, der weder reiten, noch gehen 
faun, den luſtigen Manne den Weg? fagte Libette. 
Gr fucht ja mich, und ich felber hab’ ihm ins Haus 
beſtellt. — Schwarzer, rief fle ihm zu, kommt nur 
her ! Seht, kommt er nicht? Ich mache mit ihm 
mas ich will, weil ein Weifer den andern verfteht ; 
und ich babe geftern ın den feinen Hänfern 
(fie meinte nicht pelites maisons, jondern Mito: 
fopolis) ein Langes und Breites über fein Düns 
ned und Schwarzes und Ledernes mit ihm ges 
ſprochen. 

Man gerieth in Erſtaunen über des Hofnarren 
Einfluß auf den fonit unbändigen Kain; mur der 
Reifemarſchall, der um Libette alles mußte, erläus 
texte fich die Sache durch die Annahme, daß der Tolle 
durch Ahnung ihr Gefchlecht errathe, vor welchem fich 
immer fein Meuſchenhaß verfügte und bezähmte. 
Worble war übrigen? jo ſcharfſichtig — und viels 
feicht ift es jeder vom und, — dab er Libeltens 
Annäherung an diefen ganzen Narren im Weltres \ 
gieren für eine volitifhe auſab, mit welder fie 
durch den aanzen auf ven halben, ihren Bruder, 
heifend einzuflicehen Dachte, 

Unter allen Umftänten fonnten Hacencoppen und 
Gefolge nicht anders Ihm, als fo Fühm zu tem 
wie Pıbette, und dem Feinde tie Feſtung zu 
Öffnen, bei ſolcher Beſatzung. Kain ging ruhig 
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kind ſtumm auf die Gefellfhaft ju, und antıwortete 
Libettens Scherzen mit nichts, 
ruhig ging er vot dem Reiter ju Fuß vorüber und 
die Treppen hinauf. Sobald er aber indes Brus 
fen Zimmer gefommen war : fo bewegten fid feine 
zum Hörner, und am Kopfe judten Ohren und 

afe. Er hatte mit der gewöhnlichen Verſchla— 
genheit der Tollen feine Ausbrüche aufgehoben. 
„So hab’ ih euch denn, fing er an, lebendig 
zwiſchen vier Wänden vor mir, und ihr müßt mir 
alle zuhören. Bin id} fertig, to fönnt ihr gehen; 
wer eher geht, führt ab, Mich tödter Peiner, ich 
aber einen und den andern. Ihr wollt meine 
Reichskinder, die Affen nachäffen, iht Unteraffen; 
aber ihr verſteht es ſchlecht — ihr feid vom Anti— 
chriſtus abgefallen, und macht euch der Hölle un: 
würdig, durch euere feige Frömmigkeit und euer 
Dummbleiben, mitten unter taufendjährinen Gr: 
fahrungen. Meine Affen find Plüger und laſſen 
ſich nicht wie ihr, von euch regieren, nicht einmal 
von ihres leihen. Bilder euch nicht ein, weil 
ihr einigen don ihnen mit manchen Gliedern 
ähnfich ſeht, vollftändige Affen zu fein; auch der 
Hund, der Löwe, dat Schwein, fehen wie manche 
Affen aus, find aber gar feine (*), und der Wald: 
mensch betrübt fi über feine Verwandtſchaft mit 
euch CH). — Helvetins Menſchenſtolz auf zwei 
Hände beſchaͤmt der Affe mit vier Hinten, umd 
euere ſogenannte hohe Geftalt büdt und bricht 
mitten unter ihrer Aufrichtung, durch euern Ho— 
ra und Herder, vor der Eden: und Rieſenſchlange, 
wenn fie aufrecht wantelt und über Thürme 
ſchaut. 

„Schälet einmal eure Haut ab und ſeht euch 
aufgedeckt und aufgemact an: fo hängen fratt en—⸗ 
rer Reize und Menſchenmienen Gebirnfugeln, 
und Herzflumpen und Magenfüde und Därme 
vor euch da und wärmeln; darum breitet ihr noch 
Häute vom Thier anf euere Füße und Hände, und 
Daure vom. Thier auf euere dünnen Haare, 
und prangt mit fchmarzen Beinen und Kö: 
pfen und mit bunten Weberziehleibern eurer fah« 
len abgerupften Unterziehleiber. 

"Und nun kowmt gar euer ewiges erbärmli— 
bes Sterben dazır, Daß ihr nicht einmal fo lange 
lebt, mie eine Ströte im Marmor, geichmeige wie 
ich aus euerm Paradies. Eeid ihr denn nicht ſämmt⸗ 
lich blos Pufttarbenleute, und nicht einmal hölzerne, 
nur fuftige Diarionetten, wie fie der Buchhändler 
Mieolai in Berlin vor furzem fo lange um fich 
tanzen und reden fah, bis er ein Hausichlachten 
diefer Menſchheit um fich her vornahm, und unter 
die Geftalten feine Steh « Vlutigel ald Würgen 
gel ſchickte, womit er die ganze Stube ausholjte 
und lichtete, bis blos auf fich felber, weldhen Men— 
fben dieier Nicolai nicht ven Thieren oder 
Würmern vöorwarf, was erft fein Tod thun 
wird.“ — 


C*) Der Hundaffe. der Schwein⸗ und der Röwenaffe, 
der Bärenpapian, die Dicerfage, erinnern durch die 
Thierahnlichkeiten, Die ihre Menſchahnlich“ceit durchiie- 
den, an den phuſtologiſchen Sag, daß der Menſch Aus- 
jug uhd Gipfelblüte dei Thierreicht it, 
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(**) Der Urangutang iR befanntlih im Gegenſatze der Ä 


andern Uffen ternft und trübe, 
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Ganz gewiß ſpann der Ledermann die Vergle, 


Eben ſo mild und chung blos wegen des Gleichnamens Nicolai und 


Nikolaus fo lange fort. Aber in feinen reißenden 
Revdeftrom war mit feiner Gegenrede zu fpringen, 
und das Reifen war ganz unerwartet, da ber ge 
laſſene Zuchthausprediger immer feine früheren 
Reden nur breit und lange, und den Strom nur 
als Sumpf nad Hauſe gebracht. 

„Rechnet einmal euere Nächte in Ginem Jahre 
jufammen und feht in der 365ften nach, was euch 
von den langen Traumaffären auf ven Kopfkiſſen, 
von den Slachten, den Lufibarfeiten, den Men: 


fchengefellibfaten und Gefpräden und den langen | 


bangen Geſchichten zurückgeblieben? Kein Feder: 
den, fein Lüfichen; — und nun rechnet noch euere 
365 Tage dazu: fo habt ihr eben fo viel, und ver 
Teufel lacht und herrſcht in euern Nächten und in 
euern Tagen; aber ihr wißt es nicht. 

„Und doch wollt ihr euch lieber von ven matten, 
tünnen, durchfichtinen Menſchen regieren faffem 
als vom Teufel, Der taufentmal mehr Berftand 
und Peben hat, al® ihr alle, und ter bios am 
Mitleid euere Herriber beherrſcht. — Was feid ihr 
denn für Wefen und Leute? Euere Diutter gebiert 
euere Religion, und macht euch entweder zu Zus 
den oder zu Chriften, oder zu Zürfen, over zu 
Heiden; der Mutterfuchen it die Propaganda, 
tie Töpferſcheibe eueres Glaubens, — Thronen 
find auf Geburtfiühle gebaut, und welchen ihr an 
zubeten habt als einen Herricer, oder zu beanati- 
zen als einen Unterihan, enticheidet ein delphiſches 
Mutterorafel. Ein Knabe von fünf Jahren und 
fieben Monaten, Louis XV, ernenut vor dem Pur: 
lament Herzoa von Orleans zum Negenten wäh⸗ 
rend jeiner Minverjährigfeit (*), und der Herzoa 
trägt dem Knaben alle Staatbeſchlüſſe zur höchſten 
Genehmigung vor ; und fein unmündiger Vorfah— 
rer, der Bierzehnte, befiehlt dem Parlament, ihn fel- 
ber auf der Stelle für mündig anzufehen und ibm zu 
gehorchen. — Zwei Kronihufte, Die Gebrüder 
Garacallı, movon feiner nur zu einem römiſchen 
Sklaven tauate, aber jeder den Freien und Stla— 
ven zweier Weltthreile die Gebote aub, wollten iv 
das damalige AR ſich theilen, und ver eime blos 
itber Europa, der andere blos über Afia Schalten 
und Aufſicht führen *). So waret ihr von jeher, 
und die Zeit macht euch nur bleib uns Anaft und 
ſchwarz aus Bosheit, und erft hintennach roth aus 
Scham, Und euere Öenersgionen werden durch 
nichts reif, als durd die Würmer» Kaprififazion 
unter der Erde, und ihr legt, da Peine Zeit euch 
weiter bringt und treibt, euern Soldatenleichen 
Sporen an den Stiefeln an, die eben auf der 
Bahre liegen. — — Tödtet euch nur öfter... ... 
aehorct ihnen jedesmal, wenn fie euch in dat 
Schlachtfeld beordern . . „ . „thut etwas moch dar- 
über, ſterbt wenigſtengs, wenn ihr nicht um— 
bringt ..... Was hindert mich jetzt im Reden. 
Sch fpür’ etwas, die Angenlieder fallen mir nieder 
— ih mag auch nicht dange mehr ſehen auf 
der tummen, trüben Erde; die Hölle iſt Bel 
ler.“ — 


(*) Die Memoiren des Herzogs von Richelien. B. 1. 
C**) Berodian. e. 4. 
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Allerdings fühlte der Ledermann etwas, bemn 
Worble hatte ihn bisher im Rüden mit allen jeis 
nen magnetilhen Zingerhebeln aus dem Wachen 
in den Schlaf umzulegen gefirebt, und Dabei eine 
Mafle von Wollen aufaeboren, womit er ein weib- 
liches Kranfenheer würte erlest und eingelcläs 
fert haben. Nur wurd’ es ihm ſchwer, den Strom 
Kains mit feinem Gegenftrom aufzuhalten und 
ruckwärts zu drangen; Das Feuer gegen alle mit 
dem Feuer fur einige zu bändigen. 

Raın fuhr fort: ich bin gewiß ſchon ſehr Inne 
aus der Ewigkeit beraus, und muß durch Die dun— 
nen Nugenblide ver Zeitlichfert ſchwimmen und 
ſterben ſehen. — — Es ji mürriich auf der Erde 
— ſo eben entſchlaf' ich.‘ 

Worpie hatte ibm gerade am DHirterfopfe mit 
aufanmengelegten Fingern, wıe mit einem eleftri« 
ſchen Feuerbüſchel berührt und bligartig geiroflen, 
und ihn plößlich im die hochſte Muynetfrife empor⸗ 
getrieben. Wie jonft, als Nachtwandler, serfuchte 
der Kranke das Aufflettern (*) mit geidloßnen 
Augen und drang in den nahen Kamin, und an 
äußern Meinen Anhaltpunften leicht darin bins 
auf. 

Aber alle wurden beftürzt über eine fremde, lieb⸗ 
fiche, berzlibe Stimme, welche jeßo verborgen zu 
ihnen ſprach: „Ihr theuzen, lieben Menſchen, ver: 
gebt es mir, daß ich geflohen bim, ich ertrage vor 
euern Augen meine Schuld und euere Güte nicht ; 
ich feh’ euch aber alle. D, Dauk habe Du vor als 
len, der Du mir den ſchwarzen Netber blau und 
licht gemacht und mich aus meiner brennenden 
Würfe auf einige Minuten in das Fühle Land des 
Abendrothte yeführt- O wie ift mein trübes, flu— 
tendes Herz jent ſtil und heil und rein! Und ich 
fiebe num die ganze Welt, als wär’ ich ein Kind. 
Sch will euch mit Freuden alles von wir lagen, 
lauter Wahrbeit.‘ 

„In den Nächten ging ich bisher, als Nachtwand⸗ 
fer, mit düftern zugeichloßnen Sinnen ergrimmt 
umber, umd irrte über die Dacher hin; aber ich flieg 
itberafl ein, um mich zu tränken und zu uabren, und 
überall that ih es im Wandelſchlaf, um mic zu 
erhalten, Aber fobale ich ermwachte, wußt' ich 
von meinem Stehlen und Nühren nichts mehr, 
ich fah mich fort fur den unzerſtörlichen Kain an, 
und fiel wieder ab, von Menſchen umd von Gott, 
Denn ich foll gefiraft werten für meine taufend 
Sünten, luuter Günten in der Einjamfeitz auf 
meiner Studierſtube war ich alles Böſe durd 
Denken — Mordbrenner — Giftmifher — Gott« 
fäugner — ertretender Herriher über alle Länder 
und alle Geifter — Ehebrecher — innerer Schau— 
vieler von Sutansrollen, und am meiften von 
Wahnwitzigen, in welche ich mich hinein dachte, 
oft mit Gefühlen, nicht heraus zu fönnen, — So 
werd’ ich denn geftraft und fortgefiraft Durch Ge— 
danfen für Gedanfen, und ih muß noch viel feis 
ten. — Ad, ihr Glücklichen um mich her, ihr 
Fönnt den Unendlichen lieben, aber ich muß ihn fü« 
ftern, wenn ich erwache; und un drei lihr, mit 
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werd' ich wieder wach und teufliſch; dann hütet 
euch vor dem Unglücklichen; denn meine Hölle 
wird heißer ftechen und brennen, wenn fie hinter 
tdieſer fühlen Himmelmwolfe wieder hervortritt, die 
Schlange aufmeiner Stirn wird giftiger alühen,und 
kann ich nad dem Waffenſtillſtand der böfen Nalur 
morden, jo thu' ichs; — beionders ſcheue Dur mich, 
fanfter Marggraf, wenn Dein Heiligenihein Dein 
Haupt umgibt. Ich habe einmal um Mitternacht 
auf einem Dace ſtehend, Dig mit einem geſehen 
und innig gebaßt, aber ſobald ich erıwache, wird er 
durd Deine bewegte Seele wieder um Dich ſchim— 
nern und mich entrüften.“ 

"Zero lieb' ich euch Sterbliche alle fo herzlich 
und fındlich und haffe niemand auf ter Welt. — 
3d habe in meinem Herzen dic, unendlicher 
Bott der Liebe, wieder, der in alle taufend tiefen 
Wunden ver Menſchen wärmend niederfieht, und 
endlich die Wunde nimmt, oter den Berwunveten, 
D Bott der Liebe, laffe dic fortlieben von mir, 
wenn ich erwache. Die fchredlibe Stunde flieht 
{don nahe, trägt mir meine Furienmajfe entge— 
gen und vet fie auf mein Geſicht! — Vater der 
Menfhen, ich bin ja auch dein Gohn, und will 
dir ewig gehorchen, Vater verlaß mich nicht, wenn 
das Glöckchen läutet- ..... 

Eben ſchlug es drei Unr und man hörte nur 
no fein Weinen, und jeve Seele meinte inner» 
ich mit. Plötzlich erflang dus Kindtaufglöckchen, 
und der Ungludlihe ſtüurzte aufgewacht berab. 
Gefiht und Hänte waren geſchwärzt, Die Haurbus 
ſchel fträubten ſich zornig empor, aufder geſchwoll⸗ 
nen Stirnhaut ringelte ſich die rothe Schlange wie 
zum Sprunge, und er rief freudig: „Vater Beelje- 
bubd,ich bin wieder bei dir; warum hatteft du mich 
verlaffen ?- ' 

Aile traten weit von ihm hinweg, micht aus 
Furcht, ſondern vor Entjegen. 


Zwanzig Enflaven 


iu den 


vorftchenden zwanzig Kapiteln, 
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Entſchuldigung. 


Da ich in allen zwanzig Kapiteln des dritten Ban⸗ 
des keine einzige Abſchweifung geliefert: fo fuͤrchtete 
ich, wenn er herauskäme, dem Homer ähnlich zu 
| werden, dem mehre Kunftrichter ben Froſch- und 

Maustrieg darum abfprechen, weil er nit darin (*), 
| wie in feinen andern Heldengefängen, abgeichweift, — 


dem erflen Anſchlage tes Kindtaufglödchene, ! und ich nahm mir daher vor, — damit biefer Band 


feinem fremden Verfaſſer zugeſchrieben würde, — 


(*) Bekannt und ermwichen in die Fertigkeit mehrer ' 


Somnambulen, an den Wänden und uberall, wıe Thiere, 
durch fieine Hülfen fich in die Done zu heben. 





(*) Fuhrmanns Handbach der klaſſichen Biteratur her 
Gricchen. B. 1. S. 119. 
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Der 


die mir gewoͤhnlichen Abſchweifungen unter dem Na: 


& 


men Enllaven im folgenden Kometenſchweifanhäugſel 


nadjzutragen, wenigftens für jedes Kapitel Eine, 
Aber Veridjieben und Verdicken des Buches zugleich 
— und mandes Zraurige tonft —verbindern, mehr 
als drei zu geben; ſonſt hätte man noch des Kandi— 
bat Richters Tagebuch — feine Bemerkungen über 
Weiber und Hofleute an Dacencoppens Hoſe — und 
taufend beffere Sachen geſchenkt bekommen. Indeß, 
was ſchadet ed, wenn einem Buche auch einige Bo⸗ 
gen fehlen — ober mandıen andern fogar alle, — 
da noch immer Zeit und Raum genug in der Welt 
übrig bleiben, fie nachzutragen. 
Baireuth, im September 1822. 





l. Enflave. 


Einige Reifeleiden des Hofs und Zuchthauspredigers 
Frohauf Eüptig; aus deffen Tagebuch entnoms 
men von einem aufrichtigen Verehrer und Stubens 
kameraden deſſelben. 


Der rechtichaffene Süptitz äußerte einmal gegen 
mich und einen andern ſich jo: wLrieb’ ich, 
Freunde, das Spitzbubenhandwerk: fo Fonnt’ ich 
bei jedem Gyuneriireich, den ich leiſe zu veruben 
hätte, mich darauf verlaffen, daß mich ein beftis 
ges Huften, oder langes Nieſen ergreifen und 
uberliefern würde, Und wad könnte mir anders 
zuſtoßen, wenn ich ala Jandbedienter mich auf den 
Anjtand fo fill und todt, wie em augeruhrter 
Speckkafer, anzuftellen hätte, als dag gerade, 
wenn der Auerhahn nicht baljte, much ulles mög— 
liche Juſektenvolk fräche, damit sch rauſchte und er 
entflöge? Denn jo ı einmal der Teufel gegen 
mich geſtimmt. — 

Es iſt befannt genug, Daß der Hof» umd 
Zuchthausprediger ein ordentliches Lehrgebäude 
hatte, worin er den Satz fefigeiiellt, daß der 
Ahriman oder ter Teufel, d.h. nämlich Teus 
feldben, oder boshafte Geſchöpfe, den Menihen 
mir mifrojfopiihen Wunden, mit elenden Klei— 
nigkeiten heßen, deren ein guter Öngel ven Der 
fiand fih in die Seele hinein ſchamen würde, 
„Traue man mir aber nie zu — fuhr er fort — 
als lieh' ic Tem Beelzebub körperliche Kräfte, 


daun noch Verlaß a 
Windfahne, auf ein eingeſperrles Stuck Geld? 


— — 





cent 


nug) taufend Ringe von für 





perlihen Borgängen 


— 


zu einer fo künſtlichen Fette ſchmieden und einbis - 


fein, daß er gerade, zum Beilpiel wenn ih mid 
vaitere und noch den halben Seifenbart zu fcheeren 
babe, an der Stette einen alten heißgeliebten, feıt 
Jahren unerblidten Freund in meine Stube zieht, 
der an meine Bruft und an das eingefeifte Gericht 
mit Küſſen ſtürzt, und ih halte das zurüdgebe 
gene Scheermeſſer ho in der Hınd empor aus 
Angſt. Aber wahrſcheinlich ergößt ſich eben 


' Daran, an folchen komiſchen einfhlen, der Flie⸗ 
gengott, an dem weißen Kurjbarte und dem Ber: ' 





— — — — — — — —— 


| 


legeniein darüber. Ein folder gefallner, Engel 
will Doch lieber fraßen, als raften, und greift, 


da man ihm von oben große Gin chreitungen rer: | 


fverrt, wenigſtens nach Fleinen, und fuhrt luſtige 
Streiche aus, 
In den ältern chriſtlichen Poſſenſpielen erſchei— 


Luther nennt ibn Gottes⸗Afe 


nen gewöhnlich vier Teufel, und machen blos die | 


Hansmwurfie. Uebrigens führ’ ich dieſes, 


auf | 


taufend Erfahrungen erbaute und auf fie jurüd: | 
leuchtende Lehrgebäude, ganz frei vor allen Augen | 
auf; denn der Ruf, worin ich feit Jahren bei allen | 


Klaſſen ın Rom, als ein Philoſoph von nur gar 


zu bäufigem Stefleftieren fiche, wehrt, dent’ ih 


wohl, den Verdacht eines Schwärmers von mir 
ud.“ 


Wir haben nun das Tagebuch des trefflicen | 


Philoſophen und Hiobs, oder Werthers vol Lei— 
den vor und hergelegt, um daraus treu mebre 
Blätter wörtlich mitzutheiſen, — fogar einen 
ganzen Brief an feine Frau, den er der Male: 


reien + Gleichartigkeit wegen mit hineinfopierte, — | 


da mir auf drei Tage lang das Gluck genießen, 
deifen Stubenfamerad im Gaftbofe zum römikhen 


Hofe zu fein, und in dieſem fhönen Verhältniſſe 
ihn bequemer fennen zu lernen aus feinen Wor— 


ten und Schriften. 
find ganz ungebunden und blos numeriert; auf 
jedem fteht gewöhnlich nur Eine Noth. 
ben die Nummern unter dem Nanten Neſſelblat⸗ 
ter, da leider fein Tagebuch mehr ein Neſſel— 
als Neikenblätterfatalogus if. Wir ſagten ibm 
früher felber, er blafe fein Leben gern aut einer 
Harms und Trauerflöte ab, und ein Harm= Zu 


Die Blätter tes Tagebuds 


Bir ge | 


faß ſei ihm ein lieber neuer Alötenanfag. Allen 


deifen ungeachtet liefern wir bier das erfte (Meflel:) 


Blatt ganz wörtlich, fo wie es geſchrieben lautet, 


um wo möglich zu zeigen, daß wir, 


. all, fo bier, rectih ohne Selbſucht zu Werte 
etwa zum Bewegen von Körpern, Maſchinen, nn v l ‚ 
Büchern und vergleiben; — wahrlih, wo bitte | 


einen Whrzeiger, auf eine. 


— Sondern ih laſſe nur zu, daß diefer Rliegengotr, | 


„oder gleich nicht einmal fo viel Körperkraft wie 
eine Fliege hat, um gleich dieſer nur einen Spin— 
nenfaden, oder gar eine Aliege ſelber Damit forte 
zutragen, Doch durch feine organische Hülle (jeder 
Geiſt muß eine umbaben) ſich mit jeder Menſchen— 
ſeele in einen magnetiſchen Bezug ſetzen, und dieſe 
daun, wie ein Magnetiſör die Hellſeherin, feine 
Gedanken kann denken laſſen, und dadurch alles 
durchſetzenz denn durch eine Reihe von Menſchen, 
bie ihm und einander nachwirken, kann er mit 
feinſter Berechnung (Verſtand bat der Teufel ges 
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wie über 


Nefielblatt 1. 


„Es aehört gerade nicht zu meinen Meiſefreu— 
den, dab ich den Iuftigen, fogenannten Reiſe— 


marſchall Worble, wenigſtens auf einige Tage zu | 
meinen Zimmergenofen haben muß, zumal da | 


ter fatiriihe Dienich ſich Der foaniihen Wand be: 


neächtigt bat, Die zwar ihn gegen mich in feinem | 


Bette det, binter welcher er aber jede Minute, 


wenn ich gerade aus meinem mühlam ausßeige, 


vorbrehen und mich ſehen und fören fann. Ds 


er nicht vollen?s dieſe Nachbarſchaft benugt, um ' 


mich zu behorchen, wenn ib Nachta um Schlaf 
die unfittlihfien Reden ausftoße — weil der Teu— 


— — 
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fel ordentlich meinem frömmſten Wachen und 
Wandel zum Trotze mich im Schlaf Niederliegen- 
den in die ſundlichſten Träume hineinſchleppt — 
daran ift bei einen jo fodern Geſellen, wie W., 
gar micht zu zweifeln, der mit Freuden eınen reis 
nen Mann in feinen epifuriiben Stall-Geſpann 
und Kollegen wird verwandelt hören. O, ich 
werde jumeilen ordentlich roth, wenn ic dem 
Schadenfroh meinen Diorgengruß biete. 


Mefielblatt 2. 


„Daß fie in Bafihöfen die Kopfkiſſen etwa hoch 
genug fur ven Kopf aufihlichten, bringt man 
durch vieles Wordeuten und Fingerzeigen — ob: 
wohl immer ein bald lücherliches Kolloquium fur 
einen gelegten Geiftlichen bei einer Safthofsirne 
— vielleicht dahin; aber das iſt mie zu machen 
daß die Bettrede gerade um Peine Hantbreite 
ſchmaͤler oder kurzer, oder un Fein Pfund leichter 
ausfallt, als man feit vielen Jahren gewohnt iſt; ſon⸗ 
dern man muß ſich eben bequemen, dag man die ganze 
Nacht bald vornen, bald hinten etwas Anwehen« 
des, abgekuhlte Stellen und Glieder verſpürt, 
ud das Erkaͤlten wechſelnd unter he durch Um— 
wälzen im Bett vertheill; wober man fin bios 
durch die Ausſicht tröftet, daß dieſes Nactleiden 
etwas abmagere, wenn man zu dick iſt. — Iſt 
endlich das Wahzen vorbei und friſches Morgen— 
roth da, ſo fehlt fur einen beleibten Mann der 
Bettzopf. — Denn gewiſſer als dieien will ich ei⸗ 
nen Weichelzoof, einen Weihwedel in Gufihöfen 
antreffen — und ich muß mich nun mit meiner 
Laſt ohne Bettaufhelfer aufrichten und erbarmlich 
hebellos über das Bettbret heraus drehen, mit jes 
der Mincung gewärtig, daß der komiſche Schaden⸗ 
frob hinter feiner Wand plöglicd hervor Fommt, 
une ſcheinbar zurudfahrt.“ 


31.3 


Sonft wird man im März nicht von Stu— 
benfliegen heimgeſucht, aber auf Reifen weiß der 
Sliegengott wenisfiens eine oder eın vaar Aliegen 
aufjutreiden, die er einem Gelehrten, der ven 
fo geiſtſt arkenden Morgenſchlummer durchaus 
nicht entrathen kann, ins Geſicht treibt. Ge— 
gen eine ſoiche Verbündete des Teufels grud 
ich geſtern mich in Schlafmütze und Deckbette 
ein dis auf Mund und Naje, lieber das Schwitz- 
pad vorziehend 5 — tauſendmaliges Weajagen mit 
Händen hilft ohnehin nichts; und ſchon Homer 
ſingt daher von der Unverſchannheit der Fliege 
— aber wer mit Fliegen umgegangen , oder 
mit welchem fie, der meiß lüngft, daß mun 
| ihrem Saugrüffel feine Blöße geben darf, 


— — — — — — — —— 


j. 2. durch das kleinſte Loch im Strumpfe, 
Rüſſel fie nicht benugen fol, Merne 
gern und immer auf Naſe 
Dadurd wurd’ id gegen meine 
da ich fonft alle Thiere ſchone, 
(*) fogır an die Befer 


wenn ter 
Zliege fegte ſich 
und Umgegend. 
ganze Natur, 
weil ih mit Bonnet 


) 
! (*) Biete deiien Pslingenesie phitosophique. T. 1. 


part. IV. Euptig ließ gewohnlich, mern er einen ſtun ⸗ 


denfangen Din und Seripagiergang vom zehn bis jmolr | 
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fung und Unfterbfichfeit der Blätter glaube, ge» 
fhweige der Bluttläufe, grimmig und bitt« 
durſtig: ich ſtellte den Mund als Mäufefalle 
auf und wollte den Feiud etwa zufällig mit 
den Lippen erihnappen, Biel Morgenſchlum— 
mer mar nicht zu erwarten. Zuletzt, als der 
Feind nah einer halden Biertelftunde mich noch 
nicht auf dem rechten Drte anariff, feste ich 
mich lieber aufrecht, und hielt mich unverrückt 
und zugleich ganz fertin, um dieſen Störenfrier, 
ſobald er fihb auf meine Bade begeben, mit 
einem Schlage zu erlegen. Ich verfehlte ibn 
aber vielleiht fünfmal, Da börte ih etwas 
neben mir laben — denn der Bettichirm » 
Lauſcher batte in Ginem fort objerwiert — 
und ich antwortete: »zulegt full’ ich felber im 
Ihr Gelächter ein, daß mir der Teufel die 
Badenftreiche durch meine eigene Hand jutheilt.“ 
— Wirklich trat H. Worble hervor und an 
mein Bett und fagte ganz freundlich; » Gus 
ten Morgen. Die Beltie will ich ſchon fan— 
gen.» Aber mir war Die, gewiß andern nicht 
ungewöhnliche ? Täuſchung begequet, Daß id 
für Gine wiederfommende liege gehalten, 
was jehn einander ablöfende waren. Natürlich 
bärt’ ich mich lacherlich gemacht, wenn ic fo 
lange, bis dieſer Sraßvogel meine Stoßvögel 
und Harpunierer — (melde letzte Metupber 
von ihm wirklich paſſend iſt, in Bezug auf 
Stehen ſowohl wie auf relatives Größen 
Berhältnig zwiihen Fiber und Wallfiſh) — 
insgelammt bifte eingefangen umd erqueticht ges 
habt, wenn ich, fag’ ich, fo lange im Wett 
geblieben wäre, um dann noch auf Mocgen, 
ſchlummer zu lauern, was wohl der Schacenfrob 
am Biedmaligen Mit » Frohauf gern aeieben 
hätte ; aber ich ſtieg ohne Weiteres aus dem 
Bett. 


Bl. a. 


Der Morgenichlaf bringt leicht auf der Nadıs 
mittaaichlaf. Aber mie wäre folder auf Reiſen 
denfbar ? Hann ich ihm fon daheim mur wie 
eine Zeitung broden- oder blaͤtterweiſe zu mir 
nehmen, ob ich gleich jedes Klangchen von 
Seräufb, das vor meiner Stube vorbeilaufen 
will, abmwehre, und fogar meine Singdroſſel 
einfverre, weil fie mich aus dem erften Echlummmer 
treibt: fo iſt wohl michts natürlicher und uns 
ausmweichlicher, als daß in Bafihöfen unter vem 
Wagenrennen ver Kutider, und unter dem 
Treppenrennen der Kellner, niemand als ein 
Stocktauber ein Auge zuthun Fann, oder etwa ein 
Berauichter unter dem Tiſche. Senf ich mich 
endlich gemaltiam in ein haldes Entihlummern : 
fo ſeh' ih darin fhen von Weitem Gtall: 
knechte Pferde heraus ziehen jum Anipannen, 
und die Kellner, als meine Werder, tie Treppe 
hinauf kaufen. — Inzwiſchen hab' ich doch ein 


Schritten gu machen hatte, feinen Mops daheim, weil er 
befürchtete, Daß er Durch das immermwährende Ummen« 
den, wovon der Hund die runde nicht einſah, auf bei” 
fen Situichkeit nachtbeilig einfliefen fonnte, und ıbr 
Jar Veranderlichkeit verfugren, oder ihm doch Langwe ile 
machtn. 


— —— 
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kleines pſychologiſches Kunſtſtück, (wohl weni: 
ge machen mirs mach) zweimal glücklich durch— 
gefuͤhrt, daß ich mich nämlich entichied, die 
vier oder fünf Minuten, die mir vor dem 
Nufmweren frei blieben, fe zu einem freien 
Schlummer zu verwenden, und den Kovf or: 
dentli im ihm, wie im einen Lethe» Pfuhl , 
tief hinunter fallen zu laffen, und erft aufs 
zutauchen, ſobald die Thüre aufginge. Es mas 
ren zwei eigene Genüſſe, Diefe Rınz - und 
Zmwanufcläfe ; aber die Gründe, die ich ſchon 
von weiten ſehe, entfalt? ich leicht näher bei 
Muße. 





Bl. 5. 


Des Waiſenhauspredigers Süptis Brief an feine 
Krau in Rom. ' 


Reiſeleiden wird man eigentlih in feinem 
Tagebuch fo aut befchreiben, als in einem Brief 
an die eigne Arau, da man ihr, die ohnehin an 
Hausleiden gewöhnt iſt, defio lieber und breiter die 
außerordentlichen vortragen wird, zumal wenn der 
Butte bedenft, dab eine aute Frau Durch fein elens 
des Ergehen draußen fih faſt über das daheim 
gefhmeichelt fühlen kann. Inzwiſchen ift Die 
meine noch beiler, und ibr wär' es mohl am 
alferliebften , wenn ih in der Ferne gar ein 
ganzer Geliger wäre. Daher hab’ ich vor ihr 
mande Difteln meiner Reife umgebogen, und 
dagegen mande Mofen höher aufgerichtet. Ich 
kann daher eine treue Abſchrift des Briefes 
recht aut ald ein paar Blätter des Tagebuch 
gebranden, 


Meine ſehr geſchätzte Ehefrau ! 


Kett bleib’ ich Freilich noch immer, aber 
Einflüfe, — die ib Dir in meinen letzten 
Priefen breit aenua vorgemeflen — werden mich 
fhon verdünnen, Dem auten Maraaraf fann 
man nur leider nie entzückt genug fein. Mans 
dhes Herrliche aber habe ib Dir mirffich von 
Vorgeftern zu Deinem Mitgenuſſe aufzutiſchen; 
um fo leichter wirft Du ren Nachgeſchmack der 
Henfermahlzeit von geſtern verwinden, die ich Dir 
nachher bringen werde. 

Verzeihe nur — muß ich Dich noch vorher 
bitten, eh’ ich mich am das heilige Liebe- und 
Abennmahl von vorgeftern mache — meine tenf⸗ 
liſche Handſchrift in dem voraeftriaen Mriefe, 
Nber der Teufel wußte eben feine Sache recht 
aut zu machen, mie aewöhnfich mit mir. Naäm— 
ih mitten im freudiaſten Erguſſe meiner Liebe 
für Dich, forang mir durch Aufdrücken der 
Kederfchnabel um einen halben Zell auf, und 
trug feinen .Teorfen und WBuchitaben mehr, 
Nun wird in Mirthshäufern nichts mehr ver: 
nacläßigt,, ald (außer etma Dinte) Redern ; 


und mit Giner müſſen oft zehn Landkutſcher 


— e— 


ihre Briefe ſchreiben Federmeſſer fehlen 
ohnehin. Ich nahm daher meine Elui-Scheere 
fordenttiih ahnend haft Dir mic mit einem 
flonnd Mähzen: verſorgt), md fchnitt von 
er Feder ten langen Storchſchnabel ab — 


— — 
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verfürzte wieder dieſen, aber leider zu einem 
ju breiten Löffelgansſchnabel — der mußte wie 
ver mit der Scheere geidhmälert werden 
dann war wieder die Gpalte zu fehr verfürjt 
— und tod war neues Nufipalten wieder äau—⸗ 
Gert bedenklich — da ſchrieb und aderte ıd 
denn mit dem breiten feteripaten meine Freu 
den an Di ohne Weiteres zu Ende, und er 
wies tem Gatan, gegen welchen ich mit einem 
faft lutheriſchen Troße gerade, was er fiören 
wollte, durchſetzte, gar nicht den Gefallen, nur 
nah Feder und Meſſer zu Mingeln. — Lieber 
hätt ih mit der Eceere Dir gefchrieben , 
und die beiten Spitzen als eine Federfpalte einge 
tunft. — — 

Nun ſteh' ich bei dem feligen Borgeftern, daß ich 
gar nicht freubig genug darftellen fınn, damit Du 
das nachherige Geſtern mit noch weniger Echmer: 
zen aushältſt, als ich, Tu etle Theilnehmerin! 
Sch fah und hörte nämlich dem vorgeſtrigen Amt: 
jubiläum des Generalfuperintendenten Herjna in 
der Pufasfirhe zu! Denfe Dir nun alles! Der 
junge Hoffaplan Hafert, das Faetotum oder 
Kann = Alles bei Hof, voll Wohlmolen und voll 
Borbitten für Mothleidende, aber ein feiner alat. 
ter Weltmann, (ver mich tebr zu fuchen ſcheint) 
erhob ben Jubelgreis mit Feuer, und ſegnete ibn 
feierlibft ein. Vorher aber hatte der Greis daſ⸗ 
felbe gleihfam an fi felber aethan, und in einer 
majeftätifchen Rede voll Würde und Gefühl für 
feine Amt» feiden, Laſten und Thaten und Gaaten 
erzählmweife Gott und feinen Kirchenkindern ge 
dunft. Ueber alle Maßen und bis zu Thränen 
rührt’ ich mich, indens ich mich ganz in feine Stelle 
verjeßte, und mich felber als den Jubilatius dachte, 
weicher mit feinen größeren Verdienſten und 
Würden Dir aegenüber, meinend auf dem “ter 
ſtaͤnde. Aber ſchon in Dieler fremden Sturcde ſah 
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ich voraus, daß mich der Tenfel nie eine Ruhrung 
würde fo rem durchſetzen Taffen, wie etwan den | 


Generaliunerintendenten, dem es ſogar aegönnt 


wurde, daß hinter ihm Tags darauf feine alte Mir | 


chin jubikierte, meaen ihres langen Dienftet bei | 


ibm. Denn berrlice Herzergießungen — ſchöne 
Empfindungen bei fhönem Wetter — unbezahlbare 
Gefühle nah Wohlthun leidet der Satan nit, 
fondern fest mic von ihnen unmittelbar auf 
Hiobs befannten Mifthaufen, und läßt mic 
lagen, wie tiefen, früher auch überglücdlichen 
Mann, 

Laſſe mich nebenbei, nämlich bei Gelegenkeit der 
Mührena, die Reflerion madıen, dak es im ans 
jen erbärmlich ift, auf wie vielen Subſubſubdiri— 
fionen non gemeinen Mitteln man endlich zum 
Ereln aelanıt, 3. ®. ich in der Kirche zum Gefirkf 
der Rühruma ; 
fel, Weite und alles, Tremven hinab und kinanf 
au feraen, in den Kerchenemvor zu treten, Iris 
zu feben und vieles Körverliche anzuhören hatte, 
bis ich endlich das Beifiige in die Geele befam, 


was man eine Rührung nennt. Sa wieder dieler 
rein neiftige Gedanke felber anf mie vielen förners 
‚ fiben Ummegen erſt fann er bei Dir, meine Gute, 
anfommen! Muß ich nicht Teider eintunfen, Sand ' 
freuen, fegeln, anf die Mor ſchicken (Zwiſchen- 


Kleinigfeiten Ja’ ih zu Hunterten ‚weg? und 
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mie ich mich anziehen mußte, Stier | 
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Du Deiner Seits wieder Porto zahlen, Siegel 


aufbrechen, am Papier hinablefen bis zum gedach⸗ 
ten Bunfte? — 

Ich fomme auf den fehonen, rührenten Jubeltag 
zurück, wo Nachmittags fich der böfe Feind fon 
in einige Bersegung zu ſetzen ſchien. Anfangs 
nelang vielee, und von dem Geneitermeifter 
murde mir — meil ich am nichtten Morgen dem 
ehrwürtigen Jubelgreis einen Beſuch und Handı 
drud und Glückwunſch zudachte — ein neues 
ſchwarzes Kleid, ohne das ich unmdalich auf Reifen 
länger mit Anſtand erfheinen Pann, am Anver— 
ſuchen gebrabt. Da Du meißt mie felten meiner 
Dide etwas firen will: fo mußte der Meifter mir 
den Rod bios mit furioriih - gehefteten Lappen- 
Hälften anprobieren, und fo auch einen blos mit 
weiten fehlechten Stihen zufımmenaenähten Mer: 
mel. Inder That fah ich mich im einem ganz 
richtigen und, nach fünftigem Zunähen, wie ange» 
goſſenen Gewande daſtehen — ale eben höcft ums 
ermartet ver Hoffanlan Hafert mit Seidenman— 
tel und Seidenftrumpf eintrat, um mich nach fpät 
einzufaden für Morgen auf fein Pandhänddhen, 
nahe an der Start, zu einer freundſchaftlichen 
ER. Machfeier des Qubelgreifet, mo er mich am 
fhönften und fänaften vorzuftellen hoffte. — — 

D Gott! Tiebe Gattin, ich hand denn im mei: 
nem lächerlichen einarmigen Anvrobierrod, und 
mit dem Mermel, den ein norflaffenret Hemd noch 
von der Achſel ahfonderte, dem arofftädtiicen, 
zierlichen, zartlächeinden Aofmann vor Augen. — 
Nuss und Enfeiden in feiner Gegenwart märe 
ſchrecklich gemefen, murde non ihm auch fehr ver: 
bindlich verbeten — vielmehr mußt’ ich Skandals 
und Symmetrie halter, foaar ten Imfen Schan— 
Nermel anf dem Tifhe anziehen. sum Verſtecke 
des Hemdärmeld. — Und fo ſpogziert' ich denn, in 
meinem arobnäthiaen Marterkittel und mit ten 
beiden Mermeln, die mie zwei abgehanene Arme 
von den Nchfeln abftanden (innerlich lacht’ ich felber 
über mich) an Haferts Seite auf und ab, wozu 
ſpäter noch vollends! H. Morkle lief, Diefer 
nannte fpäter mich den eianen Gliedermann meiner 
Bekleidung, die maleriiche Selber = Afademie, den 
aufrecbten PBrobiermaahalfen meines Rod; viel: 
leicht ungeſalzene Einfälle! 

Sonſt zieh’ ih — aetreu meinem Namen Froh— 
auf — eben nicht das Aleinfruer des Pebens fon: 
derlich ang Licht; aber das Traaen des läherlichen 
Mrobier-Örnats machte mich aufmerkſam anf dre 
Fäftiae Mühe, im Auf: und Ablaufen mit dem ber 
wealihen Hafert mich mit meiner Dide, der 
Schidlichfeit aemäk, bei dem Umkehren fo zu 
ſchwenken, daß ich wieder links zu ftehen Fam, mas 
mir das Erreben und Gehen, zumal da ber Ka— 
vlan auch anfing, höflib zu metteifern und Tinte 
au forinaen, unbefchreiblich erfdimerte ; — bie ende 
lich H. Worhfe, ald der dritte Mann, int Spiel 
eintrat, welcher fammt mir den Kaplan fo in die 
mitte nahm, daß wechſelnd einer von um, da 
Haſert doch nicht zwei linke Seiten hat, ihm mit 
after Höflichfeit ohne Grobheit zur rechten gehen 
founte und mußte, 

Ich durchſchaute ganz aut, dab der Hofkaplan, 
als Hoffvion der margarafichen Berhäftaiffe und 
verfhmwendungen, morüber jeter ſtaunte und 
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fragte, mich befuchte und einſud; indeß er fpielt 
ten feinften Mann, 

Endlich komm' ib auf den fünftigen Taa, auf 
Geſtern, wovor ich, ſchon weil ein ker zvolles Mor: 
geſternvormittag vorausgina, und weil zweitens 
ein wahres Feſt verſprochen wurde, mich wohl 
etwas hätte änatinen follen; denn bei tem Ge— 
nuffe ver Freuden ift ter Menfch, mie bei dem 
Kirſchkuchen, mitten im frohſten Gindeißen ind 
Mürbe hinein, feine Minute lang vor einem 
überfehenen Kirfchfteine geſichert, den er zwiſchen 
die vordern Schneitezähne befommt. 

Ih führ’ es micht eigentlich als Unglück des 
Befte# — ob die Sache aleih mi veripäten half, 
— fondern als bloße Folge meines unaewohnten 
Refleftierens an, daß ich fröter aus dem Wette 
herans Pam, weil ich darin bei meinem Hemde, 
das ih tauſendmal ganz merbaniich ohne Machden. 
fen angezogen, auf einmal Acht geben mollte, wie 
ich# Bisher dabei gemacht ; — aber ih bracht’ es zu 
michte, nicht einmal das alte herab unter dent 
Achtgeben, und wußte nicht einmal, welchen Arm 
ich fonft zuerft in den Aermel geſteckt, bia ich end: 
lich, nach wielem Abarbeiten, mic blindlings dem 
alten Mechanismus überlieferte, und ohne alles 
Refleftieren das friſche Hemd anzoa — da ginga, 
und die Kunſt des Inftinfts mies ſich mir wieder, 

Glücklicher Weile hatte H. Worble diesmal, 
wenn nicht außer Haufe, doch außer feinem Wett 
geichlafen, inzwiichen kam ich dabei auf einer ans 
dern Seite zu Schaden. Da ich mich nämlich 
Abends mit einem heifern Halfe niedergelegt hatte: 
fo macht’ ich, um zu erfahren, ob er noch da fei, 
einige Verfuhbe mit recht lautem Anreten ohne 
allen Sinn und Bezug : „komme Cie doch ber! 
He! wer ih Sie denn» Da brach H. Worble, 
der alles gehört, zur Thüre herein, und fuchte feine 
Luft darin. mich über die Perfon liftig auszufra— 
gen, und fih fcbudenfroh » unalänbig über das 
biofe Probieren des heileren Halies zu gebehr— 
den zindeß ſtellte mich freilich auch fbon das Hals’. 
Probieren in das läcberliche Licht, das ich fo um. 
endlich ſcheue. 

Es müſſen viele Hemmräder in einander arri« 
fen, wie Du, Piebe, weißt, bis ich irgendwo zu 
rät als Gaſt ankomme, zumal da ich ſchon aller 
Hemmungen gewärtia, eine halbe Stunde vorher 
fertia daſtehez — aber ich langte doch fräter, ala 
die Suppe, bei Haſert an. Friſchgewaſchene knappe 
Strümpfe, leinene — dann feitene — vollends 
beide zugleich über und unter einander anzulegen, 
war jebon zu Haufe von jeher meine wahre Sub. 
bath» Arbeit; aber aar außer Haufe, ohme allen 
Beiſtand, mit zehn elenden dicken Kingern, das 
Ziehen — Zerren — Zupfen — Blätten — Dehs 
nen — Rüden, nein, meine Gute, dazu bot ich 
diefeemaf meine Hand nicht. Much hatte der zu—⸗ 
vorfommente Hoffarlar mir, da fein Landhäu. 
chen etwas weit aufer ter Etat lag, Etiefel faſt 
anfgedrungen, Aber der Satan weiß mich auch 
ohne Strümpfe, an die er ſich feft, wie eine 
Stechfliege am Tiebften an Reine, fert, zu finten 
in Etiefeln. Nachdem ich ten rechten alüdlich 
mühfam angebracht : fo ſucht' id, indem ich tie 
feiter fußlange Ferſe in den linken eingetrieben, 
etwat autzuruben, und tie beiten Ziehleder des 
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Stiefels (Strupfen nennens die Hieſigen) in den 


Fingern haltend, dacht' ich blös darüber nach, wie 
lang' ich etwan in dieſer ruhigen Lage fortdenken 
könnte und auf welche Weiſe endlich damit nur 
aufzuhören wäre. Himmel! da ſaß ich und dacht' 
ich, und ſah fein Enten ab, bis ich allem ein vlöß- 
liches Ende machte Durch einen rafchen Entſchluß 
und terben Zug am Stiefel und — diefem eine 
Strunfe abriß, Aber — theuere Gattin! wie 
ich jeso an Einem einzigen Ziehleder zog, das auch 
abfahren fonnte — wie die andere Hand ten glat— 
ten Stiefelſchaft felber feſtpackte und zerrte — wie 
ich als lebendiger GStiefeltnecht, obwohl blos zum 
Anziehen, mich wegen voriger Zeit» Ginbuße ab» 
nutzte, — wie an einen Pumpenſtiefel — Waſſer zoq 
er mir wohl genug heraus auf die Stirn — dieſe, 
Martern find wenigſtens einige Dornen aus ter 
Krone, melde ich einmal ganz in einer der ver 
traulichen ehefrohen Stunden ror Dir, fo zu ſigen 
anfſetzen will, damit Du nur fiehlt, was id ers 
fragen. 

Defto mehr hatt? ich nachher zu eilen.. Non fünf: 
sehn weißen Pfefferförnern, welche ich aemöhnlich 
ala Mitarbeiter am Verdauen eines Gaſtmahls zu 
mir nehme, frnefte ich I eber fieben wieder heraus, 
meil ich ſie mit Waſſer, ungeachtet alles Schluckens 
— letztee mar aber eben zu eilig, und mie das 
Hewdanziehen zu abſichtlich — immer nach ver— 
ſchlungenem Flüſſſgen, wie Muſcheln nach einer 
Ebbe, im Munde ſitzen behielt, und ich mich auf 
zeitfoiefige Verſuche, mit Einwickelung im Gekän— 
tes, nicht einlaſſen fonnte. Endlich trat ich, frät 
aenna, auf die Safe hinaus, Aber ſchon wieder 
Erf, wenn auch feichter. In meiner fo zeitge— 
mäßen Eilfertiafeit hatt' ich meine Halebinde hin 
ten in Nacken nicht firaff genug gefnüvft, und fie 
fina unterwegs an, ſich allmälich immer weiter 
aufzumachen. Da ich nur noch fünf Gaſſen ins 
Freie hinaus hatte: wollt’ ich draufen im Gsehen 
fnürfen und knöpfen: aber mit jedem Schritte 
wickelte fi der elente Haleſtrang mehr auf zum 
Langrund, und das Kruchtgehänae um den nackten 
Hals — das erbärmliche Mefühl eines fachten 
Potaehent und Nbaleitene ſchlag' ich gar nicht an 
— drohte bei fürferem Laufen gar abjufallen, 
fo daß ich noch vor dem Thore hinter eine Hunt. 
tküre mit dem verarößerten Narrenfragen treten 
mußte, um ihm feit zu fihließen. 

Außerhalb der Start wurd' ich durch nichts auf- 
aehaften, autaenonmen kurze Zeit weit draußen 
an der Mirchhoffirche Cein fehlerhafter Name) von 
einer Sonnenuhr, auf ter ich meinen Zeitverluſt 
erſehen wolltez ich mußte einige Minuten marten, 
bit eine auf der Scheibe ruhende Molfe rem 
Schritten wieder Platz gemacht. Nur hatt! ich 
unter dem Hinaufſchauen das Unglück, daß ich 
einem vorbei gehenden Rürger, der anten Taa zu 
mir ſagte, aus Mertiefung ins Ziffe blatt mit 
tem Gegengrufße: aute Micht, mein Freund, ant- 
wortete worauf diefer mit Recht etmıs zurück zu 
murmeln ſchien. Ach iiberleate ein wenta hin und 
her, aber mein Nbfchen, iraend einem unſchulſdigen 
Mefn auch nur im Stleinften, ſogar zufällig, 
NKränkung zugufüaen, zwang mic, der Mann 
nadınfanfen und nachzurufen: wahrlich, ich moffte 
finen : guten Morgen, anter Freund; nimm Ers 
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Der Komet. 


nicht übel.» — „Buchen Sie ſich künftig einen an 
dern Narren,“ brummte er mit viertel umgedreh— 
tem Kopfe zurüc, und fchritt haflig vorwärts. 
Im Freien late mir Haſeris gleißentes Sant: 
haus von Weitem entgegen, uno man fonnte mic 
foäter, in jedem Falle, fhon untermeas erblicken. 
Wahrſcheinlich kam dies dem Teufel nicht gelegen, 
und er fürchte etwas Dagegen hervor. Der unter: 
fte Knoof an meiner zu engen Weſte hatte fih 
(davon erleichtert, ſpürt'“, ichs nıcht fogleich) von 
allen feinen Fäden losgemacht, bis auf einen, fe 
daß er daran wie ein Vorhängſchloß vor dem fer 
nen Knopfloch lag. Annähen—da alle Gäfte mich 
feben konnten — durft' ich auf offener Straie 
nicht, geſetzt auch, ich hätte (Muadel und Zmwirn 
feblen mir mie) mich zum Anheften umgedreht, 
oder ed auch hinter einem Baun gemacht; denn 
ich wäre, vom Landhauſe aus, fehr falſch auégelegt 
worden. Gißen bleiben durfte der Knorf auch 
nicht, wie ein büngendes Giegel, da unten tie 
Weſte — wie bei den Landleuten aufgefnöpft zur 
Zier — mit einem lächerliben Triangelausfchnitt 
klaffte. — Folglich trug ich meinen ſchon, wie eine 
Erinne am Ruden, gaukeluden Knopf in dus 
Landhaus hinein, und machte ihm unten an der | 
Treppe wieder feli; aber freilich micht mr mühlım 


| genug mit der dünnen Madel zwifchen ven fetten 


Fingern, fondern auch in der größten Beforanif, 
daß der Hausherr die Treppe berabflieae, um mich 
noch unter meiner Schneiderabeit höflich zu em» 
pfangen, Zum Glück aber wurd’ ich von niemand 
benterft, als don einem der oben rennenten Be: 
dienten, ter über das Geländer fehauete, und 
einem andern leife ſagte: „Blitzl Drunten fteht 
ja der Dice, und flidt.- 

Ich begab mich hinauf und traf noch zeitig ge 
nug hinter der rauchenden Suppenſchüſſel, aleid- 
fan meiner vorausziehenden Wolfenfaufe, ein. — 
Mit größter Artigfeit von fo vielen Seekſorgern 
bewillfommit, war ich um fo eifriger Darauf be 
dacht, den majeftätifchen Jubelgreis Herzog auf 
fallend und würdig zu bewillfommen ım feiner felt- 
nen Würde, zumal da die fo freundlichen Mienen 
feines alten, vom Arbeiten und Sorgen durd: 
febnittenen Gefiht?, mein Gemüth ungemöhnlid 
bewegten, und von mir ordentlich bittend erwarte⸗ 
ten, daß ich als ein Fremter, und als ein Mann 
von einigem vhilefophiichen Auf, des gefirigen Zur 
belareifes Feſt dur eine überraſchende Anrere, da 
er feine mehr zu erleben hatte, verlingern und 
verdoppeln möchte. 

— Ah meine arliebtefte, werthefte Gattin ! wäre 
Dir doch ein Gatte befcheert, der zehnmal weniger 
Dichte — Aber es fieht nicht in meiner Makt, 
fondern ich denke viel, — Eo durchdacht' ich tern 


auch, bevor ich den Jubilarius anredete, jchleunigk, 


mas es heißt: reden, (anreden vollente) und id 
erftaunte über die dabei zufammen arbeitenten 
Thätigfeiten des Menſchen; erfilic, daß man tir 
bloſe reine Gedankenrcihe des Menichen, @ott 
weiß wie meit in die Fänge, voraus fpinnen, un 
dann das Gefoinnft mit Bemußtfein anſchanen 
muß — zweitens, daß man jetet Glied der Keite in 
fein Wort umiegen— drittens wieter dieſe Worte 
durch eine grammatiſche Syntaxis in eine Eprad« 
fette zufanmenkafen muß (unter allen biefen 
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Zunfzionen fegt das Selbbewußtſein unaufhörkich 


fein vielfadhes Anſchauen fort) — und viertent, 
daß der Redner, nachdem alles Died blos innerlich 
gemacht worden, nun die gedachte innere Kette in 
eine börbare umarbeiten, und aus dem Munde 
Sylbe nach Sylbe holen muß — und fünftene, daß 
er unter dem Nusipreden eines Komma, oder Ger 
mikolon, oder Kolon gar nicht auf dieſes horchen 
oter feben darf, weil er jego ſchon das mächite 
Komma innen zu bearbeiten und fertig zu machen 
hat, um es jofort außen an dus herautgerolite 
anzufegen, fo daß man freilich eigentlich nicht 
weiß, was man jagt, fondern blos was man fügen 
wollte. — — Wahrlic, ich begreife bei foldhen Um— 
ftänden kaum, wie ein Menſch nur bald vernunf: 
tig ſprich 

— — Genau entfinn’ ich mich nicht mehr, in 
welcher Sefialt, wenn nicht Misgeſtalt, nach einem 
fo langen Philofopbteren und Gebären meine Ans 
rete an den Qubelgreis abging; — aber mich er— 
fritcht ed, daß ich nachher manchen innigften ge 
glückten Glückwunſch den Zubilarius im Borbeis 
gehen darbradıte. — Heber die reiche GE: und Ju— 
beitafel geh’ ıch hier nur kunz weg, weil zu viele 
bedeutende Verfonen daran ſaßen, als daß ic 
meine Urtheile über fie einem Briefe anvertrauen 
möchte, den ich ja mieder der Poft und tauſend 
3ufällen anvertrauen muß, Wenn ich aber bios 
über einige Säfte, und etwa über den fleinen Un— 
fall noch weghüpfe, daß ich mit einem Munde voll 
Mein ganz unbegreiflih in ein vlößliches Mier 
fen ausbrah — ich traf glüdfiher Weife nur 
nich — fo verfaß ich, darf ich fagen, den ganzen 
Nachmittag an einem berrliben Söttertiih... +» 
Doh das ſelige Abſchildern behalt' ich mir für 
Uebermorgen vor. Denn jero ſchau' ich eben 
meiner dicken Hand im Schreiben zu und höre die 
Feder; Lies aber ſtört mich zu fehr in der Arende 
ver Malerei. — So lebe denn froh, ja frober als 
Dein 


ewiger 


Frohauf ©. 


II. Enklave. 


Des Kandidaten Richter Leichenrede auf die Ju— 
belmagd Regina Tanzberger in Lukas⸗Stadt. 


(Borbericht vom Herausgeber des zten Bandes des 
Kometen,) 


Die Predigt des Kandidaten muß zum gewöhnli— 
den Eingange noch einen zweiten haben, den man 
denn bier anflößt als Heidenvorhof, Die verfior: 
bene Tanzberger war bie einzige Schweſter des 
Rezeptuarius, des fogenannten Dredavothefers, 
Er, der Bruter, hatte fie mit größter Gelaffenheit 
ſowehl als Magd bei dem Superintendenten bes 
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handelt, Dann als Dienfi-Jubilierende (wovon taß 


Naͤhere naher), und endlich ats Kranke unter 
feinen Kurhanden, und darauf fie eben fo fühl auf. 
gegeben, eingejenft und beerbt. Nun war der 
Kandidat Richter von jeher — und faſt ned jeßo 
— feinen Menſchen fo auffügig, als ven foger 
nannten vhlegmatifden, welche kalt und langfam 
die Pfeife rauchten, noch kalter und langſamer die 
Zunge veaten, umd welche das Leben nicht laſen, 
ſondern buchftabierten, und zmar ganz judiſch, ins 
tem fie z. B. tat Wort Rokiah fo buchſtabieren: 
Kamotz, Resch oter Ro; dann Chirik Kuph 
oder Ki, dann Patasch Ain oter ah (*), „Der 
Donner fahre in die kühlen Schneden (fagte der 
Kandidat); kann nicht ter Marr kurz une 
fhnell fein, wie ſrin Peben und, was ſchon ter 
aroße Friedrich foderte, jeden Beritt auf Einer 
Blatt-Seite vollenden, und jeten Prozeß ſchon in 
Einem Jahre ?« 

Da der Bruder an ter Schwelter fo wenigen 
Antheil nahm, ob fie ihm gleich wie aus ven Augen 
geichnitten war : fo ärgerte ſich der Kandidat ne 
benher darüber no aus dem Grunde ftarf, weil 
ihr Geſicht dem brüterlichen fo ähnlich war, daß 
er feines darin gleichlam im altmachenten Spiegel 
fehen fonnte. Aber für ihn wollte alles nicht viel 
vorftellen, nicht einmal ihr Zubel und Tor. Beide 
waren aber fo : 

Sie war bei dem Lukas⸗Städter grauen Gene— 
raljuperintendenten Herzog als Magd alt und 
faft mehr Lebens alt Dieneng fatt geworden, Nun 
hatte die Drei und fechzigsjährige gerade an tem 
Tage, wo ihre Herrfchaft — nämlich die männliche 
— ihr Amt-Jubiläum feierte, bei einer Viehaus⸗ 
ftellung, wo mehre Preife für die fetteften Thiere 
und Die maaerften, d. b. älteften Dienflboten aus 
aetheilet wurden, von ver Regierung Das Belob— 
jchreiben enıpfangen, daß ſie vierzig Zahre bei einer 
und derfelben Herrfchaft ausgebarret. Sie hatte ik 
ven jehr irengen frommen Jubelberrn, dem Gene- 
ralfuwerintendenten fchon gefocht und gemwafchen, als 
er erft Subdiafonus war — dann war fie ihm 
auf der gewöhnlichen Schneckentreppe des geifili« 
dien Münftert, mo die Stufen Jahre find, mad. 
gefiiegen zum Syndiakonat — dann zum Archi— 
tiafonat — dann zum Ctuadtpfarrer — bit fie 
endficb mit ihm in der Generalſuperintendentur 
anfam. So hatte fie von unten mit ihm binaufs 
getient, Ad e nun vor vielen hundert Paar 
Ohren öffentlich auf der großen Wieſe ein Lob 
überfum — fie, die ihr ganzes Leben hindurch nur 
unter vier Obren in der Küche mit der Gans jur 
gleich erhoben wurde, die fie richtig geſtopft — als 
fie von dem Präſidenten verfönlich angeredet, mit 
dem Chrenfaftan angetban, nämlich verbriefet 
wurte mit dem Belobungpapier; und flatt einer 
gewöhnlichen Ehrenminute einen ganzen Ehrentag 
erlebte: fo war es, wenn man bedenft, daß Tao 
vor feiner Lorbeerfrönung ftarb, fat ein Wun— 
ter, daß fie erſt am ihr umfan, ja mac ihr 
foyar. Denn fie hatte an einem toppelten Ehren: 
kreuze zu tragen, nämlih and an ten Gefühle 
der Ehre, daß ihre Brodherrſchaft, der Superin« 
tendent, ein paar Tage vorher das eigne Amt: 


(') Leben Mof, Phitippiobn von Salomon, 
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jurilaum gefeiert, wovon breite Glanz-Silber⸗ 


flittern an fie anflogen, und ihr Haar verfilbern 
b.lfen. 

Endlich fhlug gar noch etwas Anderes ihre 
legte Stunde aus, nämlich eine Uhr felber, und 
zwar eine Repetieruhr; denn ald Marggraf die 
Feierlichkeiten fah — jede ergriff ibn ſehr — 
und das zugleich verjährte und ausgedörrte Ges 
fiht dazu: jo udermwältigte ihn feine immer lie: 
bende Natur jo jehr, Daß er mit mehr Eile, als 
wohl ſchicklich war, zur Jubelmagd durch die Maffe 
fhritt, und ihr, was er eben Beftes bei ſich hatte, 
feine Repetieruhr mit einem breiten rothen Sei: 
denband -- ca$ er für jemand anders in der Tas 
fhe geführt hatte — gleihfam wie eine Buitarre 
um den Hals befeftigte. 

Das Band gehörte unter ihre Gargfeile — es 
war zu viel, eıne alte Magd nach der Uhr wie 
eine Dame zu bebandeln, die mehr eine Männin 
wider die Uhr iſt, miche eine für fie. Regina 
wollte niemals wagen, fie aufjuziehen, um nichts 
abzuſprengen; aber repetieren ließ fie, von Kunſt⸗ 
verpändigen beruhigt, das ſtillſtehendel Werk des 
Tages öfter vie letzte Stunde des Stillſtandes, 
melde elf Uhr war. Daß fie ipäter gerade um elf 
Uhr Abends einfchlief, oder ſelber ftillftand, ift 
ordentlich die Fortſetzung jenes ſchon an fih wun⸗ 
berbaren Falle, wo in Meet (im Trefeldiſchen 
Kreiſe, ſ. Nürnberger Korrefpontent No. 68. 
1815) am 11ten Jenner der Blitz gerade um 
elf Uhr die Ziffer 11 vom Thurmzifferblatt weg— 
ſchlug. 

Nur in ihrer letzten Mattigkeit ließ fie, um 
endlich einmal den Genuß der Uhr zu haben, foldıe 
fib aufgezogen anhängen; aber die Uhr ging noch 
fort, als ihr Herz ſchon fand, 

Der Kandidat hatte fie, und ihr ehrliches, ber 
dächtiges, runzelvolles Geſicht bei der Krönung 
gejehen, und hier wieder fein altes Miitleiden mit 
bejahrten Dienftboten empfunden, welche unent: 
feffelt mit tem ſchweren Dienftblode an den alten 
Büßen in die Grube einfleigen. Ihr würde er 
damals blos die alte Pfaff im Landgericht Müdes— 
heim vorgezogen haben, welde blos 78 Jahre im 
Dienfte und davon 48 in demfelben verlebt, aber 
nachher 100 Jahre und 10 Monate alt gewor- 
ben (*). 

Diefrs und mandes andere benußte der Reife 
marfhall Worble, den Kandidaten der Theologie 
zu einer Antrittpredigt — etwa dieſesmal zu eis 
nem Seichenfermon — aufzumuntern. »Gine Kan— 
zel ift ja fhon da, im Gaſthof,“ fügte er — „Ho- 
norazioren ald Leichenkondukt auch, ich und der Hof. 
prediger — ter Seidtragende desfalld, der Rezep⸗ 
tuar Tunzberger, und nichts fehlt, als die Leiche.’ 
— „Nicht einmal dieſe,“ verfegte Richter. Da ihm 
nämlich hier die feltene Gefihtähnlichkeit des Rezep⸗ 
tuars mit der Schweſter einfiel, fo daß deſſen Ges 
fiht a's ein Schieferabdruck und Steindrud des 
ihrigen im euer der Leichenrede für ihr eignes 
angefehen und angefprochen werden konnte: fo 
war dies dem Kandidaten, theils Scherzes, theils 
Rache halber am ungerührten Bruder, fo er» 
wunſcht, als irgend ein Spaß auf ter ganzen 
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Fahrt. So fing er denn vor Süptitz, vor Worble 
und vor Tanzberger, deſſen kaltes Gipsabdruck— 
geſicht zugleich ihn ſelber und die Erblaßte vor; 
ſtellte, die Rede auf der Wiobiliar «Ranzel an, 
wie folgt: 


Gebeugter Tanzberger! 


So iſt denn Ihre Schweſter Regina Tanzberger 
nicht mehr; denn was noch vor uns ſteht (hier 
deutete der Kandidat Seicht mit der Hand gegen 
einen Spiegel rechts auf Tanzbergers Bild darin, 
und diejer juchte wieder im Spiegel nad, und fab 
hinein? — dies find blos Die Falten feelenlofen 
Hülfenrefte des entflogenen Geifles, ver feinen 
fallöfen Sörper, fein corpus callosum oder 
caput morluum nicht länger befeelen wollte ; es 
ift blos das fchilöfrotene Uhrgehäufe der herautges 
gehobenen Repetieruhr ; das bloße Hippofratet: 
Geſicht, ja die Dippofrates » Mütze (*) oder Mitra 
capitalis Hippocratis der franfen, nun geheilten 
Seele. Aber das gebeugte Mezeptuariat vor mir 
richte fih an dem Trofte empor, daß die Arbeit: 
ſame mit ihren Runzelns Kreuzen, und mit ibrem 
Grauhaar nicht anders, ald nach der Zurüdlaffung 
tes Kopfes, alſo blos in der andern Melt, ein 
Bandeau de Ninon gegen Falten, und einen Me 
tallkamm gegen graue Haare finden fonnte; und 
daher wird fie jego ſchöner ausfehen, als felber 
ihr jüngeres Ebenbild vor ums. 

Nur wenige Herrfhaften ſetzen es ſich ausein. 
ander, mas eine Dienfimagd ausftebt, menigfiens 
bundertmal mehr, als ein Bebienter, der doch zu⸗ 
meilen feine Pfeife rauchen und recht oft und meit 
aus feiner Berientenftube weg fein fann — aber 
ich that es längft, obne Doch eine zu fein, nämlich 
eine Herrihaft; und daher fann ich jogar aus dem 
Etegreif, — nämlich aus diefer Kanzel, die mid 
einmeiht, nicht ich fie — Leiden und Freuden eines 
verftorbenen Dienftboten flüchtig und obenhin in 
zwei Theilen darlegen. Es war ſchon unter der 
Subelfrönung der veremigten Jungfer Regina 
Tanzberger, daß ich mir ihr vierzigjähriges Dienft- 
mwühlen auf dem Gerüfte auseinander malte, wo 
ich fand und herabfah; aber nad ihrem Auszug 
aus dem Dienfie und aus dem Leben holte ich mir 
alle übrigen Perfonalien von ihr, als nd 
thige Funeralien ein, und fann daher etwas fü- 
gen. 

Wunderbar, umd doch nıcht ohne Ruhm, fing 
die feliae Tanzberger ihre vierzigjährige Laufbahn 
bei dem Superintendenten dadurd an, daß fie von 
Herzog auszog, als er blos Subdiafonus war, und 
noch unbemweibt. Er hatt’ ed nämlich nicht aushal⸗ 
ten können, daß fie unaufhörlich tegte, kehrte, 
Pragte, wuſch — überall, wohin niemand fam ‚3. B. 
die Dachtreppe oder gar laut bi an drei Schritte 
vor feiner Studierftube, in der felber freilich nie 
ein weiblicher Befen an Armen gearbeitet batte. 
&ie Ponnte aber fih nicht ändern, fondern nur den 
Dienft, da die weiblichen Wefen niedern Stantes 
durchaus nichts find und bleiben, als ihre angeborne 
Natur, indem fogar die der höhern Bildung der 


(*) So heißt bei den Wundärjten eine gewifie Ban 
base Des Repfeh, 
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Sonne gleichen, welche ihre Flecken immer wieder 
zeigt durch die monatliche Drehung um ſich. Wol- 
fen wir nur einen Augenblick ihrem trüben Aus» 
zuge jufehen, um dabei an andere ıhres Gleichen 


zu denfen, die nicht wieder den Müdzug machen. 


Stumm und langiam padte fie in eine große 
Schachtel — denn erit fpäter debnte ihr bewegliches 
Vermögen fih zu einem Stöfferhen aus, und end— 
lich gar bis zum Stleiderkaften — ihren Fefitag- 
glanz von weißen Hauben und bunten Schurzen 
ein, welche fie font an jchonen Sommertagen mut 
ganz anzeren Gefuhlen ausgepadtz indeß die hei— 
tere Nachfolgerin ihre weiblihe mit Blumen bes 
malte Kleiver» oder Sewehrfifte auf die Stelle 
der Schachtel lagern ließ. — Aus dem Furzen 
Dienfle ſchied Regina mit aller Iheilnahme am 


| 


nämlich einen ganzen Tag lang, mit ihren archi⸗ 
teftonifchen Verzierungen, ſechzehn Echnörfeln, 


acht Stengeln, und drei Blätterreihen am Kapi— 
‚tal, und mit dem korinthiſchen Säulenfuß, als 


eine lange Säule (unfer gebeugter Tanzberger ift 
fürzer) du ſtehen fonnte : fo war es, wenn der 


; Zubelfuperintendent etwas von feinem Kinder— 
ſegen an Töchtern oder Söhnen taufen ließ, welche 


fie alle jo fange heb hatte umd am Herjen trug, 
als fie nicht gehen fonntenz umd fie ſagte oft mit 
erlaubtem Stolje : da fteht feiner von des Herrn 
Herzogs jungen Pfarrberren auf der Fanzel, dem 
ich nicht zu feiner Zeit hätte die Naſe geſchnäuzt. 
Bei einem folben mäßigen Nachlaß von Freu— 
den darf im Inventarium am wenigften eine große, 
od fie gleich jeder haben kann, ausgelaffen werten, 


herrihaftliben Gluck, die einen langen begleitetz | daß Negina ihren Gottestifchrod anzog und durch 


und fie fonnt’ ed am Abzugmorgen kaum audhal 
ten, daß fie Lie Hochtopfe mußte am Feuer jehen, 
ohne zu wiſſen, ob das Fleiſch Faftig genug heraus- 
gezogen werte, Ueberall fanden frobe Geſichter, 


das genommene Heil. Abendmahl einen ganzen 
und dabei verdreifuchten, ja verflärten Fonntag 
durchlebte. D fo hal doch der Hungrigſte einmal 
denſelben — Tiſch mit dem Reichſten gemein, und 


die fie entbehren fonnten, von dern Subdiafonus kann fih an einem Brod und Wein begeiftern, 


an, bis ju den angenommenen Kindern von Ber: 
mwundten feiner Bruut, Die fih gewöhnlih über 
alles Neue, befonzters über einen neuen Haus: 
Menſchen, als über einen neuen Welttheil ihrer 
Welthen erfreuen. Go jdied die Trübe von 
Frohen, und alles fah wohl der Nachfolgerin zu, 
aber niemand der Abgehenden nad. 

Da er aber als Syndiakonus die Braut heiras 
thete: fo kam Regina wieder, und auch das Scheuern, 
aber boppeltz denn jene mußte das Waffer, als 
das Urelement der mweibliben Schöpfung umd 
Welt fo gut zu fhägen, ald Pindar und Thales. 
Seitdem ging bei dem Jubilarius die felige Jubi— 
laria vierzig Jahre aus und ein, ein langer Wir: 
fienweg ins gelobte Land, Allerdings flog ihr 
manche ungebratene Wachtel in den Diund, und 
gerate am Sonntage fiel (anders als beiden Kin— 
dern Iſraels) Manna der Luft vom Himmel. 
Sie fonnte da meiftens fhon nah der Nachmit— 
tagfirhe die Studaturarbeit des Sonntags an 
fi anfangen, und braudte ten weißen Anwurf 
erft fpit vor dem Abendküchendienſt wieder abzu— 
töfen, nachdem fie doch au, wie Andere, Abends 
empfunden, Daß ed ein beiliger Tag fei. So 
ftellte ie an Sommerabenten unter der Haut 
thürtreppe ihren Hausſchmuck, wie eine Fürſten—⸗ 
braut, fiundenlang zur Schau aus, inden fie noch 
dazu felber im Schmude ftedte, und alles Vorbei— 
geben aniab. Ich wünfcte nur, in diefen und 
einigen andern Punkten hätte der firenge Zubilas 
rius weniger geeifert und es mehr bedacht, daß 
für das arme Bol? der rothgedrudte Sonntag die 


und daß ein fechstägig« dunffer Leib von Mandel: 
erde ib auch in eine fonntägiae Sonne durd 
bloße Kleiver verflären Bann, mie ja ein Prediger 
fi ielber ganz anders und geifliger im Priefters 


Schminke des unfcheinbaren Wochenlebens ä 
t 


rock empfindet, als im Schlafrod. Ju die Gelige 
trug oft, aus Mangel an Zingerarbeit — da der 


firenge Herzog, wie England und Schweiz, alles | 
fonntäglihe Nähen und Stricken unterfagte — ' 


fhon am zweiten Feiertage Verlangen nach Fauſt⸗ 
erbeit und Wochenſumpf. 
Wenn freilich die Gelige zuweiſen viel länger, 


— — — — —— — 
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worauf noch keine Konſumzionſteuer gelegt wors 
den. Setzte man vollends einen Generalſuper⸗ 
intendenten und feine Diagd gegeneinander in die 
Wagichale: fo gewann legte ein großes Gemwicy 
durch feines, da der Brocherr ſich vor ihr etwas 
bücken, und als ibr Abendmahlbrodherr fie betie* 
nen mußte, . 

Freilich nach ſoſchen Dienfifreuten einer Zus 
bel= Regina folgen die Dienftleiden, melde ich 
heute, da fie voruber find, am wenigflen verfchwei« 
gen darf; nur aber denkt an dieſe jo wenig ein 
Herr over vollends eine Frau, ja fogur eine 
Magd, wie die verflärte, denn fie würde, heute 
von Torten auferwedt, Herrn und Frau beifallen 
und erflären : mein Dienft war gut genug, und 
ich wüßte noch heute, den Gottesdienft ausges 
nommen, kemen beffern. 

Da.auf der Erde gerade von Jahrhundert zu 
Jahrhundert die Freiheit immer mehr gefucht wird 
— fo wie die Keuſchheit immer niedriger im 
Preife finft — fo ſpuͤrt jeder feine durch Abftich, 
wenn er in Regina's Geſindekerker blickt, wo vier 
zig Jahre bindurd Millionen Gänge nur an dem 
Zud des fremden Fadens erfolgen, und eben fo 
ſede Sigung ſich an einen bindet. Es iſt hart, 
den ganzen Tug im Kleinften wie im größten kei— 
nen andern Willen zu vollſtrecken als den frent. 
den; und etwa höchſtens in der Nacht durch 
Träume eine dunfle Freilaffung zu gewinnen, falls 
fie nicht ganz wieder die Knechtſchaft nachſpiegeln. 
— Diefe Reging, oder Königin, Pannte nach 
der ſchlechten Lukas⸗Städtiſchen Verkürzung ihres 
Namens nur Regel. 

War in allen Zimmern der Superintendentur 
die geputzteſte lachendſte Geſellſchaft, fo trieb ſie im 
Wochenrocke ihr ernſtes Fegeweſen in der Küche, 


und die Gaͤſte gingen vorbei, ohne nad ihr zu. 


ſehen. — Bie viele taufend andere Butten als bei 
der Weinfefe, trug fie in ihrem Leben vom 
Sprinabrunnen die Trepre hinauf, beite Hände 
wie betend gefaltet, und nicht fo leicht zurückſchrei 
tend als fie hinlief, tie leere Butte ſchief wie einen 
Hut hängend, und die Arme müßig in einan'er 


geſchlagen. 
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Ihre einzige Braut: Menuet, und noch dazu nur 
ein: halte war's, daß fie, wenn ſie an der rechten 
Hand ſchwer trug, mit der linken die Schurze, 
wie zum Tanze, etwas faßte — Doch mag auch ein 
Bleiner Großmutter- Tanz auf der Galle dus Geis 
nige gelten, wenn fie in früheren Jahren mit 
einen Herzog-Soöhnchen nach der abendlichen 
Thurmmufif gerrend herumbopfelte. Sa, fie Fam 
oft dem Weiberhimmel voll Sphdärenflang und 


nahe bis auf die Schwelle „ wo fie mit der Laterne 
zum Glücke recht lange warten mußte, bevor vom 
Hoczeitball ihre Pfarrmamſellen aufbradhen. Ein 
anfehnfiher Leichenzug, deſſen Anbli ihr zuwei— 
len beſcheert wurde, war auch noch etwas von 
Tanz. 

Immer wecielten Freud' und Leid wunderlich 
bei ihr. Ein neuer Beſen war ihr ein Palınzweig 
— ein Piſcharoßſchweif — Putzfacher — umgefehr: 
ter Chriſtbaum und Maienbaum; aber es bes 
gegnete ihr zumweilen — und fie durfte nichts Na: 
gen — daß, wenn fie ihr Warfer, nicht wie Sie: 
leute den Samen, gerade auf, fondern in weiten 
Zirfeln auf die Diele ausgefprengt, auf einmal der 
Jubilarius ihre Archimedes-Zirkel flörte mit fei- 
nen breiten Kußitapfen, Meiner blieb ihr der Ge— 
nuß eines ganz neun Tragforbs, zumal wenn er 
un» alfo fie recht viel trauen fonnte, 

Sogar eine Gevatterſchaft bleibt für eine arme 
Mayd immer ein Sauerhenig und Helltunkel. 
Regina mußte anfangs bei einer eriten und lebten 
doch mehr vor Schrecken ald vor Freude zittern, 
denn fie mußte Dabei zwei Thaler dem Pathchen 
ind Kiſſen fieden — even fo viele Kopfitüde der 
Hebamme in die Hand — und noch über einen 
halden Gulden Nebenausgaben ın anderer Hände, 
Diefen Aufwand eines vierteljährigen Tinit 
lohns kann wohl eine Magd bedenken, wenn auch 
nicht abweiſen; aber dafiir werden auch alle 
weiblichen Sefindftuben, alle Küchen- nd andere 
Maͤgde, Köchinnen und Sammerjungfern nreiner 
Meinung fein, daß die Religion, als ein höheres 
even, gleich dem Tode, alle Staͤnde gleich macht, 
und daß eine Magd am Taufſtein fo viel Mens 
ſchenwerth beit, al ter Piarr» und Taufherr 
ſelber, — daß allein in der Kirche ihre Perfon 
gilt, im der Sirche aber nur ihre Arbeit — und 
daß ihr eilerner Name, der Taufname, den ihr 
fein Bräutigam rauben kann, füb obme einen 
Dann von felber fortoflangt, und zwar, falls kunf⸗ 
tig der Tauf-Rnirps wieder zu Gevatter gebeten 
wird, auf eine unabſehliche Reihe weit, So war 
Regina denn für ihr Geld und ihre Konfefion 
einen ganzen Nachmittag fang eine Honoragiorin 
arweien, bid fie Abends wieder Küchenfeuer un: 
fhurte in ver Pfarrei des Taufberrn, 

Wir kommen nım auf ihre vorlegte Ehre, melde 
die Veranlaſſung zu ihrer legten wurde, zum Tage 
nämlich auf ihr Jubelfeſt. Es it überhaupt ſchon 
an ſich gefährlich, über irgend’ eine lange Lebens— 
Dauer öffentlih zu jubilieren; der Tod, der 
überall herum fchleicht ,„ hört den Jubel und denft 
tann in feınem gehirnleeren Schädelfuocen , er 
habe das Spätobft überfehen, und bricht es fogleich. 
Die feline Reuina fonnte alfo wohl eine koſtſpie— 
lige Gevatterſchaft aufhalten, hingegen im gebüc. 








Der Komet. 





' ten Alter ten fhmweren Krönmantel und Herzoghut 


und alle Kroninfignien zu tragen, drüdt ein ar 
bucktes Alter ſchwer. Ich erinnre mich noch recht 
gut, wie fie dort ftand, den Korf etwas vorgefenft, 
aber fonft lang und aufrebt — mit vielen Runzeln, 
die fih durcfchnitten, aber voll lauter freund: 
fiber Mienen , und mit blauen hellen Augen im 
grauen Kopf — und mehr demüthia als beſchämt— 


und ſie ſchien fih am meiſten darüber zu freuen, 
Sphärengang, nämlich dem Tanzplatze, zuweilen 


daß ihre Herrſchaft eine ſolche Jubelmagd ſich ge— 
halten. 

Der Huſten, den ihr der Zugwind aus Fama'e 
Trompete anblies, ift bekannt: und was Sie dage— 
gen heilend verſuchten, geſchickter Rezeptuar Tanz— 
berger, weiß alle Welt in dieſem Trauerkondukt; 
H. Marſchalch ſowohl als ih und andere. Es mus 
aber doch befonderd berührt werden, odgleich in 
Shrer befheidenen Gegenwart, wie viel Eie ae: 
than und aufgewandt, und wie Sie zugleich rezer— 
tierten und präparieıten, und nichts geſpart, was 
die „Neu vermehrte heilfame Dredarotkefe von 
Chriſtian Franz Paulini ıc. 1714 , in Verlegung 
Friedrich Anocden und Sohns« im vierten Karı- 
tel CH) gegen den Huflen ins Feld ftellt von um: 
rath — Cie wandten Hirſchkoth auf nad eines 
Pinius und Dr. Wollfs Rath — Eie nahmen 
von Albert Gantfoth an, in etwat Huflattigmai: 
fer — Sie orferten ein gutes, fhon im Maimenat 
aefammeltes album graecum auf und ließen ſich 
von Paulini felber leiten — ja gepulverte Geiß— 
bohnen in einigen Troyfen Wein waren Ahnen 
nicht zu foßbar, denn Güfer war Shr Ermähr 
mann und Worginger. 

Kurz, ald Bruder und als Sterforanift firen. 
ten Sie Ähren anus cerebri, wie man den An— 
ang der vierten und wwichtigſten Gehirnkammet 
anatomiich nennt, nad Sträften an, und immer 
kam etwas dabei heraus; denn in dem Terre, 
welchen die Nömer tem Hüften (tussis) gemeiht, 
waren Sie ein fleißiaer Ovferpriefter nnd areßb⸗ 
liſcher Stuhl, und bradten,, wie andere Yerjte, 
ter Gottheit Gaben und Dofen. Das Geneſen 
felder, da es, als eine Nebenfache, nicht zum Ku: 
rieren gehört — denn mederl oder heilen fann 
blos tie Natur, hingegen wohl curare oder tie 
Natur beforgen ter Arzt, was eben feine Kuren 
und Sinefuren find — das Genefen blieb natür: 
lih aut, 

Aber Daruber tröſte fih dech endlich ein Nezer: 
tirariat, das fo wiel für die Dufiende gethan! Ge 
dedenke hier nicht bios einiges, fondern das Meike, 
Mus wir da von irdiſchen Meften vor uns fehen, 
ift bloß das niederſchlagende Tanzbergerſche Phles: 
ma; aber der feinere aufgeftiegene Geiſt ift längſt 
in eine durchſichtige Phiole aufgetrieben umd wird 


vollfommen aufbewahrt. Wir wiſſen, die Seele 


ift am befferen Drte, und fraat nichts darnach 
was nur bier als bloßen rolnifhen Mod und 
Kaputrock derfelben, als Fuiteral des Kopfes, ja 
als Huffutterai noch vor und ſtehen fehen. Indeß 
fogar ver zurüdgebliebene entfeelte Kopf (bier 
wies ter Feichenredner wieder auf des Provifors 
Geſicht im Spiegel, und tiefer Pehrte wieder feines 
dahin) kann uns, noch dadurch erfreuen, daß er 


(*) €. 90. 
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ſo ruhig, und aleichfam unbekümmert un den Per 
it feines Geiſtes uns anfieht, wie ſchon Lavater 
eine leidenichaftiofe Verklärung auf kalten erbliche⸗ 
nen Geſichtern wahrgenommen. 

Das niedergebeugte Proriſorat kann ſich an dem 
Troſte erheben, daß Seine Regina weder zu ſpat 
noch zu früh für ihre Verdienſte um die Welt 
aud folder gegangen. Wenn die Küche — die 
Kinderfinde — die Geſindeſtube — die prächtigen 
Herifaaft = Zimmer — der große Hausplag — 
die Trevve — der Seller, wenn alle diefe Statt— 
haltereten, oder Intendanturen unter ıhrer vom 
Herzog verliebenen Belehnung gedieben, und alle 
Zweige ihrer Verwaltung, als ter Minifterin tes 
Innern grünten und bluhten unter ihrem Borfis 
wifch und Stoclöffel: fo hatte fie mehr geihan 
und erreicht, als mande Fürſtin, welche höchitens 
ſtickt, ader nicht Ininnt als Grundlage, und die 
nichts größeres wäfcht, als ihre eigenen Hande, mit 
ibmen aber nichts. Und doc blieb Ihre hohe Ver— 
wandte, H. Tanzberger, von jeher fo befcheiden, 
dab fir ſih eher unter eine Fürſtin hinab, als über 
eine hinauf fegte, Ihrer Beſcheidenheit ſei dies 
zugelaſſen und ſogar hoch angerechnet; aber wir 








alle, Sie Leidtragender, und Dad ganze Trauer | 
aefolge, das hier ſteht, bis auf mich herab, wir | 


feben recht ein, daß das Sörperlich » Kleine nicht 
das Kubifmaß des Geiflig, Großen ift, und die 
Meiterquatratur des Territoriums nicht der La⸗ 
ſterzirkei des Territorialherrn, denn ſonſt müßte 
fogar ein Univerfalmonarh der Erde taufendmul 
einfchrumpfen gegen einen Pater Provinzial auf 
manchem Flecken der Sonne, der bekanntlich zus 
weilen tauſendmal größer it, als unfere Erde ſel— 
ber; und wo hörte denn die körverliche Vergrö— 
herung auf, da der Raum unentlich groß it, aber 
nicht irgend ein Megent deſſelben, 3. B. cin 
Menſch? — Dus Storchyflugrad, worin ein un: 
fheinbarer Menfch fein Neſt bauet, gehört auch 
zu den Welteflugen und Weltuhrrädern, und 
das Backrädlein, womit die felige Reginga ihre 
Kuchen autzadte und zuformte, geht, nach meiner 
Meinung, fogar den Kanonenrädern vor, durch 
wilde die Zurften Lander zu GEnflaven aus 
fihneiden. 

Am meiften erfrente mich, daß ihre alten Tage 


micht Finger währten, als bis zum Ehrentugr. | 


Schon den begüterten Alter gehört Nuhe und 
Mübiggehen auf der früher mit Schmeiß ge— 
pflügten Erte; aber wo will das dürftige Alter 
eines Dienftboten feine Ruhe finden, als im Mü— 
higliegen unter fie untergeadert ? — Pei ten 
Leben wird, wie bei dem Montolane, nicht dus 
Hinaufs, fondern das Herunterfteigen am ſchwer— 
fien, zumal weil man fatt des Gipfels Abgruünde 
fieht. — Unfere Jubilaria Regina fannte ſchon in 
ihrer Jugend nichts Schöneres, ald Sterben — 
ein Wunſch, den man gerade bei jungen Wein 
ihres Standes am aufridtigften antrifft, indeß 
die unnügen Mönche, je mehr fie bei ihren ſinu— 
fofen Memento mori’s veralten, deſto weniger 
aufhören wollen, älter zu werden, ordentlich als 
eb fie zum Sterben fid fo wenig ſchickten, ald zum 
Pden. — Zum Glück if Sterben der einzige 
Wunſch, ter ſtets in Erfüllung geht, ſei man 
noch jo verlaſſen von Menften und Göttern, Co 
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ift auch ein Dienſtjubiläum das einzige Feſt, das 
man nur Ginmal feiert int Leben. Nach solchen 
Feften ift e6 denn gut, wenn der Menſch huſtet — 
wie viele thun, eh” fie zu fingen anfangen, — denn 
in der That batte unfre Subilaria ihren Hufen 
blos vorher, ehe fie in ganz ſchöneren Geflden 
des All ihren froben Geſang anfing, den wir wohl 
ja auch einmal vernehmen werden, und begleiten, 
Amen! 





— — — 


111. Enklave. 


Ankuͤndigung der Herausgabe meiner ſaͤmmtlichen 
Werke. 


Eine Heramzaahe ſämmtlicher Werke kann eis 
gentlich nur der Tod veranſfalten; aber nicht ein 
Verfaſſer, der lebt und den ſammtlichen Operibus 
jährlich opera supererogationis nachſchichkt. Auch 
das retlich snahdrusfente Oeſtreich, cas von ſo 
viclen deutihen Schriftitellern Geſammtausgaben 
in einerleı Format beforat — z. B. von mir, — 
muß inmmer wieder überzahlige Werke nach chie· 
ßen. (Im Vorbeigehen! Redlich naunt' ich den 
Wiener Nachdruck ohne Ironie, und zwar darum, 
weil deſſen Unrechtmäßigkeit erſt vor gar nicht 
langer Zeit durch mehre Fürſten und ſelder durch 
den Bundftaat auerkannt worden und er folglich 
noch einige Jahrzehnde fortdauern Darf, wie Die 
Kriegſteuer in den Frieden hinein, weldyr mit 
Mecht nach dem Kriege, wie ein Regenſchirm nad) 
dem Regen, noch eine Zeitlang aufgeſpannlt bleibt 
zum Abfließen). 

Der Verfaſſer dieſes will überhaupt — obwohl 
aufgefodert von Käufern umd Verkaufern feiner 
Werke und von Innen- und Außenfeblern der 
legten ſelber — lieber feinen kurzen Kalenderan⸗ 
bang von Stunden, die etwa vom Himmel noch 
beigefchultet werten. dem Bollenten ter unge 
drudten Hälfte feiner Werfen ernfilich weis 
hen und opfern, zumal da ſchon die gedrucdte 
fih über 57 beläuft. 

Kolylih will er hier, Matt ter zufünftigen 
Herausgabe feiner Werke, blos die vergangent 
angefüntigt haben, indem er alle Titel derſelben 
vollftändig und zwar, was fehr wichtig, mach Dei 
Zeitfotge ihres Erfheinens — welche auch die ih⸗ 
res Pefens fein follte — fänmlichen teutichen um! 
nichtdeutichen Leſern in Meiner Schrift herdrucker 
füßt: 


1. 2. Gröntändiiche Vrozeſſe. Zweite Auflage. 

3. Auswahl aus des Teufels Papieren. (Nie men 
zu baden! ausgenommen fucmerie in den Walınaı 
neſien ). 

a. 5, Die unſichbare Loge. Zweite ARuflage. 

6—9. Heiverus. Dritte Huflage. 

10. Reben des Quintus Birlein. Zweite Aufaac. 

11. Geſchichte meiner Borrede wur zweiten Arullaga d: 
Duintus Sirkiin. 
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Biogrephiihe Beluftigungen unter der Gedirn ſchalt 
einer Rieiin, 


| 
13— 16. Gichenfäg, 


12. 


Breite Auflage. 


17. Der Jubelſenior. 
| 18. Das Kampaner Thal — nebft der Erklärung der 
! Soljfchnitte unter den schn Geboten des Katechisr 
| mus, 

19—22,. Titan. 
| 23. 24, Komiſche Anhänge zum Zitan, 

25. Clavis Fichtiana. (Anhang zum ıflen fomiichen 

Anhang des Titan.) 
26. 27. Valingeneflen oder Sata und Werke vor und 


—e — — — — — 


in Nürnberg, 


Das beimliche Klaglied der jegigen Munner; 
Brieufhaft in der Neuiahr 
(In dieſe Gefenichaft blickte ein ernited 


29. 
und die wunderbare 
nacht. 
Yuge.) 

30—33, #legeliahre, 

34-36. Borfchute der Heftketik, weite Auflage, 

37.  Breiheit = Büchlein, oder deſſen verbotene Zueig · 
nung an den regierenden Herzog von Sachſen⸗Gotha; 
deſſen Briefwechſel mit ihm; und die Abhandlung 
über die Prebfreiheit. (Diefe Abhandlung ſout' ich 
fa unfern Zeiten fo fehr empfehlen, als fie felber 
es thut.) 

3340, Levana. Zweite Auflage 


41. Ergänzblatt zur Levana. write verbefferte und 
mit neuen Druckfehlern vermehrte Auflage, (Ein 
unentbehrliches Hutfbuh für alle Refer Jean Paul 
fher Schriften, weit ea auf wenigen Bogen alle 
die verfchiedenen Druckfehler enthalt, weldhe in jes 
nen zerſtreut umher liegen, und ſonſt nirgend fo ge 
fanımett zu finden find, Außerdem liefert das Werk. 
chem noch zwei Borreden, die jur erfien Auflage 
und die jur zweiten). x 


A244, Herbſte Blumine, oder 
aus Zeitichriiten, 


| 
’ 
| 28. Scan Pauls Briefe und bevorfichender Rebenstauf, 
I 
| 


sefammeite Werkchen 


Nejenfionen erichien 
Sean Paul felber herausgegebene Wert, 


Plement» Bande moͤglicht vouſtandig liefern, 








[*] Dieſe Ankündigung wurde im Jahr 1822 geſchricben. 
1825 in zwei Bandchen, unter dem Titel Kleine Buderihau, und war 
Tie im Morgenbiatt und font 
Tode, doch bis jetzt nur unvsiftandig, gefammelt; wir werden fie, 


— — — ñ — — ——— 


Der Komet. 





nn nn —— 


Des Belbpredigers Schmeljle Reife nach Slig mit 
fortaehenden Noten, nrbit der Beichte des Teuftu 
bei einem Staatmanne. 

47. Katzenbergers Babdereiſe. 
wahl verbefierter Werkchen. (SR nicht mehr wu 
haben, ausgenommen nächſtens in einer jmeiten, 
vermehrien Auflage.) 


45, 


76, Mist einer Nur 


08. Briedeupredigt an Deutfchland gehalten, 

99. TDummerungen fur Deutfchland, 

50. eben Fibels, des Verfaſſers ber Bienrodiicen 
Fibel. 

51. Mufeum, 

52. Mars und Vhöbdus Thronwechſel fm Jahr 1818. 

53, Politiſche Baftenpredigten, während Deutfchlands 


Marterwoche achalten, 

Ueber die deutſchen Doppelwsrter ; 

tiiche Unterfuchung 

irsolf neuen Bofiffripten, 

flripthätfte, iſt ganz neu und widerlegt alle Gegner 

der erſten, ja der weiten). 

5557. Gegenwaͤrtiger Komet, 

58. und 59. Tiefe beiden Werfchen feg" ich gerabejs 
als herauspracben her, obwohl noch ohne Titel und 


eine gramme: 
in wöf alten riefen ued 
(Die weite, oder Peſt. 


noch in feine Bande eingeichenert; e6 beichen abır | 


folche aus der fünftigen Canmiuna der drei Vorre 
ben zu Kanne, zu Dobenel und zu Hoffmann, — 
der Rezenlionen Fichte's, Krummachers, Fouquée! 
und ber Stael in den Hrideiberger Sabrbucern, 
und der vielen zerilreuten Auffage im Morgenblarr. 
im Damenfalender und anderswo, [*] — Die Haupi. 
fache if nur, durch Augenſchein zu zeigen, baß ih 
gerade jedes Jahr meines Lebens durch ein Bud, 
mern nicht verewigt, doch beiährt habe, indem id 
mit 59 Werten umhangen, deu 21ften Diar; 1822 
aus der Eierſchale des Soften Jahres gefrochen, und 
noch mit ihr auf dem Rucken, als junger angebender 
Scchjiger herumlaufe, Fur Die ubrigen Sabre und 
Bucher ſorgt Gott, 


Borreden und 
das icgte von 
zerſtreuten Auffage wurden nad feinem 
nebft den nachgelafienen Werfen, in einem Eup 


Tie Sammlung der bier genannten 


Unmerk, d. Parıfer Sercusg, 


— — — —— — 





Kleine Buͤcherſchau. 


Gefammelte 


Borreden und Rezensionen, 
neofl 


einer kleinen Nachſchule 


zur 


aftHetifhen Vorſchule. 





‚ dazu ermwähltes, Ein Schaumeiſter, der fih nicht 
Porrede zum eignen Buche. mi der polizeilihen Todtenbeſchau abgeben will, 
nimmt einen Dpernguder und fieht an mehren 
_ Logen erſten und zweiten Nanges umher. — Uns 
fer geliebter Goethe erfteigt hierin vielleicht eins 
Bücherſchau wird diefed Büchlein genannt , köhere Stufe des Anpreifens, wenn er von Wer. 
weil ic darin in mehre Bücher hineingefhaut, Pen verichiedener, oft fat mittelmäßiger Art, 
um zu fagen, was üh von ihnen halte — | durch eine weiche geräumige Unbeftimmtheit das 
fo wie auch in meniger geiftigen Manufaktu- Beſte zu jagen und jeven Schatten, in welchem 
ren beeitigte Schaumeiſter die Zeuge befehen, | man fonft das Waffer eines Edelſteins prüft, von 
ud zwar dreimal, und dann Stempel darauf , dem hellen Waffer eines bligenden Thautropfens 
drücken. Alles it im Buche Mezenfion ; denn zu entfernen ſucht. So hält er ung die Schatten- 
Porreden find theils außerhalb des Buches | tiffe der Köpfe blos auf der weißen Geite hinz er 
ſtehende, theils am dieſes geheftete Rezenſio- ſelber kennt freilich beffer ald einer die ſchwarze 
en entweder vom Berfufler felber (wie dieſe) befiimmtere des Kopfes die ihm auf platter Hand 
oder von einen fremden Lobredner, Mehre | liegt. 
Rezenſionen gerinnen zu einer Kritif, ei Segenwärtiges Schauamt hingegen mies allers 
mehre Kritifen erharten zu einem öffentlichen | dings auf Müngel der Arbeiten bin — 5. B. bei 
Urtheife der jegigen Mitwelt , welche nichts den Seidenzeugen der Frau von Stael auf fehlen« 
I 





geringeres ift, als eine neue immer dirfer wach⸗ de Faͤden in der Kette — aber fo jchonend, fo lie 
fende Nachwelt , auf deren Ginfichten die größten | benz, fo beſcheiden — denn Richters Sprüche find 
Schriftfteller aller vorigen Jahrhunderte fih von | ja feine Nichterfprühe — daß der Schaumrifter 
jeher beriefen. nichte mehr verdiente, ald — Erwiederung des 

Ob ich num gleich, wie jeder Nezenfent, als Handwerkes bei eigenen Fabrikarbeiten. Nur 
ein volländiges mit Einer Perſon befeßtes Ge: | Unparteilickeit des MWollene, nicht des Verftans 
richt, jeren von meinem Stuhle herab verurthei- | des ſteht in der Eterbliben Gewalt: aber jene 
fen konnte: fo hab’ ich doch im ganzen Buche | zwang denn auch den Gchaumeifter, mandes 
alles nur belohnt oder belobt, wozu mir der uns | Buch, 4. B. die Corinna der Genferin, ſo oft 
ſchuldige Kunftariff — den ich jedem empfehle — 


ungemein niel half, daß ich Sauter gute Bücher | nachher, wenn der Beriht an die Heidelberger 


und von fo vielen Geiten zu beihauen, taß er. 


—— 





— — — — —— — 





— — — — — — — — — 
— —— 


— — 
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Stunde nicht mehr aniehen könnte. Der Leſer 
fiebt, der Rezenſent heiruthet die Mufe. 

Sämmtliche Rezenfionen wurden für die Hei: 
delberger Jahrbücher gemacht (), ein treffliches 
gelehrtes Reichs « Ramntergericht, das feinen Feh— 
fer hat, als ven des Wetzlarſchen, nämlich zu we» 
ige Affefforen zu haben, und deshalb zu felten 
ju richten, 

An fich ift das ganze Werflein mit feinen Re 
zenfionen eine verfleinerte oder angewandte Vor— 
ſchule, und mag als ein Schulhof und Schulweg 
aus ihr und zu ihr mitlaufen. Beſonders aber 
hätt’ ich für den Auffag über Allemagne de 
Mad. Stall erträgliche, wenn auch nicht verträg« 
fihe Shulvifitutoren gern, und wünſchte wohl, 
ftatt der Richter mit dem Balfen im Auge, Nic 
ter wenn auch nicht mit der Wünfchelruthe, doch 
mit dem Wagbalken in der Hand. 

Den dritten, bis jetzt ungerrudten Theil des 
Birhelhens bildet eine Nachſchule ver äſthetiſchen 
Vorſchule. Sie ift im Kleinen vollfommen der 


großen nachgebaut: fie weifet die 14 Programs | 


men derfelben auf, fammt ihren MHeberfchriften, 


(N Mein kritiſches Wahrzeichen war brip; aber 
die Redafjion änderte es wegen eines frangöfiichen 
Spiels, worin man immer auf on reimen muß, in 
F.R.1 P. ab 


— — — — 








ö—ñ— — — — — — — —— 
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Kleine Bücherſchau. 
—————— 
Schauanſtalt abgelaufen war, fie bis auf dieſe 


— 





desgleichen Paragraphen, in melde tie Sachen 
zerfallen, und endlich noch die drei Borlefangen 
des dritten Bandes, mit Stapiteleintbeitung, freis 
lich aber nur als Pleine Nachleſen oder PBrivatii: 
fima. Kurz, ich alaube das ganze Srurrwerf tes 
früheren Schulgebäudes geliefeit zu haben, ob: 
gleich, wie geſagt, etwas im Kleinen, und mehr 
für die Modellkammer, ald Bauſtelle. Der In: 
haft folder mußte natürlih mach der Größe tet 
Lokals ausfallen, und wird wohl Fein billiger Ne: 
zenſent in einem Movelle die Fenfterbrüftungen, 


Studaturen, Deckengemälde und andre Auefuls | 


lungen eines Gebäudes fuchen und fodern, Der 
verftändige Richter fieht und greift das Neußere an, 


un? überfäßt einem höhern die Ginficht ins Ju | 


nere, fo wie der Löwe auf dem Borgebirge der 
guten Hoffnung (Sparrmann zufolge) nad dem 
hingehangenen Kleide fpringt, und den, der darin 
wir, geben laßt. 


autere ıhr eigene Bemerkung, 5. B. die mehrmal 
mwiederfehrente: tab an der neuejten ſchönen Fir 
teratur im Ganzen doch vielleicht nicht eben viel 
iſt. Ausnahmen wieder ausgenommen. 


— — — 


Baircuth, den 17ten Oktober 1824. 


| Scan Paul Fr, Richter, 





Doch liefert die Nachſchule auch eine und tie 


—— 


| 


Kleine Bü 


Erftes Bändchen. 


cherſchau. 





Vorreden 


drei fremden Buͤchern. 


Des deutſchen Mittelalters Volksglau— 
ben und Heroen-Sagen, 


von 


Briedrid; Ludwig Ferdinand von Dobenedt, 
(1815.) 


Es ift ein ſeltſames Gefühl, zum Werfe eines 
geliebten Geſtorbenen eine Borrede su jchreiben, 
zumal wenn daffelbe, wie dieſet, fich mit manchen 
Geſtalten aus vem dunkeln Reiche befchäftigt, in 
welches er jelber eingegangen. Das Werf fteflt 
meiftend mit den alten Worten der Urkunden, 
ohne weder eine fcheltende, noch eine dichterifche 


Partei zu nehmen, den fogenannten Aberglauben, 
weniger des blofen Molfs (wie der Titel fügt), 





als des Mittelalters felber, dar; denn der 


' Gelehrte unterſchied fih damals vom Volfe 


mehr durch Gelehrſamkeit, 
ben. 

Man vergönne mir zuerſt über den Gegenftand 
felber ein Wort. Der Aberglaube, für welden 
zuweilen ein reineres oder fünfteres Wort zu 
wählen wäre, 3. B. Ueberglaube, ift eine höhere 


als durch Glau— 


Erſcheinung im Menſchengeiſte, als die gewöhnli⸗ 


— ————— un 
— — — — 





hen Irrthümer, mit welchen man ihn vermengt. 
Denn andere Irrthümer And nicht, wie er, mit 
Gefühlen verfnüpft, welche bleiben, wenn jene fel» 


| ber gehoben find. Der Aberglaube ift eigentlich 


ein wahrer aber auf ungleichartige Gegenftänte 
angewantter Glaube; er irrt fih mehr im Drt 
als im Dafein der Wunderwelt, welche ſich unferm 


Innern ohne Vermiitlung des alltäglichen Außen, | 


ya mit Widerfpruch deffelyen ankündigt und auf- 
ſchließt. 

Wie dieſe Erde nicht alle Bildungen erſchöpfen 
kann, und wie es außer ihr Feen, Erdgeijter, Dä⸗ 
monen geben muß : fo gibt es auch Kräfte, die 
unfer Geift nur in fi ahnen, obwohl an Körpern 
nicht finden Pan, mie er überhaupt diefem, als 
wirkenden, alle feine Aehnlichkeiten erft leihen 
muß, Co groß die Welten find, fo find fie doch nur 


— — — 
Scan Daut’6 Werte, 


— — — 


IV, 








> . - . . - — 
ö— — nn m 


Punkte (Differenzialen) gegen den arößern Him- 
mel, worin fie geben; das Auge fiebt nur jene, 
nur der Geiſt dieſen. Dieſes gilt figürlich wie 
aſtronomiſch. 

Warum will man, mit Cicero, aus derſelben 
Uebereinſtimmung aller Vöiker blos für die Gott⸗ 
heit, und nicht eben ſowohl für tie Wunderwelt 
höhere Abſtammung fließen? Wenn alle, obwohl 
hinter dickern oder dünnern Dunfifreifen, zu einer 
Zentralſonne auſſchauen, die fie Gott nennen, 
oder zu dem mattern Sonnenſyſtem von Göttern; 
10 finden wir ja in allen Börfern umd Zeiten daf- 
ſelbe einftimmige Gefühl einer Wunderwelt, vor 
welcher felber die anerkannte Rieſenmacht der 
Körperz oder Alltagwelt erliegt, ja kaum befieht. 
Denn da dieſe überall nur Wirkungen der Wir. 
Fungen in fangen Reiben aufzeigt, aber die ſchö— 
pferifche Kraft nur im ung ſtets von vornen anfan« 
gen umd eine erſte Wirkung erzeugen fann : fo 
ftellen wir eine ſolche Kraft und Geelenmelt, die 
aber ins Iinendliche gehoben, und der förperlichen 
Räter und Rindenwerke entledigt ift, in den 
Himmel, nud der Erde entgegen. 

Diefe Welt ift geiſtig-menſchlichz — daher der 
Heberglaube in den Sympathieen und Anthipas 
thieen u. ſ. w. überall Liebe und Haß, fiatt ter 
ihweren falten Körper fpielen, und in den Mas 
Ihinen Herzen ſchlagen lüßt.— Ferner ift fie grän« 
zenlos, wie alles Beiftige, und eben darum wun: 
dervoll. . 

Der Austrud Binder bezeichnet etwas Tie 
feres, ald man gewöhnlich befchreibt. Er meint 
nicht ſowohl eine ſtärkere Kraft, welche un: 
vorhergefehen die ſchwächere verdrängt, oder er. 
höht, als eine fremduartige; denn es richte 
eine ftärfere Arznei, ein menſchlicher Magnetis: 
mus, ja ein Engel mit einem noch feineren, einen 
Todten wieder ind Leben auf, alles dies fpricht uns 
fer Gefühl eineds Wunders nicht an und nicht 
aus. Nicht Steigerung, fondern Fremd 
artigkeit ter Kräfte, bezeichnet ober beflegelt 
das‘ Wunder, deſſen Gefühl nicht Begriff) fo 
ftarf in uns wohnt. Interfucht man diefes Ges 
fühl : fo fintet man, daß es zum Wunder ein 
blofes Wollen fodert, das als ein ewiges, uner- 
ſchaffen ſchaffend, die Pleinen Hülffräfte des Me- 
chanismus in Die gemeine Zeitlickeit verweiſet. — 
Man wird durch blofe Grarfteigerung der Kraft fo 
wenig zum Sefühle des Wunderbaren gelingen, 
als durch Unentlichfeit oder Gränzen⸗-Aufſchiebung 
zum Abfoluten. Inſofern ift ver Aberglaube, als 
ſolcher, die Poeſie der Vernunft. 

Das erfie Wunder ift der Gedanfe eines Muan 
ders, mitten im Majchinenreiche der Sinnen, das 


Bi 





— — — — — — 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Glauben einer außerordentlihen Welt trog dem diihen Himmel und Erden füllen ; und nur im 
Sande, wo wir das fremde Geiſterweh zu finden 
Dat Unbegreiſliche ift einentlih ter Kern und furchten, föünnen wir dad Geifter = Wohl auf- 
| Werth des Ad und der Erfenntniß. Könnte ir» | fuchen z neben tem Geifter = Krater ſteht der 


ewigen Wirerfpruche der ordentlichen. | 
aend ein endlicher Geift fih das Ganze der Ers | Geifter » Olymp. — Und eigentlih ift es ja ! 


| 
I 
| 


fenntnig in lauter Begreiflihfeiten auflöfen : jo | Diele Sehnſucht, welhe, eben weil fie das Iinend- 
bliebe ihm eine Durchſichtigkeit, ohne Werth umd liche verlangt, in der Geiſterfurcht das Unendliche 
Beſtand zurüd (9. Selber im umendlichen Geif | 34 verlieren zittert. : 
mitten, wenn einmal die Rede die Kühnheit haben ‚Die Borftellung des Satans erregt Graufen, 
darf, zu welcher das Innere nöthiat, Wunder und nicht durch deſſen Macht, gegen melde ein 
Natur, Undegreiflichfeit und Begreiflichfeit fi un. | Luther befler bewaffnet if, als gegen deflen 
vernichtet in etwas Höherem ducddringen und | Ertgehülfen ; mod durch feine blos gefleigerte 
vereinigen, fo wie nur er allein, da er alles ift, Bosheit, mit welcher mander gerüflete Tyraun 
alfo fein Ich umd fein Nicht» Ich, tie Weir, | uns höchſtens zu Zurcht und Abſcheu zwingt, 
fih felber Tieben und adten fann, indem ade | fondern als ein Gegen» und Widergott durch 
geichaffenen Weſen nur ein fremdes Ich und im | das Se ifterheimliche, womit er unfer Ich ber 
einem fremden zu fieben und zu achten vers fegen , und zu einem abiolutböfen verdrehen 
mögen. will, Wir fürdten feine Verwandiſchaft. | 
Dus Gefühl des Wunders oder Wunderreichs Dahien gehört unfre Anfiht des zukünftigen | 
tritt am lebenbigflen vor und im Gefühle das | Lebens, das man nicht Die zweite Welt (Ames | 
Geifterreihs oder der Geifterfurdt. Der Ber- rifa und jeder Planet iſt eine) fondern die 
faifer dieſes hat ſchon an andern Orten gezeigt, andere Welt zu nennen bat. Daher if | 
daß die Furt vor einer fogenannten Geifterer: Stillings ganzes Geifterreih und zweites ! 
(heinung — freilich ein Widerforuch, Geift, und Leben mit allen feinen Freuden und Leiden eine | 
doch Erfiheinung, aber eim faheinbarer, denn der | 10 fargenge , erdkalte, fpießbürgerlihe Profe» t 
Geiſt ift die Spiegelfolie der Spiegelgeftalt — von Welt, daß ih mir ſtatt dieſer verwaichnen | 
jeder andern Furcht nicht im Grade nur, fondern abgefärbten Wiederholung unferer Erde lieber | 
in der Art abweihe. Cs ift ein neuer Gchander, | Diele erfle grüne wieder zurüd erbäte. Einen 
aber feine afte Furcht. Bor den größten Mar einzigen erhabnen und des Geiſterreichs wur · 
terwerfjeugen det Lebens, vor Hyänen: und Gift. digen Gedanken erweckt er in feinem Buche, 
Jahnen und vor dem Meerorfane empfinden wir, | Wenn er fügt, Die Abgefchiedenen ſchauderten 
ob fie und gleib mit bekannten Schmerzen be, eben fo vor. und Lebendigen, wenn wir ihnen 
erohen, nur Furcht, aber jenen Schauder nicht, in | EriWienen , ald vor ihnen wir. Das lniver: 
welchem uns vor der bfoien Gegenwart eineg | fum if doppelt bewohnt, von Seelen und von 
fogenannten Geiftet, fogar eines wohlwollenden, Geiftern, nur daß diefe an unferm Erdbinmel 
unfer ganzes Ertenfein zerzittert, indeg doch unfer | durch den Tag des Lebens ald unfihtbare New | 
Körper bither von nichts zu fürchten gehabt, als monde ziehen. 
6108 von Körpern, Mber eine folche Erfheinung | „uh die Alten haben, nur unter füdligeren | 
it und eben weder ein Glück, noch Unglück des ir Einfleidungen , die Anfihten der Geifterwelt mit | 
difchen Lebent, jondern eine völlige Aufhebung uns gemein ; ih menne bier blos Das Dunkle 
deſſelben. Unfer wahres Leben ift bienieden in Schidfal, den Alten oder den Dämpgorgon in | 
ein Gweinleben gewidelt, das mir mit dem | der Erde , bie Trophonius » Höhle, die Höllen- | 
Gefühle der Grfältung abwerfen. Blos einen götter , den Glauben, zu flerben wenn man | 
Demantfhild fünnen wir wider alte Ericheinuns | Fe Söttin gefeben. Ihre Zurien werden da 
gen vorhalten, ein heilreinfles Herz ; und die Geis durch, daß fie eben fo reizend wie die Gras | 
ler richten, wie Schatten, ſich alle mu mach Gi, | den, MU aber unbefleitet abgebildet werden, | 
| 
+ 








nem Orte hin, nad) dem Ättfichen oder göttlichen | MUF fhauerliber. Dahin gehört das Heilig. 
| ————— DRG Bu der Leichen, ihrer Begrabung und ihrer 
Laßt und nebenher bemerfen, dab das Bemußt: | DrAMeF : j 
fein ſittlicher Schuldiofigfeit , das uns im Neiche Sind wir Menfhen verhültte Geifter nicht | 
der Natur nicht zu defbirmen, nur zu tröften ver weit mehr , alt nur befeelte Körper, wenn | 
mug, im unbefannten unheimlichen Reiche, vor der vor mir flehende, der Altagwelt einer. 
weichem jenes in einen Erdfall unterfinft, als ein leibte Menſch ploͤtzlich, fobald er zur Leiche ver: 
folcher mächtiger Engel des Himmels mit uns geht, ftummt, ſich mit feiner_ungefunfenen Larve in 
due wir vor allen Mächten, vom Teufel an, bie | ©" Scheu gebietended Weſen verwandelt, und 
(mern fe zu ſorechen erlaubt ift ) zu Gott hinauf, pen — gemeinſte Geſicht und Auge, jobald 
ohne Schautern, wenn auch fürchtend, flehen blei es bleich geworden, den vorigen Bewohner ald eis 
ben. - Geiſt a. gegen welchen ein irdifcher 
Die unendliche Zurdt (der Geiflesibauter ) | "UL 7 ee in — 
muß natürlich ihre Entgegenſetzung haben, und — ec ae gerne Leiche | 
ieje iſt Bi i ſi ine ir . n ;-auch der 
diefe ift die unendliche Sehnſucht, welche feine ir vertraute Freund liegt als ein Palter, —— 
— dem Ein ferner, Rremger Geh 
fhöpflibe; zu was wäre denn eine Emigfeit, wenn auf die Erde geworfen. Sogar einer geweck. 
irgend eine Zeit fie erichöpfen fonnte, d.h. fie ber ten, auferftandenen Scheinleiche und einem 
greifen? geretteten Selbſtmörder hängt in den erften 
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Stunden ein geiſtiger Leichengeruch an, und fei— 
neren Gefühlen iſt ſogar der Schlafende tod» 
tenheilig. Nur der Krieg, der zwei feindliche 
Menfhenhaufen zu zwei taufendfönfigeen Hy 
dern in einander fdhiebt , oder vielmehr ein 
ganzes Volk zu einer Palten Köpfmaſchine macht, 
erkennt auch in den Meu » Todten feine Men» 
fhen an, fondern nur gemeine Fleiſchſchichten. 
Uebrigens nimmt dieſe Todtenheiligfeit an der Zeit 
eilend ab, his fie endlich vor der Dumie und dem 
Gerippe faft verichmwindet. 

Dod ih fomme zum Werfe felber zurück. 
Den Plan hat der Verfaffer in feiner Vorrede 
dargelegt und gerechtfertigt. Dem Dichter wird 
eine ſolche urfundlihe Zufammenftellung ter 
feltfamen Geftalten, in melde der Volksglaube 
feine Geifterwelt abtheilte und einhüllte, fruct- 
tragend und erfreulich fein. Aber ein größeres 
— zu welhem dem gelehrten Verfaſſer Ort 
und Zeit gebrahb — könnte im Göttingen ges 
fchrieben werden ; die abenteuerlichen Kryſtal⸗ 
liſazieonen und Tropffteindildungen des Unter: 
reichs follten in Einem meiten Gemölbe für 
das geiflige Nuge zufammengeftellet werden , 
wie es die Nutur in unterireifhen Höhlen 
* ſchauerlicher Zülle für das leibliche ge: 
than, 

Unter allen Bölfern hat feines den Gottes. 
ader des Schauerlichen fo romantifch angebanet , 
und Peines höhere Blumen darin erzogen, als 
das deutiche (*); und ich brauche aus der allermeues 
fen Zeit nur Fouque, Tied und Apel 
zu nennen, Weld ein Werf wäre das gewünfchte 
dann für die Dichter, und vollends, wenn es 
noch Dazu von einem Dichter käme, 5. B. von 
Bdrres, deilen Inneres und Kern die Blume 
ter Dichtkunſt in zartem Umriß enthält und be— 
wahre ! 

Du gegenwärtige Werf nur erzählen will , 
nicht erflären, fo läßt es bei ter kurzen Dar 
ftellung des Hexenweſens, fo wie die bisherigen 
Werfe, noh immer ten Wunſch einer while 
fophiihen Mevifion der Hexenprojeſſe übrig, 
die und auf jene Nusfagen , welde die armen 
Feuerovfer jo befiimmt über Zeit und Ort und 
Umftände der Zuuberei, nicht nur gefoltert, 
fonzern fpäter reuig bis an den Tod hinan befehrt 
und mit Eiden gaben, ein helleres Picht wirft, 
als das weite Wort Seldertäuihung des Zeital- 
ters verleiht [**). 

Iſt man einmal unter Wünfhen — wie mande 
Schriftſteller, welche für die Wiſſenſchaften nichts 
öfter thun, als Wünfhe neuer Sammlungen, 
neuer "Bearbeitungen, neuer Zweige u. f, w. — 
fo mag noch der hingehen, daß die Wunder des 
organifhen Magnetismus zu einem neuen, Fräftig: 
freien Sichten des ungeheuern Spreu⸗ und 


(*) Die Engländer — ihrem poetiſchen erſten und 
imeiten Adam Shakſpeare, wie natürlich, ausgenom⸗ 
men — verfliinern ihr Geifterreich, und rechnen nicht 
= die romantifchen Schauer der Unfichtbarfeit und der 

tie, 


(**) Meine weitet an ben biöherigen Aufhelungen 


ded Herensoriend hab’ ich in einen fremden Mund geiegt Falh, und 1810 am Tage vor feinem legten ran 
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Antheil an ſeiner Biltung nahm, 





im zweiten Bändchen der Flegeljahre, ©. 83. [B, IN, | 


S. 58.] 








Körnerhaufens der fogenannten ſynwäthetiſchen 
Sturen, Zägerfünfte und vergl. aufmunterten, ja 
aufriefen, 

Ganze Jahrhunderte voll mündlicher Ueberliefe- 
rungen, und ganze Foliobänte voll fehriftlicher 
liegen als verfullene Schachte vor uns, des neuen 
Befahrens eben 10 würdig, als bedürftige. Uns 
foltten endlich die Entdegtungen des Magnetismus, 
der Meteorfleine u. ſ. w. von der hochmüthigen 
Leichtgläubigleit der Aufflärer, an eine gedanfens 
loſe Leichtgläubigfeit ganzer Jahrhunderte und 
Bölfer heilen, welche fpmpathetiihe und antipa- 
thetiſche Mittel foll angenommen und verordnet 
haben, wovon unter taufend nicht etwa blos die 
eine Hälfte erträumt und erlogen fei, fontern 
jiemlich die andere dazu. Kann es ein Feld tes 
Willens geben, worin nichts als Beete voll Un- 
Praut blühten? Wenn Erfahrungen mit ſogenann⸗ 
ten ſympathetiſchen Mitteln nicht mit den verſpro— 
chenen Erfolgen wiederholt werden: fo fann man 
daraus nur wenig mehr gegen jene fließen, als 
gegen die ganze Arzneimittellehre, worin es viel» 
leicht fein einziges Mittel gibt, welchem der ange: 
fündigte Heilgehalt nicht von irgend einem Ber- 
fuche wäre wieder abgefprochen worden, noch bei 
jenen nicht einmal gerechnet, daß uns der Mangel 
eines leitenden Örundgeieges, alio der Bedingun— 
gen, eine reine Wiederholung ſympathetiſcher Er— 
fahrungen erfhwert. Konnte fonft irgend eine 
zufällige eleftrifhe Erſcheinung freiwillig er- 
neuert werden, fo fange man, ohne tie Kennt: 
niß der Leiter umd Michtleiter, auf den fin: 
fiern Wege wie ein Blinter ohne Leiter kriechen 
mußte? 

Segenmwärtiges Werf wurde vom Berfaffer furz 
vor feinem Tode vollendet, und ed wird daher 
dem Publifum ohne die Berbefferungen mitge— 
theilt, welche er, immer aufwärts firebend, (mus 
der Tod in einem andern Sinne nahm) und faft 
feichter mit jedem andern zufrieden als mit fid, 
ihm würde gegeben haben. Geſtorbenen ſchadet 
Milde nicht, wie etwan oft den Lebendigen; nüßt 
tiefen aber ald Beiſpiel. Leider mußte ein Dunn 
von fo vielen und fo frühen Kenntniffen mit dent. 
ſelben Werke anfangen und endigen, und gerade in 
dem fonft weitreichenden vierzigften Jahre feinen 
fchriftftellerifhen Frühling und Herbſt zugleich er- 
leben. 

Dem gutmütbigen Leſer kann es nicht zuwider 
fein, daß ich ihm von dem Berfuffer, deſſen er 
ftes und letztes Werk er indie Hand befommit, die 
kurze vroſaiſche Nachricht gebe, anf melde in 
Meufels gelehrtem Deurihland fogar jeder 
Shriftiteller Anſpruch macht. Friedrich Ludwig 
Ferdinand von Dobeneck wurde 1770 den 26iten 
September zu Ludwigsburg aeboren, 1780 fan 
er ald Page un den marfgräfliben Hof zu Ans 
bach, wo der Beneraliuperintentent Ju ng heim, 
rühmlich den Gelehrten befunnt, den wichtigern 
1786 aing er 
nach Grlangen, mo er drei Jahre, und dann nad 
Söttingen, mo er eines ſtudierte. 1791 wurde er 
in Baireuth Regierungaffeflor, „1795 Regierung. 


fenlager, Rath des Arellagiongerichts in Straubin” 
gen — und 1810 den t1ten Dejember wurd’ er, 
a ———— — — — —— 
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was wir einmal alle werden. 

monat hinauf, in jenem fhonen Sintermonat, mo 
das unreife Herz noch den Himmel auf der Erte 
findet, welchen das reife erft über ihr erwarten 
fann. | 

Ein fo kurzes Leben drängte, wie man fieht, 
viele Anftrengungen in fih zuſammen, faſt 
einen ganzen Herbft des Lebens in einen Vor— 
jommer, 

Sn der Lüneburger Haite des Gefhäftlebens 
mußte er fih ven Wein: oder Mujenberg unver« 
wundter Erzeugnifie zuſammentragen. Auch erlag 
der wißbegierigee Mann bios feiner Leben ver: 
ſchwendenden Wißtegierte, welche allein ven fo 
oft für die Wiſſenſchaften hingewagten Körper 
endlich in dad Teste tödtliche Nervenfieber flürzte, 
Doch iſt es auch ſchön, für die Mufen zu 
fterben, wie für das Vaterland, und überhaupt 
fhöner, für etwas zu ſterben, und nicht blos an 
der Zeit. 

Seine Büte, Anfpruchlofigkeit, Treue gegen den 
Staat und Einzelne, und was noch an feinem Ger 
müthe glänzt und wärmt, gehören meniger dem 
Gedähtniß der 2efer, als der Erinnerung feiner 
Liebenden an, bei denen er in der Sehnſucht nach 
der fhönen Vergangenheit feines Herzens fortle- 
ben wird. Noch thut es ten WVerfaffer dieſes 
wohl, daß er vurd fein Urtheil über Das Buch 
noch einige Herbftülumen oder bunte Blätter auf 
dus Borgrab oder Sranfenbette des quten Dobe: 
necks hat fireuen fünnen. Mögen bie Lefer für 
die, welche ihn lieben und betranern. jene Blumen 


auch auf dem &rabe laſſen und fihonen, ja noch 








frifhere dazu legen! 


Baireutt, am Himmelfahrttage 1815. 





Erjte Urkunden der Geſchichte, oder 
allgemeine Mythologie, 


von 


Johann Arnold Kanne, 
(1800. ) 


Durch die PVerfiherung, die Vorrede weniger 
zum Buche, als zum Berfaffer zu fchreiben, wünſch' 
ich den Schein der Anmaßung abzuwenden, daß 
ich vor ein Werf wie tiefes, das vielleicht auf das 
Bormwort eines panglottifch -gelehrten Büttners, 
oder eines fosmopolitiich »aelebrten Böttigers | 
Anferuch macht, mich als Vorredner und Pfört— | 
ner ftelle. Gleichwohl muß, um bie Entfchufdie 
gung felber zu entichuloigen, vorher ein Wort vom 
Werke vorausfommen. 

Dian kann bei Werken dieſer Art, wie bei phi- 
Iofephiihen und poetiftten, denen es auch ver 
wantt ıft, ihren Werth, abgeſondert von ih. 
ver Wahrheit betrachten, oder ihren fubjefti« 
ven Werth von ihrem obieftiven ; wiewohl der 


— 
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Er ging im Ehrift- 
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Schärfe nad Fein ächtes Geiftes. Gefchöpf rein 


Unrecht haben fann. Erwäg' ic den fubjeftioen 
Werth diefer Urfunden, fo Penn’ ich, um we— 
nig zu fügen, wenige Werfe in dieſem Fache der 
Fiteratur, welche mit der Hunde ver älteften und 


| 


— — 


neueften Sprachen , wie der Mythen, zugleich eine | 


ſolche Heberfülle von eiymologiſchem Wig, fo viel 


Gabe und Sinn für Philoforhie und Poefie, und | 


fo viel fühne Geifted« Freiheit verbänten: ein 


Bund von Borzügen, der allerdings den Berfafter | 


zum Gumelpiven der Vergangenheit » Mipfterien 
einweihen fan, wenn es anders fo rat nod 
möglich ift, daß fo alte Mpfterien aufhören 


Miofterien zu bleiden. Sprächen nur vollmichtige | 


Richter das für Net, waser für Recht hält, fo 
hitte allerdings die ganze Urgeſchichte fo vieler 
Bölker eine Ummwälzung, ja eine Auferftehung er: 
febt. Nur will ich nicht wagen, über vdiefen ob» 
jeftiven Werth der Urfunden eine Mei: 
mung zu haben, 

Da die für uns ältefte Geſchichte nicht ans Jahr» 
jebenden, fondern aus Jahrhunderten und Jahr— 
tanfenden beftebt — das Babel der Bölfer, der 


wahren und der falfhen Tradizionen, der Gpras 
chen noch abgerechriet — fo bauet die frätere My: 


the und Thatfahe vie frühere ein, wie etwan 
Pompeji von derfelben Lava, womit es gepfla- 
ftert war, überdedt worden. Und wie wenig ifl 
damit noch von dem Mißtrauen ausgedrückt, das 
wir in die gelehrteften und mißigften Htombinazi: 
onen im breiten Reiche alter und neuer Geraden, 
Fubeln und Anfichten fegen müſſen! Man vente 
an die Zufammenmwebungenson Gerbardus Croe- 


sius an, der in feinem hebraifirenten Homer ven ! 
Foth und Abraham und Iſaak und Jakob und : 
Moies im Ulyſſes fand — oder an bie ähnlichen 
Bergleicher Düport und Logan — oder überhaupt » 
an bie ältere Theologie, für weldhe das Deiten- 


thum nur ein zerrbifdneriiches Zudenthum war — 
oder an Bakons Allegorifierung der Mythenlehre 
— — oder an die neuere Hiero-Astronomie, 
welche aus der Urgefibichte eine verfleidete Stern— 
Funde macht — oder an die Hypotheſe, welche, 
ohne andern Krieg ald gelehrten, Preußen zum 
Sitz des verlornen Paradiefes und atamitifchen 
Falls machte — oder an das Alphabet der Hiero. 
aluehen von €. Schmidt, der tie alten Götter, 


mwiewohl anders als Phidias, zum zweitenmal | 
verfleinert, und welcher unter Zroja das DMline: | 


rafreih verfteht, unter Jupiter den Zitterftoff, 
unter dem matten Aeneas die fefte Kryſtalliſazion, 
unter Nriadne den Brundwein, (mas eher glaub. 
lid), und unter dem Höllenrihter Rhadamantus 
altes zähes Fleiſch, ſo wie nnter Silen den Zucker 
(welches beides noch glaublicher). — — Du 
Schickſal diefer und ähnlicher Oypotheſen, melde 
fämmtlich mit taufend Analogieen eindringen und 
einfenchten, ohne darum weniger vor der nächſten 
fremden zu erliegen, fchreibt uns allen die Pflicht 
eines behutfamen Mißtrauens vor, mit welchem ich 
zuerft vor allen ten Schülern der Naturphiloſophie 
ein Geburtiaggeihen? zu machen wünfchte, 

Und warum trift die Wahrfheinlichfeit umfaſ— 
fender Hyrotheſen fo oft ter Infegen ter Unwahn 
heit ?— Bios um der Leichtigkeit willen, womit 
man aus jo ungeheuren Maſſen als alte Jahrtau— 
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fende, ganze Sprachen, ganze Völker find, oder 

(in der Natvrphilofophie) die weite Natur, für 

alle Irrthümer und ſogar für entgegengefegte, bes 

quem Beweiſe und Farben auftreibt, fo mie man 
den unermeßlichen Sternenhimmel leicht in alle 

Sternbilder durch beliebiges Auslaſſen der Räume 

und Welten einrahmet, Daher uns überall das 

All leichter ald der Theil zu erflären wird, fo 

wie wir jede Nacht die halbe Unermeßlichfeit über 

ums fehen, und am Tage nur wenige Meilen 

Lund, 

Mur aber glaube fein Rezenſent über rin Werk 
wie diefes, das ſich mit einem fo reihen Gedraͤnge 
von taufend beweifenden Etymologieen und Ana- 
logieen vertheidigt, den Gieg davon zu fragen, 
wenn er darin etwa fünfjig oder hundert zu irs 
rigen und todten macht, Solche Wahrfcheinlich- 
keit⸗Konglomerate (gleichſam Eiländer aus Sto- 
rallen) werden, mie rhiloforhifbe Syſteme, nicht 
gliederweiſe umgeworfen und aufgerieben, fondern 
nur dadurch, dab man ihnen geradezu ein neues 
frifches gegenüberftellt. 

Gefegt indeſſen, daß ſich vor dem Berfaffer Die 
geliebte Wahrheit, der er nachjagt, in einen blo— 
fen Lorbeer feines Sopfes verwandelte: fo 
hätte er. doh — außer der Achrenlefe von Meben: 
unterfuhungen, und der Weinleſe eines berau— 
ſchenden etymologiſchen Witzes — noch etwas 
wichtiges geliefert ; eine parodiſche Satire auf alle 
ſolche Hypotheſen, eine beihämenee Warmung 
für ale bypotheſierenden Prokruſtes oder Stred: 
mafhinen mit einem langen und einem kurzen 
Gifenbette, zumal in der Nuturphilofophie, welche 
mit einem Dutzend trinomifher Analogieen das 
Weltall zu erfhörfen hoffen und das Meer mit 
Kanälen, Hätten z. B. Scellinas Nachſchüler 
vor der Entdeckung der Eleftrizität fonftrwiert 
und nebaurt, und mit dem Drientieren nichts 
verwechfelt als dud Dccidentieren. 

Trfreulich war” ed ubrıgens fur mich, den Pob« 
redner, wenn der Berfafer im Ganzen — Hn« 
recht hätte; nämlich für mein Gefühl, das aller, 
dings verarmt, wenn fich ihm Das ganze Helden— 
buch der urhiftorifchen Lebenswelt in einen dünnen 
Kalender verwandelt. Doch erwarte man nadı 
diefer Aeußerung keine Achnlichfeit des Kanne— 

ı Shen Werkes mit dem befannten von Herr 
| manız beide geben auf verſchiedenen Wegen 
verfcbiedenen Zielen zu. 

Was ich jest endlich von dem Verfaſſer felber 
zu fügen habe, das heißt für ihn, ift leider me: 
niger für feine Zeitgenofjen zu fagen. Diefer 
geiſſig begüterte Zögling Heyne's und Göttin. 
gens, und der neuen philoforhifhen und poeti« 
fhen Ummälzung, der mit Philologie anfing und 
fortfuhe (*), darauf dem gelehrten Gang durd 
drei wißgige und humoriſtiſche Flüge (**) unters 





*) Cononis narraliones L. ex Photü bibliotneca 
edidit et adnotationibus illustravit. Preefixa est epi- 
stola ad Heynium etc. Getting. 1798. — Dann die 
Anthologia minor etc. — Dann Analecta philolo- 
gica. — Die Aehnlichkeit der griechiichen und deutſchen 
Sprache u. ſ. w. 

(**) Vergins, Blatter von Aleph bis Kuph. — Blepfis 
demus oder Nifstaus literarifcher Lebenslauf. — Band» 
reifen von Beralus, 
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brach, wovon in dieſem Werke ſeine Einrede ge⸗ 
gen Wolfs Hypotheſe vielleicht der vierte ſein 
möchte — diefer junge Wann, der im alten Nom 
nah feinen Zahren noch kein Zenfor werden 
fonnte, obwohl im künſtleriſchen ein Rezenfor, 
— tiefer Mann fchrieb gegenwärtiges Werk, 
furze Zeit darauf, als er eben aus Böhmen jurüd: 
gefommen war, wo er mehre Monate freimillig 
dem Kaiſer Kranz gedienet hatte, ad — — ge 
meiner Soldat, Man fafle dies rein; die Kräfte 
feines Kopfes riffen nie fein lies, frommes, poe⸗ 
tifches Herz zu einem antern Schritte bin, als zu 
dem ans — Schreibpult. Die Erflärung liegt 
bios im folgenden, dab nämlich das Verdienft in 
Deutſchland ſich nie fo fehr belohnt ald — eigens 
händig: fo ftarf find wir quedfilbernes Volk dem 
Duedfilber felber gleich auf welchem alle Metalle, 
jogar die edeln, oben fchwimmen und glänzen, 
nur ausgenommen Gold. 

An fich freilich will der Deutliche, durch Die et— 
was gequälte, ermiedrigende Weile, womit er tie 
beffern Autoren fteigen läßt,es nur den großen Rö— 
mern gleichthun, bei weldyen Imperatoren gleich” 
falls nach ben Stegen nur auf Anieen das Ka— 
pitol erfteigen durften. Dod nahm Darum nies 
mand unferem Berfaffer feine Maͤzene, Fautoren, 
akademiſche Nutrioten — die Buchhändler 

Ob hier auch etwas gegen feine vorigen Nejens 
fenten zu fagen wäre, möcht' ich nicht bejaben ; 
Rezenſionen zu regenfieren gäb’ ein ewiges Spiegeln 
jweier Eviegel; noch abgerechnet, daß das litera- 
rifche Richteramt noch mieiftens von alten T hat: 
mas befegt wird, der befanntlich eben fomohl der 
Bater ter Harpyen war, bie das Himmelbrot 
beflecften, als der Fri, die zugleich die Gottheit 
ankündigt und die Friedendrube. 

Ich hätte hier manches Wort nicht gemwayt, Das 
mehr in einen Mefrotog ſich ſchickt, wen ich recht 
entichieden wüßte, daß ich feinen fchreide, und Daß 
wir nicht die Erben, ſondern nur die Gäfte bie: 
fes reichen Geiftes find. Aber leider ift er feit 
geraumer Zeit den Augen und Ohren feiner 
Freunte entihwunden, Schön wär es, wenn er 
feinen andern Weg gegangen wäre, als den nad) 
Sndien; fein heißefier Wunſch war immer, daß 
irgend ein fürfiliches Segel ihn- an das indiſche 
Ufer, worauf das ganze Cebäude kiner Urfun: 
deu ruht, zur Erlernung der Shanfkridſprache 
bringen möchte; und gewiß hätte nienand aus 
diefem dunfeln Ganges mehr Goltförner und 
Perlen heraufgezogen als er. 

Wozu- aber bier fo lange fragen, wo er it ? Er 
würde, wenn ers hörte, nah feiner Art ant- 
mworten: »Binter ter Borrede! Lefet mein 
Buch Ya 


Baireuth, am Thomastage 1607. 





Zufag im Jahr 1824. 


NIE ich des würdigen und genialen Kanne Vuch: 
„uber Chriſtus im alten Teftamente, 








646 Kleine Büderihau, 
Unterfuhungüber die Borbilder umd , Fenderzeichen feien. (*) Kurz, Kanne’s aftromomi- 
Meſſianiſchen Stellen,“ vor einigen Jah- fe Typologie ift eben fo gelehrt bewieſen, als 

ren las: fo ftellte fi zwar das Ganze meinen | feine fpätere meſſianiſche, ja noch vielfeitiger ge: 
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gif, wenigſtens thut jenes es früher. 


Gefühlen und meinen Ueb rzeugungen von Gott 
und Welt widerwärtig entgegen — und am mei» 
ften widerfirebte mir in dieſem, jwei Bändchen 
langen, Irrthum die dem ganzen Ultrachriſten⸗ 
thum anflebende Stleinlichfeit und Enge der An« 
fihterr von der Gottheit und der BWeltunermeß- 
lichkeit, welche 3. B. bei Kanne die verrenfte 
Seite Jakobs mit der durchſtochenen Ehrifti 
durch Gott vorbilden laflen; gleihwohl ift das 
KRanneibe Bub mit fo vielen Wahrſcheinlichkei⸗ 
ten der Sprachenkunde, der vielfeitigften Zufam« 
menftellungen, der Gelehrfamfeit und des Witzes 
ausgeftattet, und fo viele witzige Beweiſe aus 
allen Spraden der halben Erzflihe bis fogar 
auf deren Mundarten, und fo viele in allen 
Zahrhunderten und Jahrtaufenden umbherflies 
gende Umfbinde laufen in dem Brennpunfte einer 
Typus · Geſchichte zufammen, daß man wohl man- 
dies Einzelne, aber damit mit das Ganze 
umftürzen fann. Daher mög’ immerhin ein 


' MYaulus in Heidelberg oder irgend ein anderer 


Drientalit ihm mande arabifhe und hebräifche 
Ed: und Talgbäume durdfigen: tennod wird 


dadurch der von Lianen durchflochtene und gehal: 


tene Wald nicht gefällt. Gewiſſe Irrthümer wi- 
derlegt nur das Gefühl im Großen, nicht tie Lo— 
Am beften 
geſchieht es durch eine parodiſche Logif, welche ir. 
gend einen anerkannten Irrthum mit ähnlichen 
Beweiſen wisiger und hiſtoriſcher Kombinazionen 
aufſtellt und befeftigt, wie ;. B Dr. Nrbuthnot 
ſatiriſch den Sas, dab eigentlih die Affen bie 
Erfinder aller Wiſſenſchaften wären, oder Swift 


‚ den andern, von einer mechaniſchen Erzeugung des 


&eiftes in Quäfern. (*) 

Nur verlangt die parodifhe Widerlegung eines 
fo vielfeitig geſtützten Irrthums, wie der Kanne: 
ſche, fo viel Wis, Kenntniffe und Sprachenkunde, 
dag man wünſcht, man babe einen Detto-Ranne 
bei der Hand, damit man ihn auf den erften oder 
Ur⸗Kanne hegen fönne. 

Aber zum Glücke hat der erfte felder, »von fei- 
nem Chrifius im alten Teftamente- eine gelun« 
gene Parorie unternommen, und zwar nicht erft 
sehn Jahre ſpäter, als der Irrthum gedruckt 
wurde, ſondern zehn Jahre früher, nämlich 1808, 
gerade in den erften Urkunden der Ge— 
ſchichte, wovon man eben meine Borrede gele- 
fen. In diefem reihen Buche wird durd ein 
Heer von Burzelwörtern aus alten und neuen 
Spraben und von Sagen und Mioptben alter 
Bölter, der Sag faſt unüberwindlih aufgeftellt, 
daß das alte Teftament nichts als ein bundert- oder 
taufendjähriger Kalender der Vorzeit fei, und ein 
aſtronomiſches Jahrduch von Bode und Zach, und dag 


f 


bie biblifchen Perfonen nur Sternbilder und Ka: | 


(*) Eben fo iſts mit Softemen. Fichte fiel nicht erſt 
den fritifchen Kant logiſch am, fondern ließ ihn mit fei- 
nem Behrgebäude ſtehen, und Hefte blos eim frifches da» 
neben ; fo wie wieder Scheling feines neben dieſes; und 


I fo entichen am Ente die anichnlichiien Judengaſſen von 


I Behrgebäuden. 





ai 
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lehrt; inzwiſchen Doch nicht wahrer als die meſſa⸗ 
niſche. Aber um deſto geſchickter iſt eben bie 
Parodie zum Widerlegen der Irrlehre. Da die 
Birerlegung noch dazu 10 Jahre ihr vorausge⸗ 
eilt; fo ann fie manches Gute ald Präfernazion- 
fur geftiftet haben. Auch ter herz · und Eopfreide 
Berfaffer mag aus feinen Büchern lernen, tdaf 
tie Kraft der Erhebung, die ihn zu einer fcharfen 
Einheit begeiftert ‚ zulegt in eine gewiſſe Cinfeitig- 
Peit ausläuft, und dag tie Poramite Die allen 
vier Beltgegenden jugefehrten Flächen endlich im 
eine obnfeitige dünne Spitze verliere, die höchſtens 
in das Blaue zeigt. 

lebrigens bfeibt diefes Ultrachriftentbum— mie 
das noch neuere aus dem Ganges, wie Kunſtſachen, 
aus der Tiber ausgegrabne — immer fofibaren in: 
diſchen Bötterbiltern ähnlich, welche aus Solo und 
Sumelen und unförmlihen Gliedmaßen befleben. 
Aber erbärmlih nimmt fih Dagegen das über: 
chriſtliche Glauben fo vieler Poeten, Romanibrei- 
ber und felber Aerzte aus, welche ohne ale 
Kenntnig der großen deutſchen Gregeten und Bi. 
beiforfher, wie eines Paulus, Eichhorn u. f. m, 
und ohne Die Urfirchengefchichte, d. b. Die Juden: 
und Apoftelgefdichte, und ohne zwei Grumdterte 
— die lutherifche Ueberfeßung langt ihnen gut zu 
einem dritten Urterte zu, melden fie mieber in 
die neuefte Zeit und deren Fülle überfegen umd 
auseinanderziehen— in dem blinden und von Ra: 
tur fheuen Herzen die auferwedten Poltergeifter 
der Vorzeit unter Gefang und Donner einquar- 
tieren. 

So gleichgültig dem in fib und an fidh befeftiaten 
Berfaffer auch unfer Schmerz; über das abraba 
mitiſche Opfern feiner ungebornen, ja einiger ge 
bornen Werke eriheinen muß — den Religionen, 
befonders zweien, deren Stifter felber nicht ſchrie⸗ 
ben, werden immer Bücher und alerandrinifde Bir 
bliothefen zum Berjebren voraefegt — fo wirt 
doch unser Schmerz über des Verfaſſers willkür⸗ 
lie Unfructbarfeit durch das Leſen feiner frübe: 
ren Berfe nur vergrößert, und einige Pleinere, 
wie j. B. das Werkchen über die Philifter » Aerie, 
Fönnen als Endreime früherer Zeit erfreuen, wie | 
Furorinus (Montaigne,L. III. ch. 13) vom Ge | 
flügel nur die Steige für das Befte hielt , jeded 
von der einzigen Feigendroſſel aud den Rumpf 
anvries. 


(*) 3. B. Erſte Krkunden der Geſchichte, Seite 555. 
Joſeph und Benjamin find die eimigen Kinder Rateis, 
und Jakobs Iepte Sohne. Jener war das Au und 
Safob ſeibſt, diefer it als Hundſtern und auch Sott dei 
ganzen Ranikulariahre, und hat, wie fein Bater, Ge- | 
nes. 46, die 10 Sohne bes Mondeniabr? , Chron. VI. 
und Nuwer 26. die tünf Epafteniadre, die dort Beta, 
Aibel, Abarab, Noah, Ripab u, f. w. 
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Fantafieftüde in Callots Manier, 


E. T. %. Hoffmann. 


Dirie Borrede zu dem nadfolgenden Bude, um 
welche ich erfucht worden, Neid’ ich vielleicht mit 
Bortbeil in eine Rezenſion ein, 'befonders, da Die 
eignen Borreden der Berfafler ordentliher Weiſe 
nichts find, ald offene Selberrezenfionen. Auch dem 
Hrn. Berfafler dieſes Werks wird es gefalten, daß 
auf Diefem Wege tie Rezenfion fat noch früher — 
vielleicht um neun und mehrere Blätter früher — 
erſcheint, als das Buch felber, während andere 
Autoren Gott und den Fiteraturzeitungen ſchon 
danfen, wenn die MRezenfionen entlih eintreffen, 
nachdem die Bücher längft abgegangen, entweder 
mit Top, oder durch Abſatz. Hier iſt nun die 
Rezenfion felber abzufhreiben, 





Senaifche Allgemeine Litersturzeitung. 
Dezember 1823. 


Schöne Bifienfdhaften, 


Santafietüde in Callots Manier, Mit einer 
Borrede von Jean Paul. 8. Banıderg bei €. $. 
Kunz. 2 Theile, 


Bir mollen tie Bertpätung unferer Anzeige 
nicht weitläuftig entihuldigen ; denn wer das Bud 
gelefen, dem hat fie nichts gefchadet, und er be 
fommt jego nur ju feinem Urtheile ein fremdes da. 
iu; wer es aber nicht gelefen, Fann nun froh fein , 
dag wir ihn zum Leſen bringen und zwingen, 
Deutſche Literaturzeitungen und Blätter dürften 
überhaupt etwas treuer das Gefeg im Auge haben 
— wie Autoren mit der Herausgabe ihrer Werke 
— eben fo mit der Anzeige jurudzuhulten, wenn 
auch niht immer Horajiihe neun Jahre, Was 
das deutihe Publifum dabei gewinnt, weiß es ſel 
ber am befien und ſchlägt die Berzug » Zinfen an, 
Gute Schriftſteller, die längf vergeffen, lernt es 
fennen bei folder Gelegenheit auf der Pritifchen 
Poste resiante, und vergißt fie nicht mehr; denn 
wenn, nad d’Nlembert, das leichte Behalten der 
Berfe ein Zeichen von deren Güte if, fo noch 
mehr das Behalten eines ganzen Buches in dem 
weniger eifernen als quedfildernen Gedaͤchtniff⸗ 
des Publifums. Diefes läßt faft, wie Eicero von 
Eifer rühmt, daß er nichts vergefle, außer Belei- 
digungen, auf eine äbnfihe ſchöne Weife nichts 
fo leicht aus dem Gedaͤchtniß fahren, als Bücher; 
eben. als tie wahren Beleidigungen, melde fo 
viele hundert Schreiber jährlich zweimal dem Yus 
blifum anthun. Heberhaupt werden wenige Men. 
ıhen fo oft beleidigt, als recht viele auf einmal ; 
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Kleine Bücherſchau. 


und ein Volk bänfger und gröber, als deſſen 


Zürf. 

Um aber das Berfpäten der Rezenfion nicht 
dur tie Rechtfertigung deſſelben noch länger 
fortzafeßen, machen wir fogleich über den Titel 
tie Bemerfung, daß er richiger fein könnte, Ber 
ftimmter würde er Kunſtnovellen (*) beißen; 
denn Callots Maler: oder vielmehr Dicht = Ra: 
nier herrſcht weder mit ihren Kehlern, noc, einige 
Stellen ausgenommen, mit ihren Größen im 
Bude. Der Berfafter hat felber im erften Auf: 
füße am fbönften über diefen malenten Gozzi und 
Farben » Leibgeber gefprocen; und Gallot ſcheint 
— wie Humor über dem Scherje — fo über tem 
profsifchen Hogarth, als poetiiher Zerrbildner 
und romantiicher Anugrammatifer ver Natur zu 
ſtehen. 

Unſerem Verfaſſer dürfen wir ein Lob anderer 
Gattung ertheilen. In feiner dunkeln Kammer 
(camera obscura) bewegen ſich an den Wänden 
heftig und farbenächt die koketten Klriſter- und 
Gffigaale der Kunſt gegen einanter, und beſchrei⸗ 
ben fhnalzend ihre Kreiſe. Sn rein = ironiicher 
und launiger Berfleinerung find die efeln Kunſt⸗ 
liebeleien mit Künſten und Kunfiliebhabern zu- 
gleich gemalt; der Umriß ift ſcharf, vie Karben 
find warın, und das ganze voll Seele und Frei⸗ 
heit. Am dichteften läßt der Berfafler feinen fati- 
rifhen Feuerregen auf die muſikaliſche Schönthues 
rei niederfallen, zumal in der trefflihen Nro. III. 
Kreisleriana. Da die Mufif eigentlih die 
allgemeinfte Runft und Bolffunf ift, und Jeder 
wenigftens fingt, z. B. in der Kirche und als Bett- 
fer, die einzige ins Thierreih hinüberfteigende 
— und da man dieſe Kunſt, wenn man feine Keble 
oder feine Finger bei fich führt , in jedem Beſuch⸗ 
jimmer in jeder Minute auspaden kann, um 
durch feine Kunftausftellung auf eigne Hand tie 
Preife aller derer zu gewinnen, weldhe Thee mit» 
trinfen: fo ift feine Narrheit natürlicher, verzeih⸗ 
licher und häufiger als die, daß die Gefallfucht, 
befonderd die weibliche, ihre mufifaliichen Pfauen- 
räder in Modeftädten vor Jedem fdlägt, der Au- 
gen bat zu fehen, wie Kunft und Künftlerin zu 
Einer Schönheit verfhmeljen. Was den wahren 
Birtuofen , wie bier den Kapellmeiſter Kreidler, 
dabei fo ingrimmig auf diefed Stuben » Charivari 
madt, ift vielleicht meniger die Beleidigung der 
Kunft, als die des Künſtlers jelber, welchen man 
in vornehmen Refitenzhäufern ald Muſikdirek⸗ 
tor zum Plasfommandanten muſikaliſcher Abc» 
Schützen anſtellt. „Könnte man nicht, denft der 
zum $reudenmeifter heruntergefepte Muſikmei⸗ 
fter laut genug, und fchreibt es vielleicht bin, 
ohne Koften meiner Ohren vielen Hohen und 
Schönen fhmeiheln? Und fol, führt er nod 
higiger fort, vom weiblichen Paradiesvögeln ten 
Männern noch das Kunſtparadies entführt, oder 
verfhüttet werden, und fie ftellen ſich dann 
als Engel davor und bewachen es treu? D Teufel 
und deren Großmutter!- befchließt er dann mild 


() Doch fpielt Nro. VI, der Magnetifeur, im 
einem andern Gebiete; eine mit kecker Romantik und 
Anordnung und mit Rraftgeflaiten fortreißende Erzäp 
tung. 
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genug. Ein Künſtler kann leicht genug — Bet 
fpiels halber jei es unfer Verfaſſer — aus Kunft- 
liebe in Menihenhaß gerathen, und die Roſen— 
fränge der Kunft als Dornentronen und Stachel⸗ 
gürtel zum Zuchtigen verbrauchen. Inzwiſchen be: 
den?’ er doch ſich und die Sache! Die durch Kunſt⸗ 
liebe einbüßende Menſchenliebe rächt fih ſtark 
durch Grfältung der Kunſt felber; denn Liebe 
kann wohl der Meffünftler, Denffünftler, Wup- 
penfünfller entbehren, aber nicht der Künſtler 
felder, er fei einer in welhem Schönen ers wolle. 
Liebe und Kunft leben gegenjeitig in einander, 
wie Gehirn und Herz beide einander zur Wechſel⸗ 
Stärkung eingeimpftl. Manches jetzige Kunſt⸗ 
pantheon iſt deshalb ein durchſichtiger, reiner, 
blinkender Eispallaft — mit allen erdenklichen Ge— 
räthichaften aus Eid verfehen — fogar mit einem 
Brautbett und Dfen, in welchem legten gar ein 
Maphthaflämmchen ohne Schaten der Eisfacheln 
brennt, 

Wir fehren zu unferem Berfaffer, den wir mit 
dem Borigen nun fattfam geärgert, und zu feinem 
Zorne über die fchreienden Sunden an der Ton: 
kunſt zurüd, und gehen mit ihm zu den ftummen 
ber Leibfunft der neuern hiftorifhen und mytho* 
logiſchen Sliedermänninnen über, welche ihre 
Figur zu einem Wachsfigurenfabinet auseinander 
zu prägen wiffen, um ihre Leiber noch vor der 
Auferftehung zu verflären. Gegen folche, infofern 
fie den Zauberfhanf nur zu Schminflaypen ver. 
wenden, und die Schöpferin mit dem Geſchöpfe 
anpugen, ift der Herr Verfafier in Nro. V. gut 
genug auf« und losgefahren. Sein Feuereifer 
gegen gemißbraudte Kunft if recht; das Schöne 
und Emige ſei nie Schminfe des Unfchönen und 
Zeitlichen, und das Heiligenbild verziere keinen 
unheiligen Körner. Der Gefallſucht verzeiht man 
lieber eine ſchöne Flucherin, als eine fhöne Bete: 
rin, denn mit dem Teufel kann man fpaßen, aber 
nicht mit Gott, 

Nicht ohne Vergnügen haben wir auch in diefem 
Werke wieder wahrgenommen, daß feit einigen 
Jahrzehenden die deutfche Satire und Ironie und 
Laune, ja der Humor häufiger den brittifchen 
Weg einihlägt. und daß Swifts und Sterne's 
herübergetragene Soretto- Häuschen oder Stu— 
dierzimmer zu Gradierhänfern unſers komiſchen 
Salzes geworden. Den jetzigen Salzgeiſt, auch 
in den Flug» und Tagblaͤttern, Aufiäßen des 
Morgenblattes ‚, ber eleganten Zeitung, der 
Heidelberger Jahrbücher , der Literaturzeitun⸗ 
gen u. f. w. würden wir fchwerlich gegen die brei- 
ten, dien Salzyfannen der Bahrdte mit ihren 
Kegeralmanaden, ver Kriegsrath Kranze, der Bu, 
demekumer, der Wetzel, der allgemeinen deutſchen 
Bibliothekare u. ſ. w. vertauſchen wollen. Aber na 
tuͤrlicher Weiſe iſt das Lichten des komiſchen Styls 
darum noch nicht zugleich Anwuchs des komiſchen 
Witzes. 

Bei Nro. V. „Nachricht von den neue— 
ſten Schickſalen des Hundes Berganza,⸗ 
merkt der Herr Verfaſſer an, daß er eine Fort⸗ 
ſetzung der beiden Hunde Szipio und Berganza in 
Cervantes Erzaͤhlungen gebe. Er gibt etwas Gu— 
tet, und feinen Hund benüßt er zum Geſpraͤch 
mit einem Menſchen, oft humoriſtiſcher alt felber 
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angehetzt, tief genug in die verſchiedenen Waden 
der Schauſpielherren (Megisseurs),, welche den 
Dichter verſtümmeln, um die Spieler «ia die 
Hörer) zu ergänzen, und die an ihren Geſtalten, 
wie die Türen von den Bildfäulen die Naien ab: 
fhlagen, damit fie nicht lebendig werden. 

Wer nicht verlängern fönnte, follte nicht zu ver: 
fürzen wagen ; faum-ein Goethe würde Schillern 
durh Nehmen zu geben fuchen; hingegen die Ber: 
fhnittenen der Kunft verfchneiden Fe die Kunſt— 
ler, und laffen unverfhämt die Bühne zwiſchen 
Kanzel und Pranger des Genius wechſeln. Wir 
geftehen, wären wir jelber Trauer: und Luftfpiel: 
fchreiber, ärger alg jeden Nachoruder würden wir 
theatraliſche Umdrucker und Sabbathſchänder un 
ferer heiligſten Sonntag- und Muſenſtunden rer: 
folgen und beſchimpfen, mit welchen legten wir io 
fbön und mwohlthuend auf die Nachwelt in Par: 
terre und Paradies einzugreifen rechnen ge: 
durft. 

Höfih wär’ et vom Herrn Verfaſſer geweſen. 


Cervantes. Sein Hund fällt, richtig geleitet nnd 


wenn er die Anfpielungen auf Cervantes Erjib: _ 


fung wenigftens nur mit Einer Mote hätte erflir | 


ren wollen. Aber Berfaffer find jego nicht höflich. 


Denn weil Goethe zumeilen feine Mitwelt für eine 
Nachwelt anfiebt, um deren fünftige Unwiſſenheit 


fi) ein Unſterblicher nicht zu befummern brauct, | 


fo wie Horaz ſich nicht ad usum Delpbini mit 
nolis variorum ans Licht fiellte: fo wollen ibm 


die übrigen Goethe's (wir Dürfen ihre Anzahl rüb: 


men) darin nichts zuvorlaſſen, fondern taufen? 
Dinge vorausfegen, wie 5. B. Tieck die nötbigen 
Erflärungen in feinen altdeutfben Roman: 
Srauendienfl. Weberhaupt ift man jeßo grob 
gegen die hulte Welt, wenn anders die Leſewelt 
fo groß if; Verzeichniffe des Inhalts — (oft der 
Drudfebler) — Kapitel — erläuternde Noten — 
Anführungen nach Seitenzahlen — Regiſte⸗rfache 
ohnehin — auch Vorreden (5. B. dieſem Buche) 


und Abfige (mie bier) fehlen neueren Zeiten ge 


möhnlich, und ver Leſer heife ſich ſelber, denn fein 
Autor iſt grob, 


Da die Gränzen des Inſtituts jedes ausführlide | 
Urtheil ung verbieten: fo trugen wir nur flüchtig 


das Möthigfte nah. Nach dem gemöhnlichen fri: 


tifhen Herfommen, welhem zufolge der namenlofe | 


Nezenient ten Namen jeted Autors anzugeden 
hat, der feinen verſchwiegen, berichten wir denn, 
daß der Herr Vertaffer Hoffmann heißt, un) 


Mufifdireftor in Dresten ift. Kenner und Freunde | 
deffelben, und die mufifalifhe Kenntnig und Ber | 


geifterung im Bude felber, veriprechen und ver- 


fihern von ihm die Erfceinung eines hohen Ton: | 


fünftlers. Defio befier und defto feltener! Denn 
bisher warf immer der Sonnengett die Dichtgabe 
mit der Rechten, und die Tongabe mit der Linken 
zwei fo weit auseinander ftehenden Menſchen zu, 
dag wir noch bis diefen Augenblid auf den Mann 
harren, der eine ächte Oper zugleich dichtet umd 
fest. 

Weiter hinzuzuthun haben wir fchließlich mitt, 
als daß die Vorrede zum Buche von fremder, in 
deß befannter Hand gefertigt worden ; doch wollen 
wir über fie, aus Rückſichten, welche jeder Zarte 


von felber errätb, nichts fagen, ald nur biet: 
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die Manier ihres Verfaſſers iſt bekannt 


nug. 


ge⸗ 


Frip. 


Auch ich weiß nichts weiter hinzuzuthun, als den 
Wunſch, dag ich möge eine ſolche Vorrede geliefert | 
haben, wıe Frip eine Rezenfion ; und dann kann 
die Welt zufrieden fein, Ihr und mir wünſche 
ih noch vie veriprodene baldige Fortjegung Im 
Callot's fühnjier Manier. 


Baireuth, den 24. November 1813. 


Jean Paul Friedrih Richter. 


Rezenfionen. 





DE L’ALLEMAGNE, 
par 
Mad. la Baronne de Staöl - Holstein, 
( 1815.) 


Es ift ſchwierig, eine Rezenfentin zweier literaris 
fcher Nationen zu rezenfieren; denn man erhält 
beinahe drei Gegenftinde auf einmal zu beurthei: 
len. Indeß fommt Arantreih und Deuſchland mur 
als Gegenftann der Urtheile in Betracht, welche 
die geifiige Amazone beiter Länder über fie, und 
dadurch tiber fich felder gefällt. Freilich eine folche 
Eiteraturzeitung unferer ganzen literarischen Ber: 
gangenheit zus fchreiben, den Redacteur und alle 
Rezenfenten zufammen in Einer Perion, und zwar 
in einer weiblichen zu maden, und vollends die 
Elementargeifter der Deutfben Philofophie zu ziti— 
ren, dies wiirde fogar für einen Mann, für einen 
treflihen Villert, ob dieſer gleich ſich jeßo aus 
dem Deutfchen ins Franzöſiſche zurücküberſetzen 
muß, ein fühnes Unternehmen bleiben, Inte 
hatte Frau von Stael wierer den PBortheil für 
fih, daß fie eigentlich für Franzoſen fchrieb, welche, 
da fie von deutſcher Kunft und Sprache ganz und 
gar nichts willen, immer gewinnen, wenn fle auch) 
nur das Geringſte erfahren. Man fann ihnen 
hierin Paum andere Wahrheiten fügen als neue, 
wenn auch nicht angenehme. Sogar von den Brit: 
ten fennen die Franzoſen — ſo wie von diefen jene 
— mehr ald von den Deutiben. Bei den Frans 
zofen ließe fih unfre Unſichtbarkeit vielleicht, wie 
die des Merfurs, nämlich aus unferer Nähe am 
Sonnengott erflären; aber bei andern Völkern 
müſſen wir ermägen, daß das Sternbild unſerer 
neuen Literatur erſt feit fünfzig Jahren aufgegan⸗ 
gen, und die Stralen alfo noch auf dem Wege ind 
Ausland fint, 

Sehr bot unierer Berfaflerin die Hand zum 
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Gemälde Deutichlands, ihr Aufenthalt bei ung, und 
den Titel fönnte man noch uberfegen: Briefe, ges 
fchrieben aus Deutihland (de NAllemagne), 
nicht blos über Deutichland. Wir Deutfce por« 
trätieren aus der Ferne Yonton und Paris, das 
uns zwar figt, aber auf dem Büchergeſtell ihrer 
Werke. Zur tiefern Grfenntniß einer nationels 
len Poefie gehören nicht blos die Gerichte, auch 
die Dichter ſelber, wenigfiens ihr Land und Bolfz 
die lebendige Menge find nolae Varlorum tes 
Gedichts. Sogar ein Deutſcher würde nur in 
Paris das beilere Merk uper die franzöfifde 
Dichtkunſt Schreiben. Unſerer Verfafferin nun ges 
währte das Glüd ihres Umgangs mir den größten 
deutiben Dichtern gleichſam die lebendigen Weber: 
feßungen ibrer Gedichte, und Weimar, der Brenn: 


‚punft der deutſchen Dichtkunſt, fonnte ihr ſo viel 


fein, als Paris einem deutſchen Rezenſenten der 
Pariser Poefie. 

Was fie aber zu unferer Kunfirichterin , wie 
zu einer Dichterin erbebt, ift ihr Gemüth ; 
ihr Herz iſt deutſch und Dichterifch , obwohl 
ihr Geſchmack hinlänalih franzöſiſch. Wenn fie 
fiat (T. U. p. 6.): « Toutes les fois que de nos 
jvurs on a pu faire entrer un peu de seve étran- 
göre „ les Frangais y ont applaudi avec transport. 
J. J. Rousseau , Bernardin de Saint-Picrre, Chateau- 
briand etc. dans quelques -uns de leurs ouvrages sont 
tous, meme & leur insu, de l’ecole germanique , 
c’est-A-dire quils ne puisent leur talent que dans 
le fond de leur ime» — fo durfte fie zuerft an 
ihre Werke tenfen. Ueberall athmet fie den 
Aether höherer Tmpfindungen, als in der Sumpf— 
luft des vornehmen und franzöſiſchen Materialis— 
mus dauern fönnen. Die Kapitel im bten Band 
über die Philoſophie ſtellen, obwohl ſchlecht, 
die Deutfche des Geiſtes, Doch deſto wärmer und 
heller die des Herzens, mit einer eines Herder 
nicht unwürdigen Reinheit dar, 

Für die von Emzoflopädiften und Ummälzern 
und Sriegern verwabrlofeten,, und mit Herz: 
polypen und mit Engbrüftigfeit fimpfenden Fran— 
zoſen kommt eine von den Deutiben gelernte 
Sonderung und Unabhängigfeit der Tugend 
vom Cinennuße, der Schönheit von der Nuß« 
barkeit 20, nicht zu feät, und ein febhaftes Volk 
kann von dem überirdiihen Sternenhimmeh, 
den ihm Luft und Noth, wie Taglicht und 
ein Gewölke, fo oft werdet, wenigſtens Etern: 
Rarten gebrauden. Der Jumelenblige find eine 
Menge, womit fie die Tiefen des Gemüths 
gegen die galliſchen Niederungen erleuchtet. Das 
hin gehören z. B die Stellen, wo die Vers 
fafferin die Madonna der Schönheit nicht zur 
Mirthichaftjungfer des Nutzens machen List 
(T. V, p. 100) , wo fie fragt, warum die Natur 


nur vie muklofen Blumen, nit die Nähr— 


pflanzen in Reize Pleidet: «D'ou vient cepen- 
dant que pour parer l’autel de la Divinit€ on cher- 
cherait plutöt les inutiles fleurs que les productions 
necessaires? D’oü vient que ce qui sert au maintien 
de votre vie, ait moins de dignit& que les fleurs 
sans but ? C'est que le bean nous rappelle une exis- 
tence immortelle et divine dont le souvenir et le re- 
gret vivent & la fois dans notre caur.» Ferner 
&.101 tie Stellen, wo fie gegen den Grund» 
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ſatz der das Weſen der Kunſt in Nachahmung 


der Wirklichkeit ſetzt, die Frage that: «le pre- 
mier des aris, la musique, qu'imite - t-il ? de tous 














man nicht begreifen, wie fie bei dieſem mit 


‚ihrer Tiefe der Empfindung Zweck und Glück 


les dons de la Divinitéè cependant c'est le plus ma- ; 
‘ gefallen, der männlichen aber durd die zmei« 


gnilique „ car il semble , pour ainsi dire , superflu. 
Le soleil nous &claire , nous respirons l’air du ciel 
serein, toutes les beautds de la nature servent en 
quelque facon à I’'homme ; sa musique seule est d’une 
noble inutilit@ , et c'est pour cela quelle nous emeut 


; si profondement ; plus elle est loin de tout but, 


| 
| 
| 


ren - 
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— 


plus elle se rapproche de ceite source intime de nos 
pensees que application à un ohjet quelconque res- 
serre dans son cours.» 

Eben fo if fie die Schußgöttin der höheren 
Empfindu.igen in der Liebe; und ver ganze 
ſechſste Band ift ein Altar der Religion , mel» 
der dem Galliſchen Pantheon nöth'g wäre, Ob 
fie gleih eine Belennerin der neuen poetifchen 
Säule fein will, fo ift fie doch eine milde Nichte: 
rın der Empfindfamfeit (T. V. ch, 18), und ohnes 
bin kann fih vor ihr nidt , wie etwa vor 
diefer Schule, die unfittlihe Freiheit der Dar— 
ſtellung durch die Kunſt derfelben entfchultigen. 
Daher ihre einfeitiae Erzürnung über Goethens 
Fauſt und deifen Ottilie. So madht fie ih» 
ren gerechten Zorn gegen die untreu fchmwel« 
gende Liebe in Goethens Stella «T. V. ch.ı7) 
zu einem ungeredhten gegen Jacobis Wol— 
demar, weil fie in diefem Das Dingen des 
Helden nah einer von allen Formen entbun— 
denen freifhmwebenden Freundſchaft vermechfelt 
mit der Herzens » Schwelgerei der Schwäche. 
Doc bfeibt die begleitente Stelle (S. 180) wahr 
und fhön: «on ne doit pas se meltre par son choix 
dans une situation oü Ja morale et la sensibilit@ ne sont 
pas d’accord ; car ce qui est involontaire est si beau, 
qu'ilest affreux d’eire condamned A se commander tou- 


„tes ses actions et A rivre avec soi-möme comme avec 


sa viclime.» 

Sie wohnt fo fehr im Herzen, wie die Biene 
im Blütenfelhe , daß fie, wie biefe, ſich von 
den Zulpenblättern verfhliefen und verdunfeln 
läßt s daß fie nicht blos der Gelehrſamkeit 
(d. b. der Harmonif und Gnbarmonif ) der 
deutihen Mufif abhold iſt, fondern auh dem 
deutihen Parallelismus zwiſchen Klang und 
Wort, der deutſchen Individuazion der Klänge 
und Worte. Schon Inſtrumentalmuſik iſt ihr 
zuviel Reflexion, Wort und Gelehrſamkeit; 
fie will nur Stimmen, nicht Worte (Tom. IV. 
p- 425 und 125). — ber die Seelen, melde 
ten reinen Eindruck der Töne ohne Kenntnif 
der Sprache empfangen, wohnen in Thieren. 
Müffen mir denn nicht immer den Tönen geheime 
Terte, ja fogar Landfchaften unterlegen, damit ihr 
Nachklang in uns ſtärker ei, als ihr Borflang 
außen > Und Bann unfer Herz anders empfin- 
ven, als angeiprohen und nadipredhend ? Go 
werden Gemälde während der Mufif nicht nur von 
Bufhauern feuriger und tiefer erfaßt , fondern 
auch ven manden Meiftern felber leiter ge 
ſchaffen. Alle Schönheiten dienen ohne Eiferfucht 


m — — —— — — — — 


einander; denn alle gemeinſchaftlich erobern den 


Menſchen. 
Da Frau von Stael ihr »Deutfhland- für 
Zrankreich geſchrieben und zugeſchnitten: fo wird 





erreichen könne. ber Rez. antwortet: der weib⸗ 
lihen Hälfte wird fie rein und unvermittelt 


fache Wermittlung der Kunft und des Spottet, 
Erſtlich durch die der Kunſt. So gleichgültig der 
Purifer auch genen tie Religion und tiefe 
Empfindung auf dem feften Boden der Zim 
mer ift, fo gern fieht er fie auf den flüd« 
tigen weihen Wolfen ver Kuuft gelagert, wie 
die Hofwelt Baurrn gern auf der Bühne, 
Holländereien auf Gemälden, und Schweizereien 
auf den Spiegelplatten der Schaugerichte ; ja 
fie haben Götter noch nöthiger und lieber als 
Gott, der erft dur die Kunft fih unter die 
Götter erhebt. „Hohe Gefinnungen und tiefe 
Empfindungen , melde der Hof an der Abend. 
tafel als wirklich ausjufprehen ſich bedenfen 
müßte , dürfen vorher auf dem Hoftbeater laut 
und ungefcheut fprehen. Auch wird, was nit 
zu verfennen ift, durch gemäßigte Gleichgül. 
tiafeit und Entfremtung von wahrhaften Ge 
fünlen mehr freier Raum und Wechſel für leichte 
Durftellung und Schein derſelben geöffnet ; fo 
wie etwa der Kaiſer SKonftantin zuerſt tie 
Strafe des Kreuzes abfchafte, aber vie Zei— 
chen des Kreuzes überall an Kirchen und Bildern 
anhäufte, 

Wenn man will, fann man es noch als 
einen MNebenvortheil anfhlagen, da ß gewiſſe hö- 
here und reinere Empfindungen den wahren irdi— 
fen zu einer guten Kolie dienen ; fo wie etwa 
— wenn ein weit mehr für eine Gatire als 
für eine NRezenfion vaffendes Gleichniß verftattet 
iſt — durch die zarten Blumen ver derbe Echin- 
fen, oder durh die Zitrone im Ruſſel der 
Gherfopf mehr gewinnt als verliert. 


— — ——— — — —— — — ——— — — — 


Und wäre alles Dies nicht, fo wird immer der ' 


reliaiöfe Enthufiasmus der Verf. den Weltmann 
und Parifer mit einem zweiten Reize, nämlich 
mit dem ächten Stoffe befiehen, welcher darin io 
gut wie in einer Tragödie für ihn liegt zur gefels 
ligen Parodie. Denn religiöfe, altglaubige, em⸗ 
pfind ſame Gefinnungen müflen, da die Perſiflage 
derielben ſchon etwas zu alltägliches und verdienſt⸗ 
fofes iſt — dieſe müffen, wenn Scherz darüber 
Geiſt verrathen fol, von neuem aufgewärmt das 
ftehen, durch einen Scheiftſteller, aber noch bei 
fer durch eine Schriftftellerin von Geiſt. 

Mit dem Reize der Empfindſamkeit verbindet; 
wie oben gedacht, die treffliche deutfhe Lobredne⸗ 
rin noch einen Vorzug, der die Purifer für fie 
gewinnen kann, nämlich den Vorzug eines wab⸗ 
ren franzöſiſchen — nicht deutihen — Gefchmads 
an frangölifcher Poeſie. 

Sie muß, bofft Rej. dem unvarteiiichen Pari- 
fer ſchon durch das allgemeine Urtheil genug tbun: 
(T. IV. p.86) «Le grand avantage qu'on peut tirer 
de létude de la litterature allemande, c'est le mou- 
vement d’&mulation qu'elle donne ; il faut y chercher 
des force$ pour composer soi-möme plutöt que des 
ouvrages tout faits qu'on puisse transporter ailleurs.» 
Dieien Gedanfen, den fie ©. 45. kürzer fo aus⸗ 
geiprochen : « ce sera presque toujours un chef- 
d’euvre qu’une invenlion €trangere arrangee par un 
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Frangais ‚» ermweifet fie ©. 11. firenger durch die 
Worte: «on ne sait pas faire un livre en Allemagne, 
raremeut on y met l'ordre et la methode qui clas- 
sent les idées dans la 1öte du lecteur; et ce n'est 
point parce que les Frangais sont impatients, mais 
parce qu ĩls ont l'esprit juste qu’ils se fütiguent de ce 
defaut ; les fictions ne sont pas dessinees dans les 
po6sies allemandes avec ces contours fermes et pr&- 
eis qui en assurent l’effet , et le vague de l’imagina- 
tion correspond à l’obscurit€ de la penste. 

Kurz, unfer Mujenberg, und fo auch die ande— 
ren Mufenberge, der Englifche, der Griechiſche, der 
Römifche, ter Spanifche ind — was fein Frans 
zoſe in Abrede fein kann — die auf den verſchiede— 
nen Bergwänden bequem angelegten Hügeltreppen 
und Terraffen zu dem Balliihen Olymp» Parnap 
hinauf, Uns Deutfche befonders anlangend, fonnte 
fie ih auch fo ausdrücken: Deutſche Kunſtwerke 
fönnen zu Farbenhütten, und unfere Dichter zu 
Farbenreibern von Franzofen vernußt werden für 
ihre Malerichule, fo wie ſchon früher unfere gelehr« 
ten Lichter von den Franzoſen nicht als Leuchtſterne 
angebetet wurden, ſondern als Feuchtfäfer ange— 
ftedt, fo wie man Die furinamifhen zum Wegbe— 
feuchten aufgelpießt trägt. Gern wird der Frans 
joſe unferer Verfaſſerin das Deutſche oder Brittis 
(he Gemüth verzeihen, wenn er in den Kapiteln 
über „klaſſiſche- und »romanti che» Dicht: 
Punft findet, wie wenig daffelbe ihren Geſchmack 
zum Nachtheile der Galliſchen Schreibfunft befto- 
chen over erfältet hat. 

Nachdem fie (T. I. p. 60.) blos gefagt: «la na- 
tion frangaise, la plus cullivee des nations latines, 
penche vers la podsie classique imitee des Grecs et 
des Romains ;» fo drüdt fie dies (S. 63) viel bef. 
fer und beflimmter fo aus : «la po&sie frangaise 
€tant la plus classique de toutes les poesies modernes, 
elle est la seule qui ne soit pas r&pandue parmi le 
peuple. Taffo aber, Calderon, Camoens, Shaf: 
fpeare, Goethe werden, führt fie fort, bei ihren 
Völfern fogar von den tiefſten Klaſſen gefungen ; 
inde fie Plagen muß: Zwar «nos poctes francais 
sont admires partoutce qu'il y ad’esprits cultives chez 
nous et dans le reste de lEurope; mais ilssont tout- 
A-fait inconnus aux gens du peuple et aux bourgeois 
möme des villes, parce que les arts en France ne sont 
pas, comme ailleurs, natifs du pays m&me oü leurs 
beautes se developpent. Und jeder Franzoſe wird 
willig dieſes Geſtändniß unterichreiben. Auch 
Nez. , obwohl Deuticher, gefteht den Franzoſen 
die Aehnlichfeit mit den griechiſchen und lateinis 
ſchen Klaſſikern, ia eine größere zu. als irgend 
ein jegiges Volk aufzeig:, und erfennt fie gern 
als die neueften Alten, Gr geht fo weit, daß er 
ihre Literatur, da er eine ganz andere und umge 
kehrte Rangordnung der Elufüihen Zeitalter hat, 
dem beften Zeitalter griechiſcher und Iuteiniicher 
Klaffizität, nämlid dem eifernen gleichſetzt. 
Wie ſchon die figürlichen Namen goldnes, eifernes 
Zeitalter es ausfıgen, indem das mehr bieafanıe 
als Erauchbare Gold überall und auf der Ober— 
fläche fogar in Flüſſen und ohne Mühe gefunden, 
das fefte, nicht als Glanz und Zeichen dienende 
Eifen aber fogar felten in Goldlaͤndern, und nur 
in der Tiefe und mühſam und felten gediegen ges | 
wonnen wird: fo bezeichnet auch unter den Zeit» 
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altern ein eiferned tie WBrauchbarfeit und tie 
Schmwierigfeit der Autbeute und die Künftlichfeit 
ter Verarbeitung in Werken des Sefhmads, und 
ed kann daher erft nad dem golden umd filber, 
nen Zeitalter das eiferne erfcheinen und jur Reife 
kommen. Immer ein Zeitalter erzeugt unb bil, 
det Das autere, auf dem goldnen fleht das filberne 
diefes bildet das erjene, und auf den Schultern afs 
ler ſteht das eiferne. So befennt auch die Verfaſ⸗ 
ſerin (T. IV. p. 80) daß die ältern Franmoſen, ein 
Montaigne ꝛc. noch jo ſehr den jetzigen Deutſchen 
ähnlich gemeien (*), bevor die neuern wirklich 
klaſſiſch geworden, gleichſam die glänzenden Ends 
trilfer und Eadences der Vergangenheit. Daher 
Pönnen die franzöftihen Klaſſiker ohne Ungerech⸗ 
tigkeit feinen frühern griechiſchen Klaſſikern zuge— 
ordnet werden, als denen aus der alexandriniſchen 
Schule. inter den lateiniſchen Klaffifern möch— 
ten ihnen die bekannten, ein Ovid, Plinius der 
jüngere, Marzial, beide Seneka's, Lukan, — ob: 
wohl diefe mehr der Zeit alt dem Geifie nad zu 
viel frühern Kunſtaltern gerechnet werden — wohl 
am ähnlichften fein, infofern diefe Römer fich mit 
dem darauf folgenden Erz und Eiſen gleichſam 
sorausnehmend mafnen und fchmüden, Ein 
Roufleau Fänge im Lateinifhen fo filbern, wie 
ein Seneka; dieſer Mänge im Franzöſiſchen fo 
golden, wie ein Rouſſeau. 

Es ift aber faft allgemeiner Fehler ver Sprecher 
über franzöſiſche Kunftrichter, daß fie glauben, 
ein Geoffroy oder ein la Harve verfiehe, wenn er 
feine Schriftfteller den alten klaſſiichen gleichftelft, 
folhe aus dem fogenannten goltnen Zeitalter. 
Aber welber wahre franzöſiſche Klaſſiker würde 
jemals es für Lob aufnehmen, wenn man ihm ſa— 
gen wollte, er fchreibe ganz wie Honter, wie 
Aeſchylus, wie Ariftopbaned, wie Platon, wie 
Cicero? Auch fönnte er, ohne unbefcheiden zu 
fein, zu verſtehen geben, daß doch einiger Unter. 
fchied zwiſchen ihm und jenen goldnen Klaffifern 
obmalte, den er gern mehr auf Rechnung der hö— 
bern Zeitbildung, als auf feine eigne fehreibe, und 
nach welchem er von manchen longueurs, Ge— 
Ihnmadlofigfeiten, Keckheiten freier zu fein hoffe, 
als mancher Alte. Ein franzöſiſcher Trauerfpiel: 
dichter fönnte z. B. fügen, er fhmeichle fih, wenn 
auch nicht dem alerandrinifchen fogenannten tra: 
giihen Siebengeftirme ganz zu ähnlichen, fich doch 
von dem Giebengefiirn des Aeſchylus ein wenig 
zu unterfheiden. Auch machen Voltaire und an: 
dere in ihren Briefen gar fein Geheimniß daraus, 
daß fie den Schreibern der alten goldenen Zeitals 
ter gar nicht fonterlich ähnlich und gewogen find. 

Der franzöfiibe Gefhmad ver Verf. Tiefe ſich 
noch imBleinen Zügen nachweiſen, 3. B. in ihrer, 
den Franzoſen und Weltleuten gemeinfamen be: 
wafineten Mentralität gegen ten Mittelitund. 
Bauern und Schweizer laufen noch itgllenhaft 
durch, und ein Schweizer gilt fo viel als eine 
Schweizjerin. Auch den Künftler verachten fie nicht, 
theils als den unbeftimmt durch die Sonnen, Er: 
den und Trabanten ſchweifenden Schwanzkeri, 


(9 Daffelbe bemerkte Tängft Jean Vaul in der Tor 
ſchule 16. (B. 3. &. 779 der jmeiten Auflage). [B. 1. 
©. 321 Ep. 1. 
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theils als den individuellen Diener ihres Luxus 
und Glanzes, und eine perſönliche Schauſpielerin 
iſt ihnen oft ſo werth als deren Rolle. Was aber 
den Mittelſtand anlangt: fo find ihnen — der 
Geiſtliche etwa ausgenommen, weil er auf der 


— — 


Kanzel zu den Künſtlern gehört, und in katholi-— 
ſchen Sundern ohne Stand alle Stände durch⸗ 


jieht — weder Handwerfer vpoetiſch zu würzen 
und aufzutifben, noch ſämmtliche Kommerzien«, 
Legajion» und andere Näthe, und Zweidrittel 
des Adrebkalenders. — Kurz die franzöfliche 
Menſchheit treibt und trägt in den Kunftwerfen 
nichts als Kurften, Helden und Adel, fein Bei - 
und Unterwerk von Bolf, fo wie die Bäume um 
Meapel den, der fib im der Hite darunter feßt, 
nur mit Blüten beſchatten, nicht mit leätterır, 
weil feine darunter hängen. Diefen Stammbaum, 
ohne welden der franzöfifhe Parnaß niemand aufs 


nach ihren ungünftigen Urtheilen — zu vermiſſen 
m Voſſens Luiſe, ſammt Idyllen, in Goethens Do: 
rotes, in Meifter und Fauft, Es ift zu wenig Hof 
darın. Tiefs Sternbald befticht fie eben fo ſehr 
vielleicht ald Kunftler- Roman, wie durch feine 
unpoetiiben, aber reijenten Allgemeinheiten; 
denn dad Buch it mehr eine Hunfifiimmung, als 
ein Kunftwerf, 


(Souflleur) if das Sprachrohr feiner Eigenthüm— 
lichkeiten. Da nun die Verf. die Galliſchen Couliſ— 
ien, und Theatervorbänge, und Lichtputzer, und 
Sruffleurs ihrer Trauer e und Luſiſpieler, rer 
alle ausländiihe Wühnen ſetzt; fo gibt fie en 
Franzoſen einen neuen erfreulihen Beweis ıhrer 
Geſchmack-Aehnlichkeit mit ihnen. 

Nah fo langen Vorbereitungen wird der Pefer 
feibt den Schluß erwarten, daß die Verf. vie ges 
wünſchte Mittlerin zwiſchen ums und Franfreich 
iſt und uns von Diefem gewiß den äfthetiihen Ge: 
neralparton auswirft, ja daß fogar die Franzo— 
fen ihr einigen Danf für diefe Näherbringung 
zu fagen haben. Aber das Gegentheil behauptet 
Rezenſent. 

Er muß überhaupt die Franzofen bedauern, 
welchen fie durch ihre entmannenden Auszüge und 
Ueberfegungen aus dem Deutichen eine Regelmä— 
Giafeit von ums weiß macht, wovon fein Wort 
wahr, und Peine Spur im uns ift. Gie fängt 
3. B. bei dem Fauft mıt der Stelle an: «C'est A 
nous de nous plonger dans le tumulte de Yactivite 
dans ces vagues eternelles de la vie, que la nais- 
sance et la mort &levent et pr&cipitent, reppoussent et 
ramenent : nous sommes faits pour travailler à lœu- 
vre que Dieu, nous recommande et dont 
accomplit la träme, Mais toi, quine peut concevoir 


laisse-moi, ne me rapelle plus, » 

Wie foll ib nun ein Kranzofe, der vielleicht 
folder fiiller Stellen wegen zu veutfher Sprache 
fih entfchließt, nur von weitem errathen, daß, bes 
vor tie Stelle urbar gemacht worden, folgendes 
Unfraut Darauf gewuchert 





Kleine Bicherihau. 


Das Theater ift aleichfam die Ichnographie 
(Reitiungabrıg) eines Volkes, der Einbläferfaften 


| 


le temps ı 


que toi-möme , toi, qui trembles en approfondis- | 
sant ta destinée, et que mon souffle fait tressaillir, : 
noir et sans fond. 





| Der Geift. 


Su Lebendfluten,, in Thatenflurm 

Wall' ich auf und ab, 

Webe bin und her! 

Geburt und Grab 

Ein ewiges Meer, 

Ein wechſelnd Weben, 

Ein glchend Leben, 

So fchaff' ih am fanfenden Webſtuhl Der Zeit, 
Und wirkte der Gottheit Ichendiges Kleid, 


Kauft. 


Der dur die weite Welt. umſchweifü 
Geſchaft'ger Geiſt, wie nah’ fuhl' ich mich bir! 


Der Geift, 


Du gleicht dem Geiſt, Den du begreift, 
Nicht ur! 


nimmt, fcheint auch Frau von Staelzu fodern und — — 


So ift der ganze Autzug; auch die Meinfte brens 


nende Farbe iſt ausgebleicht, fo wie Rieſenklum— 


ven und Grurven, 3. B. die Balpurgisnact, gar 


herausgeſchnitten. — — 


MWeltgebäute herab“ 
‚ fürzer den Titel), wo Ehriftus, nachdem er ge— 
‚ fast, es if Fein Gott, fo fortfährt: -Sch gina 
durch die Welten, ich flieg in die Gonnen und 
flog mit den Milchſtraßen durch die Wüſten des 
Himmels; aber es ift fein Gott. Ich ſtieg herab 
: fo weit das Sein feine Schutten wirft, und ſchaute 


Folgende Stelle (Siebenfis B. 1.8.7.) aus | 
„ber Nede des todten Chriſtus vom. 
(songe überjegt fie 


in den Abgrund, und rief; Bater, wo bift tu? ı 
' aber ib hörte nur den ewigen Sturm, ten nie 


mand regiert, und der ſchimmernde Regentogen 
aus Welten find, ohne eine Sonne, tie ihn 


| fchuf, über dem Abgrunde und tropfte hinunter. 


| Und als ich aufblicfte zur unermeßlichen Welt 
| nach dem göttlihen Auge, ftarrte fie mich mit 
einer leeren, Ichmarzen, bodenlofen Nuaenhöble 
an, und die Ewigkeit lag auf dem Chaos, umd 
zernaste es, und wiederkäute ſich. — Schreiet 
fort, Mißtöne! zerſchreiet die Schatten, denn Er 
iſt nicht ! 

Diefe barbaresken Stellen find, wie alle übriaen, 
zu folgenden Pultivierten geworden. J’ai parcouru 
les mondes, je me sus edleve au-dessus des 
soleils , et la aussi il n’est point de Dieu ; je sum 
descendu jusqu’aux derpieres limites de luni- 
vers, ja regarde dans labime, et je me suis 
&crie : Pöore, oü es-tu? — mais je mai entendu 


que la pluie qui tombait goutte & goutte dans l'abime | 
et P&ternelle tempete, que nul ordre ne regit, m’a | 


seule repondu. Relevant ensuite mes regards vers la 


vodte des cieux, je n'y ai Irouv& qu'un orbise vide 
L’eternit@ reposait sur le chans 
et le rongeait, et se devorait lentement elle-meme : 
redoublez vos plaintes ameres et dechirantes; que 
des cris aigus dispersent les ombres, car c'en est 
fait. — 


Wer Kranzoien liebt, dem thut es mehe, Lak ' 


man fie zu und mit Neizen berüberangeln mitt, 


tie man uns erft angeſchminkt, und tag man vor 
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Fremden nicht nur unſer wildes Fleiſch, ſondern 
auch unſere ganze Dickleibigkeit in weite galliſche 
Hofkleider verſteckt. Denn fo, wie Goethes Fauſt 
wirklich iſt, muß ein guter Franzoſe, jo wie jels 
ber die Berf. feinen zweiten wünicht, ſchon ten 
erjten verwunſchen — zum Merbiiiopheles, und 


die geleiene Höllenfahrt fur eine Empedokleſiſche 


c'est depuis ce temps - la que la literature frangaise a 
pris une direction elassique.» 

Sollen wir min jego, kann er jagen, in unſerer 
Bildung denen wieder ahnlich werden, welchen 
wir äbnlich waren, als mir eine fleinere hatten ? 


| Ein Deutſcher kann zwar die ältere franzöfifche 


Dichtkunſt über tie neuere Verskunſt, aber der 


in ven Srater des deutichen Diufen » Bulfans ans | Franzofe wird nicht nach der alten poetischen Stifte: 


fehen. Er darf fogar zu ihr fagen: „Madame, Sie 
dachten zu honett, um den Deutichen traits, pointes, 
Sentenzen, jenen esprit zu leihen, womit unjre 


Schriftſteller uns und Europa bezaubern. Sie zeigten | 


uns an den deutichen Werfen ıhre glänzenpfte Seite 
ihresensibilite, die Tiefe ihrer Gefühle. Sie haben 
uns damit wahrhaft beſtochen. Sie haben alles, 











was Ihren Geſchmack beleidigt, gemildert und 
unterdrückt, und fih ſtatt des Gedichte gegeben ; 
tant mieux ! Aber wer erfegt Sie und, wenn wir 
die deutfchen Werfe in der Urfahrift lefen ? 3. 3. 
figte: es fomme die Wiſſenſchaft, und nicht der 
teügliche Arzt; wir ehren es um, und fügen; es 


Gericht, eh’ fie es geheilt. 

Nez. bemerft hier, daß in der legten Anrede 
eine fo gezwungene Lobrede ift, ald die (T. IL. p. 97), 
womit Mad, de Stael die ihrige auf Schiller 
ſchließt: 

«Peu de temps apres la premiere représentation 
de Guillaume Tell, le trait mortel atteignit aussi le 
digne auteur de ce bel ouvrage. Geseler perit au mo- 
ment oü les desseins les plus eruels l’occupaient : Schils 
ler n’avait dans son me que de genereuses pensees, | 
Ces dcux volontes si contraires, la mort ennemie de | 
tous les projets de Phomme les a de m&me bris | 
sces. tt 

Diefe Vergleibung des erſchoſſenen Geßler mit 
dem geftorbenen Schiller, worin die Nehnlid,feit | 





beider Menſchen darin beftebt, daß fie den übrigen 
Menfchen in Sterben uno in dem Damit dere 
knüpften Abbreden ihrer Plane gleichen, fcheint 
dem Kapitän Fluellen Cin Shaffpeares Heinrich 
v. Akt 1. Szene 3) leiht nachgeahmt zu fein, 
welcher fich abınartert, um zwiſchen dem Morde, 
den Alerander der Große an feinem Areunde Kli— | 


+ 








tus beging, und zwifchen der Gntlaflung, womit | 


gleihung mo moͤglich zu Stande zu bringen, 

War — um jurüdzufommen — diefe faftrierte 
Ausgabe des deutiben Herfules, oder Dichtgottes, 
wie Frau v. Stael fie von uns liefert, für irgend | 
welche Feier zu wunſchen und von wahrem Nutzen, 
fo it es für deutfche Höfe und Weltleute felver; 
fo etwas kann das leichte Flämmchen fein, das ih— 
nen den geheimen ſchweren Schaut ihres Vater— 
landes bezeichnet, welchen fie, da fie, ungleih den 
Frauzjofen, das Deutihe früher erlernt als das 
Fraugdiiice, ohne Mühe heben können, Nur | 


Heinrich V. Fallſtaff beftrafte, irgend eine Ver—⸗ | 


die guten leichtyläubigen Franzofen werden nie 
nit einem folhen Schein möglicher Bereinigung 
jweier verſchiedner Kirchen oder Tempel des Ge: 
ſchmacks gelodt und berikft, 

Kann der kluge Aranzofe doch die Berfafferin 
mit ihrer eigenen Hand fchlagen, die geichrieben : 
(T WV. p. 80) «Les auteurs frangais de l’ancien 
Icmps ont en general plus de rapporis avcc les Alle- 
mands que les Ecrivains du siecle de Louis XIV. car 


) 
fomme die Heilfünftlerin, und nicht das kranke 


butte, ſtatt des Tempels, bloße jegiye Synagogen 
fegen. Das belle Warfer ihrer Poeſie wird immer 
das dunkle, aber feuerbaltige Del ter unjrigen, 
als zu leicht und unvermifchbur ausfioßen, Oder 
j auf eine andere Weife: da überall dei ihnen das 
’ Auge mehr berricht, und bei und das Ohr — fie 
| Schwerhörigen mollen ihre Dicterpfauen mit 
ihren glänzenten Schwanzipiegeln und Augen (*) 
und dem bis an die Flügel gerüdten Schweifrade, 
ungeachtet der etwas ſchlechteu Töne und Fuße 
terfeiben, behalten, fo wie wir Echwerfichtigen 
unfre unfheinbaren Dichterlerchen und Machtigul. 
(en mit ihren Siedern in den Wolfen und in den 
Blüten vorziehen, — Im ganzen Goethe find viel: 
feicht nicht fo viel Antıtbeien und wigige Gegen 
feine zu finten, als in Einem rührenden Auf: 
tritte von Voltaire, und in allen, fel ſt den ſchönſten 
Sefängen der Meſſtade, ſucht ver Franzofe ver. 
geblih nach ſolchen Witzſpitzen (Pointes), melde 
in der Henriade jeden Gejung, jede Seite zur 
Stechpalme erheben, 

Nun bittet Nez. jeden Unvarteiiſchen, was foll 
ein Franzoſe für Freude an Piteraturen und Dicht: 
fünften haben, vie fo nadt, wie ungefallene Evas 
oder Örazien vortreten, er, der aus einer Dichter > 
Aſſemblée herfommt, wo jeder fogar den Gotteé— 
tiſchrock und das Gterds und Trauerfleid mit 
Trodvdeln und Treſſen befegt, und qut darfümiert. 
— Bus wird ein Fabre d'Olivet (**) zu einer fol: 
chen Vorererfung einer fremden Dichtfunft fagen, 
er, der fo beftiimmt und ausdrüdlich erklärt bat: 
«Qui , Messieurs , ce que lIndostan fut pour l’Asie, 

France le doit &tre pour l Europe. La langue fran- 
gaise comme la sanscrite doit tendre & Tuniversalite , 
elle doit »s’renrichir de toutes les connaissances 
acquises dans les siecles passes, alın de les trans- 
mettre aux siecles [uturs; destinee a surnoyer sur 
es debris de cent idiömes divers, elle doit pouvoir 
sauver du naufrage des temps toutes leurs beautés 
et toutes leurs produclions remarquables.» 

Wenn fogar eine Stael, bei aller ihrer Sprad » 


und Autorenfunde und mit einem uns zu gefehrs | 


ten Herzen, doc mit Zunge und Geſchmack galliſch 
bleibt: melden Blütenertrag follen wir vollents 
vom dürren Holje erwarten? Denn überhaupt 
ift ver Geſchmack eines Volks durchaus zu fondern 
vom Geſchmack einer Zeit; diefer, nicht jener wechſelt 
leicht. Der Geſchmack eines Volks, hineingemurzelt 
in Sahrhbunderte, in Randesart, in Landesgeſchichte, 
in die ganze Weltfeele eines Stautförpers, wi: 


(*) In der franzöſiſchen Vocfie bedenft man immer, 
wie ein Ehriſt, das Ende, oder den legten Bers, und 
non iſt darin, wie im Leben, nad der Regel dei 
griechifchen Weiſen, vor dem Ende nicht glucklich zu 
preiien, 

(**) Defien : Les vers dores de Pyıihagore exp 
ques etc. precddes d’un (liscours sur l’essence de la 
Poesie. 2. 2. Beitura, n. &6. 1814, 
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derfträubt, obwohl unter Mechfel der Rüftung, 
allen Nenderungen und Angriffen von außen, 
Denn diefer Geſchmack im höheren Sinn iſt ja 
nichts, als der Ausbruch und Ausfpruc der innern 
Geſammtheit Des Menſchen, melde fih am leichter 
ften an der Kunft, die mit allen Kräften des Men— 
fhen, zu allen Kräften deffelben fpricht, als Wert 
und als Urtheif offenbart. Daher gehört der 
poetiſche Geichmad dem Herzen an; der Verftand 
befegt blos das Fleine Gebiet des rhetoriſchen, 
welcher zu erlernen umd zu beweiſen ift, und der 
über Richtiafeit und Sprache, Einigfeit der Bilder 
u. ſ. w. abzuhören hat. 

Soll übrigens eine fremde Literatur für die 
welke franzöfiiche ein Düngeſalz, ein Riechmittel 
werden: fo wire ein ganz anderer Weg zu wählen, 
als der lächerliche Umweg ift, daß man Die Deut: 
fhen zu Franzoſen verfchneivet, damit dieſe fich 
an jenen ermannen, und daß man unge, an welchen 
fie fih hinaufbilden foller , ihnen erft zubildet. 
Stellt uns pflanzt und lagert die Deutſchen mit 
allen derben Gliedern und vollen Adern wie ſter⸗ 
bente Fechter vor fie bin — und fie mögen fie 
dann als eine Akademie ftudieren oder nicht. 
Sogar ter galliſchen Sprade werde in diefer 
Uebertragung Das Kuhnfte zugemuthet. Diver 
wodurch denn andere, uls auf ähnliche Meife, 
haben wir Deutichen unferen früheren Nazional: 
geſchmack zum jegigen freien ausgebildet, indem 
mir entweder durch unfere Sprachenkunde, oder 
durch unfere Meberfegungen einen Homer, Shak⸗ 
fpeure, Dante, Eufderon, Laſſo, mit allen Eigen— 
thümlichfeiten, welche gegen unfere firitten, unent⸗ 
waffnet zu uns fommen ließen? — Unfer Nazio— 
nalgeſchmack ging uns darüber dennoch wicht 
verloren; im Deutichen ift bei aller Bielbeugfam: 
feit dennoch etwas indeflinables für antere Val. 
fer; denn Goethe, umd Herder, und Klopſtock, 
und Leſſing können in feiner Sprache als in der 
Deutichen ganz genoffen werden, und nit blos 
unfer äſthetiſcher Rosmopolitismus (Beltfreund: 
haft) auch unfre äfthetiiche Volkeigenthümlichkeit 
ſondert uns unter den Völkern aus. 

Sollen wir einmal dem Ausland vorgeſtellt 
werden — und jeder noch fo ſtolze Deutfche wird 

| ed wünſchen, wenn er ein Buchhändler iſt — fo 
wünfchte Rez. einen der Verfafferin ähnlichen 
Verkaſſer, der uns auf einem ähnlichen Sleopas 
tras « Schiffe nach England überſetzte. Schiller, 
Goethe, Klinger, Hivbpel, Lichtenberg, Haller, 
ſtleiſt könnten ganz fo wie fie wären in idren 
»aturalibus und pontificalibus auf jenem Ei. 
“and ausfteigen, ohne Gefahr da Einfiedfer zu 
werden, ausgenonmen infofern man dieſe ans 
betet, 

Nur von der romantifchen Seite dürften wir 
uns dem Britten nicht zuerft jeigen. Denn er — 
an welchem nichts fo poetifch ift, al$ der Staut — 
verlangt, gewöhnt an die Schwere des Goldes, 
auch für ein goldnes Dichtzeitalter die dicken gold: 
nen Flügeldecken feiner Beimorttichter, nicht den 
durchſichtigen Florflügel der Romantifer ; feinen 
bunten Echmetterlingftaub, fondern höchſtens 

Blutenſtaub, der zu etwas erwächlt, 

Db uns nun gleich die geiſtreiche Eyitomatorin 
eutſchlands bei den Sranzofen wenig Vorſchub, 
— —— ⸗ 
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ja vielleicht Abbruch aetban, da fie ohne Moth um 
fer Lob im lauter Vergleichungen mit ten Arın: 
zoſen ausgeſprocheu, anftatt ohne anſtoßende Be: 
ziehungen: fo Pann fie und bei einem andern 
Volke deſto beſſere Dienfie leiſten, nämlich bei dem 
Deutſchen ſelber. 

Hier darf ihr nicht nur erſtlich der Kunſt richter 
danken, ſondern auch zweitens der Buterlant: 
freund. Nicht der äußere Menſch, aber der innere 
hat Spiegel nöthig. Man fann ſich nicht anters 
ganz jehen, als im Auge eines fremten Sehert. 


Re. fühe und träte mit Zreuten im ein Spiegel⸗ 


oder vielmehr Bilderzimmer, worin unſre Geſich 


ter von ganz verſchiedenen Völkern, von Portu— 
gieſen, ron Schotten, von Rufen, von Korfen, 
entworfen hingen: und mo wir erfuhren, wie 


verſchieden wir den Merfciedenen vorfommen. 
An fremder Gigenthümfichfeit erfennr umd vers | 


edelt ſich vie eigne. So hält und wirft zu unferem 


Vortheil die Verfaſſerin ums die Deutichen lon- 


gueurs (Inaufhörlichfeiten), die platte Spaßbaf⸗ 
tigfeit, Die Phantafterei und die 
tigfeit gegen. Feile vor, 

Gegen den letzten Fehler, 
Bauſch und Bogen- St vl, 
ten ſämmtlich ordentlich mi 
und einbauen. Es gub eine 
wo ein feffing, ein 


gegen den jekiaen 
follten wir Rezenfen. 
t Grimm loßſchießen 
Zeit in Deutſchland, 
Winfelmann die Verioten 
feilte wie Plato orer Cicero ‚, und Hlorfiod und 
Schiller ihre Verſe mie Horaz und Tirgil, we 
man, wie Tacitus, mehr auf Apblatten als auf 
Belauben fann, kurz auf ein Abvlatten, welches 
wie am Weinftod die Trauben reift und heizt. Es 
gab eine ſolche Zeit, aber die jeßige hat fie gehabt, 
und wir fehreibe: und färben und kleckſen denn 
nun jetzo ſo gemächlich leichtlich hin und weiter 
fort, und ſtudieren Leſer und Autoren nicht abſon⸗ 
derlich, ſondern erſcheinen im Druck. Und fommen 
jegt Verbefferungen in der Handſchrift fo theuer 
vor, als wenn wir fie, wie der Graf Alfieri, auf 
dem Drudsapier auf Koflen des Gepers und 
Beuteld zu machen hätten. Der offentliche Rud- 
marft fol unfer Bleicholatz fein, 
fum foll ftatt unferer beilern, und dann mollen 


deutſche Gleichgul⸗ 


und Das Publi. 


wir im der jmeiten Auflage einiges nacfcieben 


und ausſchieben. 

Aber gerade das fräte Nachbeflern, menn der 
vorige Autor mit voriger Page und Liebe nit 
mehr vorkanden tft, arbeitet mit 


zweideutigem 


Erfolge nach, und Schiller ließ daher mit Recht | 


feine Räuber unbefehrt, Hingegen diefelbe Son. 
nenwärme des Ecaffens fann 
Stunde auch als eine des Meifeng wiederfehren. 
Die Schriftfteller, welche die Welt nur mit ver— 
erzter Münze bezahlen wollen, fönnen fei. 
nen einjigen Grund für den Vorwerih ei. 
ned Gedanfen » Erfilingt anführen; denn ja felber 
der bingefchriebene Getanfe erlebte im Korfe im 
Zeitraum einer. Minute fhon mehrere verbeſſerte 
Auflagen. 

Einen größern Dank als der Kunſtrichter 
bringe der Verfaſſerin der Vaterlandfreund. 
Durch das ganze Werk zieht ein verfchleierter 
Kummer über Deutſchlands Knieen, um wie 
ein Kameel nur belaten und gefrümmnt ſich auf. 
zurichten. Daher ihre lagen CT. V. ch. xt. ), 


ö— — ä — — — 


— 


in einer zweiten 
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keinen politiſchen Charakter haben ; — ferner, 
daß der Deutſche (T. 1 .p. 20) gerade durch 
fein Mittelklima, in welchem er nicht die großte 
Kälte over größte Hige zu beftehen und zu bes 
fireiten bat , fondern fi ohne Den Erwerb der 
Abhaͤrtung leicht gegen die Mittelſtufen befbüst , 
in unfriegerifbe Verweichlichung jergebe ; — 
ferner die ubrigen lagen im 2. Kap. des 1 Bäud- 
chend über unjere Rangſtände, uniern Mangel 
an dirfomatifhen Lift « und Lügengeiſt, Über 
die deutſche Großwelt, melde zur Laſigenweile 
der Franzofen felber noch Antheil an Lurmwia 
des XIV, Maitreffen und Anefooten nachäfft 
CT. 1. ch. IX.) — So fügt fie (T. V. p 200) les 
Allemands ont besoin de dedaigner pour devenir les 
plus forts ; zwei Zeilen weiter : ce sont les seuls 
hommes „ peut-ttre , auxquels on pouvait conseiller 
l'’orgueil comme un moyen de devenir meilleurs, 
Sie hat fat Recht: nicht ald ob wir uns un« 
ter einander und mit Worten nicht genug auf 
tem Drudvapier erböben und fol; machten 
— jeder fteht neben dem andern mit einem 
fertigen, Lorbeerfran; für ihn in der Hand — 
aber in Thaten, und gegen Ausländer und 
Hohe werden wir immer beflagen, daß mir 
nur zwei Baden zum Empfangen von Ohr: 
feigen,, anftatt vier , wie der Januskopf, vor 
baften können, mwiewohl wir diefem Baden, 
mangel etwas abheifen, wenn wir uns tms 
wenden und den Reſt befommen. — Es gab 
im franzölihen Krieg — und im Frieden vor 
ber — mande Staatsmänner, wenn nicht Staus 
ten, melde fib für blofes Halbzeug, wie 
man in Papiermühlen Lumpen nennt, die nicht 
flein genug gefchnitten find, fo lange anfaben 
bis ſie zu Ganzzeug veredelt wurden , wenn der 
Hollinder (fo werde nah der Müllerfprabe Nu- 
voleons Zerter genannt ) fie ganz zu Meinften 
Stückchen zerftoßen hatte, 

Im 5. Bande ©. 123 if eine lange harte 
Stelle, wo den Deutichen ihre Untermürfigfeit 
höher angerehnet wird, als den Welihen die 
ihrige, weil unfere Geſichter und Manieren 
und philofophiiben Syſteme nichts als Markt 
und Muth verforecdhen und toh vers 
läugnen. — Hier und an anderen Stellen, 
und über Preußen, wo fie (T.1,p.108) faat : 
la capitale de la Prusse ressemble à la Prusse elle- 
in&me; les edilices et les institutions ont Age d’ho:nme 
et rien de plus, parce qu’un homme seul en est 
auteur, vergibt man ihr willig das Webertreis 
ben der Klage, nicht etwa mur, weil die Zeit 
fie widerleat, und aber vertheidigt und auf 
vie alten Tkronfige zurückgehoben hat, fontern 
weil ihre Zornihränen über und nur  heißere 
Frebethränen find, mit weldhen fie in den Deuts 
fhen fallende Engel in einem Sriege gegen die 
gefallenen fah. 

Die Borrede gibt einen Brief des Polizei. 
minifter6 und Generald Savary an fie, worin 
er mit vielem Berftande behauptet , das Werf ſei 
nicht franzöſiſch gefinnt , und fie habe mit Recht 
den Sailer darin ausgelaffen , weil feine ſei— 
ner würdige Nungftelle da geweſen. «Il n’y pou- 
v.it trouver de place qui fut digne de lai ‚» fat der 
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daß die jetzigen Deutſchen nur philoſoohiſchen ‚ehrfihe General ,„ und meint, es hätte unter 








fo vielen großen Dichtern und Weltweifen meh. 
rer Zeiten und Länder fih der Eibaner nicht 
sum Beſten oder würdig genug (digne) auss 
genommen, Der tapfere Polizeiminitter verdient 
wohl hier, dab man ihn micht unter die ges 
meine Art Speicelleder wirft , welche fo leicht 
alles, was vom Kürften fällt, auffuffen und 
preifen,, beſonders das Gute, ohne es nads 
juahmen ; vielmehr unter tie zweite höhere (wenn 
man fd fagen darf) möcht’ er gehören, melde 
waflerfheuen Speichel eines Obern in fih aufs 
nehmen , und darauf fo feurig werden und laufen, 
wie er felber. Mur fo und nicht anders fonnte 
der General aus dem einzelnen Stellen , welche 
die parzielle Zenſur ausgeſtrichen, gleichfam aus 
Plänflerfiegen errathen , Daß das ganze Feld 
zu befriegen und zu nehmen ſei. So murde 
denn auch die ganze ſchon yedrudte Auflage 
g'eihfam unter einem zweiten Holländer zu ver; 
Plärten Lumpen zeriebt. Auch das feine Gefühl 
der vorherigen Streich- und Slein » Zenforen 
it zu achten, womit diefe die geiftigen Kron— 
fhulden des Sronentführers (Uſurpator) aus der 
kleinſten Anmweifung Darauf errathen, und das 
durch befennen. Die Sphinx auf Elba, melde 
ungleib der alten, nur dem verfchonte , der 
ihr Räthſel nicht errietb — weldes darin be 
ftand, Furopa der türfifhen Grammatif gleich 
zu machen, worin nur eine Konjugazion, 
eine Deflinazion, fein Geſchlecht und feine 
Ausnahme ift — mußte eine Darftellung der 
Deutihen, die fie zu einem Staat im Staate 
machte , aefährlih finten. — Und zeiat für 
den Berftand des Ober » Zenfors und der Inter» 
Zenforen nicht der Grfolg felber, daß fie es 
mit einer Fiftigften, feinften Feindin zu thun 
gehabt , welche zu durdicbauen fie nicht Bers 
ftand genug befefien hätten, wenn nicht in 


dieſen Fällen ber Arawohn mehr als den hal« 


ben Verſtand erfegte? Sie fann oft, können 
fie ſagen, hinter ihrem geduldigen Nonnen— 
fchleier fo dinfomatifch boshaft fein, wie eine Non— 
nen » Priorin. 

Um nidt das Werk über defien Schickſal zu 
vergeffen , geht jego Mez. zu beſondern Ans 
nrerfungen über einige Kapitel über, nachdem 
er ein paar allgemeine vorausgefhidt. Noch fein 
Ausländer bat mit folbem weiten Blide und 
weiten Herzen das deutſche Dichtweſen aufge» 
faßt und vdargeflellt,, als diefe Ausländerim, 
ie fieht die franzöſiſche Poefle , welche eine bere— 
chenbare alänzende Kryſtalliſazion iſt, gegen die 
unmeßbare Drganifagion ter Deutichen , wirk— 
fih in wahrer Geftalt — nur aber mit Vorliebe 
für diefe Geſtalt — wenn fie foldhe als eine Poefie 
für die Geſellſchaft befcreibt. In der Bor: 
fhule der Aeſthetik (B. 3.8.2.) wurde 
fbon vor Fahren dieſe Poefle eben fo, nur mit 
weniger Piebe befchrieben; und im Allgemeinen 
noch früher von Herder, Die Deutichen hin— 
aegen hat die Verf. mehr nur ron der Seite 
der Vergleichung und Unähnlichfeit mit den 
Franzoſen aemalt und gemeſſen, und daher 
weniger unfern Selbbeſtand und Fern ergriffen 
und entblößt. In einer Nöltervergleibung kann 
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man froh unter lauter Wahrheiten wie auf 
Madien umher, und Doch uber den Mittelpunkt 
weghupfen. 

Ueber die Kapitel des erſten Bändchene kann 
man ihr hinter dem Nüden und unter vier 
Augen faft duffelbe fagen. Denn Nilgemeinheiten 
wie Völfer, Linder, Städte, faßt und richtet 
ihr weiter Reiſeblick beſſer, als ihr aulliiher , 
enger , weibliher Geſchmack Ginzelheiten und 
Dichter, wie überhaupt große Maſſen für geiſt— 
reiche Schriftfteller durch den weiten freien Spiels 
raum der Beziehungen die ergiebigften find. 
Pur ift ihr mehr das vornehmere und mehr 
das literariſche Deutſchland gefeffen,, und vom 
Mittelfiance find ihr nur die literariſchen Höhen 
erſchienen. Auch fpricht fie dem Klima zu, mas fie 
in der Geſchichte zu fuchen hättez fie findet (T.1.ch. 
V.) die gemäßigten Himmelftrihe mehr der Gefells 
fhaft, als der Dichtkunſt günftig (ce sont les delices 
du midı ou les rigueurs du nord qui ebranlent forte- 
ment l'imagination), alfo Süddeutſchland, nanıents 
ih Fianfen, Schwaben, Buiern und Defter 
rei. Außerdem ,„ daß ja in ten erfien drei 
Ländern der Wechfel zwiſchen dem Blütenalanze 
des Rrühlinas und der Wolfenfälte des Winters 
gerade die mäßige Wärme und bie mräßige Kälte 
zu poetiihern Hocfiufen fleigern : fo ſpricht gegen 
die Verf. das milde Suchfen, milde Branden— 
burg , England, Griehenland auf der einen, 
und dus heiße Neapel und Palte Rußland auf der 
andern Seite. Mielmehr Außerfie Grade von 
Froſt oder Blut erdrücken oder erfhörfen den 
Dichter, und die Faftalifche Quelle verdunftet 
entweder , oder gefriert ein. Hingegen zwi— 
Ihen beide Klimas Ende hineinfallende Yän-. 
dergrade laſſen Geiſter und Dichter entfeffelt 
fpielen. 

‘m Ch. XT., de l’esprit de conversation, befhreibt 
fie fehr ſchön die gefellige Sprechkunſt (verfhieden 
von Redekunſt), ©. 68: «le genre de bien-ttre 
que fait &prouver une conversalion animde, ne co nsiste 
pas preciscment dans le sujet de cette conversation ; 
les idées ni les connaissances qu’on peut y develop- 
per, n’en sont pas le principal inter&t ; c'est une 
oertaine maniere d’agir les uns sur les autres, de se 
faire plaisir reciproqucment et avec rapidité, de par- 
ler aussitöt qu’on pense, de jouir à linstant de soi- 
möme, d’tre applaudi (applaudie) sans travail, de 
manifester son esprit dans toutes les nuances par l’ac- 
cent, le geste, le regard, enfin de produire à volonte 
comme une sorte d'électricité qui fait jaillir des étin- 
celles.» Die Stelle ©. 81, wo fie den Deutichen 
geſellige Bildung und Selbverläugnung für gefel. 
lige Verfeinerung vredigt, verdient deutiche Auf— 
merfiamfeit. Freilich hätte fie, eh’ fie ung die 
franzöſiſche Sprechkunſt abſpricht und anräth, 
nicht ©. 70 ſagen follen ; « L’esprit de conversation 
a quelquefois l’incomvenient d’alterer la sincerite du 
caraciere, ce n’est pas une iromperie combinde, mais 
improvisce, si Von peut s’exprimer ainsi,» maß in 
furzem Deutfch etwa heißt: Es ift bei dieſer 
Kunft blos dies ein unangenehmer Umftand, daß 
zuweilen die Lauterkeit des Herzens dabei zu Purz 
kommt, und man den mahren eigentlichen Spitz⸗ 
buben dabei macht, obwohl nur aus dem Stegreif 
und ohne deſondere Vorbereitung. Uebrigens 
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müſſen ed ſolche und ähnliche Stellen, wo fie unt 
moraliſche und äſthetiſche Gallizismen abſpricht, 
den Erſatz aber dafiir und blos in Gelehrſamkeit, 
Tiefe des Herzens und des Denfens zuſprechend, 
ſolche Stellen müffen es fein, nad welchen daj 
Journal de Paris, das und wie früher tromperi« 
combinee, noch gar die improvisce abgeiprochen lief, 
die Verf. fur eine heimliche Feindin der Deuticen 
anfieht, die ſich ſchon, hofft das Zournal, erzürner 
werden, wenn aud, wie immer, nur fpät, Denn 
fo hart fie die Franzofen auch angreife, fo thut fie 
es doch nur auf der fittlichen Seite, welches dieſe 
um io feichter vergeben, und fo ſchwächer emrfin: 
den, jemehr fie Recht hat; wir aber, werden ein 
wenig ernfthafter und bedeutender, nämlich auf 
ver Seite des Verftandes angefallen welden fie 
überall aegen den gallifben, in Gefchäften, Belt: 
blid ja im Motivieren, in Anordnung der Kun: 
werfe, herunterfeßt : «Les Allemands mettent ıres 
rarement en scene dans leurs come&dies, des ridicules 
tiress de leur propre pays; ils n'’observent pas les au- 
tres , encore moins sont ils capables de s’examiner euı- 
memes sous les rapports extérieurs, ils croiraient 
presque manquer ainsi à la loyaut& qu’ils se doivent.» 
Plane anlegen, alle Auftritte zu Einem Wirfruntte 
(eflet) hinreihen, dies Pann, fagt fie, der Franzoſe 
aber der Deutiche vermag ed vor lauter Ehrlichkeit 
nicht. Indeß ſchwur doch Leſſing, jedes Trauer: 
ſpiel von Corneille woll' er klüger und re gelrichti— 
ger umordnen, und feine Kritik, wie feine Emilia 
Sallotti, fo wie Schiller umd die beffern deutſchen 
Kunftrichter, find Antworten aufder Ar. von Star 
Borwurf. 

Dreimal leitet fie unfer Unvermögen zur mikigen 
Sprech- und Plauderfunft ad. GErfilich aus une 
rer Sprade. Nber hatte fie denn ihr Deutih ver: 
geſſen, als fie von ıhr fchrieb : «La construction ne 
permet pas toujours de terminer une phrase par l'er- 
pression Ja plus piquante» (T. I. p. 84). 
hebt nicht im Gegentheil gerade unfere Gprabe 
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Dem | 


allein unter allen neuern jedes Wort, jeden Reta 


theil ohne Ausnahme — ja fogar, wie bier fommt, 
ein halbes Wort — ohne Zwang zum Defertmwein 


des Schluffes auf? Map. de Stael hätte ed 


vorher zu ihrer Belehrung wenigſtens nur einia 
Dugend unferer Bände Erigrammen-Antholoaien 
mit ihren taufend End⸗Stichen lefen follen. Ba 


fehlt Leffings Dialogen oder unfern Heberfegungen 


der Franzofen an Sprech-Gewandtheit der legtern! 
Allerdings wollen wir — das tft ihre zweite Ahle 
tung unferer Sprehunfunft—immer zu fehr einet 
und das andere fügen, anftatt, gleich Branzofen, 
nichts; ein Deuticer will nicht blos fich, fondern 
auch etwas ausſprechen, zu welchem Etwas mir 
häufig Gemüth, Geſinnung, Wahrheiten, Lehren 
rechnen. Uns wandelt faſt eine Art Ekel vor einem 
Menſchen an, der Iprechend dafteht, und ganz fed 
ung nichts zeigen will, als fih; — denn fogar der 
Erzähler eines Geſchichtchent ſoll mehr unfer Ber- 
gnügen darüber, als fein eigenliediges über fein 
Sch ſich vorfegen. 

Drittens fehl’ es ung — Magt die Berfafferin— 
zu fehr an Wis, folglich an Bonmots, u. f. m. 
Nez. klagt eben fo fehr, daß es den Franjoſen 
daran gebreche. Gin Lichtenberg, ein Hippel, ie 
wie ein Doung oder Pope, hat mehreren un 
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beſſern Witz, als ein ganzes franzöſiſches Jahrze⸗ 
hend, Der franzöſiſche, der Reflerion Big (Re. 
tritt bier ganz auf die Seite Jean Pauls in deffen 
Adtheilungen des Witzes) überrajcht mit Giner 
feihten Nehnlichfeit und mit der Anſchaubarkeit, 
wie ein franzöfliber Garten, nur Ginmal; ter 
brittifche und deutfche im Gleichniß mit in einander 
fsiegelnden Nehnlichfeiten, und mit dem Fortge— 
nuſſe eines englifhen Gartens. Zum Wiederleſen 
von Lichtenberg nimmt ſich Nez. gewöhnlich ein 
Jahr Zeit, zum Wiederfefen Boltaire's zehn Jahre, 
zum Wiederlefen franzöfiiher Sournaliften ſechzig 
Jahre, zum Wiederlefen Hamanns eben fo viele 
Dinuten. Der Deutfhe von Geift ſchämt ſich 
beinabe, fo leichtwißig zu fein, wie ein Franzoie, 
und er muß fich anftrengen, um ſich nicht anzu— 
firengen. Läßter fih die Mühe gleichwohl nicht 
verdrießen, fo häufter, wie Weiffer in feinen 
Satiren, mehr Antithefen auf einem Wlatte an, 
ald ein Franzoſe in einem Buche. MWeltleute, 
die ih in deutſcher Sprache nur plan und fchlicht 
ausdrüden, glänzen in framöſiſcher mit mitigen 
Wendungen; ed wählt bier alfo der Wille, 
nicht das Unvermögen. Dian kann ſapen, 
nicht ein und der andere Franzoſe, ſondern das 
ganze Volk hat Witz; aber ein fo häufiger kann 
eben darum fein gewichtiger fein, 

Was noch gegen unfern Mangel an franzöſi— 
fher Spredhfunft zu ſagen wäre, überläßt Re. 
ten Britten, Spaniern, Staliänern, die ihn füammts 
lich mit ung theilen. 

Folgende Stelle, T. IT. p. 2, fann den Franzo— 
fen mit der Verf. ausföhnen : «En France la plu- 
part des lecteurs ne veulent jamais étre @mus, ni 
meme s’amuser aux depens de leur conscience litte- 
raire; de scrupule s’est refugie la. S. 13. läßt fie 
Dans Sachs vor der Reformazion dichten und 
©. 14, den Luther die Pſalmen und vie Bibel 
uberjegen. Dies fann einem Franzoſen, der einen 
gelehrten Schein annehmen will, hinderlich fein, 
wenn er ed nachſpricht. S. 17. findet fie zwi— 
ſchen Wielands und Voltaire’ Proſe Aebnlichfeit. 
Scenft man ihr oder ihm Boltwirens Wis, Kürze, 
Seichtigfeit, Bieafamfeit : fo gibts wohl michte 
Nehnliheres. Nez. bört gern auf einmal Wie— 
Lınd von den einen Anbetern den deutſchen Vol— 
taire, und von den andern den deutichen Griechen 
nennen; er braucht dann nicht nachzudenken und 
zu widerlegen, fondern nur die Gpreder ihrer 
wechielfeitigen Bernichtung zu überlaſſen. Das 
ganze Kapitel übrigens, fo wie das 12te, leiht und 
raubt dem gutem Wieland fo viel, daß wir und 
lieber den ganzen ausbitten. Geine komiſchen 
Erzählungen ſind ihr (S. 67,) imilees du grec; 
fo find venn die meiften franzöfifchen Dialer, wegen 
ter mythologiſchen Darftellungen, Nahahmer der 
Griechiſchen. ©. 62. muß entweder fie einige 
Deutiche, oder dieje müflen die Griechen mißver« 
ftanden haben, wenn vom Scicdfale, im Gegen. 
fage ter Vorſehung, gefagt wird: «le sort (das 
ariechiihe Schickſal) ne compte pour rien les sen- 
timens des hommes» Siebenmal fagt Wein ta 
gegen Sophokles, und even fo oft Aeſchyſus. Wiel: 
mehr fo umerbittlich verfolgt das Schickſal jede 
Unfittlichfeit, zumal die kecke, daß es (ungleich der 
Borfehung) die Strafe noch unter der Neue und 


— 


Iran Baus Werke, IV, 


— —— 


Kleine Bücherſchau. 


| 


Le — — — — — 








— — — —— 


657 


— —— mann. 





Bekehrung vollſtreckt. S. 80 nennt fie Klopſtocks 
Ode an tie künftige Geliebte ein sujet maniere, 
Klopstock est moins heureux quand il &crit sur 
l'amour : il a, comme Dorat, adress& des vers A sa 
maitresse future, et ce sujet maniere n’a pas bien 
inspird sa muse : il faut n’avoir pas souffert, pour 
se jouer avec le sentiment, et quand une personne 
serieuse essaye un semblable jeu, toujours une con- 
trainte secrete l'empöche de s’y montrer natu- 
relle.» 

Wie Ponnte ihre, fonft allen reingeflimmten 
Saiten der Liebe nachtönende Seele hier die noch 
ungeliebte Sehnſucht verfennen, womit der unges 
liebte und doch liebende Züngling in die Zufunft 
feines Herzens blickt, gleichſam mit einem Heim— 
weh voraus? Malt ſich dech der profaifhe Züng« 
ling ein Ideal. warum foll ver dicht⸗nde die theure 
&eftalt, die doch für ihn, obwohl ungeſehen wan ; 
deln muß, nicht fib verförpert näher rüden > 
Freilich gilt dies nur für die erfie Geliebte; denn 
ein Gedicht auf eime zweite, dritte x. Geliebte 
der Zufunft fiele allerdings ihrem Tadel anheim, 
den fie auch wahrfcheinlich fo gemeint, 

Die lange Stelle aus Voſſens Luiſe (T. II.p.82) 
bat fie vermuthlich eingerückt, um fogar den deut: 
fhen Leſer durch die reizlofe Uebertragung zum 
Gähnen zu bringen, den glüdlihern Franzofen 
aber zum Schnarchen und — Anſchnarchen. Eben 
fo unerwartet hat fie aus Maria Stuart, ftatt 
ihöner lyriſcher Opferfeuer. den fogar für Deut: 
fhe gur zu langen, und nur für das Epos nicht 
zu Purzen Abfchied der Maria verslos eingefchor 
ben. 

Goethen läßt fie wenigftend da Gerechtigkeit wider: 
fahren, wo ſie ihn bewundert; aber weniger, wenn 
fie ihn beurtheilt. Ueber feine Gerichte richtet fie 
richtiger als über feine Schaufriele. Heberall gränzt 
ihr Geſchmack mehr an den teutfhen, mo bios 
von furzen, und nicht von aroßen Werfen, oder 
vollends vom Theater die Rede ift, weil ihr der 
franzöfiibe Vorhang jedes Ausländiſche verhanat, 
Ihr Urtbeil über Goethe ald Autor» Menih Fön: 
nen die Deutfchen, feit Erfcheinung feiner Gelb» 
Pebenzbefchreibung. bequem enibehren, 

Rom ch. XV. de Fart dramatique, T. IH., unter. 
ſtände ſich Nez. nichts zu Tagen, als etwas Böſes, 
wenn Zeitraum es erlaubte, 

Shakſpeare, an deifen blos kindlich- und poe— 
tifch » flarer Seele (gleichſam ein poetiſches Chris 
finefin®) fie eine ironie presque machiavellique in 
der Sharafter - Zeichnung vorrühmt, foilte fie 
weniger auf DHörenfagen loben, da fie Goethe's 
Fanſt werer auf Hörenfagen, nod nach eigenen Ges 
fühlen zu loben verſteht. Wahrſcheinlich kennt fie 
nur ten franzöfiiben (entgeifterten und entherz— 
ten) Ehafipeare, und pıeifet den Mann; aber fo 
hätte fie auch bei Goethes Fauſt auf eine franzd- 
ſiche Ueber- und —— warten ſollen, um 
ihm ein weit größeres Lob zu geben, als dat, mo« 
mit fie ihn nach Frankreich heimgeſchickt. 

Iſt eine Meberfegung ein verfehrter bleicher 
Mebenregenbogen ter uriprüngliden Farben— 
pracht : fo iſt ihre eigene, und überhaunt eine 
frangöfifhe des Fauft, nur eine graue Fulte Meben: 
fonne der Goetheſchen Eonne im Löwen, Zuwei— 
len gibt fie ſtatt der verblichenen Urberfegung eine 
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| ganz neue Rede; 4. B. (T. II. p. 137.) läßt fie 


den Teufel von Fauſt ſagen: «Cet homme ne sera 
jamais qu’ä demi pervers, et c'est en vain quil se 
flatte de parvenir à l’ötre entierement.» In der 
Urſchrift (S. 114) fteht fein Wort davon, jondern 
blos die lange gute, ganz andere Stelle :»Beracte 
nur Bernunft und Wiſſenſchaft ıc.- Daß wichtige | 
Auslaffungen leichte Weberfegungen in ihrem | 
Werte verhüten, ift recht gut für das Goetbeſche. 

Diejet, gleich Dante's göttlicher Komödie, teuflifche 

Trauerfpiel, in welchem ganze geiftige Welten 
fpielen und fallen, hat fie zu einem Pieberoman | 
ausgezogen und eingezogen. Bon dieſem einzig 
und legten Zodiakalſchein, ven der untergegungene 
Shafipeare über Deutihland aufgerichtet, von 
biefem Fauſt wünſcht Frau Verf, recht fehr 
(S. 160), daß dergleichen nicht wieder, orer gar 
mehre geſchrieben werden. — Rez. darf ihr 
Hoffnung zur Erfüllung ihres Wuniches machen 
und verbürgt fih für fümmtliche Franzoſen | 
denn (&. 127): eil ne faut y chercher ni le goüt, | 
ni la mesure , ni l'art qui choisit et qui termine ; | 
mais si l'imagination pouvait se figurer un chaos 

intellectuel tel qu'on a souvent decrit le chaos mate- 

riel , le Faust de Goethe devait avoir ee compose 

& cette Epoque.” — Leferinnen, warum hält fich | 
tenn jede von euch für einen Feier? 

Die Strenge des Urtheils über Fauft hatte 
Frau von Stael ſchon vorher (S. 402) dur dus 
Lob gemildert, das fie dem Götz von Berlichingen 
gegeben; „il y a des traits de génie ga er la (nicht 
nur hie, fontern auch da) dans son drame, We— 
niger warm (8. 125) lobt fle die natürliche Toch- 
ter, meil die Perfonen tarin mur, wie Schatten 
in Odins Palaſt, ein abgefpieltes Leben trieben, 
da fie feine ordentlihen Adreßfalender: Namen 
führten, fondernnur allgemein, Könin Vater, Toch— 
ter ꝛtc. hießen. Letzten Mangel daächte Nez. wohl zu he: 
ben, wenn er blos aus der franzöiishen Geſchichte 
willtürlihe Namen, wie Lonis, Orleans ıc., 
aushübe, und damit Die allgemeinen Namen: Vater, 
Tochter, taufte; denn im ange des Werkes jel: 
ber, wird fr. v. St. eingeftehen, find fo fefie, be- 
fiimmte Köpfmaſchinen, Gifthütten, Giftfugeln, 
umarmente Eifenjungfern, Oubliettes, Gelberge. 
ſchoſſe, und alle in folher Eigenthimlichkeit unge: 
bracht, ald nur von einem Hofe zu begehren find, 
wohin eben ter Schauplatz des Stücks verlegt 
worden. 

Doc unter Einen Tadel der Verf. ſetzt Rej. 
feine zweite Unterfchrift, ob er gleich den füßen 
Drangenblütenftrauß, Goethe's Taffo, betrifft. 
Nez. hatte bisher an diefem Stüde, das an feis 
nen größern Plägen aufzuführen if, als in den 
vier Gebirnfammern, wozu man noch als Koufif- : 
fen die vier Herzfammern floße, weiter feinen | 
Abaang gefunden, ald den Ausgang, in tem der ı 
geiftige Knoten, der nur in und von Taſſo's Hers 
zen zu löfen if, duch das Zerichneiden des kör— 
verlihen, durch das Entfernen vom Hofe, unge: 
löfet ihn in die Verweiſung begleitet, und in jeder 
Stunde einen neuen fünften Aft ſchürzen kann. 





‚ Nur dies vermißte Nez. nicht fomohl imald nadı 


dem Lefen. Dingegen einen andern Mangel, der | 
im Stüce jelber erfältet, over tod ſchaitet, bes | 
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Eleonore nicht nach dem heißen Klima, fondern 
mehr wie eine Deutfche gehalten fei, und wie dieſe 
über ihre Liebe grüble und denfe, anftatt entmwe: 
der fid ihr, oder fie fih zu opfern, une daß zwei⸗ 
tens darin der Dichter Taffo ſich nicht, nie ein dei 


— — 


 außerhauslihen Lebens und Webens gewohnter 


Staliäner, fondern wie ein deuticher einfamer Dich⸗ 
ter benehme und verwirre in dem Gefirippe des 


Weltlebens. 

Uebrigens gerinnt ihr ganzes Lob Goethe's im 
ſauern Kopfe eines Franzoſen zu einem bloßen 
Tadel; und wieder ihr Tadel deſſelben bleibt einer 
darin, und ſäuert fi moch etwas dazu, 


Schiller wird von ihr vielleiht am mildgerecte: ' 


ften aufgeftellt. Sie ift nit nur in ihren Didtuns 
gen oft defien Schwefter, fontern er felber iſt — 
in feinem Nteflerion» Slanze und Widerſcheine — 
zuweilen ein weitläufiger, obwohl verflärter Ber; 


mwandfer von Gorneille und Erebillen. Daher fein | 


halbes Glück bei den Franzoſen; denn einer Aehn— 
lichfeit mit ihnen fehen fie gern einige Verſchieden— 
heit und Grhabenheit nad. Iſt die gallifche Tragö: 
die häufig ein Zentaur, den ein Arion mit einer 
Wolfe zeugte, fo bat Schiller zuweilen ein Som 
nen = und Donnerpferd mit vem Mufenpferd 
vermechfelt, und jenes fatt dieſes befliegen und 
gelenft. 


Die Donau = Nymphe erhäft (T. IV. p. 36. 57.) 
einen Auszug und Das Lob: »Ie sujet de cette piece | 
semble plus ingenieux que populaire, mais les scenes _ 
merveilleuses y sont möltes et varices avec tant d’art, | 


qu'elle amuse &galement tous les spectateurs,» Pe;, 
hörte Herter mit mehr Ernft als Scherz die Zau— 
berflöte die einzige gute Oper der Deutſchen 
nennen, 


Nachdem fie Goethe's Meifier und Dttihe 9 


hinlänglich mißverfianden und heruntergelobt : 


wagt fie — obwohl Frau und Franzofin zualeib — , 
über ten Humeur ein und das andere Wort fallen 
zu laffen, und über Swift und Sterne ordentlich | 
(Rez. fteift ih hier auf den gedruckten Buchltas | 
ben) ihr Urtheil zu Tagen. Den flernifben Hr | 


mor im Triftram ſetzt ie in Worte (S. 79), ja 


in Wörter, mibt in Ideen, und ſchließt daraut, 


Sterne fei nicht zu überfegen, aber Swift. Im 
dep befigen beide artige Abfleigquartiere von Bore 
und Baier. Darauf wird im demfelben Kapitel 
der Romane, Asmus, der Peine gefcdhrieben, 
zur Kallbrüde gemacht, um auf Sean Paul zu 
fioßen, 

Ihr flaches Urtheil, als eines mehr über ihn, 
mag unter jo vielen, theild günſtigern, theils 
feindlihern, mit Durdlaufen, bis einmal dad ge: 
rechte erfcheint, das weder Lob noch Tadel übers 
treibt; ſowohl die Stuchelgürtel (Zilizien), im 
tenen er büßen follte, waren fo weit für feinen 
Leib, daß fie ihm zu den Füßen, als auch bie 
Sorteerfränze fo groß für feinen Kopf, dag fie ihm 


(*) Sie findet Ottitien nicht rührend genug: Rei. 
aber findet, dab dieſe das Herz micht blos bemege, fon« 
dern erauetiche, Diefer mehr ald weibliche Wertber er: 
weckt mehr Antheil am feiner Liebe als der männliche, 
und in einer frübern Zeit hätte fie alle Herzeu thränen 
trunfen gemadt. Was inde& immer eine Heldin bei 


. ⸗ 1) rn li 2 N * 
| zeichnet die Verf. S. 122), daß erftlich Rürftin | er weiblichen Befeweit zuradiegt, id, das fie nist der 


Held if, 
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auf die Achſeln herunterglitten. Die Verf. ver: 
einigt beides geichict, und jede Periode befteht 
vorne aus einem angenehmen Yobe, und hinten 
aus einem fatalen mais, und die linfe Hand des 
Nachſatzes weiß nie, was die redite des Vorder— 
fagesthat. Diefen Scherztreiber kann ſich Re. 
fomifch genug vorftellen, wenn er ſich vormalt, 
wıe fein Geficht über fünfjehmmal bei den Vorter: 
fügen heiter auseinanber thauet, uno bei den Nuch« 
fügen plöglih wierer eingefriert. Die mais find 
feine erbitterften Feinde, — Die Bert. rügt an 
ihm Hebertreibungen des Parhetifhen, melde fie 
felber mehr als restich in der Corinne mit ihm 
theilt, mie Nez. in feiner frübern Rezenſion dies 
ter Corinne in eben diefen Jahrbüchern bewieſen 
zu haben hofft; und fie hätte vielleicht, wär’ ihr 
jene Rezenſion zu Geſicht gefommen, mandes 
gegen 3. P. lieber garnicht gefagt. ©. 79 ſchreibt 
fie, er fenne dad menfhliche Herz nur aus Fleinen 
tentfhen Städten, und (daher) «il y a souvent 
dans la peinture de ces ma@urs quelque chose de 
irop innocent pour notre siccle,» Indeß ıft noch die 
Frage, ob nicht 3. P. tiefen Vorwurf der Un— 
ichuld, wenn nicht ganz abtreiben, Tod ungemein 
ſchwächen kann, ſobald er anführt, Daß er viele 
feiner Werke in Leipzig, Weimar, Berlin u. ſ. w. 
aefchrieben, und Daß alſo feine vorgeblihe Une 
schuld, micht feine, Sondern der Städte Schuld 
fei. Auch kann er vorihügen, Daß er im Titan 
fo viel vornehme Weltverderbniß, Nuchloffgfeit 
und feine Sunden aler Art zufanmengebracht, 
daß man fih wohl an ihm — ter Wohnftärte zu 
gefhmweigen — verſundige, wenn man ibm eine 
unſchickliche Unſchuld Schuld gibt. 

Um aber ihr halb» und viertelfeitiges Ur: 
theif zu entſchüuldigen, werde nicht verichwie- 
gen, daß fe fchwerlich über zwei feiner Werfe 
(Heſperus und Siebenfis) hinausgekommen, ja 
in das eine, den Heſperus, gar nicht recht 
hineingekommen. Denn nah der Anführung eis 
ned eben micht fo ſehr bereutenden Auftrittes 
in Hefverus — der Stuarfiecerei eines Vaters 
dur einen Sohn, was eigentlich jedes Jahrhun— 
dert am andern thut, — tiſcht fie einige Fafern von 
einem zweiten Vorfalle and vem’elben Hefperut,aber 
mit der Anzeige auf, er ſei aus einen anderen 
Romane Mon der Rede des todten Ehriftus 
fieß fie zwar nicht den entbehrfichen Anfang, uber 
außer der Hälfte den unentbehrlichen Schluß wen, 
der die Wunde ſchließt. Re. entſchuldigt fie 
gern, da diefer Autor, ein Bartſtern von mäßigen 
Kern, einen fo verdrießlih fangen Kometen: 
Schweif von Bänden nachführt, das bis ju der 
Minute, wo er Lied fchreibt, der Schweif noch 
niht gang über den Horizont heraufgehoben 
ii Ueberhaupt fällt fie blos lange ‚Urtheife über 
weniyhäntige Schriftfteller, 3. B. Tieck, Werner, 
und nur kurze über wielbäntige, 3. B. über den 
reichen Herder, welchen fie in ein ichönes Lauthutt⸗ 
den von vier Seiten oder Flächen einſchließt; 
die neue roetifche Schule, wenigſtens Auguſt Schle⸗ 
gel, den fie den 2aften Februar Werners wielen, 
ſehen, hätte wohl fo gut, wie über T ieck, auch über 
Herder (ja ſogar über Jean Paul), mit Nachrich⸗ 
ten und Urtheilen den ihrigen zu Hülfe kommen 
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EEE 
‚mögen, um fo mehr, da fie für ſolche Ausfprüche 


ſo empfänglich if, daß diefe oft nur zu Nachſorü⸗— 
hen bei ihr zu werten feinen, Denn eigentlich) 
ſteht tie neue noch mehr, als die alte Schule, im 
wahren Gegenſcheine mit der franzöfiichen, 

Das 32. Kapitel (des beaux-arts en Allemagne) 
braucht nicht etwa 17 Blätter, wie für ten Kauft, 
um ihn zu richten, fondern 7, um deutſche Male 
rei, Bildhauerei und Tonfunft weniger gedrängt 
als trängend darzuſtellen. Indeß gibt Nez. gern 
fogar diefe 7 Seiten um folgenten ſchönen Aus: 
ſpruch (S. 125) : «la musique des Allemands est 
plus varice que oelle des Italiens, et c'est en cela 
peut - &tre qu’elle est moins bonne: l'esprit est 
condamne à la variete, c'est sa misere, qui en est 
la cause : mais les arts comme le sentiment ont 
une admirable monotonie , celle dont on voudrait 
faire un moment &ternel.» 

Der fünfte Band behantelt die Philofophieen, 
tie franzöſiſche, die enalifche, die alt» und die neu— 
und die neueſte deutſche, und was fonft früher 
von Griechenland aus in Philofophieen einſchlägt. 
Ueber dieſen Band kann ein deuticher Rezenſent 
feinem deutſchen Leſer nichts Neues ſagen, als 
etwa Ginfälle Wenn Männer, z.B. Jacobi, 
nach langem Aus⸗ und Einſtudieren großer Phi— 
loſophen je oft in Angſt gerathen, daß fie fie nicht 
verjtehen, als fie ihnen leicht zu widerlegen vor: 
kommen: jo ſchließen Weiber von Geift und Welt 
gerade aus der Leichtigkeit, Neinzu fagen, auf ihr 
Gluͤck, verftanten zı haben, Nez. Pennt geiftreiche 
Weiber, welche in ven fchmerften philofophiichen 
Werfen, z. B. Fichte's, aichts fanden, als Licht und 
Leichtigkeit. Bor Weibern überfteigt (ſcheint ih— 
non) nicht das Gedachte, nur das Gelehrte ihren 
Geſichtkreie. Sie haben von der Liebe eine, und 
fremde, Kühnheit geholt, über wichtige Männer 
abzuſprechen. Aush fegen fie immer an die Stelle 
des Begriffs und der Idee eine Gmpfindung. 
S. 78 Sagt Ar. v. St. ganz naiv, fie begreife 
nicht, warum tie Phildſophen fo gar viel darin 
fuchten, alles auf ein Prinziv, fei es Materie oder 
Geiſt, zurückzuleiten; ob ein oder ein Baar, dies fei 
gleichgültig, und erffore das AU nicht beffer. — 
©, 55 theilt fie den Pariſern mehre Katego— 
rien Kants mit einem et caetera mit,d. h. das 
Alphabet mit einem Und fo weiter. Wenn 
Scherz in einer Rezenſion erlaubt ift, fo kann 
folgende Stelle (S. 83) über Schelling aut bier 
ſtehen: „lideal et le réel tiennent dans son langage 
la place de l'intelligence et de la matiere , de l'imagi- 
nation et de lexperience: et c’est dans la r&union 
de ces deux puissances en une harmonie complette 
que consiste, selon lui, le principe unique et ab- 
solu de Punivers organise. Cette barmonie, dont les 
deux poles et le centre sont Yimage, et qui est ren- 
fermee dans se nombre de trois de tout temps si nıys- 
terieux, fournit à Schelling les applications les plus 
ingenieuses, Doc wir fehren zum Ernfe zurüd, 
Wie viel Geift mag num den drei pbilofophiiden 
Geiltern noch übrig bleiben, wenn fie durch drei 
Köpfe ab: und tinchaszogen und übergetrieben 
ind — fo wir es ein Deftilliren durch Auffteigen, 
durch die Mitte und Durch Niederfieinen gibt; es 
find diefe drei Köpfe nämlich der Kopf der Verf, 
welcher die Philofophen nicht gar halb verſteht, 
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ber Kopf des Parifers, der wieder die Verf. halb 
verfteht, und endlich der Kopf der Pauriferin, der 
wieder den Parifer halb verfieht, Durch jelde 
Mittelgläfer bricht ſich im legten leicht das Licht 
jur Macht. 

Indeß bleibe ihr das obige Lob unverfehrt, daß 


‘ fie der Philofopbie immer die Sonnenſeite des 


Herzens abgeminnt, um die moofige Nordieite der 


franzöſiſchen Philoſophie zu zeigen und zu be 
| leuchten. 


Treffende Ausdrücke edelfter Gefühle 
und Anfichten läſſet dieſe philofophifhe Seichte und 
Ebbe als Perlenmuicheln aufgededt zurüd, Auch 
köſtlich an ſich iſt das 19. Stapitel über die Liebe 
in der Ehe; nur will ſich für diefe der Philofopbie 
fremde Materie feim vechter Peiter und Halbfeis 
ter finden, wenn nicht der Philoſoph Krates und 
Gofrates einen beiſchaffen. 

Da im ſechsten und legten Bändchen „Religion 
und Enthbufissmus- — eine franzöfiibe Nuhbare , 
ſchaft — behandelt werden: fo kommt faft blos ihr 
Herz zur Sprade, und dieſes retet immer eine 
reine und eine reiche. Die einzelnen Perlen aus 
der philojophifchen Ebbe legen ſich hier als Perlen« 
ſchnur an fie. Erhaben fpricht fie &. 78 bis 86 
üvder tie Natur und den Menſchen, und die Ewig— 
feit; jo im 10, Kapitel über ten Enthuflatinnd. 
Einzelne Kabiitellen find Nez. überall leicht her-⸗ 
auszuheben — denn fie find fur; — aber Glanz— 
flellen ſchwer, denn fie find zu lang. 

in tiefem Bunde wird für den, ter nicht blos 
Deutfdland, auch die Dienichheit, oder vielmehr 
beide in einander liebt, ihr Preiſen und Vorhe— 
ben des deutſchen Religionſinnes fat zu einem 
Schmerje. Denn da wir Deutjcbe felder über 
unfer Erfalten klagen, fo fann ſie bei uns nur 
darum einen geunißigten Dimmelftrih finden, 
weil fie eben vom franzdfiihen Eisfelde der Irr— 
Religion herkommt. Recht genug hat fie; nah— 
men doch die Franzofen in der neueften Zeit ven 
Sonntag fo verdrießlich an, als die Deutſchen ihre 
Nabfonntage oder Feiertage fih nehmen ließen. 
So trägt die giftige Zeitlofecer Revoluzion, nach» 
dem ihre Herbftblüte einfam geblieben und abge— 
welkt, nod unter der Erde für den jetzigen Fruͤh— 
ling die Giftzwiedel, ordentlich als follte der Frei- 
heitgeift der Nevoluzion, wie das Chriftenthum, 
jedes fremde Bolf belehren und umarbeiten, nur 
das ifraelitifche nicht, wo die Geburt und Kreu— 
zigung vorfiel. 
Die Erbitterung der Pariſiſchen Journals Spott: | 

\ 
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und Stoßvögel, welche auf dieſes Werf der Buros | 
neſſe heftiger fioßen, als auf alle ihre Romane, ; 
beweiſet, daß fie gegen etwas anders ald gegen vie 
Berfciedenheit des Geſchmacks ausfallen und feu— 
ern: ihr Inneres wurde Doppelt angereizt durch 
die freinde Veraleihung, und dreifach durch die 
eiyae Umähnlichkeit ihres innerften Ginnes, ter 
nicht gern fi als einen äußern Preis gibt. In | 
Romanen ließen fie ſich jrde Religiofität gefallen; | 
fie fonnten fie auf vie Berantwortung der Sharaf- 
tere feßen, und die Dichterin freifprechen; aber 
bier hat diefe ſelber — nicht mit vierzig Lippen 
— fondern mit eignen geſorochen für Relision, 
und gegen das Land, mo viefe noch feine Remi- 
gree ift, 

in Paris herausgefemmenes 
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Büchlein nimmt Fragen und Antworten zu Hulfe 
des Betrugs, und kuhne Schönheiten durd tie 
Herausreißung aus ihrer Nachbarſchaft als Schmulft 
zu entblößen. Nur felten fündigt die Verf. auf 
deutſche Art felber gegen den deutihen Gefhmad, 
wie T. VI.p. 41, mwo fie fügt: «tous les moutons 
du m&me troupeau viennent dunner, les uns apres les 
autres, leurs coups de Löte aux ıddes, qui n'en.restenk 
pas moins ce qu eiles sont.» 

Weniaſtens ſolten vor einer den Ausländer bes 
jaubernden Durftellgabe, wie die der Berf. iſt, tie 
ießigen Franzoſen befceiden verfilummen, teren 
Lobmanier im Woniteur, im Senat und überall 


vor dem Throne immer fo verfhroben, leerrrun. | 


fend und reizlos war, als ihr Gegenftand, und an 
welchen, als an umgekehrten Sterbenven, indeß 
bei andern, unter tem Grfulten der äußern Thrile, 
nod das Der; fortwärmt, nichts mehr beiß üft, als 


‚ gerade die vom erfrornen Herzen entlegeniten äu— 





fern Glieder. Es iſt ſchwer, unter jo vielen Ölanze | 


ftelen — melde, wie geichliffenes Gold, nicht bios 
glänzen, auch fpiegeln und zeigen — die beften zu 
wäblen; 3.8. die Beichreibung der nächtlichen 
Alven und des gungen Feites in Interlafen (T. 1. 
ch. 20); — T. V. p. 87. die Bemerkung, daß beite, 


Uebermaß der Hige im Orient, und das der Sälte 


im Norden, zum Idealismus und zur Beicbaulid: 
feit hinneigen, — T. V.p- 27: «Ge qui manque 
en France en tout genre, c’est le sentiment et l’habi- 
tude du respect.» — So T, V. p. 11. 97, 109, 
4123. 207. 

Noch mehr ald das Wert fann man die Veirf. 
bewundern, wenn man Geflecht und Nazion 
einrechnet; indeß iſt fie wahrſcheinlich die einzige 
Frau in Europa, fo wie noch wahrſcheinlicher der 
einzige Franzoje in Frankreich, ter und vie ein fol- 
es über Deutſchland fihreiben fonnte, Wäre 
Deu!fchland ihre Wiege und Schule gemwefen, io 
hätte fie ein noch beiferes Werf geſchrieben, ham— 
lich über Frankreich. Und fo wollen wir denn dieſer 
geifligen Amazone Luft und Kraft zu neuen Zelt: 
jügen und Siegen; und Völkerſchlachten un: Bol: 
fervereine wünihen: und dann werde fie im 
merhin eine Nezenfentin eines Rezenſenten; 


niemand tritt in dieſes eheliche Verhältniß lieber, 
als 


Frip. 





CORINNE OU L/ITALIE, 


par 
Mad. la Baronne de Staöl-Holstein. 
( 1807.) 


Da fih von allen Kunſtwerken zwei entaegenge 
ſetzte, noch dazu wahre Regenfionen machen taten. 
fo fönnte ein deutſcher Freron oter ein frans 
zöſiſcher Merfel das gegenwärtige ohne Unredt 
fo beurtheifen: »Diefe Liebſchaft zwifchen einer 
Heldin und einem Maͤnnchen, worin der fünfte Aft 











mitleidig blos den Schwächeren verſchont, den He, 
ift eine leider zu fehr gelungene Satire auf die 
Männer der jegigen Zeitz defto weniger Billigkeit 
aber ver preche bie Verfafferin fih von männlichen 
Rezenjenten. Der Träger ihrer Satire if ter 
Held, ven fie fein als feinen abzumalen ſtrebt. 
Die Jronie, womit fie den Lord Nelvil in Anfona 
fo muthig bei einer Feuerbrunft darfiellt als ger 
wöhnlich vie Hleigenden Handwerker find, ift brav 
gehalten, denn alles Körperlihe, (nimmt fie mit 
Richt an), es fei nun Berfchenfen oder Leben: Wa: 
gen, thut in der poetifhen Darftellung — da ſelbes 
dem Dichter fo leicht wird, als tem wirklichen 
Menihen ſchwer — matte Wirkung, fogar auf 
ter Bühne (*); jedes Kraftwort (mie das Moi der 
Medea) fteht hoch über jeder Sraft » That, So 
gewinnt auch Goethe's Gugenie nicht halb fo viel 
an Stärfe durd Ritt und Sturz, als feine Elıfar 
beth im Götz durch das Wort : „bis in den Tod.“ 
Sehr komiſch benugt die Verf. diefen LörchDienf: 
fpäter ber des Tores Nüdfehr (II. p- 219) durch 
Anfona, indem fie ihn am Diorgen vom preifens 
den Volke weden, tie Heldin fih unter daſſelbe 
miſchen, und fie den Eichen- und Lorbeerkranz, den 
das Volk ſchon mitgebracht, von diefem nehmen, 
und ihn dem Feuermeifter, unter ihrem und ullges 
meinem Knieen (blos der Pompier fieht), überge« 
ben läßt. Dielen zweiten Auftritt halten wir für 
feine müßige Wiederholung, fondern vielmehr für 
eine Berjiärfung des erften, da jegt der Leſer eben 
von Scaufpiele der Schwähe Oswalds her 
fommt. Warum fie aber die etle Corinne, welche 
doch nicht lächerlich gemacht werden toll, iräter 
auch vor eine Öffentlihe Anbetung hinfiellt, blos 
weil diefe am Morgen mit auffallendem Wurf des 
Schleiers und Haar aus der Petersfircdhe Fommt, 
it Schwer zu begreifen, nicht einmal aus der 
italianiſch = Fatholifchen Begeifterung für einen 
Labreᷣ. 

Mit vieler Laune wird num des Helden Weich— 
fluifigfeit aufgededt und durchgeführt. Bon allen 
Größen Noms, von der Peterskirche, vom Eolifeo, 
vom Kapitol (ja in Neapel vom Veſuv) fpringt er 
immer blos auf feine Dreiviertelliebe ab, Corinna 
mag ihm alles Erhabene fo lange nennen und deut: 
lich fchildern, was er vor fich hat, aber vor Liebe nicht 
fieht (3. B. die Engeldburg und was darauf ftehe). 
Das römische Cicer onenweſen lieh fich von jelber zur 
Einfleivung der fatiriihen Dichtung dar, daß eine 
Zungfrau einem gebildeten Manne römifhe Welt, 
geſchichte Fiefet, und im eigentlichen und bildlichen 
inne zugleich ses courses (I. 185) mit ihm fortfegt, 
fo daß, ſtatt der üblichen Entyuppuny des Lehrmeir 
fters in einen Liebhaber, hier die Berpuppung ins 
Umgefehrte eintritt, 

Dhne Corinna that und thut der Ford feinen 
Schritt zu Noms Runftgöttern; auf dem Kapitol 
fintet er unter allen großen hiftorıfchen Zeitein« 
fhnitten nur einen aroßen, den feiner Berliebung. 
Dem efer wird auf diefe Weife derſelbe Genuß — 
obwohl hier auf ter umgefehrten oder Winterfeite 


(*) Die ungleihe Wirkung derſelben Anſchaulichkeit 
auf der Buhne und im Leben, deutet auf einen höhern 
ei der Buhne, als die Nachahmung des Iep« | 
tern ı 
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— wie bei Rouſſeau zubereitet, dem auf einer ver⸗ 
| lieoten Reife ein altrömifcher Tempel ploͤtzlich die 
Bruͤß von Weibern ausleerte, und ſie mit der 
grotßen Falten Heldenwelt audfullte. — Eben 
fo glücklich find die Seitenblicke auf die Kunſt— 


Geiſtloſigkeit, wo mit die Engländer — noch mehr 
als die Franzoſen — große Kunſtwerke mehr ſam 


meln als mehren, und hierin ſchon die Erhal— 

tung für zweite Schöpfung anſehen) conser- 
valio altera ereatio.) 

Sarfaftiich aber wahr iſt der Zug, daß derſelbe 
Ford, fonft für Kunftihönheit blind, doch fo acht: 
fam ift für Naturfbönheit. Bon der unmündi— 
gen Lucile, die er in drei Zahren nicht geichen, 
und überhaupt nie mit Antheil, weiß er tod 
(1. 371) in Rom, ald er Haar = Armbänter fieht, 
deren Haare noch auswendig. Diefe abſichtlich— 
fomiiche Webertreibung (denn in feinen Dialer, 
Reifenden und Luſtfreund bhielte fo lange tie 
Haarfarbe) wird noch Ireffender durch die zweite, 
wo der Lord aus feiner Loge an ver fernen 
Corinna im Schaufpiel deren Herzklopfen ber 
Beifall von weitem überfhauet und übel- 
nimmt, 

Da tie Laune eine gewiſſe männliche Kedheit 
des Pinfels verträgt, fogar verlangt, fo durfte 
die Dichterin ren Gegenftand ihrer Satire, den 
Ford, in Terracina’d Zauberhimmel und Zauber: 
erde ohne Bedenken mehreremal bei Seite gehen 
faffen I. (p. 8), pour la respecter; ja ihm tie 

mürrtiiche Frage an die Geliebte eingeben: «nai- 
je pas, ce soir möme, immolé mes plus ardents desirs 
A unsentiment de vertu (p. 10). Solche Zuge geb 
uns das deutfche Luſtſpiel, ſo haben wir eines. 
Nez. kann ſich nichts Lächerlicheres denken, als 
wenn in einem ein Liebhaber zu ſeiner Geliebten 
das Obige in den niedern Luſtſpiel-Ton fo trank: 
ponierte: „Beim Henfer, ich hätte auch nicht den 
ganzen Abend unſchuldig zu bleiben gebraucht, und 
es war gar nicht mein Wille, aber ich wollte meine 

Schuldigkeit thun.“ 


gen jur Belufigung des Verftantes und Miges 
ift ein flüchtiger Zug (11. 502), der eben fo ant den 
Sort, als die aroße Welt malt und trifft; nämlich 
der trodne Bericht, duß die Mutter den Vater 
(ven Lord) wie zu einer Luſtvartie einladt, ihr 
beiderfeitiges, bei ihnen wohnhaftes Töchterchen 
einmal zu befuchen, da beite es (aus Mangel an 
Geſchäften) feit drei Tagen nicht geſehen hatten, 
Wie wahr! Entwerer dies ift die große Welt, oder 
ed gibt nur die Beine, den Mikrokosmus, ten 
Menſchen! 

Die abgeglättelen, abgeründeten, und abgeleerten 
Männer der Zeit — wo das Nichts und die Voll— 
endung daſſelbe Zeichen buben, die Kreis-Nulle — 
find koͤſtlich nachgebildet im Lord, der lets Ja und 
Mein zugleich ausſpechen möchte, aber die Wahl 
und Ausſprache davon ven zufälligen Umſtanden 
I. p. 21 1) oderder Zeit, die doch immer einige her» 
beifhafft, ja in der Noth der Geliebten (I. p- 314) 
überträgt und auflädt. 

Beſſer fonnte tiefer Eharafter nun nit aetra 
gen und aufgetragen werten, als Durch Tas ichetti> 
{che Regiment, dater befehligt; überall, wo man ihmı 
mit Entſchluß zufe en, RAM IE ann er ficb mit feinem Res 














gimente dagegen wehren, das entweder Gange oder 
Hılt: Befehle befommt; und er befigt an den Leu⸗ 
ten alle Rechtswehlihaten und Gnadenmittel der 
Unentſchluſſgkeit. Klariſſens Netter in Nichard- 
fons befiem Roman, der durd acht Binde hin— 
durch aus Stalien her jedem verfprochen wird, iſt 
Vorbild und Flüzelmann gedachten Regiments. 
Es wird überhaupt zu wenig gefchäßt, was ſich ein 


Dichter durch ähnliche äſthetiſche Jagerkünſte an 


Mühe und Kunſt erſeart. Ein Better — ein 
Regiment — oder dergleichen Mothruder, früh 
voran gezeigt, Doch in die Ferne geftellt, rüd: und 
vorwärts » beweglich und verfchiebbar — drohend 
und verfpredhend — weg und da, wie der Dichter 
befiehlt — Dies find eben für dem firengeren Dich 
ter, der jeten Maſchinen-Gott tief unter feinen 
Stunft = Jdeale findet, gerade die wahren Sie: 
benmeilenftiefeln und Wunfchhütlein, die er auf 


als Geiſt ausgehenden Perfon aus einer genialen | 
Sogar ven ruhigen, ' 


Fünf: Punkten « Gefidt. 


fent und anzieht, ſobald er nicht mehr weiter fort 


kann. 


Schärfer wird die fatirifche Muſe (befonters I. 
p- 412.) in der Darftellung ker feinen Allmälich— 


feit, wie der Lord von den Bräuten zweier länder | 


endlich zu ver Braut des dritten, zu Lucile über: 
geht, gleichſan im den dritten Himmel over zur 
dritten Snftang. 
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fen (als Gegenfheinen der alten) tie fönigliden 
Schönheiten den Mängeln vortreten, bie fie ipäter 
fih ein wenig hinter ihr Gefolge zurückziehen. 

— Die blofe Zeichnung der Charaftere (befonders 


die der Etellvertreter dreier Pänter) erhebt vie | 


Berfafferin zur genialften Dichterin in Deutfb- 


fand, umd zum genialften Dicter in Kranke 


reich; daher ein gereiffes gelehrtes Mitalied neu 
lich ganz recht und fein fie vor Napoleon im der 
franzoͤſiſchen Dichter⸗Liſte autließ, da ter Kaiſer 
(nahm er an) gewiß ſich dieſer dichteriſchen Gin: 
zigverle von ſelber erinnerte, ſchön al& der dritten 


Dreieinigfeit von Familie, 
nur balbwollen Eharufteren, wie ded Prinzen von 
Caſtel Horte, des alten Didjon, des Edgermend 
(onſt die ſchwerſten zur Bezeihnung,, gibt fie ein 


die Unparteiligfeit gegen Profa « Geifter gemein, 


und zieht diefen, die überall Federn baten, nur 


nicht an den Flügeln, micht die Fleinfie ans, Un— 


fere jeßinen Flug-Romantifer, welche nichts gern 
achtend nachmalen, ald wieder einem tichtenten ' 


Charakter, der ſich dann wieder zum acdtenten 


Mialen eines Dritten hinſetzen lönnte, ſollten ihr 


in einem ernſten Gemälde war" | 


ed allerdings ein Fleckz diefes Cinichleiern des | 


weichen Unbeftandes in zufummengreifente Zufäl» 
figfeiten, und am Ente gar in des ehrwürdigen 
Vaters Todes-Bild — tiefer Wechſel von fuchen- 
der Aufmerffamfeit auf Sucilens Neize und von 
büßenten Grinnerungen an Corinna — diefes 


Gleichſchweben der moraliſchen Wagſchalen, melde | 


der umberfliegende Blumen, und Schmetterling. 


deren augenblicliches Bergiften durch lauter will 
fürlich berechnete Todes « Entfernungen zu verfte: 
den ift — diefe Vorenlofigfeit des Herzens ijt 
zwar der Tiefe unferes verweichten, äfihetifchen, 
fittenlogen, wächjernen Zeitalter angemejien, aber 
nicht der Höbe der Dichtkunſt. Sogar in Wil— 
helm Meister wırd zuleßt das umfpringende Leben 
des Helden fhaal; und (um herabzugehen) Scil: 


lings gift und geiftreihe Nomane werden nie | 


widerlicher umd unfittlicher, old wenn fie eine hobe 
Liebe malen wollen, ter man ben Zufall ihres 
MWerths und ihrer Dauer anſieht. Jede Entſchie⸗ 
denheit, es ſei zum Beſtand oder zum Abfall, iſt 
ſittlicher und poetiſcher zugleich, z. B, entweder 
ein Scivio gegen die Schönheit, oder ein Romeo, 
der geradezu ſeine mürbe Liebe hinopfert einer 
kraftig-anfblühenden. Unſere Dichterin würde, 
hätt' es ihre komiſche Richtung verſtattet, gewiß 
den Lord, entweder geradezu, aus Liebe für den 
Bater, oder aus der für Lucile, haben wählen Taf, 
fen. Die angehäuften Motive reiben einander 
felber auf, oder zerftreuen fih ohne Brennpunkt, 
oder geben, da ihre Menge ihr Gewicht erſttzen 
foll, gerade als Meine Zufälligkeiten denfelben 
Schein der Willfür, dem fie vorbauen wollen, 
Unfere Dichterin aber hat Recht; fo ſcharf ſchnei— 
det fih der fomiihe Ton ab vom ernſten. ...“ 
Dob aenug dieſes Abıchneidens! Rez. wäre nad 
ter eriten Leſung Des Kunſtwerks fihwerlich Lieier 
Mimik fahig geweſen; zumal da in neuern Wer: 





das Erſchaffen, wenisftens Das Vernichten able: 
nen. Sie gebar den Engel Lucile (deren Schwe— 
ftec heist Gottin); gleichwohl zog ihr doch 
tie helle Dichterin einge Schwungfedern m 
der Ehe aus, gleichſam um zu fagen, ein ſanf— 
ter Südweſtwind der Liebe wird in ter Ehe leicht 
Sturm, 


Wenn einige Rez. mit Eorinna’d poetiiber Ge— 


nialität ihr ſelbmörderiſches Lieben unverträglich 
ſtaub wechſelnd hebt und ſenkt — dieſe aqua tofana, | 


fanden, fo waren ſie weder mit den Weibern, ned 
mit ten Dichterinnen jonderlich befannt. — Aller: 
dinge iſts erlaubt, uber geniale Werber gedrudt 
und ehelich ſehr Unrecht zu haben, da es teren bis: 
ber viel zu wenig zu einer erihörfenten Erfahrung: 
ſeelenkunde derſelben gab. Aber Weiber gibts tod 
genug; und an Diefen hatte man erfahren fönnen, 
daß Die Liebe vie Wurzel und Frucht ihres Welent 


' jei, welcher die reichten Kräfte Nabrung nur rei: 





dien, nicht rauben, und welche entweter tie Hims 


So hat fie mit Goethe | 


mel« oder die Erd-Achſe ihres Treibens ift. Daher | 
wird die geniale Jungfrau zum erftenmale durch⸗ 


aus glübenter lieben, und bis ing Unglück hinein, 
als eine ſchwaͤcher ausgerüſtete Natur — gilt dies 


ja fogar für den genialen Jüngling — und alle 


Pfeile des Dichter» Öcttes werden ih zu ten an- 


dern Pfeilen in Amors Köcher ſtecken. Gleich— 


wohl hatten die obigen Mejenfenten Recht, fo 
bald fie vergaßen, Daß Corinnens Liebe eigent: 
lih ihre erfie rechte war, und noch dazu — 
was alles bei Weibern verfärft — eine unglüd. 
lihe. Wäre fie nicht an ihrem Herzen geflorben, 


dann hätte friter das Genie dus Herz eriegt und | 


wiederholt, fie hätte leicht das Lieben auf Verlan— 
gen improoifirt und wäre blos aus Erinnerung 
warn geweien im Cchreiben und eben, 
Fiebebriefe auf feinem Asbeft =» Papier 
fie in jedem neuen Feuer ſchön vom 
gen Inhalt gereinigt für friſchen. — Uebri— 
gens iſt einer Dichterin zu ihren Himmel 
auf der Erde tie Erte fehr nöthig, zur Dies 


Fortis 





Ihre 
haͤtte 





ter- Eeligfeit Familien-Glück und Pflicht, als 
Anhalt gegen das äfthetifche Verſchwimmen, wie 
Knodhen zum Unterbau der weichen Farben— 
Reize, 

Sprad denn die Dichterin micht hinlänglich die 
Matur der Dichterinnen dadurch aus, daß fie der 


verheerten Gorinna jede Dichtfraft im Liebes | iſt 


ſchmerze entzog (NM. 393); indeß in Taſſo und an« 
dern Männern jeder neue ein neues Gonett 
wird? Gogur Oswald gibt feiner, die liebende 
und dichtende Weiblichfeit durch zarte Empfind- 
famfeit und Gemijlenfränflichfeit beſtechenden 
Schwäche, wieder Straft» Zufuhr durch feine 
firenge Pflicht» und Vaterlandliebe. Weiches 
Gefühl, mit männlicher Erhebung und Ginfidt 


verjeßt , Solche fich wechfelnd vorfehrende Dopvel« 


feiten, bieten jeder Frau ein doppeltes Schach, 
und find ter Liebe eben fo behülflich, als der 


Ehe — ungefund. Hat denn nidt der Zauber 


dieſes Sharafters ſogar die fonft alles faſt zu breit 
unterbauende «motivierende) Dicterin, melde 
nicht wie Gorinna, mit ver Gewalt ter Wirflic« 
feit zu fämpfen hatte, jo verlodt, daß fie ganz 
vergaß und unterließ, tem Lefer Oswaldé Liebe 
und Fiebenswürdigfeit (weil fie fe vorausfehte) 
früher zu zeigen, als die der Corinna, melde 
diefem eingefleifhten Erz- und Stod : Britten 
immer mehr die Liebe erflärt (I. 1:3), als abge 
winnt? a dies verftärft ſich erfilich febr, da er 
fie etwas unhöflich befragt . ob er auf feine Wahl 
Ihrer fiol; fein fonne (dl. 172), und zweitens 
zu fehr, daß er (l. 182) erft in England jur offes 
nen Selbſtbeichte Corinnens noch einen neuen 
Teufels: Adrokaten derſelben aufſuchen will. Ja 
einmal beſchenkt die Dichterin den Lord mit einer 
poetifchen Anficht C*), und behaftet dieſe mit einer 
Schwäche (**, melde mehr ihm zugehört. Dod 
befticht er die reine, hohe Corinna ſchon mit feis 
ner Unhänglichfeit am ihre erfied Vaterland — 
dann mit feiner DBerichiedenheit von ihr jelber. 


Der Kraft-Menſch wird feiner Nehnlichfeiten und | 
Wiederſcheine leicht fatt, oft ja feiner felber. Gos | 
rinna, als Vorbraut, fhon im Lebens « Fruhroth, | 
fchon durch Atftogen genähert, und nodı mehr ' 


durch Ränder: und Zeiten: Kernen, durfte frei« 
lich das fchnelle Wort zu Oswald fügen: „Dabe 
mein Herz!“ 

Ginige Richt: Herren, welche auf mehre und 


frifch geographiiche Notizen von Italien aufaefe- 


ben, klagten nachher fehr über den Titel, Dem Re;. 
aber wurden durch das Werf neue lebendige Anfich- 
ten des ausmendig gelernten Alten zu Theil. Rur 
das Genie erflattet die Wirklichfeit, ja befeelt die 
Anſchauung. Italiens Himmelluft, Benedia n. ſ. w. 
fpiegelte noch fein NReilebefchreiber jo zurüd, als 
dieſe Dicterin. 

Rez..fehrt, wie er leider merft, immer auf 
die Schattenfeite des Buchs zurück, aber aus Liebe 


(*) Nimtin fein Lob (TE. 191), daß im Station 
die Dentuft aud dem reinilen Simmel unerratben 
weht. 

**) Ihre, einer Feuerſeele unnatuürtiche Verſchiebung 
ihrer Geſchichtbeichte, um ein paar Zage länger zu lieben 
“rd ju — fürchten, 
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der Kürze und Vequemlichfeit, da das Nbfchatten 
der Glanzſeite zu viel Raum und Muhe begehrt, 
Fleden find, als die Gegner des Gunzen, eben 





. darum leichter aus demſelben autgehoben, als 


die Schönheit und Lebensfarbe, welche, auf dem 
Ganzen blühend, nur mit dieſem zu bringen 


Die Krönung und der Schwanengefang (das üb: 
rige Improviſieren aber audgenommen)— die Achn- 
lichfeit der Springwaffer und des Obeliskus (I. 
124) — tie Fragments des Pensces de Corinne (ll. 
395) — ihr leßter Brief — eine folde einfach wie 
eın Stern gen Himmel fteigende Schönheit, da 
die Dulderin England verließ (*) — ſo viele große 
Scheiteworte und Scheideftunden — ver roman 
tifch » fürchterliche Abfiich ihrer inneren Seelenleiche 
mit ihrem äußeren luſtigen Feierkleide, als Fille 
en Pair (MH. 253), oder der Abſtich ihres Bermäh- 
lung -Traumes ın der Kirche mit der eing 

nen Reiche (I 313) — die zarten feinen Denf- 
' fprüche wicht einmal gezählt (welche allein einen 
' Rochefoucauld einer ſchönen Seele gaben) — und 
jo weiter (was aber ein fehr weites Und fo weiter 
ift), alles dies rechtfertigt das Lob. ihrer Freunde 
md den Zudel ihrer Feinde, So viele, den Fran— 
zofen unfaßlihe Schönheiten und Sprüde (z. B. 
über Religion I. 403, uber Poeſie 1. 97) beweiſen, 
daß fie eine Malerin, nicht aus der franzöſiſchen 
Schule, fondern aus der — deutichen it in der 
Poefie, vielleicht die Vorſchule ver griechiſchen; 
wiewohl die Dichterin ichon mit dem angebornen 
und dem angeehlichten Namen und der ganzen Le— 
bentanſicht uns mit ihrer Verwandtſchaft ſchmei⸗ 
belt. 

Eben darıım hätte fie wohl der neudeutichen Ge— 
ſchmack⸗ Schule noch manches opfern mögen, womit 
fie jet mehr den Lejer als dem Leſer oyfert. Man 
ſchleypt ſich zuletzt durch viele Lebens— Ermattun · 
gen fort. Ordentlich ale wenn die Dreiheit der 
Heldenweſen (Oswald, Corinna, Lucile) ſich zu 
ı ewigen Dehnzeichen und Frifzionen zuſammenge— 
ſchloſſen hätte, muß der gute Leſer noch mit der zus 
rüfhaftenren Gattin, Lucile, den ſauern Winter: 
weg nadı Florenz durchwaten; fein Regen, Froſt 
und roll wird ihm erluffen. Der Dichter gebe 
uns einen großen, tapfern Schmerz, fo ſchenken 
wir ihm vergnügt taufend fleine Schmerzen. So 
hätte 3. ®. der Dichter in die neue Schule gewiß 
nicht mehre Ahnung» Wolfen über den Mond 
hingezogen,ald zwei; die dritte, bei Corinna’ Tete 
gehört nicht in den Himmel, in welchen er Ja fels 
ber führt, — Ach, unfere Zeit wird ihrer bit— 
teın Selbft » Entjweinmg , ihres Rieſen- und 
Zwergen « Krieges fogar in der Dichtkunſt nicht 
108; bange, bänglich zwiſchen hellen Einſichten, 
unfittlihen Schmerzen und gewaltſamen Erhebun: 
gen frieht fie empor, und wünscht eben tus 
Grub. 

Alfo rein.voetifchen Genuß, wie etwan Goethe's 
Götter: und Halbgötter⸗Stücke, reiht ſogar Diele 
Sorinne noch nicht — ohnehin weniger die jwiichen 








(*) N. p. 575. Elle fit sıgne au comle d’Ersauil 
de la laisser senl et pleura long-tems devant Den, 
en lui demandant la force de supporler sa dou- 
leur. 
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franzoöſiſcher und brittiiher Bühnen » Graufamfeit | zugleich; der Liebes.Blinde ſpürt blos ten beißen 


fhmedende Delphine; — aber fie gibt, fonft reich, 
fo viele Gedanfen als Schmerzen, und mehr als 
die Kranzofen ihr zurüdbezahlen können. Da in 
deß ımmer das letztere Werf der Dichterin das 
beifere war, fo Fann man ihr ſchon nacrufen: 
„bleibe denn fort deine eiane fiegende Nebenbuhle— 
rin, fo ſchwer dir auch dein Siegen über fo viele 
Reise werde!“ 

Wahr icheints, dieſes Kunſtwerk gleicht (iſt das 
kecke Gleichniß nicht Sünde) der beſten Welt; eine 
fo große Kraft hat dieſe erſchaffen, aber wir ſtehen 
doch alle jegt viel in ihr auf. 


Reden an die deutihe Nazion, 
durch 
Zobann Gottlieb Fichte. 


(1808. ) 


Unbefingene Leſer müfen (tünft dem Nez.) fie 
mögen nun die hiſtoriſchen und philoſorhiſchen 
Anſichten des hochherzigen Verfaſſers annehmen 
oder verwerfen, wenigſtens in der moraliſchen und 
aſthetiſchen Anſicht ſeines Buchs unter einander 
zuſammentreffen, befonders wenn fie ſich eben nach 
der Leſung der letzten, oder Demoſtbeniſchen Rede, 
begegnen. Wahrſcheinlich wurden fie ſich in der 
erfien Begeiſterung fo austrüden: "Hier ift 
deutscher Herzichlag und eine Bruſt, die ihre eis 
gene Bruſtwehr iſt. Das beiline Feuer der Va— 
terlantliebe brennt und leuchtet bier tem Erde oder 
Gotteefeuer in Welſchland ähnlich, das im Winde 
unverbogen aus der Erde fteiat, im Gewitter noch 
höher aufbrennt, und in deifen Nähe die Anwoh— 
ner nicht zu ſündigen wagen. Jeder Fürft und 
jeder Schriftiteller Ich” es, um nach demſelben zu 
verordnen, jeder andere Leſer auch, um Fürſten und 
Schriftſtellern beſſer zu gehorchen. Der Verf. 
hit in feinem Charakter und Muthe, ja in feinem 
Stole viele Federn aus Luthers Flügeln, mit 
meiden tiefer, wenn nicht flog, doch ſchlug. 
| Auch jeine Darftellung ift eine des leuchtenden 
Edelſteins mwürdige Faſſung, und feinem Deutſch⸗ 
Denfen gleicht fein Deutſch-Schreiben; fo daß ihn 
der bisher fortiteigende Werth feiner Darftellung 
endlich unter die deurfhen Mufter » Brofsüten 
erhebt,” 

‚Um die Beaeifterung zu rechtfertigen , will Rez. 
nicht etwa Auszüge und einzelne Schönheiten aus: 
reißen— melde fo oft entweder, wie bei Reiiebefchrei: 
bungen, ein feiner parzieller Nachdruck find, oder 
wie ber organifchen Geiſteswerken, wie diefet, ein 
veinliches Gliederauſsreißen z — fondern er mill 
gerade mir Gegenanmerkungen als Würgen der 
Unveftochenheit aeben, und fie an Die Heberichriften 
ter einzelnen Reden anfhließen. Der Sehende 
fieht Licht und Schatten, und gefärbte Schuten 
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Stral. 

„Erſte Rede. Morerınnerung und Ue 
berſicht des Ganzen.“ Der dritte Hauptad⸗ 
ſchnitt der von ihm in fünf eingetheilten Weit: 
Zeit — welcher nad ihm blos ſinnliche Antriete 
zur Handlung-Sopringfeder macht, und den er für 
ven unjrigen erflärte — fei, fagt er, feit den dee 
Jahren, wo er ihn in früheren Reden angegeben, Iekt 
irgentmo — (toh fagt er nachher: daß er alle 
Deutfbe meine) vollfommen abgelaufen, ınden 
ter Eyoitmus mit feiner Selbftändigfeit und im 
nen Zweden zugleich jein Selbſt oder fidh verloren 
habe, jo daß nun der vierte Kauptabichnitt einer 
höhern geifiigern Zeit eintrete. Darauf werten 
wir als ein untergejunfenes Wolf gemalt, „von 
welchem weder mehr zu hoffen,noch zu fürchten ıf ;- 
ja er erflärt, »Daß dieſes Bolf (S. 44) in feiner na 
türlihen Beihaffenheit,eine unheilbringende Beute 
fei, no ohne caß es ein neues Verderben vom 
Feinte annehme,“ weil wir nämlich, der Ehrliede 
des Auslandes gegenüber, fo fehr verfichmänten 
mit unierer feigen Ehrlofigfeit,daß wir einen Feine, 
der und zu noch größerer bilten wollte, zw ſei. 
nenn Schaden felter damit anfteden mürten. 
Diele ungerechte Neußerung gegen uns märe nıdt 
su entichuldigen, wenn er nicht ſich fräter miter: 
ſpräche umd fräter und zum einzigen Volk erköbe. 
das mit jeinen Eichen « Editämmen den nieder: 
werfenden Sturm einer fnechtifchen Barbarei, auf: 
hält. An fi helfen Widerſprüche dem Phiteic- 
vhen fo viel, als der Grundſatz des Wideripruds 
felber; das Sachen-Reich entjmeiet ven Weltwei— 
fen jo leicht mit fib, ald das Ideen-Reich den 
Weltmann; beide unähnlib ten Dichter, der 
zwiſchen beiden Reihen zugleich herüber um 
binüuberfiebt. Der Philoſoph Finn, im untheilde 
ten Mittelpunft ſtehend, ſich darin ſchwer ummen: 
den, und rennt daraus dem Umfkfreis (für ihm 
nur eine Bergrößerung und Geburt jeines Punk— 
tes) auf dem einen Halbmeffer zu, und dann auf 
tem entgengeſetzten. 

Die rorgeblibe Verwandlung eines egoiftiihen 
Meltalters in ein edleres nah drei Sabren, alt 
Grtraft und Deſtillazion (per ascens.) aus einer 
Jenaiſchen Schlacht, bejeihnet Rez. blos mit 
einem furzen Bermuntern, da in der Geidhictr 
noch fein Triennium von Um« oder Ausbildung 
einer Zeit vorfommt, und foaar — wat mehr mar 
als eine Schlacht — ein Findermord tes erüen 
Brutut, und ein Vatermord des zweiten keine 
Ursachen, fondern nur Folgen langer, tiefer Wil: 
jungen gewefen. Eben jo wenig fann Fichte vom 
angebliben Verluft innerer und politifcher Selt⸗ 
ftändigfeit, von innerer und äußerer Gefansen- 
nebmuna, geifiiaet Freimachen (nämlich das vierte 
höhere Weltulter) abzjieben und erhoffen, ozer 
aus bettelndem Caoismus die Uneigennüriafeit, 
Das äußere Unglück erhebt nur die Erhobenen, 
vertieft aber die Miederen ; die fchlechte Seele ver. 
troduet am autgeleerten Danaitenfafle, wenn di 
aroßr, wie Diogenes, im leeren Faſſe lacht, oder, 
mie Regulut, tm gefachelten göttergroß Hlutet. 
Fichte muß alio unfere Herabwürdigung zurüd: 
neben, um nur unſere Grbebung vorausji- 


ſetzen. 
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Und fo meint er es auch fpäter. indeß er ſich durch 
eine furze Verwechslung des Schickſals mit dem 
Werthe felber hinterging. Er ifi oft ein Geifters 
feher, um ein Geifterbanner zu fein; fo bier! — 


Wo hat in diefer Zeit das deutſche Volk, folglich | 
die Mehrzahl, nicht der Vorzeit ſich würdig gezeigt ! 
durch Dpfern, Kampfen und Tragen? Schon vie | 
Einwohner der ſchleſiſchen Feftungen allein ſchlagen 


feinen Satz in die Flucht, So wahr er vom Vor« 
theil eines mannhaften Beſchauens der Wunter 
fprıcht, welche da find: fo wichtig ift Dagegen auch 
der Nachtheil, fih, wie jener Kranke, glälerne 


Ölieder einzubilden und jede Minute das Zerbre: 
I er es mit dem erften Funken losgezündet. 


hen zu fürdten. Der Deutſche fann jest wie 
der Menſch befchrieben werden: animal bipes, 


implume, erecto vultu; alfo die ausgerauften Golde 
federn. verlor das deutſche Wolf, aber nirgend in 


Muffe feine Ehre und Baterlandliebe, 

Hätte das Geſchick denſelben großen Heerführer, 
anftatt gegen daffelbe, vor und für daffelbe ftellen 
wollen : welche entyegengefeste Schlüſſe hätte 
Fichte aus demfelben Volke ziehen müſſen! Nur 
die fliegende ocer unterliegende Gefinnung, nicht 
der Wechſel der Schlachten = Siege, vieler Ger 
ihöpfe und Opfer des Augenblicks, ſprechen den 
Zeitmenfhen aus, Wären denn etwan die Gries 
dien vor der Nachwelt gefunfen, wenn das Schi 
ſal ihnen, ftatt eines fliehenden Zerret, einen 
fiegenten Alerander oder Caſar entgegen geftellt 
hätte ?— Tritt nicht jegt deutſcher Geift und Deut: 
Ihen » Xiebe aus dem verftäubenden Reichskörper 
fräftiger und inniger heraus, als fonft aus dem 
hinkenden, und gleicht er nicht dem heil, Hpuzinth, 
welcher feine Wunver erft that dreihundert Jahre 
nach dem Tode? — Und wie fommts, daß edle 


Menfhen, wie z. B. der Verf. des Jaſons, 
welche dem reichsdeutſchen Geichäftgange oder 


Sefhäftichlihe, oder welche dem Neichefflaven 
der Reichöfreien, nämlih den Sklavenmärkten 
kleiner Fürſten (*), näher geftanden, in der neuen 
politiihen Zeit mehr Aufbanen, als Berfallen 
erbliden? Das ſchöne, Acht poetiſche, obwohl 
überlange Gleichniß (©. 46) vom entflohenen Zei⸗ 
tengeiſt, der, über ſeinem Leichnam ſchwebend, 
wieder in die Leiche hineinbegehrt, indeß neue 
Himmel ihn ummwehen, wendet Nez. gerade gegen 
Fichte, und für ſich. 

Zweite Rede: Bom Weſen der neuen 
Erziehung im Allgemeinen. Dritte: Die 
Fortfegung Meunte: An welhbem in 
der Wirflihfeit vorbandnen Punft die 
neue Nazional» Erziehung anzufnüpfen 
ſei. Zehnte: Nähere Beftimmung der 
deuffhen Nazional- Erziehung. Gifte: 
Bemdie Ausführung diefes Erziehplas 
nes anheim fallen werde. 

Daß Fichte die Erziehung ausermwählt, gleichſam 
zum Ableiter einer niederfchlagenden Vergangen⸗ 
beit, und zum Zuleiter einer befruchtenden Zus 
kunft, iſt nicht nur recht — denn fein Rath paßt 


(*) Im Meinen Staaten herrſcht, Sobald fie feinen 
Staatenbund ausmachen, eben fo leicht Sktaverei, als in 
einem überaroßen. den der Abſtand vom Throne in fleine 

‚ serfägt, Die Mittelgröße fcheint der Freiheit am gedeih⸗ 
lichſten zw fein, 


me Jear Baut’s Werte, IV, 
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ı für alle Zeitalter, fogar die 
folgerecht ; venn er paßt für 
' er (leider genug!) das 
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en 
guten -- fondern auch 
das ſchlechteſte, wofür 
jetzige nimmt; folglich für 
die ſchlechteſten Eltern. Denn diefe wollen aller 
dings beffere Kinder, als fie felber waren; der 
Menfh will lieder Sünden begeben als forteflan- 
sen, und zwar aus einem nicht unfittlichen Grun— 
de; nämlich er ift ich jede Minute, durch feine 
| Greibeit, der Kraft augenblidliben NRüd- und 
; Aufflugs bewußt; hingegen das fremde Ich rolkt 

mechaniſch, wie ein Weder, wenn er es aur Sünde 
| gefrellt, vor ihm ab: gleichſam ein Feuerwerkge⸗ 
rüſte, an welchem er nichts einhalten kann, ſobald 


- 
0) 





Fichte's neue Mazional = Erziehung — das 
Schwungrad des ganzen Werfs — erflärt fo gen⸗ 
des: „Die alte predigte nur das Gute, anftatt es 
nothwendig zu machen; denn nicht fie, fondern die 
beſſere oder schlechtere Anlage entichied den Zögs 
fing julegt. Die neue fontert die Kinder ju einem 
kleinen, jich felber fogar durch »itealen- Aderbau 
und Dandmwerfer verforgenden Staat von der er: 
wachſenen Gemeinheit ab. Sie beginnt mit dem 
Anregen der geiftigen Selbthätigkeit , meiſtens 
auf die Weife Peſtalozzi's (dem er einen fhönen 





Menſch um ihrer felber willen, wie er das Leiden 
des Gedächtniſſes, d. h. der alten Erziehung, flieht; 
der Antrieb auf Thatigkeit, blos wegen der Thär 
tiafeıt, auf das Geſetz, um deſſelben willen (denn 
die entipringende Erkenntniß ift nur Zugabe, 
nicht Zwech), bereitet zur fittlichen Bildung vor, 
durch Ausſchluß finnlicher Antriebe. Schon durch 
die Klarheit — nicht die jetzige aufflärende ver. 
neinende, die das Nichts der Gefühle jeigte, fon 
dern durch eine höhere beziehenbe, welche ein ewig 
aus dem Geifte zu entbindendes Sein, ein geiftis 
nes Leben ſetzt, und tie jogenannte Sinnenwelt zu 
Schein verflucht at — ſchon durch diefe Klarheit 
wird die Gelbfucht erſtickt; deren Wurzeln nur 
dunfle Gefuhle find, und der fittliche Geiſt findet 
dann im unbelegten Herzen einen freien Thaten 
Raum; denn nicht die Selbfucht ift Grundtrieb 
der Kinder — welchen ja ſonſt fein Entwideln in 
fein Gegentheil verwandeln könnte — fondern 
Streben nah Achtung; daher bei Züdtigungen 
In Die 
ſem Kinderflaat foll ter Zöglina nicht nur dus 
Bild der, gefelfhaftliben Ordnung neh dem Ver. 
nunftgeleß entwerfen, fondern auch verwirffichen 
fernen in und an feiner Umgebung, um dann als 
aufserichteter, unbeflefter Bürger einer höbern 
Melt helfend und heifend in die verdorbene, er—⸗ 
wachiene einzutreten.» Mit Lefen und Schreiben 
fließt der Verf., da aller nur geiftige Anſchauungq 
und nur unmittelbar für das Volk fein foll, 
den Kreis der Bildung zu; und nur mit den 
Pleglingen der Gelehrfamkeit werden Nudnah: 
men gemacht. — Er wendet mit dem Vorſchlag 
der Ausführung fib an die Fürften — die, ſagt 
er , wie fie mit Gewalt die Kinder von den Eltern 
für den Kriegdienſt feheiden, eben fo für die Na: 
zionalſchulen es thun Pönnten — dann, im Noth. 
fall, an die Rittergutbefißer, und räth, im noch 
fhlimmften Falle, die armen, die verwaifeten 
Kinder auszuwählen an. 


— — — . — — — — —— 
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ten der ganzen &chönheit, wie Seite 105, 53, 
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Ein fo Falter Auszug aus einem lebenwarmen , bedeutenden Gegner, um defto mehr Zeit zum Res 
Ganzen wird der Kraft und Meigung gleich | den gegen unbedeutente Gegner zu gewinnen , eine 
ſchwer: den Berluft von einzelnen Schönheis jetzige Sitte; denn jegt antworten die Leibunitze 


64 u. ſ. w. nicht einmal berechnet. Rez. erlaubt 


feinen Klarken ocer Newton's: ungleich ven tus 
pfern Thieren, welche auf die Macht losfallen, un 


fih hierüber blos einen Wunſch, einen leichten | die Unmächt friedlich worüberlaffen, halten fie in 


Sſcher z, ein Nein und ein Ju. 

Der Wunſch it, dab er das Berfprecen 
einer beſtimmten Schulordnung bald halte, und 
zwar im Bunde mit irgend einem Geſchäftmanne, 


ihren logiſchen Geipinnften nur Mücken, un 
nicht Bienen feſt; obuleıh in anderer Rüd— 
fiht gerade zwiſchen mächtigen Geiſtern ein Rie 
ſenzweikampf am erfien zu wünſchen wäre, weil 


damit man nicht Einwendungen blos gegen die | fein gelehrter Krieg mehr belehrt und febärft , als 
leergelaffenen Räume des Plans — z. B. der | einer ohne Miererlage. — Auch eine andere jekige 


Erzj’eh = Zeit, der Defonomie xc., zu Einwen- 
dungen gegen den Plan felber erhebe; ob er 
gleich ſagen kann, feine Sicherheit » Kurte der 
Zufunft gleihe den Seefurten , auf melden, 
als Wirerfpielen der Pandfarten,, gerade das 
feite Fand ven leeren Raum, und tie Seebahnen 
und Klippen ven beiegten autmachen, 

Derleibte Scherz, den Rez. fi zu erlauben 
verſprochen, iſt darüber blos, daß Lichte, faſt 
wie feine andern frühen Anhänger, noch mit 
einiger Fichtiomanie behaftet , fhreibt, Er ſagt 
(S. 109) aus Beſcheidenheit (denn ein anderer 
hätte even aur Anhänger getrokt) : feine Philos 
ſophie fei ein Vorgriff ter Zeit, und wir 
Mitwelten wären gar noch micht gezeitigt dazu; 
ferner fagt er, es fei vor der Hand genug, 
es blos zu jagen, dab die Philoſophie vollendet 
fei (und Nez. wagt in deifen Seele zu behaupten , 
daß er damit weniger Scelling meine, als fich 
felber ). Bekanntlich wird das Vorgebirg Non 
plus ultra von den Seefahrern aus Kürze nur 
das Borgebirg Non gebeißen ; da nun Fichte ſchon 
früher als zufegt, feine Bhiloforbie das non 
plus ultra genannt : jo verfürzen auf ähnliche 
MWeife ſpätere Nacfahrer Ben Namen um zwei 
Drittel. So wie bei ihm das fünfte oder beſte 
Weltalter das der Wiſſenſchaft, d. h. der Wiſſen— 
ſchaftlehre ſein wird, fo bauet er die Nuzional« 
ſchule zu einer philoſophiſchen, d. b. zu feiner aus. 
— Gine gewiſſe Einſiedelei feines Innern beſchirmt 
er wader durch eine gewiſſe Unbelefenheit ; daher 
er vieles Aite, 3. B. über Erziehung, Vater: 
landliebe (S. 231), für Eignes häft, und jeden 
Weg erſt zu bahnen glaubt, den er bios zu: 
rüclegt ; weniuftens thut ers in feinen Stein: 
fhriften, von der ſchwächſten an gerechnet, der 
Beftimmung des Menihen. — lebrigens rächt 
er fib für viele , die ihm nicht verſtehen, durch 
Erwiederung, daß er andere auch nicht verfteht, 
z. B. Schellin.. Ganz unerwartet fielt er 
(S. a1) dieſen lebendigſten Gegner der aus— 
ländiſchen Atomiſtik unter die Vorfechter deſſel— 
ben: “bie todtaläudige Seinsehiloforhie, ſagt 
er, die wohl gar Naturphiloforhie wird, Die 
erfiorbenfte von allen Philoſorhieen - und feßt 
dazu: „Die Kunſt des Denfens hut fie nicht 
aelernt, fie ift theils ihrer unfähig, theils ihr 
feind.« Er durfte dies ſagen, und durfte Schel« 
linas höhere Lebentphiloſophie und deffen neuefte 
einfchneidende Zergliederung der neueflen Fich— 
tefben gar wohl feiner Widerlegung würdig fins 
den, ſobald er ſte nur feiner Leſung werth gefunden, 
Hätt! er aber die Pefuna aleihmohl vorgenom. 

nen: fo rechtfertint fein Schweigen über einen fo 
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\ und vollendet, 


Sitte gewinnt viel durd fein Beifviel ; nämlich 
die unter großen Dicht » und Den? Künſtlern 
jo häufige, daß fie auf die zarteſte Schonung 
ihrer felbft bei andern um fo mehr dringen, je 
mehr fie felber ıhrer Uebermacht wegen blos mit 
Beifpiel des Gegentheils vorausgehen können. 
Ein großer Mann duldet jetzt nicht den kleinſten 
Tadel — nad Lob fragt er nichts — und Rei. 
dieſes (möy’ es ihm nicht auch in den Heidelberais 
hen Jahrbüchern begegnen) ſtieß häufig an, wenn 
er aus Einfalt ein Herſchel und Seiner war, 
und an einer göttlich verehrten Literatur: Eonne 
auf einige von Sonnenmaterie entblößte Stellen 
des Sonnenförpers, da h. auf Flecken mit ten 


Händen binwied , während er knieend dieſe 
faltete und feine Morgens Andacht verrich—⸗ 
tete, 


Nez. hat fi jet das verſprochene Nein jun 
erlauben. Fichte, der felber wie Sacobi früher) 
die Philofophie für die Tochter des Charaktert, 
aleihfam für ein fih bemußtes Herz anſieht, 
und der feinem gediegnen Eharafter Die äh 
lihe Wiffenichaftlehre verdanft, glaubt doch ia 
feiner Nazionalſchule umgekehrt, Durch Diele, 
jenen fortoflanzen zu Pönnen. Gr fängt mit 
einem Abc der Empfindungen an, um mur 
die dichten Kinderſeelen ſogleich in Meflerion zu 
verflüchtigen — umd ftellt ihnen dann die Welt 
vor als eine Sichtbarfeit von Nichts, „als ein 
Nichts des Nichts.“ Mm gleichwohl dieſen 
Schattenſchatten » Schatten tarfer als Bater 
fandbürger zu behaupten, wird Die ganze in— 
nere göttliche Welt eines jeten aufgeboten und ın 
Bewegung gefeßt. Lieber fecht ich doch mit 
Skhatten, ald um Gcutten ; wiemohl ädt 
idealifch beides zufammenfullt, Das Michts wird 
für Nichts Tem Nichts geopfert , denn alle 
dieſes aefhieht im todten Gein ; Denn das 
göttliche Leben ift fa fhon ohne Sein ein göttlichet 
elche Helme ohne lebentigen 
Kopf , ohne lebendige Bruſt? Die ähnliche 
Schatten und Wetterfeite halte ter alte Steijit- 
mus, der ganz folgewidrig Die gefundne Freute 


aufzuleſen, aber feine zu fuchen und zu achten 


rieth. Der alten Griechen- Mömer. und Deut 
{chem » Zeit wuchſen die großen Thaten auf dem 
derben Worten des Ginnengartens ,„ unter der 
Sonne der himmlifhen Idee. Er aber will 


deutſche Eichen zwar unter die Sonne, aber 


in die Lüfte hingen, wie Blumenzwiebeln un? 
indifhe Gewähle. Wie ganz anters als der 
rhifofonhiibe Mondſchein, ter ſich nie zur Pe 
benswärme vertichten Tüst, würde. in feiner 
Palaͤſtra gegen die Zeit, alte und neue 
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fhichte ächter Großthaten ſtärken und wafl- Deutſchlands — mit Rückſicht auf tes Rez. Schü- 
en ! ler = Ausleje : alles wird ihm leichter, feller, rei. 

Endlich ift das Ja zu ſagen. der vorkommen. 

Ja, antwortet Nez. dem braven Dentfhen, Er: Vierte Rede. Hauptverfhiedenheit 
ziehung, d. h. gleichſam in einander wechſelſeitig zwiſchen ven deutſchen und den übris 
ſich impfendes Wachſen des äußern und innern gen Völfern germaniſcher Abkunft. 
Menſchen, iſt das Rechte für das jetzige Deutſch-⸗ Funfte. Folgen aus der aufgeſtellten 
fand, und für jedes Zeitalter und Volk. Mit Verſchiedenheit. Sechste. Darlegung 
echt verachtet er den Einwurf großer Schwie- der deutſchen Grundzüge in der Ge— 
rigfeiten, 8. b. großer Heilfoften bei großem | ſchichte. Siebente. Nod tiefere Erfafs 
Vebelbefinden ; und am Ende — zeigt er —gewänne | fung der Urſprünglichkeit und Deutfch: 
fogar die Finanzfammer alles wieder zurück (ob- beiteines Volke. 
wohl freilich ſpat). Sein Borfhlag indeß ſetzt — Der Deutſche, Saat er, blieb als das einzige Ur: 
inden er fi mit Mecht mehrmals witerjpricht, , wolf der neuern Welt im Brfiße feiner Sprache 
und alfo immer eine wahre Hälfte übrig behält | befteben; im Gegenſatz ver neu: lateinifchen Völ— 
— beſſere Deutihe voraus, als er dem jegigen | fer mit aufgedrungenen Sprader. Aus tem Bes 
BWeltalter, in älteren Vorleſungen, zugeftanden ; | fie der Stumm: Eprace entwidelt er den deut: 
er ift, wie in manchen andereh Punkten, ein Ly-⸗ fhen Vor.» und Ueberwerth. Da der finnlice 
furg, der durchaus feinen großen, Geld, Stand, Eu- Sprachtheil ſtets die ſinnbileliche Bezeichnung dee 
Bigfeiten und Bequemlichfeiten wegopfernten Plan, | Weberfinnliben wird, welche dad Procuft ter 
um künftige Sparter zu bilden, nur wirfliben | finnlihen und geiftigen Ausbildung eines Bolfes 
Srartern vorlegen und anmuthen fonnte, Gin | iftz fo Pann die fremte, folglich totte Sprache ei: 
Lykurg ſetzt frets ein Sparta voraus. nes fremden Bolfs nur ihren finnlichen Theil ume 

Indeß bejaht Nez. den Fichteſchen Bauplan eis | mittelbar mittheilen, aber die finnbilelihe Anwen: 
ner höhern Nermalfchule mit einem Mebenplan, | dung umd Bezeichnung, welche Das fpraclehrende 
der einige Anftoßfteine der Kinanzfamnern aus Volk willfürlih und nazionell davon, und daraus 
diefer Kaiſerſtraße werfen fönnte, Fichte jegt die | gemacht, muß das fprachannehmende blos aus der 
ganze fittlihe Gewalt der ausbildenden Zufunft | Gefwichte erlernen, folglich bleibt ihm ter geiftige 
m das Wolf, ald tie Mehrzahl, und hebt daher, | Spractheil ohne Anfchauung, und fremd und tort. 
wenn alle reihere Schulfinter fehlen, mit fhöner | Ferner treibt eine neue Sprache ewig neue 
Rührung Fieber die jungen Waiſen und Bettler | Zweige; eine empfangene ift darum für immer 
und die junge Unglück-Welt, und trägt fie in | abgefchloflen und unfruchtbar todt. Die vier Ge— 
fein Schufhans, um tie Kinder wieter als Schuß. | fihenfe einer Ichentigen Sprache ans Belt 
engel der Zufunft heraus zu fchiden, und als | (&. 144): 1) Gemüth, 2) Kleit, 3) Eingreifen 
Bildner der gebildeten Stände. Aber die Mehr: | ins Leben, 4) Abfein von Scheit ung zwiſchen ge 
zahl wird ja fletd von der Minterzahl bewegt | bildeten und ungebildeten Ständen, heben das 
und ab» und zugelenft. Daher, obgleich nicht dem | Deutſche über jedes durch die totie beraubte und 
deutfhen Volke in der neueſten Zeit Die patriotis | verarmte Antland. Der Balte Tod der aufgetrun: 
ihe und fieghafte Richtung und Bildung man: | genen Stief- Sprache zieht fih durd die Philo— 
gelte: jo gingen vem gewaltigen zmeifeitigen De- | ſophie des Volks — melde alomiſtiſch ohne Frei: 
bei doch durch ſein Verhältniß zur Thron » Unter» | heit, ohne unfterbliches und ohne göttliche Feben 
lage mande Fräfte verloren, Die fröftelnze und | it, — durch die Dichtkunſt — welche fich in ein ſo— 
erfältente Ichſucht, welche Fichte in unfere Zeit | genanntes göttliches Leben einfargt, — durch die Me 
verlegt, fennt mehr der höhere vertünnte Stand, | gierungform — welche, mit Ausnahme eines Eine 
nicht unten der dichtere, jo wie die Gisberge oben | zigen, einen Staat von Maſchinen organifiert, 
Eis anjegen, unten abſchmelzen, oder jo wie | — durd die Religion — deren Tempel der gebil» 
an der Sonne gerade die meifien Flecken am dete Stand nur zum Kerfer und Lazareth des um. 
Nequator find, und an beiden Polen vie wenigſten. gebildeten gebraudt. So weit Fichte. 

— Kurz, damı Fichte's Nazionalfchule die deite Ein fraftiges Buch bat feine Sonnenfterne, 
Schwimmſchule gegen den Strom der Zeit werte | Schwanzſterne und — Schneuzſterne. Der Win: 
— damit fie ſich Koſten, Menihen, Cinwürfe ers | derzabl wegen gibt fih Nez. bier nur mit den ep: 
foare — damit die Schulgebäude und Schulfiaffen | tern ab. Mancher Ginmwurf gegen ihn legt fi fo 
dazu um 7/8 Pleiner ausfallen ;—fo nehm’ er in fie | nabe, daß man fid immer den eigenen machen 
nur ftifl- undtafelfähige Kinder auf; odermitandern | müßte, er habe ihn mehr übergangen als überie: 
Worten: die regierenden, nicht die regiertenStände | hen, wenn nicht der Philoſoph — ungleich der 
fhule er; die zu Fürften, Heerführern, Gerechtig⸗ Poefie und dem Schule und ver Wärme, melde 
keit⸗, Zahlung⸗ und UnterhuntlungsObern beſtimm⸗ | nach allen Ribtungen rund durchgehen — zu fehr 














ten reichen Kinder bild’ er zu Deutichen, zu Spare | dem Fichtftral gliche, der nur in Einer fortichieft 
tern, und wär's möglich, zu Fichten. Was hilfts, | und leuchtet, und alle Umgebungen unbeleuchtet 
den ſchweren Straußenleib des Boifes zum Kluge ! und undurchdrungen läſſet. — Co ſprechen z. B. 
zu befiedern? Setzt in die Flügelfnoden tüchtige | Volker, welche, wie Nraber, Sineſer, Wenden, 
Federn: fo fliegt der Rumpf, und wär' er auch Juden ihre Urſprache ſortbehaupten, ohne gleich— 
nackt gerupft. — Seine Volkmenge wurde durch wohl die gedachte Quaterne der deutſchen Vor: 
fi groß und frei, ↄder weile, fondern durch Ei- zuge und fonft Aehnliches vorzuzeigen, dieſe ſpre— 
nen oder Einige. Der Lefer wiederhole fih den | chen nicht Für Fichte; auch micht die Neugriechen 
Fichteſchen Schulxlan — zu einem Eonjersatorium und Meurömer, weldhe ihre Stummfprade mit 
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aͤhulichen Umanderungen fortführen, als wir uns 
ſere. Auf der andern Seite ſtellen ſich gegen ihn 
die Britten, welche, ob fie gleich gerade alle ſinn— 
bildlihe Bezeihnung abgezogener Be 
griffe von Römern und Franzofen angenonımen, 
die gerühmten deutihen Vorzüge alle, und manche 
noch reicher befigen, Und warum will er denn, 
wenn er felber jugefteht, daß ein Volf ven finne 
lihen Spradtheil jo unbefchadet von einem 
fremden annehmen fönne, als das Kind ihn von 
feinen Eitern, nicht auch daffelbe vom ſinnbild— 
lichen einräumen? Der leibliche Kreis legt dem 
Kinde beftimmt einen geiftigen unser, den es nicht 
erft vorher (wie eima ein, der Raub einer frems 
den Srrade gewordened Wolf) mit einem früs 
bern umzutauſchen hatte. Höchſtens der Bauter, 
faum der Sohn, garnidt der Enfel büßet durch 
eine adoptive Sprachwelt ein, eben mweil dieſe ſich 
ihre finnbildfihe Bedeutung ſchon ohne Gefcichte, 
tur bloßen Verfehr der Gegenwart zubildet, 
Denn eben diejer Verkehr gab, ohne langes hiftes 
rıfhes Erklären, z. B. den römifhen Einfuhre 
Mörtern für ten Gallier fo aut wie für fein 
Kind — dem als ertfremdem Wefen das vater: 
ländifhe Wort aud ein neuesund erftes ifi 
— durd die bloßen Zufammenftellungen im Les 
bensmwechiel feine befiinimte, obwohl mit den Zei: 
ten flüfiige Bedeutung, fo wie deutihe Weider 
fateiniiche Wörter ohne Wörterbuch, und ohne 
fiegenten Cäfar, und ohne Koften ihrer Stamm— 
Erde, durch bloßes Zwiſchenſtehen zwilchen be: 
fannten Wörtern ergreifen und verlieben ler— 
nen. — 

Die fremden Sinnlichkeit-Prägwörter, die 
ein Volk ſich einverleibt, haften freilich an den 
finnliben Wirflichfeiten als Anſchlagzettel feſt; 
aber die Sinnbildlichkeit-Zeichen der Ueber: 
finnfichfeit nehmen eben — gleichgültig, ob in der 
Stumm. oder in ber Kebsſprache — feine fefte 
Beziehung an, weil das Geiftige fein Stehen 
i fennt, wie die Franzojen fein Wort für das finn- 
Niche Stehen (daher dieſe lieber, wenigftens auf 
dem Sclactfelte, entgegen geben); fo mag 
denn immerhin z. B. der Franzofe das Wort cwur, 
esprit von den Nömern mitbefommen haben: 
was ift denn in dieſen durch Zeiten feelenwan- 
dernden Wörtern noch von der alten hiftoriichen 
Seradt: Bereutung übrig? Und hat fib dann 
nicht in dieſem Falle das Volk die fremde Impf: 
Serache felber neu- und miedergehoren ? — zIſt 
aber dies: wo bleiben Fichte's Schlüſſe aus einer 
todten und tödtenden Sprache? Die Sprade ift 
eine Saute Seele; nur wer zwei Gpraden auf 
einmal fpricht, hat eine torte; wicht wer ine; 
und alles, was Fichte gegen tie neulateinifchen 
Bölfer ſpricht, aut nicht gegen dieſe, fondern 
mehr gegen die deutichen, franzöſiſchen, engliſchen 
und fonftigen Alt» Lateiner auf den Ciceroniani— 
[hen Rernerftühlen, 

Rez. ftellet nicht einmal Neben» und Hülfwaffen 
meitläufig gegen Fichte auf. So hoch auch die 
erofaifhen und poetiſchen Dienfte ter 
deutfhen Sprache anzuſchlagen find, gleichſam das 
Sinnbild unferer Eichen, woraus allein S hiffe 
und Meinfäffer gemadıt werden: jo Pan 
fie doch keine neuen Ur. Eltern oder Stammwör: 
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ter mehr nacherſchaſſen, ſondern nur die alten 
beugen und beerben. Die Weu » Pateiner aber 
Fönnen (wie die Nevoluzion bewiejen) aus der ein: 
geimpften Sprache eben darum jedes neue Urwort 
abholen, das fie noch braudyen. Ueberhaupt wol: 
fen wir fanfter auf unfere Urfprache trogen, da 
wir taglıch mehr abborgen, als wegleihen. Nicht 
einmal ven Etrom, der unsan deutfhe Waſſer- 
und Weingränge zugleich erinnert, ſchreiben mir 
rein, den Rhein— 

Bis zur dogmatiihen Schwärmerei fleigert ſich 
Fichte's Kühnheit, die Komduitenlifte des Auslan— 
des nad der Scheinleiche der Sprache zu entwer— 
fen und abzuichatten ; die feelen -, gott- und frei. 
heitiofe Philoforhie ter Enzyklopädiſten, dieſe 
Nach- und Mißgeburt der Zeit, fol, ihm zufolar, 


die neu-luteiniihe Sprade zur Mutter baden, | 


welche dann nicht nur über ein Sahrtaufenbmal 
mit ihr ſchwanger gegangen wäre, fondern aud 
in der Zwiſchen- und Nachzeit wieder den entge 
gengejegten Vialebrandıe, Kenelon, Pascal, Sean 
Jacques, die Wipftifer, Saint Pierre, Chateau 
briand geboren hätte. Sogar auch die zufällige furze 
Einnvermanttihaft von Philoſoph und Alheiſt 
muß feiner Schlußfette dienen, und die Ringe 
vermehren, 

Unferer fortlebentigen Stamm =» Sprace jchreibt 
Fichte den Religion Eruft nnd Gifer des Prote 
ſtäntismus zus wem aber alsdann den Katholi: 
zismus und die Religionfriege des Süd: Deutid: 


lands? Und wen, auf der andern Seite, beites | 
in Sranfreich fammt ven Hugenotten ?— Wie | 


ganz anders traf der Gefichtmaler der Völker und 
der Landſchaftmaler der Zeiten, nämlih Herder, 
jene und dieſe! Es fcheint, daß ein Dichter voller 
und lebendiger ein Ganzes erfaſſe, als ein Phi: 
loſoph, der nur mit dem Mikroſkop auf deſſen 
Theilen umherrückt. 


Achte Rede. Was ein Wolf if, in 
der höhern Bedeutung des MWorts, 
und was MWaterlands» Liebe, Zmötie, 


Ueber die Mittel, uns bis zur Er 
reihung unſeres Hauptzwecks (ver 
vollendeten Nazıonal»«Erziehbung)aufı 
rebt zu erhalten. 

Was iſt hierüber zu fagen, ale, wer ein Herj 
mitbringt, Dem gibt ers verdeutfiht und erwärmt 
jurud; und es liegt nicht an feiner Kraft und 
Rede, wenn er nicht aus Lutheranern Luthers 
macht, 

InhaltsAnzeige der 13. Rede, fort. 
fegung der angefangenen Betraks 
tung. 

Er gibt nur die Inhalte Anzeige, weil die Zen« 
fur die Rede jwar gebilligt, aber verloren hatte, 
Wäre nit in ſolchen Fällen, wo ein Zenſor folde 
Werfe, oder gar ten neueften Poſthumus Shak⸗ 
ſpeare's, Goethe's Fauſt, verloren hätte, es ge 
richtlich zu erzwingen, daß der Mann aus ſeinem 
Kopfe den Verluſt erſetzte, und ein fo vortreifli- 
ches Werk ſchriebe, als das verlorene geweſen? 
— Dieſes Geſetz würde Zenforen witzigen und vor: 
fihtig machen, beionders wenn man noch tas 
weite gäbe, daß fie Feine fhöne, aber böle 

| ©telle, ausftreihen türften, ohne mit einer äbn 
lichen die vom Käufer unverſchuldete Lücke zu ver: 
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aüten. — Die bloſe Inhalt-Anzeige der Mere geslichte feiner Beredſamkeit ſolche teleſkopiſche 


glänzt und leuchtet übrigens mehr, als der Netes 
Inhalt anderer Leute, 

Die vierzjehnte, oder der Beihluk 
des Ganzen, beendigt das lichte Tagwerk 
mit einem Demoſtheniſchen Abend = Gewitter. 
Mög’ es befructen, beleuchten und erjhüt 
tern! — 

In viefem Buch fpricht öfter als fonft dus Ges 
fübl und Gemüth, Diele Ericheinung thut an 
einem fonft nur weltweiſen Schriftiteller und fo 
wohl, als den Geefuhrern, die vom unaufbörli- 
hen Nord.» Tage herfommen, das erfte Stückchen 
Nacht. 

Die Ehre, welche die Erſcheinung dieſer Reden 
feinem Charakter und der Stadt Berlin macht, 
verträgt fih mehr mit einem Gebot, als Verbot 
derielven, weil font am Ente aud der Spruch zu 
verbieten wäre: Laßt uns befler werden, fo wirte 
befler fein; oter die Bibel jelber, welche nichts 
aeringered von den Deutſchen fodert, als Fichte, 
MWolte freilih Das Nusland Fichte's Beiurtheile 
über feinen poetiſchen, philoſophiſchen und fonfiis 
gen Gehult verbieten, mit welchen er indejjen nur 
die und eben nicht begränzenden Urtheile des ger 
dachten Auslundes über ung erwiedert; fo müßte 
daſſelbe vorher irgend einen geheimen Friedenartir 
kel nachzuweiſen vermögen, worin vie beiten hohen 
Mächte feitgeiegt, Daß bios der eine Staat ven 
andern ſtets zu loben hätte. Uebrigens jcheint 
Fichte allerdingt, fo wie er Deutichland im der 
Mitte bes Buchs zu hoc, und anfangs, und in 
feiner Zeit = Anfibt zu tief aentellt, daſſelbe auch 
nit dem Ausland gethan zu haben. Indeß er 
gesen Univerial-Wionarcie und gegen das Zufant: 
menrühren aller Völker mit einem Zepter eifert, 
begeht und begehrt er fat denfelben Fehler zum 
Bortheil der Deutfhen, teren Borzüge allein — 
als hätte nicht jedes Volf ın jedem Jahrhundert 
anders gezeitigte — er zu den Trägern und Pfei— 
lern ver Erdenfultur macht. Ed wäre eben fo 
fhlimm für die Erde, wenn ed lauter Deutiche, 
alt wenn es feine gäbe, und fein Volk erießt dus 
andere. Sogar nad feinem Epftem müßte die 
alte Welt noch einen Atlas ihres geifligen Him- 
mels, wenn der deutſche Atlas ſich fenfte, haben 
an Nord-Amerika. 

Um nun feines SynPretismus des Hrtheild bes 
ſchuldigt zu werden, erflärt Rez., Tab er mit 
Fichte, obwohl im Streite über dad Mehr oder 
Weniger, dennoch einverftanden ift mit ver Mich 
tung feines Werks, welche ven ächt-deutichen, nicht 
den unäct:veutichen Geift anregt, begeiftert und 
verförpert; ein Geift, dem wir meniger gegen 


Feinde, als gegen die Zeit zu retten haben, Im | 


biefem Ummälzung » Alter find ale Völker reicher 
an Segeln, als an Anfern. — Rej. wünſcht die 
ſem Buche, ftatt neuer Zenferen, blos Nachdru— 
der. Er wünfdt daher ferner, daß der Berf. 
nicht fo oft unwillfürlich das Miveripiel der Wahn— 
finnigen wäre, welche nah Pinel und Röſchlaub 
(fiehe diefe Jahrbücher), unwillfürlich aus Snftinft 
toll handeln, nämlich daß er nicht fo oft aus In⸗ 
fiinft weltweiſe und abfiraft ſpräche, (4. B. in 
feiner weniger Haren, als befunnten Ableitung der 
Freiheit); für die Lefe- Menge geben bei tem Tar 





— — — — — — — 





Sterne verloren, — Uebrigens löſet in ihm, mie 
in NRouffeau, der Kraft:Cbarafter leicht die Fleinen 


Widerſprüche der Rede; indeß bei Kraft- umd 
- Sharafterlofigfeit 
Selbſt⸗Zuſammenſtimmung doc tiefe Seloft-Ent« 
' jweiung verbirgt. 

| Möu’ er von ven Deutfchen belohnt und benußt 


fihb unter aller äußerlihen 


werden! 


Alwin. 


Gin Roman in zwei Bünten, 
von 
Pellegrin. 
( 1808.) 


Goethe's Meiſter ift der Meifter vom Stuhl 
einer romantiichen Loge geworden, welche fi, wie 
| er, frei und leubt dur das Zufall und Menichen- 
gedränge bewegen nnd die Figuren des Lebens 
gleihlam im ſchönen Tänzen beſchreiben will. 
Freiheit und Wechſel und weite Breite werden 
dem Meifter leichter nachgeſpielt, wenn man, mie 
Tier, zum Romane eine Reifemalerei ermöhlt. 
Nie kann dem Menſchen fo vielerlei begegnen und 
entweichen, als unterwegt. Mur follten Goethen 
die Nachahmer auch tie Bereinigung der epiſchen 
Freiheit mit der dramatiichen Abficbtlichfeit nach⸗ 
juüben werfuchen. 

Die neuere Dichterſchule bat eine Sekondär— 
fchule unter sich, oder vielleicht untere Stlaffen, 
welche fich zu höheren nur dadurch auftlafen, daß 
fie zwei Zuftande hartnäckig aenug vermiſchen, um 
auf Die alte medintifierte Schule mit unbeicreiblir 
er Verachtung herabſchauen jufönnen. Wie der 
Süngling in der bloien Lyrik feiner Empfindung von 
Liebe, Trauer, Leben, tie Schöpferfraft antrifft, 
dieſe Lyrik auch zu einer voetiihen aufzuicaffen : 
fo haften mehrere Eherihuler ihren richtigern 
| Kunfifinn, obmohl operiert von fremder Hand und 

Zeit, für Kunſtmacht, ihre poetiihen Enrpfintuns 
| gen und Anſchauungen ſchon für poetifbe Darftel- 
(ungen derfelben. Bei Werner, Aft, dem Berfuf 
fer der Niobe u. f. w. vererzet fi oft das wahre 
poetifhe Gold-Geäder in rauhes, graues, un⸗ 
formliches Geſtein. Kann man denn, wenn 
man auch nicht kernfaul ift, doch nicht rintenfauf 
| fein? 











Diefer Eingang führt bios vor eine fchöne 
Ausnahme. Gegenmwärtiger Roman gehört, we 
nigſtens für Künfiler » Genuß, unter die guten 
aus der romantifchen Klaſſe. Das Leben eines 
ritterlichen Dichters, oder dichteriſchen Mitters, 
bewegt ſich durch deutſche Hofluibarkeiten, Schlacht- 
ſiũcke Liebeſoiele vronvemaliſche Dichter fviele bins 
durd frei und jungendlich, und im Purpur der 
Ginfleitung. 


— — — — 





— — — — — — 


— — —— m 


—— — — 


mn nn 


670 


Die aeoaraphifhe Straße läuft vom Harze an 
über Braunſchweig und die Provence nah der 
Intel Rügen, wo alles ausfteint. Der Berf. lebt 
und Sagt leben, minlich feine Charaftere, Präftig, 
ungehintert, poetiſch. Die fomifchen fheint ſein 
tichterifcher Warerfeiegel am glücklichſten zurück— 
zuwerfen. Nur der Held jelber, Alwin, — was 
aber das romantiſche Chor von Klariſſa und 
Brandıfon bis zu St. Preur und Wilhelm 
Meiſter ſchon gewohnt ift, — gleicht einem 
Schwanzſtern, welcher den Fern, womit er der 
Sonne zuflog, von ıhr in Nebel aufgelöſt heim- 
bringt. 

Es iſt nicht leicht, Schlachtſtücke mit Intereſſe, 
ſchon des zu körverlichen Stoffes und der Willkür 
wegen, darzuſtellen; aber dem Perf. wurde es 
nicht ſchwerz jedoch ftirfer darf Mez. fein Lob 
nicht ansprechen, da er bisher miehr auf dem Pas 
vier, ala im Felde gedient, 

Im ganzen Kunſiwerk tpielen die Waſſerſtralen 
des Lebens, wie in einem Sunftgarten, glänzend 
durch einander, in Peine fteifen langen Brunnen: 
röhren eingefangen. 

Schon iberläßt der Verf. mit noch einigen 
Dichtern der neuern Schule fogenannte Sprac- 
Nachläſſigkeiten und Eden Goethen, denn fie 
fehen ein, dab wohl eine Erdfugel bei Ecken, d. b. 
Bergen, eine Kugel bleibt, Kugeln aber Heinern 
Durchmeſſers an Mündung feiden, wenn fie edig 
find. Rez. würbe es lanameilig fallen, die einzel- 
nen Schönheiten, befonders die kräftigen Abbilder 
der plaſtiſchen Natur von Menfben und von 
Landſchaften, oder befontere Szenen, wie z. B. 
die Verwendung des Märchens nom Rübezahl zu 
einer Mafferade, over dir, wie fliegende Blüten 
und Schmetterlinge, und auf dem hiftorifchen 
Sartenwege umganfelnten Gesihte hier herbei 
zu rufen und vorjuflellen. Weniger Pungemeile 
nacht ed, zumal einen Rez., einige harte Worte 
(befonderd fo wenige) nachzutragen: zuweilen 
drückt die Menge weniger, als die Lange der eins 
fliegenden Gedichte ten Gang der romantifhen 
Proſe. Ungern tritt man aus dem Maldaelang 
der legtern auf lange zu den eniforifchen Tönen 
eines poetiihen Orcheſters heraus, 

Folgendes ift weit mehr Krane, als Rüge: Der 
Dichter foll, fagt man, jeren Charaktergehalt aus- 
ſprechen, wie ein Geſchichtſchreiber, ohne Vater: 
land, Relinion oder fonfiige Theilnahmez; und in 
der That find mehrere neuere Werfe ein Wactfi- 
auren-Habinet, worin die nachboſſierten Helden, 
Mordbrenner, Heilige, Giftmifherinnen neben 
einander lebendig fleben, durch nichts unterſchie— 
den vom Vorzeiger, als durch die auf die Bruft 
gehefteten Nummernzettel. Allein follte denn der 
Dichter, welder feine Sonne über Gerechte und 
Ungerechte fcheinen läßt, Peine Zeichen feiner 
Wahl und Liebe zu geben fuchen und haben? 

In den neuern Romanen geben fih die Helten 
— was der römiſche Senat dem Helden Cäſar 
geben wollte — die Erlaubniß, alle Weiber zu 
fieben. Aber man fondere doch die beiden Arten 
der Liebe, Iſt von finnlicher die Mede, jo tadelt 
niemand weniger als Re. ein Föderativſyſtem 
mit allen Schweſterhäuſern und Witwenſitzen, 
vielmehr findet er den höchſten Wechfel der Opfer 


— — 
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oder Drferpriefterinnen für das Intereſſe tet 
Kunftwerfs, fo wie des Helten, unenibehrlid. 
Die ſinnliche Liebe nämlich ift, gegen die gemeine 


' Meinung, viel mehr phantaftifch, und bauet mehr 








fpaniihe Schlöſſer, oft ron ſpaniſchen Fliegen ge: 
tragen, ald Die jogenannte geiftige. Da nun bie 
Körperwelt ven Schmetterlingftaub und Fruchtreif 


der Phantafie ſtets wegwiſcht: fo will und muß 


der ſinnliche Phantaft, wenn er feinen Phantaſieen 
anfangs wie die Sparter, geholfen durch Heim- 
lihfeit und Dunkelheit — denn einen parbifcen 


durchſichtigen Hain ohne Blätter durchweht Froft- | 


luft — fpäter, wie der Orientale, zum Harem 


areifen, d. h. zum Wechiel, und zulegt, wie die 


römifhen Kaiſer und Die großen Städte, zum 
Gräßlichen. Die höhere Liebe hingegen fullt ſich 
mit einem einzigen Herzen auf, und ihr Zauber 
kolt vom Wechſel nur Tod. Der Berf. läffet 
indeß feinen Helden, fo wie bei der Magnetnadel 
immer die Windroje angebract ift, auf feinen 
Reifen erfilicb an eine Braut mwehen, dann ven 


ihr weg, an Aline, an Klaminia, an Mathilde, | 


und nad) allen, fämmtlih auf einmal, muß er fi 
fräter unterwegs mehrmals innig fehnen. 

Dan fönnte fodann eben fo gut vier Herzen 
auf Einmal in einer Bruft zum Lebensumtrieb 
einhängen, als vier Liebſchaften. Gin ſolcher Pu 
rier - Amorofo ftelle fi immer vor den Nez. bin, 
und fenfje und fchmacte ihm vor: er verfiodt 
diefen immer mehr, und bewegt an ihm nichtt, ja 
Rez. lacht wohl gar. 


Demohngeactet behalte der Verf. den ganzen | 
Danf für fein Maienfeft voll friſcher, jugendlicher _ 


Febendluft. 





Eiyurd der Ehlangentödter, 
Ein Heltenfpiel in ſechs Abenteuern 
von 
Friedrich Baron de la Motte Fouqué. 
( 1808, ) 


Es ift der Werfaffer Alwins, zufolge feiner ſchö— 
nen Zueignung an Fichte: 


Sept, da mein Licd zum ernften Schluſſe fam, 
Und ich vor dich hintrete, dirs zu bringen, 
Fält non den Schultern mir das Pilgerficid, 
Das, reich an vieler Muſcheln farb’ger Bier, 
Verliehn mir ward von theurer Meifterhand, 
Als ich zuerſt hervorichritt zum Geſang, 

Und drin ich, ein wegfroher Vellegrim, 
Merichtedne Lieder vor der Weit begann, 

Du fannteft mich im bunt phantaſt'ſchen Mantel. 
Nun, jenes heitern Spieles fei genug, 

Ernft zeig’ ich mich vor Dir, als der ich bim, 
Huch mit dem Namen, dem audländ ſchen zwar, 
Sedo der fich ein Bürgerrecht errang 

Im deutichen Volk, feit Dreier Menſchen Beben, 
Duck treuen Sinn und ebrbarn Kriegeemutd. 


— 














Selten wird ein Rez. fo ſchön überrafct; über 
alle glänzenden Auroren » Woifen Alwins ragt 
Eigurds Schreckhorn heil hinaus ins Blaue, Die 
nordiſche große Dichtung it befannt, wie Sigurd, 
König von Niederland, den in Drachengeſtalt ſein 
Gold bewachenden Fuffner tödtet; wie er in die 
von Flammen bewachte Burg der Brynhifdis eins 
dringt, und dadurch diefe Titanide zur Braut ers 
obert; wie die Weiſſagung ihm zwei Bräute und 
furzes Leben verfündigt; wie ihn ein Zuubertranf 





ter Königin Grimhilvis die beſchworne Liebe zu 


vergeflen zwingt, und er ſich mit teren Tochter 
&udruna vernähltz wie die Königin ihrem Sohne 
Gunnar tie Brynhilvis zur Braut erfieft, und 
diefer fie, da er jelber nicht in die Klammenburg 
zu dringen vermag, von deut feine Geſtalt anneh— 
menden Sigurd für ſich erobern läßt; wie fpäter 
endlih der verraucte Zaubertranf dem edeln, 
treuen Gigurd wieder Grinnerung der erften 
Braut verftattet, und er in der Liebe feiner Gattin 
tie fur Gunnar unternommene PBerwandlung 
ausplaudert, und diefe fie im Zunfe wieder ver 
Brynhildis: wie Brynhildis den Mord des ſchla— 
fenten Sigurds dur den dritten Bruder Guns 
nars erflürmt, und wie wieder Mörter und 
Mörderinnen fallen, und fich das ganze Hauk der 
Niflungen gegen den Abgrund fenft, 

Der griehiihen Mythologie fteht, wenigftend 
in romantiſcher Erkabenheit, weit näber als die 
indische , die nordifche, ein Neich voll Eisvaläfte, 
Gisfeen, Eisberge,ihr Menſchengeſchlecht ein Eichen® 
wald im Sturm. — Und unfer Verf. war es 
mwerth, dab er in diefem Walde fein Siegeszeichen 
aufbing. Obgleich nichts fchwerer zu malen ift, 
wenn man nicht Homer und Shaffipeare ift, als 
Tapferkeit; denn ein Paar laufend Erlegte oder 
Ked, Wörter reiben faum vie Schatten und 
Farbenkörner zum Gemälde; jo hat doch der Verf. 
in Sigurd einen der größten, edelften, liebens— 
würdigften Helden aufgeftellt; ſchen im Boripiel, 


Siegesbogen. Seine Treue, Milde, Liebe, fein 
gerechter Sinn mit feiner freien Tapferkeit, feine 
Febensluftigfeit und Frifche bei der Ausficht des 
abgefürzten Lebens (gleich dem des Achilles) 


— — — — 


ſchlingen einen Bund, der ihn auch zum Helden 


jedes Leſe-Herzena erhebt. Der erſte Abſchied 
von der noch geliebten und gekannten Bronhildis 
ichlägt durch feine und ihre Ahnung und Weiſſa— 


jenslaute, gleichlam nur vernommene Schläge 
des Herzens, un jeden an, der eines bat. Wozu 
aber fraftlofes Zuminfen, wenn doch die Nejenfion 
das Buch nicht nachdrucken darf? Kurz, die vier 
erften Abenteuer zeigen und bringen uns aus dem 
Morden das fchönfte Elfenbein, welches er feıt 
Langem geliefert. Der großherjige Verf. mill, 
laut der AZueignung, mit dielen erhabenen deut: 
fhen Reſten beieelen und befeuern; und in der 
That Meidet er die Elepbanten. Gerippe der Göt- 
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ter Wahnfinn dürfen nur vorüberfliehen, und 
dieſe Furienmaſfen mauere feiner uns in das 
Herz als Verzierungen eines Schauſpielhauſes hin: 
ein; ihre Flucht iſt ihre Etärfe, und ihr Feſiſte— 
ben Verſiegen. 

Schicke uns Frankreich nur mehrere ſolche Fran— 
zoſen zu, wie Fouqué und Villers; jeder ſoll uns 
ſo lieb ſein, wenn nicht lieber, als ein ganzes Re— 
giment Gemeiner, und ſoll noch herzlicher em— 
pfungen werden, als hätt’ er biutiger geſiegt. 

Wer viele Vorbeerjweige auf feinem Kopfe 
trägt, der nehme einige Davon, und flechte eine 
©iegesfrone für den fremden, aus welchem dieſes 
reinsdeutfche Gedicht entiprungen ift. 


Der Held des Nordens, 
von 


Friedrich Baron de la Motte Kouque. 


Der erfte Theil enthält den wieder abgedrudten 
Sigurd den Eclangentödter, welcher in unſern 
Jahrbüchern, 3. 1809, D. 32. (Abth. V. 9.10), 
S. 32, beurtheilt wurde. Der zweite heikt 
Siyurds Nude, ein Heltenfpiel in eds 
Abenteuern (124 ©.). 

Rez. findet den zweiten Theil nicht als den jün: 
gern Bruter des erften, fondern als einen treffli— 
hen Zwilling erfigebornen,. Man follte zwar 
glauben, ein Helvenfpiel, worin beinahe alles 
Fürft und Volt, durch Nahe und Wehe unter: 
finft, wo man den Feldtod faum bemerft vor lau« 
ter Meucelnord und Stindermord, Greijenmort, 


. ; Einäfchern eines großen, frohen Fefigelaas, Hin: 
gleichſam in ver Vorhalle, ericeint er unter einem | —*— u Tagen. BEP D 


unterfterben unter Schlangennagen und Selbſter— 
fäufen, ein foldes Helden- und Mordfpiel mufte, 
follte man denfen, und nur unpoetiich verwunden 
und jerreißen, und es müßte der kleinere frubere 
Tadel über die zu weite Ausbreitung der Verzweif— 
lung und des Wabnfinns im erften Theil, ſich vielfach 
vergrößert aus diefen Blutbädern zurudiriegeln ; 


‚ aber gerade umgefebrt flärft in diefen ſich wenig: 


. . ‘ fiens der Pefer (für tie 
aung, und durd die einfachen, einfpldigen Ders | 


Leſerin fteht Nez. nicht), 
und geht jelber wie ein Held, aufyerichtet über 
das noch warmbiutige Schlachtfeld. Allein warum 
dies? Aus eben ter Urſache, die der Held für 
fih anführen kann. Nur von edlem Gefuhl des Un— 
rechts und von Tapferfeit werden im Gericht Die 
Leiden gegeben, und von der Kraft verſchmerzt 


und verlacht (), neben der Wunde und dem Tote 


terlebre aus Morten in lebendiges Fleiſch, und die 


Koloſſen jchreiten und blicken. 


Nur das fünfte und fechdte Abenteuer, um doch | 


auch nah den Mondflecken Alwins einige Sons 
nenfleden Sigurds zu entdeden, dehnt fi zu ei« 
nem ungeftalten Wehe aus. Die Berzjmeiflung, 


— —— — — — 


richtet ſich Das geiſtige Leben empor und der Ge— 
nuß ſeiner Selbſt, die Sonne über dem naßſchwe⸗ 
ren Gewitter. Der Dichter ſtellt glücklicher das 
Aeußerſie der Körper-, als das der Seelenleiden 


(*) Re. gibt feinen Auszug der beiden neuen Helden⸗ 
fviele, weit er fur den Kenner ber nordiichen Mytholo⸗ 
gie entbehrlich, und für den nichtfennenden Leſer raus 
berifch wäre, und weil doch fein Skelet des Herlules ei⸗ 
ner iſt. 


— —— 
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dar, denn dort kann geiſtige Kraft mitten unter 
dem Gteinigen eines Stephanus einen Himmel 
offen zeigen, Wenn bier der König Gunnar von 
feinem Sieger in eine tiefe, zugeſperrte Schlan- 
genhöhle hinabgeſenkt, drunten unter den Dracen, 
die, aufgefiört, fich endlich auseinander ringeln und 
aufgerichtet heranziehen, immer auf dem Vorſatze 
behurrt, dem ſchmutzigen Feinde nicht den Drt von 
Faffners Goldſchatz anzuzeigen; wenn er an Seifen 
zweimal and erjene Bitter heraufgegogen und 
ſchon von Schiungen angenagt, und zulegt, nach dem 
Unblide des ausgerifienen Bruderherzens, nichts 
defennt, fondern zum Abgefandten fügt: 


Sch bin begraben. Gib dir keine Miüh, 

Und wirf auch mir fein Geil binfort hinab, 

Bon mir lockt Menſchenkind nicht Antwort mehr, 
Du hörte mein Bermächtniß. Gute Nacht ! 


und er ſich dan binabläßt; wenn vann folgende 
Selle kommt: 
Ein Srieger (der hinunter ſchaut). 


Die Schlangen wälsen fich 
Zuſammen ob ber cdein Serricherbitdung, 
Umiclingen fie — 


Reidbold. 
Bas thut er? 


Gin Krieger. 
Fr liegt fig, 


Reidbold. 


St wohl ſchon todt? 


Krieger. 
Nein, horch! Er ſingt derauf. 


Bunnurs Stimme, 


Nage du, Natter 

Nicht edler's Mahl 

Ward irgend wen: auf der Welt. 
Hangft am Herjen feſt 
Hochſiun'ges Herrn 

Koniges, viclen Landen fund, 


Reidbold (Hinabrufend), 


Gunnar! Hör’, Bin zu retten noh! Beſinn' dich ! 


Gunnars Stimme, 


@ie trachten und treiben, 

Und trügen fich ſelbſt. 

Dort oben, wo die Leute leben, 

Hier wohnt Wahrheit! 

Wagt herab euch, 

Zu eripänn, was dem Brund entfproßt 


Fin Srieger. 


Die Stimme wird ſchon matt, Gleich id aut, 





u — 
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Gunnars Stimme, 


Klopfe nicht Magend, 

Wie feiner Menfchen Herz! 
Stocke nicht ſträubend, 

Starker Odem — 

Ende vollends den Leichengeſang. 


Neidbold (am Bitter), 
Er farb. In Walhall figt er bei dem Sottern. 


— menn aljo bei allen aufgepflangten Sturmfah- 
nen des Swickſals ter Menich ſich fo fefthält, fe 
fteht die Luft des Himmels und näher und wärmer 
da, als der ram des Eterbend. Go breiter fib 
auf ähnliche Weiſe Turm das ganze Gericht ter 
Schmerz nur ald Folie der Kraft auf, In folder 
Dichtkunſt verfteinert fein phyſtſches Metuien: 
haupt den Bert, denn er ift even ſelber die Mi— 
nerva, die ed trägt unverfteinert. 

So wie der Dichter das Unglüd durch widerſte— 
hende Tapferkeit milderte, fo tie Rachſucht turd 
angreifende und epfernde; und daher fonnte 
dieſe fid) ein ganzes Gedicht Lana hindurch entwi. 
dein. Wahnſinn und Verzweiflung hingegen 
dürfen, erſtlich als innere, nicht äußere Niederla— 
gen, zweitens ald höchſte Punkte ter Zuftände, 
drittens als die wenig zu Handlung geeigneten, 
fih auf ihrem Wege nicht verfteinern, fontern 
mifen vorüberbligen. 

Wenn man, wie fonft, jedem Scholuftifer feinen 
Beinamen, fo jetem Dichter feinen gäbe, un? 
folglich, wie man Grebilon ten Schrecklichen 
nannte, fo Goethe den italiänifhen Männlicen, 
Klopſtock den EhrifilidMännlicen, Schiller den 
Schauerliben nennen wollte: fo müßte unier 
Dichter der Tupfere heißen. Und dann lobt man 


| 


ibn ftarf ; denn die Poefie malt ale Sieg uber die | 


Wirklichkeit fih eben am fhönften in ter Tapfer: 
Pet, welche von innen aus hiegt, und fo ſich und 
Leben verflärt. In dieſem Gericht ift beinah, wie 


in der Ilias, jeder tapfer, von Kindern, Mutter 


und Greifen an, ein ganzer Flug bon Molern, 
aber jeder vericieden an Gefieder und Kralle. 
Der Hunnenfönig ift es ſtolz-grauſam, tie Räche— 


rin Sigurds weibhid»graufam, die Anaben nad ! 


männlicher Zufunft mweitrennend u. ſ. w., eine 
Gebirgfette, welde er dod wieder in vorragente 
Berghäupter zu theilen weiß, 

Aber wie malt er feine Tapfern $_ Peiden und 
Lieben frellen fih aern in vielen Worten tar, 
wel beide mehr lyriſch und rubend find; daber 
fie öfter glüdlid den Malern figenz hingegen 
Tapferkeit ift epiſch, und läuft na Thaten aus; 
daher darf fie nur wenig ſprechen, und muß ſich 
doch mit dieſer Ginfilbigfeit ausfprechen. Unſer 
Dichter vermag es jedoch. In Klopſtocks Her: 
mann ferechen die Helten meiftens mit mahrem 
Etolje und maniriert-erbaben von ihrer Erbaben. 
heit. Andere Dichter braufen und mit hober 
Bilderflut entgegen, aus welder ſich ein ausein- 
ander wallender Held ubfpiegeln fol. Aber 
unjerer bat eine Ausſprach-Eigenthümlichkeit, 
welche Nachahmer haben follte, wenn dieſe konn— 
ten; ed find Schlag: und Zündworte, wenn dieſer 
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Ausdruck erlaubt if zur Bezeichnung kurzer, 
ſchmuckloſer Sprüde, welche wie Zauberfviegel 
vlöglich eine Ferne der Vergangenheit und eine der 
Zufunft auftbun; 3. B. als Gunnar zu feinem 
Berwandten, einem Niflungen, vor der Burg des 
verrätheriihen und übermädtigen Atles (S. 82) 
fügt: 


Geh’ hin, mein jwager Held, und räch' und all, 
Auffpreugend mit Gewalt der Veſte Ehore, 


fo antwortet der Züngling 
Das thu ich germ, mein herzenslieber Oheim. 


Derfelbe Niflung, der fpäter bei feinem ftarf 
verwunderen Bater (König Högne) bleiben, und 
mit ihm rächend fallen will, welchem aber tiefer 
befahl, in eine Felienffuft zu fpringen, und da 
zum NRäcer der Gebliebenen dem Feinde aufjus 
lauern, fagt: 


Sch trag’ dich mit mir, Vater, 


Högne. 


Bögert noch? 
Saft viel verzögert ſchon. Thu's nun nicht mehr. 
Gort!UnddeinAntiignicht mehr bergemagt! 
Dir geb’ ich als Feldhauptmann den Befehl. 
Gag du fein Wort mehr, junger Degen! Fort! 


Diefer Niflung wird von der Königin Gudruna 
ald ein Furchtiamer wegen feines Gehorfams 
gegen ben Bater verfannt; er ſagt: 


Ih mußte folgen, nun bringt ed mir Schmach. 


Gudruna. 
Richt alfo, Tieber Knab'. Du ſprichſtt als Heid, 


Riflung 

So ſprech' ich hab' doch nicht alfo gethan. 
Gudruna. 

S iR noch nicht aus. Was nicht gefchah, gefchicht, — 


Später, aid nur noch fie und er übrig find, fagt 
Gudrung zu ibm: 


Du hörteft bein Seſchick, du armer Niflung ; 
Mit deinem Namen aufftieg dein Geſchlecht, 
Mit deinem Namen wird es auch verhau'n. 


Niflung. 
Fels haft dir gelegt auf meinen Nacken, 
Und erbwärts ſchaun muß ich bintürder nun 


Gudruna. 


Ih that es nicht. Bahr’ Hin, du dank 
ler Wandrer, 


Aber wo fol diefer Auszug ohne Beihülfe von 
Nachdruck aufhören ? Meberall mo einfache 
Schlagworte, gleihfam wie ferne VBerafpigen 
auf dem Meere, ein weites Land zu zeigen haben, 
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alſo nicht blos für Tapferkeit, auch für andere 
Regungen gebraucht er fie, . B. B. U. ©. 1572, 
wo der alte tödtlich verwundete, und mit feinem 
Kınderblute getränfte Tyrann Atle fügt : 








—ıbr habt zu arg gethan. 


oder B. UI. ©. 117, no der König, der wider 
Billen fein noch verfanntes Weib Krake oder 
Aslauga verfiogen muß, fagt : 


Nun heifhen meine Mannen andre Wahr, 

Sch kanns nicht weigern. Krake, Ieb’ denn wohl, 
Du liebe Hirtin Krake, Teb’ denn wohl. 

Mit dir zicht ale Luft aus meinen Hatten, 

Doch fchnüre dein Gepack und gib dich fill — 
Nein, fag’ mir nichts, Ich mag nicht weinen. 


Es if in der That viel feichter, einem Charakter 
den feurigen Juwelenſchmuck der Schillerſchen 
Difzion anzufteken und wmzuaürten, als ihm 
durch ein Herzenswort, dad Wörter überflüffig 
macht, das Herz auf Die Zunge zu fegen, gleich ſam 
ein Echo, das fich felber in das Unendfiche nach⸗ 
hallt, und eben den Charakter der Dichtfunft aut: 
fpricht , welche durch frielende Unendlichkeit der 
ernten entaegenführt. Anftrengung kann wohl 
den Ausdruck zur Kraft verdichten, das Bild zum 
Gemälde fieigern ; aber ſolche Suatworte , nicht 
Zeit⸗, fondern Gmigfeitzeiger , gebiert nur die 
ganze ungetheilte Dichterfeele in vereinigter Be— 
geifterung aller Kräfte, 

Die fhönften Bilder des Wites und Gemälde 
der Phantafie dunfeln durch wiererholtes Be— 
fhauen mac ; aber einfache Herjendworte blei- 
ben, wie Echo's, unverflimmt und unverſtum— 
niend, 

Innigſt gerührt wırd man von der dritten. dem 
Heltenpiel Aslauga vorgefegten „ Zueignung an 
Fichte, worin unfer Gänger der Tapferkeit dies 
fem bei den aufiteinenden Wolfen des Kriegs (im 
Mai 1809) fein Heimweh nah alten Schlacht: 
feltern zeiat, ja die Wahrſcheinlichkeit, daß er fie 
wieder beziehe : 


Mer weiß? 
Das Schlachtenleben, fo an Rheinedufern 
Mich einft dDurchbligt bat, lebt wohl wieder auf! 
Dann rolt auch wohl der ehrne Würfel fo, 
Das es dieſſeits den Liedermund mir fchließt, — 
Nimm diefes Wort dann als den legten Gruß 
Aus innig liebeooler treuer Bruft, u. ſ. w. 


Mit Mühe verfigt Nez. ih und den Feiern das 
Abſchreiben der ganzen ergreifenden Zueignung. 
Ein erquicklicher Anblick ift das Wechfellieben zwi— 


ſchen einem Dichter und einem Weltweiſen, und 
| unfer achtender Antheil daran. 
ſchwer abzutbeilen, wenn nicht beide wenigſtens 


Für beide märe 


durch gleihe hohe Freiheitgefinnung fie in gleichen 
Hälften abfoderten. 

Meben diefer Brunffofigfeit hat der Dichter doch 
für Stellen, wo reiche Gemälde gleihfam ald Ra: 
field Tapeten herauszuhängen find , ıdie Karbe 
und den Pinfel, 3. B. die fürchterliche Beſchrei— 
bung des Schlangengewirrs in der] Schlangenhöhlfe 
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oder die noch ſtärkere des Ver— 


(di, ©. 113), 
164) 


brennend einer Burg voll Luftgenoflen (©. 
wo nur faft die Zeilen : 


— — Durch die Fenfter quol das Blut, 
Gerann vor'm heißen Feuer am Geflein; 


fo hart find 
braucht. 


Metriſche Härten, wie (HI, ©. 92) 


wie dad »vor'm- ald Kürze ge 


Daß, wenn was Neue vorfält, ſie's alsbald — 


find felten; überall tönt aus dem Bersbau 
ſchön der Gedanfe zurüd , und fogar die Aſ— 
fonanzen im Prieftergefange (HI, ©. a9) find gut 
gewählt. 

Gine andere als metrifhe Härte iſts, daß der 
feige, aber liftine Wingo neben den beiden Königen 
und deren Gefolge, welche er verrätherifch vor die 
Bura des mordfüchtigen Hunnenfönigs gelodt, mit 
dem MBerrathe vor ihnen tollkuhn prahlt, und fo 
fih das Erfchlagen zuzieht (IE. ©. 83. u. ſ. w.). 
— Inter die Meinen Gonnenfleden dieſes Son: 
nengottes möchte noch gehören, daß der König in 
der Schlangenhöhle aus dem Schlagen eines aus— 
aefchnittenen Herzens vermuthet, daß es nicht dad 
tapfere Herz feines Bruders fei, und daß er, als 
ihm das wahre Bruderherz nemordet vorgewieſen 
wird , daffelde an deffen Nichtichlagen erfeunt. 
Dieſe willtürlihe Gleichung zwiſchen feigem Bes 
ben und Präftigem Schlagen des Herzens entbehrt 
der poetifhen Mothmwendigkeit zum Motivieren, 
Nez. mürde lieber umgekehrt das fonleich er« 
loſchne Herz als das niedrige gemalt haben, und 
"das wild fortzudende als das kecke, das noch hins 
ter dem Tode nach Race fchligt. — Warum will 
überhaupt der trefflihe Dichter nicht mit der und 
entlegenen und ungealaubten Mythologie öfters 
zum Vortheile der Dichtfunft fo frei umaehen , 
und an ihr die bemalten Bühnenwände verfhieben, 
als es die Griechen bei ihrer angeeianeten und 
geglaubten gethan ? — Nez. fehließt jedoch nicht : 
„darum weil der Dichter die wahre Geſchichte rer- 
ſpektiviſch umftellen darf, fo um defto mehr vie 
bloße Dicbtuna ; » fondern er fchließt: „der neuefte 
Dichter überfliege den frühern.- Weber die Cha— 
rafterzeichnungen in beiden nenen Heldenfpielen 
weiß Meg. nichts zu fagen, ausgenommen das 
Gute. Auch auf die fertmordende dunfle Rächerin 
Sigurds, Gudrung, läßt er ausföhnende. Licht- 
blide fallen, wenn er z. B. fie von der Anrede : 
„Mutter“ (II. Seite 137) durch die zu ermorden 
den Knaben vlöglich gerührt darftellt ; oder wie 
er (I. ©, 161) diefe Rachgöttin über ihr jekines 
Sch erbeben, und fie fi ihrer früheren Milde 
erinnern läßt. So yoetifch, ald wahr ! — denn 
ein weibliber Engel wird durch Haffen Teich: 
ter, als ein männliher Teufel, zum Würg— 
enael. 

Mit dem dritten Heldenfviel, Adlauga, 
ründet und Prönt fib das Werk poetiih und 
menfchlich ; fo fehr fucht die nordifche Mythologie 
fo aut als die griechiſche die Auflöfung der Borhöl« 
len im Himmel. Nachdem endlih das breite 
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ſchau. 


(ange Leichentuch über den Miflungeftamm gelegt 
ift : fo bleibt die in der Flammenburg gezeugte 
Tochter des Schlangentödters übrig, melde vom 
König Heimer in einem Zitherfuften verborgen 
und getragen, auf einer Einöde als Schaͤferin 
dient , und fich erhält, bis fie endlich Königsbraut 
wird, und fo mit der Weiſſagung eines Sohnes, 
welcher vom gerächten Sigurd das Verwandtſchaft⸗ 
— einer Schlange im Auge tragen wird, eine 
riſche Zufunft öffnet. Der dritte Geſang ver- 
jüngt fo den blutigen Nordichein der beiden erften 
Mordgefänge zu freudigem Frühroth. 

Die erhaben gezeichnete Sigurdstochter Adlauga 
richtet fich (obwohl ald Ziegenhirtin vermorfenen 
Pflegeeltern unterthan) hoch vor uns in der fols 
genden Szene empor. Die beiden Brautmwerber 
des Königs Ragner wünſchen fie fogleih zu Schiffe 
mitzunehmen; fie fchlägt es ihnen ab: 





it Frühroths alernächflem Licbesfunfeln 
Seht auch die Braut vor feinen Blicken auf. 
Bringt ihm von mir der zarten Minne Gruß 


Harald (der Brautwerber). 
Verhieß'ſt du nicht ? — 


Aslauga. 


Eht' deiner Königin Wil'n. 
Zudem gebuhrt es mir, den langen Dienſt 
Auf Spangerhaide tadellos zu enden: 
Was ich beginne, bring’ ich auch zum Zie 
Und fo die Herd’ am Abend ind Grhöft, 
Scht! 
(Ralf und Harald gehen verbeugend ab.) 


Run am Bach, ihr Ziegen, dort hinaus ! 
(entfernt fich mit ber Serde.) 


Diefer einfache Zug führt uns, zumal nad den 
vom Teufelspaar der Pflegeeltern erlittenen Mis— 
kanrlungen, welche bi auf Gntftellung ihrer 
Schönheit gingen, vor eine, nad mehr als einer 
Seite aroße Seele. 

Inter die nbenaedahten Schlagworte gehört 
eine der fürchterlichften und doch einfachften Ver: 
mwünfhungen. Nämlich diefe Königsbraut läßt, 
da fie nach fo rohen Tiaergriffen, zumal der Pfle: 
aemutter, abgeht zum Throne hinauf, dem böfen 
jweifchneidiaen Paure die Weiſſagung zurüd, 
die deſto fürchterliher it, da beide ſich ein: 
anter fhon früher ihr fortgehendes Verarmen 
sorrüden (III, ©. 81): 


ch Fönnt‘ euch jegt verderben, doch ich mag nicht ; 
Denn wie unwürd'ge Koft ihr mir gereicht, 

Es war doch immer Koft. Die zahl’ ich heut, 

Der Race bifligem Geſchäft entfagend, 

Nur das noch fpend’ ich euch zum letzten Gruß, 
Ein Wort, der laftenden Weißagung vol: 

Stets fchlechter fei von heut’ euch jeder Tag, 

Als der verfloffne war. Am Ziel befchließe 

Der fchlechtefte die unheilfchwangre Reih'! 


Afe. (der Pflegvater). 
Mich Schütte — 
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Rezenſenten auch; dieſe Drohnng von lauter, wie 
bei zwei einander entgegengeſtellten Spiegeln, im⸗ 


mer ins Engere einlaufenden Mattbiltern von 
Lagen ift fo erhaben, wie Dante's Aufichrift über ; 


der Höllenpforte: hier ift feine Hoffnung, 


zumal da hier gar eine wachfende Hölle zuge: ' 


lucht wird. Auch fieht ſchon das ehelihe Wurm— 


paar, noch im Bette fiegend, eine Seitenwand ' 


entjwei, und will erbärmlich noch etwas darin 
fiegen bleiben, den angelangten Jammer ſchon 
ahnend. 

Die Geſchichte wird beſchloſſen, oder vielmehr 


abgebrochen vor der Geburt des Sohnes, an deſ. 


fen Ahnenmahl (der Schlange im Auge) die Ehe 
und Ehre ver Heldin hangt, aber gleichwohl ver: 
mißt man nichts unter dem Genuffe einer von der 
Weiſſagung aufgeihloffenen Perfveftive. Wenn 
fogar die Jlins ihre Tempelthore zumacht, ohne 


uns den Achilles auf dem fo lange erbauten Dpfer« 


altar biutend zu zeigen: fo fann ſich ein neuerer 
Dichter mir Diefer Autorität ſchon mehren und 


retten gegen die Autoritäten der engliichen Ro= 


manjchreiber, welche, wie z. B. Richardſon, dem 
roetifhen Abſchluſſe der Geſchichte folid « fauf: 
maͤnniſch als einen Herbfiflor eine Meine Biogra- 
phia britannica affer der im geendigten Ro— 
mane angeftelten Perfonen nachſchießen, mit gu⸗ 
ten Rapportzetteln von der Nachzügler Einfünf- 
ten, Kindern und Ehen, fo, daß der Leſer recht 


garz jatt und die, und ohne alle Phantufieen vom : 


Leſetiſch aufiteht. 
Aber zurüd von der brittiihen Proſa zur deuts 
ſchen Poefie! Die drei Helden verdreifachen den 


Wunſch, daß diejer nüchterne, aber mächtige Dich | 


ter mehrere große Nordfcatten mit feinem Zaus 
verftabe ans ihren Hünengräbern heraus nöthi« 
gen möchte in unfer Meines Tageslicht. Schon an 
und flr ſich ift die nordiſche Götter und Helden: 
geſchichte des näherns Zutretens und Darftellens 
fo würdig, dieſes Nachbild des nordiſchen Nord. 
fheins, ein ganzer fechtender Himmel, voll bluti= 
gen Ölanzes, mit höheren gegen einander ſchla— 
genden Donnern, wenn indeß vielleicht die grie- 
chiſche Mythologie mehr Morgenrämmerung, 
ſtille Morgenglut und aufiteigende Sonne ift. 
Bollends in unfern Tagen, wo die deutiche Pſyche 
ihre Flügel eng zufammenfaltet, ſchwieriger aus 
den Flügelſcheiden zieht, da find alfe poetifchen 
Bärmfräfte willfommen, welche entwideln und 
zeriprengen. Die alten Götter und Helden mülfen 
herauf, und uns Urenkel fcharf anſchauen, damit 
wir bewegt werden, und unjer Dichter führe Del. 
den nach Helden vor und! 





Sainbhard und Emma. 
Ein Schaufpiel in drei Aufzügen, 
von 
Friedrich Baron de la Motte Fouque, 
(1811.) 


— 


Die Anzeige dieſer des edlen Dichters würdigen 
Dichtung kann die Kürze der letztern nachahmen. 

Das Oktavbändchen, worin ſich die befannte Ge— 

fhichte der Verliebung und Berbindung der Toch⸗ 

ter Karls des Großen abfpielt, ift ein tragbares 
Stückchen Altdeutichlande, und man if, obmohl 
in der Fremde der Zahrhunderte, doch da wie zu 
Haufe; denn man wird vom eignen Herzen bekers 
bergt. Es ift eine nährend erquicende Grfcheis 
nung, daß gerade jest fo viele geift » und kennt⸗ 
nihreiche Männer — Hagen, Büfhing, Görres, 
Brentano, Arnim (Y un. ſ. w. — uns durch das 
Ausgraben und Abformen altdeutſcher ‚Sötterfta: 
tuen und Ahnenbilder (wie die Römer ihre aus 
dem altklaſſiſchen Boden holen) zu tröften, zu er 
heben, ja zu reinigen fuchen. Bir fünnen derglei: 
chen gebrauchen, weil wir jegt den Geiftern Dan— 
te's ähnlichen, welche (nach deffen Hölle) erſtlich 
durcfichtig find, und zweitens nichts bewegen 
können, nur daß ums die dritte Nehnlichfeit der— 
ſelben fehlt, nicht Athem zu holen; denn dieſen 
haben wir fhon zum Geufzen nöthig. Eben weil 


unſer Berluft oder unjere Geifterähnlichfeit nicht 
etwa — was fih von außen heilen Tiefe — ein 
paar Jahrzehende, fondern ein Sahrhundert alt 
it, müffen wir und von innen heilen; ja die äus 
Gere Feldſcheererei eht eben der innern Arznei— 
funde bei, 

Am fhönften und tiefſten greift eine Bor- und 
Nachdichtung Altdeutichlands in unfer Herz, wenn 
fie zugleich eine gefchichtliche ift. Zere Vergangen— 
heit ift ſchon Dichtfunft; ein abgelaufenes Jahr. 
hundert Panonifiert, wie in Rom, zum Beiligen, 
und Zeitferne hebt, wie Raumferne, den dunfeln 
Erdförper empor; ja in der Gefhichte beffert, 
ungleich der Gegenwart, jedes Beifviel, ſowohl 
das glänzende, meil ed ohne die Trübungen der 
Einzelheiten erfcheint, als das ſchwarze, weil es, 
aus Mangel der Gtreiflihter, und bei dem fort- 
gehenden Verſchatten durch Gefhichtichreiber, im: 
mer tiefer nachdunkelt. Die Geſchichte beffert da 
ber die Geſchichte, und ift die gewaltigfie fo mie 

| die anmuthigfte Befegpredigerin des irren Men. 
ſchenvolks. Gefellt fich num gar zur Dichtung der 
Zeit die Dichtung der Kunſt: fo befommen wir 


| (*) Heren von Arnims "Halle und Serus 
falem, Gtudentenfpiel und Pilgerabenteuer," 
verdient, fo wie feine Geſchichte der Gräfin Dolores, “ 
durch Die Kraft des Komiſchen, bed Romantiſchen, des 
Eherafteriftifchen und des Altdeutſchen weit mehr Bob, 
ats ihm vermöhnte, obwohl von einigen ſtarken Schlack · 
Eden mit Recht verwundete Kunſtrichter, welche der 
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Demantfchneide die Perlenrinde vorziehen, werden geben | 


‚ wollen. 
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Br 


den dichteriihen Doppelalung, welcher fat, wenn 





diefe Vergleihung der Profi anfleht, einem an— 
dern in fhönen Frühling» Abenten ähnlich iſt, 
wenn die Wolfen in Weiten der untergegangenen 
Sonite nachglühen, und in Oſten dem aufgehen: 
den Monde vorichimmern. 

Der Verf. des anzujeigenden Werfs hat und 
gibt von diefem zweifachen Vortheil der Geſchichte 
und der Dichtung. So wie ihm bieher überhaupt 
die Darftellungen der Liebe, ungeachtet aller fo 
alt wiederholten Wiederholungen ſolcher Gemälde 
geglüdt: fo gelang ihm auch hier die Darftellung 
von Emma's Liebe, einer deutfchen, fhamhaften, 
und doch fühnen warmen umd reinen Liebe, gleich 
der Liebe einer geiltig geadelten Chefrau, welche, 
ungeachtet aller züchtigen Piebewärme, eben ihrer 
jungfräuliben Tocter gleich bleibt, und (wenn 
das Bild nicht zu ſtark iſt) wiewohl Mutter, doch 
als heilige Jungfrau zum Himmel geht. Eine 
einzige Befanutichaft diefer Art erflärt und recht— 
fertiat taufend verführte Frauenherzen, welche ein 
verführenter Wüſtling nicht fennt und anerfennt. 
Ohne Verlegung der Weiblichfeitund der Männ— 


nen fühnern Ausdruck der Liebe ieihen, als dem 
bürgerlihen Schreiber. Eginhard, als Lieder: 
fummler Karls des Großen, fängt im Schauſpiele 
mit einem abgebrochnen Stüde des Nibelungen - 
Liedes an, und fchließt es ab mit der erhaltenen 
Fortfegung einige Schritte vom Traualtar; fo 
fhlingen fih anmuthig die dichterifchen Blumen 
zum Morten » und Hochzeitkranz. — Am flärf: 
ften ergreift der ritterlih hohe Water umd vie 
geftrenge deutihmannhafte Gerichtfigung über 
das liebende Paar, welche immer miltere Strafe 
durch die Weltlihen, und zulegt den reichiten 
Lohn durch den Erzbifchof aueſpricht. Rührend 
verbunden und verflärt wird die Liebe und Die 
Entdeckung derjelben durd das Grub der gefeier: 
ten und geträumten Mutter, Nur wir? zumeis 
len der Kraft » Karl, diefes lange, zum Glaänzen 
und Verwunden und zum Berbienden ſcharf ge— 
fchliffene Zeitenichwert, das oft Völker zu politis 
fher Dreſchgarben jufammenmähte, im Traum», 
und fpöter im PVerzeihung« Auftritte, vom naflen 
Hauche zu warmer Weichmüthigkeit etwas ge- 
trübt. 

Uebrigens ift man im ganzen Schaufpiel im be— 
fter Geſellſchaft, nämlich in auter, oder moralis 
fher, und zwar ohne Nacıtheil der Theilmahm . 
Ueberhaupt find unmoralifche Charaftere oder Teu— 
tel nur ein Mothbehelf und Surrogat fhlecht dar- 
gefteßter Engel; der ärmfte Dichter bedarf der 
meiften Teufel und verfchreibt fich ihnen, und fie 
fib. Daher und aus andern Gründen kann dies 
fes Gericht, im Bergleih mit frübern Norbnad: 
bildungen uniers Berf., wo immer bie Würg— 
engel die blutrothen Flügel aufthun, mattfarbi: 
ger erfcheinen, indeß er doch eben mit diefer in- 

nern Ginfachheit des Dichtungſti gleichſam jene 
äußere Ginfachheit des Lebens nachſpiegelt, nach 
welcher Karl der Große, deſſen Mannsineiderin 
die Kaiferin war, feinen Hofmeiern über den 
Gierverfauf eben jo Vorſchriften gab, ald Kriedrich 
der Zweite den Finanzrechnern von Meufchatel 
Verweiſe über einen Verſtoß von einigen Sous. 





Kleine Büherfhau. 


er ſiellen. 
lichkeit burfte der Berf. einer Kailerstogter- eis | — Ausländer, Britten, Türken, Araber, 


Amerikaner, hinter uns her recht viel ſuchten und 


Um fo weniger fügt ſich im dieſe ätherifche Einfad- 
heit eine Stelle ©. 62. ein, wo Starolus fagt: 


Meine faiferliche Krone 
Das Schwert, daran die Edelſteine funkeln, 
Den Mantel,/go1d befäumt, mit goldnen Svangen; 


anftatt daß er hätte fagen fönnen: meine Haile » 
frone und das Schwert mit Edelfteinen, und den 
Mantel mit golenen Spangen. 

Einiges möchte weniger auszjufeken, als zu 
vermiffen in dem Auftritt fein, von welchem man, 
nachdem der Biſchof und ter Water das Liebes: 
paar auf einmal in ein Brautpaar, wiedas Blutge- 
rüſte in ein Gehebtt verwandelt haben, fich nad 
ter vorigen Stärfe der Auftritte eine feurigere 
Autmalung des Staunens und Danfens, umd wer 
niger Kürze verivrecben fonnte, als man findet. 
Der Schluß, oder die Bermählung, ift auch kurz, 
aber nicht zu Purz. 

Es it feltfam und ſchön, daß gerade zwei 
Ausländer, ein dela Motte Fouqué und ein 
Rillers, dem Neuteutihen den Alideutfchen vor— 
Es wäre nur zu wünfben, daß noch ent 


uns ung felber refommandierten: fo würden wir 
mehr aus und maden als bisher, nämlid viel, 
nicht blos Büchermacer, fondern ein Bolt, 

So fahre denn der würdige Verf. fort, und 
laſſe jegt die alten Todten auferftehen und mans 
dein, wie folcbes unter tem Leiden und Sterben 
Chriſti im eigentlichen Sinne gefchehen. 





Parabeln, 
von 


Er. A. Krummacher. 
(1808. ) 


In einer Zeit, die, wie Die jetzige, eine Zeftung iſt, 


um welche die Landhäuſer, Die Buumgänge und | 


Gärten niedergeririen werden, löfet und erquidt 


nichts fo heilend als das Äbendroth der Dichtfunft, | 


das mitten im lauten Striege uns am Himmel eis 
nen fiillen Frieten zeigt und einen rofigen Nad- 
ſchein unferer älteften Hoffnungen. Das Unglüd, 


gleich ten Gebirg« und den Klippen: und Meeru— | 


fer. ändern, erfriicht und ermährt den Dichters 
geift, der in der lauen Hof: und Städter- Luft er: 
fiidt. Der Gehalt diefer Paradeln und die Auf: 
nahme derfelben beweifen beides, Der Verfaſſer, 
von welchem Nez. leiter noch nichts geleien, als 
was er hier anzeigt teın Privat:Zufall, deifen Ans 
jeige er dem fremden Urtheil über fein eignes 
ſchüldig zu fein glaubt), gibt uns ein fanftes 
Abendroth, und eine fo milde Farbe fällt auf das 
Ganze, daß man tefien Wechlel«Erfheinungen, 
eben wegen der Einheit des Farbentons, ungeftert 
hintereinander durchgeht und durchlebt. Um den 








| 
| 
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Kleire Bücherſchau. 





Maler zu malen, fanu man im Allgemeinen ſagen, 
er gat Dichtung⸗Sinn und Dibtung-Gabe, ob» 
wohl mit beiten einigen Zeit-Stimmen folgſam, 
— fittlihe Zärte und Reine, vie fogar Weiber: 
berjen und Kinderſeelen zufagt und darreicht, — 
feibten Spielwechſel der Phantaſie, der fih oft ans 
Erchabene hebt und überall ein ſchön⸗warmes Herz. 
— —Erhaben ift die Parabel (TI. ©. 204), worin 
Noah feine Berfluhung Kanaand vor ten ans 
| dern Söhnen rechtfertigt, uad zuletzt felber 
fie wehmüthig bedauert; wie aber dann, mitten 
im Sammern über den Unglüdlihen, plötzlich der 
Geiſt des Herrn über ihn fommt, »und er ſprach: 
verflucht fei Kangan, er fei ein Knecht aller Knechte 
unter jeinen Brüdern, Da überfiel ein Scauder 
tie Umfiebenden. Aber fie merften wohl, daß er 
: des Herrn Wort geredet, und verfiuimmten, « 
Eben fo erhaben ift die Parabel von Aſſaph, 1. 
S. 223. „In der Mitternacht ſah er im monds- 


hellen Zimmer feine Harfe, und fann auf ein Lobr 
Noch herrlicher, dacht' er, 


lied des Unendlichen. 
wird es oben auf der Zinne des Dachs vor dem 
Sternenhimmel ertönen. Er ftieg hinauf; ls 
er aber dieSterne und die unter ihm fchlummernde 
Etat und die mondhellen Gebirge überblidte, 
verftummte er, und lehnte fein Haupt auf die 
‘ Harfe und weinte. Und als der Tag erfchien 
und das Volk zu dem heiligen Berg emyormallete, 
und das Gewühl der Menſchen erfholl, da erhob 
Ab Aſſaph und flieg bernieder, uud ftürnte in die 
Suiten der Harfe. Und fein Geiſt ſchwang ſich 
auf den Flügeln des Geſangs über das Gewühl 
‚ der Menfchen empor. 

' Manche Parabeln find von tiefem Sinn, 3. ®. 
die som Sofrutei, HM, &, 50. Er fund bei fei« 
nen Tempelbeſuchen, um Charitinnen in Marmor 
‚ bilden zu fernen, in einem entfernten Tempel, 
diefe nah früh griechiicher Weife, bios durch 
‚ vieredige Steine dargeftellt; — der Priefter 
ſagte ihm, das Göttliche wohne früher im Men, 
fhenaeifte, als außen in deſſen Nach- und Madys 
werke ; — Sofrates brachte ihm darauf ausge 
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verſtändlichen Geiſte befeelten Parabeln allen 
Müttern,ftatt der fürſtinder unrein oder überklug 
angelegten Fabelbücher. Wie uns überall die 
Dichtkunſt die guten Kinder — dieſe ſelber noch 
lebendigen Gedichte und Dichter — vor die Seele | 
bringt, fo geſchieht es in diefen Nacflängen der | 
orientaliichen Kinder Porfie noch mehr. — Das 
Erihauen des Geiftigen im Leiblichen, diefes orien⸗ 
taliihe Befeelen, das Hinter, wie Wilde, ſchon für 
ſich im Leben treiben ift die einzige Dichteriiche Bil» 
dung, die Rindern heilfam zu geben iſt. Audy zie⸗ 
ben fie tiemoralifhen Wurzeln leichter aus ſolchen 
getichteten Vorfällen, als aus eignen erlebten. 
Denn das Stind holet (wider Lie gemeine Mei: 
nung)fich aus einem verfchuldeten oder veranftalteten 
Creigniß, daß es felber betraf, die golenen Lehren 
darum müblımer, als aus einem fremden, weil 
die frohen oder trüben Empfindungen und die leis 
denfhaftlihe Selbfibefingenheit fih Dort mit dem 
Greianiß vermifchen, und wir werden daher Teich- 
ter durch frenıden Schaden ſittlich-klug, als durd 
eignen, Ja dies geſchieht no, wenn Das Kind fo 
alt iſt ald — mir. 

Der zweite Theil diefer Parabeln ih reicher und 
poetiicher als der erfte; man freuet fih daher auf 
den am meilten, der nıchfommt, und jeder wird 
ten vierten dem dritten vorziehen. Dies feht ei- 
nige Schwächen voraus. Dahin nehört tie hätts 
fige Borferecherei der Yehren am Autaang, hinge- 
fielte Sittengefühble oder Anfchrifttafeln. Iſt 
die Parabel rein geſchliffen, fo friegelt und tont 
fie ohnehin von felber das Geiflige nach und vor; 
nur das ſtumme Vermalte nimmt aus Noth den 
fittliben Denfzettel in den Mund, Konnte der 
Dichter das Schwierige erfinden, mämfich zu 
einer Lehre die begleitende Geſchichte und Natur; 
wie follte dann dem Leſer das Peichtere, nämlich 
die Lehre zur Geſchichte, fo ſchwer zu finden fal- 
len? — Die ganze Weltgeibihte und Natur 
foricht uns als eine längere Parabel an, obwohl 
jeden anders und mit Bieldeutigfeit ; aber viele 











eben bleibt an der Miniatur: Parabel, fobald fie 
ſolche nicht anders, ald durch moraliihe Schluß. 
Buchdruckerſtöcke zu heilen weiß. 





formte Grazien zu; — der Priefter verwies ihn 
damit an die Reichen, welche das Göttlibe vor 


— — — — — — 


mn nn 


fib haben müflen, um es in fih zu befommen ; — 
Sofrates ſuchte dann die Churitinnen nur in 
Menichenfeelen zu ſehen und zu hilden. 

Die Parabel U, S 201 bringt eine köſtliche 


Lehre und Sronie für die Erzieher mil: Zmei., 


Kinter gehen mit ihrem Lämmchen und ihren Gl: 
tern auf einen Hügel vor die Abentfonne; — der 
Bater, von der Abendfonne bewegt, will gefickt 


Sindern ſowohl den Weltenhimmel vorzutragen, 
als das Dufein Gottes, — mitten aber in feiner 


Rede fallen Lie Kinder auf das Lämmchen, und 


jeigen ihm gut, wie ed einen Franz aufhabe und 
Kräuter freffe, worauf die Dintter fehr wahr 
jagt: „die Kinder bedürfen noch nicht der auf 
und untergehenten Welten, fondern nur ver 
Liebe u. ſ. w.“ Diele Parabel und die von der 
Katze (eine vhiloforhifche Chatomachie), I. ©. 45, 
und die vom Zaunfönig IE. ©. 65 find tie einzie 
gen in den Scherz himüberfpielenden, aber doch 
gelungen. 


Rej. empfiehlt dieſe, von einem reinen und 





Zu dieſer Nachſprecherei des Voraefunae 
nen gehört am ſtärkſten das böſe Loben und 
Nennen kindlichern Einfalt vor Kindern. 3.8. 
„Du zarte kindliche Unſchuld,“ I. S. 15 — „o du 
heiliae Einfalt,“ J. ©. 209 — oder wol. ©. 81 
ein Vater zum Knaben ſagt: dies war nicht Fine: 
fih und matürlib. — Oder endlich vollends, wo 


der alte Zachäus felber, IL &. 60. feinen Horchern 
diefen Augenblid als den beften ergreifen, um den 


vorftellt, „er befiße ja den fintliben Sinn, und 
man folle ſolchen ihm Inffen, denn eben der habe ihn 
zu Ehriftus, wie diefen zu ihm geführt” — nad« 
dem ernoc vorher faate: „tie Empfindung (er 
fericht von feiner) wird im Stillen geboren und 
liebet die Stille.“ Gin Lobredner der findlichen 
Einfalt vor Kindern, die in Unbemußtfein beftekt, 
macht fie dadurch zum Bemußtiein und — zunicht; 
fo wie in einer Sunafrau das Bemußtfein ihrer 
Unſchuld und Unbefingenheit ſchon deren Gelbfl- 
mord ift, der jedoch, wie bei und allen, ihre Ber: 

Färung durch Auferſtehung nicht ausfchließt. 
Much die Kunſt, womit der Dichter der Einfalt 


nadbjagt, wird nach der Durchgang » Stufe wieder | 
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eine höher potenzierte Einfaltz diefe höhere iſt yädagogifhe Weite; Nez. aber weiß nicht, ob eine 


wieder bewußtlos, fo wie alles Höchſte am end- 
lihen Weſen; denn nur das Unendliche ift nichts, 
als durch und durch Bemußtfein, oder ein willen. 
des Sein, ein Thron, auf welchen Fichte fi und 
uns übrige Menfchenfünder feen wollte. 
Zumeilen wird die orientaliihe Maivetät oder 
Kindlichkeit im feicht abgelernten biblifhen Wort⸗ 
fügungen gefucht, und doc) wieder mit einem ab- 
ſtechenden Wort » Schillern unterbrochen. 3. 8. 
u, ©. ı72. Benn du — bis Blumenkelch. 
Leber die Beimörter — jo oft nur die dreifachen 
Krägen und Manicetten der Gedanfen « Slleider 
— jollte die Kritik überall ftrenger richten, da fie 
(mie die neuern engliihen Dichter = Kofegartens 
und diefer felber) uns die fchlichte Geftalt in 
Ueberkleidern erftiden, und Grazien, die ſich nadt 
an einander gruppiert hätten, durch Paufch = und 
Reifröde auseinander drängen. Es wird hier fein 
Rang unter den Beimödrtern vorausgefeht, weder 
der einfachften vor den prunfendften, noch umges 
fehrt; die Begeifterung enticheidet die Wahl und 
wechfelt den Rang. In Herders — diefen Para» 
bein verwandten — Purampthien regieren Bei. 
wörter, nur feine müßigen; der Genius färbt 
jeden Juwel unauslöichlich, den Rubin roth, den 
Smaragd grün, und den Diamant farbenlos, 
Nirgend it die Berfuhung zur breiten Fänge 
arößer, als in kurzen Auffägen. Der Schrift: 
fteller mill feine Empfindung und Erfindung recht 
ausfoften laſſen, und fie felber ausgenießen, und 
weicht ordentlich dem Ende wie einem Tode aus; 
indeß große Werke den Dichter felber in fi ver: 
fhlingen, und ihn immer gemaltfanter fortziehen 
vom Großen zum Gröfern, bis zum Größten, 
sum Schluß. 
In manchen Parabeln für Kinder herrfcht einige 


gedruckte zu erlauben fei. Alle Kinterbücer follen 
nur Elternbücher fein; blos der Umtiß des Wor- 
tes werde den Eltern darin gegeben, den fie, nad) 
Verhältniß des Alters und Werths, autzufärben 
haben; für jedes Kind gehört eine andere Weit. 
läuftigfeit, wie für das jüngfte die größte. ge 
älter, je weniger, Es gilt im Allgemeinen; Cicero 
ſprach je älter je gedrungener ; die Sprach « Kürze 
fteht in umgelehrtem Verhältniß mit ber welt: 
biftorifchen Zeiten: Länge, und Methufalem konnte 
längere Perioden machen, fo wie erleben, als 
wir, 

Da die wachfenden Sahrhunderte unfere Sin: 
nenmelt fo verflüchtigen und glälern blafen, daß 
wir vor lauter poetifchen Blumen kaum die botani: 
fhen darunter mehr ſehen: fo follte dieſe Leichtig« 
feit, Geifter aus Körpern zu ziehen, ſcheu und 
firenge in der Wahl parabelhafter Erfindungen 
machen, und 5. B. foldhen, wie Il. S. 122, mo 
Wahrheit als rechter Weg, und Irrthum als Irr— 
licht fymbolifiert wird, feinen Zugang geftatten, 
noch weniger ſolche einlaffen mit eingeſchraubten 
Anwendungen (I, 49. II. 77), oder gar mit irri« 
gen (I, ©. 7a). - 

Zumeilen fteilt unfer Verf. den Geift blos ohne 
Leib und Baurede dar, eine Empfindung z. B. 
der Reue. Er thut dies öfter! Der Sitten = Rehr- 
frrüche gibt e8 in unferer alten Zeit ſchwerlich 
mehr neue; aber jede Empfindung und Anſchauung 
ift eine Neugeburt, und bie Lehren müſſen erſl 
in dieſe ziehen, um ihr Alter und Vermögen zu 
verjüngen. — Komme der würdige Verf. bald 
mieder, aber mit recht vieler Selberähnlichkeit 
und Unähnlichfeit! Doc fei die Unähnlichkeit 
der Meinfte Theil ! 
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Zweites Bändchen 
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Rezenſtonen. 


(Fortletzung. 





Der 
Große Hof⸗ und Staats-Evopt 
2otario, 
oder 
der Hofnarr, 
son 
Dr. 3%. %. Feßler. 
(1808,) 


Die Werfe eines fo lange befannten und frucht« 


' baren Schriftſtellers, ald Hr. Feßler, richtet der 
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Meßkatalog oder ihr Titel fo gut, als eine Rezen⸗ 
fion ; alte Freunde und alte Feinde ftehen ſchon 
voraus da, auch felten vermehrt oder vereinigt der 
Feder-Spät » Herbft beide. Gleichwohl möchte das 
freund» und das feindielige Gefolge von Leſern 
fih durch den Mebertritt Feßlers zur neuen Reli: 
gion der Kunft — oder zur Kunft der Religion — 
anders und ftärfer abtbeilen, wenn ein Autor fo 
leicht ih, und damit fein Gefolge ändern könnte. 
Aber die Menfhen insgefammt , aud die potens 
jierten, werden weniger verändert, als nur verän- 
derlich. Das erfle Werf eines maunbaren Autors 
arundiert jedes nachfolgende, und Kants metaphy- 
fiiher Sfeptiziemus feiner früheften Aufſätze iſt 
nichts, als die gedrungene,, in einander gefaltete 
Knoſpe feiner frätern Kritif 

Unferm Autor bleibt, nad dem äfthetifchen Ue— 
bertritt aus feinen erſten, ziemlich proſaiſchen 
Dichtungen in feine jegigen mehr voetiſchen, 
gleichwohl die alte Eigenthümlichkeit zurüd ; er 
jeigt fih nämlich überall ald Menſchenkenner, und 
noch mehr ald Welt. und GStaatfluger mit Palter 
Umficht, gleichſam in der Simultankirche der Poe- 
fie und Philofophie noch in den Grenjfreitigfei- 
ten feiner Anlagen befangen, Diele fihlichtete er 
vielleicht am beften (dünkt Re.) durd den Sprung 
aus der Kirche in die — Geſchichte, für welche er 
nah feinen Anlagen , Kenntniffen , Erfahrungen 
und Sahsen, den glüdlihern Beruf zu haben 
fheint, Wozu noh Pommt , daß feine Berhält: 
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niſſe und Kenntniſſe ihm hiſtoriſche Felder anweir⸗ 
ſen und zuerkennen, auf welchen er nicht einmal 
Nebenbuhler, geſchweige Sieger antrifft. — Doch 
fodert die kritiſche und moraliſche Gerechtigkeit 
dem Rez. das Geſtändniß ab, daß er von Feßler 
nur feit fangen Jahren feinen Marf Aurel, und 
in den jegigen noch nicht einmal feinen Abd- 
lard gelefen, obwohl Auszüge daraus, fo wie feine 
Eunomia, 

Diefes Bekenntniß rezenfiert zwar nicht den Au⸗ 
tor, doch den Rezenſenten. 

Bon gegenwärtigem politifch« und literarifch-fas 
tiriichen Gefchichtroman erwarte man nicht etwan, 
auf das Verſprechen des Titeld und Titelfunfers 
hin, jenen humoriftifhen Strom, der, wie bei Ari- 
ſtophanes, Shafipeare und Swift, alles umreißt, 
aufwühlt, zerriffen fpiegelt, und felber mit tem 
Gewichtigſten gaukelt. Man findet mehr jenen 
falten Scherz und Spott, mit melden Johnſon 
feinen Idler und Rambler aufſchmückte. Biel« 
feicht fommt dies weniger von dem nicht fehr vol- 
len Pulſe der Febler’ichen Dichter » Nder, als vom 
Gegenftande felber her. Wenigftens feringen 
auh in Shafiveare alle Brunnen der Paune 
reicher und höher bei fächerlichen Charafteren , 
als bei lachenden, mehr bei Speed, Fallſtaff, felber 
bei deffen Könige, als bei den Rüpeln, oder Hof « 
und Hausnarren feiner Luſtſpiele, welche mie 
diefer neuefte Hofnarr) fih mit zu viel Be 
wußtfein unaufpörlih über ihren Titel ergie- 
fen. 

Schneidend, unvarteiiih, befonnen werden in 
diefem Werfe die Gegenſätze der profaifhen und 
der poetiſchen Naturen — als Nfademien ber 
Fruttuosi und der Deliranti — und der Gegen 
faß des gefrönten profaifhen Phantaften (des 
Herzogs von Mirabella) und des edlen dichteris 
fhen Hofnarren gezeichnet und durchgeführt ; und 
die Zeichnung ift mit allen Zeit- und Dr. 
Farben des Koftüme durch Gelehriamfeit bes 
kleidet. 

Der Verf. wird zwar mit ſeinem Geſchmack, ſei⸗ 
ner Beſonnenheit, und ſeinem mehr gelehrten 
Spar, als poetiſchen Brautſchatz, und mit fei- 
ner Stauten: und Menſchenkunde wenig die Leler- 
Menge lodten und lauten; aber dafür wird er deſto 
mehr den ruhigen Lefer von Bildung belehren und 
belohnen. 


Aeſthetiſche Anfichten (*)- 
(1808.) 


ESs gibt 1) eine helle, 2) eine dunfle Seichtig⸗ 
keit, 3) eine helle, 4) eine dunfle Tiefe. Die 
jmweite Nummer gibt fih immer für die vierte, 
ja dritte aus. Der Berf. diefer Anfichten gehört 
zu einer fünften, welche Klarheit ohne Seictig- 
feit und Tiefe hat. — Die drei Abendland = 
Meilen und Könige der drei philofophifchen Sy— 
fteme, Kant, Fichte und Schelling — wenn anders 
die Anfpielung zu wagen iſt, da die Morgenland: 
Weiten mehr anbeteten, als angebetet wurden , — 
haben und auc drei äſthetiſche Schufflaffen nach» 
gelaffen,, wovon , fcheint es, die Kantifhe die 
beffere ift. Zest haben wir noch das äfthetifche 
Luſtrum der Naturphilofophafter zu überftehen , 
eine Zeit der Sprach - und Sinn » Berfchrau. 
bungen , eine Zeit des für Dichter und Denfer 
feeren Polurifierend und Smdifferenzierens von 
Kunftfägen, eines ſolchen Konſtruierens des Kunſt⸗ 
AU, etwa mie das des Kohi war, der mit zwei 
verfchiedenen Linien das Vollkommne und Unvoll- 
fommne, Himmel und Erde,/Mann und Beib aus⸗ 
drüdte. Nur einigen wenigen Neueften gelingt 
die philofophiiche Konſtrukzion und die poetifche 
Durftellung der lebendigen Welt durch fünftliche, 
ächt mathematiſche Nachformungen ; fo wie etwa 
Rez. als Kind und Rechenſchüler zumeilen gefe- 
hen, daß große Nechenmeifter Berge, Thürme und 
Schiffe gebauet blos aus Zahlen , welche in Divi— 
dier» Erempeln fi in dieſe große Formen (aber 
mehr zum Scherze) aufthürmten ; und fo will 
Re. überhaupt nicht fäugnen,, daß ed gewiß un: 
ter diefen Ailerneneften mandjen gebe, welcher den 
Cicero und den Virgil zugleich in fi verfnüpft , 
und Gedichte wie Cicero, und Profa wie (nad 
Seneka) Birgil fhreibt ; und hundert ähnliche 
Früchte mögen fhon an manchem uns unbefannten 
Aſt blühen, 

Gegenüber den meueften Als, Nichts, und 
Ab ⸗Sprechern, gewinnt und erfrifcht ein anſpruch⸗ 
loſes Werkchen fehr, mie diefes ift, das mit Gars 
veicher Ruhe und Klarheit mehrere, obwohl der 
Minderzahl befannte Grundfäge der Aeſthetik 
sorträgt, entwicelt und zufammenflellt. Der In: 
halt iſt: J. Meber Geift und Esprit, — IT, Ueber 
die Freiheit ded Dichters in der Wahl feines 
Stoff. — II, Ideen über Deflamajion, — IV, 
Heber Charafter » Darftelung in der Mufif, — 
V. Ueber Wilhelm Meiſters Lehrjahre; 1799 ge» 
ſchrieben. — VI, Ueber das Luſtſpiel. — 

Es gibt eine doppelte Aefthetif, die reine und 
die angemanote, oder man fönnte auch fagen, die 
ideale, oder die im Großen, und die techniſche, 
oder die im Kleinen. Wenn num die ideale, zus 
fammenfuffende, 3. B. wenn die Tiefe und der 
Großblid der beiden Schlegel, welche frei den 
Kunftgeift aus jeder Korm und Unform auffaffen, 


(*) Keipgig, dei ®, 3. Göſchen. 1808. 
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mehr den Philoſophen und Kritiker anregen und 
ausſteuern: fo führt wieder Dagegen die kechniſche 
und jergliedernde mehr dem Künftler Hülfe zu, 
weicher — fchon im Befige feines eignen unlern. 
baren Kunftgeiftes, und durd alle Allgemeinhei⸗ 
ten und fremde Sunftgeifter leichter irre ale 
reich zu machen — gerade techniſche Kunftariffe, 
mecanifche kalte Zergliederungen am liebften und 
feichteften einlernt für fchönere Berförperungen 
feines Kunſtgeiſtes. Wie wir fonft der itealen 
Kritif zu wenig hatten, fo jetzt der technifchen ; 
wovon die ihönern Proben in der Leipz. Biblio: 
thef der fhönen Wiſſenſchaften vorfommen. Das 
Publifum felber aber, d. h. der Lefer, kann nie 





genug für die ideale, oder für das Grfehen jedes - 


Kunftgeiftes in jeder Kunftform zus und audges 
bildet werten. — Der PBerfaffer der Anfihten 
ſtellt fih, wie zu errathen, auf die techniſche 
Eeite, 

Esprit ſetzt er Nro, J. dem Geifte entgegen, 
nah Plattners fehr einführungwerthem, aber 
nicht genannten Sprachgebrauche, zufolge welchem 
dieſem Geifthaben eigentlih &eniushaben, oder 
die Kraft einer höhern, allgemein » menſchlichen 
Weltanſicht und Welt s Darfteltung bedeutet. Dann 
ift aber die Durchführung folder Begenfäge wie 
Esprit und Genius beinahe fhon durch die Wort 
ErPlärungen gemacht und gefchenft, wie etwa eine 
ter Gegenfige zwiſchen Tugend und Laſter. 
Vergleicher folder Gegenjäge müflen daher, wie 
tie franzöflfhen witzigen Antithetifer, fo oft mit 
dem alltäglichften Sage zum pikanten Gegenfuß 
ausholen, 

Nro, III, Die mufifalifche Charafter = Darftel- 
fung, zu deren Beweife und Erflärung der Berf. 
mehrmals anfest, fand Rez. nicht bewiefen und 
erklärt genug. Moch haben wir Peine Nefihetif der 
Mufif, Eine iventiihe Vierfaltigkeit von Tonfünft- 
ler und Tonfenner, und von poetifchen Kenner 
und von Philofophen müßte fie liefern, Reichard 
fönnte vielleiht eine Vorſchule Liefer Aeſthetik 
geben 

Nro, IV, Sn des Berf. flarem un) unbefanges 
nem lrtheile über Goethes Roman find fo viele 
innere Sinne für ungleihartige Echönheiten auf> 
gethan, daß Nez. wünſchte, der Verf, rezenfierte 
felber, ftatt fi rezenfieren zu laffen. Gerade feine 
äftnetifchen Anſichten fodern für ihre fhönfte Aeus 
ferung ein feftes DObjeft, ein Buch, nicht ein Zeit 
alter oder eine Wiſſenſchaft. 

Das Werfchen wird fein deutfcher Leſer bereus 
end aus. den Händen legen; noch weniger ein 
deutfher Käufer; denn Drud und Papier find der 
eleganten Buchhandlung würtig. 
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Aladdin, oder die Wunderlampe. 


Ein dramatiihes Gedicht 
von 
Adam Dchlenfchläger. 
(1808.) 


— 


Daß und das Bruderland Dinenmarf drei Dich— 


' ter zuſchickt, welche die dreifache Krone ſchön un— 
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ter fich vertheilen, ift eine reihe, freundliche Er— 
ibeinung, welche wir durch unſere Gleichgültigkeit 
gegen die däniſche Literatur eben nicht verdienen 
würden , wenn anders unfere Nuzional + Blut» 
verwandten, Dänemarf, Schweden und Holland, 
von und mehr Achtung gegen fich fodern könnten, 
ald wir gewöhnlich gegen uns felber beweiſen; — 
nämlich wenige, Auch werden überjegende Nazio« 
nen ſchwer zu überfehten ; und aber überfegen jene 
fo ſtark. 

Der Däne Deblenfhliger gibt bier die Wun— 
derlampe, das bekannte Märchen aus Taufend 
und Giner Nacht, in Berfe, und mehr ins Ros 
mantiſche, ins Erhabene, ins Komiſche gebracht. 
Er babe Dank dafür, für diefe Im“ und Empor: 
dichtung eines Gedichts! Mill er füimmtliche Tau: 
fend und Eine Mächte in Muſik feiner Verſe fe- 
pen: Rez. wenigftens ginge gern die Partitur 
durch, fo dickleibig fie auch ausfallen müßte von 
ihm. Denn allecdings verſchwamm fih der Merf. 
zuweilen im jene italiäniſche, ja oft im Tieckiſche 
Weitſchweif- und Weitläufigfeit — (defonders im 
Komiihen) — welche niemanden jo viel zu genie— 
gen gibt, ald dem Verf. allein. Jede Emofindung 
wird freilih ungern verſtummend oder ihren 
Seltft: Nachhall zerfiöreud, von zwei Liebenden 
im Sprachzimmer an, bis zu zwei Zänferınnen 
auf ver Schreigaffe, und von dem Gentenzen ab« 
fürzenten, aber wiederholenden Senefa an, bis 
zu jungen, ihre Empfindung ausfhüttenden Dich— 
tern herab, Allerdings nimmt, und dies kann 
rechtfertigen, ein poetifher Gedanfen » Aufzug 
etmas Hohes an, wenn er einem Aufzuge von 
fürftliben Wagen gleicht, wovon immer eine ge 
—* Zahl ganz leer nachfahrt, um fortzuprun— 

en. 

Doch ed anders zu ſagen, nur die Sache ergreife 
ten Dichter, nicht das felbfüchtige Genießen und 
Ausdehnen feiner Empfindung derfelben. Shak. 
freare war in die Sache verloren und daher, bei 
aller Rülle von Bildern und Kräften, nirgend zum 
Berihmwender jerfloffen; denn, Himmel! wo hätte 
auch fonft das Heberftrömen eines ſolchen Meeres 
halten wollen ? 

Gedachte Tauſend und Cine Nacht — nicht nur 
ein Lieblingwerk Montesquien’s, fondern eines 
jeden Freundes romantischer Dichtung, vielleicht 
ter dramatiſche Erfaß für den lyriſch-reichen und 
und dramatiſch- armen Orient — wäre ganz zu 
theatralifieren, wenn es mehrere Oehlenſchläger 
gäbe, welche lauter Scheherazaden wären, die den 
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terdeſſen doch vom Zuhörer wie die Mürden- 
Scheherazade — dreimal ſchwanger würden, or» 
dentlich unter dem Vorwande, eignes Leben zu er: 
halten, neues vervielfaltigend. 

Gleichwohl iſt nicht zu wünſchen, daß dieſe 
glückliche Stoffwahl nun Fimmtliche Schreiber zum 
Nacharbeiten anfriſche, und zu Aufhellungen und 
Darſtellungen ſo vieler hundert Nächte anfeuere, 
fo nöthig ed auch einige tauſend Autoren haben 
mögen. Denn wenn, nach Franflins Bemerkung, 
die Matur mit dem Samen neuer Geburten 
verfchwenderiich ift, und mit der Nahrung derfelben 
fo karg: fo ift umgekehrt in der Dichtfunft nichts 
feltener ale neuer Same, d. b. eine neue Far 
bei, und vie größten Autoren gehen in Motten 
bettelnd und plündernd, und fallen auf einanter 
felber, 3. ®. in die Novellen, dann ins weite Land 
ver Geſchichte ein; ıindeß was Nahrungſtoff 
anlangt (fonft Einfleivung genannt), jeder neue 
Kopf und neue Tag davon genug zuträgt und zus 
ſpielt. 

Ein rührend ſchönes Gedicht an Goethe — eine 
nach dem Phöbus gewandte Sonnenblume — und 
eine Vorrede voll reiner, heller Aeſthetik öffnen, 
wie eine Eingangmufif, dem Lefer Obr und Auge 
für das ſchöne Schaufpiel, Nur die Seiten 8, 9, 
10 der Morrede, wo der Verf. die Perſonen als 
ſymboliſche Perionififszionen, 3. B. der Schwaͤche, 
des einfeitigen Talents ıc. , verfüntigt, wären zu ers 
puren geweſen. Jeder ächt » dichteriiche Charakter 
ift von ſelber ſymboliſch (wie die Natur fogar,) 
nur aber vom reichen Leben über blofe allegorifche 
Perſonen durch unendliche freie Bedeutung erha— 
ben. Durd ſolche Vorreden werten Rezenfenten, 
welche die hängenden Eärten des Genius mit fo 
viel Geſchmack ald das gemeine Bolf die Lufigär- 
ten der Fürften durchtraben, ganz irre getrieben; 
fie mägen jeden lebendigen Menſchen des Ges 
dichte gegen das Wort der Vorrede, und freien 
dariiber, wenn er gegliederter auftritt, als ein 
Bild. 

Das Schaufoiel iſt in zwei Criele zerfällt, 
Thalia und Melpomene, indep folgt jene die: 
fer weit genug auf die Bühne nach. Er Turfte fi 
dies ald ein Schüler und Freund Shakſpeare's, 
Goethe's und Gozzis erlauben. Wenn der Schu— 
fter Sindbad (©. 524) vor tem Vöſewicht Dind- 
bad, deffen ruclofe Predigt fanımt den Pretigt: 
fritifen (S. 485) humoriftifh genug iſt, ſich felber 
zu einem Hofnarren abjurichten und einzufchus 
fen fucht, und auf mehre Ginfalle fällt, um damit 
anzufragen, ob diefe einen Narren veriprechen, fo 
befteht neben dieſem Lachen doch die Erhabenheit 
und Fürchterlichkeit der nächfien Zufunft. Mebris 
gend hat dem Verf, der Himmel Sinn und Kraft 
für das Komiſche beicheert; ein rein » fomifches 
Gedicht von tiefem Dänen wäre eine ſchöne 
Weinleſe fir ums, fo wie eine allgemeine Hiftorie 
aller (eignen) Reifen in humorifiiiber Proſe eine 
ähnlihe Gabe von feinem Luntesbruder Bagr 
gefen wäre, melder tie Gunfibezeugungen 
der andern Mufen nicht jo hoch anſchlagen follte, 
um darüber der fomifchen untreu zu wer: 
den. 

Tie Nnerfennung der komiſchen Mact det 


Tod und Schlaf durch Dichten abhielten, und uns ! Verf. feitet auf die feiner fprachdeutichen; denn in 


.o— „m 


Jean Daul’s Werke. IV. 
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einer fremden Sprache ift ein Trauerfpiel Teichter 
zu leſen und zu ſchreiben, als ein Luftipiel, weil 
dat Nazionelle ter Sorache, das in der Allgemein» 
beit des feierlichen Stiles untergeht, fih im 
Komifhen bis zu In dividnalitäten herausftei- 
gert. 

Mit dem glücklichſten Ohre für den Wechſel ſei— 
ner Versgebäude überwindet er in ſeinen Terzi— 
nen und Stangen die Sechwierigkeiten, melde tie 
meiften Dichterlinge, ja Dichter der neuern Schule, 
fiehen larfen als Zugabeſchönheiten. Doch ſei letz— 
teres ohne Tadel fur die Schule gefagt. Wer mit 
Alugmafhinen eigner Schwäche und fremder 
Persarten (ij. B. des Sonetts), ftatt mit eignen 
Schwingen fliegt, muß freilid) ın der Mafchine in 
vertrehte Bewegungen geruthen, Wenn eben vie 
ſchönſten Klanggetichte der Ausländer zu Miß— 
Fanggedichten bei uns ausſchlugen: fo ift dies 
wohl weniger Fehler, als Kunft ver Dichterlinge 
jelber, welche damit (und nicht unglüdlich) ten 
griechiſchen Prieftern nachahmten, die (nach Voß) 
feinzfelige Damonen — und wer ift feindfeliger 
gegen fie gefinnt, als fürliche Sprachen und deren 
Meira — in den mistönigften und barbariſch— 
ften Formeln anbeteten, um fie zu gewinnen. 
Dod hat auch Wohllaut an rechter Stelle Werth; 
wie eben in der Wunderlampe. 

Das Werf beginnt mit fomifhen Menſchen 
und Szenen, ſpielt ſich durd zarte romantifche 
Dichtungen weiter, bis es wie ein Tag beſchlieht 
nut immer mehr beraufgehenden Sternen des Gr: 
habenen und Schauerlichen; %.nd man träumt 
— reichen Farben⸗ und Lichterwelt noch lange 
nach. 

Auch in dieſem Gerichte ſpricht und ſingt man» 
bed Ding, das ſonſt ſtumm blieb, z. B. die Lympha, 
ver Zephyr, die Mache, die Verweſung. Go föft: 
lich in einer neuen Satire der Einfall von einem 
Chore fingender Infufionthierchen iſt: fo wird doch 
dieſes Zungenlöfen ſtummer Weſen von Autoritär 
ten wie Ariſtophanes, Goethe, ältere deutfche Dichter 
— denen auch Tieck ſolches, fo wie faft fein halbes 
Selbft abgeborgt — und was noch mehr ift, von 
ver Macht der Dichtfunft felber in Schuß genom⸗ 
men, 

Darf die kalte Fubel Koblhäupter und Kochtöpfe 
zu fogenannten redenden Cicero « Hörfen aus 
Holz befeelen: fo darf doch wohl der Zuuberftab 
tes feurigen Drama noch leichter die ftarre Welt 
berühren uud verwandeln. Darf der Bildhuuter 
ein Abftractum, wie Geduld, Liebe u. ſ. w., in 
ſchweren Stein verkörpern; warum nicht der 
Dichter fie im leichten, beweglichen Worte? Leben 
diger und ſchöner fpricht das belebte Weſen G. B. 
in Aladdin das Vögel-Chor), als das Abftractum 
(. B. die DVerwefung); überhaupt ſchicke für 
Berförperungen der Abftracta die griechiſche My— 
thenfehre durch ihr Beiſpiel ung die Grängaötter, 
welche und nur zu Belebungen von ſcharfen Cha— 
rafterpunften, wie 3. B. Liebe, Gerechtigfeit u. f. w., 
ringen laſſen. Berachten wir das Maß: fo macht 
fih am Ende das ganze Todtenreich von Abſtrac⸗ 
ten, die ganze Baſenſchaft von Eigenfhaften auf, 
und zieht in die Singechöre une hinter die Sprach⸗ 
gitter, und Leute, wiez.B. » Richtung, Beziehlich: 
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feit, Mebenumfand, Verabſäumung “ fpreden frei 
mit uns, 

"Die Berwefung » in Aladdin, ©. 497, gehört 
in dieſes Singchor; wie kann tiefe Verweſung ju 
den Wurmern fagen : 


Arbeitet in der Schichte! 

Daß hächiten Frühling glänzen fann im Lichte 

Das Blumenfilber und Blumengold 

Aus den Smaragden: Matten 7) wunderhofd. 
Arbritet fort, ihr Anatomen feine, u. f. w. 


Endlich beſchließt die Verweſung fo; 


Hier aber mein Bemühn 
Wird fchon belohnt; ich ſeh' im Seiſte blühen 
Den edein Strauß, den bald ein Süngling pflückt, 
Damit die Locken der Geliebten ſchmückt; 
Die Blumen werden geben 
So fanften Duft, wie fanft du warft im Reben, 


Gin Todedengel, fogar der Tod noch, beffer die rw: 
hige Erde felber füge dies lieber, ald die qräu: 
liche Verweſung, welche, in fo fern fiewäre, an 
ſich felber das Verwefen wiederholt, wenn fie von 
Entſprießen ſpricht 

Rez. hebt nach feiner Gewohnheit lieder Schut- 
ten» als Fichter aus; auch gibt esin einem guten 
Werke eigentlich ftatt der Lichter nur Licht. 

Gin Feiner, wenn auch gefärbter Schatten maa 
es jein, wenn der Verf. in dus fhöne Nachbild 
von Gulnarens Schönheit die tödtente Verglei⸗ 
dung bringt: 


So mie, wenn fih dad Grab eröffnet, und 
Den felgen Geiſt zum Paradieſe fendet: 
So öffnet fie die großen Augenwimpern, 
Und fendet auf zum Himmel ihre Blide, 


Aladdins Sharafter wird vom Anfınge mehr 
befchattet, als dem Zwecke feiner fünftigen Inter— 
eife günftig ift; und die verfaiedenen Entpur⸗ 
pungen defielben foringen etwas gewaltſam auf. 
Seine firäflib ausgeforochene Gleichgültigkeit am 
Todestage feines von ihm felber ins Grab ge: 
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jagten Schein-Vaters empört; Leichtſinn ent“ | 


ſchuldigt nicht dieſen Zug, ſondern verhütet ihn. 
Gerade die Peichtiinnigen find deſto ſtärkerer 
Rührungen und Bewegungen fühig, je kürzer 
diefe dauern. 

Wenn tie beiden Feen, Unfhuld und Rache 
gelaffen neben und während der Ermordung der 
frommen Fatime (©. 480) jene befrrehen und 
nicht verhüten, und die Race zur Unſchuld fogar 
ſagt: 

Hör , horſt du, mie fie ängſtlich ſchreit? 

Sie flirbt — und wir! Ha, Schweſter, Schand' und 

Spott! 


ſo fönnten beide in ihrer allegoriichen Leerheit 
eben fo gut Sempronia und Titia heiten. Wenn 
aber vollends die Unſchuld Der Rache ven Rath 
ertheilt, dem Mörder einen verrätherifchen, ihn 
aufreibenden Wunſch und Vorſchlag einzublafen, 


und die Nabe anfangs fi darüber verwuntert: 


fo find beite fo in und durch einander verwadfen, 
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daß man nichts mehr an ihnen unterſcheidet, als 


 fihtigen, 


turh den Drud des Amfterdamer Induſtrie— 
Komptoirs inre Namen. Doc genug folder Zei. 
ten! — Danf gebührt ter Kraft, melde, obne 
einen Meberjeger, gleibfam auf eine Yünder: 
Sränze gepflanzt, über zwei Nazionen zugleic) 
den Heberhang feiner Blüten und Früchte aus— 
breitet. Die Zeit wird ihn noch mehr, gleich eis 
nem Diamant, zugleich verdichten und verdurd: 
under wird ımmer mehr flatt des 


' Zauberjpiegeld, welder nur vergangene und 
: künftige Geftalten weift, den Zauberftab hal. 


‚ ten lernen, 


en le 1, welcher die Geſtalten verwandelt, et 
jei wie Circe, oder wie der jungfte Tag. 


Ein Gaftmahl. 
Reden und Geipräche über vie Dichtkunſt, 
von 
Ferdinand Delbrück. 
1809.) 


Bon dem philoforhiihen Geſpräche, diefem ei: 
gentlihen philoſophiſchen Gedichte, liefert die neu— 
ere Zeit wenig Wiufter, nicht einmal Theorien ; 
fie behilft fach mit vem blofen Loben und Ueber— 
ſetzen Platons. Gleichwohl gibt gerade dieſe, auf 
ven Reichsgränzen der Philojophie und der Dicht. 
funft fpielence Darftellung tem Beifte am meiften 
Freiheit und Flügel jur Philoſophie, weil fie die 
Wahrheiten, wie die Dichtkunſt die Menſchencha⸗ 
raftere, in der Freiheit ihrer Bielfeitigkeit ſich zei— 
gen und menden läßt. Das philoforhiihe Ge— 
ipräch will dem Lefer nicht etwa zehn oter fünfzehn 
Wahrheiten als Reſultate mitgeben (eigentlich 
nicht ſowohl Wahrheiten, als die Wahrheit fuche 
der Menſch), fondern ihn in dem Streben, fie zu 
fuchen, in ver Kraft, fie zu finden, üben; daher 
ed, wie die Tragötie das Herz, fo den Kopf rei: 
nigt, indem es den Zuſchauer über dem Helten 
ſchweben läßt. Aber die Lobrede des philofophi- 
ſcheu Geſprächs ift zugleich die Erflärung feiner 
Seltenheit. Nur Freigeborne bilden Freigelafiene, 
nur Geifter, welche, wie Platon, über dem uns 
einigen Ganzen ftehen, koͤnnen die Chorführer 
antiphonierender Chöre fein. Leſſing, fo oft mit 
Spitemen wechſelnd, und die meiften befriegend 
und beichirmend, war nicht nur zu einem folchen 
rhiloforhiihen Spreder geboren, fondern aud 
mehrere feiner fhönften Werke (5. B. über tie 
antıfe Abbiloung des Tores, oder vie Zufige zum 
Feagmentiſten) find eigentlih philoſophiſche Sel— 
bergeſpräche, welchen dazu nichts, als vie bloſe 
Einſchaltung mitſprechender Namen abgeht. 

Unterſuchende Geſpräche brauchen übrigens, wie 
man an den platoniſchen ſieht, nicht ſtets mit ei— 


nem beſondern Reſultate von Ausbeute zu ſchlie— | 


Gen, zu teren Hervorgrabung etwa fammtliche 


— — 
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Sprechgeſellſchafi angeſtellt worden; es iſt genug Liebe und Dichtkunſt, beide in Wechſelwirkung 
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wenn jeder Mitredner eine andere Seite der Wahr— 
heit fpiegelt, oder wenn er uns zwingt, Farbe und 
MWiverfhein feiner Eig nthümlichkeit von dem 
reinen Diamant der Wahrheit abzufon dern, Aber 
diefed Verſtecken oder Entfernen des Refultats 
icheint der deutſchen Treue, Stoff: und Wahıs 
beitfiebe und Undbehülflichkeit jo zumider und 
fo aushungern® zu fein, daß und daher jolde 
Geſpräche, fo wie der ähnliche Efentifer, jeltener 
zufallen, ald z. B. ten leichten Öriedyen. Wir wol» 
len die Wuhrheit vom feften Glasipiegel eines 
Syſtems gezeigt erbliden, nicht von dein beweglis 
hen Waiterfpiegel des Drama, welcher durch fein 
Zittern und Wogen die ruhigen Blumen um» 
Biume des Ufers reizend ſchwanken Lift. 

Daher greifen die meiften philoſophiſchen Ges 
ſprächſchreiber dem deutfchen Leſer, welcher, wenn 
er aus dem Buche heimfommt, doch irgend einen 
gewonnenen Finalfag, ein Ultimatum vorzumeis 
fen haben will, dadurdh mit Glück und Liebe un: 
ter die Arme, daß die mitipielenden Perſonen ih⸗ 
red Monodrama’s eigentlich nur lebloſe, in Büh—⸗ 
nenkleider gefiedte Ginwürfe, ichwerfällige, ein« 
gelernte Ja's und Nein's find, jo daß niemand am 
Leben oder der eignen Meinung ift, ald ter Vers 
faffer allein, wie etwa in den alten Schuldramen 
der Sefuiten der eine Schüler den Accufatious,der 
andere den Dativus fpielte, der dritte irgend eine 
Partikel. 

Aber auf dieſem Wege muß Rez. ſich umkeh— 
ren, wenn er dem würdigen Verf. dieſes Gaſt— 
mahls begegnen will. Was fi in dieſem dem 
Lofer am ihönften und längften durftellt, und ihn, 
wie unter einem Mufenliede, leife wiegt, dies ıft 
der griechiſche Sinn und Geift in Srrade und An- 
fiht, welcher ald das Anſprechen einer Weolsharfe 
oft fogar bei einiger Dürftigfeit und Einfplbiafeit 
des Textes melorifhe Freude gewährt. Die 
Kunſt des Dialogs, der Charaftere, erlägt man 
faft zu willfährig. Letztere fcheinen mit wenigen 
Ausnahmen (Serolds, Bilibalde) mehr darum zu 
dem Gaftmahle eingeladen, damit jeter eine gute 
äfthetifche Bemerkung zum Lobe der Poeſie aus» 
fprehe. Am wenigften erwarte man alio hier auf 
diefer Gafttafel eine neue Geſchmacklehre aufge: 
tiſcht. 

Einen Bautiß des dialogiſchen Gerüſtes wird 
man dem Rez. erlaſſen; ein Nahen auf dem 
Maffer.ein Abendtiſch, ein Gemälde ver Dichtkunſt 
ander Wand,und die Windharfe, und am Morgen 
die Morgenfonne — an tiefe Hanthaben ber 
Körperwelt werden tie Ausfprüde gehangen. 
Aber auch in den beften philoiorhifhen Geipräcen 
findet man nur ähnliche loſe Anfnünfungen an 
die Wirklichkeit, fo Daß man die nimlihe Sprech⸗ 
truppe ihre Urtheile fönnte even io aut ald im eis 
nem &peifezimmer , abipielen laſſen in einem 
Tanzfaale, oder in einer Kirche, oder auf einem 
Marftplage, mit wenigen Bereränterungen. 

Strenger indeß genommen, müßte durchaus 
zwiſchen dem ermählten Schau. oder Hörplage 
und zwiichen dem Geſoräche irgend eine vorher 
beftimmte Harmonie oder Disharmonie zulegt ſich 
ofenbaren. 

Nah einer mahrhaft begeifterten Rede 


ber 





ee ——— — — — 


— — —— — — — 


— — — — — — — — — — — — —— — ——— 


si 





— J — — — — — — — nn — 


—— — — — — — 


Kleine Bücherſchau. 








gemalt, wird ©. 49 etwas über das Komi⸗der, Reime, Wörter, Inverſionen, kurz auf Sa— | 





ſche vorgebracht, was menigftens Rez., welcher 
dieſem ſeit zwanzig Jahren nachforſcht, ein wenig 
ſeicht und mutt vorkam. Es heißt: „die fomtfche 
Dichtung beſteht darin, (da fie) durch den Schein 
des Weienhaften zu täuſchen Ctäufcht), mur um 
die Täuſchung wieder aufzuheben; eine Reihe 
Erfcheinungen zu bilden, nur um fie wieder zu 
vernichten; ein Nachſprechen einiger neuern 
Vorſprecher über die Komödie. Mir melchem 
Scheine des Weienhaften ift dann zu täuſchen? 
und auf welchem Wege ift derfelbe wieter aufzu—⸗ 


beben? Hier müſſen Vor» und Machiprecher dus | 


Wort komiſch beifliden, um zu befiimmen; und 
folglich haben fie nichts beſtimmt. Ferner ſchlöſſe 
ja Aufhebung des Scheins alles Komiſche wieder 
mit Ernft zu; und endlich, was heißt denn Ver— 
nichten der Erſcheinungen, in fo fern daſſelbe vom 
Tragiihen und Lyriſchen verfchieden jein foll? 
Wie darf vollends (auf S. 42) das Lachen des 
Körpers dem Romiichen des Geiſtet, melde beide 
nicht nothmendig einander bealeiten, fi) nahen, 
blos um eine verrenfte Sachbeſchreibung zu er- 
käutern oder zu bemeiien? Was bat das Lachen 
bei dem Kigel der Fußſohle, oder Das tödtente bei 
Wunden der Zwerchfells, mit irgend einer Bor: 
ftelung des heitern Komifchen der Stunft für Ge» 
meinihaft? Wozu noch der Umftand Pommt, daß 
der fih an Fußſohle oder Zwerchfell Todtlachende 
feinen fremden Gegenſtand kaben kann, welcher 
durchaus zum geiftigen Suchen gehört. Soll der 
Körver der nachfpielende Autleger der Äfthetifchen 
Seele werden : fo nehmt, oder entrückt and der 
tragifhen Ruͤhrung dadurd ihre äfthetiihe Ges 
ftalt, dag ihr aus ver Phpfiologie die Verzerrung 
des Weinens, das noch dazu mit der Kamilienihns 
Sichfeit des Lachens abfiößt, und den Krampf der 
fhludzenden Lunge herbeiholet. „Aber (führt 
Hr. Deibrücd fort) beobachtet einen Menichen, der 
in der Betrachtung des Schönen begriffen ift. 
Mit ermweitertem Auge, halbgeöfineten Lippen 
und erhobner Bruft fieht er da, ernft, fill, in fich 
nefehrt, leiſe athmend. Er ſcheint höher von 
Buchs und völliger von Geſtalt.“ Nicht viel 
anders, als diefer Betrachter des Schönen, pro» 
duziert ein vom Schlage getroffener Mann feine 
Geftalt (ver Gehenkten nicht einmal zu gedenfen), 
und fogar länger und ſchwerer bat ihn der Too 
wie der Schlaf gemacht, Meberhaupt miſchen und 
serarbeiten mir Geele und Körrer zu fehr in 
Eins, über die Gränzen der Gefihtd-, der Schä— 
del= umd anderer Gliederlehrer hinaus; über 
Shaffpeare's und Swifts Angeficht zieht das Gelich 
ter über die Welt, und es bleibt ernftz auf dem 
Antlig eines Patcals wohnt ein heiliger Himmel, 
es bleibt auch ernſt; nicht den ganzen Geiſt kann 
der Leib, nicht den ganzen Gott die Schörfung 
aus ſprechen. 

Weit beſſer als die Erklärung des Komiſchen, 
glückt dem Verf. die Einführung eines komiſchen 
Charafters, des Weltmannge Bilibald. Der proſai— 
ſche Hof: und Schneemann tritt mitten in die 
warme, lobpreifende Feiergenoſſenſchaft der Dicht: 
Punft ein, und tritt ihr bedingt bei, da er felser 
in jeiner Jugend, um, wie der Poet Voltaire, in 

| Fuͤrſtengunſt ſich zu ſchwingen, auf poetiſche Bil⸗ 
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chen ſich gelegt, welche in Profa nichts taugen und 
lagen. Das Mufenpferd, als Zentaur fo oft der 
edlere Theil, follte fein Hofflevper und Filialpferd 
werten, und folte eine Roßmühle der Ernährung 
bewegen. Als er aber vernommen, daß fogar 
Voltaire von Friedrich II, nur als Verſe-, nicht 
als Geihäftmann gebraucht und geachtet worden, 
jo that er fogleich feiner poetiichen oder göttlichen 
Natur Gewalt an, und griff zu feiner menfhlichen 
oder proſaiſchen, und hielt fih darın, und warf 
auf immer tie Mufen ins Feuer, Schon bie 
bloße Erſcheinung eines folhen falten bereiften 
Wivderfachers, mitten unter warmen Klubbiften, 
wovon jeder als Gegenſatz dafigt, bricht, ohne ein 
Wort von legteren, in den Schlag des Komiſchen 
aus. Dabei befbenft noch den Schriftſteller der 
Tauſch einer langen Anſpannung gegen eine ent» 
gegengefegte mit neuer ſpielender Kraft. 

Rey. kommt endlich, faſt fpät, von dieſen Sei— 
tenwegen auf den leichten Hauptgang des Kunfie 
gartens zurück, oder auf tie Begeifterung für ven 
Mufengott, mit welcher alle Brüder-Redner und 
Schwefter » Rednerinnen, jedes auf eigne Weife, 
die Opferfchalen alter feliger Gefühle im gemein« 
ſchaftlichen Tempel der Freundſchaft vor die Muſen 
bringen. Sie fommen alle vom Diufenberge ber» 
ab, faſt wie trunfen von feiner Wein: oder Trau⸗ 
benlefe. Indeß theilen fie leicht eine Beranfhung, 
welche, foweit man fich zum Homer jurüdrehnen 
kann, weniger Stunden lang, als Jahrtauſende 
lang dauert, wie alle Bolfer bis zu Derder bes 
jeugen. Freilih fagen auch bier tie Schön— 
trumfenen leicht dieſelbe Sache zweimal, umd 
finden mehr zum Trinfen, als zum Bemeijen 
Zeit. 

Ginige feine Bemerfungen des Verf. über 
Klopfiods Meſſias mögen bier fiehen (S 96): 
„Senes (Das Lautmaß der Alten) verbreitet die 
Aufmerkſamkeit gleichförmig auf alle Theile des 
Gedichts, wie über eine Fläche: Diefer, Der Gleich— 
flang (der Reim), heftet Te auf einzelne Punfte; 
jenes erhäft und im Zuftand der Betradtung, 
diefer verfegt ung in den Zuſtand eines beſtimm⸗ 
ten Gefuhls; jenes gibt Umriß, mie in der Mae 
ferei die Zeichnung, diefer Ausdruck, wie in der 
Malerei die Färbung.» Daher, glaubt er (S. 97), 
wäre für die Meifinte, deren Schauplatz daß In: 
nere des Menſchen ift, und deren Erfbeinungen 
fih nur gläubig ahnen, nicht begreifen laſſen u. ſ. w. 
der Gleichlaut der Stanze beffer und vortheilhaf- 
ter für das feierliche Hellounfel gewählt gemefen, 
als der Herameter. ©. 91 fagt er von Ihr: 
„Gine chriſtliche Seele ſucht Gott nicht außer ſich 
in der Natur u. ſ. w.“ Sie ſucht ihm in Sich, in 
der Giniprache des Gewiſſent, in den ihr inwoh⸗ 
nenden Ideen des an fib Wahren, Guten und 
Schönen. »Daber fhhaten der Meſſiade, führt er 
fort, gerade ihre Erhabenheit (S. 92, die vie 
fen erhabenen Schilderungen von ter unerreich— 
baren Hoheit des göttlihen Wefent, welche vie 
Einbildungfraft ermüten und uns gemaltfam 
fortreißen von da, wo wir einheimifch fein follen, 
und uns in dem Maße von Gott enifernen, als 
fie ung von uns felber entfernen.» Nur in tas 


it Lob (S. 871 ſ. mw.), daß Klopfiedern Muth ger 
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i habt habe, die Religion in reiner, anbetunge : fer deckt ſich leicht den feltiamen Trugſchluß 


mwürdiger Geſtalt aus dem damaligen orthotoren | auf, welder das philoſophiſche Auflöfen aller Erz | 


Wuſte zu ziehen, ſtimmt Rez. weniger ein; viel— 
mehr hat er durch Die theoretifhe. Annahme und 
poetiihe Ausmalung aller und der größten ortho— 
doxen Unbezreiflichfeiten den Kopf des Leſers zum 
breitern und hisigern Kampfplatz wilden Ber: 
ftand, Phantafie und Syſtem gemacht, als irgend 
ein trocknes furb» und lichtloſes Kompendium 
thun kann, 

Noch einer ſchönen Bemerkung fei hier Plus 
vergönnt : (S. 105) „In dem Maße, in welchem 
der Eharafter der alten Poeſie plaſtiſcher war, als 
der neuere, war der Vortrag derfelben muſikali— 
fher und näher dem Gefang; und in dem Maße, 
in welchem der Churafter ver neuern Poeſie mus 
ſikaliſcher ift, als der alten, ift der Mortrag der: 
felben vlaftiiher, und näher dem Geſpräche. So 
wird das Gleichgewicht hergeftellt, und die Rechte 
der Poefie bleiben ungefrönft.- 

Gines Meinen Aleden, oder Schattens, oder 
Halbihattens werde noch gedaht, Von ©. 191 
bis 213 hält Platon durh den Champion Dds 
mund fein allbefanntes, und darum hier zu langes 
Turnier gegen die Dichtkunſt. Noch felttumer 
wirder befiegt. Der Gegenredner Arnold er. 
zählt, er babe einft der wunderbaren Velleda 
(die Geſellſchaft Penne fie fon, ſagt er S. 720) 
erzählt, daß einer ihm in einer Pefeanftalt mit 
Spott eine Widerleaung Platons über die Dicht: 
kunſt zugemuthet, Darauf hade ihm Velleda er: 
zählt, wie fie einem Fremden, der fih auch in 
Platons Auséfall nicht zu finden wußte, gerathen 
habe, zu Anhängern Platons, zu Sacobı, Hems 
fterhuns, felber zu Safob Harris zu reifen, Nach 
der Reife habe ihr der Fremdling erzählt von 
einem korinthiſchen Jünglinge, einem Nnhinger 
Platons, gleichfalls einem platoniſchen Rerächter der 
Poefie, welben Sophokles Dedip mit feinem Pla: 
toniemus entzweiet habe, bie ihn (erzählte ter 
Korintber)ein Fremdling mit fich und Platon wieder 
in Ginigfeit gebracht, Diefer Fremdling endlich (es 
it der zweite, der den erften befehrt, und der und 
alle endlich von diefer langweiligen Entdeckung— 
reife nach einer halbleeren Antwort erlölet) hebt 
die Dichtfunft wieder auf ihren Thron (8. 291 
u. f. w.) haupttichlich dadurch, Daß er zeigt, wie 
der Dichter durch die innige Verknüpfung aller 
Theile zu einem Ganzen das erreiche, mas der 
Philoſophh immer umfonft fuche, indem leßterer 
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ſcheinungen in eine abſolute Einheit mit dem 
dichteriſchen Verketten einiger zu einem vielglie— 
drigen Ganzen vermiſcht. 

Einige Sprachvergeßlichkeiten merkt Rez. noch 
an, erſtlich weil der Verf. fo ſprachrichtig iſt, und 
zweitens, weil ſo wenig deutſche Schriftſteller es 
ſind, wenigſtens unter den genialen nicht drei. 
©. 13 ſteht der Doppelfehler: »zum Arnold und 
der Berthas;- ferner 'S. 21: »Theota mit der 
Bertha ;“ entlib S. 101: „Alle Meniden unter» 
fcheiten in fich zwei entgegengefegte Zuftände, den 
Zuftand allgemeiner Betrabtung und eines be 
ftimmten Gefühls.“ Denn ed muß entmeder 
"Zuftant« weggelaffen, oter vor Gefühl wiederholt 
werden. 

Begeane und der milde, äctfritiiche Verf. 
bald wieder, wende aber feine Kraft nicht gerade 
immer an geliebte und zu fehr geliebte Echrift« 
fteller, fondern einmal an andere, an welden er 
Eigenthümlichfeiten, wenn nicht zu befireiten, 
doch zu verfchonen hat; fein grirchiſcher Genins 
wird ihm immer mit der Klöte nachfolgen, womit 
die Sparter ind Befämpfen gingen, 





Darftelung des Wefens der Philo— 
ſophie. 


von 
Kriedrich Körpen. 
(1810.) 


Derlängft als treffliher Jünger Jacobi's befammnte 
Verf. wozu freilich etwas mehr aehört, als ter 
Nachklang aut seinem, oder die Reſonanz in einem 
feeren Lehrgebäude zu fein, reift auf feinem feſten 
poſitiven Boten fort, und entwidelt fi immer 
freier. 

Ben diefem beteutenten Werfe, welches eigent⸗ 
lich eine enzyklovädiſche Darſtellung der philoforht« 
ſchen Verhältniſſe aller Wiftenfcbaften if, will 
Nez. mo möglich einen Aurtzug geben. 

Einleitung. Dieſe fböne,'ein wenig zu blüten: 
reiche Geſchichte der neudeutichen Philofophie’ner: 


ſpricht nicht genug die anf fie folgende Sdeenftrenge; 
aber Einleitungen werden im Genuß ter vollen Ue⸗ 
berficht aller nachber mitgetheilten Ideen geichrieben; 
daher ſtänden fie beffer an dem Orte, wo auıch der 
Leſer diefe Begeifterung theilen fönnte, am Ente, 
Freiheit. Die freiheit iſt das Unbedingte, 
oder Abſolute, die BWirffamfeit, die durch ſich 
felber, nicht Durch Berhältnifie anfängt; daher 
principium essendi et cognoseendi auf einmal: 
das fi felder Befiimmente muß zugleich ein Er, 
fennendes und ein Handelntes fein. Wille‘, ohne 
etwas zu wollen, d. h. zu kennen, und Erfennen, 


Anzahl von Erſcheinungen erforfhen könne. 
„Wenn man nun (ießt er S. 241 hinzu) den 
Wiſſenſchaften die Kunft entjöge, wäre nicht zu 
bejorgen, fie möchten bis auf die Ahnung auch das 
einbäßen, wovon jene die mwürtigfien Ginnbilder 
‚ aufftellt, fie möchten unter ſtetem Hanthaben der 

Stüdmerfe ihrer eigenen Arbeit die Idee von 

Einheit, Zufammenhang und Vollendung derge— 

ftalt verlieren, daß fie ohne dieſen Peitftern in 
dem Labyrinthe der Erfcheinungen umherirrend, 
| wie Wahnfinnige immer fuchten und furbten, ohne 


nie den Zuſammenhang zwilchen einer gegebenen 


uu wiſſen was, bis ſich endlich ein fiebevoller Dich: 
' ter ihrer erbarmte, und ihnen zum Selbfiverftind: 


niſſe verhälfe + Nämlich zum Beifpiel einem 


ohne etwas erfennen zu wollen, find unmöglich, 
Es gibt daher von der Freiheit Feine Erweielich— 
feit und Begreiflichfeit, weil fie über allen Bedins 


Spinoza, Leibnig, Porrho, Kant. Doch der Le, gungen beider, über den Berhältniften ſteht. Aber 
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fie hat unmittelbare Gewißheit als Thatſache, 
welche nur die Mutter, nicht die Tochter der 
Demonſtrazion fein kann. Nur fie, als das Selb: 
ſtändige und ſich ſelber Beſtimmende, kaun Regel 
geben, Gejegmäßigkeit, folglich, durchführt gedacht, 
Nothwendigkeit. Jede freie That iſt Aufang durch 
ſich ſelber, und wir hätten ohne das Selbſtbe— 
wußtſein unſerer Handlungen gar feine Vorſtel— 
lung von einem abſoluten Anfange. — Von allen 
Kräften in und außer uns find wir uns blos der 
Wirkungen bewußt, nur bei der Freiheit aber 
der Wirffamfeit. Die unbedingt freie 
Wirkſamkeit (indem ich frei bin,bin ich® unbedingt), 
die nur Gelege gibt, nicht empfängt, ift Die 
adttliche Selbſtbeſtimmung it Perſönlich— 
feit, daher gibts nicht ein bios Göttliches, 
fondern einen Gott, — Perfönfichfeit fann nicht 
als etwas Individuelles der Vernunft, ald einem 
allgemein Meniclichen,, entgegengefeßt werten. 
Die Freiheit, ald ein Unbedingtes, ift weder allge: 
mein, noch bejonderd zu nennen; allgemeine 
Vernunft ift fo unpaffen?, als allgemeine Perfön- 
lihfeit (S. 40, neu und wahr). Es gibt fein 
allgemeines Leben, nur ein Beben des Befonderen, 
fein Sein der Totalität, nur der Theile. Das 
Abſolute ift von allen dieſen zuſammen nichte, 
fondern, als Gegenftand unmittelbarer Erfennt« 
niß, durch feine Begriffe befiimmbar. 

Die Unbegreiflichfeit jeder freien Wirkſamkeit 
gilt am ftärkiten für die göttlihe, ald Schöpfung, 
bei welcher der ftet nur vermittelnde Beariff 
fruchtlos Unentliches mit Endlihem miſcht. (Nez. 
hielt immer den Gedanfen, der am Ende ja auch 
freie, obwohl innere That ift, oder vielmehr vie 
einzige, und der Bater eben jeder That, für den 
Wiederfhein und Wafferfriegel der Ichöpferifchen 
Urionne ; denn der Gedanke, eigentlich die Ger 
dunfenreihung, wicd von uns mad Abficht und 
Willen erichuffen , und doch nicht vorausgefehen, 
weil font das Schaffen unnöthig wäre; fo mie 
umgefehrt im Traume die Gedanfen und , nicht 
wir fie haben), 

Bon der Vernunft. Sie, im adjeftie 
ven Ginne , vernimmt Cmicht bemweilet ) das 
Wahre und Gott ummittelbarz im fuoftantiven ift 
fi! Freiheit und Göttliches felber. 

Menfhlibe Individualität. Die äu— 
Gere Welt, alfo unfere Abhingigfeit davon, wird 
uns durh den Sinn ald Anfchanung eben fo uns 
vermittelt gegeben, mie das Unbedingte, alfo die 
Unabhängigfeit durch Vernunft ale Idee. Wie 
unfer Leben eines zwiſchen Gott und Welt, fo un: 
fere Erkenntniß zwiſchen Idee und Anſchauung; 
und folglich fängt jede Philoſophie dualiſtiſch an. 
Die Schellingſche, die Letzteres nicht ſein will, 
ſpricht Sein nur dem Abſoluten zu, dem End— 
lichen blos erſcheinende (alſo nicht ſeiende) Form 
des Abſoluten, und macht ſonach das Nichtſein zur 
Möslichfeit und Urſache aller Verhaͤltniſſe und al— 
ler Individuazion. — Die Neflerion, werer Sdeen 
noch Anfhauungen erzeugend, und des Syontheſie— 
rend unfihig, beftimmt blos die Melativität von 
Verhältniffen jener beiten, Jede Philofophie 
wird daher, wegen ihres Dualiftiihen Anfangs 
Refleron » Philoforbie. Wil die Neflerion 
nun Die fchen gegebenen Verhältniſſe ſelber 
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vermitteln und ſchaffen, fo erflärt fie entweter als 
Idealismus die objeftiven aus fubfettiven, oder 
| als Realiemus die fubjeßtiven aus objektiven, oder 
als Identizismus aus Abfirabieren von beiten, 
ıd h. aus dem Nichts. (Hier eine ſchöne 
Erläuterung durch das Auge ©. 65, zumal 
©. 67). 

Bon der Bemwegung Blos durch fie 
greift die Freiheit in die äußern Berhältniffe ein, 
nur Geifter bewegen zuerſt. Keine Bewesung 
kann, als bedingt von Verhältniſſen, unendlich 
(infinitum), obwohl eine unbeftimmte «ndefini, 
tum, oder infinitefimal) fein; Zeit und Raum und 
Bewegung meſſen einander gegenfeitig und zu— 
gleich 5 daher ift von diefen dreien, gegen Kant, 
keines ohne das andere anſchaubar. Duher fallt 
mit der unmöglihen Unendlichfeit der Bewegung 
auch die der Zeit und des Naumes hinmeg. Nur 
das PBemuftfein unferer unzeitliben und nicht » 
räumlichen freiheit täuſcht uns mit einer Unend- 
lichfeit von Zeir und Räumlichfeit, woraus ſich die 
endliche entwidelt, Odjektive Realität fegt 
Objektivität der Bewegung, und alfo, gegen 
Kant, die ihrer beiden Mafftäbe voraus. Die 
mathematiihe Evidenz; kommt Daher daß wir 
die Bewegung, wodurch Lie Figur Ponftruirt 
wird, felber erfchaffen; aber Gott und Frei— 
heit entbehren diefer Evidenz, da fie nicht unfer 
Werk find. 

(Um der Bewegung, ald einer blos empiri— 
fhen Wahrnehmung , dennoch tie aporiftiiche 
Sültigfeit zu retten, beruft fi der Verf. 
Seite 85 u. 1. mw. auf unfer Konftruieren umd 
Schaffen derfelben ; aber aus dieſem und aus dem 
Anfhauen meiner finnliben Handlung kann ich 
fo wenig, ald aus dem einer fremten finnlicen, 
auch Freiheit und Nothwendigkeit fennen, zumal 
da ja feine äußere mathematische Figur der in— 
nern rein entſpricht, und er mit dem Nudipruche, 
©. 166, "daß es feinen noch fo genau. geformten 
realen Störper gebe, welcher ter mathematiſchen 
Konftrufzion im Raume gleich komme,“ fich felber 
entzweiet, indem in der Wirflichfeit mathematifche 
Linie ohne Breite, Punkt ohme Umfang, Fläde 
ohne Kubifinhalt nicht Darzuftellen find.) 

Da jede Birffamfeit und Erſchaffung uns nur 
als eine in den Verbältniffen durch Bewegung an—⸗ 
fhaulih, und alio nur meßbar durch Zeit und 
Raum ift, fo leiben wir der göttlichen, ald Schö⸗ 
pfung, gleich falſch Anfang, oder Ende, oder Dit, 
Urfache und Wirkung fegen, abfolut genommen, 
fi als eins zugleich, und nur die ſukzeſſive Mefles 
rion rüdt beide durch Zeit audeinander (mie 
Jacobi fhon gegen Mendelsiohn bemerkte.) 

Befhaffenheit aller meniblihen 
Erkenntniß. Diefe, unter Berhältniffen ent⸗ 
iprungen , richtet fi Daher nur auf das Endliche; 
im Unendlichen gibts Teßtere mit. Aber 
durch die Aufhebung einer atfoluten Erkennt— 
niß mwird darum nicht eine nothwentige Er: 
kenntniß aufgehoben, melde ſich nah den Ge: 
fegen ter Merhältniffe miffenihaftlih richten 
nnuß. Das Dafein diefer Gelege wird objektiv 
vom Schöpfer einer endlichen Welt, und fubjeftio 
durch unfere wirfende Kreiheit gegeben ; jede wil- 
tenihaftlihe Erkenntniß ift Daher objektiv und 


| 
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ſubdjektiv zugleich, d. h. die mathemaätiſch ob⸗ 
jettive wird zugleich eine fubjeftiv » logifche ; aber 
auh umgefebrt. Daber ift jede Erkenntniß zus 
gleih A Friori und A posteriori, jenes durd 
Gingreifen der Freiheit , dieſes durch Gegebenſein 
endliher Verhältniſſe; in der Bewegung, ob» 
wohl nur ſinnlich- oojeftio, alio empiriſch, erfens 
nen wic Doch apodiftifhe Evidenz, mithin fcheidet 
die reine Erfenntniß von der empiriſchen ſich nicht 
wie Nothmendigfeit von Zufälligfeit. — Willen» 
ſchaftliche Ginfiht ift eine aus Gründen, d. bh. 
aus der Nothwendigkeit der Folge. Daher iſt 
die Freiheit , die jelber der Grund aller Noth— 
wendigkeit ift, nicht zu begründen. Die Totalität 
einer Wiſſenſchaft gibt dem wiſſenſchaftlichen 
Grund zur einzelnen nothmendigen Kolge , als 
zum Theile daraus. Die Wiſſenſchaft fteigt daher 
ewig zwiſchen Theil und Gaͤnzem, oder Beſon— 
I derem und Allgemeinem auf und ab, Daher gibts 
feine Wiſſenſchaft des Abfoluten, das jeve Totali: 
tät ausſchließt. Zur die einzelne Anſchauung 
gibts keinen Grund, weil ihr das Allgemeine fehlt, 
deiten Toter und Theil fie wäre. Go bleibt 
z. B. die Erfenntniß der Schönheit wiſſenſchaäft 
lich unbegrünclih , aus Mangel einer Totalität, 
der Schönhzit , von welcher jedes einzelne Schöne 
ein Theil wäre ; bingegen von einem ſchönen 
Individuum, ald einer klein eren Totalität, fann 
tie Schönheit der Theile begründet werden. 
Dur ein Taſchenſpiel von Wechſel mit Abfirabie- 
ren von den Theilen, die fie involvierend vernich« 
tet, und durch Nefleftieren auf die Theile, die fie 
evolvierend herſtellt, läßt man die nothwendige 
Grfenntnig die abjolute fpielen : das VBemerfen 
dus Erſchaffen. 

Sphäre der Begreiflihfeit und 
der Unbegreiflichkeit. Keine Anſchauung, 
noch Idee if Totalität oder Theil; beide letztere 
entipringen nur aus relativen und veralichenen 
Berhältniffen, alfo aus Reflerion, undeſchadet 
beiter objeftiven Realität (diefer wichtige Satz, 
©. 110 u. f. w., wird trefflic erläutert und er» 
wiejen); z. B. nur menſchliche Individuen werden 
angefhaut als Theile zum ubflraften Ganzen, 
Menichheit, jo wie nicht die Welt, nur deren 
Theile; mithin kennen wir nur aus Theilen das 
Ganze, aber nicht aus diefem jene: mas jedoch 
den Begriff, nach Arifioteles Regel tolum parte 
prius esse necesse est, fiets zum Begreiflich- 
Machen nöthig hat, indem er aus dem nicht unges 
fhauten Gunzen die augeihanten Individuen err 
flärt, weil er irrig meint, fo wie die fufzefiven 
Anihauungen fi zu einer idealen Einheit verfnür 
pfen und werden, do entſtänden aud Die 
realen Dinge fufzefiiv aus einer von Peiner Ans» 
ihauung getragenen Einheit, als der Urſache. Das 
ber der Irrglaube an ein Sein der Totalität, das 
im befondern Sein nur theilweife erfchiene, oder 
an ein allgemeines eben, als einen Grund jedes 
befonderen, 

Die Sphäre der Wahrnehmung ift daher die der 
Unbegreiflichfeit; die der Begreiflichkeit iſt Ver— 
gleibung der Berhältnide des Wahrgenommenen. 
Die notbwendigen Berhältniffe geben den Grund 
der befondern, und find entweder logifh oder mas 
thematisch, Fönnen aber ſich nicht wieder aus Logik 
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‚und Mathemuatif begründen, ſondern fangen mit 
Arıomen an. Jedes Denken ut daber ein Nudır 
denfen nah Wuhrnuehmungen. Möglichkeit 
jiftein Begriff, den Berhaltnife der Knihauung 
| bewähren konnen; Unmöglichkeit ein ihnen 
; widerjprechencer. Mithin gibts für das, über 
| Berhältniffe erbabne Unbedingte weder Divalich- 
Reit, noch auch eine von der Anjchauung bewährte 
Wirflicyfeit, 

Der Verſtand if das Vermögen des Sleich« 
und des Ungleichſetzens, d. b. des Gegend der Ein. 
heit und der Vielheit. Logik ift tie Wiſſenſchaft 
der Geſetze davon. Durch die Pogif aber die 
Wiſſenſchaft zu erweitern glauben, hieße aus den 
grammatiſchen Gejegen einer Sprache die Kunſt ⸗ 
werke derſelben zu erfahren hoffen. Die lo— 
giſchen Geſetze find 1) Theſis, oder Aunahme ei⸗ 
nes gegebenen Objektt, 2) Antitheſis, oder Un— 
glei», 3) Syntheſis, oder Gleichſetzungz und bie 
kantiſche Kutegorientafel enthalt blos dieſe Geſetze. 
— Die Wiſſenſchaft fonfteuiert nicht den Gegenftund, 
fontern nur das befondere Geſetz für tenfelben 
aus der allgemeinen Geſetzmäßigkeit; der Mathe— 
matifer nicht Die Thatſachen: Beweuung, Raum 
und Zeit, jondern nur die Geſetze derſelben darın, 
Nichts weiter ald die logiſche Thefis, Antitheſis 
und Syntheſis findet der Berf, in der Wiſſenichaft⸗ 
und in der Sdentitätenlehre. 

Organismus des gefammten Wifiene. 
Glauben it auch Willen, nur aber eines auf ten 
unbegreiflihen Wegen der Idee und der Anſchau⸗ 
ung gewonnen, und alled Wiſſen fegt jenen, der 
das von Vernunft und Sinn Gegebene ergreift, 
voraus. — 1) Ider, 2) Anfhauung, 3) Begriff find 
die drei Erntefelder der Wiſſenſchaft. 1) Idee 
von der Bernunft wahrgenommen, nicht geſchaffen, 
ift eigentlich nur Eine, Gott; denn es kann nicht 
mehrere linbedingtheiten, oder Ideen geben, und 
Wahrheit, Güte, Schönheit machen nur die Bott: 
beit Gottes. Die Pofizionen der Idee verhalten 
fich negativ gegen Lie des Begriffs, und umgefehrt, 
feine gegen ihre, 3. B. die Idee Gottes enthält 
für den Begriff lauter Berneinungen alles Indliz 
chen (wie Robinet unwiſſend am beften durchae⸗ 
führt) ; die Idee der Wahrheit verneint ven Uns 
terfchied zwiſchen Borftellung und Gegenftant, 
welche beide der Beariff von einander entfernt, 
und wieder als Subjeft und Objeft nähert, aber 
nie in einander fallen laffen ann; fonar die Idee 
des Guten wird nicht durch irgend eine Zuſam— 
menftellung von Berhältniffen begreiflih, da tiefe 
ſich auch dem Boſen zufßtellen fönnen. Die Idee 
verneint alles Weienhafte, oder Unmandelbare des 
Begreiflichen; der Beariff umgefehrt jene mit 
allem ihren Inhalt, Die Idee offenbart ih dem 
Begriff als Gefühl der Ahnung, die Anſchauung 
fib als Empfindung (tiefen ädten Stern ber 
Weiſen zeigt der Verf. ©, 190 zu fehr hinter 
Bolten). 2) Anfbauung. Auch fie, obwohl 
unvermitteltes Dafein nur endliche Gegenflände 
wahrnehmend, verhält fih negativ gegen den Der 
griff, den Dafeind-Yäugner. Die Anſchauung, als 
Seßung der Einzelheit, läugnet dem Begriffe, dem 
Gleichſetzer der Einzelheiten, die Allgemeinheit ; 
die eine fhreitet von Theilen zum Ganzen, der 
andere aus diefem zu jenen die eine zeigt ſukzeſſi⸗ 
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ves Entſtehen und Vergehen, der andere die Ins 
veränderlidyfeit feines Nbftractums u. ſ. f. Kür 
die Anichauung gibts nur individuelle Einheit, 
weder Subftanz, nach Accidens; für ten Begriff 
a)Subftanz, d. h. Gleichſetzung viefchiedener Indir 
viduen, b) Accident, d. h. tiefe Individuen ſelber, ald 
deren zufällige Mooififuzionen ; und vem Begriffe iſt 
die materielle Welt nur Eine Subitanz, alle Kräfte 
nur Eine Grundkraft. 

3) Beariff ift ver Ausleger zwiſchen Anſchau— 
ung und Idee; nur wolle der Philoforh nit den 
Tert durch die Auslegung entbehrlich machen. 
Der Berftund, als blos folder, hebt in feiner In— 
Differenz genen alles reale Wiſſen ſogar den Unter⸗ 
fchied zwiſchen Bejahen und Verneinen auf; fo 
gar fein Gleich» und Ungleichlegen wird er eigent- 
lich unterlaffen, weil er im Mangel ded Inhalts 
nur Worte, und da diefe nichts bezeichnen, nicht 
einmal diefe behält; und bloße Verftänzigfeit 
wird daher Unverfiand, 

Aufäßezum vorigen. Die idee einerBewe: 
gung iſt zugleich die Anſchauung derfelben, und 
umgefehrt beide Larftellen, erſchöpfen fich gegen: 
feitig. Daher ihre wilfenichaftliche Goideng, Geht 
hingegen tie Idee nicht ganz in der Anfchauung 
auf, oder dieſe nicht ın jener, fo ergänzen beide 
ihre Sichtbarkeit durch das Gefühl, welche Ber: 
fhiedenheit eben darım der Willenfchaft in ter 
Neflerion eine unauflöglihe if. „Auf ähnliche 
Meile, wie die Produkzion ver Bewegung, iſt 
aud dad moraliihe Handeln ein unmittelbares 
Eingreifen der freien Wirkſamkeit in äußere 
Verhältniffe; die tugendhafte Handlung iſt das 
Provuft (S. 148). (Auch die lafterhafte ift daſ— 
felbe Eingreifen; und worin unterfcheidet fid) 
denn äußerlich moraliſches Bewegen vom mathe: 
matifhen? Und iſt denn nicht Wollen des Ein: 
greifens ſchon ohne alles Eingreifen moraliſch 
vollendet, d. h. gewollt % — To ift in der Kunſt 
See des Schönen eins mit ſchönem Produft, wie 
Idee des Guten mit der guten Handlung, und 
die Beweiſe diefer Einheit find identifch. Aber dem 
Begriff und der Sache mangelt Sdentität, deren 
Erfaß daher der Beweis vermittelt, 

Geſchlecht der Wiſſenſchaften. Aus 
dem vorigen und aus dem folgenden zu erras 
then. 

1. Mathbematif und Logik. Beier voll: 
endete Wiſſenſchaſtlichkeit ift nicht Folge, fondern 
Mutter ihrer Methode, da fie beide auf Ihatfas 
chen, als ihren Ariomen, beruhen, allo auf Glas 
ben an jene. Wie Muthematit Kombinazion ab» 
firafter Größe, fo ift Pogif die abftrafter Ber 
griffe, und in fo fern il das logische Denfen ein 
Rechnen, und umgekehrt, die mathematicche Kons 
firufzion ihrer Gegenftände in der Wirklichkeit 
ſelber. Eben darum ift die mathematifhe Me— 
tbode unfruchtbar, unanmwendbur auf alles Unbe: 
dingte (wie, ſetzt Nez. dazu, Lamberts Architek- 
tonif leider am beiten beweiſet); denn bier be— 
zieht ſich der Glaube auf den Urgrund aller That⸗ 
ſache; der metaphyſiſche Gegenftand ift nicht zu 
Fonftruieren. Ter reis des Glaubens iſt nicht aufs 
zuheben, wenn gleich feıne Quutratur für das be» 
greifliche Wefen vergebens gefucht wird.’ (5.108). 
U. Geſſchucht e. Sie hat nicht Nothwendigkeit 
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des Inhalts; die wiſſenſchaftliche Einheit aller 
hiſtoriſchen Pofizionen iſt die der Zeitfolge; aber 
alle beziehen ſich auf ein Endliches Die Unend— 
lichkeit, oder Ewigkeit als Negazion aller Zeit: 
folge, mithin abſoluter Anfang und abſoluter 
Zweck der letztern, oder göttlichen Wirkſamkeit, 
fiegen außer ver Geſchichte; daher auch in ihr we— 
der der Stand der Unſchuld, noch der einer Wie: 
dergeburt, fondern nur das eiferne Zeitalter ers 
fheinen kann. Das Gingreifen der Kreiheit in die 
äußere Zeitfette wirft die Geſchichte immer über 
die Schranfen der Neflerion hinaus, zu Gefüh— 
len und Ahnungen. (Bie wird durch den nicht 
zu weiffagenden und nicht zu erflärenden Eintriit 
großer Freien und EvohensSchöpfer ten Meeren 
des Aequatots ähnlich, Sturmfiöße und Megen- 
güffe wechieln mit Wintftiden). Für den Beariff, 
und alſo für die Geſchichte, gibts fein Fortiteigen 
ter Menſchheit; aber fir die Idee und die Frei— 
heit, Gin Engel finde in der Geſchichte das Gute 
in jeder Beyebenheit, obwohl auf einem ewigen 
Kampfolatze; ein Teufel fände überall das Böfe, 
aber zu feinem Vertruſſe nur unbefiegt, nicht fer 
gend. 

IE. A. Theologie. Echon nich tem voris 
gen ift fie negativ gegen das Reich der Bruriffe, 
und feiner Wiſſenſchaftlichkeit fähig, da Gott, als 
unbedingte Freiheit und ald Grund aller Dinge, 
unergründlich fein muß. (Die älteren Streitigfei- 
ten dee Scholaſtiker über tie Gottheit hätten 
mande netere erfpuren fönnen. Cine Pöflliche 
Stelle von Charron, die Bayle im Art. Simonide 
anführt, fericht ſchön in Köppens Sinne.) Von 
den drei möglichen wiſſenſchaftlichen Wegen, Logik, 
Mathematif und Geſchichte find ihr ohnehin die bei» 
ten erſten verſperrt; aber auch der hiftorifche der fo» 
genannten Offenbarung. Die Offenbarurg Gottes 
durch die Vernunft ift die urfprüngliche: und 
wir fönnten feinen Gott fuchen, eigentlich wieder: 
finden, hätten wir ibn nicht fhon vorher gefunten, 
d.h. in und gehabt. Die Offenbarung durch die Ge— 
fhichte wäre eine (unmögliche) Darftellung des Ewi: 
gen im Zeitliben. DieTheologie nimmt die Offen: 
barung gewöhnlich als ein zeitliches Produft mad 
der Schöpfung an, und heftet das Produft an ein: 
zelne Völfer; die Philoſophie fennt Peine zeitliche 
und örtliche Offenbarung tur die ganze Ger 
fehichte, und Peine profane Hiftorie, oder jede wär’ 
es, und feinen Partifularismus der Offenbarung. 
Gott ift überall, oder nirgends. Denn jede befiimmte 
Nazionalgeſchichte, 3. ®. die jürifche, enthält fo 
viel Unheiliges, als jede andere. — Der Pan— 
theismus ift untheologifch, da er fich nur in feinen 
Schein des Unterſchiedenen durch die Zeitfolge 
auflöt, und alle Wirffamfeit, göttliche und 
menschliche, gleichſetzt, mithin eigentlich aufhebt. 
— Den Ehrifiianisirus, obwohl auf dem Throne 
aller Religionen, trifft derfelbe Einwand einer 
Darftellung des Ewigen in der Zeit, 

Wunder findet der Begrifl überall: Die ganze 
Menſchengeſchichte ift eine. Soll blos im linge: 
wöhnlichen göttlibe Wirffamfeit erfannt werden, 
fo ift erftlich vaffelbe relativ, und zweitens Fein 
Beweis daraus führbar. Das größte Wunder 
war ein Ehriftus unter Juden. Kerner: war ein” 
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thig, fo blieb fie ihm immer nöthig; und konſe— 
quenter behaupten daher einige Gottesgelehrte die 
jetzige Fortdauer der Inipirazion. Der Läugner 
dieſer Fortdauer muß doch die, uns Allen ins Le 
ben mitgegebene innere Offenbarung zur Ausle— 
gerin der vergangenen nazienalen macden; und 
damit verweiſet ſich wieder die pofitive Theologie 
an die Philoſophie. Tritt die Theologie aus dem 
Kreiie der Ideen in den Zickzack der Geſchichte, fo 


beihenft fie und blos mit den dogmatiſchen Wer | 


griffen, wodurd Gott und Menſch zugleich verar, 
men. — Mythologie ift, wie jede dogmatiſche Theo— 


logie, Anthropomorphismus; nur jene für die Gine | 


ne, diete für den Verftandz ubrigens derſelbe durch 
Herunterziehen des Unbegreiflichen ins Begreif⸗ 
liche. — Theologiſcher Inhalt if immer myſtiſcher; 
aber religins betrachtet, ift die ganze Geſchichte 
und die MWereinigung beider Naturen in Ehrifto 
nicht wunderbarer, als die der Freiheit mit unferer 
endlihen Natur, 

B. Ethif. Auch die Sdee des Guten verhält 
ſich negativ gegen den Begriff. Ethif ift Daher als 
Wiſſenſchaft der Prinzipien freien Handelns un 
möglich; der befeelende Glaube an das Gute 
Bann die Wiſſenſchaft nıcht erzeugen, nur voraus» 
fegen. Für tie Meflerion ift das Ethiſche eines 
allgemeinen Geſetzes Befolgung im befondern Falle; 
aber für tie Idee gibts fein Allgemeines uno Ber 
fonveres; jede aute That ift eins mit der Idee. 
Auch bier gelangt man auf dem hiftoriiiben und 
mathematiichslogifhen Wege zu Peiner Geſetzge— 
bung und wiſſenſchaftlichen Konftrufjion, Ein mos 
raliſches Mufterbild gibt fein Prinzip, wonach je: 
der vorfommende Fall zu richten wire, 


Der | 


ariftippiihen Glückſeligkeitlehre ift durch die Mans 
nichraltigfeit der Sinnengenüffe die Einheit des : 


Prinzips geraubt; auch hebt fie die Ethik felber 
anf, da ja Freiheit nicht Die Dienerin, fondern vie 
Herrin der Sinnenverhältniffe if. Spinoza als 
Freiheitläugner gibt dem Guten und Böfen die: 
ſelbe Nothwendigkeit. Platons Gottähnlichwer- 
den als ethiſches Ziel läßt eben die Frage übrig : 
wodurch ähnlich? Kants Formalismus, auf dem 
logiſchen Wege, oder die Pflichtenlehre, bleibt durch 
das Einordnen des Befondern unter das Nllges 
meine ewig von der Idee entfernt, und als Begriff 
aller Materie beraubt; mithin kann fie fein Ge: 
feß für eine ethiſche Handlung geben, die ja Ein- 
heit der dee und der Anſchauung fein muß. 


Das Moraliſchgute wird aus dem Geſetz abgeleitet, 
dieſes aber gebietet, wenn es Inhalt haben will, 


nur wieder das Gute, und jo umſchreibt ſich der 


Zirkel. — Die Individualität der Anſchauung 
wofür doch die Ethik ihre Geſetze gibt, ift uman- 
meßbar an die Allgemeinheit bes Begriffs: beire 


Inkommenſurabeln bilden die Einheit, die man 
eben braucht md fuchtz 3: B. Wohlthätigfeit, 


Danfbarkeit u. ſ. w. verlaufen fich ins linbes | 
ftimmte, da fie in ter unzumeifenden Ginnenmwelt 


fein Muß ihres Strebens finden können. So 
haben Die fogenannten Pflichtaebote, z. B. dus, 
nicht zu tödten, Kriege und große Menſchen wider 
fih, von Timoleon bis Cato. — Offenbarung der 
Idee durch zeitliche Wirkſamkeit heißt Tugend, 
und die Individualität, die es vermaa, ift der 
Charakter. Das Lafterhafte befteht nit in Un— 
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terlaffung des Guten, fondern im Sraftgebraud 
gegen daſſelbe; Böſes if zwar nur Megazion, nur 
Idee ift pofitiv, aber einen poſitiven Kampf gegen 
das Gute gibts. Da nun die Neflerion nicht die 
Quelle der Tugend, die Individualität des Cha— 
rafters Ponftruieren kann, fo iſt ihr eine willen 
fhaftlihe Cthik unmöglich. 

Daber wurden die vier Kardinaltugenden als 
die vier Elemente des tugendhaften Charafters fo 
verfhieden ausgewählt von ten Römern, Juden, 
Katholiken u. ſ. w., ald eben Zeiten und Nazio— 
nalität ver Charaftere beſtimmten. 

Segenfeitiges BVerhältniß der Ethif 
und Theologie. Die Identität ihres Prinzipe, 
die Freiheit, macht beide Wiſſenſchaften zn Eis 
ner; der Gott im Schauen wird der Gott im 
Handeln, alfo ift eine achte Meliniofität ohne 
Sittlihfeit. Macht die Menſchen gottieliger, danu 
macht ihr fie auch tugendhufter ; aber ebenfo richtig 
iftder Schluß umzukehren. Es gibt pofitive Theologie 
und pofitive Geſetzgebung, infofern beide aus geges 
benen hiſtoriſchen Verhältniſſen entipringen fün 
nen,d. h. aus dem Rolfcharafter, aber feine pofitive 
Moral. 

C.Nefihetif, Was in der Ethik der tus 
gendhafte Charakter iſt, ift in jener das Geniez 
folglich kang fie nicht Wiſſenſchaft werden, da tie 
Idee des Schönen, im Gefuhl gegeben, ſich nicht 
für den Begriff Ponfiruieren läßt, Den Naturs 
dingen wohnt an und für fi nicht das Schöne 
ein, nur dem Geile, der die Idee deſſelden darin 
ahnet, weil er fie mitbringt von Gott; fie find 
nur das Echo unferer innern Tonfunf. Genen 
Dingen im Wechſel des Werdens mangelt der 
anzugebenve Begriff vollendeter Schönheit. Ideus 
lifieren der Natur feßt eben die Idee voraud, 

Gin anderer Fehlgriff der Neflerion in der 
Nefihetif ifts, irgend ein Meifterfiüd zum Regenten 
aller Schönheiten zu Frönen, d. h. zum äfiheti« 
ſchen Drinzie, z. B. Die Antife, ald ob die ju— 
gendlich fchörferifche Natur fih im irgend einem 
Volfe, oder gar einem Menſchen, erſchöpfen 
fonnte. (Hier hat der Verf. offenbar die meiften 
neuern Wefthetifer, fo wie den Mez. negen fih , da 
jeder von uns, um nicht mehrere Götter zu haben, 
fich feine einzige Schönheit zur Anbetung und 
Ehe augermählt, 3. B. Adam Müller den an fi 
nicht zu großen Novalis, antere Goethe, einige 
Tieck, Rez. einen, den er ohne Unbefcheidenheit 
nicht nennen kaun, fo, daß unfer blühenter Pars 
naß vol Schönkeiten einem Horniſſen- umd 
Mefpennefte gleicht, das im Frühling nur ine 
Mutter hat. ber der votenzierente äflbetifihe 
Shönheit-Singularis, dem fih Nez. am meiften 
zugeneigt fühlt, wäre eben, wenn jeder ſich felber 
für die Mutterzwiebel aller Schönheittulpen aner: 
fennte, und den Reſt als Ausläufer monftröfer 
Porzellan: und Federblumen.) 

Ein logiſcher Abweg der Aeſthetik iſts, das 
Schöne als erkaben ous der finnlichen Beftimmt- 
heit in dag Allgemeine anzunehmen. Denn obs 
wohl tie Idee nicht der finnlihen Einzelheit 
gleichbedeutend ift, fo erzeicht fie Doch eben fo we— 
nig der Begriff durch feine Allgemeinheit; daher 
fest eine logiſche Nefihetif blos dem Unbeſtimmten 
tie Krone des Schönen auf. Diejer Irrweg 
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ift defio gefährlicher, da er um alle Mectmege 
umherläuft, und jede Nazionalität und Individu— 
alität in fein Allgemeines verfchwimmen laffen 
ann. — Schön ift nur die Schöpfung des Ge— 
nies, fo wie die Natur als die der Gottheit. Die 
Idee diefer Schönheit fagt ſich blos als Gefühl 
dem Berftande an, und daher fpricht jede Kritif, 
als nazionell, nur das nazionelle Gefühl aus. In 
Griechenlands und Roms Kunft herrfht Männs 
lichkeit wor, inder orientaliſchen die Zugendlichfeit, 
in der modernen, wie überhaupt ſchon ethifch im 
Ehriftenthum, Weiblichfeit. Stunftrichter, wie 
Mazionen, fuchen fih vergeblich einander in ihren 
Pritifhen Kriegen beareiflih zu machen; fie 
ſprechen nur ihre Berfbiedenbeit der Gefühle auf, 
deren jedes mit einer anderen Mefihetif fchließt. 
Die Deutichen bildeten, bei allem ihrem Nazionals 
geſchmack für alle Nazionen, doch audy aus einer 
deutfcher Sinnesart (der größte Beweis ift, daß 
viele Deutiche, 3. B. ein Herter, Klopſtock, Mu— 
fäus, andern Nazionen, fonar den Britten, in Mes 
berießungen als fträubige Wundervögel und Eu— 
fen am Tage vorfommen). — Nur der Charakter des 
Genies gibt der Aeſthetik Pofizionen oder Prinzivien. 


Man fönnte, wie Stardinaltugenden, jo Kartinale 


fhönheiten annehmen, das Erhabene, das Anmu— 
thige, das Komiibe.— Erhaben ift eigentlich nur 
Gott und des Menichen Nehnlichfeit mit ihm; die 
ganze Natur aber ifts nur durch Erinnerung an 
dieſes Ueberſinnliche. — Das Anmuthige ift die 
Freude am irdiichen Reize und an der Rührung, 


welche beide nur die kantiſche Neflerion vom Ges» | 


ſchmack Urtheil ausfchließt, indeß doch jede Refle— 


rion die Geburt der Empfindung, oder des äſthe⸗ 


tifhen Pofitiven ift, Freilich fpriht man die: 
ſem Privatgeſchmack Gültigfeit ab, aber jeder 
Geſchmack ift urfprünglih Privatgeſchmack. — 
Das Komiſche iſt das Kind der Reflexion, da 
ed auf einem Kontraſte, alſo auf Vergleichung be- 
ruht; aber diefe, ald nur fubjeftive, muß den Ge. 
genfag des Großen und Kleinen nach Individuen 
wechfeln, und daifelbe dem einen Pomifch, dem ans 
dern tragisch zeigen. — Der Humor, aber feine 
Kardinalſchönheit, bewegt fich, gleichſam als Kos, 
mepolitismus der Kunft, frei zwiſchen dem Erha— 
benen, Anmutbigen und Komifchen hin und ber. 
(Die Anmerfungen darüber und Dagegen vers: 
part Reg. für einen größern Raum.) 

Berhältniß Der Nefibetif zur Ethik 
und Theologie. Diefe brei find metappfi« 
{her Abſtammung, folglib Verwandte, Tugend« 
bafte Handlungen find zuweilen erhabene, zu: 
weilen aumuthige, oder Jhöne.— Das Aeſthe⸗ 
tifche an fi fann das Schlechte meder erregen, 
noch darftellen. Der Irrthum darüber berief 
und bezog fih auf das Gefclechtverhältniß und 
die ruft des Laſters. Das Geſchlecht beiref- 
fend hat die freie Kunft einen weitern Spielraum 
als die fofale Befeßgebung; und warum bürdet 
man denn ter Kunſt die Charafterfhmwäce der 
Individuen, der Kraftſpeiſe die Meberreijung des 
Fieberfranfen auf ? — Nicht das Lafter iſt als 
Laſter äfibetifch, fondern ald Kraft, womit es in 
die Sinnenwelt greift, als Klugheit, ald Selbfibe: 
berrfhung. — Das Komiſche endlich iſt überull 
weder geboten, noch verboten. 
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VW Phofif A. Naturbeſchreibung 
und mathematiſche Phyfik Gin ge 
nitgender Auszug würde ju lang. Nur einige 
Bruchſtücke! Die Naturbeihreibung, bios auf 
Anichauungen geprimtet, alfo der teen unem— 
vfänglich, wollte doch wechſelnd zwei Ideen ſich eins 
verleiben, bie Zwecklehre Gottes, oter Teleologie, 
und das Leben ver Materie. Teleologie, an fi 
begeifternd und wahrhaft, bleibt doch ale Idee ne 
gativ gegen das begreiflihe Wiſſen, das als blos 
bes Subfummieren des Befontern unter dad Allge— 
meine, ja aus Unkenntniß des Zwecks der gan» 
jen Schöpfung feinen befondern aus dieſem abs 
feiten kann. — Die Idee des Lebens, ala foldhes, 
gehört nur der Freiheit an, und Organiſazion 
fegt Geift zoraus; cber alle Anfhauang von 
Bauart und Gemebe der Theile läßt das beherrs 
ibende Leben unerflärt zurück. — Die Hylojois 
ſten müffen den Kehler der Teleologen wieder in 
der Mbleitung der Einzelheit aus der Allgemein. 
heit nachfpielen. So macht die Stufenfleigerung 
des niedern Lebens zum heilften eben fo wenig die 
Idee Des Febens begreiflid, als umgefehrt aus 

i diefer das einfachſte phyſiſche Gewebe zu fonftruie- 

ren if Der alte Zirkel ſchwebt wieder in der 

Luft, daß man Die Pofizionen der Anſchauung aus 

ı dem Prinzip herleitet, indeg man diefes nur aus 
jenen fennt. 

B. Donamifhe Phyfif, Auch bier nur 
Fragmente eines Auszugs. Sie fucht das Prin— 
| zip der Wirkungen, oder die Kräfte der Natur, 
indeß die mathematifche nur das Muß der Wir, 
kungen beftimmt. Da fi ihr die oft genannten 
drei Wege zur Wiſſenſchaft verfchließen, fo fann 
fie nur entweder eine Metaphpyfif der Phyſik, oder 
eine Phyſik der Metaphyſik werden wollen; ibre 
Bollendung wäre Theofophie, da Gott Urarund 
und Urfraft aller Wirfungen if. Bei der Mega» 
tioität der Kraft, oder Freiheit gegen den Begriff, 
ift dynamische Phyſik als Wiſſenſchaft unmöglich. 
Sie auf hiſtoriſchem Wege bauen wollen, was die 
Experimentalphyſik iſt, gibt nur das Wat, nicht 
das Wie. Auf dem mathematifchen verſuchten 
es a) das atomiftifche, und b) Kants dynamiſches 
! Epftem. Die Atomiftif macht die Bemeaung 
! der Atomen zu Erflärungen der Kräfte; allein Da 
| Atome untheilbar,mithin unanſchaubar find, fo ers 

Härt man aus dem Nichtanſchaulichen Ansdeb« 
nung und Bewegung: und die Unbeflimmtheit 
N 
| 
| 


der Ntomenfigur, und die deren Quantität, deren 
Bewegung, febliegen alle mathematiſche Beftimmt- 
heit aus, — Sants dynamiſches Soſtem 
nimmt blos Bewegung , anziehende und abfloßen- 
de, an, welche den Raum erfüllt. Daaber Bewegung 
nur im Raume möglich ift, und diefer Loch durch jene 
entftehen foll: fo wird daraus fein befferer Zirfel als 
blos ein logifcher. Gin zweiter Zirfel iſt, daß man, da 
nur Körper einander bewegen fönnen, dieſe Körper 
felber wieder aus Bewegung erflärt. Durch tiefe 
mathemuatifche Leere wird die Dynamit nahe unter 
dem Namen der Naturpbiloforhie zu der Idee 
hingetrieben, namlich zu der einer Weltfeele, als 
ber Allkraft, oder des Lebens. — Die Dyna— 
mif kann die Zahl der Kräfte für jede befondere 
Anſchauung eben fo unendlich vielfach fingieren, 
als die Atomifiik, was recht bequem und unwiſſen⸗ 
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ſchaftlich iſt; ſie kann aber auch, mie die Natur— 
pbiloſophie, alle Kräfte zu Modiſikazionen einer 
einzigen machen, was eben fo erbärmlih und 
feicht ift, da man nicht die beftimmende Mir 
ſache einer beftiimmten Modifikazion anführt. 

Auf dem logiſchen Wege wandelt und taus 
melt die Naturphilofophie, nämlich durch Gegen, 
Entgegen: und Gleichſetzen. Die Logik ſetzt das 
Banze als das Allgemeine, die Theile als das Ber 
fondere, die finnlibe Anfhauung aber fegt nur 
Individuelles; folglich ifi blos ein Aufſteigen vom 
Befonderften, oder Individuellen ftatthaft, micht 
aber ein Herunterfteigen aus dem Allgemeinen, 
um drunten etwas zu erflären, was man oben 
Fannte. Nun gebt die Naturphiloſophie auf diefe 
Art umgefehrt vom Allgemeinen, Ganzen, d. h. 
von Zdentität ın Theile, in Beſonderes, Diverfis 
tät herab, und leitet folglih das Bekannte, die 
Theile, aus dem Unbekannten, aus dem Weltgan— 
zen ab, das feinem Endlihen erſcheint (der Nefle: 
rion nicht, aber wohl der Idee; fonft erifiiert nicht 
einmal >» Part und der Streit). Wer fann 
das Beflimmtefte der Anfhauung aus dem linbes 
ſtimmten der Meflerion Ponftruieren? vb eben 
das Megazionverhältnig der Idee zum Begriffe 
läßt das Unbeftimmte für die Idee felber anſehen, 
und dann weiter irren, 

Höchfte Allgemeinheit ift höchſte Unbeftimmtheit. 
Alle dynamiſchen Kräfte find, fo pofitiv als negas 
tiv, gegenfeitig, da der Unterfchied nur qualitativ 
it, und fein Plus uno Minus etwas erflärt. 

Der Beſchluß. Statt deffen wıll Nez. feinen 
eigenen herfegen. Der Hr. Verf. macht ed ihm 
feiht, aus einem Epitomator ein Abbreviator zu 
werden, durch mehrere jeiner Wiederholungen. 
Die Philoſophen beziehen das Sprichwort: repe- 
Litio est mater studiorum, befondert auf Die 
vhilojophifchen Studien, und wiederholen fi » ein 
wenig eroig, weil fie fiolz, oder zjaghaft glauben, 
in der näciten Zeile habe man ſchon die vornäch⸗ 
ſte vergeſſen; ſie ſchreiben daher in Paragraphen, 
um Kürze halber ſich nicht im zweiten zu wieder— 
bolen, fondern blos auf den erften ju verweilen. 
Unſer Verf. konnte freilich, da er 382 Seiten 
nur in 25 Paragraphen abtheilt, die philoſophi⸗ 
ben Wiederholungen weniger abfürzen, 

Aber niemand fcbäge nach diefem nragern Blüte 
ter- und Kruchtgerippe die Fülle des Bude. 
Nicht einmal zu einzelnen Glanzgedanken war bier 
Raum. Auch die Darftellung verdient Lob, fie ift 
bel und warm, Licht und Farbe werden zugleich 
gegeben. 

Ueber die Ausſichten, ın welche er Jacobi's große 
Anſicht verwandelt, nur einige Worte, Wer ven 
Magister sententiarum, oder auch Tieremanns 
Geſchichte von der (dofaftiiden Epoche durchlieſt, 
muß fih verwundern, daß man nicht früher Kants 
Antinomieen, und dadurd die Gränzbäume der 
anmaßenden Reflexion gejegt. 

Bichte 86 Wiſſenuſchaftlehre if die potenzierte 
Scholaftif. Sogar eine Schwieriafeit, woraus er 
die den Knoten zerbauende Ob » Gubjeftivität des 
Ichs (in Niethammers Journal) herausholt, trug 
ibon Occam (Tiedemanns Geſchichte der Philo— 
fophie. Band 5. S. 201) in der Bemerfung vor: 
„wenns. B. Empfinden von Reflerion und — —— 
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ſein verſchieden iſt, ſo wird das Anſchauen des 
Seins durch ein anderes Auſchauen (Bewußlſein) 
geſehen; ſoll aber dieſes nicht ins Unendliche fort— 
gehen, muß man ſtehen bleiben bei einer visio, 
quae non potest videri. — Zur breitern Unter— 
grabung der ÄReflerion » Philofophie wäre eine 
ausführlichere Geſchichte der Scholaftif, aber nicht 
nach Männern, fondern nach Theien gereibt, zu 
wünfden. Bielleichbt waren ſchon die Scholaftifer, 
welche etwas anderes demoftrierten als fie alaubten, 
und foätere Sfertifer, wie Eharron, Montaigne, 
vielleicht Waple, auf dem halben Wege zur Ab: 
fonderung ter (obwohl von ihnen Glauben an 
Dffenbarung genannten) Idee von dem Bearifl. 
Die bloßen Sfeptifer felber, die aus Mangel an 
Gemüth kur die eine Hälfte der Wahrheit, nämlich 
die Peerheit der Reflerion fanden, wären, als 
Gegner der Neflerion-Sophiftif, wider ihren Wil- 
len zu Waflengenofien der Bernehmung» otder 
Bernunft» Philofophie anzumerben. Der Streit 
muß mit aller Sraft weiter ausgefochten wers 
ten, eben weil ter Menſch vom Philoforhieren 
über das, was nerade nicht zu erphilofophieren ift, 
feiner Natur nach nicht ablaffen kann; die Her- 
fuletfäulen wird ſtets ein neuer philofophiicher 
Herfules wieder zu verrüden oder zu umfciffen 
fucben. Denn das Unbedingte, als die Himmelare 
unferer irtifchen Erdare, zwingt umd richtet ewig 
ten refleftierenden Berftand auf ſich bin, der ja 
allein uns deſſen IUnbegreiflichfeit anfagt, und 
welcher diefe, ſtets von ihr aereizt und gelodt, 
durchbrechen und auflöfen mil. Eine eben fo 
aroße Schmierigfeit if, daß die jegige Menge 
leichter refleftiert, als anfchauet, lieber logiſch, als 
mpftifch genießt, auch ihon, weil man in unferem 
Eitelfeit - Jahrhundert nur gern geiftin theilt, um 
| mitzutheilen, indem Reflerionen ſich leichter weiter 
aeben als Anſchauungen. Diefe verlangen einen 
Götterblutverwandten, jene vermiſchen fih mit 
jedem: Ausländer; daher die Welttheile die Frans 
zoſen leſen, einige paar Halbinfeln den Plato, 
und ein Giländchen den Hamann. 

Aber um diefe wahre Philofonhie (d. h. Liebe 
gegen das Wahrgenommene) im Gegenfuge der 
Sophiftif, oder Erflügelei, nicht blos negativ, 
oder poemifch zu begründen, wie Sacobi in feis 
nem unfterbfiben Srinoza, muß es auch vofitie, 

oder thetifch, wie von ebendemfelben in Wolde 
mar und Allwill, gethan werden, nämlich durch 
Enthüllung und Darftellung des Pofitiven, des 
Dafeıns, und durch Das gottedfürdtige Ahnen des 
Ueberirdiicen in feinen Menſchwerdungen, und 
durch Achtung aller Gefühle, welbe den Blinden 
aleiben, von denen fi (in Paris) bei großen 
Mebeln die Sehenden führen laſſen. 

Vielleicht ſteht gerade tie jeßine Zert, welche ſich 
am Tottentanze fo vieler vorüber eilenten Epfteme 
müde gefehen, der Köppenſchen Bhiloferhie am 
offenften, die micht mehr das Lebentmark in vhilos 
ſorhiſchen Knochenſkeletten ſuchen will. 

Noch verſpricht er (Vorrede, S. x) eine Philos 
ſophie, der Geſchichte der Philoſophie oder die 
Darſtellung, wie alle Philoſophen daſſelbe erſtrebten 
und verfebiten; nur halt' er ſein Wort nicht wie 
Autoren gewöhnlich, ſondern er halt’ et, 
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Kleine Nächſchul 


zur 


aͤſthetiſchen Vorſchule. 


Erſtes Programm. 


Ueber die Poeſie uͤberhaupt. 


$. 1. 
Poetiſche Nihiliſten. 


Es kann ſein — denn ich wills nicht abläug— 
nen, da doch nach meiner legten Abfahrt meine 
Briefe im Druck erfcheinen —, daß ih darin 
Zünglingen und Dichterlingen den Rath gegeben, 
etwas zu lernen ; nämlich, fo gut nach den Ges 
feßen der Großſultan außerdem Regieren nod ein 
Handwerk, nah Rouſſeau aud der Gelehrte eines 
treiben fol, jo möge ein junger Schreib» und 
Dichtkünſtler neben dem Dichten noch Willenichafr 
ten treiben, z. ®. Sternfunde, Pilanzenfunde, 
Erdkunde u. ſ. w. Außer den Flaffiihen Alten, 
welchen die Jahre und die Lebenserfahrungen fo 
viel als ung die Bücher leifteten, und die auf einer 
reihen Unterlage des Wiffens ihre dichterifchen 
Gemälde auftrugen, bab’ ich in den Briefen wahrs 
ſcheinlich noch Goethen angeführt, der ſich wirklich 
auf fo viel Wiſſenſchaften gelegt, als hab’ er nie 
einen Vers gemacht, Sogar auf Satire und Hus 
mor dehnt’ ich meine Säge aus; denn ich habe die 
Abſchrift eines Briefs mit der Maren Behauptung 
vor mir, daß beide ohne Gelehrfamfeit nicht aus— 
reihen , wie denn Stabelais, Butler, Swift, 
Sterne viel gelehrter gewelen, ald Rabener und 
andere deutihe Scherztreiber. 

Gern nehm’ ich aber in ver kleinen Vorſchule 
diefe aud in die große eingedrungene Meinung 
zurück, ſeitdem ih durch mehr ald eine Er 
fahrung mich felber überzeugt, daß viele neuere 
Dichter wenig oder nichts gelernt, ausgenommen 
das Schaffen. In der That ift das Leere uner— 
ſchöpflich, nicht das Volle; aus Dem Luftmeer ift 
länger zu fhörfen, als aus dem Wurfermeer ; und 
dies ift eben die rechte fchriftfteleriihe Schöpfung 
aus Nichts , nämlich aus ſich, welche uns maſſen— 
weile das Birher » Al von Romanen und Gedich— 
ten zur Verehrung der Schöpfer aufthut. Dabei 
brauchen fie nicht einmal ſechs Tugewerfe der 
Schöpfungen, fondern nur Einen Nuhetug, mo» 
durch fie felber, wie nachher die Leſer, von den 
geiftigen Anftrengungen der Woche hinlanglich 
ausruhen. 

Sch hoffe wir haben mehr ald einen Roman 
fhreiber aufzuweiſen, der, ohne andere Schatze in 
feinen Kopfe zu haben, als feinen einfaben Wafe 
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Kleine Buͤcherſchau. 


ſerſchatz, die mannichfaltiaſten Formen und Ge: 


ſchichten und Gedichte für Oſtern und für Micha— 
elis zu geben weiß, fo wie ein geſchickter Waller: 
werfer fein Springwaſſer bald ale Glocke, bald als 
Feuergarbe, ja als Trinfgefäß aus den Roh— 
ren fleigen läßt. 

So nehme man doch ein Beilpiel an Schriftſtel— 
terinnen, welche , viel unwiſſender als Schriftſtel— 
ler , fih fo auszeichnen und wie die Bienen, ohne 
einen Grund gelvgt zu baben, ihr Gebänte ſogleich 
oben anfangen und herabbauen. So ließ Lykurg, 
nah Plutarch, ver Jugend nur wenig Nahrung 
zu; erſtlich, damit fie eifriger aufs Stehlen aus. 
ginge, und zweitens Damit fie mehr ind Lange 
wühle Dies läßt ſich geiſtig betenfen und vers 
wenden ; sein Dichter, der wenig lieft, wird ſchon 
ein paar Bände mehr ſchreiben, ald ein anderer 5 
und dann wird er, da er außer den Dichtern nichts 
anders fiudiert, dieſe am reinften wiedergeben 
und am beiten behalten und mittheilen und verars 
beiten. 


6, 2. 
Romanen: Mufaik 


Sch ſollt' es eigentlih gar micht thun, dab ich 
mich uber etwas fo Mechaniſches und Mattes är- 
gere , wenn ein Kotzebne, oder gar noch mittelmä- 
Bigere Dihter einen Roman nach gegebenen, will 
fürlich ausgefireuten Hauptwortern hınmauern, 
die man wie Öndreime zum Darandauen vorge: 
fest. Wenigſtens nicht vorher fagen follten uns 
die Schreiber, daß feldhe fremde Körper, nicht ſo— 
wo wie Wachsperlen — tie man ın Perlenmu— 
fhein einfegt zum Heberzune mit ächter Perlenma— 
terie — als wie todte Thiere im Bienenſtock zum 
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Ueberzuge mit Wachs bei Schwieriafeit des Her | 


ausſchaffens, daß, ſag' ich, fremde Murgelmorte 
das Geſchichtliche, wie font dieſes die Worte, er: 
zeugt haben. Dem Gemüth des Leſers wird durch 
die ent hüllte Willkür jeder Antheil von Täu— 
ſchung, womit man fogar das Märchen genießen 
will, entzogen, Aber die romantiihen Muſaiker 
glaubten ein oder ein paar Wundermwerfe der All, 
macht und Willkür verrichtet zu haben — — und 
darum ſagten fir die Sachen voraus — — mein 
fie um einige abgeftedte Wort » Pfühle ephenar— 
tig hinfrochen und hinausliefen. Wahrlih, der 
ädıte Dichter trifft überall nur Erdklöße und Rip» 
pen an, aber er bebaucht fie, und Adams und 
Even werden Daraus, indeß der unächte das Pe: 
bendige wieder zu Erde macht, und die Rippe zum 
Seripve- Wellt ihr aber lieder ven Ruhm eines 
Seillänzers, ald eines Operntänzers, fo hebt aus 
jedem Kapitel irgend ein Hauptwort ald den böl- 
jernen Zwirnftern heraus, um welchen ihr den hi« 
ftorifchen Faden nett gemidelt, und fagt blos die ein. 
fache Rüge: hier fliehen die Sterne, welche wir 
nicht ohne Kunft und Schweiß in unfern Gefchicht« 
fnäuel eingefaßt haben ; aber uns belohnt Ichon 
der Genuß, den Die Lefer aus überwundenen 
Schmierigfeiten ſchöpfen. 

Himmel ! fchreibt mit dem Rufe oder mit eis 
nem angefekten Kunftarme : fo gebt ihr auch eine 
überwundene Schwierigkeit. Iſt denn nicht die 
ganze Kunft eine lange fort befiegte ? — Wozu 
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noch neue zum Beſiegen hinſtellen? Wie kurz und 
feicht ift am Ende dus Vergnügen des Leſers an 
dem Siege, wenn er ihn anders bemerft ? aber 
oft wird er weder Sieg noch Feind gewahr; und follt’ 
ed uch nicht, weil der Triumph fih nur als eine 
Grazie verfleiven und ſich verbergen foll, — Nur 
einer hit von der Sache einigen Genuß, der die 
Plage hat, der jedesmalige Ueberwinder. 

Noch erbärmlicher führt der Lefer, und noch be- 
haglicher fährt ver Schreiber, wenn die poetiſche 
Muſaike, wie ein Setzer, lieber zu Buchftaben 
greift, anftatt zu Worten. Gin folcher Abeſchütze 
— der nach Buchſtaben zielt — findet feine Buch— 
ftabenrehnung dabei, entweder wenn er fie auf: 
jagt, oder wenn er fie erlegt. Letztes gefhieht , 
wenn man, wie Brodes, ein Gedicht ohne R 
ſchreibt — ald wire man ein Sinefer, der auch in 
der Proſe feines hat, oder wie jener alte Epiker, 
der in jeden Gefinge einen andern Buchftaben 
auslief. Gibt es ader in der Welt ein bettelhafe 
teres Gefühl und Vergnügen, als das einer Ber: 
neinung, an einem Buchſtaben, deſſen Abweſenheit 
man nicht mehr bemerft, als an einer hebräiſchen 
Bibel cie ver Selblauter. 

Die jweite Art, die poftiven Abcdarier, file 
Ken einen befondern Genuß zu gewähren — 
nämlich ſich ſelber — durd die Anfangbuchftaben 
jeder Verszeile, welche herabwärts gelefen, ein Wort 
vorftellen, ;. B. den hohen Namen irgend eines 
Sönners. Möge diefer einen folben abc dari» 
fhen Pſalmiſten belohnen ! Sch geb’ ihm feinen 
Pennig für fein Abe ter Anſchauung unerquidlis 
her Mühen, 2 


Zweites Programm. 


Stufenfolge poetifcher Kräfte. 


$. 3. 


Allgemeine Ausgiebung des heiligen 
Geifes der Poefie. 


Irgend eine Zeit lang hat jeder Menſch Poefie, 
Gigentlich ift ein Affeft ſchon eine kurze ; und bes 
fonders ijt die Liebe, wenigſtens die erfte, gleich 
der Malerei, eine dumme Dichtfunft. So fängt 
denn das Leben, wie eine Schule und Stirche, mit 
Singen an, und fpäter fonmen die Schulübun— 
gen und Bußprerdigten. Der Mufenfohn betritt 
ſpäter feine Amtftelle und fein Ehebett; dann fingt 
er mie ein Nactigallenmännden, das fi nad 
der Beyattung aus feinem Bude weniger als 
Hlöte, denn als Kröte hören laßt. 

Gine ſchöne, aber entgegengefegte Erfcheinung 
ift, daß ſich große, aber vielieitige Kräfte, welche in 
der Jugend noch das Aegypten ver Wirklichfeit 
bearbeiteten und bekämpften, im Alter auf den Hö— 
ben ıhrer Gefengebung den Glanz der Dichtkunſt 


warfen; jo glänzte Leſſings bejahrtes Angeficht in * fie eben die Blüte der 
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ſeinem Nathan und in ſeinem Fauſtkampfe gegen 
Theologen poetiſch; in ſeinen jugendlichen Verſu⸗ 
hen dichtete mehr die Proſe. — Es gibt Überhaupt 
u die ihre Jugend erft im Alter er 
eben. 

Sobald der Jüngling nur wit fein dichteri— 
ſches Empfangen für Erzeugen hält und die gei— 
ftigen Geſchlechter verwechſelt, und mit einem 
eingebildeten in der Büchermaſſe erſcheint, fo 
iſt nichts zu tadeln, ja ſogar wenn ers thut; fon 
dern er freue ſich, daß eben dem Jugendalter der 
Dichter, wie der hohe Tugendlehrer, die heiligſten 
Dienſte thut, und daß beide viel heißer und mehr 
ſenkrecht in daſſelbe eingreifen, als in das Spätalter, 
auf welches ihre Strafen ſchon feitwärts und ſchief 
auffallen, mit gefhwächter Wärme. Die felders 
ſchaffende Poeſie verwelft im Manne; aber genug, 
wenn fie früher den Boden für Die Wurzeln je 
der fremden aufgelodert hat. 


Trittes Programm. 
Ucber das Genie 


$. 


Charakteriſtiſcher Unterſchied zwiſchen 
ihm und jeinen Nachahmern, 


4. 


Nicht an den höhern und reihern Wuchs von 
Gipfel und Zweigen ift der Genius am Penn« 
barften, jondern am Frembdartigen des ganzes 
Gewächles, Einzelne Kräfte, 3. B. Phantaffe, 
Wis und dergleichen, hat oft das Talent in ähnlis 
der Größe; aber andere find fon mit ähnlicher 
da geweſen und erſchienen; hingenen ſteht der &es 
nius als Einfiedler auf feiner Säule. Da nun 
der Nachahmer — md dies if fein Abzeichen — 
wohl einzelnen Kräften des Genius mache, ja zu—⸗ 
vorfommen fann, aber nicht der Originalität und 
Neuheit deſſelben — denn eine wiederholte Neu— 
heit bliebe auch feine — fo glaubt der Nachahmer, 
durch das Werftürfen des Fremdartigen ımd Dris 
ginellen felder ald neu zu eriheinen, und fteigert 
die Suverlative des Genies zu Super-Suverlati« 
ven, Sein Echo will fi verbergen, indem es ges 
gen die Echo-⸗Natur noch ftärfer ift, ald der Ur— 
flang den es wiederholt. 


$. 5. 
Glegante Shriftfeller, 


Shriftfteller, wie Engel, Moſes Mendelsſohn, 
Meile, Gellert, glänzen und erfaſſen am meiſteu 
an ihrem Geburttiage; Genies mehr an ihrem 
Sterbetage, und die leßte Delung wird ihre 
Taufe. Der Ruhm jener Schreiber mußte an dem 
Muchte der Zeit einichrumpfen und verbluhen. weil 
früberen umd der gebildeten 
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Welt waren, ter fie ſich nicht vor⸗, fondern nach— 
gebildet hatten. Aber dieje Welt wächſet mit fri— 
fhen Blüten bald über die alten hinaus, Der 
Genius hingegen, mehr Wurzel als Blüte der Zeit 
ftößt mehr die Gegenwart zurück und zieht die 
Zufunft an,da er nur fi felder, nicht die jetzo 
Gebildeten darftellt. Selber über die künftigen, 
die er ſich nacherzieht, lebt er mit einer Gigen: 
thümlichfeit hinaus, melche, nicht im vie allger 
meine Bildung übergebend, ihn neu allen Zeiten 
aufbewahrt. Genied, wie Hamann, BDerder 
u. ſ. f., find dem Zibeth und Moſchus ähnlich, des 
ren zu ftarfer Geruch fih erft dur tie Zeit zum 
Wohlduft mildert. — Die eleganten Schriftfteller 
geben nach ihrem Tode die Ordenzjeichen wies 
der der Zeit zurüd, die fie damit ausgeftattet 
alte. 

In neuerer Zeit hat man den guten Mittelweg 
eingeſchlagen, die Schriftſteller, die man nicht für 
Genies zu taufen wagt, wenigſtens genial zu 
nennen : fo hat man den genialen Glauren, 
Müllner u. f. w., wie man die Findelfinder in 
Spanien abelige heißt, während man fie im Mit» 
telalter Pfaffenkinder betitelte. 





Viertes Programm. 
Ueber die griechifche Kunſt. 


6.6. 
Die Nahahmer derGriedenfunft. 


Gegen die Ruhe der alten Künftfer — aud im 
Leben — welche unmoralifhe Unruhe und Leiden» 
fhaftlichfeit der neuern, wie im eben, fo im 
Schreiben! Die alten Dichter, als Pehrer und 
Schüler der Weisheit, find Paradiesvögel mit 
langem ſchimmernden Gefieder, in das fein aufs 
blatender Sturm unter dem fliegen zum Fort: 
treiben wehen darf; die jungen neuern find Tau— 
cher und Sumpfoögel, in zwei Glementen un. 
big auf» und niederfahrend, und fo leicht zum 
Schlamm hinab, als in Das Blau hinauf — 
ſchöne Geifter find felten ſchöne Seelen. 

Man hat nun zweierlei Nachahmungen der Gries 
hen. Die erſte glänzt in dem Gedichten, welche 
die griechiſche Einfachheit und Schmudlofigkeit, ihre 
poetifhen B umen, ähnlich den grünen Blumen, 
als den feltenfien, dadurch zu uns herüber zu 
pflanzen ſuchen, daß fie und grünes Gras — im: 
mer die nämliche Farbe — ſchenken. So ftem- 
peit man denn einheimiihe Armuth zu ausländie 
ſchem Reichthum. 

‚ Eine jweite Nachahmung läßt fich in Verſen und 
in Profe zu Stande bringen, wenn man ganze 
Stücke und Phrafen aus dem Alterthum holt, und 
damit Styl und Vers behängt und ausſchmückt, fo 
mir etwan die Indier auf den Marguefas Ins 
feln (nad) Marchand) ſich ganze europaͤiſche Werk: 
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zeuge als Putzwerk anziehen, und z. B. Barbier⸗ 
becken als Ringkragen, und Ladſtoͤcke ats Ohrge— 
hänge tragen, 

Dann hat man noch die dritte und vierte Nah: 
ahmung, die ich aber die umgekehrte nennen kann, 
welche theild in der Form, theils im Stoffe, gleich. 
fam Worten und Werken, befteht. Die unge» 
Pehrte in Form oder Worten wird dadurch vollens 
det, daß ein Rektor, ein Konreftor, ein Profeſſor 
der alten Sprachen, furz ein Humanift, in Hins 
fiht auf Spracreinhert, Rundung und Zierde, 
gerade von der alten Sprachreinheit, die er täglich 
lieft und lefen läßt, als Wiederſpiel nahahmt in 
feiner deutichen Profe, und fo zu fügen ſchlecht 
Deutſch ſchreibt, ſo daß ein ſolcher Fiſch, der 
Jahre lang in attiſchem Salz ſchwelgte, ſich 
gleihwohl damit fo wenig fättigt, als ein Häring, 
der, fein Leben im Meermwafler zubringend, doch 
ungefalzen ans Sand gejogen wird. 

Wider Erwarten fehreiben die Spracgelehrten 
Voß und Jacobs ein Mufier-Deutih; aber ihr 
eigner Dichtergeift gibt ihnen die Proie ein, 

Die vierte, aber umgefehrte Nachahmung, bes 
trifft den Stoff oder Geift der Alten, in fo fern 
er fih in Werfen ausfpridt. Der umfehrende 
Nahahmer und Humanift handelt nun im gemeinen 
Leben, wenn von Anıtbewerbungen und Amtertras 
gen, und Patronen, und gehaltvoller Selberernie- 
drigung die Mede ift, mehr wie es einem heutigen 
Deutichen zufteht, ald wie einem alten Griechen 
oder Römer, deſſen Lebensbeſchreibung — obwohl 
nicht deſſen Leben — er im Plutarch gern nach» 
ahmt. 

Ich weiß nicht, was nach den zwei erſten Nach- 
ahmungen der Alten wichtiger ift, befonders für | 
den Staat, als tie beiden umlehrenden, dur 
welche erft jene den wahren, rechten Werth ges 
winnen. Denn es ift mit dem Geifte der Alten, | 
mit ihrem Freiheitgeifte und fonftigen Geifte, wie | 
mit dem Quedfilber, bei welchem der Arzt vie erſte 
aroße Mithe hat, es in den luftfiehen Körper zum 
Reinigen hinein zu bringen, und dann die zweite 
noch größere,daffelbe zur Nachkur wieder aus ihm 
hinauszutreiben. Eben fo ift es nicht genug, den 
Gelehrten und der Jugend die Alten gegen die | 
Unmiffenheit beigebracht zu haben,fondern nun muß : 
nod die Nachkur des Staats dazu fommen, die 
das mit unferer Konſtituzion unverträgliche 
Glanzaifr wieder herausnöthigt. Und auf eine 
gewiſſe Weiſe mag woh! die Nehnlichfeit mit dem 
QDuedfilber fortdauern, daß man, wie Nerjte thun, 
durch Aufleaung von Goldblätthen und Gınge 
bung von Goldpillen den Körper am glüdlichften 
von Dierfurius befreiet 
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Fünftes Programın, 


Ueber die romantiſche Dichtkunſt. 


$. 7. 
| Das Romantifche außerhalb der Poeſie. 
| 


Jede Dichtart hat unter den Körpern ihre Eben⸗ 
d:lder, die uns anregen. So iſt z.B. die Muſik 
romantiiche Poeſie durch das Ohr. Diefe, als 
das Schöne ohne Begränzung, wird weniger von 
dem Auge vorgefpiegelt, deſſen Gränzen ſich nicht 
fo unbeſtimmbar wie die eines fterbenden Tons 
verlieren. Keine Farbe ift fo romantisch als ein 
Ton, ſchon weil man nur bei tem Gterben des 
fegtern, nicht der erftern gegenmärtig ift, und 
meil ein Ton nie allein, fondern immer dreifaltig 
tönt, gleichfam die Romantik der Zufunft umd 
der Vergangenheit mit Gegenwart verfhmelzend, 
Daher ruft unter den gefhlagenen Inftrumenten 
die Glocke am meiften die romantiſchen Geiſter 
herbei, meil ihr Ton am laͤngſten lebt und ftirbt ; 
dann kommt die Harmonika unter den geftrichnen, 
und darauf unter den geblufenen das Wuldhorn 
und die Orgel; und bei diefer wieder ziehen uns 
die Töne des Pedals tiefer ınd romantifche Abend» 
reich hinein als die Töne des Disfunts, 

Dem Auge erfcheint das Schöne ohne Begrän, 
jung am meiften als Mondſchein, diefes winter: 
bare, weder dem Erhabnen, noch dem Schönen 
verwandte Beifterlicht, das und mit ſchmerzlicher 
Sehnſucht durchdringt, gleihfam die Morgenväm:- 
merung einer Ewigkeit, die auf der Erde niemals 
aufgehen kann. So ift ferner die Nbendröthe ro» 
mantıfh, das Morgenroth aber erhaben oder 
ſchön, und beide find Fahnen der Zufunft; aber 
jene verfüntigt eine fernfte, dieſes eine naͤchſte. 
So ift eine gränzenlofe grüne Ebene romantiſch, 
wie ein fernes Gebirg; ein nahes aber und Die 
Würfe find erhaben, 

Das Reich des Romantifchen theilt ſich eigent: 
lich im das Morgenreich tes Aüges und in das 
Abendreich des Ohrs, und gleicht darin feinem 
Verwandten, dem Traum, Unfere vericiedenen 
Sinne greifen ganz verſchieden in unfere Beglüs 
dung ein. Die beiden oberften, Auge und Ohr, 
fünnen uns nur Pleine Schmerzen geben, aber 


große Freuden zuführen ; denn was ift alles Lei« ! 


den durch eine Mißfarbe und Zerrmalerei gegen 
das Freudenreich in einer Bildergalerie, oder mas 
find Mißtonfirihe gegen die Himmielleiter der 
Zonfeiter, auf der wir einen neuen Himmel und 
eine neue Erde erfteigen? — Indeß das Ueberwie— 
gen beider Sinne in Zahl und Stürfe der Gaben, 
über Zubl und Stärke ihrer Qualen, haben wir 
zum Theil der Phantafie zu danken, welde in die 
Schöpfungen des Pörperlichen Sinnes ſogleich die 
ihrigen einmiſcht und fie damit fortfeßt, — Der 
Geruch, ald Mittelftand zwifchen den höheren und 
tieferen Sinnen, kann eben fo flarf und oft ver- 
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Ise n, als ergögen; der Geſchmack, der blos dem 
Körper hingegeben ift, und dem ftatt des Geiftes 
noch der Mugen mitbilft und den Ekel zumiſcht, 
kann allein ſchon vermittelt des Ekels noch außer 
feinen Teufeld« Dreden dem Genuffe mehr neh» 
wen, als aus allen feinen Konditoreien reihen, — 
Unter allen aber ift der niedrigfle und dech brei— 
tefte Sinn, das Gefühl, der wahre Marterlittel 
und das Hürenfleid des Leibes und Lebens, und 
düsm und ſchwach legt er das Bischen Freudenho⸗ 
nig auf die von ihm gegrabne Wundenreihe auf. 

Bei diefem Thierfinne läßt ter Körper am we 
nigften die Phantafle over Seele ald Mitarbeiterin 
zu, daher denn in den Traum — diefe Kinder: 
ftube oter diefer infantum limbus der Phantafie 
— nur die höhern Sinne, Auge und Ohr, ihre 
verflärten Zöglinge ſchicken, aber nur unfenntlic, 
und felten Die tieferen Sinne ihre roberen 
Geburten, 

Die romantifche Poefie wird folglich von Auge 
und Ohr bevölfert. Indeß wird ihr Himmel mit 
feinem Blau doch eine ſchwächere Farbe tragen, 
als ihre Hölle mit ihrem Gelb; denn jener ift 
voll Sehnfucht, weiler die Seligkeit an tiefe 
Fernen malt, und diefe enthält die fulten Geifter- 
ſchauer, welche hinter den hellen Freuden unten 
am Horizonte von etwas Wolfigem heraufwehen, 
das unter ihm fi ungemeſſen verfenft. 





Echöted Programm. 
Ueber das Lächerliche. 


6.8. 
Gefahren des Stoff-Ueberfluffes. 


Gigentlih Taufen die Dichter diefe Gefahren 
bei dem lleberfließen auch jedes andern Gtoffs, 
des tragischen, des lyriſchen u. f. m. Um in dem 
Stoffe felder zu ſchwelgen, fallen und ziehen fie 
ihm im recht viele und weite Formen, und berei« 
bern ihn no, wie ein Nachahmer den feines 
Originals; drehen ihn zum Vorweiſen auf alle 
Seiten vor, indeß ein Stern fih nur von einer 
Seite zu zeigen braucht, um zu glänzen. Allein 
je lächerliher eine Geſchichte, eine Handlung ift, 
deſto ernfter, Rülter, uud mit deſto weniger Folie 
von Anfpielungen werde fie gegeben. Cine Stoff» 
Äärmere verträgt dagegen eine deſto breitere ins 
faffung von Wig: Arabesfen. So werde im Tras 
gifhen, wie vom Maler jener Trauervater, eine 
blutige Welt voll Jammer blos mit einem Trauer 
ſchleier bedeckt, und fie ift gezeigt; der Jammer 
darunter fchreit ungefehen. — Beſonders wird die 
ruhige Haltung der Sronie, welche, wie der Zit- 
teraul, die tärfften Schläge blos ftill, ohne fit. 
bare Bewegung geben foll, durch den Zudrang 
fomifcher Fülle verrüct, und das Gefühl der Lep- 


! ten wird leicht vorlaut; daher ein Uebermaß for 
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mijrber Ungereimtheiten, wie z. B. einiger 
Mönhörtenregeln von gränzenlofer Obevienz und 
Zanoranz, welche ſchon felber ihre eigne paro: 
diihe und ironiſche Uebertreibung find, beſſer 
mit der Begeiſterung des Humors, as mit der 
kalten Logik der Jronie behandelt, — Vielleicht 
erklärt ſich aus dieſem Iten Paragraphen, warum 
Hogarth geradezu dem fomustrunfenen Hudibras 
und Triftram Shandy nicht die gelungenften 
Zeichnungen, fondern faſt Karrikaturen feiner 
Kartikatnren fieferte 


Siebentes Programım. 


Ueber die humoriſtiſche Dichtkunft. 


$. 9. 
MWerthdes Humor, 


Er ift die eigentliche Poefie des Komus; Laune, 
Satire, zum Theil Komödie— find mehr die Profe 
dejfelben, Der Humor ift ein Beift, der das Danze 
durchzieht und unfichtbar befeelt, der alfo micht 
einzelne Ölieter verdrängt, mithin nicht ftellen: 
weiſe mit den Fingern zu zeigen iſt. Er gewihrt, 
als ächte Dichtfunft, dem Menfchen Freiluffung — 
und läßt, wie die tragiſche die Wunden, fo bie 
Sommerſproſſen und Lenz, Herbft- und Winters 
fproffen unſerer geifiigen Jahrzeiten leicht vor uns 
erfheinen und entfliehen, Nach tem Weglegen 
eines humoriſtiſchen Buchs haft man weder die 
Welt, noch fogar fib. Die Kinder faſſen das Lä— 
herliheauf ohne zu haffen oder zn verachten, ja 
ohne weniger lieb zu haben. Der Humor läßt ung 
werden wie die Finder, Daher kam man 
feine Sammlung von Cpigrammen und Sa— 
tiren, aber wohl, gleih Wielund, einen Tris- 
tram Shandy — wie ich in feiner Bibliothek fel- 
ber geſehen — bis zum Abgreifen eines Buchfta: 
bierbuchs wiederlefen. Den Wis und den komi—⸗ 
ſchen Einfall erſchöpft und entladet, wie den zick— 
zacigen Blig, der erire Schlag; aber der Humor 
iſt ein ſtillſpielendes, unſchuldiges Wetterfenchten, 
nicht über unſerm Haupt, ſondern am fernen Dos 
rizonte, das fhöne Tage verkündigt. 

Nah Shaffpeare hat unter allen Britten Peiner 
die Nebel und Kohlendämpfe feines Landes fo leicht 
durchflogen und von fich weggeblaſen, ald Sterne, 
welcher eben darum durch fein ächt poetiſches und 
freies Gemüth, durd feine Heiterfeit, Leichtigkeit, 
bis zu Nachlaͤſſigkeiten, und durch feine Gabe der 
Rührıma und Naturfunft wieder unter allen Brite 
ten fich unferem Goethe, obwohl in einer andern 
voetifhen Luftſchicht, am gleichförmigſten bewegt. 
Am unähnlichften aber mar er eben feinen Lands— 
leuten felber , fo lebensfroh lachte und fpielte er 


! nicht blos auf tem Dreudparier — 3. B. in feinen 


Reifen durch Franfreich — fondern auch auf dem 


englifhen Boden als Menſch, der gar ale Ibendir 
-_ ö— — r Rüñ—— r er —— —— — — — — —— — — - 


Kleine Buͤcherſchau. 





eingehen nennen ee nen 
ger Gegen-Anglizienus immer Geſellſchaft haben 
und immer Gejpräce führen wollte, 


$. 10, 


— — 


Humor des Selbgeſprächs. 





Ich finde den neuern Humor bei den Alten am 
| meiften in ihren fomiihen Selbgeſprächen, z. B. 


—. 


} 
| 


beionders bei Mautus in der Eflaven ihren, io | 


bei Ariftophanes, z. B. in denen bes Strepſiades, 
in den Wolken. Das Nämliche gilt ohnehin von 
den komiſchen Monologen der Neueren, z. B. im 
Don Quirote, in Shakſpeare, ſogar im Figaro. 
Der Grund davon iſt der lyriſche Geiſt, der aus 
den Humoriſten ſpricht; dieſer wirft ſie immer 
auf * eigne Ich, als den Hohlſoiegel ver Welt, 
zurück. 


Sen vs — — 





Achtes Proqramm. 


Ueber den epiſchen, dramatiſchen und 


lyriſchen Humor. 


F. 11. 
Ein Hülfmittel zur reinern Sronie, 


Dian gebe mir ironijche Stellen von Peffing, von 
Wieland, jogar von Lichtenbergs Timorus: ich will 
in allen hie und da ein Bordringen und Durchſchim— 
stern des Lachgefichtes durch die vünne Muffe der 
Sronie nachweifen; fo wie man etwa im ı5fen 
Jahrhundert tie Schnhe über den Zehen durch— 
ſchnitt, um an dieſen Die Ringe zu zeigen. Gelten 
verdient Piscon eine ſolche Nüge (*); aber nies 
mals ver ironiihe Alleinherr Swifth ja nicht ein« 
mal die Geſellen diefes Altmeifters, ein Arbuthnot, 
Addiſon, Steele. So fehr verlangt die Ironie 
fhon von der Seite ihrer rhetorifchen Darftellung, 
bei aller humorifliihen warmen BBegeifterung , 
einen folhen Palten Gegenfroft der Sprache, daß 
das Anfichhalten, das nur ben Gegenftand allein er« 
fheinen läßt, fogar lieber abgenüßte, als fühne 
Mindungen ver Sprache, und lieber Weite, als 
Kürze, mit welcher Klopſtock in der Gelehrten- 
Republik fündigte, und faſt für jede Zeile eine 
wiederholte Anftrengung gebietet. 

Gleichwohl gibt ed einen Fall, wo eben tem 
Schriftſteller eine weine Jronie mit weniger Diühe 


(*) Liecon erfuhr im Goethe's Lebendbeichreibung ein 
su hartes Urtheit, fo mie Rabener ein zu günftiges; 
wahrfcheintich aber nur, weil Gorthe beide in den Glüh- 
jahren feiner Jugend geleien, Denen freilich der hartae* 
frorne ,„ auf literariihe Thoren badfenbe Spottvogel 
weniger zuſagen konnte, als der freundliche, über alles 
binlaufende einziger Steuerverwefer, Berühmte Schrift: 
ſteller, mir Goethe, foliten daher ihren Urtbeilen über 

| Bucher die Sahrzahl anbärgen, worin fie diefe geleien; 
damit man wille, ob fie nicht aus Erinnerung loben 
oder tadeln, und und Empfindungen junger Sabre für 
Urtheite gereifter geben, 


— — 





— — — — — — ——— — — a — * mE 


nn — —— — — —— 
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gelingt, nämlich wenn er fie nicht in feinem Na— 
men, fontern durch einen fremden Eharafter aud« 
foricht. So hat 3. B. Wieland die Gefdichte der 
Abderiten ohne aͤcht⸗ironiſche Darfiebung überall 
da gegeben, wo er fe!ber loben will; aber deſto 
richtiger foricht er, wenn er die beiden Epfophune 
ter über der Ejelfchatten reden läßt. Sogar ter 
Meifter Cervantes ironifiert in feiner Borrede zum 
Don Quixote nicht fo unverfäficht, als dieſer in feis 
nen Delbgeſprächen. Die Urfache ift überall viele: 
preifet der römifche Dichter in feinem eigeneu Na— 
men, fo fchwebt ihm der Kontraſt zwiſchen feiner ob⸗ 
jettiven Darftehung und zwifchen ſubjekt iver Anſicht 
erfchwerend vor: leiht er hingegen die ganze Ironie 





nur der Zunge eines fremden Charakters, fo hat | 


fein eianer fo wenig eine Gubjeftivität bei dem 
ironifchen zu überwinden, als bei der Darftellung 
irgend einer unfittlihen, ihm ganz entgegenyges 
festen. — Hingegen in entgegengefepten Ders 
bältniffen, wo der Dichter den Eharafteren lyriſche 
Ausſprüche zu geben hat, die feinen eianen aus— 


ſprechen, wird er fie am beften.reden, weinen, zürs | 


nen laſſen, wenn er ſich nicht in ihre Rage verjekt, 
fondern in feine eigne, wofern er in ähnlicher ges 
mefen, und wenn er fich vorfpiegelt, er habe hier 
in en Namen fein Glück oder Unglüd vorzu- 
malen. 


Neuntes Programm. 


Ueber den Wik. 


8. 12, 


Das deutfhe Gefeh der Sparſamkeit 
mit Wis, 


Der Wis hat doc den Werth eines Funken, 
wenn auch feines Lichts; er verichönert doch eine 
Minute, wenn er auch Fein Reben erleuchtet oder 
erwärmt, und er braucht eben nicht, wie Bilder 
und Syſteme, erft von der Wahrheit oder auch von 
Zufammenhang und Nachbarſchaft den Gehalt zu 
holen. Oder tollen feine Beuerwerfe, nur Werk: 
feuer und Wärmfeuer zum Dienfte der Hand vnd 


der Haut zu haben fein? Ja, fagt der Deutſche; 
denn an den Geuerwerfen des Witzes kann ich nichts 


ſchmieden, nichts braten, nichts härten, nod 
fhmelgen. Aber er bedenke drei Minuten lang, 
daß der Wis zu allen Dingen nüße ift, als Abbre⸗ 
viator und Epitomator des Verftandes, befonters 
da, wo diefer eben allein zu reden hat. Daher fucht 
und zeigt den Wig der Franzofe, der Britte in 
Mezenfionen, in öffentlihen Reden, Zeitungen, 
Davor fhaudern Deutihe, ja nicht einmal ihren 
an fich zu langweiligen Selberrettungen und Anti« 
fritifen, wo man fih und den andern ärgern will, 
nehmen ſie durch Wiß das Stalte, und durch Eifig« 
räucerung den Leichengeruch folher Geburten. 
Sie häufen lieber Phantafie am unrechten Orte, 
als Wis am rechten, lieber Bilder , ald Satz, ob 


Lean Paut’d Werte IV. 
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gleich Bilder durch ihren leichtern und häufigern 
Fund weniger reizen, als Salz. — Doch einigen 
Jeigen fie im heutigen Trauerſoiel, wo er an ſei— 
nem rechten Plage — daher fie ihn im Lufiiwiele 
nicht anbringen — fleht, wenn die Tragödie jene, 
| in ven Schlegelfhen Zeiten gefoderte Höhe eines 
' unftwerkes erreihen will, den Menſchen keine 
Thränen audjupreffen, fondern fie aufs Trodne zu 
bringen, diefe Kunftvollfommenbeit tes Brant- 
' wein, welcher angezündet verbrennen muß, ohne 
einen Tropfen Waffer zu geben, 
Sn den öffentlihen Reden und Berhandlungen 
‚ der Britten und Franzoſen wohnt allertings mehr 
Witz, ald ın den deutfchen, wo gar feiner vor: 
kommt, von Kranffurt an bis nah Wien; aber 
wie leicht ift dies zu erklären, fhon durch die Kürze 
beider Spraden, der englifchen,, die ald Miterbin 
der kurzen lateinischen, fogar noch durch Ausſerache 
abfürzt, und der franzöſiſchen, welde ihrer Stief> 
mutter, der lateinifchen, mit Feder und Zunge zu— 
gleich ins Kurze fchneidet. Hingegen die deutſche 
macht alles lang und des Ebenmaßes wegen breit, 
lang in Wörtern, und breit in Worten. Daher 
ift es denn eben jo erflärlich, als erfreulich, daß 
' die deutfhen Staatsmänner von Franffurt bis 
Wien ftatt des Witzes eine Fänge und Breite der 
ı Mittheilung auf ihren Lippen haben, daß fie mit 
diefen mohl ſich ven nordweſtlichen Amerifas 
nern C*) vergleihen können, die in der Unterlippe 
einen großen Holzlöffel oder auch Holzteller hate 
gen haben, Mit dieſem Loͤffel und auf diefem Tels 
ler tifhen fie und Deutfchen auf, 





$. 13. 


Die Rezenſenten des neunten Pro— 
gramm, 


Der Berfaffer defielben glaubte in diefem Pro- 
aramm ordentlich etwas Erftes und Erfchöptendes 
über die Wiguarten vorgebracht zu haben; aber 
fein Rezenſent dachte daran, es zu glauben oder 
zu läugnen, fondern ließ die Suche vorübergehen. 
Nur einer merfte an, dergleishen ſchicke ſich blos 
in eine Rhetorik. Können die Lefer nicht, denken 
fie, ihre Fiſche, wie die armen Ufer, Schotten bie 
ihrigen, ganz ohne Sulz genießen, bejonders faule, 
die man Selber madıt ? 


Zehntes Programm. 


Ueber Charaftere 
$. 18. 


Shre Seltenheit, 


Es gibt allerdings noch einen und den andern 
Romans und Luftfpieldichter, der an feinem Genie 


(*) Langödorid Bemerfungen auf einer Reife um bie 
Welt. B. 2. 


ug 
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den „Hungrigen Hunde des Portraitmalers Huber 
befigt, welcher hinter feinem Rüden dem Thiere 
eine Scheibe Brot fo vorzuhalten mußte, daß es 
aus ihr fo viel herausfraß, bis ein Menfchenprofil 








Kleine Büherfhau. 


am leichteften, was, mach Nriftoteled, gerite am 
fchwerften it? Erfilib, eben deshalb, und läßt 
weit den Aeſchylus hinter ſich, der erſt im aoiten 
Sahre, und den Euripided, der im A3ften etwas 


— 


davon übrig blieb; das Brot war der Mare gab; und zweitend, weil feine Fiebernatur zwis 
morbfod, und die Zähne der Meigel und Hammer | fihen Sied- und Gefrierpunft, ala zwei Punften 
— und dabei ſah fih Huber gar nicht eimmal um, | feiner Lebensellipſe, zu fpringen nöthigt. Er will 
Solcher Hunde laufen jegt nicht viele über die | gern fein aährendes Leben und feine hinausarbei- 
Bühne. Wen der Schreiber eigentlich charakteriſiert | tenden Kräfte in einem Mu, durch Cine That, 


und trifft, ift blos er felter. Die Thor» und Po- 
lizeifrage : „hr werther Charafter ?4 beantworten 
feine Theaterleute fhon auf dem Komdbdienzettel ; 
denn auf dem Theater felber machen blos die Klei— 
der die Peute, und — was noch mehr if — Die 
Späße derfelden,weil Kleiderwechſel ohne Mühe dem 


Luſtſpiele den anmuthigſten Wortwechiel und Rings 


wechſel zufpielt.— In Romanen hat man zur Churaf- 
terifierung nicht einmal die Stoften der Kleidung anf: 
jitwenden nöthig, fonderz die gedrudten Namen 
find mehr als hinlänglich zu einem unaustilgbaren 
Sharafter (character indelebilis) jeder Perfon. 
Mur wenige Meıfter treiben es bis zu der Voll: 
fommenheit, daß fie den Charafter nicht durch 
einen bloßen Titel oder Namen, vielmehr durd 
eine abfirafte Gigenfchaft, die fie ihm ftatt feiner 
gaben, zu mulen firchten, fo daß z. B. der eine nur 
ein lebendiger Geiz it, ohne weitere menſchliche 
Zuthat, der andere nur eine lebendige Rangſucht 
u. ſ. w., was alles blos im Leben, aber nicht auf 
dem Drirdparier und Theater unmöglich ift. Im 
Trauerſpiel würde ichs ſo machen — und ich wüßte 
nicht, wer es anderd machte — daß ich entweder 
den teuflifhen oder engliſchen Eharafter — mehre 
als dieſe beiden Eharuftere find in der Tragödie 
nicht wohl gedenklich — mit einzelnen glänzen 
den Gentenzen, die ich ihm anheftete, fo beſtimmt 
andeutete, ald nur immer bie Sternbilder der 
Sungfrau,, des Löwen, des Gforpions umd 
Waſſermanns durd die Sterne fein können, 
welche eine folche überirdifhe Perfon von weitem 
jufammenfegen. 





Elftes Programm. 
Gefchichtfabel ded Drama und Epos. 


g. 15. 
Unſer Segen an Trauerfpielen, 


Das Ende ded vorigen Programms und Parar 
araphen ift ein guter Nafana des gegenwärtigen. 


Selten erbriht der Verfaſſer diefes ein dickes 


Yofivafet, ohne die Furcht und das Mitleid mit 
fih felber zu haben, daß wieder eine Traaddie 
berausfahren werde, Die ihm beide, nach Ariſto— 
tefes, reinigen will, und hat er endlich die pa— 
viernen Widelfiffen fimmtlich aufgemacht, fo ſteht 
wirklich Melpomene mit dem Dolce da, und will 
ihn damit reinigen. Gewöhnlich ſchickt ein Jüng⸗ 
ling die Muſe. Warum macht nun ein Deuticher 





aljo durch ein Höchſtes lüften; daher feine Nei— 
gung zu Sriea. Zweikampf, Menommifterei und 
—Poefie. Das Trauerfpiel fiebt nun der Jüng— 
fing für eine Summlung von Oden und Elegieen 
‚an, melche alle die Iprifhen Empfindungen, mo» 
mit ihn die Jugendzeit überfüllt, geräumig auf 
nimmt. Er glaubt aber, mas er recht lebentig 
in fib fühlt, das trete fhon von felber mit 
| 





Sprade in die Welt binaus , und rede draußen 
Mur ifts nicht völlig wahr, 
' Der Empfindung ift nicht die Form anaeboren, 
fo wie nicht der Korm die Empfindung. Gin paar 
hundert Dichterjüngfinge gleiben daher mit ihren 
poetifchen Empfindungen den Drohnen, melde fo 
ant, wie die Bienen, Honig faugen und in der 
Honigblafe bewahren; da fie aber feine Wachtzel⸗ 
len bauen können, verbauen fie ten Honig 
felber. 
Noch etwas zieht den Dolh der Melnomene aus 
der Scheide — die politifche molfenvolle Zeit, durch 
| deren Himmel Morgenrotk, Hagel» Heufchreden: 
wolfen, Donnerwolfen. Wolfenbrüde und Me: 
| 


' fo laut wie innen. 


genbogen gingen, bis auf ein Abendroth der Hoff: 
nung, das noch daran flieht, obwohl etwas er- 
arauend®. Der Krieg, dieſes Trauerfpiel mit 
Ghören, ſpiegelte fih im Sünglinas: Geifte als 
ein Trauerfviel, wurde ein biutrothes Glas, dur 
melches er die Walt anſah und abmalte für die 
Bühne; und er fchuf fih ein dichteriſches Wal. 
halla, wo die Helden Munden fchlugen und be: 
kamen, die ich jeden Adend fchloffen mit dem — 
Theuter. 

Der Verf. diefes aab weiter oden zu verflehen, 
er fürchte fib, ein Trauerſpiel zu entfieaeln, aleich- 
ſam einen Brief zu erbrechen, der auf ihn fchießt, 
neöffnet. Denn freilih wär’ ihm ein franfiertes 
Luſtſpiel von der Poſt lieber in feinen alten Tagen, 
da das Alter lieber im Soffus, als auf dem Ko— 
thurn ausaeht. Man wünfchte gern nah ten 
Lebens Aſchermittwochen voll tragiſcher Grab— 
Aſche und Buße fo etwas Faſtnachtzeit; aber an« 
ders ald im Peben fällt in der Sünglings « Voefle 
der tragiſche Aſchermittwoch früher, als die Fafl: 
nacht, Indeß fängt immer — dieſes bringe man 

auch in die Rechnung ein — ein Jüngling beſſer 
mit einem Dichtwerfe an, das firenge Form 
verlangt, als mit einem, das die weitelte verträgt, 
beffer mit tem Trauerfpiele, das, wie Saturnus 
Bildſaäule, zwar nicht gebundene Alügel, aber ge 
bundene Füße bat, als mit tem Roman, der ge— 
wöhnlich, mie Käfer, nur winzige Florflügel und 
breite Flügeldeden zeigt. 


$. 16, 
Heber tie Rührung. 
Rührung ift nur Mitleiden bei einem fremden 


— 
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Schmerze. „Aber, ſagt der ſcharfſinnige Herbart, 





Nan ſich iſt ja das Mitleiden nichts als eine Ver— 


doppelung der Leiden, indem die fremden auch zu 
meinen werden.» Allein ed gibt nur Ein Dlitlei- 
den, hingegen vielartige Leiden; und in jenem 
kommt nicht der fremde Schmerz in Geſtalt eines 
eignen vor. — Vergißt man denn immer, daß 
jede moralifhe Volkommenheit und Unvollfom: 
menheit des andern von und mit einer ganz ans 
dern Empfindung wahrgenommen wird, als von 
ihn felder — folglich auch fein Schmerj, fo wie 
feine Luft — fo daß man 3. B. nur den andern, 
nicht fich lieben oder halfen, aber nie das trunfne, 
erquidende Gefuhl der Liebe fur einen andern, 
ald fremden Werth empfinden faun, fo wie das 


Kleine Bücherſchau. 
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das font der Schriftfteller aufjuftellen ſucht, dem 
Zuſchauer anheim fellt. Gin Meifter in andern 
Darjtellungen gebe mir bier das Mujter einer der 
mißlungenſten, nämlich Thummel,. Eine 
Wuhnfinnige im Srerenhaufe (*), körperlich und 
geiftig von brher Bildung, verflucht den treulofen 
Geliebten, deſſen Pfund der ungludlichfien Liebe 
fie unter ihrem jammerpoll pochenden Herzen 
trägt, das aber nah den Verſicherungen des Arz— 
tes, fih ın der Stunde der Entbindung beruhigen 
und berftellen wird — — fir diefe Unglückliche 
will er uns Ruͤhrung mittheilen durd folgendes 
Mitleiden, das der Weltmann mit ihr hat: »fein 
Herz war zufammengedrüdt wie ein tlutiger 
Schwamm (S. 61), — xihr Auge begegnete dem 











abftoßende des Haſſes? — So erregt denn auch ; Thränenfiromdes feinigen« (©. 62), — "der Tenor 
der fremde Seelenihmerz (jeder leibliche wird ja ; ihrer Stiaaftimme erariff fein todbanges Herz“ 
geiftiger) die ganz eigne, der Liebe verwantte | (S. 63.), — »Lie Szene faßte fein firäubentes 


Empfindung des Mitleivens, die fib aus der 
Liebe für den Gegenftand, und aus der Borfiel: 
fung von teffen Unglück zuſammenmiſcht. Diere 
allein hingegen, ohne Liebe, würte nur die Em: 
pfindung der fremden Strafe oder auch der Rach— 
ſucht geben. Gegen fich ſelber aber kann der 
Menſch, aus Mangel einer Liebe gegen ſich, fein 
Mitleicen empfinden, und folalich feine Rührung 
durch eigne Schmerzen, — ausgenommen wenn 
er, in ter Täufhung und Hebermältigung des ®e- 
fühls fih felber entrückt, fih für eine fremde 
Perion unfieht und als folche beweint, Nur über 
andere, nicht über ſich fann das heilige Taufmwaf: 
fer der Thräne fließen; und jogar mit der Trau: 
erthräne weinen wir nicht über und, fondern um 
den todten Geliebten, weldhem die Phantafie und 
tie finnliche Gegenwart, trog allem Glauben an 
fein beiferes Leben, ein zerfiörtes, entbehr endes 
leihen, das vollends durd die von feiner Abıwes 
fenheit gefteigerte Liebe uns noch heftiger ver: 
mundet. 

Die Thräne felber übrigens ift nur der förper- 
liche Nilmeſſer des Austretens irgend eines Ge— 
fühls, der Thautropfe des Dunfs, das Hadermwafs 
fer des Grimms, tie Libazion die Freude, — kurz 
ihre Tropfen bilden ven Megenbogen aus allen 
Farben der Empfindungen. 


| 
| 
| 


Wie dringt num der Dichter die Rührung , dies 


fes Mitleitven mit einem fremden Schmerze, im 


Leſen hervor ? Es iſt viel ſchwieriger, ald man | 


annimmt ; der Mann wird leichter lachen als 


weinen, ja fogar leichter ich erheben, da die Grö« 


Gen des A ihm Das Gefühl des Erhabenen ges 
waltfan auferingen. Horazens Regel ; "meine, 
wenn ich weinen joll,» widerſpricht, falſch verftans 


den, der andern Regel: „der Dichter lache nicht 


vor, wenn der Feier nachlachen fol,» Wir haben 
aus jenen weinerlichen Zeiten, wo jedes Herz eine 
Herzwaſſerſucht haben follte, ganz nafle Bände, 
vorin, wie vor fihlechten Wetter, Phöbus in 
Ginem fort Waſſer zieht, uns aber Damit nur defto 
mehr austrocknet. Woran nun liegts? Daran, daß 
der Schriftfteller fein Mitleiden,, und nicht das 
fremde Leiden darſtellt, und durd jenes dieſes 
malen wollte, anftatt umgekehrt. Daher erfiredt 
fih das Reih der Ruhrung am meiften über die 
tragifhe Bühne, welche blos das Unglück und den 
Schmerz langſam entwidelt, das Mitleiden aber, 


Haar mit unmiderftehliher Gemult und lühmte 
feine Ölieder« (©. 72), — adrohte fein armes 
Herz zu jerreiben, die Gewalt des Jammers halte 
ibn unwiſſend zu Boden geworfen, fnieend flebte 
er Gott um Linderung — „feine jerbeisten Nu» 
gen ftirrten vor fie (5. 74), — „und bie 
Stille, die nach einem folhen Aufruhr fein Gehör 
überfiel , erleichterte fein biutendes Herz, um es 
defto heftigeren Nachwehen Preis zu geben « 
(8.77), — “ſuchte er ein zweites Schnurftuc, 
denn das gebrauchte war ganz durchnäßt von 
Thränene (E: 88), — 

Ein foldes, ohnehin für einen Mann und 
MWeltmann übertreibendes Mitleiden erfältet 
durch feine Künftelei auch tie wenigen Seitn, wo 
der Schmerz die Seele erwärmt hatte. Himmel! 
wie weiß der Großmeifter in der Rührung , wie 
der in der Laune, Sterne, die Thräne zu rufen 
ohne feine Stimme einzumiichen, indem er blos 
das wuntenvolle biutende Wefen entfchleiert ! Er 
läht z. B. die Geſchichte der wahnfinnigen Marie, 
die ihren Jammer blos auf der Flöte vor der hei» 
ligen Jungfrau ausſprach, von dem Poftilfon mit 
halten Winfen geben, dann ging er zu ihr und 
ihrer Ziege, und endlich erzählte fie ihm — wieder 
auf der Flöte, eine ſolche Gedichte des Jammers, 
daß er aufftand und mit ichwanfenten Schritten 
fanafam nah feinem Wagen ging, ( Tristram 
Shandy, Vol. 9. ch 24). — Und fo wenig obers 
flächlich, fontern fo bis in Die fefte Tiefe hinein 
bewegt er das Herz, daß, wie in Mariens Ge— 
fhichte , ſogar neben den fherzbaften Wendungen 
die Nührung beſteht, ja wächſt, und neben 
der Thräne des Lachens die des Mitleidens forts 
fliegt. 

Nicht das antgeferocdene Mitleiven des Mar 
ferd kann rühren, denn dieſes ift Gines und daſſelbe 


' für den vielgeftaltigen Schmerz, der, wie der indis 


fhe Criſhna, auf ver Erde in taufend Menfc« 
werdungen erfcheint, jenes gibt ter Anſchauung 
nur abftrafte Zeihen der Empfindung, nur 
Worte ; fondern die Urſache des Mitleidens ver: 
mag ed, die den fremden Schmerz zeraliedert in 
feinen aus einanter und auf einander folgenten 
Geftalten Dem Auge vorüber führt, Diefes fi 
felder motivierende Zeit » und Raum-Anfeinander 


(*) Im neunten Band feiner Reife ıe, 


— — 
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der Wunden überwältigt unfer Herz fiegreich , 
ohne einen einzigen vorlauten Geufjer des Dias 
lers, ja des Gegenftandes, am meiften auf der 
tragiihen Bühne ; und Schillers Muſe and auf 
ihr als ein Taufengel mit Thränenmeihmaffer, als 
Thefla mit ruhig gehaltener Geberde das Sterben 
ihres Geliebten unter Pferdefüßen anhörte, 

Aber freilich ift nicht Das bloße Verſtummen 
des Künftlers an fih ein Wehflagen feines Gebil« 
des, jondern wenn jener alte Maler den unaus— 
fprechligen und ſprachloſen Schmerz des Trauer- 
vaters durch eine Hülle über deffen Haupte be: 
deckte, fo mußten ihm vorher die andern Mitflas 
genden mit enthüllten Schmerzen weinend vor: 
ausgegangen fein, umd Tas mäcfle Summer: 
auge hinter dem Vater konnte fhon nicht mehr 
weinen, 


&. 17. 
Ueber die Gen enzen im Luſtſpiel. 


in den Gliad: Mantel , den Schiller bei jeiner 
Himmelfahrt fallen ließ, haben fih Trauerfpiel » 
und Luſtſpieldichter als redliche Finder getheilt, 
um für ihre Bühnenleute den reich mit goldnen 
Sentenzen beiegten Mantel ausjubrennen. Denn 
Sentenzen jagen viel, und find wahre alte, aus, 
dem Munde der gothiſchen Figuren hingende Zet- 
tel. Kein Schriftfleller ift an Sentenzen und alls 
gemeinen Bemerfungen über die Menfhennatur 
reiher (Schiller am wenigſten), ald Goethe in 
feiner — Profe, und doch behängt er mit diefen 
ſchweren Etelfteinen feine fliegenden Mufen und 
feine unbefleideten Grazien nicht — indeß fei dies 
fes nur eingefchaltet. — Im Luſtſpiel nun haben 
ten Gentenzenprägern weder Plautus, noch Ari: 
ftophanes nachgeahmt, noch Shafipeare, nodh Dio- 
fiere, aber defto mehr Kogebue, Müllner, auch 
fogar Gteigentefh, die Sentenjen:Gtiderei. Und 
doc verföhnt fih Das Trauerfpiel leichter mit all- 
gemeinen Betrachtungen, weil große Greianiffe 
von felber Blif und Herz auf das Große und 
Allgemeine des Lebens richten — als das Luft: 
friel, wo die Neflerion nur als eine Satire auf: 
treten fann. Da nun darin mit den allgemeinen 
Sigen, z. B. Männer die Weiber , und dieſe 
jene verurtheilen , furz immer fireitende Parteien 
einander : fo hat man die Pein, über diefelben 
Menihen von einem fatirifhen Ja und Nein hin 
und ber geworfen zu werden, 


$. 
Mifwahsan Lufifpielen. 


18. 


Spunier und Britten, und zwei lebhafte umd 
luftige haben wieder viele und gute, die Franzoſen 
und Staliäner ;— aber der Deutiche nichts rechtes 
in feinem mittlern Zuftande der Seelen nah dem 
Tore. Eben darum; fein Gefühl für Thorheit if 
fo falt und matt, daß er fogar ausländiſche leicht für 
Schönheiten anfieht; wie follen aber einem Bolfe 
feine alltäglichen, anerzogenen, blutverwandten 
Thorbeiten auffallen, wenn ihm nicht einmal blut: 
fremde, ungewohnte thöricht erſcheinen, fontern 
öfter gar nachahmwerth? So geht denn der Geift 
des Deutſchen in anftändiger Zivilfleitung einher, 
und hält als geborner Bürger, ja Stleinftädter 
Guropens, fi in feiner Mitte feft, ohne flarf zu 
lachen, 

Neuerer Zeit borgen wir zu den ausländifchen 
Tborheiten noch auch die Thoren vom Auslande 
für unfer Lufifpiel, damit wir, wie Mönche, gar 
nichts Eignes haben ; und fogar in eine uns fo 
unvpafiende, bald zu weite, bald zu enge Form, 
wie z. B. tie eines Galderon, oter der franzöſiſchen 
oder der römiihen Luftfpieitichter, werten wir 
geihlagen. — -3ft Fein Leſſing da?- follte man 
bei jedem Vorhangaufziehen vor einem Lufifpiel 
ausrufen; denn Leſſing ift der muhre deutſche 
Plautus, und fogar feine jugendlihen Luſtſpiele 
find deuticher. als unfere neueften gereimten, und 
feine fpäteren Bruchſtücke gar Meifterftüde. Aber 
wir werden endlich jo weit fommen, daß wir vor 
Anfang des Stüdes fogar rufen : »ift fein Koge: 
bue da?“ 





Zwölft:3 Programm. 


Ueber den Roman. 


$. 19. 
Jetziger Segen an Romanen. 


Gigentlich begehrt und brauct jeter Menſch 
feinen befondern Roman. Wie für Griechenland 
Homers Epos alles war und gab, fo ift der Ro» 
man, befonders für Leſerinnen und Jünglinge, 
das proſaiſche Epos ihres Lebens, ihrer Vergangen⸗ 
heit und Zufunft, Da aber jeder etwas anderes er- 
lebt und etwas anderes begehrt und träumt, fo 
fönnte jeder für fein befonveres Leben feinen in» 
dividuellen Roman gebrauchen — und den Tiefert 
wirflich jeder junge Romanſchreiber, aber nur für 
feine eigene Hauswirthicdaft ; feine Thaten, und 


Ah! gäb’ es in Deutfhland nur fo viele gute | Wünfhe, und Ziele, und alles fickt in feinem 
Komödien , ald gute Komödienfvieler, und gab' Privatroman ausführlih und voetiich verflärt. 


es wieder fo viele gute Tragödienfpieler, als 
Tragödien! — So aber muß man im fomifchen 
Falle bei dem Schaufpielhaufe vorbeigehen, ter 
Stüdfe wegen, und im fragiichen der Spieler we: 
gen. Doc bleibt immer noch das Dperntheater 
übrig, wo die Mufif den Spieler, und das Mario» 
nettentheater offen, wo der Soufflör des Holjes 


den Dieter erjegt. — Bie fommt es? Zwei fehr | 
ernfte Bölfer haben viele und gute Puftfpiele, die ' der in einer Refivenzftart, weil er darin einen 
Fa 


Was freilich den Leſer anlangt, fo ſuche fi der 
einen andern Roman, der mehr für ihn paßt. 
Menu ein Tragdvdien » Dichter mühfam in den 
Feldern der Geſchichte — oder in feiner Phantafie 
feinen Baufioff auffucht, fein Bienen -Wahbs für 
die Zellen feines Honigs und feiner Brut: 
fo bat ed ter Romanſchreiber jehnmal beffer, ter 
in einer Mittelftadt wohnt, und am allerbeften 
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Schutthaufen von Begebenheiten und Perſonen 
zum Verarbeiten in ſeine Schreibbauten aufſtoßen, 
und er ſtatt einer Biene eine Kleidermottentauve 
foielen kann, welche ſchon auf den Kleidern figt 
und frift, woraus fie ihr eigenes Kleid und Ges 
häufe zu machen und zu fliden hat. Daher kann 
ein foiher Mann in jeder Meile mit Drillingen, 
ja Sechslingen von Romanen niederfommen; ja 
mit einer ſolchen Blattlausfruchtbarteit kann er, 
wenn er dazwifchen noch auf die Blätter Der vers 
fbiedenen Taſchenkalender fliegt und leat, ſchon 
auf Erden das halbe Paradies einer Züdin haben, 
die im Pünftigen jeden Tag, nah den Rapbınen, 
gebären fann, 

Alles, was der Autor dabei zu thun firebt, iſt — 
da in feinen verſchiedenen Romanen die nämlichen 
Gharaftere, Liebſchaften, erſten Küffe, Begeifle- 
rungen und Möthen miederfehren, — alles in 
mannichfuchen Titeln und frifhen Namen zu geben, 
aber lodenden, fo wie die Baumeifter der eng« 
liſchen Gärten die Cinfiedeleien gewiſſer Berürfs 
niffe in allerlei Zierlihes verbergend einleiten, 
in ein Monument — in eine Niſche — in einen 
Holzſtos — in einen Dbelifft — oder anders. — 
Und doch fann man fi hier nicht jedes Ernftes 
enthalten! — Berurtheilt und befehrt euch denn 
gar fein Gewiſſen, weder ein äfthetifches, noch 
fittliches, ihr literariſchen Goldſchläger, die ihr 
aus eurem empfangenen fhönen Pfund ein Buch 
ge ſchlagenen Goldes nah dem andern haͤmmert, 
anſtatt Bruſtbilder der Kunſt zu prägen? Könnt 
ihr den erften Beifall der Leier undanfdarer beloh⸗ 
nen, als daß ihr euch von ihm verſchlimmern laßt, 
anftatt von ihm verbeffern, und, daß ihr ihren 
Geſchmack noch mehr herabitimmt, anftatt den 
eurigen hinauf? Ihr beraubt die ganze Bemein- 
de eurer Leſerinnen durch Leerheit und Alltäglich— 
feit um eine Zeit, eine Bildung und einen Um— 
gang mit höberen Werfen, wie ihr ſchwerlich bei 
einer einzigen Leferin thun würdet. Höchſtens 
ift zu loben, daß ihr ihnen mehr Geld abnehmet, 
und ihnen weniger Zeit entwendet, indem ihr das 
im engen Zeiträumen Gefcriebene in weite Pa« 
vierräume verfäet und die Kavitel in Kupitelchen 
jerfprengt, und unter der Vorſpiegelung eines 
großen Zeitaufwandes, nur den fleinften abfodert. 
— Könnt ihr eure fimmtlichen Werke geben, oder 
wir Iefen, va in jedem Buche alle ſämmtliche 
ſtecken, und in allen diefen feines? 

Eure Bielfchreiberei wirft euch eure Kräfte vor, 
deren Stralen ftatt des Zerftreualafes nur das 
auf einzelne Werfe gerichtete Sammelglas ae: 
bricht. — Wahrlich, ihr nöthigt weniaftens Män- 
nern die Sehnſucht nach den alten, mehr derben 
Lehrromanen eines Iuehoer Müller, Breslauer 
Hermes, befonder& des trefflichen Friedrih Schulze 
und anderer ab, damit man ftatt nach dem dünn 
und weiß gefchlagenen Schaum von bodenlofer, 
phantaftifcher, mouftiicher, frömmelnter, von einer 








j 


— — — — 


Kaiſerwahl der Churfürſt, 


mehr faulen, als iſtigen aufgetriebenen Gaͤhrung, 


wenigſtens nach Punpernidel, Serviettenklößen 
und Schiffbrod greifen könnte. 





Dreizehutes Programm. 
Ueber die Lyra. 


$. 20. 
Didten mit Empfindung und ohne fie 


Die bloße Empfindung fhafft nicht den Dichter, 
aber der bloße Dichter auch nicht jene. Im erften 
Irrthum ift der Züngling, im jmweiten der Kri— 
tifer. 

Nichts hält die Empfindung für leichter, a6 aus 
dem erſten Herzen herautzugehen in ein zweites, 
ja ſie vermuthet ſchon in dieſem ihre Zwillingſchwe⸗ 
ſter. Aber ein volles Herz gleicht einem vollen 
Gefäße, das, fo lange es noch im Ziehbrunnen 
geht, leicht aufwärts fteiat, hingegen ſchwer ems 
porzuheben wird, wenn es die äußere Oberfläche 
durchbrechen ſoll. Der Zünaling hält jede Empfin« 
dung fü- eine Dre, oder einen tragiichen Monolog 
und Dithyrambut, denen michts fehlt, um zu flie⸗ 
gen, als Füße, oder metriſches Fußwerk, und fiebt 
überhaupt das Doppelwaſſer der Trauer» und Freu⸗ 
denthränen für Hiprofrene an. Allein zum Did 
ten gehört ein Zwillingmenſch, ein dargeftellter 
und ein darfiellenter zugleich, mie fonft bei der 
er mochte immer felber 
in Franffurt fein, doc ſeinen Geſandten und Ne 
präfentanten ftellen mußte, der den Kaifer wãhlte. ⸗ 

Auf ter andern Seite lehrte eine num halb ein« 
gefallene Schule, deren poetiibe Ecüler und 
Schulicriften, 3. B. die Friedrich Schlegelſchen, 
ihre kurze Unſterblichkeit aber überlebt haben: — 
man fönne feinen Vers und feinen Sonettenreim 
auf alles machen, möge man nebenher empfinden, 
was man wolle; —- ;. B. einen Bußpfalm im Pa- 
lais-Royal hedten, und ein Bajuderenloblied in der 
Kathedralfirce ; denn die Form fei alles und auch 
der wahre InHalt, und eine chineſiſche Theetaffe fei 
zugleich der chineſiſche Karavanenthee; und der 
fhönfte Beweis davon ſei ihr Meifier Goethe. 

Aber diefer ift eben der ſchönſte Gegenbeweis 
davon. Denn ihm ift jedes Gedicht ein Gelegen⸗ 
heit-Gedicht, und feine Lebensbeichreibung bemeifet 
ung, daß feine Wahrheit nicht Dichtung war, fon« 
dern feine Dichtung Wahrheit, und daß feine poe- 
tifhen Werfe fo gut Kinder tes Herzens find, als 
feine moralifchen. Daher wird ein Dicdter nie 
eine Empfindung fo gut malen, als zum erflens 
male; foäter verliert dad Gemälde immer mehr 
vom göttliben Nange einer Erftgeburt. Nur gebe 
der Künſtler diefes Farbenerblaffen nicht feiner 
Entfräftung, fondern feinem Herzen fhuld, das 
unmöglich eine zweite, dritte Lieberflärung mit 
dem Feuer einer eriten geben kann. Derielbe Did 
ter mäble aber einen ganz neuen Gegenftand zum 
Malen: er wird die alten Kräfte wiederfinden. Ga 
fogar derielbe von feinen Gefühlen erichörfte Ges 
genftand wird fürfeinen Pinfel mit neuen Morgen« 
farben aufgeben, wenn er ihn vor neue Nugen 
bringt, und fo aus fremden Herzen neue Befühle 
umd neue Farben Ihörft, für denſelben Sonnen» 
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Vierzehntes Programm. 


Ueber die Darſtellung. 


$. 21. 
Schwierigfeit der Proſe. 


Die Kunſtproſe fodert ſo viele Anſtrengungen, 
nur anderer Art, als die Verskunſt. Der pro⸗ 
ſaiſche Rhythmus wechſelt unaufhörlich, das poetis 
ſche Metrum dauert das Gedicht hindurch, und 
die Perioden bilden einander nicht, wie die Verſe 
den vorhergehenden, nad. Den unaufbörlichen 
Wechſel ihrer Länge und ihrer BWortftellungen be 
fimmen die zahlloſen Gefeße des Augenblick, 
d. h. des Stoffes. Profe wiederholt nichts, Das 
Gedicht — fo viel. Jene profaifche Vielgeftaltigs 
Pet nimmt daher leichter die verichiedenen Eigen: 
thümlichfeiten der Shriftfteller auf, als die Poe⸗ 
fie; die großen Proſaiſten find einander unähns 
licher, als die arngen Lyriker; 3. B. die Proſai⸗ 
ſten Herodot, Zenorhon, Thuchdides, Platon, Cie 
cero, Caſar, Tacitus, oder gar die Deutſchen, Leſ⸗ 
ſing, Winkelmann, Hamann, Goethe, Jacobi, Wie⸗ 
land ıc. Beſonders die Franzoſen fliegen nur ge: 
feifelt, gehen aber ungebunden su Fuß; und 
nur ihren Dichtern iſt die Eigenthümlichkeit ges 
nommen, aber ibren Proſaikern geblieben; J. B. 
einem Montaigne, Voltaire, Pascal, Diterot, 
Sem Tacques, Montesquien, Buffon ıc. Aber 
freilich fait überhaupt in der Höhe des Dichtens 
die Dianmichfaltigkeit weg, jo mie der Himmel 
wenige Farben, und die Erde Millionen bat; io 
läßt die höhere Dichtkunſt Feine Eigenthümlichkei— 
ten zu, amd die komiſche jede, jo wie jeder einen 
andern Spracton hat, aber tie Sinaftinnmen ſich 
ähnlihen. — Büfſons Wort: der Styol iſt der 
Menſch ſelber, wird noch durch die Erſcheinung 
feſter, daß große Schriſtſteller ihren eigenthümli— 
chen Styl, wie fehr fie auch in ſpätern Jahren 
und Bucheru an Kräften und Einſichten wachſen 
und wechſeln, ſchon in ihren erſten Werken eut- 
ſcheiden. So fprinat aus Pefiings Kopf fhon in 
feine erſten Vorreden die Minerva feines Styls 
ganz dewaffnet; fo hält fie fhon in Hamanns er- 
ſten Werfen der Welt ihr Meduſenſchiſ entgegen, 
um fie von fich zu ſcheuchen. Uebrigens gibt es 


im Style zwei Arten, gleichſam ein Lagerobſt und. 


Lagerbier. Das anfangs ſtrenge Lagerobſt eines 
Herders erweicht und verfüßt das Alter, Das an, 
fangs ſchwächere Setränf wird auf tem Lager ter 
Zeit ftärfer, ja firenger: fo Wieland in feiner 
Ipätern Zeit, fo Rouifeau, und felber Cicero in 
feinen Reden, z. B. fir dem MAttifus, Indeß 


bleibt ein Alter des Alterthums ſich im Giyle ! 


gleihförmiger, weil er fräter anfing, und nicht 
erft unter dem Schreiben reifte, fontern ein 
————— 
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aufgang, denſelben Frühling, denſelben Liebehim⸗vpaar Jahrzehnde vorher, 





üherfhau. 











— — — — 


Bei den Neuern frei* 





lich hat der Styl ven Weg vom Züngling zum 


Greiſe 


zu machen, 

Allen Schriftſtellern wurde der Sthl häufiger nach⸗ 
geahmt ‚als dem originellen Leſſing, aber nicht wegen 
eben feiner Eigenthümlichfeit jelber —denn die grös 
Bere ift gerade die bequemere zum Rachahmen— noch 
weil Glanz und Abglättung feiner Sprach⸗Kunſt⸗ 
werfe ſchwierig nachzuprägen war—denn ſeine Gold⸗ 
ſtücke fühlten fich geränvert genug an-jondern darum: 
die Eigenthüumlichkeit'war nicht Bildermalerei, nicht 
Gefuhlausdruck, nicht Wortebbe, noch Wortflut, 
nicht Kraft⸗ und Prachtglanz der Phantaſie — alles 
gewöhnliches Graͤnzwildyret für vie Jagerſchaft 
der Nachahmer aber fein Stil war, wie der demoſthe⸗ 
niſche, tie lange Schlußkette einer logiihen Be. 
geifterung, im vielfache Windungen, aber nicht als 
wie eine Blumenfette, fondern mie eine Fang: 
fette gelegt und ausyebreit-t, gleihfam eine Ge⸗ 
birgfette, womit er die Wahrhert einſchloß. Dir 
ber fam die dialogiſche Form mit den ein» und 
ausfpringenden Winfeln ihres Stroms, daher 
feine Vorliebe für die Antithefen, die Widers 
pralllichte und Neverberen für das ihnelle Erken⸗ 
nen. Allein eben dieſer mit der Sache durdmwirfte 
Styl, der nicht Das todte Kleid, fondern der Orgar 
niſche Leib des Gedanfen ift, wird ſchwer fopiert, 
weil man nicht eine Wachsgeſtalt, fondern einen 
lebendigen Menſchen wiederzugeben hat, noch ab» 
gerechnet, daß man überhaupt Kälte und Rube 
nicht fo leicht und gern nahmalt, als Wärme, 
Glut und Sturm Meißner verfuchte es mit eis 
nigen ſthliſtiſchen Neußerlichfeiten Lefiings,aber aus 
Armuth an deſſen Geiſt, ohne Erfolg, Doch jur 
Fortpflanzung einer, den alten Spraden abge⸗ 
borgten Leſſingſchen Cigenthümlichkeit, dem Haupt. 
lage die unwichtigen Cinleitfäge lieder nad, aid 
voranzuftellen, hätte ſchon die Feichtigfeit , womit 
ich fie bier felber nachfeiele, die Nacahmer mehr 
verführen und der Gewinn der Zufammenträns 
gung mehr ermuntern jollen, als geſchehen. 


Bünfzehntes Programm. 


Fragment über die deutiche Sprache. 


$. 22. 
Spradautorität, 


Weder der Sprachforſcher, noch der Genius, 
noch das Volk allein, befigen das Sprachregale, 
und Fönnen aus eigner Mactvollfommenheit ein 
neues Wort oder aur eine Wortfügung einfegen 
zur Regierung. Der erfle nicht, weil »iefer 
Sprachgefeßgeber beinahe nur andern Geſetzgebern 
befiehlt, die wieder ihm befehlen, und weil über 
baupt ihre grammatiſchen Pandekten der Menge 
fo verborgen und unzugänglic find, als bie flo⸗ 
rentiniſchen. Der zweite, der Genius, nicht, 
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weil ed nur eine päpſtliche, und Feine geniale Uns 
fehlbarkeit und Wahrheit Stutthalterei gibt; — 
und das dritte nicht, Das Wolf, das eben fo oft 
den beiden vorigen gebordt als befiehlt, und 
mehr pflanzt als Niet. Aber worauf ruht denn 
endlich die Sprachherrfchaft ter neuen Wörter 
und Wortfolgen? Auf allen Dreien auf einmal, 
wie jede Regier- und Staatgewalt, d. h. auf dem 
Dreifuße von Gefeß, Macht, und leidendem oder 
thätigem Gehorſam. Auf Diefem legitimen Dreis 
fuße — woran freilich oft ein Bein länger ift, als 
das andere — flehen die Reiche erträglich, wenn 
nur nicht der Fuß gerade einen gefrönten Cerbe— 
russ Dreifopf trägt; ein Theil Macht oder Er: 
oberuma, ein Theil Geier orer Herfommen, ein 
Theil Einwilligen oder Mitftimmen der Menge. 
So kommt denn wie ein Napoleon, ein Wort 
auf den Thron durch die Macht eines erobernten 
Dichters und die Einſtimmung der von ihm regier- 
ten Menge, und durch den Beitritt der Sprach— 
analogie. Man muß aber nicht zu genau und in 
zu ähnlichen Theilen abfondern wollen, weder bei 
regierenden Wörtern, noch regierenden Häup— 
tern, 

Zumeilen vereinigt ein Schriftfieller zwei Ge— 
walten in fich, zugleich den Genius und den 
Sprachforſcher, und nur in diefen Kalle ift feine 
Autorität klaſſiſch. Daher fonnen Leifing, Klop⸗ 
ftod, Voß gültiger und rechtsträftiger ein neues 
Wort mit der Herrfcuft belehnen als ein Goethe, 
oder Schiller. 


$. 23. 


Ausrottung des Mißton⸗S 
pelwörtern. 


in Do» 


Nichts gewährt fo entgegengeiegte Gefühle und 
Anfichten, als die beiden Reihe ver Mathema«- 
tifer und der Spracforiher. Die file, nach Au: 
fen zu abgeihloffene Herrnhuters Gemeinde der 
Mathematifer für Erde und Himmel, geht als 
ein $riedenreih um die ganze Erde, und alle 
Bürger befchirmen, beerben und bereichern ein— 
ander wechfelfeitie. Hingegen das Reich der 
Gpracforfcher it ein Archipel von Feindſchaftin— 
feln. Jeder auf feinem Throne allein lebend und 
andern ungehorfamen als Unterthunen befehlend, 
die nur zum Befriegen landen, und vom Feſtlande 
nur in der Kerne gehört und nothdürftig befolat. 
Blos Adelung errang eine kurze Reichsverweſer— 
(haft, und zwar dur den Beiſtand eınes Wörter: 
buche, welches wieder Campen nichts half. 
Srimms altveutihe Grammatik, deren Reichthum 
ihr einziger Herold iſt, fand keinen einzigen Re— 
zenſentenz Wolkens Anleit zur deutſchen Ge— 
ſammtſorache nur Einen, aber leider keinen 
Sprachforſcher, ſondern in der Jenaer Litera— 
turzeitung einen andern Forſcher, der die Gal— 
lenblaſe ale Schwimmblaſe zum Fortkommen im 
fremden Elemente benutzte. Blos der Verf. die— 
ſes Paragraphen hatte, eben weil er ſo wenig ein 
Svrachforſcher mar, als der Jenaer Rezenſent, 
wenn nicht das Glück, doch das Schickſal, von an: 
dern Rezenfenten, gleichfalld fein Bub über die 
deutſchen Dopvelmwörter betreffend, auf eine ange» 
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nehme und zarte Weiſe behandelt und gefaßt zu 
werden, nämlich auf der Oberfläche. Das Ins 
nere des Büchleins und die Sache⸗ rührte und ta» 
jtete man nicht im Geringften an. Go ließ man 
denn unangefochten die tauſend Beifpiele der 
Wörter ohne regelmidriaes und Mifton.S — 
die daraus abaeleitete Spradanalogie, und die 
neuen Zuſätze, beſonders die Poſtſkripte mit ih— 
ren Widerlegungen fremder Einwürfe, und mit 
der Analogie der engliihen Sprache — die Erfor: 
fung der eigentlichen Natur der Doppelwörter 
— die Regel und die NRegellofiafeit halb audläns 
diiher Dovpelmörter, wie Doftorhut und evifts: 
widrig u. ſ. w. Der jmeite fprachumfuntige 
Splitterrichter — denn der Senaer war der erſte, 
war Müllner — prägte für mih mit mehr Scho— 
nung, ols Wis, den an fi albernen Titel Anti» 
Eſſiſt, und fegte fi dadurch felber zu einem 
Eififten herab, was man fo wenig fein darf, als 
ein Errift, Ennift, fieß fonft aber meine gram: 
matifhen Gründe, und beionders die neuen Poft« 
ffripte unangetaftet, vielleiht weil er fie nicht 
aelefen. Der dritte, aber etwas verächtliche, 
Sprabunfundige rezenfierte mich in der Halleihen 
Fiteraturzeitung (*), und glaubte, wie alled ganze 
fritifche Geflügel, feine Flügel zu bewegen, wenn 
er ftarf feine Nafenflügel bewegte, Endlich aber 
rezenfierte ein Epracforfher, Herr Decen, ohne 
dat, was man einen guten Styl nennt, in 
den Wiener Jahrbüchern das Bücheldhen,und nach⸗ 
tem er mehr diefem, aber weniger deffen Gründen 
fange widerſprochen, fällt er wieder ihm won wei 
ten bei, indem er lieber ſich felber widerfpricht 
md aus ältern Leutfchen Werken folgente Bei: 
friefe der © +» Weglaffung ald Sprachgebraud mit 
Billigung anführt: Unglüdftifter — Bundgenof 
— Rathherr — Blutfreundihaft — Gottfurdt — 
Himmelfhlüfiel — Befehlhaber — Befehlſchreiben 


(*) Ich will von dieſer Rezenſion, die, ungleich Dem 
borayifchen Ungeheuer, nicht mit Mißgeſtalt endigt, fon 
dern fogleich damit anfängt, fo viel Anfang bier kopie⸗ 
rem, als meim Ekel verträgt. » Der berühmte Verfaſſer 
dat befanntiich viele wohlgebacdte Bucher, aber 
ale in einem giemlich übellautenden Style geichrieben. Zu 
dieſem Uebellaute, der hauptfächlich in Mangel ded (auch 
in der Proſe nicht wohl zu entbehrenden) Rhuthmus ber 
ſteht, hat nebenher auch der unmäßige Gebrauch willkür⸗ 
lich gebilbeter Stammmörter beigetragen, wozu 
diefen Schriftſteller fein Ueberflug an zuſtrömenden 
Bergieihungen der heterogenen Dinge , und fein Hang 
yu bijarren Anfpielungen auf entfernt liegende Achmich⸗ 
keiten von jeher zu verleiten pflegte. Das mag er wohl 
endlich, wo nicht erfannt, doch gefühlt haben, und fo if 
er auf den Gedanfen gerathen, den Organismus unierer 
Stammmwörter von zwei angeblichen Aranfheiten zu heir 
ten. Die eine nennt er in feiner wunderlichen, bismei» 
len in das Efelhafte fih verirrenden Manier, Orfräge, 
worunler er den unnöthigen und unrictigen ®ebrauch, 
des bindenden & bei der Zufammenfegung (1. B. in 
Liebesbrief) verficht. Die zweite if der ihm fehlerhaft 
fcheinende Gebrauch der Mehrjahl ſtatt der Einzahl 
(. 8. Mäufefen, Gaͤnſefuß, Schnedenhaus), und wieder 
umgefehrt (j. B. Nußbäume) u. f, m.“ Allg. Lit. Zei⸗ 
tung, Oktober 1820. — Diefe wenigen Zeilen bauen 
einen der feltenften Augias-Ztälle, wo von Beile zu Zeile 
fich Berdrehung, Lüge, Unwiſſenheit, Dlattheit, Schiefheit 
bed Ausdrucks und des Gedankens und Sprachfehler 
aufhäufen, 
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— Gefihtdeuter — Freibeitbrief — Hülfvölfer 
— Hülfwittel — Keuſchheitſpiegel — Andachtliebe 
— Wahrheitbote (*). Was ſoll nun da ein Freund 
der Regel und des Wohllauts, zumal wenn Pros 


feifor Stöpven, als ähnlicher Freund und ausübens | 
der Schreiber, in feiner Rezenfion hoffend ſagt: 


„wir wollen einmal in fünfzig Sahren ſehen, ob 
das S nod) vorhanden iſt,“ mas ſoll man, frag’ 
ich felber, ba machen ? Wenigftens nıcht von neuem 
fhreiben, nah tem Schreiben, fontern laden 
und warten, — dann hoffen und warten — umd 
endlich warten, 


I. 


Miſerikordas Vorleſung in der Böttie 
gerwoche. 


Fuͤr und an Schriftſteller. 


Vorerinnerung. 


In der großen Vorſchule zur Aeſthetik hielt der 
Verfaſſer, wie druckbekannt, drei Meßvorleſun— 
gen, die erſte in der Böttigerwoche, die zweite 
oder Jubilate- Vorleſung in der eigentlichen Me. 
woche, und bie dritte oder Kantate» Borlefung in 
der Zahls oder Buchhändlerwoche. Hier nun will 
er der Nachſchule jeder Meßvorleſung eine kurze 
Nachleſe anheften, und zwar in der Böttigermoce 
an und über Schriftſteller, in der eigentlichen 
Meßwoche an und über Rezenfenten, und in der 
Zuhl« oder Buchhändlerwoche an und über Lefer 
reden; und zwar wird man in jeder Woche nur 
Eine Stunde vorlefen, die wieder am ſchicklichſten 
in vier Viertelftunden zerfället wird. Dan wird, 
wie gewöhnlich Lehrer thun, die Viertelflunden 
möglichft-abzufürzen trachten, und gern etwas fpä- 
ter anfangen, und etwas früher aufhören, 


Erfte Viertelſtunde. 


Werth bes literarischen Schnitthandels, oder Keils 
ſtaubs, oder Blumenftaubs, oder der Bedanken⸗ 
fpäne, ober Papierſpäne u, f. w. 


Wer fein großes Ganze, fein Eyftem , fein 
Fertiges hat, der muß diefe haben und geben. So 
gab Noralis Blumenftaub, Friedr. Schlegel Zeil 
faub oder Fragmente, oder Sentenzen , andere 
thaten Ausfprüche von Gehalt, tiefe Rlide und 
fo fort. Man nahm fi bier mit Recht die Kaͤſe⸗ 
made zum Mufter, melde, da fie nicht geben 
Pann, dafür außerordentlich foringt, und zwar 
dreifigmal höher, als fie lang ift. Platner kehrte 
ed um, umd gad unter dem Namen Aphorismen 
ein wirflibes Syſtem; aber wenn philofophiiche 
weniger als fhöne Geifter gern mit Gentenzen , 


(*) In den Wicner Jahrböchern der Literatur, Zuli 
1821, ®b, ı5, 
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Genieblicken, Genieblitzen nnd Feilſtaub auftreten, 
fo hält die Welt fie mit Beramügen für Philoſo— 
vhen. Auch jede andere Wiſſenſchaft vertreten 
. gute Madenfprünge leicht, 
Zweiter Biertelftunde erfed Mi— 
| nutenfünfc*. 
Rechte und Vorzüge ber literarifhen Erftge- 
bornen, 


) 
N 

Diefe Rechte und Vorzüge laſſe man den erften 
Werfen der jegigen Schreiber, weil fie wiſſen: 
Anfang gut, alles gut ; fo daß fie, gleich den Oli— 
ven, durch den erfien Drud das feine Junafernöl 
hergeben‘, umd bei der zweiten fiärfern Preſſe nur 
Buumöl, bis fie endlich bei der dritten nur ge 
meines Brennöl liefern. Ich könnte die meiften 
Roman =» und Vers», Luft» und Trauerfcreis 
ber der neuern Zeit anführen, die, wie Handwer⸗ 
ter , anfangs ein Meiſterſtück lieferten, und dann, 
natürlich wie dieſe, nichts ald gemeine Arbeiten 
machten. Leſſing gab feinen Nathan erft zum Be- 
fihluffe, indeß die Meuern fogleih mit ihrem 
Betten beginnen, und auf diefes nicht erft warten 
laſſen, fondern nur auf ihr Schlechtes und 
Schlechteſtes, das fie allmälich erft, mit der Zeit 
aber deflo gewiffer geben, indem fie, wenn jene 
Nelteren fih aus der Tiefe binaufichrieben', ſich 
von ihrer Höhe hinunterſchreiben. Wir Leih« 
und Lefebibliotheflefer verdanken diefen Genuß 
des beſtens Weins am Anfange der Mahlzeit — 
wenn man geringfügige Finflüffe bei den fchlechte: 
ren Weinen, mie vereinigte Geld» oder Handels, 
liebe von Buchfchreider und Buchhändler zugleich, 
nicht anſchlagen will — bejonders dem Umfland, 
daß der Dichter jego nicht ſowohl macht, ald ges 
macht wird von der Zeit, deren Blüte und Blus 
menlefe und Defillazion fein erſtes Werk if; 
dann hat er freilich michts weiter einzufchenfen , 
feinen neuen Wein- Ausbruch nah dem alten, 
aber fie drüden fort, und liefern zuletzt noch den 
Strohwein ald Stroh.5r Die auen lefen ih am 
Ende eine fhöne Proſe in die Feder, und machen 
nichts daraus, als höchftens Briefe, aber die Jüng- 
finge fih eine fchöne Poefle, und machen eben Bü⸗ 
cher daraus. 


Zweiter Biertelftunde weites 
Minutenfünf. 


Werth ber Eilfchreiberel, 


Sch vreife Peinen Leſer glüdlıcher, ald einen, ber 
' etwa nach hundert, oder gar taufend Jahren gebo- 
| ren wird : diefer findet doc etwas zu leſen, und 


| (#) Wer dieſes Abichnittchen anfuhrte, müßte. wenn 
er nicht obenhin wie eim Framoſe jitieren wollte, im je⸗ 
| dem Falle ſchreiben: Miſerikordias Vorleſung. Zweite 
Bierleinunde. Erſtes MDiinutenfünf, So muß id ia 
selber fremde Werke, obaleich mit unendlichem Ueber» 
druffe am der MWeitäuftigfeit, oft fo anführen : Des 
eriten Bandes zweiter Theil, britte Mbtheilung ; mo 
eine einfach fortiaufende Adtheilung in lauter Bände viel 
gernünftiger wäre, aber nicht gelehrter, 
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Auswahl. Wir Zeit: oder Jahrtauſendarme find 
bald fertig, und ungeachtet unierer drei Mehr 
ernten (denn die Weihnacht: oder Neujahrmeſſe 
mit Almanachen verachte man nicht) haben wir, 
wie die Hintoflaner bei ihren Drei Neißernten, 
jährlich eine Hungernoth , — fo nichts Rechts zu 
lefen. Was große Shhriftfteller jährlich liefern, 
mil ich im drei Nbenten durch haben. Wir mitis 
fen uns daher an die mittleren ,„ ja fchlechten hal» 
ten und klammern, und an ihnen ſaugen, fo lange 
etwas da ift. Aber um fo willtommener ſei uns 
doch jeder Umftand , der uns diefe Schriftſteller 
und ihre Werfe vervielfäftigt.: Und dies feiftet 
gewiß am  ficherften die endlich eingeführte 
Schreibregel, nicht zu feilen, fondern den ganzen 
Aufwand von Feilſtaud und Zeit zu erfparen. 
Ein folcher ſchreibt und fteht ſchon mit einem drit- 
ten Band auf der Meſſe aus, indeß ein anderer 
rody zu Dune an feinen erften vafpelt und feilt. 
So gebiren Weiber, die ihre Geburten nicht erft 
fäugen, dem Staate jährlich etwas mehr. Noch 
mehr Zeit und Menfchenfraft als durch Dampf 
preffen, werden durc ſolche Dampfdintenfäſſer ger 
fhont von ordentlichen Schreibimproviſatoren. 
Nur fönnten deutihe Stegreifihreiber alles noch 
viel weiter treiden. Gibbon fandte jeten Bogen 
nad dem Schreiben eiligft in die Prefie, damit fie ihn 
gegen die Feile deckte. Ja, ter genialfte Romans 
fbreiber der Franzoſen, Retif ve la Bretonne, 
fchrieb feine Romane nicht einmal vorher , fontern 
als Buchtrucker ſetzte er fie fogleih — wodurch 
von felber alles Nusftreihen weafiel; — und wie 
jener , den man den framgöflihen Richardſon 
nannte, machte ed auch der brittifche, ebenfalls ein 
Buchdrucker. So halte fih tenn ein heutiger 
Schreiber wenigftens für einen transjendenten 
Geber, der nicht Sag und Korrektur zugleich bes 
forgt. — Wenn überhaupt deutihe Dicter des 
neunjehnten Jahrhunderts ed , wie die Methodi— 
ten in England, für Sünde gegen ihre Eingebuns 
gen halten, ſich auf das, was fie fagen wollen, vor. 
jubereiten, fo hat man doch die Gewißheit, taß 
man feine Muchtreter hinter Geſetzgebern, fon- 
dern vielmehr Monde vor ſich hat, melche um ih» 
ren Phöbus aanz allein und ohne eine herumfüh- 
rende Erde laufen. 


Zweiter Vierteltunde drittes Minus 
tenfünf. 


Ueber Tagblätter und Taſchenbuͤcher. 


Unter Lebensbuch wird immer mehr Flugſchrift, 
die nicht ſtill liegt, welche dünn, und wenig trägt, 
und fliegt, und verfliegat. — Bon den Luftſchiffen 
Da bis zu ten Dampfſchiffen und Schnellpoften 
beweijet es fib, Daß Europa jetzt unterwegs ift, 
und eine Völferwunderung der andern begegnet. 
Zu Hanie fihen nur wenige, und zmar auch nur, 
um fib ihre Läuferſchuhe zu befohlen, "und den 
Pilgerhut als Pilger nach dem rigenen unheiliaen 
Grabe ju befiedern. So werden nun in der Pite 


ratur die Flügel zugleich vermehrt und verfleis ; 


nert, ftatt zwei fchwerer Adlerihwingen in Folio, 
vier dünne Schmetterlingflügel in Sedez. In 


Sean Vaul's Werte Iy. 
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allen Wiſſenſchaften ſtehen jetzo dicke Enzyklorä— 

dieen, denn dieſe find eben ins Enge geſchraubte 

Bibliotheken, mobil gemachte Feldbibliotheken — 

warum ed denn jetzo wenig unbewegliche Güter 
‚außer den Mftenfiößen mehr gibt, fontern nur 

bewegliche, wie im Mittelalter Die Haufer (*), 
oder indem jegigen die Brunzftüde als Hypothe- 

Penfcheine, und das zu ſchwere Gold ald Papiergeld. 

In alle Klubbs fliegen Groß » Duinartbände, aber in 
' Quartblätter die Blätter geſägt nd wie im Mittel» 
‚ alter die Pariſer ein Buch — da jedes ein feltenes war 

— in 200 Heite jerleaten, und vier Hefte für zwei 

Dfennige verliehen (**) : fo wire ung in den Wo— 

henblättern ein einziger Roman in balb fo vielen 
Studen zugetröpfelt, weil nah Tagen, nicht mach 
Binten, geleien wird. So gibt es in Paris 
Weinfneipen, wo man nicht nach dem Trinf- Maße 
trinft und bezahlt, fondern nach der Zeit oter der 
Stunde, daher man in diefer vom Faffe aus einem 
Etrohhalm eingefhenft befommt. Auf dieſe 
Meile bringt denn do eine Dame ihren Quar— 
tanten durch, umd lieſt aründlich genug. 

Mber am beften zeichnen die deutiche Zeit die 
Herbftbüher aus, die Taſchenducher. Hab' ich 
früher manches, was ich gegen fie hatte, in denen 
felber gefaat, die ich eben verdicken half: fo mag 
eine Ninerfennung derfelben hinter ihrem Rücken 
um fo unparteiticher Iuuten, Sein Volk liefert 
fo viele Almanache, ald das deutſche; es ift, als 
ob diefe Herbfiflora gerade den Herbft, der fouft 
in den Sahrzeiten des noch wilten Deutichlants 
gar nicht vorfam, recht bezeichnen und überblü— 
men follte, Diefe Flora fällt für die weibliche 
Belt, welche int Frühling und Eommer auf dem 
Lande, und im Winter in ten Zirfeln zu thun 
hat, gerade am ſchicklichſten in ven Herbſt, die 
Mittelzeit zwiſchen Spazieren und Tanzen und 
Spielen, und ift dieſes poetiſche Gewebe, momit 
die jungen Autoren herbfilich den Parnaß über- 
foinnen, der wahre junge Weiberfommer, dich 
terifch fliegend und mit und von bunten Thau— 
tropfen fhimmernd, Himmel! wenn man fi ers 
innert der alten vielrfündigen Folianten in Bret— 
ter, Leder, Meffingbeichläge und Klammern gefaßt, 
gleihlam lederne, mit Meſſingnägeln beſetzte 
Großvaterſtühle Des gelehrten Sitzlebens, und 
wenn man dagegen ein Taſchenbüchlein hält! fo 
fann man wahrlichfnicht flagen, Aus dem Schwein. 
leder wurde Saffianleder, aus Meſſingſpitzen 
&oldränder, aus Klammern und Schlöſſern ein 
Seidenfutteral, und die Kette, an bie man jene 
Mieien font in Bibliotheken legte, wurde ein 
feidenes Drdenbäntchen zum Freimachen. Aber 
wichtiger ift für Deutſchland, daß Diele Paradies: 
vögelhen die oben angepriefenen Enzyklopädieen, 
die fhon fliegende Mifrofosmen der gelchrten 
Mafrofosmen find, wieder von neuem verfleinert 
enthalten, und mwie eine Dver faft alles geben. 
Sie machen hinten Mufif auf Meinen Mufifblät« 
| tern, und fegar Tanzfiguren zu jeder anderen 

Muſik, — fie geben ald Gemälte = Nusltellung auf 
j dem Zuiteral Dedenftüde, vor dem Titeldlatte ein 


(*) Dreiers Mitzenen. 
(**) Meiners Bergleihung des Mittelalters. WB, 2. 
S. 050. 
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Thürfiüd, innen an den Wänten überall Rafaeli— 
Ihe Logen — und mich ven ihönen Künften 
wird befonters in Buchſtaben reichlich geliefert 
für die ſchönen Wiſſenſchaften, hauptſächlich aber 
für eine Ronanenbibliothef im Kleinen. Auch 
das Abendmahl-Brod der Myftif wird zu dünnen 
DOblaten der Ralenverblättchen verbaden. Sogar 
Berichte ſtehen in mehren Diufenalmanzcben, 
und fie mögen nicht unſchicklich daran erinnern, 
daß die frühern in Deutichland mit ihnen unter 
dem Namen Muſenalmanache angefangen, fo wie 
auch die Gefchichte bei den Griechen und anderen 
Bölfern ihren Anfang in Werfen genommen, 
Inzwiſchen fonnte man fie endlich ganz eingehen 
laſſen, da doch nur wenige Frauen ſich durd dus 
Buchbindergold zu dieſen Pillen hindurch arbeiten, 
und die poetiihen Flügel an tiefem Gerichte nur 
Schaueſſen find, wie die an en- und Faſanenflü— 
gel, die man in älteren Zeiten ungerupft an dem 
gebratenen Zlügelwerf zur Pracht mit auftrug, ohne 
daß einer eine Gabel darnach autſtreckte. Daher bas 
ben Einige Lieder und Romanzen, 5. B. bie Goethe⸗ 
ſchen, lieber in Kupferſtiche umgeprägt, und mit 
gleihem Glücke fönnte man auch Metaphern und 
Sinngedichte in Kupfer ftehen, damit das Taſchen⸗ 
buch fein Taſchenkrebs würde, 


Dritte Viertelftunde, 
Höhere Würdigung bes deutfchen Vielſchreibens. 


Sch weiß eigentlich fein Volk, das fo viel fchreis 
ben follte, als das Deutiche , und wär’ es auch nur 
aus zwei Brünten, wiewobl das Honorar wenige 
ſtens ein Pleiner bleibt, Erflih wird ein deut⸗ 
fher Schreider nicht fo oft abgedruckt, geſchweige 
verfauft, wie z. B. ein Fondoner, der vier Taus 
fend Sremplare in wenigen Tagen abfegt ; denn 
ein Deutſcher muß Gott für vier Hundert danken, 
Er Bann aber vielerlei Bücher fhreiben, beren 
färglider Geſammtverkauf fo viel ausmacht, als 
der farfe eines einzigen; er könnte jogar — will 
man nebenher ins Kleine gehen — im Bude fels 
ber für deſſen Bervielfältigung arbeiten durch 
Didmahen, und wär’ es oft durch die fheindar 
erbärmlichſten Künfte; er Pönnte z. B. durch haͤu— 
fige Abfüge den Abſatz erfegen, ober könnt' es 
duͤrch die zum Glücke uns Deutſchen ſchon geläu- 
fige Weitichweifigfeit tyum, für die ich faſt einen 
elenden Runftariff empfehlen möchte. Man fage 
nämlich häufig; wie gedad;t oder wie geſagt, oder: 
die Wahrheit ju fagen; fo fann man es fogleich 
wieder fügen; ed it Doch etwas. 

Zweitens — erſtlich ſagt' ich ſchan oben — 
find wir Deutſche ein Bolt, das, die Wahrheit zu 
figen, für feine Ehre zu forgen hat, und da es 
tie ganzen Arme nicht mehr politiich bewegen kaun, 
wenigftensd die Finger daran regen foll zum Gchreis 
ben. Wir gleichen nämlich der herrliben Bildſäule 
Parfoans die ihre Arme fih an der Zeit jerbrocen 
bat, aber fo trefflich ergänzte vom Meifter Michel 
Angelo erhalten, dag man fie ihr immer zu Füßen 
legt ; denn die Stummelu davon, womit die Feder 
ftatt der Waffen zu führen ift, figen ja noch un 
den Achieln feft. Jener große Redner gub dreis 
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mal die actlo (die Handlung und Vewegung) als 
die eigentliche Bereriumfeit an ; wir kehren es 
eben fo leicht um, und fagen dreimal ; Reten oder 
Schreiben ift das höcdfle Hanteln. — Und wenn 
wundärztlich nichts fo gut verbrannte Finger beilt 
=. Dinte : fo haben wir, dunkt mich, ja beie 
es. 

Ind wenn es in Norwegen ganze driflfiche 
Tempel (*) von Papier mäche gibt, fo haben 
wir zu unfern Ghrentemveln und Sanustem 
se ja Papier genug, mwenigftens Lie Lumven 
azu. 


Vierte Viertelſtunde. 
Höhere Würdigung bes philoſophiſchen Tollſeins 
auf bem Katheber, und bes bichterifchen auf dem 
Theater. 


Ich wüßte unter den Schriftfteuern niemand als 
Posten und Philoſophen, welche fih auf dem Pas 
piere dem Tolljein überlaffen dürften, tas int ger 
meinen Leben allen vernünftigen Menſchen ver 
ftattet if. Im Handel und Wandel fieht man mut 
Mecht das gewöhnliche Tollſein und Leben der 
Dienfhen blos fir eine fanftere Waſſerſcheu an, 
worin der Puzient gefunde Vernunft genug bat 
und umbergeht in feinen &efchäften, bis der Anfall 
ericeint, und der Pazient beißt, Wir follten 
überhaupt weniger hart beurtheilen,, und uns alle 
mehr für höhere, edlere Waſſerſcheue anſehen, zu» 
mal da wir die Anfälle unferer Leidenſchaftlichkeit 
wohl tauſendmal überfteben, und noch öfter als 
gemeine Waſſerſcheue, eb’ diefe fhäumen und au— 
vaden, unfern Nächſten warnen und uns aus tem 
Wege zu gehen rathen, 

‚Doc zu Poeten und Philoſophen zurüd! Da 
die Philoſophen in eine Schule der Aeſthetik nicht 
als Gegenſtände und Schüler gehören, fondern 
als Lehrer, fo berühr' ich ihr Tollfein mur im 
Borbeigehen, und bemerfe, daß die Waſſerſcheu fi) 
in ihren Schriften mehr als Warferfucht offenbart, 
und folglih, da fie nicht mit dem Herzen, 
jondern mit dem Kopfe arbeiten, an tiefem als 
MWarflerfopf, der, nad Gall, ſchon als phyſiſcher oft 
ein Zeichen eines geiftreihen Gehirne an Kindern 
geweien. Natürlich wird hier unter dem Waſſer 
nichts anderes finnbildlich verftanten, als jene phi⸗ 
loſophiſche Auflölung alles Stoffs durch fortgeſetztes 
Abſtrahieren in durchſichtige Form, wiewohl für 
den tiefen Philoſophen ſchon der Form, als 
Bränze der Unterjciete, zu viel Etoff anklebt; 
weßhalb er fogar das Sein, als zu enge und dem 
Berftande zu unfaßbar, zufeßt in das Weiteſte, 
Neinſte und Begreiflichfte, in das Nichts auflöfen 
muß. Und was meint denn der alte Cicero an— 
ders, ald dieſes Waſſer oter Walhrftoffgus, 
wenn er verfichert,, ed gebe nichts fo ungereimtes, 
was nicht irgend ein Bhiloforh einmal behauptet 
bätte ? 

Wenn jeder Priloioph Herr ift in feinem Ir— 
renhaufe, und die Weltweifen, als die Irren, uns 
für Srrige anfehen fünnen x fo find es noch mehr 


CE) In Soop, unmeit Bergen; fogar dat Dach if 
fapierem, 9. Anzeiger Nro.115. 1807, 
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die feurigen Dichter in ihrem Schauſpielhauſen, 
und fie fönnen da machen, mas fie wollen, nicht 
nur einen und den andern Hofnarren, fondern 
auch jeten Narren und Tollen überhaupt. Man 
laif es mich bier nur im Fluge anerkennen, daß 
der Schaufpieldichter der eigentlihe regierende 
König unter den andern Dichtern if. Diefe be» 
berriden mehr eine unſichtbare Kirche und nur 
Stille im Lande, jener aber eine fihtbare, und die 
Lauteſten im Lande. Das Schaufpielhaus ift fein 
St. James, und Louvre und Audienzſaal. Was 
iR das einfame Leſe- und Borlefezimmer der ans 
dern Poeten gegen das Oberhaus der Schauſpie— 
ler und das Unterhaus ſämmtlicher Zufhauer und 
Zuhörer, und gegen den Souffleurkaſten, der den 
dirigierenden Minifter des Innern enthält? Wenn 
ein anderer Dichter etwa einen einzelnen Deflas 
mator als feinen Proklamator anmirbt,, fo ftellt 
der Theaterdichter, der ald Generaliſſimus fein fie: 
bended Heer von flehenden Truppen befehlist, 
mehr als ein Dugend oder eine ganze Sprech— 
mannſchaft von Deflamatoren auf einmal hin, die 
noch dazu nicht blos Sprecher, fondern aud Thä« 
ter des Wortes find. Kurz, der Theaterdichter 
verfammelt und vereinigt, wenn man Logen, 
Parterre umd Gallerie recht abwägt, um feis 
nen Thron gerade die drei Stände, wovon der 
feßte und breitefle, der dritte oder die Groſchen— 
gallerie, ten andern Poeten abgeht. 

Um defto wichtiger wird durch den hoben Stand 
des Bühnendichters jedes Reden, Fisyeln, Stam- 
meln, Schnauben,, ja Huften deffelben ; — und 
bier gelangen mir endlich zur Tofheit. Poeten 
fuchen und pflegen fle fehr, und die tragiichen 
würden gern, wenn fie dürften, ganze Stüde 
bindurch im Wahnſinn forehen , anftatt daß man 
ihnen dafür bloße Peidenfhbuft als Surrogat vers 
gönnet, Zum Glücke hat ver neuere Dichter den 
Ausweg erfunden, im Stüde Einen, oder ein 
paar Perfonen anzuftellen, welde toll find ; in 
diefen kann der Tragifer bequem leben und wes 
ben ; ihm, als König, werden, wie in England , 
die Meten nicht zugeredinet, tie er durd feinen 
Bühnenmeifter halten läßt. Wie ein Mann 
im Mittelalter Gampionen oder Champions , 
oder Geichäftträger haben konnte, die flatt feiner 
fohten und ſchwuren, ja, tie flatt feiner tranfen : 
fo ift ein Wahnfinniger ein guter Champion des 
Poeten, und er kann fih dur ihm autſprechen, 
fo daß ihm ein oder ein paar Tolle im Stücke 
wohl fo gut, ale dem Mittelalter die Narren: und 
Eſelfeſte und die Faſtnachttollheiten zuſchlagen, 
dieſe bekannten Ableiter und Abführmittel ange» 
häuften Tollheitſtoffs. Wenn Schiller, Goeth. 
feine Wuhnfinnige, und Shakſpeare nah Ver— 
hältnig feiner Stüde - Zahl nur wenige aufzeigt : 
fo braucht dev neuere Tragifer davon feine Ans 
wendung auf ſich zu machen; er fann ihrer nicht 
genug auf» und unterftellen, und könnt' er ſich 
in ſedem Afte eine närriich gewordene Rolle , mie 
fonft in Franfreich jedes Schmweizerregiment einen 
Regiment⸗Hanswurſt, halten : deſto mohlthätiger 
wirfte es auf ibn, ja auf den Epieler jelber, er 
müßte denn gar noch etwad Beſſeres, nämlich das 
Beſte erringen. Und dies wäre ein Trauerfpiel, 
worin hauter Verrückte aufträten und fein ein— 


a re — — 


Kleine Bücherſchau. 





— — — — — 


707 
ziger vernünftiger Menſch; aber dahin hat die 
Kunſt noch weit. Begnügen wir uns mit den 
Tollen, die wir wirklich befigen. Auch dieſe mes 
nigen erleichtern dem Dichter nnd dem Spieler 
das Durftellen fihtbar; da der Wahnfina eine Un— 
zahl Linien, ter Sinn hingegen eine beflimmte zu 
mählen und zu treffen gibt, und da wieder Diele 
eine jedem zum Beurtheilen befannt ift, jene 
aber nicht allen, io wie, einer ähnlichen In: 


befanntichaft wegen. ein Baumſchlag leichter 
ju zeichnen ft, als ein Menihen » Ange— 
ſicht 

Ik. 


Jubilate-Vorleſung. 


Ueber, für und an Mezenfenten. 


Erfte Biertelftunde 
Die Ursezenfenten. 


Der crfie Rejenient, der das Werk eines 
Schriftſtellers, und blos dieſes ohne Hinficht auf 
die Perfon beurtheilt, iſt ter Berleger, obgleich 

; der Verfalfer felber der allererfie fein mag, nur, 
daß er bei weitem milder und nicht fo unpartei- 
| lich regenfiert, ala ob er& verlegen ſollte, geſetzt fogar, 
er nähme es in Gelberverlag. Der Buchhändler 
beurtheilt num das ihm als Handſchrift zugeſchickte 
Buch, rejenfiert entweder in einem Briefe oder 
mündlich in feinem Romptoir mit drei Worten, 
vor feinem Publifum nämlich, vor tem Autor fels 
' ber, und erhebt, ungleich feinen fpätern Nachfol. 
gern, das Werf mit völliger Ueberzeugung, und 
| fagt eber des Guten zu wenig als zu wiel; vielmehr, 
wenn andere Rezenfenten für Bezahlung anpreis 
fen, gibt er felber deſto mehr Geld dazu, je mehr 
er Lob vorher gegeben. 3a, der Primärrezenfent 
verdoppelt, wenn er öffentlih in feiner Buch— 
bänpleranzeige auftritt, noch das flille, ins Geſicht 
ertheilte Privatlob‘, und den Tadel unter vier 
Augen verfchweigt er lieber. Wie ſchonend dedt 
er, der allen kritiſchen Zergliederern des Buchs 
mit feinem Meffer ald Proſektor vorausging, in 
der Anzeige alle Blößen des Verlugartifels zu, 
und wie liebend hebt er alle Vorzüge deſſelben 
beraus, ordentlich über Verdienſt! Wollte doch 
der Himmel, die Nach- und Gefundarejenfenten 
nähmen fih die Primarenzgenfenten zum Muſter, und 
ſchlügen ihnen in dem Loben und Beräucdern bes 
fonders der Werke von ſchlechtem Seruch nach, da 
dabei nicht Das abfirafte Dina, die gelchrte 
Republif, fondern die Gelehrten, die fie bilden, fo 
augenfcheinlich gewinnen mürden I! — 

Die Brimärrejenienten, welche in vielen Literas 
tur-Zeitungen ihren anfehnlichen Stall rejenfieren« 
der Mufterreiterei unterhalten, liefern nob Res 

jenfionen in einem zweiten, aber höheren Ber- 
ftonde ‚wie man die neuen Herausgeber alter Klaſ⸗ 
fifer gelebrte Humaniften nennt. Nur übertrifft ein 
Primrezenſent einen Heyne, der feinen Virgil, ei⸗ 


— 





- 


— 
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nen Wolf, der feinen Homer, einen Erneſti, der 
feinen Gicero herausgab (recensuit et edidit) dus 
durch daß er nicht, wie diefe, eine hunde rtiie Aus: 
gabe nach mehren gedrudten veranftaltet, fondern 
eine erfle ganz neue beforat, und von feinem un— 
gedruckten Klaſſſket und Schreiber durd fein Ver— 
legen Handichriften der gelehrten Welt zuführt, die 
meiftens nur einmal abgeichrieben in der Hand 
des Verfaffers eriftierten, indeß von einem Pla: 
ton, Ariftoteles in mehreren Klöförn Abſchriften 
vorhanden waren. Ehrwürdig reiht fih der Prim: 
rezenfent noch durd fein Studium der neueften 
Handihriften jenen großen MWiederherftellern der 
Wiſſenſchaften, die einen Zacitus, Nriftophanes 
und andere, aus Kellern, Kramläden, Dachböden 
holen und retten mußten, auch dadurch an, daß er 
— manchen Roman, mandıes Predigtbuch, manche 
Reiſebeſchreibung aus Dachſtuben elenden Schlunf- 
winfeln , ja aus Gläubigers Händen hervor: 
sieht ! — 





Zweite Viertelftunde, 


Wunſch und Notbwenbigkeit der Rezenfenten « Vers 
mebrung, 


Wer ſich beffaat, daß es zu viele Piteraturzeis 
tunsen gebe, der bedenft vieles nicht, ob er gleich 
mit Recht anfübrt, Daß auf diefe Weife ein Au— 
tor, wenn er auch durch eine Safe von Hritifern 
und Prügeln hindurch , wieder in eine neue, fris 
ſche einlaufe, wo das Etinpen von vornen anhebe. 
Ach verjene hierauf: am Ende fommen doch nur 
ſo virfe Piteraturzeitungen auf einen Autor, als 
nach Linnäus jede Pflanze Landinſekten (*) trägt, 
namlich fünf, — Ich will gar nichts davon fagen — 
zumal wenn ich ed irgentwo fhon geſagt hätte — 
da die Menge der Zeitungen einander die Uni— 
verfilmonarcdie un? die Kabinetordres beichneiden, 
und fie aus der Iinfehlbarfeit zu Beweisführun— 
gen treiten, und dad Publifum aus dem blinden 
Glauben zur Bergleibung der Beweiſe heraus, 
endlich auf die eignen Füße hinauf nöthigen. 
Ja, fünfzig allgemeine dentiche Bibliothefen auf 
einmal könnten wohl machen, daß man fih mad 
der ein nnd fünfzieflen umſahe, und fo fange 
feine Augen aufmadıte, während die Zeit ten 
hundert Augen des Argus den Staar ftäche, 

Da fein Kritifer durch eine Antifritif umznuän— 
bern fteht — unter allen Inſtrumenten ift eine 
Pauke am fchwerften zu ſtimmen', und ein Rezen— 
fent —fo ifts für einen Schriftſteller, deffen Sache 
bei mehrern Zeitungen verloren aing, eine 
halbe Rettung, wenn nod eine Inſtanz übrig 
bleibt,bei der er gewinnenfann. Ja wiederum eir 
nem berühmten Schriftiteller, der elf Nezenfenten 
zu Aoofteln bat, iſt ein fleiner Judas, der ihn 
verräth, ein gefunder Blutigel, oder eine ſpaniſche 
Sliege, und beide ziehen etwas weg. 

Schon an ſlch bleibt der Untergang einer Kritif, 
und noch mehr eines Kritifers, reiner Verluſt, 
3. B. der von Müllners Hekate. Sch mollte, fie 
beilte und biſſe noch. Man fiebt ich verwechſele tie 


(*) Linn. amoenit. acad. V. U. disp. 19. $. 21. 











Göttin gern mit ihrem Hunde, weıl fie, wie Zers 
berus, einen dreifachen Kopf hatte, den mathemas 
tifchen, den jur ſtiſch-politiſchen und den äfthetis 
fiben ; wovon ich den beiden erſten mehr die Kränze 
gönne, ald die Tonſur; denn da die Köpfe die drei 
Gelübde unter fih zum Halten ausyetheilt, jo hat 
der üfthetifche Das der Armuth übernommen und 
zu beobachten geiucht. Doch lieber red’ ich , wie der 
Kopf felder, ohne Figur, Es iſt nämlich im ſchön⸗ 
wiſſenſchaftlichen Deutfhland eine Gefeglofgkeit 
eingedrungen, wie noch in feinem andern Lande 
und Zeitalter, Gpracregeln und Spradjfitten — 
Wohlklang — Perioden. und Wörterbau — Reime 
— Bilder — Wahrfcheinlichfeit, ja Möalichfeit der 
Charaftere wieder Zabel—ja Sinn und Berftund, 
alles wird mit fiolger Willfür behandelt ; und für 
eine ſolche literarifche Zeit des Schreibfauſtrechts 
ift es eine Wohlthat, wenn der dritte Kopf des 
Zerberus losgelaſſen oder lo&gehegt wird zum Xel: 
len und Fangen. Das treue Thier thut unter fei- 
ner Tonfur für die Tehnif der Dichtfunft Gu— 
tes. Ja, die literarifche Hefate that wohl, der 
mythologiſchen, welche unter den vor dem böfen 
Gott Typhon fih verlarvenden Göttern die Geftalt 
einer Katze annahm, es nachzuthun und als Katze 
zu zeigen mit Strallen und Funken — eine geringe, 
aber fhöne Veränderung, da, nah dem Naturphis 
lofophen Ritter, ver Menſch Die edelfte tape ift. 
Nur für den Seit ter Dichter war die abe oder 
der Hund fein Mann, fo wie tie allgemeine teuts 
ſche Bibliothek es nicht geweſen. 

Es gibt eine höhere kritiſche Phyfioanomif, 
welche hinter dem Sofratifchen Gefiht den Weiſen, 
und hinter den Aeſopiſchen Buckel den Dicter 
findet und anerfennt. 

Bekanntlich war in allen Zeitaltern Blüte ber 
Kritik Anzeichen des erſtiegenen Bipfels der Kunſt, 
von welcein fie ihr Herabfinfen anfing, fo wie das 
Blühert der Diftelföpfe, da es blos in ten länaften 
Tag eintritt, die Abnahme der Tage anfündigt. 
Aber noch ſtehen wenige Diftelfönfe in Blute und 
hangen voll Taafalter, und verſprechen die Fall» 
höhe der Kunſt. Möchte Doc irgend ein mohlha+ 
bender Buchhändler ein Fritifches Konklave oder 
eine kritiſche Jury ind Haus nehmen, und wie wohl 
öfter geſchehen, durch Feftiegen und Sparfüche aus 
dem einen dad Heiligſprechen (*) und aus der an—⸗ 
dern das Schuldigſprechen heraus nöthigen! 


Dritte Biertelftunde, 
Eine Literaturzeitung der Reftanten. 


Gine ſolche Fiteraturzertung ift mohl die allernds 
thiafte. Der Zufall wählte, der Zufall vergaß bis— 
her, Die Werkchen werden gewiffer beurtheilt, als 
Werke, und meitläuftiger dazu. Die kriliſchen 
Gewebe hangen voll Taſchenbucher oder bunter 
Mückchen, und laffen fein einziges ohne Zerglie— 
terung aller feiner mifroffopiihen Eingeweide 
durch; aber die Bienen, die (geifiig und leiblich) 
fchwerften Werke, fangen fie felten auf. Blos über 


(*) Denn die Dapftwahl zeugt den beiligen Water 
fünftiger Heiligen, Die fih aber nicht wieder fort 
pflanzen, 
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Predigtbũcher predigen Rezenſenten aus ihren Kan⸗ 
jeln, und über philologiſche Schriften dozieren ſie 
aus ihren Kathedern hinreichend, folglich beides 
ſtromweiſe. Ueber manche — zumal allgemein ger 
fefene — Werke, fobald fie einmal von ein paar 
Zeitungen Uriheile erbeutet, fällen dann alle übri> 
gen die ihrigen dazu, weil fie unter einander das 
durch ihrer Urtheilfraft nur das Hortziehen, mict 
den erften Zug der Laſt aufbürden, ja, fie geben 
zwei Urtheile über das nämliche Buch, indem fie 
ein anderes mit gar feinem bezeichnen. Wird aber 
nicht durch diefe Unvollſtändigkeit, dem Yublifum 
die Kenntniß, und den Autoren der Doppellohn der 
Zurechtweifung und der Förderung geraubt? Und 
foll der verdienftreiche, wie der fehlerreiche Schrift- 
iteffer in demfelden Hmbus patrum der Bergef- 
fenheit aufbehalten bleiben? 

Rezenfionen greifen mehr ein und an, als felber 
die wiſſen, welche ſich über fie erheben. Dancer 
flofje Autor vollendete fein Werf, oder gur (mie Leis 
fewig) feine Bahn nicht, weil er getatelt wurde. 
Manche andere Dichter laflen ihre Elephantenfraft 
von einem Meinen Pritiichen Kornak freiwillig len» 
Pen, wenn fie ihn nicht eben vom Halfe ſchütteln 
und treten. Der gehoffte, oder der empfangene 
Sorbeerfrang ift der leichte Strohfrang, mit wels 
chem Waflerträgerinnen am vollen Gimer das Les 
berſchweppen hindern. So kann wieder ein undbe— 
deutender oder anonymer Rezenſent, der in ſeinem 
Leben fein Buch herausbrächte, ein fremdes anbrü: 
ten und aus der Schale löjen, fo wie der Hlih- 
nerfoth Gier fo gut ausbrütet, als die legende 
Henne. 

Was gibt ed nun für fo viele übergangene, aller 
Mezenfionen beraubte Werfe für ein Hilfs und 
Heilmittel? — Ein ganz nabes, nämlich einen Res 
daftör oder Buchhändler, der eine Literaturzeis 
tung der Reftanten herausgäbe, welche etwan alle 
fünf Zahre den vergeflenen oder üderfehenen Wer: 
fen aus allen Jonrnalen ein Meines poliiufiniani« 
sches Mecht wiverfahren ließe. — Und märe dus 
Journal denn etwas anderes, als ein Meines jüng« 
ftes Gericht, das, gleich dem theologischen, die Bus 
cherfeelen für den Himmel oder die Hölle bes 
ftimmte, mehre Jahre nad ihrem Ableben, und 
fogar nad ihrem vorläufigen Aufenthalte in dem 
nun defretirten Himmelſaal oder Höllenpfuhl? — 
Märe nicht eine ſolche Neftantenzeitung das Er— 
gänzblatt aller Ergänzblätter, und ſchöbe nicht zu 
lange auf? — Und könnt‘ es ihr je an Bogen und 
an 8efern fehlen? — Und ließe ſich mein Vorſchlag 
in der dritten Biertelftunde der Jubilatevorleſung 
nicht fo erweitern, umarbeıten und veredeln, daß 
am Ende gar nichts mehr von ihm übrig bliebe, 
als der Redaktör? 





Bierte Biertelftunpe, 
Eine Riteraturzeitung obne Gründe, 


Die Literaturzeitung ohne Gründe hätte fonft 
amt beften in Weimar gefchrieben werten können 
— fo wie die deutiche Geſchichte überhaupt, und 
die übrige dazu, und zwar von drei Männern im 
Feuer, oder voll Feuer. Herder, Wieland umd 
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Goethe verbruderten ſich in hoher Cigenthümlichkeit 
ter Weltanſchauung, daß fie an allen Bölfern und 
Zeiten und menichlichen Großverwandlungen die 
Nechte, die Vorzüge, die Stralen und die Zleden 
mit einer parteilofen Allfeitigfeit erfannten und 
anerfannten,gleihlam als Nachahmer der drei un⸗ 
erirdiſchen Tortenrichter. Diefen Kosmovelitis- 
mus des Blicks (*) hatte Schiller weder für Böls 
fer, nod weniger für die Mufen der Völker mit 
ihnen gemein, fo wie Klorftod nicht einmal ben 
engern mıt Schiller, 

Die weltbürgerlibe Bielfeitigfeit murde nun 
eine äfthetifche, und die drei Könige brachten gern 
jeder genialen munderthätigen Geburt in ber 
Krippe, zwifhen ten Thieren feiner Zeit, 
Morchen und Weihraud, Bon Herder flieg ed zu 
Mieland (wenigſtens in deffen Spätjahren), bis 
zu Goethe empor. Wiitten unter diefen drei 
Männern im genialen Feuer land als der vierte, 
wie jener Engel, Leſſing, der fie alle übertraf, und 
der zugleich Sierne's Werke, Jacobi's Allwill, 
Hirvels Lebensläufe, Calderon, Haus Sachs und 
Flopſtock, wie die Romer alle Götter frender 
Bölfer verehrte, 

Bon folhen parteilofen Männern — wie er, 
und Goethe vorzüglid — welche, wie die Peters— 
firche zu Nom, einen befendern Beichtfiuhl für 
alle fremde Bölfer halten, fönnte nun die Litera— 
turzeitung ohne Gründe, die ih vorſchlage, am 
beten gefchrieben werden. Mein vollftäntiger Plan 
des neuen Journals ift dieſer: Der Rezenjent 
fett den Titel des Werfs, das er zu beurtheilen 
hat, hin, und fährt dann fe fort: es gefüllt mir — 
oder: es ift elend — oder: ein trefiliches Buch — 
oter: ein langweiliges, oder wie er fonft fein Ur— 
theil motivieren und ausfprechen will, Die Grün— 
de, womit er fein Urtheil belegt, find frine Werte 
oder fein Name. Unähnlich andern Mezenienten, 
von welchen der Name, wie von mehren Megers 
fürften, nicht genannt werden darf, fo lange fie 
regieren, iſt ein ſolcher Rezenſent tem Proteus 
ähnfich, der eben blos in feiner einen Geſtalt, 
aber in keiner angenommenen die Wahrheit aus 
ſprach. 

Ja, könnten nicht auch andere Scriftſteller, 
obmohl nicht von tieferem Werth, doch von einer 
genugtamen Vielbäntigfeit, die ihren bloßen Ur— 
theite ftatt der Gründe diente, könnten nicht uch 
ſolche ein Journal ohne Gründe fchreiben, z. B. 
ich felder ?— Könnt’ ich nicht mehren vor Jahren 
herausgefommenen Werfen, tie mir nit Lob 
genug erhalten ju haben gefihienen, noch einiges 
nachfchicken und, ohne alles Pritifhe Auseinanders 
feßen und Motivieren, beurtheilen? Und könnt' 
ich alfo z. B. nicht lobend anführen: 

1) Epdiens Kinderjabre. Gin Beitrag 
zur Erziehungskunde. — Cine mit den feinften und 
lehrreichften Beobachtungen durchwebte Erziehge— 
ſchichte mit allen Reizen eines Romans, von einer 


(") Vielleicht aber mit dem Unterfchicde, das Wieland 
am beiten den Gharafter hiftoriicher Merionen \4- B. 
des NKaiier Mugufus) aufgriff, Herder ben Sharalter 
der Malen, als Voiker und Zeiten, und Göthe 
beider, 


— 0 — — — — — — 





710 Kleine 





leider fhon binübergegangenen Ch. Schütze; — 
oder ferner das 


2)-Kritifhsetymorogifche medizinifde Ä 


Lerifon,von Ludwig Auguft Kraus »— 
ein in einer fonft ſchätzbaren Piteraturzeitung 
mehr von Tagen, ald von Händen über die Tauf— 
ſchüſſel gehaltenes Werk, das durdy Kürze, Fülle, 
Heiterfeir und fertige Hülfleiftung wenigftens den 
Dilettanten der Kunſt und der Sprace ument« 
behrlich ift,. — Der ferner =» 

3) Schütze's Reiſe nah Karläbad,» — 
ein Meifterftüdichen der liebenswürtigfien Laune, 
zwar gelobt, aber noch ucht genug. — Oder fer: 
ner 

4) die „»Hammelsburger Reife, von 
Lange,“ — ein gaufelnder Springbrunnen von 
fomifben Erfindungen, der fie oft aus dem Waſ⸗ 
ferfchage der Sprache wunderbar emportreibt , — 
nod abgerechnet, daß das fpike Satyrhorn ſich 
zumeilen umſtürzt und ausleert als ein Fuͤllhorn 
hiſtoriſcher Gelehrſamkeit. — Oder ferner 

5) den „Torſo, einen ſatiriſchen Roman in 
vier Bündchen,“ ein Rumpfparlament, das mit 
feinen ironifchen Aften nicht fowohl die allgemei⸗ 
nen Thorheiten, als die dem urdeutſchen Reichs— 
Körper und deſſen Reichs- Geiſt immatrikulier— 
ten Narrheiten der Titelſucht, des Landadelſtol— 
zes, der Kleinlichkeit, verfolgt. — Oder auch (denn 
ich führte abſichtlich gerade drei komiſche Werke an, 
weil der Deutſche unter allen Schriftſtellern keine 
fo leicht vergißt, wenn er ihnen auch nachlacht, 


als lachende, wie 5. B. ven ſel. Muſaus, fo wie. 


er feine länger bejucht, als predigende;) oder 
auch 

6) „desenzyklopädiſchen Wörterbuchs 
zweite, in drei Bäuden vollendete Auflage,“ deren 
ungeheuren Kunftwörter = Umfang fogar der Ge. 
lehrte, neben dem ebenfalls ungeheuern Wörter: 
umfange feiner Wiſſenſchaft, nicht ganz in feinem 
Gedächtniſſe beherbergen, fondern nur gafiweife 
aufnehmen fann, zu welchem allen in der neuen 
Auflage noch die Ueberſchwängerung mit einem 
geographiihen Lerifon gefommen. — Oder end: 
lich 

D „»Schoppenhauers Welt, als Vor— 
ftellung und Wille,“ ein genial » philofo« 
phiſches, fühnes, vielfeitiged Werf, voll Scharfe 
finn und Tieffinn, aber mit einer oft troft« und 
bodenlofen Tiefe — vergleichbar dem melancholi— 
{hen See in Normegen, auf dem man in feiner 
finftern Ringmauer von fteilen Felſen nie die 
Sonne, ſondern — in der Tiefe nur den geftirn- 
ten Taghimmel erblickt, und über welchen Fein 
Vogel und Peine Woge zieht), Zum Glück kann 
ich das Buch nur loben, nicht unterſchreiben. 

Hier fei indeſſen das Loben zu Ende; denn es 
gehört weit mehr Muth, nämlich gelehrter Gehalt 
dazu, als ich je im längſten Leben noch erringen 
kann, um das Fob zu verdopoeln, das z. B. einem 
Merke, wie Barths AUrgeſchichte Teutſch— 
lands,» fur feine Jiltorifch « gelehrte Schuß: 


(*) Die tepte Zeite werden Lefer des originellen 
Buchs bitdiich = treffend finden, da deſſen Reſultatt fich 
oft in unbeweglichen Zohismus und Quietismus ver: 
lieren 





Biherfhan. 
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kammer, für feine Gewichtſprache und für den 
‚ heben, des Gegenſtandes würdigen, freien Sinn 
gebührt, 


| 


III 


Kantate- oder Zahl- uud Buchhändler- 
Woche. 


Vorlefung an und für den Lefer. 


Grfien bis vierte Piertelftunde, 


Ueber beffen praktiſche Lesarten. 

Ich befchneide die Stunde, fieber Pefer; denn 
wozu eine befondere Morlefung für Lich, da ja 
eigentlich jedes Buch und jede Bibliothet für nie- 
mandanders auf der ganzen Erde gefchrieben 
wird, ale für deine Perfon, Doc in der Zuhlmo. 
che und Buchhändlerwoche gedenft man noch auf 
eigene Weiſe an dich, mas dir deine Ausgaben 
wohl leicht beweifen. Denn fein Menſch in der 
Welt — nicht einmal die Orientfürften, zu denen 
man nod weniger ohne Geſchenke kommen darf, 
ala zu Landrichtern — wird von fo vielen, jedes 


| Etandes und Gefchlechts, ſogar von Fürften und 
| Dumen und Dadftubenfchreibern befchenft, als 
| dur, oder das fogenannte Publikum — ; und Dies 


’ 
! 


zwar fo oft — jedes Jahr in den beiden Yeipziger 
Meſſen — und zwar fo reihlid — wie ich tenn 
allein dir ein Geſchenk von 60 bis 64 Bänden ges 
macht — : fo haft du, quter Leſer, wahrlich das 
Deinige zu bezahlen und in deinen Beutel zu grei— 
fen, weil wir Autoren, dem römiihen Rechte zu— 
folge, jedem Geſchenke ven Schein eines Verkaufs 
geben, und folglich von dir etwas nehmen müſſen, 
was ter Buchhändler einfafftert unter dem ber. 
fkömmlichen Titel: Buchpreis. 

Aber, mein Leler, dieſe Foftbaren Geſchenke ors 
dentlich zu verwenden, ſehlt es dir ganz und gar 
an einer Anweiſung und Schule; und wenn du 
durch Vor-und Nachſchule, durch Philoſophen un 
Fürſtenſchulen hindurch gezogen, und durch Sing— 


und Fechtſchulen: immer wurde dir feine Leſe-Tanz— 


ſchule aufgemacht. — Noch ſchlimmer ſtehts mit 
deiner, theure Leſerin, und käme fie eben aus 
Töchter. und Näh- und Spinnfchulen ber — es 
ift aber wahrlich ein ſtarkes Elend, und ein Schrei— 
ver follte weinen. Stehe doch nie ein Dichter da- 
bei und könn' es fehen, wie, wo, wann er geleſen 
wird; befter Leſer — mitten im Warten auf einen 
Befuch oder auf frifche Pferde — unter tem Ans 
fleiden — unter den Eſſen oder fräter, da, wo 
Dr, Semmler die Goldmacherei trieb — oter eils 
fertigt, um feinen neuen Leſe⸗Thorgroſchen zu 
zahfen — oder des herausgefallenen Leſezeichens 
wegen, irgendwo, wie es der Teufel will — oder 
mitten im höchſten Verdruß — oter auch im hödh« 
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fen Zubel, ohne auf das Buch beionders zu 
merfen — oder milten in einem ergreifenden 
Auftritt oder Kapitel, aus deffen Anfange der Le— 
fer vor acht Tagen fprang, und zu deſſen Ende er 
nach acht Tagen wiederfommen will, fo daß mwähe 
rend diefes Zwifchenraums die ganz Springflut 


des Dichters in ihm verlaufen ift — oder endlich 


furz vor dem Einfchlafen. — — 

Letztes jedoch tadl' ich an ſich felber gar nicht; 
die Buchbenutzung, zu lefen, um zu fchlafen, wäre 
an fich gerate die zweckmäßigſte und fehr wüns 
fhenswertb; — und es hat mehr Schein als 
Grund, wenn man fragt, ob alfo ein Schriftfteller 
feine teften Kräfte und feurigften Augenblicke zus 
fammendränge, um an dem Leſer nichts in Feuer 
zu feßen, als deffen Nachtmütze und Bettvorhang, 
und ihn durch alle Glut ftatt zu begeiftern, bios 
einzufchläfern, wie in Südamerifa gerade die höchſte 
Sonnenwärme (nad Humboldt) das Krokodill und 
die großen Schlangen in Binterfhlaf und Schlamm 
einjenft— denn die befte Antwort auf alles ift die 
Foderung, daß man den Schlaf nicht verachte, den 
ja Dichter und andere Werke ald den BWiederher- 
fteller aller Kräfte, ald den Eroberer des fo poeti— 
fhen Traumreichd, als den täglichen Magnetiför 
für das geiftige Hellfehen nicht oft genug vermäh- 
len können mit ihren Scönheiten, fo wie die 
Zuno mit der fhönften Charitin, mit Pafithea 
den Gott des Schlummers verband. 

Aber! worauf ich zurüdzufommen habe, der 
große Fehler und Jammer ift, dab der Leſer und 
der Dichter, 3. B. Homer, felten zur nämlichen, 
meiftens in verfchiedener Zeit einfchlafen. Heute 
rückſt du deinen Lefetiich mit der Nuchtlampe und 
tem Gonnenförrer des Phöbus, d. h. mit dem 
poetiichen Buche and Bett, doch das Buch wirft 
immer hellere Strafen, je länger du hineinfiehft, 
und der Schlaf wird immer weiter zurückgejagt, 
je näher er fommen follte— zu was hilft da 
Nachtmütze und Kopfkiſſen? Morgen hingegen 
fchläaft du das Buch gerade bei dem Gintritte der 
poetifchen Sonnenfinſterniß auf, und du bift vor 
Langweile nicht im Stande, die Augen jo lange 
offen zu behalten, bis du Deine gewöhnliche Pefe- 
yorzion vor dem Einſchlafen eingenommen. Eben 
fo ſchlecht fährst und fchläfft du, wenn der Schrei: 
ber bfist im Merfe, und Wetterleuchten und 
Nachtwolken gegen einander ſoringen läßt: wie 
foll da Schlaf einwurzeln? — Aber warıım wird 
nicht Rath geihafft ? Warum theitt der Schrei. 
ber nicht fein Werk nach Aehnlichkeit der Leiden— 
Stazionen in Sclaf-Stazionen ab, und bezeich— 
net genauer die Stellen, wo er als abnehmender 
Mond aufgeht und durch ein gefickt fortgeſetztes 
Viertheilen und diminuendo fi zu einem Gras. 
fihelräden abſtumpt, bis er ganz neu und unfihtbar 
wird, zugleich mit dem Geiſt des Leſers. Guten 
Poeten fehlen vergleihen Stellen nie: nur find 
fie für den fchlafluftigen Lefer im Bette nicht ge: 
nug abgetheilt oder befonders angezeiat. 

Was vollends deine Thenerfte anl.ıngt, lieber 
Lefer, nämlich vie Leferin, fo find ihre Pesarten 
noch zehnmal ärger, aber noch hundertmal unheil- 
barer ; wir wollen fie alto lieber machen Laffen 
was fe will — das Seidenlävochen oder per 
Seidenfaden kann aus tem Buche fallen oder 
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dieſes vdn ihr aufgeſchlagen auf den Bauch hin— 
gelegt werden, von andern amgekehrt und 


zugeklappt, fo daß fie im beiden Fällen nicht 
weiß, wo fie blied — oder fie mag der Ges 
ftichte wegen hinten anfangen, von der Dffenbas 
rung Johannis an, und dann überall fortfahren 
bis zur Genefis und Schöpfung zurüd:— fie 
bringt doch ihr Buch zu Ende, und dies genüge 
jedem. Ja fie vollendet es noch eher, als felber 
der Leſer, da fie fih durch feine Süße, geſchweige 
Wörter , die fie nicht verftehtt, aufhalten läst, 
fondern, fih mehr ans Ganze haltend, immer 
weiter dringt; eine treffliche Gewohnheit, welche 
fie zum Theil den Sprachzimmern der Männer 
verdankt, wo ihr täglich hundert jwriftifhe umd 
medizinifhe und andere Kunftwörter, die ihr 
fein Menfc erklärt, vorüberraufchen. 

Wahrfheinlich, geneigter Leſer, wirft du auch 
meinem Buche die nächſte Stelle an deiner Beit— 
ftelle geben, und diefe Bücerfchau zugleich mit 
deinen Augen zumachen wollen, um im Schlafe 
ftatt meiner zu reden. Sch wünfche herzlich, dich 
fo ſpät in der Nacht nicht zn wecken, fondern zu 
wiegen und es haben allerdings manche 
Schreiber Borzüge, — und Philofophen mit 
ihren Windmühlen, von den Luftarten der Sy— 
fteme getrieben, bewegen eben fo gut Wiegen fiatt 
der Herzen , als die Dichter mit ihren donnernden 
Waſſerfällen von Redentarten, und feiner von 
beiden iſt zu vergeffen und audjulaffen , fo wie 
nicht nur die Leinweber in Schmiedeberg in 
Schleſien (* die Wiegen ihrer Kinder durch 
Feine Waſſerfälle fchütteln laffen , als Bergleute 
an manchen Orten die ihrigen durch Windmühs 
fen, — — Und der Zuderftoff, welchen ver Che— 
mifer Braconnat in Wancy, wie nad ihm Dr. 
Vogel in Munchen, durch fonzentrierte Holjfäure 
aus Druckpapier auszuziehen verfteht , bleibt 
immer nur ein förperlicher gegen ven ähnlichen 
geiftigen , den ein Minifter aus dem Druckpa— 
pier der eiendeften politifhen Lobredner und Mi. 
nifterialzeitungichreiber zu ertruhieren weiß, ja aus 
Pumpen jelber , aber aus tragenden , wie der 
Ehemifer aus getragenen für Papier. Und die 
Snterpumfzionzeihen der deutiben Reis » Ge 
fhichte find die Kaifer und die Könige, und die 
vielen Kommata find die einen Fürſten, und das 
bei laufen die herrlichen Pärfte als lange Gedan—⸗ 
fenftrihe und Durchftriche hindurch — und in den 
Büchern der Griehen und Romer hingen die 
Säge ohne Unterſcheidzeichen (**) an einander, 
blos durch Geift gefonvert. Und jeder 
Schluß, wenn denn nun dies alles fo, und nicht 
anders ift und fein kann, ergibt und macht fich 
auf die erhabene und ehrende Stellung unferer 
Zeit, fammt ihren Zeiten und Zeitläuften leicht. 
Und Südamerika famnt Nordamerika, und 
Briechenland ſammt England vergemiffern, ver- 
vollfemmmen, vervollftändigen, verwirklichen, bes 
rüdfitigen , bewahrheiten, bewerfhaben, bewerf« 
ftelligen. . . - 

— Sept fhnarcht er der Peter, 


*) Auswahl Meiner Reifebeichreibungen. 8. 1. ©. 8. 
(**) Bekanntlich hatten die Alten keine Interpunfgion 
jeichen. 
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IV. 
Himmelfahbrt- Wode 


Vorlefung an und für mich, 


lieber die Dichtkunſt, 


Jetzo wachſt dur wieder, Leſer! Sch befenn’ es 
dir num, daß ich dich jchon in der vorigen Borles 
fung mut alfen meinen ſchwachen Kräften einzu— 
foläfern aetrachtet , weil ich zu gewiß vorausſah, 
du würdeft erſt ın diefer vierten, Buch und Augen 
zugleich fliegen wollen, Um nun dies um Eine 
Vorlejung früher zu bemwerfflelligen — letztes 
Zeitwort war eined von den vorhin gebraucten 
Zeitwörtern aus tem Lerifon für Bettfedern, d. h. 
der fur das — Bett fohreidenden Federn — 
drehete ich aus meiner befannten Kunſt, felber 
einzuſchlafen CH), mit einem leichten Griffe zur 
Kunit, andere einzufchläfern um, durch langweili⸗ 
ges Luft» Springen ohne Ziel, wie du bei dem 
Wirverlefen alles felber bemerfen Fannft, 

Jetzo aber hab' ich Lich wach vor mir, mein 
theurer Leſer, und ich kann mit mir wohl vor dir 
an dem ſchönen Himmelfahrttage von der Dicht. 
funit reden , diefer menſchlichen Himmelfahrt , wo 
der Himmel felber zu un® herunter fährt, nicht 
mir fpäter in ihm hinauf. Es wohnt eine Kraft in 
uns, deren Allmacht uns eben fo wohl Himmel als 
Höllen bauen fann, es ift die Phantafie. Im fer 
ben kann uns dieſe Phantaſie Die heiterften Tage 
durch zurückgeworfene Schatten der Bergangen. 
beit und nahgerüdte Schatten der Zufunft vers 
dunfeln, Ae Pann die Freuden dünn und durch. 
fichtig machen und die Schmerzen did und undurd«- 
fihtig — 0! fo gebt Doch diefer gewaltigen Göt- 
tin das Meich der Dichtfunft zu verwalten , wo fie 
gerade die &egenfüßlerin des Lebens werden 
fann und fol, und nicht nur die Freuden vergrö— 
Bern umd die Schmerzen verfleinern, fondern euch 
beite verflären. Aber deſto verwerflicher ift es, 
wenn fie auch in diefen Höhen ihre Gntzauber- 
frifte in ven Tiefen wiederholen wollte, und wenn 


(*) Kapendergerd Wabereife. B. 2, 


fie, da unten der Erdboden knochige, ſcharf⸗ge⸗ 
sähnte Ungeheuer und lange Geiiter.- Schlangen 
genug trägt und ertgegenführt , oben die zarten, 
beweglichen Wolken des poetiiben Himmels noch 
zu breiten und hoben Ungeftalten und rieienhaften 
Burienmaffen verdreht und formt, anftatl ju weis 
ben, frievliben Lämmermolfen und leichten , 
bellen &ebirgfetten isberkdie ſchweren, finfteren 
Bergrüden der Erde hinfliegene. — Warum 
haft du armer, großer Dichter Byron, wie dein 
Leben, fo dein Dichten zugleich im Hohlſpiegel dei. 
ner Phantaſie ins und auseinander gegerrt, und 
das Heer der Sterne, wie auf einem Himmelglo- 
bus, durch Linien in Ungeheuer abaetheilt und 
verwandelt! Und feider muß ich zu mir felber ſa— 
gen: auch du hafl früher gefündigt, und zu oft 
die Gräber offen gezeigt, micht blos den Himmel 
offen. Aber gerade diefen Fehler nimmt das Als 
ter am leichteften, und der Menſch ift in feinem 
Spätleben der ihm überall verwandten Eintag— 
fliege gern auch darin ähnlich, daß er, wie fie, 
Jahre fang im Dumfel des Thons und des Waf. 
ſers verbringend, die legten paar Abendfiunden 
in dem warmen Glanze der untergehenden Sonne 
tanzt. Daher ver alte Wann, wie fehr ernſte 
Bölter, lieber das Luſtſpiel ald das Zrauerfpiel 
beſucht. 

Nur führe dieſe geöffnete Schulpforte nicht auf 
einen nahe liegenden Irrweg der Goetheſchen Nach⸗ 
ſpieler und Schulleute. Der Dichter erheitere 
nicht blos wie Goethe, ſondern erhebe auch, wie 
Klopſtock; er male nicht blos das nahe Grün der 
Erde, wie jener, fondern auch das tiefe Blau des 
Himmels, wie dieſer, das am Ende doch länger 
Farbe hült als das erbleichente Grün. 

Und fo thue denn, ſag' ich zu mir felver, alles, 
was du noch vermagft in deinen abnehmenten 
Tagen — als wären es zunehmende — für bie 
herrlihe Dichtfunft, welche die armen und verurs 
menden Menihen tröftet und begeiftert ; und 
fcheue feinen Aufwand von noch ubriggebliebenen 
Sahren uud Kräften und abflerbenden Augen für 
eine Ausfaat, deren Mühe Fleiner ift als die Ernte 
für die Freunde deines Herzens. — Und möge ter 
hohe Geift, mit deflen Andenfen ich mein früheres 
Werk über die Dichtfunft ſchloß und fhmüdte , 
meine legten Anftrengungen und Entſchlüſſe bilir 
gen — Herder! 


Ende des vierten Bandes. 
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